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Borrede, 

Wenn bei irgend einem Werke, fo ift bei einem Wörter, 
buche, wie das gegenwärtige, eine vorgängige Verjtändigung 

des Verfaffers mit dem Publicum und der Kritik unerläfs- 

lid. Zweck, Beftimmung und Anlage eines Woͤrterbuches 

der Mutterfprache Eönnen fo mannichfaltiger Art fein, dafs 
es dem Berf. eben fo fehr Beduͤrfniſs als Pflicht ift, von 

feinen Gefichtspunften und leitenden Grundfägen genaue 
Rechenschaft abzulegen. Nur fo kann den verfchiedenartigen 

Anforderungen des Publicums begegnet und der Kritik der 

Mapftab zu einer billigen Beurtheilung an die Hand gege: 

ben werden, 

Ein Wörterbuch der Mutterfprache Eann im Allgemei- 
nen eine zwiefache Beftimmung haben. Es ift entweder 

zunächft im Intereffe der Wiffenfhaft unternommen und 

ausgeführt, oder den weiteren Kreifen des Lebens überhaupt 
gewidmet. Das wiffenfhaftlihbe Wörterbud .hat 
die Aufgabe, das gefammte Material der Sprache nad) dem 

ihr felbft inwohnenden Gefeße zu ordnen und zu erläutern. 

Es muſs den Woͤrterſchatz feinem organischen Zufammenhang 

und feiner hiftorifchen Entwidelung nad) aus einander legen, 

und kann mithin nicht anders als etymologifd geordnet fein, 
+2 
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Von den Sprachwurzeln, ſo weit ſie nachweisbar ſind, muſs 
es ausgehen und deren Entfaltung zu Stämmen, Äüſten, 

Zweigen, Blättern und Blüthen durch die ganze Gefchichte 
der Sprache hindurd) verfolgen. im großartiges, kuͤhnes 
Unternehmen, deffen Ausführung jedoch) durch die ausge- 
zeichneten, theils bereits vorhandenen, theils noch zu erwar⸗ 
tenden Vorarbeiten der hiftorifchen Sprachforfchung unferer 

Zeit immer möglicher und der Verwirklichung näher gerückt 
wird. Namentlih) wird der von Graff angekündigte alt- 
hochdeutfche Sprachſchatz, deſſen baldiges Erfcheinen nun hof: 

fentlich gefichert ift, jo wie das mittelhochdeutiche Wörter: 
buch, mit deffen Ausarbeitung dem Vernehmen nah) Wader- 
nagel ſich befchaftigt, uns diefem Ziel um ein Beträchtliches 

näher bringen. — Das wiſſenſchaftliche Wörterbuch ift feiner 

Anlage und Beftimmung nach für dem Sprachgelehrten be- 

rechnet und ausfchließlich der Förderung einer tieferen Er- 
Eenntnifs -des Weſens der Spracderfcheinungen . gewidmet. 

Die praktiſchen Bedürfniffe und Intereffen des Tages find 

ihm fremd; dem Volke, ja jelbft dem gebildeten Theile der 
Nation bleibt es ein unzugänglicher, verfchloffener Schatz. 

Verſchieden iſt die Beſtimmung und Anlage des fuͤr die 

ganze Nation berechneten praktiſchen Woͤrterbuches. 
Allerdings ift die Sprache fo wie ein Erzeugnifs, fo auch 

ein Eigentum des Volkes, ein Schag, den dasfelbe frei zu 
verwalten, lebendig weiter zu bilden und ungehindert aus- 

- zubeuten von Natur befähigt und berechtigt if. So Eönnte 
es fcheinen, als feien Wörterbuh und Grammatik der ei- 

genen Sprache etwas dem Volke völlig Entbehrliches; es 
brauche ſich nicht erft geben zu laffen, was es unmittelbar 

befist, fich nicht"vorfchreiben zu laffen, wie es mit diefem 

Beſitze zu fehalten habe. Allein was von der Nation ale 
Gefammtheit gilt, findet Feine Anwendung auf die Ginzeinen, 

welche Glieder derielben find, und deren Jeder als Element 
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ihres Gefammtlebend nur- einen mehr oder weniger beichränf- 
ten Antheil an dem Gefammtvermögen und deffen Verwal: 
tung hat. Man bedenke nur, auf weldyen geringen Vorratl) 

an Wörtern, Formen und Redewendungen fidy jeder Ein: 
zelne in feinee Sphäre unmittelbar angewiefen findet, und 

wie entftellt und verderbt auch diefer Eleine Vorrat) den 
Meiften überliefert wird! Es find nur zerftceute, zerriffene 

Glieder des großen Organismus, mit denen der Ginzelne 

fid) zu begnügen hat, wenn nicht Grammatik und Wörter: 

buch feinen befchräntten Gefichtöfreis erweitern, und ihm 

den Weg bahnen, das in Wahrheit zu erwerben und fic) 
anzueignen, was er bis dahin nur feinem Rechte und An: 

ſpruche nach beſaß. — Allein nicht bloß diefe Außerliche 
Erweiterung der Spracdykenntnifs, fondern vor Allem ein 

gründlicheres Verſtaͤndniſs der Sprache, eine lebendigere 
Anfhauung und ein deutlicheres Bewufftfein vom der Be: 

deutung des Wortes und den Gefegen der Sprache in ihrem 

Zuſammenhange ift weſentlicher Zweck folcher für die Nation 

beftimmten Sprachwerfe. Der unmittelbare Beſitz fol, durch 
den Gedanken vermittelt, zu einem felbfterworbenen. Eigen: 

thume, das bewufftlofe Sprachgefühl zu einer deutlichen 

Erkenntniſs der Sprachgefege erhöht werden. Und hier ift 

es nun, wo die praftiihe Grammatit und das praktifche 

Wörterbuch in. das Gebiet der reinen Sprachwiſſenſchaft 
uͤbergreifen. Von dem gegenwärtigen Sprachbeftande, als 

dem unmittelbar Gegebenen und für das Volk allein Vor: 

handenen, muſs ausgegangen, die wirkliche Erfcheinung aber 

überall auf ihren wefentlichen Grund zurüdgeführt und dar- 

aus erklärt, das Einzelne als Glied des organifchen Ganzen 

belebt, das Befondere im Lichte des Allgemeinen aufgehellt 
werben. 

So. werig aljo die praftifche Grammatik die gefchicht- 

liche und philoſophiſche Grundlage entbehren kann, wenn fie 
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nicht in todten, handwerksmaͤßigen Mechanismus ausarten 
und eine bloße unorganiſche Regelſammlung werden ſoll: 

eben ſo wenig darf das praktiſche Woͤrterbuch der etymo— 

logiſchen Begruͤndung ermangeln, wenn es nicht ſeinen 

Hauptzweck einer Belebung und wahrhaften Aufklaͤrung des 

Sprachmaterials fuͤr die Nation voͤllig verfehlen ſoll. „Es 
iſt die eigentliche Aufgabe der Etymologie,“ ſagt ein treff— 

licher deutſcher Sprachforſcher *), „den Begriff des Wortes 
als eine befondere Form feines allgemeinen Wurzelbegriffes 
darzuftelen und dadurch ein lebendiges Verſtaͤndniſs des 

Wortes, wo es verloren gegangen oder Doch getrübt- ift, 

wieder herzuftellen. Sie foll verhüten, dafs das Work nicht 
zu einem bloßen Zeichen des Begriffes werde, und fo ge- 

wifjfermaßen die lebendige Jugend der Sprache erhalten. — 
Als praktifches und populäres Wörterbuch aber hat es von 
dem Gegebenen anzuheben, d. i. den gegenwärtig vorhan- 

denen Woͤrtervorrath alphabetifch geordnet darzulegen, die 

Wörter auf ihre Urfprünge zurüczuführen, ihre fprachlichen 
und logifhen VBerzweigungen und Zufammenhänge nachzu: 

weifen, ihre Biegungsformen und Fügungsverhältniffe, fo 

wie alle Bedeutungen und Anwendungsweifen in genetifcher 

Folge geordnet aufzuführen, um eine auf gründliche Einficht 
geftüßte fichere und freie Anwendung des reichen Sprach— 

ſchatzes zu befördern und die zuverläffigen' Refultate wiffen- 

ſchaftlicher Forſchung zum Eigenthume der Nation zu machen. 

Der Plan zu einem folchen Wörterbuche, welches in 
ähnlicher Art, wie feine weit verbreitete und viel gebrauchte 

Grammatik die vermittelnde Stellung zwifchen der Wiffen- 
ſchaft und dem Leben behaupten follte, befchäftigte meinen 

) 8. 3. Beder: Das Wort in feiner organifchen Verwandlung. 

Frankfurt a. M. 1833. ©. 5. 
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verewigten Vater in den lebten Jahren feines thätigen Le— 

bens. Seinen Kräften allein mifstrauend, forderte er mid) 
zur Theilnahme an der Ausführung auf, Mit ganz ver- 

fdiedenartigen Studien beſchaͤftigt, entſchloſs id) mich nur 
mit einigem Widerftreben, zu einem fo ſchwierigen und weit: 

laͤufigen Unternehmen mitzuwirken. Die Überzeugung jedoch 
von der Wichtigkeit und dem Nutzen eines foldhen Werkes 

für die Voltsbildung überwog alle Bedenklichkeiten. Wir 
verftändigten uns bald genau über die Anlage und Einrid)- 

tung des Werkes im Ganzen und Einzelnen, fo wie über 

die Theilung der Arbeit. Das Manufeript zu den erften 

Drudbogen war nad) forgfältiger gemeinfamer Berathung 

zum Drude vollendet — ald der Zod meinen Vater über: 
eilte und ich die Ausführung des Unternehmens mir allein 

aufgebürdet fah. Ih hätte es aufgeben Eönnen, da der 

Druck noch nicht begonnen hatte; allein es war mir bereits 

zu lieb geworben und ich befeftigte mid) immer mehr in der 

Überzeugung, dafs ich meinem Waterlande durch eine folche 
Arbeit einen wefentliheren Dienft leiften werde, als durch 
rein wiffenfchaftliche, gelehrte Forfchungen, fo fehr auch meine 

Neigung fidy für dieſe entſcheiden mochte. Gewijs ift es 
anziehender und in fich belohnender, im Gebiete der reinen 

Wiſſenſchaft thätig zu fein, unbefümmert um die Einführung 
des Ertrages in das Leben der Gefammtheit. Um fo mehr 
aber wird hoffentlid eine die Wiffenfchaft mit dem Leben 
vermittelnde und verföhnende Thätigkeit die gewünfchte An- 

erkennung finden, je mehr Selbftverleugnung und freiwillige 

Verzichtung auf den Ruhm, welcher felbftändige Forſchungen 
und Entdeungen im Reiche des Wiffens zu belohnen pflegt, 
erforderlicy ift, um ſich einer ſolchen Thätigkeit zu widmen. 
Der Ruf, der praftifdh- populäre Arbeiten dieſer Art be- 
gleitet, ift gewoͤhnlich ſehr zweideutiger Natur. Was dem 

Gelehrten von Fach oberflaͤchlich ſcheint, weil es ihm nicht 
new ift, oder gar unrichtig, weil es nicht überall mit den 
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Anſichten ſeines vielleicht noch nicht voͤllig bewaͤhrten Sy— 

ſtems uͤbereinſtimmt, das findet der Laie meiſt ſchon “allzu 

gelehrt und befchuldigt den Verfaffer des Pedantismus. 

Das Gefchäft des Vermittlers ift hier, wie überall, ein 
undankbares. Selten gelingt es ihm, reine Anerkennung 

zu finden; er verdirbt es in der Negel mit beiden Parteien 

und fein einziger Lohn ift das Bewufftfein, das Gute ge: 

wollt und nach Kräften gefördert zu haben. — Ich würde 
jedoch undankbar fein, wenn ich den freundlich billigenden 

Zufpruch, der mich bisher von verfchiedenen Seiten zu 

muthigem Fortfchreiten auf dem befretenen Wege ermuntert 

hat, nicht freudig anerkennen und als günftige Worbedeutung 

für den Erfolg des Unternehmens betrachten wollte, Auch 

die ſich vielfach aͤußernde Iebhafte Ungeduld, mit welcher 
die geehrten Sntereffenten der Vollendung des Ganzen ent- 

gegenfehen, ift mir ein deutlicher Beweis, dafs ich einem . 

wirklichen, allgemein gefühlten Bedürfniffe begegne. Nur 

werde ich in diefer Hinficht auch ferner um Nachficht bitten 

müffen, da theils mannichfaltige anderweitige Gefchäfte und 
fortwährende Kränklichkeit, theils die Natur der Arbeit felbft 

feine Befchleunigung zuläfft, indem diefelbe nicht, wie man 

insgemein zu glauben fcheint, bloß in dev Herausgabe einer 

fertig vorliegenden und etwa nur hie und da zu ergänzenden 

und berichtigenden Handſchrift befteht, fondern der Ausfüh- 

rung nad) ganz und allem mein eigenes Werk iſt. Dafs 

ich bei forgfältiger Benugung meiner Vorgänger doch Feines- 

weges nur einen- flüchtigen Auszug, oder eine mit einzelnen 

Zufäsen und Verbefferungen ausgeftattete Wiederholung ir- 

gend eines früheren Werkes gebe, fondern alles vorgefundene 

Material durchaus felbftändig verarbeite, wird die Ver— 

gleichung mit den vorhandenen Wörterbüchern zur Genüge 

lehren. ine folche Arbeit aber kann, yoenn fie mit ge: 
wiffenhaftem Fleiß und gleihmäßiger Sorgfalt durchgeführt 
werden fol, auch unter den guͤnſtigſten Kußeren Umftänden 
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unmöglich wie: eine ı beftellte Handwerker = Arbeit auf ben 

Tag fertig geliefert werden. Ich werde übrigens aud) feuner 

das Wert mit beharrlicher Liebe pflegen und der Wollen; 

dung entgegenführen, ſo ſchnell e& die Umftände irgend ge: 

ftatten. 

Es liegt mir nun noch ob, über die Grumdjäße, Die 

mich im Einzelnen der Ausführung geleitet haben, mid) 

näher zu erklären, Ic kann mid) dabei kurz faflen, da 

diefelben aus dem bereits entwidelten Zwed und Geſichts— 

punkte der ganzen Arbeit ſich großentheils von ſelbſt er— 

geben, 

Was zuvoͤrderſt die Maffe des aufgenommenen Wörter- 

vorrathes betrifft, fo Eonnte es natürlicd bei einem Werke 

von einem. verhältnifsmäßig fo geringen Umfange nit auf 

abfolute äußere Vollſtaͤndigkeit abgefehen fein, die in 
einer fo bildſamen, innerlid) lebendigen Sprache, wie die 

deutfche, felbft den umfaffendften Werken diefer Art uner: 

reichbar ift. Es kam alfo darauf an, eine zweckmaͤßige 

Auswahl nad) feften Grundfäßen zu treffen. Auögefchloffen 

wurden demnach alle nicht (wie Altar, Aurikel, Karte, 

Körper ıc.) völlig eingebürgerten Fremdwörter, da das 

Werk ein Wörterbuch der deutfchen Sprache, nicht aber dei 
Sprache der Deutfchen im weiteften Sinne des Wortes, 
fein fol. Das fo. eben in der fechöten, von mir forgfältig 

revidirten und fehr vermehrten Auflage erfchienene Alge 

meine Ftemdwörterbud, meines Waters (Hannover, 

Hahn, 1833) kann füglih als Ergänzungsband zu dem 

‚ vorliegenden Werke betrachtet werden und wird bei feiner 

großen Reichhaltigkeit gewiſs jeder billigen Erwartung ix 

dieſer Hinficht genügen. — Veraltete und mundar! 
lihe Wörter oder Provinzialismen wurden zuge: 

faffen, wenn fie zue Aufklärung des Etymologiſchen und 
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ſomit zur feſteren Begruͤndung und groͤßeren Veranſchau⸗ 

lichung der Wortbedeutungen beitragen; wenn in ihnen 

Sprachwurzeln oder Staͤmme erhalten ſind, die in der 

hochdeutſchen Schriftſprache abgeſtorben, wegen ihrer eigen— 

thuͤmlich bezeichnenden Kraft aber neu belebt und zur Auf— 

nahme in die Schriftfprache empfohlen zu werden verdienen; 

endlich auch folhe, die als Werivrungen eines verborbenen 

Zeitgefehmades oder eines fehlerhaften landfchaftlichen Sprad)- 

gebrauches zu vermeiden find, und vor deren Anwendung 

daher gewarnt werden muffte. Ausgefchloffen, oder doc) 

nicht in eigenen Artikeln aufgeführt, fondern nur den ent: 

fprechenden hochdeutfchen Formen in Parenthefe beigefügt 
wurden foldhe landfchaftlihe Wörter, deren Unterſchied von 
denen der Schriftfprache nur auf mundartlicher Ausfprache 

beruht, oder die ganz locale Geltung haben. — Bejonders 

große Sparfamkeit ſchien mir in der Aufnahme der. zahl: 

lofen zufammengefesgten Wörter nöthig, und. viel- 

Leicht habe ich gleihwohl hierin noch zu viel gethan. Kein 

Woͤrterbuch kann fie vollftändig umfafien, da die Bildfam- 

feit unferer Sprache täglih neue Zufammenfesungen für 

das Beduͤrfniſs des Augenblids und ganz bejonderer Vers 

hältniffe erzeugt. Ich habe befonderss folche zufammengefegte 

Wörter, deren Bedeutung fih aus ihren Beftandtheilen und 

deren Verbindung hinlaͤnglich von felbft ergiebt, theils ganz 

weggelaffen, theils ohne Erklärung bloß aufgeführt. Die: 

jenigen Zufammenfeßungen aber, welche eine eigenthümliche, 

aus den verknüpften Gliedern nicht deutlich erhellende Be— 

deutung haben, bejonderö als Kunftwörter aus irgend einem 

Gebiete der Wiffenfhaften, Künfte und Gewerbe, muſſten 

aufgenommen werden, in fo weit ihre Wichtigkeit nur ei- 

nigermaßen im Verhaͤltniſs zu dem für ihre Erklärung er- 

forderlichen Raume ftand. Vieles bleibe hier in einzelnen 
Fällen dem Ermeſſen des Verfaffers anheimgeftellt, der fi) 

vergeblich nad) einem ganz ficheren Kriterium für alle Fälle 
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umfieht, und ich befcheide mich gern, in diefer Beziehung 

manches Gntbehrlihe aufgenommen, manches ungern Ver— 

miffte, durdy die Befchränfung des Raumes genöthigt, bei 

Seite gefehoben zu haben. — Nur in der Aufnahme der 

der Schrift = und allgemeinen Volksſprache angehörenden 

Stämme und abgeleiteten Wörter habe ich nach unbedingter 
Vollftändigkeit geftrebt und aud) den Bildungsformen (Vor: 

und Nachfilben), deren gruͤndliches VBerftändnifs zur Auf: 

hellung des Ableitungs-Vorganges jo weſentlich ift, find 
befondere Artitel gewidmet worden. 

Weit mehr, ald die Erweiterung des Sprachgebietes 

in die Breite durch maßlofe Anhäufung des Wörtervorrathes, 
lag mir die innere VBollftändigkeit am Herzen, wor: 

unter ich vor Allem die gründliche, erfchöpfende und wohl: 
geordnete Wort - Erklärung verftehe. Diefe Prädicate 

verdient eine Wort- Erklärung nur dann, wenn fie die ver- 

fchiedenen Bedeutungen eines Wortes aus der urfprünglichen 

Naturanſchauung, weldye demfelben fein Dafein gab, wie 

aus einem lebendigen Keime entwidelt. Cs muffte alfo, 

in fo weit es ſich nad) den Grundfäßen einer befonnenen 

Etymologit ohne willfürlihe Hppothefenjagd thun ließ, vor 
Allem der Urbegriff des Wortes feftgeftellt, fodann die dar- 

aus entjpringenden Bedeutungen in genetifcher Folge nad) 
einander aufgeführt werden, jo dafs was dem logifchen Zu- 

fammenhange nad) in gleichem Werthe neben einander fteht, 

beigeordnet, was hingegen aus gemeinfamem Keime ent- 

Iproffen, diefem Allgemeineren untergeordnet wurde. Zu 

größerer DVeranfchaulihung der Urbegriffe und Sicherung 
der etymologiſchen Erklärung ſchien es mir zweckmaͤßig, 

nicht bloß die altdeutfchen und die wichtigften mundartlichen 
Abänderungsformen, fondern auch die aus gleicher Wurzel 

ftammenden entfprechenden Wörter verwandter Sprachen dem 

zu erflärenden Worte beizufügen. Nur wo mir die Abkunft 
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und Urbedeutung eines Wortes dunkel blieb, habe ich auf 

dieſe etymologiſche Begruͤndung der Erklaͤrung vor der Hand 

entweder ganz verzichtet, oder nur vermuthungsweiſe die 

Entſtehung und Verwandtſchaft des Wortes angedeutet. 

Zur Erlaͤuterung der unbeſchadet der logiſchen Schärfe der 

Begriffsbeftimmung möglihft Fury und bündig gefafften 
MWortbedeutungen find überall, wo es zweckmaͤßig fchien, 

Beifpiele beigefügt und zu dieſem Behufe vorzugsweife 

seläufige Wendungen der Schrift - und Umgangsſprache, 

befonders auch Speichwörter und fprichwörtliche Redens— 
arten gewählt worden, in denen die eigenthümliche volfs- 

mäßige Bedeutung des Wortes am lebendigften hevvortritt. 

Auf finnverwandte Wörter ift in dev Regel nur hin— 
gedeutet worden ohne ausführliche Entwicelung des ‚Be: 

griffsunterfchiedes, der aus einer aufmerkfamen Vergleihung 
der einzelnen Artikel unter fih binlänglic) erhellt. — Übri- 
gens darf man binfichtlich der Wort- Erklärungen nicht ver- 
geffen, dafs dies Werk Fein Sach-Woͤrterbuch, fondern 

ein Sprach-Woͤrterbuch fein fol, die Erklärungen mit: 

hin zunächft aus dem fprachlichen Gefichtspunfte gegeben 
und zu beurtheilen find, nicht von dem Standpunkte der 

befonderen Wiffenfhaften, Künfte, Gewerbe 2c,, welchen die 

einzelnen Wörter in befondeven Anwendungen angehören. 
Ihrem Sahinhalte nach koͤnnen Kunftausdrüde nur inner- 

halb der Sphäre felbft, aus welcher fie entlehnt find, ihre 
völlig befriedigende Erklärung finden. 

Das vorliegende Werk follte aber nicht bloß ein er- 
klaͤrendes Wörterverzeichnifs fein, ſondern als praftijches 

Wörterbuch zugleih Anleitung und zuverläffigen Rath er— 
theilen zur richtigen grammatiſchen Behandlung und 

funtaftifhen Anwendung der verzeichneten Wörter hin 

fihtlih ihrer Rehtfhreibung, Wortbiegung und 

Fügung, mit beftändiger Ruͤckſicht auf fehlerhafte Eigen- 

m. 
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heiten der Volksfprache oder einzelner Mundarten im Spre- 

chen und Schreiben.” Es, foll in zweifelhaften Fällen mög- 

lichſt fichere Auskunft über das Richtigere geben, nicht durd) 
willfürlichen, fprachmeifternden Machtſpruch, fondern als 

Refultat gewiffenhafter Erwägung des echten Sprachgebrau- 
ches und der in ihm waltenden Sprachgefeße. Freilich Eön- 
nen dergleichen Entfcheidungen in einem Wörterbuche nur 

vereinzelt und ohne vollftändige Begründung gegeben wer- 

den.. Diefe kann nur die Grammatik in wiffenfchaftlichem 
Zufammenhange darbieten, welche von diefer Seite das 

Wörterbuch ergänzen und ſtuͤtzen muſs. Sch vermeife in 

diefer Beziehung vorzüglich auf meines Vaters ausführ- 
lichere theoretifchzpraftifche veutfhe Grammatif, 
welche demnächft in der: fünften Ausgabe von mir völlig 

umgearbeitet und durchgängig mit dieſem Wörterbuch in 
Übereinftimmung gebracht im Verlage der Hahn’fchen Hof- 
buchhandlung in Hannover erfcheinen wird, 

Die Rehtfhreibung ift nad einem beftimmten, 
auf Etymologie, gute Ausſprache und Schreibgebrauch ge= 
gründeten Syſtem geregelt und confequent durchgeführt, 
Bei fchwanfender Schreibung eines Wortes ift der Grund 

für die vorgezogene Form überall angedeutet, wo es fich 
in der Kürze thun ließ. : Die einzige durchgreifende Neue- 

rung, an welcher Manche Anftoß nehmen werden, ift die 
nad) dem Vorgange der Sprachlehren meines Vaters ein- 

geführte durchgängige Anwendung des ff oder ſs (da es in 
der Officin an dem in jenen Werken gebrauchten eigen- 
thuͤmlichen Schriftzeichen für das Schluſs-ſſ fehlte) nach ge- 
ſchaͤrften Vocalen, wo die gemeine Orthographie vor einem 

t und am Ende der Silbe ein ß an die Stelle fegt (alfo: 

muuſſt, muſs, Fafsbinder zc. für das gewöhnliche mußt, muf, 
Faßbinder 2c.).. Ich weiß fehr wohl, was die hiftorifche 

Sprachforſchung gegen diefe Neuerung einwenden Fann, weiß 
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aber auch, daſs dieſe Einwendungen gegen die in Überein— 
ſtimmung mit der heutigen Ausſprache dadurch gewonnene 

größere Conſequenz und Einfachheit dev Rechtſchreibung nicht 

Stand halten, was ich in der neuen Ausgabe der größeren 

Grammatik näher zu erweiſen gedenke. 

Die wichtigften Biegungsformen, am denen die 
Flerionsweife der Wörter vollftändig zu erkennen ift, find 
durchgängig angemerkt, namentlich von den Hauptwoͤrtern 
der Genitiv der Einheit und der Nominativ der Mehrheit, 

von den Verben die Ablautformen der ſtarken Conjugation, 

fo wie die Trennbarfeit und Untrennbarkeit der zufammen- 

gefegten Verba, von den Beiwoͤrtern die umlaufenden Stei— 

gerungsformen u. ſ. w. Bei zufammengefesten Wörtern 

jedoch fehien die Angabe der grammatifchen Formen über: 

flüffig, wenn fie, wie gewoͤhnlich, mit der Flexion ihrer 

Grundwörter übereinfommen. — Die Rectionsverhält- 
niffe der Wörter wurden überall forgfältig- angedeutet, in 
zweifelhaften Fallen die richtigere Fuͤgungsweiſe kurz begrün- 

det und durch Beifpiele erläutert. — Hinfihtlic der gram- 

matifchen Terminologie habe ich mic) im Allgemeinen der in 
den Sprachlehren meines Vaters neben den lateinifchen ge- 
brauchten deutfchen Kunftausdrücde bedient und mich über- 

haupt, in fo weit es Kürze und Verftändlichkeit zuließen, 
duchgängig eines gemäßigten Purismus befleißigt. 

Die äußere Anordnung des Stoffes richtet ſich im 

Ganzen ftreng nach der Buchftabenfolge, fo jedody dafs, fo 
weit es die alphabetifche Drdnung irgend erlaubte, ganze 

Wortfamilien überfichtlih zufammengeftellt und zu einem 

Artikel vereinigt wurden, Nach den Stammwörtern find 
zunächft die Zufammenfegungen, in denen der Stamm als 

Beſtimmungswort auftritt, und dann die abgeleiteten Sprofs- 

formen verzeichnet. Bei bedeutenden Abweichungen von der 
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alphabetifchen Ordnung ift immer am gehörigen Orte in der 

Buchftabenfolge auf den Artikel verwieſen, unter welchem 
ein Wort zu finden iſt. 

Daſs der Umfang des ganzen Werkes die in der erſten 

Ankuͤndigung gegebene ungefaͤhre Beſtimmung der Bogenzahl 

bedeutend uͤberſteigen wird, bedarf wohl keiner Entſchuldigung, 

wenigſtens nicht für den, welcher es weiß, wie ſchwer ſich 

fuͤr die Ausdehnung eines lexikographiſchen Werkes im vor— 
aus beſtimmte Grenzen ziehen laſſen. Nur durch willkuͤrliches 

Auslaſſen des weniger Gangbaren oder leichter Erklaͤrlichen, 
ſo wie durch weniger vollſtaͤndige und gruͤndliche Entwicke— 

lung der Wortbedeutungen waͤre es moͤglich geworden, den 
überfchwellenden Reichthum des Stoffes gewaltſam in den 
vorgefihriebenen Raum zufammenzudrängen, was, wie Jeder 

fieht, dem Werke zum großen Nachtheile gereicht hätte. 

Einer ausführliheren Darlegung des Verhältniffes, in 
welchem meine Arbeit zu denen meiner Borgänger fteht, 

glaube ich mid) um fo eher überheben zu können, da diefes 
Verhältnis zum Theil fchon aus dem Obigen erhellt und 

ſich für Seden, der ſich näher davon zu unterrichten wuͤnſcht, 
aus einer Vergleihung mit jenen Werken leicht ergeben wird. 

Es verftcht ſich von felbft, dafs mir befonders die größeren 

Wörterbücher von Schilter, Wachter, Haltaus, Friſch, 
Adelung, Campe, Heinfius zu Gebote ftanden und 

beftändig zur Hand waren. Außerdem aber habe ich für 

altdeutfche Wortformen die vortrefflihe Grimm'ſche Gram— 
matik, jo wie die den Ausgaben mittelhochdeutfher Gedichte 

von Benede, Lahmann, von der Hagen u. X. ans 

gehängten Wörterbücher, und für die nocy lebenden Mund» 

arten neben vielen andern Sdictifen befonders das Bremiſch— 

Niederfähfifhe Wörterbud, das Holſteiniſche 
Idiotikon von Schüße, das plattdeutfhe Wörter: 
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Buch von Dähnert, das ſchweizeriſche Sdiotifon 

von Stalder, das [hwäbifhe Wörterbud von 

Schmid, ganz vorzüglid aber das muſterhafte baieri- 
Ihe Wörterbud von Schmeller, dem ich fehr viel 

verdanfe und defien Vollendung ich mit Verlangen entgegen 

fehe, forgfältig benußt. 

Mie wenig ich übrigens alles das bereits geleiftet Habe, 
was ich zu leiften winfchte und ftrebte, wie fehr meine Ar- 
beit in allen oben ‚angedeuteten Beziehungen, befonders in 

den erften Buchftaben des Alphabets, noch der Berichtigung 
and Erganzung fähig und bedürftig ift, fühle ich nur allzu 
deutlih. Es wird eine Aufgabe meines Lebens fein, Dies 
mit Liebe unternommene und gepflegte Werk dem Ziele: der 
Rolkommenheit immer naher zu bringen, wenn anders eine 
beifällige Aufnahme von Seiten des Publicums mich dazu 
in Stand fest und die Vorfehung mir Zeit und Kraft ver- 

gönnt, Jede wohlmeinende gründliche Belehrung wird mir 

zu diefem Behufe willfommen fein und dankbar von mir 
benußt werden. 

Berlin im Sunius 1833. 

Der Verfaſſer. 



Erklärung der gebrauchten Abkürzungen. 
— — 

abgek. bedeutet abgekürzt. 
abgel. » abgeleitet. 
ablaut. 3w.» ablautendes (fogen. 

unvegelmäßiges) Zeitwort. 

Ableit, bed, Ableitung, Ableitungen. 
Acc., Accuſ. bedeutet Accufativ. 
altd. bed. altbeutich. - 

altnord.» 

altfädhf.» 
Anat. ” 

angelſ. » 
arab. » 
ausgen. » 

auslänb.» 

altnordiſch. 
altſächſiſch. 
Anatomie. 

angelfächfifch. 
arabifch. 
ausgenommen. 
ausländifch. 

auslaff. »auslaffungsweife (elliptifch). 
Ausrufsw. bed. Ausrufswort. 

b. bed. beſſer; zuweilen auch: bei. 
Bäd. » Bäckerei. 

bair. » baieriſch. 
Bauk. » Baukunft. 
Bauw,» Bauweſen. 

Bdw. » Bindewort (Gonjunction). 
Bed, » Bedeutung, Bedeutungen. 
Bergw. bed, Bergwefen, Bergwerks⸗ 

bef. » 
ſprache. 

beſonders. 
Beugungsſ. bed. Beugungsfilbe. 
bibl. bed, bibliſch. 
biegſ. » biegfam (flexibel). 
Bildh. Bildhauerei. 
bildl. » bildlich. . 
bisw. » bisweilen. 

böHm. » böhmifd. 
brandenb, bed, brandenburgiſch. 

Brau, bed. Brauerei. 
Brenn. » Brennerei. 
Buchb. » Buchbinderei. 
Budhdr.» Buhdruderei. 

Buchſt. » Buchitabe, 
Bw. » Beimwort (Adjectivum), 
celt. » celtiſch. 
Comp., Compar. bed. Comparativ. 
Conj. bed. Conjunctiv. 

d. h. » das heißt. 
db. i. » daß ift. 

bän. ° » bänifd. 
Dat. » Dativ. 
desgl. » desgleichen. 
dal. » bergleichen. 
dicht. » bichterifch. 
Dichtk. » Dichtkunſt. 
Drechsl. » Drechslerſprache. 
E., Eind. » Einheit (Singularis). 
ehem. » ehemals. 
eig. » eigentlich, in eigentlicher 

Bedeutung. 

Eigw. » Eigenfhaftswort (com- 
erefeirendes Adjectiv). 

Empfindt., Empfl. bed. Empfin- 
dungslaut (Interjection). 

EN. bed. Eigennamen (Nomen pro- 
prium). 

Endf. » Enbfülbe. 
engl. » englänbifch. 
entg. » entgegengefegt, im Gegen- 

ſatz von ıt, 
entfpr. » entfprechend. 
entft. » entſtanden. 

#4 
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Erdbefhr., Erdk. bed. Erdbefchrei- 
bung, Erdkunde. 

f. bed. für (anftatt). 

Fabell. bed. Fabellehre (Mythologie). 

Färb. bed. Färberei. 
Bafsb. » Bafsbinderfprache. 
Fechtk. » Fechtkunft. 
Feftungsb. » Feftungebaufunft. 

Fiſch. Fiſcherei. 

Fleiſch. » Fleifcherfpradhe. 
Forſtw. » Forfhorfen. 

fr. » fremd, Fremdwort. 

fränk. » fräntifch. 
franz. » franzöfiich. 

frief. » fricfifch. 
Fürw. Fürwort (Pronomen). 

Gärtn. »Gärtnerei. 

Gattungsn. bedeutet Gattungsnamen 
(Nemen appellativum). 

gebr. bed. gebraucht, gebräuchlich. 

gem. °'» gemein. 
Gen, ©.» Genitiv. 

Gerb. » Gerberei. 

geſchr. » gefchrieben. 
gew. » gewöhnlich, gewöhnlicher. 
Glaſ. »Glaſerei. 

gleichſ. » gleichfam. 
Goldarb,» bei Goldarbeitern. 

griech. » griechiich. 
Größen.» Größenlchre (Mathematik). 
Grundzahlw. bed. Grundzahlwort 

(Cardinale). 

Handw. bed. Handwerköfprache, oder 
bei Handwerkern. 

hebr. » hebräifch. 
Heilk. » Heilkunde. 
hochd. » hochdeutſch. 
holt, » bolländifc. 
Hülfsw. » Hülfewort (Verbum 

auxiliare). 

Hutm. » Hutmacherſprache. 
Hüttenw.» Hüttenweſen. 

Hw. »Hauptwort (Subſtantiv). 

Smper. » Imperativ. 
Smpf. » SImperfectum. 
Snf. » Snfinitiv. 

insbef. »» imöbefondere. 

island, » isländifch. 

Erklärung 

ital. bed. italiänifch. 
Säg. » Zägerfprace: 
Kanzl. » Kanzleifprache. 
Kartenfp, » Kartenfpiel. 

Kaufm. » Kaufmanns prache. 
Kinderfpr. » Kinderſprache. 
Kirhenfpr. » Kirchenfprache. 
Klempn. ‘ » Klempnerei. 

Kriegsb. » Kriegsbaukunft. 
Kıfpr. » Kriegskunftfprache. 
Küd. » Küchenfprache. 
Kunftausdr.» Kunftausdrud,=Auss 

drüde. 

Künſtl. Käünſtlerſprache. 
Kunſtw. »» Kunſtwort (Termi- 

nus technicus). 

Kupferdr. » Kupferbruderei. 
Kupferſt. » Kupferftccherei. 
Kürfhn. » Kürfchnerfpradhe. 
L. bed. (hinter latein. Pflanzen- 

Namen) Linne. 

landſch. » Tandfchafttich (provinziell). 

Landw. » Landwirthichaft. 
lat. » lateinisch. 9 
Lohgerb. bed. Lohgerberci. 
m. bed. männlich (masculinum). 

m. haben, m. fein bed. mit haben, 
mit fein (näml. conjugirt). 

M. bed. 
NM. mw. E. » 

Mal. „ 

Maur. » 

Meist. „ 

Mitl. 

mittl. lat.» 

Miühlend.» 
Müll. „ 

Münz w 

Mw. „ 

n. A. 

Nachſ. » 

Nadl. 

näml. 

Naturk. » 
Naturl. » 

Neuw. » 

niederd. » 

Niederd. » 

Mehrheit (Pluralie). 
Mehrheit wie Einheit. 

Malerei. ” B 
Maurerfprache. 
Meſskunſt, Mefskunde, 
Mitlaut (Gonfonant). 

Latein des Mittelalters. 
Mühlenbau. 

Müllerfprache. 
Münzwefen. 

Mittelwort (Particip). 
nad) Andern. 

Nachſilbe. 
Nadlerſprache. 
nämlich. 

Naturkunde. 14 
Naturlehre (Phyfik)- 
Neuwort (Neologismus). 

niederdeutſch, plattdeutſch. 
Niederdeutſchland. 
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niedr. bed, niedrig. 
Nw. » Nebenwort (Adverb). 
0, €. » ohne Einheit. 
o. M. » ohne Mehrheit. 

oberd, » oberdeutfch. 

Oberd. » Dberbeutfchland. 
öftr. » öftreichifch. 
Papierm» Papiermacherſprache. 
Pflanz. od. Pflanzent, bed. Pflans 

Philoſ. bed. 
poln. » 

Präſ. 

preuß. » 
2 » 

räuml. 
Recent, 
Reitk. 
Riem. 
roman. 
Rſpr. 
rückz. Zw. 

ruſſ. ” 

zenlehre (Botanik). 
Philoſophie. 
polnifch, 
Präfens. 
preußifch. 
richtiger. 
räumlich, 
Rechenkunft. 
Reitkunft. 

Riemerfprache. 
romanifch. 
Rechtöfprache, 
rückzielendes Zeitwort 

(rellexivum). 

ruſſiſch. 
ſ. bed. ſächlich (neutrum); auch: ſieh. 
ſed bed. ſieh dieſes. 

ſoo ſieh oben. 

ı a » fich unten, 

f. v. w. » fo viel wie, 

Sammelw.» Sammelwort(Nomen 
| collectivum). 

Sanſkr. » Sanſkrit. 

Sattl. » Sattlerſprache. 
Scheidek. „Scheidekunſt (Chemie). 
ſcherzyh. » ſcherzhaft. 
Schiff. » Schifferſprache. 
Schiffb. » Schiffbaukunſt. 
Schimpfw.» Schimpfwort. 
Shlef. » ſchleſiſch. 
Schloſſ. » Schlofierfprache. 
Schmelzh. » in Schmelzhütten. 
Schmied. » Schmiedeſprache. 
Schneid. » Schneiderfprache. 
Shriftfpr» Schriftſprache. 
Shuhm » Schuhmacherfprache. 
ſchwäb. » ſchwäbiſch. 
ſchwed. » ſchwediſch. 
ſchweiz. » ſchweizeriſch. 

Seew. 
Seifenſ. 
Geil, 

Selbſtl. 
ſinnv. bed 

ſlav. 

fogen » 
fpan. 

Spinn » 

Spradl.» 

” 

bed. Seeweſen. 
» Geifenfiederei. 

» Geilerfpradje, 

» Gelbftlaut (Vocal). 

. finnverwandt (ſynonym). 

ſlaviſch. 
ſogenannt. 

ſpaniſch. 
Spinnerei. 

Sprachlehre. 
— ſprichw. bed. Sprich— 

unbiegſ. bed, 
uneig. 

ungebr. » 

ungew. 
unp. Zw. 

2 

» 

wort, fprichwörtlich. 
J bed. ſtatt. 
ſtammv. „ſtammverwandt. 

Stammw. »Stammwort. 
Sternk. » Sternkunde. 

Strumpfw. » Strumpfwirkerei. 
Sup., Superl,» Superlativ. 
thätl. bed. thätlich (activ). 
Tiſchl. » Tiſchlerſprache. 
zone. ») Tonkunſt (Muſik). 

trb. 8w. » tiennbares (unecht zu= 
fammengefegtes) Zeit⸗ 
wort. 

Tuchm. » Tuchmacherſprache. 
Tuchſch. » bei Zuchfcherern. 
u. a. » umd andere. 

u. dgl. » und dergleichen. 
"u.ma » und mehre andere, 

überſ. » Überfegung. \ 
übh., überh. bed. überhaupt. 
umend. Zw. » umendendes (fogen, 

regelmäßiges) Zeitwort. 

unbiegfam (infleriber). 

uneigentlich, in unei- 
gentlicher Bedeutung. 

ungebräuchlich. 
ungewöhnlich. 
unperſönliches Zeitwort 

(Verbum impersonale). 
une. „ 

unregelm. » 

untrb. 5w.» 

unrichtig. 
unregelmäßig. 

untrennbares (echt zu= 
fammengefegtes) Zeitwort. 

urfpr. 2) 
v. 2 

verädtl. » 

vergl, ” 

urſprünglich. 
von. 

verächtlich. 
vergleiche. 
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Verkl. bed, 

verſch. 
Verst. » 

verft. „» 

verw. » 

vlt. » 

Bolköfpr. » 

vorzügl. » 

Erklärung der gebrauchten Abkürzungen. 

Verkleinerungsmwort 
(Diminutivum). 

verſchieden. 
Verslehre. 

verſtärkt (intenſiv). 
verwandt, 

veraltet. 

Volksſprache. 
vorzüglich. 

Vw. bed. Verhältniſswort (Präpoſi⸗ 

wörtl, bed. wörtlich. 
8. » zum Beifpiel. 
.U.v. » zum Unterfchiede von ꝛc. 
Bahlw. » Zahfwort (Numerale). 

zeit. » zeitlich. 
zgeſ. zuſammengeſetzt. 
zgez. bed. zuſammengezogen. 
ziel. Zw. zielendes (objectives) Zeit⸗ 

wort (Verbum transitivum). 

zielloſ. Zw. bed. zielloſes (ſubjectives) 
tion). 3eitwort (Verbum intransitivum). 

w. » weiblich (femininum). Zielw. bed. Zielwort (Object). 
wahrfch. bed. wahrfcheintich. Zimmerl. » bei 3immerleuten. 
Wapenk. » Wapenkunde, Bfeß. » Zufammenfegung, Bus 

Waſſerb. » Wafferbaufunft. fammenfegungen. 
Web. » Weberei. 3m. » Beitwort (Verbum). 

Weinb. » Weinbau, Das Zeichen = bedeutet: gleich, ein 
MWeißgerb,n» Weißgerberri. und dasselbe wie ꝛc., beſ. in 

wend. » wendifch. etymologifcher Hinficht. 

——> — 

N . 

- Druckberichtigungen. 

Seite 263 Zeile 7 von unten ftatt 
2.392 

» 472 

» 554 

a 

» 576 

» 591 

623 

»..755 

» 12 von obn » 
» 72» » 

»10 » » » 

EN Br) » 

„17 nn» e}) 

»20 von unten » 

— 

»22 von oben » 

trennbare lies brennbare 

Bezeigung » Bezeichnung 
nieder, » nieder. 

Pifane » Ptifane 

Sucht » Feucht 

eine » einem 

Mw. » Aw, 

der » des 

Dinge » Deidhe. 

— — —— 



A. 

A, der erſte Buchſt. des A B C, ein Selbitl.; geſchaͤrft in bald, 
Kamm x, gedehnt in Art, Fam ꝛc.z die Dehnung ausgedruͤckt durch 
aa in Aal, Haar ıc,, oder durch ah in Bahn, Habn ec. Spridw.- Bon 
U bid 3, d. 1. vom Anfange bis zum Ende, Mer X fagt, mufs auch B 
fagen, d. i. wer anfüngt, mufs fortfahren. 

(vr. als Ae), aͤ, Umlaut von a (nicht Doppellaut); auch von aa z. B. 

Saal, Säle, Haar, Hürden ıc. 

Aak, wu. f., -e8, M.-e, flaches Rheinſchiff. 
Ä Aal, m., es, M.-0; Verkl. Alchen, f., ein Filhz aalförmiges 

Buttergebaͤck; Tuchm. ein beim Walken entftandener falfher Brud im Tuche; 
Aalbeere, r. Aantbeere, ſ. d.; Aaleidechfe, eine aalaͤhnliche Eidechſen— 
artz Aalfang, Handlung, Zeit, Ort ded Fangens der Yale; Aal— 
gabel, »eifen, »pride oder =ftecher , dreizackige Gabel zum Aalſtechen; 
Aalhälter oder -kaſten, Behältnifs fir Aale; Aalmutter, =» quappe, 
sraupe od. «fchlänge, aalfürmige Raubſiſche; Aalpuppe, -flöße, -quaft 
od, »quafte, ein Buͤſchel Binfen od. grüner Reifer zum Yaıfang dienend;z 
Aalftreif, ſchwarzer Streif längs dem Rücken fahler Pferde; Aalthier— 
chen, =wurm, Fleiner länglicher Wurm in Säuren entftebend; Aalwehr, 
ein umpfählter Ort in einem Fluffe mit Reufen und Negen zum Aalfang; 

aalen, ziellof. Zw. Aale fangen, 
Aar, m., zes, M. -e (x. als -en), alt und dichteriſch jeder große 

- Naubvogel, beſonders der Adler, ſ. d.; Aarweihe, eine adleraͤhnliche 
Weihenart, KL - 

Aas, fi, -ed, M. Afer (veriv, mit effen; af ꝛc.) alles, was Thies 
ren zur Nahrung dient; faulendes Ihierfleiihz gem. Schimpfw, für alles 
Stinfende, Schmutzige, Verächtliche; (finnv, das unedlere Luder); Aas⸗ 
blatter, ⸗pocke, bösartige, ftinfende Blatter; Aasblume, eine ausländ. 
haͤſslich riechende Pflanze; Aasfliege, Fleiſch- oder Schmeißfliege; 
Aaskäfer; Aasvogel, jeder vom Aafe lebende Vogel, z. B. Aasgeier, 
« frähe (Kebelkrähe), »rabe xc.; Aaskopf, doriſche Bauverzierung, einem 
von Haut entblößten Thierkopfe gleihend; Aaskuhle, landſch., r. »grube; 
Aasfeite, Fleifchfeite eines Felles (entg. Haarfeite); aasſraͤßig od. = fref- 
fend, was gern Aas frifft; aafen, Zw. 1) ziellos, Jäg. freffen, vom 
Nothwild, 3. B. der Hirſch aafet, bat geaafetz 2) ziel., Gerb. dad Fleifch 
von den Fellen ſchaben; 3) gem. in etwas unordentlich herumwuͤhlen; 
aashaft, aafig, Bw., aasaͤhnlich, haͤſslich, faul. 

Heyſe's Handwörterb, d. deutſchen Spr. — 
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2 ab — abbaſten 

ab, ehem. (und noch landſch.) ein Vw. mit dem Dat.z ſ. v w, aud, von 
3. B. abhanden (ab Händen) Eommen, ab dem Berge u, dergl.; jeht Nw., 
nur in Zufammenfeßungen gebr., 3. B. abhold, Abgunftz bef. in trennbar 
zgeſ. Zeitwdrtern, im Allgemeinen eine Entfernung, Trennung, Abſonderung 

bezeichnend, 3. B. abfallen, abgehen, abweifen, abmahnen, abziehen, abſte— 

hen, abtragen, abfterben; auch eine Dauer, 3. B. abwarten; Vollendung: 
abhandeln, abmachen; Entkräftung: abftumpfen, abmartern, abqualenz 

Ähnlichkeit: abmalen, abbilden. 
abaafen, trb. ziel, Zw., die Fleifchfeite der Haute abfchaben, " 
abächzen, fich, trb. rücz. 3w., fich durch Ächzen entkräften. 
abadern, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Pflügen Land 

entziehen. 
abandern, trb. ziel, 3w,, 1) anders machen in Nebenumſtaͤnden (finnv, 

ändern, umändern, verandern); 2) Sprachl. |. v. w. beugen; aban- 

derlih, Bw., was abgeändert werden Fannz Abänderung, geringe Ans 
derungz Naturbefehr, |. v. w. Spielart. 

abangften, abangftigen, trb. ziel. u. rückz. Zw., einen oder fich durd) 
Angſt entfräften; auch ihm durch Ängſtigen etwas abdringen. 

abarbeiten, trb. 3w. 1) ziel. durch Arbeit losmachen, wegfchaffen 
(3. B. Zweige vom Baume); abnüßen (3. B. ein Beil); tilgen (3. B. eine 
Schuld); 2) rückz. fich durch Arbeit entkräften (finnv, es. ab- 
quälen), 

abärgern, trb. ziel. u. rückz. Zw. durch Ärger einen oder abmatten. 
Abart, w., geringe Abweichung von der Urart (finnv, Spielart); da— 

her abarten, ziellof, Zw, mit fein, son der urſpruͤnglichen Art abweichen 
(finnv, aus der Art fhlagen, ausarten, entartenz diefe mehr von fitt- 

licher Verſchlechterung)z abartig, Bw,, abartend; die Abartung. 
abäfchern, trb. Zw. 1) ziel, mit Aſche abreiben; 2) rüdz. (auch ab- 

eſchexn) gem,, ſich durch Anſtrengung entkraͤften. 
abaͤſen, trb. ziel, Zw., Säg. abfreſſen, abweiden (ſ. aafen). 
abaͤlhmen, trb. ziel, Zw. (von Athem), Bergw. einen Schmelztiegel 

ausgluͤhen. 
abaͤtzen, trb. ziel. Zw., durch AÄtzmittel wegſchaffen. 
abaͤugeln, trb. ziel, Zw., einem etwas —, durch freundlichen Blick 

abfehen oder von ihm erlangen; Jäg. die Spur. des Wildes mit den Au— 
gen auffuchen. 

abbaden, trb. ziellof, Zw. mit fein; das Brod ift abgebacken, wenn ſich 
die Rinde von der Krume ablöfet, 

abbaden, trb. ziel. Zw., im Deichbau, durch Pfähle eine Linie abſtecken; 
(von Bade, f. d,) 

abbafen, trb. ziel. Zw., durch Bafen bezeichnen (ſ. Bake), 
abbalgen, trb. 3, 1) ziel. den Balg abziehen; 2) rüdz. durch Balz 

gen fich ermuͤden. 

abbalzen, trb. rücz, Zw., durch Balzen (f. d,) mager werden. 
abbamfen, trb, ziel. Zw., die Bamfe oder dicken Felle durchklopfen. 
abbangen , trb. ziel, u, rückz. Zw., |. dv. w. abängftigen, f. d. 
abbanfen, trb, ziel. 3w., Garben vom Banfen wegnehmen. 
abbaften, trbe ziel, 3w,, einen Baum abſchaͤlen. 
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abbauen, trb. ziel. Zw., Bergw, mit dem Ertrage des Bergbaus bezahlen, 
abbäumen, trb. ziel. 3w., dad Gewebe vom Webebaum abnehmen. 
abbeeren, trb. ziel. Zw., der Beeren berauben, 
abbefehlen, trb. ziel, 3w., durch Gegenbefehl aufheben. 
abbeißen, trb. ziel. Zw., durch Beißen trennen. 
abbeizen, trb. ziel. Zw., durch Beizen wegſchaffen (ſinnv, abägen); 

auch Felle durch Beizen gahr machen. 
abbekommen, trb. ziel, Zwi, etwas wovon erhalten; durch Arbeit et= 

was abbringen, ablöfen. 
abberſten, trb. zielloſ. Zw., durch Berſten ſich ablöfen. 
abberufen, trb, ziel. Zw., feierlich zuruͤckberufen; die Abberufung. 
abbeſtellen, trb. ziel. Zw., etwas Beſtelltes wieder abſagen. 
abbeten, trb. ziel. Zw., Gebete herſagen (ſinnv. herbeten)s durch Be⸗ 

ten abwenden. 
abbetteln, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Betteln von ihm 

erlangen. 
abbeugen, trb. ziel, Zw., durch Beugen abfondern. 
abbezahlen, trb. ziel. Zw., einen Theil. von etwas bezahlen; ganz bee 

zahlen. 
abbiegen, trb. 3w, 1) ziel, f. v. w. abbeugen; 2) ziellos, ablenfen. 
Abbild, ſ., ein Bild von einem Bilde (fr. Gopie, entg. Urbildz finnv, 

Bild, Bildnifs, Ebenbild)s‘ davon: abbilden, trb, ziel. Zw., etwas 
im Bilde darftellenz; der Abbildner; die Abbildung. 

abbinden, trb. ziel. 3w., etwas Angebundenes losmachen, losbinden; 
durch Binden abfondern (3. B. eine Warze); nach allen feinen Verbin— 
dungen vollenden, bei Zimmerleuten, Böttihern, Webern ꝛc.z ein Kalb ab- 
binden, d. i, entwoͤhnen. 

Abbifs, m., die Handlung des Abbeißens; Jäg. der Ort, wo dad 
junge Wild Laubholz abgebiffen; das Abgebiffene. 

"Abbitte, w., die Bitte um Verzeihung; Abbitte thun; abbitten, trb. 
ziel. 3w,, einem etwas —, durd Bitten Berzeihung erlangen; durch 
Bitten etwas erlangen (f. v. w. erbitten), 

abblafen, trb. 3w. 1) ziel. durch Blafen etwas wegbringenz; auch bla= 
fend vortragen od. anzeigen (3. B. ein Lied, die Stunden); eine Kanone, um 
fie zu reinigen, mit etwas Pulver abſchießen; 2) ziellos, Jäg. zum Ab— 
zug blafen. 

abblaflen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, allmählich blafd werden (finnv, 
abbleichen). 

‘+. abblatten, trb, ziel, Zw., der Blätter berauben; abblättern desgl.; 
auch rückz. fich in Blätter- Gejtalt ablöfen, 3. B. ein Kuchen blättert ſich ab 

. (finnv, entblättern). 

wi 
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abblattern, trb. zielloſ. Zw. mit haben, die Blattern verlieren. 

abblauen, trb. zieltof. Zw. mit haben, die blaue Farbe fahren laffen. 
abbläuen, trb. ziel. 3w., gehörig blau machen ; gem. derb abprügeln. 
abbleichen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ganz bleich werden; 2) ziel. 

etwas gehörig bleichen. 
abbliden, trb. ziellof. 3m, mit Haben, vom gefhmolzenen Silber gebr., 

aufhören zu blicken (f. Blick). j 
. 1 * 

1 
— 



4 -  abbligen — Abbruch 

abbligen, trb. ziellof. zw. 1) mit Haben, aufhören zu blitzen; 2) mit 
fein, vom Schießgewehre, verfagen, 

abblühen, trb. ziellof. zw. mit haben (weniger richtig mit fein), aufz . 
hören zu blühen, (finnv, ausblühen, verblühen). 

abbluten, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, aufhören zu bluten (finnv, 
ausbluten); 2) ziel, durch Blut tilgen, 

abbohren, trb. ziel. Zw., völlig fertig bohren; der Abbohrer, ein ei— 
genthümlicher Gefteinbohrer im Bergw, 

abbofjen, abboffeln, trbe ziel, Zw., in Wachs abbilden, 
abboßen, trb. rüdz. Zw., fi durch Erboßen fchaden. 
Abbrand, f. abbrennen, | 
abbraſſen, trb. ziel. Zw. Schiff. die Segel einziehen (ſ. Braffe), 
abbrauchen, trb. ziel. 3w., durch Gebrauch abnüsen, - 
abbraunen, trb. ziellof. Zw., die braune Farbe fahren laffenz abbraͤu⸗ 

nen, teb. ziel. Zw., etwas gehörig braun machen. 

abbrechen, trb, Zw. 1) ziel, durch Brechen abfondernz ein Haus 
u. dgl, niederbrechen, einreißen; das Gefpräd, die Nede —, plöß- 
lich hemmen (finnv. aufhören); daher abgebrochene Rede, Schreib- 
art, d. i. unferbrochene, in Eurzen, unverbundenen Süßen fortfchreitendez 
Brau, dad Bier abbrechen, es in den Kühlfäffern umrühren; 
Schmelzh. Bleche —, fie in der Zinnpfanne ummenden und die an eine 

. ander hangenden trennen; Jäg. Hunde —, ihnen mit Gewalt das 

\ 

Maul öffnen, wenn fie fi verbiffen haben; 2) ziellos mit fein, abgebrochen 
werden, z. B. der Zahn bricht ab; der Abbruch, Handlung des Abbrechens; 
abgebrochenes Stü (z. B. in den Marfchländern ein weggefpültes Stück Land); 
uneig. Berminderung, Benachtheiligung, 3. B. einem Abbruch thun, di. 
ihm ſchaden; abbrüchig, Bw., was leicht abbricht, 

abbrechen, trb. zielloſ. zw., dad Flachsbrechen vollenden (umend.: ich 
brechte ab, abgebrecht; ſ. brechen). 

abbreiten, trb. ziel. Zw., das Kupferblech unter dem Breithammer zur 
breiten Scheiben fchlagen, 

abbrennen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, durch Brand zerftört werden 
(5. B. ein Haus); durch Brand das Seinige verlieren (ich bin abgebrannt); 
ein Gewehr brennt ab, wenn das Pulver auf der Pfanne verbrennt, ohne dafs 

die Ladung losgeht (vergl, abbligen); 2) ziel, durch Feuer zeritören (ein 
Haus), wegichaffen (eine Warze); abfchiegen (ein Gewehr); Kunftausdr,: 
dem Brennofen die lebte Hibe geben; irdene Gefäße gehörig brennen; 
Silber durch Feuer reinigen; die Farbe des Meffings durch Scheidemaffer 
erhöhen; das Eifen haͤrten; Eifenbleche verzinnenz Weingeift verbrennen 
laffen (finnv, verbrennen, niederbrennen, einäſchernz abfeuern); 
der Abbrand, was beim Brennen und Schmelzen des Metalls an Ge— 
wicht abgeht. Yad 

abbringen, trb. ziel, 3w,, eine Sache wegſchaffen, abfchaffen, ab— 
ftellenz; eine Perſon von etwas —, bewegen, davon abzulaffen. 

abbroͤckeln, trb. 3w, 1) ziel. in Brocken ablöfenz 2) ziellos u. rückz. in 
Brocken abfallen, . 

Abbruch, ſ. abbrechen. 
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abbrühen — Abdruck CC 
J 

abbruͤhen, trb. ziel. Zw., durch heißes Waſſer abſondern (Haare, Fe— 
dern), reinigen (ein Schwein); gehörig bruͤhen (den Kohl).“ 

abbrunften, trb. ziellof. Zw, mit haben, Jäg. aufhören zu brunften, 
abbuden, trb. ziellof. Zw. mit haben, die Buden abbrechen. 
abbürften, trb. ziel, 3w,, durch Buͤrſten reinigen. 
abbüßen, trb. ziel. 3w., eine Schuld durch Buße tilgen. 
Abe, das Abece, die Reihenfolge der Buchltaben (fr. Alphabet); uneig, 

die Anfangsgruͤndez dad Abe» Buch, die Fibel; der Abcſchuͤtz, Abe— 
oder Anfangsſchuͤler. 

abdachen, trb. Bw. 1) ziel, dad Dach abdecken; eine dachaͤhnliche 
ſchraͤge Fläche bilden; 2) rich. fich allmählich ſenken; davon abdaͤchig, 

% 

Bw.; die Abdahung, das Ubdachen, die abdächige Fläche. 
abdämmen, trb. ziel, 3w., Waffer durch Daͤmme abhalten od, ableiten. 
abdampfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in Dampf verfliegen; aufhören 

zu dampfen; abdämpfen, trb. ziel, 3w., das Abdampfen"bewirken, 
abdanfen, trb. 3w. 1) ziel, einen feines Dienftes entlaffen (finnv, ab: 

fegen, verabfhieden); 2) ziellos mit haben, ein Amt niederligenz die 

Abdanfung. 
abdarben, tb, ziel. Zw., ſich (mir) etwas —, bis zum Darben 

entziehen, 
abdeden, trb, ziel, Zw., der Decke beraubenz bef. gefallened Vieh abs 

häuten (finnv, nieder, finden); daher der Abdecker, -3, M. w. E., 
Schinder, Kafıllerz die Abdederei, Gewerbe u. Wohnung des Abdeckers. 

abdeichen, trb. ziel, 3w., durdy Deiche abfondern. 
abdicken, trb: 3w. 1) ziel, bis zur gehörigen Dice einfochen laſſen; 

2) ziellos mit fein, bis dahin einfochen. 
abdieren, trb, ziel, 3w,, einem etwas durch Dienſtleiſtung abzahlen 

(verſch. abverdienen), 

abdingen, trb, ziel, Bw,, den Kaufpreis durch Abzug vermindern; 
(finnv, abbandeln). * 

abdocken, trb. ziel, Zw., Jäg. abwickeln (ſ. doden). 
abdoppeln, trb. ziel, Zw., Schuhm., die Rahmen an Frauenſchuhen 

mit einem Doppelfaden durchnaͤhen. 
abdorren, trb. zielloſ. Zw, mit fein, duͤrr werden und abfallen; abs 

dörren, trb, ziel, 3w,, durch Dörren abfondern; gehörig dörren. 
‚Abdrath, m., ohme M., beim Drehen des Zinns abfallende Spaͤne. 
abdrängen, trb. ziel, 3w., einen —, durch Drängen entfernen; ei— 

nem-etwas —, durch Drängen erlangen. 
abdrechfeln, trb. ziel. Zw., durch Drechfeln abfondernz; fertig drechfeln. 
abdrehen, trb. ziel, Zw., durch Drehen abbrechen od. abreißen; weg= 

drehen, wegwenden. 
abdrefchen, trb. ziel, 3w., durdy Drefchen abſondern; fertig drefchen ; 

gem, abprügeln; abgedrofchen uneig. verbraucht, allbekannt, abgenußt, 
gemein, 

abdriefeln, teb, 3w, 1) ziel. durch Auszichen der Faͤden abſondern; 
2) rlictz. das Zeug driefelt-fich ab. 

abdringen, trb, ziel, 3w., einem etwas abnöthigen. 
Abdrud, m, -8, M. Abdruͤcke, die Handlung des Abdruckens 
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6 abdunkeln — aber 

z. B. einer Schrift, eines Körpers in Wachs; das Abgedruckte ſelbſt, z. B 
ein Kupferſtichz; uneig. Wiederſchein, Abbild; beim Schießgewehr |. v. w. 
Abzug (1, d2)5 abdruden, trb. ziel. 3w., duch Drucken darftellen, ab= 

bilden; abdruͤcken, trb. ziel, Zw., durch Drinken löfen, uneig, es drückt mir 
das Herz ab; ein Gewehr —, losſchießen; auch ſ. v. w. abdringen, 

abdunkeln, trb. ziel, 3w., helle Farben dunkler machen. 
abdunften, trb. ziellof. 3w,, fich in Dunft auflöfen ; abdünften, trb. 

ziel. Zw., machen, dafs etwas abdunftetz das Abdimſtungshaus, in Salz⸗ 
werken das Gebäude, wo das wilde Waſſer von der Salzſohle abgebünftet wird 

(auch Leckhaus, fr. Gradirhaus), 
abdupfen, trb. ziel. Zw., durch Dupfen abtrocnen. 
abebenen, trb. ziel. 3w., gang eben machen; Kürſchn. einen Pelz — 

am Rande gerade fchneiden. 
abeichen, trb. ziel. Zw., nad) dem Eichmaße ausmeffen. 
abeifen, trb. 3w. 4) ziel, vom Eife befreien; 2) ziellog mit fein, abs 

thauen. 
Abend, m. -5, M. -e (wahrſch. von einem alten 3w, aben, abfteigen, 

abnehmen), die Seit furz vor und na Sonnenuntergang; die Himmels 
gegend, wo die Sonne untergeht, Weſten; Sprichw. Es ift noch nicht 
aller Tage Abend, d. i. man mufs den Ausgang der Sache abwarten. Abends, 
Gen. ald Nw., am Abend; Abendbrod, ſ. v. w. Abendeffen ; Anend- 
mahl, deögl., bei. Gedächtnifsmahl Jeſuz Abendfalter, m., auch Abend= 
vogel, Nachtſchmetterling; Abendgang, Gang zur Abendzeit; Bergw. 
Gang, deſſen Richtung nach Abend gehtz Abendland, M. -lande, 
nach Welten liegended Land (fr, Dccident) ; Abendländer, m., Bewohner 
des Abendlandes; Abendpunkt, Punkt am Himmel, wo die Sonne 
untergehtz Abendregen, Regen am Abend; bibl, Regenzeit Eurz vor der 
Ernte; Wbendroth, |., od. «röthe, w., Roͤche des Himmels beim Son— 

nenuntergang; Abendſchicht, w. (Nachtſchicht) Bergw., die Abends an— 
fangende Arbeitszeit; Abendſtern, der Wandelſtern Venus; Abendſtill⸗ 
ſtand, Sternk., ſcheinbarer Stillftand eines Wandelſterns für einige Tage 
in einem Punkte des Thierkreifes; Abendtafel, vornehme Abendmahlzeit; 
Abenduhr, auf einer nach Abend gerichteten Fläche befchriebene Sonnen 
uhr, welde nur die Nahmittagsftunden zeigt; Abendweite, Sternt,, Ab— 
ftand des Antergangspunftes eines Sterned von dem Abendpunkte; 
Abendwind, MWeltwind, ein Wind, der aus Abend Eommt, oder auch der 
Abends weht abendlich, Bw., zum Abend gehörig; abendwärts, Nw., 
nad) Abend (Weften) en 

Abenteuer (niht Abentheuer), ſ. 28, M. mw. E. (von dem mittl, Lat, 
aventura, franz. aventurez alt Ebenteuer, aud) die Abenteure), in der 

Ritterzeit ein gefahrvolles, herzhaftes Unternehmen; überh, jeded Wagniſs 
od, feltfame Begegnifd (ſinnv. Begebenheit, Vorfall, Zufall); der 
Abenteurer, -5, M. w. E., wer auf Ubenteuer ausgeht (ſinnv. Glücks— 
titter); abenteuerlich, Bw. feltfam, gewagt, unmwahrfcheinlich; die 
Abenteuerlichkeit, M. -en, Seltfamkeit, Unwahrfcheinlichkeit, 

‚ „aber, 1) Nm. vlt, für wiederum, nochmals, öfter, 3. B. taufend und 
aber taufendmal (daher: abermals); in Zſetz. für after, z. B. Aberglauben, 
Aberwiß ꝛc. 2) entgegenfegendeö Bow, (finne. allein, fondern, dod, je 
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doch, indeſſen); bezeichnet eine nähere Beltimmung, Cinfchränfung, 
zumeilen nur Fortſetzung des Voranſtehenden, nicht immer einen wider: 
fpredhenden Einwand (wie allein), noch eine berichtigende Widerlegung (wie 

fondern); das Aber, die Bedenflichfeit, der Zweifel. 
Aberacht, w., wiederholte Achtserklaͤrung; auch T. v. w. Oberacht, 

hohe Adhtserklärung im Namen des Kaifers oder Königs, (entg. Unteradt), 
aberben, trb. ziel. Zw., einem etwas durch Erbfchaft abgewinnen, 
Aberglauben (r. als :glaube), m., -8, unvernünftiger, verfehrter 

Glauben; abergläubig, - gläubifch, Bw. (erfteres nur von Menſchen, leg: 
teres von Menſchen und Sachen), Aberglauben habend, von Aberglauben 
zeugend. 

ab⸗ erkennen, trb. ziel. 3w., einem etwas durch ein Urtheil abſprechen. 
abermal, abermals, Nw,, noch einmal (finnv, wieder, von Neuem, 

nohmals); abermalig, Bw. wiederholt. 2 
Abernamen (r. ald sname), m., Schimpfnamen, 
abernten, trb, 3w. 1) ziel, alle Früchte einernten; 2) ziellos, die Ernte 

beendigen, : 
Aberfaat, w., abermalige Ausſaat auf ein abgeerntetes Feld, 
Aberwitz, m., falfcher, schlechter Wis; Unfinn, Abweſenheit des 

Verſtandes; aberwigig, Bw, Aberwitz habend od. davon zeugend; (finnv. 
Wahnwis, wahnwipip). 

abeffen, trb. Zw. 1) ziel. Durch Effen wegnehmen; 2) ziellos, aufhö— 
von zu effen, 

abeulen, trb. ziel, 3w,, mit einer Eule GBorſtwiſch) reinigen. 
abfächeln, trb. ziel. 3w., durch Fächeln entfernen. 
abfachen, trb. ziel. Zw., in Fächer abtheilen, ordnen. 
abfäbeln, landſch abfädmen, abfädnen, trb. ziel, Zw., Fäden 

von Bohnen, Schoten ꝛc. abziehen. 
abfahren, trb. Zw. 1) ziel,, durch Fahren abfondern (5. B. die Räder 

vom Wagen); 2 Wagen wegfchaffen, mwegfahren; durch Fahren ab» 
nuͤtzen; eine Schuld durch Fahren abthunz einen Weg—, durd 
Fahren bezeichnen, Spur madyen; 2) ziellos mit fein, fich fahrend ent= 
fernen; von der Nichtung abweichen (das Meffer fuhr mir ab); gem, für 
fterbenz; einen abfahren laſſen, ihm mit einem Verweiſe entlaffen ; 
Abfahrt, w., Entfernung zu Wagen oder zu Schiffe, Abreife; das 
Wegziehen von einem Orte, 

Abfall, m., das Abfallen von einer Höhe, auch das Abfallende felbft 
und der Drt des Abfallens, 3. B. die abfhüffige Lage des Bodens; Abgang 
von verfchiedenen Sachen (Fleifh, Tuch u. dgl.); in Waſſerwerken das uͤber— 
flüffige Waſſer; bösliches Verlaffen eines Deren, feines Glaubens (finnv, 
Empdrung); Abnahme an Kraft ꝛc. (finnv, Verfall); große Verſchie— 
denheit (finno, Abſtich); abfallen, trb. Zw, 1) ziellos mit fein: ſich ab— 
löfen, zu Boden fallen; fich fenfen; von einem —, ihm untreu wer— 
den (finnvs fi empbren); an Gehalt od. Kraft abnehmen; verfchieden 
fein (finnv, abftehen); 2) ziet, fich etwas abfallen, durd Fallen 
von fich abfondern (3. B. einen Nagel); abfällig, Bw., mas abfällt, fich 
fenft (Ginnv. abfhüffig), abweicht (3. B. eine abfällige Meinung; entg. 
beifällig). 

u er —— 



8 abfalzen — abfinnen 

abfalzen, trb, ziel, 3w,, Gerb, mit dem Falzmeffer abfchaben (abaafen); 
Tiſchl. Falze hobeln, 

abfangen, trb. ziel. 3w, durch Fangen od. Ableiten (z. B. das Waſſer) 
entziehen, wegfangenz; Bergw. ſtuͤtzen; Jäg. mit dem Hirfchfänger tödten. 

abfärben, trb. Zw, 1) ziel. gehörig färben; 2) ziellos: die Farbe fah— 
ven laſſen. f 

abfafeln, r. abfalern, trb. 3w, 1) ziel, u, rückz. Faſern abfondern, 
fih in Fafern trennen; 2) ziellos: es fafert ab. 

abfaßen, trb. ziel. Bio: (von dem Franz. la face) Tiſchl. eine ſcharfe Ecke 
mit dem Hobel abſtoßen, brechen, kantiren. 

abfaſſen, trb. ziel. 3w, durch Faſſen, Einfaſſen abſondern . B 
Waaren); Jagdleinen abwickeln; ein Stück Eifen beim Schmieden um— 
biegen; Gedanfen in Worte faffen, einen Bericht, Brief, ein Urtheil und 
dgl, (finnv, verfaffen, auffegen); die Abfaffung. 

abfaulen, trb. zielloſ. zw. mit fein, ſich durch Faͤulniſs ablöfen. 
abfaͤumen, trb. ziel, 3w., den Saum (Schaum) von etwas abfchöpfen 

(Honig, die Glasmaffe); abgefaumter Böfewicht, ein ausgelernter, ver— 
worfner, gleihfam der Abſchaum oder Auswurf aller Bbſewichte; (gewöhnt, 

weniger richtig: abgefeimt, ſinnv. durdtrieben). 

‚abfedern, trb. 3w, 1) ziel, von Federn reinigen (den Rod); rupfen (ein 
Huhn); 2) ziellos: die alten Federn verlieren (die Vögel federn ab). 

abfegen, trb. ziel, Zw., durch Fegen reinigen, 
abfeilen, trb. ziel, Zw., durch Feilen abſondern; das Abfeilicht, - 

Feilftaub , Feilſpaͤne. 
abfeilfchen „trb. ziel, Zw., einem etwas durch Handel abfaufen, ab— 

handeln, 
abfeinen, trb. ziel, Iw., gehörig läutern (den Zucerz fr, raffiniren). 
abfenftern, trb. ziel, Zw., einen ausfchelten, gem, 
abfertigen, trb. ziel. Zw., fertig machen (eine Arbeit), fortfchicken (ei— 

nen Boten), kurz abweifen; Abfertigung, w., das Fertigmachen, Ab— 
ſchicken, Abweiſen. 

abfeuchten, trb. zielloſ. Zw. mit haben, die Feuchtigkeit mittheilens 
abfeuern, trb. 3w. 1) ziel, ein Gewehr abbrennenz 2) ziellos: aufhoͤ— 

ren zu feuern, 
abfiedeln, trb. ziel, Zwi, auf der Geige fehlecht vortragen; Schmelzh. 

den groben Abſtrich vom Silber mit einem Eifen abziehen. 
abfiedern, trb, Zw. 1) ziellos: die Federn verlieren (abfedern); 2) ziel, 

Glaſ. die tiberflüffigen Glastheile mit dem nl, oder Fügeeifen abs 
brechen (ſ. abfügen). 

abfinden, trb, Zw. 1) ziel, einen durch Geld befriedigen, mit wenigen 
entlaffen (ſinnv. abfpeifen); 2) rückz., fich mit einem vergleichen; die 
Abfindung, Befriedigung der Anſprüche Jemandes. 

abfingern, trb. ziel, 3w., an den Fingern abzaͤhlen; ein Stuͤck auf 
einem Tonwerkzeuge fertig abſpielen. 

abfinnen, trb. ziel, 3w., Schmied, und. Schlöff. zwei Stuͤcke Eifen, die 
man zufammenfchweißen will, ſchraͤg und duͤnn zuſtrecken ; Klempn. (die ge⸗ 
wöhnlich abpinnen ſagen) mit der Finne (ſ. d.) des Hammers Ecken in 

das Blech treiben. 

— 

u are u 



abfifhen — abgaunern 9 

abfiſchen, trb. ziel, Zw., von Fiſchen entledigen; das Beſte abſchoͤpfen. 
abfitzen, trb. ziel. Zw., eine mit Kalk beworfene Mauer glatt machen. 
abflachen, trb. ziel. Zw., flach ablaufend machen, f. v. w, abdachen. 
abflammen, trb. ziel. Zw., Gerb. Leder mit Talg beſchmieren, u. dies 

ſen uͤber einem Kohlenfeuer einziehen laſſen. 
abflauen und abflauern, trb. ziel. 3w., im Waſſer abſpuͤlen, beſ. bie 

gepochten Erze im Bergw.; daher das Abflaufaſs, der Abflauherd. 
abfledern, trb. ziel. Iw., Landw. ausgedroſchenes Getreide mit einem 

Flederwiſche reinigen. 
abflegeln, trb. ziel. Zw., Landw. Fruͤchte verſchiedener Art im Dreſchen 

abſondern. 
abfleiſchen, trb. ziel. Zw., Gerb. dad Fleiſch von den Fellen abſchaben, 

ſ. v. w. abaaſen; Kürſchn. abziehen. 

abflenzen, trb. ziel. 3w., den Wallſiſch feines Speckes berauben. 
abflegen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich fliegend entfernen; Forſtw. 

auf dem Stamm verdorren; der Abflug, das Abfliegen; eine kurze Ne— 
benreiſe (ſinnv. Ausflug); dad, was abfliegt. 

abfließen, trb. zielloſ. zw. mit fein, nad) einem niedrigen Orte —, 
wegfließen; der Abflufs, das Abfließen und der Ort deffelben, 

abfordern (nicht abfodern), trb, ziel. Zw. einem etwas —, & 
von ihm fordern; einen —, ihn abrufen, 

Abform, w., Form, die von einen Körper genommen worden, um 
barin einen ähnlichen zu formen; abformen, trb. ziel. 3w,, einen Körper in 
eine weiche Maffe drücken, um ein Abbild zu haben; einem Dinge eine 
Form geben, 

abfreffen, trb. ziel. Zw., durch Freffen abfondern (Blätter); — ableeren 
(den Ader); uneig. der Gram frifft ihm das Herz ab, { 

bfröhnen (abfrohnen), trb. ziel. Zw., die fehuldigen Frohndienfte 
” tiflen, und durch Frohndienfte bezahlen. 

»abfügen, trb. ziel. Zw., Glaſ. die uͤberfluͤſſigen Glastheile abbrechen ; 
Tiſchl. zu leimende Bretter glatt hobeln, 

abfühlen, trb. ziel, 3w,, einem etwas —, durchs Gefühl erfennen. 
abführen, trb. ziel. 3w., wegfchaffen, wegführen; Unreinigteiten aus 

dem Körper wegſchaffen; ablenfen ; gem. beſchaͤmen; den Drath verfeinern ; 
daher das Abführeifen (Zieheifen), Werkzeug zum Strecken ded Drathes; 
Abführmittel oder Abführungsmittel, f., Arzneimittel zur Wegfchaf- 
fung der Unreinigfeiten aus dem Magen. 

abfuͤllen, trb. ziel. 3w., Fluͤſſigkeiten aus einem Gefäße fchöpfen. 
abfurchen, trb. ziel, zw., durch Furchen abtheilen; auch f. v. w. ab: 

adern, v 

abfüttern (abfuttern), trb. ziel, Zw., gehörig füttern; das Iehte Futz 
ter geben. 

Abgabe, f. abgeben. 
abgähren, trb. ziellof. Zw. mit haben, aehörig gährenz (r. ausgähren). 
Abgang, abgangig, Abgängling, Abgängfel, f. abgeben. 
abgattern, trb. ziel, Zw., durch Gattern (Auflauern) erforfchen; einem 

etwas abgattern, g 
abgaunern, trb. ziel, 3w., einem durch Gaunerei etwas entwenden. 

Be ee PRESSE Zr 
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10 abgeben — abgieren 

abgeben, 1) trb, ziel. 3w,, einem etwas —, (finns, übergeben, 
abliefern, zuftellen, mittheilen 2c.)5 feine Stimme; an die Obrigkeit; 
gem, einem etwas abgeben, d, b. ihn ftrafen mit Worten oder Schlägen; 

brauchbar u. tauglic) fein: er giebt einen ſchlechten Ehemann ab; Kartenfp,, 
zuleßt gegeben; 2) rückz. Zw., ſich mit einem abgeben, d. h. einlaffen, be= 
faffen, mit ihm umgehen; es wird etwas abgeben (Regen, Bank, Schläge); 
die Abgabe, das Angeben, bef, die Steuer an die Obrigkeit, 

abgedrofchen, . abdrefchen. 
abgefeimt r. abgefüumt, ſ. abfäumen. 
abgehen, trb. 3w, 1) ziellos mit fein, fich entfernen, fort=, wegge— 

hen, abtreten; ſich abfondern (die Farbe, der Nagel geht ab, es gehen ihm 
Würmer ab); beim Verkauf, Abzug leiden (einige Grofchen gehen ab); Lieb— 

haber u. Käufer finden (die Waare geht gut ab); mangeln (es geht mir vie: 
les ab); ablaufen, enden (die Sache ging ſchlecht ab; er ift mit Tode abge: 

“ gangen);- 2) ziel. Zw.: durch Gehen abnutzen (die Sohlen abgehen; ich habe 
mir beinah die Füße nad) ihm abgegangen; finnv, ablaufen); der Abgang, 
das Abgehen; Abſatz von Waaren; Abnahme an Kraͤften; was von ei 
ner Sache abgeht od. abfällt; abgängig, Bw. Abgang — untaug⸗ 
lich; der Abgaͤngling, -8, M. Sez das Abgaͤngſel, —s, was bei der 
Arbeit abfällt. 

abgeizen, trb. ziel, Zw., aus Geiz einem oder ſich etwas entziehen. 
abgelben, trb.8w. 1) ziel, gehörig gelb machen; 2) ziellos: Die gelbe 

Farbe fahren laffen. 
abgelebt, ſ. ableben. 
abgelegen, ſ. abliegen. 
abgeneigt, ſ. abneigen. 
Abgeordnete, ſ. abordnen. 
abgerben, trb. ziel, Zw., durch Gerben abſondern; gehörig gerben; 

gem. einen derb abpruͤgeln. 
Abgeſandte, ſ. abfenden, 
Abgeſang, m., was abgeſungen wird; paſſend für das kirchliche Wort 

Collectez in der Poeſie der Meiſterſänger der Schluſstheil der Strophe (entg. 
den beiden Stollen, ſ. d,) 

abgefchieden, Abgefchiedenheit, f. abſcheiden. 
abgefchliffen, Abgefchliffenheit, T. abſchleifen. 
abgefchmadt, Bw. geſchmacklos, thöricht (finnv. fhaal, ungereimt); 

Abgeihmadtheit, w. 
abgeipannt, Abgeſpanntheit, ſ. abſpannen. 
abgeſtorben, Abgeſtorbenheit, T, abfterben, 
abgewähren, trb. ziel. Zw., Bergw, abfchreiben (einem feinen Kur abge: 

währen, d. h. den Verkauf defjelben geftatten und betätigen). 

abgewinnen, trb, ziel, Zw., durch Anftrengung oder Gluͤck Vortheil 
uber Jemand erlangen; (einem Geld, ein Spiel, eine Schlaht, einen Vor: 

fprung; einer Sache Geſchmack abgewinnen), 

abgewöhnen, trb, ziel. 3w., einem (od. fi) etwas —, ihn von 
einer Gewohnheit abbringen (finnv, entwohnen), 

abgezogen, f. abziehen. 
abgieren, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Gieren erlangen; 

; 
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abgießen — abhagern 11 

ein Schiff —, «8 von einem Gegenſtand entfernen (entg. auf etwas 
zugieren). 

abgießen, trb, ziel, Zw., von einer Flüffigkeit etwas abfondern; durd) 
Birken in eine Form bringen (einen Kopf in Gyps); Abgufs, m., Hands 
lung des Abgießens; das Abgegoſſene; durch Abgießen geformted Bildz 
Saftſack einer Tabacköpfeife. f 

Abglanz, m. -e6, Glanz, der von einem hellen Krper auf einen 
dunkeln fällt und von diefem zuruͤckſtrahlt; uneig. glänzendes Abbild. 

abglätten, trb. ziel, Zw., völlig glatt machen, 
abgleichen, trb. ziel. Zw., (umend.: ich gleichte ab, abgegleiht), völlig 

gleich machen; Schuld u, Forderung gegen einander ausgleichen, abrech— 
nen; das Eifenbleh duͤnn fchlagen und ausdehnen; die Abgleichung, 
Handlung des Abgleichens; die Abgleihftange, Werkzeug der Uhrmacher 
zur Abgleihung der Feder u. Schnede; die Abgleihungswage, im Münzw,, 
Wage zur Unterfuchung des Muͤnzgewichts (fr. Adjuftirwage), 

abgleiten, trb. zieltof. Zw, mit fein, durch Öleiten von etwas entfernt 
werden. e 

abglimmen, trb, ziellof. Zw, mit fein, bis zur Ende glimmen (finnv, 
ausglimmen). 

abglühen, trb. Zw, 1) ziel. gehörig glühend machen (Eifen, Wein); 
2) ziellos mit haben, aufhören zu glühen. 

Abgott, m., Göͤtze, Gösenbild; Gegenftand einer uͤbergroßen Vers 
ehrungz der Abgötter, Abgötterer (finnv, Gögendiener); die Abgöt- 
terei, Gösendienereiz abgöttifch, Bw. gögendienerifch; die Abgott= 
ſchlange, von den Indiern abgöttifc verehrte Rieſenſchlange. 

abgraben, trb, ziel, zw., durch Graben niedriger machen, abtragen ; 
durch Graben abjondern und bezeichnen; durch Graben einem etwas ent— 
ziehen; durch Graben tilgen (eine Schuld); durch Graben ableiten (einen 

Teich). 
abgraͤmen, trb. rc, Iw., durch Gram ſich entkraͤften (ſinnv. ab: 

bürmen), 

abgrafen, trb. ziel, Zw., durch Freffen od. Mähen des Grafes berauben. 
abgreifen, trb. ziel, Zw., durch Greifen abnugen. 
Abgrund, m., große Tiefe (ſimv. Schlund, Schlucht, Kluft). 
abguden, trb. Zw. 1) ziel, einem etwas heimlich abfehen; 2). rüdz. 

ſich muͤde gucken (ich gucke mic) ab, mir die Augen ab). 
Abgunft, w., Mifsgunft, wenn man Andern etwas nicht gönnt, ohne 

es darum felbft haben zu wollen; abgünftig, Bw. miſsguͤnſtig (einem ab: 
günftig fein). n 

Abgufs, f. abgießen. 
abhaaren, trb. zielloſ. Zw,, die Haare fahren laffın. 

abhaben, trb. ziel. Zw., etwas abbefommenz nicht aufhaben (z. B. 
den Hut), j ' 

abhaden, trb. ziel. 3w., durch Hacken abfondern (finnv. abbauen), 
abhageln, trb. unp. Zw., aufhören zu hageln; durch Hagel abfchlagen. 
abhägen, trb. ziel. 3w., durch einen Hag (Zaun) abfondern. 
abhagern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ganz hager werden (finnv, ab: 

magern). 
% 
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12 | abhaken — abhelfen 

abhaken, trb. ziel, 3w., vom Haken losmachen; mit einem Hafen 
herabziehen; durch Haken (Pflügen) entziehen (abpflügen). | 

abhäfeln , trb. ziel, Zw., was mit Häfchen befeftigt ift losmachen. 
abhalſen, trb, ziel, Zw., den Hals abfchneidenz Jäg. das Halsband 

abnehmen (einen Hund abhalfen). 

abhalten, trb. Zw, 1) ziel, zuruͤckhalten (finnv, hindern, wehren, ver: 
wehren, abwehrem; ein Kind abhalten, es feine Nothdurft verrich- 
ten laſſen; bis zu Ende halten (feine GEIBEDINE 2) ziellos: vom Winde 
abhalten, fo fkuern, dafs man den Wind mehr im Ruͤcken, ald von 
der Seite hatz Abhaltung, w., Handlung des Abhaltensz das was 
einen abbält, 

abhandeln, trb. ziel, Zw., einen Gegenftand fchriftlich oder mündlich 
darſtellen; einen Nechtöhandel ſchlichten; durch Handel etwas an ſich 
bringen; etwas vom Kaufpreis abdingen ; Abhandlung, w., M.-ın, 
mündliche oder fchriftliche Ausführung eines Gegenftandes, 

abhanden, Nw, mit fein u, Eommen: das Buch ift mir abhanden 
gefonmen, weggefommen, verloren gegangen, verlegt (entg. vorhanden), 

Abhang, m. — es, M, -hHänge, abhängige Seite einer Fläche, eines 
Berges; dad Hangen Fopfabwärtdz; abhangen, trb. ziellof. 3w,, abwärts 
hangenz fich neigen; von etwas entfernt hangenz dem Willen eines An— 
dern unterworfen fein, in einem andern Wefen feinen Grund haben; abhaͤn— 
gig, Bw; nad) dem. Geſichtskreiſe geneigt (ſinnv. abfhuffig); einem 
Andern unterworfen; die Abhängigkeit, das abhängige Verhaͤltniſs. 

abhängen, trb. ziel, 3w, umend,, das Angehängte losmachen. 
abhären, trb. ziel, 3w., Gerb. die Haare wegfchaffen, abfchaben. 
abbarten, tb, ziel. Zw., uͤberharken, fertig harken, mit der Harke 

wegſchaffen. 
abhaͤrmen, trb. rück. Zw., ſich abgraͤmen. 
abhaͤrten, trb. ziel, u. rückz. Zw., gehörig hart machen. 
abhafchen, trb. ziel, Zw., durch Haſchen erlangen (einem etwad —) 

(ſinnv. erhaſchen); fih abhaſchen, durch Haſchen fich ermüden. 
abhafpeln, trb. ziel, Zw., durch Hafpeln herunterbringen (Garn); uneig. 

etwas eilig und fchlecht abmachen. 
abhauben, trb. ziel. Zw., Jäg. dem Falken die Haube abnehmen. 
abbauen, teb, ziel, Zw., durch Hauen trennen, weghauen; derb durch— 

hauen, 
abhäufeln, trb. ziel, Zw., in Fleine Haufen abtheilen. 
abhaͤufen, trb. ziel, 3w,, in Haufen abfondernz; vom Haufen- weg= 

nehmen (entg. anhäufen), 

abhaͤuten, teb, 3m, 1) ziel, (auch abhäuteln) der Haut berauben ; 
2) zieflos, die Haut verlieren, ablegen. 

abheben, trb. ziel, Zw., hebend herunter nehmen; der Abhub, - es, 
ohne M., was abgehoben wird; 3. B. die von der Tafel übrig gebliebenen 
Speifen, 

abheilen, trb. Zw. 1) ziellos, völlig heilen und abfallen (die Blattern); 
2) ziel, durch Heilung zum Abfallen bringen. 

abhelfen, trb. zieltof. Zw., einem herabhelfen; einer Sade —, 
ein Ende machen; die Abhülfe, Abftellung einer Beſchwerde. 

’ 



a abhellen — abälten 13 

abhellen, trb. ziel. Zw., abPlären, hell machen; ſich abhellen, hell 
und klar werden. 

abherzen, trb. ziel. 3w., herzlich liebkoſen. 
abhegen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, dur Heben u. Berfol- 

gen von einem erlangen; fi, die Hunde — durch Heben entfräften, 
abhinfen, trb. zieltof. Zw. mit fein, hinfend fortgehen. 
abhobeln, trb. ziel. Zw., mit dem Hobel duͤnner oder glatt machen (ein 

Brett); wegſchaffen (einen Flecken); uneig, einen Menfchen gefittet machen; 
Gerb, die Kelle auf der Fleiſchſeite mit dem Schlihtmonde bearbeiten, 

—— ‚ abhucken, trb. ziel. Zw., gem, eine Laſt durch Niederhocken 
ablegen. 

abhold, Bw. mit d. Dat., unginftig, nicht hold, abgeneigt. 
abholen, trb. ziel. 3w., eine Sache vom einem Orte wegholen, einen 

abrufen u, begleiten; den Kattun mit Weizenkleie auskochen, um das Harzige 
(beim Druden) wieder berauszubringen, 

Abholz, f., Borftw. ſ. v. w. Abraum, ſ. d.ʒ abholzen, trb, ziel. 3w,, 
einen ald —, dad Holz abbauen (abtreiben); abholzig, Bw. ein 
abholziger Baum, der zum Baubolze zu ſchwach if. 

2 u. abhören, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Hö— 
ren etwas von einem erfahren; einen Zeugen —, Ausfage thun laffen 
(finn, verbören); etwas mit dem Gehör erreichen. 

Abhub, f. abheben, 
Abhuld, w., das AUbholdfein, die Ubgeneigtheit. 

Abhuͤlfe, ſ. abhelfen. N \ 
abhülfen, trb. ziel, Zw., von der Hilfe befreien, aushuͤlſen. 

abhungern, txb. ziellof. Zw. mit fein, u, rückz. durch Hunger entfräfs 
tet werden. 

abhuften, trb. Zw. 1) ziel. durch Huften entfernen (den Schleim); 
2) rückz. fich durch Huften ermuͤden. 

abhüten, trb. ziel. 3w., dad Gras durch das Vieh abfreffen laſſen, 
abweiden, 

abhütten, trb. ziel. 3w,, Bergw, eine Grube od. Zeche aus Nachläffig- 
keit verderben (abköhlen). 

aͤbicht, Bw. Hut- u. Tuchm. links, umgekehrt; die Äbichte, landſch. 
eine Ohrfeige mit umgewandter Hand; aͤbichten, ziel. Zw., Tuch auf der 
linken Seite Farden. 

abirren, trb. zielloſ. Zw. mit fein, vom rechten Wege abkommen; 
Abirrung, w., M.- en, irrige, unrehte Handlung, Verirrung, Abs 
weichung. 

abjachtern, tb. rückz. Zw., gem, fich durch Laufen, Springen ermuͤden. 
abjagen, trb. Zw. 1) ziel. einem etwas —, durch Jagen von eis 

nem erlangen, abnehmen; einen durd Jagen ermidenz 2) rückz. ſich 
müde jagenz 3) ziellos: eine große Jagd beendigen (abfchieen); Abjagungs⸗ 

. flügel, m., Jäg. ein durd ein Gehölz gehauener Weg, wo das Abjagen ge: 
balten wird, f 

abjochen, trb. ziel. 3w., vom Joche losmachen, abfpannen. 
abfalben, tr ziellof. Zw. mit haben, das Kalben vollenden. 
abfälten, trb. ziel. 3w., kalt machen (finnv, abkühlen). 

“ z > 
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14 abkaͤmmen — abfleckfen 

abkaͤmmen, trb. ziel. zw., mit dem Kamme herabbringen, reinigen; 
Kriegsb. den Kamm (obern Rand) der Wälle und Bruſtwehren abſchießen. 
abkaͤmpfen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Kampf abneh— 

men; einen —, kaͤmpfend verjagen, zuruͤcktreiben (wie die Hirſche in der 
Brunſtzeit). 

abkanten, trb. ziel. Zw., der Kanten (ſcharſen Eden) berauben. 
abkanzeln, trb. ziel, 3w., gem. von der Kanzel verkuͤndigen, aufbie— 

ten; von der Kanzel Verweife geben; überh. fehelten, auszanfen. 
abfappen, trb. ziel. 3w,, der Kappe berauben (den Falken abhauben); 

abhauen (Anker, Maft kappen, Bäume abEoppen, abkuppen); gem, einen —, 
ihm derb antworten. 

abfargen, trb. ziel, 3w., einem etwas durd) Kargheit entziehen. 
abfarren, trb, Z3w. 1) ziel. durch Karren fortfchaffen, abtragen; 

2) zieltos mit fein, auf einem Karren fich entfernen. 
abfarten, trb. ziel. Zw., etwas Boͤſes heimlich verabreden, 
abfafteien, trb. rückz. Zw., durch Kafteien fich entkräften. 
abfaufen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Kauf an fich brin= 

genz eine Strafe, ſich durch Geld davon befreien; Abkauf, m.; AbEäufer, 
m.; Abkäuferinn, w.; abfäuflih, Bw. was abaefauft werden Fann. 

abkehlen, trb. ziel. Zw., die Kehle abſchneiden; einen Häring ausnehmenz 
Tiſchl. mit gehörigen Kehlen verfehen, 

abfehren, trb. 3m; 1) ziel. abwenden; mit der Bürfte oder dem Bez 
fen wegfchaffen (Staub) oder reinigen (den Stuhl, die Wand); 2) rückz, fich 
wegwenden; Abkehricht, f. -e3, was durch Kehren abgefondert wird 
(Müll, Auskehricht), ; 

abfeltern, trb. ziel. Zw., auspreſſen; ziellos: das Keltern endigen. 
abfetteln, txb, ziel. 3w., was angefettelt iſt, losmachen ;"Strumpfw, 

die Mafchen gehörig befeftigenz mit der Kettel verschließen, 

abfetten, trbi ziel. Zw., von der Kette losmachen (entg. anketten),. 
abfimmen, trb. ziel, 3w,, Fafsb. die Kimme einer Daube abfchneiden. 
abfippen, trb, ziellof. 3w, mit fein, von der. Sippe abgleiten. - 
abflaffen, trb. zieltof. Zw. mit haben, nicht genau fehließen, abftehen. 
abElaftern, trb. ziel, Zw., durch Slaftern abmeffen, in Klafter abtheilen, 
abflagen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Stlagen erlangen. 
abflammern, trb, ziel. Zw., dad Angeklammerte losmachen. 
Abklang, m., zurickprallender , abweichender Klang, Mifsklang. 
abflappen, trb. ziel. 3w,, niederflappen, die Klappe herablaffen (einen 

Zifch). 
abklären, trb. Zw. 1) ziel, far, hell machen; 2) rückz. klar werdenz 

das Abklaͤrwaſſer (die Kläre), Seifenf. das Waffer, das beim Schmelzen 
des Zalgs in den Keffel gegoffen wird, damit er nicht anbrenne, 

abElatfchen, trb. ziel. Zw., eine gefchnittene Form in flüffiges Blei 
fchlagen, um die Urform zu vervielfältigen (abplanfchen, abfchlagen)z -derb 

klatſchen. 
abklauben, trb. ziel, Zw., abnagen, mit Zähnen und Fingern abfondern, 
abklecken, teb. 3w, 1) ziellos mit fein, von einer dichtern Flüſſigkeit in 

Fleinen Theilen abfallen u. Klecke machen; 2) ziel. etwas abgießen., 
abkleckſen, trb. ziel. Zw., fchlecht weißen, fehlecht abmalen, abfchreiben, 
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abkleiden — abkoppen — 

abkleiden, trb. ziel. 3w., durch eine Zwiſchenwand abtheilen; die Ab⸗ 
kleidung (Scheidewand). 

abklemmen, trb. ziel, 3w,, einem etwas —, durch Klemmen ab- 
fondern, 

abklimpern, trb. ziel, Zw., auf einem befaiteten Tonwerkzeuge fchlecht 
vortragen. 

abklopfen, trb. ziel Zw., durch Klopfen meabringen (ben Staub), reis 
nigen (den Rod); fertig Plopfenz; einen ausprügeln; das Abklopfeifen, 
der »Faften, »ftein, Werkzeuge in den Glashuͤtten; der Abklopfnäbel, 
Gtlastheile, die an der Pfeife, womit das Glas geblafen wird, bangen bleiben, 

abflören, trb. ziel, Zw. (aus dem franz. couleur verderbt) Färb, die 

verfchoffene Farbe aus einem neu zu färbenden Zeuge herausbringen. 
abfnabbern, trb. ziel. 3w., gem, mit den Zähnen abklauben. 
abinaden, trb. 3w, 1) ziel. knackend abbrechen, 2) ziellos mit fein, 

knackend loögeben, 
abfnallen, txb. 3w, 1) ziel, losſchießen (eine Flinte); 2) ziellos mit fein, 

fnallend losgehen. 
abEnappen, abknapſen, trb. ziel. Zw., in kleinen Stuͤcken abbrechen, 

einem etwas —, entziehen, Farg abziehen; ein Schlofd abfchnappen, 
abdruͤcken. 

abknauſern, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Knauſern entziehen. 
abkneifen, trb. ziel. 3w., Seew. den Wind —, fo nahe als moͤg— 

lich an den Wind halten; dem Feinde den Wind —, ihm die Windſeite 
abgewinnen (abftechen). 

abfneipen, trb, ziel. 3w., mit den Fingern od. einer Zange abfondern, 
abzwicken. 

abknicken, trb. Zw. 1) ziel. knickend abbrechen; Jäg. den Genickfang 
geben; 2) ziellos mit fein, knickend abgebrochen werden; das Wild knickt 
ab, wenn es im Jagen todt niederfällt. 

abknickern, trb. ziel, 3w., einem etwas —, abfnaufern, 
abfnieen, trb. ziel. Zw., durch Sinieen abnuͤtzen; abbüßen. 
abfnubbern, trb. ziel. 3w., gem. knubbernd abbeißen (f.v. w, abfnabbern). 
abfnüpfen, trb. ziel. Zw., durch Auflöfung eines Knotens losmachen, 

losknuͤpfen. 
abkochen, trb. ziel. Zw., fertig, gahr kochen. 

abkohlen, trb. ziel. Zw., durch eine mit Sohle geſchwaͤrzte Schnur be— 
zeichnen. 

abkoͤhlen, ſ. abhütten. 
abkommen, trbs ziellof. Zw. mit fein, von etwas —, ſich entfernen, 

ſich verirren, fich losmachen; etwas Fommt ab, wird ungewöhnlich, 
kommt aus der Mode; abfommen fünnen, entbehrlich fein; das Abs 
fommen, - 8, Vergleich in einer Streitfahe; der Abfomme, -n, M. -n; 
Abkömmling, —s, M. -e, der aus einem Gefchlechte berftammt; die 
Abkommenſchaft, Abkoͤmmlinge eines Geſchlechts; Abkunft, Abſtam— 
mung, Herkunft; Abkommniſs, w., M.Se, Bergw. die Entfernung 
eines Trumms vom Hauptgange, und ein ſolcher abgekommner Trumm ſelbſt. 

abkoͤpfen, trb. ziel. zw., den Kopf, das Oberſte abſchlagen. 
abkoppen, trbe ziel. Zw., ſ. abkappen. 



16 abkoſten — Ablager 

abkoſten, trb. ziel. Zw., koſtend wegnehmen. 
abEräften ‚ teb, ziel. Zw., gew. entfräften, abmatten; abEräftig, Bw. 

vlt., entkraͤftet. 

abkrallen, trb. ziel, — mit den Krallen abreißen. 
abkramen, trb. ziel. Zw., allerlei Sachen wegſchaffen, abraͤumen. 
abframpen „trb. ziel. Zw., mit der Krampe verfchließen ;. die Krampe 

losmachen. 
abkraͤmpen „trb. ziel, Zw., die Kraͤmpe niederlaſſen. 
abkraͤnkeln u. abkranken, trb. ziellof, Zw. mit fein, durch Kraͤnklich— 

keit entkraͤftet und abgezehrt werden. 
abkraͤnken, trb. ziel, u, rückz. Zw., durch Kraͤnkung ſchwaͤchen. 
abkratzen, trb. ziel. Zw., durch Kratzen herunterbringen; reinigen; 

ſchlecht abgeigen. 
abkreiſen, trb. Zw. 1) ziel, durch einen Kreis abſondern, einſchließen; 

2) ziellos: ſich kreiſend entfernen; von der gewöhnlichen Bahn abgehn, 
abfriegen, trb. Zw., gem., 1) ziel. einen Theil von etwas bekommen; 

etwas Nachtheiliges davon tragen (ſinnv. abbefommen); durch Anftren= 
gung abfondern; 2) (von Krieg), einem ein Sand —, durd) Krieg erlanz 
gen, im Kriege abnehmen, ö 

abkrigeln, trb, ziel, Zw., fchlecht abſchreiben. 
ablroͤſhen ‚ teb, ziel, r.; landfch, in Fett braten; Buchdr. das LeindL 

mit Brod fieden und dadurch reinigen, 

abfrümeln, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, in Kruͤmeln abfallen; 2) ziel. 
als Kruͤmchen abfondern, 

abkruͤmmen, teb. Zw. 1) ziel, abwärts kruͤmmen z 2) rückz. eine ge= 
kruͤmmte Richtung nehmen, 

abkruſten, trb. ziel. Zw., der — (Rinde) berauben (Brod), entkruſten. 
abkugeln, trb. ziel. Zw., durch Werfen mit Kugeln abſondern; mit 

Huͤlfe von Kugeln abzählen. _ ; 
abkühlen, trb. Zw. 1) ziel, gehörig Fühl oder Falt machen; 2) rückz., 

kuͤhl werden (das Wetter kühlt ſich ab), 
abfümmern, teb. rückz. 8w., fich durch Summer verzehren, 
abfunden, abfündigen, trb. ziel, 3w,, bekannt machen, vorzügl, von 

der Kanzel (fm, aufbieten). 

Abkunft, ſ. abfommen, 
abfüpfen, abfuppen, trb. ziel, Zw., (eine Feder) die Spike E — 

abſchneiden. 
abkuͤrzen, trb. ziel, Zw., Fürzer machen; vermindern, abziehen (den 

Lohn); die Abkürzung, Sprachl., Berfürzung eines Wortes (fr, Abbreviatur). 
abfüffen, trb. ziel, Zw., durch Kuͤſſen wegbringen, viel u, lange kuͤſſen. 
abkutſchen, trb. ziellof. Zw. gem, mit fein, in der Kutſche ſich entfernen, 
abladen, trb. ziel. Zw., eine aufgeladene Laſt herunternehmen (Holz); 

von der Laſt befreien (einen Wagen); der Ablader, — s. 
Ablage, T. ablegen, 
Ablager, fr, -8, die Einkehr auf der Neifez bef, das Recht eines rei: 

fenden Schuß= oder Bonbeeberin, bei Lehnsleuten oder Unterthanen einzufehrenz 

ablagern, trb. ziel, 3w., abfondern und anderswohin lagern; rückz. ſich 
entfernt lagern und feſtſetzen. 

ablang, 



_ 

— 

ablang — ableden 17 

ablang, Bw. vlt., laͤnglich. 
ablangen, trb. ziel. Zw., erreichen u, herabnehmen (finnv, abreichen). 
ablängen, trb. ziel, Zw., in die Länge graben; nad) der erforderlichen 

Länge abbauen. 
ablafchen, trb. ziel. Zw., Korftw. durch Lafchen an den Bäumen einen 

Weg im Walde bezeichnen. 
Ablafs, m., -ed, M. -Läffe, das Lodlaffen (des Waſſers); der 

Ort, wo es geſchieht; in der römiſchen Kirche die Vergebung der Sünden 
und der Erlaſs der Kirchenftrafen; die an Ablaſetagen angeftellten Feierlich— 
keiten, Jahrmarkt zc.; Ablafsbrief, m., Urkunde, worin Ablafs ertheilt 
wird; der Ablafshandel, »Fram; das Ablafsjahr, duch großen Ablaſs 
gefeiertes Jubeljahr; der Ablafspfennig, für den Ablaſs gezahltes Geld; der 
Ablafsprediger, Öffentliher Verkündiger des Ablaſſes; ablaſſen, trb. Zw. 
1) ziel. löfen und ablaufen laffın (ein Schiff, einen Zeih); abtreten, uͤber— 
laffen (einem etwas); nachlaſſen (etwas vom Preife); 2) ziellos mit 
haben, abjtehen, unterlaffen. aufhören zu thun (von einem Vorhaben; 
vom Böfen),. A * 

aNauern, trb. ziel, zw., einem etwas —, durch Lauern erhalten, 
erfahren. 

Ablauf, m. der Abfluſs; das Verfließen, das Ende einer gewiſſen 
Zeit (mit, vor Ablauf des Jahres); der Ort, durd den Waſſer läuft; 
ablaufen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſich laufend entfernen; verflichen; 
ſich ndhich fenfen ;.(von einem Wechſel) verfallen fein; ſich endigen; zu 
Ende laufen (eine Uhr); gem, einen ablaufen laffen, ihn abweifen, 
beſchaͤmnen; vom Winde ablaufen, fo feuern, dafs man den Wind ' 
im Rücken hat; 2) rüdz., fidy müde laufen; 3) ziel,, durch Laufen ab» 
nuͤtzen; einem etwas —, durch Laufen entreißen, zuvorkommen; fid) 
die Hörner ablaufen, feinen Ungeftüm ablegen; ſich die Hacken nach etwas 
ablaufen, fid) viel um etwas bemühen; das habe ich längft an den Schuhen 
abgelaufen, das ift mir etwas Altes und Bekanntes; Bergw. dad Erz ab— 
laufen, wegſchaffen. 

ablaugen, trb. ziel. Zw., gehörig laugen; gem, einen ablaugen, ihm 
derbe Verweife geben; Die Lauge abgießen; die Lauge auswaſchen. 

abläugnen oder ableugnen, trb. ziel. 3w., wider befferes Wiſſen ver= 
meinen; einem etwas —, durd) Yäugnen abftreiten, entziehen. 

ablaufchen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durch Laufchen erfah— 
ren, erlangen (ſinnv. abhorchen). 

Ablaut, m. Sprachl., ein bei der Beugung oder Ableitung eines Wortes 
verwandelter Selbſtlaut der Stammfilbe (ſinnv. Umlaut); ablauten, trb. 
zielloſ. Zw., eine folche Umwandlung erleiden; ablautende Zeitwörter 
(i B. binde, band, gebunden), gew. unregelmäßige, genannt (entg. um: 

endende); die Ablautung, Lautverwandlung. 
abläutern, trb. ziel. Zw., Flar machen; das Erz waſchen, und es im 

Waſſer durchräbern, ) 
ableben, trb. ziellof. Zw., aufhören zu leben; durch Tanged Leben ent= 

Präftet fein; das Ableben, -8, der Tod; abgelebt, als Bw. durch Al— 
ter entkraͤftet. 

ableden, trb. ziel. zw., durch Lecken wegfchaffen, reinigen, 

Heyfe’s Handwörterb, d. deutſchen Spr. 2 
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18 abo — ablodern 

ablegen, trb. Sw. 1) ziel,, von fi) legen; herab legen ; Buchdr. die 
Schriften aus einander nehmen; außer Gebrauch fegen (ein Kteid); ſich 
von etwas befreien (einen Fehler ablegen); ſich eines Ge ſchaͤftes entledigen 

(eine Rechnung, einen Eid, Beſuch ablegen); Gärtn. abſenken; Forſt- und 

Bergw. Arbeiter ablegen, bezahlen und ber Dienſte entlaſſenz 2) ziellos, ge— 

baͤren, vorzüglich von Ihieren; vom Rande abſegeln, ſich auf die Rhede le⸗ 
gen (auslegen); vlt. abnehmen, mager u. bafslich werden (des Gedüächtniſs 
legt mir ab; fie hat fehr abgelegt); Ableger, m. -5, Abfenfer von Pflan- 
zen; Ablage, w. Ablegung einer Rechnung 2.5 Abfindung der Altgen mit 
ihren Kindern Über die Erbſchaft; Ort am Waſſer, wo Holz, Steine x. 
niedergelegt werden; 

ablehnen, trb. ziel, 3w., von einem- Orte weglehnen; von f ich — 
glimpflich abwenden, ausſchlagen, verbitten, 

bleiern, trb. ziel, Zwe, auf der Leier vortragen; eintoͤnig herfagen, 
ableihen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, etwas von ihm borgen. 
ableiten, trb. ziel, Zw., wegleiten, ablaffen (den Blis, das Waſſer, ei— 

nen Zeih)s herleiten, Die Abftammung, den Urfprung von etwas darthun (ein 
Bort); abgeleitete Wörter, Sprachl., (fr. Derivativa), die von Stamm: _ 
wörtern durch Veränderung: oder Zufag einzelner Laute ober ganzer Silben ge 

bildet werden (3. B. Schrift von fchreiben,, Jagd von jagen, häuslich v, Haus, 
” verfprechen v. ſprechen 2c.); die Ableitung ‚ Bildung eines abgeleiteten Wor⸗ 

tes; die Ableitungsfunjt, die Kunft, Wörter auf ihren Urfprung zurückzu— 
führen, (fr. Etymologie); die Ableitungsfilbe, Silbe, die einem Stamm: 
worte zur Bildung eines abgeleiteten angehängt uber vorgefegt wird — +, I 
ifh, Heitz ver, zer ıc.). 

ablenken, trb. 3m. 1) ziel., weglenfen, abziehen; 2) ziellos, eine an= 
dere Richtuig nehmen, 

ablernen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, abſehen, durch Zufehen 
von ihm lernen, 

ablejen, trb. ziel. Zw., einzeln abnehmen, und me reinigen; Ge⸗ 

fehriebenes oder Gedrucktes laut herlefenz durch vieles Lefen abnuͤtzen. 
abfeugnen, f. abläugnen, 
ablichten, trb. ziel. 3w., gehörig licht, hell machenz 3. 8. eine Farbe; 

(entg,-abdunfeln), 

ablieben, trb. 3w, 1) ziel., Säg. einen Hund —, mit dem Hängefeile 
auf der Fährte anhalten und ihm durch Liebfofung zu verftehen geben, dajs 
er bie rechte Fährte endejellen habe; 2) rückz., ſich durch Liebe entfräften. 

abliefern, trb. ziel, Zw., eine Perfon oder Sache an den rechtmäßigen 
Eigenthüimer oder die entfprechende Behörde abgeben (finnv, übergeben, 
ausliefern, uberliefern). 

abliegen, trb, Zw. 1) ziellos mit fein, entfernt liegen; mit haben, die 
gehörige Zeit liegen; daher abgelegen als Bw., entfernt liegend; aud was 
lange gelegen hatz 2) ziel., durd) Liegen abbuͤßen; 3) rüdz., fi vn 
Liegen etwas abfondern, 

abliften, trb. ziel, 3w., einem etwas —, durch Lift erlangen 
abloden, trb. ziel. zw., einen —, durch Locken entfernen, wege 

locken; einem etwas —, entlocen; durch liftige überredung erhalten, 
ablödern ‚ trb, ziel, Zw., locker machen und abjendern, 
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) ablohnen — abmerken 19 | 

ablohnen, trb. ziel. zw., einen —, ihm den völligen Lohn ausjahe 
len, au ihn alddann verabfehieden. | 

ablörfchen, trb. ziel. Bw., Bergw. im eine geringe Tiefe graben, eine 
halbe bis ganze Fahrt tief abteufen, 

ablöfchen, trb. ziel. Zw., kuͤhl machen, auslöfchen ; die Koblen mit dem N 
Löſchwiſche befprengen, dafs fie in größere Gluth gerathenz wegwiſchen (Ge: 
fhriebenes); Kalk mit Waffer auflöfen; in Waffer abfpülen (Nadl.). 

ablöfen, trb. Bw. 1) ziel, losmachen, trennen, abfchneiden, ſcheiden; 
eine Kanone —, abſchießen; Jemandes Stelle mit einem andern befehen 
(die Wache, einen von ber Wache abtöfen)g 2) rückz., fi abfondern; ſich 
mit einem —, mit ihm die Stelle wechſeln, für ihm eintreten; abs» 
ö8L.”., Bw. was fich ablöfen laͤſſt; die Ablöslichkeitz die Ablöfung. 

ablöthen, trb. ziel. Bw,, trennen, was angelöthet ift, 
abludern, trb. ziel, Bw., gem., abdecken, abledern. 
ablugfen, trb, ziel. Bw., landfh. (von lugen) einem etwas —, | 

heimlich abfehen; durch Lit und Trug erlangen. 
abmaalen, trb. ziel. Bw, (von Maal, Beihen), durch Zeichen abgrens 

zen, abmarfen. | 
abmachen, trb. ziet. zw., Töfen und abnehmen; fertig machen, been= 

digen, aufd Neine bringen; abgemacht ats Bw., beendet. 
abmagern, trb. ziellof. Zw, mit fein, allmählich mager werden. 
abmähen, trb. ziel. dw., mit der Senfe abhauen; durch Mähen Icer 

machen (eine Wiefe). 
abmahlen, trb. ziel. Bw., auf der Muͤhle fertig mahlen. 
abmalen, trb. ziel, Bw., mit Farben dem Auge darftellen, abbilden; 

durch Worte oder Handlungen der Einbildungskraft lebhaft vorftellen. 

abmahnen, trb. ziel. Bw, einen —, durch Ermahnungen von etwas 
. abzuhalten fuchen (finnv, abrathen, warnen), 

abmaifchen, f. abmeifchen. 
abmäfeln, trb. ziel. 3w., einem etwas —, abhandeln. - , 
abmarken, trb. ziel, Zw., mit Marfen (Grenzen) bezeichnen, abfondern. 
abmarften, trb. ziel. Zw., abdingen. 
Abmarfh, m., Entfernung, Abzug, vorzügl. der Soldatenz abmars 

ſchiren, trb. zieltof. zw., abziehen. 
abmartern, trb. ziel. und rückz. ßw., ſehr martern, quaͤlen; einem 

etwas —, durch Quaͤlen von ihm erhalten. 
abmaͤßigen, trb. ziel. Biv., anders beſtimmen, einrichten; der Abſicht 

angemeffener machen (fr. mobificiren). 
abmatten, trb. ziel, u, rückz. zw., matt, Eraftlos machen; Metalle, * 

- matt, glanzlos machen oder laffen; abgematteted Kohl, im Hüttenw. 
Koblenftaub, 1 

abmeiern, trb. ziel. Zw., landſch. einen Unterthanen von feiner Meie— 
rei jagen, ihm die Wirthſchaft abnehmen. 

abmeifchen, trb. 3w. 1) ziel., gehörig meifchen; 2) ziellos mit Haben, 
das Meifchen vollenden, - 

abmelfen, trb. ziel. Zw., gehörig und bis zu Ende melfen. 
abmergeln, trb, ziel. und rückz. Zw., in hohem Grade entfräften. 
abmerfen, txb. ziel, zw., einem etwas —, abfehen. 

2%* 



20 abmeffen — aboronen 

abmeffen, tıb, ziel, 3w., ausmeſſen; das gehörige Maß geben oder 
nehmen; beftimmen, beurtheilen, vergleichen; Verſe abmeffen, had) 
ihren Fugen abtheilen (fr, fcandiren). 

abmiethen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, von einem zur Mie— 
the nehmen, 

abmiften, trb. ziel, Zw., von Mift reinigen, 
abmodeln, trb. ziel, Zw., abfermen, abbilden, 
abmüden, trb. ziel. und rücz. Zw., ganz mide machen. 
abmühen, trb. ziel, und rückz. Zw., bis zur Entkräftung bemühen. 
abmüßigen, trb. ziel, und rückz. zw., Mufe verfchaffen, ſich Muße 

machen; abnöthigen. - 
abnagen, trb. ziel, 3w,, durch Nagen abfondern oder entblößen » ver— 

zchren (dev Kunmer nagt ihm das Herz ab), 
abnaͤhen, trb. ziel, 3w., durch Nähen in Fächer abfendern (fteppen) ; 

dur Nähen tilgen (eine Schuld), 
Abnahme, ſe abnehmen, \ 
abnarben, trb. ziel, Zw., die Haare von den Fellen abſtoßen; die nar— 

bige Oberhaut der Felle abziehen. } 
abnafchen, trb. ziel. 3w., nafchend abnehmen oder entblößen, 
abnehmen, trb. 3w. 1) ziel,, herunternehmen; wegnehmen; in Em= 

pfeng nehmen; abfchneiden, abloͤſen; abkaufen; beim Striden, die Zahl 
der Mafchen vermindern; abgepinnen, entzichen (Geld im Spiele); cine 
Lajt einem abnehmen, ihn davon befreien, derfelben entledigenz; einem 
die Rechnung, den Eid—, ablegen laffen; aus etwas —, erfennen, 
fchließen, urtheilenz; Bergw, die Stunde eines Ganges abnehmen, 
defjen Streichen nach, dem Compaſs erfehen; ein Kalb, von der Kuh entwöh— 

nen; 2) ziellos mit haben, fich vermindern, (der Mond, die Tage, die 
Kräfte, das Gedächtniſ); dad Abnehmen, die Abnahme (des Hutes, Bar- 
tes), Handlung des Abnehmens; (des Mondes, der Tage) Berminderung 
der Größe, Lange, Dauerz Abnahme einer Waare, Abgang, 
Abſatz; der Abnehmer, -5, der einem etwas abfauft. 

abneigen, trb. ziel, u, rückz. Zw., von etwas abwärts neigen, fenfen, 
fih allmählich entfernen; abgeneigt, als Bw. mit dem Dat., Feine Nei— 
gung habend, Widerwillen empfindend; die Abneigung, das Abneigen, 
die geneigte Fläche, Entfernung des Gemuͤths, Widerwillen (entg. Zu: 
neigung). 

abniden, abgeniden, trb. ziel. Zw., Jäg. den Nickfang, Genickfang 
geben. 

abnießeln, trb. ziel. Zw., Bergw. abnuͤtzen. 
abnieten, trb. ziel. Zw., das Angenietete losmachen. 
abnippen, trb. ziel, Zw., von einer Flüffigfeit etwas Foften. 
abnöthigen, trb. ziel, zw., einem etwas —, durch Nöthigen von 

ihm erlangen... | f 
abnügen, abnusen, tb. 3w. 1) ziel. den Nießbrauch von etwas ha= 

benz durch häufigen Gebrauch abreiben, fehlechter machen; 2) vidz., fi) 
abnußen, durch Gebrauch fihlechter werden. 

aböden, trb, ziel, Zw., ganz dde, leer machen, abhauen (einen Wald), 
abordnen, trb. ziel, Zw., etwas anderd ordnen; einen mit einem Auf— 

u. 



aborgeln — abpoften 2] 

trage abfendenz daher der oder-die Abgeordnete, ein Abgeordneter, eine 
mit einem Auftrage, befonders von einer Bürgerfhaft, abgefendete Perfon 
(fr. Deputirter, weniger als Abgefandter f. db.) 

aborgeln, trb. ziel, Bw,, etwas auf der Orgel fpielen; mit voller 
Stimme vortragen. 

abörtern, trb. ziel. Zw., Tiſcht. das abachobelte Holz nach) der gehörigen 
Länge abfügen ; Rſpr. durch gerichtlichee Erfenntnifs entjcheiden, aburteln, 

abpachten, trb. ziel, Bw., einem etwas —, von einem pachten. 
abpaden, trb, ziel. Zw., abladenz; ded Gepaͤckes entledigen. 
abpafchen, trb, 3w., 1) ziel., im Paſchen (Würfeln) abwerfenz; 2) ziel: 

108 mit fein, ſich fchnell und unbemerkt entfernen (gem.). 
abpaffen, trb. ziel. Bw., abmeffen ; die rechte Zeit und Gelegenheit ab= 

warten, wahrnehmen. 
abpeinigen, tr, ziel. Bw., einem etwas —, durch Peinigen ers 

fangen; einen —, fehr peinigen, 
abpeitfchen, trb. "die, Zw., mit der Peitfche etwas abfchlagen; einen . 

tuͤchtig peitfchen.. 
abpfählen, trb. ziel. zw., durch Pfaͤhle bezeichnen und abfondern, 
abpfänden ‚ teb, ziel, Zw., etwas ald Pfand wegnehmen, 
abpfarren, trb. ziel. Zw., von einer Pfarre trennen und zu einer ans 

dern Idylagen (ein Dorf). 
abpflöden, trb. ziel, 3w,, mit Pflöcken bezeichnen; von den Pflöcen 

losmachen. 
abpfluͤcken, trb. ziel. Zw., abbrechen, abreißen; durch Pfluͤcken kahl 

machen, rupfen. 
abpfluͤgen, trb. ziel, Iw., mit dem Pfluge abſondern; durch Pfluͤgen 

entziehen, wegpflügen, abackern; durch Pfluͤgen bezeichnen ; wei pfluͤ⸗ 
gen; eine Schuld durch Pfluͤgen tilgen. 

abpicken, irb. ziel. 3w., pickend abfonderm 
bbinnen, f. abfinnen. 
abplacken, trb.3w. nem, 1) ziel, einem etwas —, durch Placke— 

rei erlangen; 2) rückz., ſich muͤde placken. 
abplagen, trb. ziel, u, rückz. Zw., einem etwas —, durch Plagen 

erlangen; einen, ſich —, ſehr plagen. 
abplaggen, trb. ziel, Zw., Raſen zum Duͤnger ausſtechen; Erderhör 

hungen fei fchlagend ebenen. 
abplatten, trb. ziel, 3w., platt und eben machen, 
abpfätten, trb, 3w, 1) ziel. völlig plätten, bügeln; 2) ziellos, dad 

Plätten beendigen, 
abplagen, trb. zielloſ. Zw., fich plasend losmachen. 
abplaͤtzen, trb. ziel, 3w,, madıen „ daſs etwas abplatzt; Forſtw. ver: 

kaufte Bäume mit dem Waldhammer zeichnen; Faſsb. und Zimmerl. einen ge: 

ſchloſſenen Holzhandel vollziehen ; im Kupferhammer ablöfhen, 
abplündern, trb. ziel, Zw., pluͤndernd entziehen, rein auspluͤndern. 
abpochen, trb. ziel. 3w., durch Pochen abſondern, od. vollendenz eis 

nem etwas —, durch Droben von ihm erlangen, 
abpölen, trb. ziel. 3w., Gerb. abhären. 
abpoften, trb. ziel. Bio, Forſtw. gefauftes Holz in gewiffen Poften zuzähfen. 
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22 abprägen — abrathen A 

abprägen, trb. ziel. Zw., gehörig prägen; durchs Gepraͤge abbilden. 
abprallen, trb. ziellof. Zw. mit fein, prallend zuruͤckfahren; abprel- 

len, trb. ziel. 3w., machen, daſs etwas abprallt. 
abprefchen, trb. Bw. 1) ziel. durch Preſchen (Sagen) entfräftenz; 2) ziel: 

los mit fein, fich eiligft entfernen; mit haben, aufhören zu prefchen, 
abpreſſen, trb. ziel. Zw., durch Preffen abfondernz; gehörig preffen ; 

einem etwad —, durch Erpreffung von ihm erlangen. 
abprogen, trb. niet Zw., Krfpr. ein Gefchüg vom Protzwagen heben. 
abprügeln, trb. ziel. Zw., ſtark pruͤgeln. 
abpuffen, trb. ziel. Zw., gem. mit der Fauſt derb ſchlagen; durch Fauſt— 

ſchlaͤge abſondern; ein Stud Vieh abpuffen, ihm die Haut abziehen; 
ein kleines Feuergewehr abſchießen. 

abpuſten, trb. ziel. Zw., gem., abblaſen, durch Puſten — weg⸗ 
bringen (den Staub), oder reinigen (den Tiſch). 

abpugen, trb. ziel. Zw., die Unreinigkeit wegnehmen, — das 
Licht —, einem den Bart —, die Wand —, glatt und eben machen; Bäu— 

me —, von dürrem Holze, Moofe 2c. befreien; gem. einen —, ihm eis 

nen Verweis geben. 
abquälen, trb. ziel. u. rückz. Zv., einem etwas —, durch Quaͤlen 

erlangen; einen, ſich —, ſehr quaͤlen. 
abquetſchen, trb. ziel. Bi, durch Quetſchen abſondern; durch Quet— 

ſchen, Druͤcken abzwingen. 
abquicken, trb. ziel. 3w., durch Queckſilber ſcheiden (Gold); das abge 

triebene Silber auf dem Herde mit Waffer abkühlen. 

abradern, trb. ziel. u. rückz. Zw., nieder. durch ſchwere Arbeit entkraͤften. 
abraͤdeln, trb. ziel. Zw., mit einem Raͤdchen abſondern; von einem 

Raͤdchen Abitan 
abrädern, tvb; ziel. Zw., durch Raͤdern abſondern. 
abraffen, trb. ziel, Zw., durch Raffen von oben wegnehmen; aufraffen, 

aufnehmen; bef. das gefchnittene Getreide, um es in Garben zu binden; Abs 
tafft, |. -eö, was an Korn od. Mehl von den Müllern heimlich weggerafft wird. 

abrahmen, trb. ziel. Zw, (von Rahm, Sahne) den Rahm abſchoͤpfen; 
(won Rahmen) den Rahmen abnehmen. 

abrainen, trb. ziel. 3w., mit Nainen abgrenzen. 
abrammeln, trb. ziellof. Bw. mit haben, aufhörem zu rammeln (von 

den Hafen). 

abrandeln, abranden, trb. ziel. Zw., gehörig rändelnz; des Nandes 
berauben. 

abranften, trb. ziel. 3w., dad Nanft (die Außerfte Ede) von etwas ab— 
fondern. 

abranzen, trb. Zw. 1) ziel. u. rückz, den Ranzen ablegen, abnehmen; 
gem. ſich —, viel und lange herumtreiben, ſich duch Ranzen ermüden ; 
2) ziellos mit Haben, aufhören zu ranzen (von Thieren). 

abrafen, trb. ziel. Bw., dad Grad abfreffen; einem etwad —, 
durch rafendes Betragen erlangen, 

abraspeln, trb. ziel. Bw, durch Raspeln wegfchaffen, oder ebenen. 
abraspen, ſ. abrispen: , 
abrathen, trb. Zw. 1) ziel. einem etwas —, widerrathenz einem 



abrauben — abreißen - 8 

feine Gedanfen —, Jemandes Gedanken durch Errathen zu erfahren 
ſuchen; 2) ziellos mit haben, einem von etwas —, ihm rathen, 

von etwas abzulaffen, etwas zu unterlaffen, (entg. zuratbhen; ſinnv. ab: 

mabhnen, warnen; aber: ic mahne dich ab; hihgegen: ic rathe bir 
[nit dich) ab). 

abrauben, trb. ziel. Bw., einem etwaß — raͤuberiſch wegnehmen. 
abrauchen, trb. zieltof. Zw. mit fein, ſich in Nauc) auflöfen, 
abräuchern, trb. ziel. 3w., völlig räuchern. 
abraufen, trb. ziel. u. rüdz. 3w., durch Raufen abfondern, fich derb raufen. 
Abraum, m. -c8, Forſtw. Abfuͤhrung des verfauften Holzes aus dem 

orfte, Abbdung eines Waldes; aud die nicht zu Klafterholz taugenden 
Aſte eines gefüllten Baumes, (Afterfhlag, Abholz, Shoppen); Bergw. die 
Dammerde, die eine Erzader oder einen Steinbruh bedeckt; Baum. der 
Schutt; abräumen, teb. ziel. Zw., etwas von einem Raume wegfchaffen; 

einen Naum leer machen. 
abraupen, trb. ziel. Zw., von Naupen befreien, (den Baum). 
abrechen, trb. ziel. Zw., mit dem Mechen oben abnehmen (das Stroh), 

oder reinigen (ein Beet), abharken; das Abrechling, - 6, was vom ausge: 
beofchenen Getreide oben abgenommen wird. 

abrechnen, trb. ziel. 3w , im Nechnen abziehen; eine Nechnung abs 
Schließen; die Abrehnung, der Abzug von der Rechnungs der Rechnungs: 

abſchluſs. 

abrechten, trb. ziel Sw , einem etwas —, durch Rechten, Strei— 
ten von einem erlangen; Tuchm. die groben * auf der linken Seite des 
Tuches wegſchaffen; daher die Abrechte, die linke Seite des Tuches. 

abrecken, trb. ziel. Zw., gehörig reden, ftrecken, dehnen, (das Blech 
auf ben Blehhämmern). 

Abrede, w., Verabredung, Ruͤckſprache, Übereinkunft ‚ (Kbrede neh: } 
men); WBiderrede (niht in Abrede fein, ftellen, nicht beftreiten, 
nicht leugnen); abreden, trb. Zw. 1) ziel. mit einem etwad —, gts 
hörig befprechen (abgeredeter Maßen); einem etwasabreden, ſ. v. w. 
abrathen, audreden (entg. zureden); abſchwatzen, durch Liberredung er— 
langen; 2) rückz., ſich muͤde reden; abredig, Bw. abredig fein, d. h. in 
Abrede, anderer Meinung fein. 

abregnen, trb. 3w. 1) ziellos u. unp. aufhören zu regnen (es hat — 
regnet); 2) ziel., durch Regnen abſondern. 

abreiben, txb. Zw. 1) ziel. durch Reiben wegichaffen 5 gehörig vn; 
durch Reiben abnuͤtzen; 2) rüdz., ſich abnuͤtzen. 

abreichen, trb. ziel, 3w., erreichen, herabreichen. 
abreifen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, völlig reif werden; 2) ziel, den 

| 
; 

Reif (Rand) abnehmen, 
abreihen, trb. ziel. 3w., was ans oder aufgereiht ift, wieder abneh— 

men (Derlen). 

abreifen, trb. giellof. Zw. mit fein, von einem Orte wegreifen; die 
Abreife. 

abreißen, txb. Zw. 1) ziellos mitt fein, durch Gewalt getrennt werden; 
2) ziel, durch Reißen abſondern, niederreißen, einreißen; durch den Ge⸗ 
brauch zerreißen, — (es iſt od. gebt ganz abgeriſſen, in feiner Kleidung) 5 

r 



94 abreiten — abruͤcken 

mit der Neißfeder abbilden; ‚der Abrifs, der Entwurf, das Bild einer 
Sache im Kleinen (ſinnv. Umrifs, Plan). 

abreiten, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, fich reitend entfernen; 2) ziel., 
durch Reiten abreißen, zerftörenz durch Reiten auömeffen (einen Platz); 
von einem Ende zum andern reiten (ein Feld); milde reiten (ein Pferd) 5 
3) rückz., fi) müde reiten; der Abritt, Entfernung zu Pferde. 

abrennen. trb. 3w. 9) ziellos mit fein, fich ſchnell entfernen; ſich 
ſchnell losmachen (die Spule rannte ab); 2) rückz., fi) mide rennen; 
3) ziel., im Rennen abftogen; im Nennen nad) etwas zuvorkommen 
(einen; einem etwas —). 

abrichten, trb. ziel. 3w., bei Künftt. und Handw. die gehörige Nichtung 
geben, richtig abmeffenz Menfchen und Ihiere zu etwas geſchickt machen 
(verſch. unterrichten). 

abriechen, trb. ziel. 3w., eine Blume —, ihr durch vieles Nicchen 
den Geruch benehmenz einer Blume den angenehmen Duft—, 
durch den Geruch erfennen. 

abriegeln, trb. ziel. Zw., durch Niegel verfchließen (finnv. verriegeln, 
zuriegeln). 

abriefeln, trb. ziellof. Zw. mit fein, hinab riefen (Waffer); in Fleinen 
Stücken herunterfallen (Sand und trockne Erde). 

abriffeln, trb. ziel. 3w., den Flachs —, durch die Niffel (Raufe) 
- abjondernz; gem. einen —, ihm derbe Verweiſe geben. 

abrinden, trb. ziel. Iw., der Rinde berauben; abrindig, Bw. eine ab— 
ftehende Rinde habend. 

abrindern, trb. ziellof. zw. mit Haben, aufhören zu rindern. 
abringeln, abringen, trb. ziel. 3w., von den Ningeln oder Ningen 

losmachen. 
abringen, trb. 3w. 1) ziel. einem etwas —, durch Ringen, Kaͤm— 

yfen, Mühe und Unftrengung, erlangen; durch Ringen abfondern (vie 
Haut); gehörig ringen (Wäſche); 2) rücz., fich muͤde ringen. 

abrinnen, teb. zielfof. Zw. mit fein, abwärts rinnen; ablaufen. 
abrispen, teb. ziellof. Iw. mit fein, aus der Nispe fallen (der Hafer’ 

rispet ab); auch abraspen. 

Abriss, f. abreigen. — Abritt, f. abreiten. 
abrohren, trb. ziel. Zw., des Nohres berauben (einen See); mit Rohr 

befleiden (die Wand). 
“ abrollen, trb. Zw. Mziellos mit fein, fich rollend entfernen; hinab 
vollen; bis zu Ende rollen; mit haben, das Rollen beendigen (von der 
Wäſche); 2) ziel., durch Fortrollen entfernen; durch Rollen. abfendern z 
aus einander rollen; gehörig rollen (Wäfhe). 

abroften, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Noft abgefondert werden. 
abröften, trb. ziel. 3w., zur Genüge roͤſten. 
abröthen, teb. Zw. 1) ziellos, die vothe Farbe fahren laſſen; 2) ziel., 

roth machen. 
abrotten, trb. ziellof. Zw. mit fein, gem., abfaulen; vom Getreide, 

ausfallen, ' 
abruͤcken, trb. ziel. 3w., durch Ruͤcken entfernen, wege, fortruͤcken; 

die Zeilen — abſetzen, neue anfangen. 



| (einen Rebefap). 

abrudern — abſchaͤrfen 25 
J 

abrudern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, rudernd ſich vom Ufer entfernen, 
abſtoßen. 
Abruf, m., Verkuͤndigung; Befehl oder Aufforderung einen Ort zu 

verlaffen; abrufen, trb. Zw. 1) ziel. verkuͤndigen; von einem Orte weg⸗ 
rufen; mit der Stimme erreichen; 2) ziellos, zum Testen Male rufen; 
3) rüctz., ſich muͤde rufen; die Abrufung, das Verkündigen ; die Auffor— 
derung zur Entfernung. . 

abrühren, trb. ziel. 3w., gehörig umrühren. 
abruͤnden, abrunden, trb. ziel. 3w., gehörig rund machen; glätten 

abrupfen, trb. ziel. Zw., durch Rupfen abfondern (Blätter); durch 
Rupfen kahl machen (eine Gans). 

abrüften, trb. ziel. 3w., ein Geruͤſt abtragen. . 
abrutfchen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, abgleiten; mit Schimpf und 

Schande abziehen; gem. für fterben (f. abfahren). 
abrütteln, trb. ziel. Zw., durch Ruͤtteln abfondern, 

abſaͤbeln, trb. ziel. 3w., mit dem Saͤbel abbauen. 

abſacken, trb. ziel. Zw., die Saͤcke abſetzen; der Saͤcke entledigen; in 
Saͤcke vertheilen. 

abſaͤen, trb. ziel. 3w., beſaͤen; ein abgeſaͤeter Acker, der durch beſtündi— 
ges Befien ausgemergelt iſt. 

Abſage, w., Aufſagung, Aufkuͤndigung; Losfagung von etwas; 
abſagen, trb. Zw. 1) ziel., aufſagen; abſprechen; 2) ziellos, entfagen 
(einer Sache) 5. cin abgeſagter Feind, ein erklaͤrter. 

abfägen, trb. ziel. Zw., durch Sägen trennen. 
abfahnen, trb. ziel. 3w., der Sahne berauben. 

abfatteln, trb. 3w. 9) ziel. vom Sattel befreien, den Sattel abneh— 
men; aus dem Sattel werfen; 2) ziellos, vom Pferde abfteigen. 

Abſatz, |. abfenen. 
abfaufen, trb. ziel. Zw., niebr. und von Thieren f. abtrinfenz vlckz., fich 

durch Saufen entfräften. 
abfaugen, trb. ziel..3w., durch Saugen entziehen ; durch vieles Sau— 

gen entfräften, 
abfäugen, trb. ziel. zw., zur Genitge ſaͤugen; ein Kind entwöhnen; 

Gärtn. einen Zweig, ohne ihn abzufchneiden, auf einen andern Stamm pfro: . 

pfen (auch abfüuneln). 

abfchaben, trb. ziel. Zw., durch Schaben wegfchaffen; das Abſchab—⸗ 
fel, -8, dad Ubgefchabte. 

» abfchachern, trb. ziel. Bw., nem. einem etwas —, abhandeln. 
abfchachteln, trb. ziel. 30 , mit Schachtelhalm abweiben. 
abichaffen, trb. ziel. Zw., von fidy thun, entfernen; aufheben (finnv. 

weafhaffen, abftellen). 

abfchälen, trb. ziel. 3w., der Schale berauben. 
abfehalmen, trb. ziel. 3w., Bäume durdy Unfchälen zeichnen; dadurch 

einen Theil der Hutung im Walde abfondern ; (vergl. Schalm, fehalmen). e 

abfcharfen, tb. ziel. Zw., bei verſch. Handw. der feharfen Ecken oder 
Kanten berauben; gehörig ſchaͤrfen; Jäg. ablöfen, abſchneiden. 

. 
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26 abfeharren — abſchienen 

abſcharren, trb. ziel. zw., durch Scharren abſondern, reinigen; das 
Abſcharricht, Abſcharrſel, das Abgeſcharrte. 

abſchatten, trb. ziel. Zw., im Schattenrifs darftellenz; nur dem Umriſſe 
nad) darftellen, ſchildern; die Abfchattung, das Abſchatten, Schattenbild. 

abſchaͤtzen, £rb. ziel. zw., durch Schätung den Werth von etwas be= 
ftimmen (fe, taxiren); herabfegen; der Abfchäger, -5, (Zarator); ab- 
ſchaͤtzig, Bw. veraͤchtlich, geringfchägig. > 

abjchauern, trb. ziel. 3w., durch eine Scheidewand abfondern, 
abfchaufeln, trb. ziel. Bw, mit der Schaufel wegfhaffen od. reinigen. 
abſchaͤumen, trb. ziel. Sw., vom Schaume reinigen; abfchöpfen; Ab- 

fhaum, m., das Schlechtefte und Schaͤndlichſte feiner Art. 
abfcheeren , f. abfiyeren. 
abfcheiden, trb. Zi. 1) ziel. u. dann umend. abfondern, trennen; -2) ziel— 

los mit fein, u. dann ablaut. (f. fcheiden), ich entfernen, ſterben; abges 
ſchieden ald Bw. getrennt, einfam, zurickgezonen (abgefhiedenes Leben), 
verftorben (die Abgefchiedenen); die Abgefchiedenheit, Zuruͤckgezogenheit; 
der Abfchied, -8, M, -e, Trennung, Entfernung; Entlaſſung aus 
denn Dienfte (den Abſchied geben, nehmen); fihriftliches Zeugnifs für den 
Verabſchiedeten; Beſchluſs einer Verfammlung, u. die Schrift, welche den— 
felben enthält (Landtagsadfchied, Reichsabſchied ec.); letzte Hoͤflichkeitsbezeu— 
gung eines Abgehenden (Abſchied nehmen); daher: Abſchiedsbeſuch, Abs 
ſchiedsfeier, Abſchiedsgeſchenk, Abſchiedsgeſuch, Abſchiedsrede, Ab— 
ſchiedsſtag, Abſchiedswunſch ze. 

Abſchein, m., der Abglanz. 
abſchellen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, durch Schellung (Erſchütterung) 

abgeſondert werden; 2) ziel., durch ſtarkes Schellen (Klingeln) zerreißen. 
abſchenken, trb. ziel. zw., das beſtimmte Maß von Getraͤnk austhei— 

len; ausſchenken. 
abſcheren, tb. ziel. So, mit der Schere oder dem Schermeſſer weg— 

fhaffen, oder reinigen, 
Abſcheu, m. -es, hoͤchſter Grad der Abneigung; Gegenftand diefer 

Abneigung (finne. Widerwillen, Hass); abfiheulih, Bw. Abfcheu 
erregend; die Abfcheulichleit, M. -en, Abfcheu erregende Eigenſchaft ei— 
ner Sache oder Handlungz fihandliche Handlung. 

abjcheuern, trb. 3w. 9) ziel. durch Scheuern wegfchaffen od. reinigen; 
2) rückz., ſich durch Scheuern abnuͤtzen. 

abſchichten, trb. ziel. Zw., im Schichten ſetzen. 
abſchicken, trb. ziel. Zw., von einem Orte wegſchicken, abſenden. 

abſchieben, trb. Bw. 1) ziel. durch Schieben entfernen, abſondern, ab— 
nuͤtzen; im Kegelſpiel einen abſchieben, mehr ſchieben als er; dur) Schie— 
ben vermindern; ein Verbrechen von ſich —, entfernen; 2) ziellog mit h a⸗ 

ben, von Pferden, Rindvich und Schafen, die legten Füllen, Kalbs- od. 
Lammzaͤhne verlieren. 

Abſchied, f. abfiheiden. # 
abfchiefern, trb. ziel, w. rücz. Zw., in Schieferi: (dünnen Blättern) ab— 

„ fondern, | 
abfchienen, trb. ziel. 3w., die Schienen abnchmenz gehörig ſchienen; 

Bergw. eine Grube abmeffen. \ 

Er ee. 
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abſchießen, trb. Bw. 1) ziel. ein Geſchoſs forttreiben (einen Pfeil); Tot= 
hießen, abfeuern (Piftote)5 durch Schießen abfondern; einen —, müs 
ber and Ziel treffen, ald erz 2) ziellos mit Haben, zum lebten Male 
ſchießen; dad Schießen, die Jagd beendigen, abjagen; mit fein, ſchnell 
herabſtuͤrzen (vom Waffer); verfchiegen (von Farben); der Abſchuſs, der 
ſchnelle —9— des Waſſers von einer ſtellen Höhe, Abfall, Abſturz; 
eine ſehr abhängige Flaͤche; abſchuͤſſig, Bw., einen Abſchuſs habend, jaäͤh, 
ſteil, ſchroff; Forſtw. ein Baum, wenn er über dem Stammende ſich zu 

ſchnell verdünnt (abholzig). 
abſchiffen, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, ſich zu Schiffe entfernen; 

2) ziel., zu Schiffe fortbringen. 
abſchildern, trb. ziel. Zw., eine Schilderei oder Schilderung von et⸗ 

was machen. 
abfchinden, trb. ziel. zw., die Haut abziehen; abſtoßen, abreiben; 

gem. einen —, durch harte Arbeit ganz entkraͤften. 
abſchirren, trb. ziel. Zw., des Geſchirres entledigen, 
abſchlachten, trb. Bw. 1) ziel. gehörig ſchlachten; als Opfer toͤdten; 

2) zlellos, das Schlachten beenden. x 
abſchlacken, trb. ziel. Zw., von Schlafen reinigen, | 

- abfchlagen, trb. Zw. 1) ziel. durdy Schlagen abfondernz die Wache —, 
durch Trommelſchläge das Zeichen zum Auseinandergehen geben; die Segel —, 
von den Segelftangen abnehmen z durch Schlagen eine andere Richtung ge— 
ben, zuruͤcktreiben, abwenden, ableitenz fein Waſſer —, ſich des Urins 
entledigenz verweigern, von fich weifen (finnv. ausfhlagen, verfa: 
gen); durch Scylagen nachbilden (eine Münze); tuͤchtig fchlagenz den 
Preis vermindern, herabſetzen 2) rückz., ſich feitwärts entfernen; 5) ziel: 
los mit fein, fihnell vermindert werden, (vom Preife der Waaren); die 
Kuh fchlägt ab, giebt weniger Milchz von der Richtung abweichen; der 
Abſchlag, das Abſtoßen und Zurickprallen (z. B. einet Kugel im Billard); 

Forſtw., was beim Fällen der Bäume an duͤnnen Aſten abgeht (After: 
flag, Abraum); die mrit ftählernem Stempel in weichered Metall ges 
fihlagene Form (Schriftmutter); durch eine Bretterwand abgefonderter 
Raum (Verfhlag); Verminderung des Preiſes; kuͤnftige Abrechnung (auf 
Abſchlag zahlen); abfchlägig, Bwi, verneinend, verweigernd, zuruͤckwei⸗ 
ſend; abfchläglich, Bw., was auf Abſchlag gefhisht, oder abgerechnet 
werden foll. 
abſchlaͤmmen, oder abfhlemmenz trb. ziel. Zw. von Schlamm 

reinigen. | ! 
abfchleichen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſich heimlich entfernen; fich 

fortfchleichen; 2) ziel., einem etwad —, von ihm etwas durd) Lift 
erlangen, 

abjchleifen, trb. ziel.-3w. 1) ablaut. (f. fhleifen), durch Schleifen 
wegſchaffen, reinigen, gehörig geitalten, fchärfenz einen Menfhen—, 
glätten, außerlich bilden, ihm ein gefülliges, feines Äußeres gebenz daher 
abgefchliffen als Bw., geglättet, verfeinert; die Abgefchliffenheit; das 
Abfchleiffel, -$, was beim Schleifen fid) abfondertz 2) abfchleifen, 
umend. durch Schleifen, Schleppen an der Erde, abnutzen; auf einer 
Schleife fortfihaffen. 
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abſchleimen, trb. ziel. 3w., vom Schleime reinigen. 
abjchleigen, trb. ziel. Zw., durch den Gebrauch abnuͤtzen; abtragen, 

einreißen, 
abjchlemmen, f. abſchlämmen. 
abfchlendern, trb. zieltof. Zw. m. fein, ſich Yangfam, gemächlich entfernen, 
abſchlenken, abſchlenkern, trb. ziel. Zw., gem. durch Schlenkern (häu— 

figes Schütteln und heftiges Hin- und Herbewegen) entfernen, 
abſchleppen, trb. Zw. 1) ziel. heimlich wegtragen; 2) rüdz., ſich durch 

Tragen ſchwerer Sachen ermuͤden. 
abjchleudern, trb. 3w. 1) ziel. fhleudernd von fich entfernen; 2) ziel: 

los, fchleudernd abfahren. 

abfchlichten, trb. ziel. zw., fehlicht oder glatt machen; mit Schlichte 
überziehen. 

abfchließen, trb. Zw. 1) ziel. loslaſſen, was angefchloffen iſt (einen 
Gefangenen losfchliegen)z; die Feder eines Schloffes ablaffen, verfchließen 
(ein Schloſs, eine Shure); völlig zu Ende bringen (eine Rechnung, einen 
Vertrag, Handel, Streit, Frieden); abrechnen; ſich —, abfondern, tren= 
nen; 2) ziellos, über etwas abſprechen; Abfchlufs, m., Schlufs, Been— 
digung (einer, Rechnung, eines Friedens). 

Ahmad, T. abſchmecken. 
abfehmälern, trb. sic, Zw., einem etwas —, durch Schmälern 

entziehen. 
abfehmarogen, trb. ziel. Zw.;, einem etwas —, durd) Schmarogen 

von ihm erlangen. 
abfehmaufen, trb. 3w. 1) ziel. ſchmauſend abeffen (Kirfchen); leer ma= 

chen ceinen Baum); 2) vücz., fich müde ſchmauſen; 3) ziellos mit haben, 
den Schmaus beendigen, 

abſchmecken, trb. 3w. 1) zieflos mit Haben, einen fehlerhaften, ver= 
dorbenen Geſchmack haben (nur im Mw. abſchmeckend gebr. z. B. der 
Wein ift abſchmeckend geworden); 2) ziel., einer Sache etwas —, 
durch den Geſchmack erkennenz der Abſchmack, Abgeſchmack verdorbe⸗ 
ner Geſchmack einer Speiſe. 

abſchmeicheln, trb. ziel. Zw, einem etwas —, durch Schmeicheln 
erlangen. 

abſchmeißen, trb. ziel. Zw., gem. f. abwerfen. 
abſchmelzen, trb. 3w. 1) ziel. u. umend., durch Schmelzen abſondern; 

gehörig Schmelzen (Butter); 2) ziellos u. ablaut. mit fein, ſchmelzen und 
abjließen, durch Hitze zerfließen. 

abfchmieden, trb. ziel. Zw., fertig ſchmieden. 
abichmieren, trb. Zw. 1) ziel. fchlecht abfchreiben ; gehörig ſchmieren 

(den Wagen); gem, f. tuͤchtig durchpruͤgeln; 2) ziellos mit haben, das 

Schmierige fahren laffen (Stiefein fihmieren ab); der Abfchmierer, -8, der 
fchlecht abfchreibt, aus andern Büchern ausfchreibt. 

abſchmutzen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, Schmutz fahren laſſen. 
abfchnallen, trb. ziel. Zw., nach Offnung der Schnallen abnehmen 

(das Felleifen vom Pferde — ; einem den Gurt —). 

abfchnappen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, von Schlbſſern, ſchnell ab: 
fahren, Schnell zuſchließen; 2) ziel, abſchnappen machen, verfchließen. 
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abfchneiden, trb. 3w. 1) ziel. durch Schneiden abjendern; wegneh— 
men; das Mufter von etwas in ‘Papier ausfchneiden; 2) rüdz., in feis 
nem Fortgange plößlich aufhören (die Erze ſchneiden ſich ab); 3) zlellos mit 
haben, abitecyen, verfchieden fein; der Abfchnitt, das Abſchneiden; das 
Abgefchnittene ; der Einfchnittz die Abtheilung od. der Ruhepunct, z. B- 
in einer Schrift. . 

abſchneien, trb. ziellof. u. unp. Bw., aufhören zu fchneien, ausfchneien, 
abfebneiteln, trb. ziel. Zw., abichneiden, beſchneiden (eine Dede, Zweige). 
abſchnellen, trb. 3w. 1) ziel. ſchnell forttreiden; 2) ziellod mit fein, 

plöslich abfahren, 
abfchnippeln, abfchnippern, trb. ziel. Zw., die Spisen eines Dinges 

in Pleinen Iheilen abfchneiden. 
Abfchnitt, f. abfchneiden. 
abfchnigeln, abſchnitzen, trb. ziel. 3w., in kleinen Schniteln abſchnei⸗ 

denz durch Schnitzeln nachahmen; das Abſchnitzel, - 8, kleine Abgänge 
bei Handw. 

abſchnuͤren, trb. ziel. 3w., durch Loͤſung der Schnur losmachen; mit 
der Schnur abmeffen; mit einer Schnur abfendern. . - 

abfchnurren, trb. Zw. 1) ziel, gem., einem etwad —, durch Bet: 
teln erhalten; 2) ziellos mit fein, ſchnurrend losgehen (von einer Ma: 
fine gebr.). 

abſchoͤpfen, trb. ziel. 3w., dad Obere einer Fluͤſſigkeit abnehmen. 
Abſchoſs, m. -es, Abgabe an die Obrigkeit beim Abzug aus einem Pan: 

de oder einer Gerichtsbarkeit, aud bei Erbfhaften (Abfahrtsgeld, Abzugsgeld, 

Nachſteuer). 

abſchraͤgen, trb. ziel. Zw., ſchraͤg machen. 
abſchrauben, trb. ziel. Zw., durch Herausdrehen der Schraube ab— 

nehmen. 
abfchreden , trb. ziel: 3w., durch Schrecken abhalten, entfernen; einen 

erbisten Körper mäßig befprengen , (einen Fiſch mit Effig —). 
abfchreiben, trb. ziel. Zw., durch Schreiben vervielfälrigen; durch 

Schreiben abnuͤtzen; durch Schreiben abtragen (eine Schuld) ; fihriftlich 
abbeitellen, abfagen ; "auf der Rechnung ausloͤſchen; der Abfchreiber, - 8; 
die Abfchrift, Wiederholung der Urfchrift (fr. Gopie) ; abſchriftlich, Bw., 
in oder durch Abſchrift. 

abfchreien, trb. Zw. 1) ziel. fchreiend verfimdigen, vortragen; einem 
etwas —, durh Schreien erlangen; einen —, durd) Schreien er= 
reichen; 2) rüdz., fich müde fchreien. 

abfchreiten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſich fhreitend entfernen ; 
2) ziel., mit Schritten abmeffen. 

Abſchrift, abfchriftlich, f. abſchreiben. 
‚abjchröpfen, trb. ziel. Zw., mit der Sichel der Spitzen berauben (den 

Weizen); einem etwas —, durdy Schröpfen entzichen; uneig. dir 
nen —, des Seinigen berauben. 

abichroten, trb. ziel. Zw., abwaͤlzen; abfondern, theilen; abfreffen ; 
gehörig ſchroten; die Abfchrote, M. -n, Schloſſ. ein kleiner Meißel 
(Schrotmeißel). 

abjchultern, trb. ziel, Zw., von der Schulter nehmen. 
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abſchup pen, trb. 8w. 1) ziel. der Schuppen berauben; gem. von ſich 
ftogen won Schupp, d. h. Stop); 2) rüdz., fich fehuppenartig ablöfen 
(die Haut ſchuppt fidy ab). 

abfchürfen, trb. ziel. Sw., den Schurf losmachen. 
abſchurren, trb. Zw. 1) ziel. durch Schurren abnuͤtzen; 2) ziellos, fich 

ſchurrend entfernen. 
Abſchuſs, abſchuͤſſig, ſ. abſhieten 
abichütteln, trb. ziel. Zw., durch Schlitteln abfondernz uneig. Schlä— 

ge, Verweiſe —, fi nichts daraus machen; fich gewaltfam von etwas 
befreien (das Sch); gem. einen —, ihm derbe Verweife geben. 

abfchütten, trb. ziel. Zw., durd) Schütten abnehmen ; durch Schütz 
ten herumterbringen, 

abſchuͤtzen, trb. ziel. Bw., das Waffer —, durch ein Schußbrett 
im Raufe hemmen, oder durd) Yufziehen des Schutzbrettes ablaffen, 

abſchwaͤchen, trb. ziel. 3w., entkraͤften. 
abſchwaͤren, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Schwaͤren abgeſondert 

werden. 
abſchwaͤrmen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, von den Bienen, das 

Schwaͤrmen beendigen; mit fein, ſchwaͤrmend fich entfernen; 2) rüdz., 
durch Schwärmen fich ermuͤden. 

abfchwarten, teb. ziel. Zw., der Schwarte beraubenz in Sägemühlen: 
einen Block abſchwarten, die Schwarten oder äußerſten Bretter abfchneiden. 

abfchwärzen, trb. Zw. 1) ziel. gehörig ſchwaͤrzen; 2) ziellos mit ha: 
ben, die Schwärze fahren laffen. 

abſchwatzen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, durch Schwaten er= 
langen; abfprechen; weitläufig befprechen. 

abfchwefeln, trb. ziel. Zw., vom Schwefel befreien ; gehörig ſchwefeln. 
abjchweifen, trb. Zw. 1) ziel. abfpilen (Garn); Frumm ausfchneiden z 

2) ziellos mit fein, fidy etwas u. auf einige Zeit entfernen, vom Wege, od. 

vom Gegenftand der Rede; Abjehweif, m. 6, M.-e; Abfehweifung, 
w., Me-en, das Abfchweifenz das, was durch Abſchweifen entſteht 
(fr. Exeurs, Excurſion). 

abſchwemmen, trb. ziel. 8Zw., abſpuͤlen, wegſpuͤlen. 
abſchwenden, 9 ziel. Zv., verſchwinden machen, zerſtoͤren, abbren— 

nen (Acker, Wald). 

abſchwenken, trb.8w. 1) ziel. durch Schwenken entfernen, oder rei⸗ 
nigen; 2) rüdz., ſich ſeitwaͤrts ſchwenken. 

abſchwimmen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich ſchwimmend entfernen; 
vom Waſſer fortgefuͤhrt werden. 

abſchwinden, trb. zielloſ. Zw. mit fein, an Ausdehnung und Kraft 
zach und nach verlieren, 
abſchwingen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schwingen reinigen, oder ent— 

fernen; 2) vüdz., fich herabſchwingen. 
abjihwigen, trb. Zw. 1) ziel. durch Schwitzen wegſchaffen; durch 

Schwitzen buͤßen; 2) rüdz., ſich durch Schwitzen abmatten; 3) ziellos 
mit haben, aufhoͤren zu ſchwitzen. 

abſchwoͤren, trb. ziel. Zw., ſich eidlich von etwas losſagen, od, etwas 
leugnen; einem etwas —, durch Schwur ihn um etwas bringen, 
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abfegeln, trb. Sw. 1) ziellos mit fein, ſich frgelnd entfernen; 2) ziel., 
die Segel einziehen. 

abfehen, teb. ziel. 3w., von etwas wegſehen; ſeine Gedanken von et— 
was abziehen (abgefe hen davon ꝛc.); mit dem Blicke erreichen; Zweck 
u. Folgen einfehenz Zeit u. Umſtaͤnde benußen (einen Vortheil, eine Gele- 
genheit abfehen); auf etwas —, zielenz fein Augenmerk richten; e i— 
nem etwad —, durch Zufchen ablernenz; durdy Sehen errathen (einem 
etwas an den Augen abfehen); das Abfehen, -$, dad, worauf es abgefe= 
ben ift; an Schießgewehren u. andern Werkzeugen die Schaurige, durch wel: 
che man nad) einem Punkt hinfieht (fr. Viſir, Diopter); a bſehbar, abſehlich, 
Bw., was abgeſehen, mit dem Geſicht erreicht werden kann; die Abſicht, 
M.-en, dad Hinſehen auf einen gedachten Gegenſtand, Hinficht, Riict- 
fiht (in Abſicht auf dic), in Abficht deiner); der Hinblick auf den zu er= 
reichenden Zweck einer Handlung ; daher die Urfache der Handlung felbftz 
(fine. Zweck, Endzwedz; Abſicht aber fest Bewufftfein voraus und 
kommt daher nür denkenden Wefen zu; Zweck ift das Aufere Ziel, auf welches 

die Abfıcht eines Vernunftwefens gerichtet ift, oder auch die Beftimmung einer 
Sade, und kommt daher auch vernunftlofen u. Leblofen Dingen zu); abficht= » 

lich, Bw., mit Abſicht; abfichtlos, Bw., ohne Abſicht; abſichtsvoll, 
Bw., voll von Abſicht oder Abſichten. 

Abſeide, w., die von den Seidenknaͤulchen (Cocons) abgehaspelte Seide, 
. abfeifen, trb. ziel. Zw., der Seife berauben; mit Seife reinigen. 
abfeigen, f. abfeihen. 
abfeigern, trb. ziel. Bw., Bergw. mit dem Senkblei ausmeſſen; das 

Silber vom Kupfer fcheiden, . \ 
abfeihen, trb. ziel. Zw., durch Seihen reinigen. 
abſein, trb. ziellof. Zw., abgefondert u, entfernt fein; das Abfein, 3, 

Die Aowefenheit. 
Abfeite, w. „Ruͤckſeite (enty. Horberfeitet Nebengebaude, Sei— 

tengebäude; abfeiten, Nw. mit dem Gen., von Seiten (des Stadtraths, 
meiner); abfeitig, Bw., auf der Seite befindlich, abgelegenz; abfeits, 
Nw., bei Seite, 

abfenden, trb. ziel. Zw., abſchicken; dicht. f. werfen, fchleudern; der un 
die Ubgefandte, ein Abgefandter,. Perſon, die von einem Staate od. Für- 
ften in einem befonderen Falle an einen andern gefendet wird (verfih. von Ge— 

fandter, der fur alle Staatsangelegenheiten feines Hofes an einem andern 
fih aufhält). « 

abfengen, trb. ziel. Zw., durch Sengen weofchaffen, 
abjenfen, Be ziel, Zw., allmaͤhlich ſinken laſſen; Gewaͤchſe durch Sen— 

Fon fortpflanzen (ablegen); Bergw. in die Tiefe arbeiten; Abſenker, m., 
-5, Senfreis, Reis eines Gewächſes, das man abſenkt (Ableger). 

abfesen, erh. 3w. 1) ziel. durch Segen entfernen, wegſetzen, berabz, 
herunterfeßeng zum Abholen wohin feßen; abwerfen; heimlich gebären z 
eine Unterbrechung machen ; einen des Amtes berauben (mit Unehre ver- 
knüpft u. dadurch verfch. von abdanfen, entlaffen, verabſchieden; 
finnv. entfegen); verfaufen (Waaren) z entwoͤhnen (Kälber); Buchdr. zu 
Ende feßen (einen Bogen); 2) ziellos mit haben, feine Nichtung u. Be— 
ſchaffenheit veraͤndern; ——— ſein; 3) unp., zur Folge haben (es ſetzt 

1 
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Schläge ab, d. h. es giebt); die Abſetzung, mit Unehre verknüpfte Dienſt— 
entlaſſung; der Abſatz, das Abſetzen; der Berfauf, Abgang einer Waa— 
ve; Unterbrechung, Abſchnitt, dad Innehaltenz; an Schuhen, die 
Erhöhung des hinteren Iheiles der Sohle. 

abficheln, trb. ziel. Zw., mit der Sichel abfchneiden. 
Abſicht, abjichtlich ze., T. abſehen. 
abfidern, teb. zielfof. Zw. mit fein, tropfenweife und in Längern Zwi— 

ſchenzeiten herabfallen, 

abfiedeln, trb. ziel. u. rückz. Zw., trennen und anderswo anfiedeln, 
abfieden, trb. ziel. Zw., gehörig fiedenz durch Sieden reinigen; der 

Abfud, — es, dad Abſieden, das Abgefottene, bef. ein abgefottener Kräu: 
ter = oder Arzneitrank (fr. Decoct). 

abfingen, trb. Zw. 1) ziel. fingen? vortragen; 2) ziellos, zum lebten 
Male fingenz 3) rückz., fich müde fingen. 

abfintern, trb. ziellof. Zw. mit fein, edler f. abſickern. 
abfigen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, entfernt ſitzen; mit fein, vom, 

Pferde fteigenz 2) ziel., durch Sitzen abbüßen, abnuͤtzen; bis zu Ende 
ſitzen; 3) rückz., fi durch Sitzen ermitden. la 

abfoden, trb. ziellof. Zw. mit fein, abtröpfeln (in Salzwerfen). 
abfohlen, trb. ziel. Zw., die Bergwerfsfeile abnüsen. 
Abjold, m., letter Sold deſſen, der feines Dienftes entlaffen wird; ab— 

folden, trb. ziel. Zw., den Sold völlig bezahlen; den Gold auszahlen u, , 
des Dienftes entlaffen (finnv. ablohnen). 

abfondern, teb. ziel. u. rückz. Zw., von etwas fondern, trennen, ſchei— 
denz Ripr. ein Kind—, es mit feinem VBermögensantheil abfinden; in 
Gedanken Begriffe von Sachen trennen (fr. abftvahiven) ; abfonderbar, Bw., 
was fich abfondern läfftz abſonderlich, Bw., f. v. w. abfonderbarz vlt. f. 
fonderbar, feltfam; u. als Nw. befonders, vorzuͤglich; die Abjonderung, 
Trennung; das Abfonderungsvermögen (fe. Abftractionsvermögen), die 
Seelenkraft, die Begriffe von den Sachen zu trennen und fie für ſich allein zu 

betrachten; das Abjonderungszeichen, Trennungszeichen beim Schreiben 
(Komma). 

abfonnig, Bw., der Sonne nicht ausgeſetzt, fchattig. 
abfpalten, teb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſich fpalten und abſondern; 

(Mw. abgefpalten); 2) ziel., durch einen Spalt abfondern, (Mw. 
abgeſpaltet). 

abſpannen, trb. ziel. Zw., dad Angeſpannte losmachen; erſchlaffen, 
ſchwaͤchen; (ſich den Geift) ſich erholen; vlt. das Geſinde — abwendig 
machen; mit der Spanne erreichen; abgeſpannt, als Bw., entkraͤftet, 
ermattetz die Abgefpanntheit, Entkräftungz die Abfpannung, das Abe 
fpannen, die Erſchlaffung; abfpanftig, Bw, abwendig, abgeneigt, ungetreu, 

abfparen, trb. ziel. Zw., durch Sparen entziehen, 
abfpeifen, trb. Zw. 1) ziel. fpeifend abfondern, oder leer machen (die 

Apfel, ven Baum); mit Speife füttigenz uneig. einen —, dinftig abz 
finden, fih vom Halfe [haffenz 2) ziellos, die Mahlzeit beendigen, 

abfpiegelm, trb. Zw. 1) ziel. dad Bild einer Sache, gleich einem Spie- 
gel, zuruͤckwerfen; 2) vüdz., abgebildet, dargeftellt, zuruͤckgeſtrahlt wer— 
den; fich zur Genüge fpiegeln. 

abfpielen 
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abfpielen, txb. Bw. 1) ziel. auf einem Tonwerkzeuge vortragen; zu 
Ende ſpielen; 2 durch Spielen abfondern, verkürzen, ermüden (ſich die Kin: 
ger); durch Spielen tilgen (eine Schuld); 2) ziellos, aufhören zu fpielen; 
3) rüdz,, fich müde ſpielen; ſich fpielend von etwas entfernen. 

abfpindeln, trb, ziel, 3w,, von der Spindel nehmen. 
abfpinnen, trb. 3w. 1) ziel, durch Spinnen leer machen (den Roden); 

durch Spinnen abnutzen (fih die Ringer); durch Spinnen vollenden (feine 
Baht), oder tilgen (eine Schuld)} 2) ziellos, dad Spinnen beendigen, 

abfplittern, txb, Bw. 1) ziel, in Splittern abfondern; 2) siellos mit 
fein, in Spfittern abfpringen. 

abfpötteln, abfpotten, trb. ziel. 3w., einem etwad —, durch) 
Spotten, Spötteln erlangen; einen von etwad—, durd Spoͤt— 
teln abbringen. 

abfprechen, trb. 3w. 1) ziel, durch einen Ausſpruch verneinen (einem 
das Leben, allen Werth); durch gerichtlichen Ausfpruch nehmen (einem das 
Recht abfprechen) ; hinreichend ber eine Sache fprechen ; 2) ziellos, über 
etwad —, urtheilen; kurz und vorfchnell entfcheiden; abfprecherifch, 
Bw., abipredyend, voreilig und anmaßend im Urtheil, 

abfpreizen, tb, ziel. 3w., Bergw, einen Schacht —, mit den gez 
hörigen Spreigen oder Stüsen verfehen. 

abfprengen, trb. Zw. 1) ziel, durch Sprengen abfondern ; 2) ziellos 
mit fein, eiligft davon jagen (reiten). 
‚ . abfpringen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, durch einen Sprung abge— 
loͤſ't werden , fich abfondern; fidy mit einem Sprung entfernen; uneig. 
von feiner Meinung abfpringen, fie aufgeben, plöslid verlaffenz 2)-rüdz. 
fih müde ſpringen; der Abfprung, Sprung von einem Orte hinweg; 
ſchnelle Entfernung; Abfall; Abſtand. 

abſpritzen, tb, 3w. 1) ziel. durch Spritzen abſondern; ) ziellos mit 
fein, ſich in Troͤpfchen abſondern und umher verbreiten. 

abſproſſen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, abſtammen, (Mw. abgefproffet); 
der Abfprofs, Abfpröfsling, f.v.w. Spröfsling, Abkomme, Nachkomme, 

Abfprung 4 abfpringen, 
abſpulen, y teb. ziel, Zw., von der Spule abwinden; zu Ende ſpulen. 
abſpuͤlen, trb. ziel, Zw,, ſpuͤlend reinigen, oder abloͤſen, abſondern; 

Abſpuͤlicht, ſ. -8, abgeſpuͤlter Schmutz; Waſſer, worin abgeſpuͤlt 
worden iſt. 

abſtaͤhlen, trb. ziel. 3w., f. v. w. ſtaͤhlen, ſtahlhart machen; abhaͤrten 
(gegen Wind und Wetter abgeſtählt; fein Herz gegen alle Empfindungen), 

Abftamm, m., Gefchlehtz Nahfommenfhaftz abftammen, trb. 
ziellof, Bw, mit fein, den Urfprung von etwas herleiten, herſtammen; 
die Abſtammung. 

abftämmen, trb. ziel. 3m», En. vom Stamme abfondern. 
abſtampfen, trb. 8w. 1) ziel, durch Stampfen abfondernz gehörig 

ffampfen ; durch Stampfen abnuͤtzen; 2) ziellos, dad Stampfen vollen= 
den; 3) rückz., fich müde ſtampfen. 

Abftand, ſ. abftehen, 
abftapeln ‚ teb. ziel, 3w., abnehmen, was in Stoͤßen über einander 

liegt (entg. aufftapeln), 

‚Heyfe’s Gandwörterb. d, deutſchen Spr. 3 
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abftatten, trb. ziel, 3w,, entrichten, geben, ablegen (einem die Gebüh— 
von, Befuh, Dank —; verfch, von erftatten); Rſpr. f. v. w. auöftatten. 

abftauben, trb. ziel, 3w,, von Staube reinigen. 
abftäupen, trb. ziel, Zw., gehörigund derb ftäupen, 
abftechen, trb. Zw. 1) ziel, durch Stechen abſondern; durch an 

todten (ein Schrbein); einen —, im Stechen übertreffen, od. im Kartenfp. 

eines Stichs beraubenz durch Stechen ableiten; abzapfen (den Wein); 
duch Stehen mit dem Grabftichel nachbilden; durch Stiche bezeichnen; 
Schiff. einem den Wind abftechen, ihm die Windfeite abgewinnen; 2) ziellos 
mit fein, vom Lande abftechen, abfchiffenz; mit haben, von andern Din 
gen auffallend verfchieden fein (fr, contraftiven); der Abftecher, —s, der et= 
was abftichtz eine kleine Nebenreifez ein. Peiner Abſchweif; der Abftich, 
das Abgeſtochene; das Abſtechen; auffallende Verfchiedenheit (fr, Gontraft). 

abfteden, teb, ziel, 3w., was angefteift (befeftigt) war, losmachen; 
‚durch eingefchlagene Pfaͤhle bezeichnen. 

abſtehen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, von etwas entfernt ſtehen; 
mit fein, von Sachen: verderben; von Thieren: ſterben; feinen Standort 
verlaffenz von etwas ablaffen, ſich entfernen; einem od. von einem—, 
ihm nicht beiftehen, ihm Unrecht geben; 2) ziel,, abtreten, überlaffen ; 
der Abftand, Entfernung, Verſchiedenheit; Nfpr, die Verzichtung auf ein - 
Recht oder einen Anſpruchz daher das Abſtandsgeld, das Jemand gegeben 
wird, damit er von feinem Rechte abftehe; der Abſtaͤnder, -&, Forſtw. ein 
abgeftandener Baum; abftändig, Bw., Forftw. vom ——— das auf dem 
Stamme verdorben iſt. 

abſtehlen, trb. ziel, Zw., diebiſch entwenden; uneig. dem lieben Gott 
die Zeit abſtehlen, fie ſchlecht anwenden; einem etwas —, heimlich 
abſehen. 

abſteifen, trb. Zw. 1) ziel. gehörig ſteif machen; 2) ziellos mit fein, 
vollig ſteif werden, 

abfteigen, trb. zieltof, Zw. mit ſein, fich von einem höheren Ste nach) 
einem niederen begeben; auf der Neife einkehren; die abſteigende Li— 
mie, die Reihe der Nachkommen ı vom Ahnheren abwärts, entg. der aufftei- 

genden, 

abſtellen, trb. ziel, 3w,, — ſtellen; herunterſtellen; aufheben, 
abſchaffen (einen Miſsbrauch, ein Übel); das Bier abſtellen oder ſtellen, es 
mit der Würze verſehen; die Abſtellung, Abſchaffung eines Miſsbrauchs. 

abjtemmen, trb. ziel. Zw., mit dem Stemmeifen wegnehmen. 
abfteppen, trb. ziel. Zw., mit Steppnäthen verfehen. 
abfterben, trb. ziellof. Zw, mit fein, jterbenz; verdsrren, vertrocknen; 

ogefühllos werden, den Sinn fir etwas verlieren; ausſterben; daher abs 
geftorben, als Bw,, vertrocknet, für den Lebensgenufs unempfindlich; die 
Abgeftorbenheit, Gefühllofiakeit. 

abfteuern, teb. 8w. 1) ziellos mit fein, abſchiffen; 2) ziel, das 
Schiff —, ablenken. 

Abſtich, T. abſtechen. 
abſtimmen, ich; Zw. A) ziel, ge hoͤrig ſtimmen (ein Tonwerkzeug), nie— 

driger ſtimmen, herabſtimmen; (ben Geiſt, die Gedanken, eine Forderung, 
die überreizten, überſpannten Nerven abfpannen); einen —, uͤberſtimmen, 
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wider einen ſtimmen ; 2) ziellos mit haben, feine Stimme zur Entfcheis 
dung einer Sache abgeben; nicht zufammen (überein) ſtimmen, verſchie⸗ 
dener Meinung fein; abftimmig, Bw., nicht zuſammenſtimmend; die 
Abftimmung, Handlung des Abſtimmens. 

abfioden, irb. 3w. 1) ziel. ablegen (Nelken), abfenfen; Bienen —, einen 
neuen Schwarm in einen eigenen Stod bringen; 2) ziellos mit fein, abfaulen. 

abftoppeln , trb. ziel, Iw., dem ÜÜberreft der Ernte mühfam auffuchen, 
abſtoßen, trb. 3w. 1) ziel.»durch einen Stoß abfondern, entfernen ; 

fprihw, fid) die Hörner —, feine jugendlihe Witdheit ablegen; ed ftößt mir 
dad Herz ab, es droht mic) zu tödten z bei mehren Handw. f. abbobeln, ab= 

fihlagen, abbauen, abſchaben; die Kaͤlberzaͤhne abftoßen, fie verlieren; 
Kälber abſtoßen, ntwöhnen; Bienen —, fie tödten u, den Donig nehmen 5 
eine Schuld —, bezahlen; Töne —, beim Gefang ob, Tonfpiel, fie in Heis 
nen Xbfügen vortragen; durch etwas Widriges im Betragen von ſich ent— 
fernen; Naturl, abftoßende Körper, entg. den anziehen den; gehörig 
ftoßen; 2) ziellos, vom Ufer abſtoßen, fih zu Waſſer entfernen; 3) rückz. 
fid durch vieled Anſtoßen abnuͤtzen. 

abſtrafen, trb. ziel, Zw., gehörig ftrafen. 
abſtrahlen, trb. Zw. 1) ziel, einen ſtrahlenden Schein zuruͤckwerfen, 

abſpiegeln; 2) ziellos, mit ſtrahlendem Schein zuruͤckgeworfen werden, 
abftreichen, trb. 3w. 1) ziel. durch Streichen von der Oberfläche weg— 

fchaffen; gehörig ftreichen, abziehen; Jäg. ein Feld —, abjagen, abfuchen 3 
2) ziellos mit fein u. haben, ſich megfchleichen; Jüg. ein abgeftrichener 
Raubvogel, der ausgeflogen iftz; die Fifche haben abaeitrichen, das Laichen 
vollendet; der Abftrich, das Abſtreichen; das Ubgeftridyene, bei. im Hüt: 
tenw. bie oben weggeftrihene Metallfchlade, 

abjtreifeln, abftreifen, trb. 3w. 1) ziel, durch Streifen mrit der Hand 
abfondern, abziehen; 2) ziellos mit fein, abwärts ftreifen. 
abſtreiten, trb. ziel. zw., einem etwas —, durch Streiten erlan- 
gen; nicht zugeltchen wollen, [treitig machen, 
Abſtrich, f. abſtreichen. 

abſtricken, trb. ziel. Zw., durch Stricken leer machen (eine Nabel); til— 
gen (eine Schuld); vom Striche losmachen. " 

abftriegeln, trb. ziel. Zw., mit der Striegel reinigen. 
abftrömen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſtroͤmend abfließen; von einer 

Volksmenge, fich entfernen; 2) ziel. Holz; — fortflößen; durch Strö= 
men abfondern (das Ufer), 

abftroffen, trb. ziel. 3w., Bergw, das Erz ftroffenweife oder ſtufenweiſe 
gewinnen, # 

abſtuͤckeln, abſtuͤcken, trb. ziel, 3w., in Fleinen Sticken abfondern. 
abftufen, trb. 3w. 1) ziel. ftufenweife abbauen; in Stufen abtheilen; 

durd) Eleine Übergänge unmerflich verbinden; 2) ziellos od, rüdz., ſtufen— 
weife abnehmen; die Abflufung der Wörter, der Vegriffe, der Zonleiter 
(fr. Gradation, Nüance). 

abftülpen, trb. ziel. Zw., das Aufgeſtuͤlpte nicderlaffen. 
abftumpfen, trb. 3w, 1) ziel. ftumpf machen (das Meſſer, den Geift, 

bie Sinne); 2),rüdz. ſtumpf werden. 
abjtürmen, trb, Bw, 1) ziel. durch Sturm abfondern; einem etz 

3» 
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was —, durch ſtuͤrmiſches Betragen erlangen 5; 2) zielloeg mit haben, 
aufhören zu ſtuͤrmen; mit fein, fich ſtuͤrmend entfernen, 

abftürzen, trb. Zw. 1) zieltos mit fein, von fteiler Höhe herabfallen z 
2) ziel,, von einer Höhe hinabſtoßen; durch einen Sturz abbrechen (fi 
den Hals); die Stuͤrze, den Dedel abnehmen; der Abfturz, ſchneller, hef— 
tiger Fall; fteile Höhe (ſinnv. Abhang, Abfall), 

abftugen, trb. ziel. Zw., durch Abfchneiden kuͤrzer machen, ' 
abſuchen, trb. ziel, Zw., ablefen, fuchend abnehmen; gehörig durch— 

fuchen. 
Abfud, f. abfieden, 
abjudeln, trb. ziel, 3w., fchlecht abmalen oder abfchreiben, 
abjumpfen, trb, ziel. Zw., eine Gegend vom Sumpf befreien. 
abfüßen, trb. ziel; Zw., gehörig ſuͤß machen; im Hlttenw, die falzigen 

und fauern Theile von einem in Säuren aufgelöftten Kbrper abwaſchen. 
Abt, m. -e8, M. Abte, (lat. Abbas, eig,, von dem fyrifchen Abba, 

der Vater), Vorgeſetzter einer Abtei; die Abtei, ein höheres Elöfterliches 
Stift mit feinem Gebiete; auch die Pfrunde und Wohnung des Abts; die 
Abtiſſinn, Vorſteherinn eines Kloſters oder Stiftes. 

abtafeln, trb. zieltof. Zw. mit Haben, das Mahl beendigen, 
abtakeln, trb. ziel, 3w., ein Schiff —, des Tafelwerf3 berauben, 
abtanzen, trb. 3w; 1) ziel, beim Zanzen entziehen, abnehmen (einem 

die Tänzerinn; der Braut den Kranz); durch Tanzen abnüsen (fi die Soh— 
len); 2) ziellos mit haben, ſich tanzend entfernen; den Tanz endigen; 
3) rückz., fich durch Tanzen ermüden. 

abtauchen, trb, Zw, 1) ziellos mit fein, untertauchenz; 2) ziel, einen 
untertauchen; durch Untertauchen reinigen, 

abtauſchen, trb. ziel, 3w;, einem etwas —, durch Taufch von 
einem erhalten; der Abtaufch, das Abtaufchen, 

Abtei, ſ. Abt. 
abteufen, trb, ziel. Zw., Bergw, abtiefen, in die Teufe (Tiefe) arbei— 

ten, graben, 
abthauen, trb. Zw, 1) ziellos mit fein, aufthauend fich abſondern; 

2) ziel,, machen, daſs etwas abthaut., 
Abtheil, m. (auch f.), Iheil, den Jemand von etwas befommtz bei. 
das Sahrgehalt eines Prinzen (fr. Apanage); abtheilen, trb, ziel, Iw,, in 
Theile trennen; abtheilig, Bw,, einen Abtheil habend; abtheiligen, trb, 
ziel. Zw., in den Beſitz eined Abtheils feßen (fr. apanagiven); die Abthei— 
lung, dad Abtheilen; der Their. | 

abthun, trb, ziel. Zw., wegthun, von fidy legen; abmachen, beendiz 
‚gen (finno, beilegen, ſchlichten); abjchaffen, ablegen; tödten, ſchlach— 
ten, hinrichten. | 3 

abthürmen, trb. ziel. Zw., einen Ihurm, etwas Hohes, Aufge— 
thuͤrmtes abtragen. 

abtiefen, f. abteufen. — Äbtiſſinn, ſ. Abt. 
abtoͤdten, trb. ziel. Zw., allmählich fuͤhllos machen; unterdruͤcken 

(Begierden), : 
abtönen, trb. ziellof, Zw, mit Haben, vom rechten Tone abweichen 

(finno, mifötönen), 
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Abtrab, m., ein vom Hauptheere abgefchickter, Fleiner Heerhaufen 
(fr. Detachement); abtraben, trb. ziellof, Zw, mit fein, trabend abreiten, 

fortgehen, 
abfragen, trb, 3w, 1) ziel, durch Tragen abfondern, entfernen; ein= 

reißen; eine Schuld —, bezahlen; durch Tragen abnüßen (Kleider) ; 
2) rückz., von Fruchtbäumen, fich durch vieles Tragen entfräftenz der 
Abtrag, —es, M. Abträge, dad Abtragen 3. B. einer Schuld; das 
Abgetragene; Rſpr. Schadenerfas (einem Abtrag thun), 

abtrauern, trb. 3w, 1) ziellos mit Haben, aufhören zu trauern (aus: 
trauern); 2) vücz, fich durch Traurigkeit entkräften (fich abgrämen), 

abträufeln, abtraufen , trb. ziellof, Zw, mit fein, in Tropfen abfal= 
Yen, abtröpfeln, 

abtreiben, trb. Zw, 1) ziel, wegtreibenz verftoßen; mit Gewalt ent= 
fernen z durch Arzneimittel aud dem Körper forttreiben (Würmer 5 eine Leibee- 
feucht); Geſtein abtreiben, losbrechen; Gold und Silber — durch Queck⸗ 
ſilber reinigenz einen Wald —, umhauen; ein Dickicht —, das Wild her: 
austreibenz Wil) —, durch vieles Treiben entkräften; 2) ziellos mit fein, 
abgetrieben werden; der Abtrieb, das Abtreiben; Forſtw. Fällen des Hol: 
3085 die Abtrift, das Recht, feine Schafe auf fremde Felder zu treiben, 

abtrennen, trb, ziel, 3w,, das, bef, durd) eine Nath, Befeftigte abfondern, 
abtreten, trb, Zw. 1) ziel, durch Treten abfondern, abnuͤtzen, reinigen, 

bezeichnen; einem etwas —, uͤberlaſſen, ablaffenz 2) ziellos’mit fein, 
fich entfernen; in einem Gaſthofe —, einkehren; der Abtritt, das Abtre- 
ten; feinen Abtritt nehmen, weggehn; Abtritt von einer Sirche, Abfall; 
Tod, Hinfcheiden, Hintrittz heimliches Gemach; Jäg, Saat oder Gras, 
welches der Hirſch abgetreten hat, 

Abtrieb, Abtrift, ſ. abtreiben. 
abtrinfen, trb. ziel, Zw., das Obere wegtrinfen; einen —, im Trine 

Fon uͤbertreffen; eine Forderung —, ſich durch Trinken bezahlt machen. 
Abtritt, ſ. abtreten, 

abtrocknen, trb. 3w, 1) ziel. abwifchen, trocken machen; 2) ziellos mit 
fein, vollig trocken werden; dadurch abfallen, vertrocinen, 

abfrollen, trb. zieltof, Zw, mit fein, ſich mit Furzen, ſchnellen Schrit— 
ten entfernen (finnv, abtraben), 

abtrommeln, trb. ziel, Zw., auf der Trommel vortragen (einen Marſch); 
auf dem Stlavier plump fpielenz; durch Trommeln bekannt machen; Bie— 
nen —, durd) Trommeln abtreiben, 

+» abtropfen, abtropfen (nicht abtröpfen), trb. Sw. 1) ziellos mit 
fein, in Fleinen Tropfen herabfallen; 2) ziel, in Tröpfchen herabfallen 
Laffen oder machen, 

abtrotzen, trb, ziel, Zw, einem etwas —, durch Troßen erlangen. 
.  abtrümmern, trb. 3w. 1) ziel ſtuͤckweiſe abfehlagenz 2) ziellos mit 

fein, ſtuͤckweiſe abfallen. — 
abtrumpfen, trb. ziel, Zw., mit einem höhern Trumpf abſtechen; ei= 

nen —, mit derben Worten abfertigen, 
abtruͤnnig, Bw, won. trennen und dem vlt. Hw. Trunn), untreu, 

von etwas abgefallen; die Abtruͤnnigkeit. 
abtünchen, tb, ziel, Zw., gehörig und fertig tuͤnchen. 
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aburtheilen ‚ trb. Io. 1) ziel. durch Urtheil u. Recht abfprechen (Rfpr. 
gew. aburtheln); 2) ziellos mit haben, ein Endurtheil füllen; voreis 
lig und abfprechend urtheilen. 

abverdienen, trb. ziel. 3m., einem Geld —, durch Arbeit von ei— 
nem erwerben; eine Schuld —, durdy Dienfte tilgen. 

abverlangen, trb. ziel..3w., einem etwas —, abfordern. 
abvieren, trb. ziel, Zw., ind Gevierte bringen, viereckig, wuͤrfelicht 

machen. 
abwachſen, tcb. zielloſ. Zw. mit fein, im Wachſen ſich von etwas ent— 

fernen, eine andere Richtung nehmen; voͤllig auswachſen. 
abwaͤgen, trb. ziel, 8w. (v, als abwiegen), die Schwere eines Koͤr— 

pers durch Waͤgen erforſchen; die waſſerrechte Lage eines Ortes gegen die ei— 
nes andern durd) die Wafferwage erforfchen (fr, niveliren); uneig, dad Vers 

haͤltniſs zweier Dinge zu einander beſtimmen; fprihw, feine Worte auf 
der Goldwage abwägen, fie forgfältig und behutfam nad) den Umftänden eins 

richten; nach dem Gewichte zutheilen; der Abwäger (Niveleur); die Ab» 
wägungsfunft (Nivelirkunſt). 

abwalfen, trb. ziel. zw., Tuch —, fertig walfen; gem, einen—, 
derb auspruͤgeln. 

abwallen, trb. ziellof. Zw. mit fein, abwärts wallen, wallend herab 
hangen Küng Locken). 

abwalzen, trb. Zw. 1) ziel. durch die Walze abſondern; gehörig wal— 
zen; 2) ziellog mit fein, ſich walzend entfernen; 8) rückz. ſich muͤde 
walzen. 

abwaͤlzen, trb. ziel, Zw., wegwaͤlzen; etwas Beſchwerliches von ſich 
abwenden. 

abwamſen, trb. ziel. Zw., gem. einen —, derb pruͤgeln. 
abwandeln, trb. 8w. 1) ziellos mit ſein, wegwandeln, zu Fuße ab— 

reiſen; Mziel. umwandeln; beſ. Sprachl. ein Wort abändern, um— 
enden, beugen (fr. flectiren); daher die Abwandelung, Beugung (Flexion); 
abwandelbar, Bw., der Abwandelung faͤhig (fleribel, declinabel). 

abwandern, trb. 3w. 1) ziellos mit ſein, wegwandern von einem 
Orte; Mrückz. ſich muͤde wandern, 

abwaͤrmen, trb. ziel, und rückz. Zw., zur Genuͤge erwaͤrmen. 
abwarnen, trb. ziel. 3w., durch Warnungen vor etwas abhalten. 
abwarten, trb, ziel. Zw., einen oder etwas erwartenz pflegenz mit 

Sorgfalt führen (ein Amt, Geſchäft) i 
abwärts, Nw., von oben nad) unten zu; (mit dem Gen,: abwärts des 

Fluſſes z und Acc: den Fluſs abwärts). 

abmafchen, trb. ziel. Zw., durch Waſchen wegfchaffen, reinigen; uneig, 
einen Schandfleck —, vertilgen; durch Wafchen abnuͤtzen; durch Wafchen 
bezahlen; wegſpuͤlen. 

abwaͤſſern, trb. ziel. Zw., vom Überflüfjigen Waſſer befreien; gehörig 
waͤſſern; Bauw. einen Balken —, ſchräg behauen, abfchrägen. 

abweben, trb. ziel. Zw., webend vollenden, 
abwechfeln, trb. Zw. 1) ziel. durch Wechfeln von eingm eintaufchen 

(einem Gold gegen Silber); wechjelweife auf einander folgen laffen, veränz 
dern; 2) ziellos mit haben, mechfelweife thun, verrichten, auf einander 
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folgen, (mit der Arbeit abwechſeln; bie Baden wechſeln ab) ; wechſelweiſe 
eintreten; Jäg. das Wild wechſelt ab, hat ſtumpfe Schalen. 

abwedeln, trb. ziel, Zw., durch einen Wedel wegſchaffen, oder abhals 
. ten (die Fliegen). 

Abweg, m., Weg, der fih vom rechten Wege entfernt (ſinnv. Ne 
benmweg, Seitenweg, Schleihweg); abmwegig, Bw., Abwege ent= 

haltend; abwegs, Kr. ‚vom Wege ab; abwegfam, Bm, . dom Wege 
abliegend. 

abwehen, trb, ziel. Zw., durch Wehen entfernen, abfondern, 
Abwehr, w., Widerſtand; Entfernung eines Angreifenden; das, 

wodurch man etwas abwehrt; abwehren, teb, ziel, Zw., die Annäherung 
abhalten; entfernen; der Abwehrer. 

abweichen, teb. 3w. 1) umend, (von weich), ziel, durch Ermeichen abs 
fondern; zur Genuͤge weich machen ; ziellos mit feih, weich werden und 
abfallen; 2) ablaut. (von weichen), ziellos, dem Orte, ber Zeit, ober Be: 

fhaffenbeit nad fid) von etwas entfernen das abgewihene Jahr, das 
verwichene, vergangene, verfloffene ; die Abweichung, dad Abweichen, 

abweiden, trb, ziel, Zw., abfreffen (das Vieh weidet die Saat ab); vom 
Viehe abfreffen laffen (der Hirte weidet das Feld ab). 

abweifen, trb, ziel. 3w., mittelit der Weife abfondern, abhafpeln. 
abweifen, trb. ziel. Zw., von ſich wegweiſen; vertreiben (die Feinde). 
abweißen, trb. 3w. 1) ziel. gehörig weiß machen (eine Wand) ; 2) ziel: 

los mit haben, die weiße Farbe fahren laffen, weiß abfärben. 
abwelfen, trb. ziellof, 3w, mit Tein, welf werden und abfallen, 
abwenden, trb, 3w. 1) ziel. nad) einer andern Seite hin wenden, 

wegwenden; a abwehren (einen Hieb, Stich); die Annaͤherung von etwas 
verhuͤten (ein Unglück, lbel) ; 2) rüdz., fi) wegwenden; abwendig, Bw, 

abgeneigt, untreu, abfpänftig; abwendbar, Bw., was fih abwenden 
laͤſſt. 

abwerfen, trb. 3w, 1) ziel. herunterwerfen; durch Werfen abſondern; 
im Werfen uͤbertreffen; einbringen, eintragen (die Stelle wirft wenig ab); 
2) ziellos mit haben, das Werfen der Jungen vollenden; dad Gehörn 
vollig abſtoßen (won Hirfhen); der Abwurf, das Abwerfen, das Abge— 
worfene, 

Abwefen, f.-5, vlt. für Abwefenheit, Abſein; abweſend, Bw. (eig. 
Mw, von dem vlt, Zw. abweſen f, abfein), entfernt, nicht zugegen (entg. 
anwefend); uneig, mit den Gedanken abweſend, zerftreut; Abwefens 
heit, w., das Entferntſein; Zerftreutheit des Geiſtes. 

abwetten, trb. ziel, Zw., einem etwas —, —* Wetten von eis 
nem erlangen, 

abwettern, trb. 3w. 4) ziellos mit haben, aufhören zu blitzen (auch 
abwittern); Mziel., Zimmerl. eine Schwelle —, ſchraͤg hauen. 

abwetzen, trb. ziel. zw., durch Wetzen wegſchaffen und ſchaͤrfen, oder 
abnuͤtzen. 

abwichſen, trb. ziel. Zw., durch Wichſe glätten; gem, € einen —, durch⸗ 
pruͤgeln. 

abwickeln, trb. ziel. 3w., Aufgewickeltes losmachen. — 
abwiegen, f. abwägen. 

% 
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abwimpeln, trb. ziel. an}; die Wimpel herunterlaſſen. 
abwinden, trb. ziel, Zw., durch Winden abnehmen; mittelſt einer 

Winde etwas hinunterſchaffen. 
abwirbeln, trb. ziel, Zw., durch Zuruͤckdrehen der Wirbel losmachen; 

wirbelnd vortragen, 
abwirken, trb, ziel. Zw., den Zeig —, gut durchfnetenz dag Wirken, 

Weben vollenden; Jäg. die Haut, ein Thier—, abziehen; vlt, f, zerſtbren. 
abwifchen, teb, ziel, 3w,, durch Wiſchen wegfchaffen (den Staub), od. 

reinigen (das Geſicht). 

abmittern, trb. Zw, 1) ziellos mit haben, auömittern, aufhören zu 
wittern oder noetieena mit fein, durch Wind u. Better abgefondert wer— 
den, abfallen (vergl. verwittern); 2) ziel, durch den Geruch erfors 
ſchen; einem etwas abmerten, 

abwollen, trb. ziel, 3w., Gerb, Felle —, der Wolle berauben. 
abwuchern, trb. ziel, Zw., einem etw as —, durch Wucher erlangen, 
abwürdigen, trb. ziel, u, click. Bw,, herabwirdigen, abſchaͤtzen, herz 

abfegen , erniedrigen, 
Abwurf, f. abwerfen. 
abwürfeln, trb. ziel, zw., einem etwas —, duch Würfein ab— 

gewinnen; im Wuͤrfeln übertreffen, abjtechenz; abvieren. 
abwürgen, trb. ziel, 8w., umbringen, abſchlachten. 
abwuͤthen, trb. ro, 1) ziellos mit haben, auswuͤthen, aufhoͤren zu 

wuͤthen z 2) rückz., ſich durch Wuͤthen entfräften. 
abzahlen, trb, ziel, Zw., vollig bezahlen (eine Rechnung, einen Vorfchufs) 5 

einem —, ihm bezahlen; gem, einen —, abjtrafen. 
abzählen, trb. ziel, Iwm., der Zahl nach genau beftimmenz ſich (mir) 

etwas an den Fingern abzählen ‚ leicht begreifen; zaͤhlend abfondern, 

abzahnen, trb, 3w, 1) ziellos mit Haben, die letzten Kinderzähne vers 
lieren; 2) zie,, Zifhl, mit dem Zahnhobel abhobeln. 

abzanken, trb. Bw, 1) ziel, einem etwas —, durch Zank erlan— 
gen; 2) rüdz. ſich heftig zanken, und dadurch ermatten. 

abzapfen, trb. ziel. Zw., eine Flüffigkeit durch Loͤſung des Zapfens 
auslaufen laffenz uneig. einen —, um das Geinige bringen. 

abzafern, trb. rücks. 8w., fich in Safern ablöfen, abfafern. 
abzaͤumen, trb. ziel, 3w., des Zaums entledigen, 
abzaͤunen, trb. ziel, Zw., durch einen Zaun abſondern, einſchließen, 

einzaͤunen, verzaͤunen; einem ein Stück Garten —, durch Ziehung 
eines Zaunes entziehen. 

abzauſen trb. ziel, Zw., durch Saufen abfondern, entziehen; fehr zaus 
ſen; durch Saufen in Unordnung bringen. 

abzehenten, trb. Zw. 1) ziel, den Zehenten abfondernz durch Entrich- 
tung des Schenten einen abfindenz 2) ziellos mit Haben, den Sehenten 

völlig abtragen, 
abzehren, trb. Zw. 1) ziel, eine Forderung —, durch Zehren tilgen, 

abeffen ; allmählich entkräften, a Ban 2) rüdz., allmählich entkräf- 
tet werden; 3) ziellos mit fein, mager und Fraftlos werden; Abz Ag 
wi, Auszehrung, abzehrende Krankheit. 

Abzeichen, ſa, ein unterfcheidendes Merkmal, Kennzeichen; abzeich- 
I 
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nen, trb, ziel, B., durch Zeichen bemerken; durch Beichnen abbilden ; 
Abzeihnung, w., das Abzeichnen; ein abgezeichnetes Bild. 

abziehen, trb. Bw, 1) ziel, durch Ziehen abfondern, herunter=, weg— 
ziehen; feine Hand von einem —, nichts mehr für ihm thum 5 Bohnen —, 
abfaſern; Wein u. Bier —, in Flaſchen füllen; Branntiwein —, läutern u. 
mit andern Stoffen verbinden (fr, deftilliven) ; ein Brett, ein Stuͤck Metall —, 
gerade, glatt u, glünzend mahenz; die Farbe —, aus einem gefärbten Zeuge 
ausfiedenz Bud): und Kupferdr, einen Bogen od, eine Platte abdruden 5; Ge⸗ 

wichte —, eichen; ein Meffer —, wenn es geſchliffen ift, auf dem Abzieh— 
ftein od, ledernen Riemen ftreihen; unelg. das Gemuͤth von etwas entfernen 5 

von einer größeren Bahl od. Summe eine Fleinere wegnehmen (fr. fubtrahi- 
ven) 5 in Gedanken abfondern (fr. abftrahiren), ein abgezogener Begriff 5 2) ziel: 
108 mit” fein, ſich entfernen; vom Gefinde, aus dem Dienſte ziehen; aus 
einem Orte, Lande wegziehen; der Abzug, das Abziehen (in den verſch. Be- 
deutungen des Wortes), das Abgezogenez die Abzugszahl, die Zahl, von 
welcher abgezogen wird (Minuendus); die Abziehzahl, die Zahl, welche ab: 
gezogen wird (Subtrahendus). 

abzielem, trb, Bw, 1) ziellos mit haben, auf ein Ziel hingerichtet fein 
(das zielt auf nichts Gutes ab, finnv. abzweden); 2) 3iel, etwas ju ers 

reichen fuchen , bezwecken. ’ 
abzirkeln, trb. ziel, 3w., mit dem Zirkel genau abmeſſen; aͤngſtlich 

genau abmeffen, 
Abzucht, w., eine Zucht von Thieren, weldhe von einer gewiffen Gat— 

tung abftammenz; Ninne, Graben, worin Flüffigkeiten abgeleitet werden. 
Abzug, f. abziehen. i 
abzupfen, trb, ziel. 3w,, durch Zupfen abfondern. 
abzwaden, trb. ziel. 3wm,, einem etwas —, entziehen, abdtingen. 
abzwaͤngen, tb, ziel, zw., mit Anftrengung etwas Zwängendes, En— 

ges abziehen. 
abzweden, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, zum Zweck habın (das 

zweckt auf dein Beftes ab, finnv, abzielen, bezweden); Mziel. durd) 
Ausziehen der Zwecken loömachen. 
— „trb. ziel. zw., durch Zwicken abſondern, ‚mit der Zange 

abkneipen. 
abzwieſeln, trb. ziel, Zw., mit einem Zwieſel losmachen. 
abzwingen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, durch Zwang erlangen. 
ach, Empfindungslaut bei Schmerz, Freude, VBerwunderung u. Bes 

dauern; aud als Hw. das Ach; achzen, zielloſ. Zw., feufzen (eig, ach fagen), 
Adel ſ. Age. 
Ahfe (auch Are), w., M. -n (at, axis), walzenföormiged Querholz, 

um weldyes fich die Räder bewegen; etwas zur Achſe fortfchaffen, auf dem 
Wagen; gerade Linie durch den Mittelpunkt eines Körperd gedacht (Erd: 
adfe); achjen, ziel, Zw., mit Achfen verfeben. 

Adel, w., M.-n, der oberfte Iheil des Armes, zum Tragen die: 
nend; Sprichw. auf beiden Achſeln tragen, es mit Keinem verderben wollen ; 
auf die leichte Uchfel nehmen, für unbedeutend halten z tiber die Achſel ans 
ſehen, verachten; die Achfel zucken, Bedenklichkeit od. Bedauern äußern ; dad 
Achſelband, Band, Schnur auf der Achſel (fr. Epaulette) ; Achielbein, 
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der in das Schulterblatt gefügte Armknochen; Achfelhemde, Weiberhemde 
ohne Ärmel bloß mit Achſelſtücken; Achfelträger, Heuchlerz Achfelträgerei, 
Heuchelei; achfeln, zielloſ. Zw., auf beiden Uchfeln tragen, heucheln, 

acht (nicht achte), 8, Grundzahlw,, unbeugfam, nurim Dat, gebeugt, wenn 
es ohne Hw. fteht z. 8, mit Achten (d, i. mit acht Pferden) fahren; die 

Acht (nicht Acht e), Hw. die Zahl acht, M. die Achten; Ableitungen 
davon find: der, die, das achte, Ordnungszahl, z. B. der achte Tag; dad 
Achtel, -8, M. wie E., der achte Iheil eined Ganzen, daher die Ach telz 
form, Adytelgröße, der achte Theil eines Papierbogens (fr, Octav)z 
der Achtelfreis, der achte Theil eines Kreiſes; ein Werkzeug der Sternf, 
(fr. Octant) ; achteln, ziel, 8w., in acht Theile theilen; achtens, Nw., 
zum achten; der Achter, -8, M. w. E,, ein achttheiliges Ganzes, 3. 8. 
eine Münze, die acht Pfennige, acht Grofchen ꝛc. gilt; achterlei, unveugf, Bw., 
yon acht verfchiedenen Arten; achtzig, unbeugf, Grundzahlw,, 80, zehn 
mal acht; daher der Achtziger, Glied eines Ganzen (einer Geſellſchaft), die 
aus SO Iheilen (Perſonen) beſteht; auch eine achtzisjährige Perſon; der, 
die, das achtzigfte, Ordnungszahl von achtzig; das Achtzigftel, der acht— 
zigfte Iheil eines Ganzen; achtzigſtens, Nw., zum achtzigſten, 80). — 
Zufammenfesungen von acht: der Achtbäßner, -5, M. wie E., 
Minze von S Basenz achtehalb miht achthalb), unbeugf, Bw., eig. 
der, die, das achte halb, di. fieben und ein halb; das Achte, - «5, 
M. Se, Fläche oder Körper mit acht Ecken; achtedig, Bw., was acht 
Ecken hatz der Acht= Ender, - 8, M. w. E., ein Hirfch, deffen Geweih 
acht Enden hatz achtfach, achrfältig, Bw., achtmal genommen; dag” 
Achtflah, - cd, Mi -flache, ein von 8 Flächen eingefchloffener Körper 
(fr. Octaẽdron); achtfuͤßig, Bwe., acht Füße habendz; acht Fuß lang; 
das Achtgroſchenſtuͤck, Geldftüc von 8 Groſchen; achtjährig, Bw., was 
acht Jahre dauert, alt iſt; achtjaͤhrlich, Bw., was alle acht Sabre 
wiederfehrt. (Eben fo unterfcheiden fih: achtſtundig u. achtſt uͤnd— 
lich; achttaͤgig u achttaͤglich; achtwoͤchig u. achtwoͤchent— 
lich ꝛc.); achtmal, Nv,, in acht Wiederholungen, zu acht Maͤlen; 
achtmalig, Bw., was achtmal wiederholt wird; achtpfuͤndig, Yw., acht 
Pfund ſchwer; der Achtpfünter,.-5, M. w. E., ein Geſchütz, das eine 
achtpfündige Kugel ſchießt; achtfeitig, Bw., wgs acht Seiten hatz achte 
filbig, Bw., aus acht Silben beſtehend; — Bw., mit acht 
Pferden beſpannt; das Achttheil, ſ. v. w. Achtelz achttheilig, Bw., aus 
acht Theilen beſtehend; achtzehn, unbeugſ. Grundzahlw,, acht und zehnz- 
daher der achtzehnte, Ordnungszahl z der Achtzehn-Ender, -$, ein Hirſch 
mit einem Geweih von achtzehn Enden 20.5 achtzeilig, Bw., aus acht Zei— 
len bejtehend. i 

Acht, w. ohne M., Wahrnehmung, Aufmerffamkeit, Sorgfalt z faft 
nur in folgenden Verbindungen gebr.: etwas od. fich in Acht nehmen (finnv. 
fhonen, hüten); auf etwas Acht haben, geben (beobachten, aufmer— 
ten); aus der Acht laſſen (vernachläffigen); daher: achten, Bw. 1) ziellos 
mit auf, oder dem Gen, (er achtet auf. mich, oder meiner), Sinn u. Ger 
danken auf etwas richten, merken; 2) ziel, fir etwas halten, anfehen 
(er achtet es für eine Schande, ex achtet ihn Elug); Werth auf etwas legen, 
ſchaͤtzen; etwas hoch, gering, für nichts achten; 83) rich, ſich nad etwa 
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achten, fid) danach richten, es befolgen; die Achtung, Acht, Aufmerk⸗ 
famfeit (Acht ung auf etwas geben; auch als blofer Ausruf: Ahtung); 
ginftige Meinung von den. Vorzügen und Verbienften Jemandes, Hoch-, 
Werthſchaͤtzung (Achtung vor einem, od, gegen einen haben, hegen); Anſehn 
(in Achtung ftehen) ; baher die Bw., achtungsvoll, «werth, » würdig, «wis 
drig 2c.; achtbar, Bw./ was zu achten if, Achtung verdient, ſchaͤtzbar; 
‚achtenswerth, achtenswürdig, Bw., deögl.z der Achtgeber, Aufpaffer; 
achtlos, Bw., ohne Acht, Aufmerkſamkeit, Sorgfalt; die Achtloſig- 
keit; achtſam, aufmerkſam, ſorgfaͤltig, vorſichtig; die Achtſamkeit. 
Acht, w., M.en, Verfolgung eined Verbrechers auf obrigkeitlichen 
Befehl; Verbannung; einen in die Acht thun, erflären, Ad» 
ten, ziel. Bw. (ein Geähteter); der Achtbrief, fchriftliche Uchts = Erz 
klaͤrung; achtfällig, Bw., in die Ucht verfallen; Achtsurtheil, richters 

liche Achtöerflärung. 
aͤcht, f. ect. 
achter, niederb. f. hinter; daher Achterſtuͤck, f., Schiffb. die Hölzer, 

durch welche die Planken am Hintertheile des Schiffes befeftigt werben. 
aͤchzen, f. ach. 
Acker, m. -8, M. Üder (at. agerz Vertl. Äckerchen, Äckerlein, 

ſ.), ein angebautes, urbargemachtes Feld, auch im Zuſtand der Brache; 
der Boden deſſelben in Anſehung feiner Beſchaffenheit (fetter, fandiger Ader);_ 

ein Flaͤchenmaß f. Morgen (in diefem Sinne M. die Acker, fehs Ader 
Landes); der Aderbau, Anbau des Ackers, Lande u, Feldbau; der Adere 
‚bauer, aud Adermann oder Adersmann (M. -Isute), Feldbauer, 
Landmann; das Aderbuh, Verzeichnifs aller liegenden Gründe eines 
Ortes ʒ der Aderbürger, Bürger, der zugleich Ackerbau treibt; das Ader: 
feld, ein aus Ackern beftehended Feld; die Ackergalle, unfruchtbarer 
Strich auf einem Acker; der Adergaul, od. das Aderpferd, Pflugpferd; 
der Ackerhof, Vorwerk, zu welchem Aderland gehört; das Aderland, entg. 
Gartenland; dad Adermänncen, die Bachſtelze, ein Vogel; der 
Aderrain, ein Rain zwifchen zwei Adern; das Aderried, ein fumpfiger 
mit Riedgras bewachfener Platz auf einem Aderz die Aderwage, ein Werk⸗ 
zeig, bie Tiefe der Furchen zu meſſen; dad Aderweien, die Landwirthe 
ſchaft; der Aderzins, Zins od. Pachtgeld von Adern 20.5 adern, zieltof. 
dw. mit haben, pflügenz viel und mühjfelig arbeiten; auch ziel., ein 
Feld ackern, f. umadern, umpflügen. 

Adam, bebr. Namen des erften Menfchen (Erdmann); uneig. der alte 
Adam, die Erbfündez den alten Adam ausziehn, das Böfe ablegen; der 
Adamsapfel, Citronenart; der erfte Ad arößte Knorpel der Lufteöhre, 
welcher an der Kehle vorragt; Adamskind, Adamsfohn, ſchwacher Menſch. 

Adder, w., niederd. bösartiged Kind, be. Mädchen, 
Adebar, m. - 8, niederd. der Storch, als Kinderträger, nad) mährden«. 

bafter Vorftellung (von Ab, Kind, und bar, tragend, dringend). 

Adel, m. -8, ohne M. (von- Od, Gut, Eigentbum), angenemmener 
Vorrang der Geburt, durch das Wörtchen von vor dem Namen bezeichnet 5 
die adeligen Perfonen zufammen genommen (der bohe und niedere Adel); 
uneig. erhabene Eigenfchaften des Geiltes, Hoheit der Seele und Geſin— 
nung, fittliche Wurde; Adelherrſchaft (Ariftotratie); der Adelsbrief, 
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Urfunde für einen geadelten Bigerlichen; das Adelsbuch, Verzeichniſs 
der adeligen Familien; der Adelſtand, die adelige Wuͤrde, auch die Ge— 
ſammtheit der Adeligen; der Adelſtolz, Stof; auf den Geburts - Borrang z 
abelftolz, Bw. 20,5 abelig, Bw. (nicht a del ich), Adel habend, zum 
Adel gehörig; edel gefinnt, von erhabener Denkart, ‚von edlem Sinnz 
die Adelfchaft, ſ. v. w. der Adelſtand; das Adelthum, Stand u, Bar- 
rechte der Adeligen; adeln, ziel. Zw., adelige Wuͤrde u, Vorzüge ertheilen 
(einen adeln; ſich adeln laſſen); durch innere Wuͤrde uͤber Andere erheben 
(Tugend adelt). 

Ader, w., M.-n (altd. Adara), Verkl. das Äderchen, roͤhrarti— 
ges Blutgefaͤß; einem die Ader Öffnen, ſchlagen; Aber laſſen, zur Aber laſſen, 
ich laſſe mir [nicht mich] zur Ader; bildl. f. Blut: es iſt keine gute Ader in 

ihm, (er taugt durchaus nichts); dichteriſche Ader, Anlage zur Dichtkunſt; 
er hat keine Ader von ſeinem Vater (gleicht ihm in keinem Stücke); allerlei 

Zuͤge und Gaͤnge in Blaͤttern, Holz, Steinen; die kleinen Gaͤnge des 
Waſſers u. der Erze unter der Erde (Waſſeradern, Erzadern); die goldene 
oder guͤldene Ader, Ader am Maſtdarme oder After, Blutfluſs daraus (fr. 
Hämorrhoiden) 5 der Aderlaf3, -e3, M. -Täffe, das Aderlaſſen; adrig 
oder Aderig, Bw., Adern habend; adern, ziel. Zw., mit Adern verfehen 
(die Tifchler Adern das Hol). 

Adler, m. -5, M. wie E, (aus Adelaar, d.h. edler Aar) ein großer 
Naubvogel aus dem Falkengeſchlechte; ein Sternbild; das Adlerauge, 
der Adlerblick, fcharffichtiaes Auge, durhdringenter heller Verſtandz die 
Adlereule, eine Eulenartz der Adlerfifch, ein Fifh vom Rocengefchlecht 5 
der Adlerfittig, Adlerflug, dicht. f. Hoher Schwung der Gedanken und Ge— 
fühle; die Adlernafe, gebogene Nafe, Habichtsnafe; der Adlerorden, Rit— 
terorden mit dem Bilde on Adlers. 

Affe, m. -n, M.-n, die Äffinn, Verkl. das üÄffchen, Äfflein, 
ein dem Menſchen 5 Thiergeſchlecht; Spott-⸗u. Schimpf⸗ 
namen für Menſchen, welche ohne Überlegung nachahmen; Werkzeug zur 

Vergrößerung oder Verkleinerung eines Riffes (Storchſchnabel); ein Hebezeug, 

für große Laſten; Affenart, w., Art des Affengefchlechtö 5 Gewohnheit des 
Affen; affenartig, Bw. 3 Uffengeficht, ſ., bäfsliches od. närrifches Ge— 
ſicht, Fratzengeſicht; die Affenliebe, uͤbertriebene, thoͤrichte Liebe; affen⸗ 
mäßig, Bw., affenartig; der Affenfprung, poffierlicher Sprung ; affifch, 
affenhaft, Bw, nach Art der Affen ; Affen, ziel. Zw., einen —, zum 
Belten haben, ie ——— Äffer, m. -5, der Andere aͤffet, be⸗ 
ſpoͤttelt; Afferei, w., Nachahmerei, Verſpottung. 

After, m. -8, DIR wie E,, dar hintere Theil des menfchlichen u. thie— 
vifchen Körpers, das Gefäß, der Hintere, der Steiß; aud f. Maſtdarm. 

After, .-5, was bei Bearbeitung einer Sache abgeht, alfo geringer 
und fchlechter ift (Abfall), bef. f. Aftererz, Aftermehl, Aftergetreide; after, 

ehem. ein Bw. f. nach, hinter (engl. after), jest nur noch in Zſetz. gebr. Nw., 
welches bedeutet 1) was nach Zeit, Ort oder Ordnung auf etwas Anderes 
folgt (nah, hinter); 2) was geringer, fihlechter, falſch, unecht, nicht von, 
der rechten Art ift u. daher einem Anderen nachſteht; daher die Zufammen- 
fegungen: Afteraufklaͤrung, falſche Aufklaͤrung; Afterbier, Halb⸗ 

bier, Kofent; Afterbürde, vit. f. Nachgeburt; Aftergeburt; Afterbuͤrge, 
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Rſpr. ein Ruͤckbuͤrge, der fi fir einen andern Bürgen verbirgt; Afterz 
glauben, unechter Glauben, Aberglauben; Aftergröße, fcheinbare, ein- 
gebildete Größe; Afterheu, das Grummet, Nachheu; Afterkiel, ftarfer 
Balken unten am Kiele; Afterfind, ein nad) dem Tode des Vaters od, nad) 
Niederlegung feines lesten Willens gebornes Kind; aud) ein uneheliches Kind; 

Afterflaue, Eleine Klaue od.. Hornfpige des Wildes unten an den Läufen über 
den Ballen; Afterkoͤnig, ehem. der Stellvertreter eines Königs (Bicgkönig), 
jest nur f. unrechtmäßiger König; Afterforn, -getreide, geringeres Storn z 
Afterleder, das ftarke Leder am untern Hintertheile der Stiefel; Afterle= 
ben, ein von einem Lehnsmanne weiter verlichenes Lehen; fo auch Aftermie- 
the; Aftermehl, das aus dem zum dritten Mal abgemahlenen Getreide entfteht 
(Mittelmehl, Nachmehl, ſchwarzes Mehl); Afterrede, boͤſe Nachrede Hinter 
eines Andern Rücken; afterreden, untrb, ziellof, Zw, mit haben, einem 

oder von einem —; Afterreder, Verleumder; Afterredner, fehlechter 
Redner; Afterreim, uncchter, unrichtiger Reim; Afterfabbath, in Luthers 
Bibel Luc, 6, 1. der Tag nad) dem Sabbath; der Afterweife, ein unechter 
Weiſer (Sophift, Scheinweiſer); Afterwelt, ausgeartere Weltz Nachwelt, 

Age (Acheh),w., M.-n (altd, agena, lat, acus), Eleine Stachel 
vom Flachs, Spitze des Barts an den Ahren des Getreides, 

Aglei, |. Akelei. 
Agtflein, m. (von dem vlt, aiten, brennen), Benennung des Bernſteins. 
ah, Empfindungsfaut der Freude und Bewunderung; aha und haha, 

Empfindl. der Verwunderung und des erhaltenen Auffchluffss. 
Ahlbaum, m., landſch. Benennung des Saun= oder Heckenkirſchbau— 

mes; Ahlkirfche, Zaunkirſche; auch f. Vogelkirſche, und Faulbeere, 
Ahlbeere, ſ. Alantbeere. 
Ahle, w., M. -n, ſtaͤhlerner Stachel mit einem Heft, vorzügl. f. Schuhm. 
Ahm, w., M. -en (auch Ohm), Maß fir Fluͤſſigkeiten, bef. Wein ; 

auf Schiffen, ein am Vorder» und Hinterfteven angebrachtes Maß, um daran 
zu erkennen, wie tief ein Schiff im Waffer liegt; das Ahmchen, -5, Bier- 

. maß von 24 Quart (im Brandenburg); ahmen, ziel, Zw,, den Förperlichen 
Inhalt eined Faffes meffen (fr. vifiven); Ahmer, m. -8, obrigkeitl, Per— 
fon, welche die Fäſſer ahmt (Lifirer); ahmig, Bw., eine Ahm enthaltend; 
zweiahmig, dreiahmig 2c, 

Ahn, m. -en, M, -en (altd, ano, ana), Großvater, die Ahn, Groß— 
mutter; uͤberh. einer v. den Voraͤltern; gew. nur in der Mehrh. f. Vor— 
fahren, Vorältern, bef. der Adeligenz und in der Einh, Ahnherr, Ahn— 
frau (Ahninn); Ahnvater, Ahnmutter, Stammpater ꝛc.; die Ahnen= 
probe, Beweis, dafs man die erforderliche Zahl von Ahnen habe; der Ahnen 
ſtolz, Stolz auf die Zahl u, den Rang der Vorfahren; aud Bw, ahnenftolz; 
ahnlich, Bw,, den Ahnen gleich, nach Axt der Ahnen, er 

ahnden, ziel. Zw. (von dem alten And, Geift, Seele, Gemüth), urfpr. 
überh. empfinden, bemerfen, in Gemuͤthsbewegung gerathen; daher 1) et= 
was Zukuͤnftiges dunkel vorempfinden (in welchem Sinne man jest gew,, 
aber weniger richtig, ahnen fchreibt): ich ahnde etwas; ich ahnde, dafs ac. 5 
auch unp, es ahndet mir etwas, mir ahndet, dafs 2c,; 2) tadeln, rigen, bes 

ſtrafen; die Ahndung, dunkle Vorempfindung (weniger v, Ahnung); 
Beltrafung; ahndungsfrei, Bw. ; das Ahndungsvermögen ıc. 
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ähneln, zieltof. Bw. mit haben, einem —, ein wenig ähnlich-fein ; 
ähnlich, Bw, mit dem Dat. (aus angleich, d. i, beinahe gleich), mehre uͤber— 
einftimmende Merkmale habend; Ähnlichen, 1) ziellof. Zw. mit haben, 
ähnlich fein, (einem, einer Sache); 2) ziel, ahnlich machen, ähnlich dar— 
ftellen,, (einen, eine Sache); 3) rüdz., ſich einem —, ähnlich machen, 
ähnlich werden; Ähnlichkeit, w., lÜbereinftimmung mehrer Merfmale 
und diefe nern ſelbſt; die Ähnlichkeitsregel (fr. Anatogie), 

Ahorn, m. -8, M. -e (lat, acer), der Ahornbaum, ein befannter 
Laubbaum; —— Bw., zum Ahorn gehoͤrig, aus ſeinem Holze gemacht. 

Ühre (x. Are, auch der ÄArn), w., M.-n, landſch. f. Hausflur, 
Vorhaus, Diele. 

Ühre, w., M.-n (altd. Ahir), oberſte Theil der Halme an den Grasarten, 
beſ. am Getreide, wo die Körner ſich erzeugen ; Ährenleſe, w., Nachleſe; 
Ahrenkranz, — Erntekranz, Erntefeſt; aͤhren, 1) ziel. Zw., Ähren leſen; 
2) rückz. in Ahren ſchießen; aͤhrig, Bw., Ähren habend (langährig u, dgl.). 

ai, ein Doppellaut, in wenigen deutſchen Wörtern gebr. z. B. Hain, 
Main, Rain, Waiſe ?ꝛc. 

aichen, f. eichen. 
aiſch — eiſch, Bw., niederd., haͤſslich, garftig. 
Akelei, I) w., M. en, Gartenpflanze mit ſchönen Blumen (Aquilegia, 

auh-Aglei); auch ein, Fingergeſchwuͤr (der Wurm); 2) m., eine Art 
Weißfiſche, gew. Ukelei, fd. 
Alabaſter, m. -8, feiner Gipsſtein; alabaſtern, Bw., aus Alaba— 

ſter, oder weiß Aabafter, 
Uant, m. - d. -2, 1) ein efsbarer Fluſsfiſch; 2) wild wachfende 

Pflanze, deren vr einen würzhaften Geruch und Gefchmad hatz Alant» 
beste, w., Namen der [hwarzen Sohannisbeere (verderbt: Aal- oder 
Ahlbeere). 

Aaun, m. -5, M. -e, ein aus Schwefelfäure, Thonerde, Waffer und 
einem Alkali zufammengefestes Sal; 3 alaunartig, Bw., dem Alaun aͤhn— 
lich; die Alaunblumen, das weiße au welches an den Alaunerzen aus: 
fhlägt; alaungar, Bw., weißgar; der Alaungeiſt, verduͤnnte Schwefel⸗ 
ſaͤure; alaunhaltig, Bw., Alauntheile in ſich enthaltend; die Alaun— 
huͤtte, das Alaunwerk, Gebäude, worin der Alaun zubereitet oder geſotten 

wird; der Aaunzuder, Alaun mit Eiweiß u, Rofenwaffer, in Geftalt Kleiner 
Suderhüte geformt; alaunen, ziel. Zw., mit Alaun verfehen, zubereiten ; 
alaunicht, Bw., dem Alaun aͤhnlich; alaunig, Bw., Alaun enthaltend. 

Abe, w., M. Weißpappel; auch Weißfiſch; (in erſterer Bedeu: 
tung auch Albele, Alber, w.). 

albern, Bw. (von dem alten al, el, fremd und bar, ber (Geberhe), 
thöricht, — unverſtaͤndig, Eindifch; albern, ziellof, Zw. mit ha: 
ben, albern reden, fich albern betragen; Alberei und Albernheit, m., 
albernes Betragen, Belhaffenheit und Handlung eines Albernen, 

Alcoven, ſ. Alkoven. 
Alfanz, m. -e5 (vlt. u. gem,), etwas Fremdartiges, Unnuͤtzes, Thoͤ— 

richtes; alfanzen, zielloſ. zw., etwas Albernes ſprechen oder thunz der 
Alfanzer, ein Menſch, der etwas Fremdartiges, Albernes, Thbrichtes redet 

oder treibt; die Alfanzerei. 

rn er 
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Alkoven, m. -8, M. mie E, (arab.), Bettverfhlag, Meines Schlaf: 
gemach. 

all; aller, alle, alles, allgem. Zahlw., zeigt an, daſs Fein Theil 
oder fein einzelner Gegenftand von einer gedachte Menge fehle, 3. ®. at: 
les Getreide ift im Preife geſtiegen; alle Menſchen find fterblihz alle gu: 
ten (r. ald gute) Menfhenz; au fein Geld, au fein Reihthum (f. alles, 

‚ aller); bei all dem, od. bei dem allen; verfh. von jeder, weldes 

vereinzelt, während all zufammenfafft (fin, fämmtlih, gefammt); 

gem. fteht all für verbraucht, erfchöpft, verzehrt (der Wein ift ſchon au 
od. alle); landſch. als Nw. für ſchon (es ift al vorbei); das All, -%, 
das Ganze der Natur, dad Weltall (fr, Univerfum), — In unzähligen 3 us 
fammenfeßungen findet fih all als Beſtimmungswort, den Begriff 
des Grundivorted verftürkend, und deffen Unbedingtheit, Unbegrenztheit cd. 

hoͤchſte VBollfommenheit bezeichnend; fo in: allanerfannt, allaugenblid» 
lich, der Abändiger, allbarmberzig, allbefruchtend, allbegluͤckend, 
Allbeherrſcher, allbefannt, allbelebend, allbeleuchtend, allbeliebt, alle 
bemerkt, allbeneidet, allbereitö (bereits, ſchon), allberuͤhmt, allbefees 
lend, allbefeligend, allbefungen, allbewundert, alibezaubernd, alle 

entſcheidend (Alles enticheidend), allerbarmend, der Allerbarmer , all⸗ 
erfahren, allerfreuend, Allerhalter, allerleuchtend, allernährend, der 
Allernährer, allerquidend, der Allerfchaffer, allerwärmend, allfarbig, 
allftreundlich, allgebätend, allgebietend, allgefällig, die Allgegenwart, 
allgegenwärtig, allgelefen, allgeliebt, allgeltend, allgemein, Allges 
meinheit, alltundig, Allgenufs, allgerecht, allgepriefen, allaefchäst, 
die Allgewalt, allgewaltig, allgewöhnlich, allgnädig, die Allgötterei 
(fr. Pantheismus), allguͤltig, allgütig, allberrfchend, die Allkraft, all- 
kundig, allleuchtend, allliebend, die Allmacht, allmächtig, Allmachts⸗ 
blick, Allmachtswort, alljährlich, (alle Jahre gefchehend), allmonatlich, 
allmächtlich (das verftärkte jährlich, monatlih, nächtlich), die Allmutter 
85 allordnend, allpaſſend, der Allſang (Chor), Allſchoͤpfer, all» 
egnend, allſehend, allſeitig, Allſeitigkeit (vergl. Vielſeitigkeit, entg. Ein— 

ſeitigkeit), allſelig, allſichtbar, allſtets, allſtuͤndlich, alluͤberall (das verſt. 
überall), allumfaſſend, Allvater (Vater Aller, Gott), allverbreitet, all» 
verderblich, allverehrt, Allvergeſſenheit, allverheerend, allvermoͤgend, 
allverſchlingend, allverſoͤhnend, Allverſoͤhner, Allverſorger, aliver— 
wuͤſtend, allverzehrend, allvollkommen, allwaltend, allweiſe, all— 
wiſſend, der Allwiſſer, die Allwiſſerei (von einem, der eitel Alles zu wiſſen 
vorgiebt), allwoͤchentlich, allzu (verſtärkt für zu; gar zu), allzuviel, alle 
zuklug und dgl., allzugegen {allgegenivärtig), allzugleich, allzuhauf, 
allzumal (Alle zuſammen, insgeſammt). — Der Gen. der M. aller tritt 
oft vor die hoͤchſte Steigerungsſtufe (den Superlativ) von Bei= u. Neben⸗ 
woͤrtern zur Verftärkung des Steigerungsbegriffes, z. B. allerbefter, e, «3 

(d. i. befter Aller oder von Allen), allererft, allerheiligft (beſ. Titel des 
Papftes), das Allerheiligfte, abgefonderter, inneriter Raum in Tempeln, 
in der römiſchen Kirche dad Weihbrod (Hoftie); allerlegt, allerlichft (auch 
ohne Steigerungsbegriff f. artig, huͤbſch, niedlich), allermeift, allernächft, 
allerneuefi, allerfchlechteft, allerfchlimmft, allerfchönft, allerweiſeſt x.; 
bef, in Titel: und Höflihkeite: Wörtern, wie: allerchriftlichft ir 
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tel der Könige von Frankreich); allerdurchlauchtigft, allergnädigft, aller= 
hoͤchſt (Zitel der Kaifer u. Könige); allergetreueft oder allergläubigft (Zi- 
tel der Könige v, Portugal) ; alterunterthänigft (Höflichkeitswort als Unter: 
ſchrift in Briefen an Kaifer und Könige), — Mehre Zufammenfeßuns 
gen mit all bedürfen einer befonderen Erklärung : 

allda, alldort, allhier, alwo, Nw., vlt. u, überflüffig für die einfachen: 
da (dafelbft), dort, hier (hieſelbſt), wo (woſelbſt). 

alldieweil, Bow. fchleppend und vlt; f. weil, 2 
allein, 1) unbiegf, Biv, u, Nw,, mit Ausfchliegung Anderer (ee allein 

weiß 68); ohne Geſellſchaft, Beihuͤlfe (allein wohnen; allein fein; einen al- 
lein laſſen; etwas allein thun); landſch. falſch f. ſelbſt; ID Bow. f aber (ſ. 
d,)5 oder in Verbindung mit nicht: nicht allein (nur) —, fondern auch x. 5 
Alleinbefiß; Alleinfrieden (fr, Separatfrieven); Alleingefang (Solo) ; 
das Aleingefpräch, Selbſtgeſpraͤch (Monolon)s die Alleingewalt; der 
Alleinhandel (Monopol); Alleinhändler (Monopotift); die Alleinherr- 
ſchaft, Herrſchaft eines Einzigen, und Reich, worin Einer herrfcht (Monar- 
hie); der Alleinherrfcher (Monarch); das Alleinfpiel (Solo); der Allein- 
fpieler; Alleinverkauf; alleinig, Bwa, alles Andere ausfchließend; ein= 
zig. in feiner Art oder feinem Wefen, 

allemal, Nw., jedesmal, fo oft; zuweilen f, gewiſs; ein fir allemal, 
auf immer, durchaus, ı 

allenfalls, Nw., auf alle Fälle; zur Noth, etwa; allenfalliig, Bw., 
etwanig. 

allenthalben, Nw. (von dem vlt. und landſch. die Halbe, d, i. Ceite), 
an allen Orten, uͤberall. 

allerdings, Nw., unter allen Umſtaͤnden, durchaus, gänzlich; gew. 
als Eräftige Bejahung f, freilich. s 

allerhand, befjer allerlei, unbiegf. Bw., von allen- od. vielen verſchie— 
denen Arten; das Allerlei, —s, ein Gemifch von verfchiedenartigen Beftand- 
theilen, 

allerfeit3, Nw., von allen Seiten, jeder von feiner Seite, daher ins— 
gefammt. 

allerwärts, landſch. allerwegen, Niw,, beſſer allentbalben, überall, 
Allerweltsfreund, m., mit allen Menfchen befreundet, 
allefammt, unbiegf. Bw., alle zuſammen. 
alleweile, Nw,, vlt. und landſch. fir immerz oder eben jet, 
allezeit, Nw., zu jeder Zeit, immer, 
allgemach, algemächlich, daher gew. allmählich (nicht allmalig), _ 

Nw. und Bw,, nad) und nad), nicht auf einmal oder plöglich geſchehend. 
Aubeit, w., Summe aller Einheiten (fr, Totalität). 
allhier, ſ. alda, — allmählich, ſ. allgemach. 
Alltag, m., Wochentag (entg. Sonn: oder Tefttag); alltägig, Bw, 

was alle Tage geſchieht; alltäglich, was den Alltagen zukommt, daher 
gew. gemein, ſchlecht; die Alltäglichkeit; alltags, Nw.; Alltagsbefchäf- 
tigung; Alltagsdichter, ganz gewöhnlicher, schlechter Dichter; Alltagsge— 
brauch; Alltagsgedanken, gewöhnlicher, gemeinerz Alltagsgefchichte ; 
-genufs; -geſicht; ⸗geſpraͤch; =Eleid; mensch; ⸗ſchrift; = fchlag, 
gewöhnliche Art; Alltagsſeele; ⸗witz x. — 

allwo 
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allwo, f. allda, 
Almei, m. -«8, Galmeiflug. 
Almende, w., f. Allgemeinheit, Gemeindegut. 
Almer, w., M.-n (aus dem lat, armarium) landſch. f. Schrank. 

Almoſen, ſ. -8, M. w. E. (aus dem griech umpooven), Gabe, weldye 
man einem Armen reicht; Almoſen geben, fammeln, begehren; einen um ein 
Almoſen bitten, anſprechen ; der Almofenier, -8, M.-e, Almofenpfleger. 

Aofe, w. (auch Alſe, Elfe), Seeſiſch vom Gefhleht ber Häringe. 
Ap 1) m. es, M.-e, eine von Vollbfütigkeit und ſchweren Träumen 

herrührende Beängftigung im Schlafe; nad) dem Aberglauben ein bösartiger 
Geift, ber ſich auf die -fhlafenden Menſchen lege u, fie am Athmen bindere; im 

Niederd,. Mahr; (vom Alp gebrüdt oder geritten werben) ; dad Alpvrüden ; 
Ap 2) wi, M, -en, in Oberd, und der Schweiz, ein niedrigerer gradbes 
wachfener Berg, die mittlere noch grasreihe Gegend der Hochgebirge, zur 
Viehweide bienend, z. Unterfh. von den Eisbergen (Gletſchern) u. Schnee-Kup: 
pen der Gebirge (Birnen); daher; zu Ulp fahren, das Vieh in diefe Gegenden 
auf die Weide treiben; und: die Alp abweiden; aud ald Eigennamen: die 
rauhe Alp, die ſchwaͤbiſche Alp; in der M.: die Alpen, das hohe Gebirge 

in der Schweiz und an der Grenze von Frankreich, Italien und Deutſch— 

= 

land; in der Dichterfpr. u. höhern Schreibart f. jedes Hochgebirge; Alpen« 
bewohner; =eid; »gebirge; -heerde; -hirt; »fchnee; =volf; Alps 
on Auerhahn; Alphof, Hirtenhof auf den Alpen; Alphorn, f., das 
Horm der Kuhhirten auf den Alpen; auch eine befonders hohe Alpenkuppe 5 
Apländer, Alpenbewohner; Älpler, m. -8, Hirt, der fid) den Sommer 
über mit feinem Vieh in den mittleren, gr+sreihen Gegenden ber Alpen aufhält 

(Senne); Älplerifh, Bw., den Alplern eigen; Alpmeier, Meier od. Auf: 
feber tiber die Ulphöfe und Alpweiden; die Alprofe, Alpenrofe, ein Staus 
dengewächd mit röthlihen, fteifen und diden Blättern und Eleinen hellrothen 
Blumen; auch Roſenbaum, Rofenlorber; der Alpzopf, Weichfeljopf. 

Araun, m. -es, M.-e, Pflanze mit glodenförmiger Krone, deren 
Wurzel der Aberglauben wunderbare Kräfte zufchreibt; Alraune, w., eine 
weife Frau, Here, Schwarzkünftlerinn; eig. Priefterinn der alten Deutfchen, 

ald, Bow, 1) erläuternd f. nämlidy, 3. B. es giebt ſechs Thierklaffen, 
als: Süugethiere, Vögel zc,, oder beifpieldweife anfuͤhrend: die Hausthiere, 
als Pferde, Rinder, Schafe, find fehr nüglid 5 2) einem vorher genannten 
Gegenftande eine nähere Beftimmung beifügend: ih als Vater; 

erlebt als ein freier Mann (dicht. auch ohne als: er lebt, ein freier Mannz 
verſch. von wie, weldes nur vergleichend ift, während als die beiden verbun: 

denen Begriffe als völlig Eins (identifh) darftellt; 3. B. „fie liebt das fremde 
Kind wie’ eine Mutter” verfch. von: „fie liebt es als Mutter”); 3) vers 

gleihend, bef. dem Grade nach, daher vorzüglich nad) dem Gompara: 
tiv: Tugend ift beffer, als Gold (nicht: wie —; wohl aber dicht, — denn 

Gold; wie, bezieht ſich mehr auf die ähnliche Beſchaffenheit, 3. B. Kart ift fo 
fleißig wie [nicht als) Ernft); oft mit ob od. wenn verbunden; er that, 
ftellte fih, als 0b (od. als wenn) er nichts merkte; auch ohne ob: — als 
merkte er nichts; 4) urfächlich mit vorangehenden zu u. nachfolgendem 
dafs: er ift zu klug, als dafs er an Gefpenfter glauben follte; 5) aude 
fhließend nach einer Verneinung f. außer: Keiner, als ich (d. i, außer 

Heyſe's Handwörterb, d. deutſchen Spr. 4 
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mir) war zugegen; 6) zeitbeſtimmend: als ich ihn befuchte, fand id) 
ihn krank (verfch, von da, indem, weldye außer dem Begriffe der Gleichzeitig: 

feit auch Grund oder Urſache bezeichnen); 7) fehlerhaft und vlt. im Kanzleiftil 

für fo im Nachſatze. 
alsbald od. aljobald, Nw., ſogleich; vit. f. fobald ald; alsdann, Nw,, 

Ordnung und Zeit bezeichnend; dann, darauf. 

alſo, 1) Nw, für fo, auf diefe Art, z. B. alfo ſprach er; er hat ſich 
alfo vergangen, dafs 2c.5 2) Bow. eine Schluſsfolge bezeichnend (finnv. 
folglid, mithin, demnachz verfch. vondaher, darum, deſs halb, 

deſswegen, welche lesteren das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer Urſache 

und be. einer. Handlung aus ihren Beweggründen bezeichnen, während jene ſich 

mehr auf die Verrichtung des Urtheilens felbft beziehen; z. B. der Schnee ift 

geſchmolzen; daher find die Flüſſe angeſchwollen; die Bäume erfrieren, alfo 

muſs es Falt fein), 

After, Üfter, f. Elſter. 
alt, Alter, älteft, Bw., was ſchon lange da ift u. gedauert hatz alt 

hat — dreifachen Gegenſatz: jung, neu, friſchz alte ((ſinnv. bejahrte, 

betagte, nicht junge) Leute; alte (nicht neue) Kleider; alte (nicht 

frifche) Butter u. dgl.; auch als Hw. der, die, dad Alte; in Riffen: 
haft u, Kunft find die Alten vorzügl, die Griechen u. Nömerz die Alten 
lefen, d. h. die Schriften jener Völker; (Sprichw. jung gewohnt, alt gethan; 
wie die Alten jungen, zwitfchern auch die ungen), — Zuſammenſetzun— 
gen mit alt find: altbaden, Bw., nicht frifch gebacken, vom vorigen 
Gebäck; altbefannt, Bw., von alten Zeiten her befanntz der Altbinder, 
-5, Fafsbinder der nur alte Fürfer ausbeffertz altdeutfch, Bw., den 
alten Deutfchen eigen; der Altfliker, —s, der alte Kleidungsſtuͤcke, 
Schuhe x. flickt; altfraͤnkiſch, Bw., den alten Franken eigen, überh. 
für veraltet; der Altgeſell, -en, der bei einer Innung am längſten als Geſell 
gewefen ift; altglaubig, Bw., den alten Glauben habend (fr. orthoder) ; 
altgothifch, altgriechifch zc.; althiebig, Bw., Forftw,, von Laubhols, das 
über zwanzig Jahr alt ift; altflug, Bw., flug wie die Alten, frühzeitig 
klug; der Altmeifter, Vorſteher einer Innung; altmelfen, altmilchen, 
tr. altmilchend, Bw. von Kühen, welche unfruchtbar geblieben find (entg. 
friſchmilchend); alfmodig oder altmodiſch, Bw,, der alten Mode gemäß z 
die Altmutter, Großmutter; die Altftadt, der — Theil der Stadt 
(entg. Neuftadt); der Altvater, Großvater; überh. Stammvater; Alte— 
ſter, Vorſteher einer Geſellſchaft; altvaͤteriſch, Bw., * Art der Altvaͤter, 
Vorfahren; die Altvordern, ohne E., Vorfahren; der Altweiberſom— 
mer, die fliegenden mienſades im Herbfte; die legten ſchoͤnen nl 
tage. 

Alt, m. -5 (ital, alto), Tonk. die hehe Mittelftimme, Altjtimme, Ober: 
tiefe; der Altift, Altſaͤnger; die Altflöte; Altgeige GBratſche). 

Altar, m. - 5, M. Altüre dat, altare), ein erhöheter Platz zum 
Opfern; ein K ivchentifch zur — gottesdienſtlicher Gebräuche; uneig. 
Altar Geiligthum) der Freundſchaft, Liebe x.; Altarbekleidung; Altar— 
blatt oder -Stuͤck, Gemaͤlde an der Altarwand; Altarbuch (Agende); 
Altardiener; Altartuch x 

AÄlte, w., ungew. die Eigenſchaft des Altſeins; Alten, zielloſ. Zw. mit 
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haben, ein altes Anſehn befommen; alten, gew. altern, zieltof, Zw. mit 
haben, alt werden; Altentheil, ſ. -«d, was fi die Altern zurüdtbehalten, 
wenn fie ihr Eigenthum ben Kindern libergeben, 

Alter, f.-5, die natlirlihe Dauer eined Dinges; ein gewiffer Theil 
der Lebensdauer; die lüngere Dauer und der damit verbundene Vorzug; die 
lebte Zeit emed langen Lebens; vor Alters, fonft, ehemals; alter 
graı Bw,, vor Alter grauz alterfchwach, Bw, ſchwach vor Alter; die 

Iterfchwäche; alterfchwer, Bw., ſchwer und langfam vor Alter; der 
Alterserlaſs, Erlafd der Jahre, die noch nöthig find, um gewiffe Anfprüde 

- geltend zu machen; der Altersgenofs, der gleiches Alters iſt; die Alters⸗ 
reife, Mannbarkeitz der Alterötod, Tod aus Alter, s 

Itern, die, ohme E. (x. als Eltern), Vater und Mutter; ältern- 
108, Bw., der Ältern beraubt, verwaifetz der Ältermann, ın., M. 
-männer u. -leute, der Ultefte unter Mehren, ber baher gewiſſe Vor: 
züge genießt (Aldermann) ; Altermutter, w., Mutter des Großvaters od. der 
Großmutter; der Ältervater, Vater ded Großvaters od, der Großmutter, 

altern, f. alten, 
Alterthum, ſ. s6, M. -thimer, dad Ulter einer Sache; die alte 

Zeit u. die Menfchen derfelben; bef. in der M, die Gebräude u, Sitten, bie 
- Überbleibfel und Kunftwerke ber alten Zeit; alterthuͤmlich, Bw. (fr, antik); 

der Alterthumsforſcher; die Alterthumsforſchung; der Alterthumsten— 
ner; die Alterthumskunde. 

aͤltlich, Bw., ein wenig alt. 
am, 39%. aus an dem (f. an). 

Amboſs, m. -ffes, M. -ffe won dem alten boffen, batten, 
ſchlagen), eiferned Werkzeug der Metallarbeiter, um darauf Metalle zu 
hämmern, — 

Ameife, w., M.-n (auch Ämſe, niederd. Miere), ein ſchwarzes 
Biefer wegen feiner Arbeitſamkeit bekannt; der Ameifenbär, ⸗-freſſer, =jä- 
ger, »löwe, verfchiedene Ihierarten, die fih von Ameifen nähren; das 
meifenei, die Ameifenlarve, weiße Puppen der Ameiſen; der Amei— 

fenhaufen, Eleine von den Ameiſen aufgeführte Erdhügel. \ 
Amelkorn, f., eine Yrt Dinkel oder Spelt. 
Ammann, m. -8, M.-männer, in Oberd, u, ber Schweiz f, Amts 

mann, Gerichtöperfon. 
Amme, mw. (eig. wie Mama ein Naturwort f, Mutter), Mutter, 

welche ein fremdes Kind fäugtz daber: die Ammenkoft, das Ammen⸗ 
lohn, das Ammenmaͤhrchen, die Ammenmild.ıc. 
Ammer, w., 1) ein Singvogel (Goldammer); 2) eine Art großer, fau: 

ver Kirſchen. 
Ampel, w., M.-n, eine Lampe, bef. die vor dem Hochaltar in ber 

katholiſchen Kirche, 
ampeln, ziellof, Zw., landſch. nach etwas —, heftig ſtreben. 
Ampfer, m. (eig. fauer), ein Pflanzengefhleht (Sauerampfer). 
Amſe, w., abgekürzt f. Umeife, ſ. d.5 daher Amfig, Bw., gew, em: 

fo, ſ. d. 
Amſel, w., M. -n, ein Singvogel aus dem Droſſelgeſchlechte (Schwarz: 

droſſel). 
4% 
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Amt, f es, M. Amter (aus dem alten Ambacht zgez.), Verkl. 
Ämtchen (ſinnv. Bedienung, Dienſt, Stelle, Anſtellung, Po: 

ſten ꝛc.); 1) der ganze Umfang der Verbindlichkeiten, die ein Hoͤherer ei— 
nem Geringern zur Erreichung gewiſſer bffentlichen Zwecke uͤbertraͤgt; einem 
ein Amt übertragen; feinem Amte vorſtehen; fein Amt verwalten; ein Amt 

bekleiden (nicht begleiten); das ift deines Amtes nicht, d. h. das Liegt dir nicht 
ob; einem ind Amt greifen, d.h, etwas thun, was einem Andern obliegt; 
Fraft meines Amtes (nicht: Eraft meines tragenden Amtes), d, i. vermöge 
meines Amtes; von Amts wegen etwas thun, d. i, weil es das Amt fo mit 
fih bringt; aud) überh. f. Verpflichtung, Befugnifd zu etwas: was deines 
Amts nicht ift, da laſs deinen Vorwig ; 2) eine Wuͤrde und die damit ver— 
bundenen VBortheile (ein weltliches, geiftliches Amt, Hofamt) ; 3) bef. das 

Predigtamt in der evangel. Kirche; in der Eathol, Kirche gewiſſe Firchliche 
Amtsverrichtungen, 3. B. das Hohamt, d i, feierliche Meffe vor dem Al— 
tare; Mefsamt, Choramt; 4) dir Handhabung der Rechtspflege und 
Berwaltung landesherrlicher Einkünfte eines Ortes od, einer Gegend (Kammer: 

amt, Kreisamt, Oberamt); auh-f. Amthaus; 5) eine Gefellfchaft mehrer 
zu einer Verrichtung beftimmter Perfonen, u. das Gebäude für ihre Zufam- 
menkunft (Gerichts-, Zoll-, Steuer-, Poftamt); 6) die Innung alter und 
zahlreicher Gewerke, die befondere VBorrechte genießen (Tifchleramt, Bäckeramt); 

amtfrei, amtlos, Bw., ohne Amt (fr. privat); Amthaus, ſ., Sit des 
Amtes oder Berichtes, Gerichtshaus; verfch, von Amtshaus, Amtswoh— 
nung, d i, die mit irgend einem Amt verbundene öffentliche Wohnung ; amt— 

lich, Bw., was zum AUmte gehört (amtlicher Bericht, d. i. officieller) ; Amt= 
. mann, m.s, M. -leute, der, welcher einem landesherrlichen Kam— 

meramte vorftehtz Gerichtsperfon, Richter; Titel der Pächter von fürft- 
lichen Gütern in manchen Gegenden; ehem. f, jeden öffentlichen Diener, felbft 
Schergen u. Häſcher; die Amtmänninn, Amtmannsfrau; die Amtmann— 
Schaft, Winde und Verrichtung eines Amtmanns; amtmäßig, Bw., 
pflichtmäßig, dem Amte gemäß, wie im Amte; Amtsbericht, m., amt= 
Vicher Bericht; Amtsbewerber, m. (fr, Sandidat); Amtsblatt, ſ., ein 
unter öffentl. Aufficht und Mitwirkung gedrudtes Blatt; Amtsbruder, m.,- 

Amtsgenoſſe (fr, Collegey; Amtseifer, m., Eifer bei Beruföpflichten, leb— 
bafter Eifer; Amtsfrohn, m., Amtsdiener; Amtsfrohne, w., Frohn— 
dient, der dem Amtmanne zu Leiften ift; Amtögebühr, w., gew, in der M. 
Amtsgebühren, Sporteln (fr. Accidentien); auch f. Amtspflicht (mac 
Amtsgebühr); Amtshauptmann, m., eine gew, adelige Perfon zur Aufficht 
über die Beamten, ‚die Befolgung der Gefege, u, die Polizei (Droft, Landvogt) ; 

Amtshaus (ſ. Amthaus); Amtsgehülfe, Amtshelfer, m. (fr. Adjunct, 
Subftitut); Amtshijeit, w., diejenigen Hoheiten und Rechte, welche auf 
Vandesfürftl, Amtern haften; Amtsholz, f. (fr. Deputatholz); Amtsjünger, 
m., f. v. w. Amtsbewerber; Amtskleid, f.; Amtskleidung, w. (fr. Or: 
nat, Pontificalia); Amtsmiene, ernfte, wichtige Miene; Amtsnamen, m., 
Titel (Charakter); Amtspflicht, w., die mit einem Amte verbundene Pflicht ; 
amtspflichtig, Bw., einem Amte mit Pflicht u, Treue zugethan, angehörig ; 
Amtsſaſs, Amtsfchriftfafs, m., der einem Amte unterworfen ift; amts— 
fällig, Bw.; Amtsfchreiber, Amtfchreiber, m., Gerichtöfchreiber; 
Amtstag, m., Gerichtstag; Amtstracht, w. (fe. Uniform); Amtäver- 

x 
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walter, Amtöverwefer, m., der an eines Andern Stelle ein Amt verwal- 
tet; Amtsvogt, m., Gerichtöhalter; Amtsvogtei, w. . 

an (altd, ana), 1) Vw. mit dem Dat u, Acc, Überh, die Nähe und die 
Annäherung eined Dinges bezeichnendz a) mit dem Dat. auf bie Frage 
wo? oder woram? wenn d. Nühe einer Sache in Binfiht des Raumes, der 

Beit od, eines Zuftandes beftimmt wird, worin etwas geſchieht; z. B. an einem 

Orte leben, wohnen, bleiben, verweilen; das Bild hängt an der Wand; Frank— 
furt an der Oder; es liegt bloß” an dir (kommt auf did) an); die Reihe ift an 
mir od, ich bin an der Reihe; id; bewundere Vieles an ihm; ich mödte wiffen, 

was an ihm ift (welchen Werth er hat); es ift nichts an ber Sache (fie ift un: 

gegründet); ah einem Werke arbeiten; an einer Sache Theil nehmen; er hat 
an mir ſchlecht gehandelt, fi an mir gerächt, vergriffen, verfündigt; ich fpie: 
gele mic) an Ihnen; Freude, Vergnügen, Mifsfallen an einer Sache finden, 

baben, bezeigen; an einer Krankheit danieder liegen, ſterben; ic erkannte ihn 

an der Stimme, die Blume an dem Geruche; fo viel an mir ift (fo viel ich ver: 

mag); ich zweifle an feiner Redlichkeit; es gefhah an einem Sonntage, Mit: 
dem Artikel dem wird an häufig in am zgez. 3. B. Krankfurt am Main; 
am 12ten Februar; died gefchieht reaelmäßig vor dem Superlativ, um den 
Ausdruc für das Nebenwort diefer Steigerungsftufe zu bilden, 3. B. er macht es 
am beften, am fehlechteften, handelt am klügſten ꝛc. — b) Mit dem Aceuſ. 
auf die Frage wohin? od. wohinan? um eine körperliche od, geiftige Be- 
wegung oder Richtung nad) einem Ziele bin zu bezeichnen, z. B. an einen Ort 

geben, fommen, ziehen 2c,; hänge das Bild an die Wand; an die Arbeit gehen; 
an die Thür Hopfen; fid) an einen Stein ftoßen; daher auch uneig. fih an eine 

Sache ftofen (Anftoß daran nehmen); an eine Blume riechen ; die Reihe kommt 

an mich, id) denke, ſchreibe an ihn; bier ift ein Brief an Sie (nämlich geridy: 

tet); ich habe eine Bitte, ein Anliegen an Sie, eine Korderung an ihn; erin 

nere did) an dein Verfprehen; wende dich an mid; man gewöhnt ſich an 
Alles; bef. audy in Verbindung mit bis, 3. B. das Waſſer reichte uns 
bis an die Kniee; fie tanzten bis an den Morgen, Aus an das wird 
haufig dur Zufammenziehung ans (niht an’6); 3. B. ans Waffer ge: 
ben; bis ang Ende ꝛc. — In mandyen Ausdrücden kann an mit beiden Fällen 
gebraucht werden, je nachdem man fich den Ort, wo die Handlung vorgeht, od. 

die Rihtung zu demfelben denkt; 3. B. er fest fih an dem Steine (nieder), 
er fept fi an den Stein (bin) ; oft aber macht die Veränderung des Falles auch 

eine merBliche Veränderung der Bedeutung; z. B. er wandelt an dem Ufer 

(längs demfelben bin); aber: er wandelt an das Ufer (nähert ſich demfelben) ; 

an der (nahe oder bei) und an die Tafel ſchreiben. — 2) Als Nw, a) in 
Zuſammenſetzungen, meift mit Zw., welche trennbar find, bezeichnet an 
1) eine Verbindung mit der Seiten: oder Oberfläche eines andern Körpers, - 
3..B. andrücken, anlegen, anſchließen, od. bloß eine Berührung der Seiten— 

- fläche, 3. B. anfahren, anlaufen, anklopfen, anfühlen, wo am mit dem Acc. 
des Sachwortes wiederholt wird, 3. B. an etwas anftoßen, anfahren, anklo— 

pfen 2c.; 2) eine Richtung wohin, 3. B. anſehen, anreden, anblafen; 3) eine 
Bewegung in die Höhe, ein Zunehmen, eine Fülle, z. B. anlaufen, an: 

füllen, anſchwellen, anhäufen (in diefen 3 Bedeutungen ift an dem ab entg.); 

4 dad Beginnen einer Handlung oder cined Zuſtandes, z. B. anbeifen, 
anbrennen, anfaufenz; 5) ftellt es das Zw., mit dem «8 verbunden ift, als 

J 
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ein Mittel dar, um etwas zu erfahren, z. B. einer Perfon od, Sache etwas 
anfehen, anhören, anfühlen 2c, mit dem Dat, der Perfon oder Sache, an der 
man etwas bemerkt, u, dem Acc, der Sache, die man daran bemerkt; 6) zeigt 

es einen geringen Grad einer Handlung oder Befchaffenheit an, z. B. an: 
feuchten, anfrifchen, Anhöhe (was nicht ſehr hoch ift), anrühren (anfangen um: 
zurühren) ; b) als ſelbſtaͤndiges Nw. in Berbindung mit von, oben, 
unten, neben (3. 8. von nun an, von heute an, von bier an, oben an, 

unten an, neben an), |. v. m. her oder bei, einen Anfangspunkt oder eine 
Stelle bezeichnend. 

anaaßen, f. anäſen. 
ananfern, trb. ziel. zw., ein Schiff —, mit dem Unfer befeftigen. 
anarbeiten, trb. ziel, 3w., durch Arbeit an etwas befeftigen; gegen 

etwas anftreben, 

anarten, trb, ziellof. Zw. mit fein, zur natürlichen Befchaffenheit wer= 
den (ihm ift der Muth angeartet). 

anafen, trb, ziel, Zw. (anaafen, anäßen, anäsen), durch Lockſpeiſe an— 
locken, anfädern. 
— „trb. ziel, 3w,, einen —, anhauchen, anwehen. 
anaͤugeln „trb. ziel, Zw., einen —, zaͤrtlich anblicken. 
anaͤtzen, anäſen. 

anbaden ‚ teb, 3w. 1) ziellos mit fein, im Backen mit etwas Anderm 
verbunden werden; andorren; 2) ziel., anfleben, 

anbahnen, trb. ziel. 3w., etwas —, die Bahn zu etwas brechen. 
anballen, trb. rückz. 8w., ſich in Ballen anhaͤngen. 
anbannen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, anzaubern. 
Anbau, m. - 8, eines Feldes, eines Gewächſes, eines Dorfes; uneig, f. 

Vervollfommnung (fr, Cultur; der Sprache, der Wiffenfchaft, Kunft); ein 
neuer Bau an ein Gebäude; ‚anbauen, trb. Zw. 1) ziel, den Bau einer 
Sache anfangen, betreiben (Getreide, ein Dorf, eine Sprache); durch 
Bauen anfügen (einen Flügel an das Haus); Mrückz, ſich haͤuslich nieder= 
laſſen; Anbauer, m. (fr. Eolonift); anbaubar, anbaulich, Bw,, was 
leicht angebaut werden kann. 

anbefehlen, trb. ziel, 3w., einem etwas —, gebieten; aud) f, em— 
pfehlen, anempfehlen, der Fürforge eines Andern übergeben, anvertrauen, 

Anbeginn, m. -8, Anfang, Beginn. 
anbehalten, trb. ziel. 3w., am Leibe behalten. 
anbei, Nw., beſſer: hierbei, zugleich. 
anbeißen, trb. Zw. 1) ziellos, Yan etwas beißen und daran haften (die 

Fifche wollen nicht anbeißen) ; 2) ziel, ein wenig von etwas effen (das Brod) ; 

der Anbifs, das Anbeißen; Fruͤhſtuͤck (Imbiß); Köder an Fangeifen, 
Anbelang, m. - 8, vlt. f, Betreff, Anſehung; anbelangen, trb. unp, 

Zw. (was mich anbelangt), vlt, u, überflüfiig f, anlangen, betreffen, angehen. 
andellen, trb. ziel, Zw., einen —, auf einen losbellen. 
anbequemen ‚ teb, Zw. 1) ziel, einer Sache etwas anpaffend machen; 

2) vüdz., fich nach den Umjtanden richten (fe. accommodiren), 
anberaumen, trb. ziel. Zw,, eine Zeit, bef, eine gerichtliche Frift, be— 

ſtimmen. 
Anberg, m.— es, kleine Anhöhe, 

en 
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anbeten, trb. ziel. 3w., Gott —, fein Gebet an ihn richten, ihn da= 
durch verehren, überh. einen —, hoch verchren; anbetenswerth, » wür« 
dig, anbetungswerth, würdig, Bw,, werth angebetet zu werden; 
Unbeter, m. - 8, der etwas anbetetz die Anbetung. 

anbetreffen, tb, unp, 3w., beffer: betreffen. 
anbetteln, trb. 3w, 1) ziel. einem —, bettelnd angehn; 2) rüdz., 

fi bei einem —, durch vieled Bitten fih einem aufdrängen, 
anbiegen, trb. ziel. Bw., etwas durch Biegen einem andern Dinge 

nähern; beifigen (eine angebogene Schrift). 
anbieten, trb. Aw. 1) ziel, einem etwas —, geben od, thun mwol= 

len (finnv, antragen); 2) rüdsz., fich zu etwas bereit erflären (finnv, er: 
bieten); fich zeigen, ſich darbieten (die ſich anbietende Gelegenheit); 3) ziel: 
108, bei Verfteigerungen, zu bieten anfangen; das Anbot, Angebot, 
Handlung des Anbietens; bei Verfteigerungen dad erfte Gebot. 

anbilden, trb. ziel. Zw., einem etwas —, durdy Bilden mittheis 
len, aneignen, ' 

anbinden, trb. ziel. Zw., etwas befeftigen; einen —, von Schnittern 
u, Handw, die den ihrer Arbeit fi) Nähernden mit Umbinden eines Bandes ein 
Trinkgeld abfordern; einen am Geburtstage — befchenfen (daher 
dad Angebinde, -8, M. iv. E., Geſchenk zum Geburts = oder Namenstag); 
mit einem —, fi in einen Streit einlaffen; Furz angebunden, 
leicht auffahrend, heftig; einen Bären anbinden, Schulden machen; Kaͤl— 
ber anbinden, entwöhnen, 

Anbifs, f. anbeifen, 
anblaffen, trb, ziel. 3w., einen —, anbellen. 
anblafen, trb. ziel, 3w,, anwehen, anhauchen: durch Blafen an etwas 

bringen (die Karben find wie angeblafen, d. h. leicht aufgetragen; die Kranf: 

beit ift ihm wie angeblafen, d, b. hat ihn fehnell und ohne Veranlaffung über- 

fallen) ; blafend anfachen (Keuer) ; blafend füllen (eine Schweinsblafe) ; durch 
Blafen auf einem Tonwerkzeuge etwas anfiindigen, anzeigen. 

anblatten, trb. ziel, Zw., Bauw. ein Stück Holz kuͤnſtlich an ein an⸗ 
== befeftigen; Anblatt, ſ., Namen des Freifamfrautes; ein duͤnnes 
ebaͤck. 
anblecken oder anbleken, trb. ziel. 3w,, einen —, ihm zornig die 

Zähne weifen. 
Anblid, nı. -8, daͤs Anblicken; das, was man anblickt; anbliden, 

tb, ziel, Zw., einen —, anfehen, 
anblinfen, anblinzen, anblinzeln, trb. ziel. 3w,, mit halb gefchloffe- 

nen Augen anfehen. 
anblöfen, trb. ziel, 3w,, einen —, gegen einen blöfen, einen blöfend 

empfangen; anfahren. 
anbohren, trb. ziel, 3w,, etwad —, zu bohren anfangen; durch 

Bohren öffnen. 
Anbot, f. anbieten. 
anbraflen, trb. ziel. 3m, Segel —, mit den Braffen anziehen. 
anbraufen, trb. ziellof. Zw. mit fein, oder mit fein und kommen, » 

braufend, heftig nahen oder anfommenz 2) ziel., einen —, ungefhim 
anfahren, 
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anbrechen, trb, Zi." 1) ziellos mit fein, anfangen zu brechen; überh. 
anfangen: dev Tag, die Nacht ift angebrodhen, hat begonnen; ange: 
brochnes Obſt, angefaultes, verdorbenes, angegangenes; 2) ziel,, etwas 
abzubrechen anfangen (einen Kuchen, d. h. anfchneiden; eine Flafche Wein, 
ein Fafs Bier, d. h. auszufchenten anfangen); der Anbruch, die Handlung 
ded Anbrechens; Bergw, einen Anbruch maden, die Erze entblößen ; 
Erftlingöfrucht (in Luther’s Bibel Rom. 11, 16.); der Ort wo etwas an— 
gebrochen iftz Anbruch des Tages, der Nacht, Beginn derfelben ; anfanz 
gende Faͤulniſs; anbrühig, Bw, von Faulnifs angegriffen, überh, was 
zu verderben anfängt, 3. B. Obft, Wein, Bier, 

anbreiten, trb. ziel. Zw., Getreide zum Drefchen ausbreiten. 
anbrennen, trb, 3w. 1) ziellos mit fein, anfangen zu brennen, fich 

entzuͤnden; durch Brennen ſchon zum Theil verzehrt fein (ein angebranntes 
Licht); von Speiſen, die ſich beim Kochen an das Gefaß anfegen, einen bran— 
digen Geruch u, Geſchmack befommen (die Suppe ift angebrannt); 2) ziel, 
anzuͤnden ; durch Brennen hervorbringen (ein Zeichen). 

anbringen ‚ teb. zieh, Zw., heranbringen; anziehen (die Stiefel nicht an: 
bringen können); einer Sache irgendwo einen fchicklichen Platz geben (einen- 
Schrank in der Wand); unterbringen (Geld, Waaren); einen —, verfor= 
gen; zu rechter Zeit vorbringen (eine Bitte, einen Scherz) ; anzeigen (eine 
Sache vor Gericht, eine Klage); Anbringer, m. -8, welder etwas vor Ge: 
richt oder bei einem Vorgefesten anbringt, 

Anbruch, anbruͤchig, ſ. anbrechen. 
anbruͤhen „trb. ziel, 3w,, anfangen zu brühen. | 
anbrüllen, trb. ziel, Zzw., einen —, brüllend empfangen, entgegen 

bruͤllen; anfahren, 
anbrummen, tech, ziel. Zw., einen —, ihm entgegen brummen ; 

muͤrriſch anfahren. 
anbruͤten, trb. ziel. Zw., anfangen zu brüten. 
Andadt, w., M.-en, ausfchließliche Richtung des Gemüthes auf 

etwas, vorzügl, auf heilige göttliche a wodurch Erbauung bewirkt wird; 
Gebet (feine Andacht verrichten , beten); Gebetformel: Morgens und 
Abendandachten; andächtig, Bw,, Andacht habend; Andächtelei, 
w., geſuchte, erheuchelte Andacht; andaͤchteln, zielloſ. Zw., unechte, 
geſuchte Andacht zeigen; Andächtler, m. -8, Perſon, die andächtelt ; 
das Andachtsbuch; die Andachtftunde, Andachtsuͤbung; andachtvoll, 
andachtlos, Bw. 
andammen, trb. ziel. Zw., einen Fluſs —, dur Borziehen eines 

Dammes zum Steigen bringen, 
andammern, trb. ziellof. Zw., anfangen zu daͤmmern. 

andampfen, trb. ziellof. 3w., ald Dampf an etwas auffteigen; das 
kochende Waffer dampft an den Dedel an, das Gericht dampft mid) lieblich an. 

andem, Nw.. wahr (es ift andem, wahr). 
andenfen, teb, zielloſ. zw. (nur im Mw. andenkend gebr.), fih an 

etwas erinnern; Andenken, f. -8 (au Angedenken), die Erinne— 
rung an etwas; das, wodurd) fie erhalten wird; ein Geſchenk. 

ander, der, die, das andere, ein anderer, Bw,, bildet zunächft 
nur den Gegenfaß gegen ein ohne Rückſicht auf eine verichiedene Befchaffenheit 

R 

| 

a un Drum 
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beider Dinge: der Eine und der Andere, bie Einen und bie Anderen ꝛc.; 
aud) für: der zweite, z. B. der erfte Theil, der andere Theil; ſodann be: 
zeichnet es auch Verfchiedenheit, Unterfchied der Beſchaffenheit eines Dinges 
von einem oder mehren anderen, 3. B. er legt täglidy ein anderes Kleid an; 
ein Anderes ift verfpreben, ein Anderes halten; Bufammenfesun: 

gen mit ander find: andernfalld, Nw., im entgegengefepten Falle, 
widrigenfalld; anderntheils, anderfeit$ ober r. andrerfeits, Nw., auf 
der andern Seite, im andern Falle (entg, einestheild, einerfeits); andert⸗ 
halb, unbiegf. Zahlw., der, die, das andere (zweite) halb, d. i, ein und ein 
halb; anderwärtd, Nw,, nad) einem anderen Orte hin, aud an einem 
anderen Orte, daher anderwärtig, ®w.; anderweit, Nw., an einem 
anderen Orte, zu anderer Zeit, auf andere Urt, daher anderweitig, Bw, 
— UÜbleitungen von ander find: anderlei, unbeugf, Bw,, von an— 
derer Urt (entg. eiherlei); ändern, Bw, 1) ziel, u, rücz,, anderd machen, 
anders beftimmen; mit etwas anderm vertaufchen (ein Kleid, feinen Bor: 
fat, feine Wohnung) ; beffern (fein Leben, fi); 2) ziellos mit haben, ans 
derd werden, eine Anderung erleiden; daher: Anderbar, aͤnderlich, Bw. 

. beide ungebr,, was geändert werden kann; die Anderung, M. - en, 
Handlung ded Anderns; veränderter Zuftand; geänderte Sache; die Ans 
derei, dad tadelnswuͤrdige häufige Ändern; ferner: anders , Nw, (nicht 
anderft), auf andere Urt, verfchieden; in Verbindung mit wenn 
—8* anders) ſ. v. m. nämlich, auf den Ball; daher: andersden— 
end, anderdglaubend od. »gläubig; andersredend u. dgl.; anderswo, 
Nw,, an irgend einem anderen Orte; anderswoher, von irgend einem 
andern Orte her; anderswohin, nach irgend einem andern Orte hin. 

andeuten, trb. ziel, Zw, einem etwas —, zu erfennen geben, bef. 
durch Zeichen ; die Andeutung. 

andichten, trb. ziel. Zw., einem etwas —, faͤlſchlich beilegen; 
Andichtung, w., Handlung des Andichtens; angedichtete Sache. 

andonnern, trb. Zw. 1) ziellos, mit ftarfem donnerähnlichen Gepolter 
anfchlagen (an die Thüre); 2) ziel,, einen —, mit heftiger donnernder 
Stimme anfahrenz; angedonnert, Mw,, burd) etwas Unerwartetes, 
Schreckliches, wie durch einen Donnerſchlag betäubt, beftürzt, außer Faſſung 
geſetzt. 

Andorn, m., Benennung mehrer Pflanzenarten. 
andoͤrren, trb. ziel, Zw., ein wenig doͤrren. 
Andrang, f. andringen. 
andrängen, trb. Zw. 1) ziel, durch Drängen etwas einem Gegenftande 

nahe bringen, «8 an ihn drücken; 2) rüdz., fih mit Anftrengung einem 
Gegenftande zu nähern fuchen ; ſich bemühen, mit Jemand in Verbindung zu 
tommen, ohne dafs diefer es wünſcht (finnv, aufdrängen, zudrängen), 

andrechfeln, trb. ziel, 3w,, einer Sache etwas —, durch Drech— 
feln etwas an emer Sache hervorbringen, uneig., wie angedrechfelt, 
ganz knapp anliegend, fehr genau paſſend. 

andreben, trb. ziel, 3m, an eine Sache, einer Sache et— 
was — durd Drehen an etwas befeftigen; uneig., einem eine Nafe an— 
drehen, ibm etwas aufbinden, ihm täufchen, 

andrillen, trb. ziel, zw., einen abgeriffenen Faden —, andrehen. 
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andringen, trb. ziellof, Zw. mit fein, auf etwas, zu etwas—, 
ſich mit Anſtrengung u. Gewalt einer Sache nähern ; andringlich, Bw,, 
der fehr dringend fich zu mähern oder etwas zu erreichen fucht (ſinnv. 3 u: 
dringlich); der Andrang, die Handlung u, der Zuftand des Andringens. 

androhen, trb. ziel, 3w., einem etwad —, einen mit etwas be= 
drohen, 

andruden, trb. ziel, 3w,, durch Drucken mit einer andern Sache ver- 
binden. (eine Schrift an die andere); andrüden, trb. ziel, u, rückz. 3w,, et— 
was durch Drücken einer Sache nähern (einen, fih an die Wand); durch 

- Drücken an etwas befeftigen das Wachs feft andrücken). 
anduften, trb. ziellof. Zw, mit haben, den Duft an etwas fteigen 

laffen (die Blume duftet mic an), entgegenduften, 
andunften, trb. zielloſ. zw., ald Dunft an etwas auffteigen, und fic) 

anſetzen; andunften, teb, ziel. Zw., den Dunft an etwas fteigen laffen. 
andupfen, teb, ziel, 3w., dupfend anrühren. 
andurch, Nw., vlt. f. hiedurch. 
aneifern, teb, ziel, Zw., anregen, anfeuern. 
aneignen, trb. ziel. Zw., ſich zu eigen machen, in eine Eigenfchaft von 

fi) verwandeln, von geiftigen Gegenftänden, die man vechtmäßiger Weife in 
fid) aufnehmen und mit feinem Wefen verfchmelzen kann; (ic) eigne mir feinen 

Muth, feine Kenntniffe an; zueignen Eann man ſich etwas, ohne ein Recht 
dazu zu haben), 

aneinander, Nw,, einer, eine, eined an dem, der andern, nur in Zu: 
fammenfeßungen, wie aneinandergrenzen, =ftoßen x, in ein Wort 

gefchrieben, fonft richtiger getrennt: an einander, 
anefeln, trb. ziellof, Zw, mit Haben, einen 
anempfehlen, trb, ziel. Zw., dringend empfehlen. 
anerben, trb, ziel, Zw., erblich, oder gleich bei der Geburt mittheilen ; 

der Anerbe, nächite Erbe, bef, eines Gutes, 
anerbieten, trb, ziel. Zw., ſ. v. w. anbieten, erbietenz; bef, als Hw. 

das Anerbieten. E 
anerfennen, trb. ziel. Zw., eine Sache od, Perfon fiir das erfennen und 

erflären, was fie iſt; für echt oder richtig erfennenz die Anerkennung ; 
die Anerfenntnifs, deutliche Erfenntnifs, Richtigerfennung. 

anerfchaffen, trb. ziel. 3w,, bei und in der Schöpfung mittheilen, 
-anfabeln, trb. ziel, 3w., andichten. 
anfächeln, trb. ziel, Zw., fanft anwehen. 
anfachen, trbe ziel, 3w., ein Feuer —, anblafen und in ſtärkere Gluth 

bringen. 

anfadeln, trb. ziel, Zw., an einen Faden reihen (Perlen, Korallen). 
anfahen, vit. f. anfangen, 
anfahren, trb. Zw. 1) ziel, eig, herbei fahren, zufahren; uneig. e i— 

nen —, hart begegnen, anlaffenz 2) ziellos mit fein, anfangen zu fah— 
ven oder zu arbeiten, bef. im. Bergw, hinan fahren; an etwas —, im 
Fahren, oder überh. heftig anftoßen; Anfahrt, w., Handlung des An— 
fahrens, Ankunft zu Wagen; auch Anfang der Arbeit im Bergw.; Die 
Anfurth, Ort zum Anfahren oder Anlanden (Anlänoe); 

anfallen, tvb, Zw. 1) ziel, einen —, heftig angreifen, od, beleidigen ; 

’ 

‚ihm Ekel erweden, 
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2) zieltos mit fein, an eine Sache —, durch Fallen daran ſtoßen; 
ſich ſchnell nähern, bef. von Vögeln; durch Zufall od, Todesfall einem zu 
Theil werden (von einer Erbfhaft); der Anfall, dad Unfallen mit den näml. 
Bedeutungen, bef, der heftige Angriff oder Ausbruch einer Krankheit und einer 

Leidenſchaft; was anfällt, bef. die Anwartfhaft auf ein Gut oder eine Erb: 
ſchaft und die Gelangung dazu; anfällig, Bw., was anfallen fann u. wird. 

anfälfchen, trb. ziel. Bw., einem etwas —, faͤlſchlich beilegen, 
andichten. 

anfalzen, trb. ziel, Zw., durch einen Balz mit etwas verbinden. 
anfangen, trb. Bm, 1) ziel, eine Sache —, ober mit zu vor dem 

Inf., anheben, beginnen; thun, verrichten; gebrauchen, nuͤtzen: es ift 
nichts mit ihm anzufangenz; 2) ziellos mit haben, feinen Anfang nehmen, 
angehen, anheben (nicht gut: ſich anfangen); der Anfang, 1) dad An— 
fangen, das Erfte der Zeit oder dem Orte nah), dad Vorderſte einer Sache ; 
2) die Gelangung zur Wirflichfeitz anfaͤnglich, Bw. u, Nw., und ans 
fangs, Nw., im Unfange; der Anfänger, -d, M. mw. E.; die Anfäns 
gerinn, wer den Anfang zu oder mit etwas macht, die Anfangsgrimde eis 
ner Sache erlernet, ein Anfangsſchuͤler; der Anfangsbuchftabe, der erfte 
Buchftabe eines Wortes, einer Zeile 2c.; Anfangsgrund, m. — es, befonz 
ders M. -griümde, der erfte Grund, welchen man in einer Kunft ober 
Wiſſenſchaft legt; der Anfangspunft (entg. Endpuntt). 

anfärben, trb. ziel, Zw., mit Farbe anftreichen; ein wenig färben, 
durch Färben verfälfchen (den Wein). 

anfaffen, trb. Bw, 1) ziel, eine Sache —, angreifen umd halten, 
oder bloß betaften; 2) rüdz., ſich —, anhalten, ſich halten, 

anfaulen, teb, zielloſ. Zw. mit fein, anfangen zu faulen, 
anfechten, trb. ziel. Zw., gew. uneig., einen oder eine Sache —, an 

greifen, befämpfen, beftreiten; zum Böfen reizen; befiimmern, beunrus 
higen; die Anfechtung, bei. Reizung zum Böſen. 

anfeilen, trb. ziel. 3w., zu feilen anfangen; durch Feilen an einer 
Sache hervorbringen. A 

anfeilfchen,, trb. ziel, 3w., nach dem Preife einer Waare fragen, an— 
‚fangen darum zu handeln, 

anfeinden , trb. ziel. Zw., einem —, Feindfchaft gegen ihn empfinden 
und Außern; die Anfeindung. 

anfertigen, trb. ziel, 3w., verfertigen, abfaffen, bef. von Dingen, die 
mebr Hand, ald Kopfarbeit erfordern, 

anfeffeln, trb. ziel. Zw., einen oder eine Sache an etwas —, mit Feffeln 
befeftigen ; die Anfeflelung. 

anfeuchten, trb. ziel. Zw., ein wenig feucht machen, befeuchten; die 
Anfeuchtung. 

anfeuern, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, anfangen zu feuern, anzuͤn⸗ 
den; 2) ziel., uneig. einen —, anreisen, anſpornen, entflammen, an— 
treiben ; die Anfeuerung. 

anflammen, tb, ziel. Zw., einen Pfahl —, am unterften Ende ein 
wenig brennenz überh. entzunden, entflammen. 

anflechten, trb. ziel, Zw., eine Sache an etwas —, fie durch Flechten 
damit verbinden. 
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anflecken, trb. ziel, Zw., einen Fleck (Stück Leder) anſetzen (bei den Schuhm.) 
anflehen, trb. ziel, Zw., einen —, demuͤthig bitten, zu ihm flehen. 
anfliden, teb, ziel, Zw., eine Sache an etwag —, durch Flicken damit 

verbinden. 
anfliegen, trb, ziellof. Zw. mit fein, heran fliegen, beſ. angeflo— 

gen fommen;z von jungen Bäumen u, ihrem Holze im Forftw,, von ſelbſt 

hervorwachſen; von den Erzen im Bergw., ſich anſetzen; an etwas —, im 
Fluge daran ſtoßen; uneig, die Krankheit iſt ihm wie angeflogen, di, 
plöglih u, ohne merkliche Veranlaffung entftandenz es fliegt ihm Alles an, 
er gelangt ohne Mühe dazu; der Anflug, Handlung ded Anfliegens, ein 
fihnelles Erfcheinen und Verſchwinden (Anflug von Röthe im Gefiht); auch 
Anflug der jungen Bäume, und der Erze nad) der obigen Bed, 

anfließen, trb. ziellof, Zw, mit fein, an etwas —, heran fließen oder 
fließend anſtoßen; der Anflufs, das Anfließenz das vom Waffer Ange— 
flößte; anflößen, trb. ziel. Zw., flößend näher bringen, heran fließen ma= 
chen ; die Anflößung ; das Anflößungsrecht, Recht auf angeflößtes Land. 

anfluthen, trb, ziellof, zw. mit fein, ſich fluthend nähern. 
anfordern, trb. ziel. 3w., etwas —, Forderung, Anfpruch auf etwas 

machen; die Anforderung. 
anfragen, trb. ziellof. Zw. mit haben, überh. fragen; bei einem um et: 

was —, ihn darum fragen, fich bei ihm danach erfundigenz die Anfra= 
gungz die Anfrage, eine an Jemand gerichtete Frage; der Anfrager, 
Anfragende. 

anfreſſen, trb. 3w. 1) ziel. eine Sache —, benagen, befreſſen; 2) rüdz., 
gem. fich mit Speife anfuͤllen, fich dick freffen. 

anfrieren, trb. ziellof. Iw. mit fein, an etwas —, durch den Froft 
damit verbunden werden, - 

anfrifchen, trb. ziel. Zw., friſch machen, erfrifchen, erquicken; uneig. 
einen zu etwas —, aufmuntern, anreizenz die Anfrifchung. 

anfugen, teb. ziel. Zw., vermittelft einer Fuge mit einem andern Dinge 
verbinden (ein Brett); anfügen, trb. ziel. 3w., beifügen; Kanzl. melden, 
berichten; die Anfügung. 

anfühlen, trb. ziel. 3w., an etwas —, fühlen; einem etwas —, durd) 
Fühlen an ihm wahrnehmen, 

anführen, trb. ziel. Zw., 1) einen zu etwas —; eig. führen, den Sachen 
nähern, durch Zeigung des Weges geleiten ; daher im Strieg befehligen ; 
uneig. anleiten, anweiſen, unterrichten; gem. einen —, hintergehen, bes 
trügen, täufchen; 2) etwas —, herbei führen, eig. 3. B. auf einem Wa: 
gen; uneig. beibringen, erwähnen, fich worauf berufen; der Anführer, 
beſ. Heaführer; die Anführung, das Anfihren oder dad Angeführte; 
das Anfuͤhrungszeichen, ein Zeichen, das aus zwei Häkchen (m od. „,) befte- 
bet, und zu Anfange und Ende einer angeführten Stelle oder der angeführten 
Morte eines Redenden gefest wird; (bei den Buchdr. Gänfeaugen, Hafen: 

öhrehen, Gänfefüßchen). j 
anfüllen, trb. ziel. Zw., bis oben an voll machen; die Anfüllung. 
Anfurth, ſ. anfahren. — Angabe, f. angeben. 
angaffen, trb. ziel. Zw., einen oder etwad —, mit dummer Ber: 

svunderung und aufgefperrtem Munde anfehen, anftarren, anſtaunen. 
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angahnen, trb. ziel. Zw., gähnend anſehen; uneig. von einem Schlund, 
Abgrund, der fi gegen Jemand Öffnet. 

angeben, trb. Zw. 1) ziel. anfangen zu geben; daran, dagegen, auf 
Abſchlag geben; anzeigen, anführen, beftimmen (Alter, Vermögen, Zahl, 
ben Eon); eine Sache —, den Entwurf dazu machen, auch anfangen, 
der Anſtifter oder Urheber derfelben fein; Jemand od. ſich bei einer Behörde 

als fchuldig anzeigen, anflagenz; 2) ziellos, beim Kartenfp. zuerft geben; 

— 

die Angabe, die Handlung des Angebens; und das Ungegebene in allen 
obigen Bed.; der Angeber, Urheber, Anftifter, Unklägerz die Angeberei, 
Gewohnheit Andere anzugeben; angeblih, Bw. und Nw., der Ungabe, 
dem Vorgeben gemäß (finnv. vorgeblid). 

Angebinde, f. anbinden. 
angeboren, Bw. (eig. Mw. von dem ungebr. angebären), in oder mit 

der Geburt erhalten, 
Angebot, f. anbieten. 
angedeihen, trb. zieltof. Bw. meift nur in Verbindung mit Taffen, tie 

nem etwas — laffen, ertheilen; widerfahren laffen. - 
Angedenken, f. Andenken. — Angehänge, Angehenke, f. anhängen. 
angehen, trb. 3w. 1) ziel. fich einer Sache gehend nähern; einen —, 

angreifen; fich bittend an ihm wenden; uneig. einen od. eine Sache —, 
mit ihm oder derfelben in Verbindung ftehen, fie betreffen, anfangen (es 
gebt mich an; er geht mid) nichts an); 2) ziellos mit fein, es gehet an, 

es gebet von Statten, gelingt, ift thunlich, möglich; das gehet noch an, 
ift ertrüglich; anfangen, den Anfang nehmen (die Predigt, das Schaufpiel) ; 
(daher angehend, Mw. ald Bw., anfangend, werdend); von einem Feuer, 
anfangen zu brennen; anfangen zu faulen, anbruͤchig werden. 

angehören, trb. ziellof. Zw. mit haben, einem —, fein Eigenthum 
fein ; mit ihm verwandt fein; angehörig, Bw., angehörend; die Ange- 
hörigen, die Berwandten, Hausgenoffen. 

Angel, w., M. -n, jeder Stachel; der fpißige Theil verfchiedener 
Werkzeuge, womit fie in den Griff befeftiget werden; der eiferne Hafen, in 
welchem die Thuͤr hängt, die Thuͤrangel; (daher angelweit, Nw., offen, 
fo weit es die Angeln erlauben); das mit einem Widerhaten verfehene Haͤk— 
hen unten an der Schnur, womit man fifhet, (der Angelhaken); 
auc) das ganze Werkzeug mit Schnur und Stod; angeln, ziel. 3w.,. mit 
der Angel fifchen od. fangen ; uneig. nad) etwas —, mühfam danach ftre= 
ben oder trachtenz der Angeler, Angler, Angelfifcher, wer mit der An— 
ael ſiſchtz die Angelleine, Angelfchnur ; der Angelpunft, Endpunft der 
Erd- und Himmeldachfe, Pol; der Angelftern, Polarſtern; die Angel— 
ruthe, Angelftange u. f. w. 

angelangen, v. anlangen, f. d. 
Angeld, fo, Geld, welches bei einem gefcjloffenen Handel oder Vertrage 

daranz oder vorausgegeben wird. 
angelegen, Angelegenheit, angelegentlich, f. anliegen. 
angeloben, trb. ziel. Zw., einem oder für einen andern etwas —, feier— 

lich verjprechen, zufagen, verheißen; die Angelobung; das Angelöbnifs, 
- es, M. -iffe, das Ungeloben , dad Ungelobte, 

angelweit, 1. Ange. — angemeflen, f. anmeffen. 
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angenehm, Bw. (von annehmen), eig. was man gern nimmt od. an— 

nimmt; daher was man mit Wohlgefallen empfindet, lieblich, anmuthig. 
Anger, m. —s, M. w. E. (wahrfceinlih von ang, eng), ein mit 

Gras bewachfener Platz auf einem Felde; in einem Dorfez längs dem Rande 
eines Aders bin, ein Rain. 

angeſehen, f. anfehen. — angefeffen, f. anfisen. 
Angeficht, f, - 8, M. -er, der vordere Theil des menfchlichen Haup- 

tes, das Gefichtz uneig. die Gegenwart (ohne M.); angefichts, Nw. mit 
dem Gen., im Ungefichte, vor Augen (angefichts aller Menfchenz der gan- 
zen Stadt). 

angewöhnen, trb. ziel. Zw., einem od. fic) etwas —, durch öftere Wie— 
derholung zur Gewohnheit machen; die Angewoͤhnung; die Angewohn⸗ 
heit, die angewöhnte Sitte, Handlungsart oder Fertigkeit. 

angieren, trb. ziel. Zw., einen —, mit gierigen Augen anfehen. 
angießen, trb. ziel. Zw, an etwas gießen; durch Gießen an etwas be= 

feitigenz; daher uneig. (von Kleidern) angegoffen, genau paffendz der 
Angufs, das Angießen, das Angegoffene. 

anglänzen, trb. ziellof. Zw. mit haben, feinen Glanz an etwas werfen 
(das Glück glänzt ihn an). 7 

anglogen, txb. ziel. Zw., mit gloßenden, d. i. weitgeöffneten, ftarren 
Augen anfehen, anftarren. 

angranzen ‚, T. angrenzen. 

angrauen u. angraufen, teb. ziellof. Zw. mit haben, einen —, ihm 
einen graufen Anblick gewähren, Grauen erregen (das Grab graute mic) an). 

angreifen, trb. ziel. und rüdz. 3w., eine Sache —, ergreifen, an= 
faſſen, mit der Hand oder einem Werkzeuge; anfaffen und gebrauchen, bef. 
fi an etwas vergreifen; Hand anlegen, eine Arbeit anfangen (eine Sache 
gut u. fchlecht angreifen) z faffen u. feft halten, greifen; feindlich anfallen, 
überh. beleidigen; fich —, heftig anftrengen, fein Außerſtes thun; ſchwaͤ— 
chen, entfräftenz der Angreifer, der angreifende Iheilz angreifbar, an— 
greiflich, Bw., was angegriffen werden kann; der Angriff, das Angrei— 
fen; der Anfallz die Berhaftnehmungz der Ort, wo man etwas angreift, 
der Griff, Stiel; das Angriffsbundnifs, Bündnifs mehrer Mächte zum 
feindlichen Angriff; der Angriffstrieg, Krieg, in welchem man angriffsweife 
zu Werke geht (fr. Offenfivkrieg ; entg. Vertheidigungskrieg); die Angriffs— 
waffe (entg. Schuswaffe); angriffsweife, Nw., angreifend (fr. offenfiv). 

angrenzen, trb. ziellof. Zw. mit haben, an etwas —, od. mit dem Dat, 

grenzen, daran ftoßenz die Angrenzung. 
angrinfen, trb. ziel. Zw., grinfend anfehen. 
Angft, w., M. Ungfte won ang, enge; angen, drüden), die Be— 

Flemmung der Bruft, die Bangigfeit, ein hoher Grad von Furcht und 
Beforgnifsz angſt, Nw., bange, Angſt empfindend, als: mir ift od. wird 
angft; einem angjt machen; Angften oder Angftigen, ziel. Zw., fich oder 
einen —, ihm Angſt machen, Angft verurfachenz die Angfligung ; 
aͤngſtlich, Bwi, ein wenig angft, bangez leicht furchtfam, ſchuͤchtern; 
aͤußerſt forgfältig, genauz die Ängftlichkeit, ohne M.; das Angfifieber, 
Fieber mit ftarker Bruſtbeklemmung; das Angftgefchrei, = geflöhn, =ge= 
wimmerz der Angftruf, durch Angft ausgeprefites Gefchrei 20.5 der Angſt⸗ 
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mann, landſch., ber Scharfrichter; der Angſtſchweiß, kalter von der Anaft 
erpreffter Schweiß; angflvoll, Bw., mit Angft erfüllt, 

anguden, trb. ziel. 3w., gem. f. anfehen, 
" angürten, trb. ziel. Zw., eine Sache —, mit einem Gurt an etwas 

befejtigen. 
anhaben, trb. ziel. 3m., ein Kleid —, tragen (gem); einem etwas —, 

ihm beifommen, einen Bortheil abgewinnen, ſchaden (meiftens mit fönnen). 
anhaden, trb. 3w. 1) ziel. anfangen an etwas zu hacken (der Baum ift 

ſchon angehadt); mit der Hacke beranbringen (die Erde an die Kartoffeln) ; 

2) ziellos, landſch. u. gem. f. anhaften (das Papier hadt an dem Kuchen an). 

anhaften, trb. ziellof. Zw. mit haben, an etwas haften, feſt bangen 
(das Pflafter will nicht anbaften). 

anhägern, trb. ziel. 3w., ald einen Häger oder Sandhügel anſetzen (die 
Fluth hägert neues Land an); ein Stüd Landes anhägern oder einhägern, 
es dem Fluſſe abgewinnen. 

anhaͤkeln, trb. ziel. Zw., mit Pleinen Hafen befeitigen ; von den Vögeln, 
fi mit den Krallen od. Klauen an etwas feſt halten; anhaken, trb. ziel. 
3w., mit Haken befeſtigen; fid an ein Schiff —, d. i. entern. 

anhalſen, teb. ziel. Zw., Jäg. dem Leithund das Halsfeil anlegen. 
anhalten, trb. 3m. 1) ziel. an etwas —, an deffen Seitenfläche 

halten; eine Sache —, felt halten, bef. um deren Bewegung zu unter: 
brechen oder zu hindern (finnv. aufhalten); einen —, in Verhaft neh— 

men; einen zu etwas —, ermahnen, antreiben, gewöhnenz ſich an 
etwas —, feſthalten; 2) ziellos mit haben, an der Seitenfläche einer 
Sache befeftiget fein; lange dauern, fortdauern, fortwähren (daher anz 
baltend als Bw., ununterbrochen fortdauernd); mit etwas — fort- 
fahren; um etwas — bitten, anfuchen; an einem Orte —, ftille hal= 

ten; inne halten, aufhören; der Anhalt, die Handlung des Anhaltens; 
aud) dad, woran man ſich anhält; der Anhalter, -&, bei verſch. Handw. 
Perfon oder Werkzeug, welches etwas hält; anhaltfam, Bw., anhal⸗ 
tend, beharrlich. 

anbanden, Nw., beffer an die Hand (einem etwas anhanden geben). 
anhangen, trb. ziellof. Zw. mit haben, einer Sache —, daran 

bangen, damit verbunden fein, dazu gehören; einem —, zugethan fein, 
ed mit ihm halten; anhängen, trb. ziel. 3w., eine Sa be —/ an et⸗ 
was haͤngen; befeſtigen, legen, daran kleben; dazu fügen ; einem et— 
was —, zufligen, (bef. ein bleibendes Übel); auch unvernimftiger ABeife 
zumenden; ſich — zudringlich ſein;e das Angehaͤnge, Angehenke, was 
angehaͤnget wird, be. zum Schmucke, oder bei dem abergläubigen Volke, als 

Mittel wider Krankheiten 2c.; auch das Anhängfel; der Anhang, 1) was 
angehängt, beigefügt wird (3. B. eines Buches); 2) ohne M., Perfonen, 
welche der Meinung eines ‚Anderen, einer Partei, jugethan find; Anhaͤn⸗ 
ger, Parteigaͤnger; anhaͤngig, Bw., gem. anhaͤngiſch, ſich leicht an— 
haͤngend, zudringlich; zu einer Sache gehörig; an hängig machen, 

Flaabar machen, vor Gericht zur Unterfuhung bringen; anlyan glih, Bw., 

einer Perfon od. Sache feſt anhangend, fehr zugethan; die Anbängiichfeit 
anhauchen, trb. ziel. 3w., einen od. etwas —, den Hauch daran 

gehen laffenz der Anhauch, andringender, ſich nähernder Hauch. 
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anhauen, trb. ziel. Zw., eine Sache —, anfangen daran zu hauen; 
ein wenig davon weghauen ; der Anhieb, Forftw. dad Anhauenz der Ort 
wo etwas angehauen wird. 

anhäufen, trb. Zw. 1) ziel. aufhäufen , vermehren; 2) rüdz. fich Vere 
mehren; die Anhäufung ; anhäufeln, Fleine Haufen an etwas machen. 

anheben, trb. 3w. 1) ziel. eine Sache —, durch Heben nähern 5 
uneig. anfangen; 2) ziellos mit haben, feinen Anfang nehmen, angehen; 
bef. anfangen zu reden, 

anheften, trb. ziel. 3w., eine Sache an etwas —, dur Hef— 
ten damit verbinden, annageln, anfchlagen, mit weiten Stichen annähen; 
die Anheftung. 

anheilen, en. Zw. 1) ziel. machen, dafs etwas anheiletz 2) ziellos mit 
fein, heilend mit etwas verbunden werden, 

anheim, Nw. eig. heim, zu od. nach Haufe (in diefem Sinne nur landfch.) 5 
uneig. in der Rſpr. anheim fallen, zufallen, zu Iheil werden; einem 
etwas anheim geben oder ftellen, tberlaffen, von feiner Überlegung 
und Entfcheidung abhangen laſſen. 

anheimeln,trb. ziel. 3w., an dieHeimath erinnern (alles heimelte mich hier an). 
anheifchig, Nw., fi zu etwas anheifchig, d. i. verbindlich, ma— 

chen (von dem vlt. anheißen, d. h. verfprechen). 
- anber, anbero, vlt. Nw., beſſer: her, hieher; die Anherfunft, An— 
berreife, beſſer: Herfunft, Herreife. 

anhetzen, trb. ziel. 3w., ein Wild —, anfangen, es zu verfolgen; ei— 
nen Hund —, an etwas hekenz uneig. einen —, anreizen, aufheben; die 

Anhebung; der Anheger; die Anhegerei, Neigung zum Anheben, | 
anheucheln, teb. ziel. Zw., einem etwas —, heuchlerifcher oder 

fälfchlicher Weiſe beilegen. 
anheulen, teb. ziel. 3w., das Heulen gegen etwas richten. 
anberen, trb. ziel. Zw., gem. f. anzaubern. 
Anhieb, j. anhauen. 
Anhöhe, w., ein Fleiner Berg, Hügel. 
anhören, trb. ziel. 3w., einen oder etwas —, gern oder aufmerk— 

fam darauf hören; Gehör geben; einem etwas anhören, durch Ge— 
hör an ihm wahrnehmen. 

anjagen, trb. Zw. 1) ziel. anfangen zu jagen (den Hirſch); zum Tagen 

antreiben (die Hunde); 2) ziellos mit fein, jagend heranfonmen, 
anjegt, anjeßo, vlt. Nw., — jetzt. 

anjoden ‚ teb. ziel. Zw., in das Joch ſpannen. 
anfämpfen, trb. ziellof. Zw., gegen etwas —, dagegen ſtreiten, 

fich wehren, es bekaͤmpfen. 
anfaufen, teb. Zw. 1) ziel. eine Sache —, kaͤuflich an ſich bringen, 

kaufen; 2) vücz. fi) irgendwo —, unbewegliche Gter dafelbit an fich kau— 
fen; die Ankaufung; der Ankauf, das Anfaufenz die angefaufte Sad. 

Anke, w., Landw. eine zwigfelige Nuthe, welche auf das Pflugftdekhen 
gefteckt wird, die Ackerleine im Pflügen daran zu hängen (Enke, Anke); in 

Oberd. und der Schweiz f. Butterz auch f. Nacken, 
Ankel, m. -3, Mm. €. (tandfeh. von Anke, Biegung), die Bie— 

gung des Fußes an dem Knorren (Knoͤchel). 
Anker, t 
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Anker, m. -$, M. wie E. 1) ein Maß für flüffige Dinge, welches 
einen halben Eimer hältz 2) ein mit Widerhafen verfehened Werkzeug, 
die Schiffe ftehend zu machen ; uneig. alles, was Schuß und Feltigkeit ge» 
währt; 3) verfchiedene Arten von Hafen und Slammern, um Stein an 
Stein oder Holz an Holz damit zu befeftigen; dad Ankerchen, ein Kleiner 
Anker; ankerfeſt, Bw., den Anker haltend, oder von ihm gehalten; der 
Ankergrund, zum Ankern tauglicher Meeresgrund; der Ankerhaken; 
Ankerplatz; das Ankerrecht; der Ankerring; das Ankertau ıc.; antern, 
ziellof, Bw, mit haben, den Unfer werfen; vermittelft eined Ankers im 
Bauen verbinden, 

anferben, teb, ziel. Zw., anfangen zu Perbenz etwas —, an das 
Kerbholz fchneiden, um es zu bemerten, 

anketteln, trb. ziel, 3w,, mit Ketteln befeftigen ; anfetten, trb. ziel, Bw, 
mit Ketten befeftigenz; an die Kette legen; uneig. fi an einen—, 
ſich mit ihm verbinden, ſich ihm feſt anfchlieken, 

Ankind, f., ein angenommenes (fr, adoptirtes) Kind; daher anfinden 
(adoptiven); die Anfindung (Adoption); ſämmtlich ungebr. 

ankitten, trb. ziel. 3w,, mit Kitt an etwas befeftigen. 
anklaffen, trb. ziel. Zw., anbellen. 
anklagen, trb. ziel, 3w., eimen —, verflagen, angeben, bei der Obrig: 

keit belangen; einen einer Sache, oder wegen einer Sahe —, beichuldigen, 
tadeln; die Anklage, das Anklagen; die Schrift, werin eine Anklage 
enthalten ift, Anklageſchrift; der Ankläger. 

anklammern, trb. ziel, u, rückz. Zw., mit Klammern an etwas befefti= 
genz uneig. fih an etwas —, anhalten, feit halten, 

Anklang, ſ. anklingen. 
ankleben, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, am einer Sache —, durch 

eine zaͤhe Feuchtigkeit feſt hangen; uneig, einem —, genau mit ihm ver— 
bunden fein, anhangen; 2) ziel. (gem, auch anfleiben), etwas an eine 
Sade —, mit einer Plebrigen Maffe befeftigen, anhängen. 

anfleiden, trb, ziel, und rüdz. 3w., einen oder ſich —, die Kleider an— 
legen (verfh, anziehen); die Ankleidung. 

ankleiftern, trb. ziel, 3w,, mit Kleiſter an etwas befeftigen. 
anflemmen, trb, ziel, Zw., feſt an etwas drücken. 
anklingeln, trb. zieltof. Zw., die Klingel anziehen, zum Beiden, dafs 

man eingelaffen werden wolle (anfchellen). \ 

anflingen, trb, Zw. 1) ziellos mit haben, ablaut, anfangen zu klin— 
gen, ald Klang hörbar werden; in der Tonk. mit einem verwandten Tone 
zugleich erklingen (accordiven) ; daher: der Anklang, Anfang eined Klans 
ges, das erſte Ertönen deſſelben; zuftimmender, verwandter Klang (Ac— 
cord); 2) ziel,, umend, Flingen oder anflingen machen, einen Klang herz 
vorbringen (auf das Wohl der Freunde anklingen, anftoßen). 

anklinken, trb. zieltof. 3w., auf die Klinke drücken, ſchlagen, um zu öffnen. 
anflopfen, trb, 3w. 1) ziellos mit Haben, an etwas Flopfen (an das 

Benfter, die Thür); uneig. bei einem —, feine Meinung, feinen Wil— 
len in Betreff einer Sache zu erfahren fuchen; 2) ziel., etwas durch Klopfen 
an etwas anderes befeftigen (die Erde feft anktopfen); der Anklopfer, der 
Ring oder Hammer an den Thüren, mit welchem man anklopft. 

Heyſe's Handwörterb, d, deutfchen Spr, 5 
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anfnebeln, trb. ziel, 3w,, ‚durch einen Sinebel befeftigen. 
anfnöpfen , teb. ziel, 3w,, durch Knöpfe an etwas befeſtigen. 
anknüpfen, trb, ziel. Zw., durch einen Knoten an etwas befeftigen ; 

uneig, mit Jemand —, eine Verbindung eingehen; die Anknuͤpfung. 
ankoͤdern, trb, ziel. Zw., die Vögel 2c, durch Köder anlocken z als Koͤ— 

der aufftecen. 
ankommen, teb, Zw. 1) ziellos: nahe kommen, ſich nähern (da fommt 

er an); an einen Ort, irgendwohin Ffommen, gelangen (finnv, anlan- 
gen, eintreffen), bef. mit an, in, zu, bei 2c,; uneig, bei einem nicht 
anfommen, nichts ausrichten; einem anfommen f. v. w, beikommen; gut, 
Schlecht, fehön, Übel anfommen, einen guten, fehlechten 2c, Erfolg bei einem 
Unternehmen haben; gleichſam an die Empfindung fommen, empfunden 
werden: es kommt mir leicht, ſchwer 2c, an; auf etwas anfommen, davon 
abhangen, etwas betreffen, 3, B. es kommt auf mic), auf einen Verſuch an z 
es kommt auf Leib u. Leben an; darauf kommt mir nichts an (daran liegt mir 
nichts); ich Laffe es auf dich ankommen; 2) ziel, nur uneig, f, befallen, tref— 
fen: eine Luft, Furcht, der Schlaf kommt mich (falfch: mir) anz der An— 

fümmling, —s, M.-e, wer irgendwo angefommen ift, um daſelbſt zu 
verweilen, ſich niederzulaffen (entg, dem Eingebornen, Einheimifchen); die 
Ankunft, das Anfommen. 

anfoppeln, trb. ziel, Zw., an eine Stoppel binden, be, von Pferden, 
 anförnen, trb. ziel, Zw., durch Körner heran locken; uneig, durch et: 
was anlocken, herbei locken, anreizen. 

anfrallen, trb. Zw, 1) ziel, mit Strallen anfaffen, anpacken; 2rückz., 
ſich mit den Krallen anhängen, feſthalten. % 

anfragen, anfrigeln, trb, 3w, 1) ziellos: an etwas fragen, kritzeln; 
2) ziel, durch Kragen etwas an einer Seitenfläche hervorbringen — 
an die Wand, an das Genfter anfragen), 

ankriechen, trb. ziellof, Zw, mit fein, heran oder hinan gehend 
anfrigeln, f. anfragen, 
anfünden, gew, anfündigen, trb. ziel, 3w., einem etwas —, be— 

Fannt machen, anfagen, anmelden; die Ankündigung. 
Ankunft, ſ. ankommen, 
anfuppeln, trb, ziel, 3w,, an einander Fuppeln, binden; uneig, gem, 

einem eine Frau —, machen, dafs er fie heirathet, 
anlächeln, anlachen, trb, ziel, 3w,, einen —, eig. lachend oder 

Yachelnd anfehen; uneig. ihm angenehme Empfindungen verurfachen. 
Anlage, w., . anlegen. 
anlanden, trb. ziellof, Zw, mit fein, an das Land fahren , landen; 

die Anlandung; die Anlände, Ort des Anlandens; anländen, teb. ziel. 
Zw., an dad Land ftoßen, 

anlangen, trb, ziellof. Zw. 1) mit haben, betreffen, angehen, als: 
wes mich anlangetz 2) mit fein, anfommen, eintreffen; die Ans 
langung. 

anlaffen, trb, 3w, 1) ziel, einem ein Kleid ꝛc. —, anbehalten laffen ; 
die Hunde auf etwas —, anhekenz eine Mühle —, anfangen oder gehen 
Yaflenz das Waſſer eines Teiches ꝛc. —, anlaufen laffenz uneig, einen 
hart, übel —, anfahren, ihn mit harten Worten anredenz 2) vücz,, 

[2 
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fih zu etwad —, den Anfchein, dad Anfehn dazu haben; der An- 
lafs, -ed, M. Untäffe, der Anſcheinz die Beranlaffung, Gelegenheit, 

anlaufen, trb, Bw. 1) ziel. einen —, auf ihn zu laufen, angreifen, 
überlaufen; bef. um etwas zu bitten; 2) zielloß mit fein, anfangen zu lau—⸗ 
fen; ſich laufend nähern; hinan, in die Höhe laufen; vom Waffer, an— 
fhwellen, anwachſen; von einer Summe, ſich vermehren ; im Laufen an 
etwas anſtoßen; auf ben Feind —, ihm angreifen; uneig. von dem Stable, 
Glaſe xc., den Glanz verlieren; von dem Fleiſche, verderben, in Faͤulniſs 
übergehen; übel anlaufen, anfommen, ſchlecht empfangen werden; einen 
anlaufen laffen, ihm unfreundtih begegnen; der Anlauf, das Anlaufen 
(einen Anlauf nehmen), der Ungriffz bisweilen der Zulauf, Überlaufz; in 
der Bauf, was fchräg aufiteigt. 

Anlaut, m., Spradt, der Unfangslaut eined Wortes; anlauten, trb, 
zielloſ. Zw., den Anfangslaut ausmachen (eñtg. Auslaut, auslauten). 

anläuten, trb. ziel, Bw,, durdy Läuten ein Zeichen geben, befannt 
machen (eine Stunde), 

anlegen, trb. Bw. 1) ziel, u, rückz. nahe an etwas legen, als: Holy —, 
an das Feuer; Feuer —, an ein Gebäude; das Gewehr —, an den Baden, es 
anſchlagen einen Hund —, an eine Kette; ein Kleidungsſtück —, anziehen; 
vom Roft und andern Dingen: ſich anſetzen; Hand anlegen, angreifen, eine 
Arbeit beginnen, thätig fein, arbeiten; uneig. eine Sache zu etwas —, 
anwenden, gebrauchenz den erften Entwurf, den Unfchlag zu etwas ma= 
hen; ſich mit böfen Leuten anlegen, fi mit ihnen abgeben, bef. in Streit 
einlaffenz; ed worauf anlegen f. v. w. abſehen, fid) etwas zum Zwecke machen, 
vorfegen, vornehmen; 2) ziellos mit haben, mit dem Schiffe —, fid) da= 

mit an das Ufer legen, anlandenz die Anlage, M.-n, dad Anlegen; 
wad angelegt wird, bef. das angefpülte Erbreih, der Anwurfz; Kanzl. die 
Beilagez der erfte Entwurf u. Anfang einer Sache; natürliche Geſchick— 
lichkeit und Fähigfeit zu etwas (Naturgabe, fr, Talent); das zu dem An: 
fange eines Gefchäftes angelegte Geld (das Gapital). 

Anlehen, f. Anleihe. 
anlehnen, trb. ziel. u. rückz. Zw., ſich od, eine Sade —, an etwas leh— 

nen; die Anlehnung. 
anlehren, trb. ziel. 3w., einen —, ihm durd) Lehre od, Unterweifung 

eine Berrichtung oder Geſchicklichkeit beibringen (gew. falfh: anlernen), 
anleihen, trb. ziel, 3w., von einem Andern leihen; zum Darlchn em= 

pfangen, bef. von großen Summen; die Anleihe, M.-n, Handlung des 
Anleihens; dad von einem Andern empfangene Darlehen; in legterem 
Sinne auch: dad Anlehen, -&, M. w. E. (entg. Darlehen), 

anleimen, trb. ziel. Zw., eine Sache —, mit Leim an eine andere befeftigen. 
anleiten, trb. ziel, Zw., an etwas leiten, führen; uneig. einen zu 

etwas — anflhren, anweifenz die Anleitung, dad Unleiten, die An: 
zeige der Mittel, Anweifung oder Beranlaffung zu etwas; die Anleite, Ripr. 
Anleitung zur Befichtigung einer Sache; gerichtliche Einweiſung in ein Gut. 

anlernen, trb, ziel. 3w,, etwas —, durch Erlernen ſich aneignen; 
(uneichtig: einen, oder einem etwas —, f. anlehren). 

anleuchten, trb. ziel. 3w,, nahe an etwas Leuchten, beleuchten; aud) 
ziellos: Teuchtend anzuͤnden. 

5* 
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anliegen, trb. ziellof. zw. mit haben, nahe an etwas liegen; uneig. 
Sorge machen, am Herzen liegen, wichtig fein (die Sache liegt mir an), 
bef. angelegen, als Bw., einem angelegen fein, eifrig ſorgen; fich etwas 
angelegen fein laffen, fleißig dafür forgenz einem anliegen, ihn dringend 
bitten; das Anliegen, -8, M. w. E., der Zuftand des Anliegens; was 
einem am Herzen liegt, die Angelegenheit, die Sorge, das Verlangen, 
der Wunfch; angelegentlich, Bw. u. Nw, überh. alles, was einem am 
Herzen liegt, bef. dringend, inftändigz wichtig (intereffant) ; die Angeles 
genheit, alles, was einen betrifft, einem am Herzen liegtz M. Gefchäfte. 

anloden, trb. ziel. 3w., an ſich locken; einen zu etwas —, rei— 
zen; die Anlockung. 

anlöthen, trb. ziel. Zw., durch flüffig gemachte: Metall an etwas be= 
feftigen; die Anlöthung. 

anlügen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, Lügenhafter Weife bei 
legen. 

anmachen, trb. ziel. 3w., gem. ein Ding —, auf verfchiedene Art 
mit einem andern verbinden, als: anbinden, annageln, anſchlagen 2.5 
Teuer —, hervorbringen, anzuͤnden; vermifchen, zubereiten, anrichten 

. (Speifen, Salat); den KalE —, anfeuchten; das Bier c. —, verfälfchen. 
anmahnen, trb. ziel. 3w., zu etwas ermahnen (einen zum Guten); aufs 

fordern, nöthigen, erinnern (entg. abmahnen). 
anmalen, teb. ziel. Zw., mit Farben anftreichen. 
anmarfchiren, teb. ziellof. Zw. mit fein, heranziehen, anruͤcken, bei. 

von Soldaten; der Anmarfch (entg. Abmarſch). 
anmaßen, trb. rückz. Zw., fich etiwas widerrechtlich zueigen; heraus- 

nehmen, erlauben (ic) maße mir eine Sache, oder mid) einer Sache an); die 
Anmaßung; anmaßlid, anmafend, Bw., wer fi) etwas anmaßt; 
mit Anmaßung; anmaßlich auch f. angemaft. 

anmauern, trb. ziel. Zw., durch Mauerwerk mit etwas verbinden, 
anmelden, trb. ziel. 3w., einem etwas —, melden, anſagen; bei. 

fich bei Jemand anmelden oder anmelden laffen, ihm einen Beſuch anfagen; 
die Anmeldung. 

anmengen, teb. ziel. Zw., ein wenig vermengen, 
anmerken, trb. ziel. Z0., einem etwas —, anfehen, an ihm be= 

merken, wahrnehmen; eine Sache —, aufzeichnen, anzeichnen, bes 
merfenz die Anmerkung, das Anmerken, die Beobachtung, Bemerkung; 
die angemerkte Sache, bef. in einem Buche die zu der Hauptfchrift (dem Text) 
hinzugefügte Bemerkung (Note). 

anmefjen, trb. ziel. 3w., an etwas meſſen; einem ein Kleid —, das 
Maß zu demfelben an ihm nehmen; uneig. Uubereinftimmig machen; daher 
angemeflen, als Bw., völlig gemäß, entfprechend; die Angemeffenheit, 
Übereinftimmung. 

anmifchen, trb. ziel. 3w., ein wenig vermifchen. 
anmuthen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, zumuthen, von ihm 

etwas verlangen, was er ohne feinen Schaden nicht gewähren Eann (daher die 

Anmuthung, Zumuthung); die Sade muthet mid) an, zieht mich 
an, fpriht mid) an (intereffirt mid); die Anmuth, ohne M., fanfter, 
dad Gemüth angenehm anfprechender Eindruck von einer Sache; die Anz 
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nehmlichkeit, Lieblichfeit, der Reiz (fr, Grazie); anmuthig, anmuthvoll, 
anmuthreich, Bw., Unmuth habend, reigend, lieblich, angenehm, 

annageln, trb. ziel. 3w., mit Nägeln befeftigen, 
annahen, trb. ziellof. Zw. mit fein, heran nahen, fih nahen, nahe 

kommen; annähern, trb. ziel. u. rüdt;. Zw., etwas oder ſich näher brin⸗ 
gen, fi) nähern; die Annäherung, dad Näherbringen od. Näherfommen. 

annähen, trb. ziel. 3w., durch Nähen an etwas befeftigen. 
annehmen, trb. Zw. 1) ziel. in Empfang nehmenz übernehmen; ei: 

nen —, in Verbindung mit fid) feßen od. in feine Dienfte nehmen; uneig. 
billigen, befolgen; fich eigen machen (einen Rath, eine Meinung xc.); (da> 
ber angenommen, als Bw., für: verftellt, erfünftelt); zugeben, eins 
räumen, vorausſetzen (angenommen: gefeßt)z; etwas für Ernſt ac. —, 
aufnehmen, auslegen; 2) rüdz., fih, mid einer Sache —, dafür 
forgen, fie tiber fich nehmen; fi, mir etwas —, auf ſich deuten, 
bezichen (das kann id mir annehmen); die Annahme, dad Unnchmen, 3. B. 
eines Geſchenks, einer Meinung zc.; annehmbar, annehmlich, Bw., mas 
angenommen zu werden verdient; annebmlich aud f. angenehm, reis 
zend, anmuthig, ſchoͤnz die Annehmlichkeit. 

anneigen, trb. ziel. u. rüdz. 3w., an etwas hinneigen (entg. abneigen) 3 
in der Meet. anneigende Linien (fr. convergirende). 

annieten, trb. ziel. 3w., mit Nieten an etwas befeftigen. 
annoch, vlt. Nw., für: noch. 
anordnen, teb. ziel. 3w., eine Sache —, in Ordnung bringen, zus 

recht machen, ordnen; verordnen, anbefchlen; die Anordnung. 
anpaden, trb. ziel. 3w., einen —, hart angreifen. 
anpaflen, tb. 3m. 1) ziel. einem ein Kleid —, machen, dafs es 

genau pafft, anſchließt; 2) ziellos mit fein, einer Sahe —, damit 
übereinftimmen ; bef. anpaffend als Bw., angemeffen, übereinftimmend. 

anpflanzen, trb. ziel. 3w., anfangen zu pflanzen; eihen bisher unbebau- 
ten Ott bepflanzen, anbauen; der Anpflanzer (fr. Gotonift); die Anpflan» 
zung (Colonie). 

anpinfeln, trb. ziel. Zw, mit dem Pinfel anftreichen, fchlecht anmalen. 
anpläßen, trb. ziel. 3w., Korftw. mit dem Waldhanımer bezeichnen. 
anpochen, trb. ziellof. Zw. mit haben, an etwas pochen, anflopfen. 
anprallen , trb. ziellof. Zw. mit fein, an etwas prallen; uneig. ſich un: 

geftum einer Sadye nähern und wieder entfernen. 

anpreifen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, mit Lobſpruͤchen em⸗ 
pfeblen, anrühmen; die Anpreifung. 

anprellen, trb. ziel. 3w., machen, dafs eine Sache an etwas prallt, 
anprobiren, befier: anver ſuchen. 
anpuften, gem., beffer: anblafen. 
anpußen, teb. ziel. Biv., einen od. ſich —, mit Kleidern [hmüden ; 

der Anpuß, ohne M., das Anputzen; alle Kleidungsſtuͤcke, melde dazu 
gehören, der Putz, Feſtſchmuck. 

anquiden, trb. ziel. 3w., mit Queckſilber vermifchen oder belegen. 
anranfen, trb. ziel. und rückz. Zw., mit Ranken befeftigen,, ſich damıt 

anhalten. 
anrathen, txb. ziel. 3w., einem etwad —, dazu rathen, empfehlen, 
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anrauchen, trb. ziel. 3w., einen —, Rauch an ihn gehen laſſen; 
(auch anräuchern); eine Pfeife —, zuerft daraus rauchen. 

anrechnen, tcb. ziel. zw., einem etwas —, auf feine Rechnung 
ſchreiben; uneig. überh. zufchreiben, Schuld geben; einem etwas als eine 
Wohlthat 2. —, fordern, dafs er es fo anfehe, es ihm dafür auslegen. 

Anrecht, f., das Recht an oder auf eine Sache, 
anreden, trb. ziel. 3m., einen —, zuihm reden; einen um et— 

wad —, anfprechen, ihn darum bitten; die Anrede, das Anreden; eine 
kurze, bef. feierliche, Rede, 

anregen, trb. ziel, zw., einen zu etwas —, behutfam zu bewe— 
gen fuchen, erregen, antreibenz eine Sache —, behutfam erinnern; 
auch in Unregung bringen. 

anreihen, teb. ziel. Zw., an eine Schnur oder an einen Faden nach der 
Reihe befeftigenz; ſich —, einer Reihe, einem Zuge anfchließen. 

anreiten, trb. Zw. 1) ziel. ein Pferd —, zum erften Male bejteigen, 
um es zuzureitenz 2) ziellos mit fein, im Reiten an etwas ftoßen; heran 
reiten. (daher der Anritt); im Reiten an einem Orte anhalten, 

anreizen, trb. ziel. Zw., zu etwas reizen, treiben, bewegen; der Ans 
reiz; die Anreizung. 

antennen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, an etwas —, im Nennen 
daran ſtoßen; fich rennend nähern; uneig. gem. uͤbel ankommen, anlau— 
fen; 2) ziel., einen —, anlaufen, auf ihn zu rennen, 

anrichten, trb. ziel. Zw., überh. gehörig zw= oder einrichten, bef. die 
Speifen —, ordentlich in die Schüffel legen, um fie aufzutragen; hervor 

bringen, erregen, fhiften, verurfachen (Schaden, Unheil 2c.); die Anrichte, 
M. En, Kuͤchentiſch zum Anrichten der Speifen, Anrichttifch. 

anriechen, trb. ziel. Zzw., an etwas riechen; einem etwad—, aus 
dem Geruche erfennenz einen —, ihm entgegen riechen. 

anringen, gegen etwad —, ſ. v. ww. anfümpfen. 
antinnen, trb. ziellof. Zw., ſich rinnend nähern; im Rinnen etwas be= 

rühren. 
anrollen, trb. ziellof. Zw., ſich rollend nähern. 
anroſten, trb. zielloſ. zw. mit fein, durch den Roſt an etwas befeſti— 

get werden. 
— auch anruͤchig, Bw., ein wenig beruͤchtigt; die Anruͤch— 

tigkeit. 
nei ‚ teb. Zw. 1) ziel. langſam (ruckweiſe) näher bringen; 2) ziel: 

{08 mit fein, ſich langfam nähern. 
anrufen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm entgegen rufenz ihn heran, 

herbei rufenz dringend bitten; der Anruf; die Anrufung. 
anrühmen, teb. ziel. Zw., ſ. v. w. anpreifen. 
anrühren, trb. ziel. Zw., an etwas rühren, berühren, anfaffenz in 

den Küchen, durch Nühren vermiſchen; die Anrührung. 
and, 598%. für: an das (f. an). 
anfagen, trb. ziel. 3w., einem etwad —, befannt machen, vers 

Fündigen, melden, anzeigen; die Anſagung; die Anfage, das Anfagen ; 
was angefagt wird. 

anfagen, trb. ziel. Zw., anfangen an etwas zu fügen (einen Baum). 
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anfaffig, Bio, unbewegliche Gitter an einem Orte ‚befigend, ange⸗ 
ſeſſen, feföhaftz die Anſaͤſſigkeit. 

Anſatz, m., ſ. anſeten. 
anfaugen, trb. 3w. 1) rückz. ſich —, durch Saugen an etwas befeſti— 

gen, feſtſaugen, gem. f. ſich voll ſaugen; 2) ziellos mit haben, anfangen 
zu faugen, 

anfchaffen, trb. ziel. Zw. 1) umend. eine Sache —, herbei fchaffen, 
beforgen,, veranftalten, dafs genug davon zum künftigen Gebraud vorhanden 
feis (die Anfchaffung); 2) ablaut. f. v. w. anerfhaffen. 
anſchaͤften, trb, ziel. 3m, mit einem Schafte od. neuen Schäften verſehen. 
anfchalmen, trb. ziel. 3w., Forſtw. einen Baum durch Anſchaͤlen zeichnen. 
anfcharren, teb. ziel. 3w., anfangen an etwas ober von etwas zu ſchar⸗ 

‚ ren; durdy Scharren einer Sache nahe bringen (den Sand an die Wand). 
anfchauen, teb. ziel. 3w., einen oder etwas —, anfeben, befehen, 

betrachten; ſinnlich wahrnehmen; empfinden; die Anſchauungz an» 
fchaulih, Bw., was angefchaut werden kann, finnlih wahrnehmbar; 
die Anfchaulichkeit. 

anfcheinen, tb. Zw. 1) ziel. an etwas fcheinen ; 2) ziellos, überh. fcheis 
nen, wovon bef. nur das Mw. anfcheinend als Bw. und Nw. für: das 
Anſehen habend, oder fcheinbar, üblich iftz der Anfchein, ohne M., der 
Außere Schein, dad Anſehen; die äußere Wahrfcheinlichteit eines Erfolges. 

anfchellen, trb. zieltof. Zw. mit Haben, anfangen an etwas zu ſchel— 
len, zu klingeln. 

anfcheren, trb. Zw. 1) ziellos, ablaut. (von ſcheren, mit der Schere 
befchneiden), anfangen zu fcheren, ein wenig befcheren; 2) ziel, umend. 
(von ſcheren, theilen) Web., dad zu einem Gewebe erfordertihe Garn aufs 
fpannen (aufziehen, die Kette ſcheren) ; daher: die —— M.-n, 2 v. 
vw, der Aufzug, die Kette, der Zettel des Gewebes 

anfchiden, trb. rückz. Zw, fi zu etwas —, zubereiten, — 
in Stand ſetzen; ſchicken, anftellen. 

anfchieben, trb. Bw. 1) ziel. fchiebend hinanbewegenz 2) ziellos mit 
haben, im Kegelſpiel anfangen zu fhiben ; der Anfchub, ohne M.; Ans 
fchieber, m. -$, einer, der etwas anfchiebt; das, was angefcheben wird 
oder ift, 3. B. ein Stüd, das an eiiten Tiſch angefhoben wird, um ihn zu 
vergrößern; Anfchiebfel, ſ. As, etwas das angefchoben wird. 

anfchielen, trb. ziel. Zw., einen —, fdyielend od. von der Seite-anfehen, 
anfchießen, trb. Zw. 1) ziel. durch einen Schufs verwunden, Jäg. an= 

ſchweißen; daher.uneig. gem. angefhoffen fein, für: verliebt, eder ein 
wenig betrunken, oder ein wenig närriſch fein; ein Gewehr —, zum. erften 
Male daraus ſchießen ; als Kunftw. bei mehren Handw., eine Sadye mit der 
andern verbinden; 2) ziellos mit haben, zuerft fchießen; mit fein: fi ch 
ſchnell nähern; vom Waſſer, anlaufen; von Menſchen, herbei rennen; im 
ſchnellen Saufı an etwas anftokenz von Salzen u. Kryſtallen, anfehen (kry— 
ftallifiven) ; der Anfchufs, das Anſchießen; ; der Ort, wo etwas anſchießt; 
was anfchießt. 

anfchiffen, trb. zieltof. Bw. mit fein, herbei, oder heran fchiffen. 

anfchirren, trb. ziel. Zw., dad Geſchirr anlegen, auffchieren; die 
Anfchirrung. 
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anfchlagen, trb. Zw. 1) ziel. an etwas fchlagenz einen Ton —, angez 
ben, erklingen laffenz das Gewehr —, anlegen, um zu. zielen; durch 

Schlaͤge an etwas befeſtigen, annageln; durch einen Anſchlag feil bieten; 

3— 

Feuer —, durch Schlagen hervorbringenz uneig. etwas hoch, gering —, 
berechnen, ſchaͤtzen (taxiren), anſetzen; 2) ziellos mit fein, an etwas ſchla— 
gen oder heftig fallen; mit Haben: anfangen zu ſchlagen; aut werden, 

- fid) hören Taffen (von Hunden); von einem Mittel 2c., die verlangte Wire 
Fung thun, helfen; der Anfchlag, das Anfchlagen; was angefchlagen 
wird, bef. eine Schrift, welche man öffentlich anſchlägt; an den Schießgeweh— 
ven, die Kolbe, der Borderfchaftz die Berechnung, Koftenberechnung; der 
Rathſchlag, Entfhlufsz der Entwurf, das Vorhaben; der Ort, wo et— 
was anfchlägt; anfchlägig, Bw., geſchickt Anfchläge zu machen, Elug, 
verſchlagen, verſchmitzt. 

anſchleichen, trb. zielloſ, zw. mit fein, ſich ſchleichend nähern; gew. 
mit kommen (angeſchlichen kommen). 

anſchleifen, trb. ziel. Zw. 1) ablaut. etwas —, anfangen etwas zu 
ſchleifen; daran fchleifen (eine Spige an dem Meffer); 2) umend. auf der 
Schleife herbei führen; vermittelft einer Schleife an etwas befeftigen. 

anfchlemmen, teb. Zw. 1) rückz. fich als Schlamm anſetzen, anhaͤu— 
fen; 2) ziel, vom Waſſer, durch Anſetzen des Schlammes hervorbringen ; 
mit Schlamm anfüllen. 

anfchließen, trb. Zw. 1) ziel. u. rückz, nahe an etwas fchließen, anfuͤ— 
gen, beilegen, als: ein Schreiben; ſich —, nahe hinzu treten, fich ver— 
binden; durch ein Schloſs befeftigen,, an eine Kette legen; 2) ziellos mit 
haben, feit anliegen, genau anpaffen, bef. von Kleidungsftücden; der 
Anſchluſs, dad Anſchließen; das Ungefchloffene, Beigefügte, der Beiz 
ſchluſs. 

anſchlingen, trb. ziel. Zw., durch eine Schlinge an etwas befeſtigen. 
anſchmecken, trb. ziel. 3w., einer Sache etwas —, durch den 

Geſchmack daran bemerken, 
anfchmeicheln, f. v. w. einfchmeicheln, 
anfchmeißen, gem. f. anwerfen, 
anfchmelzen, trb. Zw. 1) ziel, umend. etwas —, anfangen zu ſchmel— 

zen; durch Schmelzen an etwas befeſtigen; 2) ziellos mit fein, ablaut. 
anfangen zu ſchmelzen, zu zerfließen; fluͤſſig werden und fich anhängen, 

anfchmieden, trb. ziel. Zw., durch Schmieden verbinden, anfchweißen ; 
befeftigen, anfeffeln; die Anfchmiedung. 

anfchmiegen, trb. rüdz Iw., fi an etwas —, genau anlegen, 
andrücfenz; uneig. fi) Semandem —, fid) willig nad) ihm fuͤgen. 

anfchmieren, trb. ziel. 3w., eine Sache —, an etwas fchmieren, 
fchlecht anſtreichen oder anfchreiben; uneig. gem. einem etwas —, ihn 
damit anführen, betrugen. 

anſchmuͤcken, f. v. w. anputzen. ; 
anfchnallen,, trb. ziel. 3w., mit Schnallen an etwas befeftigen. 
anſchnarchen, anfıhnauben, anfchnauzen, trb. ziel. Zw., gem, ei— 

nen —, heftig anfahren, trotzig anreden. 
anfchneiden, trb. ziel. 3w., 1) anfangen an etwas zu ſchneiden; dazuz, 

daranfchneiden; 2)etwasd oder einem etwas —, an das Kerbholz 
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ſchneiden, durch Schneiden bemerken; der Anfchnitt, das Unfchneiden ; 
was zuerft abgefhnitten worden; der Ort, mo es geſchehen. 

anfchnellen, trb. 3w. 1) ziel. mit Federfraft an etwas fchnell hinbewe⸗ 
gen; 2) siellos mit fein, am etwas angefchnellt werden; anprallen, 

anfchnüren, trb. ziel. 3w., mit Schniüren an etwas befeftigen. 
anſchrauben, trb. ziel. 3w., mit Schrauben an etwas befeftigen, 

anfchreden, tb. ziel. Zw., Jäg. das vorbeilaufende Wild ein wenig 
ſchrecken, damit es ftugend ftehe, 

anfchreiben,, trb. ziel. Zw., an etwas fchreiben, oder auffchreiben; eis 
nem etwas —, auf deffen Rechnung ſchreiben; uneig. bei «einem gut 
oder ſchlecht angefchrieben fein od. ftehen, feine Gunft haben oder nicht; der 
Anfchreiber; die Anfchreibung. | 

anfchreien, trb. ziel. Zw., einen —, ihm entgegen ſchreien, ihn mit 
lauter Stimme anflehen, anrufen. 

anfchreiten, trb. zieltof, Zw, mit fein, fih Schritt für Schritt nähern 
(gew. mit fommen); mit haben: anfangen zu fihreiten. 

anfchroten, trb. ziel. 3w,, anfangen etwas zu ſchroten; heran ſchro— 
ten, d. b. wälzen, fhieben (ein Bafe); anfchieken, anfügen, bef. Tuchm. 
bie grobe Wolle oder Haare an beiden Rändern (genannt die Anfchrote, das 
Anfchrot, die Leifte) mit dem Gewebe verbinden, 

Anſchub, f. anſchieben. 
anſchuhen, trb. ziel, Zw., Schuhe an etwas ſetzen, vorſchuhen; ſich, 

mich —, beſchuhen, ſich Schuhe anziehen. 
anfchuldigen , trb. ziel. Zw., beſchuldigen, Schuld geben (einen einer 

Sache, beffer: einem eine Sahe —); die Anfchuldigung. 
anſchuͤren, trb. ziel. 3w., durch Schüren in Brand bringen, erregen 

(das Feuer); uneig. wieder aufregen, erregen. 
Anſchuſs, ſ. anſchießen. 
Anſchuͤtt, w. M. -en, vom Waſſer angeſetztes od, angeſpuͤltes Land; 

anſchuͤtten, trb. ziel. Zw., an etwas ſchuͤtten; voll ſchuͤtten, anfuͤllen. 
anſchwaͤngern, trb. ziel. Zw., ſchwanget machen, befruchten; uneig, 

Metalle mit etwas verſehen, vermiſchen. 
anſchwaͤrzen, trb. ziel. 3w., ſchwarz machen; uneig. einen —, ihm 

Bbſes nachſagen, ihn verleumden; die Anſchwaͤrzung. 
anſchwatzen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, aufſchwatzen, ihn 

dazu beſchwatzen. 
anfchweißen, trb. ziel, Zw., an einander ſchmieden; Jäg. anſchießen. 
anſchwellen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ablaut. in die Höhe ſchwel— 

len; das Waſſer ſchwillt an, wächſt an, fteigt; 2) ziel,, umend, anſchwellen 
machen, ausdehnen (der Wind ſchwellt die Segel an), 

anſchwemmen, trb. ziel. 3w., anſchwimmen machen, anfpiden, an— 
treiben; anſchwimmen, trb. ziellof, Zw. m. fein, ſich ſchwimmend nähern, 

anſchwoͤden, trb. ziel. Zw., Weißgerb. die Felle auf der Fleiſchſeite mit 
Kalk beizen. 

anſegeln, trb. zielloſ. zw. mit fein, ſich ſegelnd nähern; im Segeln 
an etwas ſtoßen. 

anſehen, trb. ziel. 3w., nach etwas ſehen, die Augen darauf richten; 
uneig. zufehen; etwas nicht länger anfehen, d, i. dulden, feiden Fonnen;z 
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erwägen, in Betrachtung ziehen, Nückficht nehmen; einen od, etwas 
für etwas anfehen, dafür halten; einem etwas —, es aus feinem 
Außern fchließen; einen um etwas —, beftrafen, es an ihm ahn— 
den; ed auf einen od, etwas —, abzielen, zur Abficht haben, beffer: ab- 
fehen; angefehen, als Bw,, vornehm; geachtet, hoch geſchaͤtzt; das Ans 
fehen, -8, ohne M., die Handlung des Anſehens; was durch das Auge 
bemerkt wird, dad Ausfehen, die äußere Geftalt, Bildungz uneig, der 
Schein, Anfchein, die Bermuthungz die Wirkung unferer Vorzüge auf An: 
dere, daher die Achtung, der Einfluſs; anſehnlich, Bw., wegen feiner 
guten Geftalt ind Auge fallend, daher glänzend, prächtig, beträchtlich, er— 
heblich, wichtig; die Anfehnlichkeit; die Anfehung, ohne M,, das An— 
fehen, Betrachten; in Anſehung eines oder einer Sache, 8. i, in Abficht, 
Rückſicht, Hinfiht, Betrachtz die Anficht, M. -en, das Anfehen, Be— 
trachten einer Sache, beſ. uneig. die geiftige Anſchauung, Betrachtungs= 
weife, Borftellung, Meinung von einer Sache; aud) die Art, wie ein Gegen: 
ftand ſich den Augen darftellt (fr, der Profpect); anfichtig, unbiegf, Bw, nur 
in Verbindung mit werden: einer Sache, eines Menfchen (weniger r, 
einen Menſchen) anfichtig werden, d, h, ihm erbliden, 

anfegen, trb. Zw, 1) ziel, eine Sache nahe an die andere feßenz zmei 
Dinge mit einander verbinden; Schneid, annähen; uneig, fhäßen, anfchla= 
gen (tariven); einem etwas —, anfchreiben, anrechnen; anberaumen, 
beftimmen, feftjegen (einen Tag); fich anſetzen, niederlaffen, anfäflig 
werden; 2) ziellos mit Haben, von der Reiterei, mit Nachdruck anfallen, 
angreifen; überh, anfangen; von Erzen, fortdauernz von Thieren u, Bäu— 
men, fett, dick, ſtark werden, kleine Früchte zeigen; von den Stuten, em— 
pfangen; der Anfaß, das Anſetzen, bef. uneig, natürliche Fähigkeit, An— 
lage zu etwas; die Nechnung, der Anſchlag; was angefeßt wird, 

Anficht und anſichtig, ſ. anfehen, 
anfiedeln, trb, rüdz. 3w,, fi) wo anbauen, niederlaſſen; die Anfie= 

delung, die häusliche Niederlaffung; der Anfiedler, der Anbauer, Pflanze 
buͤrger (Coloniſt). 

anſinnen, trb. ziel, 3w,, einem etwad —, anmuthen, zumuthen. 
anfinfern, trb. zielloſ. Zzw. mit fein, Bergw. ſich in Geftalt des Sinters 

an etwas anhaͤngen, anſetzen. v 
anfigen, trb. ziellof. Zw, mit Haben, an etwas feft fisen, kleben, han— 

gen; angefeffen als Bw. ſ. v. w. anfäffig. 
anfpannen, trb. ziel. 3w., an etwas fpannen, mit Strängen befeſti— 

genz den Wagen —, die Pferde an demfelben ; uneig. einen zur etwas —, 
antreiben, mit Gewalt gebrauchen; überh. ftraff anziehen; uneig, alle feine 
Kräfte —, anftrengen; die Anfpannung z der Anfpänner, ein Bauer, der 
Zugvieh hält, und damit Frohndienfte verrichtet. 

anfpeien, trb. ziel, Zw., gem, anfpucfen, einen od. etwas —, den 
Speichel daran werfen; uneig. gem, verabfcheuen. 

anfpielen, ib, ziellof. Zw, mit Haben, den Anfang in einem Spiele 
machen; auf etwas —, zielen, hindeuten, etwas verſteckt bezeichnen; 
die Anfpielung , verſteckte Andeutung. 

anfpießen, teb, ziel. Zw., an einen Spieß ſtecken; mit einem fpißigen 
Körper durchſtechen; die Anfpießung. 
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anſpinnen, trb. ziel, Bw., durch Spinnen mit etwas verbinden; ans 
fangen zu fpinnenz uneig. erregen, anftiften, anzetteln; ſich —, nad) 
und nach, unmerklich entitchen. 

anfpornen, tb, ziel, 3w,, mit den Spornen antreiben ; uneig. anreis 
zen, anfeuern, antreibenz die Anfpornung. 

anfprechen, trb. Bw. 1) ziel, einen —, anreden; einen um et: 
wad —, bitten, erfuchen; Eindruck machen, gefallen (fein Vorſchlag 
ſpricht mich an); 2) ziellos mit haben, von Zommwerkzeugen, den verlangten 
Ton von ſich geben; bei einem —, unterwegs abtreten, einfehren, ein— 
fprechen ; die Anfprache, felten für: Anſpruch od. Anrede; der Anfpruch, 
das Anfprechenz die Behauptung eines Rechtes auf etwas, die Unforde- 
rung; das Recht des Anſpruches (Anſpruch auf etwas haben, mahenz ir. 
Anſpruch nehmen); anfpruchlos, Bw., Feine Anſpruͤche machend, befchei= 
denz die Anfpruchlofigkeit, Befcheidenheit; anfpruchvoll ıc. 

anfprengen, trb. Bw. 1) ziel, anfpringen madyenz anfangen zu ſpren⸗ 
gen; eimen —, im Öaloppe auf ihn zureitenz befprengen , befeuchten, 
anſpritzen; 2) zielos mit fein, zu Pferde im geſtreckten ſchnellen Laufe 
ſich nähern, 

anfpringen, trb. ziellof. Bw, 1) mit fein, anfangen zu fpringen, ein 
wenig fpringen oder berftenz an etwas fpringen, ſich fpringend nähern, mit 
Gewalt an etwas getrieben werden; 2) mit haben: den erften Sprung 
thunz der Anfprung, das Unfpringen, der Anlauf, Anſatz; ein Haut: 
Ausfchlag auf dem Kopfe der Kinder, der Milchſchorf. 
anſpritzen, trb. Bw, 1) ziel, fprigend an etwas bringen, anfprengen, 
befprigen ; 2) ziellos mit fein, fprigend an etwas geworfen werden. 

Anfpruch, ſ. anfprehen. — Anſprung, f. anfpringen, 
anfpuden, trb, ziel, 3w., gem, für anfpeien, 

\ anfpulen, trb. ziel, 3w., Web, und Spinn, einen GSpulfaden an? 
egen. 

anſpuͤlen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, im Fließen berühren (das 
Waſſer ſpült an das Haus an); 2) ziel, im Fließen anſetzen (der Fluſs ſpült 
Land an); die Anſpuͤlung. 

Anſtalt, ſ. anſtellen. 
anſtammen, trb. ziel. Zw., etwas —, als etwas dem Stamme Ei— 

genes uͤbergeben, forterben laſſen; gew. nur im Mw. angeſtammte (an— 
geerbte) Guͤter, Rechte, Tugenden. 

Anſtand, anſtaͤndig ꝛc., ſ. anſtehen. 
anſtarren, trb. ziel, 3w., einen oder etwas —, ſtarr anſehen, an— 

ſtaunen. 
anſtatt, (aus an und Statt), an der Stelle, ſtatt 1) Vw. mit dem 

Gen, z. B. anftatt meiner (an meiner Statt); 2) Bdw, vor einem Zw. in 
Verbindung mit zu oder daſs, z. B. anſtatt es zu fagen, oder anftatt 
dafs er es ſagte.“ 

anftauben, trb. ziellof. Zw. mit fein, fih ald Staub anlegen, ein 
wenig fhaubig werden; anftäuben, trb. ziel. Zw., den Staub an etwas 
gehen laſſen. 

anftaunen, trb. ziel, Zw., fhaunend anfehen, 
anftechen, trb. ziel, Zw., an etwas ftechen; anfangen zu ſtechen, bei. 
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anfangen von etwas zu nehmen, anbrehen, z. B. ein Faſs Butter; der 
Anftih, das Anſtechen. 

anſtecken, trb. ziel, 3w,, an etwas ftecfen, bef, mit Nadeln an etwas be- 
fejtigen; uneig, anzuͤnden, anbrennen; von Krankheiten, mittheilen (infici- 
von); daher: anftecfende Krankheiten; die Anftekung, der Ans 
fteefungsftoff xc. 

anftehen, trb. ziellof, Zw. mit haben, an etwas ſtehen; von Kleidern 
und Handlungen, einem wohl, gut, fchlecht ꝛc. anftehen, in die Augen fal- 
len, angemejfen fein, ſich für ihn ſchicken; einem —, gefallen, behagen z 
ferner: umterbrochen, gehindert werden; etwas anftehen laffen, 
aufſchieben; Bedenken tragenz der Anftand, das Anftehen, eig. Säg. die 
Erwartung ded Wildes und der Ort, wo daffelbe erwartet wird; uneig. der 
Auffhub; was diefen verurfacht, daher Zweifel, Bedenklichkeit; was wohl 
anftehet, das Schickliche in dem Außern Betragen, das gute Benehmen; 
anfländig, Bw., was Anftand hatz wohl anftändig, ſchicklich, ehrbar, 
befcheiden, fittfam 20.5 den Wünfchen u. Abfichten Semands gemäß, gefällig; 
die Anftändigfeit, der Anftand, das fchickliche Betragen. 

anfteigen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, hinan fteigen, ſich nach u, nad) 
erheben; gem, angeftiegen fommen, mit großen Schritten heran Eommen, 

anftellen , trb. ziel, und rückz. Zw., an etwas ftellen, ftehen machen; 
daher Zäg, ſich —, auf den Anftand gehen; einen zu etwas —, bie 
ftellen; einen als etwas —, beftallen, in ein Amt einfeßen; Anftalt 
zu etwas machen, veranftalten, anordnen, einrichten; mit Bedacht und 
Überlegung vornehmen (3. B. eine Betrachtung); fich (gut oder fchlecht, 
freundlich x.) anſt., anſchicken, benehmen, ftellen, geberden; die Anftel- 
lung, Beltallung, Einfegung in ein Amt; die Anftalt, das Anftellen ; 
was angeftellt wird, die Vorbereitung, Vorkehrung zu etwas; cine jede 
gemachte Einrichtung; anftellig, Bw., wer ſich zu etwas gut anftellt, zu 
etwas gut zu gebrauchen ift, mancherlei Dinge gut anzuordnen weiß, 

anftemmen, trb, ziel, Zw., ſich oder die Fuße an etwas —, feft, mit 
Anftrengung andrückenz; die Anſtemmung. 

Anſtich, ſ. anftechen, 
anſticken, trb. ziel, 3w., durch Sticken daran ſetzen. 
anſtieren, trb. ziel. Zw., mit ſtieren Augen anſehen (ſinnv. anftarren), 
anſtiften, trb. ziel, Zw., eine Sache —, veranſtalten, der Urheber 

davon ſein, anrichten; einen zu etwas —, bewegen, anreizen; die 
Anſtiftung; der Anſtifter, der Urheber, beſ. von einer böſen Sache, 

anflimmen, trb. ziel, Zw., anfangen zu ſtimmen oder etwas hören zu 
laffen (einen Gefang, Klagen 2c.). 

anftinfen, trb. ziel. 3w,, einen —, Geſtank an ihn gehen laffen; 
uneig, ihm zum Efel oder Abfcheu fein. 

anftoßen, £rb. Sw. 1) ziel, an etwas jtoßen, 3. B. die Gläfer, od. mit 
den Gläfern —; durch Stoßen an etwas befeftigen; anbauen, anſetzen; 
Schneid, zufammen nähen; 2) ziellos mit haben, an etwas angeſtoßen 
werden, unwillkuͤrlich an etwas ftoßen (im Finftern anftoßen, mit den 
Fugen anftoßen; das Pferd ftößt häufig an, dv. h, ftrauchelt oft; das Schiff 
ſtieß an eine Sandbank an); im Neden mit dev Zunge anftoßen, d. b. ftoden 
oder ſtottern; uneig. gegen etwas oder bei Jemand —, verfteßen, einen 
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Fehler begehen und dadurch mifsfallen; Angrenzen, berühren; der Anftoß, 
das Anſtoßen; Stocen im Reden; Ürgernifs über etwas Unfchicliches od. 
Unerlaubtes (Anftoß geben, nehmen); anftößig, Bw., was einen Ans 
ftoß, d. i, ein Argernifs giebt, Ärgerlih, unanftändig, unſittlich; die An—⸗ 
ftößigkeit. 

anftrahlen, trb. ziel. 3w., feine Strahlen an oder auf etwas werfen. 
anfträngen, trb. ziel. 3w., durch oder an Stränge befeftigen. 
anftreben, trb, zieltof. Zw, mit haben, fein Streben nad) etwas rich— 

ten (gegen das Böfe, zum Guten), 

anftreichen, trb. 3w. 1) ziel, eine Sache —, daran ftreichen, bef. 
anmalen, anfärben, mit Karben beftreihen; mit einem Striche bemerken, 
anzeichnen ; niedr, uneig. einem etwas —, es ihm gedenken, ihm bafür be 
ftrafen; 2) ziellos, an etwas —, ed im Vorbeigehen berühren; der An⸗ 
ftrich, das Anſtreichen; was angeftrichen wird od. worden iftz uneig. die 
Äußere Erfcheinung einer Sache, der Anſchein derſelben; der Anftreicher, 
-8, Stubenmaler, 

anſtreifen, trb. zielloſ. zw. mit haben, an etwas —, es freifend 
beruͤhren. 

anſtrengen, trb. ziel. Zw., eig. ſtraff anziehen; uneig. einen oder 
ſich zu etwas —, alle ſeine Kraͤfte anwenden; die Anſtrengung. 

Anſtrich, ſ. anſtreichen. 
anſtricken, trb. ziel, Zw., durch Stricken anſetzen; verlängern, 
anſtroͤmen, trb. 3w, 1) ziel, ſtroͤmend anfegen; 2) ziellos mit fein, im 

Strömen berühren; ſich ftrömend nähern; uneig, von Menfhen, ſchaa— 
renweiſe anfommen. | 

anftüden, trb. ziel. 3w., ſtuͤckweiſe anſetzen. 
—— trb. zielloſ. Zw., an, gegen etwas ſtuͤrmen, ſich ſtuͤrmend 

nähern, — 
anſtuͤrzen, trb. Zw. 1) ziel, ſtuͤrzend hinan werfen; 2) ziellos, ſich ei: 

nem Gegenſtande ſtuͤrzend nähern; der Anſturz, heftiger Andrang, Anfall. 
anſuchen, trb. ziellof, Zw. mit Haben, um etwas bei einem —, 

ihn darum bitten; das Anfuchen oder die Anfuchung. 
ant, eine betonte, untvennbare Borfilbe, gegen bedeutend; nur noch in 

Antlitz und antworten gebr. Ka 

antanzen, trb. ziellof. zw. mit haben, anfangen zu tanzen; auch fich 
tanzend nähern. 

antaften, trb, ziel, 3w., einen oder etwas —, eig. mit der Hand 
anruͤhren; uneig. feindlich angreifen , ſich woran vergreifen. 

Antheil, m. Jes, M.-e, der Theil eined Ganzen, infofern er Ie- 
mandem zulommt oder zugetheilt wird; uneig. ohne M,, die Mitempfindung, 
Theilnahme (Antheil an etwas nehmen), 

anthun, trb, ziel, Zw., gem, f. anlegen, anziehen (ein Kleid); einem 
etwas —, zufügen, erweifen, erzeigen, 
Antlitz, feed, M.-e (von der Vorfilde ant und dem alten lirtan, 
fehen), in der höheren Schreibart für: das Angeſicht; die Antligfeite, 
Vorderfeite (fr. Bagade) eines Gebäudes, 

antragen, trb. Zw. 1) ziel. herbeitragenz uneig. einem etwas —, 
anbieten; 2) ziellos mit Haben, auf etwas —, es in Vorfchlag brin— 
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gen, vorfchlagen, verlangen; der Antrag, -3, M.-träge, das An— 
tragen, die Anerbietung, der Vorfchlar. 

antrauen, trb, ziel, Zw., einem eine Frau —, durch die Trauung mit 
ihm verbinden, 

anfreffen, trb. ziel, 3wm,., einen od, eine Sache —, finden, tref- 
fer, begegnen, bef. durch einen Zufall, 

antreiben, trb. 3:9, 1) ziel. heran, hinan treiben, Überh, treiben, forte 
treiben ; uneig. einen zu etwas —, anreizen, aufmuntern; 2) ziellos mit 
fein, von dem Eife zc,, heran getrieben werden; der Antrieb, dad Anz 
treiben; die Antreibung, die antreibende Urfache, der Bemweggrund, 

antreten, trb. 3w. 1) ziel, durdy Treten nahe bringen; uneig, einen 
um etwas —, bitten, angehen, anfuchenz ein Gefchäft 2c, eine Zeit —, 
anfangenz ein Amt —, e3 uͤbernehmen; 2) ziellos mit fein, nahe an et— 
was treten, heran treten; Fechtk. anfangen zu fechtenz der Antritt, das 
Antreten, bef, eines Gefchäftes, Amtes, einer Zeitz der Pafs eines Pferdes; 

dasjenige, woran man tritt, oder worauf man antritt; die Antrittspre— 
digt, Antrittsrede, das Antrittsmahl, Predigt 2c, beim Antritt des Amtes, 

anfrinfen, trb.3w, 1) ziellos mit Haben, anfangen zu trinfenz 2) rüdz,, 
ſich —, fid) ein wenig betrinfen , beraufchen. 

antrocknen, teb, ziellof. Zw, mit fein, anfangen zu trocknen; an einer 
Sache trocknend hangen bleiben, 

Antwort, w., M.-en, ein Wort oder eine Nede, welche auf eine 
Frage zurück gegeben yoird; Gegenrede, Beantwortung, Befcheid, Aus- 
kunft; antworten, unteb, ziel, Zw, einem, od. auf eine Frage —, 
Antwort geben oder ertheilen, erwidern, entgegnen, verfeßen, die Frage 
beantworten; ımgew, für entfprechen, zufagen, ’ 

anverfuchen, trb. ziel. Zw., einem ein Kleid —, anziehend verfuchen, 
ob es pafit. 

anvertrauen, trb. ziel, 3w,, einem etwas —, feiner Treue uͤber— 
geben, vertrauen, 

anverwandt, Bw, mit dem Dat,, durch die Bande des Blutes oder der 
Ehe mit einem verbumden, verwandt; der, die Anverwandte, ein An— 
verwandter; die Anverwandtfchaft, Verwandtfchaft. 

anmwachfen, trb. ziellof. Zw, mit fein, an etwas —, damit zufams 
men wachlen, im Wachfen verbunden werden; heran wachen, größer 
werdenz fich vermehren, zunehmen; der Anwachs, ohne M., dad An— 
wachen, allmähliche Zunehmen; was anmwächfet (von angefpültem Lande) 5 
der Anwuchs, dad Anmachfen, die Vergrößerung, Vermehrung, Zus 
nahme; was angewachfen iſt (Auswuchs). 

Anwalt, m., -eö, M.-e miht: Anwald), ein rechtlicher Beiftand, 
Sachwalter (fr. Advocat, Procurator); die Anwaltſchaft, deſſen Amt und 
Berrichtung, 

anwandeln, teb, Zw. 1) ziellos mit fein, ſich wandelnd (mit langſa— 
men Schritten) nähern; 2) ziel, zuftoßen, unvermuthet befallen, mit dem 
Nebenbegriff des baldigen Vorübergehens (es wandelte mich eine Ohnmacht 
an); die Amvandelung, das Anwandelnz was einen anmwandelt, z. B. 
eine Unpäfslichkeit 2c, | 

anwarten, trb. ziellof, Zi. mit haben (ungebr,), auf etwas —, bei. 
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auf den künftigen Befig oder Genufs einer Sache, warten; daher: die An—⸗ 
wartfchaft, das ertheilte Recht oder die Ausfiht auf den Pünftigen Beſitz 
oder Genufs einer Sache, bef, eines Amtes (die Erpectam). 
i anmweben, trb. ziel. Zw., durdy Weben mit etwas verbinden, oder vers 
laͤngern. 

anwedeln, trb. ziel, Zw., mit einem Wedel die Luft an etwas treiben; 
von Hunden, mit dem Schwanze webelnd freundlich anſehen. 

anwehen, trb, ziel, Zw., einen —, ihm entgegen wehen ; herbei we— 
hen, wehend herbei treiben. 

anmeinen, trb, ziel. 3w,, einen —, ſich weinend gegen einen wen— 
den, ihm weinend anreden. 

anweifen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, ihm einen Ort anzei— 
gen, wo er etwas thun od, empfangen follz einen an Jemand —, ihn 
auf Iemand verweifen, bef. um eine Zahlung in Empfang zu nehmen (fr. 
affigniren); Rſpr. in einen Beſitz einweifenz einen zu etwas — ans 

fuͤhren, anleiten, ihm darin unterweifen, unterrichten; die Anweiſung, 
dad Anweiſen; eine Schrift, welche eine Anweiſung (. b. eine Affigna: 
tion, oder eine Unterweifung) enthält. 

anweißen, trb. ziel. 3w., weiß machen, weiß anftreichen. 
anwenden, trb. ziel. 3w., eine Sache zu etwas —, anlegen, 

verwenden, gebrauchen; mit Nuten gebrauchen; uneig. allgemeine Wahr— 
heiten auf einzelne Fälle beziehen; die Anwendung; anwendbar, Bw., 
was ſich anwenden läfft; die Anwendbarkeit. 

anwerben, trb. ziel. Bw., einen —, bewegen, bereden, in eine ge= 
wiffe Verbindung zu treten; der Anwerber ; die Anwerbung. 

anwerden „trb. ziellof. Zw. mit feim (von dem alten an, ane b. i. ohne) 

loswerden; eine Waare ꝛc. —, an den Mann bringen. 
anmerfen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, anfangen zu werfen, im 

Würfelfpiele; 2) ziel., etwad —, an etwas werfen; der Anwurf, das 
Anwerfen; was angeworfen wird, bef. an den Thüren, eine Kettel, ein 
Vorlegeſchloſs daran zu legen. 

anmwefend, Bw. aud) ald Hw., der, die Unmwefender., gegenwaͤr— 
tig, zugegen; eig. das Mw. von dem vlt. 3m. anmwefen für: dafein, an— 
wefend fein (entg. abwefend) ; die Anweſenheit, ohne M., die Gegenwart, 
das Beifein, felten: das Anweſen. 

anwidern, trb. ziel. 3m, Widerwillen erregen (diefe Speife widert mid an). 
anmwirfen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, felten: anfangen zu wirfen 

oder arbeiten; 2) ziel., ſ. v. w. anweben. 

anmwohnen, trb. ziellof. Zw. mit haben, nahe an etwas wohnen; der 
Anwohner (3. B. eines Fluffes). 

Anwuchs, f. anwachſen. 
anwuͤnſchen, trb. ziel. Zw., einem etwas —, wuͤnſchen, dafs ihm 

etwas geſchehe; die Anwuͤnſchung. 
Anwurf, f. anwerfen. 
anwurzeln, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch Wurzeln feft werden, 

feft=, einwurzeln; auch uneig. : er fteht wie angewurzelt da. 
Anzahl, w., eine gewiffe Menge, Vielheit, ein Haufen wirktiher 

Dinge oder Perfonen (verfch. von Zahl, ald dem Inbegriff von Einheiten) 5 
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anzahlen, trb. ziel. 3w., anfangen zu bezahlen; anzählen, trb. ziel. 3w., 
anfangen zu zählen. 

anzapfen, trb. ziel. Zw., anfangen zu zapfen; eimen —, uneig. gem. 

für: durchziehen, durchhecheln; auch: ihm etwas ablocken. 
anzaubern, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Zauberei an— 

thun; gem. anheren. 
* Anzeichen, ſ.“s, M. w. E., ein Zeichen, Merkmal, welches etwas 
(bef. Zukünftiges) andeutet, darauf fchliegen läfft (fr. Symptom, Omen), die 

Vorbedeutung; anzeichnen, trb. ziel. Zw., mit einem Zeichen bemerfen, 
anftreichen, anmerken; die Anzeichnung. 

anzeigen, teb. ziel. 3w., einem etwas —, befannt machen, mel— 
den; uneig. bedeuten, ein Merfmal abgeben; die Anzeige, dad Anzei— 
gen; was angezeigt wird, eine Nachricht; das Merfmal (in diefem Sinne 
richtiger: das Anzeichen); der Anzeiger, wer etiwad anzeigt; ein bffent— 
Yiches Blatt, wodurd) etwas befannt gemacht wird; die Anzeigung. 

anzetteln, trb. ziel. 3w., Web. dad Garn auffpannen, aufziehen, das 
Gewebe anfangen; uneig. etwas Boͤſes —, veranlaffen, anftiftenz der 
Anzettler; die Anzettelung. 

anziehen, trb. 3w. 1) ziel. anfangen an etwas zu ziehenz ein Klei— 
dungsſtuͤck —, anlegen; auch: fich anziehen (richtiger: fih ankleiden; 
ic) ziehe ein Kleid anz aber ich kleide mic) an); heran ziehen, eine anziehende 
Kraft habenz ftraff anfpannen; uneig. an fich ziehen, feffeln (intereſſiren); 
daher anziehend als Bw. (interefjant); fid), mir etwas —, auf 
ſich ziehen, auf fich deuten; anführen, erwähnen; 2) ziellos mit haben, 
gehörig verbinden, binden, 3. B. von dem Leime 2.5 gem. von Schlägen 2c., 
fehe ſchmerzen ; mit fein: heran ziehen, fid) langfam nähern, bef.- ange: 
zogen Eommenz eine Wohnung beziehen; einen Dienft antreten; die An— 
ziehung; die Anziehungskraft; der Anzug, das Anziehen; was ange 
zogen wird, bef. Kleidungsftüde; anzuͤglich, Bw., was an ſich ziehet, rei— 
jetz was man als beleidigend, ſchmerzend auf ſich bezieht; die Anzuͤglich— 
Feit, bei. M., anzügliche Ausdrücke, 

anzifchen, trb. ziel. 3w., einen —, ihm entgegen zifchen. 
anzüunden, teb. ziel. Zw., in Brand feßen, entzunden; die Anzuͤndung. 
anzwaden, teb. ziel. Zw., uneig. einen —, ihn mit empfindlichen 

Morten angreifen, 
anzwängen, trb. ziel. Zw., durch Swängen an etwas bringen (enge 

Kleider). 

anzweden, trb. ziel. 3w., dad Leder ꝛc. —, mit Zweden an etwas 
befeftigen. a 

anzwingen, teb. ziel. Zw., einem etwas —, aufzwingen, aufdringen, 
anzwirnen, teb. ziel. Zw., durch Zwirn verbinden. 
Apfel, m.-8, M. Äpfel, Verkt. das Apfelchenz die Frucht des 

Apfelbaumes;z verfchiedene Früchte von runder Geftalt, und andere 
runde Körper, als: Exdapfel, Gallapfel, Augapfel, Pferdeapfel 20.5 Sprichw. 
in einen fauern Apfel beißen, fi) zu einer ſchwierigen, unangenehmen Sade 
entfchliegen; der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, die Kinder entfernen 
fid) nicht weit von der Art ihrer Altern; apfeln, Zw., nur im Mw. geapfelt 
gebr.; ein geapfeltes Pferd, ein Pferd mit apfelrunden Flecken. — Zu: 

fammen= 
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fammenfegungen von Apfel find: der Apfelbaum; Apfeleſſig, Effig aus 
fauren Apfeln; apfelgrau, Bw. von Pferden, grau mit runden Flecken; 
apfelgruͤn, eine blafsgrüme Farbe; der Apfelkern; Apfelkuchen; Apfel 
moft, oder » wein; apfelrund, Bw.; apfelfauer, die Apfelfäure; der 

Apfelſchimmel, ein Schimmel (weißes Pferd) mit apfelrunden Flecken; die 
Apfelfine, M, -n, der Sina : Apfel, hinefifhe Apfel, eine Pomeranzenart :c. 

Apotheke, w., M, -n (grieh.), ein Arzenei⸗Vorrathshaus, Arzenei⸗ 
laden; der Apotheker; die Apothekerkunſt, u. ſ. f. 

Aprifofe, w., die Frucht des Aprifofenbaumes (wahrfheintid von dem 
lat, apricus, fonnig), 

April, m. -8 (nicht April; lat, Aprilis), der vierte Monat ded Jah— 
red; einen in den April ſchicken, feine Leichtgläubigkeit mifsbrauden, um ihn 
(bef. am erften April) anzuführen ; der Aprilnarr, wer fid fo anführen läſſt; 
dad Aprilwetter, veränderliches Wetter, 

arbeiten, Bw. (altb, arebeiten, von dem alten aren, ären, b,i. adern, 
und beiten, biten, d. i. warten, daher urſprünglich vorzugsweiſe von Feld: 

arbeit); 1).Hiellos, überh. thätig fein, feine Leibes- oder Seelenfräfte ges 
brauchen; uneig. in heftiger Bewegung fein (4. B. vom Blute, od, gähren: 
den Stoffen); 2) ziel,, etwas arbeiten, durch Urbeit bewirken, zu Stans 
de bringen, bearbeiten, verarbeiten; Arbeit, w., M. -en, die angeftrengte 
Anwendung der Leibed= 0d. Seelenkraͤfte; uneig. die innere Bewegung leb: 
Lofer Körper, beſ. die Gährung; die Mühe, Beſchwerlichkeit; der Gegen 
ftand der Arbeit, das Werk, das Gefchäftz der Arbeiter, -5, M, mw. 
E.; Arbeitsmann, M. Urbeitöleute, einer, welcher bef, mit der 
Hand arbeitet; arbeitfam, Bw., zur Urbeit geneigt (finnv, gefhäftig, em: 
fig, fleißig); die Arbeitſamkeit; arbeitfelig, mübfelig, muͤhſam, elend. 
Zufammenfegungen von Arbeit find: arbeitlos, Bw.; der Arbeitsbeutel, 
Arbeitsforb ıc., in welchem die Frauen ihr Arbeitszeug bei fih tragen, Strid: 
beutel; die Arbeitsbiene, arbeitende:, Honigbiene (den Drohnen entg.) 3 das 
Arbeitshaus; der od, das Arbeitslohn; arbeitfcheu, Bw., aud die Ars 
beitfcheu, Abneigung gegen die Arbeit; die Arbeitsftube; Arbeitsftunde, 
Arbeitszeit ıc. 

Arche, w. (lat, arca), ehem, über, ein Kaſten, eine Lade; bef, die 
Arche Noäh, defien Schiff. 

Aren, ziellof. Zw. mit Haben, ebem., u, noch landſch. f. pflügen, ackern; 
daher die Art, das Pfluͤgen; eim bejtellter od, tragbarer Acker; der Art: 
acker, dad Urtfeld, Artland; artbar, Bw,, tragbar, urbar; Art» 
mann, Ackersmann, Ackerer (ſämmtlich jest ungebr, oder nur landſch.) 

arg, Ärger, Ärgft, Bw, was nicht gut ift, böfe, übel, ſchliimm; 
boshaft, laſterhaft; muthwillig, leichtfertig; ſcharf, ſtreng; groß, ge= 
fährlih, wichtig; die Arglift, eine zum Schaden anderer angewandte Lift, 
Hinterliſt; argliftia, Bw., Argliſt habend, verſchlagen, verſchmitzt, 
ſchlau; die Argliſtigkeit; arglos, Bw., von der Neigung zu ſchaden ent: 
fernt, ohne Falſch, harmlos; die Arglofigkeit; argwillig, Bw., bos— 
haft; die Argwilligkeit; der Argwohn, — es (f. Argwahn), ohne M,, ein 
böfer Verdacht, Mifstrauen; argwoͤhniſch, Bw., Argwohn habend, zum 
Argwohn geneigt, mifstrauifd) ;. argwohmen, argwöhnen, untrb. ziel, 
dw,, eine Sache —, Argwohn haben, Ableitungen von arg find: 

Heyſe's Handwörterb, d, deutſchen Spr. 6 
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der Ärger, - 3, ohne M,,'die Iebhafte Empfindung des Unerlaubten, Un— 
Ihieflidyen ed, und Unangenehmen in den Handlungen Anderer; dad Arger- 
nifs, der Verdruſs; ärgerlich, Bw, von Perfonen, zum Ärger geneigt, 
empfindlich, verdrießlich, muͤrriſch; von Sachen, ÄArger verurfachend;, 
das Argerniſs, —es, M.-e, der Arger, bef, dad was Ärger verurſacht; 
Anſtoß durch unerlaubte, unſittliche od, unſchickliche Handlungen (ein Ärgerniſs 
geben); aͤrgern, ziel, Zw., einen —, ihm Ärger erregen (ſinnv. krünken, 

erzürnen), bibl. auch: Anſtoß geben, zum Bbſen reizen od, verführen; rückz. 
ſich über etwas —, ÄArger, Unmuth daruͤber empfinden, Anſtoß 
daran nehmen. 

arm, aͤrmer, aͤrmſt, Bw., des Vermoͤgens beraubt, duͤrftig; daher 
‚ein Armer, der Armez uneig, irgend einer Sache beraubt, mit an 
(arm an Freuden, an Geift 26.)5 unglücklich, beklagenswerth; armlich, Bw, 
Armuth verrathend, kuͤmmerlich; die Armlichkeitz; armfelig, Bw., fehr - 
arm, elend, unglücklich; ohne Werth, ſchlecht; die Armſeligkeit; die 
Armuth, ohne M., der Mangel an Vermögen, die Dürftigfeitz der Manz 
‚gel an andern Dingen (Geiftes- Armuth 2c.); arme Leute, dad Armuth 
(olt, und landſch.). Bufammenfegungen mit arm find: die Armenanftalt, 
das Armenhaus, Anftalt zuc Verpflegung der Armen; der Armenftod, 
ſ. v. m. Armenkaſten, bei, in Kichenz Die Armenfchule; der Armen— 
vogt, Armenauffeher, gem, Betteloogt; das Armenwefen, der Inbe: 
geiff der öffentlichen Veranftaltungen zur Unterftügung und Verforgung ber 

Armen, 
Um, m.-es, M. Arme (niht Arme), Bert, dad Ärmchen; 

der Theil des menfchlichen Körpers von der Schulter bis an die Handz 
der Vorderſchenkel bei Pferdenz die Vorderläufte des Bären; ein von einem 
Ganzen auögehender, fi im die Länge ausdehnender Theil (finnv, Zweig), 
als: des Meeres, eines Fluſſes, Gebirges; einer Wagez eines Wandleuchters z 
daher der Armleuchter; uneig. die Gewalt, als: der weltliche Arm; 
Sprichw. ſich einem in die Arme werfen, zu ihm feine Zuflucht nehmen; einem 

unter die Arme greifen, ihm helfen. — Zufammenfesungen; dad Armband, 
weiblicher Schmucd um den Arm; die Armbruft, ein an einem Schaft befeftig- 

‚ter Schießbogen; die Armfeile, Schloff. eine Art grober Feilez armför- 
mig, Bw, was die Seftalt eined Armed hatz die Armgeige, große Alt— 
geige (Bratfche); der Arinheber, Muskel, welcher zum Aufheben des Armes 
dient; die Armſaͤule, Wegefäule, Wegweiferz die Armſchiene, eiferne 
Bederfung des Armes, Armharniſch; auch das obere und Kleinere Bein des 
Ellenbogens; der Armſeſſel, Armſtuhl, Lehnſtuhl mit Seitenlehnen; die 
Armſpindel, Beinroͤhre zwiſchen dem Ellenbogen und der Handz armsdick, 
Bw., von der Dicke eines Armes; die Armsdicke. — Ableitungen von 
Arm: der Armel (nicht Ermel), —s, M. w. E., der Theil des Kleides, 
welcher den Arm bedeckt. Sprichw. gem, etwas aus dem Armel ſchuͤtteln, 
ohne Vorbereitung thun oder ſprechen; die Armelblume, ein Vflanzenges 
ſchlecht; das Armelhemd, =Eleid, -leibchen ıc., ein Hemd u. ſ. w. mit 
Ärmeln; armelig, Bw. (lang-, kurz-, weitärmelig 2c,), Armel habend. 

arnen, ziel, Zw., vlt, u, noch oberd,, erwerben; daher die Arnte, gem, 
Ernte, ſ.d. e 

Arſch, m. es, M. Ärſche, niedr,, der After, Hintere, das Gefäß; 
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die Arfchbade, die Hinterbacke; das Arſchleder, das Leder, welches die 
Bergleute vor dem Hintern tragen, 

Art, Artmann ꝛce, f. aren. 
Art, w., M. -en, 1) die natürliche (weſentliche, angeborene) Bes 
Ihaffenheit, die Natur eined Dinges, 3. B. des Bodens, ein Kind von gu: 
tee Art 26,5 daher 2) die Geſammtheit aller im ihrer wefentlihen Bes 
fhaffenheit uͤbereinſtimmenden Dinge (finnv, Gattung, Geſchlecht, Gtaffe) ; 
daher fprihw, Art läfft nicht von Artz in der Art bleibenz aus ber Art ſchla⸗ 

gen (ſ. ſchlagen); 3) auch die zufällige Befchaffenheit, Weife, Gewohnheit 
im Handeln, 3. B. eine Art zu reden, ſich zu Heiden 26.5 4) insbeſ. gute 
Art, Geſchick, Schicklichkeit (entg. Unart); arten, 1) ziel, Zw., eine Art 
ertheilen, nur im Mw, geartet gebr,; 2) ziellos mit haben, nad ei: 
nem —, deffen natürliche Befchaffenheit haben oder befommen; überb. 
gedeihen, gerathen, fortfommen, bef. von dem Getreide; artig, Bw., 1) die 
natlirliche od, zufällige Befchaffenheit an fich habend, nur in Zſetz. als: thon: 
artig 26,5 2) eine gute Art habend, gefickt, fein; angenehm, huͤbſch, 
niedlich (gem, artlich); geſittet, höflich, freundlich, gefällig; 3) feltfam, 
wunderlich, fonderbarz die Artigkeit, dad Artigſein; bisw, artige Worte 
ober Sahen, mit M, 

Artiihode, w., M.-n (ital, articiocco), eine Pflanzenart, bef. ihr 
fleifchiger eſsbarer Kelch. 

arzen, arzten, ziel. Zw. (olt., aber brauchbar), heilen; daher: Arzes 
nei, w., M. -en, ein koͤrperliches Mittel, die Geſundheit des thieriſchen 
(def. menſchlichen) Körpers zu erhalten, od. herzuſtellen; das Arzeneimittel 
(fe, Mediein)z; die Arzeneigelehrfamkeit; Arzeneifunde; Arzeneiwifien- 
Schaft (fr, Medicin); arzeneien, vlt. ziel, 3w., Urzenei geben, eingeben; 
auch ziellos, Urzenei nehmen (medieiniven); Arzt, m., -8, M. Ärzte, der 
die Arzeneiwiſſenſchaft ausübt, ein Heilfimftler (fr, Medicus, gem, Doctor) 5 
ärztlich), Biw., zum Arzt gehörig, von ihm ausgehend, 

ra 
Ach, m., —es, M. Üfche, ein irdenes, tiefed Gefüh (Mapf), oben 

weit u, unten enge, 3. B. Milchaſch, Blumenaſch 2,5 der Aſchkuchen, landſch. 
eine in einem Afche gebackene Kuchenart, Iopffuchen, Scherbelfuchen, 

Aſche, w., ohne M,, 1) vlt. und noch in Bergw, jede an der Luft in 
Staub zerfallende Erdart; daher auch der überreſt eines verweſſten menſch— 
lichen Körpers; 2) gew, der uͤbrig gebliebene erdige Iheil verbrannter Körs 
per, bef. bes Holzes; der Ajchenbrenner, ed. Aſcherer, —s, M. w. E., 
beffen Gefhäft es ift, Holz bef, für die Glas» und Schmelzhütten zu Afche zu 
brennen; die Ajchenfarbe, oder Afchfarbe, eine der Aſche ähnliche Farbe; 
daher afchenfarbig, oder afchfarbig, aſchfarben, aſchgrau, Bw.z der 
Aſchenkrug, ein irdenes Gefäß, Topf, Urne zur Aufbewahrung der Aſche ver: 
brannter Leichen; der Aſchenkuchen, in heißer Aſche gebadener Kuden, dad 
Aſchenbrod. — Abteit, v. Aſche: afchicht, Bw., der Aſche ähnlich; aſchig, 
Bw., Aſche enthaltend, voll Aſche; der Aſcher, -8, M. w. E., mit Aſche 
vermiſchter Kalk bei Lohgerb. und Seifenf.; auch das Aſcherfaſs ſelbſt; 
aͤſchern, Zw. 1) ziel, im Aſche verwandeln, zu Aſche brennen (gew. eins 
üfchern) ; mit Aſche beftreuen ; mit Ufche beizen od. kochen; 2) rüdz, uneig,, 
gem, fich heftig und bie zur Athemloſigkeit bewegen (ich habe mich fehr ges 
J 6 * 
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üfchert od. abgeüſchert); die ÄAſcherung; der Aſchermittwoch (gew. als die 
Afchermittwoche), der erfte Mittwoch in der Faftenzeit, wo bei den Ka- 
tholifen die Anwefenden in den Kirchen geafchert, d, i, mit geweihter Afche be- 

freut werden, a, 

Ace, w., M.-n, 1) ein Flufsfifch, der Forelle ähnlich (auch Aſch— 
ling, Afch oder Afcher); 2) ein Baum, f. Efche. 

» Achel (auh Efchel), m., -5, eine feinere Art Schmalte (f. d.). 
Alien, f. -8, der befannte große Erdtheilz daher: der Afiat, -en, M. 

-en, Bewohner Aſiens; afiatifch, Bw, (richtiger wäre: Afier, afifh). 
Aspe, m.,.-n, Namen eines ſchwed. Flufsfifches. 
Aspe oder Aspe, w., f. Espe. ; 
Aſs (od. As), fe -Tes, M. Affe (od, Affez jedoch mit vorhergehenden 

Zahl, unverändert Afs, ald: zwei Aſs), 1) die Eins auf Witrfeln und 
Karten (bei letztern auch: das Daus); 2) das Fleinfte Gewicht in den Gold: 
u, Silbergewichten (ein 64ftel Ducaten); 3) dag Apotheferpfund v. 12 Unzen, 

Aß, ſ. -es, r. Was, 1 d.5 daher aßen od. äßen, ziellof. Zw. mit ha— 
ben, Jäg. freffen, vom Rothwild; die Aßung, Aßung, das Freffenz 
die Nahrung. 

Aſſel, w., M. -n (aus dem lat. asellus), der Namen eines Inſeets, 
Kellerwurm, Kellerſchäbe, Kellerefel,. 

At, m., -eö, M. Aſte, Verkl. Aſtchen, 1) ein aus dem Stamm 
eines Baumes hervorwachfender Zweig, auch überh, ein ftarfer Zweig; 
2) uneig, von den Theilen anderer Körper, welche fich wie Zweige ausbreiten ; 
3) die Spur oder der LÜberreft eines Altes in dem Stammholze; Aftig, 
Bw., Alte habend; der Aftling, -8, ein junger Vogel, der ſchon auf den 
Aften herumfliegen kann. 

Äſtrich, 1. Eſtrich. 
at und ath, Nachfilbe einiger deutſchen Hauptwoͤrter, als: Monat, 

Heimath, Bierath (gleichbedeutend mit der Nachſ. de). 
Ahem, m., —s, ohne M. (altd. atumz dicht, der Odem), die Luft, 

welche man mittelft der Lungen einzieht und wieder aushaucht, und diefe 
Handlung felbft, dad Athmen (Athem holen, — fchöpfen, außer Athem 
fein 20); athemlos, Bw,, ohne Athen, außer Athem; die Athemlofig- 
keit; athemen, gew. athmen, Zw. 1) ziellos mit haben, Athem ſchoͤ— 
pfen (finnv, hauchen, Eeichen, fehnaufen) 5 uneig. fanft wehen, duftenz 2) ziel, 
mit dem Athen in fich ziehen, 3. B. reine Luft —; uneig. f, genießen; 
3. B. Vergnügen —; aud mit dem Athem ausftoßen, ausdiniten, 

Attich, m., -5 (lat, acıe), eine dem Hollunder ähnliche Pflanze, 
Aderhollunder, Mauerkraut. 

Abel, wi, M.-n, landſch. für: Elfterz gem. für: Peruͤcke. 
äben, ziel. Zw. (altd. azan, von az, Speiſe, verw. mit effen), überh, 

effen machen oder laſſen, zu effen geben; daher 1) eig. fpeifen, meiden, 
füttern (ohne Grund will man in diefem Sinne aͤzen fchreiben z. U, v. 2), 
vlt, außer von Vögeln u, in der Jägerſpr. (oberd, atzen); daher der umd die 
Us, Speife, bei. Koͤder; die Atzung, die Handlung des Atzens, Spei— 
fung; auch ſ. v. w. Atz; das Atzungsgeld, die Atzungskoſten, Ripr,, 
Verpflegungskoſten; 2) uneig., durch ſcharfe Säuren, bef. Scheidewaſſer, 
ganz zerfreſſen u. aufloͤſen od. theilweiſe einfreſſen laſſen, beizen ; Kupferſt. 
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f. vadirenz daher: aͤtzbar, Bw., was geist werden kann; die Ätzbarkeit; 
Atzkraft, Ankunft (Radirkunft); Atznadel (Rabirnadet), 

au, ein Doppell., im Attd, theils durch ou, theils, wie noch jegt in verſch. 
Mundarten, durd U oder o erfeht ; in Biegungsformen u. Ableitungen gew, in 
Au umlautend, 3. B. Haus, Häuferz lauten, läuten ıc, 

au, Empfntt. der Bolföfpr., einen lebhaften Lörperlihen Schmerz aus: 
zubrüden, bef. mit weht verbunden: au weh! 

auch, 1) beiorbnendes Bdw., verbindend mit dem Mebenbegriffe der Berz 
mehrung oder Steigerung (dem nicht nur ob, nicht allein entfpridt: 
fondern aud); ferner: einräumend im Vorderfaße, 3. B. wenn ih aud) 
alles verlöre, od, verlöre ih auch alles, fo 2,5 2) Aw. f. v. mw. gleichfalls, 

ebenfalld, 3. B. erfagt es auch; oft nur zur Berftärfung ded Ausdrucks, 
bef. bei Äußerung einer Beforgnifs, eines Zweifeld eꝛc., z. B, wenn es nur jegt 
auch Beit iftz und bei Kragen, 3. B. wirft du es auch thun? 

Aue, gew. abget, Au, w., M. - en (verw, mit d. lat. aqua, goth, ahwa, 
altd, ouwe), 1) vlt, u. landſch. ein fließendes Wafler; eine an Waſſern 
gelegene fruchtbare Gegend (5. B. Jtmenau); 3) ein 2 Weideland; je⸗ 
der mit Gras bewachſene Platz, ein Anger, eine flache Wieſe, eine grüne 
Ebene, Flur; der Auenhirſch, oder Auhirſch, der ſich gern auf Auen auf: 
hätt; das Aurecht, das Recht, auf Auen zu weiden, Angerrecht. 

auer ift in einigen Bufammenfes. gleihbedeutend mit ur, indem es bie ur— 
ſpruͤngliche Befchaffenheit (von Thieren alfo die Wudheit) bezeichnet; daher 
Auerhahn, m., -ed, M. -bähme (alt und dit, Ur hahn), eine Urt 
großer wilder Hähnez die Auerhenne, deffen Weibchen; Auerochs, m. 
Sen, M. -en, eine Art großer wilder Dchfen (auh Urochs, Ur); die 
Auerkuh; dad Auerkalb. 

auf (altd. up, uf) bezeichnet im Allgemeinen das Befinden in der Höhe 
oder das Bewegen nach der Höhe od. der Oberfläche eines Gegenftandes, Es 
ift 1) Bw, a) mit d, Dat. auf die Fragen wo? worauf? z. B. er 
lebt auf dem Lande, wohnt auf dem Schloffe; auf ber Schule, auf der Reife zc, 

fein; auf dem Waffer zc. fahren; auf einem Tonwerkzeuge fpielenz; auch in 
uneig. Ausdrücken, wie: auf feinem Kopfe (feiner Meinung) beſtehen z auf 
dem Sprunge fteben ; es beruhet auf dir; auf feiner But fein; er ift auf mei: 

ner Seite; b) mit dem Ace, in eig. Bed. um eine Richtung, Bewe— 
gung x, auözudrücen, alfo auf die Fragen wohin? wohinauf? +8. 
er geht auf das Feld, auf die Schule, zieht auf das Land; er klettert auf den 

Baum, fällt auf die Erde, tritt mid auf den Fuß, geht auf mid) los 20,5 da= 
ber auch in uneig. Bed. zur Bezeichnung des Ziels einer Handlung, eines 
Endzmeckes, einer Urfache, Zeit, Dauer, Folge u. Ordnung, eined Ver— 
baltmiffed, der Art u. Weiſe ꝛc., 3. B. er ſchilt, achtet, rechnet, baut, ver: 
läſſt fi) auf mich; er ift ſtolz auf feine Kenntniffez handelt auf gutes Glüd ; 
er verfteht fi auf dies Spiel; er verfichert es mir auf feine Ehre; ein Baum 

. fällt nicht auf einen Hieb; ich thue es auf deine Verantwortung, auf fein Ge: 
beißz; es kommt auf did anz das Gedicht ift auf dich gemacht; er hält viel auf 
mid; er bat mid auf ein Mittagseffenz auf den Abend befuche ich did; es 

gebt auf drei Uhr; auf diefe Art; auf den Hieb oder Stich fehten. Mit dem 

Artikel das wird auf zumeilen in aufs (micht auf’) zſgez.; 3. B. aufs 
Sand zieben; fo beſ. in Verbindung mit dem Superl. von Beiwörtern: 
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aufs beſte, aufs prächtigſte. In Berbindung mit ein und demfelben sw. 
kann auf nach Verfchiedenheit de8 ©innes den Dat, und den Acc, ers 
fordern; 3.8, man brachte ihn (wohin?) auf einen Wagen; — (worauf?) 
auf einem Wagenz jo auch: er geht auf die —, und auf der Straße; er fiel 

auf die Exde (hin), und er fiel (wo?) auf ebener Erde zu, — 2) Als Nw. 
ſteht auf a) in Berbindung mit von, 3.9. von unten auf, von Sugend 
auf; b) in vielen trennbar zgef. Zeitwörtern, wo auf den Hauptton erhält, 
und im Allgem, bezeihnetz. eine Richtung nad) oben, 3. B. aufgehen, auf: 
fliegen 20,5; die Eröffnung einer verfchloffenen Sache, 3. B. aufſchließen zc, 
(verſch. v. offen, weldyes die Sache als bereits eröffnet darftelltz alfo: mache 
die Thür aufz aber: die Thür ſteht offen); auch die Vollendung einer 
Handlung, z. B. aufeſſen 20.3 ©) auslaffungssweife als ermunternder Ems 
pfindl.e: auf! 3) in Verbindung mit dafs als unterordnendes Bow.: 
auf daſs, eine Abſicht oder einen Zweck bezeichnend, wofür jest gew, 
damit, 

aufadern, trb. ziel, Siw., durch Ackern öffnen, — zum Borfchein brin= 
gen, — auflockern; Kupferft, eine Platte mit dem Schabeifen rauh machen, 

aufarbeiten, trb. ziel, Zw., verarbeiten; durch Arbeiten öffnen. 
aufathmen, trb. zielloſ. 3w, mit Baden aufs neue atmen, fich ers 

Holen. 
aufäßen, trb. ziel: Zw., durch Ätzen Sfenen ‚, aufbeizen. 
aufbaden, trb. ziel, 3iw,, zum Baden verbrauchen, verbacken; von 

neuem baden, was fchon gebaden ift, 
aufbahren, trb. ziel. Zw., auf die Bahre feen, 
aufbanfen, trb. ziel. Zt, in dem Banſen aufeinander legen (Getreide), 

überh. aufhäufen, 
aufbauen, trb. ziel. zw., in die Höhe —, wieder bauen; der Auf— 

bauz die Aufbauung. 
aufbaumen, trb. ziellof, Bw. mit haben, Iäg. auf einen Baum flie— 

gen, ſpringen, Elettern ꝛc. 
aufbaumen, trb. 8w. 1) ziel,, Web, Garn od, Gewebe um den We: 

bebaum windenz 2) rädz., fich auf die Hinterfüße ftellen und aufrichten, 
(vie ein Baum) vorzügl. von Pferden; landſch. vom Waffer f, anfchwellen ; 
Bergw, zum VBorfchein Eommen, 

aufbehalten, teb, ziel, 3w,, zum kuͤnftigen Gebrauch erhalten, aufbe— 
wahren; den Hut 2. —, auf dem Kopfe behalten; die — 

aufbeißen, trb, ziel. Zw., durch Beißen öffnen. 
aufbeizen, ſ. v. w. aufaͤtzen. 
aufbereiten, trb. ziel, Bir, beſ. Bergw. f. zubereiten, 
aufberſten, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich durch Berſten öffnen. 
aufbewahren, trb. ziel, zw., mit Sorgfalt; zum kuͤnftigen Gebrauche 

bewahren (finnv, aufbehalten). 
aufbieten, trb. ziel, Zw., 1) aufzuftehen gebieten, aufrufen, 3. B. die 

junge Mannfhaft —; uneig, alle feine Kräfte —; 2) Heirathen von der 

Kanzel vorher ankuͤndigen; 3) gerichtlich auffündigen; 4) einen —, 
gem, fhimpfen, laut fchmähen; die Aufbietung; das Aufgebot, das 
Yufbieten, mit dev Bed, 1. und 2, 

aufbinden, trb. ziel. Zwi., in die Höhe — 5 auf etwas —, zufammen 
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oder feit binden; das Gebundene öffnen; uneig,. einem etwas —, ihn 
anführen (finnv, aufheften, weiß machen). 

aufblähen, trbr ziel, u, rückz. Z3w., durch Luft ausdehnen, aufblafen; 
uneig, ſich —, ſich aufblafen, ftoly betragen, 

aufblafen, trb. ziel, u, rückz. Zw., durch Blafen ausdehnen; — öffnen, 
aufwehen; dad Feuer —, anblafen, verftärken; durch Blafen auf Ton: 
werkjeugen auffordern; uneig. ſ. v. w. aufblähen; aufgeblafen, Mw. ats 
Bw. gebr,, ftolz, hochmuͤthig, eingebildet; die Aufgeblafenheit. 

aufblättern, txb, ziel. Zw., ein Buch —, «8 auffchlagen, oͤffnen. 
aufbleiben, irb. ziellof. Zw, m. fein, außer Bette—, wach bleiben, 5.8. 

die ganze Naht —; (unridhtig für: offen, d, is ungeſchloſſen bleiben; alfo 

nicht: das Thor bleibt in dev Nadıt aufz fondern — offen; auf 2,b). 
aufbliden, tr6, zielloſ. Zw. mit haben, in die Höhe blidlenz einen 

en ————— Schein von ſich geben (ein Licht, Feuer 26); der 
ufblid, 
aufbligen, txb, ziellof. Zw, m, haben, ſ. u, w. aufblicken in der 2. Bed, 
aufblühen, trb. zieltof. Zw, mit fein, anfangen zu blühen, ſich zur 

Blüche entfalten; uneig. aͤußerlich ſchoͤner werden (bef, von der ſich ent: 
wickelnden Jugend). f 

aufbohren,, trb. ziel, 3w,, durch Bohren öffnenz von neuen bohren. 
aufbojen, trb. ziel, Zw., Schiff. ein beladenes Schiff erleichtern, lichten. 
aufborgen,, teb, ziel, Zw. Geld —, durch Borgen zufammenbringen, 
aufbraſſen, trb. ziel. 3w,, Schiff, ſ. v, w. beidrehen, ſ. d. 
aufbraten, teb, ziel, 3w,, von neuem braten, 
aufbrauchen, trb. ziel, Biv., durch Gebrauch tilgen, verbrauchen. 
aufbraufen, teb, ziellof. Zw, mit Haben, in die Höhe brauſen; anfan⸗ 

gen zu brauſen; uneig. zomig, bißig werden (finnv, auffahren), 
aufbrechen, trb. 3m; 1) ziel, durch Brechen öffnen, erbrechen, eroͤff⸗ 

nen; Jäg. Wildpret Öffnen u, ausweidenz Brau, bad Bier im Kühlfafs um: 
rühren; 2) ziellos mit fein, aufplagen, durch innern Trieb fic) öffnen; 
den Ort feines Aufenthaltes verändern, weiter reifenz der Aufbruch, das 
Aufbrechen, Dffnenz die Ubreife, der Abzug z Iäg. das Auönehmen der 
Eingeweide, und diefe feldft, 

aufbrennen, trb. Zw, 4) ziel, durch Brennen verbrauchen, verbrene 
nen; auch einbrennen , durd, Brennen auf etwas abdruden; 2) ziehlos mit 
fein, fchnell in die Höhe brennen. * 

aufbringen, irb. ziel. Zw., auf etwas —; in die Höhe —, oder zur 
gehörigen Größe bringen (ein Kind); einen Kranken —, gefund machen; 
Geld ꝛc. —, herbei f[haffenz ein Bergwarf —, in Aufnahme bringen; 
eine Gewohnheit, etwas News —, uͤblich maden, einführen; ein 
Schiff —, als Prife in ven Hafen bringen; uneig. einen —, heftig erzuͤr⸗ 
nen, entruͤſten; daher aufgebracht, als Bw., zornig, entrüftet. 

Aufbruch, f. aufbrechen. 
aufbrühen, trb. ziel, Zw., durch Aufgiegung kochendes Waſſers brühen. 
aufbrüften, trb, Bw. 1) ziel,, Fieiſch, die Bruſt eines gefchlachteten 

Ihiered öffnen; 2) rüdz., r. ſich bruͤſten, ſtolz, vornehm thun. 
aufbuden, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, Buden aufrichten; 2) ziel, . 

auskramen, auslegen wie sun Jahrmarkte. 
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aufbügeln, trb. ziel, 3w,, in die Höhe —, od, von neuem bügeln od. 
plätten, 

aufbühnen, trb. ziel, Bw,, Bergw. Buͤhnen errichten. 
aufbullern, trb. ziellof. Zw, mit haben, gem., bullernd in die Höhe 

ſteigen, 3. B. von Luftblafen in fumpfigem Waffer (finno, aufbuddeln), 
aufbuͤrden, trb. ziel, Zw., einem etwas —, ald Laſt auffegen, 
— aufpacken; uneig. Schuld geben, zur Laſt legen; die Aufbuͤr— 
ung. 
aufbuͤrſten, trb. ziel. Zw., in die Höhe —, oder von neuem buͤrſten. 
aufdamen, trb. ziel. Zw., im Damenſpiele, einen Stein —, ihn auf 

den andern ſetzen, und dadurch zur Dame machen. 

aufdaͤmmen, trb. ziel, zw., einen Fluſs —, durch einen gezogenen 
Damm aufſchwellen machen. 

aufdaͤmmern, trb. zielloſ. Zw, mit fein, daͤmmernd-aufſteigen, mit 
ſchwachem Scheine anfangen zu leuchten (dev Tag dämmert auf); uneig. 
ſchwach oder allmählich fichtbar werden. 

aufdampfen, teb, ziellof. Zw. mit fein, ald Dampf in die Höhe ſteigen. 
aufdeden, trb, ziel. Zw., 1) über etwas decken, breiten (das Tiſchtuch); 

den Tiſch —, ihn mit dem Tiſchtuche bedecken (x. deden); 2) der Decke bez 
raubenz uneig. befannt machen, entdecken, offenbaren; die Aufdeckung. 

aufdeichen, trb. ziel, Zw,, in den Marſchländern, einen Deich erhöhen. 
aufdingen, trb. ziel, Zw., bei Handw. einen Lehrling —, unter ge= 

wiffen Bedingungen annehmen. 
aufdocken, trb. ziel, 3w., Jäg. dad Hängefeil —, aufwickeln. 
aufdoppeln, trb. ziel. Zw., Schuhm. die Sohle an dad Oberleder nähen. 
auforangen, trb. 8w. 1) ziel. duch Drängen öffnenz Mrückz., fi) 

einem —, fih mit Öewalt an ihn anfchließen (x, als fih aufdringen), 
aufdrehen, trb. ziel. Zw., durdy Drehen öffnen, od. auf etwas befeftigen. 
aufdringen, trb, Zw. 1) ziel, einem etwas —, ihn zur Annahme 

einer Sache nöthigen (ſinnv. aufnöthigen, aufzwingen); 2) rüdz, ſich e i— 
nem —, r. aufdrängen, ſ. d,5 daher aufringlich, Bw, (finnv. zudringlic). 

aufdrucken, trb. ziel, Zw., durdy Drucken auf etwas bringen (ein Zei: 
hen, Siegel 26); aufdruͤcken, trb. ziel, Zw., durch Druͤcken öffnen, oder 
in die Höhe bringen, 

aufduden, trb, zielloſ. Zw. mit haben, fich aus geduckter Stellung 
unvermerkt und fihnell ein wenig aufrichten; u eig. ſich augenbliclich zeigen, 
ſich blicken laſſen. 

aufdunſen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, wovon nur das Mw. aufges 
dunfen als Bw, gebr, für: aufgeſchwollen; uneig. ſchwuͤlſtig. 

aufdunften, trb. zielloj, Zw, mit fein, ald Dunft in die Höhe fteigen, 
aufdampfen; aufdünften, trb. ziel, Zw., ald Dunft auffteigen laffen. 

aufeggen, trb. ziel, Zw., durch Eggen herauf bringen, oder öffnen, 
aufreißen, 

aufeinander, r. getrennt: auf einander (außer in Zſetz. wie: die 
Aufeinanderfolge), einer; -e, —es auf dem andern od, auf das andere. 

aufeifen, trb. ziel. Zw., das Eis öffnen. 
Aufenblatt, f,, Namen einer ausland. Pflanze (Halskraut, Walt: 

glöcklein 2c.), 
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Aufenthalt, m. - eö, ohne M., 1) das Verweilen an einem Orte, u, der 
Aufenthaltsort felbftz die Wohnung; 2) die Verzögerung, r. Aufhalt. 

auferlegen, trb. ziel. 3w,, einem etwas — auflegen, zuerfennen, 
anbefehlen. (Bon diefem u, allen mit aufser beginnenden Zw, bemerke man, 
dafs fie zwar der Regel nad) trennbar find, ber Spradgebraud aber fih auf 

die Anwendung ihrer ungetrennten Kormen befhränttz 3. B, da id) ihm eine 
Strafe auferlegtez nicht aber: ih erlegte [fondern: legte] ibm eine 

Strafe auf x«.), 
auferſtehen, zieltof. Bw. mit fein (ſ. auferlegen), vom Tode aufftchen; 

die Auferſtehung; der Auferftehungstag x. 
auferwachen, zieltof. Bw. mit fein (f. auferlegen), nur bibl,, am juͤng⸗ 

ften Tage von dem Tode erwachen. | 
auferweden, ziel, Zw. (f. auferlegen), bibt,, von dem Tode erwecken; 

die Auferwedung. 
auferziehen, ziel, 3w. (ſ. auferlegen), ein Kind —, erziehen, aufzies 

hen; die Auferziehung. 
aufellen ‚ teb, ziel, Bw., eine Speife —, ganz effen, verzehren. 
auffadmen, r. auffädeln, trb. ziel, 3w., an einen Faden reihen (Per: 

ten); die Fäden eines Gewebes auflöfen. 
auffahren, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, aufwärts fahren; Bergw, 

aus dem Schachte fteigen; überh. fich ſchnell in die Höhe richten, 3. B. vor 
Schreck; im Fahren auf etwas ſtoßen; fich ſchnell öffnen (das Fenfter fuhr 
auf); uneig, plöglih in heftigen Zorn gerathenz; 2) ziel., durch Fahren 
öffnen; auffahriſch, Bw., gew. auffahrend, jähzornig, heftig; die 
Auffahrt, das Auffahren, ohne M.; der Ort, wo man mit einem Wagen 
hinauf fährt, mit M. 

auffallen, trb. Zw. 1) ziel. durch Fallen öffnen od. verwunden ; 2) ziel— 
los mit fein, auf etwas fallen; uneig. befremden (die Sache fällt mir auf; 
eine auffallende Ähnlichkeit) 5 auch beleidigend fein, 3. B. ein auffallendes Be: 
tragen; auffällig, Bw., f. v. w. auffallend, 

auffangen, trb. ziel, Bw,, geſchwind wegfangen, auffaffen, aufha— 
fhen, auffchnappen. 

auffärben, tsb. ziel. 3w., vom neuem färben. 
auffafen, auffafern, trb. ziel. Zw., in Fafern aus einander zichen. 
auffaffen, trb. ziel, Zw., faſſen und aufheben, aufgreifen; uneig. durch 

den Berftand in fich aufnehmen, bemerken u. begreifen; daher: die Aufe 
faffung ; das Auffafjungsvermögen. 
use teb, ziel, 3w,, auffuchen und finden, auftreiben, ausfindig 

machen. 
auffifchen, trb. ziel. Zw,, aus dem Waſſer herauf bringen; ausſtſchen; 

uneig. auffangen. r 

auffladern, trb. zieltof. Zw. mit fein, flackernd aufiteigen, auflodern, 
aufflammen, trb. ziellof, Zw. m, fein, flammend in die Höhe brennen. 
aufflattern, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe flattern, 
aufflechten, trb. ziel, Zw., in die Höhe Flechten (die Haare); aus ein— 

ander flechten (den Zopf). 

auffliegen, trb. ziellof, zw. mit fein, in die Höhe fliegen ; fi) ſchnell 
öffnen, auffabrenz der Aufflug, das Auffliegen. 
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auffordern (niht auffodern), trb. ziel, Zw., einen zu etwas, 
aufzuftehen fordern, einladen um Tanze 26); uneig, ermahnen, aufmunz 
tern; ‚eine Stadt —, zur Übergabe fordern; die Aufforderung. 

auffreffen, trb. ziel, Zw., gänzlich verzehren, aufzehren (von Thieren ; 
von Menfchen gem, f. aufeffenz auch umeig, einen vor Liebe auffreffen wollen) ; 
durch. freffende ,. 8, i. ätzende Mittel öffnen. 

auffriſchen, trb. ziel. Zw., wieder frifch machen, anfrifchenz uneig. erz 
neuern (3. B. das Andenken einer Sache —), auch einen zu etwas —, reis 
zen, aufmuntern; die Auffrifchung. 

aufführen, trb. ziel, 3w,, 1) in die Höhe führen, eig. durch ein Fuhre 
werk; uneig. ein Gebäude —, erbauen, aufbauen; 2) heran od, herbei 
führen, anführen; uneig. auf der Schaubühne, ein Stuͤck —, vorftellen, 
fpielenz 3) rückz., fi gut, ſchlecht ꝛc. —, betragen, benehnien, verhals 
ten; die Aufführung, mit allen Bed, des 3w,; aufführbar, Bw., was 
fich aufführen (vorſtellen) laͤſſt. 

auffüllen, trb. ziel, zw., wieder voll machen, anfüllen, nachfüllen, 
auffuttern, trb. ziel. Zw., Bauf, ald Futter oder Bekleidung auf etwas 

befeftigen, 
auffüttern, trb. ziel. Zw., durch Füttern verbrauchen; ein Kind oder 

ein Ihier —, groß füttern, aufziehen; die Auffütterung. 
Aufgabe, ſ. aufgeben, 
aufgabeln, trb, ziel, Zw., mit der Gabel faſſen; uneig, gem, auftreiz 

ben, audfindig machen, 
Aufgang, T, aufgehen, 
aufgattern, trb, ziel, Zw., lauernd ausfindig machen, ergattern, 
aufgeben, trb, ziel, Bw,, 3) in die Höhe geben; die Speifen —, aufs ' 

tragen; Hüttenw. Sohlen und Erze —, in den Schmelzofen nachfüllen ; 
übergeben, von ſich geben; den Geift —, ſterben; freiwillig fahren 
laffen, ein Amt —, niederlegen; einen Kranken —, ihn fie verloren 
halten, an feiner Genefung verzweifelns;+2) einem etwas — zu thun, 
zu verrichten, zu loͤſen auftrageng der Aufgeberz die Aufgebung; die 
Aufgabe, 1) dad Aufgeben, ohne M,; 2) das Aufgegebene, bei, ein auf: 
zulöfender Sag (fr, Thema, Penfum), mit M. 

aufgeblafen, ſ. aufblaſen. — Aufgebot, ſ. aufbieten, 
aufgebracht, ſ. aufbringen. 
aufgehen, trb.8w. 1) ziellos mit fein, a) ſich aufwaͤrts bewegen, er— 

heben, auffteigen und dadurd) fichtbar werden, von den Himmelsförpern (die 
Sonne geht auf; uneig.: es geht mir ein Licht auf)z in Feuer, in Rau —, 
verbrannt werden; von Pflanzenkeimen und Gewüchſen, hervorfprießen (der 
Samen geht auf); vom Zeige, durch Gährung ausgedehnt werden; b) ges 
öffnet werden, ſich dffnen, "aufthun (ie Thür —, die Blume —, das 
Geſchwür geht auf; Das Eis geht auf, es thauet; uneig, das Herz —, die 

Augen gehen miv auf); ec) verbraucht werden, darauf geben (e8 geht viel 
Holz auf; er Läfft viel aufgehn [daraufgehn], macht viel Aufwand); daher 
auch im Rechnen: ed geht auf, bleibt nichts übrig; 2) ziel, gem. ſich (mir) 
die Füße —, wund gehen; der Aufgang, das Aufgehen (dev Sonne, des 
Mondes ꝛc., entg. Untergang); der Ort des Nufgehend (am Himmel: 
Morgen, Oftenz enta, Niedergang); unge. f. Verbrauch, Aufwand. 

N 
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aufgeien, trd, ziel. Bw., Schiff. die Segel —, mittelft der Beitaue zus 
fammen ee 

aufgeklärt, ſ. aufklären, 
Aufgeld, 1., +6, M. er, 1) das Geld, welches man zur Ausglei- 

hung, Erfesung des Werthes einer beffern Muͤnzſorte bezahlet (fr. Agio); 
2) dad Handgeld, Ungeld. 

aufgelegt, ſ. auflegen. — aufgeräumt, f. aufräumen, 
aufgewedt, ſ. aufweden, 
aufgießen, trb. ziel, Zw., auf od. über etwas gießen; die Aufgießung ; 

der Aufgufs, das Aufgiehen; was aufgegoffen wird; das Aufgufsthiers 
chen, durch Aufgiefung von Waffer auf Pflanzen entftehendes Thierchen (fr. 
Infufionsthierchen), j 

aufglimmen, trb, zieltof, Zw. mit fein, in die Höhe —, von neuem 
glimmen, 

aufglühen, teb, zieltof. Zw. mit fein, glühend aufgchen, aufs neue 
gluͤhen. 

aufgraben, trb. ziel, Zw., durch Graben erhöhen; herauf bringen, aus— 
graben; durch Graben locker machen; öffnenz die Aufgrabung, 

aufgreifen, trb, ziel, Zw., greifen und aufheben; auffangen und feſt— 
halten (einen Landſtreicher; ein Gerücht), 

aufgurten, trb. ziel, 3w,, in die Höhe guͤrten, aufſchuͤrzen (ein Meid); 
den Gurt öffnen oder löfen. 

Aufgufs, ſ. aufgießen, 
aufhaben, trb. ziel, Zw., den Hut sc, —, auf ſich haben, damit bedeckt 

fein (uneichtig f. offen haben, 3. B. den Mund); gem. eine Aufgabe haben. 
aufhaden, trb, ziel, Zw., duch Haden öffnen, — loder machen, 

aufbauen. 
aufhaten, trb, ziel. Zw., was zugehaft ift, öffnen; an einen Hafen 

aufhängen. 
aufhalfen, trb. ziel, Bw,, gem,, einem etwas —, aufden Hals 

oder Nacken legen; umeig. ald Lat aufbuͤrden. 
aufhalten, trb. ziel, 3w,, im Fortgange unterbrechen, zuruͤck halten, 

hemmen, verzögern; fich an einem Orte —, verweilen, bleiben; bei 
einer Sache —, fid) lange damit beſchaͤftigen; uneig, ſich über jemand 
oder etwas —, es tadeln, verlachen, fich darüber Iuftig machen ; (unrich— 
tig f. offen halten); Der Aufhalt, ohne M., das Aufhalten, beſ. in der 
Reitk,; die Verzögerung, 

aufhängen, trb. ziel, Bw,, in die Höhe Hingenz einen Dieb —, an 
ben Galgen hängen; uneig, einem etwad —, aufbinden, aufbeften, 
ihm eine falfche Nachricht geben, 

aufbafchen, trb. ziel. Zw., im Laufe erhaſchen; uneig. auffangen, auf- 
fchnappen. 

aufhaspeln, trb. ziel, zw., auf die Haspel bringen; durch Haspeln 
verbrauchen (Garn) ; in die Höhe haspeln, beſ. uneig, niebr, ſich wirder —, 
fi) mühſam vom Boden erheben, oder von einer Krankheit erholen, 

aufbauen, trb, ziel. Zw., durch Hauen öffnen, aufhacken, — zu Ende 
bringen; eine Feile —, von neuem bauen, icharf machen; Krſpr. eine Ra: 
none abbrennen, f 
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aufhäufeln, trb. ziel, Zw., in Fleine Haufen bringen; aufhäufen, teb. 
ziel, Bw,, in Haufen legen oder aufſchuͤtten; uneig, in Menge herbei 
bringen, 

aufheben, trb. ziel, Zw., 1) in die Höhe heben od. richten, aufrichten; 
uneig, erheben, ruͤhmen (nur in der Redensart: viel Aufhebens von etwas 
machen); 2) aufbewahren, zum fünftigen Gebraud verwahren‘, aufbehal= 
ten; 3) zunichte machen, auflofen, beendigen; daher: eine Berfammlung, 
die Belagerung, die Tafel —; ein Geſetz —, abfchaffen, abftellenz; einen 
Berbrecher —, einen Poften —, überfallen u, gefangen nehmen; Rechen, 
Gleiches mit Gleihem —, aufgehn laffen, fo dafs nichts übrig bleibt; 
Sprichw. Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben; die Aufhebung. 

aufheften, trb, ziel, Zw., in die Höhe heften oder ſtecken; auf etwas 
beften; was geheftet war, öffnen (gem, aufhefteln); uneig. gem, eiz 
nem etwas —, aufbinden, weiß machen, ihn damit anführen, 

aufheitern, trb. ziel. u. rücz. Zw., wieder heiter machen; vom Himmel 
oder Wetter, ſich —, hell werden, ſich aufhellen, aufklären; uneig. eis 
nen oder fi) —, heiter, vergnügt, zufrieden machen (innv. erheitern, 
ermuntern); die Aufheiterung. 

aufhelfen, trb. ziellof. Zw. mit Haben u. dem Dat. der Perfon, einem in 
die Höhe helfenz uneig. ihn unterftügenz einer Kunft ꝛc. —, fie empor, 
in Aufnahme bringen; die Aufhülfe. i 

aufhellen, trb. 3w. 1) ziel. wieder hell machen, erhellen, aufheitern z 
auch uneig. f. aufklären; 2) rüdz., hell, deutlich werden, 

aufhenfen, trb. ziel. 3w., einen Dieb —, aufhängen, 
aufhegen, trb. ziel. Zw. ,e Zäg. mit Hunden aufjagen, auffprengen;z 

uneig. gem. einen zu etwas —, reizen, antreibenz einen gegen 
jemand —, aufbringen; die Aufhebung; der Aufheger. 

aufhiffen, trb. ziel. 3w., Schiff. die Segel —, Waaren ꝛc. —, in die 
Höhe ziehen. 

aufhoden, aufhuden, trb. Zw., gem. 1) ziel. etwas —, ſich nie= 
derbuͤckend etwas auf die Schultern nehmen ; niederd. das Getreide —, in 
Hoden, d.i. Mandeln fegenz 2) ziellos, fi) auf jemand hängen und von 
ihm tragen laffen. 

aufhorchen, aufhören, tb. ziellof. Zw. mit haben, mit Aufmerkſam— 
feit oder Berwunderung horchen, zuhören. 

aufhören, trb. ziellof. Zw. mit haben, fein Ende erreichen, zu Ende 
gehen, nachlaffen,, einhalten, ablaffen. 

Aufhülfe, f. aufhelfen. 
aufhüpfen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe hüpfen, 
aufhuften, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, laut huſten; 2) ziel, 

Schleim ꝛc. —, huſtend heraufbringen. 
aufjagen, trb. ziel. Zw., durch Sagen aufregen, aufhetzen. 
aufjauchzen, trb. 8w. 1) ziellos mit Haben, ſehr jauchzen; Mziel., 

durch lautes Jauchzen aufwecken. 
aufjochen, trb. ziel. 3w , das Jod) od. uneig. eine Laſt einem auflegen. 
auffaufen, teb. ziel. Zwe, zufammen Faufen zu eigenem Gebraud) oder 

zum Wiederverkauf; die Auffaufung; der Auffauf, das Zuſammenkau— 
fen; der Aufkäufer. 
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auffeimen, trb. ziellof. Zw. mit fein, im die Höhe feimen, hervor 
fproffen (finnv. aufgeben, auffprießen). 

auffitten, trb. ziel. Zw., mit Kitt auf etwas befeſtigen. 
aufklaffen, trb. ziellof. Zw. mit haben, ſich Maffend öffnen. 
aufklaftern, trb. ziel. 3w.; Holy —, in Klaftern feßen. 
aufklappen, trb. ziel. Ziw., in die Höhe Flappen (ben Hut, ben Zifh). 
aufklären, trb. ziel: u. rüdz. Zw., klar machen, aufheitern, aufbellen, 

bef. vom Wetter; uneig. ſich —, heiter, hell, deutlich werden; einem 
etwas —, deutlich machen, erflärenz; einen —, ibm deutliche Be— 
griffe beibringen, ihn bilden; daber aufgeklärt, als Bw., gut belehrt, hell 
denfend; die Aufflärung, bef. uneig. Mittheitung deutlicher Erlenntnifs und 
die helle Einficht ſelbſt; der Aufklärer. | 

aufflauben, trb. ziel. 3w., mit den Fingerfpißen nach und nad) aufs 
fammeln; uneig. Fehler —, mühfam auffuchen, um zu tadeln. 

eben, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, auf etwas Flebenz 2) ziel., 

(r. aufkleiben), auf etwas kleben machen. 
aufkleiftern,, trb. ziel. Zw., mit Kleiſter auf etwas befeftigen. 
aufflopfen, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, auf etwas Flopfenz 2) ziel., 

durch Klopfen öffnen, auffchlagen. 
auffnaden, trb. ziel. 3w., durch Knacken öffnen. 
auffnöpfen, trb. ziel. Zw., durch Löfung der Knöpfe öffnen; ſich —, 

d. i. die Kleidungsftüde an fi. 

auffnüpfen, trb. ziel. 3w., in die Höhe knuͤpfen, binden; einen Dieb —, 
aufhängen; einen Knoten ıc. —, öffnen, 

aufkochen, trb. Zw. 1) ziel. von neuem kochen; 2) ziellos mit haben, 
Fochend in die Höhe ſteigen, aufbraufen. 

auffommen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe kommen, von 
Pflanzen, aufwachſen, fortfommen, gedeihen; von Kranken, genefen ; 
uneig. zu Anſehen oder Bermögen kommen; nad) und nad) entitehen und 
gebräuchlich werden (eine Sitte 2c.) ; die Auffunft, ohne M., das Aufkom— 
men (ungebr.). 

aufföpfen, trb. ziel: 3w., Nadt. die Nadel—, ihr den Kopf aufſtampfen. 
auffoppeln, trb. ziel. 3w., die Hunde —, von der Koppel löfen. 
aufframen, trb. ziel. u. ziellof. Zw., den Sram ordnen, aufräumen, 
aufframpen, trb. ziel. Zw., die Thuͤr —, durch Löfung von der 

Krampe öffnen, 
auffrämpen, trb. ziel. 3w., den Hut —, aufwärts kraͤmpen. 
auffragen, trb. ziel. Zw., durch Kragen öffnen; ſich —, mund kra— 

benz durch Kragen erneuern (Tuch, Haar); aufgefragt, ald Bw. niedr. f. 
aufgeräumt, gut gelaunt. 

auffriegen, trb. ziel. Zw., gem. f. aufbringen, öffnen. 
auffündigen, trb. ziel. Zw., einem den Handel, den Dienft —, das 

Ende davon befannt machen, auffagen ; die Aufkuͤndigung. 
Auffunft, f. auftommen. 
—— trb. zielloſ. Zw. mit haben, ein lautes Gelächter erſchallen 

aſſen. 
aufladen, trb. ziel. zw., eine Sache, oder einem etwas —, als Laſt 

auflegen (ſinnv. aufpacken, aufbürden); der Auflader; die Aufladung. 
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Auflage, f« auflegen.“ 
auflaflen, trb. ziel. 3w., einen —, aufftchen laſſen; — f. 

offen ftehen laſſen, und uneig. einem etwas —, abtreten, überlaffen). 

auflaften, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. aufladen, 
auflauern, trb. ziellof. Zw. mit Haben, einem oder einer Sache —, 

heimlich aufpaffen, nachſtellen; die Auflauerung; der Auflauerer. 
auflaufen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, in die Höhe laufen; uneig. 

von Sümereien, aufgehen, auffeimenz von Flüſſen, anmwachfen, fteigen, an— 
laufen; ausgedehnt werden, auffchwellen (z. B. der Teig, die Wange) der 
Zahl nach vermehrt werden, anwachſen (die Koſten)3 2) ziel., im Laufen 
öffnen, aufrennen (die Thür); wund laufen (fich die Füße); der Auflauf, 
1) das Auflaufen, Anwachfen (dev Koften 2c.); bei. das Zufammenlaufen, 
der Aufftand einer Menge Menſchen, ein Anfang des — (verſch. von 
Zulauf); 2) ein Gebackenes, welches hoch aufläuft. 

aufleben, trb. ziellof. Sw. mit fein, von neuem aa zu (eben, zu 
wirfenz; uneig. munter werden. 

aufleden „trb. ziel. Zw., mit der Zunge aufnehmen, weglecken. 
auflegen, trb. ziel. 3w., eine Sache —, auf etwas legen; uneig. e i— 

nem etwas —, es ihm uͤbertragen, auftragen „ ihn dazu verpflichten, 
nöthigenz einen —, zu etwas geneigt machen, wovon nur das Mw. auf- 

gelegt, als Bw. nei, geneigt, geſtimmt zu etwas; ein Bud) u, —, von 
neuem drucken; die Auflegungz die Auflage, das Auflegen u, das Auf- 
gelegte, daher bef. die obrigkeitliche Anordnung einer Abgabe od. Steuer, 
und diefe Abgabe ſelbſt; der Abdruck eines Buches, und alle abgedruckten 
Exemplare felbft (finnv. Ausgabe). 

auflehnen, trb. rückz. Zw., fich auf etwas lehnen, ſtuͤtzen; uneig. fi) 
gegen jemand (bef. einen Höheren) Ar fi) widerfeßen, 

aufleihen, teb. ziel. Sw.,- durch Leihen aufbringen, zufammen bringen 
(Geld). 

aufleimen, trb. ziel. Zw., leimend auf etwas befeftigen. 
auflefen, trb. ziel. 3w., einzeln aufnehmen, auffammeln, zufammen 

ſuchen; uneig. gem. durch Zufall erhalten. 
aufliegen, trb. ziellof. Zw. mit haben, auf etwas liegenz landſch. von 

dem Gefinde, außer Dienft fein. 

auflocern, trb. ziel, Zw., locker machen; die Auflockerung. 
auflodern, trb, zielloſ. Zw, mit fein, in einer ſchnellen —— auf⸗ 

brennen; auch uneig. von Leidenſchaften. 

auflöfen, trb. ziel, Zw., dad Gebundene vorfichtig öffnen; uneig. einen 
feften Körper —, flüffig machen; überh. trennen, zerlegen, zertheilen, 
3. B, einen Begriff — (fr. analyfiren); Dunkles —, enträthfeln, entziffern 3 

einen Zweifel —, heben; eine Frage —, beantworten; aufgelöfet werden, 
ſterben; ſ ich auflöfen, fluͤſſig jede uneig, fich erklären, deutlich wer— 
den; auflösbar oder aufloͤslich, Bw., was ſich aufloͤſen laͤſſt; die Auf- 
dosbarteilt oder Aufloͤslichkeit; die Aufloͤſung, mit allen Bed, des Zw. 

auflöthen, trb. ziel, Zw., loͤthend Fi etwas befeftigen. 
‚aufmachen, trb, 3w, 1) ziel, gem, f, öffnen, aufthunz 2) vüdz,, fich 

heraus machen, aus dem Bette, oder zu einem Gange aufitehen, aufz 

brechen. 
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aufmahlen, trb, ziel. Bw, (Mw, aufgemahlen), gänzlidy mahlen in 
der Mühle, 

aufmalen, teb, ziel, Bw, (Mw. aufaemalt), durch Malen mit Karben 
verbrauchen; von neuem uͤbermalen. , 

aufmerken, trb. Bw, 1) ziel. etwas —, anmerken, aufzeichnen, aufs 
ſchreiben; 2) ziellos mit Haben, die Sinne u, das geiftige en auf 
etwas richten (ſinnv. darauf achten, Acht geben) ; daher aufmerffam, Bw. 
(finnv, achtſam); die Aufmerkfamkeit, die ausfchließlihe Richtung der Sinne 
und des Geifted auf einen Gegenftand, und bie Kertigkeit darin, Achtſamkeit; 
auch das bereitwillige Aufmerken auf Anderer Wünſche, Dienftbefliffenheit, 
Gefälligkeit (in biefem Sinne auch mit M.). 

aufmefjen, trb, ziel, Bw,, Landw. das ausgedroſchene Getreide meffen 
und in Verwahrung bringen, 

aufmuntern, trb. ziel, Zw., einen Schlafenden —, munter machen, 
ermuntern; uneig. ſich oder einen —, aufheitern, fröhlich machen; 
einen zu etwas —, anfeuern, reizen, beleben; die Aufmunterung. 

aufmugen, trb. ziel. Zw. (von Muge, Müpe, ehem, jeder Kopfſchmuck), 
eig, vlt, u, landſch. aufputzen; uneig. gem, einem etwas —, mit Wors 
ten vergrößern u. ihm zum Vorwurf machen, ihn deſswegen tadeln; die 
Aufmußung. 

aufnageln, trb. ziel, Zw., mit Nägeln auf etwas befeftigen, 
aufnaͤhen, trb. ziel, Zw., nähend auf etwas befeftigenz durch Nähen 

verbrauchen, vernaͤhen. j 
aufnehmen, trb. Bw, 1) ziel, in die Höhe nehmen, herauf nehmen, 

aufheben; uneig, eine Gegend ꝛc. —, ausmeffen, den Rifs davon nehmen; 
ein Verzeichniſs —, zu Papier bringen, abfaffenz Geld —, bergen, ent= 
Ichnenz einen Gaſt —, zu fid) nelmmen, beherbergen; einen gut, ſchecht —, 
empfangen, bewilllommen u, behandeln; einen zum Bürger ꝛc. —, annche 
menz etwas für Scherz —, gut, ſchlecht ꝛc. —, anfchen, betrachten ; 
ed mit einem —, feine Siräfte genen die eines Andern meffenz; 2) ziel: 
los mit haben, Jäg. f, empfangen, trächtig werden (vom Wilde); 3) rückz., 
fi) aufnehmen, beffer: zunehmen, in Aufnahme fommen, empor 
kommen; die Aufnehmung; die Aufnahme, das Aufnehmen, 5. 8. ci: 
ner Gegend, einer Geldfunme, eines Fremden (eine gute oder ſchlechte Auf: 

nahme finden), die Aufnahme in eine Geſellſchaft zc. 
aufnieten, trb. ziel. Zw., mit Nieten auf etwas befeftigen ; die Aufnietung. 
aufnöthigen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ihm zur Annahme 

einer Sache nöthigen (ſinnv. aufbringen, aufzwingen), 
aufopfern, trb, ziel, u, rückz. Zw., einen oder etwas —, ob. ſich 

einer Sache od, fir eine Sache —, hingeben, preisgeben, überh, in Scha: 
den, Unglück, Verderben bringenz einem etwas —, zu feinem Beften 
bingeben; widmen; die Aufopferung, das Aufopfern, ohne M,; die 
aufgeopferte Sache, mit M, 

aufpaden, trb, ziel, Zw,, ald Laft auflegen, aufladen, aufbuͤrden; 
auch eingepackte Sachen öffnen. 

aufpappen, trb, ziel, Zw., mit Pappe, d. i, Kleifter auf etwas befeftigen. 
aufpallen, 1) (von paffen, meffen), irb, ziel. 3w., eine Sache —, auf 

etwas paffen, der Sache anpaffen od. verfuchen, ob es paſſtz 2) (von paf- 

% 
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fen, warten), trb, ziellof, Zw, mit haben, gem. auf etwas merfen, auf: 
merfen; einem —, auflauernz; auch auf deffen Befehle warten; der Auf- _ 
pafler, -$, M. w. E., wer Andern auflauert, nachitellt (ft. Spion) ; 
auch ein Aufwärter, bef. in den Thoren, um auf die ankommenden Waa— 
ven 2c. Acht zu geben. 

aufpfählen, trb. ziel. Zw, auf einen Pfahl ſtecken, befeftigen. 
aufpflanzen, trb. ziel. Zw., uneig. in die Höhe pflanzen, d. i, aufs 

ſtecken, aufitellen, 3. 8, die Fahnen, die Kanonen ac. 
aufpflügen, tcb, ziel. 3w,, ſ. v. w. aufacfern. 
aufpicen, trb. ziel, Zw., mit dem Schnabel ergreifen und aufnehmen; 

öffnen, aufhacken; picfend verzehren. 
aufplätten, trb. ziel. 3w., ſ. v. w. aufbügeln. 
aufplagen, trb. ziellof, Zw, mit fein, ſich plagend öffnen, 
aufprägen, trb. ziel, Zw,, durch Prägen auf etwas hervorbringen (ein 

Bildnifs 2c.), 

aufpreffen, trb, ziel. Zw., durch Preffen öffnen; von neuem preffen; 
durch Preffen auf etwas hervorbringen, 

aufproßen, trb. ziel, Zw., eine Kanone —, auf den Protzwagen bringen, 
aufputzen, trh. ziel. Zw., den Put einer Perfon od, Sache in Ordnung 

bringen (ſinnv. auspugen, anputzen, ſchmücken); von neuem pußen, reini- 

gen, ſäubern; die Aufputzung; der Aufpuß, ohne M., das Aufputzen; 
was dazu dient. 

aufqualmen, trb. ziellof, 3w., als Qualm in die Höhe fteigen, 
aufquellen, teb. Zw, 1) ziellos mit fein, ablaut. (f. quellen), in die 

Höhe quellen (vom Waffer) ; durch Flüffigfeiten ausgedehnt werden, an— 
„Schwellen (das Getreide quillt im Waffer auf, ift aufgequollen); 2) ziel, um: 
end., machen, dafs etwas quillt, anfchwillt (er quellt Erbſen auf, hat fie 
aufgequellt). 

aufrädeln, trb. ziel, 3w., auf ein Raͤdchen wickeln (Seide), 
aufraffen, trb. 3m, 1) ziel, fchnell zufammen faffen u, aufheben, aufs 

greifen; Mrückz., fchnell aufitchen, eig. und uneig. 
aufragen, trb. ziellof, Zw, mit haben, in die Höhe ragen. 
aufrauchen, trb. Zw. 1) ziel, den Taback —, rauchend verbrauchen; 

2) ziellos mit haben und fein, old Rauch auflteigen. 
aufräumen, teb. ziel. 3w., Sachen —, aufftellen u. dadurch Raum 

machen; ein Zimmer —, die Sachen darin in Ordnung bringen; auch 
leer machen, pluͤndern; aufgeräumt, als Bw, uneig. heiter, luftig, gu= 
ter Laune (finnv, aufgelegt, aufgewedt). 

aufrecht, Nw. (nicht Leicht als Bw, gebr,), in die Höhe gerichtet, aufs 
gerichtet, gerade, 3. B. aufrecht ftehen, — gehen zc. 5 uneig. muthig, gu— 
ten Muths (entg. niedergefchlagen)3 beſ. aufrecht erhaltenz aufrich- 
ten, trb. ziel. u. rückz. Zw., etwas oder ſich in die Höhe richten, erheben; 
von Bauwerken, aufbauen, aufführen, errichten; auch überh: ftiftenz ei= 
nen Niedergefchlagenen —, ermuthigen, tröftenz die Aufrichtung, in al: 
(en Bed. des Zw.; aufrichtig, Bw-, vlt. f. aufgerichtetz gew. uneig. echt, 
unverfälfiht, ohne Berftellung und Zuruͤckhaltung (finnv. gerade, offen, 
offenherzig, redlich, freimüthig); die Aufrichtigkeit, Geradheit, Offenherzig— 
feit, Freimüthigkeit. * 

auf⸗ 
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aufreden, trb. ziel. 3w., im die Höhe recken. 
>» aufreden, trb. ziel Bw., gem. einem etwas — ihn durch Zureden 
zur Annahme einer Sache bewegen (aufſchwatzen); Handw. einen Gefellen —, 
dereden, aus ber Arbeit au neben. 

(aufregen, trb. ziel. Zw., rege machen, in Bewegung bringen, aufruͤh⸗ 
ren; uneig. zu etwas reigen (finnv. erregen, anregen, aufmuntern); die 
Aufregung. 

aufreiben, trb. ziel. Zw., durch Reiben öffnen, wund machen (die Haut); 
alles reiben, was gerieben werben foll; umeig. durch Reibung, feindlichen 
Angriff 2c. verfilgen, wegraffen, zu Grunde richten (ein Beer durch Krant: 
beiten 2c., fi dur Anftrengung —); die Aufreibung. 

aufreihen, trb. ziel. 3w., an einen. Faden der Reihe nach befeftigen 
(Derlen 2c.), auffädeln, 

aufreißen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſich durch einen Riſs öffnen; 
2) ziel., reißend, auch ſchnell od. mit Gewalt öffnen (das Fenſter —); ſchnell 

in die Höhe heben; 3) (won reifen, zeichnen) eine Zeichnung, einen Plan 
oder Riſs von einem Gebäude ıc. aufnehmen; daber der Aufrifd, das Auf: 
reißen, und der gezeichnete Riſs felbft. 

aufreizen, trb. ziel. 3m, durch Reigen erregen, aufregen (Begierden ıc -). 
aufrennen, teb. 3w. 1) ziel. durch Rennen öffnen; 2) zieltos mit fein, 

im Nennen auf etwas gerathen. 
aufrichten, aufrichtig ıc., ſ. aufrecht. 
aufriegeln, trb. ziel. Zw., durch Zurtichzichung des Niegeld öffnen; 

die Aufriegelung. 
Aufriſs, f. aufreifen. 
aufrigen, teb. ziel. Zw., durch einen Ritz öffnen, auffchligen. 
aufrollen, trb. ziel. Zw., auf oder um etwas —, in die Höhe —, aus 

einander rollen (finnv. aufwideln, entrollen). 

aufrüden, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, hinauf, in die Höhe rücken; 
2) ziel., uneig. einem etwas —, vorwerfen, vorruͤcken. 

. aufrufen, trb. ziel. 3w., zum WUufitehen oder zu einer andern Handlung 
rufen, auffordern; die Aufrufung, der Aufruf, das Aufrufen, 

aufrühren, trb. ziel. Zw., eig. durch Rühren herauf od. in Bewegung 
bringen; uneig. die Unterthbanen —, vlt. f. aufwiegeln, aufhetzen; der 
Aufruhr, - es, ohne M., der Aufitand gegen die Obrigkeit (finnv. Auflauf, 
Empörung); uneig. jede heftige, unordentlihe Bewegungs; der Aufrübrer, 
-8, M. mw. C., welcher zum Aufrühre verleitet, Aufruhrftifter > aufruͤh⸗ 
riſch, Bw. (x. als aufrührerifh), im Aufruhre begriffen, od. dazu geneigt, 

aufrüften, trb. ziellof. Zw. , bei verfch. Handw. ein Gerüſt aufführen, 
aufrütteln, trb. ziel. Zw, durch Ruͤtteln locker machen; — in die Höhe 

bringen, erwecken. . 
aufs (nicht: auf's), zgez. aus: auf das, 3. B. aufs Land ziehen, aufs 

neue, aufs befte (f. auf). 

auufſacken, teb. ziel. 3w., gem. etwas oder einem etwas —, ald 
fchwere Laft aufnehmen oder auflegen. 

auffagen, trb. ziel. 3w., etwas Gelerntes —, herſagen; einem et— 
was —, auffündigen, abfagenz die Auffagung. 

auffägen, trb. ziel. zw., durch Sägen öffnen, 

Heyfe’s Handwörterb, d. deutſchen Spr. 7 
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auffammeln, trb. ziel. Zw., zufammen Iefen und aufheben, auflefen. 
Aufſatz, aufſaͤtzig, ſ. auffegen. 
aufſaͤugen, trb. ziel. Zw., groß ſaͤugen. 
nee teb. ziel. Zw., Jäg. f. auffchneiden; auch von neuem feharf 

machen. 
auffcharren, trb. ziel. 3w., durch Scharren heraufbringen, — öffnen, 

— locker machen, — zufammenhäufen.- 
aufichauen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, im die Höhe fehen, auffehen, 

aufblicken. 
aufſchaufeln, trb. ziel. Zw., mit der Schaufel aufnehmen, — in die 

Höhe werfen, — erhöhen (Erde). 
auficheren, trb. ziel. 3w., Web. auf den Scherbaum bringen. 
auffcheuchen, trb. ziel. Zw., durch Scheuchen aufjagen; die Auf— 

ſcheuchung. 
auffchichten, trb. ziel. Zw., in Schichten auf einander legen (Hol). 
aufichieben,, trb. ziel. 3w., durch Schieben öffnen; uneig. eine Ver⸗ 

richtung —, von einer Zeit zur andern verfparen, verzögern, verſchieben; 
die Auffchiebung; der Auffchub, —s, ohne M., die Verzögerung , der 
Verzug, die Stift, 

auffchießen, trb. 3w. 1) ziel. durch — öffnen; 2) ziellos mit 
fein, ſich fchnell in die Höhe bewegen, fehnell aufwachfen. 

aufichlagen, teb. 3w. 1) ziel., eig. aufwärts, in die Hohe ſchlagen; 
eine Sache auf die andere Ihlagen, befeftigen ; durch Schlagen öffnen; 
uneig. feine Wohnung an einem Orte —, errichten, fich’dafelbft nieder: 
laſſenz; die Augen —, fchnell öffnen oder in die Höhe richten; cin Buch, 
eine Karte ꝛc. —, öffnen, auflegen; etwas in einem Buche —, aufs 
ſuchen; ein Gelächter. —, erheben, überlaut lachen; 2) ziellos mit fein, 
in die Höhe fchlagen, auffippenz; uneig. theurer werden, im Preife fteigen ; 
der Aufſchlag, das Aufſchlagen, ohne M.; das Aufgeſchlagene, M. Auf: 
ſchlaͤge, beſ. an einem Kleidungsſtücke; auch der erhöhete Preis einer Waa⸗ 

ve, und ein erhöheter Zoll. 

aufichlemmen, trb. ziel. 3w., 1) durch herbeigeführten Schlamm er= 
höhenz 2) fchlemmend d. h. NN verzehren, 

aufſchließen, trb. Zw. 1) ziel., eig. mit dem Schluͤſſel oͤffnen; uneig. 
überh. oͤffnen (die Erde ſchließt ihren Schoß auf; einem ſein Herz aufſchließen, 

erbffnen); ein Geheimniſs —, klar und deutlich machen; Mrückz., ſich 
öffnen (die Blumen ſchließen ſich auf, entfalten ſich; das Herz ſchließt ſich 
auf); die Aufſchließung; der Aufſchluſs, das Aufſchließen; beſ. uneig. 
die Aufloͤſung, die Aufklaͤrung über eine dunkle Sache (einem Aufſchluſs über 
etwas geben). 

aufſchlingen, trb. ziel. 3w., 1) (von Schlinge) mit einer Schlinge in 
der Höhe befeſtigen; was verfchlungen ift öffnen; 2) (von ſchlingen d. h. 
ſchlucken) fchlingend d. h. mit Gierigkeit verzehren. 

aufſchlitzen, trb. ziel. 3w., durd) einen Schlik öffnen. 
Aufſchluſs, ſ. aufſchließen. 
auffchmeicheln, trb. 3w. 1) ziel. einem etwas —, durch Schmei 

cheln ihn zum Annehmen einer Sache noͤthigen; 2) rc, „ſich einem-, 
ſchmeichelnd fich ihm aufdrängen. 
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auffhmelzen, trb. Zw. 1) ziellos mie fein, ablaut. (f. fhmelyen), flüffig 
werden und fich dadurch öffnen; fluͤſſig werden und wieder gerinnend auf 
einem andern Körper bangen bleiben; 2) ziel, umend. fluͤſſig machen und 
dadurd öffnen; durch Schmelzen auf einen andern Sörper befeſtigen; 
von neuem ſchmelzen; vollig ſchmelzen. 

auffchmieden, tet. ziel. 3w., durch Schmieden auf etwas befeftigen ; 
durch Schmieden verbrauchen, verſchmieden. 

aufichmieren, trb. ziel. Zw., auf etwas ſchmieren; verfehmieren, durch 
Schmieren verbrauchen, 

auffchmüden, trb. ziel. 3w,, f. v. w. aufpußen. 
aufichnallen, trb. ziel. Zw., mittelft einer Schnalle auf etwas befefti= 

genz durch Öffnen der Schnalle löfen. 
auffchnappen, trb. 3w. 1) ziel. ſchnappend erhaſchen; uneig. ein 

Wort x. —, auffangen; 2) ziellos mit fein, ſchnell in die Höhe fahren, 
auffchnellen. 

aufichneiden, trb. 3w. 1) ziel, auf etwas ſchneiden, d. i. mit einem 
Schnitte bemerken; Brod —, jerfchneiden, um es auf einen Teller zu legen ; 
durch einen Schnitt öffnen; völlig fchneiden; 2) ziellos m. haben, uneig. 
übertreiben, groß fprechen, groß thun, prahlen, Wind machenz der Aufz. 
fchneider, der Großfprecher, Prahler; die Auffchneiderei, die Prahlerei, 
Großfprecherei; der Auffchnitt, das Auffchneiden, nur in eig. Bed,; was 
aufgefchnitten ift, oder der Ort, wo es geſchehen. 

auffchnellen, trb. 3w. 1) ziel, fchnell in die Höhe treiben; 2) ziellos 
mit fein, fehnell in die Höhe fahren. 

auffchnüren, trb. ziel. 3w., ſchnuͤrend auf etwas befeftigen; aus ein— 
ander ſchnuͤren. 

aufichobern , trb. ziel. Zw., in Schober aufrichten (Heu xc.). 
aufichönen, trb. ziel, Zw., ungew,, von neuem ſchoͤn machen, aufpußen. 
aufichoffen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, f. v, w. auffchießen 2; der Auf- 

ſchoͤſsling, —es, M.-e, eine fchnell aufgewachfene Pflanze; uneig. ein 
ſchnell aufgewachfener junger Menſch. 

aufichrauben, trb, ziel. Zw., in die Höhe —; los ſchrauben; mit eis 
ner Schraube auf etwas befeftigen. 

auffchreden, trb. 3w. 1) ziel. durch Erfchrecken zum Aufſtehen bewe— 
gen, aufjagen, aufſcheuchen; 2) zielles, ablaut, (f. erſchrecken) erfihroden » 
in die Höhe fahren. 

auffchreiben, trb. ziel. 3w., etwas —, fhriftlih anmerfen, aufs 
ſetzen, niederfchreiben, aufzeichnen; auch fhriftlich auffündigen, abfchrei= 
ben (einen Kauf); die Auffchrift, eine Schrift, welche von außen auf etwas 
geſchrieben wird (3. B. eined Briefes, eines Denkmals; finnv, Jnſchrift, 
UÜberſchrift). 

aufſchreien, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, ein Geſchrei erheben; 
2) ziel., durch Geſchrei aufregen. 

aufichroten, trb. ziel, Zw., Schloff. mit dem Schrotmeißel fpalten; mit 
dem Löffelbohrer erweitern; in die Höhe fehroten, d. i. wälzen (ein Kafe). 

Aufſchub, f. auffehieben, 
aufichüren, trb. ziel, Zw., in die Höhe ſchuͤren, f. d. 

7# 
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auffchürzen, trb. ziel, zw., das Kleid —, in die Höhe ſchuͤrzen od, 
gürten; ſich —, d. i. feine Kleider; die Auffchtirzung. 

aufſchuͤſſeln, teb. ziel. Zw., die Speifen —, auf die Schuͤſſel thun; 
die Schuffel auf den Tifch ſetzen; überh. feherzhaft f. auftragen, Effen vor: 
fegen, bewirthen (er ließ mir gut auffchuffeln), 

aufichütteln, trb. ziel, Zw., in die Höhe ſchuͤtteln; durch ‚Schütteln 
focfer machen, — reinigen, — werfen (finnv, aufrütteln), 

aufſchuͤtten, trb. ziel, 3w,, in die Höhe —; auf etwas ſchuͤtten; zum 
Eünftigen Gebrauch zuſammenſchuͤtten. 

aufſchwaͤmmen, f. aufſchwemmen. 
aufſchwaͤnzen, trb. ziel, 3w,, ein Pferd —, deſſen Schwanz in die 

Höhe binden, auffchweifen. 2 
aufſchwatzen, trb. ziel, 3w., einem etwad —, duch Schwaten 

aufnöthigen, aufreden, 
aufichweben, trb. zielloſ. Zw. mit fein, fich ſchwebend erheben. 
auffchweifen, trb, ziel, 3w., f. dv. w, auffchwänzen, 
aufichweißen, trb, ziel, 3w,, ein Stuͤck Eifen in der Schweißhise auf 

ein andered ſchmieden. 
auffchwellen, trb. Bw, 1) ziellos mit fein, ablaut. (ſ. ſchwellen), von 

innen auögedehnt werden (der Arm ſchwoll auf), überh, fich ausdehnen, 
vermehren, erweitern; fleigen, auflaufen (das Waffer fchwillt auf 2c.) 5 
2) ziel,, umend. aufjchwellen machen, ausdehnen (der Wind fchwellte die 
Segel auf; uneig, eine Schrift durch Nebendinge aufſchwellen). 

aufſchwemmen, trb. ziel. 3w., 1) Flößholz ꝛc. —, heranflößen, ans 
Land ziehen; ſchwimmend mit fich führen u. aufhäufen (dev Fluſs ſchwemmt 
Sand auf); 2) wie einen Schwamm ausdehnen, auftreiben (Brod —, ein 
Pferd —, ein aufgeſchwemmter, d, i. aufgedunfener, Körper; in diefem Sinne 

auh auffhwämmen gefhr,, doch ohne Noth); die Aufſchwemme, der 
Ort, wo Flößholz ans Land gezogen wird; die Aufſchwemmung, in beiden 
Bed. des Zw, 

aufichwingen, teb, ziel, und rückz. Zw., in die Höhe fchwingenz die 
Auffohwingung; der Auffhwung, bef, uneig. (des Gemüthes), 

auffehen, trb, ziellof. Zw, mit haben, 1) in die Höhe fehen, aufblicken, 
aufſchauen; insbe, mit Verwunderung nad) etwas fehen, in welchem Sinne 

jedoch) nur das Auffehen, als Hw. gebr., bef. Auffehen machen, oder erres 
gen, die Aufmerkfamkeit, Neugier, Verwunderung Anderer auf fich ziehen 

2) vlt. f. beobachten; daher der Auffeher, die Auffeherinn, Beobachter, 
Vorſteher, -inn, Perfon, welche die Aufficht (d. i. die forgfame Leitung, 
fr, Inſpection) auf oder über etwas hat oder führt. 

auflein (oder auffenn), trb, ziellof. Zw, mit fein, aufgemacht und 
aufgeftanden fein (unrichtig f. offen ftehen, z. B. die Thür ift auf, v. 
offen; f. auf), 

auffenden, trb. ziel, 3w., in die Höhe fenden. 
aufſetzen, trb, 3w, 1) ziel, u. rückz. in die Höhe, aufrecht feßen (z. B. 

die Kegel); auf etwas feßen, z. B. den Hut —, auf den Kopf fesen; ſich —, 
auf das Pferd od. den Wagen ſetzen; Faſsb. Kleine Gefäge zufammenfegen 5 
einen Flicken —, aufnähen; eine Farbe —, auftragen, od, aufdrucken; uneig, 

feinen Kopf —, eigenfinnig, ‚hartnädig fein; fic) gegen jemand —, auf: 
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lehnen, wiberfegenz; eine Schrift, Rechnung ꝛc. —, aufſchreiben, fhrift: 
lich abfaffen, verfaffenz; 2) ziellos von Pferden, die Zähne auf der Krippe 
anfegen; Zäg. von Dirfhen, neues Geweih befommen ; der Aufſatz, -«$, 
M. -füpe, alles was aufgefeßt wird, bef. zum Bierath, z. B. auf ge: 
ſchmückten Tafeln (Zafel:Auffas); ein Kopfputz der Frauen; ein ſchriftlicher 
Vortrag über einen Gegenftand, eine Abhandlung, Ausarbeitung; aufſaͤtzi 
* — auffäffig), widerſpenſtig, widerſetzlich, feindlich; die Au 

tzigkeit. 
Aufficht, f. auffeben. 
auffieden, trb. 3m. 1) ziel. von neuem fieden, auffochenz; 2) ziellos 

mit haben, ſich fiedend erheben, 
auffißen, teb. ziellof. 3m. 1) mit haben, auf etwas fiten, b. i. befe: 

ftigt fein; 2) mit fein: aufgerichtet ſitzen; außer Bette bleiben; ſich zu 
Pferde fans der Aufſitz, ohne M, felten, das Auffigen auf das Pferd. 

auffpäben, trb. ziel. 3w., durch Spähen auffuchen, erfpähen, ent: 
deden, ausfindig madıen. 

auffpalten, trb. 3w. 1) ziellos mit fein (Mw. aufgefpalten), fi 
durch Spalten öffnen, auseinanderfpalten; 2) ziel. (Mw. aufgefpak 
tet), auffpalten machen, durd Spalten Öffnen. 

auffpannen, trb. ziel. Zw., fpannend auf etwas befeftigenz in die Höhe 
fpannen, aufziehen (die Saiten, die Segel); fpannend zurück ziehen, öffnen 
(den Hahn eines Gewehre). 

aufiparen, teb. ziel. 3w., zum Fünftigen Gebrauche fparen, zurüd le 
gen, aufheben, aufbewahren; auch verfchieben. 

aufipeichern, trb. ziel. Zw., auf dem Speicher aufhäufen. 
auffpeifen, th. ziel. 3w., f. v. w. aufeffen. 
aufiperren, trb. ziel. 3w., weit öffnen, aufſpreizen; Schloſſ. mit dem 

Sperrhaken öffnen. 
auffpielen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, auf einem Tonwerkzeuge 

vorfpielen, bef. zum Zanze fpielen. 
aufipießen, trb. ziel. 3w., mit einem Spieße durchftechen und in die 

Höhe heben; auf irgend etwas Spitziges ſtecken. 
auffpindeln, trb. ziel. Zw., auf die Spindel bringen (Garn). 
auffplittern, trb. Zw. 1) ziel. mit ſolcher Gewalt öffnen, dafs die 
— umher fliegen; 2) ziellog mit fein, ald Splitter in die Höhe 
won, 

auffpreiten, auffpreizen, trb. ziel. Zw., aufbreiten, auffpannen, aus 
dehnen, weit öffnen; fich auffpreigen, fi breit machen, wichtig thun. 

aufiprengen, trb. ziel. 3w., machen, dafs etwas aufjpringt, es mit 
Gewalt Öffnen; Jäg. ein Wild —, zum Aufftehen und Flichen bewegen, 
aufjagen; auffpringen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in die Höhe fpringen, 
ſchnell aufftehen; fich plöglich öffnen; Niffe befommen (die Haut); der 
Aufſprung. 

aufſprießen, aufſproſſen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, von Gewächſen: 
aus der Erde hervorkeimen (ſinnv. aufgeben, aufſchießen); uneig. überh. 
allmählich entitchen und wachfen; der Auffpröfsling, f. v. w. Auf⸗ 
fhöfßling. 

auffprudeln, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fich fprudelnd erheben; 
x 
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uneig. auffahren, in Born und Hise gerathen; 2) ziel., mit Geräufch in 
die Höhe ſpritzen. 

aufſpruͤhen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ſpruͤhend auffliegen; Mziel., 
in die Hoͤhe ſpruͤhen machen. 

aufſpunden od, aufſpuͤnden, trb. ziel. 3w., ein Faſs —, das Spund— 
loch deſſelben öffnen. 

aufipüren, trb. ziel. 3w., durch Nachfpüren ausfindig machen. 
aufftallen, trb. ziel. Zw., in den Stall ftellen, bef. zur Maft. 
aufftampfen, trb. Zw. 1) ziel. ſtampfend auf etwas befeftigen; durch 

Stampfen öffnen; 2) ziellos mit haben, ftarf auftreten. 
Aufitand, f. aufftehei. 
aufffapeln, tb. ziel. Zw., in Stapel oder Haufen fegen. 
aufflarten, trb. zielloſ. zw. mit haben, ftarr im die Höhe ragen, und 

ftarr in die Höhe fehen. 
aufftäuben, trb. 3w. 1) ziel. in Geftalt eines Staubes in die Höhe 

treiben; 2) ziellos mit fein, r. aufftauben oder aufftieben, ald Staub 
in die Höhe ſteigen. 

aufſtauchen, trb. ziel. Im., etwas mit dumpfem Ion auf einen harten 
Körper ftoßenz den Flachs —, zum Trodnen in die Höhe ftellen; das Waf- 
fer —, zurückhalten und anfchmwellen machen. 

aufftechen, trb. ziel. Zw., mit etwas Spibigem faffen u. in die Höhe 
heben; mit Stichen öffnen; Kupferft. — erweitern, — bezeichnen; von 
neuem ftechen; uneig. einem etwas —, gem. ſ. v. w. aufmußen, 

aufſtecken, trb. ziel. Zw., auf etwas ſtecken (ein Licht —, auf den Leuch— 
ter); mit Nadeln auf etwas befeltigen. 

aufftehen, trb. ziellof. 3m. 1) mit haben, auf etwas ſtehen; (unrichtig 
f. offen ftehen, f. auf); 2) mit fein: fich in die Höhe richten; von einer 
Krankheit —, genefen; von dem Tode —, lebendig werden; wider die Obrig- 

keit —, ſich ihr widerfegen, ſich empören; fich zeigen, auftreten (z. 3. ein 
Prophet ift aufgeftanden) ; der Aufftand, eig. das Aufſtehen, bei. mehrer 
Perfonen;z die Bereinigung zur WiderfeplichFeit gegen die Obrigkeit (finnv. 
Auflauf, Aufruhr, Empörung). 

aufiteifen, trb. ziel. Zw., fteif machen und in die Höhe biegen; von 
neuem fteifen. 

aufſteigen, trb. ziellof. Iw. mit fein, in die Höhe ſteigen, bef. auf das 
Pferd, und-in den Wagen; überh. fih aufwärts bewegen (der Rauch, die 
Sonne fteigt auf); uneig. dem Auge fichtbar werden, entjtehen, fich er— 
zeugen (Begierden, Zweifel 20); die auffteigende Linie, die Reihe der 
Abkbmmlinge eines Geſchlechts, von dem jungften Spröfsling zu dem Stamm: 
vater zurück verfolgt (entg. die ab fteigende Linie). 

aufftellen, trb. ziel. Zw., aufrecht ſtellen, aufrichten u. gehörig hin— 
feßen (Bücher, Waaren, eine Falle 2c.); uneig. einen Zeugen —, darftels 
Yen; einen Beweis —, geben, führen; eine Behauptung —, Außern. 

aufftemmen, trb. ziel. u. rückz. Zw., felt auf etwas fhigen. 
aufftieben, f. aufſtaͤuben. 
aufftieren, trb. ziellof. 3w. m. haben, mit ftierem Blick in die Hohe ſehen. 
aufſtiften, trb. ziel. Zw., beſſer: anſtiften, aufhetzen. 
aufftöbe, trb. ziel, Zw., eig. (f. aufftäubern, aufftäuben) Staub in die 

l 
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Höhe treibenz nur uneig. gebr. f. mühfam unter beftäubten Sahen aufs 
ſuchen; Jäg. wildes Geflügel aufjagen. / 
aufſtoppeln, trb. ziel. 3w., mühfam zufammen Iefen und aufnehmen; 
nad) mübfamem Suchen auffinden, 

aufftören, trb. ziel. 3w., aus dem Schlafe ftören; durch Stören in 
Bewegung ſetzen, erregen (ein Wespenneft, Feuer). 

aufftoßen, trb. Zw. 1) ziel. durdy Stoßen öffnenz im die Höhe ſtoßen; 
2) ziellos mit fein, auf etwas ftoßenz; u. daher uneig. begegnen, vorkom⸗ 
men; in die Höhe kommen, auffteigen (die Speife ftößt mir auf); vom 
Weine, gähren, bef. zum zweiten Male und daher fauer werden; aufftößig, 
Bw., verborben, fauer vom Weine; vom Vieh kraͤnklich. 

aufftreben, teb. zielloſ. Zw. mit haben, ftreben in die Höhe zu kom⸗ 
men; aud uneig. f. aufragen. 

aufftreichen, trb. ziel. 3w., ein Pflafter ꝛc. —, auf etwas fhreichen; 
aufwärts ftreichen (die Haare); der Aufftrich, Tonk. ein aufwärts geführ- 
ter Bogenftrich. 
„ aufftreifen, trb. 30. 1) ziel. aufwärts ftreifen; fih —, d. i. den 
Urmel an ſich; fi die Haut —, ftreifend verwunden; 2) ziellos mit ha: 
ben, die Oberfläche einer Sache ftreifend berühren. 

aufftreuen, trb. ziel. 3w., auf etwas ftreuen. 
aufſtriegeln, trb. ziel. 3w., aufwärts ſtriegeln; von neuem ftriegeln; 

uneig. ſcherzh. ſich —, Ihön aufpusen, 
aufftufen, trb. 3w. 1) ziellos, ftufenweife aufſteigen; (auch rückz. fi 

aufitufen); 2) ziel., fkufenweife erhöhen, fteigern (entg. abftufen); die 
Aufftufung. 

aufftülpen, trb. ziel. 3w., die Stilpe aufwärts biegen, auffrämpen; 
(daber uneig.: eine aufgeſtuͤlpte Nafe, d. i. eine aufgeworfene, mit auf: 
wärts gebogener Spise); auf etwas fhilpen oder decken (den Dedel ıc.). 

aufftürmen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fhürmifch in die Höhe fteis 
gen; 2) ziel., ſtuͤrmend in die Höhe treiben, — öffnen, — aufweden. 

aufftürzen ‚ teb. 3w. 1) ziel. auf etwas decken (3. B. dem Topfe den 

Deckel); in die Höhe fhirzen oder ftellen (die abgewaſchenen Teller) ; 2) ziel: 
(08 mit fein, mit heftiger Gewalt auf etwas fallen. - 

aufftugen, trb. ziel. zw., den Stutz aufmwärtd biegen (einen Hut —, 
auffrämpen); uneig. aufpugen, verſchoͤnern; die Aufftugung. 

aufſtuͤtzen, trb. ziel. u. rückz. Zw., auf etwas fhügen, auflegen, 
aufſuchen, trb. ziel. Zw., zu finden ſuchen; die Auffuchung. 
auffummen, trb. ziellof. Zw. mit fein, oder rückz. fich auffummen, 

zu einer großen Summe anwachſen. 
auftafeln, trb. ziel. 3w., einem —, die Speifen für ihn auftragen, 

auftifchen, auffhüffeln. 

auftagen, trb. ziel. Zw., von einem Tage auf den folgenden verfchieben, 
(verfh. vertagen b. h. auf eine unbeftimmte Zeit, die noch fern fein kann, 

verfhieben). 

auftafeln, trb. ziel. 3w., Schiff. dad Takelwerk befeftigen, mit dem Ta— 
kelwerke verfchen (ein Schiff); uneig. gem. einen oder fih —, aufputzen. 

auftaffen, trb. ziel. Zw., Landw. in Taffe häufen, Uber einander legen 
(Getreide). 
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auftauchen, trb. ziellof. Zw. mit fein, nach) den Untertauchen wieder 
zum VBorfchein Fommen, 

aufthauen, trb. Zw, 1) ziellos mit fein, nach dem Gefrieren wieder 
flüffig werden; uneig, von Menfchen, munter, gefprächig werden; 2) ziel, 
Gefrorenes flüffig machen. 

aufthun, trb. ziel, Zw., gem. für: hinauf thun, auflegen; öffnen, 
aufmachen (Ohren, Mund), 

aufthürmen, trb. ziel, und rückz. 3w., hoch aufhaͤufen; ſich —, fich 
hoch wie ein Thurm erheben. 

auftiſchen, trb. ziel, Zw., einem —, Speiſen vorſetzen (ſ. auftafeln) ; 
uneig, überh, worbringen, vortragen (z. B. alltägliche Sachen). 

auftragen, trb, Zw. 1) ziel. auf etwas tragen, aufſetzen, auflegen 
(Speifen auf den Tiſchz eine Farbe, Gold und dgl,); uneig. einem ein Ge— 

ſchaͤft ꝛe. —, Übertragen, zur Beforgung übergeben, aufgeben; ein Klei— 
dungsſtuͤck —, es tragen, bis es abgenußt iſt; 2) ziellos, uneig. für uͤber— 
treiben (er trägt ſtark aufs fr. carikiren); der Auftrag, -28, M. -träge, 
dad Auftragen; das aufgetragene Gefchäft (fr, Commiſſion). 

auftreiben, trb. Zw. 1) ziel, in die Höhe treiben, ausdehnen; zum 
Aufftchen nöthigen, aufjagen (ein Wild); uneig. mühfam ausfindig ma= 
chen; 2) ziellos mit fein, auf etwas getrieben werden, bef, auf den Grund 
gerathen (das Schiff trieb auf). . 

auftrennen, trb. ziel. 3w., aus einander trennen (bef. eine Nath); die 
Auftrennung. 

auftreten, trb, Zw, 1) ziel, eine Sache auf eine andere tretend befetigen, 
feft treten; durch Treten öffnen; 2) ziellos mit fein, den Fuß auf den 
Boden ſetzen (uneig. Teife auftreten, behutfam zu Werke gehen); in die Höhe 
treten, aufftehen, öffentlich hervortreten (beſ. als Redner od, Schaufpieler) ; 
daher uneig, mit etwas —, es vorbringen, öffentlich befannf machen; 
der Auftritt, das Auftreten; auch das, worauf man tritt, erhöhete Stufe 
vor Thüren 2,5; in Schaufpielen ein durch das Auftreten anderer Perfonen 
bezeichneter Abſchnitt (fr. Scene); überh. Borgang, Vorfall, 

Aufteift, w., M. -en, in den Marfchländern der Weg nach einem 
Deiche hinauf, wo dad Vieh hinauf getrieben wird. 

auftrodnen, trb. Zw. 1) ziel: durch Wegſchaffen einer Feuchtigkeit ei— 
nen Ort trocken machen, wegwiſchen; 2) ziellos mit fein, trocken were 
denz die Auftrodnung. 

auftrumpfen, trb. ziellof. Zw, mit haben, einen großen Trumpf auf 
etwas feßen, auch uneig, 

auftunfen, trb. ziel, Zw., die Tunke mit Brod auffaffen u. verzehren. 
aufwachen, trb. ziellof, Zw, mit fein, vom Schlafe erwachenz uneig, 

rege und wirffam werden (die Leidenschaften wachen auf). 
aufwachfen, trb. zielfof. Zw. mit fein, in die Höhe wachfen, groß 

werden, 
aufwägen, trb, ziel. 3w., umend. 1) durch ein Hebezeug in die Höhe 

bringen; 2) aufmwiegen machen od. laffen (uneig, eine Sache mit Gold aufs 
wägen, d.h, fie an Werth dem Golde gleich ftellen); aufwiegen, tub. ziel. 3w,, 
ablaut, (ſ. wiegen), an Gewicht übertreffen; uneig. an Gehalt od. Werth 
uͤbertreffen (3. B. feine Freundſchaft wiegt mic Alles auf; finnv, überwiegen), 
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aufwallen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, im die Höhe wallen, aufſieden; 
uneig, in heftige Gemuͤthsbewegung gerathen (ſinnv. aufbraufen) ; die Auf⸗ 
wallung. 

aufwälzen, teb, ziel. Zw., in die Höhe waͤlzen; durch Dazumälzen 
erhöhen; auf etwas wälzen; uneig. ald Laft einem auflegen (einem eine 
Arbeit). 

Aufwand, f. aufwenden, 
aufwärmen, teb. ziel. 3w,, eig. von neuem waͤrmen; uneig. eine ver: 

altete oder vergeffene Sache wieder vorbringen. 
aufwarten, trb, ziellof. Zw. mit haben, einem —, ihn bedienen; 

uneig. ihm Ehrerbietung durch einen Befuch erzeigen; einem mit et» 
was —, ihm damit dienen, ihn damit befchenfenz die Aufwartung, 
Bedienung; bef. höfliher Beſuch (einem feine Aufwartung maden); der 
Aufwärter, die Aufwärterinn. 

aufwärtd, Nw., in die Höhe, nad) oben hin. 
aufwafchen, trb, ziel, 3w., durch Waſchen reinigen (def, Tiſch- und 

Kücengefhirr) 5; — von einem Orte wegſchaffen; — verbrauchen; fich die 
Hände —, wund wafchen. 

aufwechfeln, trb. ziel. 3w., eine Geldforte —, durch Einmechfeln 
ſammeln, oder dadurch aus dem Umlauf bringen ; der Aufwechfel, f. v. w, 
Aufgeld. 

aufwecken, trb. ziel, Zw., einen —, vom Schlafe erwecken, munter 
machen; uneig. lebhaft, heiter machen, wovon beſ. das Mw. aufgeweckt, 
als Bw., belebt, munter, Iuftig; ein aufgewedter, d, i. fühiger Kopfz 
die Aufgewecktheit. 

aufweben, trb. ziel, 3w,, in die Höhe wehen; durch Wehen öffnen. 
aufweichen, trb. Zw. -1) ziel. weich machen; durch Erweichen öffnen; 

2) ziellos mit fein, weich werden und fich öffnen. 
aufweifen, trb. ziel, 3w,, auf die Weife bringen, f. v. w. aufbafpeln, 
aufweifen, trb. ziel, 3w., zum Beweiſe vorzeigen, vor Augen legen, 

aufzeigen, i 
aufwenden, trb, ziel, 3w,, an oder auf etwas wenden, dazu verbraus 

chen, bef. Geld — (ſinnv. aufgehen Laffen, verwenden, anwenden); der Aufs 
wand, -ed, ohne M., das Aufwenden, und was aufgewendet wird 
(Aufwand machen), 

aufwerfen, trb, ziel. 3w., in die Höhe —, auf etwas werfen; durch 
- Werfen öffnen; aufgraben (Erde); uneig. aufwärts biegen, als: aufge: 
worfene Lippen; ſich zu etwas —, ſich eigenmächtig fir etwas erklaͤ— 
ren (fi zum Richter und dgl, —)5 ſich gegen jemand —, auflchnen, 
empoͤren; eine Frage, einen Zweifel —, vorbringen, vortragen, aufitels 
len; die Aufwerfung; der Aufwurf, was aufgeworfen wird, bef, die 
Erde beim Graben, 

aufwichfen, trb. 3m. 1) ziel, in die Höhe wichfen; 2) ziellos mit ba: 
ben, uneig. gem, einem —, zum Überflufs zu eſſen u. zu trinfen vor— 
feben; 3) rückz., ſich —, prächtig ankleiden, 

aufwideln, trb, ziel. Zw., auf etwas —; in die Höhe —; aus eins 
ander wickeln, oder durch Wideln Öffnen; die Aufwickelung. 

aufwiegeln, trb. ziel, 3w,, einen gegen jemand —, zum Auf— 
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ſtande verleiten, aufhetzen, verhetzen; der Aufwiegler, Aufruͤhrer, Em— 
poͤrer; die Aufwiegelung; aufwiegleriſch, Bw., zum Aufwiegein geneigt. 

aufwiegen, ſ. aufwägen. 
aufwinden, trb. ziel, zw., in die Höhe —, auf etwas winden, auf— 

wickeln; ſich —, ſich in Windungen aufwaͤrts bewegen. 
aufwirbeln, trb. Zw. 1) ziel. wirbelnd in die Höhe treiben (der Wind 

wirbelt den Staub auf); 2) ziellos mit fein, in Wirbeln aufiteigen, 
aufwirken, trb. ziel, Zw., 1) Jäg. ein Wild —, auffchneidenz Bäck. 

dem Brode die Gejtalt geben; 2) (von wirken, weben), webend verbrau— 
hen (alles Garn); ein Gewebe auflöfen. 

aufwirren, trb, ziel. Zzw., was verwirrt ift, aus einander bringen, 
entwirren, 

aufwifchen, trb. ziel. 3w,, wifchend wegfchaffen, wegwiſchen. 
aufwittern, trb, ziel, Zw., durch die Witterung, d. h. durch den Geruch 

auffinden, 
aufwogen, trb, zielloſ. Zw, mit haben, ſich in Wogen erheben (finnv, 

aufwallen), 

aufwuchten, trb, ziel, Zw., duch Wuchten, d. b. durch wiederholtes 
kräftiges Drücken auf das Ende eines Hebebaums in die Höhe bringen (einen 
Stein ꝛc.). 

aufwühlen, trb. ziel, 3w., durch Wühlen herauf bringen; — öffnen, 
Aufwurf, ſ. aufwerfen. 
aufzählen, trb. ziel. Zw., zählend auf etwas hinlegen (Geld auf den 

Tiſch); uneig, einem Schläge auf den Rüden —; aud einzeln der Reihe 

nach anführen, herzäblen (feine Gründe). 
aufzäumen, teb, ziel, Zw., ein Pferd —, ihm den Zaum anlegen ; 

die Aufzaumung. 
aufzehren, trb. ziel, Zw., die Lebensmittel —, verzehren; auch uneig. 
aufzeichnen, trb, ziel, Zw., auf etwas zeichnen; uneig, f, auffchreiben ; 

die Aufzeichnung. 
aufzeigen, trb. ziel, 3w,, ſ. dv. w. aufweiſen; die Aufzeigung. 
aufziehen, trb, Zw, 1) ziel, durch Ziehen öffnen; eine Sache auf die 

andere ziehen, auffpannen (Saiten); in die Höhe ziehen (den Vorhang); 
eine Uhr —, die Gewichte derfelben in die Höhe ziehen, oder die Feder 
ſpannen; uneig, groß ziehen, groß füttern (finnv, erziehen); einen mit 
etwas —, zum Belten haben, verfpottenz 2) ziellos mit fein, am Ho— 
rizonte herauf fteigen, bef, von Gewitterwolfenz auf die Wache ziehen; ein= 

her gehen, ge£leidet fein; gem, mit etwas aufgezogen Eommen, es vorbringen z 
der Aufzug, das Aufziehenz def, ein feierliches Einherſchreiten mehrer 
Menſchen (einen Aufzug halten), auch auffallende Kleidung; was aufgezo— 
gen, aufgefpannt wird, bef. Web, die Kette; in Schaufpielen, ein durch 
Aufziehen des Vorhangs bezeichneter Haupttheil (fr, Ach). 

aufzupfen, trb. ziel. Zw., durch Zupfen öffnen, trennen, 
aufzwängen, trb. ziel, Zw., durch Swängen, d. i. Drücen öffnen; od. 

‚ auf eine andere Sache bringen (den Hut); die Aufzwaͤngung; aufzwin- 
gen, trb. ziel, Zw., ſ. v. w. aufnoͤthigen. 

Auge, ſ.s, M. -n (altd. ouge, verw, das lat, oculus, u, das griech. 
evyn, Glanz), Berti. das Auglein, gem, Augelchen; 1) dad Werk— 

ET ee 
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zeug ded Schend (Sprichw. große Augen machen, mit Berwunderung anfe- 
ben; einem ein Dorn im Auge fein, ihm verhafft ober von ihm beneidet fein; 

mit einem blauen Auge davon kommen, erträglih, mit kleinem Verluſte oder 

Nachtheil —; ein Auge zubrüdeh, Nachſicht zeigen; einem Sand in die Augen 

- ftreuen, ihn verbiehden, täufhen 5 es pafft, wie bie Kauft aufs Auge, d. h. gar 

nichts; unter vier Augen, d. h. allein mit einer andern Perfon ; er ıft ihm wie 

aus den Augen geſchnitten, d. i. fehr ähnlich); das Sehen, die Schfraft felbft 
(daher: in die Augen fallen; Jemand ins Auge faffen ; ein wachſames Auge auf 

etwag haben; ich habe ihn mit keinem Auge, d. i. gar nicht, gefehn 2c.); der 

Anblick, die Gegenwart (daher: einem vor die Augen kommen, unter bie 
Augen treten; geb mir aus den Augen; Spridw, aus den Augen, aus bem 

Sinn) ; bildlich für Mienen u, Geberden (daber: einem etwas an den Augen 
abfehen, feinem Blick und Wink gehorchen) 5 ferner für dad geiftige Anfchaus 
ungsvermögen, Einbildungsfraft, Verftand, Urtheil (daher: die Sache 
ſchwebt mir vor Augen, ift mir deutlich erinnerlid 5 die Sache liegt vor Augen, 
fällt oder fpringt in die Augen, ift ganz deutlich und verftändlich ; einem die Au: 

nen Öffnen, ihn über etwas aufklären, verſtändigen in feinen Augen, d. i, 
nad) feinem Urtheil; ich fehe die Sache mit andern Augen, d. i. aus veränder: 

tem Gefihespuntte, an); aud für dad Begehrungsvermögen (daher: ein 
Auge auf etwas werfen, danad) ftreben, verlangen; das ſticht ihm in die Xu: 

gen, veizt fein Verlangen); 2) uneig. Dinge, weldye dem Auge Außerlich 
ähnlic) find; daher: die eirunden Flecke auf den Pfauenfedern und dal. ; 
die Punkte und Zeichen auf Wirfeln und Karten; die hervorbrechenden 
Pflanzenfeime u, Knospen; Fett= Tropfen auf einer Brühe; Löcher im 
Säfez das Öhr einer Nadel ꝛc. — Zufammenfeg. mit Auge find: der 
Augapfel, der runde häutige Körper in der Augenhoͤhle; auch der ſchwarze 
runde Fleck mitten im Auge (r. der Augenftern, fr. die Pupille); uneig, f. 
eine geliebte Perfon, ein Liebling; der Augenarzt, ein Arzt, der ſich vor: 
züglich mit Behandlung von Augenkrankheiten befhäftigt (fr. Oculiſt); die 

Augenblende, dad Augenleder am Pferdegefhirr; der Augenblick, eig. 
der Blick, das fchnelle Schließen und Dffnen der Augen; daher der fürs 
zeſte Zeitraum oder Zeitpunft (fr, Moment), insbef, der günftige Zeitpunkt 
Gedt ift der Augenblick getommen) ; augenblidlich, Bw. und Nw. (als Nw. 
auch augenblids), im Augenblick, fogleich, ſchnell voruͤbergehend (finnv, 
gefhwind, ſchleunig, flugs, ſtracks, plöglic); die Augenbraune od. Augen= 
braue goberd, Augenbrame; altd, bra, bran, urfpr. Rand), der bogenför= 

mige, haarige Rand tiber der AUugenhöhlez der Augendiener, wer nur 
dienftfertig iſt, fo lange er beobachtet wird; augenfürmig, Bw., die Form 
des Auges habend; dad Augenglas, ein gefchliffenes Glas fir blodes 
Geſicht; an Fernröhren das Glas, welches ans Auge gehalten wird (fr. Ocu: 
larglas); dad Augenlied, —es, M. -er (von bem alten lid, Glied, beweg: 
liches Gelenk), die bewegliche Hautdecke auf dem Auge, der obere u, untere 
Augendedel; das Augenmaß, ohne M., das ungefähre, bloß mit den 
Augen genommene Maß; aud die Fertigkeit, das Maß einer Sache mit. 
den Augen zu beftimmen (Augenmaß baden); das Augenmerf, — es, obne 
M,, das Merfmal fir die Augen; uneig. das Ziel eines geiftigen Beſtre— 
bins; dad Augenpulver, uneig. ſehr Heine die Augen angreifende Schrift ; 

der Augenfihein, ohne M., die unmittelbare Anfchauung, u. das Zeuge 
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niſs derfelben; augenfcheinlih, Bw,, dem Augenfchein gemäß; uneig. 
offenbar, gewiſs, einleuchtend (fr, evident); die Augenfcheinlichkeit (fr. 
Evidenz) ; die Augenfprache, Sprache durch Blicke; der Augenftern (ſ. 
oben: Augapfel); der Augentroft, Namen einer Pflanze, Augenfraut, 
Hirnfrautz das Augenwaffer, Heilwaffer für kranke Augen; das Aus 
genweh, der Augenfchmerzz; die Augenmweite, die mit bloßen Augen abs 
iehbare Entfernung; die Augenwimper od. = wimmer, M, -n, der haa= 
tige Rand der Augenliederz der Augenmwinfel, Winkel zu beiden Seiten 
des Auges; der Augenzahn, die obern Hunds= oder Spikzähne, deren 
Wurzeln nad) dem Auge zu gehen; der Augenzeuge, ein Zeuge fiir etivas, 
was er felbft gefehen hatz überh. ein Anweſender. Ableit, von Auge 
find: augen, ziellof, Zw. mit haben, Jäg. ſich aufmerffam umfehen; 
auch von Pflanzen f, keimen, knospen; augeln ‚ 3w. 1) ziel,, Gärtn, das 
Auge eines Baumes in die Rinde eined anderen einfeßen (fr, oculiven) ; 
2) ziellog mit haben, die Augen wiederholt fchnell öffnen und fchließen, 
blinzeln ; auch mit blinzelnden Augen anſehen; aͤugig, Bw., Augen habend 
(nur in Zſetz. gebr, wie einäugig, großäugig, triefaugig); Bergw, 

f. loͤcherig. 
Auguſt, m. -8, der achte Monat im Jahre; der Erntemonat; daher: 

Augſt, landſch. f. Ernte, ö ; 
Aurikel, w., M. -n (aus dem lat, auricula, eig. Ohrlein), eine Gar— 

tenpflanze mit fchönen Blumen. 
aus (altd, us, uz), 1) Bw. mit dem Dat. bezeichnet im Allgem, das 

BVerhältnifs des Herkommens, Entfpringens ꝛe. eined Dinges von einem 
andern: a) eig. u. räumlich das Herfommen von einem Orte, 3.8, aus 
der Schule, aus dem Haufe, aus Sachſen kommen, aus der Stadt ziehen (entg. 

in mit dem %cc,); daher auch: aus vollem Halfe fchreien; aus ‚freier Hand 

verkaufen 26,5; b) eine Ausfchliegung, z. B. einem aus dem Wege gehen; et— 
was aus der Acht Laffen; aus der Übung, aus der Mode kommen ꝛc.; €) den 
Stoff od, die Beftandtheile einer Sache, z. B. aus reinem Thone gemacht ; 
der Menfch befteht aus Leib u, Seele; d) überh. den Urfprung, die Quelle, 
den Grund, insbef, den Erfenntnifs = ur. den Bewegungsgrund eines Seins 
oder Ihuns, 3. B; Eins folgt aus dem Andern; aus Freunden werden zumei- 

len Feinde; ich weiß es aus Erfahrung; er handelt fo aus Race, aus Geiz ꝛc. 

2) Nw. a) für geendigt, zu Ende, 3. B. es ift aus mit ihm; b) in 
Verbindung mit von um den Ausgangspunkt einer Bewegung zu bes 
zeichnen, als: von Grund aus, von Haufe aus; c) für heraus od. hinaus: 
Sahr aus, Sahr ein, d, i, ein Jahr wie das andere; d) in vielen trennbaren 
Sfeß. mit 3w., wo aus den Hauptton erhält u, bef. bezeichnet: das Aus— 
gehen, die Entfernung von einem Orte oder Gegenſtande her (entg. ein), 
3. B. ausbrechen, austreiben, ausfahren; die Verbreitung, Zertheilung, Bes 
Fanntmachung einer Sache, 3, B. ausbreiten, ausdehnen, ausplaudern ꝛc.; 
die Vollendung einer Handlung (bef. in der Volksſpr., 3. B. er hat ausge: 

wirthfchaftet 2c.), und daher die Vernichtung einer Sache, 3. B. austrinken, 
ausblühen, oder deren Vervollkommnung, z. B. ausbilden, ausbaden, 
ausbauen. 

ausadern, trb. ziel. Zw., durch Adern aus der Erde bringen, aus— 
pfluͤgen. 

— Be 
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ausantworten, trb. ziel. 3w., Kanzl. einem etwas —, libergeben, 
uͤberliefern, aushaͤndigen. 

ausarbeiten, trbe3w. 1) ziel. aus der Tiefe arbeiten, vertiefte Arbeit 
machen; sin Werk ded Geiſtes —, verfertigenz; bis zur Bollfommenbeit 
bearbeiten; uneig. eimen oder fi —, durch Leibeöbewegung zu etwas 
gefchicht machen ; 2) ziellos mit haben, aufhören zu arbeiten; die Aus— 
arbeitung, das Ausarbeiten; das Ausgearbeitete, bef. ein fehriftlicher 
Auffas, 

ausarten, trb. ziellof. Bw. mit fein, aus der Urt fchlagen, bef. von einer 
beffern Art zu einer fchlechtern übergeben (finnv. abarten) ; die Ausartung. 

ausathmen, trb. Zw. 1) ziel. etwas —, mit dem Athem von fic) 
geben, aushauchenz 2) ziellos mit haben, den Athem von ſich ftoßen, 
aushaucyenz die Ausathmung. 

ausbaden, teb. Zw. 1) ziel. zur Genuͤge —, fertig baden (das Brod 
ift gut ausgebaden); 2) ziellos mit haben, dad Backen vollenden; oder 
aufhören zu baden. 

ausbaden, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, fertig baden, oder aufhören 
zu badenz 2) ziel., uneig. gem. etwas — müffen, eines Andern Fehler 
-büßen, entgelten müffen. 

ausbalgen, trb. ziel. 3w., ein Ihier —, aus dem Balge löfen. 
ausbannen, trb. ziel. 3w., aus einem Orte, aus dem Lande bannen, 

verbannenz; uneig. den Teufel ausbannen, d. h. ihn durch allerlei abergläubi: 
ſche Mittel austreiben. 

ausbauchen oder ausbäuchen, trb. ziel. Zw., Metall mit dem Ham: 
mer bauchig treiben. 

ausbauen, trb. 3w. 1) ziel. cin Gebäude —, im Innern fertig bauen; 
2) ziellos mit haben, aufhören zu bauen der Ausbau; die Ausbauung, 
Vollendung des Baues. 

ausbedingen, trb. ziel. Zw., ſich etwas —, vorbehalten, zur Be— 
dingung machen. 

ausbeißen, trb. ziel. 3w., durch Beißen heraus bringen (ich habe mir 
einen Bahn ausgebiffen); aus einem Orte beißend verjagen; eig. von Thie— 
ven (3. B. Bienen); uneig. gem. von Menfhen, einen —, um eines Anz 
dern Gunft bringen, ausftechen. 

ausbeizen, trb. ziel. 3w., durch Beizen herausbringen; reinigen. 
ausbeflern, trb. ziel. Zw., völlig beffer, d. is ganz machen, wieder her— 

ftellen (ſinnv. beffern, verbeffern) ; die Ausbefferung. 
ausbeugen, f. v. w. auöbiegen, f. d. 
ausbeulen, trb. ziel. Zw., die Beulen im Metall mit einem Hammer 

wealchaffen. 

Ausbeute, w., jeder Gewinn von einem Gefchäft oder Unternehmen 
nad Abzug aller Koiten, bef. im Bergw. 

ausbeuteln, trb. ziel. Zw., das Mehl —, aus dem Beutel fchütteln ; 
uneig. gem. einen oder ſich —, von barem Gelde entblößen, 

ausbezahlen, trb. ziel. Zw., vollig bezahlen, 
ausbiegen, trb. Zw. 1) ziel. einer Sache eine nach außen gebogene 

Geftalt geben; 2) ziellos mit haben, einem od, vor einem —, ihm 
aus dem Wege fahren, auslenken; die Ausbiegung. 
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ausbieten, trb. ziel. 3m, eine Sache —, jedermann anbieten; ei= 
nem —, überbieten; auch: ihm den Pacht oder die Miethe auffagen; die 
Ausbietung. 

ausbilden, trb. ziel. Zw., gew. uneig. bis zur Vollkommenheit bilden ; 
die Ausbildung. 

ausbinden, trb. ziel. Zw., los binden u, heraus nehmen; die Ausbin- 
dung; der Ausbund, eig. das aus einem ganzen Bunde Ausgelefenez 
nur uneig. gebr. f. das Ausgefuchtefte, Höchite feiner Art (ein Ausbund von 
Schönheit, Tugend, Schlechtigkeit); daher ausbündig ‚, Bw., in feiner Urt 
außerordentlich, ausgezeichnet. 

ausbitten, trb. ziel. 3w., fich (mir) etwas von oder bei einem —, 
durdy Bitten von ihm zu erlangen fuchen (finnv. erbitten). 

ausblafen, trb. ziel. Zw., durch Blafen feer machen (ein Ei); — aus— 
loͤſchen (ein Licht); uneig. gem. einem das Lebenslicht —, ihn tödten. 

ausblaͤuen, trb. ziel. 3w., blau ſchlagen, auspruͤgeln. 
ausbleiben, trb. zielloſ. Zw. mit fein, auswärts, draußen, außer dem 

Haufe bleiben ; nicht Forımen, wo man erwartet wird; daher uneig. mit 
etwad —, damit zögern; überh. unterbrochen werden, fehlen, unters 
bleiben; von Gewächfen, nicht auffommen. 

ausbleichen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut. (ſ. bleichen), ganz 
bfeich werden (die Farbe ift ausgeblichen, d. i. verblichen); 2) ziel., umend. 
durch Bleichen heraus bringen; fertig bleichen, aufhören zu bleichen. 

ausblühen, trb. ziellof. Zw. mit haben, aufhören zu blühen (finnv. 
verblirhen). 

ausbluten, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, — zu blüten, alles 
Blut vergiefen (finnv. ar I) ziel., dicht. fein Leben —, mit dem 

Blute aufgeben. 

ausböden, trb. ziel. Zw, Faſsb. ein Faſs —, mit den Boden verfehen, 
ausbohlen, trb. ziel. 3m , mit Bohlen befleiden (einen Stall). 
ausbohren, teb. ziel. 3w., mit dem Bohrer aushöhlen, — herausſchaffen. 
ausborgen, trb. ziel. 3w., an Andere verborgen, ausleihen (Gelb). 
ausbraden, trb. ziel. Zw., ald Brad, d. i. als le wegſchaf⸗ 

fen, ausmerzen (bef. Landw.). 
ausbragen, teb. ziel. Zw., Kürfchn. die Selle — , fie über ein breites 

Eifen ziehen. 
ausbraten, trb. Zw. 1) ziel. fertig braten; durch Braten herausbrin= 

gen; 2) ziellos mit haben, zur Genuͤge braten; mit fein: im Braten 
herausdringen. 

ausbrauchen, r. ausgebrauchen, f. d. 
ausbraufen, trb. ziellof. Zw. mit haben, aufhören zu brauſen; uneig. 

von Menfchen, die Leidenfchaft fich legen laffen (vergl. aufbraufen). 
ausbrechen, teb. Zw. 1) ziel. durch Brechen herausbringen (einen Zahn) ; 

einen Baum —, von überflüſſigen Aften befreien; die Bienen —, fie todten 

und den Honig herausnehmen ; dad Bier —, es aus dem Bottich in die Rinne 

Ihöpfen; auch im Erbrechen von ſich geben (Galle, Blut 2c.); 2) ziellos mit 
fein, brechend ausfallen (der Zahn ift ausgebrochen); hervordringen (der 

Angſtſchweiß brach mir aus); ſich mit Gewalt befreien, durchbrechen ; ſchnell 
entjtchen (ein Teuer, eine Krankheit); in etwas —, 25 plöglich laut were 

Ze — — 
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den laſſen (er brach in ein Gelächter, in bie Worte ıc. aus); der Ausbruch, | 
dad Ausbrechen oder Ausgebrochenfein In allen Bed. des zielloſ⸗ Zw. (zum 
Ausbruch kommen); insbef. derjenige Ungarwein, ber aus den reifften Beeren 

von ſelbſt auströpfelt (ausbricht). 

ausbreiten, trb. ziel. und rückz. Zw., aus einander breiten, auödehnen, 
auöfpannen (die Flügel, Arme); ſich —, erſtrecken, verbreiten (ein Baum, 
eine Ebene); uneig. etwad —, Vielen mittheilen, auöfprengen, verbreis 
ten; feine Kenntniſs —, enweitern (audgebreitete Gelehrſamkeit); 
ſich über etwad —, umftändlich darlıber reden, ſich darüber verbrei: 
ten, weitläufig austaffen; die Ausbreitung, in allen Bed. des Bw. 

ausbrennen, trb. 3w. 1) ziel. dad Innere einer Sache verbrennen, um 
fie auszuhöhlen oder zu reinigen; auch völlig fertig brennen (Zöpfe); 2) ziel: 
(08 mit fein, im Innern verbrennen; uneig. durch Hitze dire werden (ein 
von der Sonne ausgebranntes Land); mit haben: dad Brennen befchließen. 

ausbringen, trb. ziel. Zw., heraus oder hinaus bringen; Junge —, 
fie ausbrüten laffen; Silber —, ausfhmelzen ; uneig. befannt machen, un= 
ter die Leute bringen (ein Gericht) ; eine Gefundheit —, auf die Gefundheit 
einer genannten Perfon anklingen. 

Ausbruch, f. ausbrechen. 
ausbrühen, trb. ziel. 3w., inwendig bruͤhen und dadurch reinigen. 
ausbrüften, trb. ziel. Zw., Fleiſch. die Brufthöhle eines gefchlachteten 

Thieres ausleeren. 
ausbruͤten, trb. ziel. 3w., fertig bruͤten (Eier); durch Bruͤten hervor— 

bringen (Junge); uneig. etwas Boͤſes —, erſinnen (ſnnv. aushecken). 
ausbügeln, trb. ziel. zw, durch Bügeln wegſchaffen (Falten); gehörig 

buͤgeln (ein Kleid). 
Ausbund, f. ausbinden. 
ausbürften, trb. ziel. 3w., mit der Bürfte wegfchaffen (den Staub); 

— reinigen (ein Kleid). 

ausbüßen, trb. 3w. 1) ziel., vlt. f. ausbeffern (Garn, Nese bei Zäg.); 
für etwas bien, es ausbaden (f. d.) müffen; 2) ziellos mit haben, die 

Buße beendigen, 
ausdämmen, trb. ziel. Biv., einen Fluſs —, durch einen Damm auß 

feinem Bette treiben, 
ausdampfen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ald Dampf verfliegen ; mit 

baben: aufhören zu dampfenz; 2) ziel., dampfend ausleeren (eine Pfeife, 
ausrauchen); ausdämpfen, trb. ziel. Zw., ausdampfen machen; auch völz 
lig dämpfen, auslöfchen (Kohlen). 

ausdauern, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, bis zu Ende dauern, aus— 
halten, audharrenz von Pflanzen, dad Jahr uͤberdauern (fr. perenniren) ; 
2) ziel., etwas —, ertragen, aushalten; die Ausdauer, das Ause 
dauern, und die Fähigkeit dazu (Beharrlichkeit, Standhaftigkeit). 

ausdehnen, trb. ziel/ u. rückz. Zw., dehnend vergrößern, in die Länge 
ziehen; daher ausgedehnt als Bw., was einen Raum einnimmt; 
uneig., der Zeit oder dem Begriffe nach verlängern, erweitern; ſich —, fid) 
erftrecfen, ausbreiten; ausdehnbar, Bw., was ſich ausdehnen laͤſſt; die 
Ausdehnbarkeit; die Ausdehnung, dad Ausdehnen oder Ausgedehntfein 
in allen Bed. des dw. ; die Ausdehnungskraft, Naturl. (fr. Erpanfionstraft). 
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ausdeichen, trb. ziel. Zw., mittelft eines Deiches ausfchliegen, abſon— 
dern (ein Stud Moor —). 

ausdenfen, trb. ziel. 3w., fich etwas —, durch Nachdenken her: 
ausbringen (ſinnv. erdenten, erfinnen); etwas —, zu Ende denken, 
N ausdeuten, trb. ziel. Zw., Dunkles deutlich machen, auslegen, er— 
lären, 
auspdichten, trb. ziel. 3w. 1) (von dichten), durch die Dichtkraft erfin— 

denz 2) (won dicht), ein Schiff er vollig dicht, wafferdicht machen. 
ausdielen, trb. ziel. Zw., im Innern mit Dielen belegen. 
ausdienen, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, bis zum gehörigen Ende die= 

nen; zum ferneren Dienft untauglih, aufhören zu dienen; das Mw. au s— 

gedient, dem Sprachgebr. gemäß als Bw. f. einer, der ausgedient hat 
(3. B. ein ausgedienter Soldat). 

ausdingen, r. ausbedingen, f. d. 
ausdoden, teb. ziel. 3w., Jäg. aus der Docke nehmen. 
ausdorren, trb. ziellof. Zw. mit fein, völlig duͤrr werden; ausdörren, 

trb. ziel. 3w., vollig dire machen (finnv. austrodnen). 
ausdrehen, trb. ziel. Zw., durch Drehen heraus fchaffen. 
ausdrefchen, trb. Zw. 1) ziel. durch Drefchen heraus bringen (Getreide), 

— leer machen (die Garben), — gewinnen (aus dem Schoe drei Scheffel 2c.); 

2) ziellos mit Haben, das Drefchen befchließen. 
ausdruden, trb. Zw. 1) ziel. durch Drucken vollftändig darftellen, voͤl— 

tig abdrucken (die Buchftaben find gut ausgedrudt); in engerem Sinne: ein 
Mort — unabgefürzt abdrucken; 2) ziellos mit haben, dad Drucfen 
vollenden; ausdrüden, trb. ziel. Zw., eig. durch Drücken herausbringen 
(das Waffer aus einem Schwamm, den Saft einer Eitrone 2c.); auch durch 
Druͤcken leer machen (den Schwamm, die Citrone); uneig. dem Sprachgebr. 

gemäß f.dasr. ausdrucken: durch Bilder, fichtbare oder hörbare Zei— 
chen etwas darjtellen (feine Gedanken oder Empfindungen durch Worte, Mie: 

nen, Geberden ꝛc.); auch rüdz. ſich —, d. i. feine Borftellungen darftellen 
u. Andern mittheilen (vergl. druden u. drücken); der Ausdrud, - es, 
M, -drückez eig. das durch Ausdrucken entitandene Bild; bef. uneig. 
jedes eine Vorftellung oder Anſchauung darftellende fichtbare oder hörbare 
Zeichen (Wort, Redensart, Ton, Geberde); insbef. die getreue u. lebendige 
Darftellung des Angefchauten (das Bild hat viel Ausdrud); ausdruͤcklich, 
Nw. u. Bw., deutlich, beſtimmt; abſichtlich, vorſaͤtzlich; ausdrudsvol, 
Bw., viel Ausdruck habend; entg. ausdrudlos, ausdrudleer. 

ausduften, trb. ziellof. Zw. mit fein, als Duft von etwas ausgehen; 
ausduften, trb. ziel. 3w., einen Geruch —, von fich geben, verbreiten. 

ausdulden, trb. 3w. 1) ziel. etwas —, bis zu Ende dulden, erduls 
den, aushalten; 2) atellos mit haben, daB Dulden uͤberſtehen, auslei— 
den (er hat ausgeduldet). 

ausdunften, trb. ziellof. Zw. mit fein, ald Dunft von erwas ausge— 
hen, verfliegen; ausdunften, trb. ziel. 3w., als Dunft von fich geben 
(der Kranke dünftet viel aus); die Ausduͤnſtung. 

auseinander (v. getrennt aus einander, außer in Zſetz., f. u.) be: 
zeichnet, ald Nw. gebr., ein Entitehen, eine Folge einer Sache aus einer an: 
dern, oder eine Entfernung der einen von der andern ( einander); daher: 

aus⸗ 
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auseinanderbringen, trb. ziel. Zw., verbundene Dinge oder ftreitende Per- 
fonen trennen; auseinandergehen, trb. zıellof. Zw., fich trennen und nad) 
verfchiedenen Seiten hin entfernen (die Gefellfhaft ging fpät auseinander) ; 
auseinanderfegen, trb. ziel. Zw., eig. von einander entfernt ſetzen; uneig. 
einem etwas —, ihm eine Borftellung durch Auflöfung in ihre Beſtand— 

theile verdeutlichen, erklären; fich über etwas —, die Öemeinfchaft 
mit Anderen in Anfehung einer Sache aufheben, auflöfen, ſich daruͤber vers 
gleichen (3. B. ſich wegen einer Erbſchaft —); die Auseinanderfegung, in 
allen Bed. des Zw. 

auseifen, trb. ziel. 3w., etwas Eingefrorened los machen. 
auserkiefen, auserfüren, ziel. Zw. vlt. f. auswählen, nur noch im Mw. 

auserkoren gebr. 
auserleſen, ziel. Zw., vlt. f. ausleſen, auswaͤhlen; nur das Mw. aus— 

erleſen als Bw. gebr. f. ausgewählt, vortrefflich, ausgezeichnet. 
auserfehen, ziel. 3w., etwas oder einen —, unter mehren erfehen, 

auslefen und zu etwas beftimmen, (Dies Zw. ift dem Sprachgeſetze nad) 
trennbar, wird aber, wie auserwählen, dem Spracgebr. gemäß nur in 

den ungetrennten Formen gebraucht, 3. B. weil ich ihn mir auserſahz id 
habe ihn dazu auserfehenz nicht aber: ich erſehe ihn dazu aus m. dgl.). 

auserwählen, ziel. Zw. (f. auserfehen), f. v ans wählen, erwählen ; 
das Mw. auserwäh It auch als Bw., mie aut riefen, 

auserzählen, trb. ziel. 3w., zu Ende erzählen. 
augeffen, trb. Siw. 1) ziel. durch Effen ausleeren oder erfchöpfen (die 

Schüſſel, die Suppe); 2) ziellos mit haben, landſch. gem. f. außer dem 

Hauſe eſſen. 
ausfaͤdeln, trb. Zw. 1) ziel. die Faden ausziehen; 2) rüdz., ſich — 

die Faden fahren laffen, fi) ausfafen, ausfaſern. 
ausfahren, trb. Zw. 1) ziel. einen Weg —, durch vieles Fahren vers 

tiefen; auf einem Fuhrwerk hinauöfchaffen, ausführen Waaren); ei= 
nen — ihn im Fahren zuvorkommen; 2) ziellos mit fein, fich fahrend 
aus einem Orte wegbewegen, auswärts=, hinausfahrenz Bergw. aus der 
Grube fteigen; überh. aus einem Orte fich ſchnell hinwegbewegen; aus— 
gleiten; uneig. von Hautausfchlägen f. auöbrechen, ausſchlagen; die Aus— 
fahrt, das Ausfahren; aud der Det deffelden, ein Thorweg (entg. Ein: 
fahrt). 

ausfallen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte fallen, herz 
ausfallen (dev Samen, die Haare 2c.); uneig. Gärtn. f. ausarten; zum 
feindlichen Ungriff hervorbrechen (einen Ausfall thun); im Fechten aus— 
ftoßen; überh. heftig angreifen; gut, [hlecht xx. —, geraten, ablau= 
fen; unterbleiben, wegfallen (die Lehrftunden fallen aus); 2) ziel, fich et= 
was —, es durch Fallen aus feiner Lage bringen (den Arm, einen Zahn 2c.)5 
der Ausfall, das Ausfallen; im Fechten das Ausſtoßen; bef. der feindliche 
Angriff von Belagertenz; überh. ein heftiger Angriff mit Worten; auch was 
wegfaͤllt oder fehlt, eine fehlende Summe (fr. Defect). 

ausfangen, trb. ziel. Zw., durch Fangen ausleeren (einen Teich). 
ausfafen, augfafern, ſ. ausfädeln. 
ausfauften, trb. ziel. 3w., Bäck. mit der Fauſt ausſtoßen; Hutm. ause 

dehnen umd gejtalten, 

Heyfe’s Handworterb, d, deutſchen Spr, 8 



114 ausfechten — ausforfchen 

ausfechten, trb. ziel. 3w., etwas mit einem —, ed durch ein Ge— 
fecht, oder uneig. durch Gruͤnde und Begengründe ausmachen. 

ausfegen, trb. ziel. Zw., durch Fegen hinausſchaffen (ven Unrath); 
— reinigen (die Stube), auskehren. 

ausfehmen, trb. ziel. Zw., landſch. aus der Fehm (Maft) nehmen. 
ausfeilen, trb. ziel. 3w., durch Feilen herausbringen; — aushöhlen, 

— glätten und vervollkommnen (auch uneig. ein Gedicht ꝛc.). 

ausfenftern, trb. ziel. Zw., gem. einen —, auöfchelten. 
ausfertigen, trb. ziel. Zw., völlig fertig machen und abliefern oder be= 

kannt machen (einen Pafs, eine Verordnungz finnv. ausftellen; verſch. ab- 

fertigen, anfertigen); der Ausfertiger, -5 (fr. Erpebient); die Ausfer= 
tigung. 

ausfeuern, trb. ziel. 3w., durch Feuer erwärmen, ausheizen; Fafsb. 
ein Faſs —, durch Feuer die Dauben zufammenziehen. 

ausfilzen, trb. ziel. Zw., mit Filz beſetzen; uneig. gem. einen —, ihm 
einen derben Verweis geben. 

ausfinden, trb. ziel. Zw., unter Mebren herausfuchen und finden; bef. 
durh N achdenfen herausbringen, erfinden, erſinnen; gew. ausfindig 
(niht ausfündig) machen, ausforfchen, entdecken, 

ausfiſchen, trb. ziel. Bw., dircch Fifchen leer machen (eiten Teich); uneig. 
fchlau ausfindig machen oder ausforſchen. 

ausfleiſchen, trb ziel. Zw., im Innern vom Fleiſche befreien, beſ. Gerb. 
ausflicken, trb. ziel. Zw., durch Flicken ausbeſſern. 
ausfliegen, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte, bef. von vb⸗ 

geln, aus dem Neſte ſich fliegend entfernen; uneig. von Menſchen f. ausge— 

ben, bef. das älterliche Haus verlaſſen; der Ausflug, das Ausfliegen der 
Vögel, der Bienen 2c.; uneig. Entfernung vom Vaterhaufe, Reife in die Frem— 

de (mein erfter Ausflug); überh. Eleine Reife (in welchem Sinne oft unrichtig 

Ausflucht gebe. wird); aud dad, was auöfliegt (der junge Ausflug, d. i. 
die jungen ausfliegenden Vögel). 

ausfliehen, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte fich flichend ent= 
fernen, gew. entfliehen, entweichen; daher: die Ausflucht, M.-fluͤchte, 
eig. die Flucht aus einem Orte, das Entweichenz gew. uneig. eine unge= 
gründete Entfchuldigung, Ausrede, Borwand, um einer Verbindlichkeit 
auszumweichenz; (une. fe Ausflug, f.d.)5 ausflüchten, trb. ziellof. Zw. mit 
fein, aus einem Orte flüchten, 

ausfließem, trb. zielloſ. Zw. mit fein, aus einem Orte fließend hervor= 
fommen, und fich entfernen; der Ausflufs, das Ausfließen, und der Ort 
wo es gefchieht, bef. die Mündung eines Fluſſes; aud dad, was ausfließt. 

Ausflug, ſ. ausfliegen. — Ausfluht, f. eusflichen. 
ausfordern (nit ausfodern), trb. ziel. Zw, au Kampfe od. Streit 

auffordern, herausfordern; die Ausforderung; der Ausforderer. 
ausfürdern, teb. ziel. 3w., aus einem Orte fürdern, herausfchaffen, 

bef. Bergw.: Erz —. 

ausforfchen, trb. ziel. 3w., etwas —, durch Forfchen zu erfahren ' 
fuchen, erforfchenz einen —, feine Öefinnungen, Öeheimniffe ꝛc., auch 
feinen Aufenthaltsort zu erfahren fuchen (finnv. ausfragen, auttelan die, 

Ausforfhung. 
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-ausfragen, tb. ziel. Zw., etwas oder einen —, f. d. w. ausfor— 
den, f.d. 

ausfreſſen, trb. ziel. 3w., von Shieren, etwad —, aus einem Ge— 
füße freffen, oder ein Gefäß —, freffend Teer machen; uneig. freffend, 
beizend tilgen, 

ausfrieren, teb. zieltof. Iw. mit fein, vom Frofte ganz durchdrungen 
werden; durch Gefrieren verloren gehen (die Kraft des Weines ift ausgefroren). 

ausfuchteln, trb. ziel. Bw., einen —, derb fuchteln. 
ausfühlen, trb. ziel. zw., durch das Geil erforschen. 
ausführen, trb. ziel. Zie., aus einem Orte wegfuͤhren, fortfchaffen, bef. 

mittelft eines Fuhrwerkes (Waaren); uneig. eine Sache —, völlig zu Ende 
führen oder bringen (finnv. vollbringen, vollführen, vollziehen) 3.8. einen 
Bau, einen Anfchlag, ein Kunſtwerk; insbef. mit Worten mündlich, od. ſchrift— 
lich einen Gegenftand vollftandig darftellen, abhanden, beweifen; die Aus— 
fuhr (nicht aeg de dad Ausführen von Waaren aus einem Lande 
(entg. Einfuhr); die usführung, das Ausführen, die Vollendung, voll⸗ 
ſtaͤndige Darftellung ; ausführbar, Bw., was fich ausführen, ind Werk 
ſetzen läfftz die Ausführbarkeit, Möglichfeit der Ausführung; ausführ- 
lich, Nw. u. Bw., ſich auf alle Theile oder Umftände erſtreckend, vollſtaͤn⸗ 
dig (eine ausführliche Erzählung; ſinnv. weitläufig); die Ausfuͤhrlichkeit, 
Vollſtaͤndigkeit, Weitlaͤufigkeit. 

ausfüllen, trb. ziel. Bw., das Innere eines Dinges voll machen (auch 
uneig. eine leere Stunde); ein Gefaͤß —, durch Fuͤllen ſeines Inhalts in 
ein anderes leer machen; die Ausfuͤllung. 

ausfuttern, trb. ziel. Zw., inwendig mit Futter verſehen (ein Kleidungs— 
ſtück 2c.); ausfuͤttern, trb. ziel. 3w., das Vieh —, durch Füttern groß 
und fett machen; einen Saft —, durdy Füttern (ker machen. 

Ausgabe, f. ausgeben. 
ausgahren, trb. ziellof. Bw. mit haben, gehörig gähren (das Bier hat 

gut ausgegohren; auc dem Sprachgebr. gemäß: gut ausgegohrenes Bier). 
Ausgang, f. ausgehen, 
ausgaten (r. ald ausjäaten), trb. ziel. 3w., Unfraut —, es zwifchen 

den nüslichen Gewächſen aus der Erde ziehen, 
ausgattern, trb. ziel. Zw., verftohlen ausforfchen, ausfindig machen. 
ausgeben, trb. ziel. 3w., von fi) weg —, an Andere geben (Geld); 

Briefe, Zeitungen sc. —, abgeben, verabfolgen laffen; ein Buch —, an- 
fangen, es zu verfaufen (verfch. herausgeben) ; eine Tochter —, verheirathen, 
ausftattenz ſich ganz —, gem. f. fi) von allem Gelde entblößen; uneig. 
fih, einen od. etwas für etwas — ſich ꝛc. eine Eigenfchaft bei= 
legen, ſich oͤffentlich als etwas ankuͤndigen (z. B. er giebt ſich für einen 
Gelehrten aus); der Ausgeber, die Ausgeberinn „Perſon, die von ben 
Borräthen zum häuslichen Verbrauch das Nöthige herausgiebt, Haushälterinn, 
Beichliegerinnz;-die Ausgabe, Mn, das Ausgeben; dad Audgegebene, 
bef. zur Beftreitung der Bedürfniffe ausgegebenes Geld (entg. Einnahme); die 
Herausgabe eines Buches und fammtliche von demfelben genommene Abdrüce 
(fr. Edition; finnv. Auflage). 

ausgebrauchen (x. als ausbrauchem, trb. ziel. Zw., durch den Ge⸗ 
brauch erſchoͤpfen, verbrauchen. 

8* 
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ausgebreitet, f. ausbreiten. 
Ausgeburt, w., M.Sen, was geboren iftz gew. uneig. ein fchlechtes, 

verderbliches Erzeugniſs. 
ausgehen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte, bef. aus dem 

Haufe gehen (er ift ausgegangen); uneig. leer —, nichts erhalten; frei —, 
ungeftraft bleiben; aufetwad — (3: B. auf Beute), ihm nachgehen, auch 

uneig. f..beabjichtigenz.etwas von ſich — laffen, ed ausgeben, be— 
Fannt machen (eine Schrift, einen Befehl); außer Verbindung mit etwas 
gerathen; von Haaren ausfallen; von Farben Fleden 2c., nach und nad) 
verſchwinden; vom Gelde ausgegeben fein; von Waaren verfauft fein; 
von Gewächſen abiterbenz; vom Feuer erloͤſchen; überh. f. fich endigen, aus— 
ſchlagen, in Erfüllung gehen (finnv. ablaufen); 2) ziel, Jäg. ein Wild —, 
ausfindig machen; Bergw. einen Gang —, durch Gehen ausmeffenz aud) 
f. austreten (die Schuhe); der Ausgang, das Ausgehen (ihr erfter Aus: 
gang), und der Det, wo man ausgeht (entg. Eingang); Ausfuhr der Waa— 

ven; das Ende eines Zeitraums (Ausgang des Sahres), der endliche Erfolg 
einer Handlung oder eines Zuftandes (einen guten 2c. Ausgang nehmen). 

ausgeizen, trb. ziel. 3w., den Wein, den Taback —, die uͤberfluͤſſi— 
gen Blätter abbrechen. 

ausgelaffen, ſ. auslaſſen ausgemacht, ſ. ausmachen. 
ausgenommen, ſ. ausnehmen. — ausgezeichnet, |. auszeichnen. 
ausgießen, trb. ziel. 3w., aus einem Gefäße meggießen (finnv. aus: 

fehütten, ergießen); mit einem flüffig gemachten Körper ausfüllen (ein Loch 
mit Blei —); uneig. ausſtroͤmen oder laut werden laffen (feinen Zorn über 
Jemand —); fein Herz —, öffnen, feine Empfindung völlig Außern (aus: 
ſchütten, ergießen); bibl. den heil. Geift —, mittheilen; die Ausgießung ; 
der Ausgufs, das Ausgießen; das Ausgegoffenez der Ort des Aus— 
gießens (Gufsftein). 

ausglätten, trb. ziel. Zw., durch Glätten herausbringen (Talten); auch 
vollfommen glatt machen. 

ausgleichen, trb. ziel. Zw., völlig gleich machen; wieder gut machen, 
erfeßen (den Schaden); einen Streit —, fhlichten, beilegen; die Aus— 
gleichung. 

ausgleiten, trb. ziellof, Zw, mit fein, ſich gleitend aus der Bahn ent— 
fernen; gem. ausglitjchen. 

ausglimmen, teb, ziellof, Zi, mit haben, aufhören zu glimmenz mit 
fein, glimmend erlöfchen. 

ausglühen, teb. Zw. 1) ziel, völlig glühend machen; 2) ziellos mit has 
ben, aufhören zu gluͤhen. 

ausgraben, trb. ziel, Zw., durch Graben herausfchaffen (einen Schap); 
— aushöhlen (einen Teich), 

ausgräten, trb. ziel, Zw., einen Fiſch —, der Gräten berauben. 
ausgreifen, trb, 3w. 1) ziel, aus einer Menge ergreifen, herausgreis 

fen; 2) ziellos mit Haben, weit ausfchreiten (von Pferden). 
ausgrübeln, trb. ziel, Zw., durch Grübeln (Nachdenken) herausz 

Dringen. — 
ausgruͤnden, trb. ziel, Zw., Tiſchl. Vertiefungen aushobeln; Bildh. 

durch Vertiefung erhobene Theile bilden. 

en 
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ausgühren, trb. zielloſ. Zw. mit haben, Bergw. der Gang gühret 
durch das Geftein aus, d. i, es tritt eine Guhr (ſ. d.) aus dem Geftein, 

Ausguſs, f. ausgießen. 
aushacken, trb. ziel, Zw., durch Hacken herausbringen (die Augen); 

zackig formen (die Schuhe). 
aushaken, tro. ziel. zw., vom Hafen loͤſen; ſich —, vom Hafen 

losgehen. 
aushalten, trb. ziel, 3w,, bid zu Ende, oder,lange halten (einen Ton 

in der Tont,); def. etwas —, ertragen, erdulden, überftchen; -aud) ziel: 
108. f. ausdauern, ftandhaft bleiben (irgendwo lange aushalten; im Leiden 

aushalten). 

aushändigen j rd» ziel. Bm., einem etwad —, aus feiner Hand 
als Eigenthum übergeben (finnv, ausliefern, einhändigen). 

aushangen, trb. zielloſ. Zw. mit haben, außerhalb, draußen hangen ; 
aushängen, draußen aufs od. hinhängenz der Aushängebogen, Buchdr. 
jeder erfte, dem Verfaffer oder Verleger einer Schrift Übergebene Druckbogen; 

das (nicht der) Aushängefchild, M. -er, ausgehängtes Gewerbes oder 
Wirth = Zeichen, 

ausharren, trb, ziellof. Zw, mit haben, bis zu Ende harren, ausdauern, 
aushauchen, trb. ziel. Zw., mit dem Hauche von ſich geben, ausathe 

men; uneig. die Seele —, den Geift aufgeben, fterben ; der Aushaud), 
dad Aushauchen; das Ausgehauchte. 

ausbauen, trb. ziel. 3w., durch Hauen herausſchaffen; — aushöhlen 
(eine Rinne); etwas in Stein—, durch Hauen bilden; einen Wald —, 
durch Fällen der Bäume lichten; gem, einen—, durch Hiebe betrafen; 
Fleifch zum Verkaufe zerhauen ; der Aushau, die Aushauung, dad Aus— 
hauen; der Aushieb, dad Ausgehauene, 

ausheben, trb. ziel. zw., hebend aus feiner Lage bringen (eine Thür; 
fi den Arm —); uneig. f. auölefen, auswählen und wegnehmen, insbef. 

Truppen —; die Aushebungz der Aushub, ausgehobene Mannfchaft. 
aushecken, trb. ziel. Zw., Junge erzeugen, beſ. von Heinen Vögeln, aus— 

brüten; uneig. gem, einen Plan ꝛe. —, heimlich ausfinnen. 
ausheilen, trb. ziel. Zw., völlig heil machen, 
ausheimifch, Bw., außer der Heimath befindlich, ausländifch, fremd; 

(entg. einheimiſch). 

ausheizen, trb. ziel, Zw., völlig durchheizen. 
aushelfen, trb. zielloſ. zw. mit haben, einem —, ihn durch Unter— 

ftügung aus einer Verlegenheit ziehen (einem mit Geld xc.); die Aushuͤlfe. 
aushellen, trb. ziel, Zw., völlig hell machen (finnv, aufhellen), 
ausheuern, trb. ziel, 3w., vermiethen; ausmiethen (f. d.). 

Aushieb, f. aushauen. 
aushöhlen, trb. ziel, 3w., hohl machen; die Aushöhlung. 
aushöhnen, trb. ziel. 3w., einen —, verhöhnen, verfpotten, 
aushöfen, aushöfern, trb. ziel. 3w., im Kleinen verfaufen. 
ausholen, trb. Zw, 1) ziel, nur uneig. einen —, auöforfhen; 2) jiel: 

108 mit haben, den Arm zum Wurf oder Schlage ausſtrecken; beim 
Springen oder Laufen anſetzen, einen Anlauf nehmen; uneig. meit —, im 

» Reden oder Schreiben mit entfernten Umftänden anfangen, 
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aushorchen, trb. ziel. zw., einen —, horchend ausforſchen. 
aushoͤren, trb. ziel. zw., einen od. etwas —, bis zu Ende anhören, 
Aushub, f. ausheben. — Aushülfe, ſ. aushelfen. 
aushülfen, trb. ziel. Zw., aus der Hülfe nehmen (Erbſen zc.). 
aushungern, trb. ziel, Zw., durch Hunger ganz entfräften. 
aushunzen, trb. ziel. Bw. , niedr. f. auöfchelten. 
ausjagen, trb. ziel. Bw., aus einem Orte jagen; uneig. einem den 

Angſtſchweiß —, austreiben. 
auskabeln, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. auslooſen (ſ. Kabel). 
auskaͤlten, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch und durch kalt werden. 
auskaͤmmen, trb. ziel. Zw., durch Känımen wegfchaffen (Federn); — 

ordnen (Haare). 
ausfämpfen, trb. ziel. 3w., |. v. w. ausfechten. 
ausfaufen, trb. ziel. Zw., einen —, ihm alle Waaren abkaufen; 

auch ihm im Kaufen zuvorfommen; uneig. die Zeit —, fie gut anwenden; 
der Auskauf, das Ausfaufen. 

ausfehlen, trb. ziel. 3w., Bauk. mit hohlen Rinnen verfehen. 
ausfehren, trb. ziel, Zw., mit der Buͤrſte oder dem Befen wegfchaffen 

(Staub); — reinigen (dad Zimmer); ausfegen; das Auskehricht, -8, der 
mit dem Befen ausgefehrte Unrath. 

ausfeilen, teb. Zi. 1) ziel. mit Steilen verfehenz 2) ziellos und rückz., 
feilformig auslaufen (Bergw.). 

ausfeltern, trb. ziel. Zw., mittelft der Kelter auspreffen. 
ausfernen, trb. ziel. Zw., Nüffe ꝛc. —, den Kern herausnehmen; 

uneig. das Beſte auslefen (Erz im Bergw.). 
ausflaftern, trb. ziel. Sw., Forftw. den Inhalt eines Baumes nad) 

dem Stlaftermaße beitimmen. 
ausklagen, teb. ziel. Zw., einen oder etwas —, durch gerichtliche 

Klage die Leiltung oder Herausgabe einer Sache fordern, 
ausklären, trb. ziel, Zw., völlig Flar machen (finno. aufklären), 
ausklatfchen, trb. ziel. Bw, einen —, durch Haͤndeklatſchen be= 

ſchimpfen; auch gem, f. derb klatſchen, auspruͤgeln; uneig. f. auöplaudern, 
ausflauben, trb. ziel. Zw., Elaubend ausleſen; uneig, f. ausgrübeln. 
auskleiden, trb. ziel, 3w., einen oder ſich —, der Kleider entledis 

gen, entkleiden. 
ausklopfen, trb. ziel. zw., durch Stlopfen herausbringen (Staub); — 

reinigen (Kleider). 
ausflügeln, trb. ziel. Iw., durch Kluͤgeln (kluges Nachdenken) heraus— 

bringen. 
auskochen, trb. Bw. 1) ziel. durch Kochen herausziehen (Bett); — reis 

nigen (ein Gefäß); 2) siellos mit haben, aufhören zu Fochenz mit fein, 
im Kochen auslaufen oder verdunften. 

auskommen, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte, bef. aus dem 
Haufe, kommen; uneig. befannt, ruchtber werden; von einer Keuersbrunft 
entfichen; mit etwad —, ausreichen, auslangen, genug daran ha— 
benz; mit einem —, fertig werden, friedlich leben, fich vertragen; das 
Auskommen, -5, der ausreichende Unterhalt (fein Auskommen haben); 
Maßregeln zur Erreichung einer Abficht (ein Auskommen treffen) ; der fried— 

\ 

u rn SEE 
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liche Umgang mit Jemand; die Auskunft, M, fünfte, Mittel zur Errei— 
hung einer Abſicht; Nachricht, Belehrung (einem Auskunft üb, etwas geben), 

auskoſten, trb. ziel, Zw., durch Koften ausleſen; — erfchöpfen. 
ausfragen, trb. ziel. Zw., Bauk. eine Mauer —, in einer gewiffen Höhe 

hervorragend bauen, 
ausframen, trb. ziel. 3w,, zum Verkauf oder zur Schau auslegen 

(Waaren); uneig, prahlerifch zuer Schau ftellen (Gelehrſamkeit). 
ausfragen, trb. Bw. 1) ziel, durch Kragen heraus-, wegſchaffen; 

2) ziellos mit fein, gem, f. fchnell davon laufen. ) 
ausfriechen, trb. ziellof, Zw. mit fein, Priechend hervorkommen. 
ausfunden, gew, auskundſchaften, trb. ziel, 3w., etwas —, fi 

. Kunde, Kundfchaft davon verfchaffen, zu erfahren fuchen. 
Auskunft, f. austommen, 
auskuͤnſtein, trb. ziel. Zw., Pünftlich heraudbringen oder verfertigen. 
auslachen, trb, ziel, zw., einen —, fpöttifd) über ihn lachen. 
ausladen, trb, ziel, Zw., eine Ladung oder Laſt herausheben, bef, aus 

einem Schiffes; auch ein Schiff —, d. i. deffen Ladung; ein Gewehr —, 
die Ladung herausziehen; der Auslader; die Ausladung. 

Auslage, f. auslegen, 
Ausland, f., —es (M. ungebr.), auswärtiges, fremdes Land; der 

Ausländer, die Ausländerinn, wer im Auslande geboren iftz die Aus— 
länderei, Vorliebe fiir alled Auslaͤndiſche; auslaͤndiſch, Bw., aus dem 
Auslande herrührend, fremd; (entg, Inland, Inländer, inländiſch). 

auslangen, trb. ziellof, Bw. mit haben, bis zu Ende langen, genug 
haben, ausfommen, ausreichen. 

- auslaffen, trb. ziel. 3w., aud einem Orte laſſen; weglaffen, fehlen 
laffen (ein Wort); Butter sc, —, ausfchmelzen laffenz; uneig. einen Bes 
fehl —, bekannt machen, erlaſſen; fich oder feine Gedanken oder Empfin— 
dungen uͤber etwas —, laut werden laffen, mittheilenz; feinen Zorn an eis 
nem —, ausbrechen laſſen; die Auslaffung, das Auslaſſen, Weglaſſen, 
und dad Weggelaſſene ſelbſt; ausgelaffen ats Bw., feiner Empfindung, 
Laune, Luft freien Lauf laffend (ſinnv. muthwillig, zügellos, unbändig); 
die Ausgelaffenheit, Muthwillen, Zuͤgelloſigkeit. 

auslaufen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte, bef. aus 
dem Hafen, laufen (abfegein); von einem Ziele zu Taufen anfangen; aus 
einem Gefäße ausfließen; uneig, von Gewächſen, fic) verbreiten, verzwei— 
genz überh, zu Ende gehen, ſich nad) einer gewiffen Richtung oder in einer 
gewiffen Form erftreden; 2) rücz., gem, fich durch Laufen bewegen, üben, 

ausbilden; auch — erweitern; 3) ziel,, Bergw. die herauf geförderten Erze 
weiter fchaffens der Auslauf, das Auslaufen; das Hervorragen der Theile 
eines Ganzen (bef. Bauk.); der Ausläufer, ein Diener, der ausgeſchickt wird, 

auslaugen, trb. ziel, Zw., durch Lauge herausziehen; — von Salze 
theilen befreien (Aſche); mit Lauge durchdringen laffen (Fäſſer). 

auslauten, trb. ziellof. Zw. mit haben, aufhören zu lauten (tönen); 
Spradt. mit einem Laute enden; der Auslaut, der Schlufslaut einer 
Silbe (entg. Anlaut, anlauten); ausläuten, trb. 3w, 1) ziel, durch Laͤu⸗ 
ten verkuͤndigen; bef, das Ende einer Sache (entg. einläuten)z; 2) ziellos mit - 

haben, aufhören zu läuten. 
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auslecken, trb. 3w, 1) ziel. durch Lecken herausfchaffen; — leer ma= 
chen; 2) ziellos mit fein, tropfenmweife auslaufen (Wein aus dem Faffe). 

ausleeren, trb, ziel, Zw., vollig leer machen, insbef. den menſchlichen od. 
thierifchen Körper durch Ausfonderung des Unbrauchbaren 5» die Ausleerung. 

auslegen, trb. ziel, Zw., offen hinlegen zur Schau oder zum Verkauf 
(finnv, ausftellen, ausframen); etwas mit Gold, Silber ꝛc. —, Vertie— 
fungen damit kuͤnſtlich ausfüllen (daher ausgelegte Arbeit); ein 
Schiff —, es außerhalb des Hafens vor Anker legen und zur Abfahrt bereit 
halten; Geld auf Zinfen —, ausleihen; fir Jemand —, vorläufig be= 
zahlen; uneig, den Sinn einer Rede oder Erfcheinung, die Abficht einer Hand: 
Yung 2c, erklären, deuten (eine Schrift, einen Traum, einem etwas gut —, 

als Stolz — 26); der Ausleger, Erflärer; die Auslegung, Erklärung, 
Darlegung des Sinnesz die Auslegungsfunft (fr, Hermeneutif, Eregetik) 5 
die Auslage, M. -n, das Auslegen (Vorſchießen) von Geld; dad aus— 
gelegte Geld felöft, der Vorſchuſs; der if), worauf Waaren zur Schau 
ausgelegt werden, 

auslehnen, r. ausleihen, |. d. 
auslehren, trb, ziel, 3w,, bid zu Ende Ichren, fertig unterrichten (ei: 

nen Lehrling). ; 

ausleiden, trb, ziellof, Zw, mit haben, aufhören zu leiden; gew. nur 
im Mw, audgelitten. 

ausleihen, trb. ziel, Zw., an Andere verleihen. 
auslenfen, trb. ziellof. Zw, mit haben, ſ. v, w. audbiegen, ausweichen. 
auslernen, trb. ziellof. Zw, mit haben, bis zu Ende lernen, mit dem 

Lernen fertig werden; (une, ziel, f. auslehren, f. d.); ausgelernt, als 
Bw. dem Sprahgebr, gemäß, wer audgelernt hat (ein ausgelernter Hand: 

werfer), 
auslefen, teb, ziel. Zw., unter mehren Dingen auswählen, ausfuchen ; 

auch durch Ausſondern des Unbrauchbaren reinigen (Linſen); ein Buch —, 
zu Ende lefen, durchleſen; die Ausleſe, Auswahl. 

ausliefern, trb. ziel. 3m,, einem eine Sache ader Perfon —, 
fie in feine Gewalt geben, ihm überliefern, übergeben; die Auslieferung. 

ausliegen, trb. 3w. 1) ziellos mit haben, durch langes Liegen voll— 
Fommner werden (Wein); 2) ziel, durch Liegen verlieren. 

ausloden, trb. ziel, 3w,, aus einem Orte hervorlocken; uneig. f. abs 
locken, ausforfchen. ’ 

ausloofen, teb, ziel. 3w., durch dad Loos ausheben (Soldaten); —aus= 
ſpielen, verloofen. 

auslöfchen, trb. Zw, 1) ablaut. (ſ. Löfchen), ziellos mit fein, aufhören 
zu brennen, erlöfchen, ausgehen (das Feuer liſcht aus); von einer Schrift, 

verwifcht werden; 2) umend, ziel,, machen, dafs etwas erlifcht, ausbla= 
fen; Gefchriebenes auswifchen, tilgen. 

auslöfen, trb. ziel. Zw., los machen und herausnehmen; durch ein 
Löfegeld frei machen, los kaufen, einlbſen; die Ausloͤſung, das Auöld- 
fen; das Löfegeld. 

ausmachen, trb. ziel. Zw., aus einer Sache herausnehmen, heraus— 
fchaffen Nüffe, Bohnen; einen Sleden); ausfindig machen (Jäg. Wild); 
das Feuer —, auslöfchen; ein Ganzes —, eine Summe —, voll mas 
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hen, alle Theile deſſelben enthalten, betragen (ed macht viel, wenig, nichts 
aus); zu. Ende bringen, entfcheiden, ſchlichten (eine Streitſache); einem 
etwad —, audbedingen, für ihn feſtſetzen; mit einem etwas —, 
abmachen, abthun, darin übereinfommenz bad Mm, ausgemacht als 
Bw., f. entfchieden, gewifs, augenfcheinlidy (eine ausgemachte Sache). 

ausmahlen (Mw, ausgemahlen), trb. Zw, 1) ziel. durch Mahlen 
auf der Mühle heraudbringenz 2) ziellos mit Haben, aufhören zu mahlen. 
‚ausmalen (Mw. ausgemalt), trb. ziel, Bw,, ein Gemälde vollenden ; 

den Umriſs mit Farben ausfüllen (fe, illuminiren). 
ausmarfen, trb. ziel. Zw., mit Marken (Grenzen) völlig bezeichnen, 

und dadurch abfonbern, k 

ausmauern, trb. ziel. Zw., inwendig mit Mauerwerf verfehen, 
ausmeißeln, trb, ziel. zw., mit dem Meißel herausfchaffenz — bils 

den, formen. 
ausmergeln od, ausmärgeln (verw. mit Mar h), trb, ziel, Zw., eig. des 

Marked berauben, überh. an Kräften od. Vermögen erfchöpfen, ſchwaͤchen. 
ausmerzen oder ausmärzen, trb. ziel, Zw., eig. die zur Zucht untaugs 

lichen Schafe ausfondern (was gew. im März gefhieht); Überh, das Uns 
taugliche ausſuchen und wegfchaffen. R 

ausmefjen, trb, ziel, Zw,, dad Maß einer Sache unterfuchenz; die 
Ausmeflung. 

ausmiethen, trb. ziel. 3w,, etwas —, vermiethen; einen —, aus 
der Miethe vertreiben, oder anderöwo einmiethen. 

ausmiften,, trb. ziel. Zw., einen Stall —, den Mift herauöfchaffen. 
ausmitteln, trb. ziel, Zw., durch Anwendung paffender Mittel erfah— 

ven, ausfindig machen, ermitteln; (verfch. vermitteln). 
ausmünzen, trb. ziel. 3w,, Gold, Silber —, zu Münzen fchlagen, 

ausprägen. 
ausmuftern, teb. ziel, 3w., ald untauglich ausfondern (bef. Soldaten), 
ausnehmen, trb. Zw. 1) ziel, aud einem Orte wege, herausnchmen 

(Vögel —, aus dem Neftez einen Zahn; Waaren —, ausfudyen und Faufen); 
ein Thier —, die Ehgeweide herausnehmen, ausweiden; uneig., von an: 
deren gleihartigen Dingen ausfchliegen, nicht mit begreifen; beſ. Mw. au $= 
genommen, als Nw. mit dem Ace., ausgefchloffen; 2) rüdz., ſich 
gut, ſchlecht ꝛc. — fich von gleihartigen Dingen unterfcheiden, auszeich- 
nen, überh. fo oder fo erfcheinen; daher das Mw. ausnehmend als Nw, u, 
Bw,, vorzüglich, ausgezeichnet, in hohem Grade; die Ausnahme, das 
Ausnchmenz bef. die Ausfchließung einer Sade von andern gleichartigen; 
die Abweichung (Ausnahme machen; keine Regel ohne Ausnahme). 

ausnippen, trb. ziel. Zw., durch wiederholtes Nippen ausleeren. 
auspaden, trb. ziel. Zw., Gepäck öffnenz das Eingepackte herausnehmen. 
auspaufchen, trb, ziel. 3w., Bergw. völlig Flein fchlagen und fo leer 

machen (Scladen), 

auspeitfchen,, trb. ziel. Zw., peitfchend hinausſchaffen; derb durch— 
peitſchen. 

auspellen, trb. ziel. Zw., landſch. f. aushuͤlſen, ausſchaͤlen. 
auspfaͤnden, trb. ziel. Zw., einen Schuldner —, ihm zum Unter— 

pfande der Bezahlung dad Seinige nehmen; die Auspfaͤndung. 
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auspfeifen, trb. ziel, 3m., durch Pfeifen befchimpfen und vertreiben, 
auspflaftern, trb. ziel, Zw., völlig mit Steinpflajter belegen. 
auspflügen, trb. Zw. 1) ziel. mit dem Pfluge heraus ſchaffen; fertig 

pflügenz; 2) ziellos mit Haben, aufhören zu pflügen. 
auspichen, trb. ziel, Zw., inwendig mit Pech überziehen. 
ausplappern, gem, f. auöplaudern, 
auspläften, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. ausbuͤgeln. 
ausplaudern, trb. ziel. Zw., durch Plaudern bekannt machen; ſich —, 

zur Genuͤge plaudern. 
ausplumpen, landſche f. auspumpen. 
auspluͤndern, trb. ziel, 3w., einen —, durch Pluͤndern des Seini— 

gen berauben; die Ausplünderung. 
auspochen, trb. ziel, 8w., eig. f. p. w. ausklopfen; bef, einen durch _ 

Pochen vertreiben oder beſchimpfen; Bergw. durch Pochen das Zeichen zum 
Ausfahren geben. s 

auspolſtern, teb, ziel. 8w., mit Polftern verfehen. 
auspofaunen, trb. ziel, Zw, (Mw, auspofaunt), mit Pofaunen= 

ſchall, überh, mit Seräufch verkuͤndigen. 
ausprägen, teb, ziel, 3w,, zu Münzen prägen (ausmünzen); im Praͤ⸗ 

gen deutlich ausdrucken, 
ausprefien, trb. ziel. Zw., durch Preffen herausfchaffen (den Saft), od. 

— des Saftes berauben (die Eitronen), finnv, ausdrüden, ausquetſchen; 

uneig. f. erpreffen, erzwingen. 
ausprügeln, teb. ziel, Zw., pruͤgelnd hinaustreiben; derb durchprügeln, 
auspumpen, trb. ziel. Zw., durch Pumpen herausfchaffen (Waffer) 5 

— leer machen (den Brunnen). - 
auspuften, gem, f. auöblafen, 
auspußen, trb. ziel, 3w., das Innere einer Sache reinigen (ein Ge: 

ſchirr), und fchmuͤcken (ein Zimmer); überh. f. ausſchmuͤcken, anpußenz 
uneig. gem, einen —, ihm einen derben Verweis geben; ein Licht —, 
putzend auslöfchenz; der Auspuß, dad Ausſchmuͤcken; der Schmuck. 

ausquetfihen, trb. ziel, Zw., quetfchend herauöfchaffen, auspreffen. 
ausrafen, trb, zieltof, Zw. mit haben, aufhören zu raſen (finnv, aus: 

wüthen, austoben), 

ausrauchen, teb, 3m. 1) ziel., Jäg. Fuͤchſe —, durch Rauch vertrei— 
benz eine Pfeife —, rauchend leeren; 2) ziellos mit haben, aufhören zu 
rauchen. 

ausräuchern, trb. ziel, Zw., inwendig beräuchern ; hinlänglich räuchern, 
ausraufen, trb, ziel, Zw., raufend (wupfend) herausziehen, ausrupfen, 

audreißen (Ähren, fich die Haare). 
ausraͤumen, trb. ziel. Zw., hinausfchaffen, um Naum zu machen; 

ein Zimmer —, durch Hinausſchaffen des Hausraths leer machen, 
ausrechnen, trb. ziel, Zw., durch Rechnen herausbringen. 
ausreden, trb. Zw. 1) ziellos mit haben, felten f. ausſprechen gew. 

zu Ende oder fertig vedenz 2) ziel,, einem etwas —, ihn durd) Vor— 
ſtellungen davon abbringenz 3) rüdz., ſich —, ſich durch Worte, Vor: 
wände 20, zu entfehuldigen ſuchen; daher: die Ausrede, finnv, Ausflucht, 
Borwand, Entſchuldigung; (ſelten f, Ausſprache). 
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ausrehden, trb. ziel. Bw., niederd., ein Schiff —, ausrüften, 
ausreiben, trb, ziel, 3w., durch Neiben herausfchaffen (Schmus); — 

reinigen (Kleider), 
ausreichen, trb. ziellof. Zw, mit haben, hinlänglih vorhanden fein 

(def. das Mw, ausreichend, als Bw. f. hinreichend, genügend), mit 
etwas —, auskommen, auslangen, 

audreifen, trb. ziellof. Bw, mit fein, aus einem Orte fidy reifend ent⸗ 
fernen (finnv, verreifen); mit haben, aufhören zu reifen. 

ausreißen, trb, Bw, 1) ziel. reißend herausſchaffen, ausziehen (Haare, 
Bähne 2c.); 2) ziellos mit fein, aus einander geriffen werden (ein Knopf: 

loch), fich fpalten; uneig. fich ſchnell entfernen, durchgehen (von Pferden) ; 
fliehen (von Menfchen); der Ausreißer, ein Entflohener, Überläufer (fr. 
Deferteur), 

ausreiten, trb. Bw. 1) ziellos mit fein, ſich reitend aus einem Orte 
entfernen, bef. fpazieren reitenz mit haben, aufhören zu reiten; 2) ziel, 
ein Pferd —, es reitend ausführen; einen Raum —, reitend zuruͤckle⸗ 
genz der Ausritt, dad Ausreiten, ber Spazier » Ritt, 

ausrenken, trb. ziel. 3w., einem oder fi ein Glied —, aus 
dem Gelenke bringen, verrenfen;z die Ausrenkung. 

ausreuten, oberd, und-dicht, f. audrotten. 
ausrichten, trb. ziel, Bw,, auswärts oder gerade richten, zurichten ; 

gew. uneig. f. auf feine Koſten veranftalten (eine Hochzeit); überh, et= 
was —, ind Verf richten, bewirken, zu Stande bringen; be. einen 
Befehl, einen Gruß ꝛꝛc. —, beftellen; ein Gefchäft —, beforgen; Bergw. 
einen Gang —, entdecken; Jäg. ein Wild —, auffpüren. 

ausriechen, trb. Bw. 1) ziel. durdy den Geruch ausfindig machen ; 
2) ziellos mit haben, aufhören zu riechen oder Geruch zu verbreiten, 

ausringen, trb. 3w. 1) ziel, durch Ringen aus der Lage bringen (ich 
den Arm —, verrenken); Waͤſche —, durdy Ringen das Waſſer herauss 
ſchafſen; 2) ziellos mit Haben, dad Ringen (Kämpfen) vollenden, bef. 
von Sterbenden (er hat ausgerungen, d. i. ausgekämpft, ausgelitten), 

ausrinnen, trb. ziellof. Zw. mit fein, f.v. w. auöfließen. 
Ausritt, f. ausreiten. 
ausroden, trb. ziel. zw., mit der Wurzel herausfchaffen (einen Baum: 

ftumpf) ; ein Stück Land —, dur Vertilgung alles Unbrauchbaren od. Hin: 
derlichen urbar machen; der Abftaramung nah ein Wort mit: ausrotten, 
vertilgen (Unkraut); nur dafs diefes gew, uneig. gebraucht. wird (3. B. böfe 
Begierden, Aberglauben zc, ausrotten); die Ausrottung. 

ausrüden, trb. ziellof. Zw. mit fein, aus einem Orte im Gleichſchritt 
ausziehen (das Heer ift ausgerüdt). 

ausrufen, trb, Zw. 1) ziellos mit Haben, laut oder Ichhaft rufen; 

2) ziel, etwas —, durch lauten Ruf verkuͤndigen (einen zum König xt.) 5 
der Ausruf, dad Ausrufenz das Ausrufswort, oder die ausgerufenen 
Worte (fr. Erclamation); dad Ausrufszeichen, Schriftzeihen, welches nad) 
den Worten des Ausrufs gefegt wird (I); der Ausrufer (une, Ausrüfer), der 
durc Öffentliches Ausrufen etwas befannt macht. 

ausruhen, trb. ziellof. Zw, mit haben, hinlänglich ruhen, um ſich zu 
erholen (von der Arbeit —); auch rüdz. ſich ausruhen. 
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ausrupfen ‚ teb, ziel, Zw., rupfend herauöfchaffen, audraufen, 
ausrüften, trb. ziel, und rückz. Zw., mit gehöriger Ruͤſtung, mit allem 

Nothwendigen verfehen (ein Heer, ein Schiff ꝛc.); uneig, uberh, mit Kraft 
oder Bermögen verfehenz die Ausrüftung. 

ausfaen, trb. ziel, Zw,, den Samen auöftreuen; die Ausfaat, das 
Ausſaͤen; das Ausgeſaͤete oder Auszuſaͤende. 

ausſagen, teb. ziel. Zw., zu Ende ſagen; ausſprechen, muͤndlich er— 
klaͤren; beſ. vor Gericht etwas bezeugen, bekennen (wider Jemand ausſ. ꝛc.)3 
die Ausfage, dad Ausſagen; das Ausgeſagte; bef. das vor Gericht abge: 
legte Zeugnifs oder Geſtändniſs; Spradil, f. das Beigelegte (fr. Prädicat) ; 
daher das Ausfagewort, Zeitwert, Meldewort (fr, Verbum), 

ausfanden, trb. ziel, Zw., von Sande reinigen (einen Hafen), 
Ausſatz, ausfägig, T. ausfegen, 
ausfaufen, trb, ziel, Zw., faufend auöfeeren, 
ausfaugen „trb. Zw. 1) ziel. faugend herausbringen; — ausleeren; 

— entkraͤften; daher uneig. allmählich entfräften od. arm machen; 2) ziel⸗ 
los mit haben, die gehoͤrige Zeit ſaugen, aufhören zu ſaugen ; ausſaͤu⸗ 
gen, trb. Zw. 1) ziel., zur Genuͤge ſaͤugen; 2) ziellosg mit haben, auf— 

hören zu ſaͤugen. 
ausfchachteln, trb, ziel, Zw., aus der Schachtel nehmen; (entg. ein: 

ſchachteln) ; mit Scachtelhalm ausglätten. 
ausfchäften, trb. ziel, Zw., Schiffb. ein Schiff —, «5 auf eine be= 

ftimmte Anzahl Kanonen einrichten, 
ausfchalen, trb. ziel, Zw., mit Schalbrettern (d. i. leichten, unbehobel: 

ten Brettern) auslegen (die Dede eines Zimmers), 

ausfchälen, trb. ziel, 3w., aus der Schale loͤſen; uneig. gem, f. ent: 
Heiden, oder ausplündern, 

ansfchalmen, trb. ziel, Zw., Forftw, durch Beſchalmung (e. i. Befchä: 
lung) der Bäume auszeichnen. 

ausfcharren, trb. ziel, Zw., durch Scharren herausbringenz einen —, 
durch Scharren befchimpfen, vertreiben, 

ausfcharten, trb. ziel, Zw., Kürfchn, fchartig oder zacfig machen. 
ausichaufeln, trb. ziel. Zw., mit der Schaufel herausfchaffen. 
ausfchäumen, trb. Zw. 1) ziel, als Schaum auswerfen; 2) ziellos 

mit haben, aufhören zu ſchaͤumen; aud) uneig. — zu rafen, zu toben. 
ausfcheiden, trb. Zw. 1) ziellos mit fein (ablaut,, ſ. ſcheiden), aus 

einer Gefellfchaft fich trennen, fich abfondern; 2) ziel. (u, dann r. umend,), 
aus andern Dingen abfondern, trennen , bef, als weniger gut oder als un- 
brauchbar; die Ausfcheidung. 

ausfchelten, tb, 3w. 1) ziel, einen —, fehr ſchelten; 2) ziellos mit 
haben, aufhören zu ſchelten. 

ausſchenken, trb. ziel, Zw., ein Getraͤnk —, ausgießen (entg, einfchen: 
Een); in kleinen Maßen verfaufen, auszapfenz bei Handw, einen Geſel— 
len —, ihm beim Wegwandern den Ehrentrunf reichen, 

ausfcheuern , trb. ziel, zw., durch Scheuern hinausfchaffen; — ill: 
wendig reinigen, 

ausſchicken, trb. ziel. Zw., aus einem Orte wegſchicken; die Aus— 
ſchickung. 
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ausfchieben, trb. ziel, 3w., fchiebend herausfchaffen, herausziehen; der 
Ausfchieber, ein auszufchiebendes Unterblatt des Tiſches. 

ausfchießen, trb. Zw. 1) ziel,, durch einen Schuſs herausbringen (ei— 
nem ein Auge); — leer machen (einen Wald); — zum Gebrauch geeig— 
neter machen (ein Gewehr); — ausſpielen; uneig, fs ausfondern, ausle— 
fen, beſ. das Schlechte und Unbraudhbarez 2) ziellos mit fein, ausmachen z 
die Ausfchießung; der Ausfchufs, das Ausſchießen; das Ausgefchoffene, 
Yusgefonderte als fehlecht und unbrauchbar (finnv. Auswurf, Brad); auch 
eine aus einer Gefelfchaft oder Körperfchaft getroffene Auswahl zu einem be: 
ſtimmten Geſchäft. 

ausſchiffen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, aus einem Orte ſchiffen (ab— 
ſchiffen, abfahren); 2) ziel,, aus dem Schiffe and Land bringen. 

ausfchimpfen, trb. ziel, Zw,, einen —, heftig ſchimpfen. 
ausfchirren, trb. ziel, Zw., Pferde —, aus dem Gefchire löfen, aus— 

fpannen, 
ausfchlachten, teb, ziel, 3w,, gefchlachtetes Bich zum Verfauf zerhauen. 
ausfchlafen, trb. Zw, 1) ziellos mit haben, zur Genuͤge fehlafen;z 

2) ziel,, durch Schlafen verlieren (einen Rauſch). 
ausfchlagen, trb. Zw. 1) ziel, durch Schlagen herausbringen (einem 

einen Zahn); aud einander fchlagen, zerfchlagen (Bergw. die Erze) 5 inwen= 
dig befchlagen, beffeiden (ein Zimmer mit Zeppichen); Schneid, u. Kürſchn. 
verbraͤmen; Fechtk. einen Stoß —, ablenfen (fr. auspariren); uneig, ei= 
nen Antrag, ein Geſchenk —, von ſich weifen, ablehnen; (erſch, abfchla- 
gen, 3, B, eine Bitte); 2) ziellos mit Haben, anfangen zu fchlagenz von 
Pferden, auswärts fehlagenz von der Wage, fid) auf eine Seite neigen; 
aufhören zu ſchlagen (die Uhr, die Nachtigall hat ausgefihlagen); mit fein, 

fich von innen entwickeln u, zum Borfchein Fommen, bef. von Gewächfen 
(£eimen, Enospen); von gefrierenden Dünften an kalten Wänden; von unrei: 

nen Säften des thierifchen Körpers, die auf dev Haut ausbrechen; uneig, überh. 

zum Ausbruch kommen; einen Ausgang gewinnen, ablaufenz die Aus— 
fchlagung, dad Ausfchlagen (ielend)z; der Ausfchlag, das Ausfchlagen 
(ziellos); daher insbef. die Neigung des Wagebalkens; uneig, die Entfchei= 
dung einer Sache (der Sache den Ausfchlag geben); das Hervorfeimen oder 
Hervorbrechen von Pflanzen, unreinen Säften 2c,, u, dad Hervorgebrochene 
ſelbſt (Hautausfchlag, gem. Grind), 

ausfchleifen, trb, ziel. Zw., fehleifend herausfchaffen (Scharten); hohl 
fohleifen (ein Sta); ſich —, dur) Schleifen abnutzen. 

ausſchlichten „trb. ziel, PR Münzw. die Zaine —, unter dem Ham— 
mer duͤnner ſtrecken. 

ausſchließen, trb. ziel, 3w,, einen —, durch Verſchließung eines Or— 
tes noͤthigen, draußen zu bleiben, ausſperren; einen Gefangenen —, aus 
den, Banden loͤſen, los ſchließenz uneig, einen oder etwas von et— 
was —, von der Theilnahme daran ausnehmen, nicht mit begreifen; 
ſich —, abſondern, nicht Theil nehmen; die Ausſchließung; der Aus— 
ſchluſs, das Ausſchließen, die Ausnahme; ausſchließlich, ausſchließend, 
Nw. und Bw., mit Ausſchluſs Anderer. 

ausſchmaͤhen, trb. ziel, Zw., einen —, heftig ſchmaͤhen, ausſchimpfen. 
ausſchmaͤlen, trb. ziel, Z3w., einen —, ſehr ſchmaͤlen, ausſchelten. 
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ausfchmauchen, trb, ziel, Zw., durch Schmauch (dien Rau) hinaus— 
jagen (einen Fuchs) 5 fhmauchend auöleeren (eine Pfeife), 

ausfchmeißen, trb. ziel. Zw., gem. f. auswerfen, ausfchlagen. 
ausfchmelzen, teb. 3w. 1) ziel,, umend,, durch Schmelzen herausbringen; 

— reinigen ; 2) ziellos mit fein, ablaut,, durch Schmelzen herausfließen. 
ausjchmieden, trb. ziel. Zw., fertig Schmieden; mittelſt des Schmiede— 

hammers ausdehnen; einen Feltungägefangenen —, los fchmieden. 
ausfchmieren, trb. ziel, Zw., inmendig, oder überh. gehörig verfchmie= 

ven (den Ofen); verächtl. f, ausfchreiben, 
ausfchmüden, trb. ziel, Zw., im Innern ſchmuͤcken (ein Zimmer); überh, 

vollftandig ſchmuͤcken, auspußen. 
ausfchnallen, trb. ziel. 3w,, durch Loͤſung der Schnallen öffnen oder 

herauönehmen, 
ausfchnauben, trb. 8w. 1) ziel. durch Schnauben herausbringenz — 

reinigen (bie Nafe —; auch ausſchnaͤuzen); 2) ziellos mit haben (auch 
ausfchnaufen), aufhören zu ſchnauben und fich erholen, verfchnaufen, 

ausfchneiden, trb, ziel, 3m., durch Schneiden herausbringenz — rei— 
nigen (die Bäume —; auch ausfchneiteln, dr i, fie durch gehöriges Beſchnei— 
den von unnügem Holze befreien); durch Schneiden geftalten (einen Schat: 
tenrifs, ein Bild in Papier ꝛc. —); Zeuge ellenweife, Brod ſtuͤckweiſe ver— 
kaufen; der Ausſchnitt, das Ausfchneidenz das Ausgefchnittenez bei, 
der Verkauf nad; Ellen oder überh. im Einzelnenz daher der Ausfchnitthan- 
del; die Ausschnitthandlung. 

ausfchneien, trb. unp. Zw, mit haben, aufhören zu fehneien, 
ausfchnigen oder ausfchnigeln, trb. ziel, Zw,, durch Schniken (in 

Holz 2c.) geltalten (ſinnv. ausfchneiden). 
ausfchnupfen, trb. ziel, Zw., fchnupfend verbrauchen (Tabak); — aus— 

leeren (die Dofe). 

ausfchnüren, trb. ziel, Zw., durch Auflöfen der Schnur öffnen umd 
herausnehmen; durch Offnen der Schnürbruft erleichtern. 

ausfchöpfen, trb. ziel, Bw, durch Schöpfen herausholen (Waffer); — 
audleeren (den Brunnen), 

ausſchoſſen, trb. ziellof, Im. mit haben, Schöfslinge treiben; der 
Ausihöfsling, —8, M.-e, ein bervorfproffendes Reis. 

ausfchoten, trb. ziel. 3w., aus den Schoten nehmen (Erben), 
ausfchrauben, trb. ziel, 3w., durch Offnung der Schraube heraus— 

nehmen. 
ausfchreiben, trb. Zi, 1) ziel, aus einer Schrift od. einem Buche ent= 

lehnen und abfchreiben; bis zu Ende fchreiben (einen Namen —, ihn nicht 
abkurzen); Ton, die Stimmen —, aus der Partitur einzeln fehreiben 5 
durch ausgefandte Schreiben anfindigen, anbefehlen (einen Landtag 2c.) 5 
2) ziellos mit haben, aufhören zu ſchreiben; das Ausfchreiben, eine aus: 
gefandte fehriftliche Bekanntmachung oder Verordnung, 

ausfchreien, trb. ziel, Zw., mit Gefchrei befannt machen, ausrufenz- 
uneig. einen fuͤr etwas —, laut ausgeben; ſich od, feine Stim— 
me —, dur Schreien ausbilden. | 

ausfchreiten, trb. 8w. 1) ziellos mit fein, den Fuß zum Schreiten 
ausſtrecken; 2) ziel,, mit Schritten auömeffen (einen Weg), 

— 

a; 
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ausfchroten, trb. ziel. Bw. (Mm, ausgefhroten); 1) herausnagen, 
hohl freſſen; 2) herauswälzen (ein Kafe), 

ausſchuͤppen, gem. f. ausfchaufeln. 
ausſchuͤren, trb. ziel, Bw,, Hüttenw. die Schlacken aus dem Ofen ziehen. 
ausfchurren, trb. zielloſ. Bw., gem. f. ausgleiten. 
Ausſchuſs, f. ausſchießen. 
ausſchuͤtten, trb. ziel. Zw., durch Schuͤtten hinausſchaffen (Waſſer); 

— leer machen (ein Gefäß; ſinnv. ausgießen, verfhütten); ſprichw. das Kind 
mit dem Bade ausſchuͤtten, das Gute mit dem Schlechten zugleich verwerfen; 
uneig. in reichem Maße zutheilenz einem fein Herz —, ſich ihm ganz'ent: 
decken. 

ausſchwaͤren, trb, zielloſ. Zw. mit fein, durch Schwaͤren heraus kom⸗ 
men; mit haben, aufhoͤren zu ſchwaͤren. 

ausſchwaͤrmen, trb. zielloſ. Bw, mit haben, aufhören zu ſchwaͤrmen; 
mit fein, fchwärmend audfliegen, 

ausfchwaben, trb, ziel. Zw., f. vd. w. ausplaudern. \ 
ausfchweifen, tb. Zw. 1) ziel, bogenförmig geftalten; 2) ziellos mit 

baben, vom geraden Wege abweichen (finnv, abfchweifen), beſ. uneig., 
3 B. im Reden, im Lebenswanbel 26,5 daher ausfchweifend als Biw,, 
übertrieben, unmäßig, zuͤgellos, liederlic) (ein ausfchweifendes Leben führen); 
der Ausfchweif, ſ. v. w; Umfchweif, AUbichweifung im Reden; die Aus— 
ſchweifung, das. Ausſchweifen; eine ausſchweifende (fittenlofe) Handlung, 
ausſchwemmen, trb, ziel. Zw., durh Schwemmen aushöhlen, — 
reinigen. _ 

ausfchwenfen (r. als ausfhwänken), trb. ziel, Zw., durch Schwen— 
ken herausbringen; — reinigen (ausſpülen). 

ausſchwitzen, trb. Bw, 1) ziel. durch Schweiß ausſondern; uneig. gem., 
etwas —, vergeſſen; 2) ziellos mit fein, als Schweiß hervordringen; 
mit haben, aufhören zu ſchwitzen. 

ausfehen, trb. Bw. 1) ziel. bid zu Ende fehen (das Schaufpiel); ſich 
etwas —, auswählen (gew. auserſehen) 2) ziellos mit baben, aus eis 

nem Orte hervorfehen (gew. binaus = oder herausfehen)z; eine gewiffe äußere 
Geſtalt, Farbe, uͤberh. Befhaffenheit haben (4. 8. aut, alt, gefund ꝛc. —; 
auch unp. «8 fieht ſchlimm mit ihm aus 26); weit ausfehend, als Bw f. 
langwierig feheinend; das Ausfehen, die außere Geftalt und Beſchaffen— 
beitz die Ausficht, das Hinausſehen tiber eine Gegend; uneig, der gei— 
ftige Hinblick (Ausfiht in die Zukunftz. gute Ausfihten, d. i. Hoffnungen, 
Erwartungen, fr. Adfpecten); die Gegend felbft, melde man überfieht 
(ſchöne Ausſicht; ſinnv. Anfiht, fr. Profpect). n 

ausfeimen, trb. ziel. 3w., den Honigfeim auslaufen laffen. 
ausfein (ausfeyn), trb. ziellof, Zw. mit fein, auslaſſ. f. auswärts, 

abweſend, oder ausgeleert, geendigt fein. 
ausfenden, teb, ziel, Zw., auswärts, aus dem Haufe fenden, aus— 

ſchicken. 
außen, Nw. des Ortes (von aus abgel.), ein Sein, Befinden, Ge— 

ſchehen in einem von einem genannten od. gedachten Gegenftande getrenne 
ten Raume bezeichnend (entg. innen); von außen, oder von außen ber, 
«entg. von innen), auch f. dv. w. dem Außeren nad. — 3fesg. davon find 
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z. B.: das Außending, jedes außer uns befindliche Dingz die Außenlinie, 
die äußere Linie, der Umriſs; die Außenfeite, die äußere Seite; die Außen— 
wand, äußere Wand eines Gebäudes (entg. Mittelwand); die Außenwelt, 
der Inbegriff der außer uns befindlichen Gegenftände; dad Außenwerk, ein 
außerhalb des Grabens angelegtes Feſtungswerk. 

außer (von aus abgel,) 1) Vw. mit dem Dat. bezeichnet eine Ausſchlie 
fung, und zwar a) eine örtliche (finnv. außerhalb), z. B. außer der 
Stadt, außer dem Haufe (in diefem Ginne fteht es mit dem Gen. in: außer 

Landes fein); uneig. ic) war außer mir (d. i. meiner nicht bewuſſt); b) eine 

Ausfchliefung der Perfon oder des Begriffes, eine Ausnahme (finnv. 
ausgenommen, ohne), 3. B. außer mir fehlte Niemand; außer Gefahr, 
Schuld, Sorgen fein. In diefem Sinne fteht außer bei einem ziel, Zw. auch 
mit dem Acc., z. B. Jemanden aufer den Stand fesen, eine Sache außer al- 

len Zweifel ſetzen; 2) Bdw. f. ausgenommen, mit Ausfchlufs, öhne einen 
beftimmten Fall zu fordern, z. B. ich fand Niemand, außer einen Unbekannten z 

ich bin keiner Sache bedürftig, außer diefer; fo au außer daſs —, au— 
fer wennec. — Bfes. mit außer find: außerdem, Nw., ſ. v. w. 

überdies; außerehelich, außergerichtlich u. m. a. Bw. der Art; außer» 
halb (v. Halbe, d. i. Seite), Nw., an der außeren Seite, außer dem 
Raume eined Dinges; aud) als Vw. mit dem Gen., 3. B. außerhalb der 
Stadt, des Gartens 2c. (entg. innerhalb); außerordentlich, Nw. und 
Bw., was außer der gewöhnlichen Ordnung ift oder geſchieht (ein außer⸗ 
ordentlicher Geſandter); daher bef. f. ungewöhnlich, ungemein, vorziiglich 3 
außerwefentlich, Bw., was nicht zum Weſen eines Dinges gehört (ſinnv. 
— zufällig). — Ableit. v. außer: aͤußer, der, die, das 

aͤußere, ein aͤußerer ꝛc., Bw. in der Form eines Gompar.; (Superl. Aus 
Berfte), was an der Außenſeite oder Oberfläche eines Gegenftandes ſich 
befindet (entg. innere); aud als Hw. dad Außere, di. das Aufere 
Anſehen (fein Äußeres verfpricht viel und dgl.); der ꝛc. außerfte auch f. 
letzte, höchfte, größte, ftärfite in feiner Art (z. B. der äußerſte Preis, die 
außerften Mittel, die Außerfte Noth); und das Üußerfte als Hw. f. das 
Letzte, Hoͤchſte, fr. Extrem (das Äußerſte wagen, fein Außerftes thun) 5 
aͤußerſt, als Nw., im höchlten Grade, fehr Cäußerft wichtig); Außerlich, 
Nw. u. Bw., was dad Hußere einer Sache betrifft, von außen her kommt 
und auf das Außere wirkt (ein Außerliches Heilmittel; entg. innerlich)z; die 

Äußerlichfeit; Außern, Bw. 1) ziel. etwas —, aͤußerlich zeigen, mer— 
Een laffen, zu erfennen geben (bef. durch Worte); 2) rückz., ſich —, zum 
Vorſchein Fommenz bef, ſich ber eine Sache —, erklären, ausfprechen, 
feine Meinung zu erfennen gebenz die Äußerung, das AÄußern, bef. einer 
Meinung; die geaͤußerte Meinung felbft, 

ausfegen, trb. Zw. 1) ziel. inwendig befeßen, befleiden (einen Brun- 
nen mit Steinen); aus einem Orte, hinaus oder außen hin feßen 
(Waaren —, zum Verkauf ausftellenz; Zruppen —, ans Land ſetzen; ein 

Kind—, es ing Freie fehen u. feinem Schickſal überlaffen) ; uneig. einen—, 
Rſpr. ihn aus dem Beſitz einer Sache ſetzen; einen Preis —, beftimmen, 
feftfeßen; der Einwirkung einer Sache bloß ftellen, preis geben (dem Wind 
u. Wetter ausgefest fein, fein Leben der Gefahr, ſich dem Tadel ꝛc. ausfeken) 5 
die Fortfeßung einer Sache unterbrechen, aufjchieben (die Geſchäfte für 

einige 
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einige Tage —); etwas.an einem oder an einer Sache —, tadeln 
(finnv, ausſtellen ʒ; Buchdr. einen Bogen —, fertig ſetzen; 2) ziellos mit 
haben, Bergw. die Gänge ſetzen aus, d. i. gehen zu Tage aus; die 
Ausſetzung; der Ausſatz, dad Ausſetzen; das Ausgeſetzte; ein bösartiger 
anſteckender Hautausfchlagz daher: ausſaͤtzig, Bw., mit diefer Krankpeit 
behaftet. 

Ausficht, f. ausfehen. 
ausfichten, trb, ziel, Bio, f. v. w, außfieben, mit dem Siebe heraus 

ſchaffen, — reinigen, 
ausfidern, ausfintern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, tropfenweife her— 

ausfliken. 
ausfieden, trb, 8w. 1) ziel, durch Sieden herausbringen, — reinigen z 

2) ziellos mit fein, fiedend auslaufen; mit haben, aufhören zu fieden. 
ausfingen, trb. Bw, 1) ziel. zu Ende fingen; 2) ziellos mit Haben, 

aufhören zu fingen, 
ausfinnen, trb. ziel, zw., etwas —, durch Sinnen herauäbringen 

(ausdenfen, erjinnen), 

ausfigen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, außer dem Haufe, draußen 
ſitzen; 2) ziel., eine Zeit —, bis zu Ende figen, 

ausfühnen (alt und dicht, ausfühnen), frb, ziel. m, rückz. Zw., einen 
ober fih mit einem —, völlig verföhnen, der Feindfchaft ein Ende 
machen; die Ausfühnung. 

ausfondern, trb. ziel, 3w., aus andern Dingen nehmen und von ih— 
nen trennen (finno, abfondern, auslefen), 

ausforgen, trb, Zw, 1) ziel, etwas vollftändig beforgenz 2) ziellos mit 
haben, aufhören zu forgen, 

ausfpähen, trb. ziel. Zw., durch Spähen erfahren (finnv, auskundſchaf— 
ten, erfpähen) 3 der Ausſpaͤher (fr, Spion); die Ausfpähung. 

ausfpannen, trb. ziel, 3w., ſpannend ausdehnen (ein Seil), ausbreiten 
(ein Tuch); was eingefpannt war, losmachen (die Sticerei, die Pferde; 
auch auslajf. bloß ausfpannen, d, i, die Pferde aus dem Geſchirr Idfen und 
einkehren) die Ausfpannung, das Ausfpannenz der Ort (Wirthshaus), 
wo man ausfpannt (auch: der Ausfpann). 

ausfpeien, trb. ziel. 3w., aus dem Munde fpeien, ausfpuckenz; bef. 
Speichel auswerfen; über etwas oder vor einem —, zum Zeichen 
der Verachtung, des Ekels oder Abfcheuesz überh. mit Heftigfeit auöwerfen 
(der Berg fpeit Feuer aus); uneig. Lälterungen 2. —, ausſtoßen. 

ausfpenden, trb. ziel. Zw., freigebig auötheilen (Almoſen). 
ausfperren, trb, ziel. Zw., dus einander fperrenz einen —, durch 

Verſperrung nöthigen draußen zu bleiben (ausſchließen). 
ausfpiden, trb. ziel. Zw., reichlich mit Speck verfehen (einen Braten) 5 

uneig. den Beutel —, reichlich mit Gelde füllen. 
ausfpielen, trb. Zw, 1) ziel, durch Spiel (Glücksſpiel, Verloofung) vers 

aͤußern; einem Anderen zufpielen (den Ball); ein Tonwerkzeug —, durch 
Spielen vervollkommnen; bis zu Ende fpielen (ein Schaufpiel); 2) ziellos 
mit haben, im Spiel den Anfang machenz aufhören zu fpielenz die 
Ausfpielung. 

ausfpinnen, trb. ziel, zw., durch Spinnen heraus bringen; in die Laͤn⸗ 

Heyfe’s Handmwörterb, d, deutfchen Spr. 9 
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ge. ſpinnen, bei, uneig, eine Sache (mit Worten) weit ausdehnen; fein 
ausfinnen (vergl, anfpinnen), 

ausfpotten, ausſpoͤtteln, trb, ziel. Zw, einen —, verfpotten, aus— 
hoͤhnen. 
ausſprechen, trb. Zw. 1) ziel,, durch Sprachlaute vernehmlich darſtel— 
len (ein Wort); durch Worte ausdruͤcken (feine Dankbarkeit); einen Aus— 
fpruch thun, ein Urtheil fällen; 2) rüdz., ſich —, fi durch Sprechen 
erſchoͤpfen; uneig, feine Meinung zu erfennen geben, fich Außern, offen= 
baren; 3) ziellos mit Haben, aufhören zu fprechen, zu Ende fprechen (ei— 
nen ausfprechen laſſen; finnv, ausreden); die Ausfprache, das Ausfprechen, 
d, i, das hörbare Darftellen der Spracdlaute und die befondere Art u, Weife ih- 

rer Hervorbringung (ſinnv. Mundartz eine gute, reine, unrichtige 2c, Aus: 

fprache haben); der Ausfpruch, das Ausgefprochenez die Auferung, Mei- 
nung, Behauptung; bef, das richterliche Urtheil, 

ausfpreiten, r. ausfpreizen, trb. ziel, Zw,, breit aus einander ftrecfen, 
‚ausbreiten, 

ausfprengen, trb, ziel, Zw., machen, daſs etwas auöfpringtz uneig, 
ein Gericht —, ausbreiten; die Ausfprengung. 

ausfprießen, ausfproffen, trb, ziellof, Zw, mit fein, hervor fprießen » 
oder fproffen, 

ausfpringen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fpringend herausfommen 
oder ſich ausſondern; mit Haben, aufhören zu fpringenz 2) ziel., durch 
Springen aus der Lage bringen, verrenken (ſich einen Fuß —). 

ausfprigen, trb. Zw. 1) ziel., fprigend ausſtoßen; — löfchen (euer) ; 
durch Einſpritzung ausfüllen (die Adern mit Wachs); 2) ziellos mit fein, 
ſpritzend herausfahren. 

ausſproſſen, ſ. ausſprießen. — Ausſpruch, ſ. ausſprechen. 
ausſprudeln, trb. Zw, 1) ziel., ſprudelnd von ſich geben (auch uneig. 

Scheltworte ꝛc. —); 2) ziellos mit fein, fprudelnd hervorfommen; mit 
haben, aufhören zu fprudeln. 

ausfprühen, trb, Zr, 1) ziel, fprühend ausmwerfen; 2) ziellos mit fein, 
fprühend hervorfommen. 

ausfpuden, trb. ziel, Zw., ſ. v. w. ausfpeien, |. d. 
ausfpufen, trb. ziellof. zw. mit Haben, aufhoren zu ſpuken; uneig. 

aufhören Unfug zu treiben, 
ausfpülen, trb. ziel. 3w., durch Spülen herausbringenz — reinigen 

(das Glas, den Mund); durch Spülen aushöhlen. 
ausfpüren, trb. ziel, zw., einen oder etwas —, ſ. v. w, ausforz 

ſchen, auffpüren. 
ausftampfen, teb, ziel. 3w,, durch Stampfen herausbringen; — leer 

machen. : 
Ausftand, f. ausftehen, 
ausftatten, trb. ziel, Zw., eig. aus feinem Orte (Statt, Stätte) an eis 

nen andern verfeßen; daher bef. einen Verbrecher —, ausliefernz eine 
Tochter —, bei ihrer VBerheirathung mit Kleidung, Heusgeräth, Geld 
verfehen (finnv, ausfteuern) ; uneig, überh. mit Vorzuͤgen begaben (von der 
Natur reich ausgeftattet fein); die Ausftattung, das Ausftattenz die Aus— 
fteuer, das Heirathsgut, die Mitgift, 
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ausftäuben, trb. ziel, 3w., im Innern von Staube reinigen (verſch. 
abftäuben). 

ausſtaͤubern, f. ausftöbern. 
ausftäupen, trb. ziel, Zw., mit Staupenfchlag beftrafen ; — verweifen. 
ausftechen, trb. ziel. Zw., durch Stechen herausſchaffen (Rafenz einem 

die Augen); — aushöhlen (einen Graben); nach einem Mufter durdyftechen 
(Spigen) 5 uneig. gem, f. austrinfenz einen —, durch größere Vorzüge zu 
übertreffen oder zu verdrängen fuchen. 

ausfteden, trb. ziel, Zw., draußen oder öffentlich aufſtecken (eine Fahne). 
ausjtehen, trb. Bw, 1) ziellos mit haben, draußen oder öffentlich mit 

etwas ftehen (mit Waaren —, fie feil haben); von Gelde, als Darlehn in 
Underer Händen fein (ausftehendes Gelb); 2) ziel, etwas od, einen —, 
ertragen, leiden, erdulden, aushalten; der Ausftand, Mi -tände, 
ausſtehendes Geld; ausftändig, Bw., ausſtehend. 

ausfteifen, tebs giel. Bw., durchaus ſteif machen (ein Kleid). 
ausfteigen, ttb, zieltof. Zw, mit fein, aus einem Orte, bef. aus dem 

Wagen ober Schiffe, ſteigen. 
ausftellen, trb. ziel. Zw., draußen od. öffentlich aufjtellen (Wachen —), 

zur Schau ftellen (3. B. Gemälde; finnv, auslegen, ausfegen) z von ſich ſtel— 
len, ausgeben, auöfertigen (einen Wechfel 2,)5 etwad woran —, ald 
fehlerhaft darftellen, tadeln (finnv. ausfegen); die Ausftellung, dad Aus⸗ 
ftellen in allen Bed. des Zw, 

ausfterben, trb. ziellof. 3m. mit fein, durch Sterben leer werden (ein 
Haus); — aufhören, erlöfchen (ein Geſchlecht). 

Ausfteuer, w., Alles, was einem Kinde, bei. einer Tochter bei ihrer 
Verheiratbung, mitgegeben wird, Heirathsgut, Mitgift (finnv. Ausftat: 
tung); uneig. f. Naturgabe; ausfteuern, trb. Zw. 1) ziel, mit der Aus⸗ 
fteuer verfehen, auöftatten; 2) ziellos mit fein, mit Hulfe ded Steuer— 
ruderd aus einem Orte fchiffen. 

ausflöbern (gew. f. ausftäubern), trb. ziel. Zw., eig. den Staub 
binaustreiben; gew. uneig. einen —, hinaustreiben; etwad —, unter 
ftaubigen Sachen herausfuchen; über. muͤhſam ausfindig machen (vergl. 
aufftöbern). 

ausftoden, trb. ziel. Bw., Forſtw. die Stoͤcke gefällter Bäume auds 
grabenz einen Wald —, ausroden. 

ausitopfen, trb, ziel. Zzw., durch Stopfen ausfüllen. 
ausftoßen, trb. Zw. 1) ziel., ftoßend hinaudfchaffen (einem ein Auge; 

dem Kaffe den Boden) ; "bef. uneig. einen —, ſchimpflich und mit Heftige 
keit verweifen (aus dem Haufe), oder ausſchließen (aus einer Gefellfhaft) ; 
etwad—, mit Heftigfeit vorbringen, laut werden laffen (Schimpfreben, 
Flüche, Seufjer); 2) ziellos mit haben, Fechtk. den erften Stoß thun, 
oder Überh, auf einen Andern ftoßenz die Ausftoßung, das Ausſtoßen. 

ausftrahlen, trb. ziellof. Zw. mit haben, Strahlen von ſich werfen. 
auöftreden, trb. ziel. Zw., von fich ſtrecken, ausbreiten (die Arme); 

ausdehnen (Metall); ſich —, ausdehnen, in die Länge ziehen, erſtrecken. 
ausftreichen,, trb, Bi. 1) ziel., mit Streichen (Ruthenhieben) vertreis 

ben, auspeitfchen; aus einander, glatt ftreihen; durch Striche til— 
gen, wegftreichen (ein Wort, eine Schuld im Schuldbudhe); inwendig bes 

9 * 
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ſtreichen, ausmalen (ein Zimmer; vergl, anftreihen); 2) ziellos mit fein, 
auslaufen u. herumftreichen (auf den Lerchenftrich —); von Hunden, ſchnell 
laufen.” 

ausftreifen, trb. ziellof. Zw, mit fein, auf Streiferei ausgehen, 
ausftreiten, trb. Zw. 1) ziel, einen Streit —, zu Ende führen; 2) ziel— 

los mit Haben, aufhören zu flreiten, 
ausftveuen, trb. ziel. 3w,, von fich od. aus einander ſtreuen (Samen) ; 

uneig, f. verbreiten (Irrthümer, falfche Gerüchte), 
ausftrömen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, ftromweife hervorfommen, 

ſich ergießen ; mit haben, aufhören zu ſtroͤmen; Mziel., ausſtroͤmen 
faffen; uneig. reichlich verbreiten, 

ausftürmen, trb. ziellof, Zw, mit fein, ſtuͤrmiſch hervordringen; mit 
haben, biö zu Ende fhürmen, aufhören zu firmen; uneig, feine Leiden 
fehaft austoben Laffen, 

ausftürzen, trb. ziel. Bio, umſtuͤrzen und ausſchuͤtten. 
ausſtutzen, trb, ziel, 3w., aͤußerlich gehörig ſtutzen, d. i. ſchmuͤcken; 

(vergl, —— 

ausſuchen, trb. ziel, Zw., unter mehren Dingen hervorſuchen, aus— 
wählen, ausleſen; (daher das Mw, ausgeſucht als Bw, f. auserlefen, 
ausgezeichnet, vorzüglich); völlig durchfuchen (das ganze Haus), 

ausfühnen, f. ausföhnen. 
ausſuͤßen, trb. ziel. Zw., Scheidek. die auftäsfichen Theile eines Koͤr⸗ 

pers mit Waffer hinwegſchaffen. 
austaͤfeln, trb. ziel, 3w., ein Simmer — , mit Täfehwerf befleiden, 
austanzen, trb, Zw. 1) ziel, einen Tanz —, zu Ende tanzınz 2) ziel: 

(08 mit haben, aufhören zu tanzen, 
austauſchen, trb. ziel, Zw., durch Tauſch weggeben (entg. eintaufchen) 3 

gegenfeitig vertaufchen (uneig. feine Gedanken); der Austaufch, dad Aus— 
tauſchen (beſ. uneig.), 

Auſter, w., M. -n (griech. öorosor, lat. ostrea), eine zweiſchalige, 

eföbare Seemufchelz; die Auſterbank, Felswand in der See, wo die Auftern 
fich anſetzen; der Aufternfifcherz; die Aufternfifcherei; die Aufterfchalez 
der Auftervogel, ein Seeſpecht, der ſich von Auftern nährt. 

austheilen, trb. ziel. Iw., an Undere vertheilen (ausfpenden) ; uneig. % 
ertheilen (Befehle, Schläge 2c.). 

austhun, trb. ziel. Zw., gem., von ſich thunz daher ausziehen (ein 
Kleid); ausleihen (Geld); auslöfchen (Licht, vergl, ausmachen); tilgen, 
ausftreichen (eine Schuld), 

austiefen, trb, ziel, Zw., tief ausgraben, aushöhlen, 
austilgen, teb, ziel, Zw., ganz vertilgen, 
austoben, trb. ziellof, 3w, mit haben, bis zu Ende toben, aufhören 

zu toben (finnv, ausrafen, auswüthen). 
austoͤnen, trb. zielloſ. Zw., aufhören zu toͤnen; toͤnend verhallen. 
austragen, trb. 3w. 1) ziel» hinaus tragen und vertheilen (Briefe von 

der Poftz uneig. f. ausplaudern)z bis zu Ende tragen (eine Leibesfrucht; da— 
ber: ein ausgetragenes Kind); uneig, felten f. audmachen, entfchei= 

den ; 2) ziellos mit haben, f. betragen, ausmachen an Zahl, Maf, 
Gewicht (es trägt wenig aus); der Austrag, dad Austragen; beſ. die 

2 — — 
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Enticheidung einer Streitfache; der Austräger, wer etwas austrägt, od, 
uneig. ausplaubert, 

austrauern, trb. ziellof, Bw, mit haben, bis zu Ende trauern, aufs 
hören zu trauern, 

austräufeln, »träufen, »tropfen, »tröpfeln, trb. zielloſ. Zw. mit 
baben, tropfenmweife hervordringen. 

austreiben, trb. ziel. Zw., aus einem Orte treiben (das Vieh; ben Teu- 
fel, nad) abergläub, Vorftellung); die Austreibungz der Austrieb, das 
Austreiben; was heraudgetrieben ift, (bef. die jungen Spröfslinge an Ge: 
wädhfen (gew, der Trieb), 

austreten, trb. Zw, 1) ziel, durd) Treten heraudbringen oder audleeren 
 (Beintrauben); — erweitern (Schube); — auslöfchen (eine Lichtfhnuppe) ; 
— aushöhlen (einen Stein); 2) ziellos mit fein, einen Ort, eine Gefell- 
ſchaft verlaffen; aus feinen Grenzen treten (ein Klufe) ; der Austritt, das 
Austreten; der Ort, auf welchen man austritt (Balcon), 

Austrieb, ſ. auötreiben, / 
austrinfen, trb, Zw, 4) ziel,, trinfend leeren oder erfchöpfen; 2) ziellos 

mit haben, aufhören zu trinfen, 
Austritt, f. austreten, 
austrodnen, trb, Bw, 1) ziel,, völlig trocken machen; 2) ziellos mit 

fein, völlig trocken werden, 
austrommeln, trb. ziel, 3w,, durch Trommelſchlag befannt machen; 

— herauöbringen (die Bienen); durch Trommeln mit den Füßen befchim= 
pfen (finnv, auspochen). 

austropfen, auströpfeln, f. austräufen, 
austunfen, trb. ziel. 3w,, durch Tunken herausbringen oder auslceren, 
austufchen, trb. ziel, zw., mit Tufch ausmalen, 
ausüben, irb. ziel. Zw., etwas Erlernted üben und anwenden (eine 

Wiffenfchaft, die Heiltunft ; ein auslibender (fr, practicırender) Arzt 2c,) ; überh, 
f. veriben, begehen, vollbringen (etwas Böfes) ; die Ausübung (fr, Praris). 

ausverfchämt, Bw., landſch. und gem, f. unverfhämt, 
ausmwachfen, trb. ziellof, Zw. 1) mit fein, herausmwachfen, Keime trei= 

benz zur völligen Größe wachfen (er ift ausgewachfen) ; aud) f. verwachfen, 
bucklig werden; 2) mit Haben, aufhören zu wachſen; der Auswuchs, 
dad Auswachſen, Keimen; dad Hervorgewachlenez bef. was gegen die 
Megel herauswächſ't, ein Buckel, Höder zc, (M, Auswuͤchſe). 

auswägen (r. ald auswiegen), trb. ziel, 3w., umend,, wägend pruͤ— 
fen, ausfuchen; im Seinen nad) dem Gewichte verfaufen. 

auswählen, trb, ziel, Zw., unter mehren Dingen wählen und heraus 
nehmen (finnv, ausfuchen, auslefen, erwählen); die Auswahl, dad Aus: 
wählen; dad Ausgewählte. 

auswandern, trb, ziellof. Zw, 1) mit fein, aus einem Orte wandern, 
bef, um fi mit dem Seinigen in einem andern Sande nieberzulaffenz daher: 

der Auswanderer, wer auswandert; der Ausgewanderte, wer ausge— 
wandert ift (fr, Emigrant); die Auswanderung; 2) mit haben, auf: 
hören zu wandern. 

auswärmen, trb. ziel. Zw., völlig erwärmen. 
auswärts, Rw., nach außen hin (die Füße auswärts fegen) ; in einem 
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andern fremden Orte oder Lande (auswärts fein); auswärtig, Bw., aus— 
wärtd, an einem andern Wohnorte, befindlich. 

auswaſchen, trb. ziel. zw., durch Waſchen herausfchaffen (Flecken); 
— reinigen (Wäſche); — aushöhlenz inwendig waſchen (ein Gefäß). 

auswaͤſſern, trb. ziel, zw., durch Einweichung in Waſſer von Salze x. 
befreien (Häringe). 

auswechfeln, trb. ziel, 3w,, etwas fiir etwas Anderes von gleichem 
Werthe hingeben (finnv, austaufchen; entg. einwechſeln); die Auswechſelung. 

Ausweg, m., ein Weg, der aus einem Orte führt (finnv, Ausgang, 
Abweg) ; bef, uneig. ein Mittel ſich aus einer Berlegenheit oder Gefahr zu 
ziehen (ſinnv. Ausflucht). 

auswehen, trb. ziel, Z3w., durch Wehen auslöfchen (ein Licht). 
ausweichen, 1. (von weich) umend,, trb, Zw, 1) ziel, weich machen 

und herausnehmenz 2) ziellog mit fein, weich werden und herausgehenz 
2, (von weichen, nachgeben) ablaut,, trb. ziellof, Zw. mit fein, aus fei= 
ner Stelle oder Lage fi) entfernen; einem oder vor einem oder tie 
ner Sache —, aus dem Wege gehen, zu entgehen fuchen, vermeiden 
(finnv. auslenken, ausbiegen); die Ausweichung. 

ausweiden, teb. ziel, Zw., ein Ihier —, ihm die Eingeweide heraus 
nehmenz eine Wieſe —, völlig abweiden laffen. 

ausweinen, trb. 3. 1) ziel, weinend von ſich geben; ſich —, zur 
Genüge weinen u, fi) dadurch Erlelchterung verſchaffen; feinen Schmerz —, 

ſich durch Weinen davon befreien; 2) ziellos m. haben, aufhören zu weinen, 
ausmeifen, trb. ziel. Zw., aus einem Orte hinausweifen, gew, vers 

weiſen; uneig. durch den Erfolg zeigen, Iehren, entfcheiden (es wird ſich 
bald ausweiſen; die Zeit mufs es ausweifen); ſich als Jemand —, fi 

als folchen erweifen (fr. legitimiren); der Ausweis, —es, M.-e, was 
etmas ausweiſet, zum Beweife dafür dient; die Ausweiſung, das Aus— 
weifenz das Zeugnifs, die Urkunde, 

ausweißen, trb. ziel. Zw., inwendig weiß tuͤnchen (eine Stube). 
ausweiten, trb. ziel, 3w., im Innern ausdehnen u, dadurd) weit machen, 

. auswendig, Nw. und Bw,, eig. nach außen gewendet (entg. inwendig) ; 
überh. an der Außenſeite eined Dinges befindlichz; (felten als Eigw.: vie 
ausmwendige Seite, b, die äußere ©,); uneig. aus dem Gedächtniffe, 
ohne Hülfe eines Buches (etwas auswendig lernen, — wiffen 2c.). 

auswerfen, trb. Zw. 1) ziel. durch Werfen herausbringen; nach au— 
gen hin, hinaudswerfen (Geld; ein Steg; den Anker); ausfpeien (Schleim; 
auch von feuerfpeienden Bergen); ausleſen u. verwerfen (ſchlechtes Geld beim 
Zählen; ſinnv. ausfchießen); eine Summe, ein Gehalt —, fir Jemand 
feftfegen, beſtimmen (finnv, ausfegen); Säg. einen Hafen —, ausweiden ; 
eine Stute oder Huͤndinn —, verſchneiden; 2) ziellos mit haben, nad) 
augen zu werfen, auswärts bewegen, bef. von dem Uhrſchwengel: einen 

weiten Bogen beſchreiben; anfangen zu werfen (im Würfelfpiel) ; der Aus— 

wurf, das Auswerfen; das Ausgeworfene, beſ. was als ſchlecht oder une 
tauglich ausgeworfen wird (ſinnv. Ausſchuſs; daher uneig. ein Auswurf der 

Menfchheit, d, i. ein Verworfener Menſch). 

auswetzen, trb. ziel, Zw., eine Echarte —, durch Wetzen — —— 
gen; uneig. einen begangenen Fehler wieder gut machen. 
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auswideln,trb. ziel. Zwe, Eingewickelted herausnehmen (finnv. aufwideln). 
auswiegen, r. auswaͤgen, f. d. 
auswinden, teb. ziel. 3w., durch Winden herausſchaffen, loswinden, 

entwinden; Waͤſche —, ausringen, 
auswintern, trb. 3w. 1) ziel, Pflanzen —, den Winter hindurch ers 

halten (finnv. durch-, überwintern) ; 2) ziellos mit fein, im Winter auds 
gehen, verderben, 

auswippen, trb. ziel. 3w., Minzen —, mittelft der Wage ausleſen, 
auswägen, \ 

auswirken, teb. Zw. 1) ziel. durch Wirken oder Arbeiten heraus =, zu 
Stande bringen; durch Bemühungen erlangen, bewirken, ausrichten (ei: 
nen Befehl, Gnade für Iemand 2.); Schmied. ein Pferd —, das Üiberflüf: 
fige am Hufe deffelben wegſchneiden; Täg. ein Wild —, abhäuten und zerle: 
gen (jerwirken); den Teig —, nod einmal durcharbeitenz; (von wirken, 
weben) das Gewebe vollenden; 2) ziellos mit haben, zur Genuͤge wirs 
Pen; aufhören zu wirken (die Arzenei hat ausgewirkt) ; die Auswirkung. 

auswifchen, trb. ziel. Zw., durch Wifchen inwendig reinigen (ein Ge: 
füß,; Gewehr); — herausſchaffen (den Staub); — auslöfchen, tilgen 
(Geſchriebenes 2c.)5 uneig. Fechtk., einem einen Hieb oder Stich verſetzen; 
daber gem. eimem etwas —, ihm einen Verweis, eine Strafe zc. zutheilen. 

auswittern, trb. Zw. 1) ziel. durch die Witterung auflöfen und der 
vornehmften Theile berauben (die Luft wittert die Erze aus); durch den Ge— 
ruch (f. wittern) ausfindig machen; uneig. überh. entderfen (finnv. auf: od. 

ausfpüren); 2) ziellos mit fein, durdy die Witterung aufgelöfet werden 
(das Erz wittert aus; ſinnv. verwittern); mit haben, aufhören zu wit 
tern, d. i. zu bligen und donnern. 

auswoͤlben, trb. ziel. 3w., im Innern wölben (einen Keller). 
Auswuchs, f. auswahfen. — Auswurf, f. auswerfen. 
auswürfeln, trb. ziel. 3w., durch Wuͤrfeln auöfpielen. 
auswurzeln, trb. ziel. Zw., mit der Wurzel ausreißen, (finnv. entwurzeln). 
auswüthen, trb. ziellof. Zw. mit haben, zu Ende withen, aufhören 

zu withen, (ſinnv. ausrafen, austoben). 
auszaden (ce. als auszäden), trb. ziel. Zw., zackig ausſchneiden. 
auszahlen, trb. ziel. Zw., Geld —, an einen Andern bezahlen; die 
Kae auszahlen, trb. ziel. 3w., völlig durchzaͤhlen, bef. im Bergw.; 

nach der Zahl verfaufen. 
auszabnen, trb. ziellof. 3w. mit haben, aufhören Zähne zu bekom— 

men; at nee oder »zahneln, zahnförmig ausfchneiden. 
auszanfen, trb. ziel. 3w., Jemand —, gem. f. ausſchelten. 
audgepfen, trb. ziel. Bw, durch Ausziehung des Zapfens laufen laſſen; 

daher Wein, Bier c. —, werfaufen (finnv. ausſchenken). 
auszechen, trb. ziel. Zw., zechend (trinkend) ausleeren oder erfhöpfen. 
auszehnten, trb. ziel. 3m, einen —, den Zchnten von ihm nehmen. 
auszehren, trb. 3w. 1) ziel., zehrend ausleeren oder erfchöpfen; gew. 

uneig. nach und nach entfräften, aufreiben, aud des Vermögens berauben ; 
2) ziellos mit fein, allmählich entfräften, ausgezehrt werden, (finnv. ab: 

zebren); die Auszehrung, das Auszehren; die auszehrende Krankheit, 
Abzehrung, Schwindfucht. 
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auszeichnen, trb. ziel. Bw., ausleſen und bezeichnen (Holz, Waaren) ; 
auswählen u, anmerken (eine Stelle aus einem Buche —, ausfhreiben, fr. 

notiven); fertig zeichnen; uneig. einen —, ihm größere Aufmerffamkeit, 
als Andern erweiſen; auch vor Andern keantlich machen; fich —, fich von 
Andern unterfcheiden, def. vortheilbaft hervorthun; daher ausgezeichnet, 
als Bw., vor Andern Fenntlich, ſich hervorthuend, hervorragend; die 
Auszeichnung, die Handlung des Auszeichnens; das Ausgezeichnetfein. 

ausziehen, trb. 3w. 1) ziel., durch Ziehen herauöfchaffen (einen Zahn); 
durch Auflöfung herauszichen (die Kräfte einer Pflanze, die Farbe); aus 
einander ziehen, ausdehnen (Eifen —, ſtrecken); ein Kleidungsſtuͤck —, 
ablegen; ſich —, r. auöfleiden, entfleiden (vergl. ankleiden u. anziehen); 
einen —, v, auöfleiden, uneig. gem. des einigen berauben, plündern; 
eine Rechnung —, ausfchreiben; etwas aus einem Buche od. ein Bu) —, 
abgekürzt ausfchreibenz Nechent. eine Wurzel —, durch Rechnen finden; 
2) ziellos mit fein, einen Ort, bef. eine Wohnung, mit feiner Habe ver— 
Yaffen (entg. einziehen) 3 in einem feierlichen geregelten Zuge fich aus einem 
Orte entfernen; gem. f. fchnell fortlaufenz die Ausziehung, die Hand— 
Yung des Ausziehens; der Auszug, dad Auszichen aus einem Orte; das 
Ausgezogenz, 3. B. die ausgezogenen Eräftigen Pflanzentheilez ber Furzgefaffte 
weſentliche Inhalt einer Schrift (fr. Extract, Excerpt); aud was fi) aus— 

ziehen lAfft, ein Schubfaften; auszugsweife, Nw., nach Art oder in 
Zorm eines Auszugs. 

auszieren, teb. ziel. Zw., f. v. w. ausſchmuͤcken, ausputzen. 
auszifchen, trb. ziel. Zw., einen —, durd) Zifchen befchimpfen oder 

verſpotten. 
Auszug, f. ausziehen, 
auszupfen, trb, ziel. 3w., zupfend herausſchaffen; — reinigen und 

ausleſen (Wolle). 5 
auszwaͤngen, trb. ziel, Zw., mit Zwang herausſchaffen, (entg. anzwängen). 
Axe, !- Achſe. 

At, w., M. Axte (altd. akus, niederd. Ekſe, lat. ascia; verw. mit 
Ede, acus 20), Verkl. Axtchen, ſ., ein eiſernes Werkzeug zum Hauen 
oder Spalten, (ſinnv. Beil, Barte); dad Axtblatt, der vordere breite Theil 
der Art, an welchem die Schneide iſt; der Arthelm, der Hintere dicke Theil, 
durch welchen der Stiel geht. 

U, azen, gen, Azung ꝛc., f. ägen. 

B. 
B, der zweite Buchſt. des A B C, cin Mitl. und zwar der mittlere 

Lippenlaut, zwiſchen dem härteren p und dem weicheren w liegend, darf nie 
wie w gefprochen werden (alſo nicht lewen ꝛc. ft. leben), nähert ſich aber als 

Schlufslaut einer Sitbe dem p (3. B. Leib, lieblich ac.) ; verdeppelt wird er 
nur in: Ebbe, Krabbe, Robbe. 

ba oder bah, gem. Empfl. des Spottes, der Verachtung oder Geringe 
ſchaͤtzung; ba, Nachahmung des Schaflautes. 

Baake, ſ. Bake. — baar, f. bar. 
babbeln, ziellof. Zw., gem. f. Findifch plappenr, plaudern. 
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Bach, m, es, M. Bäche (verw, das griech. auyn), Verkt. dad Baͤch⸗ 
lein, ein kleines fließended Waſſer (verſch. Fluſs, Strom); die Bach- 
bohne oder Bachbunge, eine Wafferpflanze; die Bachforelle, in Bächen 

lebende Forelle; die Bachmuͤcke; die Bachftelze, ein hochbeiniger, an Bä- 
chen lebender Eleinee Vogel, auch Bachamfel, Bachvogel; die Bachweis 
de, an Bächen wachfende Weidenart. 

Bache, w., M -n, Zäg. das MWeibchen ded wilden Schweines; 
Bacher, m., —s, M. w. E., ein zweijähriger wilder Eber (Keiler). 

bächern, ziel. Bw., landſch. f. wärmen, baͤhen. 
Back, f., —es, M. -e, Schiff. die Vorderſchanze eined großen Schif— 

fes; aud eine hölzerne Schüffel, worin den Seeleuten das Eſſen aufgefegt 
wird; bad, Nw., Schiff. f. zuruͤck, hinterwärtd (engl. back); der Bade 
bord, die linfe Seite des Schiffes (entg. Steuerbord); der Badpifs, - es, 
ein Derfchlag im Schiffe, worin ſich das Seewaſſer fammelt. 

ade, w., M,-n, oder Baden, m., -5, M. mw. E., Verkl. dad 
Baͤckchen (verw. mit ndyos, Bühel, Buckel; urfpr. jede Erhöhung), die 
gewölbten fleifchigen Seiten des menfchl. Ungefichtd zu beiden Seiten der 
Nafe (finnv, das edlere Wange); in weiterem Sinne aud die fleifchigen 
Seitentheile am Gefäß der Menfchen und Thiere (Hinterbaden); Wölbung 
oder Höhlung am Flintenkolben; der Backenbart, die von den Ohren nad) 
dem Kinne zu laufenden Barthaarez der Backenknochen od. das Baden 

-bein, Geſichtsknochen unterhalb der Augen; der Badenfchlag, Baden» 
ſtreich, Schlag mit der flachen Hand auf die Backe, gem. Ohrfeige, Maul: 
fchelle; die Badentafche, ein Hautiger Sack der Hamjter u, Affen zu bei: 
den Seiten des Maules; der Badenzahn (r als Badzahn), einer der 
hinterften vier Zähme zu beiden Seiten jedes Kinnbackens; baͤckig, Bw., 
Barden habend, nur in Zfeg. wie rothbäckig, dickbäckig x. 

baden (verw. mit bahen), Bw. 1) ziellos mit haben, ablaut.; bädit, 
baͤckt; Impf. buf, Conj. buͤke; Mw. gebacken; durch Hitze bis zu einem 
gewiſſen Grade austrocknen u. dadurch ſeine Vollendung erlangen, beſ. vom 
Brode; gem. f. kleben, ankleben; 2) ziel. u. dann r. umend.: backſt, backt; 
Impf. backte (4. B. ev badte Brod; das Brod buk); allein das Mw. auch 
hier: gebacken; durch Feuer bis zu einem gewiffen Grade härten u, dadurch 
zum Gebraud) geſchickt machen (Brod, Kuchen; Biegelfteine —, brennen ; 
Fiſche, Fleiſch —, in Teig gehüllt braten). — Bfeg.: der Backfiſch, ge— 
backener Fiſch; die Backgerechtigkeit, das Necht, Brod zum Verkauf 
zu backen; das Backhaus; die Backkammer, Backſtube; das Backobſt 
(Badbirnen, Backäpfel 2c.), im Ofen getrocknetes Obſt; der Backofen, 
Ofen zum Brodbacken; der Backſtein, gebackener, d.i. gebrannter Mauer— 
fein; der Backtrog, zur Zubereitung des Teiges beſtimmter Trog; das 
Backwerk, ohne M., allerlei gebackene Speiſen, mit Ausnahme des Bros 
des, (finnv. Gebäd, Gebadenes). — Ableit.: der Bäder nicht: Beder), 

-85, M. w. E.; die Bäderinn, wer das Baden, bef. des Brodes, ald 
Gewerbe treibt; daher: das Bäderbrod (entg. hausbadined Brod); der 
Baͤckerburſch, Bädergefell, Baͤckerknecht; das Bädergewerk, = hand» 
wert; der Bädermeifter; der Bäderfcheider, ein Baͤckerburſch, ver in ' 
der Mühle das Gefchrotene für die Bäder fiebet; die Baͤckerei, das Gewerbe 
des Baͤckers (ohne M.); der dazu eingerichtete Ort (M. -en). 
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Bad, f, Ses, M. Bäder (ver. mit vadum, Waffer), die Flüffig- 
feit, in welcher man badetz (Tprichw. das Bad austragen müffen, für An: 
dere büßen müffenz das Kind mit dem Bade auöfchütten, das Gute mit dem 
Schlechten verwerfen); bei. ein warmes Mineralwafferz; uneig. auch nicht 
flüſſige Körper, 3. B. Aſchen-, Sand:, Dampfbäderz ferner: der Gebrauch 

des Bades; das zum Baden eingerichtete Zimmer, Gebäude; auch der 
Ort eines "Mineralbades (Karlsbad 2.5 ins Bad reifen 2.); baden, Bw. 
1) ziel., in eine Flüffigfeit eintauchen und darin wafchen (ein Kind; uneig. 
fih in Thränen, im Blute baden, f. Thränen ꝛc. reichlich vergießen); 2) ziel- 
los mit haben, aud rückz. ſich —, ein Bad nehmen, das Bad gebrau— 
chenz der Bader, -3, M. m. E., wer eine Badeſtube hält, u. Baden, 
Schrbpfen, Aderlaffen 2c. als Gewerbe treibt (jet vlt., hur noch landſch. f. 
Barbier, Wundarzt); die Baderei, Gewerbe u, Wohnung des Bades. — 
Zfes. mit baden: die Badeanſtalt; der Badearzt (Brunnenarzt); die 
Badefrau, beim Bade aufwartende Frauz auch f. Hebammez der Bade- 
gaft, wer fich des Badens wegen in einem Mineralbade aufhält; das 
Badehaus; die Badeſtube, das Badezimmer; der Badeort, M. — oͤr— 
ter, ein Ort, wo ein Mineralbad iſt; verfh. der Badeplatz, die Bades 
ftelle, zum Baden geeigneter Platz in einem Fluffe, See 2c.; die Bade— 
reife, Reife ind Bad; dad Badefchiff, auf dem Waſſer liegendes Schiff 
mit Badeftuben; der Badefhwamm, zum Baden oder Wafchen taugs 
licher Meerfhwamm; die Badewanne, Länglich runde Wanne jum Bas 
den; badewarm, Bw., warm genug zum Badenz die Badewarme. 

Bäffhen, Eu —s, M. w. E., das viereckige, zweitheilige weiße Laͤpp— 
hen, welches die Geiftlichen unter dem Sinne tragen. 

bäffen, bäffzen, zielloſ. Zw., landſch. f. ſchwach bellen. 
baggern ‚ ziel. Zw., niederd., den Schlamm aus der Tiefe fchaffen ; 

einen Hafen —, von Schlamm reinigen; den Torf —, mit Negen aus einer 

fumpfigen Tiefe ziehen (daher: Baggernes, Baggertorf)z; der Bagger, —s, 
M. w. E., wer baggertz aud ein Werkzeug zum Baggern. 

baͤhen, ziel. Zw., erwärmen; Semmeln —, völtenz Franfe Glieder —, 
durch erwärmende Mittel (Reiben mit warmen Tüchern, warmen Kräuter: 

dunft 2c.) heilen; die Baͤhung; das Bähmittel (fr. Foment). 
Bahn, w., M.-en (verw. mit Babvo), ein gangbarer, ebener Weg 

(finnv. Straße, Pfad, Steig; Bahn machen, — brechen, auch uneig.: in 
einer fehrierigen Unternehmung den Anfang machen; etwas auf die Bahn 
bringen, in Gang, zum Vorſchein, zur Sprache bringen); insbef. ein geeb— 

neter Platz zu allerlei Verrichtungen (Reit-, Renn-, Kegelbahn 2c.); uneig. 
die Linie, welche ein Störper, be. ein Himmelskörper, bei feiner Bewegung 
befchreibt (Exrd:, Sonnenbahn 20); Nichtung, Weg des Denkens und 
Handeln! (die Bahn der Tugend); die ebene, glatte Fläche verſch. Werk⸗ 
zeuge, z. B. des Hammers, des Hobels; bahnen, ziel. Zw., einen Weg —, 
gangbar machen, ebenen; uneig. einem den Weg zu etwas —, die Er 
reichung eines Zweckes durch Wegräumung der Hinderniſſe ec. erleihtern; bahn— 

los, Bw., ohne Bahn, ungebahnt, unwegſam. 
Bahre, w., M. Sen (x. wäre Barez von dem alten bären, tragen), 

ein Werkzeug zum Tragen, eine Trage; (Tragbahre iſt ein Wortüber— 
fluſs); insbeſ. die Todtenbahre, auf welche der Sarg geſtellt wird. 

— 
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Bai (Bay), w., M. -en, ein fi) ind Land hinein erſtreckender 
Meereötheil, Heiner ald Meerbufen, größer ald Bucht. 

bailen, ziellof; Zw., Jäg. f. bellen; bailbrechen , ziellof. 3w., Iüg. das 
Bellen unterbrechen, von dem Hunden, wenn das verwundete Wild fie zu: 
rücktreibt. 

Bake, w., M. -n, 1) (niederd. Urfprungs, eig. überh. ein Zeichen), 
ein Zeichen fir Schiffer zur Undeutung des Fahrwaſſers, gew. eine auf 
dem Waffer ſchwimmende Tonne (Battonne); 2) landfd. f. eine geräucherte 
Spirfgans, 

Bakel, m., -d, M.w. €. (tat. baculus), ein Stof zum Schla⸗ 
gen, bei. Schulftocf; das Bakeleifen od. der Bakeler, Kürſchn. u. Weiß— 
gerb. eifernes Werkzeug zum Abziehen der Felle; baken, ziel. 3w., den 
Flachs —, Mopfen, fchlagen (bläueln, boten); der Baker, - 8, landſch. 
f. Hammer. 

Balche, w., M. -n, oberd. ein ſchmackhafter Fiſch im Bodenſee, dem 
Häringe Ähnlih (auch Felche, Blauling, Gangfifch). 

bald, Nw. (urfpr. als Bw., kühn, muthig, getroft, engl. bold), in kur— 
zer Beit (er wird bald fommen, bald darauf; wie bald, in wie kurzer Zeitz 
fo bald, in fo kurzer Beit)z; gefchwind, fehnell, bei Zeiten (eine Stunde ver: * 
geht bald; ich habe es bald gemerkt); auch f. falt, beinahe (ic) wäre bald ge: 
fallen); für den vlt. Comp. bilder, Sup. bäldeft fagt man gew. cher, eheſt; 
ferner zweimal gefeßt: bald — bald, d. i. einmal — ein andermal, 
nun — nun, fchnelle Abwechfelung anzeigend (bald hier, bald da; bald heiß, 
bald kalt 2c.); baldig, Eigw., was bald erfolgt oder gefchicht (4. B. eine 
baldige Befferung) 5; der Sup. baldigft aud) als Nw., aufs fchnellfte. 

Balg, mu, -ed, M. Bälge, überh. jeder hohle, weiche Körper 
(Schlauch, Beutel); insbef. die abgeftreifte Haut gewiffer Ihiere (3. B. Ha: 
fen, Füchſe, Eihhörnden, Kasen, Schlangen; finnv. Fell); die Haut oder 
Hülle gewiſſer Fruͤchte (Weinbeeren, Erbfen); auch f. Blaſebalg; uneig. 
was aus dem Balge eines Thieres verfertigt iſt: eine ausgeſtopfte lederne 
Puppe; gem. im Scherz od. Born f. ein Kind; der Baͤlgentreter, wer durch 
Treten die Blafebälge an einer Orgel in Bewegung fest (fr. Galcant)z; die 
Balggeſchwulſt, in einem Balge (d. 1. einer Haut) eingeſchloſſene Geſchwulſt; 
balgen, rüdz. 3w., ſich mit einem ringend ſchlagen; die Balgerei, das 
Balgenz überh. die Schlägereiz bälgen, rückz. zw., die Haut fahren 
laffen, fidy häuten (die Schlangen bälgen fid). 

Balken, m., —6, M. w. C. (altd. balco), ein lange vierecfig be= 
bauened Stuͤck Bauholz, def. ald Theil eines Gebäudes; jeder balfenähne 
liche Körper; daher der Haupttheil der Wage —— Landw. der 
obere Raum in den Scheuern über den Balken; der Balkenkeller, unge— 
woͤlbter Keller mit einer Balkendecke (Blodkeller); die Balkenklafter, ein 
Koͤrpermaß, eine Klafter ang, einen Fuß breit und did; fo auch Balken⸗ 

ruthe xc., und überh. Balkenmaß; der Balfenfopf, Bauk. ein über die 
Mauer hervorragendes Balken » Ende. 

Ball 1., m., -d, M. Bälle (at. pila; arich. null, verw. mit 
Palio, naiko), Verkl. dad Bällchen, überb. jeder Fugelrunde Körper 

Gchneeball, Erdball xc.); bef. eine weiche, ausgeſtopfte oder mit Luft ge⸗ 
füllte Kugel zum Spielen (Bau ſpielem — ſchlagen); auch die elfenbeinerne 
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Kugel im Billardſpiel; Bfes.: ballfürmig, Bw.; das Ballholz, der 
Ballfchlägel; das Ballfpiel, der Balfpieler; die Balltafel, dad Ball» 
tafelfpiel (fr. Billard). — Ball 2., m., -es, M. Bälle (ital. ballo, 
franz. bal), ein Tanzfeft, eine Tanzgefellfhaftz Zfes.: der Ballgeber; 
das Ballkleid; der Ballanzug ꝛc. — Ball 3., m., -eö, Zäg. das 
Bellen der Hunde, 

Ballaft, m., — es, ohne M. (vielleicht von bad, d. i. hinten, u. Laſt), 
die Ladung im unterften Schiffraume, gew. Steine, Kies od. [hwere Waa— 
ven, um dad Schiff im Gleichgewicht zu erhalten, die Unterladung; 
uneig. überh. f. ſchlechte Waare, Ausſchuſs; ballaften, ziel. 3w., ein Schiff -, 
mit dem nöthigen Ballaft verfehen. 

Ballen, m., -5, M. w. E., Verl. das Baͤllchen, verfchisdene 
runde oder rumdliche, meift prallweiche Koͤrper; insbef. an den Händen u. 
Füßen der rundliche fleifchige Muskel unter dem Daumen u. ver großen Zehe; 
bei Buchdr. halbrunde Lederfiffen zum Auftragen der Schwärze; ein Haufen 
in biegfame Stoffe, Matten, Leinwand zc., gepackter Waaren (entg. Fäffer, 
Kiften); ein gewiſſes Maß mander Waaren: ein Ballen Papier (d.i. 10 
Rieß oder 200 Buch), — Leinwand 2c.; Bfes.: der Ballenbinder, wer 
Waaren in Ballen packt (Packknecht); das Ballenfieber, die Ballengicht, 
Gicht an den Ballen der Füße (Fußgicht); ballenweife, Nw., in oder 
nach Ballen, 3. B. verkaufen zc. 

ballen, 3w. 1) ziel. ballformig bilden, zuſammendruͤcken (Schnee, die 
Fauſt —); 2) rüdz., fi rumd formen, oder leicht rund formen laſſen; 
(der Schnee ballt ſich). 

Balfam, m., —s, M. -e (fihon bei Ulphilas balsan ; lat. balsamum), 
der wohlviechende Saft der arabifchen Balfamftaudez überh. jedes wohl— 
riechende Harz od. Ol; uneig. jeder angenehme Duftz dicht, f. Troſt, Lin: 
derung; balfamifch, Bw., nad) Balfam riechend; überh. f. wohlriechend; 
uneig. f. erquickend, ftärkend; balfamiren, balfamen, ziel. 3w., mit Bal- 
fam beſtreichen; — ausfitllen und vor Fäulnifs bewahren (gew. einbalfami: 
ven); Balfamine, w., M. -n, das Springfraut, ein Blumengewächs. 

Balfe, w., M. -n, 1) eine Art Prahm mit Segeln und Hütten; 
2) oberd. balfamifch riechende Muͤnze. 

Balz, w., ohne M., Jäg. die Begattung der größeren Vögel, bef. der 
Auerhähne, und die. Zeit derfelbenz balzen, ziellof. Zw. mit haben, ſich 
begatten, von großen Vögeln, auch von Kasen. 
Bamme, w., M.-n, landfd). gem., eine Brodfchnitte (gew. Butter: 

bamme). int; 
bammeln, gem. f. baumeln (ſ. d); Bammel, w., M. -n, gem., ein 

herabhangender Quaft u. dgl. | 
Bams, m., zes, M. -e, Sattl, ein ausgeſtopftes Sattelfiffen ; 

bamfen, ziel. 3w., Gerb. die Felle —, ſchlagen, Flopfen. 
Band, 1)f., -ed, M. Bänder in eig. Bed., und Bande in uneig. 

Bed.; Berl. Bandchenz alles, was zum Binden dientz bef. ein lan— 
ges fchmaled Gewebe (von Seide, Leinen 2c.) zum Binden od. zum Schmuck 
(Strumpfband, Armband, Uhrband, Drdensband ec. — Sn biefer Bed, wird 

Band in manden Gegenden fehlerhaft männt. gebraucht); ein rund ges 
drebted Bindemittel G. 3. Strohband); hoͤlzernes oder metallened Bindes 
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mittel (z. B. Tonnenband, d. i. Meif, Eifenband 26); bandähnliche Sehnen 
des thierifchen Körpers, welche die Glieber mit einander verbinden (fr, Liga: 

ment, — In allen diefen Bed. Tautet die M. Bänderz daneben aber findet 
fih die M. Banden ohne E. f. Feffeln, 3. B. Ketten und Banden [nicht 
Bande] ſchrecken ihn nicht); uneig. alles, was unfer Dafein äußerlich oder 
innerlih an Andere knuͤpft (4. B. das Band der Freundſchaft, der Liebe; 
M, die Bande, 3.8, des Blutes); aud was unfere Willenskraft hemmt 
(irdifhe Bande); Bfes.: das Bandeiſen, zu Fafsbändern bünn geſchlagenes 
Eifen; bandenfrei, bandenlos, Bw., feflelfrei; die Bänderlehre, Heitt. 
die Lehre von den Bändern des menſchl. Körpers; bandförmig, Bw., wie 
ein Band geftaltetz: der Bandhaken, eiferner Hafen bei verſch. Handw.; 
die Bandfchleife, eine Schleife von Band zum Putz; der Bandweber; 
die Bandwebereiz; der Bandwurm, langer bandähnlicher Wurm in den 
Eingeweiden der Menfchen u. Thiere. — 2) Band, m.,-ed, M. Bände, 
Bert, Bändchen, der Dedel, Einband eines Buches; was von einem 
Buche zu einem Ganzen zufammengebunden wird (2. B. ein Werk in vier 
Bänden; finnv. Theil); daher: bändereih, Bw,, aus vielen Bänden bes 
chend, 

— Bande, w., M.-n, der Rand, die Seite, die Einfaſſung, beſ. ei: 
nes Schiffes und eines Billards; eine zu einem, meift fhlehten, Zwecke vers 
bundene Gefellfchaft, eine Rotte (3.8, Räuber, Sandftreiher); Bandit, 
m.,-m, M. Sen, ein zu einer Bande gehörender Straßenräuber, Meu— 
chelmörder (eig. vom ital, bandire: ein des Landes Verwiefener), 

bändig, Bw., mas die Bande leidet, ſich the lAfft (ein Thier bün⸗ 
dig machen, d; i. zühmen; entg. umbändig); bandigen, ziel, Zw., bändig 
machen; zähmenz der Bändigerz die Bändigung. 

Bandit, f. Bande, 
bang oder bange, Nw. u, Bw., Comp. banger od, bänger, Sup. 

bangft oder bängjt. (verw, mit eng, angft), Angſt, Furcht, Beforgnifs 
oder fehmerzliche Schnfucht empfindend (mir ift oder wird bange; er madıt 
mich [nicht fo gut mir] bange; finnv, angft, ängſtlich, furdtfam, beforgt) ; 
auch jene Empfindungen erregend (3, B. eine bange Stunde); bangen, ziel: 
loſ. Bw. m. haben, Ungft empfinden (ih bange; gew. unp,: mir bangt 
vor der Zukunft; nit: mich bangt; auch nıht: ih bange mid); die 
Bangigkeit, Angſt, fehmerzliche Sehnſucht; banglich, Bw., ein wenig 
bangez die Bänglichkeit, Ängſtlichkeit. 

Banf, w. 1) M. Bänke (une. landfh. Banken), Verkl. Baͤmk⸗ 
chen, urfpr. überh. jede Erhöhung, bef. ded Erdbodens (daher: Sandbank, 
Aufterbank 2c.); insbeſ. ein langer hoͤlzerner Sitz in Schulen, Kirchen xc, 

(prichw. durch die Banf, ohne Unterfhied, ohne Ausnahme; etwas auf die 
lange Banf ſchieben, es verſchieben); ehem. die Sitze der Reihsftände und 
ihrer Abgeordneten (Fürſten-, Grafen:, Städtebant ıc.); ein Tiſch zum Urs 
beiten oder zum Auslegen verfäuflicher Waaren bei verfh. Handw, (Dreb: 
bank, Hobelbank, Fleiſchbank), def, der Zühltifch eines Wechslers od, Glücks⸗ 
fpielerd und das darauf befindliche. Geld (Wechfelbant, M. -bänke; Bank hal: 
ten, die Bank fprengen x.); daher 2) M. Banken, eine öffentliche Geld— 
niederlage, und das Gebäude einer folhen Anftalt. — 3fes.: der Banfı 
bruch, erflärte Zahlungsunfähigkeit, bef, von Kaufleuten (gem, fr, Banke— 
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rott); bankbrüchig (fr, bankerott), hnn eunfaͤhig; das Bankeiſen, ein 
Cifen zur Befeftigumg von Bänken, Schränken und dgl, an die Wand; der 
Bänkelfänger, Volksfänger, der auf den Gaffen, auf Wein + und Bierbän- 
ten ſchlechte Volkslieder abſingt; uneig. ein ſchlechter Dichter; die Baͤnkelſaͤn⸗ 

gerei; der Bankſchein, Bankzettel, Befcheinigung einer Geldbank über 
das bei ihe niedergelegte Geld (fr, Banconote), — Ableit,.: der Bankert 

oder Bankart, —s, M. =e, gem, ein uneheliches (gleihfam auf der Bank 
erzeugtes) Kind, Baftard, 

Bann, m., -eö, ohne M., urſpr. Einfchließung in beftimmte Gren— 
zen, Strafzwang; bei. Ausſchließung aus der Kirchengemeinfchaft (Kir 
chenbann; einen in den Bann thun, erklären; verfh, Acht); der Bannfluch, 
Bannftrahl, Ausfpruch des Sirchenbannes; bannen, ziel. 8we, in be= 
ftimmte Grenzen einfchließen, an einem Orte zu bleiben od. zu erfcheinen 
zwingen, bef. durch Zaubermittel (Geifter bannen); auch f, verbannen, ver= 

weifenz; der Banner, -5, wer etwas bannt, zwingt Geiſter-, Zeufels- 
banner); der Bannforft, eingehegter Wald, deſſen Gebraud) verboten iſt; 
der Bannvogt, oberd., der Grenzwächter, Furfchüb. 

Banner, f, -$, M. mw. E. die Fahne, Heerfahne (fr, Panier); der 
Bannerherr, wer ein Banner führt; bef, ehem. ein Adliger, der eine be- 
ſtimmte Anzahl bewaffneter Mannfchaft ins Feld fteilt, 

Banfe oder Banze, w., M. -n, aud Banfen, m, -$, M. m. €. 
(veriw, mit dem alten Ban, Pen, eine Höhe), urfpr.. überh, ein Haufenz 

Landw. der Naum in der Scheune, wo die Öarben aufgehäuft werden; 
ein großer vierecfiger Korb; banfen, ziel. 8w., feſt aufpäufen, packen 
(4. B. Holz); bef, die Garben —, in die Banfen legen (auch) panfen; taffen)- 

Banfen, m., -5, M. w. €, (auch Panfen, Banzeh; verw, mit 
Wanft, ana? der eufte Magen wiederfäuender Thiere, 

bar, ein altes Wurzelwort, im Allgem, den Begriff tragend, bringend, 
hebend bezeichnend (daher das alte bären, tragen, gebären, die Bahre; 
vergl. 600, Lat, kero) 1. ald Nachſ. gebr. in vielen abgel. Beiwoͤrtern, 
bedeutet 1) das Tragen, Hervorbringen, Leiſten, bef, die Faͤhigkeit oder 
Geneigtheit zu etwas, in Bildungen von Hauptwörtern, bef. VBerbal= Haupt: 
wörtern (3, B. fruhtbar, dankbar, furhtbar, dienftbar, ehr: 

bar, Eoftbar, wunderbar, di. was Frudt, Dank ꝛc. bringt, gern 

leiftet; ſchein bar, was den Schein an fi) trägt; mannbar, fähig einen 

Mann zu nehmen (ein mannbares Mädchen); aud: zum Manne gereift (ein 

mannbarer Süngling); finnv, fam, z.B, ehrfam, wunderfam);. auch von 
Bw, und Bw,  B, tragbar, ein tragbarer Baum, der fahig ift zu tra— 
gen; haltbar, was hält; offenbar, fic offen darftellend); 2) die Mög _ 
lichkeit etwas zu leiden, oder das in dem Stammworte Ausgedrückte mit fich 
vornehmen zu laffen (wobei alfo der Begriff ertragend, vertragend zu Grunde 
liegt), in Bildungen von Zw. (z. B. brennbar, efsbar, trintbar, 
denkbar, dehnbar, lesbar, d, i. was fich brennen, eſſen zc, lafjt; fon: 
derbar, eig. was fich fondern Läfft, gefondert werden mufs; finnv, lid; 

vergl, Teferlich, unabſehlich, untröftlicdy mit lesbar, unabfehbar, untröftbar; 

verſch. Fam, vergl. empfindfam, heilfam mit empfindbar, heilbar); 2. bar, 

als felbftändiged Nm, und Bw., bezeichnet im Allgem,: durch Auf- oder 
Wegnahme der Bederfung entblößt, enthüllt, offen dargelegt; daher: 

TE 

1 
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bares Geld, d. i, gegenwärtig aufgezähltes, bar bezahlen (ehem, ohne Grund 
baar gefchrieben) ; davon die Barſchaft, das bare Geld, welches Jemand 
befißtz ferner ſteht bar uneig. f. frei von etwas, einer Sache los, be= 
raubt (3. B. Aller Ehre, aller Schuld 2c. bar, finnv, bloß, entblöfit); auch 
frei von fremden Zufäßen, lauter, unverfälfcht (5. B. bare Milch; ein ba- 
ver Engel), — Die eig, Bed, entblößt, nadt hat bar in mehren Bfes,, als: 
dad Bareis, offenes, nicht mit Schnee bedeeftes Eis; der, Barfroſt, 
Froſt, welcher eintritt, che das Land mit Schnee bedeckt ift (auch Blach— 

froſt); barfuß, Nw.; barfüßig, Bw., mit bloßen Füßen (barfuß gehen); 
der Barfüßer, wer barfuß geht, bef, die Franciscaner = Mönde (Barfüßer- 
mönd, Barfüßerklofter 2c.); barhaupt, barkopf, Nw.; barhauptig, bar— 
koͤpfig, Bw., mit entblößtem Kopfe; barjchenkelig, Bw,, mit nackten 
Schenkeln; der Barfchenkler (fe, Sansculotte), 

Bär, m, -ın, M. Sen, 1) ein befanntes vierfuͤßiges Raubthier 
(Landbar, Eisbar 20,; Sprichw, einen Bären anbinden, gem, fi Schulden 

machen); landſch. ein unverfchnittenes männliches Schwein, Eherz zwei 
Sternbilder am nördlichen Himmel: der große und der Kleine Bär; uneig, eih 
mürrifcher , unverträglicher Menſch; 2) ein fehwerer mit Eifenbäntern einge: 
faffter Kloß zum Nammenz die Baͤrinn, M,-en, der weibliche Barz 
baren, ziellof. Zw. mit haben, Jäg. von der Bürinn, brunften, d, i, den 
Begattungstrieb empfinden, — Zfes. von Bär: bärbeißig, Bw, beifig 
wie ein Bär, gem. uneig. f. zänfifch, heftig auffahrend; der Bärenbei- 
fer, eine zur Bärenjagd gebrauchte Hundeart; der VBärenführer, mer mit 
einem Tanzbaͤren herumziehtz die Bärenhaut, dad Bärenfell; auf der 
Baͤrenhaut liegen (von den alten. Deutſchen, die fich der Bärenfelle als Lager 
bedienten), faulenzenz daher der Bärenhäuter, Müfiggänger, Faulen- 
zer; der Baͤrenhuͤter, ein Sternbild am nördlichen Himmel; die oder der 
Baͤrenklau, ohne M,, zwei Pflanzenarten von der Ähnlichkeit ihrer Blätter 
mit einer Bürentage (acanıhus; Baͤrenwurz, Külberkraut); die Bären- 
muͤtze, Muͤtze von Bürenfellz die Bäarenraupe, eine haarige Raupe; 
der Bärlapp oder Bärlappen, —s, eine ftridfbrmig wachſende Moos— 
Urt (Kolbenmoos, Drudenfuß, Lbwenfuß, Schlangenkraut ꝛc.); die Bärs 
latfche, gem., eine Urt warmer Schuhe von geflodhtenen Haaren. 

Bar, m, — es, M, -e (verw. mit Wehr), ein gemauerter Querdamm 
in Feftungsgräben, 

Baranfe, w., M.-n (vom poln, baran, Lamm), das Fell eined un— 
geborenen oder neugeborenen Lammes. 

Barbe, w., Mi -n, der Bartfifch, (1. d.). 
baͤrbeißig, f. Bär, 
Barbier, m., -8, M. -e (vom lat. barba, Bart; unr, landfch. Bal- 

bier), der Bartfcherer, Bartpußerz barbieren, ziel, Zw., einen —, ihm 
den Bart abnehmen; uneig. gem, f. betriigen, f 

Barchent, m., -5, M. -e, ein Baummollenzeug, deffen Kette Lei- 
nen, u, das auf einer Seite rauh ift, barchenten, od, gew, barchent, Bw,, 
was von Barchent ift. 

dardauz, Klangwort der Volksfpr,, um den dumpfen Schall bei einem 
Falle auszudruͤcken; vergl. bauz. 

Barde, m, -n, M;-n (von bar, Lied, baren fingen), Ramen der 

* 
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Sänger bei den alten Galliern (nicht bei den alten Deutſchen, wie man lange 
irrig annahm) ; daher überh. f. Sänger, Dichter; daher Bardiet, f., f- 
Kriegölied, Schlachtgefang, 

Bare, w., M.-n 1) niederd. rohes unzubereitetes Fifchbein (vergl. 
Barte); 2) oberd. (von bar, bloß), die Blöße, d. i. ein mit Gefträuch be- 
wachſener, aber von hochſtämmigem Holz entblögter Ort, 

Bareis, f. bar. 
Baren, m, -8, ein fanfter Orgelzug, 
baren, Bärenbeißer, Barenführer, Bärenhaut, »häuter, Bä- 

renhuͤter, Bärenklau, Bärenmüse, Bärenraupe, f. Bär, 
Barfroft, barfuß, barfüßig, Barfüßer, f. bar. 
Barg oder Borg, m., —es, M. Bärge oder Börge (veriv, mit 

d. lat. porcus), Landw. ein verfchnittener Eber, 
barhaupt, barhauptig, f. bar. — Baͤrinn, f. Bär, | 
Barke, w., M. -n (alt. und ital, barca), ein Fleined dreimaftiged 

Laſtſchiff; ein noch Eleineres Fahrzeug zum Beladen oder Ausladen größerer 
Schiffe, auch zu Luftfahrten. 

barkopf, barkoͤpfig, ſ. dar, — Baͤrlapp, Baͤrlatſche, Baͤrwurz, 
ſ. Bar. 

Baͤrme, w., ohne M. (von bären, tragen, heben), landſch., die 
Hefen und der Schaum des Bieres; das Baͤrmbrod, Hefenbrod; der 
Baͤrmteig, mit Hefen angemachter Teig. 

barmen, vlt. Zw. (aus bearmen entſtanden), 1) ziellos, erbaͤrmlich, 
klaͤglich thun; 2) vüdz. f. ſich erbarmen; barmherzig, Bw. (urſpr. arm. 
herzig, wörtl. Überſ. des lat, misericors), mitleidig gegen Arme u. Leis 
dende (barmherzige Bruder, — Schweſtern, geiſtliche Orden in 
der römiſchen Kirche, die fi) mit Krankenpflege beſchäftigen); gem. f. erbaͤrm— 
Gh, Mitleid erregend; die Barmherzigkeit, das Mitleid, Erbarmen 
gegen Nothleidende, 

Bärmutter, w. (von bären, tragen), ein häutiger Sack in der 
Beckenhoͤhle des weiblichen Körperd, in welchem die Frucht bis zue Geburt 
getragen wird (auch fchlehtweg: Mutter, weniger r.: Gebärmutter). 

Barn, m., -8, M.-e, landſch. f. 1) Futtertrog, Krippe (daher: 
der Barnbeißer, f. v. w. Strippenbeißer, 1. d.); 2) die Banfe in der 
Scheune; 3) ein Ne (auh Bärn). 

Barre, w., oder Barren, m. s, M. Barren (mittl, Tat. barra; 
franz. barre), überh. ein langer und duͤnner Körper, Pfahl, Stange; 
bei. Metallftange (Gold-, Silberbarren 2c.); auch als Schranfen vorge- 
ſchobene Stange, Schlagbaum ; ein Querbrett in Tonwerkzeugen; der Ru: 
derftoc auf einem Schiffe; eine Sandbank oder Klippenreihe, 

Bars oder Bärfch, auch Boͤrs, m., —es, M.-e (lat, perca, franz. 
perche), ein efsbarer Fluſsfiſch. 

barſch, Bw., rauh, hart, ſcharf für Gefühl, Gehör, Gefhmad (7. B. 
Wolle, Stimme, Brühe); uneig. rauh, grob, unfreundlich (ein barfcher 
Menſch, ein barfches Wefen). 
Barſchaft, barfchenkelig, f. bar. 
Bart, m., -es, M. Baͤrte, Verl. das Bärtchen (lat. barba), 

die Haare am Kinn, um den Mund und an den Baden der Männer und 
gewiffer 

} 
} 

— 
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gewiffer Thiere (ſprichw. in den Bart murmeln, unbeutlich fpreden ; um bes 
Kaifers Bart flreiten, d. i, um eine geringfügige Sache) ; uneig. die Grannen 
am Getreide; bie Rüden an den Kiemen mandyer Fiſche; die rotben Läppchen 
am Halfe ber Hühne; an den Auftern der bas Kleifd umgebende Schweif; ber 

Anfag am Ende des Schlüffeld (dev Kamm) x. — Bfes.: der Bartfifch, 
Namen zweier Fifcharten mit Bartfäden (Barbe); die Bartgerfte, das 
Bartgrad, Gerften= u. Grass Urt mit langen Grannenz dad Barthaar; 
der Bartkrager, gem, u. verädhtt, f, Bartfcherer (Barbier); bartlos, Bw., 
ohne Bart; die Bartnelfe, eine Nelkenart mit bündelweife zufammenge: 
festen Blumen, — Ableit.: bärteln, ziel. Bw., Tuchſch. das Tuch zum 
erftenmal rauh fcheren; bärtig, Bw., imit einem Barte verſehen. 

Barte, w., M.-n, 1) ein hornartiger Körper im Rachen der Walls 
fifche, woraus das Fifchbein gefpalten wird (au: Ware); 2) ein breited Beil 

Gaher: Hellebarte). 

— „w., M.-n, ein zum Ruder dienender Stamm an Holje 
floͤßen. 

Barutſche, w., M.-n, landſch. (aus dem lat. birota, mittl. lat, ba- 
roccia), eine Halbkutſche; (auch: Birutſche). 

barzen, rückz. Zw., iandſch. f. ſich geberden. 
Baſe, w., M. -n, Verkl. dad Bäschenz des Vaters oder der 

Mutter Schwelter, die Muhme; auch des Oheims Tochter (fr. Goufine); 
überh. jede Verwandte. 

baſs, vlt, Nw. u. Bw. (der alte Pofitiv zu beffer, beft), gut, wohl, 
fehr ; gew, als Gompar. f. beffer, mehr (3. B. deſto baſs gehen; baſs gefal: 
len ıc, in Luther's Bibel), 

Bas, m., -Med, M. Bäffe, die lange Stange in der Wind— 
müble, womit das Kammrab im Laufe aufgehalten wirb. 
Bad, m., - fe, M. Baͤſſe (ital, basso, niedrig), die tieffte Mannd- 

ſtimme, Grundftimme in der Tonk.; verfch. Ionmerfzeuge, auf welchen 
bie Bafsftimme gefpielt wird, bef, die Bafsgeige; ferner Bafsflöte, Bafss 

born, Baföpfeife x.; der, Bafsfanger (fr. Baffift); die Baſsſtimme ıc. 
Baſt, m. (oder f.), -8, obne M,, die innere zarte und zähe Baum: 

rinde, zum Binden brauchbar; überb, die Außere Pflanzen, zuweilen auch 
Menſchen- und Ihierhautz Jäg., die raube Haut an dem neu gewachfenen 
Hirfhgeweih; uneig, ein Halbfeidenzeug aus Seide und Kameelhaaren; die 
Baſtdecke, der Bafthut, Baſtſchuh ꝛe., aus Baft geflochtene Decke x. ; 
baften, Bw., von Baſt. 

Baftei, w., M.- em (mittl, lat, bastia, v. bastire, bauen), ein fpißig 
auslaufendes Feſtungswerk an dem Hauptwalle, Bollwerk, 

baten, batten, ziellof. Zw. (verw, mit bafs, beffer), vlt. und landſch. f. 
nuben, helfen (e8 batet mid, r. mir), 

athengel, m., —s, eine zum Geſchlecht des Gamanders gehörende 
Pflanze (Brauenbife). # 

Batina, m., -8,M. -e, Schiff., zwei ftarfe Hölzer auf dem Schiffs— 
verderfe, um welche beim Antern die Taue geſchlungen werden. 

Basen, m, -8, M. w. E., urfpr, überb, ein Stuͤck (ver, mit dem 
ital, pezzo ; franz. piece); eine Minze (4 Kreuzer) in Oberd, u, der Schweiz ; 
auch: ein Haldgehänge von Gold, Silber xc.; ein Lehmklumpen (Vagen); 

Hevfe’s Hanbwörterb, d, deutfchen Spr. 10 
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der Bähner, -8, z. B. ein Dreibägner, Sechsbätzner x, Geld: 
ſtuͤck von 3, 6 Baten ꝛc. 
Bau, — bauen. 
Bauch, m., -es, M. Baͤuche, Verkl. das Bauchlein (verw. mit 

biegen, Bug); jede nach außen gewolbte rumdliche Fläche (3. B. eines Faf- 
jes, einer Flafche 26.) 5 beſ. der auswärts gerumdete Theil des menſchlichen 
und thierifchen Körpers von dem Zwerchfelle bis zu dem Schambeine (ed: 
(ev; der Unterleib; nieder, der Wanft), — 3fes.: der Bauchdiener, wer 
vor Allem für feinen Leib forgtz der Bauchfluſs, heftiger Durchfall; 
bauchfürmig, Bw., die Form eines Bauches habend; dad Bauchgrim- 
men (gem, Bauchkneipen), — Bauchweh, Bauchſchmerzen; die 
Bauchhoͤhle, der innere Raum des Bauches; der Bauchpilz, eine in— 
wendig hohle Art von Pilzen; der Bauchredner, r, Bauchreder, wer beim 
Sprechen die Stimme in den Schlund hinunter zy drücken verfteht, fo dafs fie 
aus dem Bauche zu Eommen fcheint. — Ableit,: bauchen, ziel, 3w,, mit 

einem Bauche verfehen, bauchig ausarbeiten; bauchig oder baͤuchig, Bw., 
bauchformig (ein Gefäß); mit einem Bauche verfehen (bef. in Zſetzer dick: 
bäuchig 20.)5 Die Baͤuchung, Bauk., die Verdickung des unteren Theiles 
einer Saͤule. 

Baude, ſ. bauen, 
bauen, 3w, (altd, buen, urfpr, als zielloſ. Zw.; wohnen), 1) ziel., be— 

arbeiten ur, dadurch ergiebig machen, (finnv, anbauen, beftellen: Acker, Garz 
ten, Weinberg ; auch ein Bergwerk) ; durch Anbau erzeugen (Getreide, Wein) ; 
ein Gebäude —, zufammenfegen, errichten, aufführen (auch ein Faſs, ei: 
sen Wagen, ein Schiff, eine Orgel; die Vögel bauen Nefter; ſprichw. Schlöf- 
fer in die Luft bauen, 8, i. unausführbare Entwürfe machen); das Mw. ge= 

bauet überh, von dev äußeren Geftalt, f, eingerichtet, gebildet, geftaltet 
(eine gut gebaute Bruft, ein ſchön gebautes Pferd 20); aufetwasbauen, 

uneig, f, fi) darauf verlaffen (baue auf michz auf den Sand bauen, ſprichw. 
f. ſich auf etwas Unficheres verlaffen) 5 2) ziellos mit haben, Kunftw, f, hoch 

fein (Forſtw. der Baum bauet 50 Fuß); hervorragen (das Haus bauet zwei 

Ellen heraus); der Bau, - 8, M. -e, gew, (wenn von der Aufführung von 
Gebäuden die Nede ift) die Bautenz das Bauen (eines Haufes, des Fel- 
des 26) 5 die Bearbeitung u. Pflege gewiffer Naturerzeugniffe (Wein, Ho: 
nig-, Seidenbau ꝛc.); die Art u. Weiſe der Einrichtung eines Gegenſtan— 
des (Bau einer Uhr, Körperbau ꝛc.); das Gebaͤude; auch die Höhlen und 
unterirdifchen Gange mancher Thiere (des Dachſes, Fuchſes); Strafe des 
Feſtungsbaues (auf den Bau gefchiett werden), — Bfeg. von Bau: der 
Bauanſchlag, Koſtenberechnung eines Baues; die Bauart, die Art zu 
bauen, oder wie etwas gebaut iſt; überh, die Erin: baufallig, Bw., 
deffen Bau einzufallen droht; die Baufälligkeitz der Baugefangene, 
ein zum Feſtungsbau Verurtheilterz der Bauherr, wer einen Baur ums 
ternimmtz; dad Bauholz, zum Bauen brauchbares Holz (entg. Brenn: 
holz)3 Die Baukunft; der Baufünftler (fr, Architectur; Architect); die 
Bauleute, bei einem Bau thätige Leute; der Baumeifter, wer die Baus 
Funft (insbef, die bürgerliche) verfteht und ausübt, (verſch. Baukünſtler); die 
Bauordnung, obrigkeitliche Anordnung des Bauweſens; der Baurath, 
oͤffentlicher Beamte, der dem Bauweſen vorſteht; die Bauſchaͤlung, ein 



Bauer — Baum 147 

mit Platten belegter Play längs dem Hafen-Ufer; die Bauftätte, »ftelle, 
der Bauplatz; der Baufloff (fr. Baumateriat); das Baumefen, der In: 
begriff alles beffen, was zur Aufführung u, Erhaltung der Gebäude gehört, — 
Ableit, von bauen: die Baude, M, -n, landfh,, ein Haus, eine 
Sennhuͤtte (= Bude); bauhaft, Bw., Bergw. was gebaut wird; baus 
li, Bw,, bewohnbar (von der Urbedeutung o. bauen ; nur in ber Redens— 
art: im baulichen Stande erhalten); ferner: 

Bauer, 1. f. (nicht fo richtig m.), -8, M. w. €, (w. bauen = woh: 
nen), ein VBehältnifs fir Vögel und andere Pleine Thiere (Vogelbauer; Käü: 
fih)s Bauer, 2. m. (von bauen = anbauen): 1)-%, M. m. E., überh. 
wer etwas baut (3. B. Aderbauer, MWeinbauer, Orgelbauer, Gen, 6, M. 

die Aderbauer 2.); 2)-n, M. -n, instef. wer dad Feld baut, Ackerbau 
treibt, der Landmann, (entg. Bürger, Städter); uneig. ein grober, unge— 
bildeter Menfch ; "im Schachſpiele die vorderfte Reihe der Steine, welche gleich: 
fam die gemeinen Soldaten vorftellen. — Bfes.: dad Bauerbrod; die 
Bauerdirne, das Bauermädcen; der Bauerjunge oder »Enabez die 

Bauerfrau; das Bauererz „Bergw. fehr Eenntliches gediegenes Erz, bef. 

Silbererz; dad Bauergut oder Bauerngut, einem Bauern gehöriges 
Pandgur, (enta. Rittergut, Freigut)z; das Bauer oder Bauernhaus; der 
Bauer» od. Bauernhof; der Bauernkrieg, Krieg der Bauern oder gegen 
diefelben ; der Bauernpfeffer, der fhlechtefte, graue Pfeffer; der Bauers- 
mann, M. Bauersleute, gem. dad Bauervolf; der Bauer » oder 
Bauernflolz, dummer und roher Stolz; auch bauerftolz als Bw.; der 
Bauerwezel, Geſchwulſt des Halfes, der Ohren = u. Speicheldrüfen. — 
Ableit.: die Bäuerinn, Bauerfrau oder Bauermädcheng bäuerifch od. 
bäurifch, Bw,, nach Urt der Bauern, laͤndlich; uneig. f. roh, grob, uns 
höflich, ungefittetz fo auch bauerhaft; bäuerlih, Bw., einem Bauern 
gehörig, angemeffen, zum Bauernftande gehörig; die Bauer» od. Bauern» 
Schaft, der Inbegriff aller Bauern eines Dorfes oder einer Gegend, 

baufällig, Baugefangene, Bauherr, Bauholz, Baukunſt, Bau- 
fünftler, Bauleute; baubaft, baulich, f. bauen. 
Baum, m., ,mes, M. Bäume, Verl. dad Baͤumchen (altd, 

boum); größte Pflanzenart mit holzigem Stamm, aus welchem fie in ei: 
ner gewiffen Höhe über der Erde ihre Afte, Zweige u, Blätter entwicelt, (verſch. 
Straud, Staude); uneig, alles, was einem Baum oder Baumſtamm 
ähnlich ift, ein langer dicker Balken (3. B. Hebebaum, Schlagbaum zc.), — 
3fes.: die Baumblüthe; der Baumbrand, eine Krankheit der Bäume, 
wodurch fie abfterben; der Baumbruc,, = fall, Forſtw., durch Sturm um: 
geriffene Bäume und der dadurch verurfachte Schaden; der Baumgang (fr. 
Ale); die Baumgans, eine Art wilder Gaͤnſe (Rotbgans); der Baum— 
arten, Obitgarten; der Baumgärtner; der Baumbader, eine Specht: 
Irt (Graufpecht, Baumläufer); der Baumfuchen, ein feines Gebäck in 
Form eines Baumftammes; der Baummarder, eine in boblen Bäumen le: 

‚bende Marder= Urtz das Baummeſſer, fichelförmiges Meffer zum Be: 
fhneiden der Bäume (Bartenmeffer); die Baumnelfe, hochitenglige Nelz 
ken-Art z das Baumoͤl, aus der Frucht ded Ölbaums geprefftes Ol 
(Oliven: D0); baumreih, Bw., reih an Bäumenz die Baumreihe; die 
Baumrinde; der Baumfchlag, die Nachbildung des Laubwerkes der 

10 * 
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Bäume bei Zeichnern und Malern; der Baumfchröter, die größte deutfche 
Käferart (Hirfchkäfer)z; die Baumfchule, ein Ort, wo junge Bäume aus 
Samen gezogen werden; die Baumfeide, eine Art Baummollen = oder 
MWollenzeug; der Baumſtamm; baumftark, Bw. f. fehr ftarf, von Fräf- 
tigem Körperbau; das Baumwachs, Wachs zur Verbindung der Baͤu⸗ 
me, bef, beim Pfropfenz die Baumwanze; die Baummolle, die Wolle 
aus den Samenfapfeln der Baummollenftaude; baumwollen, Bw,, 
von Baummolle gemacht; die Baumzucht, Erziehung u. Veredlung der 
Bäume, — Ableit.: baumen, ziellof. Zw. mit haben, Jäg., auf einen 
Baum fliegen, Elettern, fpringen; baumen, ziel. Zw. 1) mit einem Baus 
me verfehen, befeftigen (ein Zuder Heu); auf den Webebaum bringen; 
2) fih —, fidy ſteil aufrichten, gerade in die Höhe fteigen, bef. von 
Pferden, fi auf den Hinterfüßen in die Höhe richten. 

Baumeifter,, ſ. bauen. 
baumeln, (niederd. gem. bammeln), ziellof, Zw, mit haben, herab= 

bangen umd hin und her ſchwanken. 
Bauordnung, Bauplag, Baurath, Baufchälung, T. bauen. 
Baufh, m, -8, M. Baͤuſche, Verkl. dad Baͤuſchchen, jede 

balbrunde Hervorragung, bef. weicher, ausdehnbarer Körper (z. B, am 
Kleide, an den Ärmeln; bei Wundärzten ein Bündel Wundfäden od, mehrmals 
zufammengelegte Leinwand, fr, Comprefie); in Baufch und Bogen 
Faufen oder verfaufen, d. i. im Ganzen, ohne auf den Preis der einzelnen 
Stücke zu ſehen; daher: der Bauſchkauf (die Bogenfahrt) ; baufchen, ziel- 
lof. Zw, mit haben (alt und landſch. auh baufen oder paufenz verw, 
mit dem franz. poche), fich von innen ausdehnen, auffchwellenz daher: 

Bausbad (oder Pausback), m., -ed, wer dicke, aufgeblafene Backen 
hat; bausbaden, ziellof. 3w., die Backen aufblafen; uneig. prahlerifch 

reden; bausbädig, Bw., diefe Backen habend. 
Bauftätte, Bauftoff, Bauweſen, f. bauen, 
bauz, ein Klangwort der Volksſpr., den dumpfen Schall eines fallenden 

Körpers ausdruͤckend, (bardauz); bauzen, zieltof, Zw. mit fein, gem,, mit 
dumpfem Schalle fallen. 

Bay, f. Bai. 
be (altb. bi; das verkürzte Vw. bei), als tonlofe untrennbare Borfilbe 

in vielen Zeitwörtern und damit zufammenhangenden Haupt: und Beiwdrtern 
vorkommend, bewirkt im Allgem, die Beziehung des im Stammworte ent— 

haltenen Begriffes auf einen im Accuſ. hinzugefuͤgten Gegenftand (ein Ob- 
ject) und bildet daher aus ziellofen zielende Zeitwoͤrter (z. B. aus fallen, 
weinen, fprechen: befallen, beweinen, befpreden), Sft das Stamm: 

wort ſelbſt ſchon ein zielendes Zw., fo bezeichnet be eine Verbreitung der 
Handlung Uber den ganzen Gegenftand (z.B. aus bauen, malen, leiden, 
fohlagen* bebauen, bemalen, befleiden, befhlagen), zuweilen 

nur eine Verftärfung des Begriffes (5.8. bedrängen, befhimpfen)z; 
ferner in Ableitungen von Hauptwörtern eine Mittheilung der durch dad Hw. 
bezeichneten Sache (3. B. beflügeln, behaaren, belauben). Gel: 
ten findet fidy diefe Vorf. in ziellofen Zw, (z. B. beftehen, begegnen, be: 

bagen). Alle mit derfelben verfehenen Zw. bilden ihr 2tes Mw, ohne die 

Vorſilbe ge (3. ®. beſehen, bewundert), 
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beabfichten, gew. beabfichtigen, ziel. Bw., zur Abſicht haben. 
beachten, ziel, 3w,, etwas, einen — darauf achten, Acht haben, 

mit Uufmerffamfeit wahrnehmen, (erſch. beobachten), 
beamten, ziel. Zw., einen —, mit einem Umte verfchen, befleiden 

(ungebr,); daher: der Beamte (ein Beamter), -n, M.-n (abgek, f. 
Beamtete), wer mit einem Amte verfehen ift, ein Amt hat, 

beängften, gew. beängftigen, ziel. 3w., einen —, ihm Angſt vers 
urfachen, 

beantworten, ziel. Zw., eine Frage ıc. —, Untwort darauf ertheilen ; 
die Beantwortung. 

bearbeiten, ziel. Zw., an etwas arbeiten, es durch Urbeit zu vervolls 
kommnen ſuchen, (werfh. ausarbeiten); uneig. gem, einen —, zu einem 
Zweck tuͤchtig zu machen, od. dafür zu gewinnen ſuchen; die Bearbeitung. 

beauffichten, gew. beauflichtigen, ziel. 3w., einen —, unter Yufs 
ſicht nehmen. 

beauftragen, ziel. 3m., einen —, mit Aufträgen verfehen, 
beaugeln ‚ siel. Zw., mit kleinen, bef, verliebten Augen betrachten. 
bebändern, ziel. 3w., mit Bändern verfehen, — zieren. 
bebauen, ziel. Zw., mit Gebäuden befegen ; auch f. anbauen (Feld). 
beben, zieltof. Zw. mit haben (altd, bibun; oberd, bidmen ; gem, bebern), 

fih in Schwingungen hin u. ber bewegen (die Erde, das Laub; die tim: 
me; finnv, wanken, zittern); bef. ald Wirfung der Furcht, der Ungft, des 
Screens, aber auch freudiger Gemuͤthsbewegung; daher uneig. f. fürdys 
ten, beforgt fein (id) bebe vor der Gefahr; — um dich 26); die Bebung, 
das Beben. 

bebildern,, ziel. 3w., mit Bildern bemalen oder behängen. 
beblümen, ziel. Zw., mit Blumen bedecken, ſchmuͤcken. 
bebrüten, ziel, 3w., brütend bedecken, — beleben, 
Becher, mi, -d, M. w. E., Berk, Beeren, ein hölzernes od. 

metallenes tiefes Trinfgeichirr in Geftalt eines abgeftumpften Kegels, (finnv, 

Glas, Kelch, Pokal); ein Maß für flüffige us trockene Sachen ; die Becher» 
blume, cine Pflanze mit beherförmigen Blumen (Blutkraut, Nagelkraut) ; 

bechern, zielloſ. Zw. mit haben, ſcherzh. f. viel trinken, zechen. 
Beden, f., —s, M. mw. €. (alt, bekin; vom alten bak, d. i, ein hoh⸗ 

les Gefäß), ein flaches Gefaͤß, mehr breit als tief, zu verfchiedenem Ges 
brauch (;. B. Bart:, Waſch-, Taufbecken 2c.); insbef. die flachen metallenen 

Schallbecken ald Ionmwerfjeugz; uneig. jede Vertiefung des Erdbodeng, 
bef. wenn fie als Waſſerbehälter dient (fr. Bafiin); am menfchl. Körper die 
Höhlung im Unterleibe, weldye die Hüftbeine, das Kreuz = und Steißbein bil- 
den; der Beckenſchlaͤger, Blechbeckenverfertiger; auch der, welcher die 
Schallbecken ſchlaͤgt. 

Beder, r. Baͤcker, ſ. baden. 
bedachen, ziel. Zw., mit einem Dache verfehen; die Bedachung. 
Bedacht, bedächtig ꝛtc., f. bedenken, 
bedanken, rüdz. 3w., fih für etwas —, dafür Dank fagen; 

auch cd ablehnen, verweigern. 
Bedarf, f. bevürfen, 
bedauern, ziel, Zw., einen —, Mitleid mit ihm haben und außern 
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(finnv, bemitleiden, beklagen); etwas —, Unluſt daruͤber empfinden, ſich 
daruͤber betruͤben; das Bedauern, Mitleid, Betribnifs, © Theilnahme, 
(einem ſein Bedauern zu erkennen geben) ; bedauernawerth, = wirdig, Bw. 

bedecken, ziel. 3w., vollig derfen, zudecken; fih —, den Hut auf- 
feßen; uneig. von einigen Thieren f. begatten; beſchuͤtzen, fichern (gew. 
decken); dem Geſicht entziehen (ein bedeckter Weg); die Bededung, das 
Bedecken; das Bederfende oder Beſchuͤtzende, bef. eine Schuswache. 

bedenken, ziel. 3w., eine Sache —, darüber nachdenken, fie uͤber— 
Yegen, (finnv, erwägen, beherzigen); dafuͤr forgen, darauf achten (feine Ge- 
fundheit, feinen Ruf); einen oder ſich —, fir feinen Vortheil forgen, 
fich bereichern; ferner: ſich —, fich befinnen, bei ſich nachdenken; ſich 
anders, eines 590 —, ſeinen Entſchluſs aͤndern; verbeſſern 
das Bedenken, —s, 1) die Überlegung, das Nachdenken (in diefem Sinne 
auch der Bedacht, — es, 3.8. mit oder ohne Bedacht handeln 20); & 2) die 
Folge der Überlegung: Zweifel, Unentſchloſſenheit, Anſtand (ich habe ein 
Bedenken dabei; trage Bedenken); aud) ein über eine zweifelhafte Sache ge- 

fälltes Urteil (Gutachten); daher: bedenklich, Bw. von Perfonen, nach— 
denfend, uͤberlegend; von Saden, liberlegung erfordernd, zweifelhaft, 

mifslich, gefährlih, verdächtig; die Bedenklichkeit, Gemüthszuftand des 
Zweifelnden, Unfchlüffigen (ohne M.); die bedenkliche Befchaffenheit oder 
der Zweifel felbft (mit M.); die Bedenkzeit, = frift, Seit zur Überlegung 
einer Sache; ferner: bedacht, Mw. als unbiegf. Bw. gebr,, an etwas den— 
Eend, darauf finnend (auf etwas bedacht fein); bedächtig (nicht bedächtlich); 
bedachtiam, Bw., mit Bedacht, mit Überlegung handelnd, (finnv, behutfam, 
vorfihtig); die Bedächtigkeit, Bedachtſamkeit, (Vorfiht, Behutfamkeit). 

bedeuten, ziel, 3v., etwas —, Zeichen einer zufünftigen Begeben⸗ 
heit od, eines Begriffed fein (jedes Wort bedeutet etwas; finnv, anzeigen, be: 

zeihnen, ausdrücen)z; auch f. wichtig oder erheblich, von Folgen fein (bef. 
etwas zu bedeuten haben); daher das Mm. bedeutend als Bw,, beträcht- 
lich), erheblich, wichtig (eine bedeutende Summe, ein bedeutender Mann) ; 
ferner einen bedeuten, ihn zurechtweiſen, belehren; Kanzl, ihm be: 
fehlen; die Bedeutung, dad Bedeufenz das Bedeutete oder AUngedeutete 
felbft (die Bedeutung eines Wortes; finnv. Sinn, Verftand, Begriff); aud) 

die Wichtigkeit, der Einflufs (ein Mann von Bedeutung) 5; bedeutungsleer, 
105, -ſchwer, voll ꝛc., Bw.; bedeuffam, Bw., viel bedeutend, hoch— 
wichtig; die Bedeutſamkeit. 

bedienen, Zw. 1) ziel,, einen —, ihm Dienfte leiſten, aufwarten, 
fir ihn arbeitenz ein Amt —, unge, f. verwalten; 2) rückz., ſich ei- 
ner Sache —, fie anwenden, gebrauchen. — Außerdem hatte bedie= 
nen ehem, auch die Bed. mit einem Dienfte oder Amte verfehen, 
(gleihfam f. bedienften); daher bei verfch, Handw, und Künftl, einem be= 
dient fein, d. i. ihn bedienen, fir ihm arbeiten; ein Bedienter, der 
Bediente, -n, als Hw,, wer mit dem Gefchäfte des Dienens beauftragt 
ift, (finnv, Diener, weldes eine weitere Bed, hat); in Zſetz. auch wer dem 

Staate in einem öffentlichen Amte dient, 3. B. Poft:, Kriegsbedienter zc. 
(dv. w, = Beamter); die Bedienung, dad Bedienen, die Dienftleiltung, 
Yufwartungz die ſaͤmmtlichen Bedienten in einem Haufe, die Diener— 
Schaft; ein Amt, ein Poften. 

See 1 

Or In 
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bedingen, ziel 83w., 1) abfaut, (f. dingen), einen Antrag, Vorfchlag, 
eine Forderung machen oder eingehen, verabreden, audmachen, ſich über 
etwas einigen, bef, über den Preis (3. B, eine Arbeit bei einem Handwerker), 
zur Bedingung machen (ich habe mir Stillfehweigen bedungen) ; 2) umend, 

etwas durch hinzugefommene Beftimmungen befchränfen (3, B. ein bebin: 
gendes [fr, conditionales] Bindewort) ; beſ. das Mw. bedingt als Bw. (4.8. 

ein bedingter Satz, eine bedingte Zufage 2c.) ; die Bedingung (feltner der Be— 
ding, —es, 3. B. mit dem Beding 20.5 das Bedingnif), Bedingen;z 
dasjenige, was man bedingt, d. i, unter deffen Vorausſe man etwas 
eingeht oder zugiebt; (Bedingungen machen; mit —, unter. Bedingung; fr, 

Eondition); bedingungsweife, Nw., in Form einer Bedingung, unter 
Bedingungen, 

bedornen, ziel. Zw., mit Dornen (oder uneig. Widerwärtigfeiten) verfes 
benz bei. das Mw, bedornt als Bus 

bedrängen, ziel, 3w,, einen —, ſchr draͤngen; uneig. ihm Verlegen⸗ 
heit, Kummer ꝛc. verurſachen, (ſinnv. bedrücken); bedrängte (d. i, for- 
gen- kummervolle) Lage; die Bedraͤngung, Bedraͤngniſs, das Bedraͤn— 
gen z das Bedraͤngtſein. 

bedrohen, oder dicht. bedraͤuen, ziel. 3w,, einen mit etwas —, 
ihm damit drohen; bedrohlich, Bw., bedrohend; die Bedrohung. 

bedrucken, ziel, 3w,, voll drucken (einen Bogen mit etwas). 
bedruden, ziel. Zw., fehr druͤcken, bef. uneig, (5. B. ein Land; finnv. 

bebrängen, befhweren, beläftigen); der Bedrüder ; die Berrücung das 
Bedruͤcken, die Beſchwerde, der Druck. 

beduͤnken, unp. Zw. mit dem Ye: es beduͤnkt mich od. mich be= 
duͤnkt, es ſcheint mir, kommt mir vor, daͤucht mir; auch: mich will 
bedunken; id) laſſe mid) beduͤnken, d. i. ich meine, halte dafür; das Be— 
duͤnken, -8, das Erachten, Gutachten, die Meinung; (meines Be 
dunfens, db. i. nach meiner Meinung), 

bedürfen , zielloſ. Zw., ablaut, (f. dürfen), mit dem Gen, (ich bedarf des 

Troſtes, deiner; im gem, Leben aud) ziel, : ich bedarf Geld zc.), noͤthig ha= 
ben, brauchen, nicht entbehren koͤnnen; auch unp, es bedarf, es iſt 
nöthig, erforderlich; das Bedürfnifs, -Mes, M. - fe, der Zuftand des 
Beduͤrfens (insbef, natürliches Bedürfnijs), Mangel, Noth; der Gegen— 
ftand des Beduͤrfens (Lebens:, Kriegsbedürfnife); in diefem Sinne aud der 
Bedarf, -8, ohne M.; bedürftig, Bw, arm, dürftig; mit dem Gen, : 
einer Sache —, beduͤrfend, benoͤthigt; die Beduͤrftigkeit. 

beehren, ziel, 3w., einen mit oder durch etwas —, ihm da— 
mit eine Ehre erweifen, 

beiden oder beeidigen, ziel. zw., eine Sache —, durd) einen Eid 
befräftigen, befhwören; eine Perſon —, durd) einen Eid verbinden ; 
die Beeidigung, in beiden Bed, 

beeifern, rückz. zw., ſich —, ſich eifrig beſtreben, bemühen. 
beeintraͤchtigen, ziel, 3w,, Re —, ihm Eintrag (ſad) thun, Un— 

recht zufügen, fein Recht verletzen; die Beeinträchtigung. 
beeifen, ziel, Zw., mit Eis bedecken; gew. nur das Mw, beeifet als 

Bw. (beeifete Fluren); auch mit Eifen belegem. 
beenden, beenpigen, ziel, 3io,, zu Ende bringen, enden ; die Beendigung. 
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beengen, ziel. Zo., eng einfchränfen, in die Enge treiben. 
beerben, ziel. 3w., mit Erben verfehen (nur im Mw.: er ift beerbt, 

d. i. er hat Erben); gew. einen —, von ihm erben, fein Erbe fein, 
beerdigen, ziel. Zw., einen Berftorbenen —, zur Erde beftatten, bee 

graben; die Beerdigung. 
Beere, w., M.-n (altd, bere, landfh. Befe, Beflng; von bären, 

tragen; daher urfpr. überh, Frucht), Verkt. dad Beeren, Beerlein; 
die fleifchige, rundliche Frucht oder Saamenfapfel vieler Gewaͤchſe (5. B 
Erd:, Wein? Heidelbeere 2c.). — 3ſetz.: beerblau ‚, Bw., von der Farbe 

der Heidelbeeren, die Beerblume, eine oftind. Pflanze (Eletternder Nacht: 
fchatten); beergelb, Bw., Mal., einc gelbe Saftfarbe, aus den Beeren des 
Kreuzdorns bereitet; beergruͤn „Bw., eine grüne Saftfarbe; der Beer— 

wein, Wein, der von ſelbſt aus den Beeren rinnt; oder der wieder auf friſche 

Beeren gegoſſen und dadurch verſtärkt iſt. — Ableit.: beeren, ziel. Zw., 
landſch., beerenfoͤrmig geſtalten. 

Beet, ſ., —,es, M.-e (urfpr. daſſelbe Wort mit Bett), ein etwas 
erhöhter, abgetheilter Platz zum Befüen oder Bepflanzen, bef. in Gärten ; 
beeten, ziel. Zw., in Beete abtheilen. 

Beete, w., M. -n (lat. beta), niederd., eine Urt Mangold, die 
vorhe Ruͤbe. 
befähigen, ziel. zw., einen —, fähig zu etwas machen. 
befahren, 1. ablaut. (f. fahren), ziel. Zw., auf etwas fahren (einen 

Weg), fahrend befuchen (die Küften; im Bergw. eine Grube), fahrend be= 
derfen (einen Acer mit Dünger); 2, umend., ziel, Zw., vlt. und bicht. (von 

dem alten Fahr, Gefahr), f. befürchten, 
befallen, ziel. Zw., ablaut. (f. fallen), fallend bedeifen; gew. uneig. von 

einem Übel oder einer unangenehmen Empfindung f. treffen, ergreifen, ans 

fallen, überfallen, ficd) Sema: des bemächtigen (von einer Krankheit befal: 
len werden; Furcht und Entſetzen befiel mich). 

befangen, ziel. 3w., ablaut. (f. fangen), nur uneig. f, verwickeln, ver— 
flechten; für fich einnehmen; in ſich faffen, begreifen; befallen; bef. das 
Mw. befangen als Bw., eingenommen (von Furcht, Vorurtheilen ꝛc.); par— 

teiiſch, beſtochen, (entg. unbefangen); verlegen, verwirrt; die Befan— 
genheit. 

befaſſen, Zw. 1) ziel., eig. betaſten, begreifen (ſinnv. anfaſſen); in ſich 
ſchließen, umfaffen; 2) rückz., uneig. fi) mit etwas —, beſchaͤfti— 
gen, abgeben, fich darein mengen, 

befehden, ziel. 3w., einen —, befriegen, bejtreiten, angreifen. 
befeblen, ziel. Zw., ablaut.: du befiebiſt er befiehlt, Imper. befiehl; 

Impf. befahl, Conj. befaͤhle, gew. befoͤhle; Mw. befohlen; einem et— 
was —, oder — daſs ꝛc., ihm feinen Willen zur Befolgung auf eine 
verpflichtende Art befannt machen, (finnv. gebieten, heißen, verordnen, vor: 
fchreiben) ; in der höflichen Umgangsfprache aud) f. verlangen, wuͤnſchen (4. B. 

was befehlen Sie?); ohne Acc. der Sache f. herrfchen, gebieten (dev ganzen 
Welt befehlen); auch anvertrauen, zur Beforgumg übergeben (feine Seele 
Gott —, Gott befohlen; finnv. empfehlen); der Befehl, SDes, M.-e, die 
MWillendaußerung eines Oberen; das Necht zu befehlen, die Gewalt, Herrs 
ſchaft; daher: der Befehlshaber, -8, wer Anderen zu befehlen hat, bef. 
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ber Vorgefepte eines Kriegsheeres; befehlshaberiſch, Bw., gebieterifch ; bes 
fehlöweife, Nw., nad) Urt, in Form eines Befehls; die Befehlweife, 
Sprachl. die befehlende Weiſe deö Zw. (fr. Imperativ); befehligen, ziel. 
3w., einen —, ihm Befehl ertheilen; ein Kriegsheer —, anführen (fr. 
commandiren). 

befeftigen, ziel. Zw., feft machen; insbef. einen Ort —, mit Feſtungs— 
werfen verfehenz auch uneig. f. dauerhaft machen ‚ı beftätigen ; die Befe— 
ſtigung; die Befeſtigungskunſt, Sriegsbaufunft (fr. Fortification). 

befeuchten, ziel. 3w., feucht machen, benetzen. 
befeuern, ziel. Zw., uneig., feurig, d. i. hitzig oder muthig machen, 

(finnv. anfeuern). 

befiedern, ziel. Zw., mit. Federn verfehen, bei. das Mw. befiedert 
als Bw. * 

befinden, ablaut. 8w. (f. finden), 1) ziel, etwas nad) vorgängiger Une 
terfuchung fo oder fo beurtheilen, erkennen, erfahren, (finnv. finden, erfin— 
den); dafıır halten, meinen (bef. für gut 2c. befinden); 2) rüdz., ſich —, 
an einem Orte od. in einem Zuftande fein (3. B: ſich außer Landes befinden, 
d. i. aufhalten, fi) in guten Umftänden —); inöbef. Empfindung von feinem 
Gefundheitözuftande haben (ſich wohl, übel zc. befinden); überh. fich verhal— 

ten, befchaffen fein (die Sache befindet fi) anders); dad Befinden, -8, 
die Befchaffenheit, das Verhältnifs (nach Befinden der Umftände; in diefem 
Sinne auch: der Befund, - 8); der Geſundheitszuſtand; befindlich, Nw. 
und Bw., ſich irgendwo befindend, aufhaltend, gegenwärtig. 

beflechten, ziel. Zw., ‚mit einem Geflecht überziehen. 
befleden, ziel. 3w., 1) Flecken in oder auf etwas machen (Kleider, Pa: 

pier 2c.; ſinnv. beſchmutzen, befudeln, verunreinigen); uneig. f. entitellen, 

fhänden, ſchwaͤchen (den guten Namen eines Andern, fein Gewiſſen, ſich 
felbft durch Laſter); 2) Schuhm., mit Iedernen Flecken beſetzen. 

befleißen, ablaut.: Impf. beflifs, Gonj. befliffe, Mw. befliffen; oder 
gew. befleißigen, vüdz. 3w., fi) einer Sache —, Fleiß auf deren Er— 

werbung od. Erlernung wenden, ſich darum bemühenz das Mw. befliffen 
ald Bw. mit dem Gen., etmer Sache —, ſich derfelben widmend, dar= 
auf legend, ihr ergeben (3. B. der Rechtswiffenfchaft zc. befliffen); die Bes 

fliffenpeit. 
beflügeln, ziel. zw., mit Flügeln verſehen; uneig. f. befchleunigen, 
befolgen, ziel. 3w., eine Sache —, fi) danach richten, ihr Folge 

leiten (ein Beifpiel, einen Rath, Befehl 2c.); die Befolgung. 
befördern, ziel. Zw., eig. vorwärts bringen, weiter ſchaffen (Waa— 

ven 2c.); daher beſchleunigen; dem Ziele näher bringen; einen —, ihm. 
forthelfen,, iym ein Amt 2c. verfchaffen; die Beförderung, das Befoͤrdern 
in allen Bed. des Zw., bef. die Anftellungz auch dad Amt ſelbſt; der Be— 
förderer, -5, wer etwas oder Jemand befördert, ein Gönner, Beſchützer; 
beförderlich, Bw., zur Beförderung dienlich, behüuͤlflich. 

befrachten, ziel. 3w., mit Fracht verfehen, beladen. 
befragen, ziel. 3w., einen um oder Uber etwad—, f. dw. fras 

genz nicht gut rüdz. ſich —, f. fich erfundigen oder befprechen, 
befreien, ziel. 3w., einen oder etwas von oder aus etwas —, 

frei machen, frei laffen, (finnv. erlbſen, retten) ; der Befreier; die Befreiung, 
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befremden, ziel. unp. Zw., fremd fcheinen, unglaublidy oder. wunders 
bar vorfommen, überrafchen, auffallen (es befremdet mich, dafs 20); das 
Befremden, als Hw., die Verminderung; befremdlic), Bw., befrem— 
dend, auffallend. 

befreunden, 3w. 1) ziel., mehre Verfonen mit einander —, freund 
fchaftliche Berhältniffe unter ihnen anfnipfenz bef. mit einem befreuns 
det fein, in freundfhaftlichen Verhäftniffen mit ihm ſtehen; 2) rückz, ſich 
mit Jemand —, in Freundfchaftd= Verhältniffe mit ihm treten; Die 
Befreundung. 

befriedigen (ungew. befrieden), ziel. Bw., einen —, zufrieden ſtel— 
ken (einen Gläubiger —, bezahlen), ihm genügen, genug thun; ihn beru— 
higen, befünftigen (einen Erzürnten); einen Ort —, dur) Umzaͤunung, 
Einſchließung mit einer Mauer und dgl. ficher ftellen; die Befriedigung, 
mit allen Bed. des Zw. . 

befrohnen, ziel. 3w., mit Frohnen, d. i. Zwangsdienſten, belegen. 
befruchten, ziel. 3w., fruchtbar machen, von Thieren u. Pflanzen; auch 

uneig.: der Regen befruchtet das Land; die Befruchtung, 
befugen, ziel. Zw., einen —, ihm dad Recht (Fug) zu etwas erthei— 

len; bef. das Mm. befugt als Bw., berechtigt (verfch. verpflichtet), recht- 
mäßig; die (b. als das) Befugnifs, M. -ffe, das Recht oder die Frei— 
heit zu etwas. 

befühlen, ziel. Zw., die Oberfläche einer Sache durch das Gefühl un— 
terfuchen, (finnv. betaften, begreifen). 

Befund, T. befinden. 
befürchten, ziel. zw., eine Sahe —, oder — dafs, fürchten, 

dafs etwas gefchehen werde, (finnv. beforgen) , Die Befürchtung. 

begaben, ziel. Zw., einen mit etwas —, ed ihm ald Gabe ver— 
leihen, zutheilen, gewähren, (finnv. befchenten); bef. das Mw. begabt ale 

Bw. (3. B. mit Verftand'begabt), verfehen, ausgeruͤſtet. 
begaffen, ziel. 3w., neugierig befehen, angaffen. 
Begangnifs, 1. begehen. | 
begatten, cücz. Zw., ſich —, fich zur Zeugung vermifchen, ſich paaren 

£v. Shieren) ; die Begattung; der Begattungstrieb; die Begattungszeit. 
begeben, rückz. 3w., ablaut. (ſ. geben), ſich wehin verfügen (ſich nad) 

Haufe, in Jemands Schus, in Gefahr zu. —); fid) zutragen, ereignen, ge— 

ſchehen (in diefem Sinne meift unp.: es begab fich, dafs 2c.); fich ei— 

ner Sache —, diefelbe. aufgeben, fahren laffın, davon abſtehen (id) be- 

gebe mich meines Rechtes 2c.) ; die Begebenheit, M. - en (feltner: das Be— 

gebnifs), was fid) begiebt oder begeben hat, der Vorfall, das Creignife. 

begegnen, ziellof. Zw. mit fein (andſch. fehlerhaft mit haben), ei— 

nem —, ihn auf dem Wege antreffen, ihm unvernuthet entgegen kom— 

men; uneig. f. uͤbereinkommen (5 8. fie begegnen ſich in ihren Wünfchen) ; 

entgegenwirken, vorbeugen (einem Unglücke); fich gegen Jemand betragen, 

benehmen, ihn behandeln (er ift mir freundlich), grob 2. begegnet); wider: 

fahren (ein Unglück ift mir begegnet); in diefem Sinne aud) unp-: €6 begeg 

netoft, dafs ꝛc., fo. w- es traͤgt fic) zu; die Begegnung, das Begeg— 
sion, Zufammenteeffen; die Behandlung; das Begegniſs, Ereignifs, 

Begebenheit. 
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begehen, ziel. Zw., ablaut. (f. gehen), eig. gehend berühren, befichti= 
genz gew. uneig. f. feiern (ein Feſt; daher: das Begängnifs, das feierliche 
Begehen, die Feier einer Sache; nur noch gebr, in Leichenbegängnifs); 
ferner: etwad Boͤſes —, tbun, ausuͤben, veruͤben; rückz., ſich —, 
f. ſich begatten, landſch; die Begehung; der Begehungsfehler, (entg 
Unterlaſſungsfehler). 

begehren (altd. geren; daher Gier, gierig 2c.), ziel. Bw, finnlich oder 

lebhaft verlangen, winfchen, fich wonad) fehnen, danach ſtreben; fein 
Verlangen äußern, um etwas anhalten, es fordern; das Begehren, auch 
vlt. dad Begehr, —s, das Verlangen und der Gegenſtand deſſelben; bes 
gehrlih, Bw., gewohnt oder geneigt zu begehrenz die Begehrlichkeit; 
die Begehrung, ungebr. f. dad Begehren; dad Begehrungspermögen, 
Seelenkraft des Menfchen, welche feinen Willen, feine Neigungen und Ab: 
neigungen 2c. in fi begreift; die Begier (ohne M.) od. Begierde, M.-n, 
das Iebhafte finnliche Verlangen nad) etwas, (finnv. Gier, Sucht, Wunfd), 
Gelüft, Sehnſucht); begierig, Bw., auf oder nad) etwas —, Begierde 
danach habend, (verfä. begehrlih); ‚die Begierigkeit; begierlich, Bw., 
v. begehrlich. 

begeifern, ziel. Zw., mit feinem Öeifer befudeln ; uneig. f. verleumden. 
begeiftern, ziel, 3w., mit Geift, Leben, Muth erfüllen, (finnv. beleben, _ 

befeelen) ; bef. die Einbildungsfraft lebhaft erregen u. mit fchöpferifchem Ver— 
mögen erfüllen (fr. infpieiren); die Begeifterung, die Verfegung des Geiftes 
in einen Buftand höherer fhöpferifcher Kraft, und diefer Zuftand felbft (fr. In: 

fpiration). R 
Begier, Begierde, begierig, f. begehren. 
begießen, ziel. Zw., ablaut. (f. gießen), gießend befeuchten, benetzen, 

übergießenz die Begießung. r 
beginnen (von dem alten ginnen, verw, mit gehen), Zw., ablaut.: Impf. 

begann (alt begonnte), Gonj. begänne oder begonne, Mw. begonnen, 
1) ziel., anfangen (eine Arbeit); unternehmen, vorhaben (was beginnft du ?); 
2) ziellos mit haben, anfangen, feinen Anfang nehmen (der Frühling be: 
ginnt); der Beginn, -e8, Anfang; dad Beginnen, Vorhaben, Un- 
ternehmen, 

beglänzen, ziel. 3w., etwas —, Glanz daruͤber verbreiten, beſchei— 
nen, beleuchten, ß 

beglauben, gew. beglaubigen, ziel. 3w., etwas —, glaubwürdig 
machen, beweifen, beftätigen, beurfunden (fe. documentiren; eine Urkun— 
de —, fr. vidimiren); ſich — fr. legitimiren); die Beglaubigung; das 
Beglaubigungsfchreiben, wodurch ein Bevollmägtigter oder Abgefandter 
fid) als folchen ausweift (fr. Ereditiv). 

begleiten (Sus be-geleiten zgez., ehem. auch beleiten), ziel. 3w., ti: 

nen —, mit ihm zugleich geben, ihm das Geleit geben, ihm führen; 
uneig. zugleich mit einer Sache da fein oder geſchehen; insbeſ. Tonk. ven 
Gefang mit einem Tonwerkzeug — (fr. accompagniren); der Begleiter, - $, 

die Begleiterinn, wer Jemand begleitet, eig. u. uneig.; die Begleitung, 
das Brgleiten in allen Bed. des Zw.; auch die bigleitende Perfon oder mehre 
begleitende Perfonen (finnv. Geleit , Gefolge). 

beglücen, ziel. Zw., einen —, giiiflich machen; das Mw. begluͤckt 
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als Bw. f. glücklich; der Begluͤcker; die Begluͤckung; beglüdwünfchen, 
ziel. 3w., einen —, ihm Glück zu etwas wünfchen, 

‚ begnaden, alt und dicht., gew. begnadigen, ziel. 3w., einen —, ihm 
Gnade erweifen, vergeben, verzeihen; bef. einem Verbrecher das Leben fchen: 
Een, die Begnadigung; das Begnadigungsrecht. 
begnügen (sgez. aus be-genügen, von genug), rückz. 8w., fih mit 

etwas —, daran genug haben, damit zufrieden fein, (verſch genügen: 
es genügt mir, wofür nur landſch. unr.: es begnügt mir); begnüglich, bes 
gnügfam, Bw., fich leicht begnuͤgend, gew. gentigfam. 

begraben, ziel. 3w., ablaut. (f. graben), überh. in die Erde verbergen, 
(ſinnd. vergraben, verſcharren); bef. von Menfchen und Thieren, zur Erde bez 

ſtatten, (finnv. beerdigen, beifegen); uneig. f. verbergen; das Begraͤbniſs, 
- ed, M. ſſe, das Begraben, die Beerdigung; auch der Ort zur Beer— 
digung (4. B. ein Erb: Begräbnis). 

begrafen, ziel. Zw., mit Gras verfehen oder befleidenz bef. dag Mw. 
begrafet als Bw., mit Öras bedeckt. , 

begraut, Bw. (eig. Mw. von begrauen), vor Alter grau geworden. 
begreifen, ziel. 3w., ablaut. (f. greifen), eig. f. v. w. befühlen, betaſten; 

umfaffen, umfpannenz einen auf der That —, ergreifen, ertappen; gem. 
uneig. mit einfchließen, mit darunter verftehen (du bift mit begriffen); in 
oder unter fi) —, in fich faffen, enthalten; in (b. als auf oder 
über) einer Sache begriffen fein, damit befchäftigt feinz ferner 
bef.: mit dem denfenden Bermögen auffaffen und einfehen, (finnv. faffen, 
verftehen) ; begreiflich, Bw., was fich begreifen (einfehen) lAfft, (finnv. faſs— 
ich, verftändtich, deutlich); der Begriff, —es, M. -e, die völlige Bereit— 
Ihaft zum Anfange einer Handlung (id) bin oder ftehe im Begriff abzurei: 
fen 2c.); der etwad in ſich begreifende Naum, der Umfang; daher aud) das 
in einem gewiffen Umfang Begriffene oder Süfammengefaffte, der Snbegriff 
(3. B. ein Eurzer Begriff einer Wiffenfchaft, b. gedrängte Darftellung, Abriſs); 

bef. jede weſentliche geiftige Auffaffung, in welcher der Gedanten die in dem 
Urtheil auseinandergelegten Theile einer Vorftellung zu einer Einheit zufam: 

menfafit (fr. Idee; verih. Vorftellung, wofür jedoch im gem. Leben oft 

auch Begriff gefagt wird); die Begriffsbeflimmung, Angabe des Bes 
griffed, bef. eines Wortes (fr. Definition). 

begrenzen, ziel. 3wi, etwas —, mit Örenzen verſehen, ihm Gren— 
zen feßen; auch uneig. f. einfchränfen, befehränfen; die Begrenzung. 

Begriff, f. begreifen. 
begründen, ziel. 3w., et was —, eig. einen Grund dazu legen; gew. 

uneig. mit Gruͤnden unterſtuͤtzen, beweifen, rechtfertigen (eine Behauptung, 
eine Handlungsweife); die Begründung. 

begrunen, ziel. 3w., mit Grin bekleiden; bej.das Mw. begrümnt als Bw. 
begrüßen, ziel. 3w., mit einem Gruße empfangen, bewillfommen ; 

einen um etwas —, ihn höflich darum anſprechen; die Begrüßung. 
beguden, ziel. 3w., gem. f. begaffen. 
begunftigen, ziel. 3w., einen —, ihm Gunſt erweifen, zu feinem 

Vortheile wirfen, ihm befordern; aud) uneig. f. forderlich fein, zum Vor— 
theil gereichen (das Wetter, die Umftände begunftigten ihn) ; die Begunftigung. 

begutachten, ziel. Zw., etwas —, cin Gutachten daruͤber ertheilen. 

eo x 
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‚begüten „ gew. begütigen, ziel. 3w., einen —, gut maden, d. i 
beſaͤnftigen, günftig ſtimmen. 

beguͤtern, ziel. Zw., mit Guͤtern verfehen, —“ gew. nur das - 
Mw. begütert ald Bw. und Hw. (die Begüterten) f. reich, wohlhabend. 

behaaren, ziel. 3w., mit Haaren verfehenz; ſich —, Haare befom- 
men; bef. das Mw. behaart als Bw. 

behaben, 3w. 1) ziel., landſch. f. behaupten, — 2) rückz., gem. 
f. ſich benehmen. 

behacken, ziel. Zw., mit der Hacke bearbeiten; auch überh. mit einem 
ſpitzen oder ſcharfen Werkzeuge an etwas hacken, (ſinnv. behauen, bepiden). 

behaften, ziel. 3w., einen mit etwas —, verſehen, wovon nur das 
Mw. behaftet gebr., f. verfehen, beladen mit etwas, es an ſich ha— 
bend, meift nur von nadhtheiligen Dingen (mit einer Krankheit, mit Vorur— 
theilen 2c.). ’ 

behagen (von dem alten hug, hag, Gemüth, Empfindung), zielloſ. 3w. 

mit d..Dat. der Perfon, eine dunfle angenehme Empfindung der Befriedis 
gung erregen; gefallen, anſtehen, zuträglich fein; aud unp. es behagt 
mir 2,5; das Behagen (3. B. ein Behagen an etwas finden), behaglich, 
Bw., Behagen erwecfend oder empfindendz; die Behaglichkeit, der Zus 
ftand des Behagens. 

behalten, ziel. Zw., ablaut. (f. halten), etwas an ſich od. zuruͤckhalten, 
nicht von ſich laſſen, im Beſitz einer Sache bleiben; uneig. etwas bei 
ſich —, verſchweigen; im Gedaͤchtniſſe —, nicht vergeſſen, merken; 
vlt. f. erhalten, bewahren; daher wohl behalten als Bw., unverſehrt, 
unbefchädigtz der Behalt, - «8, vlt. f. die Meinungz behaltbar, —— 
lich, Bw., was ſich (beſ. im Gedächtniſſe) behalten laͤſſt; der Behälter, - 8 
umfchloffener Ort zum Aufbewahren, beſ. von Fiſchen (Fiſchhälter); das 
Behältnifs, -ffes, M. -ffe, Aufbewahrungsort, bei. für Waaren, 
Vorräthe zc. 

behandeln, ziel. 3w-, 1. etwas —, mit den Händen, oder uneig. 
mit den Geiftesfräften bearbeiten; einen gut, bel —, mit ihm ums 
schen, ihm begegnen; die Behandlung, Bearbeitung, Begegnung; 
2, eine Waare —, darauf bieten und um ihren Preis handeln, 

behändigen, ziel. —* b. einhaͤndigen, zuſtellen, übergeben, 
behängen, ziel. 3w., mit etwas Hangendem bedecken; Säg. einen 

Hund —, iym das Leitfeil anlegen; der Hund iſt gut behangen (r. behängt), 
d. i. hat bie, lang herabhangende Ohren; (daher der Behang, - es, Jäg. 

die herabhangenden Ohren der Hunde); uneig. be fih mit etwas —, 
d. i. einlaſſen, befaſſen. 

beharren, zielloſ. Zw. mit haben, bei, einem * bei etwas harren, 
d. i. warten, bleiben (ſinnv. verharren); bei oder auf einer Meinung —, 
darauf beftehen, fie behaupten; überh. ftandhaft bleiben, ausdauerh, * 
halten; beharrlich, Bw., ſtandhaft, ausdauernd, anhaltend; die Be— 
harrlichkeit, Standhaftigkeit, Ausdauer. 

beharſchen ‚ zielloſ. Zw. mit fein, hart werden; bef. von Flüffigkeiten, 
gerinnen, gefrieren, 

behauen, ziel. 3w., ablaut. (f. hauen), durch Hauen bearbeiten oder 
formen; Bergw. einen Gang —, durd) Hauen verfuchen. 
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behaͤufen, behaͤufeln, ziel. Zw., mit Haufen oder Haͤufchen verſehen 
oder umgeben (die Kartoffeln). 

behaupten (wahrfch. nicht von Haupt, fondern verft. f. behaben), ziel. 

3w., fortwährend bejahen, verſichern, bei einer Ausſage beharren, dafuͤr 
jtreiten; den Befit einer Sache fich erhalten (eine Feſtung 2c.); fi —, 
im Beſitz einer Sache ſich erhalten (bef. gegen Jemand); die Behauptung, 
dad Behauptenz die behauptete Meinung, ) 

behaufen, ziel. 3w., einen —, in fein Haus aufnehmen, beherber- 
genz ſich —, landſch. f. fih ein Haus Faufenz daher behaufet als 
Bw., f. anfaffigz; die Behaufung, die Aufnahme ind Haus; das Haus, 
die Wohnung felbft. 

behauten, ziel. 3w., mit Haut verfehen,, tiberziehen. 
behelfen, rückz. Zw., ablaut. (j. helfen), ſich mit etwas —, fid 

damit zuchelfen fuchen; damit ausfommen, zufrieden fein; der Behelf, 
—es, M. -e, dad, womit man fich zur helfen fucht, bef. eine ungegründete 
Entſchuldigung, Ausflucht; behelflich, Bw., zum Behelfe dienend; behol- 
fen, Bw. (eig. Mw.), wer fich Teicht zu helfen weiß, (ento. unbeholfen) ; 
behuͤl Aich, Bw., einem in, bei oder zu etwas —, ihn darin Huͤlfe leiftend, 

behellen, gew. behelligen (verw. mit dem niederd. heilig, müde, daher 
ehem. helligen, ermiden), ziel. 3w., einen mit etwas —, ermuͤ— 

den, beläftigen, bemühen, ihm befchwerlich fallen; die Behelligung, 
das Befchwerlichfallen, die Befchwerde. 

behelmen, ziel. 3w., mit einem Helme verfehen, bedecken, 
behende oder behend (v. Hand, vergl.: bei der Hand), Bw., auf ges 

ſchickte Weiſe gefehwind, hurtig, gewandt; die Behendigfeit. 
beherbergen, ziel. 3w., einen —, ihm Herberge geben, ihn ins 

Haus aufırchmen, 
beherrſchen, ziel. 3w., einen oder etwas —, Herifchaft, Macht 

daruͤber haben und üben, fr. regieren (ein Land, feine Leidenfchaften) , uneig. 
einen Ort, eine Gegend—, darlıber erhoben fein, emporragen (das Schlofe 
beherrfeht die Stadt; fr. dominiven); fi —, Gewalt über ſich felbit ha— 
hen, feine Leidenfchaften bezähmen; der Beherricher; die Beherrfchung. 

beherzen, ziel. 3w., mit Herz (d. i. Muth) verfehenz nur das Mw. be- 
herzt als Bw. gebr. f. herzhaft, muthig (finnv. kühn, tapfer). 

beberzigen, ziel. 3w., etwad —, zu Herzen nehmen, gefühlvoll er— 
wägenz die Beherzigung (einer Lehre, Ermahnung 2c.). 

behegen, ziel. 3w., Züg. ein Wild —, hetzen; einen Hund —, im 
Hetzen abrichten. 

behexen, ziel. 3w., gem. f. bezaubern. 
behindern, ziel. 3w., x. verhindern, abhalten. 
Behner, Behnerich, m. -8 (verw. mit dem franz. panier), landſch., 

ein laͤnglich runder geflochtener Weidenkorb. 
behobeln, ziel. 3w., mit dem Hobel bearbeiten, glätten (auch uneig.). 
beholfen, ſ. behelfen. 
beholzen, ziel. 3w., Forſtw. eine Waldung —, den Anflug des Hol— 

zes darin befoͤrdernz ſich —, ſtark ind Holz treiben (von Bäumen). 
behorchen, ziel. 3w., einen —, ihm heimlich zuhören, (finnv. befaufchen). 
behören, ziellof. Zw., landſch. f. gehören; daher: dad Behoͤr, -8, gem, 
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Zubehör oder Zugehörz behörig, Bw., felten f. gehörig; die Behörde, 
M.-n, Rſpr. was ſich gehört oder gebührtz was zu einer Sache gehört, 
Zubehör; gew. der Ort, wehin etwas gehörtz bei. das entfcheidende Ge— 
richt, bei welchem ein Rechtsſtreit anzubringen ift. 

Behuf, m., -e8, ohne M. (ſchwed. hof, was ſich ſchickt oder zu etwas 
dient), der Gebrauch, Nutzen, Vortheil, die Bequemlichkeit; (nur noch in 
Verbindung mit zu „zu meinem Behuf“, und im Gen. „Behufs einer 

Sache“, gebr.). 
behufen, ziel. 3w., mit Hufen verfehen, (as Pferd ift behuft). 
behuͤlflich, ſ. behelfen. 
behuͤten, ziel. Zw. 1) ein Feld mit Vieh —, das Vieh darauf weiden 

laſſen; 2) bewahren, befchügen, bewachen (3. B. Gott behüte dicht); da— 
her Gort behuͤte!, oder auslaff. behüte! als betheuernde Verneinung, 
(vergl. bewahren); behutfam, Bw., fich forgfältig huͤtend, vorfichtig, 
forgfam; die Behutſamkeit. 

bei, ehem. gew. bey (altd. pi, bi, verw. mit d. gried). 2ad) 1. Vw. mit 
dem Dat., bezeichnet dad Berhältnifs der Nähe eined Gegenftandes im Zus 
ſtande der Nuhe, und zwar eig., 4. B. bei dem Haufe ift ein Garten; ev 
fist, fteht, wohnt bei mir 2c., oder uneig. in Ausdrüden wie: bei der Hand 

(d. i. bereit, in der Nähe) fein, etwas bei der Hand (d. i. in Bereitſchaft) ha: 

ben; ich habe kein Geld bei mir, bei Waffer und Brod ſitzen; bei Jahren, bei 

Kräften, bei Gelde fein (d. i. in deſſen Befis); bei großem Vermögen ift der 
Geizige arm; bei einem Schmaufe, bei der erften Gelegenheit; zuweilen für 

ungeachtet, 3. B. bei dem Allen, oder bei all dem, d. i. alles defjen ungead)- 
tet; auch zeitbeftimmend f. in, an, während, 3. B. bei Tage, bei Nadıt, 
bei guter Zeit, bei Zeiten (d. i. früh), vor Zahlwortern, f v. w. gegen, an, 
beinahe, 3. B. bei Hundert Mann; fo auch: bei weitem (nicht: weiten), d. 1. 

jo dafs viel daran fehlt; auch bezeichnet bei einen Beweggrumd in Betheus 
rungs- oder Befhwörungsformeln (wo bei, wie das engl. by, durd) be: 
deutet), 3. B. bei Gott! bei meiner Zreue! fie befhwor ihn bei feiner Liebe; 

(bei darf nie mit dem Acc, und überh. nie von einer Bewegung oder Richtung 
nach einem Biele gebraucht werden, in welchem Falle zu od. an ftehen mufs; 

alfo nicht: komm bei mich, fondern zu mir; nicht: fege den Topf bei 

(fondern an] das Feuer; nur die herkömmlichen Redensarten: bei Seite ge: 

ben, fegen, legen, machen hiervon eine Ausnahme); aus bei dem wird zu: 

weilen durch Zufammenziehung beim gebildet, 3. B. beim Feuer 2c.); 2, Nw. 

in.Bfeg., Nähe, Annäherung, Hinzufiigung oder Verbindung bezeichnend, 
z. B. beiher, nebenbei, Beinamen, Beiwagen; bef. in unecht zufammengefeg- 

ten, und daher trennbaren Zeitwörtern, wie: beifügen, beilegen, 

beitommen, beibringen zc. 

beian, Nmw., b. nebenan, daneben. 
beibehalten, trb. ziel. 3w., bei fi, in Verbindung mit fich behalten. 
beibiegen, trb. ziel. Zw., Kanzt. f. beifügen, beifchließen, 
beibringen, trd. ziel. 3w., herbei bringen, herbeifchaffen (3. B. Zeugen, 

Beweife); einem etwas —, ed unvermerft in oder an ihn bringen; 
uneig. verfiändlich machen, einfloßen, mittheilen (eine nachtheilige Meinung 2c.) 

Beichte, w., M. -n (5985. aus bejiht oder begicht von d. alten jehen, 
erklären, befennen, ver. mit ja, bejaben), eig. überh. dad Geſtaͤndniſs, 



160 beide — Beifuß 

Bekenntniſs; beſ. dad Bekenntniſs der Suͤnden, meift vor dem Genuffe des 
Abendmahls dem Geiftlichen abgelegt, (zur Beichte gehen, feine Beichte ablegen, 

die Beichte Hören); aud die Beichtforntel (die Beichte ablefen); beichten, 
ziel. 3w., bekennen, geftehen, bef. feine Sünden einem Geiftlichen;z das 
Beichtgeld, Geſchenk der Beichtenden an den Geiftlihen; das Beichtfind, 
die beichtende Perfon in Beziehung auf den die Beichte hörenden Geiftlichen 
oder Beichtvater; in beiden entgegengef. Bed. auch: der Beichtiger, -&, vlt. ; 
der Beichtftuhl, Kirhenftuhl, in welchem der Geiftliche die Beichte anhürt. 

beide (altd. pedo, bediu, beidu), Gen. beider, Dat. beiden, Zahlw. f. 

zwei zufammengehörige oder in Gedanken zufammengefafite Gegenftände, 
(verfch. von zwei; 3. B. mit beiden Händen halten, auf beiden Beinen ftehen, 

auf beiden Ohren taub fein; meine beiden Brüder 2c.); auch auslaff. ohne Hw., 
3. B. Einer von Beiden, Beides, als Hm. in der Einh. f. beide bereits be= 
Fannte Gegenftände (3. B. er will Beides haben, Beides Tann gefchehen); 
beiderlei, Nw. und unbiegf. Bw., auf beide oder von beiden Arten (z. B. 
unter beiderlei Geftalt); beiderfeitS, Nw.; beiderfeitig, Bw., von beiden 
Seiten, beiden Seiten angehörend, (fie find beiderfeits einverfianden; unfere 
beiderjeitigen Freunde) ; beidlebig, Bw., fehlerhaft gebildet (wenn auch nicht 
Neuw.) f. auf beiderlei Urt, an beiden Orten, im Waffer u. auf dem Lande, 
Vebend (fr. Amphibium). 

beidrehen, trb. ziel. Zw., Schiff. ein Schiff —, auf den ind braffen, 
d. i. die Segel fo richten, dafs einige den Wind von vorn, andere von hinten 
empfangen. 

beidrudfen, treb. ziel. 3w., daneben oder hinten andrucken (eine Schrift 
einem Bude); beidrüden, trb. ziel. Zw., neben etwas Anderes drücken. 

beiern, ziel. Zw., niederd. (aber zur Aufnahme in die Schriftipr. zu em: 
pfehlen), den Nand einer ruhenden Glocke mit dem Klöpfel vermittelft ei= 
ned Seiles anfchlagen, (werfch. von Lauten, wobei die ganze Glode im 
Schwunge bewegt wird). 

Beieffen, f., -8, M. mw. E., ein Nebeneffen, Nebengericht zu einem 
Hauptgericht, oder zwifchen zwei dergl. 

beifallen, trb. ziellof. Zw. mit fein, 1) einem —, einfallen, ins * 
Gedaͤchtniſs kommen; 2) einem oder einer Sache —, beipflichten, 
beiftimmen, feine Zufriedenheit zu erfennen geben; auch feine Beiftimmung 
thätig zu erkennen geben, auf Jemands Seite treten; der Beifall, - ed, ohne 
M., die geaußerte Zufriedenheit, Billigung, Zuftimmung; daher: das 
Beifallklatfchen; die Beifalsbezeigung ; beifalswerth oder «würdig; 
beifällig, Bw., ot. f. einfallend, erinnerlich (es ift mic nicht beifällig 2c.) 3 
gew. f. Beifall gebend, zuſtimmend, (fich beifällig äußern, ein beifälliges 
Urtheil). 

Beifefte, Beifeflung, w., eine Fleine bei einem Orte befindliche Fe— 
ftung, (fr. Eitadelle). 

beifolgen, trb. ziellof. Zw. mit fein, bei einer Sache oder mit derfel= 
ben zugleich erfolgen, (beifolgendes Schreiben zc.), i 

Beifrau, w., M. -en, eine Hilfsfrau, bef. für die Hebamme (landſch.). 
beifügen, trb. ziel, Zw., hinzufügen, ethun, =jeßen, beilegen, bei— 

fchließen ; die Beifügung; die Beifuge, Beilage, beigefügte Schrift. 
Beifuß, m., Ses, ohne M,, eine einheimifche gewuͤrzhafte Pflanze, 

(wahric, 

De ee >. 
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(wahrſch. jo genannt, weil nad) einem alten Aberglauben dieſe Pflanze Ermü— 
dung im Gehen verhindert; lat. artemjsia; auch: Afıhenpflanze, Mutter 

fraut 2c.). 

Beigang, I. beigehen. 
beigeben, trb. ziel, Zw., noch daneben, zum Beiftande geben, beiords 

nen, beifeßen (dem Geiftlichen einen Gehülfen; fr, adjungiren), landſch. gem.: 

klein beigeben, ziellos f. völlig nachgeben, fic) mit Wenigem abfinden laſſen. 

beigehen, trb. ziellof. Zw, mit fein, 1) beigefügt fein, zugleich mit er— 
folgen, (beigehende Papiere; auch beigehend als Nw., f. beifommend, 
beigefügt, z. B. beigehend erhalten Sie 2); 2) ſich etwas beigehen 
laſſen, d. is einfallen, beifallen laffen, oder gew. > fic unterfichen; der 
Beigang, Nebengang in Bergwerken. 

beigen, ziel. Zw., oberd, f. jtapeln. 
Beigeſchmack oder Beifhmad, m., — es, Geſchmack einer Sache 

nach oder neben dem eigentlichen reinen Geſchmacke, Nebengeſchmack. 
beigeſellen, trb. ziel, und rückz. Zw., zu Anderen geſellen, an Anderer 

Geſellſchaft anſchließen, (ſinnv. zugeſellen). 
beigethan, Bw., eig. Mw. von beithun, meift vlt. f. zugethan, gee 

wogen, geneigt. 
beiher, Nw., neben einer andern Sache, gew. nebenher. 
Beihülfe, w., Hllfleiftung, die man Jemandem neben Anderen gewährt; 

aud) f. Beifteuer, Beitrag. 
beifommen, trb, ziellof. Zw. mit fein, zugleich mitfommen, zugleich 

erfolgen, (beiftommendes Schreiben); einem oder einer Sache —, 
nahe kommen, ihn oder fie faffen, bef. feindlih; einem an oder in 
etwad —, gleich kommen, gleich fein. 

Beil, f., Ses, M.-e, Berk, dad Beilchen, eiferned Haumerf- 
jeug mit breiterem Blatt und Eürzerem Stiel, als eine Art. 

Beilage, f. beilegen. 
Beilager, fe, -d, M. w. E., die Bollziehung der VBermählung fürfte 

licher Perfonen. 
Ä beilaufen, trb. ziellof, Zw. mit fein, nebenher laufen; der Beiläufer, 

-6, ein Diener neben Anderen, zum Ausfchiden gebraucht, Nebenbedienterz 

beiläufig, Nw. und Bw., ald Nebenfache, nebenher, gelegentlich; unr. 
f. ungefähr, beinahe, 

beilegen, trb. 3w.. 1) ziel, eine Sache —, neben oder in eine an— 
dere legen, beifchliegen, beifügen; bei Seite legen, aufheben, verwahren, 
niederlegenz uneig. einen Streit —, endigen, ſchlichten; einem 
etwas —, ald Eigenfchaft zufchreiben, beimeffen, von ihm behaupten; 
2) ziellos, Schiff., dad Schiff gegen den Wind drehen, beiftechen, beidres 
ben; die Beilegung, das Beilegenz die Beilage, das Beigelegte, bef, 
das Dinzugefügte (3. B. zu einem Beitungsblatte); auch das bei Seite Gelegte, 

Aufbewahrte, (fr. Depofitum). 
Beileid, fe, —es, obne M., Iheilnahme an dem Leid oder Schmerz 

Anderer, ber, bei Zodesfällen, (verſch. Mitleid); die Beileidöbezeigung. 
beiliegen, trb, ziellof, Zw. mit haben, bei oder in einer andern Sache 

liegen, (das beiliegende Geld ꝛc.). 
beilfen (verw. mit Ball), ziellof. Zw., dad Beilfefpiel fpielen, d. i. 

Heyfe’s Handwörterb. d, deutfchen Spr, 11 
= 
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das Spiel auf der Beilfetafel, Drucktafel, Schieftafel, oder deutfches 
Billard, worauf mit eifernen runden Steinen gefpielt wird, 

beim, 3983. aus bei dem; ſ. bei. 
beimeffen, teb, ziel. Zw., einem etwas —, zurechnen, zufchreiben 

(ihm die Schuld); gewähren, fchenfen (ihm Glauben), 1 
beimifchen, trb, ziel. Zw., zu einer andern oder umter eine andere 

Sache mifchen. \ 
Bein, ſ., -8, M. -e, Verkl. dad Beinchen; jeder Sinochen de8 7 

menfchl, oder thier. Störpers, (daher Gebein, das ganze Knochengebäube; N 
Kopfbein, Schlüffelbein, Steißbein; in Bein, d. i, in Knochen arbeiten; j 

ſprichw. es geht oder dringt mir durd Mark und Bein, madt den tiefften, 4 

empfindlichften Eindrudz; Stein und Bein fhwören, bei Allem, was heilig ift, | 

fhwören, wahrfch, von dem Schwören bet Heiligenbildern und Reliquien her— 

rührend); insbe, der Sinochen vom Knie bis zur Ferfe, in weiterer Aus— 
dehnung der ganze obere und untere Schenfel von der Hüfte bis zum Fuße, 

das Werkzeug ded Gehens; (eim Bein verrenten, — brechen; ſprichw. 
fi) auf die Beine maden, d. i, fortgehen; einem Beine maden, ihn in 
fohrellere Bewegung bringen; ihm auf die Beine helfen, ihm aufhelfen, ihn 

unterftügenz; einem ein Bein ftellen oder unterfchlagen [vom Ringen entlehn: 

ter Ausdruck], d. i. ihm hinterliftig zu ſchaden fuchen); uneig. dasjenige, worz 

auf eine kuͤnſtlich verfertigte Sache ſteht, 3. B. ZTifh:, Bank:, Stuhl: 
bein 2%, — 3fesß.: der Beinbruch, Bruch eins Beines; beinbrücig, 
Bw, davon; der Beindrechsler, Sinochendrechäfer; der Beinfraß, Kno— 
chenfraß, allmähliches Faulen der Knochen; das Beingras, eine Grasart 
mit ſchwertförmigen Blättern und wollichten Staubfäden ; der Beinharnifch, 
die Beinfchiene, Beinruͤſtung, metallene Beinbekleidung; beinhart, 
Bw., hart wie Knochen; das Beinhaus, Gebäude zur Aufbewahrung 
ausgegrabener Gebeine auf Begräbnifsplägen; die Beinhaut, harte, die 
Knochen umgebende Hautz das Beinholz, Namen mehrer Gewächfe; 
das Beinkleid, gew. M, die Beinkleider, Kleidungsftüd für die Beine, 
edler als Hoſen. — Ableit,: beinen oder beinern, Bw., aus Bein, d. i. 

° Knochen, verfertigt, Fnöchernz; beinicht, Biv., bein= oder Enochenähnlichz - ” 
beinig, Bw,, Beine habend; nur in Zfeg.: lang-, krumm-, diebeinig 2c, 
(nicht = beinicht), 

beinahe, oder abgek. beinah, Nw., faft, fo dafs nicht viel fehlt. 
» Beinamen, m., —s, M. w. E., eine dem Haıptnamen hinzuges 

fügte unterfcheidende Benennung, (4. B. Friedrich der Große). 
beiordnen, trb. ziel. Zw., neben Andered ordnen, zur Seite feßen, 

(fr, coordiniren; entg, unterordnen), ü 
Beipferd, f., landſch. f. Handpferd. 
beipflichten, trb. ziellof, Zw. mit haben, einem —, ihm Recht ges 

ben, deiltimmen. h ne 
“ be-irren, ziel. Zw., Kanzl, f. irre machen, in Irrthum bringen. | 

beifammen, Nw,, bei einander, an demfelben Orte, (finnv,, aber von | 
weiterer Bed,, zufammen). 

Beiſaſs, m., -en, M. -en, ein Bauer, der fi Fein Pferd halten 
kann, Hinterſaſs; Städter ohne Bürgerrecht, Beifiger, Schugverwandter, 

Beifag, ſ. beiſetzen. 



Beifhlaf — beißen 163 

Beifchlaf, me, >08, ohne M., fleifchliche Bermifchung zweier Per 
fonenz die Beifchläferinn, Kebewrib zum außerehelichen Beiſchlaf, (fr. 
Concubine). 

beiſchlagen, trb, zielloſ. Zw. mit fein, ungew. f. beiſtimmen, beipflich⸗ 
ten; der Beiſchlag, eine falſche, nachgeſchlagene Muͤnze; uneig, überh. 
alles Schlechte, Unechte, beſ. ein uneheliches Kind. 

beiſchließen, trb. ziel. 3w,, gem. f. verſchließen, einſchließen; beifügen, 
mit einfchließen (einen Brief); die Beifchließungz; der Beiſchluſs, das 
Beigefchloffene, die Bei= oder Einlagez der Beifchlüffel, f. v. w. Nach 
ſchluͤſſel. 

Beiſchmack, ſ. Beigeſchmack. 
Beiſchuͤſſel, w., Nebenſchuͤſſel zu einer groͤßeren. 
Beiſein (oder Beyſeyn), f., —s, ohne M. (eig. Zw. als Hw. gebr.), 

die Anweſenheit, Gegenwart, (in meinem Beifein), 
beifeit oder beifeits, Nw,, b. bei Seite, auf die Seite, 3. B. gehen, 

treten, ſetzen 2c, 

beifegen, trb. ziel. 3w., eine Sache neben eine andere feßen ; bef, eine 
Reihe —, in die Gruft ſetzen; Schiff., die Segel —, ausfpannenz die 
Beifegung, das Beiſetzen; der Beifab, das Beigeſetzte, der Zufaßz bei. 
Sprachl., hinzugefügter Beſtimmungsbegriff, (fr. Appofition), 

beifißen, trb. ziellof, Zw. mit haben, bei oder neben etwas fißen, bef. 
mit im Gerichte fien ; der Beifiger, Mitglied eines Nathed, (fr. Affeffor) 3 
auch ein nicht anfäffiger Bürger, Beiſaſs. 

Beifpiel, f., —es, M.-e (altd. bispel, v. dem alten spel, Erzählung), 
ein einzelner Fall zur Erläuterung einer allgemeinen Lehre od. Wahrheitz 
eine Handlung, ein Benehmen, auch eine Perfon, fofern fie Andern zur 
Vorſchrift fir ihr Verhalten dientz (ein gutes od, böfes Beifpiel gebenz an 
etwas ein Beifpiel nehmenz finnv. Mufter, Vorbild; fr, Erempel). 

beifpringen, trb. ziellof. zw. mit fein, einem —, ihm zu Hilfe eilen. 
beißen, ablaut. Zw.: Impf. bifd, Conj. biſſe; Mw. gebiffenz (altd. bi- 

zen; niederd, biten), zwifchen ‚die Zähne faffen und durch Zuſammen— 
druͤcken derfelben verlegen, mit den Zähnen zwicken, dazwiſchen klemmen; 
1) ziellos mit haben, 3. B. nad) einem oder etwas beißen, auf einen Kno— 

hen beißen, um fi beißen (auch uneig, von zanfifhen Menſchen); ſich 

(mir) auf die Zunge, auf die Lippen beißen, uneig. f. fi mit Mühe der 

Worte, des Lachens 2c, enthalten; in einen fauern Apfel beißen, d. i. ſich 
zu etwas Unangenehmem entfchliegen; ins Gras beißen, gem. f. fterbenz fer 
ner eine fcharfe, brennende, ftechende Empfindung verurfachen, 3. B. der 
Pfeffer beißt mir auf der Zunge, der Rauch in den Augen ; aucd dad Gemüth 

heftig ergreifen, Franfen, fo tef. das Mw, beißend als Bw,, z. B. bei- 
Fender Spott, beißende Bemerkungen; 2) ziel,, einen od, etwas beißen; 
er biſs mic (nicht mir) in den Finger; die Zähne zuſammenbeißen uneigs f. 
die Äußerung eines heftigen Schmerzes gewaltfam unterdrüden; auch f, zerbei⸗ 

ßen (ich kann es nicht beißen); uneig. f. eſſen (nichts zu beißen und zu brechen 

haben); f. ftechen von Ungeziefer, z. B. Flbhen; auch f. peinigen, qualen, 
aͤngſtigen, plagen von Empfindungen, (der Argwohn, die Reue beißt ihn); 
3) rückz., fich beißen, fi) aus Verfehen auf die Zunge beißen; von Thies 
von, ſich gegenfeitig mit den Zähnen verwunden, (die Hunde beißen fih um 

41% 
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einen AD uneig. von Menfchen, fich heftig zanken. — Bfee,: der 
Beißkorb, ein Maulkorb für beißige Thiere; der Beißzahn, ſ. v. w. 
Schneidezahn; die Beißzange, f, v, w, Kneipzange. — Ableit,.: bei— 
Big oder biffig, Bw., mer gern beit, (ein Hund); uneig. gem, f. zaͤnkiſch, 
unverträglich 5 "der Beißer, wer beißt (in Zſetz. wie Bullenbeißer, Kernbei: 
fer); ſcherzh. die Zähne Heiner Kinderz der Beißfer, oberd, Namen eines 
Fleinen efsbaren Fiſches; der Biſs, -fjed, Me -fje, das Beißen; au 
die davon zuruͤckbleibende Spur, die Bifswunde; und der Ort, wo etwas ge: 
biffen worden; Verkl. dad Bilschen, eig. ein Fleiner Bifd oder Biſſen; 
uneig. gem. f. ein wenig (warte ein Bifschen 2c,; in diefem Sinne gew.: Bis— 
hen geihr,); der Biffen, -5, Mi m. E., das beim Effen auf einmal 
Abgebiffene oder in den Mund Genommenez überh. ein Wenig von eföbas 
ven Dingen, (ein Biffen Brodes; fchmale a d, i. wenig Speife), 

Beiftand, f. beifteyen, 
baſtechen, trb. ziel, Zw., ein Schiff —, näher an den Wind halten, 
beifteden, trb, ziel. Zw., gem., neben oder in etwas Anderes ftecfen, 

(Geld —, b, einfteen oder zu fich fteden); einen —, gem.-f, ins Ge— 
faͤngniſs fegen. 

beifteben,, trb. ziellof. Zw, mit haben, einem —, Hilfe leiften, hel= 
fen; der Beiftand, -e3, die einem Andern geleiftere Huͤlfe (ohne M.); die 
einem Andern Huͤlfe leiftende Perſon, bef. Rechtöbeiftand (mit M.). 

Beifteuer, w., Mi -n, Geldbeitrag zur Unterftüsung Anderer, Bei— 
hilfe; beifteuern, trb. ziel, Zw., einen folchen Geldbeitrag geben, 

beiftimmen, trb. zielfof. 3w, mit Haben, feine Stimme mit andern 
vereinigen? einem —, ihm Necht geben, (finnv, zuftimmen, beipflichten, 

beifallen, beitreten); die Beiflimmung, das Beiltimmen, die Zuftims 
mung, der Beifall, 

Beiſtoß, m., Tiſchl., ſchmale Leifte an Thuͤren. 
Beiſtrich, m., Sprachl., ein Satztheilzeichen (,), (fr. das Komma), 
beiten, ziellof. Zw, (altd, biten, engl, bide, abide), vlt. und landſch. f. 

warten; daher die Beite, landſch. f. Friſt, Wartzeit, 
beitragen, trb. ziel, Bw, zu einem gemeinfchaftlihen Zwecke etwas 

hergeben, (finnv, beifteuern); überh. mitwirfen, helfen, eine Sache uns 
terſtuͤßen, befördern; der Beitrag, —es, M, - träge, die Beilteuer, Un— 
teügung an Geld, Lebensmitteln u, dgl; überh. alles zur Vervollſtaͤndi— 
gung, Berbefferung einer Sache Mitiwirfende (4. B. Beiträge zu einer 
Schrift liefern), 

beitreiben, trb. ziel. Zw., gem. f. herbeifchaffen, eintreiben. 
beitveten, trb, ziellof. Im, mit fein, nur uneig, f. v. w. beiftimmen, 

Beifall gehen (einer Meinung 2c,), auf Jemands Seite treten; der Bei— 
tritt, ohne M., das Beitreten, die erflärte Zuftimmung. 
 Beiurtheil, fe, Nebenurtheil über einen Punkt einer Streitſache, (entg. 

Endurtbeil), 

Beiwache, w., nächtliche Feldwache, Freilager, (daraus verderbt das 
franz, bivouac); beimachen, trb. ziellof. Zw, mit haben, (fr. bivouaquiren), 

Beiwagen, m., ein Wagen neben dem ordentlichen Hauptwagen, 
beſ. im Poſtweſen. 

Beiweg, m., Weg neben der Heerſtraße, Nebenweg. 

— 
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Beiwerk, ſ., das Außerwefentliche an einem Werke, bef. in Werten 
einer bildenden Kunft die Nebenfachen. 

Beiweſen, f., alles Nebenfäcyliche oder Außerwefentliche. 
beiwohnen, trb. ziellof. Zw. mit haben, einem Gegenſtande —, bei 

oder in demfelben vorhanden fein, (ſinnv. inwohnen) z-einer Perfon —, ehe 
lichen Umgang mit ihr pflegen; einer Handlung, Berfammlung ꝛc. —, 
dabei zugegen fein, daran Theil nehmen; die Beimohnung, bef. der ches 
lihe Beiſchlaf. 

Beiwort, fr, -, M. -wörter, Spradl,, ein Beltimmungswort 
des Hauptwortes, welches ein dem Gegenftande zufommendes Merkmal, eine 
Eigenfhaft oder Befchaffenheit deffelben bezeichnet, 3. B. gut, ſchön, fleißig, 

(Eigenfchafts: od, Befhaffenheitswort ; fr. Adjectivum ; verfch. Nebenmwort od, 

Adverbium); beimörtlich, Bmw. und Nw., ald Beimort, auf dad Beiwort 
beit glich oder demſelben eigenthuͤmlich. 

beizaͤhlen, trb. ziel. Zw., in eine ‚Baht mit begreifen, (finnv, hinzuzäh— 
len oder = redhnen). 

Beizeichen, ſ., ein neben einem Hauptzeichen befindliches Zeichen, 
bef. in der Wappenkunſt; auch ein beigelegtes tech Sennzeichen, 
(fr, Attribut), 

beizeiten, Nw., r, bei Zeiten, d. i. frühe, zeitig, zur rechten Zeit. 
beizen (nicht beitzen verw, mit beißen; vergl, ätzen), ziel. Zw., eig. bei— 

fen machen; daher hetzen, bef, mit abgerichteten Naubvögeln jagen, (Ha: 
fen mit einem Fallen —, auch einen Falten auf einen Hafen beizen); ferner 

durch Scharfe, Abende Stoffe zerfreffen od. zum Iheil auflöfen laffenz die 
Beize, das Beizen, fowohl die Jagd mit abgerichteten Naubvögeln (4. 8. 
Faltenbeize), als aud dad Atzen eines Koͤrpers durch eine freffende Flüffig: 
keit, und dergleichen Abende Stoffe felbft, (die —— das Beizmittel, 
Beizwaſſer). 

bejagen, ziel, Zw., eine Gegend —, darauf oder jagen. 
bejahen, ‚ziel, 3w., etwad —, * Fa beantworten, (entg. vernei— 

nen); in weiterem Sinne etwas als ſeiend ausſagen, behaupten, (fr. affir— 

miven; z. B. ein bejahendes Urtheil); die Bejahung, das Bejahen, das 
bejahende Wort; die Behauptung (Affirmation); bejahungsweife, Nw,, 
(fr. affirmativ). 

bejahrt, Bw,, viele Jahre habend, alt, bef, von Menſchen. 
bejammern, ziel. Z3w., etwas od. einen — ‚ feinen, Jammer dar— 

über außern, laut beflagen ; bejammernswerth oder «würdig, Bw. 
bejauchzen, ziel. Zw., etwas —, darüber jauchzen. 
bejochen, ziel, 3w., mit dem Joche belegen. 
bejubeln, ziel, Zw., etwas —, dariiber jubeln, mit Jubel begleiten. 
befalfen, ziel. Zw., mit Kalk bewerfen oder überziehen. 
bekalmen, ziellof, Zw, mit fein, Seew., von einer Windftille uͤberfal— 

len werden, 
befämpen, ziel, Zw., niederd,, Landw., ein Stuͤck Land mit Gräben 

oder Zaͤunen einfchließen,, befriedigen, (ſ. Kamp). 
befämpfen, ziel. 3w,, etwas oder einen —, dagegen Fämpfen, 

(finnv. befehden, beftreiten, anfechten); die Bekämpfung. 
befannt, Bw, (eig. Mw. v, betennen, weldes ehem, kennen, erkennen, 
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wiffen bebeutete), mas man fennt oder weiß, (es ift mir bekannt, eine be: 
kannte Sache, ein mir bekannter Menfch; einem etwas befahnt machen; finnv. 

fund) 3 auch Fennend, wiffend, bewußt, (einen mit etwas oder mit Jemand _ 
bekannt madjen ; finnv. kundig); der, die Bekannte, ein Bekannter, M. 
die Bekannten, als Hw,, alle Diejenigen, welche man fennt, insbef, mit 
denen man Umgang hat; befanntlich, befanntermaßen, Nw., wie bes 
Fannt ift, wie man weiß; die Befanntfchaft, das Kennen, die Hunde, 
Kenntniß einer Perfon oder Sache (Bekanntfchaft mit Semand machen), beſ. 
der vertraute Umgangz auch die befannte Perfon felbjt, (er ift eine alte 
Bekanntſchaft von mir); die Bekanntmachung, das Befanntmachen ; 
das Befanntgemachte,, def. Öffentliche Anzeige, Meldung, Bericht. 

befehren, 8w. 1) ziel,, einen —, feine Neigung vom Böfen zum 
Guten (enken, insbef. in veligiöfem Sinne ihn zur Annahme des hriftlichen 
Glaubens bewegen; 2) rückz., fih —, umkehren und fich beffern oder 
überh, andern; der Befehrer, 3. B. Heidenbefehrer; die s— der, 
die Bekehrte, ein Bekehrter, (fr. Gonvertit). : 

befennen, ziel. 3w., ablaut. (f. Eennen), urſpr. f. v. w. FREE er: 
Eennen, jest: freiwillig befannt machen, geftehen (eine That; feine Sün- 
den, finnv. beichten); bibl. Chriftum — , fid) öffentlich für ihn u. feine Lehre 
erklären; auf einen —, ihn als Mitfchuldigen oder Urheber eines Verbrechens 
angeben; fich zu einer That —, fie eingeftehenz ſich zu einer Lehre, Mei— 
nung, Kunſt ꝛc. —, ihr eingeftändlic) anhangen u. fie ausüben; Kartenfp., 
Farbe befennen, gleihfarbige Karten zuwerfen; der Befenner, erklärter 
Anhänger einer Religion; dad (oberd, die) Bekenntnis, M. -ffe, das 
Befennen und der Inhalt deffelben, (ſinnv. Geftandnifs) ; insbe], die Dar— 
legung ded Ölaubend, Glaubensbefenntnifs, (fr. Confeſſion). 

beklagen, 3w. 1) ziel., einen oder etwad —, fein Mitleid oder 
Bedauern daruͤber außern, (finnv. bejammern, bedauern); 2) rüdz., ſich 
über einen oder etwas —, befchweren, Klage daruͤber führen; befla> 
genswerth oder «würdig, Zn. ; der oder die Beklagte, ein, Beklagter, 
vor Öericht angeklagte Perſon, (entg. Kläger). | 

beflatfchen, ziel. 3w., einen oder etwas —, feinen Beifall durch 
Händeflatfchen zu erkennen geben, (fr. applaudiren). 

befleben, ziel, Zw., vermittelft einer Elebenden Materie mit etwas 
überziehen; befleiben, zieltof. Zw. mit haben, Fleben bleiben, haften, 
anwurzeln, (meift oft.). 

beflecden oder bekleckſen, ziel. Zw., gem,, mit Klecken (Kleckſen) be— 
werfen (die Wand), beflecken (das Papier mit Tinte). 

befleiden, ziel. Zw., mit Sileidern verfehen, (ſinnv. kleiden, amkleiden) ; 
uneig. überh. f. überziehen, bedecken, 3. B. ein Zimmer, eine Wand —, mit 

Teppichen, Täfelwerk u, dgl. ausfchlagen ; die Fenfter —, mit hölzernen Ein: 

faffungen verfehen; der Lenz bekleidet die Flur 2.5 Jemand mit einem Am⸗ 

te —, verſehen, es ihm verleihen; ein Amt —, damit bekleidet fein, es 
verwalten; die Bekleidung, das Bekleiden in allen Bed. des Zw.; auch 
das Beffeidende ſelbſt. 

bekleiſtern, ziel. Zw., mit Kleiſter oder vermittelſt deffelben mit einer 
andern Sache überziehen; uneig. durch äußeren Anſtrich verichönern oder be: 

ihönigen. 
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beklemmen, ziel. Zw., einengen u. druͤcken; uneig. in Ungft od, Vers 
legenheit ſetzen, beängftigen, (es beklemmt mir das Herz); das Mw. lautet 
als folhes in umfchriebenen Zeitformen: beflemmt (3. B. es hat mir bas 
Herz beklemmt; feine Umftände find beklemmt); als felbftändiges Bw, aber 
gew, beflommen, dv i, eig, ſchwer geprefft, bef. auf der Bruft, aͤngſt⸗ 
lich athmend ; uneig. überh, ängftlich, bange (3. B, mit beflommenem Her: 
zen)5.die Beflemmung, Beengung, Angſt. 

beflügeln, ziel. Zw., etwad —, darüber Flügeln. 
befnabbern oder befnappern, sit, Zw., gem, f. benagen. 
befommen, Zw., ablaut. (ſ. fommen), 1) ziel., von außen her zu ets 

was gelangen, finnv, empfangen, erhalten, erlangen (Briefe, Geld, Schlä: 
ge, ein Amt 2c.); uneig, aud won Dingen oder Zuftänden, die ſich aus 
dem Innern eined Gegenſtandes entwickeln, (Zähne, eine Krankheit, Kin: 
der, Luft zu etwas —; die Bäume befommen Laub „265 gem, friegen); 

2) ziellos mit fein, einem wohl, gut ꝛc., oder übel, ſchlecht x. bes 

fommen, eine vortheilhafte oder nachtheilige Wirkung hervorbringen, 
zum Nuben oder Schaden gereichen, (diefe Speife bekommt mir gut; es 
wird bir übel bekommen; wohl befomm’s!); befommlich, Bw,, oberd, f. 
bequem. 

bekorken, ziel. 3w., Flaſchen —, mit Korkitöpfeln verfehen. 
beföftigen, ziel, Zw., einen oder ſich —, mit der nöthigen Koft, 

Speife und Trank, verſehen; die Beföftigung. 
befräftigen, ziel. 3w., eig. mit Kraft werfehen; gem. uneig. etwas —, 

beftärfen , betätigen, zuverläffig. machen, (finnv, verfihern, betheuern) ; 
die Befräftigung. 

bekraͤnzen, ziel. Zw., mit einem Kranze oder mit Kraͤnzen verſehen, 
ſchmuͤcken. 

bekrauten, ziel, Zw., Landw., den Acker —, des Krautes berauben. 
bekreiſen, ziel. Zw., einen Kreis um etwas befchreiden, rund umgehen. 
befreuzen, ziel. Zw., etwas oder fih —, mit Kreuzen bezeichnen, 

bas Zeichen des Kreuzes darüber ſchlagen; (nicht: befreuzigen), 

bekriechen, ziel. Zw., ablaut. (f. Eriehen), etwas —, darauf kriechen. 
befriegen, ziel. 3w., mit Krieg überfallen; überh. f. "beffreiten, 
befrippen, ziel. 3w,, landſch., mit einer Krippe, d. i. einem geflochs 

tenen Zaune verfehen, (ein Ufer, einen Deid)). 
befritteln, ziel. 3w,, mit fleinlihem, unbilligem Tadel beurtheilen, 

(von dem fr. Eritifiren). 

belrigeln, ziel. 3w., Frigelmd bezeichnen oder befchreiben. 
befrönen, ziel. 3w., mit einer Krone verfehen, Frönen. 
befruften, ziel. Zw., mit einer Kruſte verfehen, (fr. infruftiren), 
befümmern, 8w. 1) ziel,, einen —, ihm Kummer, Gram verurs 

fachen, (finnv, betrüben) ; bef. das Mw. befiimmert als Bw,, betrübt, 
beforgt, ängftlich, (um oder über etwas); 2) rüdz., ſich über etwas —, 
Kummer darüber empfinden, fich daruͤber betruͤben; fih um etwas —, 
daran Iheil nehmen, danach fragen, fi darein mengen, (er befimmert 
ſich um Alles); die (auch das) Bekuͤmmerniſs, M. - fe, der Kummer, 
und der Gegenitand deffelben. 

befunden, ziel. Zw., kund thun, ausfagen, bef, gerichtlich, 
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belachen, belächeln, ziel. 3m., etwas —, darüber lachen, laͤcheln, 
(verſch. auslachen, verlachen). 

beladen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. laden), mit einer Ladung verfehen, (finnv. 
belaften, bepaden, befrachten); uneig. gimen oder fid) mit etwas —, 
befchweren, beläftigen. . 

Belag, m., r. Beleg; ſ. belegen. 
belagern, ziel. 3w., ſich auf etwas lagern; einen Ort —, mit cinem 

Feldlager einfchließen und zur Übergabe zu bringen fuchenz uneig. einen —, 
ihn unablaffig umgeben und beunruhigenz der Belagerer, wer einen Ort 

- belagert ; die Belagerung; die Belagerungskunft. 
belangen, ziel. Zw., vlt. f. erlangen, erreichen; gew. f. v. w. betreffen, 

angehen, anlangen (nit: anbelangen); einen gerichtlich — —, anflagen, 
— der Belang, — es, ohne M., der Betrag einer Sache, gew: f. 
Wichtigkeit, Exheblichfeit, (eine Sache von Belang). 

belappen, ziel. Zi., mit Lappen verfehen, behängenz; Säg., ein Ges 
hoͤlz —, mit aufgehängten Rappen umgeben, um das Wild zu verfcheuchen z; 
ein wohl belappter Hund, d. i. der lang herabhangende Oberlefzeh hat. 

belaſſen, ziel. 3w., ablaut. (f. — vlt. u. landſch. f. bewenden laſſen. 
belaſten, ziel. 3w., mit einer Laſt belegen, beladen; auch uneig.; Mal, 

uͤbertreiben, uͤberfuͤllen, uͤberladen, (fr. hargiven); belaͤſtigen, ziel. Zw., 
nur uneig., einen mit oder durch etwas —, ihn damit beſchweren, 
ihm läftig, befehwerlich, zur Laft fein; die Beläftigung. 

belauben, ziel. u. rückz. Zw., mit Laub befleiden, oder verzieren (Baut.). 
belauern, ziel. Zw., einen —, lauernd beobachten, belaufchen , be= 

ſchleichen; auch f. beliften, hinterliſtig betrügen, 
belaufen, 3w., ablaut. (f. laufen), 1) ziel., etwad —, darauf um— 

herlaufen, laufend befichtigen, begehen; von einigen Zhieren, 3. B. Hun— 
den, befruchten; 2) rückz., fih auf eine gewiffe Summe —, erſtrecken, 
fo viel ausmachen, betragen; der Belauf, Betrag einer Summe. 

belaufchen,, ziel. 3w., laufchend beobachten, behorchen. 
beleben, ziel. 3w., mit Leben verfehen, (einen Ertrunfenen); bef. das 

Mm, belebt, als Bw. f. lebendig, (alle belebten Wefen); uneig. überh. 
mit Kraft und Munterfeit verfehen, (neu belebt 2c.)5 die Belebung. 

beleden, ziel. Zw., leckend beruͤhren (beſ. wenn es bfter gefchieht). 
beledern, ziel. Zw., mit Leder verfehen, befegen, uͤberziehen. 
belegen, ziel. Bw., eine Sache mit etwas —, ed ald Deife darauf le— 

gen (3.3. die Erde mit Rafen); uneig. von einigen Zhieren, z. B. Pferden, 

f. befruchten; einen Ort mit Soldaten —, verfehenz einen mit einem 
Namen, mit Strafe, Abgaben ꝛc. —, ihm diefelben zutheilen, aufle= 
ganz etwas —, mit Beweifen verfehen, beurfunden, (eine Forderung; 
eine Behauptung mit Belegftellen); die Belegung, dad Belegen in allen 
Bed. des 3m.; der Beleg, -ed, M.-e (une, Belag, M. Beläge), _ 
dad, womit man etwas belegt, d. i. beweif't, beurkundet; bef. Beweis⸗ 
ſheft, Schein u. dgl. in Rechnungsſachen. 

belegen, Bw. (eig. Mw. von dem ungebr. beliegen), liegend, gelegen, 
(fein in der Vorſtadt belegenes [b. gelegenes] Haus). 

belehnen, ziel. Zw., einen KEN etwas —, es ihm ald Lehen ertheilen. 
belehren, ziel. u. xückz. Zw., Pehre, Unterricht, bef. in einzelnen Fällen 
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ertheilen; fein Wiffen, feine Kenntnifs vermehren oder berichtigen, (einen 
ober fid) über etwas; einen oder fich eines Anderen oder Befferen —, d. i. zu: 

rechtweiſen, von einem Irrthume befreien); die Belehrung. 
beleiben, ziel. Zw., mit einem Leibe verfehenz gew. nur das Mw. be= 

leibt, als Bw, beſ. wohl beleibt, mit ftarkem od. dickem Leibe verfehen. 
beleidigen, ziel. 3w., einen —, ihm Leid zufügen, durch Pflicht = od. 

Schicklichkeits-Verletzung ihn kraͤnken; der Beleidigerz die Beleidigung, 
dad Beleidigenz die beleidigende Handlung oder Außerung ſelbſt; (finnv. 
Kränkung, Unrecht, Mifshandlung). ß 

belemmern, ziel. Zw., landſch., Schiff. f. laͤhmen, hindern. 
belefen, Bw., wer viel gelefen hatz die Belefenheit. 
beleuchten, ziel. 3w., hell machen, befcheinen, erleuchten, bef. durch 

Annäherung eines Lichtes, um etwas zu ſuchen oder zu unterfuchen ; daher uns 

eig. einen Gegenftand —, betrachten, prüfen, unterfuchenz; ein Gemaͤl— 
de —, ihm das gehörige Licht geben; die Beleuchtung, das Beleuchten, 
eig. und uneig.z auch dad zum Beleuchten Dienende. 

belfern, zieltof. Zw. mit haben, oft und viel bellen; unetg. gem. f. laut 
zanken ‚seigenfinnig widerfprechen. nd 

belieben, 3w. 1) ziel., mögen, voollen, wuͤnſchen, (belteben Sie noch 
etwas 2)3 daher auch fiir gut finden, befchließen, (dev Senat beliebte, man 

hat beliebt 2c.); 2) ziellos mit haben, gefallen, behagen, gefällig fein, 
(diefe Speife beliebt mir nicht, was beliebt Ihnen ?); bef. unp. es beliebt mir, 
(beliebt ed Gott, d. i. fo Gott will); dad Belieben, ohne M., der Gefallen, 
die Neigung, Willkuͤr, (nad) Belieben); beliebt, Mw. als Bw., was ges 
fällt, angenehm; von Vielen geliebt, (ein beliebter Menſch); die Beliebt— 
heit, das Beliebtfein; beliebig, Bw., was oder wie es einem beliebt od. 
gefüllt, (eine beliebige Summe). 

beliften, ziet. 3w., einen —, liſtig betruͤgen, (finnv. überliften, beruden). 
bellen, ziellof. Zw, mit haben, (ehem. u. noch oberb. ablaut.: billft, billt, 

boll, gebollenz jest umend.; urfpr. überh. ſchallen; baher engl. bell, eine 

Glocke), von Hunden, Füchfen, bei Jäg. aud) von Reben, die Stimme 
laut hören laffenz uneig. der Magen belle, d. i. verlangt dringend nad) 
Speifez auch gem. von Menfchen, lärmend zanfenz der Bellhammel, d. i. 
Schellhammel, f. v. w. Leithammel. 

beloben, ziel. 3w., einen —, ihm Lob ertheilen, beſ. wenn es öffent— 
lich oder förmlich geſchiehtz; ruͤhmlich erwaͤhnen; die Belobung; das Be— 
lobungsſchreiben, ſchriftlich ertheiltes Lob. 

belochen, ziel. Zw., Forftw., Baͤume —, anbohren, um Harz abzuzapfen. 
belohnen, ziel. 3w., eine gute Handlung, oder einen fuͤr etwas —, 

ihm dafuͤr freiwillig Gutes erweifen, (verſch. bezahlen); überh. den verdien— 
ten Lohn geben; daher auch f. beftrafen ; die Belohnung, das Belohnen; 
auch das, womit es geſchieht, der Lohn. 

Belt, m., -ed, M. -e, (vielleicht verw. m. d. lat. balteus, engl. belt, 
Gürtel; alt balt, daher baltifh), urfpr. u. noch frief. jeder Durchbruch od. 
Einbruch des Meered ins Land, Meerbufen, Meerengez bef. EN, zweier 
Meerrengen zwiſchen Dänemarks Feftland und Infeln: der große und fleine 
Belt. 

belugen, ziel. Zw., landſch. f. genau beſehen. 
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beluͤgen, ziel. 3w., ablaut. (f. Lügen), einen —, ihn durch Lügen hin— 
tergehen. E 

belugfen, ziel. Zw. (von Iugen, ſehen; alfo nit: beluchfen), gem,, eig. 
belaufchenz daher hinterliftig betruͤgen, beliften. 

beluftigen, ziel, u, rückz. Zw., einen od, fich mit od. an etwas —, 
Luft, Vergnigen dadurch machen, vergnügen, ergösen, unterhalten; der 
Beluftiger; die Beluftigung. 

bemaalen, ziel, Zw. (von Maal, Zeichen), Jäg., mit einem Zeichen 
verfehen, bezeichnen. 

bemächtigen, rüdz. 8w., fih (mid) einer Sache —, diefelbe 
in feine Macht bringen, (finno, bemeiftern, anmaßen). 

bemahlen, ziel, 3m. (Mw. bemahlen); in Marfhländern: ein be— 
mahlenes-Land, d. i. ein durch Mühlen u.a. Wafferwerfe audgetrocfneted. 

bemalen, ziel. 3w. (Mw. bemalt), mit Farben beſtreichen; mit 
Malerei ſchmuͤcken. 

bemannen, ziel, 3w,, mit Mannfchaft verfehen, (ein Sch). 
bemänteln, ziel, 3w., eig. mit einem Mantel befleiden;z gew. uneig. s 

eine böfe Sache oder Handlung —, fie verhüllen und ihr einen guten 
Schein zu geben fuchen, (finnv, — 

bemaften, ziel. Zw., ein Schiff —, mit Maſten verſehen. 
bemaufen, ziel. Zw., einen —, gem,, in Kleinigkeiten beftehlen. 
bemeiftern, 8w. 1) zieh, etwas —, beherrfchen, bewältigen (feinen 

Burn); 2) rüdz., ſich  beberefchenz fi einer Sache —, id) 
zum Meifter derfelben madhen, ſich ihrer bemächtigen. 

bemelden, ziel. 3w., vlt, wovon nur nody das Mw, bemeldet, als 
Bw. gebr,, b. gemeldet, erwähnt, (bemeldeter Maßen), 

bemengen , rüdz. Zw., fich mit einer Sache —, b. brfaffen. 
bemerien, ziel. Zw., gewahr werden, wahrnehmen, genau merfenz 

auch eine Wahrnehmung, Meinung ꝛc. äußern, erwähnen, anführenz 
bemerkenswerth, «würdig, Bw., erwähnenswert), merfwürdig ; be— 
merfbar, Bw., was ſich bemerfen, wahrnehmen läfft, (finno, merklich); 
die Bemerkung, das Bemerfenz dad Bemerfte, (ſinnv. Beobachtung, Bes 

trachtung, Anmerkung letzteres jedoch nur von Bemerkungen, die ſich an etz 

was Anderes anfchliegen). 

kemitleiden, ziel. Zw,, einen —, Mitleid mit ihm haben, 
bemittelt, Bw., mit Mitteln, d. i. zeitlichen Gütern verfehen, (finnv, 

begutert, vermögend, wohlhabend, reich), 
bemoofen, siel, 3w,, mit Moos befleidenz gew, nur Mw, bemoofet 

oder bemoof’ t als Bw,, mit Moos bewachfen, 
bemühen, 3w. 1) ziel, eimen mit oder durch etwas —, ihm Mühe 

machen, (finnv, beſchweren, beläftigen); 2) rüdz., fich um etwas, für 
Jemand —, ſich Mühe geben, fi) anftrengen, (ſinnv. beftreben, —— 
das Bemuͤhen, die Bemuͤhung, die angewendete Muͤhe, Anſtrengung, 
das Beſtreben. 

bemuͤßigen Se figen, v. müffen), ziel, 3w., vlt. f.nöthigen, zwingen. 
benachbaren, rückz. Zw., fich mit Jemand —, ungew, f, deffen Nach⸗ 

bar werden; gew. nur Div. benachbart als Bw., nahe oder im der 
Nachbarjchaft wohnend oder gelegen. 

— —— 
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benachrichten, gem. benachrichtigen, ziel. Bw., einen von etwas —, 
ihm Nachricht geben, ertheilen, (finnv, unterrichten, anzeigen, melden) ; 
die Benachrichtigung. 

benadhten, ziel. Zw., dicht,, mit Nacht oder Dunkel bedecken, 
benachtheiligen, ziel. 3w., einen —, ihm Nachtheil zufügen. 
benageln, ziel. Zw., mit Nägeln verfehen oder befchlagen. 
benagen, ziel. 3w,, etwas —, daran nagen, (einen Knochen), 
benähen, ziel. 3w., etwas —, nähend mit etwas uͤberziehen. 
benamen, (landfh. benamfen), ziel, 3w,, mit einem Namen verfee 

hen, benennen, 
benarben, ziel, 3w,, mit Narben verfehen; bei, Mw, benarbt als Bw. 
benafchen, ziel. 3w,, etwas —, davon oder daran nafchen. 
benauf, Bw., landſch. f. beengt, beflommen. 
benebeln, ziel. Zw., mit Nebel bedecken, verhuͤllen; gem. uneig. Sinne 

und Verſtand verdunfeln, betauben, bef. durch Trunkz daher benebelt 
als Bw, f. beraufcht, betrunfen. 

beneben, benebft, Nw., Kanzl. vlt, f. neben, nebft. 
benedeien (verderbt a. d. lat. benedicere), ziel, 3w,, vlt. f. fegnen, preifen. 

* benehmen, 3w., ablaut, (f. nehmen), 1) ziel,, einem etwas —, 
nehmen, entziehen, rauben, davon befreien (Athen, Ausficht, Freiheit, 
Hoffnung, Bucht, Zweifel 26); einen —, landſch. f. einnehmen, betäus 
ben, (dev Dampf hatte ihn ganz benommen)z 2) rückz., fich (gegen Jemand) 

gut, ſchlecht ꝛe. —, betragen, verhalten; daher dad Benehmen, Bee 
tragen, Berhalten, Aufführung, Begegnung. 

beneiden, ziel. 3w., einen um etwas od. wegen einer Sache, aud) 
einem etwas —, Neid deföhalb hegen, (weniger als mifsgönnen). 

benennen, ziel, 3w., ablaut. (f. nennen), mit einem Namen belegen ; 
namentlich angeben, bezeichnen; die Benennung, das Benennenz der 
Namen, 

benegen, ziel. 3w., naſs machen, befeuchten. 
Bengel, m., —s, M. m. E. (vw. dem goth, bang, Schlag), eig. ein 

Scylägel, Knittel, Prügel, ein kurzes u, dickes Stuͤck Holz (3, B. Prefe- 
bengel) 5 uneig. gem, ein grober, roher junger Menſch, (vergl, Flegel); die‘ 
Bengelei, vohes Benehmen; bengelhaft, Bw., greb, roh, ungefittet, 

beniemen, ziel. 3w., vlt, und Landfch. f. benennen. 
beniefen, ziel. Zw., gem., zu etwas niefenz es niefend befräftigen. 
Benne, w., M. -n, landſch., ein geflochtener Korb; Wagenforb, - 

Viehkrippe. 
benoͤthigen, Zw. 1) ziel., vlt. f. noͤthigen ; 2) ziellos mit fein, noͤthig 

haben; nur im Mw. benoͤthigt, z. B. einer Sache benöthigt ſein; unr. 
f. nöthig (die bendthigten Ir. nöthigen] Bücher). 

benügen, gew. benugen, ziel. Zw., nüßen, gebrauchen, anwenden ; 
die Benußung. 

beobachten, ziel, Zw., wahrnehmen, bemerken; bef. genau, mit Aufs 
merffamfeit betrachten, bemerken (die Handlungen eines Andern, den Lauf 

der Geftiene); mit Einflufs auf feine Handlungsweiſe Acht auf etwas ha= 
ben, 3. B. feine Pflicht —, erfüllen; fein Amt —, wahrnehmen; Stillſchwei— 

gen —, mit Abſicht ſchweigen; der Beobachter, Bemerker, Aufpaffer ; 
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die Beobachtung, das Beobachten, das Beobachtete, (ſinnv. Bemerkung, 
Wahrnehmung, Erfahrung). * 

beordern, ziel, Zw., einen —, ihm Befehl (fr. Ordre) ertheilen. * 
bepacken, ziel, Zw., mit Gepaͤck beladen. 
bepanzern, ziel. Zwe, mit einem Panzer bekleiden. i 
beperlen, ziel. Zw., mit Perlen, oder uneig, dicht, mit Ihautropfen, 

ſchmuͤcken, (die beperite Rofe), 
bepferchen, ziel. Z3w., einen Ufer —, mit Pferchen verfehen und von 

dem Schafvieh dungen laſſen. 

bepflanzen, ziel. Zw., pflanzend mit etwas befegen, 
bepflaftern, ziel, Zw., mit Pflafter belegen, pflaſtern. 
beyflüden, ziel, 3w,, etwas —, pflückend etwas davon nehmen, 
bepflügen, ziel, 3w., mit dem Pfluge bearbeiten. 
bepfrunden, ziel, Zw., einen —, mit einer Pfruͤnde verfehen. 
bepicken, ziel. Zw., an etwas picken, pickend benafchen, 
bepinfeln, ziel. Zw., mittelft des Pinfels bejtreichen. 
bepifjen, ziel. Zw., niede,, mit feinem Harn befeuchten. 
bepolftern, ziel. Zw., mit Polftern verſehen, polftern. 
bepudern, ziel, 3w., mit Puder beftreuen, pudern, . 
bepunften, ziel, Zw., mit Punften bezeichnen, (Mufttnotenz fr, 

punftiren). 

bequem, Bw, (altd, biquam, von queman, kommen; vergl, bekommen, | 
lat, convenire), von Sachen, dienlich, fchicflich, paffend, angemeffen, (die 2 
bequemfte Zeit, Gelegenheit); Feine Befchwerde machend, (bequeme Kleidung, | 
Wohnung 2c,)5 von Perjonen, Hinderniffe, Anſtrengung, Mühe fcheuend, 
gemächlich; bequemen, 3. 1) ziel,, ungew, f. anpaffen, geſchickt zu etz 
was machen; 2) rüdz., ſich nach oder zu etwas —, ſich danach richten, 
darein fügen; die Bequemlichkeit, bequeme Befchaffenheit einer Sadıe; 
eine bequem eingerichtete Sache felbjt, insbe, das heimliche Gemad), der 
Abtrittz von Perfonen, die Scheu vor Unftrengung und Befchwerde, Ges 
mächlichfeit. 

bequiden, ziel. 3w., mittelft des Queckſilbers belegen, (Spiegelglas), 
berahmen, ziel. Zw., 1, ein Bild —, mit einem Rahmen verfehen;z 

2. (von dem altd. ram, Biel), Kanzl,, einen Tag, eine Friſt beftimmen, 
anſetzen gew, beraumen, anberaumen (1. d.). 

berainen, ziel. Zw., ein Feld —, mit Nainen (Grenzen) verfehen. 
berappen, ziel, Zw., Maur,, eine Wand —, mit Mörtel bewerfen, 
berafen, ziellof. Stv. mit fein, mit Raſen fich überziehen, 
beraspeln, ziel, 3w., mit der Raspel bearbeiten, 

berathen, 3w., ablaut, (f. vathen), 1) ziel., vlt. f. mit dem nöthigen y 
Geräth verfehen, begaben, ausftattenz gew, einen —, ihm Rath a 7 
theilen, ihm helfen, (gut, übel berathen fein); daher der Berather, Rath— 
geber, Helfer; 2) rüdz., ſich —, oder berathichlagen (umend,, nicht ab— 
laut. wie fehlagen), mit ſich oder mit Andern zu Nathe gehen, uͤberlegen; 
berathfchlagen auch ziellos mit haben, f.v. w. rathichlagen, (wir berath: = 
fchlagten); die Berathung, Berathſchlagung, gemeinfchaftliche Erwaͤ— ⸗ 
gung, Überlegung. 

berauben, ziel, Zw., einen, oder einen Ort —, beſtehlen, aus— 
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rauben, plündernz einen (od. fih) einer Sache —, ihm (od, ſich) 
diefelbe vauben, nehmen, entziehen; die Beraubung. 

berauchen, beräuchern, ziel. 3w, mit Rauch umzichen od. überziehen, 
beräumen, ziel. Zw., Hüttenw., f. wegräumen, 
beraufchen, ziel. und rückz. Zw., 1) etwas trunfen machen; aud) uneig. 

(von Freude berauſcht); 2) Jäg., von den wilden Schweinen, f. befruchten, 
begatten. . 

berechnen, ziel. 3w., in Nechnung bringen, aus- oder uͤberrechnen; 
mit Rechnungen belegen (gehabte Auslagen); fich mit Jemand —, die 
beiderfeitigen Nechnungen ausgleichen ; uneig. alle Umftände genau erwägen 
und vergleichen; die Berechnung. 

berechtigen, ziel. 3w., einen zu etwas —, ihm Recht, Boll 
macht dazu ertheilen, (find. befugen); die Berechtigung. 

bereden, 3m. 1) ziel, etwas oder einen —, befprechen, dartıber 
reden, bef. nachtheilig; einen zu etwas —, ihn durdy Reden dazu 
bewegen; einen einer Sache, oder von etwas —, ihn davon uͤber— 

reden, uͤberzeugen, (er foll mic) defjen nicht bereden) ; 2) rückz., ſich —, 
ſich uͤberreden, Überzeugen; fih mit Jemand —, beſprechen, vers 
abreden, bef. heimlich und zu unerlaubten Zwecken; beredt, Bw. (eig. Mw. 
v. bereden, f. mit Rede begaben), mit der Gabe der Rede verſehen, bef. 

viel oder gut, wohl redend; feltner beredfam (r. als beredtfam) ; die Bes 
redfamfeit, die perfonliche Gabe, Fertigkeit, Kunft, wohl zu reden, und 
Andere zu überreden, (finnv. Wohlredenheit; verfch. Redekunft). 

beregnen, ziel. Biw., mit Negen benetzen. 
bereiben,, ziel. 3w., et was —, daran reiben; auch reibend beftreuen. 
Bereich, m., —es, ohne M. (v. reichen), abgegrenzter Raum, Um— 

fang, Bezirk, (eö liegt in oder außer meinem Bereiche). 

bereichern, ziel. und rückz. Zw., reich machen; aud) uneig. f. vermehren, 
erweitern, z. ®.: feine Kenntniffe, die Sprache u. dgl.5 die Bereicherung. 

bereifen, ziel. 3w., mit Reif bedecken; auch mit Reifen verfehen, (ein Fafs). 
bereifen, ziel. Zw., reifend befuchen, (ein Land, die Mefje); die Bes 

reiſung. 
bereit, Nw. und Bw., (doch ſelten als biegſ. Eigw., z. B. ein bereites 

Schiff; altd. rei, redi; miederd. rede; engl. ready), fertig, etwas zu vers 

richten, darauf gefafft, dazu geruͤſtet; entfchloffen, willig; bereits, Nw. 
ſchon; die Bereitfchaft, der Zuftand des Bereitfeind zu etwas, (etwas 
in Bereitfhaft haben, in Bereitfchaft fein, ftehen 2c.); bereitwillig, Bw., 
bereit us willig, erbötig, dienftfertig, (bef. als Eigw., wo bereit nicht gebr., 
z. B. er ift zu Allem bereit; aber: ein bereitwilliger Menfch); die 
Bereitwilligkeit; bereiten, ziel. u. rückz. Zw. (umend.), bereit oder zu ei= 
nem gewiffen Gebrauche gefchicft machen (Speifen, Leder, den Weg; finnv. 
zubereiten, vorbereiten); uneig. f. verurfachen, bewirken (einem Freude, 
Kummer 2c.); die Bereitung; der Bereiter in Zſetz. (3. B. Lederbereiter). 

bereiten, ziel. Zw., ablaut. (f. reiten), einen Ort —, reitend befuchen ; 
ein Pferd —, reitend abrichten, zureitenz; das Mw. beritten dem 
Spradigebr. gemäß auch f. mit Pferden verfehen, (berittene Mannſchaft)3 
der Bereiter, m., -5, M. m. E., wer Neitpferde abrichtetz; auch f. 
Kunfkeeiter, | 
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berennen, ziel. Zw., ablaut. (f. vennen), gegen etwas rennen; bef. eine 
Stadt —, mit bewaffneter Mannfchaft beſtuͤrmen. | 

bereuen, ziel. Zw., eine Ihat, einen Fehler —, Reue daruͤber empfinden. 
Berg, m., -ed, Mi -e (vielleicht ver. mit .bären, tragen, heben), 

jede anfehnliche Erhöhung tiber die Erdfläche, (verſch. Anhöhe, Hügel, Ge: 
birge), der Ebene und dem Thale entg.5 uneig. ein großed zu Uberwindendes 
Hindernifs, (ſprichw. wie find noch nicht Über den Berg; die Ochfen ftehen 
am Berge, gem. f. der Fortgang der Sache wird durd) ein Hindernifs unter: 

brochen; ferner: die Haare flehn mir zu Berge, ftrauben fid) vor Schreck 

oder Entfeßenz einem goldene Berge verfprechen, d. i. das Größte, Glänzend: 
fie; mit etwas hinter dem Berge halten, es verbergen, zurückhalten); 
im Bergw. jede taube Erd = oder Steinart, die Eein Erz enthält. — 3ſetz.: 
bergab oder bergunter, Nw., den Berg hinab, hinunter, niederwärtdz 
bergan oder bergauf, Nw., den Berg hinauf, in die Höhe; die Berg» 
ader, metallifche Ader im Bergw.; der Bergältefte, der Altefte unter den 
Bergleutenz das Bergamt, Bergwerfögerichtz die Bergart, jedes Ge— 
ſtein, das Anzeige zu Erzen giebt; der Bergbau, Anbau der Bergmerfe, 
und die Wiffenfhaft defjelben, Bergbaufunde, das Bergblau, Namen 
verfchiedener Erd = u. Erzarten von blauer Farbez der Bergbod, f. v. w. 
Steinbock; die Bergbutter, gelbliche fette Ihonartz die Berg-ente, 
eine große Entenart in Grönland; das Bergerz, rohes Erz, wie es aus 
der Grube kommt; der Bergfall, sflurz, Einſturz eines Berges oder 
Schachtes; bergfertig, Bw., Bergmw., Frank, entkräftetz der Beraflachs, 
ein thonartiger, fafriger Stein, der ſich fpinnen läſſt, (Fadenftein); der 
Beraflufd, weißer, umdurchfichtiger Spath (Fluſsſpath); aud) jeder far: 
bige Bergkryſtall; die Berggegend, bergige Gegend; der Berggeift, (das 
Bergmännden), Gefpenit in Bergwerken nach dem Aberglauben der Berg: 
leute; dad Berggift, den Erzen beigemifchter roher Giftſtoff; die Berg- 
gilte, ein Farpfenähnlicher Seefiſch; das Berggrün, gruͤnes Kupfererz; 
das Bergauf, alle durch den Bergbau gewonnenen Stein= u, Erdarten, 
(fr. Mineralien); der Berghafe, eine Hafenart in den Alpen; der Berge 
hauptmann, oberfter Vorgeſetzter des Bergweſens; der Berghund, in 
Bergw., ein länglic) = vierecfiger Staften auf vier Rädern zur Ausführung des 
Unbrauchbaven aus den Gruben; die Bergfette, Bergreihe, Reihe zufams 
menhangender Berge, (finnv. Gebirge); der Bergknapp od. »fnappe, ein 
junger Bergmann; die Bergfnappfchaft, Gefellichaft oder Verſamm— 
lung der Bergknappen; bergläufig, Bw., Bergw., bei Bergleuten üblich; 
der Bergmann, M. Bergleute, Bergwerksarbeiter; auch jeder der Berge 
werföfunde Erfahrene; bergmännifch, Bw., die Bergleute betreffend, 
nach Art derſelben; die Bergmaus, eine große Maufe- Urt, (Lemming) 5 
das Bergmehl, zarter Schlich von verwitterten Kalkartenz der Berg 
meifter, ein dem Bergwerk vorgefeßter Beamterz die Bergmilch, in 
weicher, flüffiger Geftalt gefundened Metall; das Bergöl, Bergpech, 
aus Bergen quellendes Erdöl, oder Erdpech; die Bergpredigt Chrifti, 
Chriſti Nede von einer Anhöhe an das verfammelte Volt (Matth, 5 bis 7)5 
der Bergrath, ein beim Bergweſen angeftellter fürftlicher Rathz der 
Bergrüden, der obere Nand einer Bergkette; die Berafihicht, Schicht 
oder Arbeit der Bergleute in ihren Feierftundenz das Bergſchloſs, auf 

nr 
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einem Berge liegendes Schloſs; die Bergſchlucht, Schlucht zwifhen Bergen; 
berafhüffig, Bw., Bergw., mit taubem Geftein vermifcht, (bergſchüſſi— 
ges Erz); die Bergfchule, Unterrichtsanftalt für Bergwerföfunde; der 
Bergſchuͤler; die Bergftabt, auf einem Berge liegende, oder von Bergleu: 
ten bewohnte Stadt; die Bergſtraße, eine durch oder über Gebirge fühe 
rende Straße, bef. EN. einer Landſtraße am Odenwalde; der Bergftrom, 
auf eihem Berge entfpringender oder zwifchen Bergen fließender Strom; die 
Bergfucht, eine Urt Lungenfucht der Bergleute; bergunter, Nw., ſ. 
bergab; dad Bergwerk, ein Ort, mo man Bergbau treibt, d. i. Erze 
und überh. Mineralien gewinnt; das Bergmwefen, der Inbegriff alled zum 
Bergbau Gehörigen, — Ableit. von Berg: bergicht, Bw., einem 
Berge oder Bergen ahnlich; bergig, Bw., Berge habend, (eine bergige 
Gegend); bergwaͤrts, Nw., nach den Bergen zu. 

bergen, ziel. Zw., ablaut.: birgſt, birgt, Imper. birg; Impf. bargz 
Eonj. bargez Mm. geborgen, (verw. mit Berg; gleichſam in oder hinter ei- 
nem Berge den Blicken Anderer entziehen; vergl. „hinter dem Berge halten’) ; 

verftecfen, verbergen, verhehlen, verfchweigen, (ic Tann dir nicht bergen, 
dafs 2c.); in Sicherheit bringen, retten, (wo berg’ ich mich vor feinem Zorn), 
bef. geborgen als Bw. f. außer Gefahr, in Sicherheit, verforgtz ine- 
bef. aus einem Schiffbruch retten, (geftrandete Güter bergen); daher Ber— 
gegeld, Bergelohn, Lohn für geborgene Güter. | 

berichten, ziel. Zw., eig. redyt machen, in Ordnung bringen, daher 
als Kunftw. f. zubereiten, zurichten, (Münzen; einen Falten —, abrichten); 
gew. uneig. einen —, in einem einzelnen Falle belehren, unterrichten, (du 
bift falſch berichtet); einem etwas —, melden, ihn davon benachrich- 
tigen, bef. wenn es pflichtmäßig an Vorgefegte gefchieht, (fr. referiren); der 
Beriht, —es, M. =, die pflichtmäßige, meift fchriftliche Meldung od. 
Darftellung eines Herganges od. Sachbeftandesz; aud die Schrift felbft, wel— 

che eine ſolche enthält; Bericht abftatten, b. erftatten, geben, 
ertheilenz; der Berichterftatter, auch Berichtfteller, (fr. Referent); die 
Berichterftattung, (fr. Relation). 

berichtigen, ziel. 3w., richtig machen, (ein Gewicht —, ihm die rechte 
Schwere geben), verbeffern, von Fehlern befreien (eine Schrift); vergleichen, 
abthun, bezahlen (eine Rechnung); der Berichtiger; die Berichtigung. 

beriechen,, ziel. 3w., ablaut. (f. riechen), et was —, wiederholt daran 
riechen. 

berinden, ziel. und rückz. Zw., mit einer Rinde uͤberziehen. 
beritten, ſ. bereiten. 
Berme, w., 1. f. Hefen, ſ. Bärme; 2. (franz. berme v. deutſchen 

Bräme, d. i. Rand), Kriegsk., ſchmaler Gang oder Wand am Wallgra— 
ben; Waſſerb., ein Landſtreif vor oder hinter dem Deiche. 

Bernſtein, m., — es, ohne M., (v. dem alten, beſ. niederd. bernen f. 
brennen, leuchten; vergl. Agtſtein), ein feſtes, meiſt gelbes oder weißliches, 

durchſcheinendes, elektriſches und beim Brennen wohlriechendes Erdharz, am 

häufigſten in der Oſtſee gefunden; bernſteinern, b. bernſteinen, Bwy von 
oder aus Bernſtein; der Bernſteinarbeiter, = drechsler; der Bernſtein⸗ 
fang; der Bernfteinfänger, =fifcher, =lefer, » fammler. 

beroden, ziel. Zw., niederd. f. behacken (Kartoffeln). 
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berohren, ziel. Zw., mit Nohr befleiden, (die Wände). 
beroften, zielloſ. Zw. mit fein, mit Noft uͤberzogen werden. 
berften, ziellof. Zw. mit fein, ablaut: Imper. birft, (aud er birſt, ft. 

berftet); Impf. barft, Gonj. baͤrſte; Mw. geborften, (ein Schallwort; nie: 
derd. barftenz engl. barst; altd. breften f. brechen), Riſſe bekommen, ges 

waltfam zerfpringen, (ſinnv. plagen); uneig. vor Ärger, vor Lachen zc. ber: 
ften wollen. ' 

berüchtigen, ziel. 3w. (v. dem alten Rucht, Ruf, Gerücht), in uͤblen 
Ruf bringen; nur das Mm. berüchtigt ald Bw. gebr., in uͤblem Rufe fte= 
hend, (entg. berühmt; ſinnv. verrufen, verfchrieen). 

beruͤcken, ziel. Bw., eig. dad Metz iiber ein Thier ruͤcken und daffelbe fo 
fangen, (Vögel); uneig. f. betruͤgen, liſtig hintergehen und fangen, 

berücfichtigen, ziel. 3m, einen oder etwas —, darauf Ruͤckſicht 
nehmen. 

berufen, 3w., ablaut. (f. rufen), 1) ziel, einen zu etwas —, ru— 
fen, einladenz Mehre, 37%. die Gemeinde —, zuſammenrufen; bef. eis 
nen zu einem Amte ernennen; daher überh. zu etwas beſtimmen, (bef. das 
Mw. berufen zu etwas, d. i. Beruf dazu habend, dazu beſtimmt; auch 
in gutem, oder bef. böfem Rufe ſtehend); gem., mit Worten bezaubern, 
befchreien (3. B. ein Kind); 2) rüdz., fih auf etwas —, es ald Zeug— 
niſs, Entfehuldigung, Beweis anführen; die Berufung, der Nuf zu 
etwas (3. B. zu einem Amte, fr. VBocation); aud) die Berufung auf etwas; 
der Beruf, -ed, ohne M., dad Berufen zu einem Amte, (gew. Ruf); 
das Amt, die Umtöpflicht, (mein Beruf erfordert es); uneig. der innere 
Trieb, Beweggrund, die Neigung zu etwas, (Beruf zu etwas empfinden); 
das Berufsgefchäftz die Berufspflicht ıc. 

beruhen, ziellof. 3w. mit haben, ruhen, bleiben, bewenden (vlt.); gew. 
auf etwas —, fi) auf etwas gründen, darin feinen Grund haben, 
davon abhangenz etwas auf fich beruhen laffen, es als gleichgültig nicht 
weiter betrachten. 

beruhigen, ziel. und rücz. 3w., ruhig machen, (innv. befänftigen, be: 
friedigen) ; bef. die Gemuͤthsruhe wieder herftellen, (einen oder ſich über einen 
Verluft) ; fich bei etwas —, zufrieden geben; die Beruhigung, dad Be— 
ruhigen; der Troft. 

berühmen, rückz. 3w., fih einer Sache —, rühmen, damit prahs 
Yen; als ziel. Zw. ungebe.; davon aber das Mw. berühmt als Bw., Ruhm 
habend, rühmlich befannt, (nur von Menfchen und ihren Werken). 

berühren, ziel. 3w., anrühren, betaftenz uneig. eine Sache —, kurz 
erwähnen, ihrer mit wenigen Worten gedenken; die Berührung, das Bes 
rühren; bef. uneig. — unmittelbare Zuſammentreffen, der nahe Um— 
gang, (mit Jemand in Berührung ſtehen oder kommen); beruͤhrig, Bw., 
Landfch. f. ſich leicht ruͤhrend, geſchaͤftig, ruͤſtig. 

berupfen, ziel. Zw., etwas —, daran rupfen. 
beſabbern, ziel. Zw., landſch. gem. f. begeifern, beſpeien. 
beſacken, ziel. Zw., mit gefüllten Saͤcken beladen. 
befaen, ziel. 3w., mit Samen beftreuen; uneig. wie mit Samenkoͤr⸗ 

nern bedecken, (dev Himmel ift mit Sternen befüet). 
befage, 

# 
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befage, vlt. Nw. mit d. Gen., Kanzl. f. laut, zufolge; befagen, ziel. 
Zw., meift vlt, f. ausfagen, melden, bezeugen. 

befaiten, ziel. Zw., mit Saiten bezichen, (ein Tonwerkzeug). 
befamen, 3w. 1) ziel. f. beſaͤen; 2) rüdz., fih durhd Samen forte 

pflanzen. 
bejänftigen, ziel. Zw., fanft machen (einen Zornigen), lindern (den 

Schmerz), mildern, (finnv, beruhigen, befehwidtigen); die Befanftigung. 
Beſatz, ſ. befesen; Beſatzung, mw, M. -en (von dem alten befagen f. 

befigen), landſch. überh. f. Beſitz, Beſitzung; gew, die einen Ort befigende 
oder befet haltende Siriegamannfchaft, (fr. Garnifon). 

befaufen, rüdz. Zw., ablaut. (f. faufen), nieor, f. betrinfenz befofs 
fen f. betrunfen. 

beihachteln, ziel. Zw., mit Schachtelhalm bereiben. 
befchädigen, ziel. 3w., einen oder etwas —, ihm Schaden zufüs 

gen (meift am Leibe; verfch. ſchaden, verlegen); die Befchadigung, Vers 
letzung, zugefiigter Schaden. 

beichaffen, ziel. 3w., 1. (umend. befhaffte, Mm. befhafft), meift 
‚vlt: f. Schaffen, hervorbringen, herbeiſchaffen; 2. (ablaut.: befhuf; Mm, 
befhaffen), völlig vlt. f. fchaffen, erfchaffen; davon bejchaffen als Biw,, 
eig. fo oder fo von Natur gefchaffenz; überh. dieſe weſentlichen oder zufäls 
ligen (bef. Außerlichen) Cigenfchaften oder Merfmale habend, (die Sache ift 
anders befchaffen, d. i. verhält fich anders; es ift ſchlecht mit ihm befcdaffen, 

ſteht ſchlecht um ihn); die Befchaffenheit, das natürliche Weſen, der Zus 
ftand, die Einrichtung einer Sad; dad Ganze ihrer Beftimmungen und 
Verhältniſſe; dad Befchaffenheitswort, Spradt., das Beimort (f. d.) 
in feiner ungebeugten Geltalt einem Hauptworte”beigelegt. (3. B. das Wetter 
ift fhön; verſch. Eigenſchaftswort). 

beſchaͤftigen, ziel. und rückz. Zw., einen oder ſich mit Geſchaͤften vere 
fehen, einem Arbeit geben, zu ſchaffen machen; ſich —, auch f. thaͤtig 
fein, arbeiten; daher beſchaͤftigt f. thaͤtig, fleißig; die Beſchaͤfti— 
gung, das Beſchaͤftigen; das Gefchäft, die Arbeit. 

befihalen, ziel. 3w., mit Schalen verfehen, (Meffer)3 die Decke eines 
Bimmerd —, mit unbehobelten Brettern befleiden, 

befchälen, ziel. Zw., 1. theilmeife der Schale berauben; 2. (vieleicht 
von dem angelf, scaelan, fpringen), von Hengften, befruchten, bedecken, bie 
fpringen ; der Befchäler, Zuchthengſt. 

beſchaͤmen, ziel. 3w., einen —, ihm Scham erregen; ihn fo über 
treffen, dafs er ſich ſchämen muſs; die Befchämung. 

befchatten, ziel, 3w., mit Schatten bederfen. 
beſchatzen, ziel. 3w,, mit Schaßung (Steuer) belegen. 
befchauen, ziel. 3w., finnlich od. geiftig befehen, betrachten, anfchauen, 

unterfuchen; der Befchauer, Betrachter, Unterfucher; beſchaulich, Bw., 
was bejchaut werden kann; auch f. befchauend, betrachtend, (fr. contem⸗ 
plativ; ein befhauliches Leben führen). 

befcheeren, f. befcheren, 
beſchehen, ziellof, Zw., vlt. Kanzl. f. geſchehen. 
beſcheiden, Zw., ablaut. (ſ. ſcheiden; urſpr. überh. ſ. v. w. ſcheiden, uns 

terſcheiden, ſondern), 1) ziel, einem etwad —, zutheilen, mittheilen, 
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anweiſen, meift nur im Mw., (mie ift wenig beſchieden); einen eis 
ner Sache oder ber etwas —, bedeuten, belchren (beſ. Rfpr.) 5 
einen zu fich od. an einen Ort —, beftellen, kommen laffenz 2) rüdz., 
fih einer Sache — ſich derfelben mit Überzeugung begeben, davon 
abjtehen, fie einräumen, zugeben; der Beſcheid, die ertheilte Antwort, 
der Ausfpruch, die Entfcheidung, bef. eines Richters (einem Befcheid geben, 
fagen)z; einem Befcheid thun, d. i. den zugebrachten Gruß beim Zrinfen er: 
wiedern; mit oder Uber etwas Befcheid wiffen, gem. f. damit genau befannt 
fein; befcheiden, Bw. (eig, altes Mw. f, beſchieden; urfpr, überh, wer zu 
unterfheiden weiß, befonnen, verftändig), mäßig in Wuͤnſchen u. Anfprits 
hen, anfpruchlosz; fittfam, anftändig, demuͤthig; die Befcheidenheit, 
Anfpruchlofigkeit, Mäfigung, Demuth. 

befcheinen, ziel. Zw., ablaut, (f. feinen), feinen Schein auf etwas 
werfen, beleuchten, (der Mond befcheint die Erde), 

befcheinen (umend.: ich beſcheinte, beſcheint), ober gem. befchei« 
nigen, ziel, Zw., mit einem Scheine oder fchriftlichen Zeugniffe belegen, 
beweifen; die Befcheinigung, das Befcheinigen, der Schein ſelbſt. 

befchenfen, ziel. Zw. einen mit etwas —, ed ihm zum Ge— 
ſchenk geben. 

befcheren, ziel. Zw., 1. ablaut. (f. feheren), mit der Schere oder dem 
Schermeffer bearbeiten; 2. umend, (befherte, befhert; v. ſcheren, 
theilen), einem etwas —, ald Geſchenk zutheilen, (def. v. Weihnachts 

und Geburtstagegefchenken, auch von göttlihen Gaben; die Befcherung, das 
Befcheren, und die befcherten Geſchenke; uneig. gem. f. ein unerfreuliches 
Greignifs, (da haben wir die Beſcherung). 

beſchicken, ziel. 3w., einen Ort —, dalyin ſchicken, um etwas zu be= 
forgen, (die Meffe); einen wegen einer Sache —, deshalb zu ihm ſchi— 
cken; aud zubereiten, zurichten (die Erze); warten, beforgen (das Vieh; 
den Acer —, beftellenz; feine Sachen, ein Kind —, beforgen, pflegen); die 

Beſchickung, das Beſchicken, die Beforgungz in Schmelzhütten, die ges 
hörige Miſchung der Metalle, ' 

befchießen, Zw., ablaut. (f. ſchießen), 1) ziel, auf etwas ſchießen, (eine 
Stadt); ein Gewehr —, zur Probe daraus ſchießen; 2) ziellos mit fein, 
ſich auf der Oberfläche mit etwas belegen, uͤberziehen, (die Wand ift mit 
Salpeter beſchoſſen) ; die Beſchießung. 

befchiffen, ziel, 3w., zu Schiffe befehren, (einen Fluſs). 
befchinmeln, zieltof. Zw. mit fein, mit Schimmel überzogen werden. 
befchimpfen, ziel, Zw., einen —, ihm Schimpf zufügen, (finnv. 

ſchmähen, entehren); die Befchimpfung, das Befchimpfen, und der ans 
gethane Schimpf. 

befchirmen, ziel. Zw., mit (oder wie mit) einem Schirme bedecken; 
uneig, f. beſchuͤtzen, behuͤten, bewahren; die Befchirmung. 

befchlafen, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchlafen), eine Perfon —, ſchwaͤn— 
gern; eine Sache —, gem, f. fich dariiber nad) dem Schlafe entfcheiden, 

befhlagen, 3w., ablaut. (f. fehlagen), 1) ziel., wiederholt auf etwas 
fhlagen, und es dadurch formen (Balken, Stein, Münze; finnv, behauen), 
oder auch etwas darauf befeftigen, (eine Thür mit Eiſenwerk; ein Pferd —, 
ihm Hufeifen aufſchlagenz etwas mit Leder, Leinwand ꝛc.); uneig., Jäg., von 
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einigen Thieren, 3. B. Hirſchen, f. befruchtenz eine Sache —, zuruͤckhal⸗ 
ten, gew. Beſchlag darauf legen; in einer Sache gut oder ſchlecht beſchla— 
gen fein, gem, f, erfahren, geuͤbt ſein; 2) ziellos mit fein, mit Feuchtig— 
keit oder Schimmel überzogen werden, (das Glas); die Befchlagung, das 
Befchlagen in thätliher Bed; der Befchlag, das womit etwas befchlagen 
ift, (einer Thür, eined Sarges, eines Pfeifenkopfes; M. Befhläge); ger 
eichtliche Zuruͤckhaltung oder Verwahrung, (one M.; in Befchlag nehmen, 
Beſchlag auf etwas legen; fr. Arreft); die Befchlaglegung, Beichlag- 
nahme, (fr. Sequeftrirung), 

befchleichen,, ziel. 3w., ablaut, (f. ſchleichen), ſchleichend uͤberraſchen. 
befchleunigen, ziel. 3w,, etwas —, fchleunig machen, (finnv, bes 

treiben, beeilen, befördern). * 
beſchließen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſchließen), bisw. f. verſchließen, eins 

ſchließen, (Vorräthe); gew. endigen, zu Ende bringen, (das Jahr, das 
Leben, ein Geſchäft); einen-Entfchluf3 oder Vorfaß faffen, (finnv. ſich ents 
ſchließen, beftimmen, feftfegen); der Befchließer, die Beichließerinn, Pers 
fon, die Vorräthe unter ihrem Verſchluſs hat, Haushaͤlterinn; der Bes 
fhlufs (ohne M.), das Befchließen oder Berfchließen von Sachen; das 
Ende, der Schluſs einer Zeit oder Handlung oder eines Werkes; das Ends 
Ergebnifs einer Überlegung, der aefaffte Entſchluſs, (M. Beſchlüſſe). 

beſchmauſen, ziel. 3w., gem., einen —, bei ihm oder ihm zu Ehren 
fhmaufen. 

befihmieren, ziel. Zw., mit einer Fertigkeit beftreichen, (Brod mit Buts 
ter); gem, f. beſchmutzen, befudeln, fchlecht befchreiben, 

befchmigen, ziel. Zw., landſch. f, beſchmutzen; uneig. f, befchimpfen. 
gelömuken, ziel. Zw., ſchmutzig machen, befudeln, verunreinigen. 
efchneiden, ziel, Zw., ablaut, (f. fehneiden), durch Schneiden verfürs 

zen (die Flügel), oder von Überfluͤſſigem befreien (Bäume), glatt ſchneiden 
(Papier); bei den Juden, einen Sinaben —, ihm die Borhaut verfürzenz 
die Befchneidung. 

befchneien, ziel. 3w., mit Schnee bededfen. 
befchneiteln, ziel, 3w., Bäume —, beichneiden. 
bejchnippen oder befchnippeln, ziel. Zw., gem., die Schneppen oder 

Spitzen abfchneiden. 
befchoden, ziel. 3w., mit Schocken, d. i. Steuern, die nad) Schoden 

beftimmt find, belegen, (beſchockte Güter), 
befchönen, gew. befchönigen, ziel, Zw., durch Vorwaͤnde ſchoͤn mas 

hen, d, i. zu rechtfertigen fuchen, (ſinnv. bemänteln); die Befchönigung. 
befchränfen, ziel, u. rückz. Zw. mit Schranfen umgeben, in Schranz 

Fon einfchließen, einfchränfen, gew, uneig. (die Ausſicht, die Gewalt eines 
Menſchen; ein befhräankter [fr. bornirter] Kopf, deſſen Verftand u, Eins 
ficht nicht weit reicht); ſich auf etwas —, fid) damit begnügen, bea 
friedigen, nicht weiter reichen; die Beichränfung, das Befchränfen, die 
Einfhränfungz die Befchränftheit, das Befchränftfein, eig. und uneig. 

befchreiben, ziel, 3w., ablaut. (f. fchreiben), auf oder an etwas fchreis 
ben, voll fchreiben, (die Tafel, ein Blatt Papier); in Worten fohriftlic) 
oder muͤndlich darftellen (zunächſt etwas Räumliches; finnv, ſchildern; verſch. 
erzählen); ein Dreieck, einen Kreis ꝛe. —, zeichnen; auch von der Richtung 
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eines fid) bewegenden Körpers, (die abgefchoffene Kugel befchreibt einen Bogen) ; 
die Beſchreibung, fehrifrliche oder mimdliche Darftellung, Schilderung, 
(Erd-, Reiſe-, Naturbefhreibung 2c.). 

bejchreien, ziel. Zw., ablaut. (f. freien), etwas —, darüber fchreien, 
laut dartiber weinen; ein Sind —, mit Worten, durd) allzu großes Lob 
bezaubern (berufen) ; auch in uͤblen Ruf bringen, bef. das Mw. bef Geht 
übel beruͤchtigt, verrufen. 

befchreiten, ziel. 3w., ablaut. (f. fehreiten), an oder auf etwas ſchei⸗ 
ten, betreten, beſteigen. 

Befchuben, ziel. Zw., mit Schuhen verfehen, bef. das Mw. beſchuht; 
uneig. einen Pfahl —, feine Spige mit Eifen beſchlagen. 

befchuldigen, ziel. 3w., einen einer Sache —, ihm diefelbe 
Schuld geben, (finnv, anklagen); der Befchuldiger, (fr. Inculpant); der 
Beſchuldigte, (fr. Inculpat); die Befhuldigung, dad Beſchuldigen, u. 
der Gegenſtand deffelben. 

befchummeln, ziel. 3w., landſch. gem. f. liſtig betruͤgen. 
befchuppen, ziel. 3w., mit Schuppen befleiden, nur das Mw. bee 

ſchuppt; gem. f. betrügen, hintergehen. 
beſchuͤtten, ziel. Zw., ſchuͤttend bedecken (mit Erde), begießen (mit Wafı 

fer); uneig. reichlich mit etwas verfehen. 
beſchuͤtzen, ziel. 3wm., einen —, ihm Schuß gewähren, (finno. be 

hüten, befehirmen, vertheidigen); der Beſchuͤtzer; die Beſchuͤtzung. 
befhwängern, ziel. Zw., gem. f. [hwängern. 
befchwagen, ziel. 3wm., einen —, ſchwatzend von etwas überreden 

oder zu etwas bewegen, (innv. bereden). 
bejchweren, Zw. 1) ziel., etwas —, ſchwer machen, fchwer belas 

den, belaften; einen —, belältigen, bedrucken, ihm zur Laft fallen ; 
2) rückz., fih übere twas—, fid) darüber beflagen als über etwas Drüs 
dendes , die Bejchwer, gew. Beichwerde, M.-n, nur uneig. alles, was 
befchiwerlich,, [äftig, unangenehm, ſchwer zu leiften oder zu erdulden iſt, 
(Mühe, Laft, Leiden, Noth); die Klage Uber Druck, (über etwas Beſchwerde 
führen) ; befchwerlich, Bw., was ſchwer fällt, drüickend, läftig; die Bes 
ſchwerlichkeit, beſchwerliche Beſchaffenheit einer Sache; die beſchwerliche 
Sache ſelbſt. 

beſchwichtigen, ziel. Zw. (v. ſchweigen), zum Schweigen bringen, ſtil⸗ 
len, beruhigenz auch uneig., z. B. fein Gewiſſen —. 

beſchwingen, ziel. Zw., dicht, mit Schwingen verſehen; uneig. f. des 
ſchleunigen. 

beſchwoͤren, ziel, Zw., ablaut. (ſ. ſchwören), etwas —, eidlich bee 
kraͤftigen, betheuern; einen —, durch einen Schwur zu etwas zu be— 
wegen ſuchen, daher überh. feierlich und dringend bitten; durch aberglaͤu⸗ 
biſche Worte und Zaubermittel bannen, (Geifter) ; die Befchwörung. 

befeelen, ziel, 3w., mit Seele oder Leben verfehen, bef. das Mw. bes 
feelt f. belebt, (alle befeelten Wefen); uneig. mit Geiſt und Leben erfuͤl⸗ 
fen (Vaterlandöliebe befeelt ihn; ſinnv. begeiftern). 

befegeln, ziel. 3w., mit Segeln verfehen (ein Schiff); fegelnd befahren 
(da8 Meer), 

befeben, ziel. Zw. ablaut. (f. fehen), anfchen, betrachten, in Aus 
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genſchein nehmen, befichtigen; ſprichw. bei Lichte befehen, d. i. genau bes 
trachtet. 

beſeitigen, ziel. Zw., auf die Seite bringen, aus dem Wege räumen; 
bef. uneig. Hinderniſſe, Streitigkeiten zc. 

befeligen, ziel. Zw., felig, gluͤcklich machen; die Befeligung. 
Befen, m., -8, M. w. €, (altd. und noch oberb. Befem), eine Nuthe 

(daher Staupbefen); ein aus Nuthen gemachtes Werkzeug zum Fegen; 
der Befenbinder, wer Befen verfertigt; der Befenftiel. 

befeffen, f. befisen. 
beſetzen, ziel. 3w., eine Sache mit etwas —, etwad an oder auf dies 

felbe feßen, (den Zifh mit Speifen, einen Weg mit Bäumen, ein Kleid mit 

Gold 2c.)5 bef. eine Stadt mit Truppen —, verfehen, in Befig nehmen; 
ein Amt, eine Rolle x. —, einer Perfon zutheilen; die Befegung, das 
Beſetzen, bef, einer Stabt, die Befignahme, (verfh. Befagung, f. d.); das, 
womit etwas befegt ift, (die Befegung eines Kleides) ; in biefer Bed. auch 
der Beſatz, - ei. 

beſeufzen, ziel. 3w., feufzend beklagen. 
befichtigen, ziel. 3w., in Uugenfchein nehmen, genau unterfuchend 

beſehen, bef. förmlich und pflichtmäßig;z die Befichtigung. 
befiebenen, ziel. 3w., landfd., mit fieben Zeugen überführen; uneig. 

gleihfam ſiebenfach befräftigen, beweiſen. 
befiegeln, ziel. Zw., mit einem Siegel verfehen, (verſch. verfiegeln); 

uneig. f. zuverläffig machen. 
befiegen, ziel. Zw., einen oder etwas —, darüber fiegen, es uͤber— 

mwinden, uͤberwaͤltigen; die Beſiegung; der Befieger. 
befingen, ziel. Zw., ablaut, (f. fingen), einen oder etwas —, das 

bei, oder darliber fingen; zum Gegenſtand eined Gedichted machen. 
befinnen, rüd;. 3w., ablaut. (f. ſinnen),ſi ch —, nachjinnen, ſich bes 

mühen, etwas ins Gedächtniſs zurückzurufen; auch f. liberlegen, fich bedenken, 
(ich mufs mid) erft befinnen); fih auf etwas, od. fih einer Sache, 
od. dafs ꝛc. —, fich deffen erinnern ; auch ſich feiner wieder bewufft werden, 
fid) fammeln, wieber zu ſich kommen, (5. B. nad) einer Ohnmacht); daher ba6 

Mm. befonnen als Bw., feiner Sinne und Gedanfen mächtig, mit libers 
legung handelndz; die Befinnung, dad Nachdenken, Überlegen; das Bes 
fonnenfein in einem einzelnen Kalle, (zur Befinnung kommen); befinnungs> 
108, Bw.; die Befonnenheit, die Eigenſchaft des Beſonnenſeins, Bes 
finnungsfraft, Geifteögegenwart. 

befippen, ziel. 3w., ungew. f. befreunden, in Verwandtſchaft feßen; 
nur Mm, befippt f. verwandt, befreundet. , 

befigen, ziel. 3w., ablaut, (f. figen), felten eig. f. lange oder oft auf eis 
ner Sache fißen; gew. uneig. eine Sache gleihfam unter fi, in feiner 
Gewalt haben, Herr derfelben fein; auch f. damit begabt fein, (gute Eis 
genfhaften, Verftand, Schönheit 2c.); das Mw. befeflen als Bw., von eis 
ner fremden Gewalt beherrfcht; bei. vom Teufel —, wahnfinnig ; uneig. 
auch von Geiz, Neid 2c.; der Beſitz, -ed, (ohne M.), das Berhältnifs zu 
einer Sache, nad) welchem man diefelbe fein nennt, (der Befig eines Hau 

ſes; in Befis nehmen 2c.); die Sache, welche man beſitzt; in dieſem Sinne 
aud dad Beſitzthum, — es, M. -thüimer, und die Befigung, M. -en, 



182 beſohlen — beſſer 
’ı 

dies bef, von Grundftücen, Ländereien; der Befiser, Cigenthiimer, Herr 
einer Sache; die Befisnahme, Beſitznehmung oder »ergreifung, (fr. 
Dceupation); der Beſitzſtand, der Zuftand des Beſitzens. 

befohlen, ziel. 3w., mit Sohlen verfehen. 
bejolden, ziel. Zw., mit dem gehörigen Solde verſchen; auch in feinem 

Solde haben; die Befoldung, das Befolden, der Sold felbit. 
befonder, Bw., nur als gebeugtes Eigw. gebr.: der, die, das beufons 

dere, ein befonderer 2.5 eig. von andern Dingen abgefondert, einer 
einzelnen Sache zufommend, (entg. gemeinfam); einzeln (die befonderen 
Umftände; entg, allgemein), fich von andern Dingen feiner Urt unterfcheiz 
dend, auszeichnend, eigenthuͤmlich, (ein ganz befonderer Fallz entg, ge- 
mein, gewöhnlich); gem, f, fonderbar, ſeltſam, (ein befonderes Benehmen); 
die Befonderheit, befondere Befchaffenheitz auch f. Sonderbarkeitz M. 
Befonderheiten, Eigenheiten; befondere Umftände, (fr, Details); 
befonders, Nw., einzeln, abgelondert, (jedes Stück befonders legen); vor— 
züglih, vornehmlich, in hohen Grade. 

befonnen, Mm. von befinnenz Befonnenheit, f. befinnen, 
befonnt, Bw., von der Sonne befchienan. 
beforgen, ziel. 3w., Sorge fir etwas tragen, anordnen, ausrichten, 

(ein Geſchäft); beflicchten, (etwas Unangenehmes); um etwas oder wegen 

einer Sache beforgt fein, in Sorgen fein, fürchten; die Beforgung, 
das Beforgen in allen Bed. des 8w.; die Beſorgniſs, Sorge, Furcht, 
Befürchtung, (werih. Sorgfalt, Sorgfamkeit) ; beforglich, Bw., wer leicht 
Beforgnifs hegt; felten, was zu beforgen ift, (eine beforgliche Gefahr); die 
Beſorglichkeit, der beforgliche Zuftand einer Perfon oder Sache, i 

befpannen, ziel. Zw., mit ausgefpannter Hand befaffenz mit einem 
Geſpann verfehen, (einen Wagen) ; fpannend Uberziehen, (ein Tonmwerkzeug 
mit Saiten). 

befpeien, ziel. 3w., ablaut. (f. fpeien), fpeiend befudeln, beſpucken. 
befpiden, ziel. 3w,, gehörig ſpicken; gem, uneig. f. bereichern, 
beipiegeln, ziel, und rückz. Zw., etwas oder fich im Spiegel befehen, 
befpinnen, ziel, 3w., ablaut. (ſ. fpinnen), mit Gefpinnit überziehen. 
befpötteln, befpotten, ziel, 3w., etwas oder einen —, darliber 

fpötteln oder ſpotten. | 
befprechen, Zw., ablaut, (f. fprehen), 1) ziel, etwas —, darlıber 

fprechen, muͤndlich unterhandelnz mit Worten bezaubern, (eine Krankheit, 
das Feuer; vergl, bereden, beichreien); 2) rudz., ſich mit Jemand uber 
etwas —, unterreden, unterhalten, berathen. 

beſprengen, ziel. Zw., ſprengend benetzen oder beftreuen. 
beſpringen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſpringen), auf etwas ſpringen, bef, 

zur Begattung, von einigen großen Thierarten: Pferden, Rindern ꝛc. 

beſpritzen, ziel. Zw., ſpritzend benetzen, (ſinnv. beſprengen). 
beſpucken, ziel. 3w., mit feinem Speichel beſudeln, befpeien. 
befpülen, ziel. 3w., ſpuͤlend berühren, (die Wellen b. das Ufer), 
befjer, Nw. u. Bw., (altd, bezzer; niederd, beter; engl. better; der Bil: 

dung nach Compar. von bafe, ſ. d.), dient als Compar. von gut, (5.B. 

das Veilchen riecht gut, die Roje noch beſſer; er hat ein befjeres Herz, als fein 

Bruder 2c.), und bezeichnet daher überh. vorzuͤglicher; angenehmer, ſchoͤner; 
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angemeffenerz; vollfommenerz insbef. gefiinder, (er ift, befindet ſich beffer) ; 
heilſamer, zutraͤglicher „ (diefe Speiſe iſt od. bekommt mir beſſer); gem. auch 
f. ſtaͤrker, (er Läuft beſſer, als ich); weiter, (z. B. beſſer hinauf); auch als 
Hw., Jemand eines Beſſeren belehren; beſt, Bw., nur als gebeugtes 
Eigw. der, die, dad beſte (altd. be⸗⸗isto; engl. best; Superl. v. bafe), 
dient ald Superl. von gut, den höchſten Grad des Guten in allen obigen 
befonberen Bed. bezeichnend; da beft nicht ald Nw. gebr. wird, fo fagt man 

dafür am beften (3.3. es ſchmeckt, bekommt, gefällt mie unter allen am 

beften), ober wo feine Vergleihung ausgefprohen oder gedacht wird, fonbern 

nur überh. ein fehr hoher Grad ausgedrüct werden fol: aufs befte, zum 
beiten, auch beftens, (ich empfehle mic, beftens) ; befondere Rebeweifen find: 
ein Mann in feinen beften Jahren, d. i. im reifen Mannesalter; der erite, 
der befte, d. i. jeder beliebige, wer es auch feiz der, die Befte, als Hw., 
z. B. mein Befter, meine Befte, ald freundfchaftliche Anrede; dad Beſte, 
ala Hw., 3. B. das gemeine Befte, d. i. die Wohlfahrt des Ganzenz es ift, ges 

reicht, geſchieht 2c. zu deinem Beften, d. i. Wohle; fein Beftes thun, ſich alle 

möglihe Mühe geben; etwas zum Beften geben, zu willkürlichem Ge: 
braud) oder Genuffe preis geben; einen zum Beften haben, neden, aufs 

ziehen, verfpotten. — 8ſetz. v. beft: befigemeint, am beiten oder volls 
Fommen gut gemeint; beftmöglich (nit: mglichſt), fo gut ald möglich; 
und dgl. — Ableit. v. beffer: befjern, Zw. 1) ziel., beffer machen, 
(finnv. verbeffern, ausbeſſern), bef. fittlich vollfommner machen; 2) rüdz., 
fi —, befler werden, bef. von Kranken, geneſen; an Geſchicklichkeit 
oder Sittlichkeit zunehmen, ſich vervollfommmenz die Beſſerung, die 
Handlung des Beffernd; das Befferwerden, Hr die Geneſung, oder die 
fittliche Bervollfommnung. 

beftallen, ziel. 3w., Kanzt. f. u einem Amte beſtellen, anſtellen; da— 
her die Beſtallung, Ynftellung; ; Anſtellungs-Urkunde; auch f. Befoldung. 

Beftand, beftandig ıc., f. beftehen. 
beftärten, ziel. 3w., nur uneig., etwas —, befräftigen, beftätigen, 

gew. einen in etwas —, befeftigen, machen daſs er dabei beharrt. 
Beftäter, r. Beftätter, at M. w. E., (v. beftäten, beftätten, d. i. 

an feine Stätte [Stelle] Schaffen), gew. Guüterbeftäter, in Handelsftädten, der 

für zeitige und fichere Waarenverfendung forgt. 
betätigen ‚ ziel. Zw. (v. ftät, feft, dauerhaft), nur uneig., für gültig 

erklären, befräftigen, genehmigen ; auch rüdz., ſich —, ſich ald gegrüns 
det erweifen, bewähren; die Beftätigung. 

beftatten, ziel. Zw. (v. Statt, Stätte), eig. überh. an Ort und Stelle 
bringen; bef. eine Leiche —, begraben, beerdigenz landſch. auch f. aus— 
ſtatten, (eine Tochter) ; die Beftattung. 

beftauben, ziellof. Zw. mit fein, mit Staub bedeckt werden; beftäus 
ben, ziel. 3w., mit Staub bedecken. 

beite, f. beffer. 
beftechen, ziel. 3w., ablaut. (f. ftechen), eig. mehrmals in etwas [techen, 

(Bergw., das Gezimmer mit dem Grubenmeffer); uneig. einen —, durch 
Sefchenfe gewinnen, erfaufen, bei. zu einew unerlaubten Sankting; die 
Beſtechung; beftechlih, Bw., mer fich beftschen laͤſſt; die Beftechlich- 
keit. 
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befieden, ziel. Im., etwad womit —, dazu Gehoͤriges daraufe 
oder hineinftecfen, (ein Beet mit Kartoffeln, Bohnen mit Stangen, ein Kiffen 
mit Nadeln); das Beſteck, -ed, M. —e, ein Buͤchschen oder Käftchen 
zum Hineinfteefen zufammengehöriger Werkzeuge; auch diefe Werkzeuge 
ſelbſt, bef. Meſſer, Gabel und Löffel. 

beftehen, Zw., ablaut. (f. ftehen), 1) ziel., etwa oder einen —, 
ihm widerftehen, dagegen Stand halten, es uͤberſtehen, uͤberwinden, (dem 
Feind, den Kampf, ein Abenteuer), oberd. f. pachten, miethen, (ein Haus 2c.) ; 

2) zieliosg mit fein, eig. ftehen bleiben, daher von Flüffigkeiten gerinnen, 
gefrieren; Forſtw., zur Genuͤge ftchen, (beftandenes Holz); mit haben, 
uneig., aushalten, bef. nach angejtellter Prüfung befunden werden, (ee 
bat gut, ſchlecht beſtanden); dauern, Dafeim oder Beſtand haben, (feine 
Geſellſchaft kann ohne Gefege beftehen);, überh. f. dafein, vorhanden fein, 
(diefe Einrichtung hat fchon Lange beftanden); auf einer Sache — darin 
beharren, dabei bleiben, (auf feinem Kopfe, db. i. auf feiner Meinung —); 
aus etwad—, daraus, ald aus Iheilen, zufammengefegt fein, (der 
Menſch befteht aus Leib u. Seele); in etwas —, darin fein Weſen, feiz 
nen Grund habenz der Beftand, das Beftehen, die ununterbrochene 
Fortdauer, (Beftand haben, von Beftand fein); was von einer Sache vors 
handen, vorräthig, Ubrig ift (Gaffenbeftand, mas nad) Abzug der Ausgabe 
in der Gaffe bleibt; M. Beftände); dad, woraus eine Sache beitcht, 
(der Beftand bes Waldes beträgt taufend Acker); der Beftandtheil, weſent— 
licher Theil, Grundtheil, Urftoff, auch das Beſtandſtuͤck; beftändig, 
Bw, was Beltand hat, fortdauert, (finnd. immerwährend, ununterbrochen, 
dauerhaft; aud Nm. f. immer); bef. von ſeſter Sinnesart, (finnv. ftands 

baft, beharrlih, treu); die Beftändigfeit, in allen Beb. des Bm. 
beftehlen, ziel. Zw., ablaut. (f. fehlen), einen —, ihm etwas fichlen, 

(finnv. berauben, plündern). 
beiteifen, ziel. Zw., landſch. gem. f. beftärfen. 
befteigen, ziel. 3w., ablaut. (f. fteigen), auf oder in etwas fleigen, (eie 

nen Berg, ein Pferd, ein Schiff); die Befleigung. 
beftellen, ziel. 3w., felten eig., 3. B. den Tiſch mit etwas —, d. i. bez 

feßenz; gem. uneig., einen wohin —, ihm eine Stelle anweifen, wo 
er fich einfinden follz einen zu etwas —, ed ihm auftragen, ihn 
dazu anftellen (vergt. beftallen), etwas —, veranftalten, anordnen, bes 
forgen, ausrichten, (einen Brief, einen Gruß, den Ader —, zubereiten; 
fein Haus —, feine Angelegenheiten ordnen); die Beftelung, das Beitels 
len; was beftellt wird, der Auftrag, (Beftellungen machen). 

beſtens, f. beft unter beffer. 
befternen,, ziel. 3w., mit Sternen verſehen, (ber befternte Himmel). 
befteuern, ziel. Zw., mit Steuern belegen. 
beſtimmen, ziel. Zw. (eig. durch die Stimme befräftigen und verdeutlichen), 

nur uneig,, eine Sache —, ihre Merfmale genau angeben oder bezeichs 
nen, ihren Begriff begrenzen; auch überh. genau angeben, feltjegen, (Zeit 
u. Ort); eine Sache od. Perfon zu etwas —, zu einem gewiffen Zweck 
oder Gchrauche auderfehenz einen zu etwas —, durd) Gründe dazu 
bewegen, vermögen; ſich —, entfchließen, entſcheiden; einem ets 

wad—, zudenken, ausſetzen; das Mw. beſtimmt als Bw. f genau 
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bezeichnet, begrenzt, (Ort, Gefhäft, Begriff); entfchieden, gewiſs, (es ift 
noch nicht beftimmt; auch ald Nw.: ich weiß es beftimmt) ; zugedacht, (ein mir 
beftimmtes Geſchenk); die Beftimmtheit, das genaue Beltimmt= od. Bes 
grenztfein; auch f. Gewiſsheit, Entfchiedenheit; die Beſtimmung, das 
Beltimmen in allen Bed. des Zw.: die genaue Bezeichnung oder Begrens 
zung; dad Auserfehen zu einem gewiffen Zweck, u. diefer Endzweck felbit, 
(es ift meine Beftimmung, die Beftimmung des Menfchen); auch das Beltims 

mende, der Beftimmungsbegriff, (entg. dem beftimmten Begriffe) ; daher jes 
des einem Dinge beigelegte Merkmal; das Bellimmungswort oder Bes 
ſtimmwort, Sprachl., jedes dem Hauptworte zur Beftimmung beigefügte Wort 
(Beiwort, Zahlwort, Artikel 2c.); insbef. in zgef. Wörtern, das den Grunds 

begriff beftimmende Glied (5.8. Haus in Hausthür; entg. Grundweort). 

beftoden, ziellof. Zw. mit fein, oder rüdz., ſich —, einen Stock od, 
Stamm befommen (von Gewädjfen). 

beftoßen, ziel. Zw., ablaut. (f. ftoßen), durch mehrmaliged Stoßen ber 
arbeiten (bei verſch. Handw.), oder befchädigen. ’ 

beftrafen, ziel. 3w., einen oder etwas —, mit einer Strafe Dee 
legen, (finnv. firafen, ahnden); die Beftrafung. 

beftrablen, ziel. 3w., etwas —, mit feinen Strahlen treffen, ers 
leuchten. 

beftreben, rückz. Zw., ſich —, fich eifrig bemühen, befteißigen, nad) 
etwas ftreben; das Beftreben, die Beftrebung, dad eifrige Bemühen, 
die Anſtrengung; beftrebfam, Bw., eifrig ſtrebend. 

beftreichen, ziel. Zw., ablaut. (f. ftreichen), ftreichend, d. i. in ſchneller 
Bewegung, berühren, beftreifen, beſchießen; bei. einen weichen Koͤrper 
auf einen härteren ftreichen, (Brod mit Butter). 

beftreiten, ziel. 3w., ablaut. (f. ftreiten), 1. etwa oder einen —, 
feindlich angreifen, ftreitig machen, anfechten, bekaͤmpfen; 2. (von ftreis 
ten, nieberd. ftriden, engl. stride, f. fehreiten, eig. im Schritte erreichen), 

etwas —, die dazu nöthigenSKräfte und Mittel haben, einer Sache ges 
wachfen fein, (die Koften zu etwas beftreiten). 

beftreuen, ziel. 3w., ftreuend bedecken. 
beftriden, ziel. 3w., mit Stricken verfehen, feffeln, bef. uneig. f. bes 

thören, verblenden. 
beftrömen, ziel. Zw., ſtroͤmend bedecken, überftrömen. 
beftürmen, ziel. Zw., fhirmend berühren; eine Stadt —, mit Sturm 

angreifen ; uneig. einen mit Bitten x. —, beftig, dringend bitten, Die 

Beftürmung. 
beftürzen, ziel. Zw., eig. ſtuͤrzend mit etwas bedecken, (einen Topf, den 

Dfen in Schmelzhütten); gew. uneig., ploͤtzliche Unruhe, unvermutheten 
Schreck verurſachen; faſt nur gebr. im Mw. beftürzt, (finnv. erfchroden, 
betäubt, betreten, betroffen, verwirrt, verlegen); die Beſtuͤrzung, dad Bes 
ſtuͤrzen; das Beſtuͤrztſein, die Verwirrung, Verlegenheit. 

befuchen, ziel. 3w., einen Ort oder eine Perfon —, dahin gehen oder 
fommen, bef. wiederholt wegen eines Geſchäfts, oder aus Freundſchaft, Höf— 

lichkeit xc., (die Schule, die Kirche, einen Freund, einen Kranken); Jäg. f- 

fuchen, auffuchen; der Befuh, —es, M. -e, dad wiederholte od. auch 
einmalige Beſuchen, (der Schule, eines Freundes 2c.; einen Beſuch machen, 
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Sun abftatten; fr. Viflte); auch die befuchenden Perfonen, (ich batte 
ejud)). 

bejubeln, ziel. Zw., beſchmutzen, beflecken; die Befudelung. 
betagt, Bw., viele Tage zählend, fehr alt, (ſinnv. bejahrt, welches jes 

doch auch von geringerem Alter gebraucht wird). 

betafeln, ziel. 3w., ein Schiff —, mit Iafelwerf verfehen. 
betaften, ziel. 3w., öfter an etwas taften, prüfend befühlen. 
betäuben, ziel. Zw., eig. taub machen; uneig. der Empfindung, Bez 

finnung, des Bewußtfeins berauben ; die Betäubung. 
Bete, Bethe oder Bede, w., M.-n, nieberd. f. Bitte; insbef. freie 

willige Gabe oder Dienftleiftung, welche die Guts- ober Landesherren nur 
bittweife erlangen. 

beten, Zw. (ehem. bethen; urfpr. ſ. v. w. bitten), 1) ziellog mit has 
ben, Gott um etwas bitten; überh. ſeine Gedanfen ſtill oder in lauten 
Worten zu Gott erheben, ihn anreden, anrufen; 2) ziel., 3. B. ein Bas 
terunfer —, betend herfagenz der Betbruder, die Betichwefter, aus 
Heuchelei betende, frommelnde, andächtelnde Perſonen; die Betfahrt, 
in der röm. Kirche, Wallfahrt an einen Gnadenortz die Betglode, zur 
Betzeit geläutete Glocke; das Bethaus, zu Andachtsuͤbungen beſtimm— 
tes Haus, bei. ohne Thurm und Glocke, (erſch. Kirche); der Betfaal, die 
Betftube, zur Andachtsuͤbung beitimmte Gemaͤcher; die Betftunde, 
dem Gebet gewidmete Stunde, bef. Öffentl. Erbauungsftunde in Kirchen; 
der Bettag, von der Obrigkeit angeordneter außergewöhnlicher Feiertag. 

bethätigen, ziel. 3w., in Ihätigfeit ſetzen; durch die Ihat beweifen, 
(Sreundfchaft, Dank und dgl.) 

bethauen, ziel. 3w., mit Ihau benegenz bef. das Mw. bethaut. 
betheiligen, ziel. 3m, einen —, ihm einen Antheil geben, ihn Theil 

nehmen laffenz bej. bei etwas betheiligt (fr. intereffirt) fein, Antheil 
daran haben oder nehmen; die Betheiligten, (fr. Interefjenten). 

betheuern, ziel. 3w., etwas —, es berallem, was theuer oder heilig 
ift, verfichern, (finnv. befräftigen, befhwören); die Betheuerung, das Bes 
theuern, und die Ausdrücke, in denen es gefchieht, feierliche Verficherung. 

bethören,, ziel. 3w., einen —, eig. zum Ihoren machen, gew. f. ver— 
blenden, täufchen, verführen. 

bethränen, ziel. 3w., mit Ihränen benekenz beſ. Mw. bethränt. 
bethun, rüdz. Zw. ablaut. (j. thun), ſich —, landſch. gem. f. fich leicht 

bewegen, ſich gut zu helfen wiſſen; niedr. f. ſich mit feinem Unflathe befus 
bein; bethulich, Bw., landſch. f. ruͤſtig, munter. 

bethürmen, ziel. 3w., mit Thuͤrmen verfehen , dicht. 
betiteln, ziel. 30, mit einem Tirel verfehen, (ein Buch, einen Beamten). 
betonen, ziel. Zw., mit dem gehörigen Tone fprechen, (eine Silbe; fr. 

accentuiven); die Betonung. 
betrachten, ziel. 3w. (w. traten, ſ. d), aufmerffam anfehen, (nn. 

befhauen, anfchauen); uneig. geiftig anfchauen, unterfuchen u. beurtheilen, 
(finnv. überlegen, erwägen); baher auch daflır anfihen oder halten, (ich bee 
trachte ihn als meinen Freund), die Betrachtung, die Handlung des Bes 
trachtend, Anfhauung, Erwägung, (etwas in Betrachtung ziehen); die 
durch Betrachten gewonnenen, Andern mitgetbeilten Borftellungen, Anſich— 
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ten, Bemerkungen, (Betradhtungen über einen Gegenftand); aud der bee 

tradhtende, befchauliche Zuftand der Seele, (fr, Gontemplation); der Bes 
tracht, -ed, ohne M., die Ruͤckſicht oder Beziehung auf etwas, (in Be: 
tracht der angeführten Gründe ꝛc.; finnv, Betreff, Anfehung, Hinſicht)z in 

Betracht kommen, Berückſichtigung, Beachtung verdienen; beträchtlich, 
Bw,, was in Betracht kommt, erheblich, bedeutend, anfehnlich; die 
Beträchtlichkeit. 

betragen, 3w., ablaut, (f. tragen), 1) ziel,, eig. auf eine Sache das 
Nöthige tragen oder legen (Goldarb,, das Silber mit Gold —); uneig, eine 

gewiffe Summe ausmachen, fid) fo hoch belaufen, (meine Schuld beträgt 
einen Thaler); baher der Betrag, -«d, ohne M., der Belauf einer Sums 
me; 2) rüdz., ſich —, eig. ſ. v. w. geberden, außerlich benehmen, (ge 
gen Jemand); bef, gebr. f. fidy fittlich verhalten, aufführen (gut ob, fchlecht); 
das Betragen, -5, ohne M., dad Benehmen, Verhalten, die fittliche 
Aufführung. . 

betrauern, ziel. 3w., einen oder etwas —, darlıber trauer. 
beträufen, beträufeln, dicht. f. betropfen, betröpfeln, ziel. 3m, tros _ 

pfenweiſe beneßen, (finnv. befprengen), 
betreffen, ziel. 3w., ablaut. (f. treffen), einen in, bei oder uͤber etwas 
Böfem —, antreffen, ertappenz daher das Mw. betroffen ald Bw. uneig. 
f. überrafcht, verwirrt, beftürzt, verlegen; ferner unerwartet über Jemand 
fommen, ihn treffen, ihm widerfahren, begegnen, (ein Unglück hat mid) 
betroffen); auf etwas Bezug haben, anlangen, angehen, (e$ betrifft ihn; 
was mid, betrifft); Betreff, m., nur in Verbindung mit in: in Betreff, 
d. i. in Unfehung, was betrifft. 

betreiben, ziel. 3w., ablaut, (f. treiben), MWiefen, Felder. —, das 
Vieh darauf treiben; ein Gefchäft —, fehr treiben, beeilen, befchleunis 
gen, eifrig beforgenz eine Kunft, ein Gewerbe —, treiben, ſich damit 
beſchaͤftigen; die Betreibung, das Betreiben in allen Bed, des Im.; der 
Betrieb, —es, ohne M., das Betreiben eines Ortes mit Vieh; das eifrige 
Beforgen eines Geſchäfts; auch f. Gefchäft, Gewerbe, Verkehr überh,, 
(finno, Vertrieb); betriebfam, Bw., gefchäftig, arbeitfam, thaͤtig; die 
Betriebfamkeit, bef. der Gewerbfleiß, (fr. Induſtrie). 

betreten, ziel. Zw., ablaut. (f. treten), einen Ort —, darauf od, hin— 
ein treten, (einen Weg, ein Baus); vom Federvieh f. befruchten; einen bei 
oder auf einer That —, betreffen, ertappenz daher das Mw. betreten als 
Bi. f. beſtuͤrzt, verwirrt, betroffen; der Betretungsfall, der Fall, dafs 
man Semanb bei einer verbotenen Handlung antrifft. 

Betrieb, betriebfam ꝛe., f. betreiben. 
betrinfen, rückz. Zw., ablaut. (ſ. trinken), fich —, beraufchen, truns 

fon werden; das Mw. betrunfen ald Bw., beraufcht; die Betruns 
kenheit. 

betropfen, betroͤpfeln, f. betraufen. 
betruͤben, 1) ziel, Zw., eig. truͤbe machen; nur uneig. gebr. f. das Ge= 

muͤth truͤbe machen, traurige Empfindungen erregen; 2) rücz., fich über 
etwas —, Traurigkeit darlıber empfinden sg das Mw. betrübt als Bw f. 
traurig, Traurigkeit empfindend und verratbend, (ein betrübtes Geſicht; 
unr. f. Traurigkeit erregend, 3.8, eine betrubte, r. betrübende, Nad: 
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richt); die Betruͤbniſs, M. -ffe, die Empfindung der Traurigkeit; auch 
ein betrübender Borfall. 

betrügen, (gew. als betriegen), ziel. Zw., ablaut. (f. trügen), die 

gegründete Erwartung eined Andern abfichtlich nicht erfüllen; ihn hintere 
gehen, täufchen, vorfäglich in Irrthum bringenz einen um etwas—, 
ihn durch vorfäglichrs Hintergehen ohne Gewalt um deffen Befig bringen ; 
uneig,. einen oder fich in feinen Hoffnungen, Erwartungen ꝛc. —, 
taͤuſchen, fie nicht erfüllt fehenz; der Betrug, —es, o. M,, die Handlung 
des Betriigend, Taͤuſchung, (uneig. ein Betrug der Sinne); der Betruͤ— 
ger, wer Andere betruͤgt, vorſaͤtzlich hintergehtz die Betrügerei, M, -en, 
die Handlung, das Verfahren eines Betruͤgers; betrügerifch, Bw., wer 
gern betrügt oder zu betrügen fucht, (mehr von Perfonen); betrüglich, Bw., 
zum Betrug geeignet, täufchend (von Sachen; betrügliche Hoffnungen); auch 
f. unecht, ungegründet; die Berrüglichkeir. 

Betjaal, Betichweiter, Betftunde, j. beten. 
Bett, b. als Bette, f., —es, M. -en (felten -e; oberd, - er), Verl. 

dad Bettchenz jeder zubereitete Nuhes oder Lagerplaß, (Zäg. bef. für 
das Roth» u, Tannenwild; verſch. Lager); bef, das Geitell mit Polſtern u. 
Decken zur Schlafitätte fiir Menfchen ; in engerem Sinne bef. die zu einer 
folchen gehörigen Polſter, Kiffen ꝛc., (meift M, die Betten; zu Bett gehen, 
fih zu Bett Iegenz das Bett hüten, d. i. nicht verlaffen dürfen); uneig, die 

Erdvertivfung, in weldyer ein Flufs fich fortbewegt (das Fluſsbett). — 
Sfes.: die Bettbank, ein Bettgeftell ohne Füße in Form einer Bank; die 
Bettdecke, über das Bett zu legende Dede; das Bettgeftell, od. die Betts 
ftelle, M. -n, hölgernes Geftell eined Bettes, aud) die Bettftatt, Bett- 
lade, landſch. Bettſponde; der Betthimmel, die Decke eines Himmel— 
bettes; bettlägerig, Biw., wegen Krankheit im Bette liegend; der Bett— 
meifter, an Höfen, Auficher uͤber das Bettgeräthz der Bettquaft, ein 
Dualt in Himmelbetten, um fit) daran aufzurichten; der Bettſchirm, vor 
ein Bett zu ftellender Schiem; das Betttuch, Über die Unterbetten gebreitetes 
Teinenes Tuch, landſch. Bettlaken; der Bettüberzug, die Bettzüge (andſch. 
gem, Bettzieche), Überzug tiber dad Deckbett und die Kopffiffenz die Bett— 

wanze, in Betten lebende Wanzenart; dad Bettzeug, Bettgeraͤth, alles 
zum Bett Gehoͤrige. — Ableit.: beften, Zw. 1) ziellos, das Bett mas 
hen, in Ordnung bringen; 2) ziel. und rückz., einen, fi —, eine 
Sclafitätte bereiten und ihn oder ſich hineinlegen, (ſprichw. wie man fich 
bettet, fo fhläft man, d. i. wie man’s treibt, fo geht's); die Bettung, das 
Betten; uneig, die hölzerne Erhöhung zum Aufftellen von Kanonen, (Stüds _ 
bett, Stückbettung; fr. Batterie), 

betteln, ziellof. 3w. mit haben, um etwad —, überh, oft u, drin— 
gend darum bitten; im engeren Sinn, um eine milde Gabe, ein Almoſen 
bitten (betteln gehen); felten ziel., 3. B. fein Brod betteln; der Bettel, -8, 

oberd, f. das Betteln, die Betteleiz gew. verächtl, eine fehlechte, geringe 
Sache. — 3feg.: bettelarm, Bw., jo arm, dafs man betteln möchte; 
der Bettelbrief, ein Brief, in welchem man betteltz der Bettelbube, 
junge, =fnabe, die Bettelfrau, der Bettelmann, das Bettelmäd- 
chen, die Bettelleute, bettelnde Perfonenz der Bettelmönch, ein Mönd) 
son einem Bettelorden, welche von Almoſen leben; das Bettelpad, niebr. 
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f. Bettelvolf, Bettelleute; der Bettelprinz, ein armfeliger Prinz, uneig. 
ein armer und dabei geoßthuender Menſch; fo auch WBettelfürft, Bettelkoͤ— 
nig ꝛc.; der Bettelſack, Brodſack der Bettler; der Bertelftaat, arnıfelis 
ger Staat, d. i. Pus; der Bettelftab, uneig. der Stand und die Lebende 
art eined Bettlers, (an den Bettelftab kommen, d, i. bettelarm werben); der 
Bettelftolz, lächerlicher Stolz, hinter welchem ſich Armuth verftedt; der 
Bettelvogt, gem. f. Öaffenvogt, Urmenvogt. — Ableit, von betteln: 
die Bettelei, das Berteln, das Bettlergewerbe; aud unverfchämtes, zus 
dringliches Bitten; bettelhaft, Bw., wie ein Bettler, armfeligz der 
Bettler, —s, M. m. E., die Bettlerinn, M.-en, betrelnde Perfonen. 

Betze, f. Petze. 
beuchen, ziel, Zw. (oberd. bauchen, niederd. büken), Waͤſche —, in Lauge 

einweichen, laugen; die Beuche, das Beuchen; auch die zu beuchende 
Waͤſche; das Beuchfaſs. 

beugen, ziel. 3w. (altd, bougan, niederd. bögen; verw. Bug, Bauch ic. $ 
ftamm: und ſinnv. biegen, welches jedody nur in eig, Bed. gebr,, beugen 

dagegen mehr in uneig. und in der höheren Schreibart), einen Körper aus feis 
ner geraden Richtung in eine krumme, bogenförmige bringen, (das Alter 
beugt den Rüdenz die Kniee beugen); ſich —, buͤcken, neigen, bef. vor 
einem —, alö Ausdrud der Ehrerbietung oder der Unterwerfung; uneig. 
das Recht —, es verdrehen, ungerecht handeln; einen —, ihn nieders 
druͤcken, kraͤnken, niederfchlagen, demuͤthigen, (durdy Unglück gebeugt) 5 
Spradl, f. abwandeln, ummandeln, (fr. flectiven); die Beugung, das 

Beugen in allen Bed. ; die Beuge, eine gebogene oder biegfame Fläche, 
(beſ. Kiriebeuge); beugfam, Bw., was ſich gern beugt oder leicht beugen 
läfft, gem. uneig., (finnv, biegfam, gefchmeidig); Sprachl. von Wörtern, bie 

fi) abwandeln oder umenden (decliniren, conjugiren 2c.) laffen, (fr, flexibel) ; 

die Beugfamfeit. 
Beule, w., M.-ın (niederd, Bule; vielleicht verw. mit Ball, Bühel ꝛc.), 

fehlerhafte halbrunde Erhöhung, bef. durch einen Schlag oder Stoß entftans 
den, am thierifchen Körper, (auch Braufche), oder an metallenem Geſchirr. 

be-unruhigen, ziel. u, rüdz. 3w., einen —, ihm Unruhe erwecken, 
ihn in Sorgen ſetzen; ſich —, Unruhe, Beforgnifd empfinden; die Bes 
unrubigung. 

be-urfunden, ziel. Zw., mit Urkunden belegen, beweifen, 
be - urlauben, 3w. 1) ziel., einen —, ihm Urlaub ertheilen; 2rückz., 

fich bei einem —, höflich f. Abfchied von ihm nehmen. 
be-urtheilen, ziel. 3w., etwas oder einen —, darliber urtheilen, 

richten; den Werth oder Unwerth einer Sache beftimmen, (eine Schrift); 
der Beurtheiler, wer ein Urtheil füllt, (def. f. Kritiker, Necenfent) ; die 
Beurtheilung, das Beurtheilen, das ausgeſprochene Urtheil felbit, die 
beurtheilende Betrachtung (Recenfion, Kritik); die Beurtheilungskraft, das 
urtheilende Vermögen des menfchl. Geiftes, die Urtheilskraft. 

Beute, w., 1.0, M. engl. booty, franz. butin; urſpri wahrſch. überh. 
Theil), alles, wad im Kriege dem Feinde an beweglichen Gütern abger 
nommen wird, (Beute machen); daher beuten, ziellof. Zw. mit haben, 

bef. oberd. f. Beute machen, raubenz; Beute, 2. M. -en, (andſch. Bütez 
verw. mit Butte), ein großer Backtrog; ein hölzerner Bienenſtock, (entg, 
einem Bienenkorbe), 
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Beutel, m., -8, M. mw. E., Verkl. dad Beutelchenz 1. (nicderb, 
Büdel; böhm. pytel, ein Sad), ein Fleiner Sack, bef. zur Aufbewahrung 
von Geld; uneig. das darin befindliche Geld, der Vermögenszuftand, (ſich 
nad) feinem Beutel richten); Tandfch. eine öffentliche Caſſe; bei den Türken 
eine Summe von etwa 400 Thalern; ferner beutelähnliche häutige Theile 
am thier, Korperz auch ein beutelähnliches Sieb in ven Mühlen zur Abfon: 
derung des feinen Mehl von der Kleie; daher aud) das Beutelſieb, das 
Beuteltuch in ähnlicher Bed. ; andere Zfes.: die Beutelmeife, eine Meis 
fen= Art, die ein beutelförmiges Neft macht; die Beutelratze, dad Beutel« 
thier, eine Ihiergattung, welche die Jungen in einem unter dem Bauche bez 

findlichen Beutel verbirgt; der Beutelfchneider, ein liftiger Taſchendieb; 
die Beutelfchneiderei, überh. f. lijtiger Diebftahl, auch Prellerei, — Abs 
Leit, v. Beutel: beuteln, ziel, Zw., dad Mehl —, durch den Beutel fies» 
ben; daher oberd, f, ſchuͤtteln; ſich —, beutelförmige Falten werfen, (ber 
Roc beutelt fih); beutelig, Bw., Beutel oder beutelfürmige Vertiefungen 
habend; Bergw, f. löcherig; der Beutler, -8, M. w. E., ein Handwers 
fer, der lederne Beutel, Beinkleider, Handfchuhe ıc verfertigt, Hands 
fhuhmader. — Beutel, 2. (von dem alten batten, ſchlagen), landſch., 

ein hoͤlzerner Schlägel zum Stlopfen des Flachſes; daher auch beuteln, f. 
klopfen; Beutel, 3. (r. Beitel; oberd. Beißel, v. beißen, nieberd, biten), 
Tiſchl. und Zimmerl,, eine Art Meißel oder Stemmeifen. ' 

bevölfern, ziel. Sw., mit Volk oder Einwohnern verfehen, (ein Land, 
eine Stadt); bef. das Mw, bevölfertz die Bevölferung, dad Bevoͤl— 
fern; die Volksmenge. 

bevollmächtigen, ziel. 3w., einen —, mit Bollmacht verfehen, (fr. 
autorifiren); der Bevollmächtiger, wer eine Vollmacht ertheiltz der Bes 
vollmächtigte, wer mit einer Vollmacht ausgeruftet ift, (Gefhäftsträger); 
die Bevollmächtigung. 

bevor, 1. unterordnendes Bdw. der Zeit, welches eine der uͤbergeordneten 

nachfolgende Handlung einführt, 3. B. bevor du gehft, will ich dich fpres 

den, (finnv, eb); 2. Nw, f. nahe, nur in dem zgeſ. bevorftehen, trb. ziel— 
(of. 3w, mit haben, nahe fein, zu erwarten fein, (eine Krankheit fteht ihm 
bevor; eine bevorftehende Reife). 

bevormunden, ziel. Zw., mit einem Vormunde verfehen, (Kinder). 
bevorrechten, bevorrechtigen, ziel. Bw., einen oder etwas —, 

ihm ein Vorrecht ertbeilen, (fr. privilegiven) ; bef. das Mw. bevorrechtet, 
bevorrechtigt, (fr. privilegirt), 

bevorftehen, f. bevor. 
bevortheilen,, ziel. 3w., einen —, ihm durch Beförderung des eiges 

nen Vortheils fehaden. | 
bevorworten, ziels 3w., etwas —, mit einem Vorworte verfehen ; 

durch eine vorausgeſchickte Erflärung verwahren. 
bewachen, ziel. 3w., etwas oder einen —, Wache dabei halten, 

beaufjichtigen, (finnv, bewahren, hüten); die Bewachung. 
bewachfen, Zw., ablaut. (f. wachen), 1) ziellos mit fein, ſich mit 

Gewächfen bedecken; 2) siel., wachfend bedecken, (dad Moos bewächſ't das 
Dad); ſinnv. überwachfen), 

bewaffnen, ziel, Zw., mit Waffen verfehen (ein Heer, die Hand); uns 
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eig. fih, dad Herz ıc. gegen etwad —, mit Kraft und Muth zum 
Widerſtand verſehen; einen Magnetfteiin —, mit Eifen einfaffen, (fr. ars 
miren); dad Auge —, die Sehkraft durch Kerngläfer verftärken; die Bes 

mwaffnung. ° 
bewahren, ziel, Bw., etwas — , überh. Sorge daflır tragen; daher 

f. v. w. verwahren, aufbehalten, aufbewahren; gew. fichern, behuͤten, bes 
ſchuͤtzen, (Iemand vor Schaden; Gott bewahre mid! ober Gott bes 
wahre! ein abwendender ober ablehnender Ausdruck (vergl, behüten) f. das 

fei ferne) ; die Bewahrung. 
bewähren, 1) ziel. 3w,, etwas —, durdy Gründe ald wahr ermeis 

fen; prüfen und ald wahr od. echt befinden ; daher das Mw, bewährt ats 
Bw., geprüft, erprobt, glaubwuͤrdig, echt, (ein bewährter Freund); 2) rückz., 
fih bewähren, ſich durch den Erfolg ald wahr, echt, glaubwürdig 
erweiſen. 

bewahrheiten, ziel, 3w., etwad —, deſſen Wahrheit darthun. 
bewalden, ziel, 3w., mit Waldung bedecken; gew. Mw, bewaldet. 
bewaldrechten, ziel, 3w., gefüllte Bäume grob vierecfig behauen, 
bewältigen, ziel. 3w., einen —, unter feine Gewalt bringen, dicht, 

f. iibermwältigen , beywingen. 
bewandern, ziel. Zw., wandernd befuchen, (bereifen); gew. nur das 

Mw. bewandert als Bw, in uneig. Bed, f, erfahren, gefchicft, (in einer 
Wiffenfhaft gut bewanbert fein), 

bewandt, Bewandtniſs, ſ. bewenden. 
bewaͤſſern, ziel. Zw., mit Waſſer verſehen, unter Waſſer ſetzen, (verſch. 

wäſſern); die Bewaͤſſerung, (eines Landes, einer Wieſe). 
bewegen, ziel. Zw. (von dem altd. einfachen wegen, verw. mir Weg, 

Wagen, griech. &ysıw, Tat, vehere), 1) umend, (bewegte, bewegt), einen Koͤr⸗ 
per —, deffen Ort oder Lage verändern, ſchwanken machen, in Unruhe 
fetsen, erregen, erfchlittern, (dev Wind bewegt das Meer); ſich —, in Uns 
ruhe gerathen oder ſich in IThätigfeit feen, (won Menfchen beſ. der Gefunds 
heit wegen); uneig. einen —, fein Gemuͤth erregen, rühren, Empfindun: 
gen des Mitleids, der Reue ꝛc. in ihm erweden; daher bef. das Mw. bewegt 

f. gerührt, ergriffen, (er war fehr bewegt); mehre Menfchen, dad Bolt —, 
in Unruhe, Beſtuͤrzung, Aufruhr bringen, (gew. in Bewegung fehen) ; 
2) ablaut.: Impf. bewog, Gonj. bewoͤge, Mw. bewogen, einen zu etz 
was —, feinen Willen zu einem Entfchluffe lenken, ihn zu etwas be— 
ftimmen, vermögen, (er bemog mid) durch Gründe zu dieſem Entfchluffe; ich 

fah ober fand mich bewogen 2c,); die Bewegung, Ortöveränderung, Er— 
regung, Förperliche Ihätigfeit, (etwas, fid) in Bewegung fegen ; ſich Bewer 
gung maden); Erregung ded Gemuͤthes, Nührung, (Gemüthsbewegung) ; 
Unruhe, Beltürzung, Aufruhr, (Alles gerieth in Bewegung); Antrieb, 
Beltimmung des Willens, (er that es aus eigener Bewegung); der Bewe— 
gungsgrund, b. Beweggrund, Grund der Willensbeftimmung u, des Ent: 
fhluffes zu einer Handlung, (fr, Motiv); beweglich, Bw., was ſich bewe⸗ 
gen läfft, bewegbar, (bef. bewegliche Güter, die fid) fortfchaffen Laffen, 
fr, Mobilien); beweglihe Feſte, bie nicht immer auf denfelben Tag fals« 

ten); mad Andere zu bewegen (rühren oder beftimmen) fähig ift, 3: B. ber 
wegliche Vorftellungen ; die Beweglichkeit. 
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bewehren, ziel. Zw., mit Wehr verfehen, wehrhaft machen, eig. und 
uneig., (finnv, bewaffnen); die Bewehrung. 

beweiben, ziel, und rückz. Zw., mit einem Weibe verfehenz; gem, nur 
das Mw. beweibt; ſich —, heirathen. 

beweinen, ziel, Sw., etwas oder einen —, weinend beflagen. 
beweifen, ziel. Zw., ablaut. (f. weifen), einem etwas —, durch die 

That oder durch Gruͤnde darthun, (ſinnv. erweifen, belegen, erhärten); auch 
bloß zeigen, fehen laffen, (Standhaftigkeit beweifen); daher ſich —, fid) 
zeigen, darftellen, (er hat fidy mir gefällig bewiefen); der Beweis, - ek, 
M.-e, das Beweifen, Darthun einer Wahrheit; dasjenige, wodurch etz 
was bewielen wird, (ein Freundfchaftsbeweis 2c,); in diefem Sinne ehem. auch 

das Bemweisthum, —es, M. -thimerz die Beweisftelle, beweifende 
Säriftftelle; das Beweisftüd, einzelnes Beweismittel. 

beweißen, ziel. Zw., weiß überftreichen, weißen. 
bemwenden, ziellof. Zw., ablaut, (f. wenden;-von wenden f. enben), 

überh, am Ende fein, fein Ende erreichen; nur im Inf. gebr. in Verbindung 
mit Laffen: ed dabei bewenden laffen, d. i. damit enden, dabei 
beruhen laffen, nicht weiter treiben, (daher aud, das Bewenden als Hw., 
z. B. dabei hat es fein Bewenden); und in anderer Bed, im Mw. bewandt 
als Bw. f. befchaffen, geitaltet, (bei fo bewandten Umftänden); daher die 
Bewandtniſs, o. M., die Beichaffenheit, das Berhältnifs, die Lage der 
Dinge, (es hat damit eine andere Bewandtnifs). 

bewerben, rüdz. 3w., ablaut. (f. werben), fi um etwas (. 3. 
ein Amt) —, fich darum bemühen, nach deffen Erlangung ftreben, darum 
anhalten; der Bewerb, -eö, gem. die Bewerbung; der Bewerber, wer 
fidy um etwas bewirbt, bef. um ein Amt, (fr. Competent, Candidat). 

bewerfen, ziel. 3w., ablaut, (f. werfen), werfend bedecken. 
bewerfftelligen, ziel. 3m., etwas —, ins Werk feßen, verwirklichen, 

zu Stande bringen, veranftalten. 
bewideln, ziel. Zw., wickelnd bedeefen, (ſinnv. umwideln, beminden). 
bewilligen, ziel. 3w., einem etwas —, feine Einwilligung dazu 

geben, (finnv. genehmigen, zugeftehen, erlauben 2c.); die Bewilligung. 
bewillfommen, ziel. Zw., einen —, ihn willfommen heißen, freunde 

lich und höflicy empfangen, begrüßen; die Bewilllommung. 
bewinden, ziel. Zw., ablaut, (f, winden), windend bedecken, (umwinden). 
bewirten, ziel. 3w., etwas —, wirflich machen, hervor=, zu Stans 

de-, zuwege bringen, (finnv, bewerfftelligen, verwirklichen). 
bewirthen, ziel. 3w., einen —, mit Speife und Tran? verfehen;z 

die Bewirthung. 
bewirthfchaften, ziel. 3w., ein Gut —, die Wirthfchaft darauf bes 

forgen. 
bewohnen, ziel. Zwiꝛ, einen Ort —, darin wohnen; der Bewohner, 

Einwohner (welches jedoch auch allein ftehen fann, Bewohner hingegen 

nur mit hinzugefügtem od. gedachtem Genitiv des Ortes); bewohnbar, Bw., 
was bewohnt werden Fann. } 

bewölfen, ziel. 3w., mit Wolfen überziehen, (bewölkter Himmel). 
bewundern, ziel. 3w., einen oder etwas —, ald Wunder, oder 

doch ald außerordentlich, groß, erhaben ꝛtc., betrachten, u. fein Staunen 
darüber 
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daruͤber Außern, (ſinnv. anftaunen, welches jedod bloß finntid und ohne 
Einficht geſchieht; fi). vermwundern, weldes nur Wirkung des Neuen, Uns 

erwarteten, Befremdenden ift); der Bewundererz die Bewunderung; 
bewunderns » (b. als bewunderungs) wert), «würdig, Bw. 

bewuflt, Bw. (dev Form nad) Mw. von einem nicht gebr, Zw, bewiffen), 
1) befannt, Fund, (es ift div bewuſſt; die bewuſſte Sache); 2) ſich einer 
Sache bemwufft fein, diefelbe von fich wiſſen, fich derfelben erinnern, 
(id bin mir keines Verbrechens bewufit); fich feiner felbft bewuſſt, 
d. i. bei Beſinnung feinz das Bewuſſtſein, —s, der Zuftand, in wels 
chem; man fich feiner und anderer Dinge bewuſſt ift, die Befinmung, Bẽ— 
fonnenheitz das Gewiſſen; oberd, aud) das Bewuſſt (mit, ohne Bewufft), 
bey, f. bei, 
bezahlen, ziel. 3w., Geld —, zahlen, auszahlen; etwas oder ei— 

nem etwas —, den Werth der Sache in Geld erfegenz überh. entriche 
ten, abtragen, was man fchuldig it, (feine Schulden, Abgaben, die Zeche) 3 
gem. auch einen —, ihm eine Schuld abtragen oder etwas auszahlen, 
(er hat mich, v. mir, bezahlt); daher auch ſich (mich) bezahlt machen, 
feine Bezahlung ſich ſelbſt verfhaffen; und einen bezahlen, uneig. f. ihm ver— 
gelten, lohnen, (ich habe ihn mit gleicher Münze bezahlt, d. i. Gleiches mit 
Gleihem vergolten); die Bezahlung, das Bezahlen, das bezahlte Geld; 
der Bezahler. 

-  bezähmen, ziel. 3w., 1. ein Ihier —, zahm machen, zähmen, gem. 
uneig. einen oder fich, feine Leidenfchaften ꝛc. —, mäßigen, beherre 
fhen, im Saum haltenz die Bezaͤhmung; bezähmbar, Bw., was fid) 
bezaͤhmen läfftz 2. fich bezähmen, (eig. bezemen, verw, mit ziemen, 
Heziemen), nieberd, gem., fiir geziemend erachten, fich getrauen, (3. B. er 
bezähmt ſich nicht, ein Glas Wein zu trinken, d, i. er wendet nicht fo viel an ſich). 

bezaubern, ziel. 3w., Zauberei an einem od. an etwas ausüben, (gem, 
behexen; finnv, verzaubern)3 gew. uneig. einen —, in hohem Grade eine 
nehmen, feffeln, entzuͤcken; die Bezauberung. \ 

bezäumen, ziel. Zw., ein Pferd —, ihm den Zaum anlegen. 
bezaunen, ziel. Zw., ein Feld —, mit einem Zaun umgeben, (umzäunen), 
bezechen, rüdz. 3w., ſcherzh. f. betrinfen. 
bezeichnen, ziel, Zw., mit einem Zeichen verfehen, zeichnen; durch ein 

Zeichen Fenntlich machen; den Begriff einer Sache beftimmen, andeuten, 
bedeuten; die Bezeichnung. 

bezeigen, ziel, und.rücz. 3w., einem etwas —, zu erfennen geben, 
(finnv, erzeigen, erweifen, beweifenz verfch. bezeugen); ſich —, zeigen, bes 

‚ tragen, benchmen; dad Bezeigen, Betragen, Benehmen; die Bezei⸗ 
gung, Erweiſung, Äußerung, (3. B. Freundſchaftsbezeigung). 

bezeihen, ziel. 3w., ungew. f. zeihen, bezichtigen. 
bezeugen, ziel. Zw., etwas —, es mit Zeugen oder Zeugniſſen bele— 

genz überh, bekraͤftigen, verſichern; die Bezeugung. 
bezichten, bezichtigen, ziel. Zw. (v. zeihen; niederd. betichten ; nicht bes 

züchtigen), meiſt vlt, f. beſchuldigen, Schuld geben, (einen des Dieb: 
ſtahls 2c.); die Bezichtigung, oberd, auch der Bezicht, die Beſchuldigung. 

beziehen, ziel. und rüdz. 3w., ablaut. (ſ. ziehen), etwas womit —, 
dad Gehörige darauf oder darüber ziehen, (ein Tonwerkzeug mit Saiten —, 

Heyfe’s Handwörterb, d, deutſchen Spr, 13 
— 
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befpannenz ein Bett mit Überzligen —, überziehen); uneig. überh, bedecken, 
überziehen, (Schamröthe bezog fein Gefihtz der Himmel ift bezogen) 5 berei= 
fen, befuchen, (die a rkte); eine Wohnung, einen Drt —, einneh— 
men, darin einziehen, den Ort befeßenz; empfangen, erhalten, (ein Ge: 
haltz einen Wechſel —, ausgezahlt erhalten); eine Sache auf eine 
andere —, damit in Berbindung, in Zufammenhang ſetzen; ſich —, 
bedecken, uͤberziehen, (bee Himmel bezieht fih); fi auf etwas —, ber 
rufen, darauf verweifenz damit in Verbindung oder Zufammenhang fte= 
hen, (diefes Wort bezieht fich auf jenes); beziehende Fuͤrwoͤrter, Sprachl., 
die einen Erflärungsfas auf einen ſchon angedeuteten Gegenftand beziehen (3.3 

welcher; fr. Pronomina relativa); beziehlich, Bw., was bezogen werden 
kann oder beziehungsmeife zu verftehen ift, (fr. relativ); die Beziehung, dad 
Beziehen, beſ. die Verbindung oder der Zufammenhang einer Sadje oder 
Perſon mit der anderen; der Bezug, die Beziehung, dad Berhältnifs, 
(Bezug auf etwas nehmen, haben); auch die zum Beziehen eines Zonwerkzeu: 

ges gehörigen Saiten; die Bezugnahme, Kanzl. f, Beziehung z begiglich, 
Bezug habend, (erſch. beziehlich), 

bezielen, ziel. 3w,, etwas —, zum Biele haben, darauf zielen. 
beziffern, ziel. Zw., mit Ziffern verſehen, (die Seiten eines Buchs). 
Bezirk, m., —es, M. -e, der Umkreis, Umfang einer Gegend, das 

Gebiet; bezirfen, sie, Zw., ungebr, f. begrenzen, einfchranfen. 
beslihtigen, ſ. bezichtigen. — Bezug, ſ. beziehen. 
bezwecken, ziel, 3m., 1. etwas —, zum Zweck haben, (innv. be— 

abſichtigen, bezielen); 2. (von Zwecke, kleiner Nagel), Schuhm., mit Zwe— 
cken beſchlagen. 

bezweifeln, ziel. Bw, etwas —, daran zweifeln, es in Zweifel ziehen. 
bezwingen, ziel. Zw., ablaut, (ſ. zwingen), einen oder etwad —, 

durch Zwang überwinden, (finnv, bewältigen, bandigen)z; fich —, beherr= 
ſchen; die Bezwingungz beswinglic), Bw., was fich bezwingen laͤſſt. 

Bibel, m., M. -n (griech, B/R2os, Buß2lov, Buch), die heilige Schrift z 
bibliſch, Bw., aus der Bibel entnommen, darauf bezuͤglich, der Bibel 
gemaͤß; bibelfeſt, Bw., in der Bibel ſehr beleſen. 

Biber, m, -853, M. w. €. (alt fiber), ein kurzfuͤßiges im Waſſer 
und auf dem Rande Tebendes Säugethier mit [hwimmhäutigen Hinterfüßen, 
plattem, ſchuppigem Schwanze u, dunkelbraunem Fell, (fr, Eaftor); der Bi— 
berbau, die Funftoolle Wohnung des Biberdz die Biberente, eine Tauıs 
cherart, (Sägetaucher); das Bibergeil, —es, ohne M,, ein bräunlicher, 
ftarkriechender oͤlichter Stoff, welchen der Biber in einer Blaſe zwiſchen den 
Hinterbeinen trägt; der Biberſchwanz, uneig. eine Art Dachziegeln. 

Bickbeere, w., M. —n, niederd. f. Heidelbeere, (wahrſch. von ihrer 
hwarzen Farbe, verw. mit Pech). 

Bike, Bidel, biden, r. Pike, Pickel, picken, ſ. d. 
Bidelhaube, w. (eig. Beden: oder Beckelhaube, unt, Pidel: 

baube), becfenfürmige eiferne Kopfbedeckung. 
bidmen, zielloſ. Zw., vlt. und nod) oberd, f, beben. 
bieder, Bw. (alt biderbe, verw, mit derb, feft), urſpr. nuͤtzlich, tuͤch— 

tig; jest vechtfchaffen, vedlich, tugendhaft, (ſinnv. ehrlich, wader, brav); 
dad Biederherz; biederherzig, Bm; der Biedermann, ein vedlicher, 

= 

7 er N — — — 
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wackerer Mann; der Bieberfinn, biedere Denfartz biederfinnigz; Die 
Biederkeit, Nedlichkeit, Rechtſchaffenheit. 

biegen, 3w,, ablaut.: Impf. bog, Conj. böge, Mw. gebogen (ftamm: 
und finnv, beugen, ſ. d.), 1) ziel,, einen Körper —, feine Theile aus 
ihrer geraden in eine Frumme Lage bringenz auch nach einem andern Koͤr— 
per hin od. von demfelben weg kruͤmmen; Sprachl. uneig. f. abändern, (fr. 
flectiven; ſ. beugen) 5 2) rückz. ſich —, feine gerade Richtung verändern, 
eine krumme Nichtung annehmen, ſich kruͤmmen; uneig, fid) demüthig 
betragen, (finnv, fich ſchmiegen); 3) ziellos f. gebogen werden oder ſich bie= 
gen, (ſprichw. es muſs biegen oder brechen); die Biege, gebogene Fläche, (1. 
Beuge)z; die Biegung, dad Biegen; die gebogene Richtung oder Liniez 
biegfam, Bw., was fid) leicht biegen, Friimmen, lenken läfftz daher un: 
eig. f. lenkſam, gefchmeidig, gewandt; Sprachl., was fich abändern (flectiren) 
läſſt, (fr. flexibel; vergl, -beugfam); die Biegſamkeit, Gefchmeidigfeitz 
Sprachl. Abänderungsfähigkeit, 

Biene, w., M. -n (altd, bine; oberd, Bie, Beie; niederd, Imme), 
Berkt, dad Bienchen, ein befanntes, Wachs und Honig bereitended 
“aeflügeltes Inſeet; der Bienenfalter, ein Nacytfehmetterling, deffen Raupe, 
Bienenwurm genannt, den Honig verzehren follz der Bienenfreffer, = fün- 
ger, =feind, «wolf, Namen einiger bienenfrefienden Vögel; dad Bienen⸗ 
haus, hölzernes Gebäude fiir die Bienenſtoͤcke; die Bienenköniginn, der 
Weifer, f. d.; der Bienenforb, ein oben gemwölbter Korb zum Bauen 
für die Bienenz der Bienenjchwarm, ein Haufen zufammen bauender u. 
ausfliegender Bienen z bef, die aus einem alten Stock ausziehende junge Brutz 
der Bienenſtock, eig, eine aus einem Klotze gehauene Bienenwohnung, 
(Beute); auch jede andere Bienenwohnung, ein Bienenkorb, und die darin 
befindlichen Bienen felbft; der Bienenvater, = wärter, = meifter, = pfleger, 
wer Bienen wartet und aufziehtz die Bienenzucht, die Haltung, Pflege 
und Bermehrung der Bienen, N R 

Bier, ſ., — es, M. -e (miederd, Beer, franz. biere), ein aus Gerftens 
oder Weizenmalz zubereitetes nahrbaftes Getränfz die Bierbank, -ſtube, 
das Bierhaus, Örter, wo Bier ausgefhentt wird; der Bierbaſs, gem, 
ftarfe aber rauhe Bafsftimmez der Bierbrauer, Bierbereiterz die Biere 
brauerei, (f. brauen) ; der Bierbruder, gem,, ein ftarker Biertrinker; der 
Biereſſig, aus Bier bereiteter Effig; das Bierfaſs, die Biertonne, die 
Bierflafche, das Bierglas, die Bierkanne, Gefüge zum Bier; die Bier- 
fiedel, gem., eine fehlechte Geige; der Bierfiedler, wer auf einer ſolchen in 
den Bierhäufern fpieltz das Biergeld, eine Abgabe vom Biere, Bierfteuerz 
landſch. f. Trinkgeld, (f. d.; der Bierfranz, der Bierwifch, ein Kranz od, 
grüner Bufch als Aushängezeichen vor Bierhäufern ; der Bierrufer, landſch. 
f. Bier = Ausrufer, und Ausrufer überh.; der Bierſchenk, wer Bier im Klei: 
nen ausſchenkt; die Bierfchenfe, der Ort, wo es gefhieht, landſch. auch der 
‚Bierfchanf; die Bierfuppe. 

Bieftbutter, w., Landw,, Butter, die aus Bieftmilch bereitet if, 
d, is der erften Milch von der Kuh, nachdem fie gefalbt hat. 

biefter, Bw., niederd, f. dunkel, wuͤſt, wild, fürchterlich ; daher bie 
ftern, ziellof. zw., wild herumfchwärmen, und bef. verbieftern, (ſ d,)5 
Bieter, ſ., -$, cine braune Malerfarbe, Rußbraun. 

13 #7 
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Biel, ſ., SDes, M.-e, Zimmerl., jedes hölzerne Geruͤſt. 
bieten, ziel. ablaut.: dur bieteſt, er bietet, dicht, beutft, beut; 

Smper, biete, dicht. beutz Impf. bot, Conj. böte;s Mw, geboten, (altd, 

x 

biutan; niederd, beden; engl. bid; verw. mit bitten; urfpr, wahrſch. einla 

den); vlt, fs befehlen, pebfeten jest: darreichen, hinhalten, (einem 
die Hand, einen Trunk —, darbieten, anbieten; einem die Spitze —, uns 

eig. f. ſich ihm widerfegen) 3 daher f. ſagen, anwuͤnſchen, (einem einen guten 
Morgen; Schach — 2,)5 zumuthen, (das laſſe ich mir nicht bieten); beſe im 
Handel, für oder auf etwas —, eine gewiffe Summe dafuͤr dem 
Verkäufer anbieten, (entg, fordern); der Bieter, wer auf etwas bietet. 

Biez, m., —es, M. -e, niedr. die weibliche Bruſt. 
Bilhmaus, w., eine Art großer Hafelmaus in Gebirgsgegenden, (Ge: 

birgmaus, Zieſelmaus; lat, glis), 

Bild, fe, -85, M, -er (altd, bilid, Bilde), Verkl. dad Bildchen, 
(M. die Bildchen, gem, Bilderchen); überh. die finnliche Geftalt, (jo in 
Mannsbild, Weibsbild, gem, fe Mann, Weib); daher jede finnliche 
Borftellungz die fichtbare Daritellung eines Gegenſtandes, Eurperlich oder 
anf einer Fläche, (Standbild; Gemälde) 5 bef. die bildliche Darftellung einer 
Perſon, (Bildnifs); auch f. ein ähnliches Bild, Nachbild, Abbild, Eben: 
bild; uneig. die finnlich = anfcyauliche Darftellung eines Gedankens, 3. 8. 
durch Töne (Tonbild), Worte (Nedebild, fr, Figur) u — Bfek.: die Bilr 
derbibel, Bilderfibel, das Bilderbuch; der Bilverdienft, die abgöttifche 
Berehrung von Götzen- oder Heiligenbildernz; der Bilderdiener, Bilderan— 
beter; die Bilderhalle, der Bilderfaal, (fr. = Gallerie); der Bilderfrieg, 
Krieg über die Aufftellung u, Verehrung der Heiligenbilder; bilderreich, Bw., 
reich an Bildern, bef, uneig. (eine bilderreiche Sprache); die Bilderfchrift, 
Schrift, in welcher die Gegenftände nicht durch Lautzeichen oder Buchftaben, 

fondern durch Abbildungen und Ginnbilder ausgedrückt werden, (fr, Hierogly— 

phen); der Bilderftürmer, Beftürmer und Zerſtbrer der Heiligenbilderz die 
Bilderftürmerei; der Bildgießer, ein Künſtler, welcher Bilder aus Me- 
tall gießtz der Bildhauer, welder dergleichen aus Stein mit dem Meißel 
formt; die Bildhauerei, Bildhauerkunft, (fe. Sculptur); die Bildfäule, 
ein metallenes, Tteinernes, hölzernes ꝛc. Standbild, (fr. Statue); der Bild- 
fhniger, der Bilder aus Holz fihnistz der Bildftecher ‚ =graber, welcher 
dergl. in harte Maffen eingräbt, (fr, Graveur); bildſchoͤn, Bw., fhön wie 
ein Bild, d, is fehr fchon, zum Malen ſchön; das Bildwerk, jede Arbeit ei- 

nes körperlich bildenden Künftlers, (entg. Gemälde); der Bildwirker oder 
sweber, wer geblämte Zeuge webt, (Damaftweber), — Ableit, von Bild: 
bildlich, Nw. und Bw,, in Form eines Bildes, einem Bilde ähnlich, ein 
Bild enthaltend, (ein bildlicher Ausdrud); das Bildnifs, -ffed, M. - ſſe, 
das Bild einer Perfon, bef. in einer Fläche dargeftellt durch Malerei und die 
verwandten Künfte, (fe, Portrait); bilden, ziel, 3w,, einen Körper —, 
geſtalten, formen, 3.8. aus Thon, aus Wachs 20.5 daher gebildet f. 
geftaltet, (ein wohl gebildeter Menſch)z überh. finnlich darftellen, abbilden, 
daher: die bildenden Kuͤnſte; uneig. Get u. Gemuͤth vervollkomm— 
nen, ausbilden, veredeln; in diefem Sinne bef, fich bilden, u, das Mw, 
gebildet als Bw,, (ein gebildeter Menſch); der Bildner, jeder Kuͤnſtler, 
der koͤrperliche Bilder verfertigt, (fr, plaſtiſcher Künſtler; entg. Maler); die. 
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Bildnerei, Bildnerkunſt, (fr. Praftit); bildfam, Bw., wer oder was 
ſich leicht bilden läfft, eig. und bef, uneig,; die Bildſamkeit, (3. B. der 
Sprache); die Bildung, die Handlung des Bildens, meift uneig.; die Fürs 
perliche Geftalt, bef. des Geſichts, (Gefihtsbildung)) Vervollkommnung an 
Geiſt, Gemüth u. Sitten, (Bildung haben); daher Zfeg., wie: Bildungs- 
anftalt, »fchule, »lehre, »trieb; bildungsfähig, »unfähig ꝛc.; bil= 
dern, ziellof, Bw, mit haben, die Bilder in einem Buche auffuchen und 
befehen; auch in Bildern fprechen. 

Bil, w., vie. f. Recht, (daher noh Unbill, ſ. d., und engl, bill, ein 
Geſetzvorſchlag oder zentwurf); billig, Bw., dem Rechte gemäß, gerecht; 
gew. dem fittlichen Nedytögefiihle oder der im Innern empfundenen Verbind: 
lichkeit, wehn audy nicht dem äußeren Gefege gemäß, (ic finde es billig, dich 
zu entfchädigen, obwohl ich gefeglic) nicht dazu verpflichtet binz eine billige For: 

derung, Belohnung 26); - daher den Umſtaͤnden angemeffen, (eine billige, 

Strafe); mäßig, nicht Übertrieben, (ein billiger Preis); geneigt, dem 
Nechtögefühle gemäß zu handeln, (ein billiger Menſch); die Billigkeit, die 
Eigenfchaft des Billigfeind von Sachen, Handlungen oder Perfonenz billis 
gen, ziel, 8w., für billig erfennen und erflären; genehmigen, gutheißen, 
bewilligen; die Billigung. s 

Bille, w., M. -n (ver, mit Beil), eine zweifchneidige Hacke, wo: 
mit die Müller die Mühlſteine ſchärfen daher billen, ziel, 3w,, die Muͤhl— 
fteine ſchaͤrfen. 

Billing, m, -ed, M. -e, eine Urt Weißfiſch, in Sachſen. 
Bilfe, w., M.-n, gew. das Bilfenfraut, eine Giftpflanze von wi 

derlihem Geruch und betäubender Kraft, (Schlaflraut, Tollfraut, Rafewur: 

zel, Zeufelsauge ac. 5. lat, hyoseyamus), 

Bimmel, w., M.-n, landſch. gem., eine Fleine Glocke od. Schelle; 
bimmeln, zieltof. Zw., mit Eleinen Glocken läutenz auch von ſolchen Glöd: 
hen felbft, ertönen, erklingen. » / 

Bimsftein, m., —es, o. M. (aus dem lat, pumex), ein fehr leichter, 
grauer, löcheriger Stein; bimfen, zieh Bw,, mit Bimsſtein reiben und 
glätten, 

bin, bift, f. fein. 
binden, ziel. Zw., ablaut.: Impf, band, Conj. bändez Miv, gebunden, 

(vevw, mit winden und d. lat. vincire), um einen Körper herumbisgen und 
daſelbſt befeftigen, (ein Tuch um den Hals); durch Knuͤpfung eines Ban— 
des an etwas befeftigen, (den Baum an einen Pfahl); überh, feſſeln, mit 
Banden belegen, (einen —, ihm die Hände); durch Bänder oder überh, 
Bindemittel zu einem Ganzen vereinigen, (Garben, ein Taf, ein Bud); 
auch f. feft zufammenhalten, (der Leim, Kalk 2c, bindet gut) 3 uneig, die freie 
Bewegung eined Körpers hindern, hemmen, (einem die Bunge —, ihm 
Schweigen gebieten); einfchränfen, in gewiffe Grenzen bringen, daher die 

gebundene Nede, d. i. die gemeſſene, geregelte (ehythmifche) 5 entg, uns 
gebundene Rede (Profa)z bef, die Freiheit des Willens einfchränfen, hem— 
„men, abhängig machen, (ich bin gebunden, z. B. durch mein Amt, an mein 

Wort 26); fih an etwas —, fich dadurch befchränfen laſſen, davon 
abhängig machen, daran halten; die Bindung, das Binden, nur eig. 5 
der Binder, der etwas bindet, bef, in Zſetz.; Beſen-, Faſs-, Buchbinder 26.5 
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die Binde, M. -n, breiter Bandftreifen od, zufammengelegkes Tuch zum 
Verbinden oder Umbinden, (Hald:, Kopf-, Leibbinde 6), — 3 ſetz. von 
binden: die Bindahle, große Bindfaden - Nadel; die Bindart, Zimmerart; 
dad Bindeloch, ein Eleines rund ausgenähetes Loch in verſch. Nätherei= Arbei: 
ten; das Bindemittel, Alles, was zum Binden, Zügen, Zufammenhalten 
dient, bef, Mörtel; * Bindewort, Spradt., ein Wort, welches zur 
Verbindung ganzer Redeſaͤtze dient, Chbans es zugleich deren Gedankenverhält⸗ 

niſs angiebt, (fr. Eonjunction); im engeren Sinne nur die beiordnenden Gon- 

junctionen, durch deren Vermittlung die verbundenen Sätze gleich felbftändig 
neben einander erfcheinen, (3, B. und, entweder — oder, aber, alfoz 
entg, Fügewort); dad Bindezeichen, ein Schriftzeichen (=), welches in ges 
wiffen Fällen zwifchen die einzelnen Glieder zufammengefegter Wörter geſetzt 

wird, (3. B. Sonnen: und Mondfinfterniffe; vergl, Theilungszeichen); der 

‚Bindfaden, aud Hanf gedrehte Schnur, (dicker als Zwirn; dünner als 
Strick, Seil, Zau). 

Bingelkraut, |., Namen einer harntreibenden Pflanze, (Gundskohl, 
Miftmelde, Wintergrün; Mercurialis, L.). 

Binkel, m., -3, Mm. E., oberd. eine zuſammengedraͤngte Maſſe; 
ein angefüllter Wanſt. 

binnen, Vw. mit dem Dat. (aus be-innen entſtanden; beſ. niederd., 

in welcher Mundart ſich auch das entſprechende buten, d. i, baußen, findet), 
ſ. d. w. innerhalb, vom Raume und beſ. von der Zeit, (binnen acht Tagen); 
dad Binnenland, M.-lande un - länder, ein rings von andern Ländern 
umfchloffeneö Sand, (entg. Küftenland); der Binnenländer, Bewohner ei: 
nes ſolchen Landes; binnenländifch ‚ ein Binnenland betreffend, dazu gehd: 
eig; die Binnenlandfchaft, eine von andern umfchloffene Landſchaft ohne 
Seeküſte; der Binnenlichter, -5, M. w. E., auch Binnenländer, Fleis 
ned Schiff zum Verfahren der Waaren innerhalb des Landes; das Binnen 
waſſer, von Land umjchloffenes Gewäffer, (Landfee 20); auch ein Meer: 
bufen oder eine Meerenge, entg, der offenen Sees; die Binnung, niederd,, ein 

ftarkes Holz zur Einfaffung des obern Randes flacher Fluſsſchiffe. 

Binfe, w., M. -n (wahrſch. von binden), ein Sumpfgewaͤchs mit 
biegfamem Schaft, zum Flechten und Binden braudhbarz daher: Binfen- 
dede, ⸗korb, «ematte, =reufe ꝛe.; binficht, Bw., binſenaͤhnlich; bins 
fig, Bw, mit Binfen bewachſen. 

Birke, w., M -n (iederd. Barke; engl. birch; Tat, berula), oder 
der Birkenbaum, ein Baum mit weißer Rinde u. weichen Holje, gem. 
auch Maie, Maienbaum genannt; birken, Bw., aus Birkenholz gemacht z 
der Birkenkork, eine Art Schwämme, die auf Birken wachſen; der Birken— 
meier, ein alterthümliches Trinkgefäß aus Birkenholz gemacht und ausgepicht; 

dad Birkenoͤl, aus Birkenrinde gewonnenes feines DL; der Birkenſaft, 
Birkenwein, dad Birkenwafler, teinfbarer, weinähnlicher Saft aus ange: 
bohrten Birken; der Birkhahn, die Birkhenne, das Birfhuhn, eine Art 
Waldhuͤhner, die fih gern in Birkenwäldern aufhalten, (Berghuhn, Heidel— 
huhn, Spillhuhn), 

Birn oder Birne, w., M. -n (miederd Bere, lat. pirum; verw, mit 
Beere, bären), Verkl. das Birnchenz die meiſt eirunde, am Stiele ſpitz 
zulaufende Frucht des Birnbaumes; auch andere birnfoͤrmige Körper, 
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(3: ®. Perlen); birnbaumen, Bw., aus Birnbaumholz; der Birnmoft, 
swein, aus Birnen bereitete Getränke; dad Birnmuß, dic eingekochter 
Birnfaftz die Birnquitte, eine birnförmige Quittenart, 

birfchen oder pirſchen, r. als bürfchen (altd, pirfen, verw, mit dem 
franz. percer), mit Gefchoffen jagen (entg. beizen), ſchießen, erlegen; in 
engerem Sinne aud einem gezogenen Nohre ſchießen; die Birſch od, Birz 
fche, r. als Bürſch, dad Schießen aus einem gezogenen Rohre; aud) die 
Sagdgerechtigkeit und der jagdfreie Bezirk, 

bis (aus bi-ze, d. i. bei zu, entftanden, wie das alte gleichbedeutende 

unz aus un-ze, d. i. hin zu), bezeichnet im Allgem, die Grenze, dad Ziel 
einer Ausdehnung, Bewegung, Handlung, nady Ort, Zeit u, Zahl, und 
fteht 1) als Nw,, 3. B. bis hieher, bis jest, bis morgen; bef, in Verbindung 

mit Verhältnifswörtern: bis auf, an, in, mach, über, vor, zu ꝛc., 
(3. B. das Waffer reichte Bid an die Kniee; bis zu mir, bis auf die Anhöhe; 
fie tanzten bis an den Morgen; bis nad) dem Effen ꝛc.; es Eoftet 2 bis 3 Thea: 

ler; in acht bis vierzehn Tagen); 2) als Bdw., wenn die begrenzende Zeitbe- 

ſtimmung durch einen Sag ausgedrückt ift, mit oder beffer ohne dafs, 3.8. 
warte, bis (dafs) ich komme; gehe nicht eher, als bis ich dir es ſagez bisher, 
Nw., bid auf die gegenwärtige Zeit, bis jeßtz biäherig, Bw., nur als 
Eigw. gebr., was bisher war oder gefchah, (das bisherige Wetter); bis- 
weilen, Nw, (altd. bi wilen, d. i, bei Weilen; oberd, unterweilen), zumeis 
len, von Zeit zu Zeit, dann und warn, manchmal. 

Bifam, m., -8, ohne M,, ein ſtark und angenehm riechender dicker 
Saft, den das Bifamthier oder =hirfchchen in einem Beutel unten am 
Bauche trägt, auch Mofhus genannt; die Biſam-Ente, eine auslündi- 
fehe nach Bifam riechende Entenartz der Bifamkäfer, Namen des Holzkä— 
fers, wegen feines Geruches; der Biſamknopf oder die Biſamkugel, kleine 
in den Apotheten aus Bifam und Zuder bereitete Kügelchen; der Biſamkohl, 
dad Bifamkraut, die Bifampappel, =roje, verſchiedene Gewächſe von bi- 
famähnlihem Geruche. 

Biſchof, m., —es, M. Biſchoͤfe (aus d. griech, Zulozoros, episcopus, 
d. i. Auffeher), in der chriſtlichen Kirche, der oberfte Geiſtliche eines Landes 
oder Bezirkes; aud ein aus rothem Wein, Zuder und Pomeranzenfaft berei— 

tetes Getraͤnk; biſchoͤflich, Bw., einem Bifchofe gehörig, gemäß, ihn an— 
gehend; der Bifchofshut oder die Biſchofsmuͤtze, eine Hohe, fich oben zu: 
fpisende Kopfbedeckung der romifchen Biſchöfe; auch Namen einiger Pflanzen: 

arten und Schalthiere, wegen der ähnlichen Form; der Bifchofsftab, ein fü 
berner od, goldener, oben gekrümmter Stab (Krummftab), als ein Zeichen der 

bifchöflichen Würde; das Bisthum, - es, M. - thlmer, abgek, ft. Biſchof⸗ 
thum, das geiftliche oder weltliche Gebiet eines Biſchofs. 

bisher, bisherig, ſ. bis. 
Bismer oder Bismar, m., -5 (aus dem Dün, und Schwed.; niederd, 

Befemer, auch Defem), eine Fleine Schnellwage. 
Biſs, Biffen, Bifschen, f. beiten. — Bisthum, 1. Biſchof. 
biſten, oder piſchten, ziellof. 3w, mit Haben, gem, einem —, ihn 

mit dem Laute bit, bſt rufen. | 
bisweilen, f. bie. 
bitten, ziel. Zw., ablaut.: Impf. Sat, Gonj. baͤte; Mw. gebeten (verw, 
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mit beten us bieten), etwas von einem —, ed ald eine Gabe, Wohl⸗ 
that, Gefaͤlligkeit von ihm verlangen, (ſinnv. erbitten, fordern, wünſchen, 
flehen); einen um etwas —, erſuchen, anſprechen, es von ihm er— 
bitten; bei einem für Jemand —, Verzeihung od, irgend eine Gunſt 
für ihn audzuwirken ſuchen; einen zu fih, zu Öafte, auch auf et= 
was —, einladenz die Bitte, M.-n, dad Bitten und der Gegenftand 
deffelben,, (eine Bitte an Semanden thun; ihm feine Bitte gewähren, bewilli— 
gen, Be: abſchlagen, verfagen)z; der Bitter, nur in Zſetz. wie Hochzeit, Lei: 

chenbitter 2c. 5 bittlich, oder gew. bittweife, Nw., nach Art oder in Ferm. 
einer Bittez das Bittfchreiben, die Bittfchrift, ein Schreiben, worin man 
bef. bei Höheren um etwas bittet, (fr. Supplik); der Bittfchreiber, Bitt- 
ſteller, der Verfaffer eines Bittſchreibens, (fr. Supplicant). 

bitter, Bw, (von beißen, niederd, biten), einen beißenden, ftechenden, 
zufammenziehenden Geſchmack habend, (finnv, herbe, [harf); uneig. f. em⸗ 
pfindlid), ſchmerzhaft, kraͤnkend, (bittere Armuth, bitterer Spott, bittere 
Wahrheit); aud was durch eine poich⸗ ſchmerzhafte Empfindung erzeugt 
wird, (bittere Thränen weinen). — Bfeg.: bitterboͤſe, Bw., gem. f. fehr 
böfe, erbittert; das Bitterholz, Holz des amerikaniſchen Bitterholzbau- 
mes, (Auaffio); Bitterflee, »Fraut, »Frefie, -wurz, Namen verſchie— 
dener Gewädhfe von bitterem Geſchmack; dos Bitterſalz ‚ leihtflüffiges bitte: 
res Mittelſalz; bitterfüß „Bw.., bitter und ſüß zugleich ſchmeckend; auch un: 

eig.: ein bitterſüßes Gefühl u. dgl,; das Bitterwaſſer, Bitterſalz enthalten- 

des Mineralwaſſer. — Ableit.: die Bitterkeit, der bittere Geſchmack; 
uneig. dad Schmerzliche, Kraͤnkende, z. B. eines Spottes, Verweiſes ꝛc.; 
Haſs, Feindſeligkeit; bitterlih, Nw, und Bw,, ein wenig bitter, (ein 
bitterlicher Gefhmad)z uneig, ala Nw, f. bitter, (er weinte bitterlich); bit— 

tern, ziel, Zw., bitter machen, (3. B. das Bier), 
Bitz, me, — es, oberd. gem, f, Biffen, und das, was auf der Zunge 

beißt; daher bigeln, ziellof. Bw., auf der Zunge beißen, (niederd, prideln), 
blach, Bw., vlt, f. flach, plattz daher das Blachfeld, das flache Feld, 

die Ebene; der Blachfroſt, ſ. v. w. Barfroſt, ſ. d. 
Black, (engl, black, ſchwarz), niederd. f. Tinte; daher der Blackfiſch, 

<intenfifch. 
blaffen, zielloſ. Zw., niederd. f. bellen. 
Blaffert, oder Blappert, m., -8, M. -e, eine Scheidemuͤnze in 

den Rheingegenden, etwa 8 Kreuzer an Werth. 

blähen, ziel. Zw. (verw. mit blafen, Lat. fare), wehend od. durch Quft 
ausdehnen, aufblafen, (der Wind bläht die Segel; blühende Speisen, 
die durch entwicelte Luft den Leib auftreiben); uneig. fi) —, Hochmuth 
zeigen, ſich ſtolz erheben, groß thun, (ſnnv. ſich —— die Blaͤhung, 
das Blaͤhen; die dadurch in den Eingeweiden entwickelte Luft, ein Wind. 

Blak, m., — es (wahrſch. v. black, ſchwarz), niederd, mit Rauch ver— 
miſchte Feuerlohe, blaken, zielloſ. zw. mit haben, dampfend brennen, 
(die Lampe blaket, niederd.); blakig oder blakerig, Bw., gem, niederd., mit 
ſtarkem Dampfe brennend; auch nach Sau ſchmeckend; der Blafer, - 8, 
niederd., ein tellerartiger Henkıl: oder Wandleuchter. 

blank, Bw, (von blinken; franz. blanc, ital, bianco), glänzend weiß, 
(blanker Wein, landſch. f. Weißwein); überh. rein und glänzend; gem, f. 

Et nein le u ee Teen 
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bloß, nackt, (blank ziehen, d. i. ben Degen entblößen; blank und bloß); der 
Blanffroft, ſ. v. w. Barfroft, f.d.5 das Blankfcheit, ein ſchmaler Me: 
tall⸗ oder Holzſtab in den Schnürbrüften ver Grauen, (eig. wohl verberbt aus 

dem franz, planchette); die Blaͤnke, Forſtw., ein kahler Waldplak, eine 
freie Ebene; blänfen, ziel. Bw., blanf oder glänzend machen, putzen; 
blänfern, ziellof. zw. mit haben, 1) gem. f. blanf fein, blinfen, ſchim— 
mern; 2) von leichter Reiterei, einzelne zerftreute Ungriffe machen, klein— 
fechten, (aud plänkern ober plänkeln), 

blafen, Bw, (v, blahen, blühen, Lat, Aare), ablaut,: du bläfeft, er blaͤ— 
fet ober bläf’t; Imper, blafez Impf. blies, Conj. bliefez Mw. geblafen ; 
4) ziellod mit haben, laut wehen, (ber Wind bräfet) ; die Luft mit Hef⸗ 
tigfeit ausſtoßen, (ſinnv. hauchen, athmen, keichen, ſchnauben); 2) ziel,, 
hauchend abkuͤhlen (die heiße Suppe), oder formen, (Glas in der Glas: 
hütte); durch Blafen auf einem Tonwerkzeuge Töne hervorbringen, (die 
Flöte, das Hornz aud) auf der Flöte —; und bloß blafen, 3, B, zur Tafel, 
zum Aufbruch wg einem etwas in die Ohren —, flüftern, heimlich fagen 5 
die Blafe, M. -n, Verkl. dad Bläschen; überh, ein von der Luft od, 
einer Flüffigkeit ausgedehnter, meilt zäher u. biegfamer Körper, (Waffer:, 
Seifenz, Brands, Hisblafe); auch Ieere Lufträume in feſten Körpern, (im 
Brode, im Bimsfteine) 5 verfchiedene häutige ausdehnbare Behältniffe im 
thierifchen Körper, (Harz, Gallenblafe) 3 ein bauchiged metallenes Gefaͤß, 
beſ. zum Branntweinbrennen (Branntweinblaſe). — Zſetz. v. blafen: der 

Blaſebalg, —es, M.-baͤlge, ein Balg, von Holy und Leder verfertigtes 
Werkzeug, zum Blafen oder Windmachen; das Blaferohr, ein Rohr, durd) 

welches geblafen wird (3. B. in Glashütten, bei Metallarbeitern 26.) , bef. ein 

bölzernes Rohr, aus welchem man blafend ſchießt. — Ableit.: der Bläfer, 

einer der bläfet, nur in 3jes.: Flötenbläfer, Ohrenbläfer 2, — 3fes. von 

Blaſe: der Blafenbruch, die Blafenentzindung, der Blafenframpf, 
Krankheiteh der Harnblafe; dad Blafenpflafter, ein blafenziehendes Pflafter, 
Zugpflafter, (fr. Veficatorium)z; der Blafenftein, in der Harnblaſe entfte: 
bender fteinartiger Körper, — Ableit.: blafig (gem, aud bläftrig), 
Bw., Blafen habend; blaficht, Bw., blafenähnlich. 

blaſs, Bw., Comp, blaffer, Sup. blaffelt (b. als bLäffer, bläſſeſt), 
weißlich, bef. von der Gefichtöfarbe, (finnv. bleich) von ander Farben, heil, 
z. B. blafsroth, «gelb, «grün 2c., (entg. hoch od, dunkel); die Blaͤſſe, 
0. M., Mbleiche Gefichtöfarbe, überh, helle Beſchaffenheit einer Farbe; 
2) ein laͤnglich runder weißer Fleck an der Stirn eines Thieres, beſ. eines 
Pferdes; auch ein fo gezeichnetes Pferd ſelbſt; das Blaͤſshuhn oder Blaͤſs⸗ 
chen, ein ſchwarzes Wafferhuhn mit einer Blüffe über dem Schnabel; blaſſen, 
ziellof, Zw., ungew. f. blafd werden, erblaffen. 

Blatt, ſ., —,es, M. Blätter (werw. mit platt u, dem griech, narıs), 
Verkl. dad Blaͤttchen; überh. ein duͤnner, platter Körper von einer 
geroiffen Ausdehnung; insbef. die fo geftalteten Iheile der Pflanzen, 
(Baum:, Blumenblätter ꝛc., ſinnv. Laub); ein Stuͤck Papier von unbe— 
ſtimmter Größe, (die Blätter eines Buches; beſ. aud) in Blatt» oder Bogen: 
form erfcheinende Beitfchriften: Tages, Wochenblätter und dgl.)3 an Menfchen 

und Thieren die Schulter oder der Bug, (Schulterblalt); bei neugeborenen 
Kindern die duͤnne Haut der Hirnfchalez die zuſammengenaͤheten Stücke 
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Zeuges bei Kleidungsſtuͤcken, bei. für Frauen; verfchiedene blattähnliche 
Fünftliche Körper, z. B. das Tifhblatt, die Platte des Zifches; das 
Blatt einer Säge, das dünne ausgezahnte Eifen derfelben 26,5 Sprichw.: 
dad Blatt hat fich gewendet, die Sache hat fic) verändert oder umgekehrt; 
fich Fein Blatt vor dad Maul nehmen, gem, f. freimüthig reden, — Zfee.: 
das Blättchengold oder DBlattgold, zu dünnen Blättchen gefchlagenes Gold, 
(Schlaggold); das Blaͤttererz, Silbererz, worauf das Silber in Blätterge— 
ſtalt liegt; dad Blaͤttergebackne, -n, ein aus blättrigem Butterteige beſte— 
hendes Gebäck; fo auch der Blätterteig; der Blatthalter, ein Werkzeug 
zum Halten des Papiers, (z. B. in den Buchdrudereien); der Blattkohl oder 
Blaͤtterkohl, jede Kohlart, die Feine Köpfe bildet; die Blattlaus, ein Elei- 
nes den Gewächfen fchädliches Ungeziefer, (landſch. Neffen oder Mauken); die 
Blattfeite, Seite eines Papierblattes, (fr. Pagina); dad Blattfilber, dünn 
gefchlagenes Silber, (Schlagfitber). — Ableit.: blatten, ziel. 3w., der 
überflüffigen Blätter berauben, (den Wein, den Kohl 26); blättern, 1) ziel: 
loſ. Zw. mit haben, in einem Buche —, die Bläcter deffelben hin und 
her wenden; 2) rüdz., fi) —, fich in Blätterform abloͤſen; blätterig 
oder blättrig, Bw., aus Blättern beftchend; Blätter habend, bef. in 
Bfeß.: groß, breitblättrig ıc, 

Blatter, w., M. -n (verw, mit Blafe), eine Eleine Blaſe auf der 
Haut, Hitzblatter; die Blattern, eine anfteckende Krankheit, beſ. bei 
Kindern, beftehend in einem blafenartigen Hautausfchlage, die Pocken; eine 

ähnliche Krankheit des Rindviches und der Schafe; die natürlichen Blattern, 
entg, den eingeimpften Kuh- oder Schugpoden, — 3fe$,: die Blattergrube 
od. snarbe, von den Blattern zurückgebliebene Narbe in der Hautz blatter= 
narbig, Bw., Blatternarben habendz; die Blatternimpfung, Einim- 

. pfung des Blatterngiftes zur Hervorbeingung einer Eunftlichen Blatterkrankheit. 

— Xbleit,: blaftern, ziellof, Zw. mit haben, die Blattern haben oder 
befommen. 

blau, Bw., Comp, blauer, Sup, blaueft (altd, bla; franz. bleu, viel- 
leicht verw. m. d, lat, favus), Namen einer befannten Hauptfarbe; ſprichw. 
einen braun und blau ſchlagen, d. h. fo, dafs er braune und blaue Flecken be 

kommt; mit einem blauen Auge davon fommen, d, i. mit einem erträg— 

lihen Schaden; ins Blaue (d. ti, in die leere Luft) ſchießen, zweck- und ers 

folglos handeln; der blaue Montag (entfianden aus dem engl, play-mon- 

day, d, i, Spiel: Montag), b. Handw,, der Montag fofern er ohne Arbeit hin: 

gebracht wird; einem einen blauen Dunft vormachen, ihn durch nichtige 

Vorfpiegelungen täufihen; das Blau, als Hw., -8, die blaue Farbe, (ein 
ſchönes Blau); be. verfehiedene blaue Faͤrbeſtoffe, (z. B. Berlinerblau) z* die 

Blaͤue, die Eigenfchaft des Blaufeins, (die Bläue des Himmels); auch die 
blaue Stärke; blauen, ziellof, Zw. mit Haben, blau werden, (die Wein: 
trauben blauen); blau erfcheinen, (die fernen Berge blauen) 5 blauen, ziel, 

Zw., blau machen, (die Wäſche); blau fehlagen, (einen tüchtig bläuen); 
ſich —, blau werden, (dev Himmel bläuet ſich, heitert fi) auf) z blaulich, 
Bw, , fich der blauen Farbe nähernd, ind Blaue fallend; der Bläuling, 
oberd. f. Weißfiſch. — 3fet. v. blau: das Blauauge, Perfon mit blauen 
Augen; blauäugig, Bw.; der Blaubart, wer einen bläulichen Bart hatz 
die Blaubeere, T. v. w. Heibelbeere; dad Blauholz, das Kernholz eines 

Ba 
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amerifan. Baumes, zum Blaufärben gebraucht; dad Blaukehlchen, ein 
Vogel mit blauem Halfe u, Kopfe; der Blaufohl, landſch. f. Grünkohl; die 
Blaufrähe, die Blaumeife, verfchiedene Vogelarten; der Blaumüfer od. 
Blamüfer, eine niederrheinifche Münze, 36 Pfennige an Werth; die Blau: 
fäure, ein künſtlich bereiteter fharfer Giftſtoff; der Blauſchecke, ein jchedi. 
ges Pferd mit bläulihen Fleden, der Blaufchimmel, ein bläulich weißet; 
Pferd; der Blaufpecht, eine Meifenart mit bläulichem Kopfe, Rücken unt, 
Schwanz; der Blauftrumpf, Perfon mit blauen Strümpfen; landſch. ſpbt— 
tifche Benennung dev Gerichtödiener; uneig, f. Aufpaffer, Angeber, Verräther. 

blauen, ziel, Zw, (von eigenem Stamm; altd, bliuen, engl. blow, verw, 
mit dem griech. Anm, Tat, plaga, Schlag), fchlagen, Flopfen, bei. den 
Flachs, die Wäſche 2,5 der Bläuel, -&, M. w. E., Schlägel, runde? 
ou zum Klopfen, bef, ver Wäſche und des Flachfes, (Beutel), 

lech, ſ., -e8, M.-e (verw. mit blach, flach und dem griech, nAuk), 
breit und duͤnn gefchlagened Metalle — 3fes.: der Blechhammer, die 
Blehhütte, Hüttenwerke, wo das Eifen zu Blech gefchlagen wird; die 
Blechhaube, »Fappe, »- mühe, Kopfbedeckungen von Blechz die Blech: 
münze, ehemals übliche Münze von Gold: oder Silberblech, (fr. Bracteat)z 

der Blechfchläger, Blechfchmied, der in Blech arbeite. — Ableit.: 
blechen oder blechern, Bw., aus Blech verfertigt; blechen, ziel. 3w., 
gem, oder fcherzh, für bezahlen, 

bleden, ziel, Zw. (von blicken), ehem, überh. f. blicken laſſen, auch fich 
blicken laſſen od, zeigen; jest nur noch: die Zähne blecken, d. i. entblößen, 
zeigen (fletfchen), aus Verachtung oder Zorn; oberd, auch: die Zunge blecken; 

der Bledzahn, ein hervorftehender, von den Lippen nicht ganz bedeckter Zahm. 
Blei, m., ein Fiſch, r. Bleihe, ſ. d. 
Blei, ſ., —es, o. M. (altd. und niederd. bli, Tat, plumbum), ein irn— 

edles blaͤulich weißes Metall, das weichſte unter allen, das ſchwerſte nächft 
dem Goldez Jüg. f. Kugeln und Schrotz aud) fi Bleigewicht, Senfblei, 
Nichtblei, Bleiſiegel; Bleiſtift. — 3fes.: die Bleiafche, in Aſche ver: 
wandelte Bleiſchlacke; dns Bleidach, mit Blei gedecktes Dach; die Bleierise, 
verwittertes Blei; das Bleierz; der Bleieflig, in Eſſig aufgelöfeter Blei: 
kalt; bleifarbig, Bw.; die Bleifeder, der Bleiftift, in Holz gefafftes 
Wafferblei zum Zeichnen u. Schreiben; der Bleiglanz, Bleierz von würflicher 

Geftaltz die Bleiglätte, Halb verdlafeter grauer Bleikalkz das Bleiholz, 
eine nordamerifan, Staude von zähem Holz; der Bleikalk, verkalttes Bfeiz 
der Bleikoͤnig, Scheidek., reines gediegenes Blei; das Bleiloth, =maß, 
ein Bleigewicht an einer Schnur zur Erforſchung des ſenkrechten Steindes eines 
Körpers, oder zur Unterfuchung der Waffertiefe, (dev Bleiwurf, das Senk— 
blei); bleirecht, Bw., der Richtung des Bleilothes gemäß, ſenkrecht, Loth: 
recht; das Bleifalz oder der Bleizucer, in ein Salz verwandeltes Blei von 
ſüßlichem Geſchmack; die Bleifchnur, am Bleiloth befeftigte Schnurz die 
Bleiwage „Setzwage zur Unterfuhung der wagerechten Beſchaffenheit einer 
Fläche mittelft eines Bleigewichtsz dad Bleiweiß, — es, mit Effig zubereite- 
ter Bleikalk, ein weißer Färbeſtoff. — Ableit.: bleien , ziel. Zw., mit 

Blei verſehen, beſchweren, bezeichnen, (fr. plombiren); bleiern, Bw., 
von Blei, aus Blei gemacht; bleiig, Bw., Blei in ſich enthaltend; 
bfeiicht, Bw, dem Blei ähnlich). 
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bleiben, ziellof, Bw. mit fein (aus beleiben entftanden, altd. biliban, 
von leiban, engl, leave, grich, Aedneıv, übrig laffen; verm. mit Leib, Leben), 

ablaut.: Impf. blieb, Eon, bliebez Mm, geblieben; fortfahren zu fein, 
dauern, beftehen, beharren, (bleibende Eindrüde, eine bleibende Stätte); 
in einem gewiffen Zuftande beharren, (ftehen, liegen, gefund, am Leben 
bleiben ꝛc.ʒ aud) mit d, Gen.: id) bleibe der Meinung, des Entſchluſſes 2c.) 5 

an einem Orte verharren, (zu Haufe, im Bette bleiben; hier ift meines 
Bleibens nicht); ausbleiben, verweilen, (ich begreife nit, wo er bleibt; 
uneig. wo bleibt dein gegebenes Wort?) ; uͤbrig bleiben, (von feinem Reich— 

thum ift ihm nichts geblieben); verfchwiegen bleiben, (e3 bleibt unter uns); 
nicht auögeführt werden, umterbleiben, (es mag bleiben; bef. bleiben laffen, 
f. unterlaffen); endlich f. umfommen, fallen, (auf dem Plage, in ber 
Schlacht bleiben), 3 

bleich, Bro. (niederd, bleek, engl. bleak), Fränflich weiß, fehr blafs, 
von der Gefihtöfarbe; überh. von Farben, nicht lebhaft, matt, verichoffen, 
(blafs); bleihen, Zw. 1. umend, (bleichte, gebleicht), 1) ziel., bleich oder 
weiß machen, (Krankheit und Kummer haben feine Wangen gebleicht) 5 beſ. 
durch Luft, Sonne und Waffer, (Leinwand, Garn, Wachs bleichen); 
ſprichw. einen Mohren bleihen, d. i. etwas Unmögliches unternehmen; 2) ziel« 

los mit haben, durch Luft, Sonne bleich werden, (die Leinwand hat nod) 
nicht genug gebleicht); 2. ablaut,: Impf. blich, Conj. bliche; Mw. geblis 
chen; die lebhafte Farbe verlieren, gew. verbleichen, auöbleichen, ver= 
hießen, (das Band, das Tuch) it geblihen); die Bleiche, o. M,, die bleiche 
Farbe, Bläffez die Kumft, gewiſſe Korper zu bleichen, und der Ort, wo 
es gefchieht, der Bleichplatz, Bleihplan, (M, Bleichen); der Bleicher, -8, 
wer das Bleichen verfteht und ald Gewerbe treibt, (Leinwand:, Wachsbteis 
cher 26,); aud) ein blafögelber od. blafsrother Wein; die Bleichfucht, eine 
Krankheit des weibl, Geſchlechts, (weiße Gelbſucht, Weißfieber). 

Bleihe, w., M.-n, oder Bleihwand, eine mit Lehm ausgeflebte 
and, 

Bleibe oder Bleie, w., Me-ın (von bleich; landſch. auch Blei), eine 
Art breiter Weißfiſche. 

blenden, ziel. Zw. (v. blind), blind machen, des Gefichted berauben; 
auf Furze Zeit des Gebrauched der Augen berauben, (die Sonne blendet 
mich; eine blendende Schönheit); uneig. die geiftige Sehkraft hemmen, vers 
blenden, (aſs dic durch feine Worte nicht blenden); Kürſchn., Felle —, fie 
färben; Färb., Zeuge —, fie zum erften Mal in die Farbe tauchen; die 

Blendung, das Blinden, auch dad, womit man blendetz die Blende, 
M.-n, Alles, was zum Blenden dient, dad Geſicht oder die Ausficht 
benimmt, auch was verblendetz insbef, bei Pferden, das Scheu= oder 

Blendleder vor den Augenz ein Verſchlag od, eine fpanifhe Wand; Bergw,, 
jede glänzende Bergart, die Fein Erz enthältz Bauf,, ein vermauerted, ° 
fogen, blindes, Fenfter (Blendfenfter), oder eine folche Thuͤr; eine Ver— 
tiefung in der Mauer zur Aufftellung eines Standbildes u. dgl., (Nifhe) 5 der 
Blendling, ein außercheliches Kind; eim Thier (beſ. Hund) von Eltern 
aus verfchiedenen Nasen abftammendz; die Blendfugel, Dampf- oder 
Rauchkugel bei Belagerungen, um dem Feinde die Ausfiht zu nehmen; die 

Biendlaterne, oder-leuchte (bei den Bergl, blog Blende), Laterne mit 
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einem erhabenen Glafe, bei der man fehen kenn, ohne ſelbſt gefehen zu wer: 

den, (Diebslaterne)3 dad Blendwerf, Alles, woburc Andere geblendet oder 
verblendet werden ſollen, bef, uneig. f. Täuſchungen, leere Vorfpiegelungen, 

Bleffe, w., r. Bläffe, f. blaſs. 
Bletz, m., —es, M. -e, 1. Bergw,, ein eiferner Keilz 2, oberd,, ein 

Blicken oder Lappen; daher blegen, ziel, Zw., f. flicken. 
blicken, ziellof. Bw, mit haben, (v. dem altd, bligan, u, diefes v, lugen, 

engl, look, fehen), fchnell fehen, die Augen ploͤtzlich auf etwas richten, 
(feitwärts, auf Jemand — fchnell fihtbar werden, bef, mit einem vorüber: 
oehenden Glanz, (die Sonne blickt durd) die Wolfen; das Silber blickt auf dem 
Zreibherde) ; überh, zum Vorſchein Fommen, fich zeigen, aͤußern, verra= 
then, (dev Geiz blickt ihm aus jeder Miene); beſ. fich oder etwa bli- 
en laſſen; dicht, auch ziel,, durch Blicke äußern, 3. 8, fein Auge blickt 
Tod und Verderben; der Blick, -ed, M.-e, das fchnell vorübergehende 
Anſchauen, (den Blick wohin richten, einen Blick auf etwas werfen), ein 
ausdrucksvolles Anfchauen, ein Zeichen mit dem Auge, ein Winf, (ein 
prüfender, freundlicher, verichtlicher Blick; durch Blicke fprechen) ; ein fchnell 
vorubergehender Schein, (Sonnenblid, Silberblick, ſ. d.); das Blickfeuer, 
Schiff,, Feuer auf Leuchtthürmen ; Abbrennen des Zündkrautes; dad Blick— 
gold, Gold, welches nod Silber enthättz das Blicfilber, veines Silber, 
fo wie es ift, wenn es auf dem Zreibherde -geblidt hat, 

Blin, fe, —es, M. -e, Schiffb., ein vieredfiger Bloc, womit die 
Keile unter ein Schiff getrieben werden, das von Stapel laufen foll, 

blind, Bw., der Schfraft beraubt, nicht ſehend, (fprihw, er urtheilt, 
wie der Blinde von der Farbe, d. i. ohne Sadhkenntnifs); auch auf Furze Zeit 

des Geſichts beraubt, (blind zufahren, d. i. ald ob man nicht fähe, ohne 
Überlegungz die blinde Kuh, ein Spiel, wobei’ Einem die Augen verbun- 

den werden); daher uneig. der geiltigen Schfraft, des Verſtandes beraubt, 
(die Liebe, das Glück ift blind; blinder Gehorfam, Glauben u, dgl.); ferner 

des Lichtes beraubt, nicht fichtbar, finfter, verſteckt, verborgen, (blinde 
Nacht; ein blinder Poftreifender, der heimlich mitfährt, und nicht ge- 
fehen fein will; blinde Klippen); des Glanzes beraubt, trübe, (das Glas, 
das Silber ift blind geworden); nur den Schein einer Sache habend, 
ſcheinbar, ungegründet, (blinde Fenſter, Tafchen 2.5 ein blinder Lärm; 
ein blinder Angriff, der nur zum Scheine gefchiehtz blind Laden); der, die 
Blinde, ein Blinder, als Hw., eine blinde Perſon; blinden, ziel. Zw., 
oberd, f. blenden; die Blindheit, der Zuftand des Blindfeins, eig. und 
uneig.; mit Blindheit gefchlagen, d. i, der geiftigen Sehkraft beraubt; 
blindlings, Nw., nad) Urt eines Blinden, ohne Überlegung u. Wahl, 
— 3feg. von blind: der Blinddarm, ein Darm ohne Öffnung im menſchl. 
Körper; blindgeboren, Bw,; der, die Blindgeborene, Sw.; blind» 
gläubig, Biw., ohme prüfende Vernunft glaubend; die Blindfohle, nicht 
hinlänglich ausgebrannte Kohle; die Blindfchleihe, M. -n, eine kleine 
dem Anfehen nad) blinde Schlangenart. 

blinfen, siellof. Zw, mit haben, (verw, mit blicken; gem, audy.blin: 
fern), fhimmern, glänzen, blank feinz mit den Augen —, ſ. v. w, 
blinzen. ke 

blinzen oder blinzeln, zieltof,. Zw. mit haben, (gleihfam blindfen, 
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v. blind), mit halb verfchloffenen Uugen und fchneller Bavegung derfelben 
fehen, blicken, bef, als Ausdrud der Zärtlichkeit, 

blitzen, ziellof. Zw. mit haben, (v, dem alten blitan, Leuchten), ſchnell 
und ftarf glänzen, (Baffen, Ringe, Augen); bef, von dem eleftrifchen 
Schein am Himmel bei einem Gewitter, als unperſ. Zw.: es blitzt; 
der Blitz, —es, M.-e, jeder ſchnell voruͤbergehende ſtarke Glanz; beſ. 
das elektriſche 5 euer bei einem Gewitter, der Blitzſtrahl; der Blitzablei— 
ter, —s, Vorrichtung zur Abwendung und Entkräftung des Blitzes, Gewitter: 

ableiter, Wetterſtange; blitzblau, Bw., blau wie die vom Blitz gerührten 
Stellen, dunkelblau; die Bliteseile, = fchnelle, bie Geſchwindigkeit des 
Blitzes; blitzſchnell, Bw. 

Block, m., -ed, M. Bloͤcke, — rohe, unbearbeitete, große Holz⸗, 
Stein- oder Metall-Maſſe, (finnv, Klotz, Stück); in verſch. engeren Bed, 
etwas aus einer ſolchen Verfertigtes, was zur Unterlage dient; auch ein 
Gefaͤngniſs, wo man Verbrecher an einen Block ſchließt; das Blockhaus, 
ein aus Holzblöcken errichtetes Haus; ein eben fo verfertigtes Bollwerk; ein 

fteinernes Gebäude, auf welches man Kanonen pflanzt; ein Gefängnife, Stod: 

haus; der Blodfeller, ein ungewölbter Keller, Balkenkeller; die Blod- 
taube, eine große wilde Taubenart, (Ringeltaube); der Blodwagen, ein 
plumper Wagen mit ftarken Rüdern zum: Fortfchaffen ſchwerer Blöcke. 

blöde, Bw., 1) ſchwach an Sehfraft (blbde Augen) oder Verftand; 
2) ohne Selbftvertrauen, bef. im gefelligen Umgange, (ſinnv. ſchüchtern, zag— 

baft, verlegen, ſcheu, furchtſam, ängſtlich; entg. dreift); Die Bloͤdigkeit, 
Schwaͤche der Augen oder des Verſtandes; Schuͤchternheit; blödfichtig, 
Bw,, blöde Augen habend, Eurzfichtig; die Biöpfichtigeit; der Blödfinn, 
völlige Verftandesfhwäche, Stumpfſinn; blödfinnig, Bw, mit Bloͤd— 
ſinn behaftet; die Blödfinnigfeit. 

Blohm, m., -e5, M.Se, oder die Blohme, M.-n (warf. ver: 
derbt aus Plan), Jäg., der Brunftplag des Hirfches. 

blöfen, ziellof. 3w. mit Haben, von Schafen und Rindvieh, fehreien ; 
uneig, niedr, auch von Menſchen. 

blond, Bw. (franz. blond), hellhaarig und von weißer Gefichtöfarbez 
der, die Blonde, (franz. Blondin, Blondine). 

bloß, Bw, u, Nw., (altd, bloz, niederd. bloot), der Bedeckung beraubt, 
unbekleidet, unbedeckt, (finno. nackt; Füße, Kopf, Schwert; die bloße Erde; 
mit- bloßen Augen, d, i. ohne Hülfe eines’ Glafes); des Schutzes be⸗ 
raubt, nicht gedeckt, beſ. im Fechten, (fih bloß geben; auch uneig. feine 
Schwäche unwillkürlich zeigen; einen oder ſich bhoß ftellen, "preis geben, 

einer Gefahr ausfegen); auch aller andern Eigenfchaften beraubt, nichts 
ald ꝛc., z. B. es ift ein bloßes Gerücht; bloß als Aw, f. nur, allein, z. B. 
es Eommt bloß auf did) an; (in diefer Anwendung auch blos gefchrieben, aber 
ohne Grund); die Blöße, M.-n, die Unbedecktheit, Nacktheit; der uns 
beheckte Iheil, 3.8, im Fechten, (eine Blöße geben, auch uneig. f. eine 

Schwäche an: Forſtw., eine baumleere Stelle im Walde; blößen, 
ziel, 3w,, oberd, f. entbloͤßen. 

blühen, ziellof, Zw, mit Haben (altd. bluen; engl. blow; urfpr« glän: 
zeir, verw. mit lugen, Yeuchten, glühen, blicten), von Pflanzen, die zur Er⸗ 

zeugung der Frucht und des Samens noͤthigen Theile (Blüthen) entwickeln 

— 
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(die Bäume, das Korn, die Blumen blühen); uneig. ſich im Zuftand ent= 
wickelter Schönheit und Vollfraft befinden, (blühende Mädchen, Züng: 
linge 26,; das blühende Alter); in weiterem Einne in glücklichen Umftänden, 
in hober Vollkommenheit u. Thätigfeit, friſch und lebendig fein, (ein blü— 
hendes Reich; Künfte, Wiffenfhaften, Gewerbe blühen; fein Glud blüht, wo: 
für aud) ſprichw. fein Weizen blüht); glänzen, geſchmuͤckt fein, (blühende 
Einbildungskraft; blühende Schilderung); die Blüthe (v, als Blüte; altd, 
bluor), M. -n, der Zuitand des Bluͤhens; eig. u, uneid, (die Bäume fte: 
ben in der Blüthe; in der Blüthe feiner Jahre; die Blüthe der Künfte und 
Wiſſenſchaften), auch f. Blüthenzeit, (3. B. in der Kirfhenblüthe); die zur 
Befruchtung der Pflanzen dienenden Theile nach ihrer erften Entwickelung, 
bef. von Bäumen und Sträudern, fo wie von allen Gewüchſen, bei denen jene 
Theile nicht durch ſchöne Farbe und Geftalt ins Auge fallen, (Linden, Korn, 

Weinblüthe 2c,). . b . 
Blume, w., M. -ın (altd, bluome; niederd. Blome), Verkl. dad 

Blümchen, oberd. Blümleinz die Blüthesder Pflanzen ohne Ruͤck— 
ficht auf ihren Befruchtungszweck, fofern fie durch ſchöne Geftalt u. Farbe 
oder angenehmen Geruch gefällt, (Blumen pflüden, brechen, treuen); die 
Pflanze felbft, welche dergleichen Blüthen erzeugt, daher alle mehr er: 
gögende, als nügende Staubengewächfe, (Blumen pflanzen, ziehen, begiegen); 
Fünftlich nachgebildete Blumen, (Blumen weben, ftiden, zeichnen); uneig, 
was einer Blume an farbiger Schönheit ahnlich ift, G. 8. ſchöne Kinder); 
Lebenäfreuden und Genüffe, (den Lebensweg mit Blumen beftreuen); Dicht: 
und Redek., Bilderſchmuck, Redeverzierung; das Beſte und Feinfte einer 
Sache, in verſch. Kunftw.: Scheidek., bie feinften und flüchtigften Theile ei- 

nes Stoffes, (Schwefel:, Zinkblumen 26); das Nierenfelt vierfügiger Thiere 
und das Schmalzfett deö Geflügels; Jäg., der Schwanz des Rothwilds u, des 

Hafen (Blümchen), und die Schwanzfpise des Fuchſes; auch f. Blaͤſſe (ſ. d.) 
bei Hferden und Rindvich. — Bfes.: dad Blumenbeet; das Blumen 
brett, Brett zum Xuftellen von Blumen in Töpfen; der Blumenflor, — es, 
das gleichzeitige Blühen vieler Blumen an einem Plage; der Blumengars 

ten; der Ölumengartnerz das Blumengehänge, -gewinde, die Blu— 
menfette, (fr. Guirlande); der Blumenkelch, der runde Theil, welcher die 
Blumenblätter unten umfchließt; der Blumenfohl, eine Kohlart mit weißen 
eföbaren Blüthenbüfcheln; der Blumenkranz; die Blumenkrone, die über 
dem Kelche ſtehenden Blumenblätter,; die Blumenlefe, M. -n, eig. eine 
Blumenfammlung ; uneig, eine auserlefene Sammlung von Dichtwerfen oder 

Schriftftellen, (fr. Anthologie) ; der Blumenmaler; der Blumenmonat, 
Mai; der Blumenorden, eine um 1644 in Nürnberg gegründete Dichter: 
geſellſchaft; blumenreich, Bw., eig. u. uneig. (blumenreiche, d. i. gefhmiick- 
te, Rede); die Blumenfcheide, ein längliches BI welches die Blumen 
vor ihrer Entwidelung bedeckt; die Blumenfprache, Mittheilung der Ge: 
danken durd) Blumen als Sinnbilder; der Blumenftrauß, (fr. Bouquet); 
das Blumenſtuͤck, ein Blumenbeet; Blumengemälde; der Blumenthee, 
feiner Thee aus den Blumen der Theepflanze; der Blumentopf, ein gew. 

irdenes Geſchirr zum Hineinpflanzen von Blumen, (landſch. Blumenafd); 

das Blumenwerf, Perzierungen von Eünftlihen Blumen; die Blumen- 
zucht, Erzichung u, Pflege der Blumen, — Ableit,: bluͤmen ‚ siel, Zw., 
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mit Blumen verzieren ‚ (ein geblümtes Zeug); blümeln, ziellof. Zw, mit 
haben, die Rede 'mit Bildern ſchmuͤcken, (blümelnde Schreibart) ; blu= 
mig, Bw, Blumen habend, gebluͤmt, (der blumige Frühling); blumicht, 
Bw., Blumen aͤhnlich. 

Blunzen ‚m, —s, oder Blunze, w., Mi -n, oberd.f. Blutwurſt. 
Bluͤſe, w., M.-n, Ruchtthurm an den Oſtſeeküſten. 
Blut, ſ., — es, o. M. (altd. bluor; von blühen, wegen der lebhaften 

Farbe; ber vielmehr verw, mit BAlo, fuo, fließen, Fluth), die rothe Fluͤſ— 
ſigkeit in thierifchen Körpern, deren Unlauf dad Leben bedingt, (Blut 

vergießen, d. i. tödten, mordenz feine Hände mit Blut beflecken, einen Mord 
begehen; nad) Blut dürften, mordfüchtig fein; einen bis aufs Blut peinigen,. 
di. faft zu Tode, das Blut flieg ihre ins Gefiht, d. i, die Schamröthe; 

Fleiſch und Blut, bibl,, fterblihe und fündige Menfchennatur); uneig. 

das Fliegen des Blutes, (das Blut ftillen); dad Leben, (Gut und Blut für 
Semand wagen; die Gerechtigkeit fordert fein Blut); gem, f. eine lebende 
Perſon felbft, (ein junges Blut); Abkunft, nahe leibliche Verwandtfchaft, 
(Bande des Blutes; aus edlem Blut entfproffen); uneig. dicht, der Saft 
mancher Früchte, (das Blut der Reben), — 3fes.: die Blutader, eine 
Ader, welde das Blut zum Herzen zurückführt (fr, Bene), entg. Puls- od, 

Schlagader, (fr, Arterie); der Blutapfel, eine Apfelart mit blutrothem, 
ſüßem Sleifche ; blutarm, Bw. (wahrſch. nicht von Blut, fondern v, blot, 

blutt, niederd, f. bloß; blot, altfrief. f. arm), fehr armz fo auch blut— 
fremd, blutjung, blutfauer, blutwenig, Bw., f. ganz fremd, fehr od. 
ganz jung, fehr fauer, fehr wenig; dad Blutbad, Vergiegung vieles Men: 
fhenblutes; der Blutbann, im Mittelalter, die peihliche Gerichtsbarkeit ; 
der Blutbaum, das Blutholz, ein amerikan. Färbeholz, (Blauholz); die 
Blutbuͤhne, das Blutgeruͤſt, Gerüſt zu einer Hinrichtung, (fr. Schafot); 
der Blutdurſt, die Blutgier, Mordbegier, Mordluſt; blutduͤrſtig, blut 
gierig, Bw.; der Blutegel, gew., aber unr. Blutigel, (ſ. Egel), ein 
ſchwaͤrzlicher, in ſͤßem Waſſer lebender blutſaugender Wurm; uneig. ein 
Vorgeſetzter, der ſeine Untergebenen hart bedrückt, und gleichſam ausſaugt; das 

Bluterz, Bergw., Rothgüldenerz; der Blutfink, eine Finkenart mit hoc): 
vother Bruft, (Rothfink, Dompfoff); der Blutfloffer, eine Fifh= Art mit 
vothen Kiemen und Sloffen, (Billing), der Blutfluſs, Blutlauf, ftarkes 
Bluten aus einer natürlichen ffnung; ; be. aus dev Bärmutter, oder dem Af— 

ter; das Blutgefäß, mit. Blut gefüllte Röhren im thier. Körper, (Adern); 
dad Blutgeld, ehem. Geldftrafe für begangenen Mord; durch Blutſchuld oder 
blutige Bedrückung erworbenes Geld; das Blutgericht, Gericht über einen 
Mord; das Blutgefchwür, mit Blut angefülltes Geſchwür; die Bluthoch— 
zeit, —— der Hugenotten in Paris bei der Hochzeit des nachmaligen 

Königs Heinrich IV, 2); der Bluthund, uneig. ein blutgieriger Menſch, 
Tyrann; der Bluthuffen, Huften mit Blutauswurf; dad Blutkraut, Na 
men mehrer Pflanzen theils wegen ihrer vothen Farbe, theils wegen ihrer bluts 

ftillenden Kraft; das Blutlaffen, f. v. w. der Aderlafs; blutleer, blutlos, 
Bw.; dad Blutmaal, ein Blutflecken, aud) f. Feuermaal; die Blutrache, 
Rache für einen begangenen Mord; daher auch der Bluträcher; der Bluts 
vegen, röthliher Regen, von Infecten herrührend; blutreinigend, Bw., das 
Geblüt im menschlichen Körper von Schärfen u. dgl. reinigend; die Blutreinis 

gung; 



Bod 209 

gung; der Blufrichter, landſch. f, peinlicher Richter, (fr. Criminalrichter)5 
blutroth, Bw., von der Farbe des Blutes, überh, hochrothz die Blutrunft, 
vlt., das Rinnen des Blutes; daher blutrünftig, Bw,, blutend, blutig; der 
Blutfauger, jedes blutfaugende Thier; auch uneig, ein graufamer Vorgeſetz- 
ter; die Blutfchande, fleifchliche Bermifhung unter Blutsverwandten; der 
Blutſchaͤnder; blutfchänderifch, Bw.z die Blutſchuld, ein Verbrechen 
durch Blutvergießen; der Blutſchwamm, ein blutrother efebarer Pilz; der 
Blutsfreund oder Blutsverwandte, wer von benfelben Altern mit uns ab: 
ſtammt; die Blursfreundfchaft oder =verwandtichaft, Verwandtſchaft 
durch gemeinfame Abkunftz dad Blutfpeien, »fpuden, «brechen, der 
Blutſturz, mehr oder weniger heftiger Blutauswurf aus der Lunge; der 

Blutſtein, blutrother Eiſenſtein; der Blutstropfen; die Blutthat, Mord: 
that; der Blutumlauf, Bewegung des Blutes im Körper; das Bluturs 
theil, Todesurtheilz das Blutvergießen, die gewaltfame Tödtung bef, meh— 
ver Perfonenz die Blutwärme, der dem Blut eigene Wärmegrad; da 
Blutwaffer, das Elebrige gelbliche Waffer im Blutes; die Blutwurft, mit 
Schweineblut gefüllte Wurft, (Rothwurft, Schweißwurft); der Blutzeuge, 
ein Zeuge, der die Wahrheit feiner Ausfage, bef, feines religibſen Glaubens, mit 

feinem Blute-oder Leben beftätigt, (fr, Märtyrer); der Blutzwang, zwang: 

voller blutiger Stuhlgang. — Ableit, v, Blut: bluten, ziellof, Zw. mit 
haben, Blut fließen laffen, Blut verlieren, (die Wunde blutetz die Nafe 
biutet ihm, oder er blutet aus der Naſe); uneig. eined blutigen Todes ters 
ben, (Chriftus blutete für uns); auch überh, ſchwer büßen, (er foll mir dafür 
bluten) ; lebhaften Schmerz empfinden, (das Herz blutet mir); blutig, Bw., 
Blut habend, enthaltend, mit Blut beflecft, (blutige Hand); was viel 
Blut Foftet, (ein blutiger Krieg); in Zſetz. blütig, 3. B. vollblütig, kalt-, 
warmblütig. 

Bock, m, —es, M. Boͤcke, 1. (niederd, u, engl, buck, franz. bouc; 
von dem alten boten, ftoßen, pochen; ſchwed. bock, ein Stoß), Verl, das 
Boͤckchen oder Boͤcklein; die männliche Ziege, (Biegenboc) 5 in weiter 
rem Sinne auch das männliche Schaf (Schafbock, Widder), Reh (Rehbod) 
und der männl. Hirſch; (ſprichw. den Bod zum Gärtner machen oder fegen, 
d, i, feine Sache einem Ungetteuen anvertrauen); uneig. eine gew. von einem 

Bockfelle gemachte Sackpfeife, die Bodpfeife, dev Dudelſack; altrömifcher 
Mauerbrecher in Form eines Widderkopfes, Sturmbod; ein auöfchweifender 
geiler Menfchz ein Fehler, ein Verſehen, (einen Bock ſchießen od, machen), — 
3fes.: das Bockkalb, ein ganz junger Rehbock; das Bodlamm, männ— 
liches Lammz das Bock- od. Bocksleder, zubereitetes Bockfellz bocdledern, 
Bw., daraus bereitetz dad Bodsauge, ein Auge, das Kleiner ift, als das 
andere; aud Namen einer einfchaligen Mufchelart, u, eines flecigen Edelſteins; 

der Bodsbart, uneig. Namen verfch. Pflanzen; das Bockshorn, eig. das 
> Horn eines Bockes, und ein daraus verfertigtes Tonwerkzeug; einen in das 

Bodshorn jagen, fprihw, f. ihn fehr in die Enge treiben, zaghaft ma= 

hen, einfchüichtern; der Bockſprung, Sprung eines Bodes, überh. närri- 
fcher, pofjenhafter Sprung. — Ableit.: boden, 3w., 1) ziel,, ftoßen od. 
fhlagen, den Flachs —, auf der Bodmühle ftampfenz; 2) ziellos mit ha: 
ben, ein Pferd bot, wenn es die Vorderbeine fteif auffest, um den Reiter 
-abzumwerfen; ein Schiff bockt, wenn es mit dem Vordertheile auf: u, nieder: 

Heyſe's Handwörterh, d, deutfchen Spr. 14 
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ſchwankt; die Ziege bockt, d. i, verlangt nad) dem Bocke; auch f. ftinfen wie 
ein Bock; in diefem Sinne auch bödeln, bockſen, bodenzen; bodicht, 
Bw,, bocähnlich, beſ. dem Geruch oder Geſchmacke nah; bodig, Bw., von 
ven Biegen, nach dem Bocke verlangend; boͤckiſch, Bw., geil wie ein Bock, 
— Bock, 2. (von demfelden Stamme), ein Balken oder Klotz zum Schla— 
gen oder Stoßen, bef, der große Klok an einer Ramme, (Rammbod), — 

Bock, 3. (verw, mit biegen, Bug, Bad, Buckel), jede ein= oder auswärts 
gebogene Erhöhting, bef, um etwas zu tragen; daher ein Geruft od, Geſtell 
bei Maurern, Zimmerleuten ꝛc., (Sägebock); der erhoͤhete Sitz des Kutſchers 
(Kutſchbock)3 die Eisbrecher vor den Bruͤckenjochen; das Gewoͤlbe unter 
dem Schmelgofenz verſch. Marterwerfzeuge, (einen in den Bock ſpan— 
nen, ihn mit gekrümmtem Rücken in hölzerne, rund ausgefchnittene Bretter bee 
feftigen); ein Hebezeug fiir ſchwere Laftenz Heuhaufenz daher Heu boͤ— 

. den, ziel. Zw., landſch. f. in Haufen ſetzen. | - 
Bocksbeutel, m., —s, M. w. E. (nicht von Bod, fondern dem nieberd, 

Book, Buch), eig, Buchbeutel, worin man ehemals in Hamburg die Gefang- 
bücher zur Kirche trug; uneig, f, ein altes Lächerliches Herfommen, ein ver= 
alteter Gebrauch; die Bocksbeutelei; der Bocksbeutler, (fr. Pedant). 

Boden, m, -3, M. Boden u. Böden, (altd, u. oberd. Bodemz engl, 
bottom; niederd, Boddenz flav, bod, unten), dad Unterſte, der Grund, 

die Grundlage, 3. B. eines Gefüßes, (ſprichw. dem Faffe den Boden ausftos 

fen, d. i. die Sache völlig verderben), eines Zimmers, (Fußboden ; daher auch 

Fecht-, Tanzboden); bef, die Oberfläche der Erde, im Gegenfag des Himmels, 
(der Erdbodenz einen zu Boden werfen, treten, fehlagen, auch uneig, f. 

unterdrücken, oder muthlos machen), ferner in Ruͤckſicht auf die natürliche 
Befchaffenheit des Erdreichs, (fetter, fandiger, fruchtbarer Boden 26); in 
Ruͤckſicht auf das Eigenthumsrecht, meift in Verbindung mit Grund, 
(auf meinem Grund und Boden); auch was die Geſtalt einer runden 
Grundfläche od: eines Bodens hat, (ein Boden Wachs, d, i, ein in eine 
Schüffel gegofjenes Stick Wachs); endlich der unmittelbar unter dem Dadye 
befindliche Raum eines Gebäudes, (Kornboden 20); die Bodenfammer, 
-ftube, Kammer 2, auf dem Boden; bodenlod, Bw., ohne Boden, grund: 
1085 der Bodenfaß, was fi von einer Tlüffigkeit auf dem Boden eines Ge: 
füßes anſetzt; die Bodentreppe, nad) dem Boden führende Treppe, 

bodmen, ziel, Zw., 1) oberd,, mit einem Boden verfehen, (ein Faſs); 
2) in Seeftädten, ein Schiff verfichern laſſen; die Bodmerei, (v. Boden, 
niederd, f. Schiff überh,), Schiffeverficherung, durch ein empfangenes Dar: 
lehn gegen Verpfündung des Schiffes und der Ladung, 

Bofift, m, —es, M. -e, eine Urt Fugelfürmiger Staubſchwaͤmme. 
Bogen, m., —8, M.w, E. (miht Bögen), alles Gebogene, jeder 

Theil einer Kreiölinie, (Regenbogen; im Gehen einen Bogen machen); die 
Rundung eines Gewölbes, (Brüdenbogen, Schwibbogen); bogenförmige 
Werkzeuge, 3. B. der Bogen einer Geige, (Fiedelbogen), bef. eine bogen— 
fürmige Schuföwaffe, (Handbogen, ſinnv. Armbruſt; den Bogen fpannen) ; 
ein Bogen Papier, ein Blatt von der Größe, wie es in den Papiers 
mühlen verfertigt wird, (wahrſch. weil es einmal umgebogen und zufammen: 
gelegt wird); daher die Bogenform, Bogengröße, (in Bogengröfe, fr. 
in Folio); andere Bfes.: die Bogendecke, gewölbte Zimmerdede; die Bo— 
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zum ‚ der Kauf in Bauſch und Bogen, Bauſchkauf, (f. Baufh)z das 
ogenfenfter, oben bogenförmiges Fenfterz der Bogengang, ein oben ge: 

mölbter Gang in Gebäuden u, Gärten; der Bogenſchuſs, Schuſs mit einem 
Bogen; aud ein Schufs in bogenförmiger Liniez der Bogenſchuͤtze, mit 
Pfeil u. Bogen bewafineter Kriegerz die Bogenfehne, (f. Sehne) 5 der Bo— 
genftrich, Tonk., das Streichen mit dem Geigenbogenz; bogenweife, Nw., 
in einzelnen Papierbogen, in Bogenform, — Ableit.: bogen, bögen, ziel. 
3m,, im Weinbau, f. biegen; der Bogener, Bogenmacher, ber Schiegbo: 
gen verfertigtz; bogig, Bw., eine Bogengeftalt habend, ausgebogen. 

Bogfpriet, f. Bug. 
Bohle, w., M.-n (verw, mit Balken und Pfahl), ein dickes balken— 

ähnliches Brett, eine Diele; bohlen, ziel. Zw., mit Bohlen belegen, 
(einen Stall), 

Böhn, m., landſch. f. Bühne und Boden z daher der Böhnhafe, -n, 
M.-n (oberd. auch Bühnhaſe), bei einigen Handw,, ein Pfufcher oder 
unbefugter u. ungefchiefter Handwerfer, der, furhtfam wie ein Hafe, heims 
lid auf dem oberen Hausboden arbeitet, 

Bohne, w., M.-n (altgriech. niavos, Lat, faba), Verkl. dad Böhne 
chen; eine länglichrunde harte Hülfenfrucht mannichfaltiger Art; uneig. 
bei den Pferden ein ſchwarzer Fled in den ‚Höhlen der Eckzähne, woran man 
das Alter eines Pferdes bis in das achte Jahr erkennen kann, (Kern, Kennung) 5 

der Bohnenbaum, Namen mehrer Bäume mit bohnenähnlichem Samen; das 
Bohnenerz, bohnenfbrmiges Eifenerz; der Bohnenkuchen, ein Kuchen mit 
einer eingebadenen Bohne zu gefelliger Beluftigung 5 wer in feinem Kuchenftüde 
die Bohne findet, heigt der Bohnenkoͤnig; die Bohnenftange, hohe Stange 
zum Aufranken der Bohnen; uneig, fcherzh, eine fehr lange u, ſchlanke Perfonz 

dad Bohnenftroh, die getrodneten Bohnenpflanzenz ſprichw.: er ift fo grob 
wie Bohnenftroh, d. i, fehr grob, 

bohnen, ziel. Zw., (landſch. auch bohnern; von Bahn, bahnen), überh, 
ebenen, glättenz bef. glatt gehobeltes Holzwerk mit Wachs glänzend reis 
benz die Bohnart, Bimmerl,, Art zum Glätten des behauenen Holzesz die 

Bohnbürfte , der elappen, Bürfte, Lappen zum Bohnen des Fußboden, 
bohren, ziel. Zw. (niederd. barenz verw, mit d, gried). weigw, megos; lat, - 

forare), durch Druͤcken und Drehen aushöhlen, (Löcher in die Wand 2c,) 5 
uneig. ein Schiff in den Grund —, es fo zerſchießen, dafs es finktz der 
Bohrer, —s, M. w. E., einer der bohrtz ein Werkzeug zum Bohren, 
Bohreifen, (landſch. abgek. Bohr); der Bohrkäfer, ein bohrender Holz 
käfer ʒ dad Bohrmehl, die Bohrfpäne, Abgänge beim Bohren 5 der Bohrs 
wurm, ein das Holz durchbohrender Wurm, Schiffswurm. 

Boi (od. Boy), m., — es (niederd. Baje, franz. bay), ein weicher locke— 
ver Wollenzeug, meift von fehwarzer Farbe und zur Trauer dienend, 

Boje oder Buje, wi, M.-n, Schiff., niederd. fe Bake; der Bojer 
ober Bujer, -&, niederd,, ein kleines einmaftiged Schiff, zum Legen der 
Bojen oder Seetonnen und überh. als leichtes Laſtſchiff zu Fluſs- und Küften: 
fahrten; die Boileine, dad Boifeil, Seil, an welchem die Boje befeftigt ift, 

Böfel, böfeln, |. Pötel, pbkeln. 
Bold, m., Ses, Mi -e, oberd,, Namen mehrer Fifcharten. 

14 * 
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bold (engl, bold; vergl, bald), vlt. Bmw, f. Fühn, muthig, nur noch 
“ in Zfeß., wie Raufbold, Trunkenbold, Wigbold u.a, 

Boleine, w., M.-n (engl. bowline, v. bow, biegen), Seew,, Lenf- 
feil am Segel, - h 

bölfen, ziellof. Zw., niederd. gem. fi bloͤken, ſtark fehreien. 
boll oder bollig, Bw., 1) gem. f. hart, fteif, fpröde, nicht gefchmeidig, 

(daher Bolleifen, fprödes Stangeneifen)z; 2) (verw, mit Ball, franz. boule), 

niederd. rundlich, Fugelförmigz daher die Bolle, M. -n, niederd,, überh. 
ein rumder Körper, Kugel, Ballz bef. die Zwiebeln ©, i. Zwiebollen) an 
Sinollengewächfen; aud die Augen oder Sinospen der Pflanzen, und die 
runden Samenbehältniffe des Flachfes, (Knoten); das Bollwerk (daraus 
verberbt das franz. boulevard), ein meift rundlich hervortretendes Feſtungs— 
werf an dem Hauptwalle, eine Baftei. 

Boller, m., -8, Schiff, ein Pfahl oder Block auf dem Schiffsbord, 
um welchen die Geile befeftigt werden. 

bollern, niederd. bullern, zieltof, Zw, mit haben, ein rollended Ge= 
vaufch machen; überh, f. poltern, lärmenz der Böller, -5, M. w. €. 
(c. ald Poller), ein Eleiner Mörfer zum Schießen. 

Bolze, m., -n, M.-n, niederd,, der Kater, 
Bolzen, m., —s, M. w. E. (oberd. der Bolz, niederd. Bolte, engl, 

bole), der Pfeil zu einer Armbruſt; das Eifen in einem Bügel= oder 
Plätteifenz ein ftarfer runder Nagel mit einem Loche zum Hineinſtecken eines 
Nietes; bei Zimmerl, u, im Bergw, aud ein aufrecht ftehender Balken; daher 

bolzgerade, Bw, f. fenfrecht. 
Bombe, w., -n„,M,-n, eine mit Pulver gefüllte eiferne Kugel, 

die aus einem Mörfer gefchofjen wird, 
bommeln, ziellof. Zw., gem. f, baumeln; die Bommel, M. -n, gem, 

f. Quaſt, Troddel, Gehänge, 3. B. Ohrbommeln, 
Boot, f., —es, M. Boote oder Böte (verw, mit Boden, Butte, Bot: 

tich und d, franz, bateau), überh, ein Fleines leicht fegelndes Schiff, (z. 8. 
Padetboot) 5 insbef, ein Fleined Neben = Fahrzeug bei größeren Schiffen; der 
Bootsfnecht, Schiffsarbeiter beim Tau- und Segelwerk; der Bootsmann, 
M. leute, Auffeher über die Boote, das Segel: und Tauwerk. 

Bord, gew. als Bort, m. (nad Einigen f.), —es, M. -e (wahre. 
v. dem alten Nw. bor, empor, v, baren, heben), der erhöhete einfaffende 
Rand eines Gefäßes, bef. der obere Nand eines Schiffes; uneig. dad 
Schiff felbit, (etwas über Bord werfen, d. i, aus dem Schiffe; an Bord ge: 
ben, d, i. zu Schiffe gehen, u. dgl.) z niederd, au ein Brett, etwas darauf 

zu legen oder zu ftellen, (in diefem Sinne gew. fühl,, z. B. das Bücdherbord) 5 

die Borde, gew. Borte, M. -n, der Rand oder die Cinfaffung bef. von 
Kleidungsftüdenz; Bauf,, der Fried z daher der Bortenmacher od. =wirker, 
(fr, Pofamentirer); borden oder borten, bei gewifjen Handw. au) börteln, 
ziel, 3w., mit einem Borde oder Nande verfehen, einfaffen, befegen, (fr. 
bordiren). J 

Boͤrde, w., M.-y, landſch., ein fruchtbares Getreideland. 
Borg, m., —es, M.e (niederd, Barg, Pork, lat, porcus), ein ver⸗ 

ſchnittenes Schwein. 
borgen, ziel, Zw. (verw. mit Bürge, bürgen), einem etwas — eig. 
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gegen geleiftete Buͤrgſchaft oder Sicherheit leihen, überh, f. leihen, als 
Darlehn geben; etwas von einem —, als Darlehn empfangen, ent= 
Ichnen; Waaren —, ohne bare Bezahlung (auf Credit) kaufen oder verkau— 
fen; der Borg, -ed, ohne M., gem, f. das Borgen, (etwas auf Borg 
nehmen oder geben); der Borger, wer etwas borgt, 

Borke, w., die Aufere rauhe Baumrindez die verhärtete Ninde eines 
Geſchwuͤrs oder Ausfchlages; der. Borkenkäfer, eine die Fichten- u, Tan: 
nenborfe befhädigende Käferart, 

Born, m, -ed, M. Borne oder Börne (dev Abftammung nad) ein u, 
baffelbe Work mit Brunn), landfd, u, dicht. f, Quelle, Brumnenz Bruns 
nenwaſſer; bornen oder boͤrnen, ziel. Zw., niederd. f. traͤnken. 

Boͤrs, m., ſ. Bars, 
Boͤrſe, w., M.-n (mittl, lat, bursa, franz. bourse), ein Geldbeu— 

tel; Verfammlungsort der Kaufleute. 
Borſt, m., -ed, M, -e, oder Borfte, 1. w., M. -n (von berften), 

gem,, die durch Berften entitandene Offnung, der Sprung, Riſs; die 
Borfte, 2. (dergl, Bürfte), das fteif empor ftarrende Nückenhaar der 
Schweine und Igel. — 3fes.: der Borfibefen, ein Beſen aus Borften, 
Haarbeſen; der Borftwifch (oberd. unr. Borwifh), Kehrwiſch, Staubbefen, 
niederd, Eule. — Ableit.: borflig, Bw,, mit Borften befeßt, auch f, 
borftenähnlich 5 uneig, borftig werden, gem. f. in Zorn gerathen; borften, 
rückz. Zw., fi) —, wie Borften emporſtarren; das Haar ſtraͤuben, (ber 
Igel, die Kase borftet ſich). 

Bört, w., M. -en, niederd, f. Reihe. 
Borte, w., ſ. Borde unter Bord, 
borzen, ziellof. Zw, (von bor, empor, bären), oberd,, hervorragen, 

herausitehen; muthwillig wälzen. 
böfchen, ziel, Zw. (mittl, lat, bassare, franz. baisser), Bauk, abhaͤn⸗ 

gig machen, von oben ſchraͤg ablaufen laſſen, abſchraͤgen; die Boͤſchung, 
M.-en, das Boͤſchen; die Abweichung von der ſenkrechten Linie; eine 
Fläche, die mit der Wafjerlinie einen ftumpfen Winkel madt, 

Boſe, w., Bergw. f. Pauſe; auch ein Buͤndel Flachs. 
boͤſe oder abgek. boͤs (altd. bos, engl, bad), Bw. und Nw., überh. das 

Segentheil von gut, (ſnnv. fchlecht, ſchlimm, übel, arg); insbeſ. von na= 
türlihen Zuftänden, fchadhaft, verderben, Franf, (böfe Augen, böfer 
Kopf, böfe Wege; das böſe Wefen, gem. f. die Fallfucht, fr, Epilepfie) ; 
gew, von fittlihen Zuftänden, unfern Abfichten, Winfchen, Empfin= 
dungen zuwider, fchlecht, ſchlimm, (böfe Zeiten, ein böfer Nahbar, Be 
zahler); zum Zorne geneigt, jähzornig, beshaft, (ein böfes Weib); unge= 
halten, unwillig, zornig, (ev ift böfe auf mid); es war nicht böfe gemeint) ; 
ſchaͤdlich, nachtheilig, gefährlih, (bbſe Geſellſchaften) daher bei. das 
Böfe, oder Böfes als Hw. f. Schaden, Unglück, (einem Böfes wün- 
fhen, thun, zufügen); fchändlich, fehimpflich, (ein böfer Namen) ; lafter= 

haft, fittlich verdorben,, gottlos, (ein böfer Menſch, ein böfes Herz; böfes 
Gewiffen, f. das Gewiffen oder Bewuſſtſein eines begangenen Unrechts) ; daher 

das Döfe, ala Hw. f. Suͤnde, Unrecht, (Böfes thun, f. erregen der 

böfe Feind, oder der Böfe, der Teufel. — 3fes.: bösartig, Bw., 
von böfer Art oder natürl, Befchaffengeit, (Krankheit, Mensch); die Boͤs⸗ 
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artigkeit; der Böfewicht, -08, M, -er (oberd, - €), ein böfer verbreche- 
rifcher Menfch; böswilig , Bw, böfen Willen habend, widerfeglich, (entg. 
gutwillig), — Ableit.: böfern, ziel. Zw., landſch. f. verſchlimmern; 
boshaft, Bw., in hohem Grade jaͤhzornig u. rachgierigz geneigt, Andern 
zu ſchaden, ſchadenfroh; überh, ſittlich verdorben, boͤſe, frevelhaft; die 
Bosheit (ohne M.), die Neigung u. Fertigkeit Boͤſes zu thun u. Andern 
zu ſchaden; gem. f. heftiger Zorn mit Rachgier verbunden; eine boshafte 
Handlung, ein vorſaͤtzlich zugefuͤgtes Unrecht, (M. -en); boͤslich, Nw. 
auf boͤſe Art, in boͤſer Abſicht. 

Boſſel oder Boßel, w., M.-n (v. dem alten bo ſs, rund, ital, boc- 
cia, Kuge, gem., die Kugel im Kegelſpiel; auch Boſskugel; boſſeln 
oder boßeln, ziellof. Bw. mit haben, gem, f. Kegel fchieben, kegeln; 
boſſen oder boſſeln, (fc. boſſiren), in eine weiche Maſſe (z. B. Wachs oder 
Gips) in runder Geftalt formen, 

Bot (ehem. Both), fe, —es, M. -e (v. bieten), vlt. f, Gebot, d. i. 
Angebot, oder Befehl; daher dad Botding, —es, M. -e (niederd, Bob: 
ding), ein zu gewiffen Beiten gebotenes, d. h. angekündigtes Gericht, (ehem, 
auch die Acht, das Achtding genannt)z die Botmaͤßigkeit, das Recht, 
uͤber Andere zu gebieten, Herrſchaft, Gewalt. 

Bote, m., -n, Me-n (ehem. Bothez v. bieten f. entbieten, benad) 
richtigen), wer zur Ausrichtung eines Gefchäfted, beſ. zur Ueberbringung 
einer Nachricht für Lohn abgeſchickt wird; insbe. zu diefem Gefchäft an= 
geftellte Perfonen, (Gerichts-, Poftboten 26); dad Botenamt; die Boten» 
frau, in der edleren Schreibart be, uneig. aud) die Botinn; der Boten 
lohn; der Botenmeifter, Auffeher über die Bffentlichen Boten; die Bot- 
fchaft, M. -en, Verrichtung eined Botenz gew. die uͤberbrachte Nach⸗ 
richt; der Botfchafter, ein Staatöbote von höherem Range, Abgefandter, 

Botte, w., ſ. v. w. Butte, ſ. d.z daher der Bottih, —es, M. -e, 
ein großes, rundes, aus Holsftäben a oben offenes Ge⸗ 
faͤß, (finnv,-Wanne, Kufe; verſch. Faſs); der Boͤtticher, gew. zgez. Boͤtt⸗ 

der, -8, M. w. E., wer Bottiche, F aͤſſer und aͤhnliche Holzgefaͤße 
macht, Fafsbinder, Küfner, Büttner; die Shtticherei, dad Gewerbe und 
die Werkſtatt des Böttichers. 

Bor, m., — es, M.-e, Müll, dad Holz in dem Bodenfleine, worin 
das Muͤhleiſen geht. 

Boy, f. Boi. 
brach, Nw., eig, vom Aderland, ungepflügt und unbebaut, ruhend, 

(der Acker liegt brach); uneig. überh, f. unbenußt, unthätig, uubearbeitet, 

(feine Fähigkeiten, feine Kunft brach Liegen laſſen); die Brache, die Ruhe 
eined Ackers im dritten Sahre nad) zweijähriger Bebauung, (dev Ader liegt in 
der Brache); der brach liegende Acker felbftz die Arbeit und die Zeit ded 
Brachendz; brachen, ziel, Zw., einen Acker, nachdem er brach gelegen 
hat, zum erſten Male wieder pflügen, (ſtürzen) den Weinberg —, be: 
haden und vom Unkraute reinigen; einen Teich —, ablaffen und dann pflü: 
gen u. befaenz niederd, den Flachs —, r. brechen. — Bfeß.: der Brach— 
ader, das Brachfeld, -land, brachliegendes Land; das Brachheu, auf 
Brachfeldern gemachtes Heu; das Brachkorn, in die Brache gefäetes Korn z 
der Brachmonat, der fechste Monat des Jahres, Sunius, weil man in 

— 



Brachſe — Brand | 215 

demfelben zu brachen pflegt; der Brachvogel, Namen verſchiedener Vogelar: 
ten, (Brahhuhn, Saathuhn), . 

Brachſe, w., M.-n, f. Braffen. 
Brad, m., -ın, M.-en, oder der Brade, -n (engl, brach, franz. 

braque), meift vlt. f. Leithund, Spürhund, auch jeder Hund mit herab- 
hangenden Oberlippen. 

Brad, ſ., —es, M. -e (v. brechenz oberd. die Brade, nieberd, das 
Brad), das Untaugliche, als fchlecht Ausgefonderte, der Ausſchuſs; 
die Truͤmmer eines gefcheiterten Schiffes, (in diefem Sinne gew. Wrad); 
Bradgut, evieh, ⸗waare ꝛc., ſchlechtes Gut 20,5 braden, ziel. Zw., aus— 
fondern, vom Untauglichen befreien, (eine Waare, das Vieh ꝛc.). 

bragen, ziel. Zw., Kürſchn., die Felle auf der Fleifchfeite über ein ſchar— 
fes Eifen ziehen. 

Brägen, m., -$ (engl, brain), niederd, f. dad Gehirn z' die Brägen- 
wurſt , niederd. f. Hirnwurſt. 

braͤhmen oder braͤhnen, zielloſ. Zw, mit haben, Jäg., von den Sauen, 
nad) dem Eber verlangen. 

Brake, w., M. -n, niederd,, Reiſer, Reisholz; auch die Flachsbreche. 
Bram, m., 6, M. -e, ober die Brame, M. -n, 4. nieberd,, 

überh, ein langer ſpibiger Koͤrper, Pfriem; daher der: Bram od. Bramen, 
niederd. Namen ded Ginfters oder Pfriemenkrautes; die —— 
Schiff., ein kleiner ſpitzzulaufender Maſt, welcher auf der Stenge, d. h. auf 
der erſten Verlängerung des großen Maſtes, ſteht; die Bramraa, die Raa 

(Segelftange) an den Bramftengen, woran das Dramfegel befeftigt ift; der 
Bramfall, das Tau, mittelft deffen die Bramraa aufgezogen u, niedergelaffen 

wird, — Bram, m., oder die Brame (Bräme), 2. (v. dem alten ram, 
Rahm; engl, —— meiſt vlt. f. Rand, (daher: verbrämen); Forſtw. 

die Braͤme, ein mit Laubholz bevachfener Feldrand; der Bramling, 
—es, Me, eine Art Goldammer, mit fchwarzen gelb verbrämten Federn 
auf Kopf u. Rüden. — Bram, m., 3., eine Art Schiff, r. Prahm, ſ. d. 
Bramarbas, EN, eined Großſprechers in einem Holber g' ſchen Luft: 

fpiele, für Großfprecher, Prahler, Eifenfreffer überh. gebr, 
Bräme, w., M-n, Lv. w. Bremſe, ſ. d— 
Brand 1., m., -ed, M. Brände (in keiner Bed. Bränder), (von 

brennen), der Zuſtand des Brennens (in Brand gerathen, ſetzen, ſtecken 2c,), 
beſ. eine Feuersbrunſt; ſeltener die Handlung des Brennens, (der Brand 
der Ziegeln, des Kalkes ꝛc.); etwas Brennendes, beſ. ein brennendes Stuͤck 
Holz, (Feuerbründe); was zum Verbrennen dient, z. B. das nöthige Brenn— 
holz; was auf einmal gebrannt, d. i. im Feuer zubereitet wird (z.B, ein 
Brand Töpfe 2.); auch der Ort, wo ein Feuer gebrannt hat, die Brand: 
ftätte; der Schmug, der in einem abgefchoffenen Gewehre zurückbleibt; uneig. 
eine gleich einem brennenden Feuer um fich greifende Stranfheit bei Men: 

ſchen, Thieren und Gewächfen, insbe], der Falte Brand, wo die entzün— 
deten Theile (wars werden und abſterben; eine heftige verzehrende Leiden— 

ſchaft, bei. Liebe; auch was wie verbrannt oder angebrannt ausfieht, 
3 B. Jäg., der ſchwarze Fleck, den die Hirfche zur Brunftzeit unter der Zunge 

befommen, — 3fes.: der Brandbettler, wer wegen eines durch Feuers: 
brunft erlittenen Verluſtes bettelt; die Brandblafe, = blatter, durd Ver: 
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brennen entftandene Hautblafe; der Brandbock oder dad Brandeifen, ein 
eifernes Geftell, Holz zum Brennen darauf zu legen, ein Feuerbock; der 

Brandbrief, fhriftliches Zeugnifs über erlittenen Brandſchaden; branddro- 
hender Brief; dad Branderz, aus metallifher Erde und Erdpech beftehendes - 
brennbares Erz; der Brandfled, aud die Brandader, ein unfruchtbares 
Stüc Landes; der Brandfuchs, eine Art Füchfe mit fhwarzem Bauch und 
ſchwarzen Lüufenz auch ein feuergelbes Pferd; die Brandgaffe, ein fehmaler 
Bwifchenraum zwifchen Gebäuden, um die Verbreitung des Feuers zu verhüten; 

die Brandgerſte, der Brandhafer, =roggen, «weisen, überh. das 
Brandkorn oder =getreide, durch den Brand verdorbenes Getreidez der 
Brandhaken, die Brandleiter, f. dv, w, Feuerhaten, zleiter; der Brand- 
hirſch, eine Art Hirfche mit dunfelbrauner Bruft und ſchwarzen Haaren am 
Halfez dad Brandmaal, durch Brennen hervorgebrachtes Maal oder Zeichen, 

bef, welches Miffethätern eingebrannt wird, aud dad Brandmark; brand 
maalen, gew. brandmarfen, untrb. ziel. Zw., mit einem Brandmaale 
verfehen, (einen Verbrecher; auch uneig. ein gebrandmarftes Gewiffen)z; die 
Brandmauer, fleinerne Mauer zwifchen Gebäuden, um die Verbreitung des 
Feuers zu verhüten; die Brandmeiſe, eine große Meifenart mit ſchwarzen 
Füßen u, gelbem Unterförper, (Kohlmeife, Spiegelmeife); das Brandopfer, 
ehem. bei den Juden, ein Opfer, welches ganz verbrannt wird; der Brands 

pfahl, ein Pfahl, an welchen ein Mifjethäter gebunden wurde, um verbrannt 
zu werden; dad Brandpflafter, die Brandfalbe, Pflafter oder Salbe zur 
Heilung von Brandwundenz der Brandfchaden, durd Brand, beſ. durch 
Feuersbrunft, erlittener Schaden; brandfchagen, untrb, ziel, Zw., im Kriege, 
eine Stadt, ein Land —, gegen Unterlaffung des verheerenden Sengens 
und Brennend mit einer Schaßung belegen; uneig, überh. mit drückenden 
Abgaben belegen; der Brandfchager; die Brandfchagung, die Handlung 
des Brandſchatzens, u, die erprefite Schagungsfumme felbft ; der Brandfchufs, 
Schufs aus einem nicht zuvor gereinigten Gewehre; das Brandſilber , auf 
dem Treibherde vollfommen gereinigtes Silber; die Brandftatt, =flätte, der 
Pla, wo eine Feuersbrunft gewefen iftz auch f. v. w. Brandſtelle oder gew. 
Feuerftelle, jedes einzelne Wohnhaus mit feinen Nebengebäudenz; der Brand— 
flifter, wer abfichtlich Teuer anlegt; die Brandſtiftung; der Brandvogel, 
eine Art Heiner ſchwarzer Mewen; die Brandwache, Nachtwache zur Ver: 
hütung der Feuersbrünfte, gew. Feuerwache; auch eine Sicherheitswache hin- 

ter einem Feldlagerz ein Wachtfchiff bei einer Flotte, — Ableit.: der Bran— 

ver, —s, M. w. E., mit Brennftoff angefülltes Schiff, Brandſchiff, 
welches man in Brand ftect und auf die feindlichen Schiffe treibt z brandia, 

Bw., was den Brand hat, (brandiges Getreide); brandicht, Bw, (gem, 
brandrig od. brändrig, aud) branftig), was wie verbrannt ausſieht, riecht 
oder ſchmeckt; brandeln, ziellof, Zw., landſch. gem,, nad) Brand riechen 
oder ſchmecken. 

Brand 2., m., —es (verw. mit Rand), vlt., das Unterfte od. Außerfte 
einer Sache; nur in Zfeg.: die Brandpappe, Tuhm,, die Außeren Stüden 
Pappe, zwifchen welche das Tuch beim Preffen gelegt wird; die Brandfohle, 
die erfte, innere Sohle der Schuhe, 

branden, ziellof. Bw. mit haben, (goth. brana, ſchäumen, toben), von 

den Meereswellen, an Klippen oder fteiien Ufern ſich ſchaͤumend und mit 

| 
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Getöfe brechen; die Brandung, ſchaͤumende u, tofende Wogenbrechung; 
auch die Stelle im Meer, wo eine ſolche Statt findet, 

Brange, w., M.-n, in Sägemühlen die Kurbel, durch welche die - 
Säge in Bewegung gefeßt wird, 

Branfe oder Brante, w., M. -n (mittl, lat, branca), Jäg., die 
Bärentagenz auch die Wolföklauen. 

’ Branntwein, m., es, M. -e (une, Brant:, Brand: od, Brandt: 
wein), gleihfam gebrannter, d, i. durch Feuer zubereiteter, Wein; aus 

MWeinhefen, Getreide oder andern Gewächfen durch Abziehen des Geiftes 
bereiteted beraufchended Getränfz Branntwein brennen, bereiten, 
(fe, deftilliven); daher der Branntweinbrenner, (fr. Deftillateur)z; die 
Branntweinbrennerei , deffen Gewerbe, u, der Ort, wo es betrieben wird; 
die Branntweinblafe, Kupfergefäß, worin der Branntwein abgezogen wird, 
(f. Blaſe); der Branntweingeift, der mehrmals abgezogene geiftige Theil des 

Branhıtweins, (fr. Spiritus, Alkohol); dad Branntweinfpülicht, -8, od. 
der Branntweintranf, was nad) dem Abziehen des Branntweins in der Blafe 

zurüc bleibt, 

—— m., —ſſes, * M., gem., ein Haufen ſchlechter, unnuͤtzer 
inge. * 
Braſſe, w., M.-n, Schiff., Seil an den Enden der Segelſtangen 

zum Lenken derſelben, (franz. bras; alſo eig. wohl Armz auch Lat, heißen 
dieſe Seile brachia oder gew. pedes); braſſen, ziel, 3w., die Segel —, 
vermittelſt der Braſſen wenden; die Naaen —, nad) der Laͤnge des 
Schiffes richten. 

Braſſen, m., —s, M. w. E., Namen einiger eſsbaren Fluſsſiſch— 
Arten, (oberd. —* — Brachsme). 

braten, Zw. (niederd. braden), 1) ziellos mit haben, und dann r, ab— 

laut.: brätft, brätz Impf, briet, Conj. briete, Mw, gebraten; an oder 
über dem Feuer weich und mürbe werden, (der Apfel brät, die Fifche brie- 
ten); 2) ziel, und dann umend, brateft, bratetz bratetez; aber das Mw, 

auch hier gebraten, (er bratet, bratete, hat gebraten den Apfel, die Fifche 2c.) 5; 

braten laffen, (am Spieß, in der Pfanne, auf dem Roſt; finnv,, aber verſch. 
zöften, baden, ſchmorch, fieden, kochen); der Braten, -5, M. w. E., 
Bert, dad Brätchen, ein Stück gebratened Fleiſch, (Rinds-, Kalbe-, 

Schweine-, Gänfebraten 2c,) 5 ſprichw. gem. den Braten riechen, etwas mer— 

Een oder muthmaßen. — 3fes, von braten: der DBratapfel, die Brat— 
birne; der Bratfifch, gebratener oder zum Braten geeigneter Fiſchz der 
Bratofen , die Bratpfanne, die Bratröhre, Ofen, Pfanne, Röhre im 
Ofen, um darin zu braten; der Bratfpieß, ein Spieß, an welchen das zu 
bratende Fleiſch geftedt wird; der Bratbock, eifernes Geftell, den Bratſpieß 
zu tragen; die Bratwurft, gebratene oder zum Braten beftimmte Wurft; — 

v. Braten: dad Bratenkleid, der Bratenrod, ſcherzh. f, Feſttagskleid ac. 5 
der Bratenwender, -5, eine Perfon oder eine Mafsine, durch welche der 
Braten am Spieße gewendet wird, — Ableit.: bräteln, ziellof, Zw, mit 

haben, ein wenig braten, anfangen zu braten; der Brätling, -8,M. 
-g, ein eföbarer Schwamm, der in Butter gebraten wird, 

Brätſche, w., M. -n (aus dem ital, viola da braccio), die größere 

Armgeige, Altgeige; der Bratichift, -en, Bratfchenfpicler. 
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Bräzel, w., ſ. Brezel. 
brauchen, Bw. (altd, pruchen, niederd. bruken, verw. mit d. lat, Fui, 
fructus ; urſpr. gleichbedeutend mit gebrauchen (ſ. d.), anwenden; jetzt da- 

von unterſchieden), 1) ziel, noͤthig haben, beduͤrfen, (ich brauche dich, Geld, 
Bücher ꝛc.z auch mit zu u, dem Inf.: ich brauche es dir nicht zu ſagen; in 

der höheren Schreibart audy mit dem Gen.: er braucht meiner); 2) unp, es 

braucht, es ift nöthig, ed bedarf, mit dem Gen, (was braucht es weiterer 
Zeugniffe); der Brauch), -ed, M, Bräuche, meift vit, f. Gebrauch, Ges 
wohnheit, Sitte, (nad) altem Braud); brauchlic), Bw., vlt, f. gebräuche 
lich, üblich, gewöhnlich; brauchbar, Bw., was man gebrauchen, an= 
wenden kann, anwendbar, zum Gebraude tauglich; die — 
Anwendbarkeit, Tauglichkeit. 

brauen, ziel. Zw., (niederd. bruenz oberd. bräuenz urſpr. überh. * 
verw. mit Brühe, Brodem, brauſen, griech, 40080, vergl, 4060)3 Bier —, 
aus Malz kochen u. bereiten; auch Eſſig, Meth, Branntwein bereiten; in 
weiterem Sinne verädtl, f. Getränke mifchen und verfälfchenz der Brauer, 
-85, M. mw. E., wer das Bierbrauen verfteht und als Gewerbe treibt; 

‚die Brauerei, dad Gewerbe des Brauend, und der Ort, wo es geübt 
wird; das Brauhaus; die Braugerechtigkeit, das Recht, Bier zu brauenz 
der Brauherr h Befiger eines Haufes, das die Braugerechtigkeit hatz der 
Braubottich, etefiel, die Braufufez; der Brauknecht; die Braufchente; 
der Brauwirth, ein Schenkwirth, der zugleich Brauer ift, 

braun, Bwi, Comp, brauner, Sup. braunft, nicht bräuner, bräunft 
(mittl. lat, brunus, ital, bruno, franz, brun; wahrſch. verw, mit brennen), 

eine meift dunfle Mifchfarbe, aus einer Mifhung von roth und [hwarz ent- 
ftehend; uneig. dicht, f. dunkel, (brauner Schatten); dad Braun, -$, als 
Hw., die braune Farbe, (ein helles, dunkles Braun 26); der, die Braune, 
ein Brauner, eine Perfon von bräunlicher Geſichts- und Haarfarbe, (fr, 
Brünet, Brünette); der Braune, auch ein brauned Pferd, — Bfek.: 
dad Braunbier, brauned Bier, (entg. Weißbier); der Braunfifch, eine 
Art Eleiner Seen der Braunfuchs eine Spielart des Fuchſes mit 

rothem Rücken und weißem Bauchez braungelb, = grün, -roth, ſchwarz, 
Bw., ind Braune fallendes Gelb, Gruͤn ꝛc.; verWBrauntopl, eine braun- 
röthlihe Kohlart, Blaukohl, Rothkohl; auch landſch. f. Grünkohl; die Braun— 

kohle, eine Art brauner Erdkohlen, aus verſchlemmtem, von Erdöl durchdrun⸗ 
genem Holze beftehend; der Draunftein, ſchwarzgrauer eifenhaltiger Erzftein, 
— Ableit.: braͤunlich, Bw,, ein wenig braun, ind Braune fallend; 
die Bräune, die braune Farbe; eine gefährliche Halsfranfheit. bei Men: 
chen und Thieren, bei welcher Luftröhre und Magenfchlund durd Entzündung 

braunvoth werden 5 braunen, 3w, 1) ziel,, braun machen, (die Sonne 

braunt die Haut); 2) rüdz., ſich —, braun werden. 
Brauſche, w., M.-n (niederd, Bruſcho, eine mit Blut unterlau— 

fine Beule. 
brauſen, zielloſ. Zw. mit haben (niederd, bruſen; ein Klangwort, verw. 

mit brauen, und d. griech. Polo, Bolzo; franz. bruir), ein dumpfes Getoͤſe 
machen, bef. vom Wind und Waffer, (finnv, faufen, raufhen); vom Weine 

und Biere, gähren oder ftark ſchaͤumen; uneig. in heftige Leidenfchaft aus— 
brechen, (die Sugend braufet); der Braus, das Braufen, Pärmen, nur 

nn Sn 
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in ber Mebensart: ih Saus und Brauß leben, d. i, in larmenden Ver: 
gnügungenz die Braufe, M,-n, der Zuftand ded Brauſens oder Gaͤh— 
rens, (das Bier ift in der Braufe)z; der durchlöcherte Aufſatz einer Gieß— 
Fanne, und die Gießkanne ſelbſt; der Braufekopf, ein leicht aufbraufender, 
ungeſtümer Menſch. 

Braut 1., w., ohne M. (von brauen, brauſen), Gerb., eine Art Er— 
hitzung oder Gaͤhrung des Leders; auch etwas Brauſendes, nur in den 
Zſetz: Windsbraut, Wafferbraut, — 

Braut 2., w., M. Braͤute, Verkl. dad Braͤutchen (altd. und nie: 
derd. brut, engl, bride), eine verlobte weibliche Perfon bis zum Hochzeits— 
tage. — 3fen.: dad Brautvett, das zur Auöfteuer der Braut gehörende 
Beltz der Brautführer, die Brautführerinn, Perfonen, welhe das 
Brautpaar bei ber Trauung zum Altare begleiten; dad Brautgemach, die 

Brautkammer; dad Brautgewand, -kleid; der Bräutigam, —s, M. 
-e (altd. brutigomo, aus dem alten Gen, bruti u, gam, Mann; vergl, das 
griech, yauos, Heirath), ein Verlobter bid zum Hochzeitötagez die Braut- 
jungfer, Iungfer, welhe am Hochzeitstage die Braut bedienen hilft und zum 
Altare begleitet; der Brauffranz, Kranz ber Braut am Hochzeitstage; die 
Brautleute, dad Brautpaar, Braut und Bräutigam zufammen; die 
Brautnacht, Hochzeitnachtz der Brautſchatz, Alles, was die Frau dem 
anne zubringtz aud das gegenfeitige Verlobungsgefhentz der Braut 
ſchmuck, «puß, »flaatz der Brautfland, das Verhältnifs zweier Verlob: 
ten bis zur Hochzeit; der Brautwagen, der Wagen, in welchem das Braut: 

‘ paar in die Kirche führt; niederd, auch f. die Ausftattungz der Brautwerber, 
wer im Namen eines Andern um eine Perfon wirbt oder anhält, der Freiwer— 

ber; die Brautwerbung. — Ableit,: bräuflich, Bw., wie eine Braut, 
einer Braut gehörig oder geziemend. 

brav, Bw, (zunächft aus dem ital, bravo, franz, brave; verw, mit d, lat, 

probus), überh, gut, ſchoͤn, vortrefflich, (bef. als Beifalsäußerung)z; fitt= 
lich gut, (ein braver Mann; finnv, bieder, wacker, vehtfhaffen); muthig, 
tapfer, (ein braver Soldat); die Bravheit, brave Denfe und Hand- 
lungsweiſe. 

Braxe, w., M.-n (lat. braccae), landſch. gem. f. Hofe. 
brechen, Bw. (niederd, breken ; verw. mit dem gried), Gürvygs und dem lat, 

frango), abfaut,: brichſt, bricht; Imper. brich; Impf. brach, Gonj. brä= 
che; Mw. gebrochen; 1) ziellos mit fein, plößlih und mit Geraͤuſch in 
feinen Theilen getrennt werden, von harten Körpern, (finn= und ftammo, 
berſten ; verfch, reißen); uneig. das Herz bricht mir, d. i. ich empfinde hefti- 

gen, faft tödtlihen Schmerz; die Augen brechen einem Sterbenden, verlie: 
ven ihren Glanz; mit Jemand brechen, das Sreundfchaftsverhältnifs mit ihm 
auflöfenz ferner mit Gewalt, mit Überwindung Äuferer Hinderniffe wo— 
bin gelangen, (der Dieb ift in das Haus, aus dem Gefängnifje gebrochen); 
überh. plöglich zum Vorfchein kommen, (die Sonne bricht durch die Wolken ; 
die Nacht, das Unglüc bricht herein; vergl, an-, aus:, einbrechen) 3 mit ba: 

ben, Bergw,, von Mineralien, gebrochen werden, vorhanden fein, fich 
. zeigen; 2) ziel, die Iheile eines harten Körpers plöslich und gewaltfan 

trennen, (dad Brodz daher fprichw, nichts zu beifen u. zu brechen haben, d. i. 

zu effenz einen Stein, Stod, 3. B. den Stab über einen Verbreher, zum 
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Zeichen des Zobesurtheils; den Hals, ein Bein; uneig, ed bricht mir das 
Herz, di, erfüllt mich mit tödtlihem Schmerz); insbeſ. Flachs od. Hanf — 
die Stengel deſſelben auf der Breche zerknicken, (in dieſer Bed. auch um: 
end,: du brechſt, breite, gebrecht; niederd. brafen); Getreide —, 
auf der Mühle grob zermalmenz f. abbrechen, (Blumen, Obft; Steine, 
Erz); den Widerftand uͤberwinden, (Kalke brechen die Säure, hindern ihre 
Wirkung; Farben brechen, Mal,, die zu lebhaften durch dunklere mildern z 

Semands Sinn oder Willen —, überwinden, unterwerfen); durchbrechen, (die , 
Bahn —, aucd) uneig,, in einer fehwierigen Sache den Anfang machen); zu— 

fanmenlegen, falten, (Papier, einen Brief); eine von der geraden Linie 
abweichende Richtung geben, (die Lichtftrahlen brechen); daher das Mw, g e— 
brochen, mit Abſaͤtzen, Winkeln, Ecken verfehen, (ein gebrochene: Dad), 
eine gebrochene Treppe; gebrochene Schrift, fr, Fractur); überh, den Zu— 

fammenhang der Theile aufheben, 3. B. ein Wort, einen Vers —, den 
Schluſstheil deſſelben in eine andere Zeile jegen; eine gebrochene Zahl, die 
nur ein Theil einer ganzen Größe ift, ein Bruchz mit gebrochener Stim- 

me, gebrohene Worte, gebrochen deutfch ſprechen ꝛc., d, i. mit 

Unterbrechungen, unzufammenhangend, unverftändlihz; unterbrechen, endi— 
gen, auflöfen, übertreten, damider handeln, (das Stillſchweigen, ein Ge- 
feß, den Frieden, den Bund, die Ehe, den Eid, fein Wort); 3) rüdz., fi 
brechen, feinen Zufammenhang verlieren, getrennt, gebrochen werden, 
(die Wellen, Wolken 2c.); eine andere Richtung nehmen, (die Lichtftrahlen 
brechen fi im Waffer); unterbrochen werden, fich ändern, (das Wetter, die 

Kälte bricht fih); von Menfchen und Thieren gem,, dad im Magen Befind- 
liche durd) den Mund gewaltfam wieder von fich geben, (ich übergeben, 
erbrechen). — 3fes.: die Brechbohne, eine —— welche gebrochen, 
nicht geſchnitten, gekocht wird, (entg. Schneidebohne); das Brecheiſen, der 
Brechmeißel, die Blechſtauge; eiſerne Werkzeuge, etwas damit ab- oder 
auszubrechen; das Brechfieber, mit Erbrechen begleitetes Fieber; das Brech— 
mittel, Erbrechen erregendes Arzeneimittel (fr. Vomitiv), ald: Brechpul- 
ver, =pille, «trank, =wein; der Brechweinftein, ein Brechpulver aus 
Weinfteinrahmz; der Brechpunft, der Punkt, wo eine gerade Linie oder ein 

Lichtſtrahl ſich bricht z das Brechzeug, alle Werkzeuge zum Aufbrechen von 

Thüren, Schlöffern 0, — Ableit.: die Brechung, das Brechen, nur 
von Licht und Farben, (Strahlenbrehung); brechbar, Bw., was ſich bre= 
chen laͤſſt; die Brechbarkeit; die Breche, ein hölgernes Werfzeug zum 
Flachs- und Hanfbrechenz der Brecher, wer etwad bricht, nur in Zfes.: 
Mauer, Steinbrecher 26,5 Schiff., verborgene Klippen; brechlich, Bw, 
ungew. f. zerbrechlich. 

Brei (ehem. Brey), m, -ed, M. -e (werw, mit brauen, Brühe), eine 
dick eingefochte Speife aus Mehl, Milch, Reif, Semmeln, Obft, (in legte: 
vem Falle gew. Muß); Sprihw, viele Köche verderben den Brei, d, i. et 
was, woran Viele zugleich arbeiten, geräth nicht; breiicht, (nicht breiig), 
Bw., breiähnlich, breiartig, weich wie Brei, 

Breihan, r. Broihan, ſ. d. 
breit, Bw. (niederd. breed, engl, broad), koͤrperliche Ausdehnung be— 

zeichnend, und zwar 1) überh. der Richtung nach, entg. hoch und lang, 
(z. B. einen Finger, eine Hand, 3 Zoll, einen Fuß breit ꝛc.); 2) eine vers 
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hältnifamäßig große Ausdehnung in diefer Richtung, entg. ſchmal, (ein 
breites Band, ein breiter Rand, Graben u, dgl); weit und breit, uteig, 

f. überall; fich breit machen, uneig. gem. f. groß thun, vornehm thun, prab: 

fen; einen breit ſchlagen, niedr, f, feine Gutwilligfeit mifsbrauchenz die 
Breite, M. -n, die bezeichnete Ausdehnung überh,, (entg, Länge, Höhe); 
Erdbeſchr., die Entfernung eined Ortes von dem Aquator nad) einem der 
Pole zu, (ndrdliche oder ſüdliche Breite); eine breite Fläche, beſ. ein ebenes 
Stück Feld; aud ein Stück Zeug in feiner urfprünglihen Breite; Landw,, dad 
Ausgebreitetfein des Flachſes, Hanfes 2c. zum Trocknen, u, was davon gleich⸗ 
zeitig ausgebreitet liegt; breiten, ziel. Zw., der Breite u. Länge nad) aus= 
dehnen, entfalten, (ein Tuch über den Tiſch, den Flachs auf dem Felde), — 

3fes. v. breit: das Breitblatt, Breitlaub, Namen deö gemeinen Ahorns; 
breitblätterig, Bw., breite Blätter habend; die Breitfode, ein vierediges 
Raafegel; breitfüßig, »fchulterig, =ftirnig u. dal., Bw.; der Breit 
fhnabel, Namen verfcjiedener Entenartenz der Breitzahn, eine Fiſchgat— 
tung mit breiten Zähnen. 

Breme, w., ſ. Bremfe. 
Bremmer, m., —s, Bergw,, ein nicht fenfrecht niedergehender Ab— 

ſatz in einem Schachte. 
Bremfe, w., M. -n, 1. (von dem alten bremen, ftehen), eine 

Art großer Stechfliege, (auh Bräme oder Breme); 2. (verw, mit dem 
lat. premere), verfch, Werkzeuge zum Drücken oder Klemmen, 3 8. 
Hufſchm., ein Werkzeug, welches unruhigen Pferden beim Befchlagen an ben 

Kopf gelegt wird; Bergw., ein in die Erde befeftigtes Holz, die Seile darum 

zu wickeln, (aud) der. Brems); der Handgriff an einem Eleinen Rade in der 

Welle des Kehrrades, (oberd. Premfe) ꝛc.; bremfen, ziel. Zw., mit der 
Bremfe verfehen, (ein Pferd); überh. druͤcken, preffenz ein Rad —, deſſen 
Umlauf durch die Bremfe hindern, 

brennen, 3w, (altd, und noch oberd, ald ziellof. 3w, brinnen, bran, 
gebrunnenz als ziel, Zw. brennen; auch bernen; engl, burn), 1) ziel: 

los m, haben, ablaut.: Impf. brannte, Gonj, brennetez Mw. gebrannt; 
vom Feuer, flammend leuchten und Hiße verurfachen, (finnv, lodern, glüs 
ben); brennbar fein, Feuer fangen, und demfelben Nahrung geben, in 
Teuer ftehen, (Holz, ein Haus 2c, brennt); uneig, dem Feuer ähnlidy fein 
an Glanz od. Farbe, glänzen, ftrahlen, (brennende Augen, brennend roth); 
durch Brennen eine ſchmerzhafte Empfindung auf der Haut verurfachen, 
(Feuer, Licht); auch eine brandahnlihe Empfindung hervorbringen, (die 
Nefjel brennt; brennender Durft, Schmerz; die Sonne brennt); eine heftige 
Leidenschaft empfinden u. nähren, (vor Liebe, Born, Begierde 2c, brennen; 
aud für Jemand brennen, di, heftige Liebe für eine Perfon empfin- 
den); 2) ziel, uw, dann x. umend,: brennte, gebrennt, (z. B. ih brennte 

bisher Holz, weil e8 beffee brannte, ald Torf), überh, durch Feuer ver= 
zehren laffen, in Brand ſetzen, bef, zur Heizung oder Erleuchtung, (Licht, 
Holz); durch Feuer befchadigen, Schmerz verurfachen (fih, mir den Fin— 
ger), auch von andern Gegenftimden, die einen brandähnlichen Schmerz her= 
vorbringen, (die Neffel hat mic; gebrennt); durch Feuer reinigen, (Silber; 

- auch uneig, fi rein oder weiß brennen, d. i. fi zu entfchuldigen 

fuchen); überh, durch Feuer zubereiten, (Kohlen, Biegen, Kalt, Brannt: 
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wein 2c.); am Feuer röften, (Kaffee, Mehl; gebrannte Mandeln, bie 
mit geröftetem Zucker überzogen find); mit glühendem Eiſen zeichnen, (ein 
Pferd), — Bfes.: dad Brenneifen, ein eifernes Werkzeug zum Brennen 
oder Einbrennen, bef. aud) zum Haarkräuſelnz das DBrennglas, ein erhaben 
geihliffenes Glas zum Anzünden oder Schmelzen vermittelft der aufgefangenen 

vereinigten Sonnenftrahlens das Brennholz, zur Feuerung dienendes Holz, 
(entg, Nusholz); das Brennfraut, die Brennwurzel, eine Act Hahnenfuß 
mit fcharfem Agendem Safte; die Brennnefjel, eine auf der Haut brennende 
Nefjel: Artz der Örennofen, jeder Ofen, in welchem gewiffe Körper (z. B. 
Ziegeln, Töpfe ec.) gebrannt, d, i, durch Feuer bereitet werden; das Brenn 
dl , zum Brennen in Lampen dienendes ls der Brennpunft , der Punkt, 

in welchem die mit einem Glafe oder Spiegel aufgefangenen Sonnenftrahlen ſich 

fammeln, (fr. Focu,; der Brennfpiegel, ein hohlrunder Glas: oder Metall: 
jpiegel, welcher die Sonnenftrahlen fammelt und mit verftarkter Kraft zurück 

wirft; der Brennfloff , alle brennbaren, und beſ. zum Brennen oder Heizen 

beftimmten Körper, (fr, Brennmaterialien); die Brennweite, Entfernung 
des Brennpunftes von dem Mittelpunfte eines Brennglafes oder Brennfpiegels. 

— Ableit.: brennbar, Bw., was gebrannt werden fannz die Brenn 
barkeit; der Brenner, wer etwas brennt, d. i, durch Feuer zubereitet, in 
Zſetz. wie Kohlen-, Ziegel-, Branntweinbrennerz die Brennerei, dad Ge— 
werbe, der Ort, die Anjtalt eines Brenners, 3 B. Ziegels, Branntwein: 
brennerei, * 

Brente, w., M.-n, oder der Brenten, -3, M. w. E., oberd., 
ein hoͤlzernes Gefaͤß mit niedrigem Rande, eine Kufe. 

brenzeln, ziellof. 3w. mit Haben (von brennen), nad) Brand riechen 
oder ſchmecken; brenzlich, Bw., nach Brand riechend oder ſchmeckend, 
brandig. 

Brefche, w. (franz. breche, urfpr. v, d. deutfhen brechen), Mauer= 
bruch, Sturmluͤcke, Wallöffnung. 

breften, ziellof. Zw., altd. und noch oberd, f. brechen, gebrechenz daher 
der Breft od. Breften, vlt. f. Gebrechen, Mangel, Leibesfchaden; breft= 
haft, Bw,, (gew. uns, prefshaft), gebrechlich, ſchadhaft, verftiimmelt, 
ſiech. 

Brett (nicht Bret), ſ., —es, M.-er, Verkl. das Brettchen (von 
dem alten bretten, griech. molCer, ſpalten, fügen), ein aus einem Stamm 

der Länge nad) gefchnittenes Stück Holz von größerer Breite, ald Dicke, 
(verſch. Bohle, Balken; ſinnv. Diele); uneig. verfchiedene aus Brettern vera 
fertigte Dinge, 3. B. Zählbrett, Spielbrett, Damenbrett zc., (fprichw. bei 
Semand einen Stein im Brette haben, in feiner Gunft ftehen); in uneig. Res 

densarten auch für Tiſch, z. B. hoch am Brette figen, d. i. in großem Anfes 
hen ſtehn. — Bfeg.: der Brettbaum, ein Baum, aus dem ſich Bretter 
fejneiden laſſen; dad Bretterdach, die Bretterdede, «wand ıc., aus Bret⸗ 
tern gezimmertes Dad) 21,5 die Bretimühle, Säge:, Schneidemühlez der 
Brettnagel, breiter eiferner Nagel zur Befeftigung von Brettern’; der Brett⸗ 

ſchneider, ein Arbeiter, welcher Bretter fügt; Schuhm., ein Geſelle, der bei 
einer Wittwe des Meifters Stelle vertritt, indem er auf dem Brette zufchneidet, 

(auch Brettmeifter); dad Vrettfpiel, das Spielen auf einem Brette mit 
Steinen, Würfeln und dgl,; das viereckige Brett felbft, auf weldhem gefpielt 
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wird, bef, das Damenbrett, der Brettftein, die gedrechſelten Holz: od, Kno⸗ 
chen: Stüdchen, deren man ſich im Brettfpiel bedient, — Ableit.: bret— 
tern, Bw., aud Brettern gemacht; brettern, ziel, Zw. , mit Brettern 
belegen. 

Brezel (b. als Prezel), w., M.-n (mittl, lat, bracellus, brachellus, 
eig, Armchen), ein Backwerf aus Weizenmehl in der Form zweier in einan: 
der gefhlungenen Arme od, Ringe, niederd. Kringelz uneig, die eifernen Ringe, 

in welche Verbrechern die Hande gefchloffen werben, 

Bride, w., M.-n, 1, gebratene ‚und in Effig — Neun⸗ 
auge oder Lamprete, (aud Pride); 2. niederd., ein Fleined Brettz da: 
her der Brickenkaͤſe, Keiner Handkäfe, der auf Bricken getrocknet wird, 

Brief, mu, -ed, Mi -e, Verkl. dad Briefchen (aus d, lat, breve, 
eig. jede kurze Schrift, entg, Buch), fehriftliche Urfunde, bef, in Bfeg., 3. 3, 
Adels:, Fracht:, Wechfelbrief 20.5 daher ſprichw. Einem Brief w Siegel 

über etwas geben, d, i. eine vechtökräftige Verfiherung ; insbef, eine fchriftliche 
Mittheilung an einen Abweſenden, (finno, Schreiben, Zufhrift); ein in 
Briefform zufammengelegtes Papier, in weldes Reihen von Nadeln gefteckt 
werden; landſch. ein Brief Karten f. ein Spiel, — 3fes.: der Briefabel, 
durch ſchriftliche Urkunde ertheilter Adel, (entg. Geburtsadel) ; der Briefbote, 
« träger, Poftdiener, der die angefommenen Briefe austrägt; das Briefbuch, 
ein Buc), in weldhes die abgefendeten Briefe abjchriftlidy eingetragen werden, 

(fr, Copierbuch); auch ſ. v. w. der Vrieffteller, ein Buch, welches im Brief- 
fehreiben Unterricht ertheilt und Mufterbriefe enthält; dad Briefpapier, fei- 
nes, zu Briefen beftimmtes Papier, Poftpapier; die Briefpoft, eine Poft, 

‚ welche nur Briefe befördert; die Brieftafche, ein meift ledernes Behältniſs in 
Form eined Buche, um darin Briefe und andere Papiere bei fich zu tragen ; 

die Brieftaube, eine zum Überbringen von Briefen abgerichtete Taube; der 

Briefwechfel, fortgefeste fihriftliche Unterhaltung mit Jemand, (fr, Gor: 
reſpondenz); briefiwechfeln, untrb. ziellof. Zw., Briefe wechfeln, (fr. cor⸗ 
vefpondiven) ;. der Briefwechsler, (fr, Correfpondent), — Ableit.: brief 
lich, Nw. und Bw., durch einen Brief, in Form eines Briefed, ſchrift— 
lich; die Briefichaften, o, Einh,, Briefe, Berichte, fchriftliche Urkun— 
den, überh, a Schriften , Papiere, 

Brigg, wi, M.- un, ein zweimajtiges leichtes Kriegs- oder Laite 
ſchiff, Nenn = oder Schnellſchiff. 

Brille, w., M.-n, oberd, der Brill, —es, M, -e (mittl, lat, be- 
rillus, Kryſtall oder kryſtallähnliches Glas), zwei gefchliffene, mitteljt eines 
Buͤgels verbundene Augengläfer, als Erleichterungsmittel deö Sehens für 
ſchwache Augen; fprichw, etwas durch die Brille anfehen, d. i, e8 größer, wich— 
tiger oder in anderen Lichte fehen, als Andere, uneig, die runde Öffnung im 

Abtrittsfige. — Ifes.: dad Brillenglasz; der Brillenmacher; die Bril- 
lenſchlange, eine giftige Schlangenart mit brillenförmiger Zeichnung auf 
dem Rücken; der Brillenſchleifer. 

bringen ‚ ziel. Zw., ablaut,: Impf. brachte, Conj. braͤchte; Mw. ge— 
bracht; überh, von einem Orte an einen andern ſchaffen, (etwas von der 
Stelle, in Sicherheit ꝛc.; etwas zu Markte —, uneig, verächtl. f. vorbringen, 
vortragen); wegſchaffen, tilgen, (Flecke aus der Wäſche); etwas zu Je— 

mandem tragen, um es ihm zu uͤbergeben, (einem Geld, einen Brief; auch 
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uneig, f. mittheilen, melden, 3. B. eine Nachricht, einen Gruß; was brin- 
gen Sie Neues?) ; einen an einen Ort, zu Jemandem ꝛc. —, führen, lei— 
ten, begleiten; hervorbringen, (Früchte, ein Kind zur Welt; die Zeit bringt 
Rofen); verurfachen, herbeiführen, (eö bringt ihm Schande; die Zeit, fein 
Amt bringt es mit fi), erfordert es); in Verbindung mit vielen Nw. 
u, Bw, fteht bringen in mancherlei uneig, Bedeutungen, z. B. einen da= 

hin —, dazu bewegen, vermögen; ed weit, hoch —, zu etwas Großem, 
Ausgezeichnetem gelangen; etwas an ſich —, erwerben; eine Tochter an 
den Mann —, gem, f. verheirathen; etwad an den Tag —, entdeden, of: 
fenbaren; einen aufd Außerſte —, in die größte Verlegenheit od, Leidenfchaft 
verfegen; einen auf einen Gedanfen —, denfelben in ihm erweden; etwas 
auf die Seite —, verbergen ; auf die Bahn —, zur Sprache, vorbringen; 
fein Leben auf 80 Jahre —, fo alt werden; etwas in Ordnung, in Rech— 
nung, ind Andenfen —; etwas Uber das Herz —, ſich mit innerlichem 
Widerftreben dazu entfchließen; einen um dad Seinige, umd Leben —, ihn 
deſſen berauben; etwas unter die Leute —, bekannt madjen ; einen vom Le— 
ben zum Iode —, ihn hinrihten; etwas vor fi) —, vorwärts kommen, 
bef. fich Vermögen erwerben; etwas zu Wege, zu Stande, zu Ende —, 

es bewirken, ausführen, vollenden; feine Gedanfen zu Papiere —, nieder: 
Tchreiben; einen zu etwas, zu Ihränen, zur Verzweiflung, zum Geftänd- 
niſs ꝛc. —, dazu bewegen, treiben; einen zu Ehren, zu Falle —, ihm 
dazu verhelfen, 

Brink, m., —es, M,-e, niederd., ein mit Grad bewachfener Huͤ— 
gel, Rafenhügelz — f. Rain, und f. Grasplatz, Ungerz der Brinf- 
lieger ‚ -5, Brinfmann, ein Häusler, der in einem gemietheten Haufe auf 
einem Brinte oder Anger wohnt, (Ungerhäuster); der Brinkſaſs, - ſſen, 
M. —ſſen, Brinkfiger, -3, ein Bauer, ver keinen Ader, fondern nur 
Häuschen und Garten auf einem Anger befist, 

Britſche, w., ſ. Pritfche, 
Brocken, m., -8, M. w. E., oder die Brocke, M. —n, Verkl. das 

Broͤckchen oder Brödlein (von brechen), ein Fleined abgebrochenes 
Stuͤck, bei. vom Brode; das in die Suppe Eingebrockte; überh. liberbleib= 
fel oder Abfälle von Speifenz uneig. verächtl. gelehrte Broden u, dal, 
f. Einzelheiten, einzelne Redensarten; der Brocken, auch Namen des hoͤch— 

ften Berges am Harze, ber Blocksberg; broden, gew. brödeln, ziel, 3w,, 
in kleine Sticken brechen; s; broͤckeln auch rückz., ſich —, und ziellos, 
in Brocken zerfallen; brödlig, Bw., was fic) leicht broͤckelt. 

brod, bröd, Bw., fhweiz. gem. f. morfch, fpröde, zerbrechlich z- daher 
broden, ziellof. 3w,, f. morſch werden, zerbrechen, (vielleicht die Wurzel 
von Brod). 

Brod oder Brot, fe, — es, M. -e (engl. bread;; von dem vorftehenden 
brod, oder verw, mit braten), dad aus Mehl, bei, Weizenz oder Rog⸗ 
genmehl, gebackene allta gliche Nahrungsmittel der Menfchenz eine in eine 
beftimmts, meift rundliche, Form gebrachte Maffe Brodes, (ein Brod); in 
der Form ded Brodes Ar Gebäck, 3. B. Zuderbrod; f. Mahlzeit in 
Mittags:, Abendbrod; f. Nahrung, Unterhalt, Ausfommen, (das 
tägliche Brod; fein Brod haben 20,); beim Abendmahl, die geweihete Hoftiez 
ein Brod Zucker „ſ. v. w. ein Hut; der Blumenftaub, den Die a; zu 

ihrer 

—— —4 
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ihrer Nahrung eintragen, das Wachsmehl, (Bienenbrod). — Zfek.: dad 
Brodbaden; der Brodbäder; die Brodbanf, nieverd, der Brodfchars 
ren, der Zifeh od, die Bude, wo die Bäder das Vrod zum Verkauf auslegen; 

der Brodbaum , oftind, Baum, deſſen Frucht (Brodfrucht) einen dem’ 
Brode ähnlichen Gefhmad hatz der Broddieb, verächtl., wer einen Andern 
boslich um feinen Unterhalt bringt; der Broderwerb, das Erwerben des Un- 

terhaltes; der Brodherr, Hausherr im Gegenfage des Gefindes; der Brod= 
forb, Korb zur Aufbewahrung des Brodes; fpridw, einem den Brodkorb 

höher hängen, feinen Unterhalt ſchmälern; die Brodfrume, »Erufte, 
erinde; brodlos, Bw., des Unterhalts beraubt; keinen Unterhalt bringend, 
unnüß, (brodloſe Künfte); der Brodneid, Neid um eines Anderen Nahrung 
oder Verdienftz die Brodfcheibe, = fihnitte, das Brodſtuͤck; der Brod- 
ſchrank; die Brodfuppe; dad Brodwaffer, Trinkwaſſer mit eingeweichter 
Brodrindez ein über Brodrinde abgezogener Branntweinz; ein brodfarbiger 

Wein im Wirtembergifchen; die Brodwiffenfchaft, Brod, d. i, Unterhalt, 
verfchaffende und zu dem Ende erlernte Wiſſenſchaft. — Ableit,: der Broͤd⸗ 

ling, —s, M.-e, ein Dienſtbote, der von ſeiner Herrſchaft Brod und 
Lohn empfaͤngt; die Broͤdung, ungebr., das Brodbacken; das in einer 
Haushaltung noͤthige Brodkorn. 

Broden oder Brodem, m., —565 o. M., der von kochenden Fluͤſſig— 
keiten od. andern heißen Koͤrpern aufſteigende Dampf od, Dunſt; Bergw,, 
jede metalliſche Ausduͤnſtung; brodeln, zielloſ. zw. mit Haben, im Ko— 
chen aufwallen und Dampf aufſteigen laſſen. 

Broihan, m., -ed, eine Urt Weißbier, angebl. nad) ihrem Erfinder 
fo benannt, (landfc, gem, Breihan, Brühan). 
Brom, m., ſchweiz., Strauch, (bram, altd, f. Stachel, Dorn); da: 

ber die Brombeere, M. -n, die eſsbare ſchwarzblaue Frucht der Brom- 
beerftaude. 

Broſam oder Brofame, w., gem. M, die Brofamen (v, dem alten 
brofen, brechen), der innere weiche Theil des Brodes, die Krume, (entg, 
Rinde, Krufte)z; auch f. Eleine Brodbroͤckchen, gem, Krümeln; dad Bröfel, 
- 8, landſch. f. Brörfchen; der Bröfeldieb, wer dergl. ſtiehlt, ſcherzh. f, bie 
Maus; bröfeln, ziel, und rückz. Zw., landſch. f. broͤckeln; das Bröschen, 
-5, M. w. E., die weiche Bruftdrüfe, bef. bei Kälbern und Lämmern; 
die Bröschenwurft, mit gehackten Bröschen gefüllte Wurft, 

Brotz „m., oberd. gem, f. Kroͤte. 
brr, ein Naturlaut als Ausdruck des Schauders oder Entſetzens; auch 

als Zeichen fuͤr Pferde zum Stehenbleiben. 
Bruch, m., Ses, M. Brüche, dad Brechen oder Gebrochenſein eines 

Körpers, (Arm-, Beinbruch 2c,)5 uneig. die gewaltſame Aufloͤſung einer 
Verbindung oder eines Zuſtandes, (Ehe-, Friedensbruch); die durch Bre— 
chen entſtandene Offnung oder Beſchaͤdigung, (. B. die eckige Umbiegung 
des Papiers oder Zeuges); beſ. eine Krankheit des Unterleibes bei Menſchen 
und Thieren, wenn ein Theil der Eingeweide durch die innere Haut hervorbricht 
und eine Geſchwulſt bildet, (Blaſen-, Netz-, Hodenbruch); die Stelle, wo 
etwas gebrochen wird (Stein-, Kalkbruch 26), oder abgebrochen ift, (der 
Bruch diefer Steinart ift glänzend); Rechenk., der Theil eines Ganzen, eine 
gebrochene Zahl, durch 2 Zahlen, den Zähler und Nenner, ausgedrüdt, (z. B. 

Heyfe’s Handwörterb, d, deutfchen Spr. 15 
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2, daher ſprichw. in die Brüche kommen, Verluft haben, verunglücen) ; landſch. 
eine Art langer Beinkleider. — 3feg.: der Brucharzt, der fi) mit der 
Heilung dev Bruchfchäden vorzugsweife befchäftigtz dad Bruchband, Binde 
oder Gürtel, wodurd) ein Bruch am menfchl, Körper zurückgehalten wird; das 
Bruchkraut, Namen verfciedener Kräuter, die gegen Bruchſchäden gebraucht 
werden; das "Bruchfilber ‚ gebrochene Stüce verarbeiteten Silbers, die nur 
zum Umfchmelzen brauchbar find, Werkfilber; der Bruchflein, aus einem 
Steinbrud) gebvochener, unbearbeiteter Stein, (entg. Seldftein, Biegelftein) 5 

das Bruchftücd, ein abgebrochenes Stuͤck; uneig, ein abgebrochener oder 
ausgehobener Theil eined Schriftwerfes, (fr. Fragment); bruchftückweife, 
Nw,, (fr. fragmentarifh), — Ableit.: brüchig, Bw., was Brüche hat 
oder befommt, (Tuch); was fich leicht brechen laͤſſt, fpröde, (Zink, Stahl). 

Brüch, m. und ſ., -e8, M. Brücher, niederd,, (oberd, Brühl), eine 
fumpfige mit Gehoͤlz bewachfene Gegend, aud) wenn fie urbar gemacht ift, 
(3. B. das Oderbruch); daher: das Bruchdorf, in einer jolchen Gegend lie— 
gendes Dorf; die Bruchdroffel, -ſchnepfe, in Tumpfiger Gegend lebende 
Droffel, Schnepfe;s das Bruchholz, in Sumpfgegenden wachfendes Holz; 
das Bruchwaffer, Moor-, Sumpfwaffer; die Bruchweide, in Sumpfge: 
genden wachjende Weidenart, (Glas-, Roftweide, Felber) 5 bruchig (nicht 

brüdig), Bw,, Brüder enthaltend, fumpfig. 
Brüche oder Brüchte, m, M, -ı1, .niederd, f. Verbrechen, Vergehen, 

und die darauf geſetzte Geldſtrafez daher brüchen oder brüchten, ziel, 3w., 
an Geld ftrafenz das Brüchenbuch, =geld, = gericht, — = geld ac. 

Brüde, w., M.-n, Verkl. dad Bruͤckchen, Bruͤckle in (oberd, 
Bruck, niederd, Brügge, engl, bridge), ein von Holz, Stein, Eifen ꝛc. 
gebauter Weg über die Breife eines Waſſers (eine Brücke ſchlagen, di. 
bauen); uneig. ein ſtarker Riegel oder eine ftarfe Leiſte; ein Geruͤſt. — 
Zſetz.e: das Bruͤckengeld, der Bruͤckenzoll, Zoll, der für den Übergang 
oder die Überfahrt über eine Brücke erlegt wird; dad Bruͤckenjoch, das hbl— 
zerne Gerüft, auf welchem die Brücenbalken ruhen; der Bruͤckenkopf ein 
Feſtungswerk, welches eine Brücke beſchützt, beſtehend aus mehren Bruͤcken— 
ſchanzen. — Ableit.: brüden, ziel, Zw., mit einer Brücke verſehen, 
durch eine Brücke verbinden; die Bruͤckung, ein ſchraͤg ablaufender Balz 
Fen oder Fußboden, bei, in Pferdeftällen zum Abflufs der Feuchtigkeiten, 

Brudel oder Brodel, m., -8, landſch. gem, f. Brodem, f. d,, (verſch. 
Prudeh. 

Bruder, m., -3, M. Brüder, Verkl. das Bruͤderchen (altd, bruo- 
der, niederd. Broder, engl, brother, lat, frater), eine, maͤnnliche Perfon 
in ihrem Verhaͤltniſs zu andern, die von denfelben Ältern abftammen, 
(leiblicher, gem, rechter Bruder, entg. Stief:, Halbbruder); in weiterem Sinn 

mer mit einem Andern in naher Verbindung fteht durch VBerfchwägerung, 
(Bruder f. Schwager), vertraulichen Umgang (Duzbruder, luſtige Brüder), 
gleichen Stand und Beruf, oder gleiche Gefinnung, (Amtsbruder, lau: 
bensbruderz barmherzige Brüder); fprichw, es ift unter Brüdern fo viel 
werth, d, i, nad) fehr geringer Schägung, — 3fes.: die Brüdergemeinde, 
Gemeinde der Herrnhuter, die ſich unter einander Brüder und Schweftern nen: 

nen; das Bruderherz, brüderliche Gefinnungz aud) vertrauliche Anrede f, 
herzlich geliebter Bruder oder Freund; die Bruderkinder, Kinder eines Bru— 
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ders; der Brudersfohn, die Bruderstochter; die Bruderliebe, Liebe 
leibliher Brüder zu einander, brüderliche Liebes bruderlos, Bw., ohne Bru- 
der; der Brudermord; der Brudermörder. — Ableit: brüderlich, 
Bw,, Brüdern an gemeffen ‚ nad) Urt leiblicher Brüderz die Brüderlich- 
keit, bruͤderliche Geſinnung, brüderliched Benehmen; brüdern, 3w., un 
gebt,, 1) ziellos, brüderlichen Umgang pflegen; 2) ziel, ic, einans 
der —, Bruder nennen und brüderlich behandeln; die Brüderfchaft, 
brüderliche Berbindung zwifchen vertrauten Freunden, die einander Du nen: 
nen, (Brüderfchaft madyen, trinken); die in einer engen Verbindung ftehene 
den Perfonen felbft, bef, die Zünfte einiger Handwerker, und gewiffe religidfe 
Vereine. - 

Brühe, w., M, -n (verw, mit brauen, Eochen), jede geföchte duͤnne 
Fluͤſſigkeit, (flüffige Farbe, Lauge, Beize); bef. das Waffer, welches die 
ausgefochte Kraft des Fleifches enthält, (Fleiſch- Fiſchbrühe; finnv, Sup: 
po); zum Eintauchen der Speifen kuͤnſtlich zubereitete Fluͤſſigkeit, (ſinnv. 
Tunke; fr. Sauce); uneig. gem, eine lange, weitichweifige, wäfferige Nede, 
(eine lange Brühe über etwas machen); das Brühfutter, mit heifem Waffer 
gebrühetes Viehfutter; brühheiß, bruͤhwarm, Bw., fiedend heiß, ganz 
warm; uneig. gem. f. ganz heu, (eine Nachricht brühwarm überbringen) ; brüt= 

ben, ziel, 3w., mit fochendem Waſſer begießen, (Hühner, Kohl), 
Brühl, m., — es, M. -e (mittl, lat. brolium), oberd,, ſ. v. w. das 

niederd, Bruch , ein fumpfiger mit Gebuͤſch bewachjener Ort, meift vlt, 
aufer ald EN, von Straßen und Plägen in verſch. Städten, 

Bruhne „w., M. -n, die unterſte Planke an kleinen Fluſsſchiffen. 
bruͤllen, ziellof. Bw, mit haben, mit grober und dumpfer Stimme 

fchreien, bef, vom Löwen und vom Rindviehz; auch vom unmäßigen Schreien 

eines Menfchen, und uneig, dicht. vom Donner und Winde; der Brüll, - es, 
gem,, ein brüllender Schrei; der Brüllochs, landſch. f. Zuchtochs, Bulle, 

brummen, ziellof, Zw. mit haben, einen dumpfen zitternden Ton hö= 
ren laffen, bef, von Bären, Kühen, aud) von der Glode und dem Kreifelz 
von Menfhen, dumpf und undeutlich fprechen (gem, in den Bart brummen; 
fü nnv, murmeln), und uneig, Unwillen, Berdrufs, Unzufriedenheit durch 
ein muͤrriſches Benehmen Außern, (finnv, murren); der Brumm, 66, 
gem., der brummende Ton. — Zfes.: der Brummbär, uneig. ein mür: 
rifcher Menſch; der Brummbaſs, die Bafsgeige; das ſtärkſte Schnarrwerf 
in den Orgeln; das Brummeifen, ein Eleines mit dem Hauch des Mundes 
geſpieltes Tonſpielzeug, die Maultrommel; die Brummfliege, große laut 

fummende Schmeißfliege; der Brummkreiſel, ein hohler brummender Krei: 
fel; der Brummochs, ſ. v. w, Brüllochs, Bulle, — Ableit.: der Brum— 
mer, -8, wer brummt, eig. u, uneig.; aud) f. dv, w. Brummochs; brums 
mig, Bw., gem, wer gern brummt, muͤrriſch, verdrießlich; bruͤmmeln 
(andſch. gem, bremmeln), zielloſ. Zw., ein wenig, leiſe brummen, murren, 

Brunft, w., o. M, (f. Brunft; n. A, von brummen), Jäg., der Bes 
gattungstrieb und die Zeit feiner ÄAußerung, bef. beim Rothwild; brunf- 
ten, ziellof. Zw. mit haben, von diefen Wilde und dem Biber, "den Bes 
gattungstrieb empfinden und aͤußern; der Brunftplatz; die Brunftzeit. 

» Brunnen, m., -$, M. w. €, alt Bronnen, abget, Brunn; 
Bert, dad Brünnlein, (altd, brunno ; verw, mit rinnen und d, griech. 

15 * 
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Bodo; vergl, Born), überh. Quellwaſſer (entg. Fluſswaſſer 20), be. das 
Waſſer mineralifcher Quellen, (den Brunnen trinken); eine auf der Ober— 
fläche der Erde hervorbrechende Quelle, (ein Gefundbrunnen, Sauerbruns 
nen 26,); eine gegrabene Quelle mit der dazu gehörigen Einfaffung, (Schöpf-, 
Zieh-, Springbrunnen 5 ſinnv. Pumpe); auf Schiffen ein Verſchlag im unteren 

Schiffsraum, aus welchem das eindringende Waffer ausgepumpt wird; die 
‚Brunnenader, zu einem Brunnen brauchbare Wafferader; die Brunnen 
anftalt, Anftalt zum Trinken von Mineralbrunnenz; der Brunnenarzt, da: 
bei angeftellter Arzt; der Brunnengaft, Befuher eines Gefundbrunnens ; 
das Brunnenkrauf, die Brunnenfrefje, an u. in Quellen wachfende Kräu: 
ter; der Brunnenmeifter, Auffeher über die Brunnen, Wafferleitungen 2c, 
eines Ortes (Röhr-, Kunftmeifter), oder über einen Gefundbrunnenz der 

Brunnenort, Drt mit einem Gefundbrunnenz; die Brunnenröhre, die 
fenkrecht ftehende Röhre in Pumpbrunnen, in welcher das Waffer heraufge: 

pumpt wird; dad Brunnenfalz, ſ. v. w. Quellfalz; die Brunnenfäule, 
die ſenkrecht ftehende Säule eines Ziehbrunnensz der Brunnenfchranf, die 
obere Einfaffung deſſelbenz der Brunnenfchwengel, der bewegliche Balken 
zum Heraufziehen des Waffers aus einem Ziehbrunnen, an deffen oberem Ende 

fi die Brunnenſtange mit dem Eimer befindet; das Brunnenwaffer, 
Waffer aus einem gegrabenen Brunnen, (verſch. Quellwaffer)z; der Brunn 

quell, teinfbarer Quell, 
Brunſt, w., M. Brünfte, (von brennen), eig. da& Brennen des Feuers, 

der Brand, nur in der Zfeß, die Feuersbrunftz uneig, eine heftige ſinn— 
Yiche Leidenſchaft, bef, Liebeshike, (ſinnv. Gluth, Flamme); der Begat— 
tungätrieb der Ihiere, (Säg, -Brunft); auch innige, heiße, ſchwaͤrme— 
rifche Andacht, gew. Inbrunftz brünftig, Bw., brennend heiß; von hefti= 
ger Leidenschaft, def, finnlichem Berlangen durchdrungenz aud von An— 
dacht durchglüht, (ein brünftiges Gebet; gew, inbrünftig); die Brunftzeit, 
die Zeit der Begattung bei Thieren. 

brunzen, ziellof, Zw. mit Haben (von Brunnen), landſch. gem. f. har— 

nenz brünzeln, zielloſ. zw., nach Harn riechen; brünzlich, Bwꝛ, nach 
Harn riechen?. 

Bruft, w., M. Brüftez Verkl. das Bruͤſtchen (engl, breası; nie: 
derd, Borftz vielleicht von bären, heben), der vordere erhabene Theil des 
menſchl. und thier. Numpfes vom Halfe bid an den Magenz die Außer- 
lichen fleifchigen Erhöhungen zu beiden Seiten diefes Körpertheild, bei. 
beim weiblichen Gefchlechte, (die Brüfte, finnv, der Bufenz einem Kinde die 
Bruft reihen; das Kind ift noch an der Bruſt); die Brufthöhle mit den da= 
rin befindlichen Eingeweiden, beſ. Lunge und Herz, (es beflemmt mir bie 
Bruſt; eine ftarke, ſchwache Bruft 2c.)5 daher auch uneig, f. Herz, Empfin⸗ 

dung u. Geſinnung; eine Bekleidung der Bruſt beim weiblichen Geſchlechte, 
(Brüſtchen, Schnürbruſt); an Orgeln, was dem Orgelſpieler vor der Bruſt 
ift, (dad Bruſtwerk); jede bruftähnliche Hervorragung, z. B. am Ge: 
fleine, an Degengefäßen. — Bfeg.: der Bruftbaum, der runde Baum, 
worauf der Weber das Gewebe windetz dad Bruftbein, der Bruftfnochen, 
ein Enorpelichter Knochen mitten auf der Bruft, an welchen fich die Rippen an- 
ſchließen; das Bruftbild, Bildniſs einer Perfon, welches diefelbe bis unter 
die Bruft darſtelltz dad Brufteifen, ein eifernes Blankſcheit; die Bruft- 
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finne, »floffe, Sinne der Fifhe unterhalb des Körpers hinter dem Kopfe; 
die Brufthöhle, der obere Hohle Raum im menſchl. u, thier, Körper zwiſchen 

» - den Schlüffelbeinen und dem Zwerchfellez der Bruſtkern, ein berbes Stück 
Fleifch von der Rindsbruftz die Bruftfranfheit, Krankheit der Bruft, bef, 
der Lungen; der Bruftfuchen, Kleine Kuchen von Buder, Süßholz und dgl, 
für die Bruft; der Bruftlag, Kleidungsſtück ohne Ärmel zur Bekleidung der 
Bruft, bef. beim weibl, Geſchlechte, auch Bruſttuch, -fleck, Mieder, Leib: 
hen; die Bruftlehne, Mauer oder Geländer an Brüden, Gräben cz; in 
Häufern der Theil der Wand unter den Fenftern, Bruftmauer, Brüftung; - 
die Bruftnadel, ſ. v. w. Buſen- oder Tuchnadel; der Bruftfaft, «the, 
«trank ıc., Arzeneien für die Bruftz der Bruftfchmerz, das Bruſtweh; 
die Bruftftimme, Tonk., die natürliche aus freier Bruft hervorgebrachte 
Stimme; dad Bruſtſtuͤck, ſ. v. w. Bruftfernz od, Bruftbildz aud was vor 
der Bruft befeftigt und getragen wird, 3. B. ein Bruftyarnifh, Bruftfhmud 

beim weibl, Geſchlechte; die Bruftwarze, die Warze in der Mitte jeder Bruft, 
bef, beim weibl. Gefchlechtz das Bruftwaffer, das in der Brufthöhle ange: 
häufte Waffer bei der Wafferfucht 5 daher die Bruſtwaſſerſucht; die Bruſt⸗ 
wehr, der oberfte Theil einer Mauer oder eines Walles, welcher der Mann: 

ſchaft bis an die Bruft reiht; das Bruſtwerk, ſ. oben. — Ableit.: brüs 
ften, rückz. 3w,, ſich —, eig. die Bruft hoch tragen; uneig, ſich mit etz 
wad —, damit groß thun, prahlen, ftolz darauf fein; die Brüftung, 
ſ. v. w, Brufilchne, oder Bruftwehr. 

Brut, w., M. (felten) -en, (niederd, Brot, engl, brood), die Ver⸗ 

richtung des Brütend, von Vögeln; die ausgebrüteten oder uͤberh. aud 
Eiern entftandenen Jungen, (Brut der Hühner, Bienen, Schlangenbrut 2c,) 5 
uneig. in gehäffigem Sinne für Nachkommenfchaft, ungerathene Kinderz 
brüten, ziel. und ziellof, Zw. (vielleicht verw, mit brühen), überh, durch 
Wärme beleben; bef, von Vögeln, Uber den Eiern fißen, (die Henne brü- 
tet); uneig, Über etwas —, eifrig nachfinnenz etwas Boͤſes —, mit UÜber— 
legung ausüben, (gew. ausbrütenz; finnv, ausheden), — 3fes.: die Brut— 
benne, sente, = gand ꝛc., im Brüten begriffene Henne 2c.; die Brutbiene, 
Bienen, welche die junge Brut ernähren, Drohnen, (entg. Arbeitsbiene); dad 

Bruͤt⸗Ei, zum Ausbrüten tauglihes und beftimmtes Eiz der Brütofen, 
Ofen, in welchem man durch künſtliche Wärme Eier ausbrütet. 

bft od. pſt, ein Naturlaut, wodurch man Jemandem ein Zeichen giebt, 
zu ſchweigen, oder auch ftehen zu bleiben. 

bubbeln, zieltof, Zw, mit haben, gem, Klangwort, mit plätfcherndem 
Geraͤuſch Waſſerblaſen aufwerfen, 

bubbern, zielloſ. Zw, mit haben, niederd. gem, f. beben, zittern, klap⸗ 
pern, (vor Froſt oder Angſt) z auch Nachahmung des Tones des Feuers in ei— 
nem Windofen. 

Bube, m., -n, M.-n (oberd. Bub; engl. babe; verw, mit dem lat, 
puber, puer), Berl, dad Buͤbchen, oberd. Buͤblein; in Oberd, überh, 
f. Knabe; gew. ein ungezogener, böfer Knabe; ein laſterhafter, nichts— 
wuͤrdiger Menſch, Böfewicht, (bbſe Buben)z bef. in Zſetz.: Lotterbube, 
Spigbube 20,5 im Kartenfpiel, das Bild eines jungen Kriegers, f. Knappe, — 

Bfeg.: der Bubenftreich, das Bubenſtuͤck, ſchändliche, verbrecheriſche 
That, — Ableit,.: buben, bübeln, zieltof, Zw, mit haben, als böfer 
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Bube handeln; die Büberei, fchändliche, boshafte Handlungs; bübifch, 
Nw. und Bw,, nach Urt böfer Buben, boshaft. 

Buch, f, -ed, M. Bücherz Berk, das Büchlein, b, als Bils 
helchen, (altd, und oberd, buoch, niederd, Book, engl, book; von biegen, 
Bug, wegen der zufammengebogenen Blätter; vergl. das lat, volumen); ein 

Ganzes von mehren verbundenen Papier = oder Pergamentblättern, weiß, 
befchrieben, oder gew, bedruckt, be. in Anfehung feines Inhaltes, (Bücher 

ſchreiben, leſen, herausgeben 2c,); Faufmännifched Rechnungsbuch, (Bud) 
halten, führen 26); eine Abtheilung eines gefchriebenen oder gedruckten 
Werkes, dem Inhalte nad, (Aftes, 2tes ꝛc. Bud); ein Buch Papier, 
eine beftimmte Anzahl Papierbogen, 24 Bogen Schreib=, 25 Druckpa— 
pier, der 20fte Theil eined Rießes, in diefem Sinne ohne Mehrheitsform, 
(3 Buch) Papier 2c,), — 3 ſetze: der Buchbinder, ein Handwerker, welcher 
Bücher einbindet, überh, in Pappe und. Leder arbeitet; die Buchbinderei; 

der Buchdruder, welcher mittelft beweglicher Metaltftäbe (Schriften, Lettern, 
Typen) Bücher drucktz die Buchdruderei, das Gefhäft u, die Werkftatt des 
Buchdruckers ʒ; die Buchdruckerpreſſe, Preſſe, unter welder die Bogen ab: 
gedruckt werden; die Buchdruderfhwärze, ſchwarze Farbe, welche auf die 
Schriften aufgetragen und abgedrudt wird; der Buchdruderftod oder die 
Buchdruderleifte, Holz: oder Metall: Stempel zum Drucken von Verzierun: 
gen und.dgl,z; der Buchführer oder Buchhalter, wer ein Faufmännifches 
Rechnungsbuch führt; das Buchhalten, die Buchhaltung, die Führung der 
Rehnungsbücherz die Buchhalterei, das Gefhäft des Buchhalters und der 
Ort, wo es verrichtet wird; der Buchhandel, der Handel mit gedruckten) 

meift ungebundeneh Büchern; der Buchhändler , wer mit, vergl. Büchern 
handelt, (verfch, Bücherhändler, |. u.); die Buchhandlung, der Buchhan- 
del; das MWaarenlager eines Buchhändlers, der Buchladen; die Buchſchuld, 
eine nur im Rechnungsbuche eines Kaufmannes angemerkte Schuld; das Bi. 

cherbrett, ein Il (zevnes Geftell zur Aufftellung von Büchern, (fr, Repofito: 
tium); der Bücherhandel, Handel mit gebundenen, meift alten Büchern; 
der Bücherhändler, wer mit dergl. Büchern handelt, (fr. Antiquar); der 
Bücherkenner; die Buͤcherkenntniſs, Bücherfunde, (fr, Bibliographie) ; 
die Buͤcherlaus, ein kleines lausähnliches Inſekt, das in Büchern lebt; der 
Buͤchernarr, ein Bücherfreund und = fammler, der in ſeiner Liebhaberei zu 
weit geht, (fr, Biblioman)z; der Bücherfaal, die Bücherfammlung, der 
Buͤcherſchatz, (fr. Bibliothek); der Buͤcherſchrank, Schrank zum Aufftel: 
len und Aufbewahren von Büchern; die Buͤcherſprache ‚ gebildete Schrift: 
fprache, (entg. der gemeinen Volksſprachey; der Bücherverleiher; das Büs 
herverzeichniſs, (fr. Katalog); dad Buͤcherweſen, (fr. Litteratur); der 
Buͤcherwurm, eine Bücher zernagende Made; uneig. ſcherzh. ein Menſch, der 

nur für die Beſchäftigung mit Büchern Sinn hat; die Buͤcherwuth, (fr. 
Bibliomanie). — Ableit.: buchen, ziel, Zw., Kaufm., ind Rechnungs⸗ 
buch eintragen; die Bücherei, M. -en, vlt., aber empfehlenswerth f. 
Buͤcherſammlung, Gibliothek). 

Buche od. Buͤche, w., M. -n, auch der Buchbaum (niederd, Bike, 
engl, beech, lat, fagus), ein einheimifcher XBaldbaum mit eirunden, ge: 
Terbten, ſchön grünen Blättern und feftem, ſchwerem Holze, (Roth= und 
Weißbuche); buchen oder büchen, Bw,, von dem Holze der Buche, von 
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Buchenholz; der Buchengang, -hain, «wald; die Bucheichel, -nuſs, 
(niederd, Buchecker), die Frucht der Rothbuchez die Buchefche, Weißbuche; 
der Buchfink, der gemeine, gew, in Buchenwäldern lebende Finkz die Buch» 
maft, die Frucht dev Rothbuche, als gute Schweinemaftz dad Buchoͤl, aus 
Bucheiheln geprefftes DL; der Buchmeizen, die eſsbare getreideartige Frucht 
einer Pflanze und diefe Pflanze felbft, Heideforn oder =Fraut, (dem Ge: 
ſchmacke nad) dem Weizen, ber dreiedigen Geftalt nad) den Bucheicheln ahnlich); 
die Buchweizengrüße, daraus gemachte Grüge. 
Buhsbaum oder Burbaum, nu, ed, M. (felten) -bäume (griech, 

mi&os, lat, buxus, engl. box, ital, bosso), ein Staudengewaͤchs oder nie= 
driger Baum mit Keinen, diden, dunkelgrünen Blättern; buchsbaumen, 
Bw., aus Buchsbaumholz; der Buchsdorn, eine Art Kreuzdorn, in 
Spanien wachfend, 

Büchfe, w., M. -n, Verkl. dad Buͤch schen (niederd, Büſſe; engl, 
box; griech, nv&ls), eim walzenförmiged Gefäß oder Behältniß von Holz, 
Knochen, Metall zc,. zu verfchiedenem Gebrauh, (Nadel:, Spar:, Wrmen: 

buichſe 20.5 ſinnv. Kapfel, Schachtel); in engerem Sinne, ein eifernes Schieſs— 
rohr, ein Feuergemehr mit gezogenem Laufe, (Kugel:, Schrot:, Wind: 
büchſe 20,5 verſch. Flinte); verfchiedene hohle büchfenähnliche Körper, 3. B. 
die eifernen Ringe in den Rabnaben, auch in den hölzernen Röhren der Waffer: 

leitungen, die Vertiefung, worin der Zapfen einer Welle geht; niederd, gem,, 
enge Beinkleider; das Büchfenfutter, der Büchfenfad, ein Sad von Tuch 
oder Leder, eine Feuerbüchfe darin zu verwahren; der Büchfenmacher, Ver: 
fertiger von Büchſen u, anderem Keinen Feuergewehr; der Büchfenfchäfter, 
Berfertiger der Schäfte zu Büchfen 20.5 der Büchfenfchufs, Schufs aus ei: 
ner Büchfez auch die Weite eines ſolchen, (einen Büchfenfchufs von hier); der 

Büchfenfvanner, ein Jäger, der feinem Heren auf der Jagd das Gewehr ladet, 
Buchftabe, gew. als Buchftab, m., -en (nicht -ens), M. -en (. v. 

w, Schriftftab, ehem. auch einfah Stab, wegen dev Ahnlichkeit der Alteften 

nordischen Schriftzeichen mit Stäben), Schriftzeichen zur Bezeichnung der 
einfachen Sprachlaute, durch deren Zufammenfesung Silben und Wörter ent: 
ftehenz; auch der hörbare einfache Sprachlaut ſelbſt; uneig. der ſtrenge 
MWortverftand und das Fefthalten an denfelben ohne tieferes Eindringen in den 

Geift, (der Buchftabe tödtet, aber der Geift macht lebendig), — Bfes.: die 
Buchftabenfolge, die Reihe der Buchftaben, das Abere, (fr, Alphabet) z"die 
Buchftabenkenntnifs, -lehre x.; das Buchftabenräthfel, Worträthfel, 
wo durch Wegnahme oder Hinzufügung von Buchftaben aus einem Worte mehre 

gemacht werden, (fr. Logogriph; entg. Silbenräthfel); die Buchftabenrech- 
nung, Redhnungsart, nad; welcher man zur Bezeihnung der Größen Buchſta— 

ben anwendet, (fr. Algebra); die Buchftabenfchrift, Schrift durch Buchſta- 
ben als einfache Sautzeichen, (entg. Bilderfchriftz Silbenſchrift). — Ableit.: 

buchftaben, gew. buchftabiren, ziel. 3w., ein Wort —, die Buchtaben 
einzeln nennen und zu Silben verbinden ;: buchftäbeln , zieltof, 3w., dem 
MWortverftande mühfam nachgrübeln; die Buchftäbelei, Wortgrübelei;z 
buchftäblih, Nw. und Bw,, dem Buchftaben oder dem Wortverftande 
nach, ganz genau. 

Bucht, w., M.-en, 1. (von biegen, Bug x), eine Einbiegung, die 
dad Meer in dad Land macht, ein Eleiner Meerbufen, (finnv, Bai); 
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2, nieverd, , ein Verfchlag im einem Gebäude oder im Freien; aud ein elen= 
des Lager, und eine Eleine fchlechte Hütte. 
Buchweizen, ſ. Buche. 

Buck, m, (von biegen), altd. und noch ſchweiz., eine kleine Erhöhung, 
ein Hügel; daher: die Budel, M. -n (vgl. das franz. boucle, bouclier), 
jede rundliche Erhöhung, bef. — Verzierung am Pferdegeſchirr, an 
Bücherbänden u, dgl.; der Buckel, —s, M. w. E. (niederd. Pudel), Aus⸗ 
wuchs oder (bei Menſchen) fehlerhafte Erhöhung ded Ruͤckens, ein Hoͤcker; 
gem, f. Ruͤcken; der Buckelochs, eine wilde Ochfenart mit einem Höderz 
dad Budelthier „ jedes höckerige Thier, bef. das Kameel; budelig , zgez. 
budlig, Bw., einen Buckel — bucklicht, Bw., buckelaͤhnlich. 

buͤcken, rückz. Zw. (das verſt. biegen; oberd. bucken), ſ ich —, den 
eigenen Ruͤcken biegen; fich vor einem —, aus Chrerbietung neigen, ver⸗ 
beugen; der Buͤcung, —es, M.-e, gem, f. Verbeugung, Verneigung. 
Buͤckling, m., -88, N. -e (niederd, Pedlingz von böfeln, pbkeln), 

ein in Salzwaſſer gelegter und dann geräucherter Häring. 
Bude, wi, M.-n (won bauenz vergl, Gebäude), überh. ein kleines, 

meift hoͤlzernes Gebäude, Bauernhaͤuschen, Huͤtte, (ſchleſ. Baude, nie— 
derd. Bode); in engerem Sinn, ein leichtes, gew. auf kurze Zeit errichtetes 
Brettergebaͤude, beſ. zum Auslegen von Waaren dienend, (vergl, das 
franz. boutique); der Büder (oder Boͤdling) „ landſch., ſ. v. m Kothſaſs; 
der Buͤdner, niederd, der Bewohner einer Bude, d. i. eines kleinen Häus— 
eng, der Haͤusler. 

Büffel, m.,-8, M. w. E. (lat, bubalus), eine Art ftarfer wilder 
Ochſen im ſüdl. Grass uneig. alö Schimpfw. ein plumper, grober Wenſch; 
dickes zottiges Tuch, auch ein Rock davon; der Buͤffelochs, die Buͤffel⸗ 
kuh, männl, und weibl, Büffelz die Büffelhaut; büffeldaft, büffelicht, 
Bw., niedr, f. plump, grob; buͤffeln, zielloſ. Zw. mit haben, niedr., 
ſchwere Arbeit verrichten. 
Bug, m, ed, M. (felten) Büge, (von biegen), jede gebogene Fläche, 

der Drt, wo ein Körper gebogen iſt; bef. am thier, Körper der Ort, wo 
ſich ein biegfamer Wirbelfnochen befindet: Vorderbug (Schulterblatt) u. 
Hinter bugz auch das Kniegelenk; der gebogene Vordertheil eines Schif- 
fes; der Buganker, ein ſchwerer Anker auf großen Schiffen; buglahm, 
Bw., am oberen Gelenke des Vorder= oder Hinterbeines lahm, (von Pferden) 5 

dad Bugfpriet, — es (oder Bogfpriet, von dem niederd, Spreet, eine 
Stange), Schiff., die über dem Vordertheile des Schiffes hervorragende, zwei 

Segel führende Stange, 
Büge, w., M. -n, hölgernee Bogen zu Bogengängen in Gärten 

dienend. 
Bügel, m., —s, M. w. E. (von biegen, Bug), jedes bogenfoͤrmig 

gefriimmte Holz od. Metall, 3. B. am Degen (oben am Griff), am Schieß- 
gewehr (unterhalb des Schaftes), an einem Schießbogen, der Steigbügel am 
Reitzeug 26,5 die Bügeldohne, „Jäg., Dohnen aus weidenen Bügeln; das 
Bügeleifen od, =flahl, das oben mit einem Bügel verfehene Eifen der Schnei- 
der zum Glattftreichen der Falten und Näthe, in manchen Gegenden auch f. 
Plätteifen, (ſ. d.)3 daher buͤgeln, ziel, Zw., mit dem Buͤgeleiſen ebenen, 
glätten; bügelfeft, Bw., feſt in den Steigbügeln figend, fattelfeftz entg. 
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buͤgellos; das Buͤgelmeſſer, ein Bügeleifen in Geftalt eines ftumpfen Mef- 
fers, (bei Hnarkräuslern) 5 dad Bügeltuch, beim Bügeln untergelegtes Tuch, 

bugfiren, ziel, 3w. (von biegen, Bug), ein Schiff —, bei Windftille 
durdy Muderboote an Tauen fortziehen. 

Bühel oder Bühl, m., -8 (altd, buhil, buol; vergl. wer vlt, u, 
noch oberd, fs Huͤgel, (daher Ortsnamen wie Dinkelsbühl ec.). 

Buhle, m., -n, M.-n; die Buhle oder Buhlinn, M.-en, eine 
geliebte Perſon, Geliebter, Geliebte, meift vlt.ʒ buhlen, ziellof. Zw. mit 
haben, um eine Perſon —, vlt, f. ſich um ihre Liebe bewerben; mit 
ihe —, verliebten Umgang pflegen; uneig. um Lob, Ehre u —, fih 
datum bemühen, bewerben 5 der Buhler, wer fi um die Liebe einer Per 
fon bewirbt oder mit ihr verliebten Umgang pflegt, (meift im nachtheiligen 
Sinne); die Buhlerinn, Buhlſchweſter, eine Perſon, die einer unerlaub— 
ten Liebe nachhängt oder überhi in der Liebe auöfchweiftz die Buhldirne, 
feile Luſtdirne; die Buhlerei, finnliche Gefallſucht, (fr, Goquetterie); ums 
erlaubter verliebter Umgangz buhlerifch, Bw., Buhlerei verrathend, ſinn— 
—* gefallfüchtig; die Buhlfchaft, verliebter Umgang, Liebeshandel. 

Bühne, w., M.-n (andſch. auch Bune, Bohn; überh, Erhöhung, 
vergl, das gried), Bovvösz verw, mit bauen, Baum zc.), ein erhöhetes Bret= 
tergeruͤſt, (in Oberd, der oberfte Boden: unter dem Dache), be. um etwas 
darauf vorzuſtellen, ſehen oder hören zu laſſen, (Schau-, Redner-, Richt: 
bühne); in engerem Sinne die Schaubühne ‚ (fr, Scene, Theater); uneig. 
die Schaufpielfunft überh,, daher der Bühnendichter, held, dad Buͤh— 
nenſtuͤck ꝛc., (fe, Sheaterdichter 26,)5 Bergw,, Abfäge in den Schachten z nie: 
derd. Buhne, in Seeſtädten, ein gedielter Waarenplatz; eine bretterne 
Uferbekleidung; buͤhnen (oberd. büdnen), ziel, 3w,, mit Brettern bele— 
gen; feſtmachen, (ein Faſs). 

Buͤhre, w., M.-n, niederd., der Kiſſenuͤberzug, die Züge. 
Buhu, m., -8, gem. f. Uhu, Bergeule. 
buͤken, ziel, 3w., niederd. f. beuchen. 
Bulge, w., Mn (celt. bulga), ein lederner Waſſerbehaͤlter; die 

Bulgenkunſt, eine Waſſerkunſt, in welcher das Waſſer durch Bulgen geho— 
ben wird. 

Bulle, m., -n, M.-n (engl. bull, böhm, wul), gem., ein unver— 
ſchnittener Ochſe, Stier, Zuchtochs; der Bullenbeißer, eine Art großer 
ftarfer Hunde, auch Bärenbeißer, (weil fie zur Bären- u, Ochſenhatz dienen) z 

dad Bullenfalb, ein männl. Kalb, Ochſenkalb; der Bullochs, f. v. w. 
Bullez au ein Ochs, der verfchnitten worden, nachdem er einige Jahre ald 

Zuchtochs gedient hat, 
Bulle, m, M.-n, 1. (lat, bulla), ein erhobene Wachs- oder Me- 

talljiegel an öffentlichen Urfundenz eine mit einem folchen Siegel verfe= 
hene Urfunde felbjt, bef. päpftliche Verordnungen, aud) Eaiferliche Gefege: 
die gnidens Bulle, -Kaifer Karls IV. Reichsgeſetz Über die Kaiferwahl 

(1356)3 2, ein plattes Fahrzeug mit einem Maftbaum ohne Segel z 3. gem. 
f. Flafche, (auch Pulle, Yuttelz lat. ampulla, franz. bouteille), 

bullern, ziellof, Zw., f. bollern, 
Bult, Bulten od. Bülten, m., -8, M. Bulten od, Bülten, (erw. 

mit Bühel, Bolle), niederd,,. eine von Pflanzen bewachfene Erdſcholle; ein 
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binfenbervachfened Hügeldhen in Suͤmpfen; ein einzelnes mehre Stengel 
treibended Gewaͤchs, (entg, Stock)z die Enolligen Wurzeln u, die aufgehäufte 
Erde um die Kartoffelpflanzes oberd., ein Knaͤuel; die Bülte, M.-n, 
nieberd,, ein runder Haufen Torf, der gewölbt ift, damit das Waffer ablaufe, 

bumm;, ein Ktangwort, den dumpfen Ton einer angefchlagenen Glocke 
ausdrickend; bummen, ziellof. Zw, mit Haben, einen ſolchen Ton hoͤ— 
ren laffenz; bimmeln, f. bimmeln. . las 

bummeln, ziellofs Zw., gem, fi baumeln. 
Bumpf, m., — es, Mae, Kürſchn, der Iheil eines Pelzes, der im 

Kreuz hinab bis zu den Lenden geht: 
bums, ein Schallwort der Volksſpr., den dumpfen Laut eines fallenden 

Körpers ausdruͤckend; bumfen , ziellof, Zw. mit Haben, gem., im Fallen 
einen folhen Schall erregen; überh, dumpf tönen. | ; 

Bund (von binden), 1.$, — es, M. Bunde (mit voranftehendem Zahl, 
ohne Mehrheitsform: vier Bund Heu), Verkt. dad Bündhen, Bünd- 
lein, gew, Bündel, M. w. E.; ein Ganzes von mehren zufammen= 
gebundenen, meiſt gleichartigen Dingen, aud) wohl der Zahl oder Menge 
nad) beftimmt, und daher als Maß geltend, (ein Bund Stroh, Heu, Federn, 

Reisholzʒ ein Schlüffelbund 2c,)5 das Bündel, eig, Verkl. von Bund, ine: 
bef. dad zuſammengepackte Reifegeräth; bündeln, ziel-3w,, in ein Buͤn— 
del vereinigen; .bündelweife, Nw., in einzelnen Bündeln; 2. m., der 
Bund, -ed, M. Bünde, eig. das Bindende, ein Band; daher der tuͤr— 
kiſche Bund, eine gebundene Kopfbedeckung der Türken; Schlbſſ., ein Eifen- 
band; Buchb., die Schnüre, an welche ein Bud, geheftet wird;  gews mehre 
durch ein geiltiges Band mit einander vereinigte Perfonen,; Staaten ꝛc., 
der Vertrag, durch welchen fie ſich vereinigen, u. dad Verhaͤltniſs ihrer 
Vereinigung felbit, das Buͤndniſs, (Völker, Staatenbund) seinen Bund 
fliegen, mit Semand im Bunde ftehenz der Friedens, Freundſchaftsbund ꝛc.; 

der alte und der neue Bund, das alte und neue Teftament, gleichſam als 
Vertrag, den Gott mit den Suden und dann mit den Chriften gefchloffen, — 

3fes.: bundbrüdig, Bw, ein Bündnifs oder einen feierlichen Vertrag bre- 
hend; das Bundesfeft; der Bundesfreund, Bundesgenoffe, =ver- 
wandte, Mitglied eines Bundes, (fr, Allürte); die Bundesgenoffenichaft, 
das Theilhaben an einem Bunde, und die Gefammtheit der Verbündeten ſelbſt; 

die Bundeslade, bei den alten Suden ein Kaften, in welchem die Bundes-, 

d, i, Gefegtafeln aufbewagrt wurden; die Bundesfladt, der Bundesftaat, 
zu einem Bunde gehörige Stadt, oder dergl. Staat; der Bundestag, Ver: 
jammlungstag der Glieder eines Bundes, oder ihrer Abgefandtenz auch die 

Bundeöverfammlung ſelbſt; bundfrei, Bw., von Klavieren, bei denen jeder. 
Anfchläger feine zwei Saiten hat; der Bundfteg, Buchdr., der Steg zwifchen 
den Schriftfäulen da wo die Bogen geheftet werden, — Ableit.: bündig, 
Bw,, verbindend, rechtöfräftig, gültig, Uberzeugend, (ein bündiger Be: 
weis); gedrängt und Fräftig, (bündige Kürze der Rede, kurz und bündig); 
Der Bündner, Bundesgenoſſe; das Bindnifs, — ſſes, M. -fle, der 
Bundesvertrag, die Berbindung Mehrer zu einem Zwecke; die Bündte, 
M.-ın, ſchweiz., ein eingezaunted Stuͤck Land. 

bungen, ziellof. Zw. mit haben, niederd,, dumpf fehallen, hohl tönen, 
trommelnz die Bunge, Mn, nieverd,, eine Trommel oder Paufez 
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eine Urt Fifchreufez ein Bündel oder Beutel; ein mit Leinwand überzoge⸗ 
nes Behältnifs für Eſswaaren; dad Bungenbluf, eine Krankheit der Kühe, 
bei welcher ſich Luft zwifchen Fell und Fleiſch fest; die Bungenfucht, Trom: 
melſucht, d. i. Waſſerſucht. 

bunken, ziel. Zw., niederd. in Torfgegenden, die Oberflaͤche eines Moo— 
red bis auf den Torf wegſchaffen; der Bunker, —s, ein damit befchäfe 
tigter Arbeiter, 

bunt, Bw, (vielleicht von binden), mehr ald eine Farbe habend, mehr: 
farbig, (entg. einfarbig); eine andere Farbe, ald weiß od. ſchwarz habend, 
farbig; Web,, gebluͤmt, (entg. glatt); uneig. mannichfaltig zufammenz 
gefeßt, verfchiedenartig, (bunte Reihe, wo männl, und weibl. Perſonen 
in einer Reihe abmwechfeln) ; gem, f, verworren, unflar, arg, (das ift mir zu 
bunt; es ging bunt her; er macht es mir zu bunt); das Bunt, -e8, Bunt⸗ 
werf, niederd, f, Nauchwerk, buntes Pelzwerk; buntfarbig, Bw.; bunt- 
fchedig, Bio, ſ. v. w. buntfledig, bumtgefledt, aud uneig, geſchmacklos 
bunt; buntftreifig, Bw., bunte Streifen habend. 
Bunzen oder Bunzel, m.,-8,M. w. €, (ital, punzello, franz. 
poincon), ein ftählerner Stempel’der Metallarbeiter, bunzeln, ziel. 3w,, 
Blech durch den Bunzen erhoben formen; der Bunzelhammer, Hammer 
zum. Blechftempeln, 

büren, ziel, Zw. (von bären), ſchweiz. f. heben; daher das hochd. die 
Bürde, M. -n (griech. pögros, franz. fardeau, engl, burden), fo viel 
man auf einmal tragen fann oder trägt, die Laft, Tracht, (eine Bürde 
Holz, Gras u, dgl), bef. uneig. Leibesbuͤrde, d. i. Leibesfrucht; ded Lebens 
Birden, Beihwerden, Mühen; bürbden, ziel. Zw., zu tragen auflegen; 
gew. aufbuͤrden; der Bürling, ſchweiz. und oberd,, ein Heufchoberz 
bürlingen, ziel, 3w., dad Heu in Haufen ftellen, 

Burg, w., M. Burgen (ehem. Bürge), (griech. migyos; verw, mit 
Berg, bergen), urfpr. jeder befeftigte Ort, (4. B. Wagenburg), daher bef, 
eine Stadtz jest in engerem Sinn ein befeftigtes Schlofs als Wohnfis eines 
Fürften oder Edelmanns, (die Wartburg, Hofburg, Eaiferlihe Burg); insbef, 

ein altes Bergfchlofs, (Ritterburgen); uneig. f. Schuß, ficherer Zufluchts= 
ort, (eine fefte Burg ift unfer Gott), — 3fes.: der Burgbann, vit., die 
an einer Burg haftende Gerichtsbarkeit und das Gebiet derfelben; der Burge⸗ 
meifter, r. Buͤrgermeiſter, ſ. u; der Burgflecken, ein bei einer Burg an: 
gelegter Heiner Fleden; der Burgfrieden, öffentliche Sicherheit der Herren: 
ſitze; Gerichtsbezirk einer Burg; Befeftigung mit Wall und Graben, ohne 

Mauern; dad Burggericht; der Burggrabenz der Burggraf, =richter, 
evogt, Befehlshaber einer Burg und ihres Gebietes; burggraflih, Bw., 
deffen Würde betreffend, oder ihm gehörig; die Burggrafichaft, Würde ei- 
nes Burggrafen; deffen Gebiet, dad Burggrafthbum, die Burgvogtei; 
der Burgherr; dad Burglehen, eine zu Lehen gegebene Burg nebft ihrem 
Gebiete, der Burgfafd, einem Burggericht unterworfener Unterthan, ein 
Amtsjafs; der Burgftall, vit,, die Stelle, wo eine Burg geftanden hat; 
oberd,, eine noch vorhandene Burg; dad Burgverließ, unterirdifches Gefäng— 
aifs in einer Burg, — Ableit.: der Bürger, -$, M. w. €. (oberd. 
Burger), überh, der Einwohner einer Stadt, Städter, Stadtbewohner, 
(entg, Bauer), bef, infofern er an den Freiheiten und Laften der übrigen 
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Stadtbewohner Theil nimmt od. dad Buͤrgerrecht hat, (entg. dem Schug- 
verwandten); ferner ein Mitglied ded dritten Standes im Staate, des 
Bürgerftandes, (entg. dem Adel und der Geiftlichkeit) ; im weiteften Sinne je= 
des Glied der Staats- oder menfchlichen Geſellſchaft überhaupt, (Staats: 
bürger, Erd-, Weltbürger), — 3fek.: der Bürgerbrief, Urkunde über 
das Bürgerrecht einer Perfon; das Bürgerbud; ‚ die Bürgerrolle, Ber: 
zeichnifs der Bürger einer Stadt; der Buͤrgereid, Eid der Treue u. des Ge— 

horſams zur Erlangung des Bürgerrechts; der Bürgerkranz oder die Buͤr— 
gerfrone, Kranz oder Krone ald Belohnung für die Rettung eines Bürgers, 
(bei den alten Römern), oder überh. für Verdienfte um das Gemeinweſen; der 

Buͤrgerkrieg, ein Krieg unter den Bürgern eines Staates; dad Buͤrger— 
lehen, ein Lehen, das auch Perfonen vom Bürgerftande für Geld erhalten kön— 
nen; dad Bürgermädchen, ein Mädchen aus dem Bürgerftande; der Buͤr— 
germeifter, r. als Burgemeifter, der Vorfteher des Stadtrathes; die Buͤr⸗ 
gerpflicht; das Buͤrgerrecht, der Inbegriff aller Gerechtſame des Bürgers 
einer Stadt oder eines Staates; die Buͤrgerſchule, Schule zur Bildung ge— 
werbſamer Bürger, (entg. Landſchule; Gelehrten- od, Hochſchule); die Bür- 

gersfrau, »tochter, Frau, Tochter eines Bürgers; der Buͤrgersmann, 
Mann aus dem Bürgerſtande; der Buͤrgerſtand; das Buͤrgerweſen, altes, 
was die Bürger u, deren Verfaſſung betrifft, — Ableit.: Die Bürgerinn, 

weibl. Perfon, welche dad Bürgerrecht hat, (verfch, Bürgeröfrau); buͤr— 
gerlich, Nw. u, Bw,, Bürger betreffend, ihnen od. ihrem Stande gemäß, 
bef, im Gegenfage gegen den Adel und den Soldatenftand, (das bürgerliche 

Recht, fr. Civilrecht; ein bürgerliches Amt, Civilamt; bürgerliche Kleidung, 

entg, der Dienftkleidung der Soldaten 26,)5 im gemeinen Leben üblidy oder 
demfelben dienend, (der bürgerliche Tag, das bürgerliche Sahr, entg, dem 
aftronomifchen 5 die bürgerliche Baukunſt, entg, der ſchönen); die Glieder eis 

ned Staates betreffend; die Bürgerfchaft, die Gefammtheit der Bürger 
einer Stadt. 

Bürge, m., -n, M.-n (niederd, Borge; verw, mit borgen), wer die 
Verbindlichkeit eined Anderen, im Fall diefer fie nicht erfüllen follte, auf 
fih nimmt, für den Andern haftet, gut fagt, ein Gewaͤhrsmann, (einen 
Bürgen fielen); bürgen, ziellof, Zw, mit paben, füretwas —, Bürge 
fein, haften, Gewähr leiten; die Bürgfchaft, M. en, die von einem 
Bürgen übernommene Verbindlichkeit, und der darüber eingegangene Ver— 
trag, (Bürgfchaft leiftenz fr, Eaution), 

Bürger ꝛc., ſ. unter Burg, 
Burfche oder abge, Burſch, m., -en, M. Burſchen (nicht: Bur— 

ſche), Verkl. das Buͤrſchchen, (oberd. Purſchz; von dem mittl. lat, bursa, 

oberd, und ſchweiz. Burſch, Burs, f. Zuſammenkunft auf gemeinſchaftliche Ko— 
ſten; bursarius, wer auf gemeinſchaftliche Koſten mit Andern zehrt), ein Mit— 
genoſs derſelben Lebensweiſe, Beſchaͤftigung ꝛc., (Studirendez gemeine 
Soldaten; Handwerksburſchen, -Geſellen; daher auch Stubenburſche * 
Stubengenofs) 5 jeder junge Menfch, Knabe, Junge, (Lehrburfche), zumei: 

len mit tadelnder oder verächtl, Nebenbedeutung ; burfchitos, Bw,, mit lat. 
Endung f. burſchenhaft, nach Burſchenſitte; die Burfchenichaft, der 
Burfchenverein, (auf Univerfitäten), 

Buͤrſch, bürfihen, ſ. birſchen. 
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- Bürfte, wi, M. -n, Verkl. dad Bürftchen (franz, brosse; von 
Borfte), aus Borften, auch Drath, Ziegenhaaren ꝛc., verfertigted Werk— 
zeug zum Abkehren des Staubes und Schmutzes u, zum Putzen, bef. der 
Kleidungsftüde, (Kleider:, Schuhbürfte); aus Borften verfertigte Kopfzierbe 
für Kutſchpferde; bürften, ziel. Zw., mit der Buͤrſte reiben, reinigen; der 
Bürftenbinder, Bürftenmacher, = verfertiger; die Bürftenraupe, eine 
haarige Raupenartz der Bürftling, baier,, Namen des Flufsbarfes. 

bürtig, Bw. (von dem vlt, Burt f. Geburt), gebürtig, der Geburt nach 
herftammend, bef, in Bfeg.: voll=, eben-, edelbürtig u, dal, 

Bürzel (oder Pürzel), m., -8, M. mw. E., der kurze Schwanz man— 
cher Thiere, Züg., des Hirfches und Schwarzwildes; bef, der Steiß der Voͤ— 
gelz uneig. gem, auch der Hintere an Menfchen u, Thieren; buͤrzeln, ziellof. 
3w, mit haben, den Schwanz in die Höhe tragen, (bef. von Pferden) 5 
burzeln (oder purzeln), ziellof, Zw, mit fein, gem., fich fallend überfchla= 
gen; überh. f. fallen; der Burzelbaum, (von Baum = fenkredte Erbe: 
bung, vergl. baumen), gem,, Lberfchlagen ded Körpers, indem man ſich auf 
den Kopf ftellt, (einen Burzelbaum machen, ſchießen z nieberd, Kobold ſchießen)3 

der Burzeldorn, ein Pflanzengeſchlecht mit ftacheliger Frucht. 
Buſch, m., —es, M. Buͤſche; Bert, dad Buͤſchchen, Buͤſch— 

lein, (altd, boschen; niederd. Busk, engl, bush ; mittl. lat, boscus, ital, 
bosco, franz. bois, buisson, bosquet), niedriges Geſtraͤuch, Gehoͤlz, 
Gebuͤſch, (entg. Wald, Holz, Forft); ein einzelner Strauch, (verſch. Stau: 
de); mehre fhrauchartig zufammengebundene Dinger Pflanzen, Federn, 
Haare, (Feder-, Haarbuſch). — Bfes.: der Bufchaffe, eine Affenart in 
Afrika, Waldmenfh, Orangutang; der Buſchfang, Yogelfang auf dem 
Bufchherd, d. i. einem mit grünen Büfchen beſteckten Vogelherd; das Bufch- 
holz, in Büſchen wachfendes Holz, Unterholz, (entg. Stammholz); die Bufch- 
klafter, eine friſch gefhlagene Klafter Holz, Waldklafter; der BufchElepper, 
(0. dem nieberd, Eleppen, laufen), ein im Gebüfch verſteckter Räuber, Strauch— 

dieb; die Bufchweide, bufhförmig wachfende Weidenartz das Buſchwerk, 
Buſchholz, Gebüſch. — Ableit,: buſchig, Bw., Buͤſche habend, mit 
Gebuͤſch bewachſen; buſchicht, Bw., buſchaͤhnlich; der Buͤſchel, -8, 
M. w. E. (eig. Verkl. von Buſch), Verkl. das Buͤſchelchen, ein kleiner 
durch Zuſammenfaſſen oder Binden gebildeter Buſch, (ein Büſchel Flachs, 
Blumen, Haare ꝛc.); daher: buͤſchelartig, -foͤrmig, Bw.; buͤſchelweiſe, 
Nw., in Büſcheln; der Buͤſchelkohl, eine Art Blätterkohl, Buſchkohl, krau— 
ſer Kohl. 

Buſcht, m., —es, M.-e, bei den Papiermachern, ein Pack von 182 
friſch gemachten und mit Filz durchfchoffenen Bogen. 

Bufe, w., landſch. gem,, dad ganz feine Haar, 3, B. der Katzen; die 
feine Wolle der Weidenzäpfchenz daher das Schmeichelwort:-die Bufe- 
Fate, das Buſekaͤtzchen. 

Büfe, w., M.-n (holländ, buise), ein leichtes Fahrzeug mit einem 
größen Maft und. einem Eleinen Befanmaft, bef, zum Häringsfange gebraucht, 
(Häringsbüfe). 

Bufen, m., —s, M. mw. €, (altd, buosem, niederd. Bofem, engl. bo- 
som; verw, mit Baufch, baufchen, baufen), urſpr. jede Falte oder Einbie= 
gung, daher Meerbuſenz die Falten u. die Offnung der Kleidung vor 



28 Bußaar — butteln 

der Bruft, (die Hand in den Bufen ſtecken); die weibliche Bruftz uneig. das 
Innere, dad Herz, (in feinen Bufen greifen, d. i, fein eigenes Inneres prü- 
fen; etwas im Bufen tragen, es liebreich pflegen); der Bufenfreund, ein 
ſehr vertrauter Freund, Herzensfreund; die Bufenkraufe, der Bufenftreif, 
ein gefalteter ſchmaler Streif von feiner Leinwand 2c, an dem Schlig der Män— 

nerhemden vor der Bruft, (fr, Jabot); die Bufennadel, eine vor der Bruft 
getragene gew. goldene Schmudnadel, Tuch-, Hemdnadelz das Bufentuch, 
Halstuch beim weibl, Gefchledht. 

Bußaar, m, -ın, M, -en (von bufen, d. i, blafen, fchreien; mitt, 
Yat, busio, franz, busard, engl, buzzard), Namen einer Falfenartz auch 
Bußhard, Mäufefalf genannt, 

büßen, 3w. (altd, buazen, von dem alten bafe, gut, befier); A) ziel., 
urfpr, überh, beffern, ausbeffern, (daher noch Lücken büßen, ein Lüden: 
büßerz oberd, auch: fehlechte Wege, alte Kleider büßen); einen zugefuͤgten 
Schaden erfegen, vergliten, (ein Vergehen mit feinem Leben —); genug— 
thun, befriedigen, (feine Luft büßen); einen —, meift vlt, f. ihm Strafe, 
bei. Geldftrafe auflegen; 2) zielos mit Haben, für etwas —, Strafe 
dafür leiden, «8 entgeltenz die Büßung, das Buͤßen, ziel, * ziellos; 
der Büßer, -8, die Buͤßerinn, wer fuͤr etwas buͤßt, Strafe, oder ſelbſt— 
auferlegte Peinigung leidet; die Buße, M. -n, altd, u, noch oberd, die Ver— 
befferung einer fhadhaften Sache; Schadenerfaßz zu erleidende Strafe, 
bef, eine zu erlegende Geldftrafe; im religidfen Sinne, die Genugthuung für 
begangene Sünden durch Neue u, Befferung, in der röm, Kirche auch durch) 
auferlegte Kirchenftrafen, (Buße thun); bußfertig, Bw., zur Buße bereit, 
reuigz die Bußfertigkeitz der Bußprediger, der zur Buße ermahntz die 
Bußpredigtz der Bußtag, ein bußfertigen Betrachtungen gewidmeter Feier: 
tag, Bettag. 

butt oder buttig, Bw., niederd,, Furz und dick; ſtumpf; einfältig und 
plump; daher die Buttheit oder Buttigfeit, nieberb,, Dummbheitz die 
Butte, M.-n (vergl, das franz, bouton), Benennung verfch, Gegen— 
ftände, die Furz, dick u. rund, oder abgeftumpft find; fo in Hagebuttez 
uneig, eine Fleine Perfon, ein kleines Thier; insbef, (wegen des abgeftumpf: 
ten Kopfes) eine Art Serfifche aus dem Schollengefchlecht mit mehren Unter: 
arten (Flünder, Hohl:, Stein:, Glattbutten 2c,), auch) die Bütte, der Butt, 
Buttfiſch genannt. 

Butte oder Buͤtte, w., M.-ın (griech. Bovrıs, franz, boute, eh 
butt; verw, mit Beute, Bottich), ein hölzerned Gefaͤß , in verſchiedenen Ge- 
genden von verfchiedener Geftalt und Beftimmung, 3. B. um etwas darin auf 

dem Rüden zu tragen; in Nordd, ſ. v. w, Bottids auch ein Fleines niedri= 
ges Tönnchen, (Sheerbutte); der Büttner, -8, ſ. v. w. Bötticher, Faſs⸗ 
binder, 

Buttel, (niederd, Buddel), w., M.-n (verderbt aus dem franz, bou- 
teille, mittl, lat, botella), gem, f. Flafche. 

Büttel, m., —s, Mi w. E. (verw, mit bieten, Bote); verächtl. f. Ge— 
richtödiener, Haͤſcher; auch f. Henker; die Büttelei, landſch., das öffente 
liche Gefaͤngniſs. 

butteln, zielloſ. Zw. mit haben, gem,, mit der Singerfpiße wuͤhlen; 
niederd., ſchaͤumen, ſprudeln. 
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Butten, m, - 8, M, w. E., 1. landſch. gem. f. Magen; 2, Tuchſch., 

eine ſtumpfe Schere. 
Butter, w. (in Oberd. auch m.), o. M., (griech. Aovzugor, Lat, buty- 

rum, niederd. Botter), dad aus der Milch einiger Thiere, beſ. der Kühe 
und Schafe, geſchiedene Fett; uneig. verſchiedene ſchmierige butterähnliche 
Stoffe, (z. B. Augenbutter; Bleibutter ꝛc.). — 3ſetz.e: die Butter— 
baͤmme, =ftolle oder =ftulle, landſch. gem. f. das Butterbrod, die But- 
terſchnitte, ein mit Butter beſtrichenes Stück Brod; die Butterbirne, eine 
Art faftiger Birnen (franz. beurré blanc und b. gris, weiße u. graue Butter- 

bivne), Schmalzbivnez die Butterblume, Benennung verfhiedener gelber 
Blumen: Löwenzahn, Dotterblume 26,5 die Butterbrezel, aus Butterteig 
gebackene Brezel; die Butterbüchfe, das Butterfafs, Gefäße zur Butterz 
der Butterfifch, ein fehr fetter Fiſch mit Heinen Schuppen, Schmatzfifch; die 
Butterfliege, der Buttervogel, bef, niederd., der große weiße Schmetter: 
ling, welcher der Mil, und Butter nachgeht, Molkendieb, Milchdiebz das 

Buttergebäd, Buttergebadene, der Butterfuchen, Backwerk, defjen 
Teig mit vieler Butter vermengt iſtz die Butterhofe, ein längliches, enges 
Butterfaſs; die Buttermilch, die fauerlihe Milk, welche nach Bereitung der 
Butter übrig bleibt; der Butterftecher, ein Spatel, die Butter aus dem 
Faſſe herauszuftehen; der Butterteig, mit vieler Butter durchgefncteter 
Teig; der Butterweck, ein aus Butterteige gebadener Wed; ein Stüd But: 
ter. in Geftalt eines Wedes, — Ableit.: buttern, ziellof, Zw., Butter 
machen; zu Butter werden, (die Sahne buttert nicht). 

buttig, Bw., ſ. butt. — Büttner, Butte. 
Buß, m., -d, M.-e, oder Bußen, m., —s, M. w. E, (vergl, 

das franz. bout, bouton), oberd,, die Spitze, das Außerfte eines Din— 
ges, z.B. am Licht die Schnuppe (vergl, pusen), am Obft der noch darauf: 
fisende Blüthenkelh, aud) das Kerngehäufe; butzig, Bw., gem, Flein, dick, 
kurz, abaeftumpft, unanſehnlich; auch fpaßhaft, luſtig, (niederd. putzig); 
der Butzkopf, eine Art Wallfiſche mit ſtumpfem, dickem Kopfe; das Buß- 
maul, eine Gattung Fifhe mit langer Rüdenfloffe und abgeftumpftem Maule, 

Bur, m., es; Burbaum, f. Buchsbaum. 

C. 

C, der dritte Buchſt. des ABC, ein Mitl. von zwiefacher Ausſprache: 
vor a, o, u und vor einem Mitl. wie k, vor e, i, y, aͤ, oͤ, uͤ wie z lau— 
tend, (ausgenommen in einigen Eigennamen, wie Cbln, Cüſtrin, ſpr. 
Köln, Küſtrin). Im Althochd. wurde dieſer Buchſt. neben dem E häufig für 
diefen Laut, feltener für z gebraudt, Im Mittelhochd. trat an deffen Stelle 

der tiefe Kehllaut ch überall, wo wir jest k gebrauchen. Die heutige Schrift 

bedient ſich überall des E oder zz das einfache c wird in Feinem echt = deut= 
[hen Worte angewendet, (außer in einigen Eigennamen, als: Gelle, Cü— 
ſt rim. Auch in völlig eingebürgerten Wörtern fremden Urfprungs wird 
ed durch k oder z erfeßt, (5. B. Körper, Kaifer, Klofter, Krone, Kanzel, 
Zirkel, Zither, Zentner, Zitrone; mit Ausnahme weniger Eigennamen, als 

Caſſel, Eöln, Eoblenz), Solche eingebürgerte Fremdwörter find mithin unter 
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K oder 3 zu fuchenz die übrigen gehören in das Fremdwörterbuch. — Nur in 
Verbindung mit E und mit h findet fich das c in echtdeutfchen Wörtern, 
Das dE vertritt die Stelle eined FE nach gefchärften Selbftlauten, (z. 8. 
Bade, Hede, Blick, troden, fpuden 2c,), und darf mithin nie nach gedehnten 

Selbftlauten oder nah Mitlauten ftehen, (alfo nicht Schaudel, Band, Werd, 
fondern Schaufel, Bank, Werk), Auch kann es feiner Natur nach nie Anz 
fangsbuchſt. einer Silbe fein, 

Ch, ch, ein nur dem Zeichen nad) zufammengefeßter, dem Laute nach 
einfacher Buchſt., der Saumenhauchlaut, gleichſam ein gehauchtes 95 tiefer 
in der Kehle gebildet, wenn er nad) a, o, u fteht (3. B. Dad, laden, Macht, 
Joch, Tuch), mehr durch bloßes Andrücen des vorderen Gaumens an dieZunge, 
wenn er nad) andern Selbftlauten od, nad) Mitlauten fteht, (z. B. ich, recht, Dä— 
her, Tücher, welcher, hoch); vor einem zu derfelben Stammſilbe gehörenden 
5 od, f lautet dad ch wie k, (z. B. Dachs, Fuchs, wachſen; aber wad) - fam 
u, dgl.), Es wird audy nad) einem gefchärften Selbftlaut nie verdoppelt 
(3 B. Dächer, fprechen, pochen), u. ſteht dem gegenwärtigen Schreibegebraud) 
gemäß in Feinem echt=deutfchen Worte ald Anfangsbuchftabe (außer in 
Charfreitag 2c., ſ. u.) überh, nicht als Anlaut, außer in der Nachſilbe hen 
(ſ. u). Zu Anfang der nit aus dem Franzofifhen entlehnten Fremdwörter 
Yautet es vor a, o und r wie k, (z. B. Charakter, Chor, Ehrift), Das Fran: 

zöſiſche ch lautet wie fh, u, wird daher in Wörtern, die aus dem Franzbſiſchen 
entlehnt, aber völlig eingebürgert find, richtig mit fc) vertauſcht, (z. B. Scha—⸗ 

Yuppe, Schatulle, Manfchette, Marſch, Nifche zc.). 

CSharfreitag, m., —es, Mi -e, der Freitag vor Oftern, der ftille 
Freitag, Chrifti Todestag; die Charwoche, M. -n, die Woche vor 
Dftern, (von dem alten Char, Kar, Trauer, Klage, Leiden; engl, care. 
Der Schreibgebraucd entfcheidet hier durdhaus für das Ch, obgleich die Aus: 

ſprache ein K fordert), 
chen, (mit genz gem, niederd, Een), eine Nachfilbe, zur Bildung der 

Berfleinerungswörter (Diminutiva) von Hauptwörtern dienend; (in Oberd, 
wird dafur allgemein, in der Schriftipr, nur in einzelnen Wörtern, namentlich 

wo die Anhängung des hen eine Härte erzeugen wurde, das gleichbed, Lein 
(oder gem, oberd. el, Ye) gebraudht, z. B. Büchlein, Bächlein 2c.), Die Silbe 
hen macht durch ihr Hinzutreten jedes Hauptwort zum fachlichen (z. B. der 

Mann, die Stube; das Männchen, das Stübchen), u, wird entweder 1) dem 
unveränderten Hauptwort angehängt, 3. B. Bettchen, Beinhen, Tenfterchen z 

ober 2) indem diejes den Umlaut erhält, welcher bei allen Hauptwörtern ein 
tritt, deren Stammfilbe a, o oder u enthält, z. B. Bäumchen, Bbckchen, 
Hündchen, Kämmerchen, Mütterchen; oder 3) mit Wegwerfung des Endlau—⸗ 
tes oder der Endſilbe des Hauptwortes, z. B. Äffchen, Häkchen (von Affe, Ha: 
ken). Auch wird 4) in manchen Bildungen des Wohlklangs wegen die Silbe 
el eingeſchoben, z. B. Büchelchen, Sächelchen, Strichelchen, (von Buch, Sache, 
Strich); doch gehören fo gebildete Verkleinerungen mehr der Volksſprache an, 
da die gebildete Schriftfpradye in diefem Falle die Endung lein anmendet, 

(Büchlein ꝛc.). Eben dahin gehören auch die durch Anhängung des chen an die 
auf er ausgehende Mehrheit mancher Wörter gebildeten pluralifchen Verklei— 

nerungsmworter, als: Kinderchen, Lichterchen, Dingerchen ꝛc. In der Schrift: 
for, lautet die Mehrheit aller Verkleinerungswödrter der Einheit völlig 

or, 
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Chor, m. und f., es, M. Chöre, (griech. zog6s, eig, Rundtanz), 
1)der Chor, ein Rundgefang, Reigenz vollftimmiger Geſang, Bollz 
oder Ullgefang, (entg. dem Solo oder Alleingefang)z; der Sängerfreid, die 
Sängerfchaar, (bef, die fingenden Geiftlichen in der röm, Kirche; aud) eine 
Geſellſchaft fingender Schüler, Chorſchuͤler; in diefem Sinne gew. das 
* 2) das Ehor, der Platz der Saͤnger in Kirchen, die Empor— 
irche. 
Chriſt, m., -en, M.-en; die Chriſtinn, M. -en, Bekenner der 

Religion Jeſu Chriſti; in einigen Ausdrücken u, beſ. Zuſammenſetzungen auch 
f. Chriſtus ſelbſt, z. B. der heilige Chriſt, Kinderſpr. f. Weihnach— 
ten; der Chriſtabend,-tag, das Chriſtfeſt, die Chriſtnacht, das Chriſt— 
geſchenk, f. Weihnachtsabend, -tag ꝛc.z das Chriſtkind, der neugebornt 
Chriſtus; der Chriſtmonat, Weihnachtsmonat, December. — Ableit.: 
die Chriſtenheit, o. M., die Geſammtheit aller Chriſten; das Chriſten— 
thum, Ses, o. M,, der chriſtliche Glauben, die Lehre Chriſti; chriſtlich, 
Bw., von Chriſtus herruͤhrend, (die chriſtliche Lehre); dem Chriſtenthum 
gemäß oder angehörend, cchriſtliche Geſinnung, chriſtliche Gebräuche) z Chris 
ſtus bekennend, (die chriſtlichen Staaten). 

Chur, w.; Churfuͤrſt ꝛe., b. Kur, Kurfuͤrſt, ſ. d— 

D, der vierte Buchſt. des A BE, ein Mitl. u. zwar der weiche Zune 
genlaut, entg. dem harten t, (alfo Dorf, Dide, verſch. von Torf, Züde u, 
dgl.)3 nur ald Schlufslaut einer Silbe nähert fich das d in der Ausſprache dem 

t, (4. B. Bad, blind, ſchädlich 2c.); verdoppelt wird es nur in: Widder, 
Zroddel, u, dem niederd, Padde. Das dt ift durch Zufammenzichung 
aus det entitanden, und findet fi, außer dem Worte Stadt (3. U, von 
Statt, Stätte) und deſſen Ableitungen, nur in Mittelwdrtern, (z. B. 

beredt, gefandt f. beredet, gefendet); daher auch in todt, (entflanden aus 

todet, von dem vlt. Zw. toden; verſch. das Hw. der Tod), 
da, ein Deutewort von mannichfaltigem Gebrauch: 1. als hHinmweifen: - 

des Nw, und zwar 1) für fih allein ftehend, a) den Ort bezeichnend, 

(altd, da): an diefem Orte, hier, gegenwärtig, (da bin id; da haft du 
das Geld; auch bloß da! beim Hinreichen einer Sache, die ein Anderer neh: 

men foll; ferner in Verbindung mit von, z. B.: er reift nad) B, und von da 
nad N,)5 in engerem Sinne bezeichnet es einen entfernteren Ort, als hier, 
einen näheren, ald dort, indem hier fich auf die erfte, da auf die zweite, 
dort auf eine dritte Perfon bezieht, (hier ftehe ichz da ftehft duz unfer Freund 

ift dort); b) die Zeit bezeichnend (altd, do): zu diefer. Zeit, damals, als— 
dann, (da fprad) er 20,5 wenn ich da nod) Iebe)z; c) den Umftand: im die— 

ſem Falle, unter diefen Umſtaͤnden, (da kann ich nicht helfen; da wird ſich 
‚Niemand lange befinnen), In allen diefen Bedeutungen ift da hinmeifend od, 

beftimmend (determinativ), in welchem legteren Falle das beziehende wo ihm 
entfpricht, wenn der Ort oder Umftand ausgedrückt wird, (3. B. ich fand ihn 

da, wo ich ihn ſuchte; wo mein Rath nicht befolgt wird, da kann ich nicht hel: 

fen); oder als, wenn die Zeit angedeutet wird, (als du mich fuchteft, da 

Heyfe’s Handwörterb, d, deutichen Spr. 16 
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fandeſt du mich), Umtichtig wird daher das da felbft beziehend fi, wo ge- 
braucht, (3. B. dies ift der Ort, da er begraben liegt, x, wo 26,)5 wohl aber 

Tann es zur Bezeichnung der Zeit auch beziehend ftehen f. in welcher Zeit, 
als (z. B. zu jener Zeit, da ich ihn Fennen lernte), wo es denn in die Bed. des 
nachfolgenden Bindewortes übergeht, Zuweilen fteht da ald bloßes Flick— 
wort, bef. mit wer verbunden, (wer da hat, dem wird gegeben). 2) Nm. 
in 3fes., wo es vor einem Selbftl. in dar verwandelt wird, a) mit Ne= 
benwortern, z. B. daher, dahin, damals, daraußen, daroben (gew, 3983. 

draußen, droben) 20.5 b) mit Berhältnifswörtern, wo «8 die Stelle der 
hinweifenden und beftimmenden Fuͤrwoͤrter (diefer, derfelbe) vertritt, 3. B. 
dabei, damit, dagegen, daraus, darin, darunter (f, bei, mit, aus diefem 

oder demſelben; gegen diefes oder dasfelbe 2c.), Alle diefe Zfes. find immer 

hinweiſend, und durfen nicht beziehend (f. woher, wohin, wobei, wor: 

aus ꝛc.) gebraucht werden, (alfo nicht: ein Vorfall, daran, fondern woran, 

ic) mic) nicht mehr erinnere 26). Sie dürfen ferner nicht auf beftimmte einzelne 

Gegenftände, zumal-Perfonen angewendet, fondern nur bei allgemeinen Aus— 

drücken gebraucht werden, (alfo nicht: hier ift dein Freund; unterhalte dich 

damit, fondern: mit ihm oder demfelben); auch durfen fie nicht wieder zer- 

rifjen, oder das da verdoppelt werden, (alſo nicht: da weiß ich nichts won, 

oder da weiß ich nichts davonz fondern: davon weiß ich nichts); ce) in 
trennbarer Zfeß. mit Zeitwortern, 3. B. dableiben, dafein 20,5 (das darin 
zſgeſ. Zw., wie darbringen, darbieten, ift nicht gleichbedeutend mit da, fon: 

dern aus daher entftanden, f. u, dar), — 2. da als unterordnendes 

Bdw. od, Fügewort: 1) zeitbeftimmend (ſinnv. als, indem), Gleich⸗ 
zeitigkeit bezeichnend, mit dem Nebenbegriffe eines urſaͤchlichen Züfamz 
menhanges, (wodurch es ſich von als unterſcheidet; z. B. da ich ihn ſah, war 

ich ruhig); 2) begründend, (ſinnv. weil; z. B. da ich ihn nicht kenne, 
„ To Eann ic) ihn nicht beurtheilen); 3) entgegenfesend, bef, in Verbindung 

mit doch, (finnv, obgleich, obwohl; z. B. es kommen zehn, da Einer 

genug wäre; du lachſt, da du doch weinen follteft). 
dabei, Nm, f, bei diefem, bei dem, bei diefer Sache, (vergl. da), 1) örts 

lich f. in der Nähe, gegenwärtig, (dabei ſtehen, nahe dabei); 2) den Um— 
ftand bezeichnend, (es bleibt dabei); 3) f. uͤberdies, zugleich, (ex ift ver: 
ftandig und dabei tugendhaft): 

dableiben, trb. zieltof, Zw. mit fein, an dem Orte bleiben , we man 
it, gegenwärtig bleiben. 

Dach, fi, -ed, M. Daͤcher; Verkl. das Daͤchlein, (von deden, alt 
dagenz griech. z&yog, lat, tectum), überh. dad Deckende, bef, die gem, fchräge 
Decke eined Gebäudes; in engerem Sinne das hölzerne Fachwerk dazu, 
(daher: das Dad) decken); umeig. f. Haus, Wohnung überh,, (mit Semand 
unter einem Dache wohnen; Dach und Fach, ſprichw. f. Wohnung, Behau: 

fung) 5; einem auf dem Dache figen, fpridw, f, genau auf ihn Acht haben; gem. 

f. Kopf, daher fprihw.: einem etwas aufs Dach geben, d, i. einen Schlag auf 

den Kopf, — Zfep.: der Dachdeder, -8, der die Dächer (mit Siegeln 2.) 
deckt; dad Dachfenfter, ein aus einem abhängigen Dache herausgebautes Ten 
fter; befteht es in einer bloßen Hffnung, die mit einem Laden verjehen ift, fo 
heißt diefe eine Dachluke; hat eö ein eigenes Eleines Giebeldach, fo heißt es 
eine Dachnafe; der Dachforft od, die Dachförfte, Dachſpitze, Giebelſpitze; 
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das Dachgeſchoſs, Gefhofs oder Stockwerk unter dem Dache; die Dach— 
fehle, der durch zwei an einander ſtoßende Dächer gebildete ſcharfe Winkel; ' 

das Dachmoos oder die Dachflechte, auf Dächern wachſende Flechten = Artz 
die Dachrinne „Rinne am unteren Dachrande zum Auffangen des Regen: 

waſſers; die Dachſchwelle, Zimmerl., ſtarke fünfeckige Balken, die den 
Dachſtuhl tragen, d. i. das Zimmerwerk, auf welchem das Sparrwerk ruht; 
der Dachſpan oder die Dachſpließe, Späne oder dünne Brettchen, unter 
die Fugen zweien Dachziegelm gelegt, um den Regen abzuhalten; der Dach⸗ 

ſparren, ſchräg ſtehende, oben zuſammenlaufende Balken, welche das Dach— 

gerüſt bilden Bund auf welche die Dachlatten genagelt werdenz der Dad)= 
ftein, — „ gebrannter Stein zum Dachdecken; die Dachtraufe, 
das vom Dache herabtropfende Regenwaſſer; der untere hervorragende Dach— 

vandz die Dachrinne. — Abbeit. der Dächel, -&, Schmelzb,, dad vom 
Boden des Zerrenherdes herabtröpfelnde gefehmolgene Eiſen; die Dachung, 
dad Decken eines Gebaͤudes; das Dad) ſelbſt. 

Dachs, nı.y ed, M.Se, (oberd. Tachs), ein wildes unter der Erde 
wohnendes Säurgethier mit fpiger Schnauze, Furzen Füßen und kurzem 

Schwarz; auch f.: der Dachshund, eine Art Kleiner, ftarker, zur Dachs— 
jagd abgerichteter Hunde; der Dachsbau ‚ die Erdhöhle des Dadıfesz die 
Daͤchſinn, der weibliche Dachs; daͤchſeln, zielloſ. Zw., Jäg., einen 
Dachs hetzen. 

Dacht, m., —es, M. -e, landſch. f. Docht, ſ. d. 
Dacht, w,-n, M.-n, niedr. f. Backenſtreich, "Oprfeiges dach⸗ 

teln, ziel, Zw., einen —, ihm Ohrfeigen geben. 
dadurch, Nw. f, durch dieſes oder dasſelbe, (vergl. da), meiſt zur Be— 

zeichnung eines Mittels oder Werkzeuges, (dadurch bewirkt er nichts; er ſcha— 

det ſich dadurch). 

dafern , bedingendes Bow., vlt. und unr. f. wofern, falls, wenn. 
dafuͤr, No, f. fuͤr dieſes, fuͤr dasſelbe ꝛe. (vergl. da), z. B. was giebſt du 

mir dafür ?; dafür kann ich nichts, d. i. ich bin nicht ſchuld daran; ic) halte 

dafuͤr, dafs ꝛe., 8. i. ich bin der Meinung; dad Dafürhalten, -8, o. M,, 
das Meinen, Erachten, (meines Dafirhaltens, d, i. meiner Meinung nad). 

dagegen, 1) Nw. f. gegen diefeg oder dasſelbe, (vergl, da), z. B. er hat 
etwas dagegen einzuwenden; 2) entgegenfegendes Bdw., f. v. w. Dingegen,- 
(f» B. Befcheidenheit macht beliebt; dagegen Stolz verhafit) 5 uni verlän: 

gert in Dahingegen. 
daheim, Nw., zu Haufe, in der Heimath. 
daher, 4. binweifendes Nw., 1) des Ortes, dad Ausgehen von einem 

Orte her bezeichnend; von diefem Orte her, (3. B. daher kommt der Weg); 
auch f. herein, einher, bef, in trb. Zſetz. mit vielen Zwe, die eine Bewegung 

ausdräden, 3. B. daherbraufen, = fliegen, gehen, = Fommen, = Ichreiten, 
⸗waͤlzen 20.5 2) das Ausgehen od, Herrühren aus einem Grunde bezeich- 
nend: aus diefem Grunde (3. B. daher kommt oder rührt es, dafs 2.5 ih 
vermuthe es daher, weil 2c.); 2, beiordnendes Bdw. mit dexſelben Bedeutung, 
Das Hervorgehen einer Wirkung aus ihrer Urfache (3. B. es hat geregnet, 
daher find die Wege nafs) oder einer Handlung aus ihren Beweggruͤnden 

bezeichnend, (z. B. er iſt fleißigz daher lobe ich ihn; ſinnv. darum, de ſo— 
“ halb, deſswegenz verſch. galſo, ſ. d)z dahero, völlig vlt, f. daher. 

16 * 
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dahier, Nw., landſch. f. hier, hiefelbft. 
dahin, hinweifendes Nw., an diefen Ort hin, (3. B. tritt dahin; auch in 

Verbindung mit bis, z. B. bis dahin find wir gekommen); uneig.: das ges 

hört nit dahin, er hat mid dahin gebradt, d, i, zu diefer Sache, Hand— 
lung; aud den Zweck einer Handlung bezeichnend, (z. B. meine Bemühun⸗ 
gen gingen dahin, ihn zufrieden zu ftellen); ferner f. hinweg, weg, bef, in 

Verbindung mit Zw., 3. B. dahin fein, (feine Freude ift dahin) 5. dahin eilen, 
fließen, fich dahin geben (aufgeben, aufopfern), dahin gleiten, dahin neh— 
men, dahin fhwinden, welken ıc. 

vahinten, Nm. f zurück, hinten, bef. uneig., 3. B. dahinten bleiben, 
d. i, Anderen nachſtehenz dahinter, Nw. f. hinter diefes, daßfelbe, (tele 
dich dahinter), od. hinter dieſem, hinter der Sache, (er ſteht dahinterz vergl. 
da); uneig. fprichw,: es ftecft etwas dahinter, ift etwas darunter verborgen 5 

er ift fehr dahinter her, d. i, betreibt die Sache eifrig, 
Dahlbord, m. und f., -e8, M.-e, Schiffb., die Lehne am Gelaͤn— 

dergang, die obere Einfaffung eines Schiffes, Plattbord. 
dahlen, ziellof. Zw. mit haben, (verw. mit dem niederd, Tal, Sprache, 

tellen, reden), oberd., taͤndeln, ſcherzen, kindiſch plaudern; dahlig, 
Bw., taͤndelnd, ſcherzend, albern. 

Dalk, m., es „M.Se, landſch., ein Tintenfleck; daher dad Dalfs 
papier, der Dalkenfreſſer, landſch. f. Löſchpapier, Löſchblatt. 

damals, (oberd. unr. damalen, dazumal), hinweiſendes Nw. der Zeit, zu 
dem Male, d. i. zu dieſer oder jener beſtimmten Zeitz damalig, Eigw., 
was damals war oder geſchah, (fein damaliges Verſprechen ꝛc.). 

Dambrett oder Damenbrett, ſ., Spielkaͤſtchen zum Damenſpiel 
oder Brettſpiel. 

Damhirſch, m., -ed, M. -e, (oberd. auch Tannhirſchz verw. mit dem 
lat. dama), eine etwas kleinere Hirſch-Art mit ſchaufelichtem Geweih; das 
Männchen heißt: der Dambock; das Weibchen die Damgeiß od. dad Dam— 
thier; die ganze Thiergattung: das Damwild oder -wildpret. 

daͤmiſch oder Damlich, Bw. (engl. dimish, von dim, trübez vergl, bäm- 
mern, Dampf), gem, trübe oder wuͤſt im Kopf, fihwindelig; albern, 
dumm, verrückt. 

damit, 1) hinweifendes Nm, f. mit diefem, mit diefer Sache‘, (vergl. 
da; z. B. was willft du damit fagen?; er wird damit nichts ausrichten; nur 

heraus damit!, d. i. gieb, oder fage es nur); 2) unterordnendes Bdw, oder 

Fügewort, einen Zweck oder eine Übficht bezeichnend, wie das meift vlt. 
auf daſs, (3. B. ich fage dir dies, damit du dich danach richteftz verſch. da fe, 

ſ. d,), 

Damm, m., -ed, M. Dämme, (engl, dam), jede fich in die Länge 
erſtreckende Einftliche Erd = oder Stein = Erhöhung, (finnv. Wal), bef, zum 
Abhalten ded Waſſers, (finnv, Deich); auch ein erhöheter Fahrweg, — 
3feg.: der Dammbruch, die Durdbrehung eines Dammes durch das an: 
dringende Waffer, und der Ort, wo der Damm durchbrochen ift; die Dammz 

erde, zum Dammbau geeignete Erdez Bergw,, die obere Erde auf einem 

Steinbruche 20,5 überh. die obere fruchtbare Erde der Erdoberfläde,, Bau⸗, 
Gewächserdez die Dammſtraße, der Dammweg künſtlich erhöhete Fahr: 
ſtraße, Kunſtſtraße, (fr, Chauffee), — Ableit.: Dämmen, 8w., 9 ziellos 
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mit haben, einen Damm machen; 2) ziel, durch einen Damm zurücke 
halten, einfchränfen, (einen Fluſs 2c.). 

daͤmmen, ziellof. 3w. mit haben, oberd. f. ſchwelgen, (ſchlemmen und 
dämmen). 

dammeln, zieltof, Zw, mit haben, nieberd, f. tändeln, dahlen mit dem 
Nebenbegriffe des Albernen und Thörichten, 

dämmern, 3w,, 1) ziellos mit haben, (verw. mit dem engl, dim, ſchwed. 
dimmer, gem, oberd, tumper, trübe, dunkel; vergl. das lat, tenebrae), 

helldunfel werden, fowohl vom Übergang der Dunkelheit in Licht, ald umge: 
kehrtz meift unp.: ed dämmertz; aber aud): der Tag, der Morgen, der 
Abend daͤmmert; 2) ziel, Dämmerung verbreiten, (dev dämmernde Hain), 
3fes.: dad Dämmerlicht, der Dämmerfchein, die Dämmerftunde :c. 
Ableit.: daͤmmerig, Bw., helldumkel, trübe;z die Dämmerung, der 
Übergang von Finfternifs im Licht (Morgendämmerung), oder von Licht in 

- Finfternifö (Abenddämmerung), dad Helldunfel, Zwielicht. 
Dampf, m., Ses, M. Dämpfe, (engl. und niederd, damp ; verm. mit 

dim, trübez dämmern 26), jeder dicke Nauch oder Dunft (der Dampf 
der brennenden Lampe, Kohlendampf 2c.), insbef, feuchter Dunft, (Waffer: 
dämpfe; verſch. Rauch) z gem, f. Engbruͤſtigkeit, beſ. bei Thieren, (das Pferd 
hat den Dampf). — 3ſetz.: dad Dampfbad, Erwärmung kranker Glieder 
durch heiße Dämpfe; auch f. Schwigbad; die Dampffugel, bei den Feuer: 
werkern, eine großen Dampf verurfachende Kugel, Blendkugel; die Dampfs 
mafchine, dad Dampfihiff, Dampfboot ꝛc., duch Waſſerdämpfe getrier 
bene Mafchinen, Schiffe x, — Ableit.: daͤmpfig, Bw., mitdem Dam— 
pfe, d. i. der Engbrüftigkeit, behaftet, (ein dämpfiges Pferd); dampfen, 
ziellof. Zw. mit haben, Dampf von fich geben, (die Kohlen dampfen), 
Dampf verurfachen, hervorbringen; ald Dampf aufſteigen, (unp. es 
bampft); dämpfen, ziel. Zw., eig. durch Niederfchlagen oder Zuruͤck— 
halten des Dampfed 1) bereiten, in einem verfchloffenen Gefäße langſam 
kochen, (dünften, fhmorenz daher die Dampfnudeln, gedämpfte Nudeln); 
ober 2) erfticken, nicht zum Ausbruch Fommen laffen, (ein Feuer) ; uneig, 
überh, unterdrücken (einen Aufeuhr), ſchwaͤchen, niederfchlagen, (die Stim: 
me, den Muth), mildern, (einen Zonz aud) ein Tonwerkzeug —, d, i. deſſen 

Zon); die Dämpfung, das Erſticken, Unterdruͤcken, Mildern; der Dam 
pfer, -5, Werkzeug zum Auslöfchen eined Lichtes, (auch Dämpfhorn); 
auch ein Werkzeug zur Dämpfung mancher Tonmwerfzeuge, 3.3, der Geigen. 

Damfpiel, f. Dambrett. — Damwild, f. Damhirſch. 
danach), Nw. f. nach diefem oder nad) diefer Sache, (vergl. da), zur 

Bezeihnung eines Zieled oder Vorbildes (er ftrebt danach 26,5 richte dich da— 
nad), einer Zeit, f.v. w. hernach, (gleich danah); aud eines Verhälts 
niffed, f. demgemäß oder zangemeffen, (4. ®, er fieht nicht danad) aus; 
es koſtet nicht viel, aber es ift auch danach). 

daneben, Nw, f, neben diefem oder dieſer Sache, (vergl, daz finnv, 
nebenher, außerdem, überdies), 

danieder, Nw. des Ortes, eine Richtung oder Bewegung nad) unten 
bezeichnend, f. v. w. nieder, zu Boden, bef. in Verbindung mit Zw., z. B. 
daniederbeugen, =fallen, -ſchlagen, = werfen 20.5 zuweilen aud ein Vers 
weilen am Boden, z. B. danieder liegen, uneig, f, ſchwach, krank fein, 

1 
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Dank, m., -d, o. M,, die Empfindung des Wohlgefallens, der 
Zufriedenheit, der Erfenntlichfeit, (einem etwas zu Dante maden;z 
einem für etwas (auch bloß einem etwas) Dank wiffen, ihm dafür im In- 

nern erkenntlich fein; vergl, wiffen); die Äußerung der Erfenntlichfeit durch 
Worte, (einem Dank fagen, abftattenz Gott fei Dank! nämlich: geſagt), 

„oder durch die Ihatz der Lohn, die Belohnung, Vergeltung, (das ift der 
Dank dafür); in der Ritterzeit insbe], der Kampfpreis, Siegerlohn, den Rit- 

tern von den Frauen dargebrachtz danken, Zw, (verw, mit denfen),. 1) ziel- 
los, einem fir etwas —, ihm durch Worte oder-Ihat Erkenntlich— 
keit Außern, (auf einen Gruß —, ihn erwiedern); auch fir etwas —, 
es höflich (zuweilen auch ſpöttiſch) ablehnen oder ausfchlagen, (ich danke 4 
für); 2) ziel., einem etwas danfen oder zu danfen haben, f, verdan— 
fen, Schuldig fein. — Bes: dad Dankfeſt, ein zum feierlihen Danke 
gegen Gott verordnetes Feſtz das Dankgebet, - gefühl, =Lied, = offer ꝛc.; 
dankſagen, ziellof, Zw., feinen Dank durch Worte Außen; die Dankfagung, 
der Ausdruck der Erkenntlichtkeit durch Worte; auch f. Dankgebet; dankens⸗ 
werth, dankerfuͤllt ꝛc., Bw, — Ableit.: dankbar, Bw., Dank em— 
pfindend und gern aͤußernd, (finnv, erkenntlich); dankbarlich, Nw., meiſt 
vlt; Die Dankbarkeit, Empfindung und Hußerung des Dankes, u bef. 
die Neigung dazu, iso; Erkenntlichkeit). 

dann, Nw. und Bdw. (verſch. von denn), 1) eine Zeit beſtimmend: zu 
der Zeit, alsdann, (bef. in Verbindung mit.wenn, (wenn du kommſt, dann 

laſs es mich wiffenz verfh, Damals, weldes immer einen fehon beftimmt an: 

gegebenen vergangenen Zeitpunkt bezeichnet); auch f. unter dieſen Umjtanden, 
(wenn das ift, dann haft du Unrecht); 2) fortjegend oder eine Folge bezeich— 
nend, ſ. v. w. fodann, darauf, ferner, (erſt arbeite, dann fpiele)); dann 
und wann, zuweilen, manchmal; Dannzumal, vlt. oberd. Nw, f. 
dann, damals, 

dannen, hinmweifendes Nw, des Ortes, meift vlt, f. da, außer in von 
dannen, von da, (eütſpr. wannen; vergl. binnen); dannenher, dan= 
nenhero, vlt, oberd. Nw. f, daher. 

dar, Nw,, nur in Zſetz. gebr. 1) für da, in Zſetz. mit Vorwörtern u. 
Nebenwoͤrtern, deren Anfangsbuchſt. ein Selbſtlaut iſt, (z. B. daraus, darin, 

darein 20,5 vergl. da; nicht aber: darnach, darmit, darzu ꝛc.)3 2) für daher 

in trennbarer Zſetz. mit Zeitwoͤrtern, die eine Bewegung nach einem Orte 
ausdrücken, (z. B. darbringen, darlegen, darreichen). 

daran, (gem, zgez. dran), Nw. 1) f. an dieſem oder demſelben, an 
diefer Sache, eig. und-uneig,, z. B. daran thut er wohl; ich erkannte ihn 
daranz es liegt mir viel daran, d, h. ift von großer Wichtigkeit für mid); dar- 
an fein, d. i. an etwas arbeiten, auch: an der Reihe fein; übel daran fein, 

fi) übel befinden; es ift nichts daran, d. i, die Sache taugt nichts, oder iſt 

ungegründet; 2) f. an dieſes oder dazfelbe, dahinan, z. B. daran denkenz 
daran «d, i. an die Reihe) kommen; daran gehen, d. i, an die Arbeit; Alles 
daran fegen, d. ti, wagen; (unr. f. woran; vergl. da), 

darauf, (ge. drauf), Nw. 1) de8 Ortes oder der Richtung dahin, 
f. auf dieſem oder demfelben, auf diefer Sache, oder f. auf diefes, auf 
diefe Sache, (vergl. da), 3. B. darauf fise ich; ich ſetze mich daraufz dar— 
ouf kann ich nicht ſchreiben; du muſſt darauf hören, achten, merken; ſich dar: 
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auf verlaffen, darauf rechnen, wetten, (vergl, auf); auch einen Zweck bie 
zeichnend : darauf ift es angelegt, abgefehenz er geht barauf aus 2c,5 ferner: 
etwas darauf geben, d,i, beim Abſchluſs eines Handels vorläufig auszah: 

len; darauf gehen, verzehrt werdem, verloren gehen, (vergl, aufgehen) ; 

2) Nw. der Zeit für nady diefem, hierauf, nachher, (einige Zeit darauf, 
Tages darauf), 

daraus, (gem, 3983. draus), Nw. f. aus diefem, demfelben, aus dies 
fer Sache, (vergl, da), 3. B. daraus ſchließe ich; daraus folgt; es Kann 

nichts daraus werden; ich mache mir nichts daraus, d. i. es ift mir gleichgültig, 

darben, ziellof. Zw, mit haben, (verw, mit dürfen, bedürfen), das 
Nothwendigite entbehren, Mangel oder Noth leiden. 

‚ barbieten, trb. 3w, 1) ziel., einem etwas —, zum Nehmen hins 
halten, hinreichen, (finnv, darreihen, anbieten); uneig, f, gewähren; 
2) rüdz., fi) —, ſich zeigen, (eine gute Gelegenheit bot ſich mir bar), 

darbringen, trb. ziel, Zw., hers, entgegenbringen, bef, als Gabe; die 
Darbringung. , 

darein, (gem. 3983. drein), Nw. f, in diefed oder dasſelbe, in diefe 
Sadye, dahinein, (vergl. da), immer eine Richtung oder Bewegung nad). 
dem Inneren einer Sache bin bezeichnend, (vergl, ein), verfh. von darin, 

womit es landſch. verwechfelt wird; auch uneig., 3, B. fich darein mengen oder 

mifchenz; fich darein ſchicken, fügen; darein willigen; darein reden, d, i. ſtb— 

send dazwifchen reden; darin, (unr. darinnz gem. zgez. drin), Nw. f. in 

dieſem, in diefer Sache, immer ein Sein in einem Orte oder Zuftande be- 
zeihnend, 3.8, es ift, liegt darin; ich habe mich darin geirrt 2c,5 (verſch. 

barein, und dbarinnen, gew, drinnen, f.d.), 

darf, ih —, ſ. dürfen; darfen oder därfen, landſch. gem, f. dürfen, 
dargeben, darhalten, trb. ziel. 3w,, oberd, f, hingeben, = halten. 
darlegen, teb, ziel, Zw., etwas —, hinz, vorlegen; uneig. deutlich 

machen, erflärenz mit Gründen —, darthun, beweifenz die Darlegung, 
die Darlage, ungew,, eine dargelegte Sache, bef. bezahltes Geld, 

Darlehen, |., —s, M. mw. E., zgez. dad Darlehn, (oberd, auch die 
Darleihe), was man einem Andern Teihet, beſ. an Gelde, (entg, bie 
Anleihe); darlehnen, r. darleihen, trb. ziel, 3w., einem etwas —, 
ald Darlehen geben. 

Darm, nı., -ed, M. Därme, (mit Darme oder Dürmer), häufige 
Schläuche im thier, Körper, welche den Nahrungsfaft weiter befördern, 
und das Untaugliche abfondern u, abführen, (vergl, Gedärm, Eingeweide) 5 
dad Darmbein, der Darmfnochen, der untere Theil des Hüftbeins; der 
Darmbruch, Brud) des Darmfelles, d. is der dünnen Haut, welche die in- 
neren Theile des Unterbauches umgiebtz die Darmentzündung, Entzündung 

in den Gedärmenz die Darmgicht, das Darmgrimmen, der Darm« 
Frampf, beftiges Reigen in den Gedärmen, (fr. Kolik); die Darmfaite, aus 
Thierdärmen, beſ. Schafdärmen, verfertigte Saite; der Darmzwang, Ver: 

ftopfung der Gedärme, Hartleibigkeit. 
darnach, r. danad), ſ. d. 
darob, (zgez. drob), Nw, gebildet von ob f. über, meiſt vl& f. daruͤber, 

darum, delöwegen, 
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darreichen, trb. ziel. zw., einem etwas —, zum Nehmen hine 
reichen, uͤberreichen, (ſinnv. darbieten); die Darreichung. 

darren, ziel. Zw., (dem Stamme nah = dörren, ſ. d.)5 in dazu ein⸗ 

gerichteten Öfen dörren, (3. B. Malz, Obſt, Flachs u, dgl.); die Darre, 
die Handlung ded Darrend, (0. M,); ein zum Darren eingerichteter 
Dfen, und das Gebäude, in welchem derfelbe ſich befindet, (dad Darrhaus); 
eine Krankheit bei Ihieren (3. B. Pferden, Vögeln ec.) und Pflanzen, wo: 
bei die Säfte vertrodinen, auch die Darrfucht, (bei Menfchen: Auszehrung, 
Schwindfudt); dad Darrmalz, auf der Darre zubereitetes Malz, (entg. 
Luftmalz); der Darrofen, die Darrftube. 
darfchießen, trb. ziel, zw., gew. her= oder vorſchießen, d. i, leihen. 
darftellen, trb. ziel, und rückz. Zw., hin-, vor Augen ftellen, fihtbar 

machen, zeigen, finnlich wahrnehmbar, anfchaulich machen, (der Schau: 
ſpieler ftellt einen Charakter dar; finnv, vorftellen); etwas Geiftiges in ſinn— 
liche Bilder oder Zeichen Fleiden, bilden, ausdruͤcken, (der Künftler, der 
Sähriftfteller ftellt dar); der Darfteller; die Darſtellung; darftellbar, 
Bw., mad fich darftellen laͤſſt. 

darſtrecken, trb. ziel, Zw., gew, hinſtrecken; auch f, vorftredfen, Teihen. 
darthun, trb. ziel, 3w,, etwas —, deutlich, anfchaulich, begreiflich 

machen; beweifen, 
darüber, (gem, zgez. drüber), Nw, f. Uber diefem, über diefer Sache, 

und f, uͤber dieſes, dasfelbe, tiber die Sache, (vergl, da); oft uneig. zur 
Bezeichnung einer Zeitdauer, (z.B, er ift darüber, d, i. über diefer Beſchäf— 
tigung, geftorben) ; eines Übermaßes, f. mehr, länger, (4. 8, fehs Wochen 
und darüber; es geht ihm nichts darüber); des Gegenftandes einer Hands 
lung, der Urfache oder Beranlaffung, G. B. darüber entftand der Streit ; 
er beklagt, freut fich darüber, halt fich darüber auf; vergl, über). 

darum, (gem, zgez. drum), 1) Nw. f. um diefed oder dasfelbe, (vergl, 
da), felten eig. f, um diefen Ort, (gem, daherum oder dahinum), meift un: 
eig., den Gegenſtand oder Zweck einer Handlung bezeichnend, (4. B. er 
bat mic darumz er befümmert, bemüht, bewicht ſich darumz er hat mich 

darum betrogen; vgl. um); auch f. dafür, (id) wollte viel darum geben 2c,) ; 
es fei darum, ober ed mag darum fein, d. i, es mag gefhehen; 2) folgern- 
des Bdw,, dem Beweggrunde die Handlung anfügend, (er ift krankz dar: 
um kommt er nicht; finnv, defshalb, deföwegenz verfd, daher, alfo, | 

1. d.; entfpr, das Fügewort warum), 
darunter, (gem, zgez. drunter), Nw. f. unter diefem, unter diefer 

Sache, und f. unter diefes oder diefe Sache, dahinunter, (z. B. ftelle dich 
darunter; ich ftehe ſchon darunterz vergl, da); auch uneig. zur Bezeichnung 

der Verringerung einer Zahl, eines Werthes 2c., (Kinder von zwei Zahren 
und darunter; ich Tann es darunter [d, i, unter diefem Preife] nicht ‚Laffen 3 
entg. darüber); auch einer Beranlaffung, (ic) leide nicht darunter); gem, 
fprichw., es geht alles drunter u. drüber, d. i. fehr unordentlich u, verwirrt, 

darwägen, darzählen, trb. ziel. zw., gew. hin= oder vorwÄgen, =zühr 
Ion, aufzählen. 

Das, die füchl, Form des Artitelö und Fürw. der, ſ. d— 
Dafe, w., M.-n, niederd, f. Bremfe, 
dafelbft, Nw. des Ortes; das verft, da, an diefem Orte felbft, 
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dafein, trb. ziellof, Bio, mit fein, an diefem beftimmten Orte fein; 
überh, gegenwärtig, vorhanden fein, leben, (fr. eriftiven); das Dafein, 
f., -8, o. M., die Anweſenheit an diefem beftimmten Orte; gew. überh, 
dad Vorhandenfein, die Wirklichkeit, (fr. Eriftenz). 

dafig, Eigw, (von da), an diefem beitimmt bezeichneten Orte befind— 
lich; insbef. mit Beziehung auf den Aufenthaltsort der zweiten (angerebeten) 
Perfon, (verſch. hiefig, dortig; z. B. die dafige Schulez meine dafigen 

Freunde), 

dasmal, Nw,, gew, diedmal, ober diefed Mal. 
daſs, unterorbnendes Bow., (urfpr, = das, wovon es erft feit dem 16ten 

Jahrh. durd) eigenthümliche Schreibung unterfchieden wird; niederd. datz engl. 
that; vergl, das griech. öre, lat. quod), dad Fuͤgewort der Gegenſtands— 
ſaͤtze, gleihfam der Satz- Artikel, nur dazu dienend, einen ganzen Satz ald 
Gegenſtand oder Ziel ıc. einer in einem anderen Satze enthaltenen Hand= 
lung darzuftellen, 3. B. ich höre, dafs es donnert (= ich höre das Donnern) 5 
dafs er kommt (= fein Kommen) freut mid; ich wünfchte, dafs er käme; ich 

wundere mich (darüber), dafs er mich noch kennt; es ift bald ein Jahr (her), 
dafs er fort ift (= fein Fortfein ift 2c.). Bumeilen fteht dafs zum Ausdruck 
eined Wunfches, eined Befehls, einer Drohung, mit Auslaffung des 
uͤbergeordneten Hauptſatzes, z. B. daſs ich dich nie gekannt hätte! (ergänze: 
ic wünſchte, daſs 2c,); dafs du mir nur Wort hältſt! (ich rathe dir, dafs 2c,), 

Häufig dient da fd dazu, DBerhältnifswörter, wie ftatt, ohne, während, 
außer, oder Nebenwörter, wie indeffen, infofern, nur, bis ac, in 
Fuͤgewoͤrter umzuwandeln, 3. 8, er that es, ohne dafs ich es wußte (— ohne 
mein Wiffen), wo es jedoch oft aud) weggelaffen werden kann, 3.3, er las, 

' während (dafs) ic) ſchriebz ich warte, bis (dafs) du kommſt. Mit fo vers 
bunden bezeichnet dafs eine Folge oder Wirkung, 3.8. er ift fo groß, 
dafs er über Alle hinausragt; auch kann das fo zumeilen wegfallen, 3. B. er 

lobte mic) (fo), dafs ich ſchamroth wurde; mit auf verbunden bezeichnet es 
einen Zweck, ſ. v, w, damitz dod) wird aud) das auf zumeilen weggelaffen, 

z. B. ic) fage dir dies, auf dafs (od, dafs, b. damit) du es wiffeft, (vergl. auf), 

Dattel, w., M.-n (aus dem griech, darrurog, Finger, wegen der fin- 
gerähnlichen Geftalt), die längliche Frucht des Dattelbaumes od. der Dat- 
telpalme, einer im Morgenlande häufig wachfenden Palmenartz daher: 
der Dattelfern; das Dattelöl ıc. 

Daube, w., M. -n (niederd. Devez franz. douve), die gerundeten 
Seitenbretter der Fäffer und anderer Holzgefäße. 

däuchten, unp, 3w, mit haben; (urfpr, ift däuchte, altd, duhte, das 

Impf. von dünken, verw. mit denken, und follte daher, wie dünken, mit 
dem Accuf, verbunden werden; die neuere Sprache hat aber ein felbftändiges 

Zw. mit dem Dativ daraus gemacht); Präf, es daͤucht (nicht däuchtet) mir, od, 
mir dAuchtz Impf, ed däuchte (nicht däuchtete) mirz Mw. gedäucht“ (nicht 
gedäuchtet) ; ſ. v, w. es fcheint mir, duͤnkt mich, kommt mir fo vor; ich 
meine, halte dafür, muthmaße, 
dauen, (andſch. auch däuen), ziel. Zw., 1) meift vlt, f. verdauen, d. i. 

die Speifen verarbeiten und den Nahrungsfaft herausziehenz; 2) Gerb., farbis 
ges Leder bereiten. 

dauern 1., ziellof. Zw. mit haben, (nieberd, dürenz lat, durare; franz. 
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durer; von einem vlt, dux, lat, durus, hart), fortfahren zu fein, währen, 
beftehen, ſich unverfehrt erhalten; gem, f. aushalten, auödauern, vers 
barren, (er kann nicht lange an einem Drte dauern); die Dauer, 0, M,, das 
Vermögen zu dauern, (etwas auf die Dauer machen); die Währung, das 
Beftehen, (unfer Leben ift von Kurzer Dauer); das Dauergewaͤchs, die 
Dauerpflanze, Gewähs, welches den Winter über ausdauert; dauerhaft, 
(niht dDauerhaftig), Bw., mas lange zu dauern vermag, (finnv, feft, 

bleibend, beftändig); die Dauerhaftigkeit, daS Vermögen lange zu dauern. 
dauern 2. , ziel, Zw. mit dem Acc. der Perfon, (altd, turen ; niederd, du: 

zen), Unluft, Reue über etwas, oder Mitleid mit Jemand empfinden, 
(fein Vergehen dauert ihn nicht; laſs did, die Zeit nicht dauernz du dauerft 

mic); auch unp,: es dauert mich, dafd ꝛe., (finnv, es befümmert, ver: 
drießt, gereut mich), ‘ 

Daumen, m., -8, M. w. E,, oder abgek, der Daum, -e3, M. -en 
(felten Däume), Verkl. dad Daumchen, (altd, dumen; niederd, Düm; 
engl, thumb ; wahrſch. verw, mit ftumpf), der dickſte und kuͤrzeſte Finger der 
Hand, der grite nad) der inneren Seite zu, (ſprichw. einem den Daumen 
aufs Auge fegen, d, i. ihn in engen Schranken halten); die Breite de8 Dau— 
mens, ein Zoll, (einen „Daumen breit); in Waffermühlen, die Hebearme, 
welche die Stampfen, Hämmer 2c, aufheben; die Daumenfchraube, der 
Daumenftod, dad Daumeneifen, ehem. Folterwerkzeuge zum Einſchrauben 
der Daumen; die Daumenwelle, in Mühlen, die Welle, in welcher die Dau— 

men oder Hebearme befeftigt find; der Daumling, —es, M.-e, ein aus 
einem Handſchuh ausgefchnittener Daumen = oder uͤberh. Finger = Übere 
zug; ein fleiner, zwerghafter Menſch. 

Daune, niederd, Dune, w., M.-n, (0, dem niederd, dun en, ſchwel— 
len, verw, mit dehnen; vergl, Düne), ſ. v. w. Flaumfeder. 

Daus, fe, —es, M. Däufer, (werderbt aus dem franz. deux, zwei), 
mit zwei Augen bezeichnetes Blatt in der deutfchen Spielfarte, dem Wer: 
the nad) entfprechend dem Aſs der franzdf. Kartez aud) die mit zwei Augen 
bezeichnete Seite eines Würfels; in Ausdrüden der Volksſpr. Vortrefflich— 
Zeit oder Auszeichnung andeutend, z. B, wie ein Dausz; der Dausmann, ein 
ausgezeichneter Mann, (fr, Matador), 

davon, Nw. f, von diefem od. demſelben, von diefer Sache (vergl, da), 
z. B. ich habe nichts davon genommen ; davon weiß ich nichts, habeich nichts ge: 

hört u, dgl, ; in Berbindung mit Zw., die meift eine Bewegung ausdrücken, 
bezeichnet es eine Entfernung oder Trennung, ſ. v. w, weg, hinweg, 2.8, 
davon bleiben f. nicht anrühren oder unternehmen; davon eilen, = fliegen, 
zgehen, =laufen 2.5 davon Fommen, gem, f. entfommen, fich retten; etz 
was davon tragen, wegtragen, gew, uneig, für erlangen, befommen, (den 

. Sieg, Ehre, Schläge ꝛc.). 
davor, Nw, f. vor diefem oder demfelben, vor diefer Sache, und f. vor 

diefes, Dasfelbe, vor diefe Sache (vergl, da), 3, B. er ftand davor; ftelle 
dich davor 20,5’ uneig, bef. den Gegenftand oder Grumd einer Handlung od. 
Empfindung bezeihnend, z. B. Gott bewahre uns davorz ich fürchte mid) da: 
vorz ic) warne dich davor; auch eine wirfende Urſache, 3. B. es war ein fol: 
her Lärm, dafs id) davor nicht fchlafen konnte; (verſch. dafür; vergl, für 

und vor) 



dawider — decken 251 

dawider, Nw, fs wider diefes, dasfelbe, wider diefe aha ‚, (vergl, 
da), 3. B. ic habe nichts dawider, (finnv, dagegen). 

dazu, Nw. f. zu diefem, demfelben, zu diefer Sache Cergl. da), bei. 
eine Bermehrung bezeidhnend (dazu kommt noch 2c.), oder. den Grgenitand, 

dad Ziel, den Zweck einer Handlung oder Sache, (ic habe Feine Luft dazu; 
es ift dazu beftimmt), 

dazumal, Nw., landſch. gem, f. damald, zu jener Zeit, 
dazwifchen, Nw. f. zwifchen diefem , demfelben, zwiſchen diefen Din— 

gen, und f. zwifchen dieſes oder-diefe Dinge (vergl. da), 3. B. «8 liegt da: 
zwifchen; es ift dazwifchen gefallen; uneig. bezeichnet es eine Unterbrechung, 
Störung vb B, rede mir nicht dazwiſchen; es ift etwas dazwifchen gefom- 

men; auch eine Vermittelung in: dazwiſchen treten; die Dazwiſchen⸗ 
kunft, Unterbrechung ; Bermittelung. 

de, eine Nachfilbe zur Bildung einiger weibl, Begriffönamen von Zw., 
3. B. Freude, Bierde, Begierde v. freuen, zieren, begehrten; in manchen Hw. 
ift fie in ein bloßes d abgefürzt, 3. B. Tugend, Schuld v, taugen, follen; 
in andern ift fie vlt, oder landſch. und in der Schriftſpr. durch die gleichbedeu— 

tenden Silben ath, uth, heit u, a. verdrängt, (z. B. Heimde, Ärmde, landſch. 
f. Heimath, Armuth; Zierde = Zierath). 

Decbant, m., zen, M. -en, (aus dem lat, decanus, Decan), der 
Vorgefehte eined Stiftes, (Dom: Dedant); die Dechanei, Wirde, Ger 
biet und Wohnung des Dechanten, (fr, Decanat, Decanei). 

Decher, m., -8, M. w. E., aud) das Dechend, -8, M. -8, (von 
dem altd, dech, lat, decem, griech. deze, zehn), zehn Stuͤck, ein Zehend, 
beim Lederhandel gebr. 

deden, ziel, Bw. (das lat. tegere, griech. arfyew), einen Öegenftand 

uber einen andern ausbreiten, (das Tiſchtuch auf den Tiſch); mit etwas 
Uberbreiten, bedecken, zudecken, (den Tiſch; das Dach; den Wein —, mit 
Erde bedecken); uneig., dem Auge entziehen, verdecken, verbergen, (die 
Anhöhe deckt das Haus); beſchuͤtzen, fichern gegen feindliche Anfälle ec., (eine 
‚Stadt; fi) decken, d. i. ficher ftellen; ich bin gedeckt, d. i. in Sicherheit); das 

Del, -eö, M.-e, niederd. f. Verdeck; die Dede, M.-n, alles Dez 
ande oder Bedekende ‚ insbe. was zum Ausbreiten über gewiffe Gegen— 
ftande beftimmt iſt, (Bett:, Tiſch-, Pferdedecke 2c,; fprihw.: fich nad) der 
Dede ſtrecken, d. i, fic) nad) feinen Verhältniffen einrichten; mit Jemand unter 
einer Dede fteden, d. i. gemeinfchaftliche Sache mit ihm machen) ; ferner was 

einen eingefchloffenen Raum von oben begrenzt, (die Dede eines Zimmers, 
einer Geige ec.). — 3ſetz. v. Dede: das Dedengemälde, Dedenftüd, 
Gemälde oder Bildwerk an der Dede eines Zimmers, Saales ꝛc. — Bfeb. 

v. decken: das Deckbett, zum Zudecken dienendes Federbett; der Dedkorb, 
ein Korb zum Aufbewahren des zum Tiſchdecken nöthigen Geräthes; der Dei 

mantel, nur uneig., die Berhüllung oder Beſchönigung einer unerlaubten 
„Handlung; das Deckzeug, alles zum Tiſchdecken gehdrige Geräth. — Ab— 
BReit.: die Deckung, die Handlung des Deckend; beſ. uneig. die Beſchuͤ— 

- bung, Sicherſtellung, (die Deckung einer Feftung , der Schulden 2c.); der 
De &, wer etwas deckt, nur in Zſetz, wie: Dach-, Schiefer:, Tafelveder ; 
der Dedel, —8, M. w. E., Bert. dad Dedelben , dasjenige, womit 
die Öffnung eined Gefaͤßes oder ähnlicher Gegenftände zugedeckt oder ver— 
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fchloffen wird, (dev Deckel eines Topfes, Glafes, einer Schachtel zc.); daher 
das Dedelglas, die Dedelfanne, der Dedelkorb, »Frug ꝛc., mit einem 
Dedel verfehenes Glas ꝛc. 

Degen 1., m., —s, M. w. E., (von dem alten Dag, Dade, eine 
‚ Spige; franz. dague, engl. dagger, Dolch; verw. mit dem griech. Inye, 

fhärfen), ein Seitengewehr mit langer, ſchmaler, ſpitz zulaufender Klinge 
an einem Gefaͤße, (verſch. Säbel); das Degenfutter, f. v. w. die Degen- 
ſcheide; das Degengefäß, der Handgriff nebft dem Knopf u, Stichblatt des 
Degens; dad Degengehenk, die Degenfoppel, ein Gürtel, an welchen der 
Degen gehängt wird; der Degengriff oder dad =heft, der mittlere Theil am 
Degengefäße; der Degenfnopf, der obere runde Theil am Degengefäße; uns 
eig. ſcherzh. ein wackerer Krieger, oder ein biederer Mann überh. 

Degen 2., m., -5, M. w. ©. (von taugen, altd. degan), vlt. f. 
Krieger, Held, Nitter. 

dehnen, ziel. u. rückz. Zw., (niederd. teinen; griech. relvew, lat. tendere; 
vergl, dünn), einen Körper —, durch Ziehen vergrößern, in die Länge zie— 
hen, (finnv. ftreden, veen); Metall —, demfelben durch Hammern ꝛc. 
eine größere Ausdehnung geben; ſich —, feine Glieder. ausſtrecken, re= 
cken; uneig. von der Zeitdauer, etwas —, indie Länge ziehen; Tangwie= 
rig od. langweilig machen; ſich —, lange währen; einen Sprachlaut —, 
lang fprechen, (entg. fharfen; ein gedehnter Selbftlaut, entg. ein ge: 
Thärfter, 3.8. dasa in Fam, Kamm); die Dehnung, dad Dehnen 
oder Gedehntſein in allen Bed. des Zw.; dad Dehnungszeichen oder 
Dehnzeichen, ein Zeichen zur Andeutung der gedehnten Ausfpradhe eines 
Selbftlautes, (” oder A; 3. B. kam); aud) die Mittel, deren fich die deutſche 

Schrift bedient, die Dehnung der Selbftlaute anzudeuten, namentlih: Ver: 
doppelung von a, e, 0, (3. B. Saal, Meer, Moos); das ftumme e nad) 
demi (3.3. viel), und das fumme h, (4. B. Sohn); dehnbar, Bw., was 

ſich dehnen läfftz die Dehnbarkeit, (3. B. der Metalle). 
Deih, m., —es, M.-e, (niederd. Dit; dem Stamme nad = Teich; 

angelf. dican, graben), ein Ed- Damm zur Abhaltung des eindringenden 
Fluſs- 0d. Seewaffers, bef. in den niederd. Marfehländern ; die Deichacht, 
die zur Aufficht über einen Deich beftellten Perfonen; der Deichbau; der 
Deichbruch; der Deichgräfe, landſch., Oberauffeher über das Deichwefen 
in einer ganzen Landſchaft; der Deichmeifter, Meifter oder Unternehmer der 
Ausbefferung eines Deiches; der Deichvogt, ein Unterbeamter beim Deichwe- 
fen; deichen, ziellof. Zw., einen Deich aufführen oder ausbeffern; der 
Deicher, Deicharbeiter. 

Deichfel, w., M.-n, 1. (gem. Dechſel, Deſſeh), eine Furzftielige Art 
verfchiedener Holzarbeiter; 2. (niederd. Dießel, Diege), die lange Wagen - 

ftange, an welche die Pferde gefpannt werden; der Deichfelarm, zwei 
hölzerne Arme am Vorderwagen zur Befeftigung der Deichſel; das Deichfels 

pferd, das neben der Deichfel ziehende Pferd, Stangenpferd, (entg. Riemenz 

pferd). 

deihen, vlt. f. gededjen, ſ. d. 
dein, deine, dein, zueignendes Fürw. der zweiten Perfon, (entftanden 

aus dem Gen. dein des perfünl, Fürw. du (f. d.); goth. theins; altd. und 
nieberd. din; Tat. tuus), dir gehörig, dich angehend oder betreffend, von 

= 
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dir audgehend oder herruͤhrend; meift ald Anrebewort groß gefchrieben, (Dein 
Vater, Deine Mutter, Dein Kind; Deine Verhältniffe; Dein Brief 2); als 

Prädicat einem Hauptworte beigelegt bleibt de in ungebeugt, (3. ®. der Hut, 
die Feder, das Buch ift dein; die Bücher find dein, d. i. gehören dir); ohne 
fprachliche Verbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genann- 
tes oder gedachtes, lautet es: deiner, deine, deines, M. deine, wofür 
auch der, die, dad deime oder dDeinige, M. die deinen, deinigen ges 
braucht wird, (5. B. Iſt dies mein Hut, od, deiner? auch: der deine. oder bei- 

nige, Wem gehört der Hut, — bie Feder, das Buch? Iſt es deiner, — 

beine, — deines? oder audy: der, bie, das deine oder deinige. Dies find nicht 

meine Bücher, fondern deine oder die deinen, deinigen); dad Deine oder 
Deinige, als felbftändiges Hw., f. dein Eigenthum, Vermögen; aud) 
deine Schuldigfeit, (thue dad Deine od. Deinige); die Deinen, Dei— 
nigen, f. deine Ungehörigen, DBerwandten. 

dein, alt und dicht., gew. deiner, dev Gen, des perfünl, Fürw, du, f. * 
(3. B. man fpottet dein, gew. beinek); in Verbindung mit halb, halben, 

wegen, willen wird deiner in deinet verwandelt: Deinethalb, dei— 
nethalben, deinetwegen, um beinetwillen, d. i. wegen deiner, um dei— 
ner (felbft) willen, 

beinfen, ziellof. Zw, mit haben, Schiff., zuruͤckweichen, zuruͤckbleiben, 
von Schiffen, die in einem Geetreffen beſchädigt worden find, 

Demant „ oder gew. Diamant „m., -en, M.-en, (aus dem griech. 

dögues), der ſchwerſte, feitefte, durchfichtigite und Foftbarfte Edelſtein; 
demanten oder Diamanten, Bw., aus Diamanten gemadt. 

Demat oder Diemat, f., -ed, M.-e, landſch., in einigen niederd. 
Gegenden ein Feldmaß, bef. für Wiefen, 

demnach, folgerndes Bdw., eine nothwendige Schluföfolge bezeichnend, 
(finnv, alfo, folglich, mithin; verfd. daher, darum). 

demnaͤchſt, Nw. der Zeit, ſ. v. w. naͤchſtens, in Furzer Zeitz auch f. 
naͤchſtdem, darauf, alsdann. 

demohngeachtet, unr. f. demungeachtet, r. deſſenungeachtet, ſ. d. 
Demuth, w., o. M. (altd. diumuot, auch deoheit; oberd. Diemuth; 

von einem alten Stamm deo, die, niedrig, daher deonan, dienen; alfo eig. 

Niedrigkeit des Gemüthes), Maͤßigung in der Selbſtſchaͤtzung, geringe Meiz 
nung von dem eigenen Werthe „(innv. Befceidenheit) ; Ergebung in den 
göttlichen Willen; demüthig „Bw., Demuth befigend und verrathend, 
beſcheiden; auch f. ſchuͤchtern , unterwuͤrfig; demuͤthigen, ziel. und rückz. 
Zw., einen —, demuͤthig machen und zugleich beſchaͤmen; uneig. f. be— 
zwingen ‚ unterwerfen, (den Feind); f ich —, unterwerfen, herabſetzen, 
herabwuͤrdigen, erniedrigen; die Demuͤthigung, Beſchaͤmung, Herab— 
wirdigung, Erniedrigung „Kraͤnkung. 

dengeln, ziel. Zw., Landw., Sicheln und Senſen —, durch Haͤm— 
mern ſchaͤrfen; daher der Dengelhammer; das Dengelzeug, die dazu er: 
forderlihen Werkzeuge, 

denken, (engl. think), ziel. und zielloſ. Zw., ablaut.: Impf, dachte, 
Conj. daͤchte; Mw. gedacht; überh. geiftig thätig fein, mit Bewuſſtſein 

Vorſtellungen und Begriffe bilden, (dev Menfc denkt); in engerem verftärk- 
ten Sinne, geiftig forfchen, vernünftig betrachten, (fr. philofophiren ; ein 
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denkender Kopf); in weiterem Sinne überh, fein Denkvermögen, feine Auf— 
merkſamkeit auf etwas richten: etwas —, aud ſich (mir) etwas —, 
d. is es fich vorftellen, ſich eine Vorftellung davon bilden, (id) kann es mir 
nicht denken; ich denke es mir fo 2c.); aufetwas —, darauf bedacht fein, 
dariiber nachdenfen, (auf Mitte, auf feinen Vortheil denken); an etz 
was —, ſich deffen erinnern, (denke an mic, an das Vergangene) ; auch 
einer Sache oder Perſon —, f. gedenken, ſich erinnern, eingedenk 
fein, (denke meiner, der vergangenen Zeiten ꝛc.); ferner f. dafuͤr halten, ver— 
muthen, urtheilen,' (ich dächte, es wäre fo am beiten; wer hätte das gedacht! 
was foll man davon denken ? gut oder fehleht von Semand denken, d. i. gün— 

fig oder ungünftig über ihm urtheilen); Willens fein, beabfichtigen ‚(dd 
dente, eine Reife zu unternehmen, b. ich gedenEe zc.); gefinnt fein, (edel, 

groß, gut, niedrig, fehlecht denken 2c.). — 3ſetz.: die Denfart od, Den- 
kungsart, eines Menfchen eigenthümliche Art und Weife zu denken, eriteres 
mehr auf das Vorftellungs: und Begriffsvermögen, legteres auf die fittliche 

Gefinnung bezüglich; das Denkbuch, ein Buch zum Aufzeichnen des Denk 
würdigen; die Denffreiheit, Freiheit zu denken u, feine Gedanken zu außern ; 

die Denkkraft, dad Denkvermögen, das Vermögen zu denken; die Denfs 
lehre, die Wiffenfchaft der Denkgefetze, (fr. Logik); das Denfmaal od. gem, 
Denkmal, —es, M. = male 0d, = mäler, ein Zeichen zum Andenken an eine 
Sache, Begebenheit, Perfon ꝛc.; insbef. zur Erinnerung an einen Verſtorbe— 

nen, Denfftein, Denkzeichen; die Denkmuͤnze, zum Andenken einer 
merkwürdigen Begebenheit geprägte Münze, Geväcdhtnifsmünze; die Denk 
ſchrift, eine Schrift zur Erhaltung des Andenkens an eine Perfon oder Bege- 
benheit, (fr. Memoire); der Denkſpruch, ein im Gedächtniſs zu bewahren: 
der finnvoller Ausſpruch, (fr. Sentenz); die Denkweiſe, f. v. w. Denkart; 

denkwuͤrdig, Bw., des Aufbehaltens im Gedächtniſſe, der Erinnerung, der 
Erwähnung werth, (von gejhichtlihen Thatſachen, Begebenheiten ꝛc.; versch. 

merkwürdig, welches auch von räumlichen Gegenftanden gebraucht wird) ; 

die Denfwürdigfeit, das Denkwürdigſein einer Sache (ohne Mehrh.); die 
denkwürdige Sache oder Begebenheit felbft, (M. Denkwuͤrdigkeiten, fr. Me: 
moiven); der Denkzettel, ein Zettel zur Erinnerung an eine Sache; uneig. 

gem., ein fühlbares unangenehmes Erinnerungsmitte, — Ableit.: der 

Denker, -3, ein im ſtrengen forfchenden Denfen Geübterz denkbar, 
Bw., was fich denfen laͤſſt, was man ſich vorſtellen kann; die Denk— 
barkeit. 

denn, beiordnendes Bdw. (verſch. von dem zeitbeſtimmenden Nw. dann, 

ſ. d., womit es im Oberd. verwechſelt wird), 1) begruͤndend, (ich kann ihn 

nicht empfehlen; denn ich kenne ihn nicht; ſinnov. das unterordnende weil); 
2) folgernd, jedoch ohne deutlichen Ausdruck der Schlufsfolge, ſ. v. w. alſo, 
(3. B. fo mag es denn dabei bleiben); jo auch in Fragen, wo es oft zum blos » 

gen Flickwort wird, (z. B. Haft du es denn auch gehört? Was willft du 

denn? ꝛc.); 3) verneint bedingend, (3. B. Ich will es ihm verzeihen, es fei, 

denn [d. i. ausgenommen den Fall], dafs er Leugnete); 4) einfchränfend und 
vergleichend, bef. nad) Gomparativen, f. als (fein Anderer, denn er; mehr 
denn zur viel), bef. um ein wiederholtes als zu vermeiden, (4. B. er war grö⸗ 

fer als Staatsmann, denn als Held). 

dennoch, entgegenſetzendes Bdow., (z. B. du haft es gehört und du fragſt 

> 
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dennod); oder — dennod) fragft da), ſinnv. deffenumgeachtet, nichts defto 
weniger, gleichwohl; (von engeremi und beftimmterem Sinne ald doc (f. d.), 
welches nicht nothwendig einen fo entfhiedenen Gegenfag bezeichnet). 

der, die, das, (altd. der, diu, daz), ein Deutewort von mannichfalti— 
ger Anwendung u, Beugung: 1) als beftimmender Artikel (verfc. 
von dem nicht beftimmenden ein, f. d.), gebeugt: Einh. G. deö, der, des; 
D. dem, der, dem; U. den, die, dadz Mehrh. N. die, G. der, D. den, 
A. diez das allgemeinfte, von dem Hauptwort ungertrenmliche, tonlofe 
Beftimmwort der Hauptworrer, vor Gattungsnamen gebraudt, um 
ein oder mehre beftimmte Einzelmefen aus der Gattung herauszuheben, (z. B. 

gieb mir das Buch, oder die Bücher; verſch. en Buch, oder Bücher); auch 
zur Bezeichnung der ganzen Gattung, (5. B. der Menfch ift fterblich) ; vor 

Gattungsnamen Eann der Artikel in der Einh. nicht fehlen (alfo nicht: Menſch 

ift fterblich), wohl aber vor Begriffjsnamen (4. B. Tugend [oder die Tu: 

gend] macht glüclich), vor Stoffnamen (z. B, er verlangt Brod, Wein 20), 

und in der Regel vor perfönlihen Eigennamen %. B. Karl, Luife, 

Schiller, Kant), außer wenn mit denfelben ein Eigw. verbunden wird (4. B. 

der berühmte Kant), oder wenn der Namen eines Schriftftellers ſtatt feiner 
Schriften gefest wird (z. B. er hat fich den Schiller gekauft), und endlidy wenn 

der Eigennamen ald Gattungsnamen gebraucht wird, (z. B. er ift der Gicero 

unferer Zeit); 2) ald hinweiſendes Fuͤrwort f. diefer, e, ed, u. als 
beitimmendes Firm, f. derjenige, diejenige, dasjenige (ſ. d.), mit 
mehr oder weniger ftarfem Zone, entweder in Berbindung mit einem 

Hw. u. dann gebeugt wie der Artikel, (3. B. traue dem [diefem] Manne nicht ; 

fie ift die Frau des [desjenigen] Mannes, welchen ic) die nannte); od. ohne 

Hw. für ſich allein ftehend, und dann gebeugt: Einh. G. deffen (ab: 
get, def), deren, deffen (abgek. deſs); M. ©. dererz D. denen, im Übri— 
gen wie der Artikel (3. B. deffen [oder defs], d. i. diefes, diefer Sache), 

rühme dic) nicht; ich erinnere mich derem [derjenigen Perfon], oder derer 

[derjenigen Perfonen] nidyt mehr, welche ac. ; ich habe es denen [diefen oder 

denjenigen] gefagt 2c.); das fühl. das fteht ohne Hw. als unbeitimmt an— 

kuͤndigendes hinweiſendes Firm, auch in Beziehung auf das männl, und 
weibl. Gefchlecht und auf die Mehrheit, (das ift der Vater; das ift die Mutter, 

das find die Kinder); ferner im Dativ in Berbindung mit einigen Vor— 
wörtern im verſch. Bedeutungen: bei all (nicht alle) dem, d. i. alled 
deffen ungeachtet; vor dem, f. v. w, vor diefem, ehemals; zu dem, 
gem, f. Überdies; ed ift an dem, d. i. ed ift wahr, verhätt fic wirklich 
fo; 3) ald beziehendes Fuͤrw. f. welcher, welche, welches (f. d.), 
gebeugt: Einh. G. deffen, deren, deſſen; Mehrh. G. deren (nicht derer), 
D, denen, im Übrigen wie der Artikel, (5. B. der Mann, der [weldyer] dort 

ſteht; —, deffen [ungew, ‚mwelches] Namen du weißt; die Frau, deren 
lungew. welcher] Lage ich Eenne; meine Altern, deren [ungew. welcher] Zu: 
friedenheit. mir viel gilt; —, denen [welchen] ich viel verdanke ꝛc.). 

derb, Bw., feſt und dicht; ſtark, Fräftig, (verfch. plump); Bergw,, 
derbes Erz, das viel Metall und wenig Geftein hat; uneig. f. hart, ftark u. 
fühlbar, (derb auftreten; eine derbe Ohrfeige; ein derber Verweis; verſch. 
grob, plump); die Derbheit, dad Derbfeinz auch eine derbe Sache, (ei: 
nem Derbbeiten fagen). 
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dereinft, Nw., (oberd. auch dereinften, dbereinftens); entftanden 
aus dareinft), f.v. w. einſt, Fünftig einmal; vdereinflig, Bw., was 
fünftig einmal fein wird. 

derenthalben, derentwegen, um derentwillen, Nw. f. wegen deren 
(d. i. welher), um deren (welcher) willen; unr. auch f. wegen derer, (d. i. 
diefer oder derjenigen ; l. der); landſch. auch f. deſswegen. 

dergeſtalt, Nw., in oder von dieſer Geſtalt, von der Art, fo befchafs 
fen, in fofchem Grade, gew. mit nachfolgendem da fe. 

dergleichen, unbeugf. Bw., von diefer Urt, fo befchaffen, ſolch, (der⸗ 
gleichen Thiere Eenne ich nicht); auch für ſich allein ftehend f. etwas der Urt, 
fo etwas, (dergleichen habe ich nie erfahren); und deziehend f. dem (welchem) 
gleiched, von welcher Urt, (ein Mann, dergleichen ic) nie gefeben habe; 
vergl. deſsgleichen). 

derhalben, vlt. oberd. derohalben, b. defehalb, deſswegen. 
derjenige, diejenige, dasjenige, M. diejenigen, beftimmendes Fürw., 

welches auf einen Gegenftand hindeutet, von dem in einem mit dem bezie⸗ 
henden Fürw. angefügten Sage etwas ausgeſagt werden foll, (3. B. derje— 
nige Mann, welchen ich geftern befuchte; diejenigen find glüdlich, welche 2c.) ; 
oft fteht dafür das bloße der, die, dad, (f. d.). 

derlei, unbeugf. Bw., vlt. und landſch. f. dergleichen; (vergl. Lei). 
dermaleinft, Nw., unndthig breit und meift vlt. f. dereinft. 
dermalen, Nw., Kanzl., außerdem meift vlt. f. jeht, gegenwärtig; 

dermalig, Bw., „jest beftehend, gegenwärtig. 
dermaßen, Nw., (f. in der Maße, f. d.), in dem Maße oder Grade, 

fo ſehr; mit nachfolgendem dafs, 
dero, der altd. Gen. der Mehrh. von der in allen Bed, (alfo für der, de: 

zer, Deren; f. der), jegt nur noch ein meift vlt. höfliches Anredewort f. Ihr, 
Ihre in allen Gafus, (3. B. Dero [Ihr] gehorfamer Diener, Dero [Ihrem] 

Befehle zufolge 2c.); außerdem in den vlt. oberd. Zſetz.: derohalben ‚ deros 
wegen, f. deſshalb, deſswegen. 

derfelbe, viefelbe, dasfelbe, Gen. deäfelben, derfelben, deöfelben ıc., 
M. diefelben 2c. (von felb, felbft, f. d.), beffimmendes Fürw., 1) mit einem 
nachfolgenden oder zu ergänzenden Beziehungsſatze (derfelbe, welcher 2c.), 
Einerleiheit (Sdentität) bezeichnend, ſ. v. w. der nämlichez zur Verftärfung 
des Ausdrucks wird haufig eben hinzugefügt, (3. B. er ift eben derfelbe, der 
uns geftern begegnete; - fie ift noch eben diefelbe, die fie war); auch fteht in die- 
fem Sinne zuweilen derfelbige, Diefelbige, Dasfelbige; 2) ftatt der per— 
ſönlichen Fürw. er, fie, eb, und der zueignenden fein, ihr, (5. B. da der 
Vater von feinem Sohne eine große Meinung hat, jo läfft er denfelben 

[ihn] ftudiren), bef. zur Vermeidung eines Übelklanges-, (3. B. er hat eine 

Schweſter; Eennen Sie diefelbe [b. alö fie], oder einer Bweideutigkeit, 

(3. B. der König ift gegen den Mann fehr gnädig gewefen, denn er hat dem 

Sohne desfelben [nicht: feinem Sohne] ein Amt verliehen); bef. auch f, 
fein und ihr, im Beziehung auf Ieblofe Gegenftände, (4. B. ein fihöner 
Garten; wer ift der Befiger desfelben, oder defjen [nicht fein] Be: 

figee?); die Mehrh. Diefelben 26 wird auch ald Höflichfeitäwort für 
Sie x. gebraucht, wenn zu oder von hohen Perfonen geredet wird; auch dem 

verfchiedenen Range gemäß: Hoch-, Höchſt-, Allerhbchſtdieſelben. 
des, 
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des, Gen, f. das männl. u, fühl, Geſchlecht von der, als Artikel und hin— 
weiſendes oder beſtimmendes Fürw. in Verbindung mit einem Hw.; verſch. 
deſs, abgek. f. deſſen, Gen. des hinweiſ. und beſtimm. Fürw. der, wenn es 
allein ohne Hw. ſteht, (ſ. der). 

Deſem, m., —s, M. -e, niederd., eine kleine Schnellwage. 
deſſenungeachtet (x. als demungeachtet), entgegenſetzendes Bdw., ſ. v. 

w. dennoch, gleichwohl, nichts deſto weniger. 
defsfalls (x, als desfalls), Nw,, eig. falld deffen, d. i, diefes Falld we— 

gen, ſ. v. w. deföhalb, deföwegen. 
defsgleichen (x. als desgleichenz entft, aus deffen gleichen), 1) unbeugſ. 

Bw., meift nur beziehend und ohne Hw. gebr,, (3.8, ein Mann, defsglei- 
hen ich noch nicht gefehen habez vergl, dergleichen); 2) Nw. oder anreihendes 

Bdw. f. auch, gleichfalls; das unndthig verlängerte defjelbigengleichen ift vlt. 
defshalb, deſswegen, um dejswillen (x, als deshalb, deswegen 2,5 

unndthig verlängert: deffenthalb, deffentwegen ꝛc.), 1) Nw., aus diefem 
Grunde, (j. B. eben defshalb oder defswegen ift er gekommen) 3 2) beiorbnen- 

des folgernded Bdw., dem Beweggrunde die Ihat anflgend, (5. B. es ift 
fchönes_ Wetter, deſswegen Hehe.) ſpatzieren finnv, varum, daher; verfh, 
alſo, Folglich 2.5 entfpr. die beziehenden, wefshalb, weswegen; doch 
wird um defswillen aud) beziehend gebraudit), 

defto (altd, defte, defter, auch bloß des), 1) gradbeftimmended Nw., vor 
Gomparative gefest, T. v. w. um fo (nit: um defto), um fo viel, (z. 8. 
ich trat näher, um ihn defto beffer zu verftehen); 2) verhaltliched Böw,, dem 
je entiprechend, ſ. v. w. in demſelben Grade, (je öfter ich ihn fehe, defto 
mehr gefällt er mir), 

deswegen, um deöwillen, x, deföwegen, um deföwillen, ſ. d. 
Deube, Ds, M. -n, vlt, f. Diebftahl. 

Deut, m., —es, M.-e (Holländ, duyt), eine niederd. und holländ, 
Scheidemuͤnze, deren 8 einen Stüber ausmachen; uneig, f, eine Kleinigkeit, 
(feinen Deut werth, d, i. nicht das Geringfte). 

Deute, w., oberd. f. Duͤte. . 
deuten, Bw. (altd, diuten), 1) ziellos mit haben, mit dem Finger auf 

etwas zeigen, weifenz ein Zeichen geben, winfenz uneig. f. andeuten, 
vorbedeuten, (3. B. mit diefen Worten deutet er auf mid; das deutet auf 

Krieg); 2) ziel., etwas —, erflären, auölegen, den Sinn anzeigen, 
(die Schrift, Träume, die Sterne); dad Deuteworf, ein deutendes, d. i. 
binweifendes, ort= oder zeitbeftimmendes Wort, (3, B. da, dann, dieſer 26.) 5 

die Deutung, Auslegung, Erklärung; der Deuter, wer etwas deutet 
oder auslegt, nur in Zfeg., wie Stern-, Traumbdeuter 20,5 deutig, Bw., 
was Deutungen zuläfft, nur in Zſetz., wie zwei-, vieldeutig 2c,; deutlich, 
Bw., was leicht vernommen, erfannt oder verftanden wird, (Stimme, 
Schrift, Erklärung x; ſinnv. Kar, verftändlich, begreiflih); die Deutlich» 
keit, Erkennbarkeit, Verſtaͤndlichkeit; deuteln, ziel. Zw., auf Fleinliche, 
gezwungene Weiſe deuten, d, i. auslegen; die Deutelei, Eleinliche und 
gezwungene Auslegung, 

deutich, Bw. (niht teutfch, da wir diefer Schreibweife gemäß auch ter, 
* tie, tas f. der, die, das fehreiben müſſten goth. thiudisk; althochd. diutisk ; 
mittelhochd, tiutsch; von dem alten Thiod, Dier, Volk), unferem Bolfe, 

Heyſe's Handwörterb, d, deutichen Spr. 17 
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dem Bolfe der Deutfchen angehörig, eigen, gemäß, od. daher ſtammend; 
insbeſ. f. die deutfche Sprache, (er fpricht, verſteht deutſch), auch das 
Deutſch, als Hw. f. die deutfche Sprache, (ein gutes, reines, zichtiges 
Deutfch); verfh. dad Deutfche, d. i, alles den Deutfchen Eigenthims 
liche; uneig, ficht deutfch f, deutlich, derb, geradezu, offenherzig, (ei: 
nem etwas deutfch ſagen); redlich, rechtfchaffen, Cein deutfches Herz, deut— 
ſcher Sinn, deutfhe Treue 20); der Deutfche, die Deutfchez ein Deutz 

ſcher, M. die Deutfihen, oder ohne Artikel: Deutfche, aus Deutfch= 
and Gebürtige, zum deutfchen Volke Gehörige. — 3fes.: Deutichland, 
das Land der Deutfchenz der Deutfchmeifter, das Haupt des deutfchen 
Ordens, zu Ende des 13ten Sahrh. in Paläftina geftiftetz dad Deutſchmei— 
ſterthum, deffen Würde und Gebiet. — Ableit.: deutfchen, ziel, 8w., 
meift vlt, f, verdeutfchen, ind Deutfche Uberfegenz die Deutfchheit, die 
Volkseigenthuͤmlichkeit der Deutfchen, auch als Eigenfchaft eines Einzelnen, 

Diamant, m., f. Demant, 
dich, der Accuf, des perfünl, Fürw. dur, ſ. d. 
dicht, 1) Bw. (verw. mit dit, gediegen), aus genau oder enge verbuns 

denen Theilen beftehend, (finnv, derb, feftz dichtes Tuch und dgl.); insbef. 
Feine Flüffigkeit auslaufen oder eindringen laſſend, (wafjerdichtz entg. Leck); 
viele nahe zufanımen grenzende Theile enthaltend, eng zufammengedrängt, 
(dichtes Gehblzz ein dichter Haufen); 2) Nw, f. nahe, (dicht neben uns); Die 
Dichte, b. Dichtheit- oder Dichtigkeit, das Dichtfein, der genaue Zu— 
fammenhang der Theile eines Koͤrpers; dichten, ziel. 3w,, dicht machen, 
(ein Faſs). - 

dichten, ziellof, und ziel, Bw, (verw, mit denken, dachte), vlt, f, nachdene 
Een, nachfinnen, auf etwas denfen, (mod) in: Dichten und Trachten, d. i. 
Denken und Streben); Werke der redenden Kunft, Gedichte erfinden und 
bilden; auch überh. f. erfinden, erdenfen, erdichten, — 3feg.: die Dicht- 
art oder Dichtungsart, Gattung der Dichtkunftz die Dichtkraft, das 
Dichtvermögen, die zum Dichten befähigende Geifteskraft, (Phantafte); die 
Dichtkunft, die Kunft des Dichtens, vedende Kunft, (fe. Poefie); verſch. 
die Dichtkunde, Dichtiehre, die Wiſſenſchaft der Dichtkunft, der Inbe— 
griff der Gefege u, Regeln der Dichtkunft, (fr, Poetik); dad Dichtwerf, dich 
terifches Werk, Gedicht. — Ableit,: die Dichtung, das Dichtenz da 
Gedicht oder Dichtwerk; auch f. Erdichtung, (Wahrheit u, Dichtung); der 
Dichter, -3, die Dichterinn, M. -en, wer dad Vermögen, die Fer— 
tigfeit zu dichten befißt und uͤbt, (fr, Poet, Poetinn); daher: der Dich— 
terberuf; die Dichtergabe, anlage; der Dichtergeifi; die Dichter- 
fprache ꝛc.; der Dichterling, ein fchlechter Dichter, (fr. Poetaſter) 3 die 
Dichterei, die Befchäftigung mit dem Dichten, in verwerfendem Ginnez 
auch ein fchlechtes Gedicht; Dichterifch, Bw., dem Dichter oder der Dichte 
Funft angehörig oder eigenthuͤmlich, (ein dichterifher Ausdruck; dichterifche 
Treiheit, fr, licentia poetica), 

Die, Bw. (engl, thick; verw, mit dicht, gediegen), überh. Forperliche 
Ausdehnung dem Durchſchnitt oder Durchmeffer nad) bezeichnend, (entg. 

"lang, breit, hoch; finnv, tiefz einen Finger, zwei Fuß dick ꝛc.); insbef, eine 

verhältnifsmäßig beträchtliche Ausdehnung in der bezeichneten Richtung 
habend, (ein dicker Kopf, Bauch, ein dies Bud) 26,5 entg, dünn); gem. f. 
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gefchmwollen, (eine dicke Bade, ein dies Bein 26); baher uneig, gem. dick 
thun, d, i. fi) aufblafen, groß thun, prahlenz ferner f. dicht in allen Bed.: 
gedrängt (ein dicker Wald), undurchdringlich «ein dickes Fell haben, uneig. 

. gem, f, unempfindlic) fein), bef, die Licheftrahlen nicht durchlaffend, (eine 
bie Wolke; dicke, d, i. mit Dünften angefüllte, Luft; dicke Finfternifs); «ie 

nen geringen Grad von Fluͤſſigkeit habend, fich dem Feften nähernd, (dickes 
Blut, Bier 20.5 dide Milch, d, i. geronnene); daher dad Die, ala Hw,, 
gem. f. die fefteren, zäheren Theile, bef, den Bodenfag von Flüffigfeiten ; 
durch dick und duͤnn, ſprichw. f. durch Koth und Waffer, gerade hindurd), — 
3feg.: der Dickbauch, gem, »wanft, ein dider Bauch; ein Menſch, der 
einen folchen hat; das Dickbein, das die Bain vom Knie bis zur Hüfte, 

- (Schenkel, Lende); der Dickkopf, ein Menfc mit didem Kopfez auch verſch. 
dicktbpfige Thierarten; der Dicfchnabel oder Diekfchnäbler, allgem, Bez 
nennung der Vögel mit dicken Eegelförmigen Schnäbeln; dickarmig, =badig, 
«bauchig od. swanftig, = beinig, = fellig, = füßig, =» häutig, = Füpfig, = Ieis 
big, =fchalig, = Ichnäbelig ıc., Bw,, die Arme, Baden, einen dicken Bauch 2c, 
habend; die Dickbaͤuchigkeit, =beinigkeit, -haͤutigkeit, =Teibigkeit ıc., 
das Begabtfein mit einem dicken Bauche, dien Beinen 26,5 die Dickmuͤnze, 
ehem, Benennung aller Münzen von einiger Dicke, entg. den Blechmünzen; der 

Didthaler, eine fpanifche Silbermünze, (Königs, Philippsthaler) 5; der Dice 
thuer, gem. f. Prahler, Großthuer; daher: die Diefthuerei. — Ableit,: 
die Dicke, Ausdehnung eined Körperd dem Durchfchnitt oder Durchmeffer 
nach, (entg. Länge, Breite, Höhe, 3. B. ein Baumftamm von zwei Fuß 
Dicke 26); verhältnifsmäßig große Ausdehnung in diefer Richtung, (in * 
diefem Sinne auch die Dickheit); die Gedrängtheit, Dichtigfeit, geringe 
Flüffigkeit eines Körperd, (in diefem Sinne auch die Dickigkeit); das 
Didiht, -e8, M.-e, dichtes Gehoͤlz, eine dichte Stelle im Walde z 
dicklich, Bw., ein wenig dick, 

die, die weibl, Form im Nom, und Acc. der Einh,, und ber Nom, u. Acc, 
der Mehrh, für alle Gefchlechter von der, ſ. d. 

Dieb, m, -e8, M.-e, die Diebinn, M. -en (niederd. Deef), wer 
ſtiehlt, d. i. Andern das Ihrige heimlich und bösltcher Weiſe entwendet, 
(verſch. Räuber); ſprichw. Gelegenheit macht Diebe; die kleinen Diebe hängt 
man, die großen läſſt man laufen; uneig. ein abgefondert brennender Faden 
am Docht eines Lichtes, (auch Räuber), — Bfes,: die Diebesbande 
ober =rotte; das Diebes= oder Diebsgefindel, gem, =volf, »pad;z der 
Diebesdaumen oder »finger, Finger eines gehängten Diebes, der nad) aber: 
gläubifiher Vorftellung Glück bringen ſollz der Diebeshehler, wer Diebe oder 
geftohlenes Gut bei ſich verbirgt; der Diebeshelfer, wer einem Diebe beim 
Stehlen behülflich iftz die Diebslaterne, von Dieben gebrauchte Blendlaterne 3 
die Diebspfeife, Pfeife, womit die Diebe einander Zeichen geben; der Diebs— 
fchlüffel, ein Nachſchlüſſel zum Behuf des Stehlens ; die Diebsſprache, ei: 
genthümliche Sprache der Diebe unter einander; der Diebswirth, der Diebs- 
gefindel beherbergt; der Diebftahl, —es, M. -ftähle (von fehlen), die 
Handlung ded Stehlend, und eine einzelne ausgeführte Handlung diefer 
Art, (einen Diebftahl begehen; eines Diebftahls verdächtig), — Ableit,: die 
Dieberei, M, -en, wiederholtesd Stehlen; diebiſch, Bw. und Nw,, zum 
Stehlen geneigt oder gewöhnt; nach Art der Diebe. 

Br 
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Diele, w., M.-n (niederd, Dele; von theilen, niederd. delen, franz. 
gailler, ſchneiden), 1) ein aus einem Baumfjtamme gefchnittenes Brett, 
bef. zur Belegung eines Fußbodens; 2) niederd,, der Fußboden felbft, auch 
der von Lehm gemachte Fußboden einer Scheune, die Tenne; das Vorhaus, 
die Hausflur; Dielen, ziel, 3w,, ein Zimmer —, mit Dielen belegen, 

dienen, ziellof. Zw, mit haben (niederd, denen altd, deonon, v, deo, 

deon, niedrig), überh, abhängig, unterworfen feinz diefe Abhängigkeit 
durch auferlegte Leiltungen, beſ. Förperliche Arbeiten und niedrige Verrich— 
tungen, erweifen, (um Lohn bei Jemand —, ald Knecht, Bedienter, Magd 2,5 

uneig. von Hunden, zu gewiffen Künften abgerichtet fein); einem —, ihm 
aufwarten, ihn bedienen; feine Gefchäfte beforgen, auch von Dienftleiftun- 
gen höherer Art, (dem Staate, dem Könige, der Kirche zc, dienen, als Beam: 
ter, als Soldat 2c,)5 uneig, Gott dienen, ihn verehrten; der Suͤnde dienen, 
fih von fündlichen Begierden beherrſchen laffenz ferner überh, Jemandem 
nüglich fein, feinen Nutzen oder fein Vergnügen befördern, aud) ohne Lohn, 
aus Gefälligkeit, (einem mit etwas —; Eann ich Ihnen dienen? 20.5 nügen, 

helfen, beförderlich fein, (damit ift mir nicht gedient); bef, zu etwas —, 
(das dient zu nichts; es dient zu deinem Beftenz es dient ihm zur Entfäulbi- 
gung); auch f. zuträglich, dienlich fein, (dieſe Speife dient Kindern nicht) 5 
taugen, fich ſchicken, (darauf dient zur Antwort) 5 als vlt, Höflichkeitswort f. 
antworten, (darauf kann ich Ihnen dienen), — Ableit.: der Diener, -8, 

M. w. E., die Dienerinn, M. -en, wer durch feine Thätigkeit einem 
Undern dient oder nüßlich iſt, freiwillig oder verpflichtet (von weiterem Sinne 
ald Bedienter, ſ. d.), im niederen VBerrichtungen (Kammer:, Raths:, 
Gerichtsdiener 2c.), oder in edleren Gefchäften, (Staatsdiener, Diener der 
Kirche); auch ein Hoͤflichkeitswort der gefelligen Sprache zur Bezeichnung 
der Ergebenheit, (Shr ergebener, gehorfamer 2c, Diener); die Dienerfchaft, 
die ſaͤmmtlichen Diener einer Herrfchaft, (ſinnv. Gefinde); Dienlich, Bw,, 
vlt, auch dienſam, was zu etwas dient, nuͤtzlich, förderlich, zuträglich, 
heilfam ; der Dienft, -ed, M.-e, eine einzelne Handlung, wodurch 
man Femandem dient, und zwar ſowohl in niederem Sinne, (3. B. Frohnz, 

Hofdienft), als in höherem, (einem einen Dienft leiften, erweifen 26,); uneig, 

überh, jede zu eined Andern Vortheil oder Vergnügen gereichende Hand— 
lung, f. Nugen, Gefallen, Vergnügen, Gefälligkeitz bef. in der höflichen 
Umgangsſprache, (was fteht Ihnen zu Dienfte? od. — zu Ihren Dienften 26,)5 

_ ferner: der ganze Umfang der Berrichtungen, womit man Jemandem zu 
dienen verpflichtet ift, (ein leichter. oder ſchwerer Dienftz in Semands Dienft 
oder Dienften fein, ftehen 26,5 aud) Dienfte bei Semand nehmen, f, in feine 

Dienfte treten; der Staatsdienſt; in Kriegsdienfte treten 2c,); uneig, fr Ver⸗ 

ehrung, (Gottes-, Gögendienft); der Stand des Dienenden, dad Amt, die 
Stelle, Bedienung, (einen Dienſt ſuchen, bekommen; ein guter, einträg— 
licher Dienft ꝛc.). — 3fes. v. Dienft: dad Dienftalter, die in einem Dienfte 

oder Amte verlebte Zeitz dienfibefliffen oder = gefliffen, befliffen oder be— 
müht, Andern zu dienen; die Dienfibefliffenheit; der Dienftbote, -n, 
M. die Dienftboten, männl. und weibl, Perfonen, die gegen Koft und 
Lohn die niedrigen häuslichen Dienjte verrichten, (fr. Domeftifen)z; der 
Dienfteifer, der Eifer im Dienft, Amt oder Berufe; dienſteifrig, Bio, 
Dienfteifer befigend ; dienftfäahig, Bw., fähig zu dienen, bef, Kriegsdienfte zu 
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thunz entg, dienftunfähigz; dienſtfertig, Bw., zum Dienfte bereit, ges 
neigt, Andern zu dienen od, gefällig zu fein; die Dienftfertigkeit, Bereits 
willigfeit zu dienen, Gefaͤlligkeit; dienftfrei, Bw., von gewiſſen Dienften 
oder Verpflichtungen freiz auch f. amtlos z die Dienftführung, Zührung od, 
Berwaltung eines Amtes; das Dienftgefuch, Gefuh um einen Dienft oder 
ein Amt; der Dienftherr, ein Eigenthümer, dem Frohndienſte geleiftet wer- 
den müſſenz auch f. Hausherrz dad Dienftjahr, ein im Dienfte verlebtes 
Jahr; die Dienftkleivung, eigenthümt, Kleidung eines Dienenden oder Beam⸗ 
ten, (Amtskleidung; fr, Uniform, Montur); der Dienftknecht, die Dienfts 
magd, das Dienftmädchen, männl, u. weibt. Perfon, die für Lehn zu nie 
drigen Hausdienften verpflichtet iftz die Dienftleiftung, Zeiftung eines Diens 
ſtes, gezwungen, oder freiwillig als Gefälligkeit; dienſtlos, Bw., ohne Dienft, 
aufer Dienftenz der Dienfimann, M. Dienftleute, wer einem Andern zu 
gewiffen Dienften verpflichtet ift, ehem, bef. die, welche Hoflehen befaßen und 

dafür gewiffe Hofdienfte Leiften muſſten; jest noch landſch. f. Fröhner, Zins: 
leute; die Dienftpflicht, die Verbindlichkeit zu gewiffen Dienftens die durch 
einen Dienft oder ein Amt übernommene Verpflichtung; dienftpflichtig, Bw., 
zum Dienfte, bef. zum Kriegsdienfte, verpflichtet; dienftthuend, Bw., ge: 
rade jest im Dienfte begriffen; dienftwillig, willig, geneigt, Andern Dienfte 
zu leiften, (ſinnv. dienftfertig), bef. als. Höflichkeitswort in Brief- Unterfhrifz - 
ten; die Dienftwilligfeit; der Dienflzwang, das Recht, einen Andern zu 
gewiffen Dienften zu zwingen, — Ableit. dv, Dienft: dienſtbar, Bw., zu 
dienen verbunden, untergeben, unterwürfig, (einem dienftbar fein); Rfpr. 
f. verpflichtet zu etwas; die Dienftbarkeit, die Dienftpflichtigfeit, Unter— 
wuͤrfigkeit, beſ. Leibeigenfchaft, (finnv, das härtere Knechtſchaft) 3 Rfpr,, 
eine Verbindlichkeit, etwas zu thun oder zu leiden, (fr. Servitut); dienfte 
haft, Bw., oberd. f. dienftpflichtig u, dienftfertig; dienſtlich, Bw., oberd, 
f. dienlich; vlt. und dicht. f. dienftfertig, dienftwillig. 

Dienstag, r. Dinstag oder Dingstag, m., -ed, M.-e (niederd, 
Dingsdag, engl. Tuesday; v. Ding, Gericht; eig. Gerichtstagz od, wahrſch. 
von Odin, abgek, Din, dem Kriegsgotte der alten Deutſchen), der dritte 
Tag der Woche, | - 

diefer, diefe, dieſes, oder abgek. dies (x, als die), hinweiſendes Fürm., 
welches auf einen genannten Gegenftand genau hindeutet, hinfichtlich des 
Ortes, (diefen Mann meine ich; gieb mir diefes, od. dies Buch), od, hinficht= 
lich der Zeit, (in diefem Sahre, in diefen Tagen); häufig mit Weglaffung ded 
dazu gehörenden Hw., (3. B. diefen meine ich; dieſes oder dies verlange ichz 
den zwölften diefes [Monats]; Vorzeiger od, Schreiber diefes [Briefes u, dgl.]) 53 

in engerem Sinne, dem jener gegenüber, deutet die ſer auf das Nähere 
oder zulegt Genannte, jener auf das Entferntere oder zuerft Genannte, 

(3: B. befleifige dich der Sanftmuth und Geduld; jene madıt dich gelaffen, 
und diefe lehrt dic) Leiden ertragen); auch fteht die ſer häufig, wie der— 
felbe (f. d.), bloß Statt des perfonl. Fuͤrw. er, fie, ed, der Abwechſelung 
oder des Wohllautes wegen; das fühl. dieſes oder dies fteht, wie das 
(f. dev), häufig ohne Hw. ald unbeftimmt anfindigendes Fuͤrw. in Bezie: 

hung auf alle Gefchledyter und Zahlformen, (3. B. dies ift die Mutterz dies 
find meine Brüder 26), — 3feg.: dieſemnach, Bow,, vit. f. demnad, 
demgemaͤß; dieferhalb, dieferwegen, vlt, und landſch. f. deſshalb, deſs— 
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wegen; bieferlei, unbeugſ. Bw., vlt, von diefer Urt, ſolch; diesfalls, 
oder r, dieß falls (3983. aus dieſes Falls), Nw., meiſt vlt. f. in dieſem Falle, 
auf diefen Fall; daher dießfallſig, Bw., in dieſem Falle Statt findend; 
diesjaͤhrig, Bw,, in dieſem Jahre vorhanden, oder aus dieſem Jahre her— 
ruͤhrend; diesmal, Nw,, dieſes Mal, in dieſem Falle, fuͤr jetzt; daher 
diesmalig, Bw., "diesmal Statt findend, jetzig; diesfeit, Vw. mit dem 
Gen,, auf diefer Seite, entg. jenfeit (diesfeit —, .jenfeit des Fluffes) ; 
verſch. diesſeits, Nw., ohne nachfolgenden Genitiv, (3. B. der Flufs trennt 
beide Grundftüde; das meinige liegt diesfeits, das feinige jenfeits); 
au als Hw. dad Dies ſeits, uneig, das gegenwärtige, irdifche Leben, 
(entg, das Jenſeits); diesſeitig, Bw., auf diefer Seite befindlich, (das 
diesfeitige Uferz entg, jenfeitig); auch von diefer Seite oder Partei ausge— 
hend, (die diesfeitigen Kriegsrüftungen), 

Diethaufen, nn, -3, M. w. E., oberd,, ein Getreidemaß, be, in 
Nürnberg, ein Viertel einer Metze. 

Dietrich, m., —es, M.-e (vielleicht nach dem Namen feines Erfinders), 
ein hafenförmiges Werkzeug zum Öffnen von Schlöffern, Nachſchluͤſſel, 
Sperrhafen, 

dieweil, (entftanden aus die Weile), 1) Rw,, vlt, f. fo lange als, 
während, ndeffen; 2) Bdw., oberd, f. weil, 

Dilfe, w., 1. gew, der Dil, -8, ohne M., eine Dolden tragende 
Mflanze von würzigem Geruch und Geſchmack, der Dillfenchel, das Dille 
kraut; 2. Dille oder Tuͤlle, M. -n, gem, eine kurze oben offene Roͤhre 
oder inne, um etwas hineinzuſtecken oder herauszugießen, an verſchiedenen 

Geräthen, (z. B. einer Lampe, einem Topfe u. dgl.). 

Ding, 1. ſ., ,es, M.Se, und bisw, -er (engl, thing; wahrſch. verw. 
mit denken, da der Begriff des Dinges nur ein Werk der Abſtraction iſt, ein 
Gedachtes), überh. jedes Etwas oder Weſen nach feiner allgemeinſten Bes 
ſtimmung des bloßen Seins; fo bef, in der Mehrh,, (z. B. Gott iſt der Schb— 

pfer aller Dinge; im Anfange der Dinge); alles, was man fich denft oder 
denfen Fan, feien es Gegenſtaͤnde, Eigenfchaften, Umftände, Hands 
lungen 20.5 (daher: er geht mit großen Dingen um, d. i. macht große Ent: 

würfe; vor allen Dingen; das geht nicht mit rechten Dingen zu, d. i. nicht 

natürlich, fondern wunderbar; guter Dinge fein, d. i. vergnügt, ſorglos); 
insbeſ. eine Sache (f. d.), entg. der Perfonz ein einzelner Gegenftand, 
ganz allgemein bezeichnet, wenn man defjen eigenthümliche Benennung nicht 
weiß, oder nicht gebrauchen will, (z. B. was für ein Ding ift das ); in diefem 

Sinne lautet die Mehrh, Dinger, (was für Dinger find das?)z; das Verkl. 
Dingelden, u, in der Mehrh, Din gerchen gehören der Volksfpr, anz 
eben fo die Anwendung des Wortes Ding (M, Dinger), auf Perfonen, bei, 
Eleine Mädchen, (z. B. ein eingebildetes, albernes Ding); dinglich, Bw, 
Rſpr., was ſich auf Dinge oder Sachen bezieht, (das dingliche Recht, d. i. 
das Recht des Befiges auf eine Sache), 

Ding, 2 ſ., -ed, M.-e, meift vlt, f. gerichtliche Berfammlung, 
Gericht; ehem, überh, Rede, Geſpraͤch; Wortwechſel, Rechtsſtreit; da: 
her: dingen, ablaut, Zw., Impf. dung, Eonj. duͤnge (doch auch für beides 
ſchon: dingte), Mw. gedungen; urſpr. überh. uͤber etwas reden, verhan— 
deln, unterhandeln; daher 4) ziellos mit Haben, uͤber den Preis einer 
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Sache unterhandeln; 2) ziel, einen —, ihn durd) einen Vertrag gegen 
Lohn zu einer Leiftung verpflichten, (Arbeiter, Mörder 2c, 5 finnv. miethen), 

Dinkel, m., -8, 0. M,, eine weizenähnlidye Getreideart, oberd. auch 
Amelkorn, niederd. Speltz jedoch unterf&eiden Andere zwiſchen Dinkel und 
Epeitz die Dinkelgerfte, eine Art vierzeiliger und nadter Gerfte, 

Dindtag, ſ. Dienstag; Dinte, r. Tinte, ſ. d, 
dir, der Dativ des perfönl, Fürw. du, ſ. d. 
Dirne, w., M.-n, Bert, dad Dirnchen, (niederb, Deren), chem, 

überh, f, Mädchen, Jungfrau; jest f. Magd (beſ. niederd,), und f, Mäde 
chen von unfittlichem Lebenswandel, (eine feile, liederliche Dirne). 

Diftel, w., M,-n (engl. thistle; vom angelf, thydan, ftehen), jeder 
ftachelige Blumenfopf einer Pflanze, und dergleichen Stachelgewächfe 
felbft, (Brad, Berg-, Gänfediftel, Eraufe Diftel, Frauendiftel ec.)3 der 
Diſtelfink, Stieglitz, weil er fih von Diftelfamen nährtz der Diſtelkohl, 
ein Stachelgewüchs, das große kohlähnliche Blätter treibt; die Diftelfchnede, 
eine ftahelige Schnedenart, aud) dad Diftelhörncdhen. 

Dobbe, w., nieverd, f. Schlamm, im Wafferbaue, 
Dobber, m., —s, M. w. E., niederd,, Sciff,, ein Holz, welches 

Uber dem Anker ſchwimmt zur Bezeichnung der Stelle, wo dieſer liegt, Anz 
Ferboje. 
Doͤbel, m., -8, M.w. E., 1. eine Urt eföbarer Weißfiſche, (aud) 
Diebel, Maufery Dickkopf); 2. bei verfh, Handw,, ein Zapfen, hölzerner 
Pflock, eiferner Bolzen, (gem, auch Diebel, Dobbel)z; 3. landſch., ein Une 
Fraut mit dünnem Halm und Langer Ähre, welches unter dem Getreide 
wächjtz doͤbeln, ziel, 3w., durch Doͤbel oder Zapfen befeftigen oder 
verbinden. \ 

doberig, Bw, , landſch. f. windſtill und ſchwuͤl. 
doch, 1) entgegenfegendes Bow,, einen widerfprechenden Satz an einen 

voranftehenden Enüpfend, (4. B. du haft mich nicht lieb, und doch meine ich 
es gut mit dir; er wollte mid befuchen, doc er fam nicht; obgleicd) es ſchon 

fpüt war, fo blieb er dochz finnv, jedoch, dennoch, gleichwohl, aber, deffen= 
ungeachtet; aber von weiterer Bedeutung, ald dennoch [f.d.] u. deffen- 

ungeachtet); häufig nur einfchränfend oder bedingend, (3. B. es gefiel 
ihm wohl, doch nicyt auf lange Zeitz ich will es dir fagen, doc darfft du es 
nicht ausplaudern); 2) Nw, der Bejahung nad) einer verneinenden Frage, 
(3. B. warft du nicht bei ihm? Antw, doch); aud zur Verftärfung einer 
Bejahung, Berneinung, einer Bitte, eines Wunſches, . B. ja doch! 
nein doch! nicht doch! fo höre doch! wäre ich doch bei dir!), und einer Frage, 
auf die man eine zuftimmende Antwort erwartet oder wünfht, (z. B. er 
ift doch noch hier? du kommſt doch ?). 

Docht, m., —es, M.-e (oberd. Dacht, auch Tocht z von ziehen, nie: 
derd. tehen), der von Baummolle, Garn ꝛc. zuſammengedrehte trennbare 
Koͤrper, der mit Ol oder Fett befeuchtet die Flamme einer Lampe oder 
eines Lichtes unterhält, 

Docke, w., M.-n, 1. (engl. dock), in Seeſtädten, ein gemauerter 
Waſſerbehaͤlter in einem Hafen, wo Schiffe gebaut und ausgebeſſert wer— 
den; 2, (verw, mit Stodz griech. doxöc, Balken), bei. verſch. Künſtlern und 
Handw., jede Furze dicke Säule; ein zuſammengelegtes Bund Schnüre 
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ober anderer biegfamer Körper, (Jäg., das zuſammengewickelte Hängeſeil); 
eine Puppe, bef, oberd,; eine Urt des weiblichen Kopfputzes; docken, Zw,, 
1) ziel, zu einer Docke machen, aufwickeln; 2) ziellos mit Haben, landſch. 
f, mit der Docke oder Puppe fpielen, Puppen machen. 

Dod, m., -ın, M. -enz die Dod, M. -en (v. dem lat, u, deutfihen 
ent Tata f, Vater), nr, der oder die Pathe, 

Dogge (r. als Docke; engl. dog, Hund), w. (auch m.), Mi -n, eine 
Art großer englifcher Hetzhunde mit herunterhangenden Oberlippen. 

Dogger, m., —s, M. w. E., ein Fiſcherfahrzeug in der Nordfee, 
Doͤgling, m., 6 M. -e, eine Art Wallfiſche, die einen feinen 

Thran geben, 
Dohle, w., M,-n, 1. (andſch. gem. Dahle, Duhle), ein ſchwarzer 

kraͤhenaͤhnlicher Vogelz 2, (Dole, landſch. Dollez vergl, Thal), landſch. f. 
Abzugsgraben, Kanal. 

Dohne, w., M. -ın (ver. mit dehnen; griech, zövos, Strid, Sehne), 
eine Schlinge mit hölzernem Bügel zum Fangen Fleinee Vogel, niederd, 
Sprenfel, oberd, Schneißez der Dohnenfang „Vogelfang in Dohnenz der 
Dohnenſtrich, die Reihe der in einem Walde aufgeftellten Dohnen, 

Dolh, m., — es, M. -e, die fürzefte Art Stoßwaffez daher der 
Dolchſtich, Dolchſtoß. 

Dolde, w., M.-n, überh. der Gipfel, z. B. eines Baumes; insbeſ. 
der buͤſchelartige Gipfel einer Pflanze, Bluͤthenbuͤſchel, (gem. niederd. 
Dolle oder Tolle überh.f. Büſchel, Quaſt); doldenartig oder = fürmig, 

Bw.; die Doldenblume; die Dolvenpflanze, Dolden tragende Pflanze, 
Schirmpflanze. 

Doͤlle, w., M.-n, (vergl. Dohle 2,), landſch., eine niedrige Stelle 
in einem Ude; jede Vertiefung. 

dolmetfchen, ziel, Zw. (poln, tlumaczye), aus einer fremden Sprache 
in die einheimifche überfeßen, bef. mündlich; der Dolmetfcher, —s, M. 
w. Er, oder abgek. der Dolmetſch, Überfeser, Erklaͤrer, Ausleger; die 
Dolmetfchung, die Handlung des Dolmetfchens; die Überſetzung oder 
Erklärung ſelbſt. 
Dom, m., -ed, Me -e (alt und noch oberd, Thum; zunächſt von dem 

ital, domo; dieſes aus dem lat, domus, gried, döwos), eine bifchofliche 

Hauptfirche, bef, mit einem Kuppeldach; daher auch ein gewolbtes Dach, 
eine Kuppel; überh, jede Stiftöfirchez die Domkirche, Kirche mit: einem 
Kuppeldach, oder Hauptkirchez der Domdechant, Dechant eines Domftiftesz 
der Domherr, ein Chor: od, Stiftsherr an einer Domkirche, (fr, Canonicus) 5 

domherrlich, Bw, einem Domberen gehörig oder denfelben betreffend; der 
Dompfaff, -en, M. -en, eig, f. v. w. Domherr; uneig, eine Art Sing— 
vogel mit fhwarzem Scheitel, der einer ſchwarzen Kappe ähnlich fieht, (daher 

der Namen) und rother Bruft, der Gimpel, Roth- oder Blutfinfz der 
Dompropft, der Propft an einem Domftiftes dad Domftift, eine Dom: 
kirche mit ihrem Gebiete; auch |. v. w, dad Domkapitel, d. i, die Geſammt— 
heit der zu einer Domkirche gehörenden Domherren, fammt ihrem Bifhofe, 

don, (engl, down), vlt, Nw, f. niedrig, abhaͤngigz daher im Berg: und 
Hüttenw, die Donlage, die abhängige Richtung eines Ganges od, einer Flüchez 
donlege oder donlegig, Bw., fihräg, abhängig, fehief, (donlege oder don— 
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tegige Schächte, Gänge, Flächen 26); dad Donholz, Hölzer, melde in don: 
legigen Schachten in die Breite geftrecit werden, um die Donbreiter oder 

Donlatten darauf feftzunageln, 
Donner, m, —s, M.w. €, (ein Klangwortz nieberd, Dunner, engl, 

thunder, tat, tonitru), dad rollende Getöfe, welches den Blitz begleitetz 
uneig, gem, f. den Blitz, (3. B. vom Donner gerührt, getroffen, geſchlagen; 
daher aud gemeine Verwünfhungen, wie: dafs dich der Donner! näml. er: 
ſchlüge); jedes ftarfe donnerähnliche Getöfe, (4. B. der Donner des Ge: 
ſchützes); in einigen Zſetz. zur Bezeichnung von etwas dem Gehöre Furchtbaren. 

— 3feg.: die Donnerbüchfe, vit. f. eine Art kurzer Kanonen; der Dons 
nergott, der Gott, welder den Donner erzeugt, bei den alten Römern Ju: 
piter, bei den alten Deutfchen Thor; der Donnerfeil, der zadige Blitzſtrahl, 
welchen nad) der alten Fabellehre der Donnergott herabfchleudert; ein keilför— 

mig zugefpister Stein, der, wie man meint, dur den Blitz gebildet wird, 

auch Donnerftein, Teufelskegel, Herenfinger 20,5 der Donnerruf, dicht., 
ein lauter, fürchterlich tönender Rufz fo aud das Donnerwort; der Done 
nerſchlag, eig. ein einzelner Donner, bef. bei ganz nahem Gewitter; uneig. 
eine ſchreckliche, gewaltſam erfchutternde Begebenheit, Nachricht 26.5 der Done 
nerstag (er, als Donnerjtag), der fünfte Tag der Woche, nad) dem alt: 
deutfchen Donnergotte Thor fo genannt, (engl, ıhursday; ſchwed. torsdag)3 

der grüne Donnerstag, der Donnerötag in der Woche vor Ofternz 
die Donnerftimme, eine laute, donnerägnliche, Schrecken erregende Stimme; 
der Donnerfirahl, r. Blisftrahl; das Donnerwetter, gew, Gewitter; 
meift nur uneig. in niedrigen Verwünfhungen gebr,; die Donnerwolfe, Ge: 
witterwolfe, — Ableit.: donnern, ziellof. Zw, mit haben, 1) unp, es 
donnert, der Donner ertüntz 2) perſönl., z. B. Gott donnertz auch un: 
eig,, ein donmerähnliches Getöfe hervorbringen (die Kanonen donnern, eine 
donnernde Stimme), insbef, laut und heftig reden; der Donnerer, -$, 
ſ. v. w. Donnergott, 

doppel, nur in Zſetz.z als ſelbſtänd. Wort Doppelt, Nw. u, Bw., (griech. 
dımloös, lat, duplus, engl, und franz. double; niederd. dubbelt), zwiefach, 
zweimal genommen, noch einmal fo viel, (etwas doppelt befigen, bezahlen, 
fehen und dgl,, ein doppelter Antheil 20.5 une, gem, dreidoppelt, vier: 

doppelt ıc, ft. dreifach, vierfah); daher das Doppelte, als Hw,, das 
Zwiefache; ferner: was zwiefache oder dberh. vermehrte Größe, Güte, 
Stärfe hat, als Anderes feiner Art, be. in Zfes. wie Doppelatlafs, = tafs 
fet, Doppelbier, (ftarkes, zweimal gekochtes Bier), Doppelbleh, =drath, 
=eifen, = gold, =leinwand, die Doppellerche (eine große Lerhenart), Dop— 
pelfchnepfe; von Blumen gem, f. gefüllt, (doppelte Nelken, Veilchen ꝛc.). — 
3fes.: der Doppeladler, der doppelte, d, i, zweilöpfige Adler, als fürft- 
liches Wappen; der Doppelbecher, »Felc), das Doppelglas, ein Becher ꝛc., 
deſſen Fuß gleichfalls ein Trinkgefäß iftz das Doppeldach, ein mit doppelten 
Ziegelreihen gedecktes Dach; doppeldeutig, Bw., was eine doppelte Deutung 
zuläſſt, gew. zweideutig; die Doppelehe, Ehe eines Mannes mit zwei 
Frauen, oder umgekehrt, (fr, Bigamie); das Doppelfenſter, ein zwiefaches 
Benfter zum Schus gegen die Kälte; die Doppelflinte, eine Flinte mit zwei 
Läufen und zwei Schlöffeenz; die Doppelflöte, zwei verbundene und vereinigt 
geblafene Flöten, bei den Altenz der Doppelgänger, wer in Zolge Trank: 
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hafter Einbildungskraft fich felbft verdoppelt wähnt, d. i. feine eigene Erfchei: 
nung nos) einmal außer fich zu fehen glaubt; der Doppelgefang, ein Sing: 
ftüct für zwei Perfonen, (fr, Duett); dad Doppelgoldſtuͤck, der Doppel= 
dukaten, -Louisd'or 2c., ein Goldftück von dem doppelten Werthe des bes 
nannten einfachen; der Doppelhafen, ehem, ein ſchweres Feuerrohr, welches 
bis 8 Loth Blei ſchoſs; dad Doppelfinn, ein Kinn mit fleifhigem Untertheil 
in der Gegend der Kehle; der Doppellauf, ein doppelter Flintenlaufz der 
Doppellaut, Sprachl., zwei einfache zu einer Silbe vereinigt. gefprochene 

Selbftlaute, (3. B. ei, eu, äu 265 fr, Diphthong); der Doppellauter, das 
Schriftzeichen für einen Doppelfautz das Doppelleben, ein zwiefaches, ge 

theiltes, nicht gleichförmiges Leben; der Doppelpunft, ein Sastheilzeichen, 
aus zwei uber einander gefegten Punkten beftehend (), fr. Kolonz dad Dop⸗ 

pelſalz, Scheidek., mit Vitriolfäure gefhwängerter Weinfteinz; der Doppel- 
fchlag, Tonk., der doppelte Anſchlag eines Tones, ein doppeltes Zeitmaßz 

der Doppelfchritt, verdoppelter Schritt, Geſchwindſchrittz die Doppel- 
ſchuld, zwiefache, oder gegenfeitige Schuld; doppelfichtig, Bw., doppelt 
ſehendz die Doppelfichtigfeit, eine Krankheit der Augen, bei welcher man 
die Gegenftände doppelt ſiehtz der Doppelfinn, der zwiefache Sinn, die zwie— 
fache Bedeutung einer Ausfage, die Zweideutigkeitz Doppellinnig, Bw,, ei: 
nen Doppelfinn enthaltend, zweideutigz die Doppelfinnigkeitz der Doppel- 
ſpath, ein istand, Kryftall, durch welchen man die Gegenftände doppelt fiehts 
das Doppelſtuͤck, ein zweimal vorhandenes Stück einer Art, (fe. Doublette); 
der Doppelvers, zwei zu einem Ganzen zu verbindende Verſe, (fr, Diftichon) 3 
doppelzuͤngig, Bw., gleichfam eine doppelte Zunge habend, di, zweierlei 
Sprache führend, fi) widerfprechend, falſchz die Doppelzungigkeit. — 
Ableit.: doppeln, Zw. 1, ziel., doppelt machen, nehmen, gew. verdop— 
peln; Schuhm., mit doppelten, gegen einander gezogenen Dräthen nähen z 
2, ziellos mit haben, gem, landfeh., mit Würfeln im Brette fpielen, (in 
diefem Sinne wahrfch, v, tabula, Zafel, Brett herzuleiten); überh. Gluͤcks— 
fpiele fpielen; im Spiele betruͤgen; daher das Doppelfpiel, Brettipiel ; 
der Doppelftein, Würfel, oder Damenfteinz der Doppeler, Doppler, - 8, 
wer im Brette fpieltz uneig, ein Betrüger; die Doppelung, der Betrug, 

Dorf, f, - 08, M. Dörfer, (niederd. Obrp), Verkl. dag Dürfen, 
Dörfleinz eine ländliche Ortfchaft ohne Ringmauer und Stadtrecht, 
von Ackerbauern oder Weinbauern ꝛc. bewohnt; fprihw, das find mir bbh— 

mifche Dörfer, 8, i. völlig unbekannte Dinge, — 3fes.: der Dorfbewohs 
ner; die Dorfflur, mark, das zu einem Dorfe gehörige Grundgebietz das 
Dorffeäulein, der Dorfjunfer, ſ. v. w. Landfräulein, Landjunker oder 
Edelmann; die Dorfgemeinde; die Dorfkirche; der Dorfpfarrer, spres 
diger, =geiftliche, f. dv. w. Landprediger 26.5 der Dorfrichter, der Richter 
in einem Dorfe, Schultheiß; die Dorfichule, gew. Landfchule, — Ableit.: 
der Dörfer, Dörfler, Dörfner, gew, Dorfbewohner, (entg. Städter) 5 
doͤrflich, Bw., dem Dorfe angehörig oder angemeffen, gew, ländlich, dorfe 
mäßig, (entg, ſtädtiſch; die Dorfihaft, M. —en, vw, dad Dorf; 
auch die Gefammtheit der Einwohner eined Dorfes, RT! 

Doͤrling, m., —es, M.-e, landſch., die bei Tage fingende Nachtis 
gall, der Rothvogel, Tagſchlaͤger. 

Dorn, m, —es, M. Dorne (andſch. gem, Dörner), wenn von meh: 
\ 
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ren einzeln gedachten die Rebe ift, und Dornen, wenn eine unbeftimmte 
Menge zufammengefafft wird; Verl, dad Doͤrnchen; jeder Stachel oder 
ſpitzige Körper, beſ. die holzichten Stacheln an verſchiedenen Gewaͤchſen; 
in Zſetz. der ganze mit Dornen beſetzte Strauch » 5 B. Hage-, Kreuz⸗, 
Weiß-, Schwarzdorn 20,5 verſch. ſtachelfoͤrmige oder ſpitzige Werkzeuge, 
z. B. ehem, die Stecknadeln; der bewegliche aus mehren Metallſpitzen beſtehende 
Theil einer Schnalle u. dgl.; uneig. f, etwas Schmerz erregended, Unange— 

nehmes, z. B. es ift ihm ein Dorn im Auge, fprihw. f. es ift ihm zuwider, 
unerträglih; auf Dornen gehen, f. Leiden, Schmerzen erduldenz Dornen auch 

f. Hinderniffe. — 3fes.: der Dorndaum, mit Dornen befester Bohnen: 
baum (Korallenbaum), auch f. Weißdorn, Hagedorn; der Dornbuſch, Dorn» 
ftrauch, Dornenftrauch, jeder Strauch, deſſen Rinde mit Dornen befest ifbs 
der Dorndreher, -drechsler, »treter, ein Kleiner Raubvogel, der Infecten 
auf Dornfpisen ſtecken foll, Neuntddter, Würgerz die. Dornenhede, eine 
Hede von Dorngebüfchz; der Dornenfranz, die Dornenfrone, ein Kranz 
von Dornenzweigenz; dornenvoll, Bw., uneig., voll von Beſchwerden und 
Hinderniffenz; der Dornfäfer, Käfer, die an Bruft und Flügeldecken mit 

Stacheln befegt find; die Dornmufchel, mit Stacheln befeste Muſchel; die 
Dornrofe, ein von einem Infecte herrührender roſenähnlicher Auswuchs an 

den Dornen, — Ableit,: Dornen (nicht dörnen), Bw., aus Dornen oder 
Dornenzweigen beftehend; dornig, Bw., Dornen habend, mit Dornen 
befeßt oder bewachfen; uneig., bejchwerlich, muͤhſelig, (die dornige Lebens⸗ 
bahn); dornicht, Bw., dornenaͤhnlich; der Ooͤrnling, landſch., eine Art 
ejöbarer Schwänme, 

dorren, ziellof, Zw. mit fein, dire werden, vertrocknen; doͤrren, ziel. 
Zw., duͤrr machen, austrocknen, (vergl, darren); die Doͤrrleiche, ein aus: 
getrodneter Leihnam, (fr. Mumie); die Dörrfucht, .v.w, Datrfucht, .d 

Dorſch, m., -&, M.-e (mittl, lat, dursus), eine Art Schellfifch, 
bef, in der Oſtſee. 

Dort, m., — es, oder der Dorten, -8, oberd, f. Treöpe, Lolch. 
dort, Nw, des Ortes, (landſch. verlängert dortenz entftanden aus Ort 

und dem hindeutenden d); an jenem Orte; verfh, hier, welches auf den 
Standort der redenden Perſon hindeutet, und da, weldes den der zweiten 

Perfon bezeichnet, während dort auf einen entfernteren dritten Ort hinweif’t; 
uneig,, in jenem Leben, (entg. hier; hier oder dort); auch in Verbindung 
mit von: von dort, ſ. dv, w. dorther, Nw., von jenem Orte her, (wir 
fommen borther, nicht: von dorther); daher die weiteren Zſetz.: dortherein, 
heraus, -⸗herauf, -herum ꝛc.; dorthin, Nw., nach jenem Orte hin, 
(ih) ging dorthin); daher: dorthinein, -hinaus, -hinauf, =hinum ꝛc.; 

dortig, Bw., dort befindlich, (meine dortigen Freunde; verſch. hiefig, dafig). 
Dofe, w., M.-n, Verl, dad Döschen, (aus dem franz. dose), 

eine mit einem Deckel verfehene Buͤchſe, bef, zur Aufbewahrung des Tabads 
Rauch⸗, Schnupftabadsdofe), oder des Zuckers, (Bucerdofe); das Dofen- 
—* ⸗gemaͤlde, -ſtuͤck, Gemälde auf einer Tabacksdoſe. 

Doͤſe, w., M.-n, landſch. gem., ein rundes hoͤlzernes Gefaͤß, unten 
weiter als oben, gewöhnlicd auf drei verlängerten Dauben ſtehend, (Back-, 
Waſchdbſe u, dgl.) 

— 
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döfig oder deefig, Bw., landſch. gem. f. daͤmiſch, träumerifch, Läffig, 
dumm; daher die Döfigkeit oder Doferei, Läffigfeit, Dummheit. 

Doft, m., Ses, oder der Doften, -8, eine Pflanzenart mit zwei uns 
gleich langen Paaren von Staubfüden und nacktem Samen, dad Doftenfraut, 

Dotter, m., -5, M. w. &, 1, (oberd, Totter), dad Gelbe im Ei, 
Eidotterz daher: die Dotterblume, Benennung verfchiedener gelben Blumen, 
(Butter:, Kuhblumen 26); dottergelb, Bw,, gelb wie Eidotterz 2, landſch., 
Namen verfchiedener Pflanzen, als: der Treöpe (vergl. Dort), ded Stech— 
apfeld (verderbt aus dem lat, datura)," der Flachsſeide. k 

Drache, m., -n, M, -n, 1, (nieverd, Drake; griech, do«zwv, lat. draco), 
eine mit einer Flügelhaut verfehene Eidechfenart in Afien und Afrika; nad) 
abergläubifher Vorftellung eine große geflügelte feuerfpeiende Schlange; 
ein Sternbild nahe am Nordpol; eine feurige Qufterfcheinung mit langem 
Schweifz eine veraltete Art des groben Geſchuͤtzes; ein uͤber leichte Holz 
zer audgefpanntes Papier mit langem papiernen Schweife, welches die 
Knaben an Bindfaden befeftigt in die Luft fteigen laſſenz bibl, der Teufel, (der 
alte Drache); daher gem, eine jähzornige, zänkifche Perfon, bef, ein zaͤnki— 
ſches Weib, — 3fes.: der Drachenbaum, Benennung verfchiedener 
Baumarten, bef, eines palmenähnlichen Baumes in Oft- und Weftindien, aus 

welhem dad Drachenblut, ein dunkelrothes Harz, quilltz der Drachenfifch, 
ein Geefifch in den nördlichen Gewäjfern mit giftigen Stacheln auf dem Rüden, 
(der See-, Meerdrahe); der Drachenkopf, uneig., Bauf,, mit einem 
Drachenkopf verzierte Dachrinnez aud) eine Pflanzenart, und eine, aſchgraue 

Porzellanfchnede, (Drachenköpfchen). — Drache, 2. landſch. f. Enterich; 
3, (wahrſch. von dem angelf, dragan, niederd, treden, lat, trahere, ziehen), 
niederd,, eine Urt Fleiner Anker, deren man ſich auf Flüffen, namentlich auf 
der Eibe, bedient, (Drachenanker). 

Dragoner, m, -8, M. w. ©, (franz, dragon), eine Art leichtbe— 
waffneter Neiterei, die im Nothfall auch zu Fuß fechten muſs; uneig, gem, 
ein unförmlich großes und plumpes Frauenzimmer, 

Draht, r. Drath, ſ. d. 
drall, Bw, (verw, mit drehen, drillen), niederd,, aber zur Aufnahme in 

die Schriftfpr, zu empfehlen, gleichjam wie gedreht oder gedrechfelt, rund, 
ſtraff, feft, (ein draller Faden, ein dralles Mädchen); auch munter, leb— 
haft, beweglich; der Drall, —es „M. -e, ober die Dralle, M.-n, 
bei Büchſenmachern, die gewundenen oder geraden Niefen oder Vertiefun— 
gen in einer Buͤchſe. | 

dran, gem, 3903. f. daranz dad Drangeld, oberd. f. Aufgeld. 
drängen, ziel. Zw. (verſch. von dem ziellofen und ablaut. dringen), nad) 

vorn oder nach einer Seite hin drücken, bef, um Plas zu gewinnen, (einen 
an die Wand —; landſch. gem, draͤngeln); uneig. f. bedruͤcken, (feinen. 
Schuldner); ſich —, fi mit Gewalt Platz zu machen oder einen Ort 
einzunehmen fuchen, (fi irgend wohin —, fi) vordrängen); auch von Din 
gen: fich drängen oder gedrängt fein, dicht und geprefft zufams 
mengeftellt fein, (ein gedrängter Auszug aus einem Buche; die Gefühle dräng- 
ten fi in meiner Bruft); der Drang, - ed, o. M., 1) (von drängen), das 
Gedrängtfein, dad Gedrängez 2) (von dringen), der Zuftand des Gedrun— 
genfeind, ftarfer Außerer oder innerer Antrieb, (der Drang der Umftände, 
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Verhältniffe 20,5 heftigen Drang empfinden; aus innerem Drange handeln z 
finno, Trieb); drange, Nw,, landſch. f, gedrang, eng, dicht anſchließend; 
der Dränger, -8, beſ. uneig. ſ. v. w. Bedraͤnger, Bedruͤcker; das (oberd. 
die) Drangſal, M.-e, Bedruͤckung, Noth, Elend; drangvoll, Bw, 
voll Drangſal, bedrängt. 

Drath, m., —es, M. Draͤthe, (nicht Dräther)z; Verkl. dad Dräthe 
chen (von drehen, wie Nath, Gluth, Blüthe von nähen, glühen, blühen z 
alfo nit Draht), ein im Spinnen zufammengedrehter Faden, (4. B. 
Pehdrathz finnv, Zwirn, Schnur, Bindfaden); ein aus Metall gezogener 
Yaden, (Eifen:, Silber-, Golddrath 2), — Bfek.: dad Drathfenfter, 
ein mit einem metallenen Drathgitter verfehenes Fenfter; der Drathham— 
mer, ein Hammerwert, auf welchem Metalldrath verfertigt wird; die Drath⸗ 
puppe, eine Puppe, deren Glieder mittelft daran befeftigter Dräthe beweglich 

find, (fr, Marionette); uneig. eine fteife, in ihren Bewegungen gezwungene 

Perſon; die Drathfaite, aus Metalldrath gezogene Saite zu Zonmwerkzeugenz 
dad Drathfieb, ein Sieb, defjen Boden aus Drath geflochten ift; das Drathe 
fpinnen, die Arbeit des Drathfpinners, welcher den geplätteten und zu Lahn 
gewälzten Drath um "Seide ſchlägt und zu Fäden fpinntz die Drathzange, 
eine Eleine Zange zum Biegen und Geftalten des Drathesz. der Dratbzieher, 

-5, ein Handwerker, der das Metall zu Drath zieht; der Drathzug, das 

Drathziehen, oder die Werkftatt des Drathziehers. — Ableit.: drathern, 
Bw., gem., von Drath, (ein dräthernes Gitter}; drathig, Bw., eine be= 
ſtimmte Anzahl von Drathen, d. i. einzelnen Fäden, enthaltend; nur in 
Zſetz. wie einz, zwei-, dreidräthig. 

draͤuen, ziel. Zw., oberd. und dicht, f, drohen, ſ. d.z der Dräuer, -8, 
wer dräuet oder, droht, 

drauf, 3985. aus darauf; dad Draufgeld, gem. f. Aufgeld. 
draus, 3983. aus daraus. . 
draͤuſchen, zieltof. Zw, mit haben (oberd, draſchen; auch dröfchenz ein 

Klangwort, vergl, raufchen und drefchen), gem, von dein Öeräufch eines hefs 
tigen Platzregens, (es regnet, daſs es dräufcht); landſch. auch f. laut plau= 
dern, larmen, 

draußen, Nw. des Ortes (entftanden aus dar-aufen;z ſ. dar), außer— 
halb eined bezeichneten Ortes, beſ. außerhalb der Stube oder des Haufe, 
(entg, drinnen), 

drechſeln, ziel. Zw., (von drehen), im Umdrehen mittelft verfchiedener 
Meißel Fünftlich abrunden und formen, gem. aud) drehen, (in Holz, Horn, 
Elfenbein; eine Kugel, einen Becher 26.) ; uneig, f. kuͤnſteln, muͤhſam geftal= 
ten; die Drechfelbank, der Arbeitstiſch eines Drechslers, auch Drehbank; 
der Drechfeler, gew. zgez. Drechsler, -8, M. mw. E., ein Handwerker, 
der durch Drechfeln allerlei Fünftliche Arbeitens verfertigt, (Holz-, Beinz, 
Horndrechsler 2c,). 

Dred, m., — es, o. M., niedr,, jeder Koth, Unflath, thierifcher Aus— 
wurfz uneig. niedr, f. eine verächtlihe, fehlehte, geringfügige Sache; 
dredig, Bw., niedr, f. kothig, ſchmutzig, unfauber, 

drehen, ziel, Zw. (niederd, dreien; vergl, das griech, ro«w, Turgco), um 
einen Mittelpunft oder eine Achfe im Kreiſe bewegen, (ein Rad, einen 
Bratfpieß); durch Drehen verfertigen (ein Seil), daher auch f. drechfeln, 
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(. d.); winden, (einem etwas aus der Sand); nach den Seiten bewegen, 
hin und her ‚wenden, (den Hals, die Augen) ; entgegenmwenden, zukehren, 
(einem den Rüicen); ſich —, fid um einen Punkt, um feine Achſe bewes 
gen, (die Erde dreht fi); ſich wenden, eine andere Richtung nehmen, 
pa Wind hat fic gedreht); das Mw. drehend gem. f. ſchwindlich. — 
3feg.: die Drehbanf, f. v. w. Drechſelbank; die Drehbaffe, M. 1, 
Heine Schiffskanonen, die nicht über 3 Pfund fehiegen; der Drehbaum, das 
Drehfreuz ‚, ein wagerecht auf einem Pfahle liegender beweglicher Balken oder 

ein folches Balkenkreuz, um Reitern und Wagen den Durchgang zu verſperren; 

dad Dreheifen, der Drehftahl, jedes eiferne oder ftählerne Drechfel: Werk: 
zeug; der Drehfäfer ‚, Benennung einer auf dem Waffer fich fchnell hin und 

her bewegenden Käferart, (Wafferflöhe); drehfrank, Bw., mit der Dreh- 
Franfheit behaftet, einer Krankheit der Schafe, bei welcher fie ſich im Kreife 
umdrehen, bis fie todt niederfallen ; die Drehorgel , eine Eleine durd) Umdre— 

hung einer Kurbel gefpielte Orgel; der Drehpunkt, der Punkt, um welchen 
fid) etwas dreht, Angelpuntt, Pol; dad Drehrad, ein Rad zum Umdrehen 

eines anderen Körpers mittelft einer darum befeftigten Schnur; auch zum Zu: 
fammendrehen mehrer Fäden, (bei den Knopfmachern); die Drehfcheibe, eine 
zum Umbrehen eingerichtete runde Scheibe bei verſch. Handw., z. B. den Stein: 

fhleifern, den Töpfern zc.; der Drehſtuhl, ein Stuhl, deſſen Sig auf einer 
zunden Scheibe beweglid) ift; auch f. Drehbank bei Metallarbeitern, — Ab: 

Leit.: der Dreher, -5, M. w. &,, mer etwas dreht oder drechfelt, der 
i Drechsler; verſchiedene Werkzeuge , die ſich drehen oder zur Umdrehung an— 
derer Körper dienen; ein Tanz, bei dem man ſich im Kreife dreht, Drehtanz, 

MWalzerz der Dreyling, -05, Me -e, verfchiedene zum Umdrehen dies 
ende Werkzeuge , 5 B. der Arm an ginem Spulcade, an einem Gchleif: 
fteine 2c.; aud) ein drehkrankes Schaf. 

drei, 3, Grundzahlw. (ehem. gew. drey geſchr.; altd. thri, niederd, dree, 

engl. — griech. rosis, lat. tres), unbeugſam, außer im Gen, dreier u. 

im Dat. dreien, 1) wenn fein Artikel oder deſſen Stelle vertretendes Be— 
fimmwort vorangeht, (3. B. er ift Vater dreier Söhne, es gehört dreien 
Schweftern; aber: der drei Söhne, feinen drei Schweftern,; auch nad) einem 

Vw. lautet der Dat. gew. bloß drei, z. B. von drei Kindern) ; 2) bef. wenn 

drei ohne nachfolgendes Hw. felbft als foldhes fteht, (3. B. Einer von 

Dreien; es gehört ung Dreien); die Drei, M.-en, die Zahl oder 
das Zahlzeichen drei. — Zfeg.: der Dreibäkner, - 8, N. w. E., Münze 
von 3 Basen; dreibeinig, Bw., drei Beine habend; das Dreiblatt, Be 
nennung aller Pflanzen, die ein dreifaches Blatt an einem Stiele haben; drei⸗ 

blaͤtterig, Bw., drei Blätter habend; der Dreidecker, — s, ein großes Kriegs: 
ſchiff mit drei Verdecken; der Dreidrath, dreidräthiger, d. i. aus dreifachen 
Fäden gewebter Zeug, Drillich; das Dreieck, -e5, M.-e, eine von drei 
geraden Linien eingefchloffene Fläche, die daher 3 Ecken hat, (fr. Zriangel); 
dreiedig (nicht -iht), Bw., drei Ecken habend; die Dreiedälehre, (fr. 
Trigonometrie); dreieinig, Bw., ein Wefen in drei Perfonen ausma— 
hend, (der dreieinige Gott); die Dreieinigkeit, diefe Eigenfchaft des götte 
lihen Weſens; auch die Gottheit jelbft hinfichtlich diefer Eigenſchaft, (fr. Tri— 
nität); in demfelben Sinne aud) dreifaltig, Bw., d. i. dreifach getheilt; die 
Dreifaltigkeit; dreifach, feltner dreifältig (nicht: dreidoppelt!), Nw. u. 
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Bw., dreimal genommen, (erſch. breifaltig); daher dad Dreifache, 
Dreifältige, ale Hw.; dreifarbig, Bw., drei verfchiedene Karben has 
bend; das Dreiflah, -ed, M.-e, eim längliher Körper mit 3 gleichen 
Flächen und 3 Kanten, (fr. Prisma); der Dreifuß, -ed, M, -füße, jeder 
mit drei Füßen verfehene Körper, (Tiſch, Küchengeräth 2c.), bef, der Sitz 
der weisfagenden Priefterinn des Apollo; dreifüßig, Bw., drei Füße habend; 
verfch. dreifußig, Bw., drei Fuß lang; der Dreigefang, ein Gefang für 
drei Stimmen, (fr. Terzett); der Dreiherr, Dreiherrſcher, Einer von 
Dreien, welche die Herrfchaft über einen Staat in Händen haben, (fr. Trium— 

viv); die Dreiherrfchaft, (fr. Sriumvirat); dreijährig, » ftündig, »tägig, 
ewöchig, und felten dreimonatig, Bw., was drei Jahre, Stunden, 
Tage, Wohn, Monate alt iſt oder dauert; verſch. dreijaͤhrlich, -ſtuͤnd⸗ 
lich, -taͤglich, ⸗woͤchentlich, ⸗monatlich, Bw., was alle drei Jahre, 
Stunden ꝛc. wiederkehrt; dreikantig, Bw., drei Kanten habend; der Drei— 
fang, Tonk., ein dreifacher rein zuſammenſtimmender Klang; der Drei⸗ 
koͤnigstag, das Dreikoͤnigsfeſt, der Tag, das Feſt der heil. drei Könige, 

-(am 6. Jan.); dreikoͤpfig, Bw., drei Köpfe habend; dreimal, Nw., oder 
drei Mal, in drei Wiederholungen, zu drei Malen; auch f. dreifach, in 
hohem Grade, (dreimalheilig, dreimalglüdtich); dreimalig, Bw., was drei= 
mal wiederholt wird; dreimännerig, Bw,, Pflanzent,, von Gewächſen, 
welche drei Staubbeutel haben; der Dreimafter, -8, M. w. E., ein Schiff 
mit drei Majten; der Dreipfünder, -5, M. m. E., ein Gefhüg, das eine 
dreipfündige Kugel ſchießt; dreiruderig, Bw., mit drei Reihen von Ruder— 
bänfen verfehen;, der Dreiruderer, -&, M. w. E,, ein dreiruderiges Schiff; 
der Dreifchlag, ein janfter und ſchneller Gang der Pferde, wobei man immer 
drei Fußtritte hört, (dev Pafs); der Dreifchlig, Bauk., ein mit drei Ver: 
tiefungen verzierted Glied in dem dorifchen Friefe, (fr. Triglyph); Dreifeitig, 
Bw., drei Seiten habend; dreifilbig, Bw., aus drei Silben beftehend; Dreis 
fisig, Bw., mit drei Sigen oder Plägen verfehen, (ein Wagen); dreifpän« 
nig, Bw., mit drei Pferden bejpannt (ein Wagen), auch mit drei Pferden 

fahrend, (ein dreifpänniger Bauer, ein Dreifpänner); dreiflimmig, Tonk., 
für drei Stimmen geſetzt; dreitheilig, Bw., aus drei Theilen beftehend; der 
Dreizack, —es, M, -e, eine Gabel mit drei Baden, dreizadig, Bw., drei 
Baden habend; dreizehn, 13, unbeugf. Grundzahlw., drei und zehn; daher 
der, die, dad dreizehnte, Ordnungszahl; dreizehntens, Nw,, zum dreis 
zehntenz der Dreizehner, —s, Mitglied einer Gefellfhaft von 13 Per— 

ſonen; dreizehnfah, =jährig, =jährlich ꝛe; dreizehnmal, = malig ıc., 
wie dreifach, =jührig ec., f. d.; Dreizeilig, Bw., aus drei Zeilen beftehend; 
dreizollig (x. als =zöllig), Bw., drei Zoll lang, did 20. — Ableit. von 
drei: der Dreier, -3, M. mw. E., drei Einheiten zu einem Ganzen ver= 
einigt, bef. ein Dreipfennigftud; dreierlei, unbeugf. Bw., von drei ver— 

ſchiedenen Arten oder Befchaffenheitenz der Dreiling, —es, M. -e, ſ. 
‚2. w. Dreierz landſch. ein Fafs oder Maß von drei Tonnen, oder von 
dreißig Eimern; ein Brod für drei Pfennige; auch der dritte Theil eines Gan- 
zen; dreißig, unbeugf. Grundzahlw., 30, zehn mal drei, (nur im Dativ 
gebeugt, wenn es ohne Hw. felbft als foldyes ſteht, z. B. einer von den Drei: 
figen). — 3fes.: dreißigfach, = fältig, »jährig, jährlich ıc., = mal, 
« malig, »pfündig ıc., wie dreifach, »fältig, =jährig 20, F. d. — Ableit, 
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der Dreißiger, -8, M. m. E., Mitglied einer Gefellfchaft von 30 Per— 
fonenz gem. aud wer zwifchen 30 und 40 Jahren alt iftz der, die, das 
breißigfte, Ordnungszahl von dreißig; dad Dreißigftel, -8, der dreißigfte 
Theil eines Ganzen; dreißigftens, Nw., zum dreißigften. 

drein, gem. 3983. f. darein, ſ. d. 
Dreifch, fe, es, M.-e, niederd,, ein noch nicht umgegrabener Gras— 

fleck oder Unger, 
dreift, Bw. (niederd. drieft, altniederd. thrist), Fühn, beherzt, uner— 

ſchrocken; bef. im gefelligen Umgange nicht fehlichtern oder furchtfam, un— 
befangen, zuverfichtlich, (entg. blöde, verlegen); auch f. keck, unverfchänt, 
frech; die Dreiftigkeit, o. M., Kühnheitz Unbefangenpeit, Zuverfihtz - 
Keckheit, Frechheit. 

drell, Bw., f. v. w. drallz f. d. 
Drell, m., -e3, landſch. f. Drillih, f. d. 
Drempel oder Trempel, m., -8, Waſſerb., ein Schwellengeruͤſt, ge= 

gen welches die Ihore einer Schleufe anfchlagenz das Drempellager, das 
mit Spundpfählen eingefaffte Lager im Grunde der Schleufenfammer, 

Drengwaffer, ſ. (wahrſch. v. dringen), im Deichbau, Waſſer auf dem 
Vorlande ded Deiches, das aus Gruben hervorquillt, welche fi) nie zuſchlicken. 

drefchen, ziel. Zw. (landſch. dröfhen; niederd. drosken; engl. thresh; ein 
Klangwort), ablaut.: drifchelt, drifchtz Impex. driſch; Smpf. droſch (ehem. 
drãſch), Conj. dröfche, (deüſchey; Mw. gedrofchenz die Körner der Felde 
früchte aus den Ahren fchlagen, bef. mitteljt des Flegels; ſprichw. leeres 
Stroh drehen, d. i. vergebliche Arbeit verrichten; uneig. gem. f. fehlagen, 
prügelnz; auch f. plaudern, ſchwatzen; der Drefchflegel, das Schlagwerk: 
zeug zum Drefchen, (ſ. Flegel); der Drefchichlitten, = wagen, die Drefch- 
walze, Werkzeuge, welche man ehem. über das Getreide hin und her bewegte, 

um die Körner aus den Ahren zu löfen; der Drefcher, -8, M. w. E., der, 
welcher drifcht, 

driebrachen, untrb. ziel, Zw. (v. drie, niederd, f. dreimal), Landw., ei— 
nen Brachacker zum dritten Male pflügen, 

driefch, Bw., niederd. f. brach, ungepflügtz; driefchen, ziel. Zw., nie: 
derd. f. brachen, einen Brachader zum erften Male pflügen. 

Driefel, m., —s, M, w. E. (verw. mit drehen, drillen), landſch. f. 
Rolle, Kreifel, Wirbel; driefeln, ziel. 3w., f. drehen; ſich —, die 
Fäden fahren laffen, fäfeln. 

Drift, m., -8, M.-e, 1. Färb., ein eiferner innerhalb mit Stri— 
cken beflochtener Reif, auf welchen die zu färbenden Sachen im Keffel gelegt 
werden; 2. die fchlechtefte Art Torf; 3. das Drift, -ed, M.-e (von 
treiben), niederd., Schiff., gewiffe auf dem Waſſer treibende Körper, ſtatt 
der Sonnen, 

drillen, ziel. Zw. (von drehen), fehnell im Kreiſe herumdrehen; daher f. 
ſpinnen; bohrenz uneig. einen —, ihm befhwerlid) fallen, ihn plagen, 
beunruhigen, (landſch. au trillen); Soldaten —, landſch. f. uͤben (fr. 
ererciren), daher das Drillhaus, der Drillmeifter; der Drillbohrer, ein 
mittelft einer Schnur in eine ſchnelle Kreisbewegung gefester Bohrer, womit 
man Löcher in Stein und Metall bohrt; die Drille, Mi -n, landſch. f. das 
Drehfreuz, der Drehbaum, 

Drillich, 
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Drillich, m., — es (von dretz altd. drilich = dreifach), aus dreifachen 
Faͤden gewebter Leinenzeug, Dreidrath, niederd. Drell. 

Drilling, m., —es, M. -e, 1. (von drehen, drillen), ſ. dv. w. Dreh⸗ 
ling, (ſ. d)3 beſ. ein Triebrad in den Mühlen, (oberd. Zrilling)z 
2, (von drei), ein zu gleicher Zeit mit zwei anderen von einer Mutter 
geborenes Kind; die Drillingsgeburt; dad Drillingsfind, 

drin, 398. f. darin, ſ. d. 
dringen, 3w. (ftamm: und finno, drängen), ablaut.: Impf, drang 

(ehem. auch brung), Gonj. draͤnge; Mw. gedrungen; 1) ziellos mit fein, 

mit Überwindung eines Widerſtandes einen Raum einnehmen, ſich in 
oder durch einen engen Raum draͤngen, (er drang durch die Menge; das 
Volk drang in den Saal; der Feind iſt in die Stadt gedrungen; das Waſſer 

dringt durch die Rigenz es dringt durch Mark und Bein, uneig, f. eö macht 

fehr tiefen Eindrud)z; uneig. in Jemanden —, ihm fehr anliegen, ihn 
inftändig bitten; auf etwas —, ed mit Entfchiedenheit fordern, (er 
dringt auf feine Bezahlung); 2) ziel., nur uneig. (verſch. v. drängen) f. ans 

treiben, nöthigen, zwingen (die Noth dringt ihn dazu), gew, nur im Mw. 
dringend (dringende Gefahr, dringende Gefhäftez; auch ald Nw.: er bat 
mid; dringend 2c.), und gedrumgen, (ich fühle mid gebrungen ıc,, d. i. 
getrieben, bewogen); dringlich, Bw,, f. v. w, dringend, nöthigend; die ' 
Dringlichkeit, der Drang, die Nöthigung. 

drinnen, Nw. (entftanden aus dar-innen, ſ. darz verſch. von darin), inz 
nerhalb eines bezeichneten Ortes, bef. der Stube, (entg, draußen). 

dritte, der, die, dad, Ordnungszahl von drei, (z. B. der dritte Tag, 
zum dritten Male ꝛc.); bezeichnet oft eine Perfon oder Sache außer zweien 
beftimmten oder befannten, (3. B. ohne Nachtheil eined Dritten; an einem 
dritten Orte zufammenfommen, d. i, an einem Orte außer den Wohnungen der 

beiden Zuſammenkommenden); daher Spradl, die dritte Perfon, di. 
der Gegenftand, von welchem geredet wird, (er, fie, es; der dritte Gegen: 
ftand außer der redenden oder erften, u, der angeredeten oder zweiten Perfon) 5 

brittehalb, x. als dritthalb, unbiegf. Zahlw., dad Dritte halb, d, i. zwei 
und ein halb; das Drittel, -3, M. w. E., auch dad Drittheil, der 
dritte Theil eined Ganzenz oft in unmittelbarer Zſetz. mit ber Bezeichnung 
eines Mafes, Gewichtes 2c., 3: B. eine Drittel Elle, ein Drittel Pfund; 
britteln, ziel, Zw., in drei Iheile teilen; drittens, Nw., jum dritten; 
drittlegt, Bw., der, die, dad dritte vom Ende, (die drittlegte Silbe). 

drob, zgez. aus darob, ſ. d. 
droben, Nw. (entftanden aus dar-oben, ſ. dar), ſ. v. w, da oben, dort 

oben. 
drohen, ziellof. u, ziel. Zw. (zgez. drohn; oberd, und dicht, dräuenz altd. 

drewan; engl. ıhreaten), einem mit einer Sache, oder einem 
etwas —, ihm durch Zeichen oder Worte zu erfennen geben, dafd man 
ihm ein Übel zufügen wolle, (er droht mir mit einer Klage; er droht mir 
Rache, den Tod; uneig., das Haus deoht den Einfturz); durch Anſtalten 
u. Mafregeln eine feindliche Abſicht verrathen, (dev Feind droht der Stadt 
mit einem Überfalle, oder — einen Überfa); die Drohung, das Drohen, 
(0, M.); die drohende Nede, dad Drohwort, (M. Drohungen), 

Drohne, w., M, -n (audy Threne, Thräne; engl, drone; wahrſch. von 

Heyſe's Handwörterb. d. deutfchen Spr. 18 
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drdhnen), ftachellofe Brutbiene, nur zur Fortpflanzung dienend, (entg. 
Arbeitsbiene); die Drohmenbrut, diejenige Bienenbrut, aus welcher Drohnen 
werden; die Drohnenwürgung, die Vertilgung der Drohnen durch die Ar: 
beitsbienen nad) der Brutzeit, 

dröhnen, (m. A. drönen), ziellof, 3m. mit haben, (ein Klangwort), ei= 
nen dumpfen, zitternden und erfchütternden Ton von fich geben (der Don- 
ner deöhnt), und dadurd) eine unangenehme Empfindung erregen, (der Don= 
ner bröhnt mir in den Ohren); auch durch einen ſolchen Schall erregt oder 
erfchüittert werden, (die Ohren dröhnen mirz der Wagen raffelt, dafs bie 
Fenſter dröhnen), 

drollig, Bw. (engl. droll, franz. dröle; von dem oberd, der Droll, 
Schelm, drollen, ſchäkern), fcherzhaft, poffierlic;, launig, lachenerre— 
gend; die Drolligkeit, Poſſierlichkeit, Luſtigkeit. 

Drommete, w., M.-n; drommeten, zielloſ. Zw., dicht. f. Troms - 
pete, trompeten, ſ. d. 

Droͤmt, ſ., —es, M.Se, ein niederd. Getreidemaß, 12 Scheffel. 
Dronte, m., -n, M.-n, ein plumper, aſchgrauer Vogel von der 

Größe eines Schwanes, (Dudu, Tölpel). 
Droſchke, w., M. -n, ein leichtes, einfpänniged ruffifches Fuhrwerk. 
Droße, w., M.-n, Schiff., dad Tafelwerf am Beſanmaſte. 
Droffel, w., M.-n, 1. (verw. mit dem engl, throat, throtile), landſch., 

der Kehlkopf oder Adamsapfel; die Gurgel, Luft= und Speiferöhre; aud 
f. das Schlüffelbein; 2. (engl, thrusk, throstle; Lat, turdus), eine Art 
Eingvogel. 

Droft, m., -en, M.-en (v. dem alten drott, ein Herr), in Niederd, 
eine obrigfeitliche Perfon auf dem Lande, etwa f. v, w. Landrath, Amtö= 
hauptmannz die Droftei, M. -en, deſſen Gebiet oder Wohnung. 

drüben, Nw. (entft, aus dar-üben, von dem alten, nod) landſch. üben 
oder hüben f. jenfeits), auf jener Seite; an einem gegenüberliegenden 
Orte, bef, in der andern Stube, 

drüber, zgez. aus daruͤber, ſ. d. 
druͤcken, Zw. (vergl. das griech. rovo, rougo), 1) ziel., die Theile eines 

Körpers in einen engeren Raum zufammendrängen, finnv, preffen, (den 
Thon in eine Forms einem die Hand, ihn and Herz — 26); Schwere oder 

Enge empfinden laſſen, dadurch Schmerzen verurſachen, (die Laft drückt 
mid, die Schuhe drücken mic); überh, Befchwerde und Noth verurfachen, 

- bedrücken, (er drückt feine Unterthanenz die Noth drückt mich); 2) ziellos mit 
haben, auf einen andern Körper feine Schwere aͤußern, (die Laft drückt 
auf mid; die Uhrfeder drückt; drücdende Luft); 3) rüdz., ſich —, durd) 
Aufliegen fhadhaft oder mund werden, (das Obft hat fich gedrückt; er hat 
fi) beim Reiten gedrückt); gem, f. fich heimlich entfernen, ſich aus einer Ge: 
ſellſchaft zurückziehen; drucken, ziel. Zw. (urfpr, einerlei mit drücken, nur 
bie niederd, Form für das oberd, drüden in allen Bed.z durch den 

jesigen Sprachgebr. aber davon unterfchieden); mittelft gewiffer Formen und 
Farben Schriftzeichen, Bilder u, dgl, durch Druͤcken auf andere Körper 
übertragen, (etwas auf Leinwand, auf Papier 2c, drudenz aud Leinwand 

drucken, d. i. bedruden), beſ. Bücher, Karten, Kupferftihe —, d. i. durch 
Drucken darſtellen; (dieſem Unterſchiede von drücken u, drucken folgen auch die 
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Ableit, und Zſetz., vergl, z. B. bedrüden und bebrudenz ausdrüden und aus: 
drucken 2,);5 der Drud, - ed, M, Drucke, 1) (von drüden), die Hands 
lung ded Druͤckens (ein Drud ber Hand; der Drud ber Luft), auch uneig, 
die Bedruͤckung, (unter fhwerem Drude leben); 2) (v, druden), dad Drus 
fen, bef. der Bücher, Kupferjtihe u, dgl,, u. die Befchaffenheit deöfelben, 
(ein reiner, ſchöner Druck); dad Gedruckte, die gedruckte Schrift ꝛe., das 

gedruckte Buch, (alte, feltene Drude), — Zſetz. von Drud 1): die Drude 
tafel, ſ. v. w. Beilketafel, ſ. d, dad Druckwerk, jede Maſchine oder jedes 
Triebwerk, welches durch den Druck wirkt, beſ. das Waſſer in die Höhe treibt; 

— von Drud 2): der Drudbuchftabe, gedrudter Buhftabe, oder zum 
Bücherdruck dienender Schriftftabz der Drudfehler, beim Segen einer zu 
drucenden Schrift begangener Fehler; drudfertig, Bw., zum Drude bereit; 
dad Drudjahr, das Jahr, in welchem ein Buch gebrudt iſt; die Druckko— 
fen, die Koften des Drudes eines Buches; der Drudort, der Ort, wo ein 
Bud) g edruckt iftz dad Drudpapier, zum Bücherdruck beftimmtes ungeleims 
tes Papier, (entg, Schreibpapier) 5 die Drudichrift, eine gedruckte Schrift. — 
Ableit, von drüden: der Drüdel, —s, Bergw., ein mittelft eines 

Druckes wirfender Hebel; der Drüder, -3, M. w. E., jedes Werfe 
zeug zum Drücken; insbef, die Handhabe oder der Griff der Klinke; auch) 
ein Schlüffel, durch welchen vermittelft eines Drudes ein Riegel aufgehoben 
wird; daher dad Drüderfchlofs. — Ableit. v. druden: der Druder, 
-8, M. w. E,, derjenige, welcher druckt, (beſ. f. Buchdrucker überh., und 
in engeren Sinn entg. dem Setzer; Kupfer:, Stein:, Kattundruder 2c,)3 die 

Druderei, die Kunſt zu drucken (0. M.), und (M. -en), die Werkftätte 
eined Druckers, bei. Buchdruckers; die Druderfarbe, jede Farbe, deren ſich 

‚die Buch- u, Kupferdeuder bedienen, bef, ſchwarze Farbe: Druderfchwärze. 
druckſen, zisllof, Zw, mit Haben (v, drüden), gem., in der Rede ftocken, 

überh, zaudern, zögern, unfhlüffig und langfam fein. 
Drud, m., -en, M. -en; die Drude, M.-n, oberd,, ein Hexen⸗ 

meiſter; eine Here, ein böfer Geiſt, Kobold; auch f. v. w. der Ulpz der 
Drudenbaum, oberd, Benennung großer Eichen, unter denen die Druden ſich 
verfammeln follenz der Drudenbufch, in einander verwachſene Baumzweige 
zu abergläubifhem Gebrauchz der Drudenfuß, eine fünf» oder fechsedige 
zauberkräftige Figur, (fr, Pentagramm) ; aud) eine Benennung des Bärlapps, 

Druffel, w., M.-n, landſch., eine Menge dicht neben einander be= 
findlicher Dinge derfelben Urt, (eine Druffet Äpfel; — Bäume, d. i. Gruppe). 

Druͤll, m., —es, M.-t, Schiff., ein Segel, welches an einer Raa 
audgefpannt wird, 

drum, zgez. aus darum, f. d, . { 
drunten, Nw, (entf. aus dar - unten), da od. dort unten, (entg. droben). 
drunter, zgez. aus darunter, ſ. d, 
Drüfhling, m., —es, M. -e, landſch., ein efübarer Schwamm, 

(fr, Champignon), 

Drufe, w., M.-n, 1, (von dem alten dros, drus, Haufen), ein Ge— 
ftein, das auf der Oberfläche in Geftalt Fleiner Kryſtalle oder Blätter an= 
gefchoffen iſt; Bergw., verwittertes, löcheriged Erz; 2, eine Krankheit 
der Pferde, wobei ihnen ein gelblicher Schleim aus Mund und Nafe läuft, 
(au die Drüfe genannt), 

18 * 
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Drüfe, w., M. -n (niederd. Dröfes wahrſch. von dros, Haufen, Er: 
böhung), gewiffe weiche, ſchwammichte Theile ded thierifchen Körpers, 
welche Feuchtigkeiten abfondern, (Speichel :, Ohren-, Bruftdrüfen ꝛc.) 3 ge= 
ſchwollene Druͤſen, eine Krankheit; oberd. f. Geſchwuͤr; auch f. Druſe 2., 
ſ. d.z druͤſenkrank, Bw.; die Druͤſenkrankheit, eine Krankheit, die ihren 
Sitz in den Drüfen hatz druͤſicht, Bw., Druͤſen ähnlich; druͤſig, Bw, 
Druͤſen habend, drüfenfranf. 

Drufen, die, 0. €, (auch Treſter, Treber, griech, zeUyes), oberd,, die 
Hefen; auch der Überreft der ausgefelterten Weintrauben. 

du, das perfönl, Fürw. der zweiten oder angeredeten Perfon (altd, thu, 

engl, thou ; griech, od (rl), Lat, tu), gew. mit großem Anfangsbuchſt. ges 
ſchr., bef. in Briefenz Gen, dein oder gem, deiner, (ich gedenke dein, er 
fpottet deiner); Dat, dir, (ich danke dir); Acc, dich, (ich Eenne dich); M. ihre 
(ſ. d.)5 dad natürlichlte Anredewort, welches jedoch außer in der Sprache der 
Dichtkunſt und in der Anrede an Gott, jet nur im Zone der Vertraulichkeit, 

der Herrfchaft oder aud der Verachtung gebräuchlich iftz in der höflichen Um— 
gangsfprache ift es durch die Mehrh, des Fürw. der Sten Perfon, Sie ꝛc. 
(f. d.) verdrängt worden, 
Dubhammer, m. (von dem niederd. dubben, fchlagen), auf Kupfer: 

hämmern, ein langer, vorn ſpitziger Hammer, der vom Waffer getrieben 
wird und zum Abteufen der Keffel dient, 

Ducht, w., M. -en, eine Strehn von fechd und mehr Fäden Kabel— 
garnz Schiffb., vierfantige, gekruͤmmte Eichenbalfen auf den Fluſskähnen. 

Duden, rückz. Zw. (das verft, tauchen, altd, duchen), ſich —, den 
Kopf und Vorderleib niederwaͤrts zur Erde beugen; uneig, gem,, fi) uns 
terwerfen, demüthigen, in die Umftände fügen; daher geduckt, f.v. w. 
gebuͤcktz das Duckfenſter, ein kleines niedriges Fenſter, Halbfenſter; der 
Duckmaͤuſer, -5, (auch Tockmäuſer, niederd. Tuckmüſer z vergl. Tücke; 
wahrſch. v. dem * muſen, nachſinnen), verächtl. f. ein liſtiger, verſchla⸗ 
gener, verſteckter, nicht — Menſch. 

uckſtein, m., — es, o. M., (wahrſch. von dem alten Dock, Röhre), 
niederd. f. <offtein, ſ. d,5 ein Weißbier, welches zu Königslutter im Braun: 
fhweigifchen gebraut wird, und feinen Namen daher hat, weil die Lutter, aus . 

deren Wafjer eö gebraut wird, aus Dudftein entfpringt. 

dudeln, ziellof, Zw. mit haben, gem, auf einem Blafe= Inſtrumente 
ſchlecht ſpielen; auch den Dudelſack ſpielen z uneig, fi f. ſchlecht und unan— 
genehm fingen, auch ziel, etwad (z. B. ein Lied) —, ſchlecht vortragen; 
der Dudelſack, gem. f. die Bocks- oder Sackpfeife, (ſ. d.); die Dudelei, 
‚gem. auch das Dudeldei, — es, ſchlechtes Tonſpiel oder ſchlechter Geſang; 
unverſtändiges läſtiges Gefhwägs auch f. eine geringfügige, nichtswürdige 
Sache, Kleinigkeit, 

au ‚ duffig, Bw., niederd. f. dumpf, dumpfig. 
Duft, m., -e8, M. Düfte, (verw, mit dem vorftehenden duff), jeder 

feine Dunft, feuchter Dampf oder Nebel; bef, die feine auf die Geruchs— 
nerven angenehm wirkende Ausduͤnſtung mohlriechender Körper, (Blumen, 
Kräuterbuft 26.5 ſinnv. Wohlgeruch); der Duftbrudy, Forſtw., der Brud 
eines Baumes durch ſich anhängenden Duft, d, i, Reif oder Schnee; duften, 

zielloſ. Zw., fich ald Duft verbreiten, (Wohlgeruch duftet aus den Blumen); 
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Duft von fich geben, (die lie duftet ftark); büften, ziel, Bw., ald Duft 
verbreiten, aushauchen, (das Veilhen büftet einen füßen Geruch); buftig, 
Bw., gew, duftend, Duft verbreitend, wohlriechend. 

dulden, ziel, 3w, (von dem alten dolen, leiden, Schmerz empfinden; 
verw, mit dem lat, dolor, doleo, gried), reA«w), überh, leiden, bef. mit 

Selaffenheit ertragen; daher auch mit Nachficht beftchen oder fortdauern 
laffen, (folche Fehler find nicht zu dulden); die Duldung, dad Dulden; bef, 
die Nachficht gegen die Meinungen u, die Handlungsweiſe Anderer, friebs 
fertige Gefinnung gegen Andersglaubende, (fr. Toleranz); der Dulder, die 
Dulderinn, wer viel leidet, und bef. wer feine Leiden mit Gelaffenheit 
ertraͤgt; duldbar, Bw., mad geduldet werden Fannz duldſam, Bw, 
geneigt und bereit, Leiden mit Öelaffenheit zu ertragen; nachſichtig und 
friedfertig gegen Anderöglaubende, (tolerant)z; fo auch: die Duldſamkeit. 

Dult, m., -ed, M. -e, (von tulden, feiern, begehen; oder von dem 
lat, indultus), vlt, f. Felt, Feierlichkeit; noch oberd, f, Jahrmarkt; daher 
der Dultftand, die Bude; Dultleute, Marktleute, 

dumm, Bw., Comp, diimmer, Sup, duͤmmſt, (oberd. tumm; altd, 
dumb, verw, mit dumpf, ftumpf, ftumm, vergl. d, lat, stupor, stupidus; 

urfpr. der Sprache oder des Gehöres beraubt); von Natur des Derftandes 
ermangelnd; wenig Urtheilskraft habend, oder verrathend, (ein dummer 
Menſch, ein dummes Betragen; finnv, albern, einfältigz entg. Elug)5; wenig 

Bildung habend, unwiſſend, ungeſchickt; von Ieblofen Körpern, der nas 
türlihen Kräfte beraubt, ftumpf, (wenn das Salz dumm wird ꝛc.). — 
3fes.: der Dummbart, gem, f. Dummkopf, niederd. Dummerjan (d, i, 
dummer Johann, dummer Hans), ein dummer Menfh, Pinfel; Dumm» 
dreift, Bw., auf dumme oder unbefonnene Urt dreift, verwegen; die 
Dummpreiftigfeit. — Ableit.: die Dummheit, die Eigenfhaft des 
Dummfeind, (0. M,); eine dumme Handlung, (M. -en); dummlich, 
Bw., ein wenig dumm, ſchwach- oder blödfinnig; der Dümmling, - es, 
M.-e, ein dummer, einfältiger Menfch. 

dumpf, oder Dumpfig, Bw, (verw, mit Dampf, dämpfen, ftumpf) ; 
1) hohl oder gedämpft tönend, (ein dumpfer Schall); daher uneig. von ans 
deren Sinnen, nicht lebhaft, unterdruͤckt, (dumpfer Schmerz und dgl.) 5 
2) feucht, naſs, durch Näffe verderbt und diefe Befchaffenheit durch Gerud) 
oder Geſchmack verrathend, (in diefem Sinne gew. dumpfig, 3. B. dumpfige 

Stubenluft, finnv. dunſtig z dumpfig riechen oder ſchmecken, finnv, ftodig); 

der Dumpf oder Dumpfen, - 8, gem. f. Engbrüftigfeit mit Seuchen vers 
bunden, (vergl, Dampf); die Dumpfheit, der Mangel des Iebhaften Ges 
fühle, Betäubung, 

Dümpfel, m, -3, M. w. E,, gem, oberd,, (niederd, TZümpel), ein 
tiefes Waſſerloch, eine Pfüse, 

dun, Bw., gem, niederd,, ganz dick, geftopft voll; voll von Bein, 
betrunken. 

Dune, wu, M-n, niederd. f. Flaumfeder, Daune, (f d.). 
Düne, w., M. -n (on dun, voll, angeſchwollenz daher dun ſen, 

fhwellen), Sandhuͤgel an der Meereskuͤſte. 
- Dung, m, —es, 0. M., oberd, f. der Dünger, -3, (engl. dung), 
alles, womit ein Acker fruchtbar gemacht oder gedüngt wird, bei; Mit, 
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aber auch Aſche, Mergel m, dgl,; duͤngen, ziel, Zw., dad Feld —, durch 
Dünger fruchtbar machen, (ſinnv. miften)z; die Düngung, die Handlung 
ded Duͤngens; der Dünger, 

dunfel, Bw,, Comp, dunfeler oder gew, dunfler, Sup. dunkelſt (oberd. 
tunkel; altt, dunkal), des Lichtes beraubt (die dunkle Nacht; finnv, finfter, 
büfter; entg. hell), fein eigenes Licht habend (die Erde ift ein dunkler Kör- 
per), nicht hell genug, truͤbe, (die Lampe brennt dunkel); die Lichtftrahlen 
hemmend, (dunkle Wolfen, ein dunkler Wald); von Farben, ins Schwaͤrz⸗ 
liche fallend, (entg. hell; daher dunkelblau, -braun, »gruͤn, ⸗ roth ꝛc., 
überh. dunkelfarbig,, entg. hellblau 2c., hellfarbig); uneig. unklar, unbe— 
Fannt, (die Gefchichte diefer Zeit ift dunkel; ein Menſch von dunkler Herkunft) 5 
undeutlih, unverftändlich, verworren, (eine dunkle Rede); dad Dunkel, 
-8, ſ. v. w. die Dunkelheit, der Mangel des Lichtes, die Finſterniſs; 
Unflarheit, Undeutlichfeitz aud eine einzelne dunkle Sache oder Stelle, (in 
diefem Sinne M, -en); dunfeln, Zw. 1) ziellos mit haben, dunfel wer— 
den, ſich verdunfeln, (es fängt an zu dunkeln); 2) ziel,, dunkel machen, 
verfinftern, 

dunkel, Nw., Bergw., eine Zeche dunkel hauen, d, i. fie eingehen 
laſſen, auch türkel geſprochen). 

duͤnken, Zw., (altd. dunchen, verw, mit denken und däuchten, ſ. d.)3 

1) ziellos ak haben, den Aufßeren Sinnen oder der inneren Empfindung 
fo. oder fo vorfommen, fcheinen, mit dem Dat, (nicht Acc.) der Perfon, 
(z.B. fie dünkte mir ſchön; thue, was dir gut dünkt); 2) rückz., mit dem Acc, 
ber Perfon: fich duͤnken, ſich dafuͤr halten, diefe oder jene, bef. eine 
irrige, Meinung von fich hegen, (3. B. du dünkſt dic Hug; ich dünkte mich 
tugendhaft 2c.; fo auch mit Laffen: laſs did) nicht klug dünken); 3) unperf, 
mit dem Acc, (v, ald Dativ) der Perfon: ed duͤnkt mich, oder mid 
dunft, es ſcheint mir, kommt mir ſo vor, (mich dünkt, ich höre ſeine 
Stimme); der Duͤnkel, -8, ohne M,, jede ungegruͤndete Meinung, ein 
Wahn; insbef, die irrige oder übertriebene Meinung von feinen eignen 
Borzügen, Eigenduͤnkel, Einbildung; daher dünkelhaft, duͤnkelvoll, Bw., 
eingebildet, von ſich eingenommen, anmaßend; der Duͤnkling, — es, 
M. Se, ein duͤnkelhafter Menſch. 

duͤnn „Bw. (niederd. dunn; engl. thin ; verw. mit dehnen; vergl. d, lat, 
tenuis; griech. zurvög), von geringem Umfang oder geringer Dicke im Ver— 
hältniſs zur Länge und Breite, (ein dünner Finger, ein dünnes Blatt; entg- 
dic); geringen Zuſammenhang in feinen Theilen habend, locker, (die 
Leinwand ift dünn); aus wenigen und weit von einander entfernten Theis 
len beftehend, (dünnes Haar; das Getreide fteht dünn; entg. dicht); von 
Slüffigkeiten, wenig bindende Theile enthaltend, mwäfferig, (dünnes Bier, 
Blut; dünne Mil; entg. did); dad Dimnbier, ſchwaches Bier, Halb: 
bier; dünnhaarig, Bw., fparfam ftehendes Haar habend; duͤnnhaͤutig, 
duͤnnſchalig, Bw., eine dünne Haut oder Schale habend ꝛc.; die Dünne, 
1) 0. M., die diinne Befchaffenheit eines Körperd, (auh die Dünnheit 
oder Dünnigkeit); 2) M.-n, die duͤnneren und weichen Theile zu bei⸗ 
den Seiten ded Bauches unter den Rippen; gew. die Dünnungen ‚ auch 
die Weichen; dünnen, ziel. 3w., duͤnn machen, gew. verdiinnen, 

Duns, m, — es, M. - (engl, dunce; v. dun, dunfen), ein dummer, 
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fhwachfinniger und dabei aufgeblafener Menſch; dunfen, aiellof. Iw. mit 
fein, (von dun, dunen, dehnen), ſich ausdehnen, ſchwellen, nur im Mw. 
geb, gedunfen, d. i. gefchwollen, aufgeblafen. 

Dunft, m, -ed, M. Dünfte (v. dun, dunfen), feine wäfferige Theile 
chen, die durdy Wärme aus Flüffigkeiten entwickelt in die Luft fteigen, 
(finnv, Dampf, Brodem, Duft, Nebel, Rauch); fprihw. einem blauen Dunft 

vormaden, d. i. ihm eine Unwahrheit glaublich maden, ihn blemben over täu: 

hen; Jäg., die Fleinfte Art ded Schroted, (Vogeldunft); landſch., das 
feinfte ftaubähnliche Mehl. — 3fes.: dad Dunftbild, Dunftgebilde, 
durch Dünfte gebildete Geftalt; uneig. eine leere, nichtige Einbildung; die 

Dunfiflinte, Vogelflinte; der Dunftfreis, die einen Weltkörper zunächſt 
umgebende Luftfchicht, in welcher die Dünfte ſchweben, (fr. Atmofphäre), — 

Ableit.: dunften, ziellof. 3w. mit haben, in Dunftgeftalt auffteigen ; 
Dunft von ſich geben, (das Waffer dunftet); dünften, ziel. 3w., dunften 
machen; dad Fleiſch —, f. v. w. dämpfen, ſchmoren; dunflig, Bw,, 
mit Dunft erfüllt, (finnv. dumpfig). ’ 

dupfen, ziel. 3w., (auh tupfen, tüpfen, gem, tippen), mit einem 
weichen oder ftumpfen Körper wiederholt berühren, (die Wunde mit einem 
Läppchen). 

durch (altd. thuruh, durah; engl, through; niederd. dör) bezeichnet 
1) als Vw. mit dem Acc, a) eine Bewegung oder Nichtung laͤngs der in= 
neren Theile eined Koͤrpers, eig. z. B. der Blis fuhr durch das Dad, ich 
ging durch die Stadt, den Wald, das Thor; oder uneig., z. B. duch das 

Fenſter ſehen; es ging mir durchs (f. durch das) Herz, durch Mark und Bein; 

einem durch den Sinn fahren, d. i. feinen Willen brechen; einem durch die Fin: 

ger fehen, d. i. ihm Nachſicht beweifen, b) eine Zeitdauer, z. B. durch alle 
Sahrhunderte, durch das ganze Jahr; aud mit nahgefestem durd: 

das ganze Jahr durch (od. hindurch) ; c) eine Vermengung od. Bermifchung 
in Verbindung mit einander, z. B. alles durd) einander mengen, werfen 
u, dgl; d) eine wirfende Urfache oder ein Mittel, 3. B. durd ihn bin ich 
glücklich geworden; durch feine Hülfe, durch den Gebrauch der Arzenei bin ich 
genefen; durch Geld kann man viel bewirken, (finnv, mittelft, vermittelft, mit) ; 

2) als Nw., a) felbftändig gebraucht bezeichnet durch ein Erftreifen 
von einem Ende einer Sache bis zum entgegengefegten, vom -Anfange bis 
zum Ende, 3. ®. id) bin noch nicht duch, d. i. zu Ende, (mit dem Buche, 
mit der Gefahr 2c.); bef. durch und durch, 3. 8. er ftieß ihm durch und 
durch; ferner gem, f. zerriffen, abgenußt, entjwei, wund, (die Strümpfe 
find durch; die Hand ift durch); b) in der Zufammenfesgung mit vielen 

Beitwörtern und bavon abgeleiteten Haupt: und Beimörtern bezeichnet durch 

eine Bewegung längs der inneren Theile einer Sache von einem Ende 
zum andern, (3. B. durchfliegen, durchreifen ; die Durchreife 2c,); oder überh. 

die ganzliche Erfüllung oder Vollendung der in dem Zw. enthaltenen 
Handlung, (3. B. durchforfchen, durchwirken 2c,). Die mit burch zgeſ. Zeit: 
wörter find theils echt zufammengefegt und daher untrennbar, in weldhem 

Sale der Hauptton auf dem Zeitworte liegt, das ge des 2ten Mw. 

wegfält, u. das zu des Infinitivs vorantritt, (z. B. er durchreifet die Schweiz, 
bat die Schweiz durchreifet, wünfcht fie zu durchreifen); theils find fie unecht 
zufammengefegt und daher trennbar, in weldem Falle der Hauptton auf 
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dem Nw. durch Liest, und das ge des Mw. ſo wie das zu des Inf. zwi⸗ 
ſchen die Glieder der Zufammenfesung tritt, (3. B. er reifet nur dur, ift 

durchgereifet, gedenkt nur durdhzureifen); die Zw. der erfteren Art find immer 

zielend; die der letzteren ziellos oder zielend nad) Maßgabe des einfachen Zeit: 
wortes. 

durchadern, trb. ziel, Zw., hindurch- od. völlig locker ackern ; durch— 
ack ern, untrb. ziel. Bw., von einem Ende zum andern ackern; uneig. f. 
durchwühlen, mühfam durcharbeiten. 

dDurcharbeiten, trb. 3m. 1) ziel., nach allen T Teilen gehörig bearbeis 
ten, (den Zeig); wund arbeiten, (ich habe mir die Hände durchgearbeitet) ; 

2) rückz., ſich —, mit Mühe durch) einen Ort oder ein Gefchäft den 
Weg bahnen, 
durhathmen, unteb, ziel, Zw., mit feinem Athem oder Duft er= 

füllen, (Wohlgerud) durchathmet die Luft). 
durchaus, Nw., gänzlich, völlig, durch und durch; ſchlechterdings, 

ohne Miiderrede, (ev will es durchaus haben). 
durchbaden, teb. ziellof. Zw. mit fein, vollig von der Backhitze durch— 

drungen werden, (das Brod ift fhon durchgebaden). 
durchbeben, untrb. ziel, Zw., bebend durchdringen, 
durchbeißen, trb. 3w. 1) ziel., beißend oder Abend durchdringen, zer— 

beißen, wundbeißen; 2) rüdz., ſich —, fih durch Beißen einen Weg 
bahnen; uneig. ſich mit heftigen Worten durchhelfen. 

durchbeten, trb. ziel. 3w., vom Anfange bis zu Ende beten, (er hat 
alle Gebete durchgebetet), 

durchbetteln, trb. rückz. sw., ſich —, ſich bettelnd forthelfen. 
durch bilden, trb. ziel. Zw., vollſtaͤndig, gruͤndlich bilden. 
durch blafen, trb. ziel, 3w., blafend hindurch bewegen; zur Ende blas 

fen, (ein Tonſtück); durchblafen, untrb. ziel, Zw., blafend durchdringen, 
(dev Wind durchbläfet ven Wald), 

durchblättern, untrb. ziel. 3w., vom Anfang bis zu Ende blättern; - 
uneig. f. flüchtig leſen ‚, (ich habe das Buch durchblättert). 

durch blaͤuen, teb. ziel. zw., ſ. v. w. durchprügeln, 
durch blicken, trb. ziellof. Zw., durch eine Offnung blicken; durch etz 

was fichtbar werden, hervorfcheinen oder »leuchten, (in feinem Betragen 
blickt Hafs und Neid dur); der Durchblid, der Blick durch etwas; daß 
Durchſchauen, der Scharfblick; durch bLiden, untrb, ziel, 3w., mit 
dem Blicke durchdringen (ich durchblickte das Zimmer), durchfchauen, (man 
durhblidt feinen Plan). 

durchblitzen, untrb. ziel. 3i., blitzend durchdringen, 
durch bohren, trb. ziel, Zw., von einem Ende bis zum andern bohren, 

(ein Lob; der Wurm hat ſich durchgebohrt); Durchbohren, untrb. ziel, 
Zw., gew. uneig. f. durchftechen, (einen mit dem Degen) ; ducchlöchern, (mit 
Kugeln) ; überh. f. durchdringen, (einen mit den Augen). 
durchbraten, trb. ziel. Zw., gehörig mürbe braten, 
durchbraufen, trb. ziellof. Zw. mit fein, braufend durch einen Raum 

fahren; durch brauſen, braufend durchdringen, (der Wind duchbraufet 
die Flur). 

durchbrechen, trb. 3w. 1) ziel., durch Brechen öffnen, (eine Thür 
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durch brechen laſſen, näml. durch bie Wand); gem. f. entzwei brechen, ers 
brechen; 2) ziellos mit fein, ſich gewaltſam einen Weg bahnen, (die 
Gefangenen brechen duch; das Waffer ift durchgebrochen); der Durchbruch, 
dad Durchbrechen, das gewaltfame Hervordringen, (3. B. der Zähne, des 
Waffers, der Feinde); auch die Dffnung, wo etmadrdurchgebrochen ift, 
(der Durchbruch eines Dammes); durchbrechen, untrb. ziel. Zw., brechend 
oder hervordringend öffnen, (der Strom durchbrach die Düämme); auch kuͤnſt— 
lich durchlöchern; daher durchbrochene Arbeit, d. i. audgefchnittene, 
ausgenaͤhete oder ausgefeilte. 

durchbrennen, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, brennend durch etwas 
dringen , (das glühende Eifen brennt dur). 

dDurchbringen, trb. ziel. 3w., durch einen Ort ſchaffen, bef. mit Über: 
windung von Hinderniſſen, (verbotene Waaren); uneig. erhalten, durd) Ge— 
fahren hindurchhelfen,, (Pflanzen —, überwintern; einen Kranken —; fi 
ehrlich —, d. i. forthelfen); ferner f. verfchwenden, verthun, (fein-Ber: 
mögen). 
Durchbruch, f. durchbrechen. 
duchbrüllen, untrb. ziel. Zw., mit Gebrüll erfüllen, (der Löwe durch— 

brüllt den Wald). 
durhdampfen, untrb. ziel. Zw., mit Dampf erfüllen, 
durhdauern, untrb. ziel, 3w., bis zu Ende dauern, überdauern, 

(von Pflanzen: den Winter —, fr. perenniren), Ye; 
durch den ken, untrb. ziel, 3w., nach allen feinen Theilen genau bes 

denfen, Überdenfen, Überlegen; daher bef. das Mw. durchdacht als Bw., 
genau dıberlegt, reiflich erwogen, (ein durchdachter Plan), 

dDurchdrängen, trb. ziel. und rückz. Zw., etwas od. ſich —, dräne 
gend durch einen Raum bewegen. 2 | 
‚durchdringen, trb. ziellof. Zw. mit fein, mit Überwindung von Hin 

derniſſen durch einen Naum fich einen Weg bahnen, (es war fo voll, dafs 
id kaum durchdringen Eonnte, das Waffer dringt ſchon duch); uneig. mit 

Überwindung von Hinderniffen feine Abficht erreichen, (ic) hoffe mit mei: 
nem Vorſchlage burchzudringen, finno, meinen Vorſchlag durchzuſetzen); ferner 

‚ fid) durd) alle Iheile eines Körperd oder eined Raumes verbreiten, (feine 
Stimme vermag nicht durchzudringen; ein ducchdringender Schmerz, durch— 

dringende Kälte; ein durchdringender Verftand, d. i. ein alles ducchfchauender, 
ſcharfblickender); durchdringen, untrb. ziel. Zw., einen Körper—, durch 
alle Theile deffelben dringen, ihn erfüllen, (Schmerz durchdringt mein Herz; 
ich bin ganz durchdrungen von feiner Güte, d. i. ganz davon erfüllt); die 

Durhdringung, das Durchdringen oder Durchdrungenfein; durchs 
dringlih, Bw., was ſich von andern Stoffen durchdringen läfftz die 
Durcdringlichkeit. : | 

durch druͤcken, trb. ziel, zw., druͤckend durch etwas bringen ; gem, f. 
wund drücken, (das Pferd; auch fih —). 

durhduften, untrb. ziel. Zw., mit Duft erfüllen, (die Blumen durch— 
duften die ganze Stube), 

durcheilen, trb, ziellof. Zw, mit fein, ſich eilfertig, ohne Aufenthalt 
durch einen Ort bewegen, (er ift nur durchgeeitt)5 Durcheilen, untrb. ziel, 
Zw., mit derfelben Bed,, (er hat den Ort durcheilt). 

\ 
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durcheinander, Nw,, x, getrennt: Durch einander, gemifcht, verwirrt. 
durchfahren, trb. ziellof, Zw, mit fein, fich fahrend durch einen Ort 

bewegen, (ev fuhr durch, ohne fi aufzuhalten); die Durchfahrt, das 
Durchfahren, (bei feiner Durchfahrt) 5 der zum Durchfahren geeignete und 
beftimmte Ort, der Thorweg in einem Haufe 26,5 die Durchfuhr, das 
Tahren (von Waaren u, dgl,) durch einen Ort oder ein Land; durch fahe 
ren, unteb, ziel, Zw., fich fchnell durch einen Raum bewegen, (der Blig 
durchfährt die Luft); heftig durchdringen, (Schauer durchfuhr meine Glieder), 

durchfallen, trb. zieltof, Zw. mit fein, fich fallend turch einen Raum 
bewegen; uneig. bei einer Prüfung, einer Wahl oder einem öffentlichen Auf: 
treten 20, nicht zum Zwecke gelangen, ald untuͤchtig abgewiefen, nicht ge= 
wählt oder angenommen werden, miſsfallen; der Durchfall, eine Siranfs 
heit bei Menfchen und Thieren, bei welcher Die Ausleerungen häufiger und 
flüffiger al$ gewöhnlich find, (fr. Diarrhbe). 

durch faulen, trb, ziellof, Zw. mit fein, von Faͤulniſs zerfreffen werden. 
durchfechten, trb. ziel, Zw., nur uneig,, eine Sache —, fie mit 

Morten und Gründen vertheidigend behaupten oder durchfeßen, 
durchfeilen, trb. ziel, 3w,, mittelft der Feile zerfchneiden oder durch— 

loͤchern. — 
— durch finden, trb. rückz. Zw., ſich —, den Weg durch einen Ort 
nden, 
durchfingern, unteb, ziel, Zw., mit den Fingern durchfuchen ober 

durcharbeiten. 
durch flammen, untrb, ziel. Zw., flammend oder uneig, wie mit Slam: 

men durchdringen oder erfüllen, 
durchflattern, trb. ziellof. Zw, mit fein, fich flatternd durch einen 

Ort bewegen; durch flattern, untrb. ziel, 3w,, einen Ort —, in der: 
ſelben Bed. 

durch flechten, untrh, ziel, Zw., mit Geflecht durchziehen, (das Haar 
mit Blumen zc.), 

durchfliegen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich fliegend oder uneig. fehr 
fchnell durch einen Raum bewegenz der Durchflug, der Flug, oder uneig, 
Die fchnelle Neife durch einen Ort; durch fliegen, unteb, ziel. Zw., von 
derfelben Bed, wie durchfliegen, (der Adler durchfliegt die Luft); uneig. 
flüchtig überlefen. 

durchfliehen, trb. ziellof, Zw. mit fein, ober Durchflüchten, trb, 
rückz. Zw., fliehend durch einen Ort oder eine Gegend Fommen, (er ift hier 
durchgeflohen, hat fich hier durchgeflüchtet); die Durchflucht, die Flucht durch 
einen Ort; durch fliehen, unteb, ziel, Zw, flichend durcheilen, (er durch: 
floh das Land), 

durchfließen, trb. zieltof. Zw. mit fein, ſich fließend durd) einen Ort 
bewegen; der Durchflufs, das Fliegen durch einen Ortz durchflie ßen, 
untrb. ziel, 3w,, in gleicher Bed, mit dDurchfließen, (der Bach durchfließt 
das That). 

Durchflucht, durchflüchten, T. durchfliehen, 
Durchflug, ſ. durchfliegen, | 
durch forfchen, untrb. ziel, Zw., vollftändig nach allen Iheilen ers 

forſchen. 
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durchfragen, trb. ziel, Zw., der Neihe nach bis zu Ende fragen; 
ſich —, ſich fragend forthelfen. 

durch freſſen, trb. 3w, 1) ziel., freſſend —— ; 2) rlckz, 
fih —, gem, f. fid) mühfam durch eigene Ihätigfeit forthelfen; durch⸗ 
freffen, unteb, ziel. Zw., freffend oder aͤtzend durchloͤchern, zerfreſſen. 

durch frieren, untrb. ziel, Zw., nur im Mw. durchfroren, völlig 
vom Froſte durchdrungen. 

durchfühlen, trb. ziel, Zw., durch einen andern Körper hindurch fühlen, 
durchführen, trb. ziel, Zw., durch einen Ort führen; uneig. ein Un- 

ternehmen, einen Gas, eine Behauptung 26, —, zu Stande oder zu Ende 
bringen, auöführen, erweiſen; die Durchführung. 

durchfüttern, teb, ziel, 3w., fütternd erhalten, (das Vich im Winter), 
durchgehen, trb, ziellof, Zw, mit fein, durd) einen Ort gehen ober 

überh, fich hindurd) bewegen, (das Waffer ift fo feicht, dafs man durchgehen 
kann; die Waaren gehen hier durch); daher uneig, von Anfang bis zu Ende 
durchfehen, unterfuchen, (ein Buch, Rechnungen 2c,); ferner: davon gehen, 
entlaufen, flüchtig werden, (er ift mit dem Gelde durchgegangen; die Pferde 
gingen durch); von mehren Berathenden angenommen oder bewilligt wer— 
den, (der Vorfchlag ift durchgegangen; entg, durchfallen); der Durchgang, 
das Durchgehen; auch der Ort, wo man durchgeht, (das Haus hat einen 
Durchgang); durchgängig, Nw, und Biw,, ohne Unterfchied, insgefammt, 
überall, (eö ift durchgängige Sitte); als Nw. aud durchgeheuds (man findet _ 
biefen Sehraud) durchgängig oder durchgehends);5 durchgehen, untrb, ziel, 

Zw., einen Ort —, von einem Ende bis zum andern gehen; uneig, der 
Reihe nach unterfuchen, betrachten, (durchgehe Alles noch einmal), 

durchgerben, trb, ziel, Zw., gehörig, allen Theilen nach gerben; 
uneig. gem, einen —, f. durchpruͤgeln. 

durch gießen, trb. fr Zw., durch eine Öffnung gießen; der Durch» 
gufs, das Durchgießen, und der Ort, durch welchen es gefchicht, (Gufe: 
ftein, Durchſchlag). 

durchgluͤhen, trb. ziel, Zw., völlig gluͤhend machen, (ein Eifen); 
durch gluͤ hen, untrb. ziel, Zw., mit Gluth erfuͤllen, beſ. uneig., (von 

Andacht durchglüht). 

durchgraben, trb, 3m. 1) ziel., grabend durch einen Körper dringen, 
prabend öffnen, (einen Damm); 2) rückz., ſich —, fi durch Graben eis 
nen Weg öffnen; Durchgraben, untrb. ziel. Zw., grabend öffnen. 

durchgreifen, trb. zielloſ. zw. mit Haben, durch eine Öffnung grei⸗ 
fen; bef. uneig., Fräftig eingreifen, ohne Umfchweife handeln, entfchiedene 
Mafregeln ergreifen; bef, das Mw. durchgreifend, f. kraͤftig, wirkſam, 
(durchgreifende Mittel). 

durch gucken, trb. zielloſ. zw. m. haben, gem, f, durchſehen, durchblicken. 
Durchguſs, ſ. durchgießen. 
durcbalen, trb. ziellof, Zw. mit Haben, ald Hall dur dh dringen; 

durchhallen, trb. ziel, Zw., hallend erfüllen, durhfchallen, (ver 
Donner durdhallte Berg und Thal), 

durch hauchen, tr, zielloſ. 3w, mit Haben, durch eine Öffnung oder 
einen Körper hauchenz durch hauchen, untrb. ziel, 3w,, hauchend erfülz 
len, ſ. v. w. durhathmen, 
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durchhauen, trb. ziel, 3w,, etwas —, hauend zertheilen; einen —, 
ſ. 9 w. durchpruͤgeln; durch hauen, untrb,. ziel, Zw., zerhauen, (durd; 
haue den Baum). 

durch hecheln, trb. ziel, Zw., völlig oder gehörig hecheln, (den Flache); 
uneig, gem,, einen —, ihn mit fcharfem Spotte tadeln, verhöhnen, 
(vergl, durchziehen), 

Durchheizen, trb, ziel, Zw., durchaus hei machen, (den Ofen). 
dDurchhelfen, trb. ziellof, Zw, mit Haben u, dem Dat. der Perfon, ei= 

nem —, ihm durd) einen Ort, aus einer Gefahr oder Berlegenheit hel= 
fenz überh, ihm zu feinem Fortfommen behülftich fein; ſich (mir) 3 
mit Mühe weiter zu Fommen fuchen. 

durchhellen, untrb. ziel, Zw., mit Helligkeit erfüllen, erhellen, 
durch herrfchen, untrb. ziel, Zw., dicht, f. durchaus beherrfchen, 
durchhe ulen, untrb. ziel, Zw., mit Geheul erfüllen, 
durchhin, Nw,, oberd, f. hindurch. 
durch hitzen, untrb. ziel, Zw., mit Hiße durchdringen, erhißen. 
durchholen, trb. ziel, Zw., gem., beſ. niederd, uneig. f. durchziehen, 

durchhecheln. 
durch huͤpfen, trb. zielloſ. Zwv. mit fein, durch einen Ort huͤpfen; 

durch h uͤ pfen, untrb. ziel, 3, mit derſelben Bed., (die Kinder durchhüpften 
den Garten), 

durchirren, unteh, ziel, 3w,, irrend durchwandern; auch uneig,, eine 
Gegend mit den Augen —, 

dDurchjagen, trb, 3w,, 1) 3iel., im Laufe durch einen Ort treiben, 
(das Vieh); 2) ziellos mit haben, auf der Jagd durch einen Ort ziehen; 
mit fein, jagend, dei. im fchnelliten Laufe fich durch einen Ort bewe— 
gen, (der Eilbote ift hier ducchgejagt) 3 durch ja gen, untrb. ziel, Zw., eine 

Gegend —, in allen Theilen derfelben jagenz auch ſich in groͤßter Eile 
durch dieſelbe bewegen, beſ. zu Pferde. 

durch jammern, untrb. ziel. Zw., jammernd zubringen, (fein Leben), 
durch kaͤlten, unteh, ziel, Zw., mit Kälte durchdringen; beſ. das Mw. 

durchkaͤltet, durchaus erfältet. 
durchfämmen, trb. ziel, Zw., die Haare —, f. dv. w. auskaͤmmen. 
durchfämpfen, trb. Zw. 1) ziel., uneig. eine Sache —, ſ. v. w. 

durchfechten; 2) rückz., ſ ich —, ſich kaͤmpfend einen Wes bahnen, ſich 
durchſchlagen. 

durch klemmen, trb. ziel, sw., etwas oder eich —, mit Mühe 
durch einen engen Raum drangen. 

durchklettern, =Elimmen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, durch einen 
Drt oder eine Offnung Fletten, klimmen; durch flettern, -klim— 
men, unteb, ziel, 3w,, alle Theile einer Gegend Eletternd oder Flimmend 
befuchen , (er durchklettert die Gebirge), 
ms trb. ziellof. Zw, mit haben, durch eine Öffnung oder 

einen Körper, auch vor andern Stlängen erklingen, hervor= od, vorklingen. 
durchklopfen, trb. ziel, Zw., et was —, Flopfend durch eine Offnung 

bringenz gehörig Flopfenz entzwei= oder wund Flopfenz einen —, fı 
durchprügeln. 4 

durchkneten, trb. ziel, 3w,, nach allen Theilen, gehörig Eneten, (ben 
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Zeig); durch kneten, untrb. ziel, Zw, in derfelben Bed.z auch tneig,, 
(3. 3. den Koth mit den Süßen) ; ferner durch Kneten mit einem andern 
Stoffe innig verbinden, (den Teig mit Butter), 

durchfommen, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch einen Ort kommen, 
(fr, paſſiren; ich bin ſchon oft hier durchgekommen)3 bef. mit Überwindung 
von Hinderniffen durch einen Ort gelangen, (die Wege find fo ſchlecht, dafs 
kaum durchzukommen ift)z; uneig. völlig mit etwad zu Stande fommen, 
fertig werden; Gefahren, Sranfheiten und dgl, uͤberſtehen, (der Kranke 
kam durd)), 

durch koſten, trb. ziel, 3w,, der Neihe nach bis zu Ende Foften, d. i. 
fhmeden, 

durch kraͤch zen, untrb. ziel. Zw., mit Gekraͤchz erfüllen. 
durch kreu zen, untrb, ziel, und rückz. Zw., kreuzweiſe durchſchneiden, 

(Blitze durchkreuzen die Luft; zwei Wege durchkreuzen ſich hier); uneig. die 

Gedanken durchkreuzen ſich, d. i. treffen zufammen u, entfernen ſich wieder von 

einander; aud nach allen Richtungen durchziehen, durchirren, (ein and), 
durchfriechen, trb. ziellof. Zw, mit fein, durch einen Raum kriechen; 

durhfriechen, untrb, ziel, 3w., einen Raum —, in alle Theile desſel— 
ben riechen; uneig. gem, f. durchfuchen. 

Durchfriegen, trb. ziel, 3w., gem. f, durchbringen, durchſchaffen. 
durchlangen, trb, Zw., ſ. v. w. durchreichen, 
durch laͤngen, trb. ziel. Zw., Bergw,, der Lange nach durchhoͤhlen. 
durchlärmen, untrb. ziel, Zw., mit Laͤrm erfüllen, 
durchlaſſen, trb. ziel, Zw., durch einen Ort ſich bewegen laſſen, durch— 

gehen, zlaufen, = fließen laſſen, (Niemand wurde durchgelaſſen; einen Abs 
fud durchlaſſen, d. i. durd) Leinwand, Papier 2c. laufen laffenz das Leder lüſſt 

die Näſſe nicht durch); der Durchlafs, —es, M. -läffe, das Durchlaffen z 
verfchiedene ABerfzeuge, durch welche man gewiffe Stoffe laufen läfft, um fie 
zu reinigen oder zu bearbeiten, £ 

Durchlaucht, w., M. Durchlauchten, (0, leuchten; dem lat. perillu- 
stris buchftäblich nachgebildetz vergl, Erlaucht), ein Titelwort fir fürftliche 
Perſonen: Eure (abgek. Ew.), Seine (Se), Ihro (x. Ihre) Durchlaucht; 
von mehren Perfonen: Ihre Durchlauchten; durchlauchtig, gew. Sup, 
durchlauchtigft, Bw. von dem vorigen, z. B. durchlauchtigſter Fürft u, Herrt 

durchlaufen, trb. ziellof, Zw, mit fein, fich laufend oder fließend 
durch einen Ort bewegen, (das Gefäß ift nicht dicht 3 „das Waffer Läuft duch) 5 
der Durchlauf, dad Durchlaufen oder Durchfließenz bei. f. Durchfall; 
durhlaufen, untrb. ziel, 3w,, einen Naum —, fich laufend od, überh, 
mit Schnelligkeit. durch denfelben bewegen oder verbreiten, (ex durchlief die 
ganze Stadtz Schauer durchlief meine Glieder); uneig. mit flüchtigem Blicke 
betrachten, (ich durchlief das Buch). 

durch leben, trb. ziel, Zw., Iebend zurücklegen, verleben, (die durch⸗ 
lebten Sabre), 

durchlefen, trb. ziel. Zw., und durchlefen, unteb, ziel, 3w., vom 
Anfange bis zu Ende Iefen, (ic) habe das Buch burchgelefen oder durchlefen): 

durchleuchten, trb. ziellof. Zw. mit Haben, fein Licht durch etwas 
Anderes fcheinen laffenz uneig. f. fichtbar werden, ſich zeigen, (überall 
leuchtete Eitelkeit durch; finnv, DRRCHFAÄKEN)S. einem —, ihn mit Vor: 
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haltung eines Lichtes durch einen Ort begleiten; durchleuchten, untrb. 
ziel. Zw., vollig mit Licht durchdringen, uͤberall erhellen, 

dDurchliegen, trb. rüdz. 3w., ſich —, aud) ſich (mir) den Rücken ıc., 
gem. f. wund liegen, 

durchlöchern, untrb. ziel, Zw., etwas —, mit Löchern verfehenz 
zerreißen, fo dafs Löcher entftehen; die Durchlöcherung. 

durchlügen, trb. rückz. zw., ſich —, fi) mit Ligen durchhelfen. 
durch machen, trb. ziel. Zw., gem. f. zu Ende, zu Stande bringen, 

verrichten, erfahren, (ev hat viel durchgemacht). 
Durchmarfch, m., der Marfch durch einen Ort; durch marfchiren, 

trb. ziellof. 3w. mit fein, durch einen Ort marfchiren, 
dDurchmengen, = mifchen, trb. ziel. 3w., alle Iheile eines Stoffes 

gehörig unter einander mengen oder miſchen; durchmengen, =Mis 
ſchen, untrb. ziel. 3w., mit etwas Anderem vermengen, vermifchen, (un— 
fere Freuden find mit Leiden durchmengt oder durchmifchtz finnv. untermifchen). 

durch meffen, trb. ziel. 3w., von einem Ende bis zum andern meffen, 
ausmeſſen; der Durchmeffer, -$, M. w. Er, die von einem Punkte 
der Umfangslinie eined Körpers oder einer Fläche durch den Mittelpunkt 
bis zu dem entgegengefegten Punkte gezogene Linie, (fr. Diameter); durchs 
meffen, untrb. ziel. 3w., einen Raum —, volljtindig auömeffen ; 
uneig. f. durchwandern. 

durchmifchen, ſ. durchmengen. 
durch muſtern, trb. ziel. Zw., und durch muſtern, untrb. ziel. Zw., 

der Reihe nach bis zu Ende muſtern, ſtuͤckweiſe unterſuchen, (er hat alles 
durchgemuſtert oder durchmuſtert). 

durchnachten, untrb. ziel. Zw., dicht, mit Nacht, d. i. mit Dun⸗ 
kel erfuͤllen, (eine durchnachtete Hbhle). 

durchnagen, trb. ziel. Zw., nagend durch einen Körper dringen; 
durch nagen, untrb. ziel. Zw., f. zernagen, auch uneig., (dev Gram durch— 
nagt fein Herz). 

durch naͤhen, trb. ziel. Zw., durch Nähen verlegen, verwunden, (fich, 
mir die Finger); durchnähen, untrb. ziel. Zw., völlig benähen, (eine Dede), 

durchnäffen oder «negen, trb. ziellof, Zw. mit Haben, einen Körper 
mit Näffe durchdringen; durchn aͤ ſſen oder =ne&en, untrb. ziel, Zw., 
völlig naſs machen, (der Regen hat mich ganz durchnäſſt). 

durchnehmen, trb. ziel. 3w,, der Reihe nad) vornehmen, (finnv, 
durchgehen); einen —, ihn tadeln, durchziehen, 

durchnegen, f. durchnäſſen. 
durchpaufen, trb. ziel. Zw., uneig. f. durchprügeln, 
Durch peitfchen, trb. ziel. 3w., einen —, derb peitfchen, auspeitfchen. . 
Durch pflügen, trb. ziel. Zw., mit dem Pfluge durchfchneiden, (eine 

Wurzel); zu Ende pflügen, (den Ader); durch pflügen, untrb. ziel. Zw., 
mit dem Pfluge gehörig bearbeiten; uneig. f. durchfchneiden, durchſchiffen, 
(die Fluth). | 

durchpilgern, trb. ziellof. Zw. mit fein, ald Pilger durch einen Ort 
gehen; durch pilgern, untrb. ziel, Zw., ein Land —, ald Pilger durch— 
wandern, 
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durchplagen, trb. rüdz. Zw., ſich —, ſich mit Mühe und Bes 
ſchwerde durchhelfen. 

durch plaudern, untrb. ziel. Zw., plaudernd zubringen, verplaudern. 
durch praſſen, untrb. ziel, Zzw., mit Praſſen verbringen, (durch— 

praſſte Nächte). R 
durchpreffen, trb. ziel. Zo., preffend durch eine Öffnung bringen; 

mittelft einer Preffe durch einen andern Körper treiben, 
durch pruͤgeln, trb. ziel, 3w., einen —, derb prügeln, ab, aus— 

pruͤgeln. 
durch quaͤlen, trb. rückz. zw., ſich —, ſich mit Qual oder Mühe 

durchhelfen. 
durchquetfchen, trb. ziel. Zw., quetſchend hindurchbringen. 
durchraͤdern, trb. ziel. Zw., durch den Raͤder, d. i. ein ſtehendes Sieb, 

laufen laſſen, Getreide, Erde). 
durhraffeln, untrb. ziel. 3w., ſich raſſelnd hindurchbewegen, (die 

Wagen durchraſſeln die Straßen). 

durch raͤuchern, trb. ziel. Zw., und durchraͤuchern, untrb. ziel. 
Zw., durchaus von Rauch durchdringen laſſen. 

durch rauſchen, trb. zielloſ. 3w. mit fein, ſich rauſchend durch einen 
Ort bewegen; durchraufchen, untrb. ziel. Zw., mit Geraͤuſch erfüllen, 

durchrechnen, trb. ziel. 3w., der Reihe nad) vom Anfange bis zu 
Ende berechnen, (er hat alle Rechnungen durchgerechnet). 

durchregnen, tb. ziellof. unp. Zw. mit Haben: es regndt durch, hat 
durchgeregnet, d. i. der Regen dringt durch ꝛc.; durch regnen, unteb, 
ziel. Zw., 3. B. ich bin ganz durchregnet, d. i. vom Regen durchnäſſt. 

durchreiben, trb. ziel, 3w., reibend durch einen andern Körper brin— 
gen; auch f. aufreiben, zerreiben, wund reiben, 
durchreichen, trb. Zw. 1) ziel., einem etwas —, durd) eine 
Offnung zureihen, hinhalten; 2) zielfos mit Haben, lang genug fein, 
um durch eine Offnung hervorzuragen. 

durchreifen, trb. ziellof, Zw. mit fein, reifend durch einen Ort kom— 
men, (er ift hier durchgereif’t); die Durchreife, die Reife durch einen Ortz 
durchreifen, untrb. ziel. Zw., von einem Ende bis zum andern, voll= 
ftändig bereifen, (er hat ganz Deutfchland durchreiſ't). 

durchreißen, trb. 3w. 1) ziel., von einem Ende bid zum andern zer— 
reißen, (ev hat das Blatt durchgeriffen); 2) ziellos mit fein, (das Blatt ift 

durchgeriffen). i 
durchreiten, trb. 3m. 1) ziellos mit fein, reitend durch einen Ort 

kommen; 2) ziel., gem. f. wund reiten, (ein Pferd, fih —) 5, der Durch- 
ritt, der Ritt durch einen Ort; durchreiten, untrb. ziel, Sw., von ei— 
nem Ende bi8 zum andern reiten, (ev durchritt die Ebene). 

durchrennen, trb. ziellof. Zw, mit fein, fich rennend durch einen Ort 
bewegen; durch rennen, untrb. ziel. Zw., von einem Ende eines Rau— 
med bis zum andern rennen, (er durchrannte die ganze Stadt); aud) uneig. 

- f. durchſtechen, (er durchrannte ihn mit dem Degen). 
durchriechen, trb. ziellof. Zw. mit haben, mit feinem Geruche her= 

vordringen. 
durchriefelt, trb. zielof, Zw. mit fein, fich viefelnd hindurchbewe— 
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gen; durchrieſeln, untrb. ziel. Zw. mit derſelben Bed., (der Bad) durd;- 
rieſelt die Wieſe). 

durch rinnen, trb. zielloſ. zw. mit fein, und durch rin nen, untrb. 
ziel. Zw., durch eine Offnung oder einen Raum rinnen, 

durch rollen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich rollend durch eine Öff- 
nung bewegen; durch rollen, untrb. ziel. Zw., einen Raum rollend 
durchdringen, (der Donner durchrollt die Luft). 

durch rudern, trb. zielloſ. Zw. mit fein, ſich rudernd durch einen Ort 
bewegen; durchrudern, untrb. ziel. Zw., rudernd befahren, (das Meer). 

durchrühren, trb. ziel. zw., alle Theile eines Stoffes rührend ver 
mengen, durch einander rühren. 5 

Durchrütteln, trb. ziel. 3w., allen Iheilen nad) gehörig ruͤtteln. 
durchs, (nicht durch's), zgez. aus durch das, (3.8. durchs Herz 2c.), 

f. durch. 

durchſaͤgen, teb. ziel. Zw., und Durch fägen, untrb. ziel. Zw., mit 
der Säge vollig trennen, zerfügen. ; 

Durchfäuern, trb. ziel. 3w., und durch ſaͤ uern, untrb. ziel. Iw., 
in allen Iheilen, durchaus fauer machen, (den Teig). 

durhfäufeln, durhfaufen, untrb. ziel. Zw., fäufelnd oder ſau— 
fend durchdringen oder erfüllen, (der Sturm durchſauſet den Wald). 

durch ſchaben, trb. ziel. 3w., fehabend durchlöchern, zerfchaben. 
durchſchallen, trb. ziellof. Zw. mit haben, mit feinem Schalle dur) 

etwas dringen, hervorfchallen, uͤbertoͤnen; durch ſchallen, untrb. ziel. 
3w., mit feinem Schall erfüllen. 

durch ſchaudern oder -fehauern, untrb. ziel. Zw., mit Schauder 
durchdringen, erfchlittern, (der Schmerz durdfchaudert ihn), 

durchſchauen, trb. ziellof. Zw. mit haben, durd) eine Offnung ꝛc. 
fhauen, (finnv. durchſehen, = bliden); durch ſcha uen, genau beſchauen; 
mit fcharfem Blick durchdringen u, erkennen, (ex hat dic) ganz duchfihaut) 3 

die Durchſchauung. 
durchfcheinen, trb. ziellof. Sw. mit haben, mit feinem Scheine 

durchdringen, (die Sonne Eonnte nicht durchſcheinen) das Mw. dur ch— 
ſcheinend als Bw. von folchen Körpern, welche einen Schein des Lich— 
tes, aber nicht die Lichtftrahlen völlig durchlaffen, (verſch. durch ſich ti g). 

durch ſcher zen, untrb. ziel. Zw., feherzend hinbringen, (die Zeit). 
Durch fcheuern, trb. ziel. zw., Durch Scheuern verlegen, wund fcheuern. 
durcfchieben, trb. ziel. Zw., durch eine Offnung fchieben, 
durch ſchießen, trb. ziellof. Zw. mit haben, durch eine Offnung ſchie— 

gen, auch mittelft eines Schuffes durchbohrenz; mit fein, fich im Schuffe 
oder im ſchnellen Fluffe durch einen Raum bewegen; durchfchießen, 
untrb, ziel. 3w., mit einem Schuffe durchdringen, (fein Fuß war durch— 
fhoffen); ein Buch —, zwifchen je zwei Blätter desfelben ein weißes 
Blatt heften; Buchdr., die Zeilen oder Buchftaben —, geſperrt feßen. 

durch ſchiffen, trb. ziellof. Zw. mit fein, ſich fehiffend durch einen 
Ort bewegen; durch ſchiffen, untrb. ziel. Sw., von einem Ende bis 
zum andern fchiffen, durchaus befchiffen, (alle Meere) ; die Durchſchiffung. 

durchſchimmern, trb. zielloſ. zw. mit Haben, mit feinem Schims 
mer durchdringen; auch uneig. , feine Eiteleit fhimmert durch, d. i. kommt 

zum 
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zum Vorſchein; durch ſchim mern, untrb. ziel. 3w., mit Schimmer 
erfuͤllen. 
ee ch lafen, untrb, ziel, Zw., fchlafend zubringen, (Tag u, Nacht). 
durch fchlagen, trb. Zw. 1) ziel, fchlagend öffnen, (die Wand); durch 

ein ſieb- aͤhnliches Gefäß (einen Durchſchlag) treiben, um die feineren Theile 
von den greöberen abzufondern,; (Erbfen, Bohnen 2c.); 2) rüdz., fi — 

ſich durch Schlagen oder Kämpfen den Weg bahnen; 3) ziellos mit ha: 
ben, durchdringen, von Flüffigkeiten, (die Zinte ſchlägt durch); auch die 
Fluͤſſigkeit durchlaſſen, (das Papier ſchlägt durch); der Durchfchlag, felten 
dad Durchſchlagen; Bergw,, eine durch Einfchlagen einer Wand ıc. ent= 
ftandene Offnung, die von einem Orte in einen andern führt; verfchiedene 
Werkzeuge, mittelft deren etwas durchgefchlagen wird: bei Zimmerl,, ein 
©temmeifen, Schmied, ‚, ein fpigiger Hammer, um Löcher zu ſchlagen; bef. in 

den Küchen, eim- blecherned Gefäß mit In g hertem Boden zum Durch— 
fhlagen gewiſſer Speiſen. 

durchſchlaͤngeln, trb. rückz. 3w., ſich —, ſich ſchlangenförmig hin⸗ 
durch erſtrecken; durch ſchlaͤngeln, untrb. ziel. zw., in Schlangen— 
linien durchlaufen, (der Bach durchſchlängelt die Wieſen). 

durchſchleichen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, oder rückz., ſich —, ſich 
ſchleichend, heimlich durch einen Ort begeben, (er iſt —, oder er hat ſich 
durchgeſchlichen ; durchfchleichen, untrb. ziel, Zw., von einem Ende 
zum andern ſchleichen, (er durchſchlich das ganze Haus). 

durchfchleppen, trb. ziel, 3zw., ſchleppend durch einen Ort bewegen. 
durchfchlingen, trb. ziel, Zw., durd) eine Öffnung ſchlingen. 
dur ſchlůßfen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, ſich ſchluͤpfend hindurch⸗ 

bewegen, durchkriechen; durch ſchluͤpfen, untrb. ziel. Zw., einen Raum 
ſchluͤpfend zuruͤcklegen, (die Schlange durchſchlüpft das Gebüſch). 

durchſchmettern, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, ſchmetternd durch ei⸗ 
nen Körper dringen; 2) ziel., ſchmetternd durch einen Raum werfen; 
durch ſchmettern, untrb. ziel, Zw., mit ſchmetterndem Schall erfüllen, 
(Nachtigallen durchſchmettern den Hain), 

durchfchneiden, trb. ziel, 3w,, fchneidend trennen, zerfchneiden; une 
eig. überh. in zwei Theile theilen; der Durchfchnitt, dad Durchfchneiden ; 
überh, die Theilung; daher auch die durch Theilung gewonnene Mittez die 
Durchſchnittszahl, Mittelzahlz im Durchſchnitt, d. i, eins ins andere ges 
rechnet; ferner was durchgefchnitten ift, die Stelle, wo es gefchehen, und 
die dadurch entftandene Offnung; daher. Bauf,, der Plan der inneren 
Theile eines Gebaͤudes und dergl., wie diefelben ſich darſtellen würden, wenn 
das Gebäude von oben nach unten durchgeſchnitten wäre, die Durchſchnitts— 
anficht, (fr. Profil); durchfchneiden, untrb. ziel. Zw., ſchneidend tren— 
nen; uneig, überh. eine Linie durch eine andere, oder quer über eine Fläche 
oder durch einen Naum befchreiben, (eine von Gräben durchſchnittene Ge: 

gend; der Vogel durchfchneidet die Luft). 

durchichreiten, trb, ziellof. Zw, mit fein, fich fihreitend durch einen 
Raum bewegen; durhfchreiten, untrb, ziel, 3w,, von einem Ende 
bis zum andern fchreiten, fchreitend zurücklegen. 

durchſchuͤtteln, trb. ziel, 3w., durch eine Öffnung ſchuͤtteinʒ allen 
Theilen nach gehörig ſchuͤtteln. 

Heyſe's Bandmwürterb, d. deutſchen Spr. 19 
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durchſchuͤtten, trb. ziel. 3w., durch eine Öffnung od. einen Raum ſchuͤtten. 
durch ſchwaͤrmen, trb, ziellof. Zw. mit fein, ſich ſchwaͤrmend hins 

durch bewegen; durch ſchwaͤrmen, untrb. ziel, Zw., ſchwaͤrmend durch= 
ziehen (die Stadt), oder zubringen (die Nacht). 

durchfchweben, unteb, ziel. Zw., die Luft—, ſchwebend durchfchneiden, 
durch ſchweifen, untrb. ziel. 3w,, ſchweifend durchziehen (das Land), 
durchſchwimmen, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch eine Öffnung od. 

einen Raum ſchwimmen; durch ſchwim men, untrb. ziel. Zw., ſchwim— 
mend durchſchneiden, (einen Fluſs). 

durch ſchwirren, untrb. ziel, Zw., ſchwirrend durchdringen; mit 
ſchwirrendem Geraͤuſch erfuͤllen. 

durch ſegeln, trb. ziellof. Zw, mit fein, ſich ſegelnd hindurchbewegen; 
durch ſe geln, untrb, ziel, Zw., ein Gewäſſer —, ſegelnd durchfchneiden. 
durch ſehen, trb, 3w, 1) ziellos mit haben, durch eine Offnung oder 

einen durchſichtigen Koͤrper ſehen; 2) ziel, etwas —, mit dem Ge— 
ſichte durchdringen, nach allen Theilen vollſtaͤndig und genau betrachten; 
die Durchſecht, das Sehen durch eine Offnung; die Beſichtigung, ge— 
naue und prufende Betrachtung; durchſichtig, Bw., was die Durchſicht 
geſtattet, was die Lichtſtrahlen ungehindert durchläfft, (kuft, Waſſer, Glas; 
verſch. durchſcheinend); die Durchfichtigkeit, die bezeichnete Eigenfchaft 
eined Stoffes; durch ſe hen, untrb. ziel. Zw., vollftändig fehen, mit 
ſcharfem Blicke durchdringen, gew. durchſchauen. 

durch ſeihen, trb. ziel, Zw., eine Fluͤſſigkeit —, fie durch ein Seihe— 
tuch ꝛc. laufen laſſen, um fie zu reinigen, 

durchjegen, trb, Zw, 1) ziellos mit haben, in Saͤtzen oder Spruͤn— 
gen ſich hindurchbewegen, (da sPferd feste muthig duch, naml, ducd das 
Waffer ꝛc.) 3 2) ziel,, uneig,, eine Sache, einen Plan —, mit Überwindung 

von Hinderniffen ausführen, zu Stande bringen, ins Werk fegen. 
ducchfeufzen, untrb, ziel, Zw., feufzend zubringen, (fein Leben), 
Durchſicht, durchſichtig, T. durchſehen. 
durch ſcketn oder Durchfintern, trb. zielloſ. Zw, mit fein, tropfen— 

weife durchdringen. 
durchfieben, trb. ziel. 3w,, durch ein Sieb laufen laſſen. 
durchfingen, trb. ziel. Zw., der Reihe nad), bis zu Ende fingen, _ 
durch ſitzen, trb. ziel. Zw., durch vieled Sitzen abnuben, durchlöchern z 

durch figen, unteb, ziel. 3w,, fißend zubringen, (ganze Nächte). 
durchfpähen, untrb. ziel, Zw., mit forfchendem Blicke ducchdringen. 
durhfpiden, untrb. ziel. Zw., liberall, durch und durch ſpicken; 

uneig. ſcherzh. f. reichlich vermengen, (feine Reden find mit ſchönen Worten 
durchfpict). 

durch fpielen, trb. ziel. Zw., zu Ende fpielen, (ein Tonftüd), 
durchfpießen, teb, ziel, zw., und durch ſpießen, unteb, ziel, 8w., 

mit einem Spieße oder fpigigen Körper durchftechen. 
durchiprengen, trb. Zw, 1) ziellos mit fein, im Schnelllauf hin⸗ 

durch reiten; 2) ziel., durch einen Raum ſpringen machen; auch durch 

Sprengen vollig trennen (die Felfen), oder öffnen, (einen Weg); durch» 
fprengen, unteb. ziel, Zw., im Schnelllauf durchreiten, (ex durchſprengte 
die Stadt), 
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durchfpringen, trb. ziellof, Zi, mit jean durch eine Öffnung oder 
einen Raum ſpringen. 

durcfprigen, trb, ziel. und ziellof. * „durch eine Öffnung ſpritzen. 
durch ſpuͤren, untrb. ziel. Zw., in allen Theilen ausſpuͤren. 
durch ftänkern, untrb. ziel, Zw., gem., mit, Geftanf erfüllen; uneig, 

genau durchfuchen, (ſinnv. durchſtöbern). 

durchftechen, trb, ziel. 3w., ftechend hindurchbewegen, (eine Nadel); 
durchgraben, (einen Damm); das Getreide —, es mit der Schaufel durch 

einander werfen, um es zu lüften; uneig, gem,, mit einem etwas —, 

heimlich etwas Boͤſes verabreden, Anfchläge machen; der Durchſtich, 
das Durchitechen (4. B. eines Dammes), und die dadurch entitandene Off— 
nungz die Durchftecherei, gem., ein geheime Verſtaͤndniſs zu einem ver: 
botenen Zwecke; durchftechen, untrb, ziel, Zw., ſtechend durchbohren, 
(einen mit dem Degen). 

durchfteden, trb; ziel. Zw., durd) eine Öffnung ſtecken. 
durchftehlen, trb, rückz. Zw., ſich —, verftohlener Weiſe bee 

ſchleichen. 
durch ſteigen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, durch eine Öffnung fteigen ; 

durchfteigen, untrb. ziel, Zw., nach allen Richtungen beſteigen, (das 
ganze Gebirge). 

Durchſtich, ſ. durchſtechen. 
durch ſt ͤ bern, (oberd. durchſtäubern); auch durch ſt ochern, durch— 

ſt oͤren, untrb. ziel. Zw., mit vorwitziger Neugier durchſuchen, (alle Winkel). 
durchſtoßen, trb. ziel, Zw., ſtoßend durch eine Offnung oder einen 

Körper treiben; durch ſt oßen, untrb. ziel, Zw., ſtoßend durchbohren, 
durchſtechen, (einen mit dem Degen). 

durchſtrahlen, trb. zielloſ. zw. mit haben, durch eine Öffnung oder 
einen Körper Strahlen werfen; durch ſtrahlen, untrb, ziel, 3w,, mit 
feinen Strahlen durchdringen oder erfüllen. 

durchftreichen, trb. Zw, 1) ziel, etwas —, einen Strich hindurch 
ziehen, (ein Wort, eine Rechnung; finnv, ausftreichen) 3 2) ziellos mit fein, 

ſich ſchnell hindurchbewegen, (dev Wind ſtreicht hier duch); auch ſich der 
Länge nad) zwiſchen ‚zwei andern Körpern ausdehnen; buchfireicen, 
ſ. v. w. durhftreifen, untrb. ziel. Zw., eine Gegend, ein Land —, 
flüchtig durchwandern, durchreiſen, durchziehen. 

durchſtroͤmen, trb. zielloſ. Zw, mit fein, ſich ftrömend hindurch be— 
wegen; durhftrömen, untrb. ziel, Zw. mit derſelben Bed., (dev Fluſs 
durchftrömt die Stadt); auch ſtromweiſe, oder wie ein Strom durchdringen 
oder erfüllen, 
durch ſt ͤr men, untrb. ziel, Zw., ftürmend durchdringen; ſich ftüre 

miſch, d. i. mit großer Heftigkeit durch einen Raum bewegen. 
dDurchflürzen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, fich fhürzend durch eine 

Öffnung bewegen; 2) ziel,, ftürzend durch einen Naum treiben, 

duch [uchen, unteb, ziel, Zw., nach allen Theilen, überall unters 
fuchen, (ein Haus; eine Perſon; fr, vifitiren); die Durchſuchung. 
durch ſuͤßen, untrb. ziel. Zw., durch und durch ſuͤß machen. 
durch tanzen, trb. 8w. 1) ) sieltos mit fein, fi) tanzend durch einen 

Drt bewegen; 2) ziel,, einen Tanz —, zu Ende tanzenz die Schuhe —, 

19 * 
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durch Tanzen durchlöchern ; durhtan zen, uses, siel, Zw., tanzend 
zubringen, (die Nacht). 

durchtoben, trb, ziellof. Zw. mit fein, fich tobend hindurchbewegenz 
durchtoben, untrb. ziel, Iw,, in derfelben Bed,, (dev Wind durchtobt den 
Wald); auc tobend hinbringen, (die Nadıt), 

durch toͤnen, trb. zielloſ. zw. mit haben, mit feinem Tone durch— 
dringen, hervortönen; durcht oͤnen, untrb. ziel, Zwi, toͤnend erfüllen, 

durchtragen, trb, ziel, 3w,, duch einen Ort tragen. 
durchtrauern ‚ unteb, ziel, Zw., trauernd hinbringen, (fein Leben), 
durchtraufen, traͤufeln, tropfen, troͤpfeln, trb. zielloſ. Zw. mit 

ſein, in Tropfen durch eine Öffnung oder einen Körper fallen. 
durchtreiben, trb. ziel, 3w,, d durch einen Raum treiben, (. B. das 

Bieh); Durchtreiben, untrb, ziel, Zw., wovon nur das Mw. durchtrie— 
ben gebr. als Bw, f, liſtig, verfchlagen, fchalfhaft, (ehem; auch f. gewandt, 
geübt, erfahren); daher die Durchtriebenheit, Verfchlagenheit, Liſt. 

durchtreten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, tretend durch dringen; 
2) ziel,, tretend durchloͤchern; mittelft des Tretens — eine Offnung 
treiben; gehoͤrig und nach allen Theilen treten. 

durchtrieben, ſ. durchtreiben. 
durchtriefen, trb, zielloſ. Zw. mit fein, friefend durch einen Körper 

dringen. 
durchtropfen, ⸗troͤpfeln, f. durchtraufen. 
durch wachen, unteb, ziel, Zw., wachend zubringen, (die Nacht), 

durchwachſen, teb, ziellof. Zw, mit fein, wachiend durch eine ff⸗ 
nung oder einen andern Koͤrper dringen; das Durchwachs, — es, o. M,, 
Namen mehrer Pflanzen, deren Stiel durch die dicht umſchließenden Blätter 
hindurchgewachſen zu fein ſcheint, z. B. des Geißblattes, des Sinngrüns u. a5 

durch wach ſen, untrb. ziel. 3m., etwas —, wachſend durchziehen, 
damit verwachſen, (das Fleiſch iſt mit Fett durchwachſen). 

durch wagen, trb. rückz. Zw., ſich —, ſich durch einen Ort oder 
eine Gefahr zu begeben wagen. 

durch walken, trb. ziel, Zw., allen Theilen nach gehörig walten, 
(Tuch); uneig. gem,, einen —, f. durchpruͤgeln. 

durch wallen, untrb. ziel. 3w., ſich wallend durch einen Raum be— 
wegen, (er durchwallte die Flur); uneig. f, mit lebhafter Bewegung durch— 
dringen oder erfüllen, (Freude durchwallte fein Herz). 

durhwalten, unteb, ziel. Zw., allen Theilen nad) verwalten oder 
beherrfchen. 
durhmandeln, untrb. ziel, Zw., wandelnd fich hindurchbewegen. 
durch wandern, trb. ziellof. Zw. mit fein, durch einen Ort wandern, 

(er ift bier durchgewandert); Durch wandern, untrb. ziel, 3w,, von einem 

Ende zum andern, durch alle Iheile eines Raumes wandern, (er hat 
Deutſchland durchwandert). 

durch waͤrmen, untrb. ziel, Zw., durchaus oder vollig erwärmen. 
durch waͤſſern, —— ziel, Zw., durchaus bewaͤſſern od. waͤſſerig machen. 
durch waten, trb. ziellof. Zw. mit fein, und durch waten, untrb. 

ziel, Zw., watend hindurchgehen, (er iſt durchgewatet; er hat den Fluſs 
durchwateth. 
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durch weben, untrb, ziel, Zw., einen Stoff mit einem andern —, 
den legtern in den erfteren hineinmeben, verweben; uneig, überh, f. vers 
mifchen, untermifchen, (die Freuden des Menſchen find mit Sorgen durchwebt). 

Durchweg, m., —es, ein durch einen Ort führender Weg, (finnv. 
Durdigang, Ausweg), 

durchweg, Nw;, ſ. v. w. durchaus, durchgängig, allemal. 
durch wehen, trb. zielloſ. Zw. mit Haben, wehend durch eine Off— 

nung dringen; durch we hen, untrb. ziel. Zw., wehend durchdringen oder 
erfuͤllen. 
durchweichen, trb.8w. 1) ziellos mit fein, durchaus weich werden, 

(das Leder ift ſchon durchgeweicht); 2) ziel., und in berjelben Bed, durch⸗ 
weichen, unteb, ziel, 3w,, durchaus weid) machen, (das Waſſer hat ben 
Boden durchgeweicht oder durchweicht). 

durchweinen, untrb, ziel, Zw., meinend zubringen, (durchweinte Nächte). 
dDurchwerfen, trb. ziel, 3w,, werfend durch eine Offnung, ein Sieb 

u, dgl. bewegen; der Durchwurf, dad Durchwerfen; aud ein Werk⸗ 
zeug zum Durdywerfen oder Ducchfieben, 

durch wichſen, trb. ziel, 3w,, durchaus mit Wichfe beftreichen; uns 
eig. gem, f. durchpruͤgeln. 

durchwinden, trb. ziel, 3w,, windend hindurchziehen; ſich —, ſich 
durch einen engen Ort, oder uneig. durch Schwierigkeiten hindurch helfen; 
durch win den, untrb, ziel, Zw., windend mit etwas vermifchen,, durchs 
flechten, (einen Kranz mit Bändern). 

durchwintern, trb. ziel, Zw., den Winter hindurch erhalten, (Blumen). 
durch wir bein, untrb. ziel. 3w,, in Wirbeln durchfliegen; aud mit 

wirbeinden Ionen erfüllen, (die Lerche durchwirbelt die Luft), 
durchwirken, trb. ziel. Zw., allen Iheilen nach gehörig wirken, d. i. 

fneten, (den Zeig —, durchkneten); durch wirken, untrb. ziel. 3w,, im 
Wirken, d. i. Weben, mit etwas durchziehen, (mit Gold durdwirkter Stoff). 

durchwifchen, trb. ziellof, Zw, mit fein, gem, f, unbemerkt entkom⸗ 
men, entwoifchen;, auch uneig. ungeftraft davon kommen. 

duͤrch witrtern, untrb. ziel, Zw., mit aufgelöften Bergarten vers 
mifchen, (ein mit Kies durchwittertes Geftein). 

durch wuͤhlen, untrb. ziel, Zw., wuͤhlend unter einander wirren oder 
vermengen, (den Erdboden; Papiere). 

Durchwurf ſ. durchwerfen. 
durch wuͤrzen, untrb. ziel, Zw., mit Gewuͤrz oder mit wuͤrzigem Ge— 

ruch durchdringen oder erfuͤllen, (die Luft iſt mit Blumenduft durchwürzt). 
durch zaͤhlen, trb. ziel, Zw., der Reihe nach genau zählen, 
durch zeichnen, trb. ziel. Zw., eine Zeichnung auf ein daraufgelegtes 

durchſcheinendes Papier nachzeichnen; die Durchzeichnung. 
durchziehen, trb. 3w, 1) ziel., ziehend durch eine Offnung ſchaffen, 

(einen Faden); aud von einem Ende bis zum andern ziehen, ausdehnen, 

erſtrecken; uneig. einen —, ihn ſcharf tadeln oder verſpotten, (finnv, 
durchhecheln); 2) zielloes mit fein, durch einen Ort ziehen, d. i. fih im 
Zuge, in Gefellfhaft mit Anderen hindurch begeben; der Durchzug, das 
Durchziehen, die Reife Mehrer, durch einen Ort oder eine Gegend, (ber 
Durchzug eines Heeres); auch was durchgezogen wird, daher bei Zimmerl. 
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der Hauptbalfen, welcher durch das ganze Gebäude durchgezogen wird; Durchs 
ziehen, untrb. ziel. Zw., einen Stoff mit einem andern —, durchflech— 
ten, vermifchenz uneig. f. durchdringen, (die Flüffigkeit ducchaiebt das Pa: 
pier); ferner: einen Ort, eine Gegend —, von einem Ende bis zum an— 
dern durchreifen, 
durch zit tern, untrb. ziel, Zw., zitternd durchdringen, durch und 

Be erſchuͤttern, (Fieberfroſt durchzitterte feinen Körper). 

Durchzoll, m., der Zoll, welcher von durchgehenden Waaren ent— 
richtet wird, gew. Durchgangszoll. 

durch zucken, untrb. ziel, Zw., zuckend durchfahren, 
Durchzug ft durchziehen. 
durchzwängen, trb. ziel. zw., etwas oder ſich —, mit Zwang 

durch einen engen Raum bewegen. 
durch zwit ſchern, untrb. ziel. 3w., mit Gezwitſcher erfüllen, (die 

Vögel durchzwitſchern die Luft). 
dürfen, zielloſ. zw. mit haben, ablaut.: darfſt, darf; Conj. ich duͤr— 

fe ꝛc.; Impf. durfte, Conj. duͤrfte; Mw. gedurft; meiſt als Hülfsw. oder 
umſchreibendes Zw. in unmittelbarer Verbindung mit dem Inf. eines andern 

Zw., welcher jedoch zuweilen ausgelaſſen wird und dann hinzugedacht werden 
muſs; 1) (verw. mit d. griech. 9aodeiv; goth. dauran; altd. turren; engl, 
dare), meiſt vlt. f. wagen, Muth zu etwas haben, ſich unterſtehen; gew. 
Macht, Freiheit oder Erlaubniſs zu etwas haben, (der Herr darf befehlenz 
der Kranke darf nicht alles eſſen) ; daher auch f. Necht oder Urfache zu etwas 
haben, fünnen, (er darf fih darüber nicht wundern); im Conj. des Impf. 
auch zur Bezeichnung einer ald MöglichFeit ausgeſprochenen Bermuthung, 
(es dürfte fich wohl fo verhalten 2c.); 2) (verw. mit darben, bedürfen), nöthig 

haben, brauchen, beduͤrfen, mit dem Gen. der Sache (3. B. fie durften dazu 
feiner Hülfe), vlt. f. beduͤrfen; gew. mit dem Inf., (3. B. er darf nur be 
fehlen, d. i. er braucht nur zu befehlen; du darfft es nur fagen). — Sn Ver: 

bindung mit einem Inf. fteht in allen Bed. ftatt des Mw. gedurft der Snf. 
durfen, (z.B. du hätteft es nur fagen dürfen, [it. gedurft]5 er hat nicht 

kommen dürfen; hingegen: er würe gern gekommen; allein er hat nicht ge: 

durft). — Ableit.: dürftig, Bw. (v. dem alten Hw. die Durft), Mans 
gel oder Noth Teidend, fehr arm, (erſch. bebürftig) ; uneig. unvollkom— 
men, unzureichend, ungenügend; die Dürftigkeit, die Armuth, Noth, 
der Mangel; Unvollfommenheit, Geringfügigfeit, 

Dürr, Bw. (altd. thurr; verw, mit dem lat. torreo, torridus; griech, 
7900), der inneren Feuchtigkeit ermangelnd oder beraubt, trocken, ver= 
dorrt 5 auch f. gedörrt, getrocknet, (dürres Obft); f. dorrend, austrock— 
nend, (ein dürrer Wind); umfruchtbar, (ein dürrer Boden); mager, (dürre 

Beine u. d9l.); uneig. gleichlam ſaftlos, troden, ohne Schmuck, (einem 
etwas mit dürren Worten fagen, d. i. gerade heraus, ohne Umſchweif); die 

Dürre, 0.M., das Dirrfein, die Trockenheit, Unfruchtbarkeit, Ma— 
gerfeitz bef. trockene Witterung; die Dürrmabden, 0. E., Maden oder 

Würmer, welche bei Kindern und Thieren eine auszehrende Krankheit erzeugen 5 

und diefe Krankheit ſelbſt, (aud) die Mitefjer genannt); die Dürrfucht, ſ. v. 
w. Darrſucht oder Darre, f. d. 

Durft, m., Ses, 0. M. (niederd. Dorft, engl. thirst, von dürr), die 
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Empfindung der Dirre oder Trockenheit in der Speiferöhre und das da— 
durch erregte DBerlangen zu trinken, (Durft haben, leiden; feinen Durft 
löſchen, ftillenz ein brennender, heißer Durft)z; uneig, überh. f. heftiges Ver: 
langen, lebhafte Begierde, (dev Durft nady Erkenntnifs); durftig, Bw., 
Durft empfindendz; uneig. heftig verlangend, begierig nad) etwas; dur— 
ften oder dürften, zieltof. Zw. mit haben, ic) durfte, oder unp. mich 
durftetz Durft oder uneig. heftiged Verlangen nach etwas empfinden, 
(nad) Blut, nad) Ehre dürften), 

Durft, w. (won turren, dürfen, d. i. wagen; grieh. 99005), vlt, f. 
Kühnheit, VBerwegenheitz durſtig, Bw., f. muthig, Fühn. 

dus, Bw,, oem. oberd. f. triibe, duͤſtr; Dufel, m., -6, aud Duj: 
fel (mit weich ausgefpr. ſ), nieberd. f. Schwindel, Betäubung; daher dus 
felig, Bw., f. fhwindelig, betäubt, dämifch ; duſeln, ziellof. Zw. mit 
haben, fchwindlig oder gedanfenlos fein; die Dufel, M.-n, landfd, 
gem. f. Ohrfeige. 

Dufel, w., M.-n, Jäg., Benennung des Weibchens aller kleine— 
ven Wald- und Feldvögel, 

dufter, Bw. (von dus, f. d.5 altniederd,. thiustr; engl, dusky), dunkel, 
finfter, mit dem Nebenbegriff der Erregung von Traurigkeit oder Furcht; da= 
her.uneig, f. traurig, verdrießlich, mürrifchz die Düfterheit, Düfterkeit 
oder Düfternif3, wenig. gebr. f. Finfternifs, Dunkelheit; Truͤbſinn; 
duͤſtern, 3w., wenig gebr., 1) ziellos mit haben, duͤſter fein, oder wer— 
den; 2) ziel., duͤſter machen, verfinitern, 

Duͤtchen, fe, -8, M. mw. E. (Verkl, von Deut), Namen verfchiedener 
Münzen: 18 Pfennigez ein Achtel-Stüber. 

Düte, w., M.-n, Verkl. dad Dütchen, (niederd, Tutez oberd, 
Deute; wahrſch. v. dem altniederd, teute, ein Horn); ein Fegelfürmig zu⸗ 

ſammengerolltes und an der Spitze zugedrehtes Papier zum Hineinthun von 

allerlei trockenen Waaren; der Duͤtchendreher oder Duͤtchenkraͤmer, ſpöt— 
tiſche Benennung eines Krämers od. Kleinhändlers, der dütchenweiſe verkauft, 

duten oder duͤten, Zw., f. tuten. 
Dutte oder Dute, w., M.-n, gem. oberd., (niederd. Titte; griech. 

Arom, f. Zitze, Bruſtwarze, ſaͤugende Bruſt. 
Dutzend, f., —s, M.— € (gem. abgek. Dutz; mittl. lat, ducena, franz. 

douzaine), eine Anzahl von zwoͤlf Stuͤck; nad) einem Zahlw. ohne Bezeid): 
nung der Mehrh., (3. B. zwei Dugend Hemden; aber: etwas nad) Dusenden 

verkaufen) ; dutzendweiſe, Nw., nach Dugenden, 
Dumaf, m., -ö, niederd, f. dad Kannenkraut. 
duzen, (x. ald dutzen; mittl. lat. tuissare; franz. tutoyer), ziel. Zw., 

einen —, ihn du nennen; auch rüdz., fih mit ihm —, fich gegen 
feitig du nennenz der Duzbruder, die Duzſchweſter, Perſonen, mit de: 
nen man fich dust. 

Dwall, m., -e8, Schiff., ein als Befen gebrauchted Bund aufge 
drehter Fäden von alten Tauen, 
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E. 
€, der fünfte Buchſt. des AB E, ein Selbſtl. von vierfacher Aus— 

ſprache: 1) hell oder offen und gedehnt (2) in der erften Silbe von jeder, 
fehenz 2) dunfel oder tief und gedehnt, dem & ſich nähernd (E) in wer, 
leben, Wejen; 3) tief umd gefchärft (8) in Welt, Berg, denn; 
4) kurz abgeftoßen und Faum hörbar in tonlofen Nebenfilben, 3.8. Ge 
fahr, vertragen, Stubexc. Die Dehnung ded e wird in manchen 
Wörtern ausgedrückt durch ee oder eh, in welchem Falle der Laut entweder 
heil ift, wie in Beet, Heer, Klee, Meer, Seele; Ehre, hehr, lehren, mehr; 

oder dunkel, wie in fcheel, Speer, Theer; fehlen, Kehle, zehn ꝛc. 

e dient 1. als Biegungsfilbe zur Umendung 1) der Hauptwörter, und 
zwar zur Bildung des Dat, der Einh. von männl. und fühl. Hw. (der Mann, 

dem Mannez das Band, dem Bande), und zur Bildung der Mehrh. von Hw. 
aller Gefchlechter, (der Kopf, die Hand, das Bein, Mehrh. die Köpfe, Hände, 
Beine); 2) der Beimwörter, als Zeichen der Verſchmelzung (Eoncretion) des 
Beiwortes mit dem Hw.; (fo wird aus groß, fehon, Klein: der große Mann, 

die Schöne Frau, das Eleine Kind); 3) der Zeitwörter in verfehiedenen Formen 
(3. B. von hören: ich höre, er höre [3. Perf. Präf. Conj.), höre [Smper.]) 3 

2. als Ubleitungsfilbe zur Bildung von Begriffsnamen aus Beiwbrtern, 
(3. B. Liebe, Güte, Größe von lieb, gut, groß); 3. ald Milderungslaut 
am Ende von Stammfilben, die auf Mitlaute ausgehen, bef. auf b, d, 9, 

s, w, (4.8. Rabe, Ende, Gebirge, träge, böfe, Löwe zc.). 
Ebbe, w., 0. M. (verw. mit ab, dem vlt. Zw. aben, abnehmen, und 

eben), dad regelmäßige Fallen oder Zurücktreten des Meerwaffers, (entg. 
Fluth); der Ebbanfer, Schiff, ein Anker, welcher der Ebbe widerfteht, 
(entg. Fluthanker); ebben, zieltof. u. unp. Zw. mit haben, nad) der Fluth 
zuruͤcktreten, (das Meer ebbetz es ebbet)s uneig., zuruͤcktreten, ſchwanken. 

eben, (goth. ibn, altd, eban, ebin) 1) Bw. u. Nw., flach, von glat— 
ter Oberfläche, ohne Erhöhungen, (ein ebenes Feld, ein ebener Weg); une 
eig. meift vlt. f. huͤbſch, fein (ein Süngling von ebener Geftalt), und f. ge— 
nau, pinftlich, eigenfinnig, (ein ebener Mann); 2) Nw. f. gleidy, gemäß, 
nur in Zſetz., (ſ. u); genau, gerade, ganz, zur Verſtärkung des Be 
griffes, (3. B. eben derſelbe; das ift mir eben recht; eben fo groß 2c.)5 auch 
zeitbeftimmend, (3. B. eben damals; er war eben oder fo eben angekom— 

men); und einſchränkend bei Verneinungen, (dad wollte ich eben nicht 
fagen 2c.). — 3fee.: das Ebenbild, ein fehr ähnliches Abbild, Nachbild; 
eine Perfon, die einer andern fehr ähnlich ift, (er ift feines Vaters Ebenbild) 5 

ebenbürtig, Bw., von gleicher oder angemefjener Geburt, ebenbürtige 
Kinder, die von Altern gleiches Standes erzeugt find; ebendafelbft, Nw,, 
an eben demfelben Orte; ebenderfelbe, -dieſelbe, -dasſelbe, hinweiſ. 
Fürw., genau oder völlig derfelbe; ebenfalls, Nw., in gleichem Falle befind: 
lich, gleichfalls, auch dad Ebenmaß, die angemeffene, entfpredhende Form 

der Theile eines Ganzen, Gleihmaß, (fr. Symmetrie); ebenmäßig, Bw., 
Ebenmaß habend, (fr. fymmetrifh). — Ableit.: die Ebene, zgez. Ebne, 
MM. -n, eine Fläche ohne Hervorragungen, bef. ein flacher Theil der Erd— 
oberfläche, Blachfeld; ebenen, gew. zgez. eben, ziel. Zw., eben od, flach 
machen, (einen Plag); die Ebenung, das Ebnen; die Ebenheit, ungew., 
dad Ebenfein. 
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Ebenholz, ſ., —es, o. M., das ſchwarze, feine und ſehr harte Holz 
des Ebenbaumes, (lat. ebenus; wahrſch. v. dem hebr. Eben, Stein, we: 

gen der Härte). 
Ebenteuer, f., vlt. f. Abenteuer, ſ. d. 
Eber, m., -8, M. w. E. 1. (lat, aper; nieberd, Ever); das männliche 

Schwein, fowohl dad wilde (Hauer, Keuler), ald das zahme, Ebers 
ſchwein, (landſch. Beer, Bar, Beerſchwein); uneig. eine vlt. Urt des gro= 
ben Geſchuͤtzes; 2, ein Fleined flaches Fahrzeug mit einem Segel, auf der 
Niederelbe, (gem. Ewer); 3. landſch. f. Näber, Bohrer; 4, niederd. f. 
Storch; der Eberhirſch, ein ſchweinühnliches Säugethier in der Größe eines 
Hirfhes, in Oftindien und Afrika, der Schweinhirſch. / 

Eberefche, w., M.-ın (entft. aus Aber-, d. i. After: Efche, eine ſchlech— 
tere Eichen: Art), der Vogelbeerbaum, welder rothe Beeren in doldenförmi- 
gen Büfcheln trägt, (auch Eibiſch-, u. landſch. gem. Quitfcyenbaum)z; Eber⸗ 
wurz, w., Namen der Uberraute oder Stabwurz. 

Echo, f., -3, M w. E. (griech, 776, Schal), der Wicderhall, 
Nachhall. 

echt, Bw. (niht achtz entft. aus chicht von bem alten E, Ehe, d. i. 
Gefes), geſetzmaͤßig, rechtmäßig, (echte Kinder, d. i. aus einer geſetzmäßi— 
gen Ehe ftammende); unverfälfcht, rein, wirklich, wahrhaft, (echte Per: 
len, echtes Gold, echter Wein und dgl); dauerhaft, beftändig, haltbar, 
(echte Farben); die Echtheit, Nechtmäßigfeit, Unverfälfchtheitz echtigen, 
ziel. Zw., echt machen, für echt erklären, (ein uneheliches Kind; fr. legiti— 
miren); dad Echtmaß, f. v. w. Eihmaß, f. d. 

Ede, w., M.-n, Verkl. das Ehen (verw. mit dem griech, dx, 
lat, acus, acies; engl. edge), urſpr. Schärfe, Spitze; insbeſ. der durch 
Zufammenftoßen zweier Linien oder Flächen gebildete fcharfe Außenwin— 
el, (die Ecke eines Haufes, einer Straße 2c.); auch gem,, der innere Win— 

fel, (die Ede eines Zimmers; man ſuchte ihn in allen, Eden) 3; gem., das 
Auferfte Ende einer Sache, (die Ede vom Brode) 5 gem., ein Fleiner Naum, 
eine geringe Entfernung, (es ift nur eine Kleine Ede bis dahin; ich will ein 
Ehen mitgehenz; r. Strede); oberd. u. in Zfes. auh das Ef, 5.3. Drei: 

ed, Viereck zc. — 3fes.: das Edfenfter, Fenfter an der Ede eines Ge: 
bäudes; der Eckforſt, Bauk., die von dem Hauptforft ablaufenden vier Ecken 
an einem holländifhen Dache; das Eckhaus, ein Haus, welches die Ede ei: 

ner Straße bildet; der Eckpfeiler, die Eckſaͤule, ein Pfeiler oder eine Säule 
an ber Ecke eines Gebäudes; der Eckſchrank, ein Schrank, der im Winkel 
eines Zimmers eingepafit iftz die Eckſemmel, aus zwei runden Theilen befte: 
hende Semmel, (entg. Schicht- oder Zeilfemmeln); der Eckſteher oder Edens 
fteher,, Yandfch. Benennung f. Lohnknechte, Träger zc., die an den Strafen: 

ecken auf Arbeit warten; der Eckſtein, jeder am oder in einer Ede befindliche 
Stein, bef. im Grunde eines Gebäudes; auch ein vor die Ede eines Gebäudes 

gefester Stein, um die Wagenräder beim Umlenken davon abzuhalten; der 

Eckzahn, Benennung der zwifchen den Schneide: und Badenzähnen befind: 
lichen in eine ftumpfe Spige endenden Zähne, (die oberen auch: Augenzähne) 5 

dad Eckzimmer, die Eckſtube, an der Ede eines Haufes Liegendes Zimmer, 
— Ableit.: edig, Bw., Ecken habend, (entg. rund); auch in Dfeg.: 
drei-, vieredig ꝛc. 
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Eder, w., M.-n, nieberd, f. Eichel. 
edel, Bw., Comp. edeler, gew. zgez. edler, Sup. edelft, (v. Ad, Od, 

But, Eigenthum; vergl. Adel; urfpr. begütert, Erbeigentbum habend) ; 

freigeborenz; von vornehmer Geburt, (finnv. adelig); ehem. als Titelmort 
für den Adel, fpäter aud) für den Bürgerftand, (wohledel, hochedel u. dgl.) 5 

uneig. überh, in feiner Art ausgezeichnet, von vorzuͤglicher Güte, (edle 
Metalle, edler Wein, edle Steine); von audgezeichneter fittlicher Gefinnung, 
hochſinnig, großberzig, (edel denken, handeln; ein edler Menfch)z aud) eine 
wirdige, hehe Denfart verrathend, wirdevoll, (edler Anftand, edler 
Stolz); uͤber dad Gemeine erhaben, ſchoͤn, gewählt, (edle Schreibart). — 
3feg.: edelbürtig, edelgeboren, Bw., von adeliger Abkunft; das Edel— 
erz, reichhaltiges Gold» oder Silbererz; der Edelfalke, eine Falkenart in der 
Größe einer Henne; die Edelfrau, dad Edelfräulein, der Edelmann, 
M. — leute, Perfonen von adeliger Geburt; edelmännifch, Bw., einem 
Edelmann angehörend, zukommend; edelherzig, Bw., edel gefinnt, groß, 
Hochherzig; der Edelhof, die Wohnung eines Land- Edelmannsz; der Edel— 
knabe, ein junger adeliger Fürftendiener, (fr. Page); der Edelfnecht, 
Schildträger oder Knappe eines Ritters; der Edelmuth, Edelſinn, edle 
Gefinnung oder Denkart, (finno. Großmuth); edelmüthig, =finnig, Bw., 
von edler Gefinnung oder Denkart, Edelmuth verrathehd, (ſinnv. großmüthig, 

hochherzig); der Edelftein, Benennung der bärteften, jhwerften, durchſich— 
tigften u. daher Eoftbarften Steine, die zum Schmud dienen; daher der Edel⸗ 

ſteinſchleifer, -ſchneider; der Edelſteinſchmuck ꝛc.; edelſtolz, Bw., auf 
edle Weiſe ſtolz, (verſch. adelſtolz) die Edeltanne, Weißtanne, echte Tanne, 

(versch. Fichte); die Edelthat, eine von edler Geſinnung zeugende That. — 

Ableit.: der Edeling, -5, M.-e, ein Adeliger, insbe]. ein Anhänger 
der Adelsherrfchaftz edeln, ziel. Zw., felten f. adeln, veredeln. 

efer (oder eifer), Bw., niederd, und in Schmelzh. f. ſcharf, beißend, ſal— 
zig, (efere Aſche, Lauge u. dgl.). . 

Ege, r. Egge, ſ. d. 
Egel, m., -8, M. w. E., (gem. unr. Igel, Blutigelz v. ag, eg, 

CE, Spise, Stachel), ein langer rundlicher blutfaugender Wurm, Blut— 

egel; aud) ein gelblich grauer Wurm in der Leber der Schafe, des Rindviehs 

und ver Efel, die Egelfchnede; das Egelfraut, Pfennigkraut oder Wiefenz 
geld, ein Mittel gegen die Egel der Schafe, 

Egert oder Eggert, ſ. — es, M. -e, landſch., eine unangebaute, 

magere, mit Gebuͤſch bewachfene Gegend, f. v. w. Lehde, (auch Engart). 

Egge, w., M.-n (andſch. Ege; lat. occa, verw. mit Ede, Spitze), 

ein mit Zähnen oder Zinfen verfehenes Werkzeug der Ackerleute zum Ebe— 

nen des gepflügten Ackers; eggen, ziel. 3w., mit der Egge bearbeiten. 

Egle, m., -n, M. -n, landſch. f. Bard, Bord. 

ehe, od. abgek. ch (alt. e, u. er), Comp. cher, (andſch. gem. ehender)z 

Sup. eheſt; ein jeitbeftimmendes Wort, weldes im Allgemeinen ein Fruͤ— 

herfein bezeichnet, von verjehiedener Anwendung : 1) ald Nw. fteht ehe mit 

nacjfolgendem als oder denn, und eher f. zuvor, früher, (z. B. ehe 

denn der Bote kam, gew. eher als 2c.5 warum bift du nicht eher gekommen ? 

je eher, je lieber; nicht eher, bis er kommt); auch gem. f. fonft, ehemals, 

(3. B. ic) habe das wohl ehe, oder eher ſchon geſehen) und in weiterem Ginne 
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f. lieber, vielmehr, (eher wollte ich fterben, als fo handeln); am eheften 
f. am früheften, zuerftz aufs eheſte f. auf das gefchwindefte, fo fchnell 
wie möglich, (verſch. eheftens, f. u); 2) ald Bmw. wird nur der Sup. 
eheft gebraucht f. früheft, nächit, (3. B. mit ehefter Gelegenheit; ehefter 
Tage, d. i. in den nächſten Tagen); 3) ald unterordnendes Bdw. fteht che, 
etwas dem libergeordneten Sage zeitlich Nachfolgendes anführend, finnv, 
bevor, (4. B. wir waren fertig, ehe er kam; ehe ich fterbe, möchte ich ihn 

noch einmal fehen) 5; auch mit dem Nebenbegriffe des Lieberwollens, (3. B. ehe 
ich von hier weiche, will ich lieber alles Andere thun). — Bfes.: ehedem, 
(landſch. auh ehedeffen, ehehin), ehemals, Nw., vor diefer Zeit, in 
früherer Zeit, vordem, vormals; ehemalig, Bw., was ehemals war oder 
geihahz ehegeftern, Nw., am Tage vor dem geltrigen, vorgefternz ehes 
geftrig, Bw., was chegeftern war oder geſchah; ehebaldigft, ehemöglichft, 
ehenächftens, Nw., oberd. f. fo bald ald möglid); ehevor, Nw., oberb, 
f. zuvor. — Ableit.: eheftend, Nw., in fehr Furzer Zeit, fehr bald, 
naͤchſtens. 
Ehe, w., M.-n, (altd. eo, e, urſpr. überh. Geſetz, Recht, Pflicht); 
die geſetzliche, rechtmaͤßige Verbindung von Mann und Frau zur Gruͤn— 
dung einer Familie, (in der Ehe, außer der Ehe leben; eine Ehe ſtiften, 

ſchließenz in den Stand der Ehe treten). — 3ſetz.: dad Eheband; der 
Ehebund, die Verbindung zur Ehe; das Ehebett, das Bett der Eheleute; 
uneig. f. die ehelihe Treue; ehebrechen, ziellof. Zw. mit haben, die ehe: 
liche Treue verlegen, nur im Inf. gebr.; fonft: die Ehe brechen; der Ches 

brecher, die Ehebrecherinn, Perfonen, welche die Ehe brechen; ehebreches 
tisch, Bw., zum Ehebrud) gehörig, oder desfelben ſchuldig; der Ehebruch, 
die Verlegung der ehelichen Treue, (Ehebruch treiben, begehen); die Ehefrau, 
gattinn, das Eheweib, mit einem Manne im Eheftande lebende Frau; 
der Ehegatte, Mann und Frau, fofern fie im Eheftande leben, die Chegat= 
ten; in demfelben Sinne das Chegemahl, meift vlt.; gew. der Ehegemahl, 
die Ehegemahlinn oder bloß Gemahl, Gemahlinn, (ſ. d.)5 der Eheges 
noſs, die Ehegenoffinn; die Ehehälfte, Eheliebfte, meift vlt. f. Ehe— 
frau; der Cheherr, ehrerbietig oder fcherzh. f. Ehemann, Gatte; die Ches 
leute, -o. E., Ehemann u. Ehefrau zufammen genommen; das Ehegemach, 
Schlafgemach der Eheleute; die Ehehaft, gew. M. die Chehaften, cberd, 
f. Erbeigenthum, (entg. Lehen); vlt. Ripr. f. ein geſetzliches, rechtmäßiges 

Hindernifs, (von der urfpr. Bed. von Ehe, ſ. 0.); der Ehehalt, -en, M, 
-en, oberd. f. Dienftbote, (eig. ein Berpflichteter) ; eheleiblich, Bw., Ripr., 
in rechtmäßiger Ehe erzeugt, (vergl. leiblich; ehelos, Bw., unverheirathetz 
die Chelofigfeit, der Stand des Eheloſen; eheluftig, Bw., zur Ehe ge: 
neigt; das Ehepaar, zwei mit einander verehelichte Perſonen ; das Eherecht, 
‚der Inbegriff aller den Eheftand betreffenden Geſetze; eherechtlieh, Bw., dem 
Eherechte gemäß, dazu gehörig; die Ehefache, eine die Ehe betreffende Rechts: 
fahe; der Eheſchatz, landſch. f. das Heirathsgut, die Mitgiftz die Ehe— 
ſcheidung, gerichtliche Trennung verehelichter Perfonenz der Ehefegen, bef. 
uneig, die in der Ehe erzeugten Kinder; der Eheſtand, o. M., der Stand, 

das Verhältniſs der Verehelihten; die Eheſtiftung, die Gründung, Veran: 
laffung einer Ehe; auch der zwifchen den Verlobten abgeſchloſſene Ehevertrag, 

das beiderfeitige Eigenthum betreffend, (fr. die Ehepacten); der Cheteufel, 
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wer zwiſchen Eheleuten Uneinigkeit ſtiftet; auch ein Ehegatte, welcher dem an: 
dern das Leben erfhwert. — Ableit.: ehehaft, Bw., vlt. f. rechtmäßig, 
geſetzmaͤßig; ehelich, Bmw. , die Che betreffend, zur Che gehörig, derfelz 
ben gemäß, (ehelihe Treue); aus der Ehe entfproffen, (eheliche Kinder) z 
ehelichen, ziel. 3w., zur Che nehmen, heirathenz aud rückz., ſich —, 
verheirathen. | 

ehern, Bw. (altd. erin, von dem alten er, Erz), von Erz oder überh, 
von Metall, meift vlt. oder dicht.; uneig. f. hart, feftz unverfchämt, (eine 
eherne Stirn haben); dad cherne Zeitalter, nad) alter Dichtung, das ſchlech— 
tere Alter dev Welt nad) dem filbernen Zeitalter, 

Ehr, -n, M.-n, (walsfh. verw. mit Ehre), ein vlt. Titelwort, vor 
Namen bef. geiftlicher Perfonen gefest, wenn diefelben von Höheren genannt 

oder angeredet wurden 5; geringer als Herr. 

Ehre, w., M.-n (altd. era, er, von der Wurzel ar, hehr, hoch; oder 

von er, eher), überh. die Erhebung Uber Andere, der Vorzug, die Aus— 
zeichnung vor Anderen, umd die Anerkennung diefes Vorzugs durch Ans 
dere, insbeſ. Vorzug im Außeren, äußered Anſehen und deffen Anerken— 
nung, Gn Ehren ftehen; einem Ehre erweiſen; Ehre, dem Ehre gebührt); 
auch was Auferes Anſehen giebt, Chrenitellen ꝛe., (der König erhob ihn zu 
großen Ehren); innerer Vorzug, Nuhm, Auszeichnung, und deren Aner— 
kennung u. thätige Erweifung, Hochachtung, Werthſchaͤtzung, (es macht 
ihm Ehre, gereicht ihm zur Ehre; er legt Ehre damit ein, d. i. erwirbt fid) 

Achtung; Ihe Wort in Ehren; gebt Gott die Ehre; jemand in Ehren halten; 

einem die legte Ehre erweifen); guter Namen, fittliche Unbefcholtenheit, 
insbef. jungfräuliche Unfchuld, Cauf Ehre halten; Iemands Ehre Tränten, 
verlegen; bei meiner Ehre od. auf meine Ehre, eine Betheuerungss 

formel; feine Ehre retten, vertheidigen ꝛc.); fittliher Anftand, Anſtaͤndig— 
Feit, (ein Kufs in Ehren; in allen Ehren, d. i. ohne Verlegung der Sittlich— 
keit; Ehren halber, des Anftands wegen); das feine, oft empfindliche 
Gefühl für die Werthfhäsung von Seiten Anderer, Ehrgefühl, (gem., 
Ehre im Leibe haben; ein Mann von Ehre ꝛc.); ehren, ziel. 3w., einen —, 

ihm Ehre erwoeifenz feinen Werth anerkennen, (finnv, verehren, ſchätzen, 
achten, hochſchätzen, -achten 2c.)5 das Mw. geehrt u. bef. hochgeehrt 
haufig als Titelwort in Briefen 2c., Chochgeehrter Herr), — Z3ſetz. von 

Ehre: die Ehrbegier oder =begierde, die Ehrliebe, der Ehrtrieb, das 
lebhafte, aber Löbliche Streben nad) Ehre; ehrbegierig, ehrliebend, Bw., 
Ehrbegier, Ehrliebe befigendz; der Ehrdurft, Ehrgeiz, die Ehrfucht, das 
heftige, ungemäßigte und daher fehlerhafte Streben nad) Ehre; daher ehrgei⸗ 

zig, ehrſuͤchtig, Bw., Ehrgeiz, Ehrſucht habend; ehrerbietig, Bw., Ver: 
ehrung oder Hochachtung erweiſend, an den Tag legend; die Ehrerbietung, 

das Bezeigen der Hochachtung gegen Jemand; die Ehrfurcht, das lebhafte 
mit beſcheidener Scheu verbundene Gefühl der höchſten Verehrung, Ehrfurcht 

gegen Gott, oder gegen weit überlegene Menfchen) 5 daher ehrfürchfig, gew. 
ehrfurchtsvoll, Bw.; das Ehrgefühl, das Gefühl für die eigene Ehre und 
fittliche Würde und das damit verbundene Beftreben, diefelbe unverlegt zu era 
halten; ehrlos, Bw., der Ehre, des guten Namens beraubt (ein ehrlofer 

Menfch), aud) den Verluft der Ehre nad) ſich ziehend (eine ehrlofe Handlung) 5 

die Ehrloſigkeit; ehrvergefien, Bw., um die Erhaltung eines guten Na: 
! 



‘ 

Ehre 301 

mens unbefümmert; Ehrwuͤrden, o. E., meift vlt. Titelwort für Geiftliche, 
beſ. Landprediger, (Em. Ehrwürden, Wohl:, Hochehrwürden); ehrwuͤrdig, 
Bw., hoher Achtung, Auszeihnung, Verehrung würdig; auch Titelwort für 
Geiftliche, (Ehrwürdiger Herr); — das Ehrenamt, ein mit ußerem An: 

fehen verbundenes Amt, fo auch: die Ehrenftelle; die Ehrenbezeigung (r. 
als :bezeugung), die Bezeigung od, Erweifung der Achtung gegen Jemand, 

und jede einzelne Handlung, durch welhe man Iemandem Ehre erweif’t; der 
Ehrendienft, ein Dienft, welden man einem Andern als Zeichen der Hochach— 
tung erweift; den Ehrendienft verrichten, fr. die Honneurs maden; die 
Ehrenerflärung, feierliche Zurüdnahme einer Beleidigung, wodurch man ei- 
nes Anderen Ehre gefräntt hat; ehrenfeft, Bw., auf Ehre haltend, ehren- 
werth, (meift vlt, Titelwort) ; der Ehrengehalt, dad Ehrengeld, der Ehren 
lohn, =fold, Bezahlung für Leiftungen höherer Art, die ſich nicht nad) Geld 
abſchaͤtzen Laffen, (fr. Honorar); das Ehrengefchent, Geſchenk, wodurd man 
dem Empfänger eine Ehre erweif't; ehrenhalber oder ehrenthalben, b. 
Ehren halber, (f. 0.); die Ehrenklage, eine gerichtliche Klage, die eine Ver— 
legung der Ehre des Klägers betrifft, (fr. Injurienklage); die Ehrenkräns 

fung, Verlegung der Ehre; der Ehrenkranz, die Ehrenfrone, ein Kranz, 
eine Krone zum Zeichen der Anerkennung des Berdienftes; Die Chrenlüge, 

Nothlüge zur Rettung feiner Ehre; dad Ehrenmaal oder = mal, ein Denk: 
maal, das einer Perfon zu Ehren errichtet ift; ein Ehrengedächtniſs; der 

Ehrenmann, ein Mann, der geehrt zu werden verdient, ein Mann von Ehre ; 
das Ehrenmitglied, Mitglied einer Gefellfhaft, welches man zum Beweife 
der Achtung aufgenommen hat, ohne Verpflichtung zur Mitwirkung für den ge: 

meinſchaftlichen Zweck; der Ehrennamen, Ehrentitel, ein Namen oder Zi: 
tel, der Semandem beigelegt wird, um ihn dadurd) zu ehren; der Ehrens 

pfennig, zu Semands Ehre geprägte Gedächtniſsmünze; aud Geld, weldes 
für Ausgaben, die der Anftand erfordert, aufbewahrt wird; die Ehrenpforte, 
der Ehrenbogen, ein hohes geſchmücktes Pracht-Thor, zu Ehren einer durch— 
ziehenden hohen Perfon errichtet; der Ehrenpreis, ein Pflanzengefchlecht 
mit röhrenförmiger Blume mit zwei Staubfäden, (wahrfch. wegen feiner Heil- 
kräfte fo genannt); der Ehrenpunkt, ein die Ehre oder den guten Namen an- 

gehender Punkt oder Umftand; auch das empfindliche Ehrgefühl, (franz. point 

d’honneur); das Ehrenrecht, der Inbegriff der Gefege, nady welchen Ehren: 
fachen entjchieden werden; der Chrenretter, wer feine od. eines Anderen Ehre 
vertheibigt oder wieder herftellt, die Chrenrettung ; ehrenrührig, Bw., die 
Ehre verlegend, (ehrenrührige Worte); die Ehrenfache, ein Rechtsſtreit oder 
überh. eine Angelegenheit, die Semands Ehre betrifft; aud was Ehren halber, 

d. i. des Anftandes wegen geſchieht; die Ehrenfaule, ein Ehren: Dentmaal 
in Form einer Säule; der Chrenfchänder, wer eines Andern Ehre gröblich 
verlegt oder beflecit; der Ehrenfihufs, ein Schufs, den man bei Schieffeften 
Semanden Ehren halber thun läſſt; auch ein Schufs, der Semantem zu Ehren 

geſchieht; das Ehrenfihmwert, ein. Pflanzengefchlecht, die englifche Schwert: 
lilie; die Ehrenftelle, |. v. w. Ehrenamt, (f. d.); der Ehrentag, ein feſt— 
licher Tag zu Ehren einer Perfon, bef. Hochzeittag; der Ehrentrunf, Trunk 
zu Ehren einer Perſon; bei Handw,, der einem abwandernden Gefellen gereichte 

Trunk; ehrenvoll, Bw., Ehre bringend; die Ehrenwache, eine Wadıe, 
welche hohe Perfonen bei ihrer Durchreife durch einen Ort Ehren halber erhal: 

» 
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ten; ehrenmwerth, Bw., werth geehrt zu werden, achtbar; das Ehrenwort, 
ein Verfprechen, für welches man feine Ehre zum Pfande fest, (fein Ehrenwort 
geben); das Ehrenzeichen, ein Außerliches Zeichen der Ehre, des Anfehens, 
(Orden u. dgl... — Ableit. v. Ehre: ehrbar, Bw., Ehre, be. fittliche 
Reinheit oder Anſtand zeigend oder verrathend, anftändig, gefittet, (ehr: 
bare Mienen, ein ehrbarer Menſch); ehrbarlich, vlt. Nw. in der. Bed.; die 

Ehrbarkeit, der Außerliche fittliche Anftand; ehrlich, Bw. (altd. eralih), 
der Ehre, dem guten Namen gemäß oder entfprechend, (ein ehrliches Be: 
gräbniſs); daher ſ. v. w. redlich, rechtfchaffen, wahrheitliebend, Treue und 
Glauben haltend, (ehrlich handeln, ein ehrlicher Mann 2c.); die Ehrlichz- 
keit, Nedlichfeit, Rechtfchaffenheitz ehrfam, Bw., auf Ehre haltend, 
fittfam, unverdorben, (ein ehrfames Mädchen); ehrenhaft, Bw., in aͤußer— 
lichen Ehren ftehend, angefehen, 

ei, ein Doppellaut, dem ai ühnlich-, aber nicht gleichlautend, (weife 
verih. v. Waife); auch nicht wie ee, (alfo nicht Been ft. Bein, u, dgl.). 

ei (ehem, ey), eine Nachſ., welche immer den Hauptton hat, u. zur Bile 
dung weiblicher Hauptwörter dient 1) von Zeitwörtern, wovon ei Bes 
griffsnamen bildet, welche die Handlung des Zw, als eine wiederholte, oder 

auch mit verächtlicher Nebenbedeutung darftellen, z. B. Bettelei, Prügelei, 

Schmeichelei, Tändelei, Zauberei, Kinderei; 2) von Hauptwoͤrtern, wo ei 
eine Befchäftigung, eine Kunſt oder ein Gewerbe bezeichnet, und den Ort, 
wo dasfelbe betrieben wird, z. B. Malerei, Buchdrucderei, Brauerei, Fifcherei, 

Jägerei, Biegelei; auch überh. den Aufenthalt oder Wohnort, z. B. Abtei, 
Meierei, Einfiedelei; und felten einen Sammielbegriff, 3. B. Keiterei, 
Länderei. 

ei (ehem. ey; altd. hei; niederd. ih), ein Empfindl. der Freude, der 
Verwunderung, ded Unwillens, der Bedenflichfeit, ded Spottes; ei, 
ei machen, oder eien, 3w., ein Kinderwort f. ffreicheln. 

Ei (ehem. Ey), fr, -ed, M. -er, (engl. egg; lat. ovum); Verkl. das 
Eichen, Mehrh. auh Eierchen; überh. das meilt länglich runde Fruchte 
behältnifs im weiblichen Thiepkoͤrper, welches den Keim zu einem gleicharti: 
gen Geſchbpfe einfchließt; bef. das mit einer harten Falfartigen Schale um— 
fchloffene Fruchtbehältnifd der Vögel, welches diefelben hervorbringen (legen) 
und dann ausbrüten; ferner die hervorgebrachten Fruchtbehältniffe niederer 
Thierklaſſen, wie der Fiſche, Infecten 2c.; fprihw. wie auf Eiern gehen, d. i. 
ſehr behutfam ; wie aus dem Ei geſchält, d.i. fehr fauber und zierlich; ſich um 
ungelegte Eier befümmern, d. i. um ungefchehene, ungewiffe Dinge; das Ei 

will klüger fein, als die Senne, d. i, der junge Unerfahrene Elüger, als der 
Altere, — Bfes.: der, oder gew. dad Eidotter, das Gelbe im Ei, (f. Dot— 
ter), das Eigelb; die Eiform, die Geftalt des Eies; eifürmig, eirund, 
Bw., die länglihrunde Form eines Eies habend, (fr. oval); das Eiweiß, 
der weiße, wäſſerige Theil eines Eies; der Eiweißftoff, ein dem Eiweiß ähn— 
licher Pflanzenftoff,; — der Eierapfel, die eiförmige Frucht einer Art des 
Nachtſchattens, und das ganze Gewächs felbft; das Eierbrod, eine Art Weiß: 
brod, wozu der Teig mit Eiern und Milch angemacht wird; der Eierfäfe, in 
Milch gequirkte Eier, welche man über einem Kohlenfeuer zu Käfe zufammen: 
taufen läſſt; das Eierklar, ſ. v. w. Eiweiß; der Eierkrebs, ein Krebs, 
welcher Eier bei fich führt; der Eierfuchen, ein aus Eiern, Milch und Mehl 
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in einer Pfanne gebadener Kuchen, (landſch. auch Eierfladen, Pfannfuchen) ; 
die Gierpflaume, eine große, gelbe, eiförmige Pflaumenart; die Eierfihale, 
die Kalkartige Schale des Eies; die Eierftaude, oder der Eierbaum, eine 
Art Nachtſchatten, (ſ. cierapſch; der Eierſtock, der Theil im weiblichen Kör— 

per, an weldhem die Sruchteier hangen; der Ciertanz, ein künftliher Zanz 
zwifchen hingelegten Eiern, bei verbundenen. Augen. 

ein, ein Empfindl, der Freude oder der Ermunterung; eia popeia, ein 
Kinderwort, womit die Wärterinnen die Kinder in den Schlaf fingen. 

Eibe, w., M. -n, oder der Eibenbaum, (niederd, Ibe, Ife, Eifen- 
baum; wahrſch. verw. mit dem lat. abies), der "alte deutfche Namen für den 

immer grünen, rothe Beeren tragenden Tarusbaum, 
Eibifch, m., - ed, o. M. (griech. iBloros, lat, hibiscus ; landſch. Ibiſch), 

eine zum Malvengefchleht gehörende Pflanzez auch Heilmurz, weiße 
Vappel ꝛc. genannt; der Eibiſchbaum, landſch. Namen der Eberefche, f. d. 

Eiche, w., M.-n, oder der Eihbaum, (miederd. Eeke; ſchwed. ek; 
engl. oak), ein befannter Waldbaum von feitem, fchwerem Holz, der ein 
hohes Alter und eine anfehnliche Größe erreicht; mit verfch. Unterarten, 3.8. 

Stein, Sommer:, Winter:, Roth, Hag-, Stecheiche ꝛc. — Bfeß.: der 

Eichapfel, f. v. w. Gallapfel, ſ. d.; das Eichholz oder Eichenholz, Holz 
von der Eiche; auch ein aus Eichen beftehendes Gehölz; in diefem Sinne aud) 
der Eichwald oder Eichenwald; das Eichhorn, gew. verkt. Eichhörnchen, 
(landſch. Eichkätzchen; niederd. Eker, Ekerken), ein bei. in Eichwäldern 

Vebendes kleines Säugethier von fuchörother Farbe, mit langem zottigem 
Schwanze; der Eichhornaffe, ein dem Eichhorn ähnlicher langgeſchwänzter 
Affe; der Eichſchwamm od. Eichenfchwamm, ein efsbarer Blätterſchwamm, 
der an den Wurzeln der Eichen wählt; das Eichenblatt; -laub; der 
Eichenkranz; die Eichenrinde, der Eichenftamm oder Eichſtamm ꝛc. — 
Ableit.: eichen, Bw., aus Eichenholz verfertigt, (eichene Bretter, ein 
eichener Schrant) ; die Eichel, M. -ın (niederd. Eder), die länglich runde 
Frucht der Eiche; uneig. was die Geftalt einer Eichel hat, daher: der 
vorderfte Theil der männlichen Rutbe; im deutfchen Kartenfpiel, die mit Eicheln 

bezeichneten Blätter, daher das Eicheldaus, der Eichelfünig ꝛc.; der 
Eichelhafer, eine Art glatten, ſchwarzen, dickhülſigen Hafers; die Eichel- 

foft, aus Eicheln beftehende Nahrung; die Eichelmaft, Eicheln als Maft für 
Schweine, 

eichen, ziel. Zw., (oberd. aihen, nieberd. iken; entweder entft. aus ehi- 
gen von E, Ehe, Gefes, alfo eig. geſetzmäßig machen; oder verw. mit dem 
griech, &?z05, lat. aequus, aljo eig. gleich machen), einem Maße oder Ge— 
wichte feine gefeßmäßige Größe oder Schwere geben, Echeffel, Fäffer, 
Ellen x.); Schiffe —, ihren koͤrperlichen Inhalt beſtimmen; die Eiche, 
(oberd. Eid), die Handlung ded Eichens; das vorgefchriebene, geſetz— 
mäßige Maß oder Gewicht; auch dasjenige Maß oder Gewicht, welches 
allen andern zum Mufter dientz in Mühlen, die vorgefchriebene Waſſer— 
hoͤhe im Muͤhlgraben; die Eichelle, das Eichfaſs, das Eichmaß, der 
Eichftab, Mufter: Ele, = Fafs, -Maß, = Stab; der Eichpfahl, ein Pfahl, 
an welchem die verordnete Wafferhöhe des Mühlgrabens verzeichnet ift, der 

Maalpfahl; der Eicher oder Eichner, auch Eichherr, Eichmeifter, eine 
obrigkeitliche Perfon, welche Maße und Gewichte eichet. 
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Eid, m., —,es, M.-e (niederd. Eed, engl. dath), eine feierliche Bes 
theuerung, wobei man Gott zum Zeugen der Wahrheit anruft, (finnv, 
Schwur; einen Eid ablegen, leiften, ſchwören; einem den Eid abnehmen; 

den Eid halten, brechen 2c.; ein Edrperlidher, leibliher Eid, den 

man in eigner Perfon feierlich ablegt); die Worte, welche jene Betheuerung 
enthalten, die Eidesformel; das, wozu man fich durch einen Eid verpflic- 
tet. — 3fes.: der Eidbruch, die Verlegung eines Eides; eidbrüchig, Bw., 
den Eid bredyend; der EidgenofS, der Genoſs eines eidlich befhworenen Bun: 
des; bef. nennen fich die Schweizer : Gantone und deren Bürger: Eidgenoffen ; 

daher eidgenoſſiſch, Bw., fehweiz., zu den Eidgenoffen gehörend, diefelben 
angehend; die Eidgenoffenfchaft, der befchworene Bund; der Eidfchwur, 
das Schwören des Eides ; der gefhworene Eid felbft. — Ableit.: eidhaft, 
Bw., felten f. vereidetz eidlih, Nw. u. Bw., vermittelft oder in Geftalt 
eined Eides, (etwas eidlich bekräftigen; ein eidliches Verfprechen). 

Eidam, m., As, M.-e (altd. Eidum, landſch. Ehedum; verw. mit 
E, Ehe, Gefes; vergl. das engl. son in law), meijt vlt., außer in der hö— 
heren Schreibart, f. Schwirgarfohn, Tochtermann. 

Eidechfe, w., M. -n (oberd. auch der Eidechs; altd. egidehsa ; landſch. 
noch Egedehs, auch Heider), ein vierfüßiged zu den Amphibien gehörendes 
Thiergeſchlecht mit feinfchuppiger Haut und langem Schwanze, 

Eider, m., -8, M. w. E., oder gew. die Eidergans, der Eidervos 
gel, ein zum Öänfegefchlecht gehöriger Waffervogel, an den norwegifchen, 
isländifchen u. grönländ. Küften, die Eiderdaunen, oder -dunen, (f. Dau: 
nen), die überaus weichen Slaumfedern vom Bauche der Eidergans, 

Eidotter, Eierapfel, =brod, -kaͤſe, -kuchen, ⸗ſtock ꝛc., ſ. Ci. 
Eifer, m., —s, o. M. (altd. eivero; v. dem alten Bw. efer, eifer, 

ſcharf, beißend; isländ. yfr, zornig), heftiger Umwillen, Zorn, überh, leb— 
hafte Gemüthebewegung, (in Eifer gerathen); lebhafte mit Unruhe und 
Anftrengung verbundene Bemühung, emfiges Beftreben, (eine Sache mit 
Eifer betreiben); oberd. auch f. Nacheiferung und f. die Eiferfucht, o. M., 
das Mifsvergnügen Uber die Vorzuͤge Anderer, u. dad Beltreben, fie auch 
zu erlangen, (ſinnv. Neid, Scheelfuht, Mifegunft) ; insbe], der Unwillen 
oder die unruhige Beforgnifs wegen wirklicher oder vermeinter Untreue einer 
geliebten Perfon; eiferfüchtig, Bw., Eiferfucht hegend, verrathend oder 
darin gegruͤndet; die Eiferfüchtelei, Eleinliche, thörichte Eiferfuchtz eis 
ferfüchteln, ziellof. 3w. , dergleichen zeigen. Ableit. v. Eifer: eife— 
rig, gew. zgez. eifrig, Bw., Eifer habend oder verrathend, unwillig, zor— 
nig; lebhaft und emſig bemuͤht; eifern, zielloſ. zw. mit haben, Eifer, 
Unwillen, leidenſchaftliche Bewegung, oder lebhafte Bemuͤhung an den 
Tag legen, (für, gegen, über etwas —); auch um den Vorzug ſtreiten, 
wetteifern; der Eiferer, wer eifert, lebhaften Unwillen, leidenſchaftliche 
Bewegung ꝛc. zeigt, 

Eige, m., -n, M.-n, vlt. f. Eigner, Eigenthuͤmer, (noch landſch. 
in Bier-Eige, d. i. Brauberedhtigter). ; 

eigen, Bw. u, Nw. (altd. eigan; vergl. das alte Zw. eigan, griech, dxeı, 

haben), bezeichnet im Allgem. ausfchließlichen Befis, finnv. gehörig, ange— 
hörig, zuſtaͤndig; insbef. einen Theil unfered Förperlichen oder geijtigen 
Weſens audmachend, davon auögehend oder dasſelbe betreffend, (mit eige: 

nen 
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nen Augen ſehen; mit eigner Hand ſchreiben; eigned Haarz es war fein eig« 
ner Willen; feine eignen Worte; bein eigner Schaden ꝛc.)3 von aufer ung be: 

findlichen Dingen f. v. w. angehörend, in unferem Beſitz befindlicy und zu 
unferem Gebrauch dienend, (er hat ein eigenes Haus, eigne Pferde z oft nur 
zur Verftärkung den zueignenden Fürwörtern beigefügt, 3. 8. 
dein eigner Vater; fein eignes Haus 20); daher aud eigene Leute, d. i. Leib: 

eigene; es ift mein eigen, gehört mir; fich etwas zu eigen machen, f. v. w. 
zu = oder aneignen; ſich einem zu eigen geben, fic) feinem Dienfte widmen; 
fein eigner Herr fein, d. i. unabhängig fein; ferner: in dem Weſen eines 
Dinges gegrimdet, deffen befondere natürliche Befchaffenheit ausmachend, 
(es ift ihm fo eigen; auch als Hw, er hat dad Eigene, dafs ꝛc.; er trägt 
es mit der ihm eigenen Geduld; ſinnv. eigenthumlich)z; daher auch f. ſonder— 

bar, wunderlic), feltfam, (ev ift ein eigener Menſch), be. f. genau, puͤnkt— 
lich, ſchwer zu befriedigen, (er ift in allem fehr eigen; finnv, eigenfinnig). — 
3fes.: der Eigendünfel, die unbegrimdete hohe Meinung von den eig— 
nen Vorzuͤgen, (vergl, Dünkelz ſinnv. Einbildung, Eitelkeit); dad Eigen- 
gut, eignes freies Gut, (entg. Lehengut); eigenhändig, Nw. und Bw., mit 
eigner Hand (unterfchreiben), was mit eigner Hand gefchrieben ift, (ein 
eigenhändiger Brief); die Eigenliebe, ungeregelte, eitle Selbitliebe, die 
man auf Koften Anderer zu befriedigen fucht, (ſinnv. Selbſtſucht; verſch. 

Selbſtliebe)y; eigenliebig, Bw., Eigenliebe befisend und verrathend; das 
Eigenlob, ein Lob, welches man fich felbft beilegt, Selbftlob, (ſprichw. 
Eigentob ftinkt); die Eigenmacht, die eigne, oder auch angemafte Madıt; 
daher eigenmächtig, Bw., aus unbefugter, angemaßter Macht hervor= 
achend, (eigenmächtige Neuerungen); der Eigennamen, Sprachl., Benen— 
nung eined Einzelmefens, (fr. Nomen proprium; entg. Gemeinnazaen) 3 
der Eigennuß, —es, ohne M., die Neigung, den eigenen Nutzen zum 
Nachtheil Anderer zu befördern, (fr. Egoismus; finnv. Selbſt-, Gewinn, 
Habfuht)z; eigennüßig, Bw., Cigennuß befigend oder verrathend; die 
Eigenrache, j. v. w. Selbftrahe; der Eigenruhm, f. v. w. Eigenlob; der 
Eigenfinn, dad hartnäcige Beharren bei feinen Meinungen und Ents 
fhließungen, aud bei erfannter Unrichtigkeit, (finnv. Starrfinn, Eigenwillen, 
Hartnädigkeit, Halsftarrigkeit) ; eigenfinnig, Bw., Cigenfinn befigend od. 
verrathend; die Eigenfucht, der höchſte Grad der Eigenliebe, Selbftfucht, 
(fe. Egoismus); eigenfüchtig, Bw., Eigenfucht habend und zeigend, (fr. 
egoiftifh); der Eigenwillen, die Neigung, nur feinem Willen zu folgen, 
ein geringerer Grad von Eigenfinnz eigenwillig, Bw., Cigenwillen habend 
und verrathend. — Ahleit. von eigen: die Eigenheit, M. -en, was eis 
nem Öegenftande vor andern eigen iſt, was denfelben als befonderes, zufäl: 
liges Merkmal auszeichnet, (er hat viele Eigenheiten); die Eigenfchaft, M. 
-en, jeded einem Gegenftande wefentlihe, in feiner Natur gegruͤndete 
Merkmal; in weiterem Sinne aud) deſſen äußere Befchaffenheit und Umftändez 
das Eigenfchaftswort, Sprachl., jedes eine Eigenfchaft bezeichnende 
Wort, bef..f. Beiwort, (fr. Adjectiv) 5 in engerem Sinne das gebeugte und 
mit dem Hauptworte verfchmolzene Beiwort, (3. B. das ſchöne Wetters 
verſch. Befhaffenheitswort, f. d.); dad Eigenthum, o. M., dad 
ausfchliegliche Recht, eine Sache als die feinige zu betrachten und zu ges 
brauchen, (ſinnv. Befig)s; die Sache ſelbſt, welche man befigt, (finno. . 

Heyſe's Handwörterb, d, deutſchen Spr, 20 
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Beſitzthum, Habe und Gut) —; das Eigenthumsrecht, das Recht des Be- 
figes und die fid) darauf gründenden Befugniffe; der Eigenthümer, die Ei- 
genthlimerinn, wer etwas als Eigenthum befist, (jinnv. Befiger, Befise: 

„ rinn) 5 eigenthuͤmlich, Nw. und Bw., in Geſtalt eines Eigenthums, (Et— 
was erb- und eigenthümlich befigen); uheig. was einem Dinge eigen iſt, 
demfelben ausſchließlich oder als Eigenheit zukommt, unterfcheidend, aus— 

zeichnend, (fr. charakteriſtiſch) ferner maß fich durch befondere Beſchaffen— 
heit von andern feiner Urt unterfcheidet und auszeichnet, (fr. driginell; 
vergl. diefe Anficht ift ihm eigenthümlich; er ift fehr eigenthümlich); auch als 

Hm. dad Eigenthuͤmlichez die Eigenthümlid;feit, die unterfchei= 
dende, außzeichnende, befondere Befrhaffenheit, (finnv. Eigenheit und das 
fr. Charakter); der Zuſtand einer Sache oder Perfon, dafs fie eigenthuͤm⸗ 
lich, von befonderer Beſchaffenheit ift, (fr. Originalität); — eigens (nicht 
eigends), Nw., befonders, abfichtlich, ausdrücklich, (ein eigens dazu ab: 
geſchickter Bote; ic) habe es ihm eigens aufgetragen; fr. expreſs); eigentlich, 
Nw. und Bw., einer Sache urfprünglich und wefentlich zufommend, (die 
eigentliche Bedeutung eines Wortes; finnv. eigenthümlich); als Nw. häufig für 
genau genommen, völlig ſachgemaͤß , (du hätteſt es eigentlich fo machen fol- 
fen); eigenen, gew. 3983. eignen, 3w. 1) ziel., vlt. f. zu = oder aneignen; 
2) ziellos mit haben, einem —, ihm eigenthümlich zufommen, ge— 
hören, (wie es ihm eignet und gebührt); 3) rückz., fih zu etwad—, 

feiner Natur nach dazu paffen, fich dazu ſchicken; der Eigener oder gem. 
Eigner, die Eignerinn, f. v. w. Eigenthümer, -inn. 

Eiland, f., Ses, M. Eilande oder - länder, (verw. mit Ei, urfpr. = 
rund; land Ey, ſchwed. Oe, Inſel), alt und dicht. f. Inſel; der Eilaͤn— 
der, die Eiländerinn , f. Inſelbewohner. 

eilen, ziellof. Zw. (altd. ilen), 1) mit haben, überh, geſchwind fein, 
(eile mit Weile, d. i. mit Bedacht), fihnell vergehen (die Zeit eilt), mit 
etwas —, Geſchwindigkeit dabei anwenden, eine Sache fchnell fordern, 
(er hat ehr damit geeilt); landſch. auch rüdz., ſich —, b. ſich beeilen, ei= 
lig fein; ferner von Sachen: die Sache eilt, oder unp. es eilt da- 
mit, d. i. fie erfordert oder hat Eile; 2) mit fein, fich zur Erreichung eis 
ned Zield oder einer Abſicht ſchnell fortbewegen, (ev ift nad) Haufe geeilts 
ich eilte ihm zu Hülfe 2c.); die Eile, o. M. (altd. ila; oberd. Eil), die 
Handlung des Eilend, (innv. Haft); aud dad Erfordernifg zu eilen, (die 
Sache hat Feine Eile). — .3fes.: der Eilbote, ein eilender Bote, (fr, Cou— 
vier); eilfertig, Bw., Eile zeigend, verrathend; die Eilfertigkeitz die 
Eilpoft, der Eilwagen, eine ſchnellfahrende Poſtkutſche, Schnellpoft. — 
Ableit.: eilend, Nw. u. Bw., als Nw. auch eilends, geſchwind, fchnell, 
burtig, in Eile; "eilig „Bw., Eile habend und verrathend, (innv. eilfer: 
tig, baftig)s Eile erfordernd , (bie Yard ift eilig); — eiligſt, * als 
Nw., f. in größter Eile. 

eilf, der herrſchenden Ausſpr. gemäß gew. elf, ſ. d— 
Eimer, m.,-3, M. w. €, (landſch. Amper; altd, einpar, eimber, 

von ein und beran, tragen, ein Gefüß mit einer Handhabe; entg. zuipar, 

Zuber, f. d.), ein hölzerned mit einem Bügel verfehenes Gefäß zum Schb— 
pfen und Tragen von Waffer und anderen Flüffigkeiten; ein Maß für flüffige 

Dinge, bef. für Wein, weldes in verſchiedenen Gegenden eine verſchiedene 

un — 
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Anzahl (in Sachſen 63) Kannen enthält; eimerig, Bw., einen Eimer hals 
tend oder faffend; eimerweife, Nw., nad) oder in Eimern. 

ein, ein Beftimmmwort von mannicjfaltigem Gebrauch: 1) ald Grund— 
zahlw. (griedy. eis, Ev, lat, unus, engl. one), in welchem Falle es den Ton 
hat, (entg. mehre), gebeugt a) mit nahfolnendem Hauptmworte: 

ein, eine, einz Gen, eined, einer, eined; D. einem, einer, einem; A. 
einen, eine, ein; b) ohne nadhfolgendes Hauptw.: einer, eine, 
eines (oder eins); G. eined, einer, eines; D. einem, einer, einem; X. 
einen, eine, eined (oder ind); c) mit vorangehendbem Artikel ober 
Beftimmwort von vollftändiger Beugung: der (oder diefer 2c.) eine, die eine, 
dad eine; des, der, ded einen ꝛe; auch dad Eine, als Hw., (das Eine, 
was noth thut 26,)5; d) mit vorangebendem Beftimmmworte von 

mangelhafter Beugung, (3. B. mein, dein, fein, unfer 2c.): mein 
einer (Sohn), meine eine (Zochter) , mein eined (Pferd); G. meined ꝛc. ei⸗ 
nen; D, meinem ꝛc. einenz Acc. meinen einen, meine eine, mein eines, 
Zur Verftärkung wird dem Bahlw. ein häufig nur beigefligt (3. B. er hat 
nur einen Sohn), oder einzig, (3. B. ein einziger Freund blieb ihm treu). 
Das Zahlw. ein zur Unterfcheidung von dem Artikel mit aroßem Anfangs: 

buchft, zu fchreiben ift nicht rathfamz befier ift, es zu unterftreiden oder ge: 

fperrt zu druden, (z.B. es ift nur ein Gott); wohl aber fihreibt man es 

groß, wenn es ohne nachfolg. Hw. in Beziehung auf eine Perfon ſteht, (3.8. 

es war nur Einer da). Beim bloßen Zählen, wenn feine zu zählende Sache 
genannt wird und auch Fein arideres Zahlwort darauf folgt, lautet das Zahlw. 

eind, (. 3. eins, zwei, drei; hundert und eins; einmal eins ift einsz es 

bat fhon eins gefchlagenz aber ein und zwanzig); daher auch das Hw. die 

Eins, M. die Einfen, das Zahlzeichen (1). Zuweilen ſteht ein uneig. f. 
zu einem Weſen verbunden, ungetrennt, ununterbrochen, (5. 8. fie find 
ein Herz und eine Seele; in einem fort, d. i. ohne Unterbredhung); auch 

f. derfelbe, (4. B. er ift mit mir in einem XAlterz fie haben eine Krank: 

beitz das läuft auf eins biraus); fo auh in Verbindung mit derfelbe, 
zur ſtärkeren Bezeichnung der Einerleiheit (Identität), wo ein am beften uns 

gebeugt bleibt; ein und derfelbe, ein und diefelbe, ein und 
dasſelbe; Gen. ein und deöfelben 2c.5 auch fteht eins gem, ald Nw. f. 
einerlei, (das ift mir eins); — 2) ein, als unbeftimmted Fuͤrw., 
ein nicht genau bezeichneted Einzelweſen andeutend, in verfciedener An: 
wendung: a) mit vorftehbendem Artikel: der, die, das eine, 
entg. derzc, andere, (3. B. das eine Haus ift neu, das andere alt; wenn 

es ohne nachfolg. Hw. und in Beziehung auf eine Perfon fteht, mit großem An— 

fangsbuchft.: der Eine will dies, der Andere jenes); auch in der Mehrh. die 

Einen (f.v. w. Einige), entg. die Andern; b) ohne Artikel und 
ohne unmittelbar damit verbundenes Hw.: einer, eine, eines (eins), 
um aus einer Anzahl gleichartiger Dinge oder aus einer Gattung ein unbe: 

ftimmtes einzelnes herauszuheben,, (einer meiner Freunde oder — von meinen 

Sreundenz eines deiner Bücher; Einer unter uns; fo au unfer einer, 

d, i. einer von und od. unferes Schlages; du haft da Blumenz gieb mir eine); 
ferner gem, als allgemeines perſönl. Fürw. mit ſchwachem Zone, f. v. w. je— 
mand oder man, (3 B. was einer nicht kann, muſs man nicht von ihm for: 
dern), bef. zum Erfas für die fehlenden Eafus von man, (5.8. fo ecwas 

20 * 
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kommt einem nicht alle Tage; mer einen nicht kennt 2c.); ec) in Verbindung 
mit foldy, oder gem. fo (folch einer, fo eine 2c.), und was für, (mas 

für einer, eine, einess |. was); — 3) ein, eine, ein, als nit 
beftimmender Artikel, (engl. a; aud in gem. deutfhen Mundarten 
haufig abgek. in: ä, en, oder ’n), gebeugt wie das Zahlw. (f. 0.), aber fon: 
108 und unzertrennlid) von dem Hauptworte; einen Gattungäbegriff verein— 
zelnd ohne genauere Bezeichnung des Einzelweſens, (verſch. von dem be— 
ftimmenden Artikel der, ſ. d.z 3. B. gieb mir ein Buch; verſch. gieb mir das 

Buch; in der Mehrh. entfpricht dem ein das Hw. ohne Artikel: gieb mir 
Bücher); zuweilen auch ein Einzelmefen an die Stelle der ganzen Gattung 
feßend, (5.8. ein Menfch Fann nicht ewig leben; ein gutes Wort findet eine 

gute Statt 2c.); au vor Eigennamen, wenn fie ala Gattungsnamen 

zur Bezeichnung der hervorftechenden Eigenfhaft der genannten Perſon ftehen, 

(4. B. er ift ein wahrer Cicero, d, i. ein Redner, wie diefer); Kanzl. une, f. 

der, 3.3. ein hochedler Rath hat befchloffen 2c.; gem. in Verbindung mit 

Zahlmörtern zur ungefähren Beftimmung eines Maßes, Zeitraumes und 
dgl,, (ein Tager vierzehn ꝛc.). — In Ableitungen und Zufammenfesungen 

(die der Buchftabenordnung nad) folgen) ift ein gewöhnlich Zahlwort und hat 

daher den Ton, 

ein, Nw. (urfpr. = in), die Bewegung nad) dem Inneren oder,in die 
Mitte eined Gegenjtandes bezeichnend, (entg. aus; verſch. in, weldes 
Bw. ift und aud) das Verweilen im Inneren eines Dinges bezeichnet) ; 1) fel- 

ten als felbitändiges Wort, z. B. Jahr aus, Jahr ein, (f. aus); quer Feld 
ein, d. i. mitten in oder durch das Feld; 2) gem. in Zfeß., und zwar a) ald 

zweited Glied der Zſetz. in Nw. wie: darein, worein, (verſch. darin, wo: 
rin), herein, hinein, (f. d.); b) als erfted Glied, bef. in trennbarer Zſetz. 
mit vielen Zeitwörtern und davon abgel. Haupt-, Bei- und Nebenwörtern, 
wo ein ben Hanptton hat, und im Allgem. cine Bewegung oder Richtung 
nach dem Inneren eines Ortes oder Gegenftandes bezeichnet, (3. B. eintreten, 
einlegen); ferner ein Umgeben oder Umſchließen, (einfaffen, einfließen) ; 
ein völliges Durchdringen oder Erfüllen, (einſehen, einüben); auch die 
gänzliche Zerftörung oder Aufhebung, (einfallen, eingehen); nur in weni- 
gen Zfeb. fteht ein dem Sprachgebr. gemäß für in, zur Bezeichnung eines 
Verweilens im Innern eines Gegenftandes, (z. B. Einwohner, einheimifch,, 

Eingeweide). r 
einander, unbeugf. perfonl. Fürw., (entft. aus einer den andern), 

welches Gegenfeitigkeit oder Wechfelfeitigkeit (Reciprocität) bezeichnet, ſ. v. w. 
einer den andern, einer dem andern, eine die andere, eine der anderen IC, 
(verih. das rückzielende ſich; z. B. fie lieben einander, verſch. von: fie lieven 

fi, d. i. jeder fich ſelbſt; wir begegneten einander; unnbthig ift die Hinzufü— 

gung von fih, ung, euch ⁊c.; alſo nicht: fie lieben ſich einander ; liebt euch 

einander 20); oft in Verbindung mit Bw, 3.3. an, auf, durd), bei, 

mit, von, für, nad), unter, neben einander, d. i. eines 2c, auf dem anderen, 

durch das andere ꝛc. 

einantworten, trb. ziel. 3w., vlt. f. uͤberantworten, einhändigen. 
einarten, trb. ziellof. Zw. mit fein, in eine Urt fchlagen, eine Art an— 

nehmen, (entg. ausarten); aud in der Natur einer Art begründet fein, 
(die Neigung zum Böfen ift dem Menfchen eingeartet), 

\ 



einartig — einbilden 309 

einartig „Bw. (von dem Zahlw. ein), von einer Art, (finno, gleich: 
artigz entg. viel= oder verſchiedenartig). 

einaͤſchern, trb. ziel. Zw., in Aſche legen, zu Aſche verbrennen; auch 
mit Aſche beizen, kochen, oder beſtreuen, (vergl. äſchern). 
einathmen, trb. ziel, Zw., mit dem Athem in ſich ziehen, oder ein— 
fößen; die Einathmung. 

einaͤtzen, trb. ziel, Zw., durch Üben in eine Sache bringen. 
einäugeln oder Augen, trb. ziel. Zw., f. v. ww. äugeln, einimpfen, f. d. 
einäugig, Bw., nur ein Auge habend; die Einäugigfeit. 
einbaden, trb. ziel. 3w., backend hineinbringen, 
einballen, trb. ziel. 3w., in Ballen packen, (fr. emballiren), 
einbalfamen, gew. einbalfamiren, trb. ziel. Zw., f. v. w. balfamiren, f.d. 
Einband, f. einbinden, 
einbauen, trb. ziel, und rüdz. 3w., fi im Innern eined Ortes oder 

Gegenſtandes anbauen; der Einbau, ein Bau am Ufer eined Fluffes zur 
Verhütung des Ausfpülens des Ufers, 

Einbeere, w., eine wild wachfende Pflanze, bie einzelne ſchwarzbraune 
Beeren trägt, (Wolfsbeere, Sauauge). 

einbegreifen, trb. ziel. 3w., zuſammenfaſſen, mit hinzurechnen, (bie 
alte Schuld wurde mit einbegriffen; r. als inbegriffen; doch ſagt man 

allgemein: mit Inbegriff ꝛc., ſ. d.). 

einbehalten, trb. ziel. Zw., b. zuruͤckbehalten, nicht ausliefern. 
einbeißen, trb. ziellof. 3w, mit Haben, durch einen Bifd, oder beißend 

(agend) eindringen, 
einbeizen, trb. ziel, 3w., in eine Beize legen, (Fleiſch); beizend her— 

vorbringen, Guchſtaben in die Haut). 
einbefommen, trb. ziel. Zw., gem. f. einnehmen, in Beſitz nehmen. 
einberichten, trb. ziel. Zw., an die Behörde berichten. 
einbeugen, trb. ziel. 3w., f. v. w. einbiegen, trb. 3w., 1) ziel. und 

rückz.; etwas oder ſich —, einwärts oder nach innen biegen; 2) ziel- 
(08 mit haben, in den Weg —, fahrend einlenken; die Einbiegung, 
das Einbiegen, und die eingebogene Stelle, 

einbilden, trb. ziel. 3w., einem oder ſich (mir) etwas —, dem 
Geifte ein Bild, eine Anfhauung oder Vorftellung von etwas geben, (das 
konnte ic) mir wohl einbilden, d. i. vorftellen, denken); bei, einem oder ſich 
eine falfche, uͤbertriebene Borftellung von etwas machen, gem. etwas in 
den Kopf fegen, (er wollte mir allerlei einbilden; ich bildete mir ein, dafs fie 
mic) liebte) ; daher das Mw. eingebildet als Bw, f. vermeintlich, ges 
waͤhnt, (eingebildetes Glück, entg. dem wirklichen), in engerem Sinne ſich 
etwas —, eine falfche, Ubertriebene, ungegrimdete Vorftellung , bei. 
eine zu hohe Meinung von fich felbft haben, (er bildet ſich zu viel ein; dar: 
auf brauchſt du dir nichts einzubilden) ; daher eingebildet als Bw., mer 
ſich viel einbildet, eine hohe Meinung von feinen Vorzügen hat, (finnv, dün— 
kelhaft, eitel, hochmüthig, ftotz); die Einbildung, dad Einbilden; das 
Eingebildete, d. i. die nichtige, irrige Vorſtellung, (leere Einbildungen) ; 
bef, die iibertriebene Meinung von den eigenen Vorzuͤgen, (finne. Dünkel, 

Eitelkeit, Hochmuth); die Einbildungsfraft, dad Vermögen der Seele, 
ſich Bilder oder anſchauliche Vorftellungen zu entwerfen, bei, von nicht 
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gegenwärtigen und unfinnlihen Dingen, (fr. Smagination; verſch. Phantafie, 
als die höhere ſchöpferiſch geftaltende Bilde- und Dichtfraft). 
‚einbinden, trb. ziel, Zw., in etwas bindend befeftigen, zuſammenbin— 

denz bef. Buͤcher —, mit einem Bande verfehenz uneig. dem Pathen bei 
der Zaufe ein Geldgeſchenk geben, (welches ehem, in das Tuch des Kindes ge— 

bunden wurde); ferner einem etwas —, gem. f. forgfältig anempfehlen, 
einfchärfen; der Einband, -eö, ©. m, das Einbinden eines Buches; 
M.-bande, der Band felbft; dad Eingebinde, das Pathengeſchenk. 

einblaſen, trb. ziel, Zw., etwas blaſend hineinbringen; uneig. einem 
etwas —, leiſe ins Ohr ſagen, einfluͤſtern; auch blaſend umwerfen, 
(ein Kartenhaus), 

Eindlatt, f., Benennung verfhiedener Pflanzen, die nur ein Blatt 
haben, (5. B. dev Leberblume, der Kleinen Maiblume 26.)5 einblätterig, 
Bw., nur ein Blatt habend. 

einbläuen, teb. ziel. 3w., 1) (von blau) f. v. m. bläuen, (die Wäfdye) ; 
2) (von bläuen, ſchlagen), uneig., einem etwad —, ihn durd) 
Schläge zu deffen Erfernung nöthigen, 

einblinden, trb. ziel. Iw., Bauk., in eine Blende ſtellen, (eingeblin- 
dete Säulen). 

einbohren, trb. 3w. 1) ziel., bohrend hineinbringen, (ein Loch); boh— 
rend durchdringen, (ein Brett); 2) rüdz., ſich —, bohrend eindringen, 

einbrechen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, brechen und nad) innen fals 
Ion, zufammenbrechen, (das Eis brad ein); gewaltfam, mit Überwin— 
dung der Hinderniffe eindringen, (die Diebe find eingebrochen); ploͤtzlich od. 
unvermuthet herannahen, (die Nacht bricht ein); 2) ziel, etwad —, zer— 

brechen und niederreißen, (ein Hausz ſinnv. abbrechen, einteißen); der Ein— 
bruch, dad Einbrechen, (des Eifes, der Nacht, wines Diebes 2c.)z; auch ein 
einzelner Fall, wo Jemand einbricht, (mehre gewaltfame Einbrüche). 

einbremien, trb. 8w. 1) ziellog mit haben, brennend nad) innen drin= 
‚gen, (die Kohle hat hier eingebrannt); 2) ziel., brennend mit glühendem 
Eifen ꝛc., eindruͤcken, (ein Zeihen); mit einem brennenden Körper durch— 
dringen, (ein Weinfafs —, mit Schwefeldampf); Landw., dad Futter —, 
(mit Eochendem Waffer brühen), 

einbringen, trb. ziel. 3w., in einen Ort bringen, (Getreide —, in bie 
Scheune; Waaren —, in ein Land); uneig., vor Gericht fchriftlich oder 
mindlich anbringenz ald Mitgift dem Manne zubringen, (daher das ein: 
gebrahte Gut, oder dad Eingebradte der Frau, als Hw,); das 

Berfaumte, den Berluft —, nachholen, erfeßen; überh, Gewinn, -Bor= 
theil bringen, (fein Amt bringt ihm viel einz finnv, eintragen, abwerfen), 

einbroden. „trb. ziel. Zw., Grodenweife hineinwerfen, (Brod in bie 
Suppe); uneig. gem, f. verfehen, Fehler begehen, (was er eingebrodt hat, 
mufs er auch auseffen , d. i. was er verfehen hat, muſs er bußen). 

Einbruch, ſ. einbrechen. 
einbuͤrgern, trb. ziel. und rückz. Zw., einen —, ihn als Bürger aufs 

nehmen, ihm das Buͤrgerrecht ertheilen; ſich —, ſich als Buͤrger auf— 
nehmen laſſen und einheimifch werden; uneig. ein Wort —, aus einer frem⸗ 
den Sprache aufnehmen u, durch Umbildung einheimifch machen, (ze B. Klaſſe, 

Zirkel); die Einbuͤrgerung. 
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‚ einbüßen, trb. giel, 3w., Berluft am zeitlichen Guͤtern leiden, überh, 
f. verlieren, (feinen guten Namen, fein Leben); die Einbuße, das Ein: 
büßen, der Verluſt bei. an Vermögen, und das Verlorene oder Einge— 
büßte ſelbſt. 

eindammen, trb. ziel. Zw., mit in den Damm oder Deich verbrau= 
den, (Holz, Buſchwerk); eindämmen, und eindeichen, trb. ziel, 3w., 
mit einem Damm oder Deich einfließen, beſchraͤnken; auch uneig, f. 
einſchraͤnken; die Eindämmung. 

eindeutig, Bw., nur eine Bedeutung habend, (entg. zweis ober 
mehrdeutig), ' ‚AS 

eindiden, trb. ziel. 3w., zu einer gewiffen Dicke einfochen laffen, (Saft). 
eindienen, trb. ziellof, Zw, mit fein, durd) längeres Dienen gewand— 

ter und brauchbarer werden, 
eindingen oder einbedingen, trb. ziel. Bw., in einen Vergleich oder 

Vertrag mit einfchließen. 
eindorren, trb. ziellof. Zw, mit fein, dur Dorren an Umfang vers 

lieren, eintrocknen; eindörren, trb. ziel. Zw. „ eindorren laffenz auch in 
Vorrath, zum künftigen Gebraudye dörren, 

eindrängen, trb. ziel. u. rückz. Zw., drängend hineinbringen; ſich —, 
mit Überwindung der Hinderniffe durch Gewalt oder Lift wohin zu gelan= 
gen fuchen; der Eindrang, das Drängen oder der Drang nach innenz 
die Eindrangung, dad Eindraͤngen; eindringen, trb. ziellof. Zw. mit 

. fein, in einen Ort dringen; aud gegen Jemand vordringen, (ber Feind 
drang auf uns ein); uneig. das innere Werfen einer Sache genau unter— 
fuchen, erforfchen; eindringlich, Bw, u. Nw., was eindringt, das In— 
nerſte ergreift, (ex ſprach ſehr eindringlich). 

eindruͤcken, trb, ziel, Zw., druͤckend in einen Raum bringen, (Butter 
in die Büchſe); uneig. etwas gleichſam durch einen Druck abformen, blei— 
bend machen, einprägen, (fein Bild ift meinem Herzen eingedrückt); fer: 
ner, einwärts druͤckend, ſchließen (die Augen), oder zerbrechen, (ein Ei, 

einem Vogel den Kopf); verſch. eindruden, (vergl. drücken und drucken), trb. 

ziel, Zw., in einen Naum drucken, dazwifchen drucken, Golzſchnitte in ein 
Buch); durch) Drucken bineinbringen, (Farben in einen Zeug); der Eins 
druck, (ohne M.), das Eindruͤcken oder Eindrucken; (M. Eindrüde), die 
durch das Eindruͤcken entjtandene Vertiefung od. Spurz uneig, die Wir— 
fung auf dad Gemüth, (großen, tiefen Eindruck machen ꝛc.); eindrüdlich, 
Bw., Eindruck machend. * 

eineggen, trb. ziel. Zw., mitteljt der Egge unter die Erde bringen. 
einen, ziel, Bw, , zu einem Cinzigen, zu einem Ganzen machen, innig 

verbinden, (dicht. f. die gew. vereinen, einigen, vereinigen). 
einengen, trb, ziel. Zw., in einen engen Naum bringen, zuſammen 

preſſen; auch uneig. dad Herz —, beklemmen. 
einer, eine, eines, ſ. ein, 
Einer, m., -8, M w. E., der Einer, Rechenk., jede einfache Ziffer 

(von 1 bis 9), jofern fie ihrer Stelle nad) fo viel Einheiten bedeutet, als ihre 

" Figur anzeigt, (entg, Zehner, Hunderter 2c.), 

einerlei, unbiegf. Bw., (vergl. lei), von einer Art oder Beſchaffen⸗ 
heit, ein und dasfelbe, gleichgültig, (es ift ihm alles einerlei); aud) als Hm. 
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das Einerlei, der unveränderte Zuftand, (ein ewiges Einerlei); die Eis 
nerleiheit, das Einerleifein, (fr. Spentität). 

einernten, trb. ziel, Zw., die Feldfruͤchte —, einden u, in die Scheuer 
Dringenz uneig. Lob —, erwerben, davon tragen. 

einfach, Biv., nur einmal genommen, (entg. doppelt, zwei, od. überh, 
mehrfach); daher woran gewiſſe Haupttheile ſich nur einmal befinden, (ein 
einfacher Adler, eine einfache Flinte 2c., entg. Doppeladler, Doppelflinte, ſ. d.)5 

von geringerer Stärfe oder Gute, (einfaches Bier, einfacher Zaffet, entg. 
Doppelbier 2c., ſ. d.)5 einfache Blumen, die nur eine Schicht Blätter haben, 
ungefitllte; ferner: nicht zufammengefeßt, (eine einfache Zahl; ein einfaches 
Wort, 3. B. Haus, entg. dem zufammengefegten, z. B. Hausthür)z; uneig, 

f. ungefünftelt, natürlich, ſchmucklos, (ein einfaher Menſch, einfache Sit: 
ten, einfache Kleidung); dad Einfache ald. Hw., entg. das Doppelte, 
Zwei: od. Mehrfahe; die Einfachheit, das Cinfachfein, bef. uneig., (finnv, 
Einfalt; entg. Verwidelung, Künſtlichkeit). 

einfaͤdeln, trb. ziel. Zw., einen Faden —, durch dad Öhr einer Naͤh— 
nadel ziehen; uneig. eine Sache —, fein anlegen, mit Lift veranſtalten. 

einfahren, trb. Zw. 1) ziel., mittelſt eines Fuhrwerkes hineinſchaffen, 
(Getreide); zum Fahren geſchickt machen, abrichten, (Pferde); fahrend 
umwerfen oder einſtoßen; 2) ziellos mit fein, mittelſt eines Fuhrwerkes 
in einen Ort fommenz Bergw., in eine Grube fteigenz daher der Einfah— 

rer, ein Bergbeamter, der die Aufſicht über Gruben hat, in die er einfahren 

muss; die Einfahrt, das Einfahren, und der Ort, wo es gefchieht, (das 
Haus hat eine Einfahrt); in legterem Sinne aud die Einfurth, doc) bef. in 
Beziehung auf Schiffe, (die Küfte hat mehre Buchten und Einfurthen). 

einfallen, trb. ziellof. Zw. mit fein, in etwas-, nad) innen =, zufams 
mienfallen, (ſinnv. einftürzen, 3. B. das Gewölbe ift eingefallen; oder 
einfinken, 3. B. eingefallene Augen, Baden ꝛc.); daher für eindringen, 
im Innern fichtbar werden, (das Licht fallt einz ein einfallender Strahl; 
auch von Kriegsheeren f. feindlich einruͤcken, (3. B. der Feind ift im das 
Land eingefallen); überh. plößlich zum Vorſchein Fommen, fich ſchnell und 
unvermuthet vernehmen laffen, (Zonf,, eine Stimme fällt ein); bef. von 

NRaturerfheinungen, Wetterveränderungen 2c., finnv. eintres 

ten, (Kälte, Froft, Shauwetter ift eingefallen); den Redenden unterbrecheh, 

ihm in die Rede fallen; bef. aber von Gedanken, plößlicy entitehen, in 
den Sinn kommen, (da fallt mir etwas ein; das Eonnte ich mir nicht einfal: 
len laſſen, d. i. nicht denken; er vebet, wie es ihm einfällt, d. i. ohne befon: 

nene Überlegung); der Einfall, das Einfallen, der Einſturz, (eines Haus 
fes); das Eindringen, (des Lichtes, des Feindes); bef. ein umermwarteter, 
ploͤtzlich entſtehender Gedanken, (gute, kluge, wisige, alberne ꝛc. Einfälle), 

Einfalt, w., o. M. (von dem Zahlw. ein), |. v. w. Einfachheit im un: 
eig. Sinne, entg. der Eünftlihen Verwidelung, dem Gezierten 2c., bef. auf 

fittlihe Begriffe angewendet (Einfalt der Sitten, des Herzens, d. i. 

Geradheit, arglofe. Offenheit und Redlichkeit, entg. der ſchlauen Weltklugheit 
und berechnenden Arglift) und auf Werke der Kunft und freien Gei- 

ſtesthätigkeit, (die edle Einfalt der Schreibart zc., fr. Simplicität)z5 jest 
gew. in Beziehung auf den Verſtand, ſ. v. w. Mangel an Urtheilöfraft, 

Dummheit, Albernheit; der Einfalt, - «8, oberd, f. der einfältige Menſch— 
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auch der-Einfaltöpinfel, (ſ. Vinſel); einfältig, Bw., vlt. f. einfach, (entg. 
zwei= oder mehrfältig); Cinfalt habend und verrathend; daher f. ungekuͤn— 
ftelt, redlich, ohne Falfch, (mit einfältigem Herzen); gew. f. dv. w. ohne 
Berftand, dumm, albern, (ein fehr einfättiger Menſch); die Einfältigkeit, 
das Einfältigfein in allen Bed. 

einfalten, einfälteln, trb. ziel. Zw., in Falten legen. 
einfangem, trb. Bw. 1) ziel., fangen und einfperren; uneig. f. eins 

fhließen, umgeben, (einen Garten mit einem Zaune); 2) ziellod mit Haben, 
Jäg. f. einbeigen, (won Hunden und Raubthieren). 

einfarbig, Bw., nur eine Farbe habend, (entg. bunt); die Ein» 
farbigfeit. 4 

einfaffen, trb. ziel, zw., in einen umfchloffenen Raum, in ein Ges 
faͤß bringen, (Getreide, in Säcke; Bier, in Fäſſerz einen Bienenfhwarm, 
in einen Stod); gew. mit einem Rande, Saum, Rahmen u, dgl. umge— 
benz; die Einfafjung, das Einfaffen, (0. M.); dasjenige, womit eine 
Sache eingefafft oder umgeben wird, (M. - en). 

einfehmen, trb. ziet. Zw., (vergl. Fehm), Forftw., Schweine —, in 
die Maft treiben; die Einfehmung. 

einfeilen, trb. ziel. Zw., feilend eindringen, oder darftellen, (ein Zeichen). 
einfeuchten, trb. ziel. Zw., feucht machen, befeuchten. 
einfeuern, trb. ziellof. Zw. mit haben, ftarf einheizen. 
einfinden, trb. rüdz. Zw., ſich —, zu einer beftimmten Zeit erfchei= 

nen, anfommen, (innv. eintreffen, ſich einftellen). 
einflechten, trb. ziel. Zw., in einander=, zufammenflechten (die Haare), 

flechtend in etwas einfügen, (Perlen in das Haar); auch uneig, f. einfchals 
ten, beiläufig anbringen, (eine Erzählung). 2 

einfleifchen,, trb. ziel. 3w., gleichfam mit Fleifch befleiden, daher in 
Menfchengeftalt darftellenz, nur gebr. im Mw. eingefleifcht, z. B. ein 
eingefleifhter Teufel, d. i. ein Teufel in Menfchengeftalt. 

einfliden, trb. ziel. Zw., als Flicken einfegen, bef. uneig. f. einfhalten, 
mit. dem Nebenbegriff des UÜberflüffigen oder der unvolllommenen Verbindung. 

einfliegen, trb. zielfof. Zw. mit fein, in einen Ort fliegen, (entg. aus: 
fliegen). — 

einfließen, trb. zielloſ. zw. mit fein, in einen Ort oder eine Offnung 
fließen; uneig. etwas einfließen laffen, d. i. es gelegentlicdy erwähnen ; 
Ferner auf etwas einfließen, gew. Einflufs darauf haben, d. i. darauf wir= 

ken; der Einflufs, das Einfließen und der Ort desfelben, (6. B. — des 
Mains in den Rhein); uneig. die Wirfung auf etwas, (das hat keinen Ein- 

flufs auf mich); überh. f. Anfehen und Gewicht, (ein Mann von Einflufs) 5 
einflufsreih, Bw., viel Einfluf3, d. i. Wirkung oder Gewicht, habend. 

einflößen, trb. ziel. Zw., machen, dafs etwas einflieht, einfließen 
laſſen; uneig. einem durch Lehre, Ermahnung ꝛc. etwas allmählich beis 
bringen, (3. B. ihm Liebe zum Guten —). 

einflüftern, trb. ziel. 3i., einem etwas — , flüfternd ins Ohr fagen. 
einfolglich, Bow., oberd, vlt. f. folglich. 
einfordern (nicht = fodern), trb. ziel. 3w., ald Schuld fordern, (Gelb). 
einförmig, Bw., einerlei Form habend, gleichförmig, ohne Abwech— 

felung,, (ein einförmiges Leben); die Einförmigfeit. 
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einfreflen, trb. 3w. 1) ziel. „gem., freſſend verſchlucken, beſ. uneig. f. 
in fi aufnehmen und erdulden, (Ärger, Berdrufs); 2) rückz., ſich —, 
freffend eindringen; 3) ziellos mit haben, beigend oder äßend eindringen. 

einfrieden oder einfriedigen, trb. ziel. Zw., zur Sicherheit einfchließen, 
umzaͤunen, (ein Stüd Feld; vergl, befriedigen). 

einfrieren, trb. ziellof, Bw. mit fein, von einem gefrorenen Körper ein— 
gefchloffen werden, feit feieren ‚ (ein Sdiff friert im Waſſer ein). 

einfugen, trb. ziel. Zw., in eine Fuge einpaſſen; auch uneig. f. einfüs 
gen, trb. ziel. Zw., genau mit etwas verbinden, einfchalten, 

einführen, trb. ziel, 3w., in einen Ort, ein Land ꝛc. fuͤhren, bringen, 
bef. mittelft eines Suhrwerkes, (Getreide, Waaren; finnv. einfahren); eine 

Perfon in eine Gefellfehaft, in ein Haus —, zur Aufnahme darftellen und 
empfehlen; auch beim Antritt eines Amtes einen in feinem Wirkungskreiſe dar: 

ftellenz uneig, einen redend —, feine eigenen Worte anführen; fer 
ner etwas —, in Gebrauch bringen, gangbar machen, aufbringen, 
(neue Wörter, Sitten u, dgl.); die Einführung, dad Einführen in allen 
Bed. des Zw. 5; die Einfuhr ‚ (mit =fuhre), das Einführen von Waaren 
u, dgl. in einen Ort oder ein Land, (entg. Ausfuhr); daher der Einfuhr⸗ 
zoll 20.5 die Einfurth, ſ. einfahren. 

einfuͤllen, trb. ziel. Zw., in ein Gefaͤß fuͤllen, eingießen rc. 
Eingabe, ſ. eingeben. — Eingang, ſ. eingehen. 
eingeben, trb. ziel. 3w., einem et was —, zu verſchlucken geben, 

(bef. Arzenei); uneig. ihm etwas in den Sinn geben und feinen Entfchlufs 
dadurch lenken; eine Bittfhrift, eine Klage u, dgl. —, der Behörde uͤber— 
reichen, (finnv. einreichen); die Eingebung, die Hantlung des Eingebens, 
nur in der Bed. „in den Sinn geben‘; u. das Eingegebene felbft, (den Ein: 
gebungen dev Leidenfchaft folgen); die Eingabe, das Eingeben oder Einrei= 
chen einer Schrift u. dgl., und die eingereichte Schrift ſelbſt. 

Eingebinde, f. einbinden, 
eingeboren, Bw., 1. (0. dem Zahlw. ein) bibl. f. einzig geboren, d. i. 

als einziges Kind feiner Altern, (dev eingeborene Sohn Gottes); 2. in einem 

Rande oder Orte geboren, (die eingeborenen Unterthanen) 53 daher die Einge- 

burt, das Eingeborenfeinz dad Eingeburtsreht, (fr. Indigenatsrecht). 
eingedenk, unbeugf. Bw., mit dem Gen., einer Sache —, fie im 

Gedaͤchtniſs behaltend, ſich daelben erinnernd. 
eingefleiſcht, f. einfleifchen. 
eingehen, trb. ziellof. Bw. mit fein, in einen Ort gehen, gew. hin— 

eingeben, (bei Semand aus und eingehen, d. i. fein Haus fleißig befuchen) 5 

eingebracht werden, finnv. einkommen, einlaufen, (Geld, Waaren, Nach— 
richten); eingefehen werden, einleuchten, (es ging ihm ſchwer ein); in et— 
was —, eindringen, um es zu unterfuchen; auf etwas —, ſich 
darauf einlaſſen, es bewilligen, daruͤber einig werden; auch bloß et— 
was — es annehmen, bewilligen, (eine Bedingung, eine Wette); ferner 
nach innen gehen, (ein eingehender Winkel); fich zufammen ziehen, eins 
laufen, (Zeug); nach und nach aufhören, (eine Schule eingehen laſſen) 3 in 
fi) verfallen, einfallen, (Gebäude); verderben, verwelfen, (von Gewäd- 
fen; ſinnv. ausgehen); der Eingang, das Ein- oder Hineingehen, eig. u. 
uneig., (ex geftattet mir den Eingangs meine Bitten fanden keinen Eingang); 

2 
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die Einfuhr von Paaren; (daher dad Eingangsgeld, der Eingangs- 
zoll); der Ort, durch welchen man eingeht, (das Haus hat zwei Eingänge) 5 
uneig. f. Unfang, Vorbereitung, Einfeitung , (ver Eingang einer Rebe); 
eingangs, Nw., oberd. f. im Cingange, im Anfangs, 

eingenommen, Eingenommenheit, f. einnehmen, 
eingefchränkt, Eingefhränftheit, ſ. einfhränten, 
eingejichen, trb. ziel. Zw., etwas, ein Verbrechen ac. —, geftehen, 

befennen; einem etwad —, einräumen, zugeftehen, zugeben; das 
Eingeftändnifs, f. v. w. Geſtaͤndniſs, Bekenntniſs. 

Eingeweide, fe, — es, ober M. die Eingeweide, (niederd, auch bloß 
Weide, |. d.; alt: das Gewaid), alle inneren Theile, weldye fi in der 
Bauch = und Brufthöhle der thierifchen Korper befinden; in engerem Sinne 
die Gedärme, (ſ. d.)3 der Eingeweidewurm, in den Eingeweiben ber Den: 

Then oder Thiere lebender Wurm, 

eingewöhnen, trb. ziel. 3w., an einen Ort 0d. Aufenthalt gewöhnen; 
einem etwad —, durd Gewoͤhnung beibringen, 

eingezogen, Eingezogenheit, f. einziehen. 
eingießen, trb. ziel. Zw., in eine Offnung, einen Raum, ein Gefäß 

gießen, (finnv, einfchenken); der Eingufs, dad Eingießen; was eingegoffen 
wird; aud) das, mworein ein anderer Körper gegoffen wird, die Form, (in 
Münzen, Schmelzhütten zc.). 

eingittern, trb. ziel. 3w., mit Gitterwerf einfchließen, (ein Fenfter). 
eingraben, trb, ziel. 3w.., grabend verbergen, (einen Leichnam, finnv, 

einfeharren); mit einem Graben einfchließen, verſchanzen; mit dem Grab- 
ftichel hineinarbeiten, (fr. graviren). 

eingreifen, trb. zielloſ. zw. mit Haben, in etwas greif en, faſſen, (wie 
bie Räder in ein Getriebe)z beſ. uneig. in Jemands Nichte —, fie anta— 
ſten, kraͤnkenz überh. kraͤftig oder gewaltſam einwirken; der Eingriff, 
das Eingreifen; beſ. uneig. das widerrechtliche Einwirken, die Verletzung 
eines fremden Rechtes. 

eingrenzen, trb. ziel. 3w., in Grenzen ſchließen, begrenzen. 
einhacken, trb. 3w. 1) ziellos mit Haben, hackend in etwas dringen; 

2) ziel,, hackend bereiten, (Fleiſch). 
einhafen, einhäfeln, trb. ziel. 3w., den Hafen oder die Häkchen in 

etwas befeftigen, 
einhalten, trb. 3w. 1) ziel., einen Gegenftand in der Bewegung zu— 

ruͤckhalten, aufhalten, hemmen; gem. einen oder ſich —, in einem 
Raume, beſ. im Haufe, in der Stube, halten; 2) ziellos mit haben, f. 
v. w. inne halten, ftill halten, eine Handlung, Rede u, dgl, unterbrechen, 
(halt ein!); der Einhalt, dad Einhalten, bef, in der Redensart: einer 
Sache Einhalt thun, d. i. ihren Fortgang hindern, fie beſchränken, 
unterdrüden, 

einhandeln, teb, ziel. Zw., durch einen Handel zu feinem Eigenthume 
machen, 

einhändig h Bi. ‚nur eine Hand habend, 
einhändigen, teb. ziel. 3w,, einem etwas —, ed in deffen Hand 

geben, ihm übergeben; die Einhändigung. 
‚einhangen, trb. ziel. 3w., in einen Ort hängend befeftigen. 



316 einhängig — einholen 

einhängig, Bw., Bauk., nur auf einer Seite abhängig, (ein Dad). 
einhauchen, trb. ziel. 3m., etwas —, mit dem Hauche einziehen, 

einathmenz einer Sache oder einem etwas —, ed hauchend hin— 
einbringen; uneig. f. eingeben, einflößen, begeiftern, (fr. inſpiriren). 

einbauen, trb. Zw. 1) ziel., hauend hineinbringen, darftellen (ein Zei: 
hen), öffnen, (eine Thür); Fleiſch —, zerhauen, um es in Salz gelegt 
aufzubewahren; 2) ziellos mit haben, in etwad hauen, mit Säbelhieben 
eindringen, (in den Feind). 4; 

einheben, trb. ziel, 3w., hebend in etwas befeitigen, (eine Thür). 
einheften, trb. ziel. Zw., ia od. zwifchen etwas, auch zufammenheften, 
einhegen, (x. als einhägen), teb. ziel. Zw., mit einem Hag oder 

Gehege umgeben; die Einhegung. 
einheimen, trb. ziel, u. ziellof. 3w., ungew. f. einheimifch machen, oder 

werden; einheimifch, Bw., (v. heim, f. d.), in einem Lande oder Orte 
daheim, d. i. zu Haufe feiend, dort entftanden und vorhanden, (Thiere, 
Waaren ꝛc.; entg. auslandifch, ausmwärtig, fremd). \ 

Einheit, w., M. -en, die Eigenfchaft, nach welcher ein Gegenftand 
Eins ift, d. i. der einzige feiner Art (die Einheit Gottes), oder unverändert 
derfelbe (Einheit des Ortes, der Zeit 2c.), oder ein zufammenhangendes ges 
nau verbundenes Ganzes, (die Einheit eines Kunftwerkes); ferner ein ein— 
fached Ding, eine einfache Größe, (die Zahl eins in der Redenf.); 
Sprachl., die einfache Zahl der Wörter dem Begriffe und der Form nad), in 
legterem Sinne auch die Einheitsform, (fr. Singularisz entg. Mehrheit). 

einheizen, trb. ziellof. Zw. mit Haben, Feuer im Ofen machen zue 
Erwärmung des Zimmers; oberd. auch ziel,, den Ofen, dad Zimmer —, 
r. heizen; uneig. einem —, ihm warm, bange ꝛc. machen, ihn beun- 
ruhigen oder leidenfchaftlich aufregen; der Einheizer, wer einheizet, 

einhelfen, teb. zielloſ. Zw. mit haben, einem —, feinem Gedaͤcht— 
niffe zu Hülfe kommen durch Zuflüftern zc. 

einhellig, Bw., (gew. als einhältig; v. dem Zahlw, ein u. Hall), 
gleihfam einerlei Hall habend; daher f. Ubereinftimmend, einftimmig, einz 
muͤthig, einträchtig, (entg. mifshellig); die Einhelligkeit, Einftimmig- 
feit, Cinmüthigkeit, Eintracht. 

einhemmen, trb. ziel. Zw., ein Nad, die Hemmkette in dasfelbe hängen, 
einher, Nw. des Ortes, (das umgekehrte herein), eig. aud dem Inne— 

von eined Ortes herz jest nur in Verbindung mit Zw., befr zur Bezeichnung 
einer feierlichen und gemeffenen Bewegung, 3. B. einhergehen, = fehreiten, 
treten u. dgl., (vergl. daher). 

einherbften, trb. ziel. Zw., oberd. f. einernten, die Weinleſe halten, 
einheffen oder einhöfen, trb. ziel. 3w., Jäg., einen Einfchnitt in einen 

der Hinterläufe eines erlegten Wildes machen, und den andern hindurchziehen, 

zum bequemeren Tragen besfelben, 

einheßen, trb. ziel. 3w., einen Hund —, dur) Heben dazu geſchickt 
machen; uneig. gem. überh, f. abrichten, einuͤben. 

einheuern, trb. ziel. 3w., landſch. f. einmiethen. 
einholen, trb. ziel. 3w., in einen Ort-, hereinholenz einen —, ihm 

entgegengehen und ihn feierlich an den Drt feiner Beſtimmung geleiten 

Nachrichten, Befehle u, dgl, —, von einem andern Orte her verlangen und 
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erhalten, (finnv, einziehen); ferner einen —, ihn durch größere Geſchwin— 
digkeit erreichen, ihn ereiten, ihm nachkommen, (im Lauf 2c.; auch uneig. in 
Kenntniffen und Geſchicklichkeiten). 

Einhorn, f., -8, M. =hörner, ein erdichteted vierfüßiges Ihier mit 
einem Horne auf der Stirn; eine Urt großer Fifche mit langem fpisigen 

Horne an der oberen Kinnlade, der Einhornfifch, Narwall; uneig. eine Urt 
Eleiner, langer Kanonen; der Einhornkäfer, Namen mehrer Käferarten 
mit gehdentem Bruftitüde. 

einhoßeln, trb. zielloſ. Zw. mit fein, gem. f. einſchrumpfen, duͤrr werden. 
einhufig, Bw., nur einen ungefpaltenen Huf habend, (wie Pferde, Ejel). 
einhüllen, teb. ziel. 3w., mit einer Hülle umgeben , bedecken, 
einig, 1) Bw., vlt. f. einzig, (der einige Gott); gew. einerlei Willen 

oder Meinung habend, eined Sinnes, einverftanden, (id) bin darin oder 
darliber mit ihm einig; Handels einig fein 2c.); überh. f. einträchtig, fried= 
lich, (einig mit einander leben); 2) allgem. Zahlw. zur Bezeichnung einer 
unbeftimmten, geringen Unzahl-von Dingen einer Urt (finnv, etliche), 
gleichfam die Mehrh. des Artikels ein, immer ohne Artikel gebr., (4. B. eis 

nige Menfchen; er ſprach nur einige wenige Worte; aud) ohne Sw.; Einige 

behaupten, dafs 2c.; entg. Andere); in der Einh. einiger, einige, 

einiged, nur in Verbindung mit Stoffe, Sammel und Begriffsnamen zur 
Bezeichnung eines unbeftimmten Theils des Stoffes, der Menge od. Ei— 
genfchaft, (einiges Brod, einiger Vorrath, einige Zeit naher, einiges Glüd) ; 
vlt. aud) für irgend ein; die Einigkeit, die Bereinigung der Iheile eines 
Gegenstandes zu einem zufammenhangenden Ganzen, (gew. Einheit, ſ. d.)5 
die Lbereinftimmung der Gefinnungen, Meinungen und ded Willens, 
Eintracht, Frieden; einigen, ziel. 3w., zu einem Ganzen machen, einig 
machen, vereinigen; gew. fich Uber etwas —, daruͤber einig werden, 
übereinfommenz; die Einigung, dad Cinigenz das Cinigwerden, die 
Ubereinfunfts Bao: 

einimpfen, trb. ziel. 3w., durch Impfen <f. d.) hinein bringen, (einem 
Kinde die Blattern, fr, inoculiren). 

einjagen, trb. ziel. Zw., in einen Ort hinein jagenz nur uneig.: einem 
Sucht, Schreden ze. —, d. i. plößlich verurfachenz einen Hund —, zum 
Jagen abrichten, 

einjährig, Bw., ein Sahr alt, jährig, (vverſch. jährlich). 
einjochen, trb. ziel. Zw., in dad Joch ſpannen. 
einfacheln, trb. zielloſ. Zw., gem. f. einheizen. 
einkalken, trb. ziel. 3w., mit Kalk beftreichen, ober verbinden, 
einfaufen, trb. ziel. 3w., fir ſich kaufen, bef. zum Gebrauch im Haufe, 

Lebensmittel, Vorräthe); einen oder fich in eine Gefellfchaft, eine An— 
ftalt ꝛe. —, durch gezahltes Geld derfelben einverleibenz der Einkauf, 
das Einkaufen, (won Vorräthen, Waaren 2c.); daher der Einfaufspreis ; 
die Einfaufung, (z3. 8. in ein Armenhaus); der Einkäufer, wer einfauft. 

Einkehle, w., M.-n, eine Kehle oder ein Winkel auf dem Dache; 
Fiſch. u. Jäg., die Offnung in einem Nege oder Garne; einfehlen, trb. ziel. 
Zw., mit Sichlen oder Ninnen verfehen, (eine Säule; fr. canneliren). 

einfehren, trb. ziellof. Zw. mit fein, unterweges, auf einer Reife, auf 
furze Zeit in ein Haus abtreten, (bei einem Freunde, in einem Wirths— 
baufe) ; die Einfehr, das Einkehren; landſch. gem, auch ein Wirthshaus. 
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einkeilen, trb. ziel. Zw., mit Keilen in etwas befeſtigen. 
einkerben, trb. ziel. 3w., Kerbe (Einſchnitte) in etwas machen. 
Einkindſchaft, w., oberd., die Anordnung, durch welche Kinder verſchie— 

dener Ehen in der Erbſchaft einander gleich geſtellt werden; auch die Annahme 
an Kindes Statt. 

einkitten, trb. ziel. Zw., mit Kitt in etwas befeſtigen. 
einklagen, trb. ziel. zw., eine Schuld —, durch gerichtliche Klage 

eintreiben. rn 
einflammern, trb. ziel. 3w., in Klammern einfchließen. 
Einklang, m., (von dem Zahlw. ein), Tonk., der gleiche oder zuſam⸗ 

menſtimmende Klang mehrer Toͤne; uneig. überh. f. völlige UÜbereinſtim⸗ 
mung, Einklang der Herzen). 

einkleben, trb. ziel. Zw., klebend in etwas befeſtigen. 
einkleiden, trb. ziel. 3w., einen —, ihm eine Kleidung anlegen, 
inöbef. eine Amts- oder Ordenskleidung, und ihn dadurch in den Orden auf: 

nehmen, (einen Geiftlihen, eine Nonne; fr. inveftiren); uneig. eine Sade 
gut, ſchlecht, geichieft ꝛc. —, ihr durch die Darftellung diefe oder jene 
Geftalt geben; die Einkleidung, dad Einfleiden, (einer Nonne); uneig, 
die Form, in welcher etwas dargejtellt oder vorgetragen wird, 

einflemmen, trb. ziel. Zw., klemmend in oder zwifchen etwas bringen, 
einflinfen, trb. Sw. 1) ziellos mit haben, die Thür Elinft ein, d. i. 

ihre Klinke fällt in den für fie beftimmten Hafen; 2) ziel., die Thuͤr einflin= 
fen, d. i. machen, dafs fie einklinkt. 

einflopfen, trb. ziel. 3w., durch Klopfen hineintreiben. 
einfnebeln, trb. ziel. Zw., durch einen Sinebel in etwas befeftigen. 

einkneten, teb. ziel. 3w., Fnetend einmifchen. 
einkniden, trb. 3w. 1) ziel, einen Knick (Bruch) in etwas machen; 

2) ziellos mit fein, eingefnickt werden, zufammenbredhen. 
einfnöpfen, trb. ziel. Zw., mit Stnöpfen in etwas befeftigen. 
einfnüpfen, trb. ziel, 3w., durch einen Sinoten in etwas befeftigenz 

uneig. gem. f. einfchärfen, dringend anbefehlen, 
einfochen, trb. 3w. 1) ziellos mit fein, durch Stochen vermindert oder 

verdickt werden; 2) ziel., etwas —, machen, daja es einkocht; aud) 
in Vorrath, zum Gebrauch Fochen, 

einfommen, tb. ziellof. Zw. mit fein, eig. in etwas Fommen, gelan— 
genz gew. uneig. ein Anliegen bei einer Behörde anbringen, (ſchriftlich, 
mit einer Klage 2c.); von Geldfummen und anderen Nusungen, ſ. v. w. ein 

gehen, einlaufen, in die Kaffe Fommenz auch in den Sinn fommen, ein— 
fallen, (das laſs die nicht eintommen); das Einkommen, dad Anbringen 
eines Anliegens bei einer Behörde, dad Cinlaufen von Geldern ꝛc. und die 
eingehende Summe felbit, bef. die jährliche Einnahme; in diefem Sinne 
auch die Einfünfte, o. E., doc) gew. nur von bedeutenden Summen, (fr. 
Kevenuen, Renten). ö 

einfoppeln, trb. ziel. 3w., durch Einfriedigung zu einer Koppel machen. 
Einkorn, f., -es, eine Art Dinfel oder Spelt, welche ein Korn über 
dem andern trägt. r 

einframen, trb. ziel. 3w., ausgelegte Waaren oder Sachen wieder 
einlegen, (entg. ausframen). 
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einfragen, trb. ziel, Zw., Frabend in etwas hervorbringen, 
einfreifen, teb. ziel. Zw., in einen Sreis ſchließen; Jäg., ein Wild —, 

deſſen Aufenthaltsort im Kreife umgehen. | 

einkriechen, trb. ziellof, Zw. mit fein, in einen Raum Friechen; aud 
f. v. w. einlaufen, fich zufammen ziehen, 

Einkünfte, f. eintommen. 
einladen, trb. ziel, Zw. (f. laden), 1, ald Laft im einen Raum bringen, 

(Waaren in ein Schiff; entg. ausladen); 2, einen —, ihn zum Befuch, 

zu einer Geſellſchaft 2c. höflich auffordern oder bitten; uneig. zum Genufs 
reizen oder ermuntern, (eine einladende Gegend); die Einladung, das Ein— 
laden im beiden Bed, ; der Einlader, wer einladet, in beiden Bed. 

Einlage, w., f. einlegen. 
Einlager, fe, —6, dad Lager oder der Aufenthalt in oder an einem 

Orte; auch das Recht, bei Semand einzukehren; insbef, der Aufenthalt, die 
Wohnung der Soldaten, (fr. Quartier); einlagern, trb. ziel. Zw., e i⸗ 
nen oder fih —, ein Einlager geben, (fr. einquartieren). „ 

Ginländer, einländifch, r. Inlander, inländifch, ſ. d. 
einlaffen, trb. 3m. 1) ziel., in einen Raum gelangen laffen, hinein 

gehen laſſen, (man lieg mic ein); hinein fließen laffen, eingießen; bei 
verſch. Handw. f. verfenfen, in einer Bertiefung anbringen, (5. 3. eine 
Schraube); 2) rüdz. uneig., fich in oder auf etwas —, fid) damit 
zu thun machen, befaffen, darauf eingehen, ſich darüber erklären zc.; ſich 
mit Semand —, fich mit ihm zu thun machen, abgeben, mit ihm in 
Verbindung treten 2c.; der Einlaſs, — ſſes, das Einlaffen, Hineinlaffen, 
(nur eig., 3. B. in das Thor, in das Schaufpiel ec.); aud f. eine Fleine Ne— 
benpforte an Stadtthoren; das Einlafsgeld; die Einlafskarte ıc, 

einlaufen , trb. ziellof. Iw. mit fein, in einen Raum laufen, bef. 
ſchiffen, (in den Hafen; entg. auslaufen); uneig. f. eingehen, einfommen, 
(Klagen, Nachrichten, Geld); ferner fi) zufammenzichen, an Ausdehnung 
verliereri, (bef. von Zeugen; ſinnv. einfchrumpfen, einkriechen); der Einlauf, 
das Einlaufen. 

einlaugen, trb. ziel. 3w., in Large legen und darin beizen, 
einläuten, trb. ziel. Zw., laͤutend eröffnen oder verfündigen, (das Feſt, 

die Meſſe). 
einlegen, trb. ziel. 3m., in einen Raum legen, (Holz; —, in ben Ofen 

legen, f. v. w. einheizenz; Soldaten —, zur Befasung in einen Ort legenz 

ſich —, gem. f. fid) wegen Krankheit zu Bette legen); in etwas anderes 

einfchließen, (einen Brief); einwärtd= oder zufammenlegen, (ein Mefferz 
daher das Einlegemefjer, die Einlegegabel, Meffer oder Gabel, welche 
zufammengelegt werden Eönnen) ; die Waaren —, mwegräumen und den La= 

den fchließenz zur Aufbewahrung oder zum Fünftigen Gebrauch niederle= 
gen, (Geld in eine Büchfez Waaren bei Jemand; Bier, Wein —, in den 
Keller legen); auch zur Zubereitung in etwas legen, (Häringe —, fie wäf- 
fern; Gurken, Fleiſch 20. —, in Salz oder Effig legen) ; zur Fortpflanzung 

in die Erde legen, (Reben; daher der Einleger, eine eingelegte Rebe); die 
Lanze — , fie an die ©eite feft anftemmen, um damit auf den Gegner einzus 
deingenz aus Holz, Elfenbein, Metall u. dgl. geſchnittene Verzierungen in 

dazu gemachte Vertiefungen eined anderen Stoffes einfügenz daher eine 
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gelegte Arbeitz uneig. ein guted Wort fir Jemand —, zu feinem 
Beften reden, für ihn bitten; Ehre, Schande mit etwad —, erwerbenz 
Kipr., ein Nechtömittel gegen einen Beſcheid anwenden; die Einlage, 
das Einlegen, die Einlegungz gew. das Cingelegte, (3. B. in einen Brief; 
in-eine Kaffe). 

einlehren, trb. ziel. 3w., einem etwas —, durch Lehre beibringen, 
einleimen, teb. ziel. 3w., mit Leim in etwas befeftigen. 
einleiten, trb. ziel. 3w., in einen Ort leiten, dahin begleiten, einfuͤh— 

ren; gew. uneig. eine Sache —, fie anordnen und vorbereiten, um fie in 
Gang zu bringen; die Einleitung, dad Einleiten, Anordnen und Vorbe— 
reiten einee Sache; bef. derjenige Theil einer Nede, einer Schrift ıc,, 
welcher zu dem Hauptinhalte vorbereitetz auch die zu einer Wiſſenſchaft, 
Kunft 2c. gegebene Anleitung, und die Schrift, welche eine ſolche enthält, 

einlenfen, tb. 3w. 1) ziel, durch Lenken in die gehörige Lage bringen; 
2) ziellos mit haben, in den verlaffenen Weg zuruͤcklenken; bef. uneig,, 
nad) einer Abfchweifung in der Rede wieder zum Hauptgegenftande zurückkehren. 

einlernen, trb. ziel. Zw., durch Lernen ind Gedaͤchtniſs bringen, 
einlefen, trb. ziel. 3w., einfammeln, (Wein, Früchte); Web., die Faͤ— 

den beim Aufzuge in Drönung bringen, 
einleuchten, teb. ziellof. 3w. mit haben, nur uneig. f. Flar, deutlich 

fein oder werden, (das leuchtet mir ein); bef. das Mw. einleuchtend ala 
Biw., (ein einleuchtender Beweis). 

einliefern, trb. ziel. 3w., in einen Ort, in Jemands Gewalt liefern. 
einliegen, trb. ziellof. 3w. mit haben, gem, f. in eines Haufe zur 

Miethe wohnen; einquartiert fein; daher der Einlieger, wer bei Semand 
zur Miethe wohnt, ein Infaffez einliegend, Bw., r. inliegend, ſ. d. 

einlöfen, trb. ziel. 3w., los machen und fid) wieder aneignen, (ein 
Hfand —, gegen Erlegung des darauf geborgten Geldes). 

einlöthen, trb. ziel. 3w., mit geſchmolzenem Metall in etwas befeltigen. 
einmachen, trb. ziel. Zw., gem., in einen Ort, in eine Hülle u. dgl, 

thun, b. einfchlagen, einwidelnz; zur Erhaltung und zum Fünftigen Ges 
brauche in Zucker, Wein, Effig, Gewürze und dgl. legen (Früchte 2c.), 
oberd. aud) f. einfalzen, einpdfelnz; den Zeig —, mit Waffer kneten; Kalt —, 
mit Waſſer vermifchen, 

einmal, Nw. 1) von dem Zahlw. ein, auf welchem dann der Hauptton 
Liegt, auh ein Mal gefchr. (vergl. Mal), nur einfach genommen, nicht 
yoiederholt, ein einziges Mal, (3. ©. id) habe ihn nur einmal gejehenz man 
Vebt nur einmal; einmal eins ift eins; daher das Einmaleins, unbeugf., die 
Bahlentafel, welche alle Ergebniffe der Einer, nad) der Reihe mit einander 
multipliciet, angiebt); auf einmal, ſ. v. w. plöglich, fchnell, unver— 
muthetz 2) von dem nicht beftimmenden Artikel ein, mit dem Zon auf 
mal, bezeichnet einmal einen unbeflimmten Seitpunft in der Vergan— 
genheit, Gegenwart oder Zufunft, (es war einmal ein Mannz Eommft du 
endlich einmal? er wird es einmal erfahren; finnv. einft); oft fteht es nur des 

Nahdruds wegen zur Verſtaͤrkung einer Berneinung, einer Behauptung, 
einer Aufforderung ꝛc., (ih kenne ihn nicht einmal; es ift nun einmal fo; 
denke dir einmal! 2c,); einmalig, Bw., wad nur ein Mal gefchieht 
oder gefchehen ift. 

eine 
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einmännerig, Bw., Pflanzenk., einmännerige Pflanzen, ſolche, deren 
Staubbeutel mit den Staubfüden nicht verwachſen iftz einmännifch, Bw., 
landſch., für einen Mann oder eine Perſon eingerichtet, (ein einmän- 
nifches Bett, b. ein einfchläferiges). 

Einmafter, m., —s, M. w. E., ein Schiff mit einem Mafte; 
einmaftig, Bw,, nur einen Mat führend. 

einmauern, trb, ziel, Zw., in eine Mauer einfügen; mit Mauern 
einſchließen. 

einmeiſchen, trb. ziel. 3w., Brau., Malz —, durch Aufgießung von 
ſiedendem Waſſer die Kraft herausziehen. 

einmeißeln, trb. ziel, 3w,, mit dem Meißel hineinbringen. 
einmengen, trb. ziel, 3w,, f. v. w. einmifchen, 
einmeffen, trb. ziel. Zw., meffend in ein Behältnifs ſchuͤtten; ſich —, 

bei wiederholtem Meffen ſich verringern, 
einmiethen, trb. zieh 8w., einen oder ſich bei Jemand —, eine Woh— 

nung in deffen Haufe miethen; die Einmiethung. 
einmifchen, trb. ziel, 3w,, in od, unter etwas mifchenz uneig. fi —, 

an etwas Theil nehmen, fich darum bekuͤmmern, beſ. unbefugter Weiſe; 
die Einmifchung. 

einmummen, gem. aud einmummeln, tb, ziel. Zw., einen oder 
ſich —, durch Einhüllen unfenntlid) machen, gew, vermummen. 

einmänden, trb. ziellof, dw. mit haben, in etwas feine Mündung 
haben, fich ergießen; die Einmündung. 

Einmuth, w., feltenz gew. Einmüthigfeit, w., Einigkeit oder Ueber— 
einffimmung der Gemuͤther, der Gefinnungen und ded Willens, (finnv, 
Eintracht, Einhelligkeit); einmüthig, Bw., uͤbereinſtimmenden Gemuͤ— 
the, einſtimmig, gleich geſinnt, einträchtig. 

einmuthen, trb. ziel, Zw., vlt., in eine Innung oder Zunft aufneh— 
men; fih —, um die Aufnahme in eine folche anhalten, 

einnähen, trb. ziel, Zw., nähend in etwas befeftigen oder darftellen, 
(Verzierungen) 5 auch naͤhend enger machen. 

einnehmen, teb. ziel, Zw., hinein-, in einen Ort, zu ſich-, in Em— 
pfang nehmen, (Lebensmittel —, in ein Schiffz Befagung —, in eine Stadt; 
einen Miether —, in feine Wohnung z eine Mahlzeit, Arzenei 20, —, genie- 

fen, zu fid) nehmen; Geld —, empfangen; entg. ausgeben); einen Ort, ein 

Land —, in Beſitz nehmen, erobern; einen Raum —, ausfüllen; eines 
Andern Stelle —, befetsen, auch ihn erſehen; uneig. der Wein nimmt 
den Stopf ein, da i. berauſchtz Vorwürfe, Beleidigungen —, d, i, gedul- 
dig anhbren; ferner: die Kräfte und Negungen der Seele gleichfam gefan= 
gen nehmen, d. is beftimmen und beherrfchen,, (ev hat dich ganz ein genom— 
men; von Vorteilen eingenommenz daher auch die Eingenommens» 
beit); einen für fich oder für etwad —, dafuͤr gewinnen, mit 
Vorliebe dafuͤr füllen; einen gegen etwas —, ihm Abneigung 
dagegen einflößenz das Mw, einnehmend als Bw,, f. anzichend, ge— 
winnend, Neigung oder Wohlwollen erregend, (ein einnehmendes Betra: 
gen, eine einnehmende Geſichtsbildung finnv, angenehm); der Einnchmer, 

wer Einkünfte des Staats, Abgaben ꝛe. in Empfang nimmt; die Eins 
nahme, das Einnehmen, nur in eig, Bed,, Beſitznahme (einer Stadt), 
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Empfangnahme, (des Geldes); auch das in Empfang Genommene, der 
Ertrag, das Einkommen, (eine gute Einnahme haben; entg. Ausgabe); der 
Ort, wo Geld eingenommen wird, (z. B. Steuer: Einnahme). 

einniden, trb. zieltof, Zw, mit fein, unwillkuͤrlich im Sitzen mit fin- 
kendem Kopfe einfchlafen, 

einnieten, trb. ziel. Zw., mittelſt eines Nietes in etwas befeſtigen. 
einniften, verkl. einnifteln, trb. rückz. Zw., ſich —, eig. fein Neft in 

einen Ort machen; uneig. fich heimlich und unvermerkt an einem Orte 
feſtſetzen. 

einnoͤthigen, trb. ziel. 3w,, einem etwas —, ihn noͤthigen, es zu 
ſich zu nehmen. 

Einoͤde We, M. -n (f. öde), eine wuͤſte, menſchenleere Gegend, 
(finnv, Hde, Wildnifs, Wüfte), 

einölen, trb. ziel, Zw., mit Ol beftreichen oder durchdringen laſſen. 
einpaden, trb, ziel. Zw., in einen Park oder in ein Behaltnifd ein— 

fchließen ; ausgelegte Waaren wieder zur Aufbewahrung an ihren Ort legen; 
uneig, gem, f. fehweigen muffen, 

einpaflen, trb, Zw. 1) ziellos mit Haben, genau in einen Raum paſſen; 
2) ziel,, etwas —, ihm die Form geben, dafs es in einen Raum paffe, 

einpelzen, trb. ziel, 3m., Gärtn,, ein Pfropfreid zwifchen die Rinde 
eined gerade abgefchnittenen Stammes ſtecken. 

einpfählen, trb. ziel, Zw., mit Pfählen einfchließen. 
einpfarren, trb, ziel, Zw., einer Pfarre einverleiben, (ein einge: 

pfarrtes Dorf, das zu einem andern Kicchfpiel gehört). 

einpferchen, trb. ziel, Zw., in einen Pferch fchliegen, (Schafe); uneig. 
überh, f, eng zufammenfperren, 

einpflanzen, trb. ziel. Zw., in die Erde pflanzen; uneig, feſt im Ge— 
muͤthe begründen; daher eingepflanzt f. angeboren, oder im Gemü- 
the tief eingewurzelt, 

einpflügen, trb. ziel, Zw., mit dem Pfluge unter die Erde bringen. 
einpfropfen, trb. ziel, Zw., in die Ninde eined Baumes pfropfen; feſt 

einftopfen, (auch uneig.: eingepfropfte Kenntniffe). 
einpichen, trb. ziel, 3w,, mit Pech in etwas befeftigen. 
einplaudern, trb. ziel. zw., einem etwas —, ihn durch — —— 

davon uͤberreden oder dazu bewegen. 
einpoͤkeln, trb. ziel. zw., in den Poͤkel legen, einſalzen. 
einpraͤgen trb. ziel, Zw., praͤgend eindruͤcken; uneig, einem et— 

was —, es ſeinem Gemuͤthe tief eindruͤcken, ihm nachdrücklich anempfeh— 
len, einſchärfen. 

einpredigen, trb. ziel. Zw., gem,, einem etwas —, es ihm pres 
digend, oder uneig, mit vielen und nachdrücklichen Worten, beibringen. 

einpreffen, trb. ziel, Zw., preffend in einen engen Raum bringen, 
einprügeln, trb. ziel, 3w., einem etwas —, durch Prügeln beiz 

bringen. 
einpudern, trb. ziel. Zw., durchaus mit Puder beftreuen. 
einpumpen, trb. ziel. Zw., pumpend in ein Gefäß bringen, 
einpuppen, trb. vücz. 3w., ſich —, f. v. w, verpuppen. 
einquerlen, trb. ziel, Zw., querlend unter etwas mifchen. 
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einrahmen, trb. ziel, 3w,, in einen Nahmen faffen oder fpannen. 
einrammen oder einrammeln, txb, ziel, Zw., mit der Namme in den 

Boden treiben, (Pfähle), 
einräuchern, trb. ziel, Zw., vom Nauch durchziehen laſſen, (ein Zim— 

mer, Kleider); Fleifh —, in Borrath räuchern. 
einräumen, trb. ziel, 3w,, in den gehörigen Naum bringen, (Waaren ; 

entg. ausräumen)z; einem einen Platz —, ihm Raum darin gewähren, ihm 
denfelben uͤberlaſſen, (5. B. ein Zimmer); uneig. einem einen Gab, eine 
Behauptung, eine Freiheit —, zugeben, geftatten, gelten laffenz die Ein— 
raͤumung. 

einraunen, trb. ziel, Zw., ind Ohr raunen, einfluͤſtern. 
einrechnen, trb, ziel. Zw., mit in Rechnung, in Anſchlag bringen. 
einreden, trb, 3w. 1) ziel, einem etwas —, ihn davon uͤberre— 

den, oder ihm dazu bereden, durch Reden bewegen; 2) ziellos mit haben, 
dazwifchen, darein reden, in die Nede fallen; widerfprechen; die Eins 
rede, der Einwurf, Widerfpruch. 

einreffen, trb. ziel. 3w,, Sciff., die Segel —, fie in Streifen (Reffe) 
in die Höhe binden und dadurd) verkleinern, 

einreiben, trb. ziel, 3w., reibend hineinfchaffen, (eine Salbe); reibend 
von etwas durchdeingen laffen, (Bteifch mit Satz); die Einreibung. 

einreichen, trb. ziel, 3w,, in einen Raum reichen; be, bei einer Be— 
hörde abgeben, uͤbergeben, (eine Bittſchrift). 

einreihen, trb. ziel, 3m, etwas —, ihm feine Stelle in einer Neihe 
geben; aud) in Reihen oder Eleine Falten legen, 

einreißen, trb. 3w, 1) ziel,, einen Riſs in etwas machen; niederreißen 
oder umreißen, (ein Gebäude); 2) ziellog mit fein, nad) innen zu reißen, 
d, i, einen Rifs befommenz uneig, f, um fich greifen, fic) ausbreiten, herr= 
ſchend werden, von ſchädlichen und gefährlichen Dingen, (Krankheiten, üble 
Gewohnheiten zc, reißen ein). F 

einreiten, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, in einen Ort reiten, 2) ziel, 
etwas —, reitend einftoßen, (finnv, umreiten); der Einritt, das Ein— 
reiten, d. i. der Einzug zu Pferde, 

einrenfen, trb. ziel, Zw., durch Renken wieder in die gehörige Lage 
bringen, (ein auögerenktes oder verrenktes Glied). 

einrennen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, in einen Ort rennen; auf 
einander —, d. i, einander entgegenrennenz; 2) ziel,, rennend einftoßen, 

einrichten, trb. ziel, Zw., in die gehörige Richtung bringen, (ein Glied) 3 
Säg., dad Wild —, mit dem hohen Zeuge umgeben, einfchliegenz; gew, un— 
eig., in zweckmaͤßige Ordnung dringen, zu einem wohlgeordneten Ganzen 
machen, (fein Hausweſen; etwas einer andern Sache gemäß, oder nad) der- 

felben —; finn®, ordnen, anordnen); cine Tochter, fi —, ihr, oder 
fein eigenes Hausweſen in gehörigen Stand ſetzen; ſich —, auch fid) 
nach feinen Mitteln u. Verhaͤltniſſen richten, ſich darein ſchicken z Rechenk., 
einen gemiſchten Bruch —, ihn in einen unechten reinen Bruch verwandeln; 
die Einrichtung , das Einrichten in allen Bed.; die Art und Weife, wie 
etwas eingerichtet iſt, die innere VBefchaffenheit, (z. B. einer Mafchine) 3 bei. 
die Unordnung einer Wirthfchaft od. Haushaltung und der Inbegriff aller 
dazu gehörigen Gegenftändez das Eingerichtete oder Angeordnete, (gute Ein: 

21% 
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richtungen machen, treffen; ſinnv. Anftalt) ; Schloff,, diejenigen Theile eines 
Schloſſes, in welche die Einfchnitte des Schlüffelbartes paſſen. 

einriegeln, trb. ziel, Zw., durch Borfchieben eines Riegels verfchliegen 
oder einfchließen. 

einrigen, trb. ziel, Zw., einen Ritz in etwas machen; rigend in etwas 
darftellen, (feinen Namen in Fenfterglas). 

einrollen, trb. ziel, 3w., nach innen=, zufammen rollen, (eine Knospe 
ift eingerollt, wenn die Geiten der Blätter noch eingewickelt find); auch 
in eine Rolle aufnehmen, einfchreiben, (fr, enroliren). 

einroften, trb. zielloſ. Zw. mit fein, dur Roſt in etwas befeftigt 
werden; aud) völlig verroften, 

einrücen, teb, Zw, 41) ziel,, nach innen ruͤcken, (Zeilen im Schreiben 
oder Druden —, vom vorderen Rande der Seite weiter entfernen); in einen 

Raum rücken, d. i. aufnehmen, einfügen, (eine Bekanntmachung in ein dffent- 
Yiches Blatt); 2) ziellog mit fein, langfam, mit gemeffenem Schritt in 
einen Ort ziehen, (bef. von Truppen); in eined Anderen Stelle tretenz 
die Einruͤckung, das Einruͤcken, nur in ziel, Bed, 

einrühren, trb, ziel, Zw., in od, unter etwas rühren; rührend mifchen, 
eins, zgez. aus eines, Zahlw.; die Eins ꝛc., f. eins eins, als un- 

beugf, Bw,, gem, f. einig, eines Sinnes, einverftanden, (4. B. Handels 
eins fein); niederd, als Nw. f. einmal, (3. B. gehe noch eins hin). 

einfaken, trb, ziel. 3w., in Saͤcke, oder in die Tafche thun, ſtecken. 
einfäen, trb. ziel, Zw., in die Erde füenz die Einfaat, das in den 

Acker geſaͤete Getreide, (in demfelben Sinne: die Ausfaat), 
einfagen, trb. ziel, Zw., einem etwas —, vorfagen zum Nad)= 

fprechen oder Niederſchreiben, (fr. dictiren) 3 oberd, auch f. einjchärfenz nie: 
derd, f. widerfprechen; daher die Einfage, niederd. f. Einrede, 

einfägen, trb. ziel, Zw., mit der Säge einfchneiden. 
einfalben, trb. ziel, 3w., mit Salbe beſtreichen, einfchmieren. 
einfalzen, trb. ziel. Zw., mit Salz beftreuen, einreiben, oder in Salz 

legen zur Aufsewahrung, (Fleiſch). 
einfam, Bw, (von dem Zahlw, ein), von Gegenftänden feiner Art ent— 

fernt, abgefondert, vereinzelt, allein, verlaſſen; bef, von der menſchlichen 
Gefellfchaft getrennt, (einfam leben; ein einfames Leben); oberds aud) f, ledig, 

unverheirathetz ferner der Menfchen beraubt, unbewohnt, abgelegen, (ein 
einfamer Ort, eine einfame Gegend); die Einfamfeit, das Einfamfein ei 
ner Perfon oder Sache; ein einfamer, menfchenleerer Ort, (ich in die Ein: 
famfeit zurückziehen). - 

einfammeln, trb. ziel, Zw., etwas ſammeln, um es in einen Ort nies 
derzulegenz; Früchte —, einerntenz Geldbeiträge —, zufammenbelenz; un: 
eig, Kenntniffe —, ſich erwerben; die Einfammlung. 

einfargen, teb. ziel. 3w,, in einen Sarg legen, 
Einfaß, m., ſ. einfegen. 
einfauen, trb. ziel, Zw., niederd., auf ſaͤuiſche Weiſe befudeln. 
einſaͤuern, trb. ziel, Zw., mit Sauerteig vermifchen, (den Zeig); in 

Eſſig Tegen oder mit Efjig bereiten, (Gurken, Fifche). 
einfaugen, trb. ziel. Zw., faugend einziehen; uneig. in fich aufnehmen, 

fich zu eigen machen , angewöhnen, Corurtheile 2c.). 
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einfchachteln, trb. ziel. Zw., in eine Schachtel einfchließen; uneig. 
überh. f. einfchließen, einfügen, einfchalten, (einen Sag in einen andern), 

einfchalig, Bw., nur eine Schale habend, (einfchalige Mufcheln). 
einfchalten, trb. ziel, Zw., in eine Neihe anderer Dinge einfügen, (ei: 

nen Tag in das Jahr; ein Wort, einen Sag in die Rede); die Einfhaltung, 
das Einfchalten; das Eingefchaltete, (vergl, Schaltſatz, Zwiſchenſatz). 

einſchaͤrfen, trb. ziel, Zw., nur uneig,, einem etwas —, es ihm 
ſcharf, d. i. nachdrücklich anbefehlen, einpraͤgen. 

einſcharren, trb. ziel, Zw., ſcharrend in die Erde verbergen, (ſſnnv. ver: 
fcharren, vergraben; verfch, begraben), 

einfchattig, Bw,, den Schatten immer auf ein u. diefelbe Seite werfend. 
einfchenfen, trb. ziel. Zw., f.v,w. eingießen, (f. ſchenkenz Wein, Bier 2c,); 

Handw., einem Gefellen —, ihn nad) feiner Ankunft mit einem Trunke be: 
wirthen. 

einſcheuern, trb. ziel. 3w,, in die Scheuer bringen, (Getreide), 
einfchichten, trb. ziel, Zw., in die Schicht legen oder bringen. 
einfchiden, trb. ziel. Zw., in einen Ort, an eine Perfon oder Behörde 

ſchicken, (ein Gefud) 2c. ; finnv, einfenden), 
einfchieben, trb. ziel, 3w., in einen Naume, hineinſchieben; in die 

Reihe anderer Dinge einfligen, einfchalten, (einen Tag, einen Sag), bef, 
wenn es heimlidy oder widerrechtlich gefhieht, (ſinnv. unterfchieben); ſich — 

durch häufiges Scieben auf der Kegelbahn Sicherheit und Fertigkeit darin er: 

langen; das Einfchiebfel, -8, M. mw. E., was eingefchoben ift, bef. ein 
durch Einfchiebezeichen (Klammern) eingefchloffenes Wort oder ein folcher 
Satz, Schaltſatz, (fr, Parenthefe); die Einfchiebung. 

einfchießen, teb. ziel, zw., mit Feuergewehr niederfchießen, zerfchießen, 
(eine Mauer); durch. Übung zum Schießen gefchicft machen, (ein Gewehr, 
fi) —, aud) f. fid) einfchteben, auf der Kegelbahn; gem, überh, f. fid) einuben) 5 

Bäck., dad Brod —, f. hineinfchieben, 

einfchiffen, trb. ziel. 3w,, in dad Schiff bringen, (Vorräthe, Truppen); 
ſich —, ſich zur Abfahrt auf das Schiff begeben, an Bord gehenz Die 
Einfehiffung. 

einfchirren, trb, ziel, 3w,, in das Gefchier bringen, damit belegen, (Pferde), 
einfchlachten, trb. ziel. Zw., zum kuͤnftigen Berbrauh im Haufe 

ſchlachten. 
einſchlafen, trb. zielloſ. Zw. mit fein, in Schlaf gerathen, (finnv, ein: 

fchlummern, entfchlafen); uneig. von einzelnen Gliedern des Körpers, durch 
eine Urt Krampf auf Furze Zeit fuͤhllos werden, (dev Fuß ift mir eingefchla- 
fen); ferner f, eines fanften Todes fterben, gew. entſchlafen; auch allmaͤh— 
lich abnehmen, nachlaffen, in Vergeffenheit gerathen, (die Sache ſchläft 
ein); einfchläfern, trb. ziel, Zw., in Schlaf bringen; fchläferig machen ; 
uneig. ſorglos, nachläffig und ficher machen, befchwichtigen, (dad Ge- 
wiffen ꝛc.); die Einfihläferung. 
-einfchläferig, 3985. einfchläfrig, Bw., zum Schlafen fiir eine Pers 

fon eingerichtet, (ein einfchläfriges Bett), 
einſchlagen, trb. Zw. 1) ziel,, fchlagend hineintreiben, (einen Pfahl, 

Nägel 2c.); fchlagend einbrechen, (Thüren und Fenfterz einem die Zähne) 5 
einbiegen und nach innen befeftigen, (bei, beim Nähen, ſ. v. w. einnähen) 3 
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einwickeln, locker einpacken, bef. in Papier, Leinwand ꝛc., (Waarenz ein 
Buch; einen Brief —, in einen andern oder in ein Pad einfchließen); überh, f, 
einfüllen, einfchiitten, hineinthun, (Eier, in die Suppe; Salz, im Körbe; 
Butter, in Fäſſer oder Töpfe; Rüben, fie mit Sand bedecken; einen Bienen- 

fhwarm, in den Bienentorb einfangen); den Wein —, ihm einen Einſchlag 

(1. d) geben; einfuͤgen, einweben, (Web., den Eintrag —, zwiſchen den Auf: 
zug einweben); einen Weg —, denfelben wählen und betreten, auc) uneig, 
den Weg der Güte u, dgl.); 2) ziellos mit haben, in die Hand eineö Anz 
deren fchlagen, zur Befräftigung eines Verfprechens od. Vertrages, (ſchlag 
ein!); von dem Blige, einen Ort treffen, in einen Gegenftand fahrenz 
auch unp.: es hat eingefhlagen;z in die Erde graben, (bef. Bergw, u, 
Jäg.)3 uneig. wohin gehören, es betreffen, (das ſchlägt in dein Fach ein); 
mit fein, nad innen dringen, zurücktreten, (Mal,, die Farben find ein- 

gefhlagen; aud) ein Krankheitsftoff, 3. B. die Blattern 26); der Gattung 

oder Urt (vergl, Schlag) gemäß gerathen, gut arten oder ausfallen, (Obſt, 
Getreide, Wein; die Kinder find gut eingefchlagenz vergl. aus der Art fchla- 

gen); der Einfchlag, das Einfchlagen, (def. der Handſchlag) 3 was einge— 
ſchlagen wird, (3. B. beim Nähen der eingefchlagene oder umgelegte Theil des 
Stoffes; ferner was in den Wein gethan wird, um deſſ en Kraft, Geſchmack, 

Farbe zu verbeſſern); beſ. Web,, die Fäden, welche in den Aufzug gerchla= 
gen werden, (auch Einfehufs, Eintrag); ein eingefchlagener Brief ꝛc. (Ein: 

lage, Einſchluſe); auch das, worein etwas geſchlagen wird (Bergw.); der 

Einſchlaͤger, wer einſchlaͤgt, beſ. Vergw., wer nad) Erzen grübt; einfchlä- 
gig, Bw., nur uneig. f. Bezug habend, betreffend, dahin gehörig. 

einfchleichen, trb. ziellof. Zw, mit fein, oder gew, rückz. ſich —, fi 
fyleichend in einen Ort begebenz uneig, unbemerft unter andere Dinge 
gerathen, (Fehler, Miſsbräuche haben fich eingefchlichen). 

einfchleiern,, trb. ziel, 3w,, in einen Schleier hüllen, gew. verſchleiern. 
einfchleifen, trb. ziel. Zw. 1, ablaut, (f. fehleifen), durch Schleifen ver= 
= darftellen, (dem Glaſe einen Namenszug); 2. umend,, auf der Schleife 
herein ſchaffen; auch verbotene Waaren heimlich einführen, (einſchwärzen). 

einchleppen, trb. ziel, Zw., ſchleppend herein ſchaffen; verbotene Waa— 
ren —, heimlich einführen. 

einſchließen, trb.Zw. 1) ziel, in einem zu verſchließenden Raume nie- 
derlegen und bewahren, (etwas in den Schrank); einen oder fi) im Zim— 
mer —, duch Verſchließung der Thür einfperrenz in weiterem Sinne überh, 
in etwas Umſchließendes hintinlegen, einfligen, einfperren, (einen Brief —, 
einlegen; einen Vogel in den Käfichj; umgeben, umzingeln, (einen Garten 

mit einem 3aune —, eine Stadt mit Zruppen —, belagernz ein Wort, eine 

Stelle in einer Schrift —, einklammern); uneig, im etwas mit begreifen, mit 
aufnehmen, Aheil daran nehmen laſſen, (einen in das Bündniſs; einen in 
fein Gebet —); 2) zielloes mit haben, in eine beftimmte Öffnung paffenz 
die Einfchließung; der Einfhlufs, dad Einſchließen, (z. B. eines Brie- 
fe); aud dad Eingefchloffene, bef. ein einnefchloffener Brief; ferner ſ. v, w, 
Inbegriff, (mit Einſchluſs 2c,); das Einfhlufszeichen, Klammern, (fr. 
Harenthefe), durd welche ein eingefchobenes Wort oder ein Schaltfag von der 

übrigen Rede gefchieden wird: () oder |]; einfchließlih, Nw., 1. v, w. 
mit Einfchlufs, mit inbegriffen, (fr. inclusive). 
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einfchlingen, trb. ziel, Aw., 1) ſchlingend oder gierig ſchluckend in fich 
aufnehmen; 2) in eine Schlinge bringen. 

einſchlitzen, trb. ziel. Zw., Schlitze in etwas machen, (die Haut), 
einfchluden ‚ teb, ziel. Zw., ſ. v. w, verſchlucken, hinunter ſchlucken; 

(auch uneig. Vorwürfe, Verdrufs 2c,), | 

einſchlummern, trb, Zw, 1) ziellos mit fein, in Schlummer gera= 
then, fanft einfchlafen, (finnv, entſchlummern) ; aud uneig. eincd fanften 
Todes fterben; ferner allmählich nachlaffen, in Vergeſſenheit gerathen, 
(vergl, einſchlafen); 2) ziel,, in Schlummer bringen, einſchlaͤfern. 

einſchluͤrfen, trb. ziel, Zw,, ſchluͤrfend in ſich ziehen, (ein Getränk). 
einfchmeicheln , tb, rückz. Zw., fich bei Jemand —, fi durd 

Schmeichelei in feine Gunft feßen, bei ihm beliebt machen; einfchmeis 
helmd aud als Bw,, (ein einſchmeichelndes Wefen), 

einfchmeißen, trb. ziel, Zw., gem, f, einwerfen, 
einfchmelzen, trb, 3w, 1) ziel, und umend, (ſchmelzte ein, eingeſchmelzt), 

verarbeitetes Metall durch Schmelzen der Form nach zerſtoͤren; 2) ziellos 
mit fein, und dann ablaut, (ſ. fchmelzen), ſchmelzend aufgelöf’t, verringert, 
zerflört werden, 

einfchmieden, trb, ziel, Zw., in Feffeln ſchmieden, (einen Verbrecher), 
einfchmiegen, teb, rückz. Zw., ſich nach innen oder in etwas ſchmiegen. 
einfchmieren, trb. ziel, Zw., fehmierend in eine Offnung oder einen 

Raum bringen, (Zett); mit etwas Schmierigen od. Fettigem beftreichen, 
befehmieren, (ein Schlofs mit DI); gem. f. fchlecht einſchreiben. 

einfchmußen, tr&, ziel, Zw., völlig beſchmutzen. 
einſchnallen, trb. ziel, Zw., mittelft Schnallen in etwas befeitigen, 

(Bücher in einen Riemen). 

einfchnappen, trb. 3w, 1) ziellos mit fein, ih eine Öffnung ſchnap— 
pen, zufchnappen, (ein Schlofs ſchnappt ein) 5 2) ziel, Luft —, gew, ſchnappen. 

einfchneiden, trb. Zw. 1) ziel, etwad —, einen Schnitt oder Ein= 
ſchnitt hinein machen; fchneidend in etwas darftellen, (feinen Namen in 
einen Baum); in Stuͤcke fehneiden u, in einen andern Körper thun, (Brod 
in die Suppe) ; fehneidend einfammeln, (das Korn); 2) rückz., fi) —, von 
Schnittwaaren, durch Ausfchnitt und Verkauf am Ellenmaße verlieren; 
3) ziellos mit Haben, fehmeidend eindringen, fich tief eindruͤcken, (Glag, 
ein Strid 2c,); die Einfchneidung, das Einſchneiden, nur in ziel, Bed, ; 
der Einfchnitt, der Schnitt in einen Körperz der Ort, wo ein Körper 
eingefchnitten iſt; Versl., der kurze Ruhepunkt, welcher in einem Verſe durch) 
das Enden eines Wortes innerhalb eines Versfußes entfteht, (fr. EAfur); das 

Einfchnittthier „Kerbthier, (fr. Infect), 
einfchnüren, trb. ziel, Zw., ſchnuͤrend in etwas befeſtigen, (Waaren; 

ſich die Bruſt —). 

einſchoͤpfen, trb. ziel, 3w., Ihöpfend i in ein Gefäß bringen, 
einfcpränfen, trb. ziel, 8w., in Schranken einfließen, (finnv, beſchrän— 

Een); gew. uneig, einer Sache Schranken, Maß und Ziel fegen, fir maͤ— 
figen, (die Freiheit, die Macht eines Menſchen; feine Wünſche, Begierden zc.) 5 

Semanden oder fih auf etwas —, darauf befhränfen, damit befrie= 
digen, begnügen; ſich —, def. feine Bedinfniffe und Ausgaben vermin— 
dernz eingeſchraͤnkt, ala Bw,, fich nicht weit ausdehnend, von ges 
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ringem Umfange, (eingefchränkte Kenntniffez finnv, beſchränkt) ; die Einge- 
ſchraͤnktheit, Beſchraͤnktheit; die Einſchraͤnkung, das Einſchraͤnken; 
die beſchraͤnkende Bedingung; die Verminderung der Ausgaben. 

einfchrauben, trb. ziel, 3w., durch Schrauben in etivas befeftigen. 
einfchreden, trb. ziel. 3w,, einen —, ihn durch Schrecken zur Ruhe 

bringen, (ſinnv. einſchüchtern); einem etwas —, landſch. f. ed ihm durch 
Schreck beibringen, oder ihn durch Schred dazu bewegen. _ 

einfchreiben, trb. ziel. Zw, etwas —, in ein Buch, Verzeichnifs 
u. dgl. ſchreiben; einen oder fih —, feinen Namen eintragen, 

einfchreiten, trb. zielloſ. zw. mit fein, mit gemeffenen Schritten ein= 
treten; uneig. Ripr, f. eingreifen, weiter verfahren. 

einfhrumpfen, (landfch. gem. einfhrumpeln), trb. ziellof, Zw. mit 
fein, ſ. v, w. zufammenfchrumpfen, dire umd rungelig werden u, dadurd) 
an Ausdehnung verlieren, (uneig. der Beutel ift eingefhrumpft, d. i. leer), 

einſchuͤchtern, trb. ziel. 3w,, ſchuͤchtern, furchtfam machen und da= 
durch zum Schweigen bringen. 

einfchulen, trb. ziel. Zw., ſchulmaͤßig abrichten, (ein Pferd; fr, dreffiren), 
einfihürig, Bw, was nur einmal im Jahre gefchoren wird, (Schafe; 

einſchürige Wolle, d. i. Wolle von einſchürigen Schafen). 

einfchuftern, trb. ziel, u. ziellof, Zw. mit Haben, gem., eig. durch un— 
gefchichte bung des Schufterhandwerfes, be, durch ungefchicktes Zufchneis 
den, Schaden leiden; daher überh, von feinem Vermögen zuſetzen, Scha— 
den leiden, einbüßen, (er jchuftert viel ein); völlig verarmen, (ex hat ein: 
geihuftert), } 

einſchuͤtten, trb. ziel. 3w., in einen Raum, ein Gefäß fcehütten. 
einfchwärzen, trb. ziel. Zw., 1. völlig ſchwarz machen, mit Schwärze 

uͤberziehen; 2. verbotene oder fteuerbare Waaren heimlich einfuͤhren, 
(ſchmuggeln) ; die Einfchwärzung. 

einfchwaßen, trb, ziel. 3w., einem etwas —, gem. f. einredenz 
fich bei Jemand —, durch Geſchwaͤtz einfchmeicheln. 

einſchwefeln, trb. ziel. Zw., von Schwefeldampf durchdringen laſſen. 
einfegnen, teb. ziel. Zw., einen —, ihm bei einer wichtigen Handlung 

oder bevorftehenden Veränderung den Segen ertheilen, (ein Paar Verlokte, 
bei der Trauung; einen Sterhenden 2c,)5 bef, Kinder —, ihnen bei der feier- 

lihen Aufnahme in die Ehriftengefellfchaft den Segen ertheilen, (fr. confirmi- 

ven; Eathol, firmeln); die Einfegrung. 
einſehen, trb. Zw. 1) ziellos mit Haben, in etwas hinein fehen,. (ex 

fieht bei mir ein, d. i. in mein Buch); 2) ziel,, etwas —, es anz oder 
durchfehen, durchlefen, Kenntnifs davon nehmen, (Papiere, Rechnungen 2c,) 5 
gew. uneig., mit dem Geift durchdringen, geiftig durchſchauen, ſinnv. bes 
greifen, verftehen, erkennen, (das fehe ich nicht ein); das Einfehen, nur in 
der Redensart: ein Einſehen haben, d. i. fich mit dem Zufammen= 
hang einer Sache befannt machen, fich derfelden annehmen, fie abftellen, 
ahnen, rügen; die Einficht, das Einfehen, An= od. Durchfehen, Durchs 
leſen, (einem etwas zur Einfiht mittheilen); das Durchſchauen, die Deuts 
liche Vorftellung und richtige Erfenntnifs einer Sache; aud das perſoͤn— 
liche Vermoͤgen folder Erfenntnifs, (meiner Einfiht nad; ein Mann von 



einfeifen — einfigen 329 

tiefer Einfiht); einſichtig, einficht3vol, Bw., Einſicht habend, voll von 
Einficht, (finnv. Hug, erfahren). 

einfeifen, trb. ziel, 3w,, völlig mit Seife beftreichen. 
einfeitig; Bw,, nur eine Seite habend, (ein einfeitiges Dad, das nur 

auf einer Seite abhängig ift); nur von einer Seite auögehend, nur eine 
Seite betreffend, (ein einfeitiger Vertrag, durch welchen nur der eine Theil 
zu etwas verbindlich gemacht wird); bef. uneig., nicht dad Ganze nad) allen 

feinen Theilen umfaffend, unvollftändig, beſchraͤnkt, (ein einfeitiges Ur- 
theil z einfeitige Kenntniſs; auch ein einfeitiger Menſch, deffen Wiffen und Be— 

fireben nur einen Gegenftand oder doc) einen beſchränkten Umkreis von Ge- 

genftänden betrifft; entg. vielfeitig); die Einfeitigkeit, bef, uneig. 
einfenden , trb, ziel, 3w., in oder an einen Ort, bef, an eine Behörde 

fenden, einfcyiefen; die Einfendung; der Einfender. 
einfenfen, tb, ziel, Zw., in einen Raum hinein=, in die Tiefe hinab— 

fenfen, pinablaffen , (den Sarg, in die Gruft; Pflanzen, in die Erde; 
finnv, abſenken). 

einfeßen, trb. ziel, 3w,, in einen Raum feßen, fügen, befeftigen, (fih — 
in den Wagen; einen Dieb, in das Gefängnifs; einen Zliden, in das Kleidz 

Pflanzen, in die Erde); uneig. ald Pfand übergeben, anvertrauen, daran 

fegen oder wagen, (Geld im Spiel; fein Leben, feine Ehre 20.) 5 feſtſetzen, 
beſtimmen, anordnen, einführen, (das Abendmahl, einen. Feiertag); e i⸗ 
nen—, ihn in den Befit einer Sache feßen, zu etwas beftimmen, er= 
nennen, (einen in ein Ami, zum Erben — ꝛc.); die Einfeßung, das Ein— 
feßen, die Feftfegung, Anordnung, (z. B. des Abendmahls; daher die 
Einfegungsworte, die Worte Chrifti bei Einfegung des Abendmahls); der 
Einfab, das Ginfeken ; ; gew, das Eingefeßte, (3. B. mehre in einander ge: 
feste Gegenftünbe: ein Einfag von Schadteln, Gewichten 2c,), bef, dad ein= 

geſetzte Geld, (die Einlage); der Ort, in welchen etwas gefeßt wird, (bef, 
ein Fifchhälter). 

Einſicht, einfichtig, T. einfehen, 
einfidern, trb. ziellof, Zw. mit fein, tropfenweiſe allmaͤhlich eindringen. 
einſiedeln, trb. zielloſ. Zw. (v. dem alten Sedel, Sitz, Wohnplatz, Zw. 

ſiedeln, und dem Zahlw. ein f. allein), ſelten f. ſich allein anbauen, eins 

fam leben; der Einfiedler, -5, M. w. E.; die Einſiedlerinn; wer 
allein wohnt, (daher in Baiern, Befiser eines vom Dorf entfernten Bauer: 
hofes); in engerem Sinne, wer in menfchenleerer Öegend einfam lebt, (fr. 
Eremit); die Einfiedelei, M.-en (nit Einfiedlerei), die Woh— 
nung eined Einſiedlers; auch in Gärten die künſtliche Nachbildung einer fol- 
chen; einfiedleriich, Nw, und Bw,, nad) Art eines Cinfiedlers, einfam, 

einfiegeln, trb. ziel, Zw, , fiegelnd in etwas einfchließen. 
einfilbig (oder einfylbig), Bw., aus einer Silbe beftehend, «ein 

einfilbiges Wort); uneig. ein einfilbiger Menſch, der ungern, kurz u, 

wenig ſpricht; die Einfilbigfeit, eig, und uneig. 
einfingen, tvb, Bw, 1) ziel, ein Kind —, durch Singen in Schlaf 

bringen; 2) rückz., fich —, durch öfteres Singen Fertigkeit erlangen. 
einfinfen, trb. zielloſ. 3w, mit fein, nach innen zu =, in die Tiefe ſin— 

fin, (das Haus, der Boden); auch f. verfinfen, 
einfigen, teb, 3w, 1) ziel, durch Sigen vertiefen, (ein Kiffen) ; 2) ziel: 
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los mit fein, oberd, gem, f. ſich einſetzen, (in den Wagen); mit Haben, 
(v. wäre infigen), gem. f. im Haufe, in der Stube fißen; an einem Orte 
wohnen; daher der Eingefeflene oder Einfafs. 

einfigig, Bw,, nur einen Sig habend, (ein einfisiger Wagen), 
einsmals, r. als einftmals, (zgez. aus eines Males), Nm, fi v. 

w, einft, einmal, von Vergangenheit und Zufunft, 
einfpannen, trb, ziel, Zw., fpannend in etwas befeftigen, (Zeug in ei- 

nen Rahmen); Zugvieh —, in dad Gefchirr befeftigen, (finnv, anfpannen); 
uneig, ein Gewäffer —, eindämmen und dadurch auffhwellen; der Ein ſpaͤn⸗ 
ner, (v. Einſpanner), wer etwas einſpannt; landſch. f. Waarenauflader; 
vlt. f. Büchſenſpanner. 

einſpaͤnnig, Bw., nur mit einem Zugthiere (Pferde ec.) beſpannt od. 
zu beſpannen, (ein einſpänniger Wagen); uneig. f. einfchläfrig, (ein einſpän— 
niges Bett); der Einfpänner, —s, wer nur ein Pferd hält, mit einem 
Pferde führt; ein einfpänniges Fuhrwerk; Bergw,, wer eine Zeche allein 
und auf feine eignen Koften baut, (auch ein Einfpänniger). 

einfperren, teb, ziel, 3w,, in einen Raum fperren, einfchließen, bef, 
gefangen ſetzen. 

einfpinnen, trb. ziel. Zw., in ein Öefpinnft einfügen; mit einem Ge— 
fpinnfte umgeben, (die Raupen fpinnen ſich ein), 

einfpreihen, trb. Zw. 1) ziel,, einem etwas —, durch Worte bei— 
bringen, einflößen, (einem Muth, Troſt —, finno, zuſprechen; verfch. ein: 
veden); 2) ziellos mit haben, bei Jemand --, ihn unterweges befuchen, 
(finnv, vorſprechen); ferner f.-widerfprechen, gew. Einfpruch thun; die 
Einfprache oder der Einſpruch, T. v, w. Einrede, Einwendung, bef, ge: 
richtlicher Widerfpruch, (Einfprache oder Einſpruch thun, 3. B. gegen die Voll: 
ziehung einer Heirath), 

einfprengen, teb, 3w, 1) ziel,, in einen Raum oder Körper hinein- 
fprengen, (Bergw,, eine eingefprengte Erdart, die in einem Gefteine 
in Geftalt Keiner Flecken gemifcht erſcheint); nach innen zu auffpringen ma= 
hen, einbrechen, (eine Thür); völlig befprengen, (Wäſche); 2) ziellos mit 
fein, fich zu Pferde im Schnelllauf in einen Raum bewegen; einfprin- 
gen, trb. ziellof, Zw, mit fein, in einen Ort, eine Offnung fpringen, 
(das Schloſs fpringt ein); uneig. fich einwärts erftreefen, (ein einfpringender 
Winkel)‘ Br 

einfprißen, teb, ziel, 3w,, in einen Naum, eine Offnung fprigen. 
Einſpruch, f. einfprechen, 
einft, Nw,, (altd, einift, eineft, urfpr, = einmal; oberd, einften), auch 

verlängert: einftens, einftmals (x. einsmals, ſ. d.), f.v. w. einmal, 
d. i. in einem unbeftimmten Zeitpunfte der Vergangenheit oder Zufunftz 
ehemals, Fünftig, G. 8, einft war ich glüklich; einft werden wir uns wie: 
derfehen); einftig, Bw., was einft war, oder fein wird; vormalig, oder 
kuͤnftig; einftweilen, Nw,, auf einige Zeit, indeffen, inzwifchenz einft- 
weilig, Bw., nur einige Zeit dauernd, fir Furze Zeit geltend, vorläufig, 
(fr, interimiſtiſch). 

einftallen, trb. ziel, 3w., in den Stall bringen, (Vieh). 
einftämmen, trb. ziel. Z., Forftw,, einen Baum —, ihn fo fällen, 

daf8 er in einen andern Baum füllt, und in demfelben hangen bleibt, 
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einſtaͤmmig, Bw, nur einen Stamm habend, oder daraus verfertigt. 
einftampfen, trb. ziel, 3w,, ftampfend in einen Raum bringenz feſt 

ftampfen; entzwei ſtampfen. 
Einftand, ſ. einftehen, 
einftänfern, trb. ziel, Zw., gem., mit Geftanf erfüllen, 
einftauben, trb. zieltof, Zw, mit fein, von Staub bedecft oder durch— 

drungen werden; einftauben, trb. ziel, 3w,, mit Staub bedecken. 
einftechen, trb. ziel, Zw., in etwas ftechenz; ftedyend in etwas hervor— 

bringen, (Löcher); Kartenfp,, ftechen (f. d.) und den Stich einnehmen, 
einſtecken, trb, ziel, 3w,, in einen Raum, in eine fchon vorhandene 
Dffnung ſtecken; gem, einen Dieb —, ins Gefängnifs ſetzen; bef, im die 
Tafche ſtecken; daher uneig. gem, Vorwürfe, Beſchimpfungen —, geduldig 
ertragen und nicht erwiedern, 

einſtehen, trb. zieltof. Zw, 1) mit fein, oberd. f. antreten, fidy ein— 
ftellen, (ein Amt, einen Dienft —, in die Miethe —, einziehen); in einen 
Kauf —, daran Theil nehmen, auch: in des Käufers Recht treten; 2) mit 
haben, für etwas — haften, bürgen, Gewähr leiften, (ic) ftehe für 
die Folgen ein); der Einftand, oberd., der Antritt eined Amtes oder Dienz 
fted, (daher dad Einftandsgeld, das beim Antritt eines Amtes erlegt wird); 
dad Eintreten in die Nechte -eined Käuferd, und. diefes Recht jelbft, das 
Einftandsrecht. | 

einftehlen, trb. rückz. Zzw., fih —, ſ. v. w. einfchleichen. 
einfteigen, trb. ziellof, Zw. mit fein, fich fleigend hineinbegeben, (in 

einen Wagen, in ein Schiff). 

einftellen, trb, 3w. 1) ziel,, in einen Naum ftellen, (Waarenz Vieh —, 
einfperren) 5 uneig, einjtweilen aufhören laffen, unterlaffen, unterbrechen, 
(den Bau, die Reife)s abfchaffen, abjtellen, ( Miſsbräuche); 2) rüdz., ſich —, 

fich zur beftimmten Zeit einfinden, erſcheinen; die Einftellung, nur in ziel, Bed, 
einften, einftens, einſtig, f. einſt. 
einftiden, trb. ziel, Zw., ſtickend in etwas barftellen, 
einſtimmen, trb. ziellof. zw. mit Haben, 1) von dem Nw. ein: feine 

Stimme in andere Stimmen mit hineintönen laſſen, (ex ftimmte in den’ 
Zubel mit ein); feine Stimme zu etwas geben, fi) dafür erklären, (es 
wollte Niemand einftimmenz finnv, beiftimmen, zuftimmen, einwilligen) 3; da: 

ber die Einflimmung, Zuftimmungz 2) von dem Sahlw. ein, f.v.w, 
übereinftimmen, im Einflange fein, (die Tonwerkzeuge ftimmen nicht ein) 5 
uneig. einerlei Meinung haben und aͤußern; einftimmig, Bw., übereinz 
ftimmend, im Einklang, eig. und uneig,, (ev wurde einftimmig gewählt); 
auch nur- aus einer Stimme beftehend, (ein einftimmiger Gefangz entg. 
mehrftimmig); die Einftimmigfeit. 

einftodig, Bw., nur ein Stockwerk habend, (ein Haus), 
einftopfen, trb. ziel, Zw., ftopfend in einen Raum bringen, 
einfloßen, teb, ziel, 3w,, ftoßend hineinbringen, (einen Pfahl); feſtſto— 

fen, (die Erde); ftoßend zerbrechen, (eine Thür, einem die Zähne). 
einftreichen, trb. ziel, zw., ftreichend hineinbringen zufammenftreis 

hen und einſtecken, (Geld); Schloſſ. f. einfeilenz; Jäg., Lerchen —, ins Netz 
treiben; der Einſtrich, das Einftreichenz das Eingeftrichene, Schloſſ, f. 
Einſchnitt; Bergw,, Querhölzer über dem Schachte, 
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einftreuen, trb. ziel, 3w., in eine Öffnung ıc, freuen; uneig. f. ein= 
mifchen, (wigige Bemerkungen u, dgl, in die Rede); oberd, auch) f. eingeben, 
in den Kopf ſetzen, (wer hat bir das eingeftreut 2), 

einſtricken, trb. ziel. 3w,, ſtrickend hineinbringen, (ein Zeichen); in 
Striche legen, verftricken. 

einftrömen, trb. ziellof. Zw, mit fein, ſtroͤmend eindringen, eig, 
und uneig, 

einſtuͤcken, trb. ziel, 3w., ſtuͤckweiſe einfegen, bef, einnähen, 
einftürmen, trb, 3w. 1) ziellos mit fein, ftürmifch eindringen; uneig. 

auf Jemand, ihn mit Ungeftüm bedrängen, befallen, (alles Unglüc 
ftürmt auf ihn ein); 2) ziel, ſtuͤrmend einreißen oder zerſtoͤren. 

einſtuͤrzen, trb. Zw. 1) ziellos mit fein, plöglich und gewaltfam ein= 
fallen, zufammenftürzen; mit Heftigkeit und Gewalt eindringen, (Alle 
ſtürzten auf ihn ein); 2) ziel,, etwas —, einftürzen machen, um-, nie 
derſtuͤrzen; der Einſturz, das Einſtuͤrzen (siellos), das plögliche und ge= 
waltfame Einfallen, (eines Thurmes, einer Mauer 2c.). 

einftweilen, einftweilig, f, einſt. 
eintägig, Bw., nur einen Tag alt, nur einen Tag während, 

(erſch. täglich); Die Eintagöfliege, das Eintagsthier, nur einen Tag le: 
bende Zhiere, 

eintanzen, trb. Zw. 1) ziel,, tanzend einſtoßen; 2) rückz., ſich —, 
ſich zum Tanzen einuͤben. 

eintauchen, trb. ziel, 3w,, in eine Fluͤſſigkeit tauchen, (ſ. d.). 
eintaufchen, trb. ziel, 3w,, etwas —, durch Tauſch ſich aneignen. 
eintheilen, trb. ziel, zw., ein Ganzes in Theile zerlegen, (finnv, thei- 

Yen, zextheilen), bef, um die Theile ordentlich anzuwenden, (feine Vorräthe, 
die Zeit ec.) die wefentlichen Beftandtheile eines Gegenftandes, die Arten 
einer Öattung ꝛc. beftimmen und abfondern, (eine Rede, eine Wiffenfchaft; 
die Thiere, Gewächfe 26); die Eintheilung, das Eintheilen; aud) die Art 
und Weife, wie etwas eingetheilt ift, 

eintheilig, Bw,, nur aus einem Theile beitehend. 
einthun, trb. ziel, Zw., gem, f. hineinthun; einfperren; einlegen. 
eintönig, Bw., nur einen Ton habend, immer denfelben Ton beis 

behaltend, als fehlerhafte Eigenfchaft des mündlichen Vortrages, (fr, monoton z 
verſch. einftimmig); in weiterem Sinne überh. f. einformig, ohne Mannich— 
faltigfeit; die Eintönigkeit, (fr, Monotonie), 

Eintracht, w., o. M,, (von trachten, ſtreben: das übereinſtimmende 
Trachten), die lbereinftimmung der Gefinnungen und Neigungen, das 
friedliche Bernehmen, (ſinnv. Einhelligkeit, Einmüthigkeit, Frieden; entg, 
Zwietraͤcht) 3 einträchtig, Bw., einmüthig, friedlich; die Einträchtigkeit, 
einträchtige Sinnesart, 

eintragen, trb. ziel. Zw., in einen Raum tragen, (die Bienen tragen 
ein, näml. Honig in die Zellen); Web., die Querfaden in den Aufzug tragen, 

einfchlagen; etwas in ein Buch —, einfchreiben; Gewinn, Vortheil brin— 
gen, (fein Amt trägt ihm viel ein; finnv, einbringen, abwerfen); die Ein- 
tragung, das Eintragen, bei. das Einfehreiben ; der Eintrag, ohne M,, 
1. Web., die in den Aufzug eingefchlagenen Faͤden, der Einſchlag; 
2, (wahrſch. von einem verſch. Stamme), Nachtheil, Schaden, Kranfung: 
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einem Eintrag thun, f. v. w. ihn beeinträchtigen, „1.8.5 eintraͤg⸗ 
lich, Bw., Gewinn oder Vortheil bringend; die Eintraͤglichkeit. 

eintraͤnken, trb. ziel. Zw., von einer Fluͤſſigkeit durchdringen laſſen; 

uneig. gem. einem etwas —, ed ihn entgelten laſſen, ſich dafuͤr an ihm 

raͤchen, (eig. es ihm auszutrinken geben). 
eintraͤufeln, gew. eintropfen, eintröpfeln, trb. ziel, Zw., tropfen⸗ 

weiſe hinein laufen laſſen. 
eintreffen, trb. zielloſ. Zw. mit ſein, eig. in etwas treffen; nur uneig., 

an einem Orte ankommen, anlangen, (die Poſt, die Nadricht); in Er— 

füllung gehen, ſich verwirklichen, (die Vorherfagung ift eingetroffen) 3 aud) 
f. uͤbereinſtimmen, zutreffen, (die Rechnung trifft ein). 

einfreiben,, trb. ziel, zw., in einen Ort treiben; uneig. ausſtehendes 
Geld —, nachdruͤcklich einfordern; die Eintreibung. 

eintreten, trb. 3w. 1) ziel., in die Tiefe treten, tretend in etwas be= 

feftigen, (fih, mir einen Dorn in den Fuß); entzwei treten, zerfretenz 
2) ziellos mit fein, in einen Raum treten, (in das Haus, das Zimmer 2c.)5 
in eine Stelle, ein Amt ıc. treten, (finnv. antreten); fichtbar werden, 
zum VBorfchein Fommen, beginnen, (vom Mondwechfel, den Jahreszeiten, 
den Wetterveränderungen ; finnv, einfallen, einbrechen); überh. fich ereignen, 
(ein Umftand ift eingetreten 2c.); der Eintritt, die Handlung des Eintre= 

tens, (nur ziellos; z. B. der Eintritt ins Zimmer, in ein Amt; — bes Früh: 

lings 2c,); das Eintrittsgeld, die Eintrittskarte. 
eintrichtern,, trb. ziel. 8w., mittelft eines Trichterd in einen Raum 

bringen; uneig. gem, einem Stenntniffe —, ihm dieſelben ohne fein Zuthun 
und Bemühn beibringen; die Eintrichterung. 

eintrodnen, teb. ziellof. Zw, mit fein, eindringen und trocfen werden, 
(Farben); durch Trocknen an Ausdehnung verlieren, 

eintropfen, eintröpfeln, f. einträufeln. 
eintunken, trb. ziel. 3w,, |. v. w. eintauchen, (insbef. Speifen in eine 

Brühe, oder die Feder in die Tinte); landfch. gem. eintütſchen. 

einuͤben, trb. ziel. Zw., einen, aud ſich —, oder einem etwas —, 
ihm (oder fich) durch Übung eine Fertigkeit beibringen; die Einuͤbung. 

einverleiben, (won Leib, Körper), trb. ziel. Zw. (jedoch felten in ge: 

trennten Formen), einer Sache etwas —, es gleichfam in deren Körper 
aufnehmen, als einen Iheil innig damit verbinden, (einen einer Gefellicaft, 

feinem Gedächtniffe etwas —); die Einverleibung. 
einverftehen, trb. rückz. Zw., ſich mit Jemand —, gew. mit Je— 

mand einverftanden fein, mit ihm gleicher Meinung, eines Sin— 
nes, auch zu einem gemeinfamen Zwecke oder Plane mit ihm verbunden 
fein; der Einverfiand, oberd. f. das Einverftändnifs, Gleichheit der 
Meinung, gutes Bernehmen, Gemeinfamkeit der Zwecke oder Pläne mehrer 
Perfonenz einverftändigen, ziel. 3w., felten f. in Einverftändnifs bringen. 

einwachſen, trb. ziellof. Zw. mit fein, wachfend in etwas eindringen 
oder darin eingefchloffen werden; auch uneig. f. ſich innig vereinigen, 

einwaͤgen, trb. ziel, u. rückz. Zw., waͤgen und in ein Behältnifs thun; 
ſich —, durch mehrmaliges Wägen vermindert werden. 

einwalfen, trb. ziel. 3w., durch Walken hineindringen, oder dadurd) 
Fürzer und Dichter machen, 
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Einwand, f. einwenden. 
einwandern, trb. ziellof, Zw, mit fein, in einen Ort, bef. in ein Land 

(aus dem Auslande) wandern, um fich dafelbft niederzulaffen, (entg. auswan— 

dern); Handw., auf der Wanderfchaft einkehrenz der Einwanderer, wer ein= 
wandert; der Eingewanderte, wer eingewandert iftz die Einwanderung: 

einwärts, Nw, (f. wärts), nach innen zu, nad) innen gekehrt, (die 
Füße einwärtg feßen, einmwärts geben; entg. auswärts). 

einwäflern, trb. ziel. Zw., in Waſſer legen und davon durchdringen 
laſſen, (auch bloß waͤſſern); die Einwaͤſſerung. 

einweben, trb. ziel, Zw., webend in etwas einfuͤgen oder darſtellen, 
(einwirken) 5; uneig. überh. f. einfügen, einſchalten. 

einwechfeln, trb. ziel, 3w., durch Wechfeln an fich bringen, (Gold). 
einwehen, trb, ziel, Zw., wehend einmwerfen oder umreißen. 
einweichen, trb. ziel, 3w,, in einer Flüffigkeit bis zu einem gemiffen 

Örade weich werden laſſen; die Einweichung. 
einmweihen, trb, ziel, Zw., zu einem — Gebrauche oder Berufe 

weihen, (eine Kirche; einen Geiſtlichen); in weiterem Sinne: Jemand in 

einen Bund aufnehmen, ihn mit gewiffen Geheimniffen, Künften n, dgl. ver: 
traut machen, (daher ein Cingeweihter)z; im gemeinen Leben auch: et: 
was zum erftenmale in Gebraudy nehmen; die Einweihung. 

einweiſen, trb. ziel, Zw., einen —, in einen Ort weiſen; nur uneig. 
einen in ein Amt —, einführen; in einen Beſitz —, feßen. 

einwelfen, trb. ziellof, Zw. mit fein, welkend einfallen, einfchrumpfen, 
eintrocknen. 

einwenden, trb. ziel, Zw., etwas — ed als Gegengrund gegen eines 
Anderen Meinung oder Willen anfuͤhren, (dagegen iſt nichts einzuwenden; 
ſinnv. einwerfen); die Einwendung, dad Einwenden; auch ſ. v. w. der 
Einwand, —es, M. -wände, was eingewendet wird, (Einwände, oder 
gew, Einwendungen ‚, gegen etwas machen). 

einwerfen, trb, ziel. 3w,, in einen Raum werfen; werfend umſtuͤrzen 
oder zertruͤmmern, nieder= oder entzweiwerfen, (einem die Fenſter) 3 un: 
eig. einen Zweifel oder Gegengrund gegen eined Anderen Meinung oder 
Behauptung vorbringen, (nicht gegen feinen Willen; dadurch verfch, von 
einwendenz er warf mir ein, dafs 2c.); die Einwerfung, das Einwer— 
fen, nur eig; der Einwurf, nur uneig., der Zweifel oder Öegengrund 
gegen eine Behauptung. 

einweßen, trb. ziel, Zw., weßend in etwas hervorbringen. 
einwideln, trb. ziel, Zw., etwas in einen biegfamen Stoff, in einen 

umſchlag wickeln, einpacken; auch f. einrollen, zufanmenrollen, 
einwiegen, teb. ziel. Zw., 1. wiegend in den Schlaf bringen, (ein 

Kind); uneig. f. befänftigenz; 2. un, f. einwägen, ſ. d 
einwilligen, trb. ziellof. Zw, mit haben, in eine Sache —, ſich 

willig, bereit dazu erflären, (finnd. bewilligen, genehmigen, zugeben, ‚zu: 
laſſen, zugeftehen); die Einwilligung, (feine Einwilligung zu etwas geben), 

einwindeln, trb, ziel, 3w,, ein Sind —, in die Windeln wickeln. 
einwinden, trb, ziel, 3w., in etwas winden, mit etwas umminden. 
einmwintern, teb. 8w. 1) ziel,, bis zum Winter durchbringenz 2) ziellos 

mit fein, u. rückz., ſich —, fih auf son Winter einrichten, fid) daran 
gewöhnen, 
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einwirken, trb, 3w, 1. ziel,, etwas wirfend (6, i, webend) in einem 
Stoffe darftellen, einwebenz 2, ziellos mit Haben, feine Wirkung in 
oder auf etwas Außern; die Einwirfung , (finnd, der Einflufs). 

einwittern, tubi ziellof, Zw, mit fein, Bergw., mitteljt der Witterung, 
d, i. durch unterirdifihe Dünfte, hineingebracht werden, (eingewittertes Erz), 

einwoͤchig, Bw., eine Woche dauernd, (verſch. wöchentlich), 
einwohnen, frb, 3w, 1) rückz. u, ziellos mit fein, fich irgendwo —, 

dafelbft einheimifch werden; eingewohnt fein, in einer Wohnung 
eingerichtet u. derfelben gewohnt fein; 2) ziellos mit haben, (v, inmwoh- 
nen, ſ. d,), in einem Orte wohnen, darin einheimifch fein; bef. uneig, 
einem Gegenftande eigen, innig damit verbunden fein; der Einwohner, -&, 

M. w. E., die Einwohnerinn, (dem herrfchenden Sprachgebr. gemäß f, 
das r. Inmwohner), in einem Orte oder Lande wohnende Perfonen, 
(finnd, Bewohner, ſ. d.)3 die Einmwohnerfchaft, die Gefammtheit der 
Einwohner, I 

Einwurf, ſ. einwerfen, 
einwurzeln, trb, ziellof, Zw, mit fein, Wurzeln in die Erde fchlagen 

und dadurch befeftigt werden; uneig, wie eingewurzelt ftehen, d. i— 
unbeweglich; ferner mit den Leibe oder Gemüthe gleichfam verwachlen, 
darin fejt werden, gew. von nachtheiligen Dingen, (ein eingewurzeltes Übel), 

einzaden, trb. ziel, Zw., mit Zacken verfehen, (ein eingezacktes Blatt). 
Einzahl, w., Sprachl., ſ. v. w. Einheit, (ſ. d,3 fr. Singularis), 
einzählen, trb. ziel, 3w., zählen und in ein Behältnifs thun, auch f, 

mitzählen, mit einrechnen. 
einzapfen, trb. ziel, Zw., nach Ausziehung des Zapfens in ein Gefäß 

laufen laſſen; mitteljt eined Zapfens in etwas befeftigen. 
einzaunen, trb. ziel. 3w,, mit einem Zaune einfchließen, umzäunen. 
einzehren, trb. ziellof. Zw. mit haben, durch Zehren (Eintrodnen, Ver: 

dunften) vermindert werden; auch rückz., (der Wein zehrt ein, hat fi) ein- 
gezehrt). 

einzeichnen,, trb. ziel. 3w,, etwas —, in ein Buch ꝛc. zeichnen; aud) 
f. einfchreiben. 

einzel, (von ein u. Zahl), nur in Zfes.; als felbftänd, Wort einzeln, 
Nw. und Bw., (alfo: ein einzelner, eine einzelne, ein einzelnes; oberd, unr. 

einzeler, e, es), unter gewiffen Umftänden nur einmal vorhanden, 
(verfh), einzig); allein fiir fich bekchend, von anderen Dingen feiner 
Art entfernt oder abgefondert, (ein einzelner Menſchz ein einzeln liegendes 
Haus); überh. f, befonder, (die einzelnen Umftändez auch als Hw. das Ein— 
zelme, entg, das Allgemeine); einzelnes Geld, ſ. v. w. Kleines Geld, Münze, 

— 3fes.: das Einzelding, Einzelwefen, ein abgefondertes, felbftändig 
für fich) beftehendes Wefen, der Gattung entg., (fr. Individuum); das Ein= 

zelleben, das abgefonderte eben eines Einzelnen; die Einzelftimme, Tonk., 
nur von einer Perfon gefungene oder gefpielte Stimme, (fr. Soloftimme). — 

Ableit,.: die Einzelheit, (b. als Einzelnheit), das Einzelnſein; ein 
einzelner Umſtand, (alte Einzelheiten einer Sache, fr. Details). 

einziehen, trb. Zw. 1) ziel,, in einen Naum ziehen und darin befeftis 
gen, (einen Faden); einwaͤrts, mach innen ziehen, (den Hals, die Fühl- 
börner); im ſich ziehen, einfaugen, (das Löſchpapier zieht die Tinte ein); 
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zufammenziehen und dadurch verengen, (Handkrauſen; bie Segel); uneig. 
Gelder —, einfordern, einnehmen; ein Amt —, unbefegt laſſenz Jemands 
Guͤter —, zur Strafe wegnehmen, (fr, confiſciren) einen Verbrecher —, ver: 
haften; 2) rückz., ſich —, fi) zufammenziehen und verengen; uneig,, ſich 
einfchränfen, feinen Aufwand vermindern, ſich zurüdziehen; daher eingezo— 
gen, als Nw. und Bw,, zuruͤckgezogen, einfam und häuslich, ohne vie— 
len Umgang, (eingezogen leben); die Eingezogenheit; 3) ziellos mit fein, 
fih in einem Zuge an einen Ort begeben, (die Truppen ziehen ein; ber 
Fürft ift eingezogen) 5; bef, in eine Wohnung ziehen, (ſinnv. beziehen; entg. 
ausziehen); auch f. eindringen, von Flüſſigkeiten; die Einziehung, die 
Handlung ded Einziehens, nur in ziel. Bed.; der Einzug, das Einziehen, 
ziellos, (3. B. des Fürſten in die Stadt; der Einzug in eine Wohnung). 

einzig, Bw., iiberhaupt nur einmal vorhanden, (ein einziger Gott; ein: 
zig in feiner Artz verſch. einzeln); dar auch f. unvergleichlih, außer— 
ordentlich, (ein einziger Menfh!); unker gewiffen Umſtaͤnden, in einem 
befonderen Falle nur einmal vorhanden, alleinig, auöfchließlich, (fein ein 
ziger Sohn; meine einzige Freude; auch als Hw. das Einzige, was id 

wünſche; und in Verbindung mit allein: einzig und allein); oft nur 

zur Verftärkung der Zahlw. ein u, Fein dienend, (nur ein Einziger, Keine 
Einzige Fam), 

einzifcheln, trb. ziel, 3w., einem etwas —, zifchelnd ind Ohr fa= 
gen, einflüftern. 

einzollig, (x. als einzöllig), Bw., einen Zoll lang oder dick, 
Einzug, f. einziehen. 
einzwängen, trb. ziel. 3w., etwas —, mit Zwang in einen Naum 

bringen, (ſich —, in enge Kleidungsſtücke); uneig. f. einfchränfen, einen⸗ 
gen; einzwingen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ihn durch Noͤthi— 
gen zum Eſſen oder Trinken bewegen, ſ. v. w. einnbthigen. 

eirund, ſ. Ei. 
Eis, f., — es, o. M., (altd. u. niederd. is; engl. ice), gefrorenes Waſſer, 

oder überh. gefrorene Fluͤſſigkeit; eine aus Zucker, Milch, Eiern mit Ge— 
würzen oder Früchten bereitete, in Eid zum Gefrieren gebrachte, kuͤhlende 

Speife, (Gefrorenes); uneig. f. Kälte, Unempfindlichfeit, (das Eis feines 
Herzens); ſprichw. einen auf das Eis führen, ihn hinterliftig in Gefahr oder 
Verlegenheit bringen. — Bfes.: der Eisapfel, eine Eleine Apfelart mit 
grüngelb glänzender Schale, (Glasapfel) ; die Eisbank, in den Eismeeren 
ſchwimmende große Eismaffez der Eisbär, die größte weiße Bärenart in den 
Polarländernz; die Eiäbeere, eine runde, plattgedrücte, zweifamige Beere, 
und das Gewächs, welches fie trägt; das Eisbein, (wahr. von eigenem 
Stamme), die eine Hälfte des Schlufsheines an Thieren, das Hüftbeinz der 

Eisberg, mit Eis bedeckter oder aus Eis beftehender Berg; die Eisbirn, 
eine Birnenart mit glänzender Schale, (Glasbirn); der Eisbod, Eisbrecher, 
Eispfahl, Eispfeiler, hölzerne oder gemauerte Pfeiler an den Brückenjochen 
zum Zerbrechen der andringenden Eisſchollen; die Eisente, eine Taucher-Artz 
der Eisfifch, in den Eismeeren lebende Wallfiſche; die Eisfifcherei, Fifcherei 
unter dem Eife mit Eisnetzen; der Eisgang, das Treiben der Eisſchollen 
auf einem Fluſſe in Folge des Aufbruchs der Eisdecke; eisgrau, Bw., grau 

wie Eis, (von dem vor Alter grau gewordenen Daare); die Eidgrube, der 

Eisfeller, 
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Eiskeller, Grube oder Keller, worin Eis aufbewahrt wird; eisfalt, kalt 
wie Eis, uneig. f. völlig unempfindlich; die Eisfältez die Eisfluft, Forftw., 
eine durch ftarken Froft erzeugte Kluft oder Spalte in Bäumen; daher eis— 
Flüftig, Bw.; das Eisfraut, eine afrikan. Feigenartz die Eiskrufte, 
srinde; der Eislauf, das Schlittfhuhlaufen auf dem Eiſe; das Eismeer, 
das mit Eis bededite Meer an beiden Polen; der Eispunkt, f. v. w. Gefriere 
punkt, (f. d.); die Eiöfcholle, ein plattes, breites Eisftüd, (f. Scholle) ; der 
Eisſchuh, f. v. w. Schlittſchuh; der Eisfporn, eiferne Stacheln, welche man 
unter den Sohlen befeftigt, um auf dem Eife ficher zu gehenz die Eisſprie— 
Ben, oder = fprüßen „Jäg., die Enden am Hirſchgeweih unmittelbar über 
den Augenfproffen; der Eisſtein, ein dem Eife ähnelnder rauher Kalkfpath;z 
der Eisvogel, ein ſchöner bunter Waffervogel, (Königsfifher, Eifenbart, Gos 
lander); der Eiszaden, oder »zapfen, ein zadenförmiges Eisſtück, durch 
herabtröpfelndes Waffer gebildet. — Ableit.: eifig, Bw., Eis enthaltend, 
eisbedeckt, eisfalt; eificht, Bw., isaͤhnlich, Falt wie Eis; eifen, ziel. 
3w,, dad Eis aufbauen, gew. in Zſetz. auf-, Loseifen ꝛc. 

Eifen, f., -8, M. w. E., (alt, isar, isarn; engl, iron, ſchwed. jern; 

tat. ferrum), ein befannted weißgraues unedled, aber durch feine Härte 

und Dehnbarkeit uͤberaus nügliches Metall; (ſprichw. das Eifen ſchmieden, 
weil ed warm ift, d. i. die Gelegenheit nügenz Noth bricht Eifen, d. i. treibt 
und befähigt zum Außerften); aus Eifen oder Stahl verfertigte Dinge, bei. 
Werkzeuge, GBrech-, Brenn, Bügel:, Reibeifen u. dgl.)z; insbef. f. Qufe 
eiſen; die Eifen, eiferne Feffeln, (einen in die Eifen fhmieden). — 3fes.: 
die Eifenader, (f. Ader); eifenartig, Bw., die Art oder Eigenſchaft des 
Eifens habend; der Eifenbart, Eisvogel (f. d.), auch wohl ſcherzh. f. v. w. 
Eifenfreffer; der Eifenbaum, ein in Südafrika ꝛc. wachſender Baum, der 
fhwarze, faftige Beeren trägt, und fehr hartes Holz hat: das Eiſenholz; 
das Eifenbergwerk; das Eifenblech, aus Eifen gefchmiedetes Blech; die 
Eifenblumen, die Eifenblüthe, Eorallenförmig angefchoffener weißer Tropfs 
ftein auf Eifenfteinen; dad Eifenbrech, —es, ein Namen der Mondrautez 
der Eifendrath, aus Eifen gezogener Drath; die Eifenerde, eifenhaltige 
Erde; das Eifenerz, eifenhaltiges Erz; eifenfarbig, Bw. , von der Farbe 
des Eiſens; das Eifenfeil, oder »feilicht, die Eifenfeilfpane, was beim 
Feilen vom Eifen abgeht; eifenfeft, Bw., feft wie Eifen, bef. uneig. von 
fefter Willenskraft, ſtandhaft; der Eifenfled oder =fleden, ein von roftigem 
Eifen in einem Zeuge entftandener Fleck; der Eifenfreffer, ſcherzh. gem., wer 
mit feiner Stärke u, Tapferkeit ungebührlich prahlt; das Eifengeräth, = ges 
ſchirr; der Eifengießer, wer das Eifen in gewiffe Formen giegtz die Eifens 
gießerei, eine Anftalt, wo aus Eifen allerlei Gegenftände gegoffen werden z 
der Eiſenguſs; der Eifenglanz, =» glimmer, ein glänzendes graues Eifen- 
erzz das Eifenglad, Bergw., fprödes, Leicht zerfpringendes Eifenerz; die 
Eifengraupe, ein Eifenerz, aud Wolfram genannt; die Eifengrube, ein 
Ort, wo Eifenerz gegraben wird; eifenhaltig, Bw., Eifentheile enthaltend; 
der Eifenhammer, ein großer Schmiedehammer in den Eifenhütten; die Ham: 
merhütte felbft, das Eiſenwerk; der Eifenhandel; der Eifenhändler; eis 
fenhart, Bw., hart wie Eiſen; die Eifenhärte; das Eifenhütchen oder 
-huͤtlein, chem. ein Kleiner eiferner Hut oder Helm; eine giftige Pflanze 
(aconitum, L.), von der Geftalt ihrer Blumen fo genannt, (auch Sonnenhut, 

Heyſe's Handwörterb, d, deutfchen Spr. 22 



338 Eiſewig — Kiter 

Möndskappe, Hundstod 2c.); die Eifenhütte, Hütte, in welder das Eifen: 
erz gepocht und gefchmelzt wird, auch f. Eiſenhammer; der Eifenkies, eifen- 
haltiger Kies; dad Eiſenkraut, eine wildwachfende Pflanze mit einen blafe: 
blauen Blumen, (verbena L.); der Eifenfuchen, ein Backwerk, welches 
in einer eifernen gewürfelten Form gebaden wird, (Waffel); das Eifenmaal, 
f. v. w. Eifenflet, Roftfle&; der Eifenmann, Bergw., ein ſchwarzer ftreng: 
flüffiger Eifenglimmer; die Eifennufs, Bergw., ein Eugelförmiger eifenhalti- 
ger Blutfteinz; der Eifenoder, Oder aus verwittertem oder aufgelöf'tem Eis 
fen; das Eifenöl, Scheidek., eine Auflöfung des Eifens in Salzſäure; der 
Eifenrahm, eine eifenhaltige Steinart, meift als Überzug anderer Steinarten 

vorfommend; dad Eifenfalz, durch Aufldfung des Eifens in Vitriolöl gewon— 
nenes Salz; die Eifenfau, Schmelzh., das nicht mit verſchlackte, fremdartige 

heile enthaltende Eifenz der Eiſenſchimmel, ein weißes Pferd, defjen Weiß 
mit Eifenfarbe gemifcht iftz der Eifenfchrot, zum Schiegen brauchbare Eifen- 
förner, aus gepochten Schladen gewonnen; der Eifenfchufs, Bergw., eine 
eifenhaltig ſcheinende Steinart, die es nicht oder nur in geringem Grade iſt; 

daher auch eiſenſchuͤſſig, Bw.; die Eifenfchwärze, ſchwärzlicher Eiſenglim— 
mer; der Eiſenſchweif, — — Eiſenglimmer; daher eiſenſchweifig, 
Bw.; der Eiſenſpiegel, aus glänzenden Schichten gefügter Eifenfteinz der 

Eifenftein, jeder eifenhaltige Stein; die Eifenwaare, jedes eiferne Geräth zc., 
als Waare betrachtet, das Eiſenwaſſ. er, Waſſer, welches aufgelbſ'te Eiſen— 
theile enthält; das Eiſenwerk, eine Unftalt, wo Eifen zubereitet und nerar: 
beitet wird, mit allen dazu gehörigen Gebäuden und Werkftättenz die Eiſen— 
wurz oder = wurzel, eine Art Flodenblume, (Centaurea scabiosa, L.), — 
Ableit.: eifern, Bw., von Eifen, aus Eifen verfertigtz uneig. felt, 
dauerhaft, (eiferne Geſundheit); unerſchuͤtterlich, beharrlich, (eiferner Muth, 
Fleiß ec.); hart, unempfindlich, fühllos, (ein eifernes Herz); in befonderer 
Anwendung meift nur landſch. f. mit einer Sache unzertrennlich verbunden, 

für immer dazu gehörend, (eifernes Vieh, welches zum Beftande eines Gutes 
gehört; eiferne Pacht, eine Pacht auf fehr lange Zeit 2.)5; das eiferne Zeit— 
alter, in der Fabellehre das vierte Alter der Welt, überh. f. eine ſchlechte, trau: 

tige, drücdende Zeit, 
Eifewig, m., -5, Namen des gemeinen Iſops. 
eitel, Bw., Comp. eitler, Sup. eitelit, (altd. ital, leer; niederd. 

und holl. idel; vergl. das engl, idle), urfpr. leer, (noch oberd.: es ift mir 
eitel im Magen); ohne alle Zuthat, lauter, allein, bloß, nichtd als, (in 
diefem Sinne gew. ungebeugt: eitel Brod effenz eitel Herzeleid); uneig. leer, 

d. i. nichtig, ungegrümndet, ohne Gehalt, vergeblich, (eitles Gefhwäg, eitle 
Hoffnungen); unnuͤtz, thöricht, vergänglich, (eitle Ehre, Schönheit); Nei— 
gung zur eitlen, d. i. unmefentlichen, unnügen, vergänglichen Dingen habend 
und verrathend; auf Außerliche, unmefentliche Vorzüge einen zu hohen 
Werth legend, (ein eitlee Menſch; finnv, ftolz, eingebildet, felbftgefällig, 
gefalfüchtig); die Eitelkeit, die Leerheit, Nichtigkeit, VBergänglichkeit, 
(3. B. unferer Hoffnungen; — der Welt 2c.); bef. die unmäßige Neigung zu 
eitlen Dingen, die übermäßige Meinung von den eigenen Vorzuͤgen, und 
felbftgefällige Befchäftigung mit denfelben, (Selbftgefälligkeit, Gefallſucht); 
auch für eitle, nichtige Dinge, (man mufs fi) nicht an Eitelkeiten hängen). 

Eiter, m., -$, 0. M. (niederd, Etter; altd, eitar, Gift; wahrſch. von 

’ 



Eiweiß — Elbogen 339 

eiten, aiten, brennen), die dicke gelblich = meiße Flüffigfeit, die fich in 
einer Wunde oder einem Geſchwuͤre ſammelt. — Bfes.: das Eiterauge, 
eiterndes Auge, eine Krankheit; die, Eiterbeule, =blafe, =blatter, = ges 
fchwulft, mit Eiter angefüllte Beule 20.5; der Eiterfraß, dad Umfichfreffen 
des Eiters; die Eiternefjel, (w. eiten, brennen), landſch. gem, f. Brenn 
neffel ; der. Eiterſtock, der verhärtete Theil in einer Eiterbeule, (gem. der 
Eiterbugen). — Xbleit.: eiterig, Bw., Eiter enthaltend; eitericht, 
Bw., eiterähnlichz eitern, ziellof. Zw, mit Haben, Eiter erzeugen und 
abſetzen, (die Wunde eitert); die Eiterung, dad Eitern. 

Eiweiß, f. Ei. 
Ekel, m., -8, o. M. (nieberd. Efern), eig. Neigung zum Erbrechen, 

lübelkeit;, überh, finnlicher Widerwillen oder Abſcheu, bef. gegen Dinge, bie 
auf den Geſchmack oder Gerudy einen widerlihen Eindrud maden, (Ekel vor 

Arzeneien, vor gewiffen Speifen 2c. haben); Überfättigung, Überdruſs, (fich 
bis zum Ekel fatt eſſen); uneig. geiftiger oder fittlicher ABiderwillen, Abe 
Scheu, Überdruſs, heftige Abneigung; auch ein Ekel erregender Gegenftand, 
(er ift mir ein Ekel); der Efelnamen, ein befhimpfender Beinamen, Spott:, 
Spignamenz efel, Bw., Efel empfindend, übel, (mir ift efel); zum Efel 
geneigt, gegen viele Dinge Efel empfindend, eigen in der Wahl der Speise 
fen 20.5 uneig, eigenfinnig in der Wahl anderer Dinge, im Urtheil und Ge 
ihmad, ſchwer zu befriedigen, (ein efeler Kunſtrichter); von Dingen, leicht 
zu verderben, behutfar zu behandeln, (eine efele Farbe); ehem. auch Efel 
erregend, verurfachend, in welchem Sinne jegt gew. efelhaft, Bw., (ein 
efelhafter Geruch, ein ekelhafter Menſch); die Efelhaftigkeitz ekelig oder 
5983. eklig, Bw., ſ. v. w. efelhaftz landſch. gem. überh. f. unangenehm, 
wiberwärtig; felten f. ekel; ekeln, Zw. 1) ziellos mit Haben, Ekel, Wie 
derwillen erwecken, mit dem Dat. der Perfon, (die Sache efelt mirz vlt.); 
gew. 2) unp, mit d. Dat.: ed efelt mir (midt mich), oder mir efelt 
vor einer Sache, d. i. ih empfinde Ekel davor; 3) rückz., ich efele 
mich vor etwas, in demfelben Sinne, 

el, eine Endfilbe vieler und Beimörter, ſcheint zuweilen 
zum Stamm zu gehören, (3. 8. in Hagel, Kugel, Dunkel); ift aber in den 

meiften Fallen Ableitungsfilbe von mannichfaltiger Bedeutung; fie bezeichnet 

unter andern: eine handelnde Perfon, (ftatt der Nachſ. erz z. B. der Wei- 

ſel, Wärtel, Büttel); ein Werkzeug, (Hebel, Schlägel, Klingel, Schlüffel); 
auch findet fie fi in Begriffsnamen, (wie Dünkel, Trevel, Zweifel ꝛc.); oft 
ift fie Abkuͤrzung der Verkleinerungsſilbe lein (3. B. Bündel, Mündelz 
bef. in oberd, Wörtern, wie Mädel, Züchel u. dgl.), oder fremder Enpfilben, 
(wie in Bibel, Engel, Zeufel). 

Elbe, w., (urfpr. überh. Fluſs, ſchwed. und dan. elf, elve), EN. ei— 
nes Hauptitromes in Deutfchland; daher der ElbFahn, das Elbſchiff x. 

Elbling, -e8, oder Elblinger, - 5, m., ‚eine Art Weinſtoͤcke mit gro: 
en, weißgrünen und dünnfchaligen Trauben, (aud) Elbele, Elbricht). 

Elbogen oder Ellenbogen, m., -d, M. w. E., (von Elle, [f. d.], 
Vorderarm, und Bogen —=Bug, Biegung; altd. auch bloß ellen); das mitt— 
lere Armgelenk, (fih auf den Elbogen ftügen)z; aud) der Theil des Armes von 
diefem Gelenke bis zur Handwurzelz; dag Elbogenbein, die Elbogenröhre, 
der Knochen des Unterarms vom Elbogen bis zur Hand, 

22% 
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Elend, ſ., -ed, oder dad Elendthier, (alt. ein, elch; engl, elk; 
griech. «Au; von el, ellen, Kraft), ein zweihufiges, hirſchaͤhnliches Saͤu⸗ 
gethier mit flahem fchaufelichtem Geweih, dicker und ftärker als der Hirſch, 
im nördlichen Europa, 

Elend, f., —es, o. M. (altd. ellende, entft. aus el, al [&AAog, alius], 
ander, fremd, und: Land; urfpr. überh. dad Ausland, die Fremde), ein 
fremded Land ald Aufenthaltsort eines Verbannten; die Verbannung 
ſelbſt, (einen ins Elend ſchicken; meift vlt.); jegt überh. der höchfte Grad 
des Ungluͤcks und Leidens, bef. fofern es dauernd iſt; insbef. Auferfte Ars 
muth und Hülflofigkeit, fchwere Krankheit, anhaltender Schmerz und 
Kummer; gem. aud) für jede Unannehmlichkeit oder Verdrieglichkeit, (es iſt ein 

wahres Elend mit ſchlechten Dienftboten 2c.)z; der ganze Inbegriff menfche 
ficher Leiden und Übel, (das menfchliche Elend; aus diefem Elende feheiden, 
d, i, fterben); elend, Bw. (althochd. alilenti, mittelhochd. ellende, anders: 
ländiſch, in der Fremde), fehr unglücklich, armfelig, jammervoll, Mit— 
feid erregend, (in elenden Umftänden fein); insbe]. Franf, Förperlich leidend, 
gebrechlich, (elend ausſehen); überh, in hohem Grade fchlecht, untauglich, 
(elende Nahrungsmittel ; ein elendes Buch) ; in fittlichem Verftande, fehr böfe, 
nichtswürdig, Verachtung verdienend, (Eiender!); elendig, Bw., vlt. 
und landſch. f. elend; elendiglich, Nw., meift vlt., auf elende Weiſe. 

Elephant, m., -en, M. -en, (gried), Zipas, lat. elephas, altd. ol- 
bent, angelf. olfend, ſchwed. elfant), dad größte vierfüßige Landthier mit 

langem Ruͤſſel c.5; das Elephantenauge, Heilk., ein durch Gejchwulft weit 
berausgetretenes Auge; der Elephantenfuß, =»Fopf, Namen verfh. Ge: 
wächje; der Elephantenorden, ein dänifcher Ritterorden, geftiftet 11905 
das Elephantenpapier, (holl. Olifantpapier), ſtarkes Schreibpapier in größe 
ter Form, mit einem Elephanten bezeichnet; dad Elephantenfchwein, ein 
füdamerifan, Landthier von der Größe eines Ochſen mit einem Elephantenrüffel ; 

dad Eifenbein, (d. i. Elephantentnocyen), der feine, weiße, fehr fefte Sinoe 
chen, woraus die weit hervorragenden Eckzaͤhne des Elephanten beftehen, 
zu allerlei Drechslerarbeiten zc, benutzt; elfenbeinen od. elfenbeinern, Bw., 
aus Elfenbein verfertigt. 

elf, dem herrſchenden Sprachgebr. nad gew. ald eilf, (altd, einlif, entſt. 
aus ein und dem altd, leiban, angelf. Iyfan, engl. leave, übrig bleiben ; 
vergl. bleiben; alfo:- eins uber zehn), Grundzahlm., 11, unbeugf., 
außer wenn eö ohne Hw. felbft die Stelle eines ſolchen vertritt: Nom. die Elfe; 
Dat, den Elfen, (mit Elfen u, dgl); die Elf, M. -en, das Zahlzeichen 
11. — 3fes.: elffah, Nw., elf Mal genommen; elfjährig, Bw., elf 
Jahre altz fo auch: elfſtuͤndig, elftägig ıc.; elfmalig, Bw., was elf 
Mal gefhieht. — Ableit,: der Elfer, -$, ein Mitglied eines aus 11 
Perfonen beftehenden Vereins; auch der Föftliche Wein vom Sahre 1811’; 
der, die, das elfte, Ordnungszahl von elf; elftehalb, unbiegf. Zahlw. 
das elfte Halb, d. i. zehn und ein halb; das Elftel, —s, der elfte Theil 
eined Ganzen; elftens, Nw., zum elften. 

Elfe, m., -n, und die Elfe, M. Elfen, fabelhafte Naturgeifter in 
der nordifchen Götterlehre; daher der Elfenkoͤnig; die Elfenköniginn. 

Elfenbein, 1. Elephant. 
Elle, w., M.-n, (alt, elina, griech, @Aerm, lat, ulna ; verw, mit el, 
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ellen, Kraft), urfpr, ber Vorderarm vom Elbogen bis zur Handwurzel, (da: 
her der Ellenbogen, f. Etbogen) ; jegt ein Laͤngenmaß, ungefähr von der 
Länge ded Armed, 2 Buß oder 24 Zoll enthaltend, (landfd. une. Ghle); 
aud der Maßſtab, welcher diefe Länge angiebtz die nach dem Ellenmaß 
beftimmte Sache, (4 Ellen Tuch 2c.); der Ellenhandel, Handel mit Ellen- 
waaren, die nad) der Elle verkauft werden; ellenlang, Bw., von ber Länge 

einer Elle; auch uneig. f. fehr lang, (edfenlange Briefe); dad Ellenmaß, 

eängenmaß, wobei die Elle zum Maßſtabe dient; ellenweife, Nmw., nad) ein: 
zelnen Ellen, 

Eller, w., M;-n, landſch. gem, f. Erle, ſ. d. 
Elmsfeuer oder —— (entſt. aus Helenen-Feuer), eine Art Irr⸗ 

lichter, die ſich bei ſtürmiſcher See zuweilen auf den Maſten und Segelſtangen 

der Schiffe zeigen, und bei den Schiffern als Vorbedeutung gelten. 

eln, eine Nachſ. vieler abgeleiteten Zw., (nicht len zu fchreiben); fie 
bezeichnet (wo nicht das el zur Stammfilbe gehört, wie in tabel-n, dunkel - n), 

eine Berfleinerung ded Begriffs (lächeln, fpötteln, kränkeln v. lachen, fpot- 
ten, kranken), oft mit verächtlichem oder verwerfendem Nebenbegriff, (kün— 
ftein, lieben, klügeln, wiseln); ferner eine Wiederholung oder Verſtaͤr— 
fung der Handlung, (betteln von bitten; Elingeln, rütteln, ſchütteln). 

Elrige, w., M.-n, (andſch. auch Elletis, Eldris), ein Fleiner eſs— 
barer Bach = gr Flufsfifh, zum Karpfengefchledht gehörig. 

Elfe, w., M.-n, landſch. f. Erle, f. d.; die Elfebeere, Namen der 
Beeren verfchiedener Gewaͤhſ⸗ ‚ als: der (Awaizen, länglihen, fügen Bee 
ven einer Art des Wegedorns, (Faulbeeren); ferner der runden ſchwarzen 

Beeren des Vogelkirſchbaums, (Ahlkirſchen, Traubenkirſchen ꝛc.); und bef. der 

länglichrunden braunroth glänzenden Beeren einer Art des Weißdorns, (Adlers: 

beeren, Meblbeeren); daher der Elfebeerbaum oder Elfebaum. 
Eifter, w., M.-n, (ehem, Alfter geſchr.; oberd. Aglafter; niederd. 

Heſter; auch Atzel), ein zum Dohlengefchlecht gehöriger Raubvogel, ſchwarz 
und weiß gefledt, mit langem’ beweglihem Schwanze; das Elfterauge, häu— 
tiger Auswuchs an den Zehen, (Hühnerauge); der Siferbaum, landſch. f. 
Erle. 

Eltern, Eltermutter, » vater ꝛe., r. Ültern ꝛc., 1. b. 
em, eine Beugungsfilbe, den Dativ der Einh. von Beiwdrtern und Für— 

wörtern im männl, und fühl. Geflecht bezeichnend, (z. B. einem, diefem, von 

ganzem Herzen 2c.). 
Emmerling, m., es, M. -e, 1. Namen eines Vogels, f. v. m. 

Ammer; 2. die Larve, woraus der Maifäfer entiteht, (auch Engerling) ; 
3. eine rt ſchwarzer faurer Firſchen, (Amarelle). 

emp, untrennb. tonloſe Vorſilbe einiger mit f. anfangenden Zeitwoͤrter, 
entſt. aus einbe- ober anbe-, (altd. in, int oder ant; zu unterſcheiden 

von ent, f. d.). 
empfahen, ziel. Zw., alt und dicht. (nur im Inf., im Dräf. und im Mw. 

gebr.) f. empfangen, ziel. Zw., ablaut. (f. fangen; altd, inıfahan, enpfa- 
hen, intfangen oder antfangen), überh. in oder bei fich aufnehmen, (fine 

uche Eindrüde 20.) 5 insbef. befruchtet werden, ſchwanger werden, (in dieſem 
Sinne meift ziellod: die Frau hat empfangen); in weiterem Sinne befommen, 

erhalten, (Geld, Briefe, Befehle); eine Perfon —, bemillfommen, aufe 
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nehmen; der Empfang, — es, o. M., das Empfangen, ſowohl von Sa: 
hen, als von Perfonen, (etwas in Empfang nehmen; Anftalten zu Semands 
Empfange machen); der Empfänger, die Empfängerinn, wer etwas em= 
pfängt oder in Empfang genommen hatz empfänglich, Bw., fähig zu em— 
pfangen, nur in Beziehung auf ſinnl. oder geijt. Eindrüde und Empfindungen, 

G. B. für Liebe empfänglich); daher die Empfaͤnglichkeit; die Empfaͤng⸗ 
niſs, das Empfangen d. i. dad Schwangerwerden einer weibl. Perſon; 
der Empfangfchein, die Beſcheinigung über den Empfang einer Sache, (fr. 

Recepiffe). 

empfehlen, ziel. 3w., ablaut. empfiehlit, empfiehlt; Imper. empfiehl; 
Impf. empfahl; Eonj. empfähle, gew. empföhlez (entft. aus anbefehlen od, 
einbefehlen; goth. anafılhan; altd. enpfelan); einem etwas oder Je— 

mand—, ed (oder ihn) der Hülfe, Fürforge, Obhut deöfelben uͤbergeben 
und anbefehlen, (ich empfahl mich dem göttlichen Schuge); auch zu dem Ende 
von der übergebenen Perfon oder Sache Guͤnſtiges audfagen, (er empfahl 
mir feinen Freund aufs dringendftez ich empfehle dir dies Buch); daher auch 

uneig. überh. die Theilmahme, die Zuneigung, dad Wohlmollen Anderer 
gewinnen, beliebt machen, (fein Fleiß empfahl ihn überall; das Gute em: 
pfiehlt fich ſelbſt; ein empfehlendes Außeres 2c.); ſich —, in der Höflichkeits- 
fpr. überh. f. Abſchied nehmen, Lebewohl fagen, (ich empfehle mich Ihnen; 
landſch. auch als Bewilllommungsgruß beim Kommen oder Begegnen); der 

Empfehl, — es, gew. die Empfehlung, die Handlung des Empfehlens, 
und die Worte, oder überh. das Mittel, wodurc cd gefchieht, (es gereicht 
ihm zur Empfehlung); auch f. Gruß, Höflichfeitöbezeigung, (mache ihm 
meine Empfehlung; viele Empfehlungen 2c.); der Empfehlungsbrief; em— 
pfehlenswerth oder «würdig (nicht: empfehlungswerth 2c.), Bw., werth, 
empfohlen zu werden; empfehlbar, Bw., wer oder was empfohlen wers 
den kann. 

empfinden, ziel. 3w., ablaut. (j. finden; altd. inphindan, enpfinden z 
gleich]. in fich befinden); etwas —, einen finnlichen oder geiſtigen 
Eindruck empfangen, ſinnv. fühlen, wahrnehmen, (Schmerz; Hunger und 
Durft; Freude und Leid); fir Jemand —, zärtlihe Gefühle hegen; etwas 
übel —, ſ. v. w. übel nehmen. — Ableit.: empfindeln, ziellof. Zw. mit 
haben, uͤberſpannte over uͤbertriebene Empfindungen haben und außern, 
empfindfam fein; die Empfindelei, der Hang zum Empfindeln. und deffen 
Außerung; empfindbar, Bw., mas empfunden werden kann, finnv, fühl: 
barz daher die Empfindbarkeit, die Fähigkeit empfunden zu werden; 
empfindlich, Bw., 1) lebhafte, bei. unangenehme Empfindung verur— 
ſachend, (empfindlicher Schmerz, empfindliche Kälte); 2) leicht empfindend, 
fir aͤußere Eindrücke fehr empfänglich, (das Auge ift ein fehr empfindlicher 
Theil des Körpers); geneigt zu Empfindungen der Umluft, des Unwillens, 
leicht zu beleidigen, (finnv, erregbar, reizbarz ein fehr empfindlicher Menfch) 5 
auch folche Empfindungen aͤußernd; die Empfindlichfeit, die Empfäng: 
lichkeit für Empfindungen, beſ. der Unluſt, des Unwillens ꝛc., (finnv, 
Reizbarkeit), und deren Außerungz; empfindfam, Bw., fähig und geneigt, 
fein, zart, fanft zu empfinden, (ſinnv. zartfühlend, gefühlvoll) 5; oft mit 
dem tadelnden Nebenbegriff einer Überfpannung und Verzärtelung der Empfin: 

dung, (fr. fentimental); auch fanfte, zarte Gefühle verrathend oder weckend, 
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(empfindfame Reifen); die Empfindſamkeit, die Empfaͤnglichkeit fir zarte, 
fanfte Empfindungen, beſ. in fofern fie in übertriebenem Grade vorhanden 
ift, (innv. Empfindeleiz fr. Sentimentalität); die Empfindung, der Zus 
ſtand ded Empfindens; die Fähigkeit zu empfinden, (dad Empfindungs— 
vermögen, Gefühl); auch das Empfundene, jeder einzelne äußere oder in 
nere Eindruck, (angenehme Empfindungen erregen); der Empfindungslaut, 
b. als das Empfindungswort, Spradl., ein Spradlaut für den unmittel- 
baren Ausdruck einer inneren oder Auferen Empfindung, (3. B. ol adj! ei! ꝛc. 

fr. Interjection); empfindungsleer oder »lo8, Bw., ohne Empfindung, 
unempfindlich, fühllos; empfindungsvoll, Bw., voll von Empfindung, 
gefühlvoll. 

empor, Nw. des Ortes (altd. enbor, v. dem alten bären, tragen, be 

ben), meift dicht, f. in die Hohe, nad) oben, hinauf; in Zfes. auch f. oben, 
in der Höhe. — In treb. Zfes. mit Zw., wie emporblicfen, = fahren, = flies 
gen, eführen, eheben, shelfen, zragen, srichten, = fdyweben, = ſchwel⸗ 
len, = ftarren, = ſteigen, = [hirmen, bat es ganz die Bed. von auf, hinauf, 
in die Höhe; nur folgende Zſetz. bedürfen näherer Erklärung: emporarbei» 
ten, rückz. Zw., ſich —, durch Arbeit oder Anftrengung ſich zu einer höhe 

ven Stufe erheben 5 emporbringen , ziel. Zw., in Anfehen, in Gang brin | 

gen; die Emporkirche, aud die Empore (gem, die Porkicche), die. in der 
Höhe einer Kirche an den Wänden befindlichen Sige; emporfommen, ziellof. 
Zw. mit fein, aus niederem Stande zu Ehren und Anfehen gelangen; der 

Emporkümmling, -ö, M. -e, wer durch plötzlichen Glückswechſel ohne 
fein Verdienſt in einen höheren, glänzenden Zuftand verfest wird, (fr. Parvenu) ; 

emporläutern oder » treiben, ziel. Zw., Scheidek., durdy Feuer auflöfen und 
als Dampf in die Höhe treiben, (fr. fublimiren); die Emporfcheune, (gem. 
Porfcheune), der obere Theil einer Scheune; emporfchwingen, ziel. Zw., 
beſ. rückz., ſich —, uneig. f. ſich hoch erheben, (er ſchwang ſich zu den höch— 
ſten Würden empor), — Ableit.: empoͤren „Zw. 1) ziel., eig. in die 
Höhe heben, treiben, in fteigende Bewegung fegen, (diht.: der Sturm 
empdrt die Wellen); gew, uneig. dad Gemüth in heftige Bewegung feßen, 
lebhaft aufregen, be. zum Unwillen, (eine empörende Handlung) 5 insbef. zum 
Aufſtand, zu thaͤtlicher Widerfeglichfeit gegen Vorgefeste, bef. gegen die 
Obrigkeit, verleiten, (finnv, aufwiegeln); 2) rüdz., fich —, fich der Obrig— 
Feit thaͤtlich widerſetzen, gegen diejelbe aufftehen, ſich auflehnen z uneig. überh. 
f. ſich widerfeßen, widerjtreben, (dagegen empört fi mein Gefühl); der, 
Empörer, wer fi) und Andere empört, (fine. Aufrügrer, Aufwiegler) ; 
die Empörung, der Aufruhr, Aufitand, | 

emfig, Bw. (r. als ämfigs altd. emazic, beftändig, anhaltend; emiz- 
zigen, fortfahren), mit Beharrlichfeit fleißig, ſinnv. arbeitfam, gefchäfr 
tig, unverdroffen; emfiglich, vlt. und oberd. Nw.; die Emfigfeit, bes 
harrlicher Fleiß, Geſchaͤftigkeit. 

en, Endf. vieler deutſchen Wörter, und zwar 1. Nominativs: Endung 
von Hauptwörtern, (wie Ofen, Garten, Samen, Beiden 2c.); 2. En: 

dung mehrer Nebenwörter (oben, unten, hinten, außen); 3, Beugungs⸗ 

ſilbe, 1) von mannichfaltigem Gebrauch in der Beugung der Haupt-, Bei: 
und Fürwbrterz 2) in der Beugung der Zeitwörter, Endung des Infin. 

(3. B. geben, bleiben; altd, an, griech, or), und der Iften u, 3ten Perf, der 
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Mehrh., (mir, fie gehen 2c.; altd. ent, lat. -nı)z 4. Ubleitungdf. zur 
Bildung von Beimdrtern, welche ven Stoff bezeichnen, woraus etwas 
befteht, (3. B. golden, Teinen, hänfenz = ern, ſ. d.; altd, in, lat. inus). 

end, 4. Endf. einiger Hauptwörter, (wie Gegend, Abend); 2. Beau 
gungdf. zur Bildung des thätlihen Mittelmortes ber Beitwörter, (4. B. 
liebend, fchreibend 2c.). 

Ende, f., -d, M.-n (altd. Anti), Verkl. das Endchen (nur in 
wenigen Bed.), dad Außerfte od. Letzte fowohl eines Dinges, als einer Hand: 
lung oder eines Zuftandes, 1) dem Raume nach, finnv, Grenze, Rand, 
Ede, (3. B. das Ende der Bank, des Waldes; am Ende der Welt, uneig. f. 

ſehr entfernt) 5 in weiterem Sinne aud) ein begrenzter Raum felbit feiner 
ganzen Ausdehnung nach; daher gem. f. eine Strecke Weges, (ein Ende mit: 
gehen; auch verkl. ein Endchen); überh. eine Gegend, ein Ort, (an allen 
Eden und Enden); ein Eleined Stick, ein Überreſt eines länglichen Koͤr⸗ 
perd, (ein Ende, oder verkl. ein Endchen, Bindfaden, Licht u. dgl.); insbeſ. 
die Zacfen oder Spisen an dem Geweih der Hirfche und Rehboͤcke, (ein 
Hirfch von fehzehn Enden); 2) in Beziehung auf die Zeit od, die Dauer 
eines Zuſtandes oder einer Handlung, ſinnv. Beſchluſs, Schlufs, Ausgang, 
(das Ende des Tages, Sahres, des Lebens, einer Rede oder Schrift u. dgl, ; 
eine Sache zu Ende bringen; der Vorrath geht zu Ende; die Sache nimmt ein 

fchlechtes Ende, ein Ende mit Schreden; am Ende, d. i. zuletzt, endlich); 
ſprichw. Ende gut, Alles gut) ; insbef. dad Ende des Lebens, der Tod, (er 
ift dem Ende nahe; kurz vor feinem Ente); 3) uneig. die Ubficht, das Ziel 
eined Thuns, ſinnv. Zwed, Endzwed, (zu welchem Ende? zu dem Ende zc.). 

— 3fes.: die Endabficht, die legte, höchſte Abſichtz der Endbefcheid, 
»befhlufs, =fpruch, das Endurtheil, der Leste entfiheidende Befcheid 2c. 5 
die Endurfache, die legte oder höchfte Urfahe; das Endziel, das äußerſte 
Biel; der Endzweck, (nicht Entzwed), der legte, höchfte Zweck, dem alle an: 
deren untergeordnet find; der Endbuchflabe, der letzte Buchſtabe eines Wor: 
tes; endlos, Bw., was Fein Ende hat oder nimmt, (eine endlofe Fläche, 
finnv. grenzenlos; endlofes Gefhwäs, — Unglück ꝛc.; meift in nachtheiligem 

Sinn; verfh. unendlich); die Endlofigfeit; der Endpunkt, der Außerfte 
Punkt einer Linie, auch uneig. einer Handlung, (finnv. Grenzpunkt; entg. 
Anfangspunkt); der Endreim, Reim am Schluffe der Verszeilen, (entg. Bin: 

nenreim); auch einzelne aufgegebene Reimwörter, und die daraus gemachten 
Verſe, (franz. bouts rimes); die Endfilbe, die Silbe, womit ein Wort en- 
det, (Schluſsſilbe), — Ableit.: der Ender, -$, Jäg., ein Hirfch, der 
Enden am Geweih hat, bei. in Zſetz. wie Sechs-, Acht-, Bwölfender 2c. 5 
enden, oder endigen, Zw., 1) ziellos mit haben (in diefem Sinne gew. 
enden), ein Ende nehmen, aufhören, (wie wird das enden ?); inshef. aufe 
hören zu reden, ſinnv. fliegen, (fo endete er); auch f. ferben, (er hat ge: 
endet); 2) rücdz., fich endigen (gem. als enden), aufhören, fein Ende ers 
reichen, räumlich und zeitlich, (hier endigt fic) der Wald; fo endigte fich der 
Streit) 3 3) ziel., eine Sache —, fie zu Ende bringen, ihr ein’ Ende 
machen, finnv, befchließen, vollenden, vollbringen, (fein Leben; einen Brief zc.); 

die Endigung, das Endigen, ziel., (3. B. einer Arbeit) z verfch. die En- 
dung, das Enden, ziellos; der Ort wo, der Theil, womit eine Sache 
endet oder ſchließt, finnv. Ende, Schluſs; bef. Sprachl., die Endbuchftaben 
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und Enfilben der Wörter; die Endfchaft, dad Ende einer Sache ihrer 

Dauer nach, meift vlt., außer in der Redensart: feine Endſchaft erreichen ; 

endlich, 1. Bw., ein Ende habend, (unfer Leben ift endlich) 5 überh. be= 

grenzt, befchränft, (dev Menſch ift ein endliches Weſen; endliche Größen ; 

entg. unendlich) 3 ferner dad Ende, den Schlufs einer Sache machend, (der 
endliche Beſcheid, fein endlicher Beſchluſs 2. Nw., am Ende, zuleht, (mas 

fol daraus endlich werden 2); fchließlich, zum Beichluffe, (endlich bemerke ich 
noch, dafs 2c.); nach langer Zeit, nad) langer Erwartung, (bift du endlich 
wieder da?); im diefem Sinne aud zuweilen ald Bw., (feine endlihe Rüd: 

Eehr); die Endlichkeit, dad Endlichſein; der Inbegriff der endlichen 
Dinge, (finnv, Zeitlichkeitz entg. Unendlichkeit, Ewigkeit). 

eng oder enge, Bw. (altd. ango; verw, mit d, griech. &yxe, &7yis, nahe, 
und dem lat. ango, angustus 2c.), wenig Raum in fich fchließend, oder 
zwifchen feinen Theilen habend, finnv, ſchmal, dicht, entg. breit, weit, 

(enge Gaffen, enge Kleider, ein enger Kamm); beflommen, (es ift mir fo 
eng ums Herz); uneig. von geringem Umfange, geringer Ausdehnung oder 
Zahl, (die engere Bedeutung eines Wortes; im engften Sinne bes Wortes; 
der engere Ausſchuſs); die Enge, M. -n, das Engfein, (3. B. eines We— 
ges); der enge Ort ſelbſt; uneig. die Verlegenheit, Bedrängnifs, (einen 
in die Enge treiben). — 3feg.: engbrüflig, Bw., eine eingeengte, female 
Bruft habend und daher ſchwer athmend; die Engbrüftigkeitz engherzig, 
Bw., von enger, d. i. felbftfüchtiger Gefinnung,, der Theilnahme und des alls 

gemeinen Wohlwollens unfähig; die Engherzigkeitz der Engpafs, - fs, 
M. -päffe, ein enger Weg, Durchgang durch Gebirge. — Ableit.: engen, 
3w. 1) ziel., enge machen, eng einfchließen, zufammenpreffen, gew. ver: 
engen oder einengenz 2) rüdz., ſich —, gem. fich verengen, enge werden, 

Engel, m., —s, M. w. E., Verkl. dad Engelchen oder Enge 
Lein (‚griech. @yyeros, Bote, lat. angelus), bibl. ein Geſandter Gottes; 

überh. ein Geiſt höherer Art, bef. als heiliges, vollflommenes und ſchönes 
Weſen gedacht, (entg. Teufel, gefallene od. böfe Engel); uneig. fchmeichelnde 

Benennung für geliebte Perſonen beider Geſchlechter, (mein Engel); aud 
zur Bezeichnung alles Schönen, Vorzüglichen, VBollfommenen dienend, 
(ſchbn, fanft, gut wie ein Engel), fo bei. in 3fes. wie: engelgut, mild, 
rein, ⸗ſchoͤn, Bw., d. i. gut, mild zc. wie Engel; engelgleich, Bw., 
einem Engel gleihend an Schönheit, Güte 2c.5 fo auch die Engelgeftalt, das 
Engelgeficht, die Engelgüte, -huld, «milde, die Engelfeele, Engels 
flimme x., d. i. Geftalt, Gefiht, Güte zc. wie eines Engels; andere Zſetz.: 
die Engelblume, Namen verfihiedener Pflanzen, als der ranfenden Rain: 
blume (Mausöhrchen), des gemeinen Rohrkrautes (Feldkäglein) c.;5 dad En— 

gelbrod oder die Engelfpeife, bibt. Benennung des Manna; der Engelfiſch, 
eine Art Eleiner Haififche, (Meerengel, Mönchfiſch); der Engelgrofchen, eine 
ehem. Silbermünze, 4 Meißnifhe Grofchen geltend, (auch Schredenberger) 5 

der Engelrochen, eine Art Rochen mit Stacheln auf dem Rüden; das En— 
gelfüß, eine Art Farnkraut, (Baumfarn, Süßfarn 2c,); der Engelthaler, 
ehem. eine Art Eurfächfifcher Thaler mit einem Engel ald Gepräge; die Engel- 
wurz oder »wurzel, eine Pflanze mit rundlich eckiger Frucht und einer dicken 
wohlriehenden Wurzel, (Bruftwurzel, heil, Geiftwurz). — Ableit.: enge 

liſch, Bw., den Engeln eigen, ahnlich, angemeflen. 
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Engerling, m., -d, M. -e, Namen verfchiedener Maden- u, Bars 
venarten, namentlich der in der Haut des Rothwildes und des Hornviehs fich 
erzeugenden Made; der Larve des Maikäfers; auch eines Erdwurms, welcher 

die Wurzeln dev jungen Saat mbfrifft, (Gerftenwurm, Schrotwurm). 

England, f., -$, gew. als Engelland, (das Land der Angeln), EN. 
eines befannten europäifchen Inſellandes; der Engländer, -8, M. w. E., 
die Engländerinn, M,-en, Bewohner diefed Landes; der Engläne 
der, auch ein aus England ftammendes Pferd, und überh. ein Pferd mit ges 

ſtutztem Schwanze; daher engländern, ziel. 3w., ein Pferd —, ihm den 
Schwanz flugen, (fr. anglifiren); die Engländerei, lächerliche Nachahmung 
engländiſcher Sitten und Volkseigenheiten; englaͤndiſch oder gew. engliſch, 
Bw., aus England ſtammend, zu England gehoͤrend, den Englaͤndern 
eigen, (die engliſche Sprache; engliſches Zinn ꝛc.); die —— Krank 

heit, eine die Knochen angreifende Kinderkrankheit. 

Enfe, m., -n, M,-n, (vergl. das lat. ancilla), landſch., Landw., 
ein junger Ackerknecht, Kleinknecht; umeig. eine Stüge od. Gabel am Pfluge, 
(auch Knecht genannt). 

Enkel, m., —s, M. w. €. (altd. enikel), die Enkelinn, M.-en, 
des Kindes Kind, Großfohn und Großtochter; auch überh. f. Nachkom— 
men; das Enkelkind, der Enkelſohn, die Enkeltochter, v. w. Urenkel, 
Urenkelinn. 

Enkel, m., —s, M. w. E., landſch. f. Knoͤchel am Fuße, r. An: 
tel, f.d®. 

enfel, Bw., niederd. f. einfach. 
ent (altv, ant, int, unt), eine tonlofe untrennbare Vorfilbe vieler Zeit: 

wörter und damit zufammenhangender Haupt- und Beiw.; fie ift von verfchie: 

dener Abkunft und Bedeutung und bezeichnet 1) in vielen zielenden, meift von 

Haupt: und Beim. gebildeten Im. eine VBerneinung oder Aufhebung des 
Stammbegriffed = der Vorſ. un und dem altd. Verneinungsworte en), 
3. B. entblättern, entfärben, entehren, entheiligen; 2) in andern von Zw. ae: 
bildeten Ableitungen fügt fie dem Stammworte den Begriff einer Trennung 
od. Entfernung von einem Gegenftande hinzu (f. v. w. weg, ab, los), 3. B. 
entfallen, entführen, entlaufen, entfagenz (in diefen beiden Bedeutungen ift 
fie der Vorſ. be entg. 5 vergl. entkleiden, entehren, entfallen mit befleiden, be: 

ehren, befallen); 3) bezeichnet fie den Anfang einer Handlung oder das Ge— 
rathen in einen Zuſtand (S an, ein), z. B. entzunden, entbrennen, ent: 
ſchlafen; auch eine Einfchließung od. Angemeſſenheit = ein, in, an), 3.8. 
‚enthalten, entfpredhen. Alle mit diefer Vorf. verfehenen Zw. bilden ihr zwei- 

tes Mw. ohne die Vorſ. ge, (5. B. entblättert, entſprochen zc.). 
entadeln, ziel. 3w., einen —, des Adels berauben, eig. und uneig, 
entamten, ziel. 3w., des Amtes berauben oder entfeßen, 
entarten, ziellof. Zw. mit fein, von der Urt abweichen, fi verſchlech⸗ 

tern, bef. ſittlich, ſinnv. ausarten, abarten, (ſ. d.); die Entartung. 
entaͤußern, rückz. Zw., ſich einer Sadı —, deren Beſitz aufgeben, 

(finnv. veräußern) 5 fich derfelben begeben, Losfagenz die Entaußerung. 
entbehren, ziel. Zw. (altd. inberan, von beran, tragen, alfo eig. nicht 

tragen, d. i. nicht befisen), eine Sache, vder auch mit dem Gen, ei= 

ner Sache —, Mangel daran haben, fie miffen, vermiffenz; auch diefen 



entbieten — entdeden 347 

Mangel ertragen, «(entbehre gern, was du nicht haft); die Entbehrung, 
das Entbehren, Ermangelnz aud dad, was man entbehrt; entbehrlich, 
Bw., was man entbehren kann; die Entbehrlichkeit. 

entbieten, ziel. Bw. (ent = an), ablaut. (ſ. bieten), alt und dicht., eis 
nem etwas —, befehlen; melden, berichten, fagen laffen, (einem fei- 
nen Gruß); einen zu ſich —, Fommen Taffen, 

entbinden, ziel. 3w., ablaut. (f. binden), eig. vom Bande befreien, los— 
binden; gew. uneig. einen von einer Sache, oder (Gen) einer 
Sade-, ihn von einer Verbindlichkeit, Pflicht, Laſt u, dgl, befreien, 
losſprechen, derfelben Überheben, (einen von dem Gefege, ihn feiner Pflic: 
ten, feines Eides 2c.)5 insbef. von der Leibeöfrucht befreien, (fr. accouchiren ; 
der Geburtshelfer hat die Frau entbundenz fie ift von einem Knaben entbunden 

worden); die Entbindung, das Entbinden, die Befreiung, Losfprechung; 
insbef. die Geburtshuͤlfe, umd die Niederfunftz doher die Entbindungs- 
anftalt, -kunſt x. ; 

entblättern, ziel, Zw., der Blätter berauben; die Entblätterung. 
entblöden, rückz. Zw., [ich —, eig. die Blödigfeit ablegen, daher f. v. w. 

fich erdreiften, erfühnen, unterftehen; aud im entg. Sinne: fich ſcheuen, 
ſchaͤmen, r. fi erblöden, (er entblödete fi nicht, mir das zu fagen), 

entblößen, ziel. 3w., bloß machen, der Befleidung oder Hülle berauz 
ben, (ſich, den Hals, ven Degen; Bergw. einen Gang)z uneig. fich von 
etwas, oder (Gen) einer Sache —, überh. f. berauben, (fi von 
Gelde entblößenz aller Güter entblößt) 5 die Entblößung. 

entblühen, ziel. Zw., dicht. f. blühend hersorfommen, erblühen, 
entbrauſen, zielloſ. Zw., ſich braufend entfernen, braufend entfahren. 
entbrechen, rückz. Zw., ablaut. (f. brechen), eig. brechend abfondern ; 

nur uneig. gebr. fi einer Sache —, fich gewaltfam von derfelben 
losreißen, losfagen, derfelben entfchlagen, (ſich alles Gehorfams); auch f. 
fich enthalten, etwas unterdrücken, (ich Eonnte mid) nicht entbrechen, es ihm 
zu fagen). , 

entbrennen, 3w. 1) ziellos mit fein, ablaut. (f. brennen), in Brand 
gerathen, (finnv. anbrennen) 3 beſ. uneig. von heftiger Leidenfchaft ergriffen 
werden, (von Zorn, von Liebe entbrennend, oder entbrannt); 2) ziel, f. in 

Brand feßen, entzuͤnden, entflammen, (nur dicht.). 
entbürden, ziel. 3w., einen —, von einer Buͤrde befreien, 

entdampfen, ziellof. 3w. mit fein, dampfend hervorfkeigen. 
entdeden, ziel. Zw., eig. von der Decke oder Hülle befreien; (finno. 

auf:, abdecken, enthüllen); gew. uneig. etwas VBorhandenes, aber bisher 
nicht Wahrgenommenes auffinden, (ein Land; immer neue Schönheiten ei- 
ner Gegend u, dgl.5 finnv. findenz verſch. erfinden, f.d.); überh. et— 

was DBerborgenes. befannt machen, anzeigen, (ein Gcheimnifs, eine Ver: 
ihwörung); ſich Jemandem —, fich ihm zu erfennen geben, mitthei= 
Yen, vertraulich eröffnen; auch: eine Sache entdedt fi, d. i. ſtellt 
ſich dar, zeigt fi), kommt zum Vorfcheinz der Entdeder, wer etwas bis— 
her Unbekanntes entdeckt oder auffindetz die Entvedung, das Entdecken 
in allen Bed, des Zw. ; auch dad Entdeckte, (in der neueren Zeit find wichtige 

Entdeckungen gemacht worden); daher die Entdeckungsreiſe. 



348 entduften — entfernen 
dr” 

enfduften, entdunften, zielloſ. Bm. mit fein, duftend oder dunjtend 
hervorjteigen, 

Ente,w., M. -n, Verkl. dad Entchen (ehem, Änte; altd. aueta 
gried). vjrre, lat. anas), ein befannter Waffervogel, zahm u. wild; insbef, 
das Weibchen; dad Männchen heißt: der Enterich, zgez. Entrich, - 8, 

M.-e; ver Entenadler, »habicht, »ftüßer, eine Art Eleiner brauner 
Adler; das Enteneiz der Entenfang ; der Entenfuß, ein Pflanzengefchlecht 
mit großem, dreiblättrigem, gefärbtem Kelche, (Fußblatt, Maiapfel) ; dad En— 
tengras, eine in Sümpfen wachfende Grasart, (Schwabengras); die Enten= 
jagdz; der Entenpfuhlz; der Entenfchnabel, auch Namen einer Mufcjel-Art. 

entehren, ziel. 3w., einen oder fi —, der Ehre berauben, finnv. 
handen z auch unehrerbietig behandeln, finno. beſchimpfen; die Entehrung, 
Schändung, Beichimpfung. 

enteilen, ziellof. 3w. mit fein, fich eilig von einem Orte entfernen, 
forteilen; ſchnell vergehen, verfließen, (die Zeit enteilt), 

enteifen, ziel. 3w., dicht., vom Eife befreien. 
enterben, ziel. 3w., einen —, von der Erbſchaft ausfchließen; die 

Enterbung. 
‚Enterich, f. Ente, 
entern, ziel. 3m. (engl. enter; aus dem lat. intrare, franz. entrer, ein: 

deingen), ein Schiff —, es mit Hafen (Enterhafen) an ſich ziehen, um 
es zu erfteigen; die Enterung. 

entfadeln, ziel. zw., ded Fadens berauben, ausfaͤdeln. 
entfahren, ziellof. 3w. mit fein, ablaut. (f. fahren), fich fchnell und 

unvermuthet hinweg bewegen, finnv. entgleiten, entſchlüpfen, (das Ruder 
entfuhr meinen Händen); uneig. von Worten und ®auten, plöglih und une 
willfürlich hervorgebracht werden, (ein unbedachtes Wort, ein Seufzer ent: 
fuhr mir). 

entfallen, ziellof. 3w. mit fein, ablaut. (f. fallen), fich fallend entfer= 
nen, hinweg-, heraudfallen, (das Schwert entfiel feiner Hand); uneig. aus 
dem Gedaͤchtniſſe fallen, in DBergeffenheit gerathen, (der Namen ift mir 
entfallen) 3 auch f. entfahren von Worten, (Las Wort entfiel mir im Zorn). 

entfalten, ziel. und rüdz. Zw., der Falten berauben, glätten, (feine 
Stirn entfaltete fih); aus einander falten, entwickeln, ausbreiten, (der 
Schmetterling entfaltet feine Flügel; die Rofe entfaltet fi); uneig. Verbor— 

aenes offenbaren, nach und nach enthullen, entdecfen, darlegen, (er ent: 
faltete mir fein Herz); die Entfaltung. 

entfärben, ziel. 3w., der Farbe berauben, bef. die Gefichtöfarbe au— 
genblicklich verändern, (dev Schreck entfärbte ihn); gew. rückz., ſich —, die 
Farbe verlieren, erblaffen, (er entfärbte fich plöglich). 

entfernen, ziel. und rüdz. 3w., etwas oder einen —, von einem 
Orte weg in die Ferne bringen; daher entfernt, als Bw., abgelegen, 
weit getrennt, entg. nahe, (ein entfernter Ort; entfernte Freunde; auch un: 

eig. ein entfernter Verwandter, entfernte Ähnlichkeit; etwas auf eine entfernte 

Art andeuten, d. i. nicht beftimmt und geradezu); fich entfernen, fich 

hinmwegbegeben; auch uneig. fich von etwas trennen, der Neigung, Verbin— 
dung oder Ahnlichkeit nach (er entfernt fich täglich mehr von mir), von et— 
was abweichen, (fich von der Wahrheit —); die Entfernung, die Handlung 
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des Entfernens; dad MWeggehen, der Abgang, (feit feiner Entfernung) ; 
der Zwifchenraum, Abſtand, die Weite, Ferne, (in einer Entfernung von 
zehn Meilen), 

entfeffeln, ziel. 3w., von den Feffeln befreien, bef. uneig. (den Geift 10). 
entflammen, ziel. Zw., in Flammen fegen, entzuͤnden; uneig. heftige 

Reidenfchaft oder Begeifterung erregen, 
entflattern, ziellof. Zw. mit fein, fich flatternd entfernen, 
entfleifchen, ziel. Zw., ded Fleifhes beraubenz bef. dad Mw. ent— 

fleifcht f. hager, duͤrr. 
entfliegen, ziellof. Zw, mit fein, ablaut. (f. fliegen), ſich fliegend ent— 

fernen, weg-, davon fliegen; uneig. fchnell vergehen, (die Zeit entfliegt). 
entfliehen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fliehen), ſich flichend ent= 

fernen, durch Flucht entfommen, finnv. entgehen, entlaufen, entwifchen, 

(der Gefahr, einem —), uneig. fehnell vergehen, (die Gelegenheit entflieht). 
entfließen, ziellof. Zw. mit fein, ablaur. (f. fliegen), fließend hervore 

dringen, fich fließend entfernen, (Thränen entfloffen ihrem Auge; uneig. 
Worte — den Lippen). 

entfrachten, ziel. Zw., von der Fracht befreien, (ein Schiff). 
entfreinden, ziel. 3w., fremd machen und entfernen, (id) fühle mic) 

ihm entfremdet); einem etwas —, entziehen, entwenden, 

entführen, ziel. Zw., überh. weg-, davon führen; insbef. ein Mädchen, 
eine Geliebte — » heimlich und gewaltfam mwegführen, rauben; die Ent- 
führung ; der Entführer. 

entfurchen, ziel. zw., von den Furchen befreien, (bie Stirn). 
entgegen, (entft. aus in gegen; altd. in gegin, engegen), Vw. mit 

dem Dat,, welcher immer vorantritt (3. B. ihm entgegen), bezeichnet die ge— 

genfeitige Richtung oder Bewegung zmeier Dinge zu einander, (erſch. 
gegenüber, f. d.5 finnv. zuwider, weldyes jedoch immer ein feindfeliges 

Widerftreben ausdrücdt)z; 1) eig. und raumlid, (5. B. einem entgegen ge- 
ben, =fehen, :fommen; dem Winde entgegen ſchiffen); 2) uneig. (z. B. 

dem Tode entgegen gehen), beſ. mit dem Nebenbegriff eines feindlichen Wider— 
ſtandes (= zuwider; einem immer entgegen fein, entgegen handeln). — Viele 

mit entgegen trennbar zgef. Zw. bedürfen Feiner befonderen Erklärung, 

3. B. entgegen blicken, =eilen, =fahren, = fliegen, = führen, =gehen, = fehe 
ren, reifen, reiten, richten, = rücken, = fchallen, = chiffen, = [hwime 
men, zfenden, = ftellen, =ftreben, = ffürzen, =tönen, = treiben, = treten, 
swehen, = wenden, =wirfen, =ziehen ꝛc.; folgende haben außer ihrer eig. 
aud eine uneig. Bed.: entgegenfommen, einem —, ihm gefällig, be: 
hülflich fein, Höflichkeit erweifen; entgegenfehen, einer Perfon oder 
Sache—, fie erwarten, ihrer harren; enfgegenfegen, etwas —, da 
mit Widerftand leiften; auch dagegen anführen, einwendenz f ich —, wibders 

fegen, auflehnen; bef. entgegengefegt, als Bw., im Gegenfag oder Wider: 
fprud mit etwas ftehend, widerfprechend, völlig verſchieden, (Meinungen, 

Wünſche); entgegenftehen, zuwider fein, Widerſtand Leiften, hindern. — 
Ableit.: entgegnen, 3965. aus entgegenen, ziel. Zw., einem et— 

was —, dagegen fagen, erwidern, antworten, 
entgehen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. gehen), nur uneig., einem 

Übel, einer Gefahr —, ihr auöweichen, fie vermeiden, (finnv. entkommen); 
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verloren gehen, entfchwinden, (die Kräfte entgehen mir, d. i. verlaffen mid)) ; 
unbemerft oder unbenußt bleiben, (mir entging fein Wort; der Vortheil ift 
mir entgangen), n 

entgeiftern, ziel. Zw., dicht., des Geiſtes, der Befinnung berauben. 
entgelten, ziel. Zw., ablaut. (f. gelten), urfpr, überh. einen zugefügten 

Schaden erfeßen; einem etwad —, ihm Erfaß, Genugthuung dafıır 
geben, dafiir büßen, (das foll er mir entgelten); gew. einen etwad 
entgelten laffen, ihn dafür büßen, leiden laffen, es ihn empfinden 
laffen, (du wirft mich das nicht entgelten laſſen); der Entgelt (nicht Entgeld), 
-05, die Vergeltung, Entſchaͤdigung; gew. nur: ohne Entgelt, d. i. 
unentgeltlih, umfonft. 

entgleiten, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (j. gleiten), fich gleitend hin— 
weg bewegen, gleitend entfallen, finnv. entfchlüpfen, (die Feder entglitt mei- 
ner Hand). 

entgliedern, ziel. Zw., der Glieder berauben, den Öliederbau zerftören, 
(f. das fr, desorganifiren). | : 

entglimmen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (j. glimmen), zu glimmen 
anfangen, aufglimmen, bef. uneig. von Gemüthsbewegungen u. dgl. 

entglühen, ziellof. Zw. mit fein, zu glühen anfangen, bef. uneig. von 
Leidenſchaften, (von heftiger Liebe —, finnv, entbrennen, erglühen). 

entgöttern, ziel, Zw., dicht., der GöttlichFeit, oder der Götter berauben, 
entgräten, ziel. Zw., von den Graͤten befreien. 
entgütten, entgürteln, ziel 3w., einen—, ihm den Gurt oder Guͤr⸗ 

tel abnehmen, loͤſen; ſich —, den Gürtel abnehmen. 
enthaaren, ziel. 3w., der Haare beraubenz bef. enthaart als Bw. 
enthalftern, ziel. 3w., von der Halfter losmachen, (ein Pferd). 

\ enthalten, 3w., ablaut. (f. halten), 1) ziel,, etwas —, in ſich hal— 
ten, in ſich faſſen; 2) rüdz., fi einer Sade (Gen.; nidt von ei: 
ner Sache) —, fich von derfelben fern-, zuruͤckhalten, ſich den Gebrauch 
derſelben verſagen, (ſich des Eſſens, des Weines 2c.); auch f. unterlaſſen, 
unterdrücken, ſich deſſen erwehren, (ich konnte mic) des Lachens nicht enthal— 
ten, oder ich konnte mic) nicht enthalten zu laden); enthaltſam, Bw., faͤhig 
und geneigt, ſich des Genuſſes einer Sache zu enthalten, bei, finnlichen 
Genüffen zu entfagen, ſinnv. mäßig; die Enthaltfamfeit, die Geneigtheit, 
ſich Genüffe zu verfagen, Mäßigfeit. 

enthaupten, ziel. Zw, einen —, ihm dad Haupt abfchlagenz gem. 
koͤpfen; die Enthauptung. FRE, 

enthäuten, ziel. Zw., ein Thier —, ihm die Haut abziehen. 
entheben, ziel. 3w., ablaut. (j. heben), hebend entfernen, hinweg-, 

ab=, herausheben; uneig. einen einer Muͤhe ꝛc. —, ihn von derfelben 
befreien, entbinden, (ſinnv. überheben). 

entheiligen, ziel. Zw., der Heiligfeit berauben, der Heiligkeit einer 
Sache zuwider handeln, (finnv. entweihen); die Entheiligung. 

enthüllen, ziel. Zw., der Hülle berauben, aufdecken, entdecken, offen 
baren, eig. und uneig., (z. B. ein Geheimnifs); die Enthuͤllung. 

entjochen, ziel. Zw., von dem Joche befreien, (die Ochſen). 
entjungfern, ziel. Zw., der Jungfraufchaft berauben, 
entfeimen, zielloſ. Zw. mit fein, Feimend hervordringen, entfprießen. 
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entkleiden, ziel, und rückz. Zw., einen oder ſich —, der Kleider be— 
rauben, ausfleiden, die Kleider ablegen; uneig. f. entblößen, von einer 
äußeren Hülle befreien, (die Wahrheit alles Schmudes —). 

entknospen, ziellof. 3w. m. fein, aus der Knospe brechen, ſich entfalten. 
entkommen, ziellof. 3w, mit fein, ablaut, (f. fommen), davon fome 

men, ſich aus einer Haft oder Gefahr befreien, (finnv, entlaufen, ent: 
wifchenz verſch. entgehen). 

entförpern, ziel, 3w., von dem Störper, oder der Sinnlichkeit, befreien. 
entfräften, ziel. 3w., der Kräfte berauben, ſchwaͤchen; uneig. einen 

Beweis, eine Behauptung —, widerlegen; die Entfräftung, das Entkraͤf— 
ten; das Ontfräftetfein, der Berluft der Kräfte, 

entladen, ziel. 3w., ablaut. (f. laden), von einer Laſt befreien, bef. 
uneig., (fein Gewiffen —; aud) einen oder ſich der Furcht, des Grams ꝛc. —, 

d. i. davon befreien); eine Gewitterwolfe, eine eleftrifche Flafche entlas 
det ſich, d. i. Läfft die in ihr enthaltene Eleftricität frei. 

entlang, Vw. (entft. aus: in die Länge), der Länge nad) an einem Ge— 
genftande hin, f. v. w. längs; mit dem Gen, oder Dativ, (entlang des Ge: 
birges; den Weg entlang; landfch, une. lang). — 

entlarven, ziel. Zw., einen —, ihm die Larve abziehen; uneig. einen 
Böfewicht 2c. —, in feiner wahren Geſtalt darftellenz die Entlarvung. 

entlafjen, ziel. 3w. , \ablaut. (f. lajjen), einem —, ihn gehen heißen, 
ihm andeuten, dafd er gehen koͤnne, (dev König entlieg den Miniſter); frei 

laffen, (einen Sklaven); auch aud dem Amte oder Dienfte [cheiden laffen, 
(verjch. abdanken, entfegen); die Entlafjung, bef. aus einem Amte, (feine 

Entlafjung nehmen, erhalten; ſinnv. Abſchied). 
entlaften, ziel. 3w., von einer alt befreien, eig. und uneig., (einen ei: 

ner Bürde —). \ 

entlauben, ziel. Zw., des Laubes berauben; beſ. das Mw. entlaubt 
als Bw., (ein entlaubter Baum). 

entlaufen, zielloſ. Zw. mit ſein, ablaut. (ſ. laufen), ſich laufend ent— 
fernen oder retten, davon-, weglaufen, (der Hund entlief ſeinem Herrn). 

entledigen, ziel. Zw., einen oder ſich einer Sache (Gen.) —, ihn 
oder ſich davon ledig, los machen, befreien, (einen der Banden —; ſich der 
Sorge —, ſich davon befreien; ſich ſeiner Pflicht —, ſie erfüllen). 

entlegen, Bw. (eig. Mw. von dem nicht gebr. entliegen), weit entfernt, 
abgelegen, (ein entlegener Ort); die Entlegenheit, Entfernung. 

entlehnen, ziel. 3w., etwas von Jemand —, als Darlehn nehmen, 
Yeihen, borgenz uneig. über). f. entnehmen, anderöwoher nehmen, (ein 
Gleichniſs von etwas, eine Stelle aus einem Bude 2c.). 

entleiben, ziel. und xückz. Zv., einen, und bei. fich —, deö Leibes, 
d. i. des Lebens berauben, tödten; die Entleibung. 

entloden, ziel. 3w., lockend entfernen, weglocen, (einem die Käufer); 
= uneig. einem etwas —, ablocken, durh Lit von ihm erlangen 
oder erfahren, (einem ein Geheimnifs)z; dicht., durch Kunft hervorbringen, (er 

entlodte der Flöte füße Töne), 
entlodern, ziellof. Zw. mit fein, auflodern, lebhaft entbrennen, 
entmannen, ziel. 3w., einen —, der Mannheit berauben, verſchnei— 

den, (fr. caftriren); der männlichen Kraft berauben, weibifh machen; 
die Entmannung. 
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entmaften, ziel. 3w., des Maftbaumed berauben, (ein Schiff). 
entmenfchen, ziel. Zw., dicht. ded menfchlichen Gefühld, der Men— 

ſchenwuͤrde berauben. 
entmuthen oder entmuthigen, ziel. Zw., muthlod machen. 
entnehmen, ziel. Zw., ablaut. (f. nehmen), etwas —, woher nehmen, 

beziehen, entlehnen, (Geld, Waaren von Jemand; etwas aus einem Buche) ; 
einem etwas —, wegnehmen, entziehen; uneig. einen einer Gefahr, 
einem Einfluffe ꝛc. —, ihn davon losmachen, befreien; etwas aus einem 
Briefe u. dgl. —, abnehmen, erfehen, fchließen. 

entnerven, ziel. 3w., einen —, feine Nerven ſchwaͤchen, ihn entkräfs 
ten; bef. das Mw. entnervt als Bw.; die Entnervung. 

entpreſſen, ziel. 3w., durch Preffen herausbringen, (dev Zitrone den Saft). 
entpuppen, rüdz. Zw., fich —, die Puppenhülle ablegen, (entg. ver 

puppen 2c.). 
entqualmen, ziellof. Zw, mit fein, qualmend entfteigen. 
entquellen, ziellof, Zw. mit fein, ablaut. (f. quellen), quellend hervor— 

dringenz auch uneig., (Worte entquellen dem Munde). 

‚eniraffen, ziel. 3w., einem etwad —, gewaltfam entreißen. 
entragen, ziellof. Zw. mit haben, dicht. f. hervorragen. 
entrathen, ziellof. Zw. mit Haben, ablaut. (f. rathen), dad) nur im Inf. 

gebr., (von Rat, Rath, altd. f. Vorrath, Hülfez daher „einer Sache Rath 

haben”, d. i. fie entbehren Eönnen); einer Sache (Gen.) oder eine 

Sache entrathen fünnen, müffen, d. i. fie entbehren, fich ohne die— 
felbe rathen oder helfen koͤnnen ꝛc. 

enträthfeln, ziel. 3w., etwas Näthfelhaftes, Dunkles —, auflöfen, 
erklären, deutlich machen; die Enträthfelung. 

entraufchen, ziellof. Zw. mit fein, dicht., fich raufchend entfernen. 
entreißen, ziel. 3w., ablaut. (ſ. reißen), einem etwas —, mit Ge— 

walt wegnehmen, entziehen; uneig. einen der Gefahr, dem Tode —, 
mit Unftrengung davon errettenz; die Entreißung. 

entrichten, ziel. 3w., etwas —, was man fehuldig ift, richtig bes 
zahlen, ſinnv. berichtigen, abtragen, (Abgaben, Steuern); die Entrichtung. 

entriegeln, ziel. 3w., von dem Riegel befreien, aufriegeln. 
entriefeln, ziellof. 3w. mit fein, riefelnd hervorfommen und ſich entz 

fernen. 
entringen, ziel. 3w., ablaut. (f. ringen), vingend entreißen, (dev Hand 

das Schwert). 3 
entrinnen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. rinnen), ſ. v. w. entflies 

fen, be. uneig. f. verfließen, vergehen, (die Zeit entrinnt); aud) f. entlau— 
fen, entgehen, entfommen, (er entrann dem Zode). 

entrollen, Zw. 1) ziellos mit fein, rollend hervorfommen und fich ent= 
fernen, (Thränen — dem Auge); 2) ziel, Zufammengerollted öffnen, aufs 
rollen, entfalten. 

entrüden, ziel. Zw., hinweg rücken, fchnell (gleichfam mit einem Rud) 
hinwegnehmen; nur uneig., (3. B. der Tod hat ihn uns entrückt). 

entrungeln, ziel. 3w., von Runzeln befreien, (die Stirn), 
entrüften, 3w. (gleichſam in Rüftung, in Harniſch bringen), 1) ziel., 

einen—, zornig machen, aufbringen; 2) vüdz., ſich —, in Zorn ger 
rathen, 
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rathen, auffahren; bei. das Mw. entrüftet als Bw., erzuͤrnt, aufge 
bracht; die Entrüftung. 

entſagen, zieltof. Zw. mit haben, einer Perfon oder Sade 
(Dat.) —, feine Anfprüche auf diefelbe aufgeben, ſich derfelben völlig bee 
geben, ſich davon losfagen, darauf verzichten; die Entfagung, dad Ente 
fagen ; finnv, Verzichtleiftung; Enthaltfamkeit, (fr. Refignation), 

Entfaß, f. entfegen. 
enntſchaaren, ziel, und rüdz. zw., eine Schaar, oder fi —, auflöfen, 
zerſtreuen. 

entſchaͤdigen, ziel, Zw., einen —, ihm einen erlittenen Schaden efs 
ſetzen, (ſinnv. ſchadlos halten); die Entſchaͤdigung, dad Entfdyädigen, und 
das, wodurch es gefchieht, der Erſatz. 

entfcheiden, Zw., ablaut. (f. fyeiden), 1) ziel,, urfpr. und noch landſch. 
f. v. w, fcheiden, unterfcheidenz jest: etwas —, daruͤber ein Endurtheil 
fällen, finnv, urtheilen, ausmachen, (eine Frage, eine zweifelhafte Sadıe); 
einen Streit —, finnv, ſchlichten, beilegenz von Sachen, den Ausfchlag 
geben, gewiſs machen, (das entfcheidet oder ift entfcheidendz; fein Unglück ift 
entſchieden) 3 2) rückz., ſich —, einen feften Entfchlufs faffen, ſich beftimmt 
über etwas erflären; die Entjcheidung, das Entſcheiden; das entfcheis 
dende Urtheil, der Ausſpruch; der Entfcheidungsgrund, -punkt ꝛc.; 
entfchieden, als Bw. f. ausgemacht, beftimmt, unbezweifelt, (entfchies 
dene Neigung zu etwas, entfchiedenes Glück haben 2c,); die Entfchiedenheit, 
das Entfchiedenfein, die Gemifsheitz auch die Entfchloffenheit, Zuverjicht. 

entichirren, ziel. Zw., von dem Geſchirre befreien, abfchirren. 
entfchlafen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut, (f. ſchlafen), in Schlaf ge= 

rathen, einfchlafen; uneig. f. fanft fterben. 
entfchlagen, rückz. Zw., ablaut, (f. ſchlagen), fich einer Sade 

(Sen.) —, fih davon losmachen, fie vergeffen, (ih entſchlug mic) aller 
Sorgen). 

entjchleiern, ziel. und rückz. Zw., des Schleiers berauben, durch Weg— 
nehmung des Schleiers ſichtbar machen, (das Geſicht, ſich —); uneig. 
Dunkles offenbaren, aufdecken, (die Zukunft). 

entſchließen, ziel. und rückz. Zw., ablaut. (ſ. ſchließen)z alt und dicht, f. 
auffchlivgen, öffnen, (die Blume entfchliegt ihren Kelchz die Wolken ent: 
ſchließen fih in Regen); gew. uneig. ſich —, feinen Willen zur That be= 
fimmen, einen Borfaß faffen, (fi) zu einer Handlung —, oder — etwas zu 
thun; finnv. beſchließen, ſich vorfegen, vornehmen, fich entfcheiden); die Ent- 
fchließung, das Entfchließen; das, wozu man fich entfchließt, der Vor— 
fa; in diefem Sinne gew. der Entſchluſs, - ffed, M. -fchlüffe, finnv. 
Befchlufs, (einen Entfhlufs faffen); entjchloffen, als Bw., z. B. id bin 
entfchloffen (d. i. ich habe den Entfchlufs nefafit), ſo zu handeln; aud wer 

die Fertigkeit hat, ſich fchnell zu entfchließen, (ein entfchloffener Mann); 
daher die Entfchloffenheit. 

entfchlummern, ziellof. Zw. mit fein, ſ. v. w. einſchlummern, ente 
ſchlafen. 

entſchluͤpfen, zielloſ. Zw. mit ſein, ſchnell und unbemerkt entkommen, 
ſinnv. entwiſchen ; uneig. unwillkuͤrlich entfahren, (ein Wort), 

Entſchluſs, ſ. entſchließen. 
Heyſe's Handwörterb. d. deutſchen Spr. 23 
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entſchuldigen, ziel, und rücz, Bw, einen, oder ſich —, von Schuld 
befreien oder Durch angeführte Gründe zu befreien fuchen, (er entfchuldigte 
ihn oder ſich damit 20,5 oft nur Höflichkeitöwort bei unbedeutenden Verlegungen 

oder Vernachläffigangen: entfhuldigen Sie! 20); etwad —, die dadurch 
entftandene Schuld zu befeitigen fuchen, (fein Betragen ift nicht zu entfchuls 
digen); finnv. rechtfertigen, vertheidigen; die Entfchultigung, dad Ent— 
fhuldigen; aud dad, womit man ſich oder etwas entfchuldigt, der Ente 
fhuldigungsgrund. 

entfchweben, ziellof. Zw. mit fein, fich fchwebend entfernen od. erheben. 
entfehwinden, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. ſchwinden), dicht. f. ver— 

fhwinden, ſchnell unfichtbar werden, (dad Schiff entſchwand meinem Blide). 
entfeelen, ziel, 3w., der Seele oder ded Lebens beraubenz gew. nur im 

Mw. entfeelt, als Bw, f. leblos, todt. 
entfehen, rückz. Zw., ablaut. (ſ. fehen), ſich —, landſch. f. fcheuen, 

entbloͤden. 
entſenden, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſenden), dicht. f. fort-, wegſenden, 

meiſt uneig., (den Pfeil; die Stimme), 
entſetzen, 3w,, 1) ziel., nur uneig,, einen einer Sache —, ihn 

aud dem Befige derfelben ſetzen, insbef, einen eines Amtes —, berauben, 
ſinnv. abfegenz; einen belagerten Ort —, ihn mit bewaffneter Madıt 

von der Belagerung befreien; 2) rüdz., ſich —, gleihf. außer ſich geſetzt 
werden, außer fic) gerathen, einen hohen Grad des Schredens oder Abſcheues 
über etwas empfinden, finnv, erfchreden, erjtaunenz die Entſetzung, das 
Entfegen von einem Amte, (Abſetzung); die Befreiung von einer Belage— 
rung; in biefem Sinne gew, der Entfaß, (5. B. einer Feftung); das Ent» 
fegen, -8, der heftige Schrecken oder Abſcheu; entjeglih, Bw., Ent— 
fegen erregend, ſinnv. erſchrecklich, gräſslich. 

entſiegeln, ziel. Zw., des Siegels berauben, öffnen, (einen Brief). 
entſinken, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut, (ſ. ſinken), ſich ſinkend von 

etwas entfernen; uneig. allmaͤhlich ſchwinden, vergehen, (der Muth ent— 
ſank mir), 

entſinnen, rückz. Zw., ablaut. (ſ. ſinnen), ſich einer Sache —, eig. 
ſich dieſelbe in den Sinn bringen, d. i. fie in das Gedaͤchtniſs zuruͤckrufen, 
fich deren erinnern, darauf befinnen, (ich entfinne mich deſſen nicht), 

entfühnen, gew. entfühnen, ziel. Zw., dicht. f. ausföhnen, (den Sünder), 
entipinnen, 3w., ablaut, (f. fpinnen), 1) ziel., nur uneig., ſ. v. m. 

anfpinnen, d. i. allmählich und heimlich anftiften, (einen Krieg); gew, 
2) rückz., fi —, nad) und nad) entftehen, ſich entwickeln, (es entfpann 
fi) ein Streit), . 

entſprechen, ziellof, Zw. mit haben, ablaut, (ſ. fprechen), eig. ſ. v. m, 
antworten; nur uneig. einer Sache (Dat) —, zufagen, gemäß oder 
angemeffen fein, damit übereinftimmen, (dev Erfolg entfprad) meinen Er: 
wartungen). 

entſprießen, ziellof, Zw. mit fein, ablaut, (f. fpriegen), fprießend hers 
vorfommen , hervorfprießen, von Gewächſen, (finnv. entfeimen); uneig, 
überh, f. entftehen, hervorgehen, abjtammen, (aus edlem Blut entfproffen ; 
ſinnv. entfpringen), 

entfpringen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. ſpringen), ſich ſpringend 
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oder fchnell entfernen, entfommen, (aus dem Gefängniffe); hervorquellen, 
entftchen, eig. von Quellen, (der Rhein entforingt an den Alpen); uneig. 
überh. f. hervorgehen, entftehen, (daraus kann viel Unheil entfpringenz er 
ift aus altem Geſchlecht entfprungenz finnv, entjprießen). 

entfprüben, ziellof. Zw. mit fein, fprühend hervorfommen. 

entſtammen, ziellof, Zw. mit fein, dicht. f. herffammen, abftammen. 
entftehen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (f. ftehen), feinen Anfang oder 

Urfprung nehmen, (es entftand ein Streit); aud oder von etwas —, her— 
rühren, hervorgehen, entfpringen, (die Wolken entftehen aus Dünften zc,) ; 
mit haben und dem Dat, der Perfon, felten f. mangeln, fehlen, entzogen 

werden, (das Tann die nicht entftehen); die Entſtehung, das Entſtehen, 
der Urfprung, Anfang; die Entftehungsart, oder = weife ıc. 

entfteigen, ziellof. 3w. mit fein, ablaut. (f. jteigen), ſich ſteigend von 
etwad entfernen, hervorfteigen, (Dünfte entfteigen der Erde), 

entjtellen, ziel. 3w., die Geftalt eined Grgenftandes zu ihrem Nach— 
theil verändern, verderben, ſinnv. verunftalten, (verfch. verftellen; der Gram 
bat ihn entftellt); die Entftellung. 

entftrahlen, ziellof. Zw. mit fein, bicht,, ftrahlend von etwas audgehen. 
entſtroͤmen, ziellof. zw. mit fein, ſtroͤmend hervordringen. 
entftürzen, zieltof. Zw, mit fein, dit. f. hervorftürzen, gewaltfam 

und in Menge hervordringen, (Thränen entftürzten dem Auge). 
entfühnen, ſ. entföhnen, 
entfündigen, ziel. 3w., einen oder ſich —, von der Suͤnde befreien, 

reinigen; begangene Sünden wieder gut machen; die Entfündigung. 
enttauchen, ziellof. Zw. mit fein, dicht. f. hervor=, auftauchen. 
enttäufchen, ziel. 3w., einen —, von der Täufchung befreien, ihm 

einen Irrthum benehmenz die Enttäufchung. 
entthronen, ziel, 3w., einen —, vom Throne ftoßen, der Herrfcher- 

gewalt beraubenz die Entthronung. 
entübrigen, ziel. 3w., 1) einer Sache (Gen) entübrigt fein, di. 

derfelben uͤberhoben fein, damit verſchont bleiben, ſich diefelbe erſparen; 
2) etwad —, une. f, eruͤbrigen. 

entvölfern, ziel, 3iw., ein Land —, der Einwohner berauben, men= 
ſchenleer machen, (entg. bevblkern); die Entvölferung. 

entwachfen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. wachen), einer Sade 
(Dat,) —, eig. ſich wachfend davon entfernen; daher zu groß für etwas 
Iverden, (der Zucht, der Ruthe entwachfen). 

entwaffnen, ziel. Zw., einen —, der Waffen berauben, wehrlos 
machen; aud) uneig,, (einen Feind durch Wohlthun — 2c.) 5 die Entwaffnung. 

entwähren, ziel. 3w., Rfpr., einen —, ihn durch richterlihe Ge— 
walt aus dem Befiße einer Sache ſetzen; (vergl. gewähren), 

entwallen, entwandeln, entwandern, zielloſ. Zw. mit fein, dicht., 
fih wallend, wandelnd, wandernd von etwas entfernen. 

entwäflern, ziel. 3w., vom Waſſer befreien, (Wiefen). 
entweder, beiordnendes Bdw,, (entft, aus dem Zahlw. ein und weder 

(fd), altd, einwederz ſchweiz. noch einetweder, d. i. eines von bei: 

denz entg. das altd, neweder, feines von beiden); es entfpricht immer ci- 

nem nachfolgenden oder, und bezeichnet gegenfeitige Ausfchließung zweier 

3% 
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oder mehrer Falle, Gegenftände oder Theile, von denen jeder an ſich mög: 
lich oder zuläffig ift, (4. B. entweder fiegen, oder ſterbenz entweder bu, ober 

dein Freund; bie Thiere find entweder Säugethiere, od. Vögel, oder Fiſche 2c.). 

entwehren, 3w. 1) ziel., felten f. entwaffnen; aud) f, dag r. entwähs 
ren, (ſ. d.)5 2) rüdz,, ſich —, landſch. f. erwehren. 

entweichen, zielloſ. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. weichen), von einem Orte 
weichen, (ausweichen); ſich heimlich entfernen, (ſinnv. entwiſchen, entſchlü⸗ 
pfen); auch uneig., (die Finſterniſs entweicht). 

entweihen, ziel, Zw., der Weihe berauben, (einen Prieſter); die Hei— 
ligkeit eines Gegenſtandes verlegen, (den Tempel; ſinnv. entheiligen); die 
Entweihung; der Entweiher. 

entwenden, ziel, Zw., umend, und ablaut, (ſ. wenden), eig, hinwegwens 
den; nur uneig, f. entziehen, wegnehmen, ftehlen; die Entwendung. 

entwerden, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. werden), vlt. f. aufhören 
zu fein; einer Sache (Gen) ober eine Sache —, los werden, 
verlieren. f 

entwerfen, ziel, Zw., ablaut, (f. werfen), nur uneig., gleich. hinmerz 
fen, flüchtig oder vorläufig den wefentlichften Theilen nad) abbilden, dar— 

ftellen, fchriftlich auffegen, (ein Gemälde, einen Brief); auch in Gedanken 
einen Plan zu etwas machen; der Entwurf, - «8, M: Entwinfe, die 
vorläufige Abbitdung oder Darftellung den Grundzügen und wefentlichen 
Theilen nad, (fr. Skizze; Dispofition); in weiterem Sinne überh. der Plan 
oder Anfchlag zu einem Unternehmen, (Entwürfe machen; fr. Project). 

entwideln, ziel. u. rückz. ZBw., Zufammengewirkeltes oder Verwickeltes 
aud einander legen, finnv, aufwideln, entfalten, entwirren, eig, (z. B. die 

Blume entwidelt ihre Blätter, die Knospe entroidelt fih), und uneig. etwas 

Berworrened oder Dunkles auflöfen, aufklären, deutlich machen, (es 
mufs ſich bald entwideln); eine Sache —, fie in ihrem Entftehen und we— 
fentlichen Fortgange darlegen, (feine Gedanken über etwas); insbef. die An= 
lagen ded Geiſtes —, in Ihätigkeit fegen, uͤben und dadurd ausbilden, 
(das Kind entwickelt fi Thon); die Entwidelung, die Handlung und der 
Zuſtand des Entwickelns, eig, und uneig. 

entwildern, ziel, u. rückz. Zw., einen od. ſich —, von der Wildheit 
befreien, gefittet machen, (fr. civilifiven); die Entwilderung. 

entwinden, ziel. und rückz. Zw., ablauf. (ſ. winden), einem etwas 
(3. B. den Degen), oder ſich Jemandem —, durch Windungen ente 
zichen, entreißen. 

entwirren, ziel. Zw., VBerwirrted auflöfen, fchlichten, entwickeln, 
deutlich machen; auch ſich —, ſich löfen, aufklären, 

entwifchen, ziellof. 3w, mit fein, (von dem Naturlaut wiſch, huſch, 
wits zur Bezeichnung einer fehnellen Bewegung; daher das franz. vite), ſich 
geſchwind und heimlich entfernen, (finnv, enttommen, entweichen, entſchlü— 
pfen)z; uneig. wider Willen entfahren, (das Wort ift mir entwifcht, b. ent: 

ſchlüpft). 

entwohnen, zielloſ. Zw. mit fein, einer Sache (Gen.) —, die Ge⸗ 
wohnheit derſelben verlieren, ihrer ungewohnt werden, (er ift der Arbeit 
entwohnt); entwöhnen, ziel. 3w,, einen oder fih einer Sache —, 
Die Gewohnheit derfelben ablegen, fie ſich abgewoͤhnen; insbef. ein Kind —, 
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ihm bie Muttermilch entziehen und es zu andern Speifen gewöhnen; die 
Entwöhnung. 

entwölfen, ziel. und rückz. ZwB., von Wolfen befreien, aufhellen, (dee 
Himmel entwölkt ſich); auch uneig. f. aufheitern, (die Stirn). 

entwürdigen, ziel, und rückz. Zw., der Wuͤrde, bef. des fittlichen Wer— 
thes berauben, (das Heiligfte, ſich felbft — 5 finnv. herabwürbigen, herabfegen). 

Entwurf, ſ. entwerfen. 
entwurzeln, ziel, Zw., der Wurzel berauben, mit dee Wurzel audreißen. 
entzaubern, ziel. Zw., vom Zauber befreien, loͤſen. 
entziehen, ziel. Zw., ablaut, (f. ziehen), einem etwad —, eig. es 

ziehend von ihm entfernen; gem, uneig. ihm den Befit oder Genuſs einer 
Sache nehmen, ihm derfelben berauben , oder fie ihm nicht gewähren, (ev 
entzog mir feinen Beiftand); fich einer Perfon od. Sache (Dat.) —, 
fidy von ihr entfernen, fie vermeiden, 

entziffern, ziel. Zw., eine geheime Zifferfchrift oder überh, eine unbe— 
Fannte oder unleferlihe Schrift erflären, (fr. dechiffriven) 5 uneig. überh. 
etwas Dunkles, Geheimnifsvolles aufklären, (finnv, enträthfeln). 

entzuͤcken, ziel. 3w,, (von zuden, züden S ziehen, alfo eig. hinwegzie— 
ben, vergl, hinreißen), nur uneig,, ded Bemwufftfeins berauben, außer fich 
feßen durdy Erregung ungewöhnlich Lebhafter angenehmer Empfindungen, 

(finng, verzücen, begeiftern) ; in weiterem Sinne im höchiten Grade vergnuͤ— 
gen, ergoͤtzen, (dev Gefang entzückt mich; entzückende Schönheit ꝛc.); dad 

Entzuͤcken, der Zuſtand des Entzuͤcktſeins, hoͤchſtes Ergoͤtzen, Wonne, 
(zum Entzücken fhön); die Entzuͤckung, die Handlung des Entzuͤckens; 
das Entzuͤcktſein, die Begeiſterung. 

entzuͤgeln, ziel, Zw., dicht., vom Zügel befreien, bef, uneig. 
entzlinden, ziel,-und rückz. Zw., anzlinden, in Brand ſetzen; ſich — 

in Brand gerathen; uneig, von Theilen des menſchl. u. thier, Körpers, durch 

Stockung des Bluted ungewöhnlich warm und außerlich roth werden und 
anfchwellen, (das Eranfe Glied hat fich entzündet, ift entzündet); ferner von 
heftigen Leidenfchaften, bef. Liebe und Eiferfuht, (fie hat fein Herz entzün: 
det); auch von dem Entftehen foldyer Dinge, deren verheerende Wirkung man 

mit der deö Feuers vergleicht, (ein Krieg hat fich entzündet); die Entzüns 
dung, das Entzinden; der Zuftand des Entzünderfeing, beſ. von kranken 
Körpertheilen; entzuͤndbar, Bw., was entzuͤndet werden kann, brenn— 

bar; die Entzuͤndbarkeit; entzuͤndlich, Bw., ſ. v. w. entzuͤndbarz aud) 
einer Entzündung ähnlich, oder im Entzuͤndungszuſtande beſindlich; die 
Entzuͤndlichkeit. 

entzwei, Nw. und unbeugſ. Bw. (entſt. aus in zwei), in zwei oder 

mehre Theile oder Stuͤcke getheilt, zerbrochen, zerriſſen ꝛc., (das Fenſter, 
das Kleid iſt entzwei; in der Volksſpr. auch unr. als Eigw.: ein entzweies od. 

entzweiiges Fenſter, r. ein zerbrochenes); beſ. in Zſetz. mit vielen Zw.: ent— 

zweibeißen, -brechen, (b. zerbeißen, zerbrechen); entzweigehen, gem. f. zer: 
brechen (ziellos), entzwei machen f. zerbrechen (ziel.)3 entzwei ſchneiden (zer— 
ſchneiden) 2c,; entzweien, ziel, und rückz. Zw., uneinig machen, verunei— 
nigen; ſich —, uneinig werden; die Entzweiung, Veruneinigung, 
Trennung. 

enzen, eine Bildungsfilbe für einige der niedrigen Volksſor. angehörenden 
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Zeitworter, die eine Nachahmung oder Ähnlichkeit ausdrückt, z. B. boden: 
zen, faulenzen, (ſ. d.). 

Epheu, m., -3, o. M. (alt. ebeheu; landſch. Sve, engl, ivy), ein 
immergrüned ftaudenartiges Schling-Gewaͤchs, Wintergrün, Baumminde, 
Mauerpfausz daher die Epheuranfe; dad Epheuharz, ein im Morgenlande 
aus dem Epheu gewonnenes rothbraunes Harz. 

Eppich, m., -d, ohne M,, Namen verfchiedener Gewächfe: 1) des 
Epheus, (1. d.)3 2) des Selleri und der Peterfilie, (lat. apium), 

er, urfpr, überh. Bezeichnung des männlichen Geſchlechts, (vergl. das 
lat, vir, erus oder herus, u, die männl, Nachſ. er, ſ. u.)5 daher 1. als Hw.: 

Er, gem., dad Männchen von Thieren, beſ. Vögeln, (ift der Vogel ein 
Er oder eine Sie?)3 2, er (goth, is [vergl, das lat, is], altd. ir, her, er; 

niederd, und engl, he), die männliche Form des perfonl. Fuͤrw. der dritten 
Derfon, von welcher die Rede ift, (meibl. fie, fühl. es); Gen, fein oder 
gew. feiner, (4. B. erbarme dich fein oder feiner); Dat. ihm (oder rückz. fich, 
ſ. d.)3 Acc, ihn (oder rückz. fih); Mehrh, für alle Geſchl. fie, ihrer, ihnen 
(fih), fie (ih); aud; (mit großem Anfangsbuchft.) ftatt des Fürw, der 2ten 
Perfon als Anredewort für geringere, bef. dienende Perfonen, (z. B. höre 
Er, guter Freund), welcher Gebrauch jedoch immer mehr veraltet, 

er, eine Endfilbe vieler deutfhen Wörter, und zwar, wo fie nicht zum 
Stamme gehört (wie in Donner, Wetter, düfter 2c.), 1. Biegungsſ., 
1) bei Hauptwörtern, zur Bildung der Mehrh. von vielen männl, u, fühl, 
Hw. bienend, (3. B. Geift, M. Geifter; Gut, Güter ꝛc.)3 2) bei Beiwoͤr⸗ 
tern: a) Endung der männl. Form im Nom, der Einh., wenn das Bw. 
als Eigw. ohne vorangehendes Beftimmmwort oder mit einem Beftimmworte von 
mangelhafter Beugung fteht, (z. B. guter Weinz ein großer Mann); b) Enz 

dung des Gen, der Mehrh. für alle Gefchl., wenn das Eigw, ohne Be: 
ſtimmwort fteht, (3. B. guter Männer, Frauen, Kinder); c) Endung ded 

Comparativd oder der erften Steigerungsftufe, (griech. zoos, lat. or; z. B. 

Thon, ſchöner; ſtark, ftärker 20); 2. Ableitungsſ. zur Bildung von 
Hauptwortern, im Allgem. dad männliche Gefchlecht bezeichnend , (griech. 
n0, wo, lat, or; vergl, das Fürw. er; entfpr, die weibl, Endung inn), ins— 

bef. 1) das Männchen von Ihieren, (Kater, Tauber, von Katze, Taube); 
2) in Ableitungen von Zw. und Hw., eine mann. Perſon, welche fich mit 
dem befchäftigt, mad dad Stammmort ausfagt, (Bäder, Jäger, Lehrer 
v. baden, jagen, lehren; Gärtner, Seiler, Kellner v. Garten, Seil, Keller)’; 
3) in Ableit. von Länder = oder Ortsnamen eine männl. Perfon hinfichtlic) 
ihrer Herkunft (z. B. Schweizer, Engländer, Berliner, Hamburger), dergl. 
Ableitungen auch als unbiegf, Beiwdrter ftatt der Bw, auf ifch gebraucht wer: 
den, (3. B. Berliner Biau, Hamburger Rindfleifh); 4) das Werfzeug, wo— 
mit etwas verrichtet wird, (Bohrer, Leuchter 2c.). 

er (altd, ar, ir, ur), eine tonlofe untrennbare Vorſilbe vieler Zeitwörter 
und damit zufammenhangender Haupt: und Beiw., von mannichfaltiger Be: 
beutung, u, wahrſch. verfchiedener Abftammung, Sie bezeichnet 1) eine Rich» 
tung nad) einem perfönlichen Öegenftande hin oder eine Beziehung auf eis 
nen folchen, (verw, mit herz entg, ver; 3.8, erbitten, erfaufen, erlernen; 
lentg. verbitten, verkaufen, verlernen]z; fo auch: erreichen, erwerben, erwäh— 

len, ertheilen, erzählen, erſetzen, erzeigen 2c,); 2) ein Hervorbringen, ein 
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Verſetzen oder Oerathen in einen Zuftand (verw, mit us [aus], ur; 4.8, 
erbauen, errichten, erregen, erziehen, erfinden, erwachſen, [finnv, mit auf: 

bauen, = richten 26]; fo auch erfchreden, erkalten, erfälten, erhigen, erfreuen, 
erbleichen ꝛc.). 

erachten, ziel, 3w, (das verft, achten), dafuͤr halten, (ich erachte es für 
nöthig)3; einfehen, begreifen, (leicht zu erachten) das Erachten, -5, die 
Meinung, Anz od, Einficht, (meinem Eradjten nad), od, meines Erachtens), 

erarbeiten, ziel, 3w,, fich (mir) etwas —, durdy Arbeit erwerben, 
eräugnen, f. ereignen, 
erbangen, ziellof. Zw. mit fein, dicht, bange werden, 
erbarmen, 3w, (goth. arman; v, arm, bearmen, barmen, ſ. d.), 1) ziel, 

zum Mitleid bewegen, finnv, jammern, (fein Elend erbarmt mid); beſ. unp. 
mit dem Gen, der Sache, (mich erbarmt feines Elends); 2) rüdz., ſ ich Fer 

mands oder ber Jemand —, Mitleid oder Barmherzigkeit für ihn em— 
pfinden u. an den Tag legen, (erbarme dich meiner! dafs ſich Gott erbarme)z 
die Erbarmung, oder gew. dad Erbarmen, ein hoher Grad des Mitleids, 
Barmherzigkeit, (Erbarmen mit Jemand haben; er fieht zum Erbarmen 
aus); daher erbarmenswerth, «würdig, Bw.; erbaͤrmlich, Bw., Er: 
barmen erregend; bef, mit dem Nebenbegriffe der Verachtung: elend, ganz 
fchleht, jaͤmmerlich, (ein erbärmlicher Wicht); die Erbärmlichkeit , die 
elende, fchlechte Befchaffenheitz aud eine erbarmliche Sache felbft, (M, 
Erbärmlichkeiten), 

erbauen, ziel, Zw., eig. aufbauen, errichten, (ein Haus); felten dur) 
Feld oder Öartenbau erzeugen, (Früchte, Gemüfe); uneig. das Gemüth 
erheben, andächtig ſtimmen u. zum Öuten erwecken, (die Predigt hat mic 
erbaut); auch rückz. ſich —, zu frommen Gedanken erweckt werden; in 
weiterem Sinne Gefallen oder Befriedigung gewähren, (fein Betragen er: 
baut mic) nicht); und fich —, befriedigt werden, (id) habe mid) in der Ge: 

ſellſchaft ſchlecht erbaut); der Erbauer, wer ein Gebäude baut oder gebaut 

hatz die Erbauung, dad Erbauen, eig. u. uneig,;5 daher das Erbauungs— 
buch, . die Erbauungsichrift ꝛc.; erbaulich, Bw., nur uneig,, Erbauung 
— od. dazu beſtimmt, (ein erbauliches Lied); die Erbaulichkeit. 

Erbe, f., —s, o. M. (altd, arbe, erve, urſpr. Ackerland, lat, arvum), 
ein eigenthuͤmliches Grundſtuͤck oder Gut, (entg. Lehen); landſch. auch ein 
Haus, welches man eigenthümlich beſitzt, (z. B. Backerbe, Brauerbe); überh, 
jedes nicht von uns ſelbſt erworbene, ſondern uns von Andern hinter— 
laſſene Beſitzthum, (ſinnv. Erbtheil, Erbſchaft); der Erbe, -n, M. die 
Erben, (für beide Geſchl.); die Erbinn, M. -en, wer eines Anderen Ei— 
genthum nach deffen Tode ganz oder theilweife zu feinem Eigenthum erhält, 
{Semand zum Erben einfegen ; lachende Erben 2c,); im engeren Sinne leibliche 
Kinder, als die natürlichen Erben ihrer Altern, (Reibeserben; er ift ohne Er: 
ben geftorben); erben, Zw. 1) ziel,, eined DVerftorbenen Güter zum Eis 
genthun erhalten, (ein Haus, ein großes Vermögen); uneig, Forperliche oder 
geiftige Eigenfchaften mit der Geburt uͤberkommen, (er hat den Verftand 
feiner Mutter geerbt); 2) ziellos mit fein, ald Erbtheil Jemandem zufals 
Ien, (diefe Güter erben auf ihn), — Zſetz.: der Erbadel, ererbter oder Ge: 
burts» Adel; dad Erbamt, ein erbliches Amt, beſ. ein erbliches Hof: oder 
Landesamt: Erbhof>, Erblandesamt der Erbbeamte, wer ein ſolches Amt 



360 A Erbe 

befistz; dad Erbbegräbnifs, ein Begräbniſs welches einer Familie eigenthlim- 
tich gehört; der Erbbeſitz, erbliche Befig; der Erbbeftand, die Erbpacht; 
das Erbbuch, landſch., das Buch, worin die eigenthümlichen Grundftüde eis 
ner Landfhaft eingetragen find; erbeigen, Bw., erblich und eigen; ber Erb» 
eigner oder Erbeigenthümer, der erbliche Befiger ; die Erbeinigung, ein 
Vertrag zwifchen mehren Gefchlechtern zu gegenfeitigem Beiftand, auch Erb⸗ 
vertrag, Erbverein, (verſch. Erbverbrüderung, |. d.)5 der Erb-ere, landſch., 
Befiger eines Grundftüdes, Erbeigenerz der Erbfall, der Fall, dafs Semand 
erbtz das Recht, das hinterlaffene Vermögen der Unterthanen zu erbenz der 

Erbfehler, ein ererbter, angeborener Fehler; der Erbfeind, ein angeerbter, 
beftündiger Feind; die Erbfolge, die Nachfolge oder die Reihenfolge der Erz 
ben von Gütern und Würden einer Perfon, (fr. Succefiion) ; der Erbfolger, 
wer zur Erbfolge kommt, (fr. Succefjor); der Erbfolgekrieg, (Succeffionss 
krieg); der Erbfürft, die Erbfürftinn, erbticher Fürft 2c,, (entg. Wahlfürſt)3 
das Erbgericht, die Erbgerichtsbarfeit, erblihe, d. i. auf dem Grund u, 
Boden haftende Gerichtsbarkeit; insbeſ. Untergericht, niedere Gerichtsbarkeit; 

daher der Erbgerichtsherr; erbgefeflen, Bw., landſch. f. anſäſſigz der 
Erbgraf, die Erbgräfinn, Sohn, oder Tochter eines Grafen, als Erben 
der Grafenwürde; der Erbgrind, gem., bösartiger, für erblich gehaltener 
Grind; das Erbgut, ein ererbtes oder fich vererbendes Gut, (entg. Lehengut)z 

der Erbherr, Eigenthümer eines Erbgutes; erbherrlich, Bw., einem folden 
zufommend oder gehbrigz die Erbherrfchaft, das Gebiet und die Würde eines 
Erbherrn; die Erbjagd, erbliche Jagdgerechtigkeit; das Erbfoth, ein erh 
liches Kothz daher der Erbföther od. Erbkothſaſs; das Erbland, ererbtes 
Land; der Erb-Iaffer, die Erblafferinn, wer Andern das Seinige zum 
Erbe hinterläſſt; das Erblehen, ein erblihes Lehen, welches Mann und 
Weiberlehen zugleich iſt; daher das Erblehengutz; der Erblehensherr ; 
erblos, Bw., der Erbſchaft beraubt; ohne Leibeserben, Einderlos; der Erb> 
mann, landſch. f. Erbeigener; der Erbnehmer, ein Erbe, der eine Erbſchaft 
in Empfang nimmt, (entg. Erblaffer); die Erbpacht, eine Pacht, nad) weis 
der Semandem ein Grundſtück zum erblidhen Eigenthum eingeräumt wird, 

(entg. Beitpacht) 5 auch das jährliche Pachtgeld dafürz daher der Erbpächter; 
der Erbpeinz, die Erbprinzeffinn, die nähften Erben eines Herzogtums 
oder Fürſtenthums; das Erbreiht, der rechtliche Anſpruch auf ein Erbe; ein’ 
angeerbtes oder ſich vererbendes Recht; der Inbegriff der Erbſchafts-Geſetze; 

der Erbrichter, wer ein erbliches Richteramt bekleidet; der Erbſaſs, f. v. w. 
Erbherr; der Erbfchaden, ein ererbter oder angeborener Leibesihadenz; ein 
auf die Erben eines Gutes übergehender Nachtheil; der Erbfchenfe, ein Erb: 
hofbeamter; daher das Erbfchenfenamt; die Erbichicht oder = fchichtung, 
landſch. f. Erbtheilungz der Erbfchichter, der ermählte Theiler einer Erb— 
fhaftz der Erbfchleicher, die Erbfchleicherinn, wer die Erbfchaft einer noch 
lebenden Perfon zu erfchleichen fuchtz daher die Erbfchleicherei; der Erb» 
ſchoſs, von Grundftücden zu entrichtender Schofs oder Abgabe, (Grundfchofs) 5 

die Erbfchuld, auf einem Exbgute haftende Schuld; der Erbfihuß, oder 
s fchirm, der Schus, den man Andern für fid) und feine Erben zu leiften vers 
pflichtet iftz daher der Erbſchutzherr oder Erbſchirmherr; der Erbftaat, 
ein erblicher Staatz dad Erbſtuͤck, M.- ſtuͤcke, ein Stück aus einer Erb: 
fhaft, eine ererbte Sachez die Erbfünde, die der menfchlichen Natur einge 
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borene Neigung zum Bbſen; dad Erbtheil, der einem Erben zukommende 
oder zuerfannte Antheil an einer Erbfhaftz auch ein ererbtes Grundſtück; die 

Erbtheilung, die Theitung einer Erbſchaft; der Erbunterthan, Unterthan 
einer Erbherrfhaftz die Erbverbrüderung, Vertrag zwifchen mehren Häus 
fern zu gegenfeitiger Freundfchaft und Beerbung ; folche Häuſer heißen erbvers 

bruͤdert; der Erbvergleic), » vertrag, Vergleich oder Vertrag wegen einer 

Erbſchaft, (fr. Erb: Necefs); dad Erbvermächtnifs, Vermächtniſs eines 
Erblafjers, (fr. Legat); der Erbzins, ein Zins für den erblichen Beſitz eines 
nugbaren Grundftüdes; daher das Erbzinsgutz der Erbzinsherr. — Ab: 
leit.: erblich, Bw., fo eigenthuͤmlich, dafs man es auf Andere verer— 
ben kann, (erbliher Beſitz, erbliches Gutz auch erb- und eigenthüm— 

lich ft. erblich und eigenthümlich); fich durch) die Geburt fortpflanzend, ans 
geerbt, angeboren,. (erbliche Krankheit); die Erbichaft, dad ererbte oder zu 
ererbende Gut, (Erbe, Erbtheil; eine reihe Erbfehaft thun, befommen 2c.) 3 

der gefammte Nachlafs eined Verjtorbenen, die Verlaffenichaft, die Erb« 
fchaftsmaffe; (Theil an einer Erbſchaft haben); die Befisnahme des Erbes, 
(eine Erbſchaft antreten); erbfchaftlic), Bw., eine Erbſchaft betreffend oder 
Dazu gehörend. 
erbeben, zieltof. Zw. mit fein, in bebende Bewegung gerathen, 
erbeißen, ziel. 3w,, ablaut. (ſ. beißen), landſch. f. todtbeißenz; aufbeißen. 
erbeten, ziel, Zw., durch Gebet erlangen oder zu erlangen fuchen. 
erbetteln, ziel. Zw., durch Betteln erlangen, (fein Brob), 
erbeuten, ziel. 3w., ald Beute oder durch Beutemachen erlangen. 
erbieten, Zw., ablaut, (f. bieten), 1) ziel,, dicht, f, anbieten, darbieten; 

gew, 2) rüdz., ſich zu etwas —, geneigt und bereit erflären, anheifchig 
machen; das Erbieten oder die Erbietung, gew. Anerbieten; erbietig od. 
gew. erbötig, Bw. , ſich zu etwas erbietend oder bereit erflärend, (ic) bin 
dazu erbötig). 

erbitten, ziel. Zw., ablaut, (f, bitten), etwas —, durch Bitten ers 
langen oder zur erlangen fuchenz; einen —, durch Bitten zu etwas bes 
wegen, (er Läft fich nicht erbitten); auch f. los-, freibitten, (einen Verurs: 
theiften); erbittlich, Bw., wer fich erbitten laͤſſt. 
erbittern, ziel. 3w,, eig. bitter machen; nur uneig. einen —, zum 
böchften Unwillen, zum Zorn oder Haſs bewegen; dos Mw, erbittert, 
als Bw., heftig aufgebracht, erzuͤrnt, feindlich gefinntz Die Erbitterung, 
lebhafter Unwillen, Haſs, Zorn, Grell. 

erblaſſen, und erbleichen, zielloſ. Zw. mit fein, letzteres ablaut. (ſ. blei— 
chen), blaſs oder bleich werden; uneig. f. ſterben. 

erblicken, ziel, zw., mit dem Blick erreichen, gewahr werden, wahr⸗ 
nehmen, ſehen. 

erblinden, zielloſ. Zw. mit ſein, blind werden, (ein Erblindeter). 
erbloͤden, Zw. 1) ziel., blöde machen; gew. nur im Mw. erbloͤdet, 

verfhämtz 2) rüdz., ſich —, fich ſchaͤmen, ſcheuen. 
erblühen,, ziellof, Zw, mit fein, dicht. f. aufblühen, eig. und uneig. 
erborgen, ziel. 3w., von Andern bergen, entlehnenz def. uneig., (er: 

borgte Reize). 

erboßen (richtiger wäre erbofen), Zw. 1) ziel, einen —, ihn böfe, 
d. i. zornig machen; beſ. erboßt als Bw., fehr zernigz 2) rückz., ſich —, 
zornig merden, 



362 _ erbötig — Erde 

erbötig, ſ. erbieten. — 
erbranden, zielloſ. Zw. mit fein, dicht., ſich brandend erheben, (vom 

Meere). 

erbrauſen, zielloſ. Zw. mit ſein, zu brauſen beginnen, ſich brauſend 
erheben, (der Sturm erbrauſ't). 

erbrechen, Zw., ablaut. (ſ. brechen), 1) ziel., brechend oͤffnen, auf— 
brechen, (die Thür, den Brief); oberd. auch f. zerbrechen; 2) rückz., fih —, 
dad im Magen Befindliche durch den Mund gemwaltfam wieder von fid) 
‚geben, ſich übergeben, brechen; das Erbrechen, dad Aufbrechen, gewalt— 
fame Offnen, (in diefem Sinne auch die Erbrehung); das Auswerfen 
aus dem Magen durch den Mund, 

erbrüten, ziel. 3w., ſ. v. w. ausbrütenz beſ. uneig,, ergrübeln. 
Erbfe, w., M.-n (altd, araweiz, arbeis; griech, ögoßos, lat, ervum), 

eine runde efsbare Hülfenfrucht, (Feld-, Gartens, Zucker-Erbſen; gelbe 
Erbfen, d, i, getrodnete, entg. den grünen Schoten)s auch die Pflanze ſelbſt; 
der Erbfenbaum, ein fibirifher Baum mit einer efebaren Schotenfruchtz die 
Erbfen= oder Erböfette, goldene Halökette, mit runden Gelenken von der 
Größe der Erbſen; der Erbfenftein, eine Art Zropfftein mit Körnern von 
Erbfengröße; die Erbfenfuppe. 

erbügen, ziel, 3w. (von Bug), Fleifh., ein Schwein —, nad) dem Buge 
zu ſtechen, wodurd) das Blut zurückgehalten und das Fleifch verderbt wird, 

erbuhlen, ziel. 3w., durch Buhlen erlangen oder zu erlangen fuchen. 
erdarben, ziel. Zw., fich (mir) etwas —, durch Darben erwerben, 
Erde; w., M. (nur in einigen Bed.) 2n; alt und dicht, auch im Gen, u, 

Dat, der Einh.: der Erden ft, der Erde, (fo bef. auf Erden f. auf der 

Erde; — goth. airtha; altd, .erda; engl, earth; altgrieh, Fo« (0&«); lat, 
terra); der Weltkoͤrper, welchen wir bewohnen, (0. M.; der Erdball, die 
Erdfugel, der Erbförper); Sternk. und dicht,, auch für die Übrigen Wan— 
delfterne (Planeten) unferes Sonnengebäudes, (M, die Erden, entg. Sonnen); 

die Oberfläche der Erdfugel, der Erdboden, o. M. (auf die Erde oder zur 
Erde fallen u, dgl.), beſ. im Gegenfag des Waffers, das Land; der trockene 

lockere unverbrennliche Körper, welcher den Hauptbeftandtheil der feiten 
Oberfläche unferes Weltkoörpers ausmacht, von verfchiedener Gattung, 3. B. 
Kiefel:, Kalk:, Thon: Erde ꝛc., (M. die Erden, d. i. Erdarten);. uneig. 

alles Körperliche, fofern es irdifc und vergänglich ift, (der Menſch ift Staub 

und Erde), — 3 ſetz.: die Erdachfe, (1. Achſe); der Erdapfel, M. - apfel, 
Namen der rundlihen efsbaren Wurzelänollen verfchiedener Gewächſe, bef. 

1) der Kartoffeln, (f, d.z landſch. verderbt Ertoffeln); 2) einer Tangftengligen 

Pflanze mit eirunden, herzförmigen Blättern (helianthus tuberosus L.), de— 

zen Wurzelfnollen auch Erdbirnen, Grundbirnen, Erd: oder Unter: Xrti: 
fhoden heißen; 3) landſch. aud) f. Kürbiſs; und f. Trüffel, (f. d.)5 die Erds 
art, eine befondere Gattung von Erde; erdartig, Bw., die Art oder Natur 
ber Erde habend; die Erbbahn, der Weg, welchen die Erde um die Sonne 
befchreibt; der Erdball, die Erde als kugelförmiger Weltkörper; der Erds 
bau, der Bau oder der Theil eines Gebäudes unter der Erde; das Erdbeben, 
das Erbeben des Erdbodens, die Erderfchütterung; die Erdbeere, die runde 
röthliche würzhaft ſchmeckende Frucht einer wild und in Gärten wachfenden Ran: 

kenpflanze; der Erbbeerapfel, eine röthliche Apfelart von mweinfauerlichem 
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Geſchmack; daher der Erbbeerapfelbaum ; der Erbbeerbaum, ein im füdl, 
Europa wachfender immergrüner Baum mit erbbeerähnliden Früchten; der 

Erdbeerklee, das Erdbeerkraut, eine Klee-Art mit rundlihen Blumenähren 
und Eriehenden Stämmen; die Erbbefchreibung , Beſchreibung der Erbe, 
be. der natürlichen Beſchaffenheit ihrer Oberfläche; auch f, Erdkunde, (1. d.3 

fr. Geographie); der Erpbefchreiber; die Erbbiene, Erbhummel, eine 
Art großer unter der Erde bauender Bienen; der Erdboden, ohne M,, die 
Oberfläche des Erdkbrpers; die Erdart, aus welcher diefelbe befteht, (gem. bloß 
Boden oder Erdreich); der Erdbohrer, eiferner Bohrer zur Unterfuhung der 

Erd- und Steinarten in der Tiefe; der Erdbrand, ein Brand in der Erde, 
meift aus entzundeten Steinkohlenlagern entftehend; der Erdbürger, Erdbe— 
wohner, Menſch; die Erdenge, ein ſchmaler Landftrich zwifchen zwei Ge: 
wäffern, der zwei größere Länder verbindet, (Landenge); der Erderfchütterer, 
dicht, Beinamen des Meergottes Neptun; die Erdeule, eine unter der Erde 
wohnende füdamerifan, Eulenart; erdfahl, Bw., fahl wie trodene Erde; der 
Erdfall, das Einftürzen oder Verfinken eines Theiles der Erdoberfläche, und 
die dadurch entftandene Vertiefung; die Erdfarbe, die Farbe der trodenen 
Erde; auch aus Erdarten beftehende Farbenftoffe;z erdfarben, erdfarbig, 
Bw., von der Farbe der Erde; die Erdferne, Sternk., der Punkt der Son: 
nen= und Mondbahn, wo diefe Himmelskörper am weiteften von der Erde ent: 

fernt find; entg. Erdnähe; der Erdflachs, ein thonartiger weißer oder grü— 
ner faferiger Stein, (Bergflachs); der Erdfloh, ein Eleiner brauner Spring: 
käfer, der die zarten Pflanzenwurzeln zerfrifitz die Erdgalle , ein Namen des 

Eleinen Zaufendguldenfrautes; eine nafje Stelle oder Strecke des Erdbodens; 

die Erdgans, eine in der Erde niftende Art wilder Gänſe; erdgeboren, 

dicht. f. irdifch, fterblih, der Erdgeborene, der Menfh; der Erds 
geift, in der Erde lebender Naturgeiftz das Erdgeſchoſs, das unmittelbar 
über der Erde befindliche Geſchoſs eines Haufes; das Erdgetlimmel oder 
egewimmel, das bunte, verworrene Treiben der Menſchen auf der Erde; die 

Ervgrille, eine unter der Erde lebende, die Wurzeln des Getreides abfreffende 
Grillens Art, auch Erdkrebs ‚, Maulmwurfsgrille, Reitwurm, Gerftenwurm 

genannt; erdgrün, Bw., Mal., eine mattgrüne Erdfarbe; der Erdgürtel, 
jeder mit dem Gleicher (Aquator) gleichlaufende Landftreif rings um die Erd: 

Eugel, (fr. Bone); erdhaltig, Bw., Erde in ſich enthaltend; das Erbharz, 
in der Erde entftandenes Harz; der Erdfäfer, f. v. w. Laufkäfer; die Erd— 
kiefer, eine bitter ſchmeckende am fandigen Meeresufer im ſüdl. Europa wach— 
fende Pflanze; eine Art des Johanniskrautes; das fogenannte Schlagkraut; 

der Erdfloß, ein Klumpen zufammenhangender Erde, (vergl. unten: Erdens 
of); die Erdfohle, von Erdpech durchdrungene zufammenhangende Erde; 
der Erdförper, Erdball, die Erdfugel, die Erde als Weltkörper; Er d— 
Fugel, aud eine Eugelförmige Abbildung des Erdförpers im Kleinen, (fr. 
Globus); der Erdfreis, die ganze Erdoberfläche, als eine runde Scheibe ge 
dacht; die Erdfunde, die Kunde oder Wiffenfhaft von der Befchaffenheit der 

Erde bef. ihrer Oberflähe nach, (fr. Geographie; vergl, Erbbeichreibung) ; 

erdfundig, Bw., diefe Wiffenfchaft befisend, Eennend, der Erdfundige, 
(fr. Geograph); erdfundlich, zur Erdkunde gehörig, fich darauf beziehend, 
(fr. geographifd); die Erdlage, das Erdlager, die Erdfchicht, eine Lage 
oder Schicht von Erde, bef. von einer beftimmten Erdartz die Erdmandel, 
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die Enolligen, efsbaren Wurzeln einer Art bes Gyper:Grafes; dad Erd 
männchen ‚ nad) abergläub. Vorftellung eine Art zwerghafter Koboldez die ' 

Erdmaft, Forſtw., das Gewürm in der Erde, welches die Maftfehweine frefien ; 
die Erdmaus, eine unter der Erde lebende Maufes Art; der. Erdmeffer, wer 
die Erdmeſskunſt (fr, Geometrie) verfteht und ausübt; die Erdmeflung, 
Ausmeffung der Erde und die Wiffenfchaft derfelben, (fr. mathematifche Geos 

graphie); die Erdnähe, f. Erdferne; die Erdnuſs, die efebaren Enolligen 
Wurzeln einer Art Platterbfen, u. die Pflanze ſelbſt, auch Erdmaus, » feige, 
seichel genannt; das Erdöl, aus der Erde quellende DL: ähntiche Flüſſigkeit, 
(Steinöl); das Erdpech, dem Pech ähnliches Erdharz; der oder das Erds 
rauch, (wahrſch. aus = Raute verderbt), eine wild wachfente, bitter ſchmeckende 
Pflanze von heilfamem. Safte, (Aderraute, Feldrauch, Hohlwurz 2c.); das 

Erdreich, die ganze Erdoberfläche; der Erdboden hinſichtlich feiner natürlichen 
Befchaffenheit, (fettes, fandiges Erdreich 2c.); der Erdrüden, eine ſich in die 

Länge erſtreckende Erhöhung der Erdoberfläche, (vergl. Bergruden)z die Erde 
ſchicht, ſ. Erdlage; der Erdſchmied, f.v. w. Holzkäfer oder Holzwurm, 
(f. d.); die Erdfcholle, eine Scholle, d. i, ein platter Klumpen zufammens 
bangender Erde; der Erdfhwamm, auf der Erde wadhfender Schwamm, 
(entg. Baum:, Meerfhrwamm 2c.); die Erdfpinne, auf der Erde und auf 
Pflanzen lebende Spinne, (entg. Haus:, Wafferfpinne 2c.); der Erdſtoß, eine 
einzelne heftige Erderfchütterung bei einem Erdbeben; der Erdſtrich, f. v. w. 
Erdgürtel, f. d., (der heiße, die gemäßigten, die Ealten Erdftriche, fr. Bone); 
der Erdumfchiffer oder =umfegler, wer die Erde umſchifft, oder umfchifft > 
hatz die Erdumſchiffung oder -umfegehung ; die Erdweide, eine niedrige 
Weidenart; die Erdwinde, eine auf den Adern wildwachſende der Winde ähn: 
liche Pflanze; das Erdzeislein, ein bräunlich graues vierfüßiges Thier von 
ber Größe eines Marders, (Biefelratte oder maus); die Erdzunge, ein 
fhmaler, langer Landſtrich, der fid) in das Meer erſtreckt, (Landzunge), — 

der Erdenbürger, f. v. 1. Erdbürger, Menſch; die Erdenfreude, irdifche 
und vergängliche Freude; das Erdenglüd, irdiſches Glück; der Erdengott, 
ein Gott der Erde, uneig. f. einen mächtigen Herrſcher; der Erdenkloß, ſov 

w. Erdkloß; uneig. der Menſch als irdiſches, vergängliches Weſen; fo auch: 

das Erdenleben, Erdenleiden, die Erdennoth, das Leben, Leiden, die 
Noth auf Erden; das Erdenrund, der Erdball, Erdkreis; der Erdenſohn, 
der Menſch; der Erdentand, alles Irdiſche im Vergleich mit dem Himmli— 

ſchen; der Erdentraum, das traumähnliche Erdenleben; das Erdenwallen, 
das Wallen auf Erden, dicht. f. Erdenleben. — Ableit. von Erde: erden, 

Bw., vlt. f. irden, aus Erde beftchend, von Erde gemacht; erdig, Bio, 
Erde od. Erötheile enthaltend; erdicht oder erdhaft, Bw., der Erde aͤhn— 
lich; erdwärt3 oder erdenwärts, Nw., zur Erde, nach dem Erdboden hin. 

erdenken, ziel, Zw., ablaut. (f. denken), durch Nachdenken hervor = oder 
heraudbringen, ausdenfen, finnv, erfinnen, erfinden; erdenfbar oder gew, 
erbenklih, Bw., was oder fo viel erdacht werden kann, (finno, erſinnlich, 
denkbar), , 

erdichten, ziel. Zw., durch die Dichtkraft oder die fhaffende Einbildungs: 
Ecaft hervorbringenz; meift in nachtheiligem Sinne, etwas Unwahres erden 
fen und fie wahr ausgeben, (erdichtete Nachrichten, Geſchichten ec.); auch 
durch Dichten erlangen, (Tih Ruhm, Ge xc, erdichten) ; die Erdichtung, 
dad Erdichten; dab Erdichtete. 
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erdolchen, ziel. Zw., mit dem Dolche erftechen. 
erbreiften, rüdz. 3w., ſich —, ſich die Dreiftigfeit nehmen, (ev er— 

dreiftete fich, mir das zu fagen ; ſinnv. ſich erfühnen, unterftehen, herausnehmen), 

erdrohen, ziel. Zw., etwas —, durdy Drohungen erlangen. 
erdröhnen, ziellof. Zw. mit Haben, zu dröhnen beginnen; dicht. f. 

droͤhnen. 
erdroſſeln, ziel, Zw., durch Zuſammenſchnuͤrung det Luftroͤhre (Droſſel, 

ſ. d,) tödten; die Erdroſſelung. 
erdruͤcken, ziel, Zw., durch Druͤcken tödten; landſch. aud) f. zerdruͤcken. 
erdulden, ziel, Zw., bis zu Ende dulden, erleiden, geduldig erfragen. 
er pe zielfof. Zw, mit fein, durftig werden; landſch. auch f. ver— 

duriten. - —X 
ereifern, rückz. Zw., ſich —, in Eifer gerathen, zornig werden. 
ereignen, rückz. Zw., (v. Auge; altd, ougan, ſehen, irougan, eraus 

gen, ereigen, ſichtbar werden; daher auch ehem. von Einigen gegen die 

Ausſpr. eräugnen geſchr.); ſich —, eig. ſich zeigen, ſichtbar werden; 
gew. unvermuthet wirklich werden, ſich zutragen, begeben, (der Tall ere 
eignete fih); dad Ereigniſs, — ſſes, M. -ffe, was ſich ereignet hat, die 
Begebenheit, der Vorfall. 

ereilen, ziel, Zw., durch Eile erreichen, eilend einholen; auch uneig. 
plöglich treffen, (das Unglüc ereilte ihn), 

ererben, ziel. Zw., durch Exrbichaft erlangen, erben. 
erfahren, ziel. 3w,, ablaut, (f. fahren), durch Fahren erwerben, (fi 

etwas —); durch Fahren tödten, nur landſch., (ein Kind; ſinnv. Überfab 
ren); bis zu Ende fahren, fahrend erreichen, einholen, felten eig. ; daher 
uneig. unterfuchen, prüfen, erforfchen, (meift vit.); gew. durch die Sinne 
erreichen, wahrnehmen, empfinden, bef, von unangenehmen Dingen, (Notd, 
unglück, Kummer —); geiltig erfennen, vernehmen, hören, (eine Nach— 
richt); die Erfahrung, die Erlangung finnlicher oder geiltiger Eindrücke, 
Wahrnehmungen, Sienntniffe, (etwas dur oder aus Erfahrung wiſſen, 
aus eigener Erfahrung kennen), bef. durch den Sinn des Gehörs, (etwas in 

Erfahrung bringen); dad auf ſolche Weife Wahrgenommene und Erfannte 
felbft, (Erfahrungen machen, fammeln ꝛc.); auch f, Erfahrenheit, |. u., (ein 
Mann von großer Erfahrung); in der Philofophie auch im engeren Sinne, die 

durch finnlihe Wahrnehmung oder Außerliche Aneignung gewonnene 
Kenntniſs, (der denkenden Forſchung entg.); daher: die Erfahrungsfunde, 

(fr, Empirie); erfahrungsmäßig, Bw., der Erfahrung gemäß, (fr, empis 
zifh); das Erfahrungswiffen, die Erfahrungswiſſenſchaft, (fr. empiris 
ſches Wiffen 26.); erfahren, Bw, (eig, Mw. von dem Zw. erfahren, in thätl. 
Bed. gebr.), wer viel erfahren, vicle Erfahrungen gemacht hatz die Ers 
fahrenheit, das Erfahrenfein, der Befiß vieler Erfahrung. 

erfafien, ziel. 3w., faffend ergreifen; bef, uneig. auffaffen, begreifen. 
erfechten, ziel. Zw., ablaut. (f. Fechten), durch, Fechten erlangen, (den Sieg). 
erfinden, ziel. Zw., ablaut, (f. finden), eig. nach vorangegangenem 

Suchen finden, (finnv. auffinden) ; auch f, finden, gewahr werden, antrefs 

fen, meift vlt.; gew, uneig. nach vorangegangener Prüfung erfennen, (etwas 
als wahr; einen als feinen Freund —; finnv, befinden); durch Nachdenken 
od. Verfuche etwas bieher nicht Vorhandenes hervorbringen, (das Schieß— 
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pulver; die Luftpumpe; finno,, aber verſch. entdeden, ſ. d.); aud etwas 
Unwirkliches od, Unwahres erdenfen, erdichten, (eine Geſchichte; Lügen —); 
der Erfinder, die Erfinderinn, mer etwas erfindet oder erfunden hatz 
erfinderifch oder erfindfam, Bw,, fähig und gefchictt, etwas zu erfinden; 
die Erfindſamkeit; die Erfindung, das Erfindenz die erfundene Sadıe, 
(die Uhren find eine wichtige Erfindungz diefe Erzählung ift nur eine Erfin: 
dung); die Erfindungsgabe oder «fähigkeit; der Erfindungsgeift; ers 
findungsreih, Bw. ’ 

erfifchen, ziel. Zw., fifchend erlangen; uneig. durch Lift fich verfchaffen. 
erflehen, ziel. Zw., durch Flehen erlangen oder zu erlangen ſuchen. 
erfolgen, ziellof, Zw, mit fein, auf etwas folgen, bef. als natürliche 

Wirkung auf eine vorangegangene Urſache; der Erfolg, —es, M. -e, überh, 
was auf Anderes folgt (x. der Verfolg, das Weitere), beſ. ald Wirkung auf 
eine Urfache, die Folge, der Ausgang, (der Erfolg entſprach den Erwartun- 
gen, war gunftig); insbef, die günftige, erwartete Wirfung, der ge= 
wiünfchte Ausgang, (mit Erfolg, ohne Erfolg); erfolgreich, Bw., reich 
an Erfolgen, ſehr wirkfam, 

erfordern, ziel, Zw., eig. herforbern, d, i. zu ſich oder für fich fordern; 
nur uneig, f, nothwendig machen, als nothwendig mit ſich bringen, finnv. 
erheifchen, nur von Sadıen, (3. B. die Umftände erfordern es; dieje Arbeit 

erfordert viel Fleiß); erforderlich), Bw., was zu einem Zwecke erfordert 
wird, nothwendig, (dev erforderliche Aufwand) ; das Erfordernifs, — ſſes, 
M. Iſſe, der Zuftand, dafs etwas erfordert wird, (nad) Erfordernifs der 
umſtände); das Erforderliche ſelbſt, (die weſentlichen Erforderniſſe). 

erforſchen, ziel, Zw., durch Forſchen erfahren, oder zu erfahren, zu 
erkennen fuchen, ſinnv. ausforfhen, ergründen, unterſuchen; die Erforfchung. 

erfragen, ziel. Zw., durch Fragen erfahren oder zu erfahren fuchen. 
erfrechen, rüdz. 3w., ſich —, die Frechheit zu etwas haben, (er er: 

frechte fich zu lügen; ſinnv. erbreiften, erfühnen), 
erfreuen, 3m, 1) ziel, einen —, ihm Freude machen oder verur— 

fachen, (ſinnv. ergögen, vergnügen); 2) rüdz., ſich —, Freude empfin= 
den, (ſich an oder über etwas, oder fid, einer Sache [Gen.] —); ſich ei= 

ner Sache —, auch f. genießen, befißen, (er erfreut ſich einer dauerhaf: 

ten Gefundheit) ; erfreulich, Bw, wad Freude erregt; die Erfreulichkeit. 
erfrieren, ziellof, Zw. mit fein, ablaut, (f. frieven), durch Froſt ver— 

derben, getödtet werden, abſterben oder fuͤhllos werden, (die Pflanze, der 
Menſch ift erfroren; Nafe und Ohren find ihm erfroren); aud) ſich (mir) et— 
was erfrieren, (3. B. ich habe mir die Finger erfroren); ferner vom Froft 
durchdrungen werden, (ev if ganz erfroren), 

erfrifchen, ziel. und rückz. zw., einen oder ſich —, friſch, Fühl 
machen; erquicen, laben, ftärfen, bef. durch kühlende Getränke oder Spei— 
fen; die Erfrifchung , dad Erfriſchen; das Mittel zum Erfrifchen, ber. 
in der Mehrh, Erfrifhungen, erfrifchende Speifen und Getränfe, 

erfüllen, 3w. 1) ziel., eig. voll machen, an- oder auöfüllen; gew. 
uneig, ganz einnehmen, (das Herz mit Freude); reichlich mit etwas verſe— 
hen, füttigen, (Gott erfüllt alles mit Wohlgefallen); der Zeit oder dem 
Maße nad) vollmachen, vollenden, (meine Zeit ift nod) nicht erfüllet); wahr 
‚machen, in Erfüllung bringen, (die Weisfaaung ift erfüllt); Verſprochenes 

| 
j 

| 
i 
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oder Gewuͤnſchtes verwirklichen, finnv, Halten, leiften, gewähren, (ein Ver: 
ſprechen, ein Gelübde, einen Wunſch; feine Pflichten —, ihnen Genüge thun); 
2) rückz., ſich —, ſich anfüllen, voll werden, eig. und uneig,; in Er— 
füllung gehen, eintreffen, fich verwirklichen; die Erfüllung, das Erfül- 
Ien oder Erfülltwerden, die Gewährung, Berwirflichung. 

ergänzen, ziel. Zw., Verftümmeltes od. Schabhaftes wieder ganz machen ; 
Mangelhaftes vervollftändigen, (ſinnv. erfegen); die Ergänzung, das Erz 
gänzenz auch der ergänzende Theil, Zufaß 2c., (fr. Supplement); daher: 
der Ergänzungsband, =bogen ıc. 

ergattern, ziel. Zw., lauernd und durch Lift ausfindig machen und in 
feine Gewalt bekommen, auf:, ausgattern. 

ergeben, 3w., ablaut. (f. geben), 1) ziel,, eig. herz, uͤber-, in Je— 
mands Gewalt geben, vlt. (bibl., ergieb deine Füße in ihre Feſſel); uneig, f. 
darthun, beweifen, (die Erfahrung ergiebt es ꝛc.); gew, 2) rüdz., ſich —, 
von Perfonen, fi) in Semands Gewalt geben, Übergeben, unterwerfen, 

„(die Stadt ergab fic) dem Feinde); uneig. fi einem, oder einer Nei— 
gung —, hingeben, widmen, uͤberlaſſen, davon beherrfchen laſſen, (er 
ergiebt fi) den Wiffenfhaften, dem Trunke); fih in etwas (Acc) —, 
ſich geduldig unterwerfen, darein finden, (ergieb dich in den göttlichen Wil- 

len); von Sachen, ſich —, ald Folge oder Wirfung aus etwas hervor= 
gehen, in diefem Sinne aud) unp., (hieraus ergiebt fi, d. i. folgt, erhellt, 
dafs ꝛc.); felten f. fich begeben, zutragen, ereignenz; 3) ziellos mit haben, 
aus ſich hergeben, erzeugen, gew, ergiebig fein, (das Korn ergiebt nicht) ; 
das Mw, ergeben als Bw., unterworfen, gewidmet, zugethan, geneigt, 
(feinem Heren, den Wiffenfhaften, dem Spiele); oft nur Höflihkeitswort, 
(Ihr ergebener Diener); fo aud der Sup, ergebenft, ald Bw, und Nw,, 
(ergebenfter Diener; ich danke ergebenft); die Ergebenheit, das Ergeben= 
fein und die Neigung dazu, Dienftwilligfeitz die Ergebung, das Erge= 
ben oder Ergebenfein, beſ. in den göttlihen Willen; dad Ergebnis, — ſſes, 
-ffe, was ſich aus einer Sache ergiebt, daraus folgt, hervorgeht, (fr. 
Refultat); ergiebig, viel Ausbeute oder Gewinn ergebend, fruchtbar, 
reichhaltig, (Getreide, Bergwerk), 

ergehen, 3w., ablaut, (ſ. gehen), 1) ziel., gehend erreichen, einholen, 
vlt; ſich (mir) etwas —, durch Gehen verfchaffen, erlangen, (ein 
Botenlohn); 2) rüdz., ſich —, fi durch Gehen eine Leibesbewegung 
machen, ohne beftimmtes Ziel gehen, finnv. luftwandeln, fpazieren; auch 
uneig. die Augen, die Blicke ergehen fi, d. i. ſchweifen umher; 3) ziellos mit 

fein, eig. hergeben, d. i. von einem Orte, einer Behörde ausgehen und 
befannt werden, (ein Befehl, eine Verordnung ift ergangen); bef. einen Be- 
fehl u. dgl. ergehen laffen, d. i. befannt machen; uneig. f, erfolgen, 
betreffen, zu Iheil werden, (viel Unglück ift über ihn ergangen); etwas 

über fich ergehen laffen, es geduldig ertragen; 4) unp. es ergeht mir 
wohl, aut, ſchlecht; iſt mir wohl ıc. ergangen, |. v. w. ed geht mir, ift 
mir gegangen 20.5 id) befinde mich wohl ıc.5 daher dad Ergehen, ſ. v. w. 
das Befinden, der Zuftand, 

ergeizen, ziel. 3w., durch Geiz erwerben, (Reichthümer). 
ergegen, gew. ergößen, 1. d. 
ergiebig, ſ. eraeben. 
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ergießen, 3m, , ablaut. (f. gießen), 1) aiel., hervor⸗, ausgießen, eig. 
und uneig., (3. B. einem fein Herz —); 2) rückz., ſich —, ausfließen, 
feinen Abfluſs haben, (der Strom ergießt fih in das Meer, finnv, fällt, 
mündet 2c.); ferner uͤberſchwemmend audtreten, (der Flufs ergofs fid) über 
das Land); auch uneig. f. ausbrechen, fich Außern, fich weitläufig verbreis 
ten, (Gefühle ergiegen fich in Thränen; ſich in viele Worte, in Lobeserhebuns 
gen ergießen); die Ergießung, der Ergufd, das Ergießen, eig. u, uneig. 
(z. B. Herzens⸗ Ergießung oder -Erguſs). 

erglaͤnzen, zielloſ. Bro, mit haben, dicht., zu glänzen beginnen, aufe 
glänzen, 

erglimmen, ziellof, Zw. mit fein, ablaut. (f. glimmen), zu glimmen 
anfangen, aufglimmen, 

erglühen, Zw. 1) ziellos mit fein, glühend werden, in Gluth geras 
then; glühend=roth werden; uneig. von lebhafter Empfindung oder Lei⸗ 
denſchaft ergriffen werden, (in Liebe, in Zorn —); 2) ziel,, glühend mas 
hen, in Gluth ſetzen. 

ergoͤtzen, Zw., (der herrſchenden Ausſpr. nach gew., als ergetzen; 
griech, y79Ew, lat. gaudeo, ſchwed. gädas, ſich freuen; holl, gaden, gefal« 
ten); 1) ziel., einen —, ihm Iebhaftes Vergnügen, finnlihes Wohl⸗ 
gefallen verurfachen, (diefer Anblick ergögt mich; finnv, vergnügen, erfreuen, 
unterhalten); 2) rückz., fich an einer oder über eine Sache —, finnliches 
MWohlgefallen daran finden, Vergnuͤgen daruͤber empfinden ; alt und dicht. 
auch ſich einer Sache (Gen.) —; auch bloß ſich ergoͤtzen, d. i. ſich 
vergnügen, unterhalten, beluſtigen; die Ergoͤtzung, das Ergoͤtzen die er⸗ 
goͤtzende Sache, (ſinnv. Vergnügen, Unterhaltung); ergoͤtzlich Bw., zur 
Ergoͤtzung dienend, unterhaltend; die Ergoͤtzlichkeit, die ergoͤtzende Bes 
ſchaffenheit einer Sache; das Ergögungsmittel, und die Ergoͤtzung felbft. 

ergrauen, ziellof, Zw, mit fein, grau werden; altern z-anfangen zu 
grauen, d. i. zu dämmern, (dev Tag ergraut); ach ſ. v. w. ergraufen, 

zielloſ. Zw. mit fein, von Grauen oder Graufen ergriffen werden, 
ergreifen, ziel, Zwi, ablaut, (ſ. greifen), angreifen u. feſt halten, finnv, 

faffen, erfaffen, (einen bei der Hand; die Waffen —); unerwartet finden 
und fellnehmen, finnv, antreffen, ertappen, (einen auf frifcher That —); 
uneig. fich einer Sadye oder Perfon bemächtigen, fie befallen, (das Feuer 
ergriff das Haus; die Krankheit ergriff ihn; Angft ergreift mich); zu etwas 

greifen, es wählen u. gebrauchen, (ein Mittel, die Gelegenheitz die Flucht); 
die Ergreifung, das Ergreifen, Feſtnehmen, die Befignahme, Geſis⸗ 
ergreifung). 

ergrimmen, zielloſ. Zw. mit fein, in Grimm, d. i. in heftigen Zorn, 
gerathen. ' 

ergrübeln, ziel, Zw., durch Grübeln herausbringen, ausgruͤbeln. 
ergründen, ziel. 3w., den Grund fuchen, erforfchen, (die Tiefe eines 

See's); bef, uneig. die Gruͤnde zu entdecken und zu begreifen fuchen, (das 
Wefen der Gottheit); die Ergründung, eig. und uneig, 
‚ergrünen , zielloſ. Zw. mit fein, gruͤn werden, zu gruͤnen beginnen. 

erhaben, Bw., (eig. das vlt. Mw. von erheben, jest nur ald Bw, gebr., 
d. i, überall, wo eine bleibende Befchaffenheit, nicht ein vorübergehender Zus 
ftand bezeichnet wird; alfo erhabene Arbeit, (r, als erhobene); aber nicht: gen 

Himmel 



R erhalten — erheben 369 

Himmel erhabene [fondern erhobene] Hände); überh. Uber die Oberfläche herz 
vorragend, erhöht, hoch, und zwar eig., (5. B. ein erhabener Ort; erha: 
bene Arbeit, Kunft: Arbeit von verjch, körperlichen Stoffen. mit hervorras 
gend dargeftellten Gebilden, fr, Relief); beſ uneig. ber andere Gegenſtaͤnde 
weit hervorragend, fie Ibertreffend an Wurde, Macht, Tugend, edler 
Geſinnung und dadurdh Ehrfurcht und Bewunderung einflögend, finnv. hehr, 
würbevoll, edel, (ein erhabener König; erhabene Gefinnung 26); in Werfen 

der fchönen Künfte, —— ſchwungvoll, großartig, (echabene Schreib: 
art); die Erhabenheit, das Erhabenfein, eig. dis Erhöhung, (die Erha: 
benheit des Berges), dad Erhabene od. tiber die Oberfläche Hervorragende, 
(Srhabenheiten der Haut); uneig. die Höhe, Wuͤrde, der Schwung. 

erhalten, ziel. 3w., ablaut. (ſ. halten), eig., etwas oder fih —, 
in der Bewegung auf-, anz, zuruͤckhalten, (die Pferde wurden ſcheu und 
liegen fic) nicht erhalten; der Wind war fo heftig, dafs man fich kaum erhalten 

Eonnte); bewirken, dafs ‚etwas in feinem Zuftande bleibe, die Fortdauer 
einer Sache bewerfitelligen, (ein Haus im Stande erhalten; ſich gefund, ſich 
aufrecht, einem das Leben —); insbef, f. unterhalten, ernähren, (er hat eine 

ftarfe Familie zu erhalten); ferner durch feine Bemühung aus andern 

Dingen herverbringen, gewinnen, (aus dem Salzwaſſer erhält man das 
Salz); überh. in feinen Befiß bringen, finnv, erlangen, empfangen, befoms 
men, (den Sieg, Nachrichten, Gefchenke, 206); die Erhaltung, das Ers 
halten, nur in dem Sinne: Bewirfung der Fortdauer, Ernährung; der 
Erhalter, wer Perfonen oder Sachen erhält, unterhält, ernährt, 

erhandeln, ziel. 3w., durch Handeln zu feinem Eigenthume maden, 
(ein Haus); durch den Handel erwerben, (jich [mir] ein Vermögen). 

erhängen, ziel, Zw., durch Aufhaͤngen tödtenz gew. nur rückz., ſich —, 
ſich durch Aufpängen entleiben, (dagegen hängen ziel.). 

erharren, ziel. Iw., etwas —, darauf harren, warten, es erwarten. 
erharfchen , ziellof. Zw. mit ra: harſch werden, (I. harſch). 
erharten, zielloſ. Zw. mit fein, hart werden; erhärten, ziel. Zw., eig. 

hart machen, bärtenz nur uneig, f. feſt machen, beweifen, darthun, 
(etwas mit einem Eide —); die Erhärtung. 

erhafchen ; ziel. Zw., hafdhend, d. i. durch fehnelles Zugreifen, in feine 
Gewalt befommen, finnv. ergreifen, erwiſchen; uneig., fine wahrnehmen 
und benugen, (einen Vortheil). 

erheben, Zw., ablaut. (f. heben), 1) ziel., aufs, emporz=, in die Höhe 
heben, richten, (die Hände gen Himmel; die Augen ꝛc.; uneig. fein Herz, 
feine Gedanfen zu Gott —); einen zu hohen Wuͤrden u dgl. —, befoͤr— 
dern; ihn bik in der Himmel —, ſehr rühmenz laut werden hen, überh. 
entftehen laffen, in Bewegung een ‚ (feine Stimme, ‚ein Geſchrei; eine 
Klage gegen Semand —) ; in Empfang nehmen, einziehen, (Geld, Steuern zc.) z 
2) rücz., ſich —, von feinem Site oder Rager fich in die Höhe richten, 
aufftchen, (die Gefellihaft erhob ſich; das Wild erhebt fih, Jäg.); ſich ge— 
gen Jemand —, feindlidy gegen ihn "aufftihen, fi) auflchnen; auf =, cms 
porfteigen, (Raub, Staub erhebt ſich); -uneig. überh. fih in Bewegung 
ſetzen, entftchen, (dev Wind, ein Gefhrei, ein Aufruhr); ferner von Sachen 

und Perſonen, uͤber andere hervorragen, ſie übertreffen , (ein Berg A 
fih; er ecpebt fi) durd) feine Verdienfte über Andere); ſig uͤber Andere — 

Heyſe's Handwörterb, d, deutſchen Spr. 
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auch fi) ungegrümdete Vorzuͤge vor ihmen beilegen; das Mw. erhoben 
zumweilen ald Bw. gebr,, 3.8. erhobene Arbeit, r. erhabene, (f. erha- 
ben); die Erhebung, das Erheben, eig. und uneig., (5. B. die Erhebung 
des Gemüthes 2c.); erheblich, Bw., eig. was fich erheben läſſt oder erhoben 
werden mufs; nur uneig. f. wichtig, bedeutend, beträchtlich, (erhebliche 
Gründe, Schwierigkeiten; nichts Erhebliches); die Erhebichtet, Wichtig⸗ 
keit, Bedeutung. 

erheirathen, ziel. 3w., etwas —, durch Heirath erlangen. 
erheiſchen, ziel. Zw., ſ. v. w. erfordern, nothwendig machen. 
erheitern, Zw. 1) ziel., heiter, froh machen, ſinnv. aufheitern, auf— 

muntern, erfreuen; 2) rückz., ſich —, heiter werden; die Erheiterung. 
erheizen, ziel. Zw., durch Heizen erwärmen, durchheizen. 
erhellen, 3m. 1) ziel., hell machen, aufhellen, erleuchten; uneig. 

deutlich machen, aufklären; 2) ziellos mit haben, hell werden; beſ. un: 
eig. deutlich, Elar, begreiflich werden, fin. eimleuchten, (hieraus erhellt, 
dafs 2c.); die Erhellung , nur ziel, 

erhenfen, ziel. und rückz. Zw. , gem. f. erhingen, f. d. 
erheucheln,, ziel. 3w., etwas —, durch Heuchelei erlangen, (fid) den 

Ruf der Frömmigkeit —); heuchlerifch darſtellen, verftellter Weiſe aͤußern, 
(reundfchaft 2c.)5; daher das Mw. erheuchelt als Bw. 

erhigen, 3w. 1) ziel., heiß machen, (das Eiſen; der Wein erhigt mid) ; 
uneig. in heftige Leidenfchaft oder Gemüthsbemegung verſetzen, (erhitzte 
Einbildungskraft); 2) rüdz., fi —, in Hitze ‚gerathen, heiß werden, eig. 
und uneig.; die Erhisung, das Erhitzen und in Hitze Gerathen. 

erhoffen ziel. Zw., hoffend erwarten; hoffend erlangen. 
erhoͤhen, ziel. Zw., in die Hoͤhe richten, aufrichten, (ein Kreus); hoͤ⸗ 

her machen, (einen Damm und dgl.); uneig. einen —, ihn durch Ver: 

leihung von Macht, Würde, Anfehen tiber Undere erheben; den Betrag, 
den Werth oder die innere Stärke einer Sache vergrößern, vermehren, (die 
Auflagen, die Miethe, den Muth; eine Farbe —, ihr mehr Glanz und Kraft 

geben); die Erhöhung, das Erhöhenz der erhöhete Ort, fan Erhaben: 
beit, Hügel. 

erholen, Zw. (eig. f. v. mw. her, einholen), 1) ziel., nur landſch. f. ein= 

holen, erreichen; 2) rüdz., fich —, nad) einer Erſchöpfung oder Ermattung 
friſchen Athem holen, wieder zu Athem kommen; überh. neue Kräfte 
fammeln, die verlorenen Kräfte wieder erlangen, (def. nad) einer Krank: 
heit); fich an einer Perfon —, aud) fich feines Schadens —, ſich ſchadlos 
halten, zu entſchädigen fuchen; fich bei Jemand Raths —, ihn um Rath fra: 
gen, zu Rathe ziehen; die Erholung, der Zuftand der Ruhe, um neue 
Kräfte zu fammeln, das Ausruhn; aud das Mittel zur Erholung, (ein 
Spaziergang ift meine Erholung). 

erhorchen, ziel. Zw., durch Horchen erfahren, finnv. aushorchen. 
erhören, ziel. Zw., hören in verft. Bed., meift vlt., außer in ver Redens— 

art: dad iſt nicht erhört, d. i. man hat es noch nie gehört; gew. eine 
Bitte, ein Gebet * darauf hoͤren, d. i. achten, und das Erbetene ge— 
waͤhren; die Erhoͤrung, Gewaͤhrung, Bewilligung des Erbetenen. 

erinnern, 3m. (eig. überh. innerlich machen, ins Innere, zum Bewuſſt⸗— 

fein bringen; fo in ber Sprade ber neueren Philof.), 1) ziel,, etwad —, 



erjagen — erkennen 371 

bemerken, anführen, darauf aufmerffam machen, (haft du nod) etwas su 
erinnern?); einen am eine Sache, oder felten ihn einer Sache (Ben.) —, 
ihm diefelbe ind Gedächtnifs"zuriiefrufen, (ich erinnerte ihn an fein Ver: 
ſprechen; ber vergangenen Zeiten); 2) rückz., fich einer Sache (Gen.), oder 

an eine Sache —, ſich derſelben wieder bewufft werden, darauf befinnen;z 
derfelben gedenfen, eingedenf fein, (ich erinnere mich deifen); tie Erinne- 

rung, die Handlung des Erinnernd, dad Erinnern, (meine Erinnerung 
half nichts; ſinnv. Ermahnung, —* der Zuſtand des Erinnerns, 
(etwas in Erinnerung bringen; ſinnv. Gedächtniſs, Andenken); der Gegen« 

ftand, deffen man fich erinnert, (angenehme, traurige Geinnerungen): er⸗ 
innerlich, Bw., woran man ſich erinnert, (es iſt mir nicht mehr erinnerlich). 

erjagen, ziel. Zw., durch Jagen, auch uneig. durch —— — 
oder durch eifrige Bemuͤhung erreichen, erlangen, (das Glück). 

erkalten, zielloſ. Zw. mit ſein, kalt werden, eig. (die Speiſen —), und 

uneig., ſinnv. nachlaſſen, erſchlaffen, (fein Eifer iſt erkaltet), die Erkaltung, 
dad Erkalten; erkaͤlten, Zw. 1) ziel., kalt machen, erkalten laſſen; 
rückz., ſich —, zum Nachtheil der Geſundheit nach vorangegangener Er⸗ 
hitzung ploͤtzlich kalt werden, (ich habe mich erkältet); daher die Erkaͤltung. 
erkaͤmpfen, ziel. Zw., etwas —, durch Kämpfen erlangen, (Sieg, 

Ruhm), 

erfargen, ziel. Zw., etwas —, durch Kargheit erwerben. 
erfaufen, ziel. 3w., etwas —, durch Kauf ſich aneignen, an fich 

Faufenz einen —, loöfaufen, befreien; aud durch Geld oder Belohnun— 
gen fuͤr ſich gewinnen und zu etwas bewegen, ſinnv. beftechen, (erkaufte 

Mörder); —— „Bw., was oder wer ſich erkaufen laͤſſt; die Er— 
raͤuflichteit (z. B. eines —2 — 

erkennen. , ziel. Zw., ablaut. (f. Eennen), überh. Kenntniſs, Kunde von 
etwas erlangenz insbef. etwas oder einen —, durd die Sinne wahre 
nehmen und als beftimmtes Einzelwefen von — Gegenftänden unterſchei— 

den, (ich kann es nicht erkennen; er erkannte mich an der Stimme; den Baum 
erkennt man an feinen Früchten; den Vogel an den Federn); daher bibl., eine 

Perfon —, ſich fleifchlich mit ihr vermifchen; eine Vorftellung von etwas, 
ein Bewufftfein oder Urtheil diber etwas erlangen, ſinnv. Tennen lernen, 
prüfen, erproben, (einen Freund erkennt man in der wer erkenne dic) felbft!); 
daher aud) einem etwas zu erfennen geben, d. i. eine Borftellung 
davon in ihm erwecken, (finnv. zu verftehen geben, bemerken); in höherem 
philof. Sinne etwas —, vernunftmäßig begreifen, feinem Wiſen nach 
geiſtig ergruͤnden, (Gott, die Wahrheit); einen oder etwas fir oder 
ald etwad —, einfehen und anerfennen, (id) erkenne ihn alö meinen 
Freund; etwas für recht oder unrecht erkennen); daher Rſpr. in einer Sadı, 

auf etwas —, ein Urtheil fällen, einen Ausfpruc tun, entjcheiden, (dev 
Richter erfannte auf Schadenerſatz und dgl.); ferner mit Einfluſs auf den 
Willen einfehen und anerfennen, (fein Glüd, fein Unrecht; genoſſene Wohls 
thaten —, mit Dank empfinden, dafür erfenntlid, fein); die Erfennung, das 

‘ Erkennen, gem. nur finnlich ; erkennbar, was fich finnlich erfennen od, gei= 
ftig begreifen laͤſſt; die Erkennbarkeit, finnv. Kenntlichkeit, Begreiflichkeit; 
erkenntlich, Bw., ſelten f. erkennbar, kenntlich; gew. wer empfangenes 
Gutes thaͤtlich anerkennt, ſinnv. dankbar; die Erkenntiichkeit die Em⸗ 

24% 
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pindung und Huferung des Dankes, thätige Dankbarkeit; das Erfennt« 
niſs, -fIed, M. - fe, die Faͤllung eines Urtheild, und das gefüllte Urs 
theil ſelbſt, der richterlihe Ausfprud ; die Erfenntnijs, M. - fe, das geis 
jtige Erkennen; die dadurch erlangte Vorftellung oder Einficht in das 
Weſen einer Sache, (Exfenntnifs der Wahrheit); der Inbegriff und das 
Vermögen der vernunftmäßigen Begriffe eines Menfchen, (feine tiefe, le— 
bendige Erkenntniſs; verſch. Kenntnifs, Kunde, Wiffenfhaftz alt und oberd, 

aud in diefer Bed. das Erfenntnifs; daher bibl, der Baum des Erfennt- 

nifjes); der Erfennfnifsgrund, das, woraus man eine Sache erkennt; die 
Erfenntnifsfraft, das Grienntnifßvermögen „Denkkraft, = vermögen, 
Vernunft. 

Erfer, m., -8, M. w. C. (niederd. Erkner; mittl, lat. arcora, wahrſch. 
von arcus, Bogen), ein Ausbau oder Borfprung an einem Haufe, Über— 
bang, Ausladungz das Erferfenfter; die Erferftube. 

erfiefen, ziel. 3w. (Mw. erkieſet; ſ. Eiefen; vergl. erküren), vlt, u. dicht, 

f. erwählen,, erlefen,; ausfuchen, 
erklären, ziel. 3w., Mar machen, nur uneig., deutlich, verftändlich 

machen, finnv. aufklären, erläutern, auslegen, (einem etwas —, ein Bud), 

einen Schriftfteller, fich [mir] etwas erklären £önnen, es in feinen 

Gründen oder feinem Zufammenhange begreifen); mit Worten deutlich aus— 
fprechen, offenbaren, entdecken, ankündigen, befannt machen, (einem den 
Krieg, einer Perfon feine Liebe zc. —); einen für oder zu etwad —, 

mit ausdruͤcklichen Worten ald etwas darftellen oder zu etwas befkimmen; 
(einen für feinen Freund, für fhuldig; ihn zum Nachfolger —)5 daher das 

Mw. erflärt als Bw., (mein erktärter Feind); fich für, wider, oder 
über etwad —, feine, Öefinnung oder Meinung beftimmt und deutlich 
ausſprechen; der Erklaͤrer, wer etwas erflärt, bei. der Ausleger, (fr. Ins 

. terpret, Ereget); die Erklärung, das Erklären, und dad Mittel, wodurch 
ed geſchieht, in allen Bed, des Zw., (z. B. Erklärung eines Wortes, einer 
Särift, d. i. Auslegung; Willense, Liebes, Krieges» Erklärung ꝛc.); Die 

Erklaͤrungskunſt, Auslegungskunſt; erklaͤrbar oder erklaͤrlich, Bw., was 
erklaͤrt, d. i. deutlich gemacht werden kann; auch was man fich erklären 
kann, kegreiflih, verftändlih; die Erflärbarfeit. 

erfleden, ziellof. Zi0. mit haben, (f. klecken), vlt. f. Nupen bringen; 
binreihen, zulangenz erfledlich, Bw., meift vlt. f. Nutzen bringend, 
vortheilhaft; hinreichend, hinlaͤnglich; anſehnlich, betraͤchtlich. 

erklettern, erklimmen, ziel. Zw., kletternd oder klimmend erreichen, 
erſteigen, (einen Baum). 

erklingen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. Elingen), anfangen zu klin⸗ 
gen, überh. laut klingen, (die Gläſer erklangen), ſinnv. ertönen, erſchallen. 

erkluͤgeln, ziel. zw., durch Kluͤgeln herausbringen, ſinnv. ergrübeln. 
erknauſern, erknickern, ziel. 3w., durch Knauſern oder Knickern er⸗ 

werben. 
erkoͤdern, ziel. Zw., durch einen Köder erlangen oder fangen. 

erkoͤren, erforen, f. erlüren. 
erkoſen, ziel. 3w., durch Kofen erlangen. 
erkrachen, ziellof. Zw. mit Haben, zu Frachen beginnen, laut krachen? 
erfranfen, ziellof, Zw. mit fein, Frank werden. 

N 

. 
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erkriechen, ziel. 83w., ablaut. (ſ. kriechen), kriechend erreichen ; uneig., 
durch Kriecherei, d. i. niedrige Demüthigung, erlangen, (Jemands Gunſt). 

erkriegen, ziel. Zw., durch Krieg erlangen, (Länder, Schätze). 
erkuͤhnen, rückz. Zw., ſich —, ſich die Kuͤhnheit zu etwas nehmen, 

kuͤhn genug dazu ſein, ſinnv. ſich erdreiſten, unterſtehen, (ich erkühne mich, 
dies zu thun, oder — dieſer Sache (Gen), 

erfunden, ziel. Zw., etwas —, dicht., Kunde davon zu erlangen 
fuchen, erforſchen, auskundſchaften, (ein Sand); erfundigen, rüdz. 3w., 
fidy nad) etwas —, Kunde, Nachrichten darüber einziehen, banad) fra: 
gen, forichen, (ev erkundigte fih nad dir); Me Erfundigung, Nacyfors 
fhung, Nachfrage, (Erkundigungen über etwas einziehen). 

erfünfteln, ziel. 3w., kuͤnſtlich hervorbringen, darfkellen, zeigen, was 
einem nicht natuͤrlich ift, (erkünſtelte Traurigkeit); die Erfünftelung. 

erfüren oder erfören, ziel. Zw., ablaut. (f. küren), vlt. f. erwählenz 
nur noch im Mw. gebr. erforen (nicht erkohren), dicht. f. erwaͤhlt, erlefen. 

erlaben, ziel. und rückz. 3w., f. v. w. laben, erquichen, erholen, 
erlahmen, zielloſ. 3w. mit fein, lahm werden, (die Band ift mir erlahmt). 
erlangen, ziel. 3w., eig. f. dv. w. herlangen, d. i. mit ausgeſtrecktem 

Arm erreichen; gew. uneig., etwas —, durh Bemühung in deffen 
Beſitz Fommen, finnv. erreihen, bekommen, erhalten, erwerben, (Ruhm, 
Ehre, Vermögen); die Erlangung. 

erlängen, ziel. zw., ungebr. f. länger machen, verlängern; Bergw., 
zur Beftätigung Frift fuchen und erlangen, 

erlaffen, ziel. Zw., ablaut. (f. laſſen), ergehen, d. i. von fich ausgehen 
Yaffen, (einen Befehl); cinem etwas, oder einen einer Sache 
(Gen.) —, ihm davon loslaffen, entlaffen, entbinden, befreien, (einem 
eine Schuld, eine Strafe; ihm feine Sünden —, vergeben; ihn feiner Pflicht, 

feines Eides); der Erlaſs, ſſes, M.-ffe, das Erlaffenz der erlaffene 
Befehl; die Verbindlichkeit, welche einem erlaffen wird; erläfslich, Bw., 
was erlaffen, d. i. nachgelaffen, vergeben, werden kann. 

erlauben, ziel. 3w. (goth. uslaubjan; altd, erlouban, auch urlouben; 
engl. leave; ſchwed. lofwa; vergl. geloben u, Urlaub), einem etwas — 

ihm Freiheit, Neht, Macht dazu geben, finnv. geftatten, zulaffen, (er: 
Lauben Sie! ald Höflichkeitsformel); das Mw. erlaubt als Bw, was ge— 

ftattet, nicht verboten ift, (erlaubte Vergnügen) ; die Erlaubnifs, o. M., 
die gegebene Freiheit, das ertheilte Recht zu etwas, (verſch. Urlaub; mit 
Erlaubnijst als Höflichkeitsformel). 

erlaucht, Bw., (entft. aus erleuchtet; altd. irlicht, ivlüchtz bas lat, il- 
lustris), ehem. glänzend, berühmt; jest als Hw. Erlaucht, Titelwort 
für gräfliche Perfonen, (Seine Erlaucht); auch als Bw. überh, f. vornehm, 
hochgeboren, (eine erlauchte Geſellſchaft). 

‚ erlauern, ziel, 3w., etwas —, durch Lauern erlangen oder erfahren. 
erlaufen, ziel. Zw., ablaut, (f. laufen), laufend erreichen, einholen; 

durch vieles Kaufen erlangen, (fi etwäs —), 
erlaufchen, ziel. Zw., laufchend erlangen oder erfahren. 
erläutern, ziel. 3w., lauter machen; nur uneig. f. deutlich, begreiflich 

machen, ſinnv. erklären; die Erläuterung, das Erläutern; und die ers 
tauternden Worte oder Bemerkungen ſelbſt. 
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Erle, w., M. -n, (andſch. Eller, Elfe; altd. elira; angelſ. alr; lat. 

alnus, franz. aune), ein Baum mit vöthlihem fehr hartem Holze, an 
feuchten Orten wachſend, der Erlenbaum; das Erlenholz, »laub au; der 
Erlenkoͤnig oder Erlkoͤnig, ein gefährliches geifterhaftes Wefen in der nordi— 
ſchen Fabellehre; erlen, Bw., von der Erle, aus Erlenholz. 

erleben, ziel. Bw., lebend erreichen, bis zu einem gewiffen Zeitpunkte 
leben, (einen Zag, das 70fte Jahr 2, —); im Leben erfahren, (Freude, 
Glück und Unglüd). 

erledigen, ziel. Zw., ledig oder frei von etwas machen, eig. u. uneig., 
(die Schulter von der Laft od. (Gen.) der Laſt; einen einer Verbindlichkeit, der 

Zorgen —, ſinnv. entledigen, überheben); eine Sahe —, fie ihres 
"Befigerd berauben, gew. nur im Mw. erledigt, (der Thron ift erledigt; 
ein erledigtes Amt; fr, vacant); auch f. abmachen, beendigen, (erledigte 
Geſchäfte); die Erledigung, das Erledigen, und das Erledigtfein, | 

erlegen, ziel. Zw., et was —, herz, darlegen, hingeben, finno, ent: - 
vichten, bezahlen, (Geld, Steuern); einen, ein Wild ꝛc. —, danieder 
legen, gewaltfam toͤdten; die Erlegung, in beiden Bed. 

erleichtern, ziel. Zw., leichter machen, (eine Laft, einem etwas —); 
auch winen —, d. i. feine Laft vermindern, ihn vom Drucke befreien; 
fi —, ſich leichter. machen; daher feine Nothdurft verrichten; auch das 
Gemü h vom Drucke befreien; fo auch fein Herz, fein Gewiffen —; die Er— 
leichterung,, dad Erleichtern, und das dazu dienende Mittel, 

erleiden, ziel. Zw., ablaut, (ſ. leiden), verft. f. leiden, ſinnv. erdulden, 
ertragen ,. ausftehen; erleidlich, Bw., was fi) erleiden läfft, gew. leidlich. 

erlernen, ziel. Zw., etwad — ed fich durch Lernen zu eigen machen, 
‚ völlig fernen; die Erlernung; erlernbar, Bw., was fich erlernen laͤſſt. 

wi 

erlejen, ziel. Zw., ablaut. (f. leſen), dicht. f. auölefen, auswählen, (ſich 
[mir] etwas —); beſ. das Mw. erlefen, als Bw,, auderwählt. 

erleuchten, ziel. Zw. , licht oder hell machen, (die Sonne erleuchtet die 
Erde); durch Lichter, Lampen ꝛc. erhellen, (ein Haus, die Stadt); uneig. 
im Geifte hell machen, mit deutlicher Einfiht begaben, aufklären, (ein 
erleuchteter Mann) ; die Erleuchtung, das Erleuchten, und Erteuchtetfein, 
eig, und uneig.; auch die Vorrichtung zur Fünftlichen Erhellung eines Ortes, 

erliegen, ziellof. Zw. mit Haben oder fein, ablaut. (ſ. liegen), eig. in 
den Zuftand des Liegens gerathen; daher f. v. w. niedergedruͤckt werden, uns 

terliegen, (unter der Laft, oder bloß der Laft [Dat.] —; uneig. dem Grame, 
dem Unglüd ic. —). 

erliften, ziel. 3w., etwas — , durch Liſt erlangen. 
erlogen, f. erlügen. 
erloofen,, ziel. Zw., durch dad Ziehen eined Looſes erhalten, 
Erlös, ſ. erlöfen. 
erlöfchen, Zw. 1) ziellos mit fein, ablaut.: erliſcheſt, erliſcht; Imper. 

erliſch; Impf. erlofh; Mw. erlofhen, (vergl. löfhen)z; aufhören zu brens 
nen, edier als die finnv, ausloͤſchen, ausgehen, (das Licht erliſcht, ift erlo— 
ſchen); bef, uneig. f. dunfeln, allmählich ſchwinden, ſchwach, unfcheinbar 
oder unhörbar werden, (der Tag, das Leben erliſcht; diefer Fürftenftamm ift 
erloſchen, d. i. ausgeftorben; erloſchene Schrift, d. i. unleferlih gewordene ; 

erlojchener Blick; erloſchene Stimme); überh. aufhören, feinen Beltand oder 
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feine Guͤltigkeit verlieren; 2) ziel. und dann umend,, etwas —, machen, 
dafs es erlifcht, gew. auslöfchen. 

erlöfen,, ziel. 3m. 1) ungebr. f. löfen, d. i. einnehmen, (Geld); daher 
der Erlös, -fed, das gelöfete oder eingenommene Geld, die Einnahme, 
der Gewinn; 2) los oder frei machen, audlöfen, befreien, retten, (ein 
Pfand, einen Gefanggpen)z gew. uneig. im religidfen Sinne, von der Schuld 
und Strafe der Suͤnde befreien, (Ehriſtus hat uns erlöfet); der Erloͤſer, 
der Befreier, Netter, der Heiland; die Erlöfung, die Befreiung, Ret— 
tung, bef. der Menfchheit von der Sündenſchuld). 

erlügen, ziel. 3w., ablaut, (f. lügen), etwas —, lügenhaft erdiche 
ten und vorbringen, (Nachrichten); auch f. erheucheln, erfünfteln, bef. das 

Mw. erlogen als Bw., (erlogene Ruhe, Freundlichkeit u. dgl.). 
erlugfen (x. als erluchſen; v. lugen, vergl. ablugfen), ziel. Zw., landſch. 

f. erfpähen, erliſten. 
erlungern, ziel, Zw., gem., durch Lungern (f. d.) erlaugen oder zu er: 

langen fuchen, 

erluftigen, ziel, und rückz. Zw., einem oder fih —, luftig machen, 
beluftigen, ergößen. 

ermächtigen, ziel. 3w., einen zu etwas —, ihm die Macht, Volls 
macht dazu erteilen; landſch. auch rückz,, fi einer Sache —, r. bemäd) 
tigen; die Ermächtigung, Ertheilung der Macht, Bevollmaͤchtigung; 
auch f. widerrechtliche Befignahme, (fr. Ufurpation). 

ermahnen, ziel. Zw., (niederd. vermahnen), einen zu etwas —, 
mit Gründen zu bewegen fuchen, ſinnv. ermuntern, aufmuntern, antreiben ; 
der Ermahner; die Ermahnung, das Ermahnen, und die Gruͤnde, durch 
weldye es gefchieht. 

ermangeln, zieltof. 3w. mit haben, einer Sache (Gen.) —, Mans 
gel daran haben, fie entbehren, (des Geldes, des Ruhmes); mangeln laffen, 
unterlaffen, (id) werde nicht ermangeln, mich einzufinden); aud f. das r. 
mangeln, fehlen, (die Kräfte ermangeln mir), und unp.: ed ermangelt (b, 
mangelt) mir an Gelde xc.; die Ermangelung, dad Mangeln, (in Er: 
mangelung eines Befjeren). 

ermannen, rüdz. Zw., ſich —, eig. Mann werden; nur uneig, f. 
feine Mannskraft zufammennehmen, männlichen Muth faffen, finnv. 
fid) ermutbigen. 

ermäßigen, ziel. 3w., mäßiger machen, verringern, vermindern, (Kos 
fin, Abgaben); vlt. Kanzl., dafür halten, erachten; die Ermäßigung, 
Verringerung, Herabſetzung. 

ermatten, 3w. 1) ziel., matt machen, abmattenz 2) ziellos mit fein, 
matt werden, ermuͤden, (id) ermatte, bin ermattet); die Ermattung, das 
Ermatten, bef. ziellosz auch dad Ermattetfein, die Müdigkeit, 

Ermel, r. Urmel, ſ. d. 
ermeſſen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. meſſen), vlt. und dicht. f. ausmeſſen, 

(die Tiefe des Meeres; Gottes Größe); gew. uneig. f. erwaͤgen, ſchaͤtzen, 
beurtheilen, muthmaßen, dafuͤr halten; das Ermeſſen, die Beurtheilung, 
Meinung, das Erachten, (nad) meinem Ermeſſen); ermeſslich, Bw., mas 
ermeffen, d. i. ausgemeflen, werden kann. 
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ermorden, ziel. Zw., das verft. morden; gewaltfam und widerrechtlid) 
ums Leben bringen; die Ermordung. 

ermüden, Bm. 1) ziel., einen —, müde machen; uneig. ihm läftig 
werden, ihm beunruhigenz; ſich —, ſich müde machen; 2) ziellog mit 
ſ ein, müde werden, ermatten, einer Sache überbrüffig werden; die Er— 
müdung, dad Ermuͤden, ziel, und ziellos; das Ermuͤdetſein. 

ermuntern, ziel. Zw., eig. munter machen ‚ aufwecen, (einen Schla: 
fenden); ſich —, munter werden, erwachenz uneig. f. v. w. aufmuntern, 
heiter, aufgeweckt machen, vergnügen; einen zu etwas —, anregen, 
anfeuern, ermahnen, (einen Trägen zur Arbeit) ; die Ermunterung. 

ermuthen, oder gew. ermuthigen, ziel. —* einen —, ihn muthig 
machen, mit Muth beleben; ſich —, Muth faſſen, ſich ermannen. 

ern, eine Endſ., als Ableungeſ. dienend 1) fuͤr Zeitwoͤrter, welche 
bezeichnen a) ein Verſetzen in die durch das Stammwort ausgedrückte Thaͤtig— 

keit, Factitiv a, z. B. ſteigern, folgern, einſchläfern, v. ſteigen, folgen, 

einſchlafen); b) eine Nachahmung, (Imitativa, z. B. kindern, kälbern); 

die mehrmalige Wiederholung od. Fortfegung einer Handlung, (Freguen: 
tativa u. Sontinuativa, z. B. erſchüttern, Eappern, ftochern); d) eine 

Neigung oder ein Berfangen, (Defiderativa, 3. 3. fhläfern, lächern: 
mich fchläfert ꝛc.); — in vielen auf ern endenden Zw. gehört das er zum 
Stamme, (5. B. adern, donnern, eifern, blättern, ändern, fichern, mildern, 
verschönern, v. Ader, Donner, Eifer, Blätter, ander, ſicher, milder (Comp.), 

ſchöner 26); — 2) Ableitungsſ. zur Bildung von Beiwortern, welche den 
Stoff bepeichnen, woraus etwas beiteht, (= en, f.d.5 3. B. gläfern, höl— 
zern, ſtählern, thönern, wächfern 2c. von Glas, Holz, Stahl ꝛc.). 

ernähren, ziel. 3w., einen —, durd) Nahrung aufziehen (Kinder), 
oder erhalten, (eine Familien; ſich — ſich die nöthige Nahrung verfchafs 
fen oder erwerben; der Ernährer, die Ernährerinn; die Ernährung, 
finnv. Erhaltung, Unterhaltung, 

ernennen, ziel. Zw., ablaut. (f. nennen), einen zu etwas —, ihn na— 
mentlich dazu beftimmen, dafiir erklären, ſinnv. erwählen, anftellen, (einen 
zum Prediger, Richter 2c.); die Ernennung, das Ernennen, und das Er— 
nanntjein, (feine Ernennung zum Prediger). 

erneuen und erneuern, ziel. Zw., überh. wieder neu machen, wieder⸗ 
herſtellen; insbeſ. erneuen, etwas noch Vorhandenes, aber Abgenutztes, 
Verfallenes, unſcheinbar Gewordenes ausbeſſern, wieder auffeifchen und er⸗ 
ganzer, (ein Haus —, fr. renovirenz ein Gemälde —, fr. reftauriven; die 
Freundſchaft —, ihr neue Kraft und Lebhaftigteit geben; fo auch: mit erneu: 

tem Eifer); erneuern, was fein Dafein oder feine Guͤltigkeit verloren 
bat wiederherftellen, von neuem einführen oder anfangen, wiederholen, 
(ein Bündniſs, einen Streit, ein Verſprechen); auch etwas Altes durch 
Neues erfegen, (die Beamten); ſich erneuen, ermeuern, neu, Witz 
der hergefkelft werden; aufs neue anfangen; die Erneuung, die Erneue— 
rung, mit bemfelben Unterſch. dev Bed, 

erniedern oder gew. erniedrigen, ziel, und rückz. Zwo, nied eg machen, 
bef. uneig, einem oder ſich —, veraͤchtlich machen, feiner Wuͤrde bes 
rauben, ſinnv. berabfegen, herabwürdigen, (wer ſich felbft erhöhet, wird.er: 

niebrigt werden; Lafter erniebrigen den Menichen); fich —, auch f. ſich herz 
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ablaffen, fich feiner Wuͤrde begeben, (Chriftus hat ſich felbft erniedrigt) ; 
die Erniedrigung, Herabfeßung, Herablaffung. 

ernft, Bw, (altd, ernest, wahrſch. verw. mit arnen, erarbeiten, ſchwed. 
arna, arbeiten), mit fefter Gefinnung und bewuffter, berechneter Ihätig= 
feit auf wichtige Zwecke gerichtet, (ein ernfter Sinn, ernfter Willen) ; diefe 
Geſinnung zeigend oder verrathend, (ein ernftes Wort, ein ernfter Mann, 
ernfte Mienen); auch f. ftreng, eindtinglich, (ernfte Ermahnungen) ; der 
Ernft, —es, 0. M., feſte fittlihe Geſinnung und beharrliche Richtung 
der Willenskraft auf beitimmte Zwecke, entg. Scherz, Leihtfinn, (mit 
Ernft arbeiten; finnv. Eifer); wahre, zuverläffige Meinung, entg. Scherz, 
Spaß, (es ift mein Ernftz etwas im Ernſte behaupten); Verwirklichung 
des Gedachten oder Geſagten, (es wird Ernſt; er machte Ernft); die Aue 
Gere Erfeheinung oder Unmwendung ernfter Gefinnung, ſinnv. Würde, 
Strenge, entg. Nachſicht, Güte, (einen mit Ernſt ermahnen; Ernſt gebrau— 

chen); alles Ernſtes, d. i. in over mit allem Ernfte; ernſthaft, Bw., Ernſt 
befigend und verrathend, (ein ernfthafter Mann; ernfthaft ausjehen); die 

Ernſthaftigkeit; ernftlich, Nw., mit Ernft, im Ernſt, (einem etwas ernft: 
lich fagen), und Bw., jedod nur in Beziehung auf Handlungen, Ernft vers 
rathend, beharrlich, nachdrücklich, (mein ernftliher Willen, Befehl u. dgl.) ; 
die Ernftlichkeit. 

Ernte, w., M.-n, (ehem, Arnte, Erndte geſchr.; altd. arno, amot, 
von arnen, gewinnen, erwerben; vergl. d. griech. e!ow, Egvunas), der jähre 
liche Ertrag der Feld- und Öartenfrüchte, fo wie deren Gewinnung und 
Einfammlung, Getreide-, Heu, Obft:, Wein: Ernte 2c.); aud der Er— 
trag von andern Erzeugniffen, (Seiden-Ernte), und uneig. jeder Gewinn 
von einem Unternehmen; die Zeit der Ernte, (in, vor, nach der Ernte). — 

3feg.: das Erntefeſt, Dankfeſt nad vollbradter Ernte; der Erntefranz, 
ein Kranz von Ähren und Feldblumen, den die Schnitter nad) der Ernte dem 
Herrn darbringen; der Ernfemonat, Auguft; der Erntewagen, Leiter: 
wagen zum Einfahren des Getreides 2c.; die Erntezeit ꝛc. — Ableit.: 
ernten, ziel. Zw., Feld- und Gartenfruͤchte einſammeln; uneig, den Erz _ 
trag oder Gewinn eines Thuns erlangen und genießen, (wie ihr fügt, wer: 
det ihr ernten; die Früchte feiner Bemühungen ernten 2C.). B 

erobern, ziel. Zw., (von oben, ober; altd. oberon, überwinden), die 
Dbmacht über etwas erlangen, «8 in Befig nehmen, bef, durch Waffeh: 
gewalt, finnv, einnehmen, unterwerfen, unterjohen, (eine Stadt, ein Land, 

ein Schiff 2c.); uneig. Herrſchaft Über etwas gewinnen, (Herzen erobern); 
vet, f. eruͤbeigen, erſparen; der Eroberer, wer Städte, Länder ꝛc. er— 
obertz die Eroberung, das Erobern, eig. und uneig. ; auch das Eroberte, 
Eroberungen maden); die Eroberungsfucht; eroberungsfüchtig, Bw. 

eröffnen, Zw. 1) ziel., eig. öffnen, aufmachen, (einem das Haus; ei: 
nen Brief); gew. uneig. den Zutritt zu etwas, den freien Gebrauch einer 
Sache geitatten, (die Weide, die Felder, den Wald), den Anfang mit etz 
was machen, begimmen, (den Ball, die Sitzung; eine Schule); einem 
etwas —, befannt machen, anzeigen, entdecken, offenbaren, (einem ein 
Anliegen, fein Herz 2c.); Mrückz., ſich —, ſ. v. w. fich öffnen, aufge 
benz gew. uneig. ſich einem —, fid) ihm entdecken, mittheilen; die 
Eröffnung, das Eroffnen, eig, u, uneig. ; auch das Eroͤffnete, Mitgetheilte. 
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erörtern, ziel. 3w. (von Ort, Ende, Grenze, u, dem vlt. ſich orten, 
fich endigen), unterfuchen u. entfcheiden, aus einander ſetzen, (eine Frage, 
Streitigkeiten u, dgl.); die Erörterung, Unterfuchung, Auseinanderfegung. 

Erpel, m., -d, M. mw, E,, nieverd, f. Enterich. 
erpicht, Bw. (wahrſch. nicht von Pech, fordern von Pit, Spise, Sta 

chel, finnlicher Antrieb); auf etwas —, gem. f. beftige Begierde danach 
oder Neigung dazu habend, einer Sache leidenſchaftlich nachhängend, 
ſinno. verfeffen. y 

erpochen, ziel. 3w., etwas —, durch Pochen, d. i. Trotzen, erlangen. 
erpreſſen, ziel. 3w., durch Preffen, d. i. durch Zwang, erlangen oder 

heraudtreiben, nur uneig., finno. abdringen, erzwingen, (Geld, ein Geftänd: 
nifs, Thränen); die Erpreffung, das Erpreſſen; das Expreffte, bef. ev: 
preſſtes Geld, 

erproben, oder feltner erprüfen, ziel. Zw., verft. f. prüfen, verfuchen, 
auf die Probe ftellen; auch durch Prüfung bewährt finden, fo bef. das 
Mw. erprobt f. bewährt, (erprobte Treue). 

erquiden, ziel. 3w. (v. quid, lebendig, vege), eig. lebendig machen, 
beleben; nur uneig., einen oder fi) —, durch einen Genuſs neu bee 
leben und kraͤftigen, finnv. laben, erfrifchen, ftärken, (einen Hungrigen —; 
der Schlaf erquict den Müden); die Erquidung, das Erquicken; das ers 
quickende Mittel, finnv. Labfal, Erfriſchung; erquidlich, Bw., erquicend, 
Erquickung gewaͤhrend. 

erraffen, ziel. Zw., raffend ergreifen, ſchnell an ſich reißen, 
errathen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. rathen), durch Rathen herausbringen, 

entdecken, ſinnv. enträthſeln, (ein Räthſel, Jemands Gedanken). 
errechten, ziel. Zw., durch Rechten, d. i. Streiten, erlangen, 
erregen, ziel. Zw., rege machen, in Bewegung ſetzen, ſinnv. aufregen, 

veizen, (dev Wind erregt den Staub; das Volk —); überh. entſtehen machen, 
hervorbringen, finnv. erheben, anftiften, erweden, (Streit, Lärm; Unzu: 
friedenheit, Freude 20.); die Erregung; erregbar, Bw., fähig, erregt zu 
werden, leicht zu erregen, finnv. veizbarz die Erregbarkeit, ſinnv. Reiz: 
barkeit, (fr. Irritabilität). | 

erreichen, ziel. 3w., eine Sache —, eig. bid an diefelbe hin reichen, 
ſinnv. abreihen, (einen Zweig); uneig. dahin gelangen, dort ankommen, 
(die Stadt, das Biel; ein hohes Alter, feine Endſchaft —); feinen Zweck, 
feine Abſicht —, erlangen, ausführen, zu Stande bringenz einen an 
Vorzuͤgen —, ihm gleichfommenz überh. etwas Erſtrebtes in feinen Beſitz 
oder feine Gewalt befommen, finnv. erlangen, erhalten; die Erreihung; 

erreichbar, Bw., was jich erreichen laͤſſt; die Erreichbarkeit. 
erreifen, ziel, 3w., ſich (mir) etwas —, durch Reifen erlangen. 

erreiten, ziel. Bw. , ablaut, (f. reiten), einen —, reitend einholen; 

fich (mir) etwas —, ed durch Reiten erlangen. 
erreften, ziel. 3w., einen —, aus oder von etwas retten, ihn einer 

Gefahr entreißen, (einen aus der Gefahr, vom Tode —); der Erretter, die 

Erretterinn; die Errettung; errettbar, Bw,, was errettet werden kann. 

errichten, ziel. Zw., in die Höher, aufrichtenz nur uneig. f. erbauen, 

aufitellen, (ein Denkmal, ein Gebäude); ftiften, gründen, anlegen, eins 

rechten, (eine Anftalt, einen Vertrag); die Errichtung. 
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erringen, ziel. Z3w., ablaut. (ſ. ringen), durch Ringen erlangen, finnv, 
erfümpfen; gem, uneig. durch Anſtrengung, durch eifriged Streben erlanz 
gen, (den Preis, Ruhm, Beifall); die Erringung ; die Errungenfchaft, 
M.-en, oberd. und Kanzl,, durch eigene Anſtrengung erworbene Guter, 
(entg. den Erbgütern), 

erröthen, ziellof. Zw. mit fein, überh. roth werden, ſich röthen; bef. 
von der Gefichtöfarbe, vor Scham roth werden, (vor oder über etwas —) ; 
uneig. f. ſich ſchaͤmen, (ic) erröthe, es zu gejtehen). 

errufen, ziel. Zw., ablaut, (f. rufen), mit dem Rufe erreichen; durch 
Rufen herbeifchaffen. 

erfättigen, ziel. Zw., das verft, fättigen, völlig fatt machen, eig. und 
uneig.; fich an etwas oder (Gen.) einer Sache —, derfelben fatt, ders 
dritffig werden; die Erfattigung. 

Erſatz, ſ. erjegen. _ 
erſaufen, ziellof, Zw. mit fein, ablaut. (f. faufen), gem. f. ertrinfen, 

in Waffer umfommen; erfäufen, ziel. Zw., gem. f. ertränfen, erfaufen 
machen, (eine Katze); uneig. durch zu vieles Waſſer verderben, (den Kalk) ; 
die Erfäufung. 

erfaufen, erfäufeln, ziellof. Sw. mit fein, dicht., zu faufen oder zu 
fäufeln beginnen, fich faufend 2, erheben, - 

erfchachern, ziel. 3w., durch Schachern (f. d.) erlangen, erwerben. 
erichaffen, ziel. 3w., ablaut. (ſ. fhaffen), was nicht vorhanden war 

hervorbringen, finnv. fehaffen, (Gott hat die Welt erſchaffen; wir erfchaffen 
ung allertei Bedürfniffe); die Erfchaffung, Hervorbringung, Schöpfung; 
der Erſchaffer, Schöpfer. 

erfchallen,, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (ſ. fhallen), zu fchallen be— 
ginnen, ſich fchallend erheben, ſinnv. ertönen, (feine Stimme erſcholl); wie— 
derhallen, (der Saal erfchallt von Gelächter); uneig. fich durch den’ Ruf 
verbreiten, ruchtbar, bekannt werden, (ein Gerücht erſcholl; fein Ruhm ift 
erfchollen). 

ericharren, ziel. Zw., durch Scharren (f. d.) zufammenbringen; uneig, 
(Schäge). 

erfchaudern oder erſchauern, ziellof. Zw. mit fein, zu fehaudern bes 
ginnen, von Schauder ergriffen werden. 

erſchauen, ziel. Zw., dicht. f. erblicfen, wahrnehmen. 
erjcheinen, zielloſ. zw. mit fein, ablaut. (f. fcheinen), gleichf. herſchei— 

nen, d. i, fichtbar werden, zum Borfchein kommen, ſich zeigen, (dort ex: 
icheint der Mond; ein Freund erfhien ihm im Traume); fich vor Jemand 
ſehen laffen, (er ſchämte fich nicht, fo vor mir zu erſcheinen); ſich als gegen— 
wärtig darſtellen, fich einfinden, einftellen, (in einer Gefellfhaft, vor Ge: 
vicht 2c.); uneig. heranfommen, wirklich werden, (dev Tag ift erſchienen 2c,); 
deutlich werden, erhellenz der Empfindung oder dem Urtheil in diefer oder 
jener Befchaffenheit ſich darſtellen, finnv. fheinen, (es erſchien mir gut, in 
günftigem Lichte u. dgl.); die Erfcheinung, das Erfcheinen, (z. B. eines 
Geiſtes); der erſcheinende Gegenftand, bef. ein Bild der Einbildungstraft, 
\innv, Gefiht, fr. Viſion, (Erſcheinungen haben); auch jede in die Sinne 
fallende Veränderung im der Natur, (Lufterfheinungen) ; jedes unerwar— 
tete Creigniſs. 
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erichteßen, 8w., ablaut. (f. ſchießen), 1) ziel, einen, ſich —, durch 
einen Schuſs tödten, todt ſchießen; 2) ziellos mit fein, in die Höhe 
hießen, ſchnell aufwachſen, auffprießen. 

erfchinden, ziel. 3w., ablaut, (ſ. finden), gem., durch niedrigen Geiz 
oder Wucher erwerben. 

erichlaffen, Zw. 1) ziellos mit fein, fchlaff werden, uneig. nachlaffen, 
abnehmen, (die Kräfte erfchlaffen); 2) ziel., fhlaff machen, abſpannen, 
ſchwaͤchen; die Erfhlaffung, das Erfchlaffenz das Erfchlafftfein, die 
Abfpannung. 

erfchlagen, ziel. Zw., ablaut. (f. fehlagen), durch einen Schlag ober 
duch Schläge tödten, todt fchlagen, erlegen; auch von herabfallenden Kors 
pern umd vom Blitze, (ein herabfallender Stein, der Blitz hat ihn erfchlagen) ; 

in weiterem Sinne überh. gewaltfam umbringen, 

erfchleichen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. fchleichen), fchleichend oder unver— 
merkt in feine Gewalt befommen, (ein Wild; uneig., der Tod erfchleicht 
uns); durch heimliche, liſtige, unrechtliche Mittel erlangen oder auswir— 
fen, (ein Amt, Jemands Gunft, einen Befehl); bef. das Mw. erfchlidyen 
als Bw., (erſchlichener Beifall). 

erſchließen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſchließen), dicht. f. aufſchließen, öffnen, 
(die Erde erſchließt ihren Schoß); auch ſich —, ſich öffnen, entfalten, (die 
Blume erſchließt ſich); uneig. ſich eröffnen, entdecken; ferner f. ſchließen, 
durch Schluͤſſe herausbringen, (eine Wahrheit). 

erſchmeicheln, ziel. 3w., et was —, durch Schmeichelei erlangen. 
erſchnappen, ziel. 3w., etwas —, mit geöffnetem Munde fangen, 

auffhnappenz uneig. gem. f. ſchnell erhafchen (ein Amt), auffangen (ein 
Wort). E 

erfchöpfen, ziel. 3w., durch Schöpfen leer machen, audfchöpfen , (eis 
nen Brunnen); uneig. überh. ausleeren, (die Kaffe); vollig verbrauchen, 
ſchwaͤchen, (meine Kraft, meine Geduld ift erfchöpft); einen Gegenſtand in 
mindlicher oder fchriftlicher Darftellung —, feinem ganzen Inhalt u. Um— 
fange nad) behandeln, (eine erſchöpfende Darftellung); ſich —, ausleeren, 
ſchwaͤchen; alles fagen, was man über einen Gegenftand zu fagen weiß, 

erfchreden, Bw. 1) ziellos mit fein, ablaut.: erſchrickſt, erſchrickt; 
Imper. erſchrick; Impf. erfhraf, Conj. erfchräfez Mw. erſchrocken (vergl. 
ſchrecken), in Schrecken gerathen, ploͤtzlichen Schrecken empfinden, ſinnv. 
ſich entſetzen, (vor, über etwas —; er war ſehr erſchrocken; oft unr. rückz. 
gebr.: ic) erſchrak mich, habe mid) erſchrocken; r. ich erſchrak, bin erſchrocken); 

2) ziel, u. dann umend. (du erſchreckſt; ich erſchreckte; erſchreckt), einen — 

ihn in Schrecken fegen, ihm Schrecken verurfachen, (Biefe Nachricht er 
ſchreckt mic); unr, rüdz.: ich erſchrecke mid, habe mic, erſchreckt, f. ich er: 

free (ziellos), bin erſchrocken; das Erfchreden, als Hw., ziel. u. ziellos; 
erfchredlich, Bw., was Erſchrecken verurfacht oder zu verurfachen fähig ift, 
finnv. ſchrecklich, entfeglich, fürchterlich, gem. f. außerordentlich, Über die 
Maßen, ſehr, (erſchrecklich groß u. dgl.); die Erſchrockenheit, der Zus 
ftand des Erſchrockenſeins. 

erfchreiben,, ziel. Zw., ablaut. (f. ſchreiben), ſich (mir) etwas — 
durch Schreiben erwerben, erlangen, ſich zuzichen. 

erfchreiten, ziel, Zw., ablaut. (f. ſchreiten), fehreitend erreichen, 
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erſchroten, ziel. 3w., Bergw., durch Schroten (Graben) ausforfchen 
oder erreichen ‚, (eine Grube, Waffer). 

erfchürfen ziel. zw., Bergw., ſ. v. w. aufgraben, aufſchuͤrfen. 
erſchuͤttern, ziel. Zw., in eine ſchuͤtternde oder zitternde Bewegung vers 

ſetzen, (das Zwerchfell —, heftiges Lachen erregen); uneig. überh. heftig bes 
wegen, wanfend machen, (ein Reid, den Muth, dem Glauben) ; in lebhafte 
Gemuͤthsbewegung verlegen, ſtark ruͤhren, (ich war ganz erfehlttert); die 
Erſchuͤtterung, das Verſetzen in eine zitternde Bewegung, und dieſe 
Bewegung ſelbſt, eig. und uneig., (Erd: Erfhütterungz Erſchütterung des 
Gemüths). 

erſchweben, ziel. Zw., dicht., ſchwebend erreichen. 
erſchweren, ziel. zw., einem etwas —, ſchwer, beſchwerlich mas 

chen; die Erſchwerung. 
erſchwingen, ziel. 8w., ablaut. (ſ. ſchwingen), 1. vermittelſt der 
Schwingen, oder im Schwung erreichen, bef.- uneig., (das Ziel der Voll: 
tommenheit); 2, (wahrſch. nidt von fhwingen, fondern v. dem alten winnen, 

ſchwed. winna, arbeiten; alfo eig. erarbeiten), dad Geld, die Koften zu etz 
was —, mit Mühe aufbringen, auftreiben, berbeifchaffenz; daher: die 
Erſchwingung; erichwinglich, Bw., was aufgebracht cd, — 
werden kann. 

erſehen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. ſehen), gleich]. herſehen; mit * Geſicht 
erreichen, ſehend erkennen, wahrnehmen, erblicken; mit dem Verſtande 
gewahr werden, erfahren, ſchließen, (aus einem Briefe etwas —; daraus 
ift feine Unſchuld zu erfehen); ermählen, ausfuchen, auserfehen, Keinen zu 
etwas); abſehen, abwarten und benußen, finnv. wahrnehmen, (Zeit und 

Gelegenheit) ; erfehlich oder gew, erfichtlich, Bw., was leicht erſehen, er- 
kannt, gefchloffen werden kann, (daraus ift erſichtlich, dafs 2c.)5; die Er— 
fichtlichkeit. 

erfehnen, ziel. Bw., etwas —, mit Schnfucht herbei winfchen. 
erfegen, ziel. 3w., etwas —, an deffen Stelle etwas Anderes ſetzen; 

einen —, ihn vertreten, feine Stelle ausfüllen, (er erfegt feinen Vor: 
‚gänger nicht); wiederherftellen, erſtatten, vergliten, (verlorene Kräfte, die 
Koften, einen Schaden) ; der Erſatz, die Erfesung, Wiedererftattung, Ver— 
gltungz und das Erfagmittel ſelbſt, (einen Erſatz geben, Leiften) ; ER 
bar, gew. erſetzlich, Bw., was erfeßt werden kann. | 

erfeufzen, 3m. 1) ziellos mit haben, auffeufzen, laut feufjenz 9) jiel;, 
etwas —, feufzend herbeiwuͤnſchen, oder durch Seufzen erlangen, 

erfichtlich ‚ I. erfehen. 
erfiegen, ziel. Zw., dicht., durch den Sieg erlangen, 
erfingen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. fingen), durd Singen erwerben, (fi, 

mir etwas), 

erfinfen, ziel. Zw., ablaut. (f. finten), Bergw., durch Senfen oder 
Sinfen, d. i. Graben in die Tiefe, erreichen, (Erz, Waffer). 

erfinnen, ziel. 3w., ablaut. (f. finnen), durch Sinnen herausbringen, 
audfinnen, finnv, erdenfen, erfinden, erdichten; das Mw. erfonnen, 

ſ. v. w. erdichter, erlogenz  erfinnlich, Bw., was oder fo viel erfonnen 
werden kann, finnv. erdenklich, denkbar, (alle erfinnlihe Ehre, Mühe u, dgl.). 

erfigen, Zw., ablaut. (T. figen), 1) ziellos mit fein, landſch. f. figen, 
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ſitzen oder liegen bleiben, keinen Fortgang haben; das Mm. erſeſſen ats 
Bw., gem. f. erpicht, ſehr begierig, gew. verſeſſen, (auf etwas erſeſſen fein); 
2) ziel., ſich (mir) etwas —, durch Sitzen zuziehen, (eine Krankheit); 
oberd. etwas —, durch langen Befig erhalten, (ein Redt). - 

erfpahen, ziel. Zw., fpähend erreichen, entdecken; auszufpähen fuchen. 
erfparen, ziel. 3w., durch Sparen erwerben, erübrigenz entbehren 

konnen, (bei diefer Speife erfpart man das Brod); einem oder fich (mir) 
etwas —, ed entbehrlich machen, ihm oder fich deffen Uberheben, damit 
verfchonen, (er erfparte mir die Mühe; du kannſt dir die Sorge erfparen) ; 
die Erfparung, die Erſparniſs, M. -ffe, dad Erſparen; das Erfparte, 
(aroße Erfparungen oder Erfparniffe). 

erfpielen, ziel. 3w., durch Spielen erlangen, gewinnen. 
erfpinnen, ziel. Zw., ablaut. (f. fpinnen), durdy Spinnen erwerben. 
erfprießen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut. (f. fprießen), eig. in die Hoͤhe-, 

aufſprießen; uneig, vlt. f. Nuten bringen, (es wird ihm nicht erfprießen) ; 
daher: erfprießlich, Bw., nuͤtzlich, heilfam, forderlich. 

erfpüren, ziel. 3w., ſpuͤrend auffinden, gew. aufſpuͤren. 
erſt, Nw. und Bw. der Zeit und Ordnung, (altd. erist, eig. Superl. von 

er = ehe, alfo ſ. v. w. eheft); 1. Nm. erſt, / überh. anderen Beitpunften, 
Begebenheiten oder Gegenftänden der Zeit oder dem Range nach voran 
gehend, zuerft, am erften, vorher, woran, (erſt du, dann ich; erft denken, 
dann fprechen); gem. f. anfänglich, anfangs, (erft wollte er nicht; nachher 
entfchlofs er fich); zuvor, vorher, (id) habe erft noch etwas zu beſorgen); fer- 

ner bezeichnet es eine Einſchraͤnkung der. Zeit, dem Raume oder der Zahl 
nach: nicht eher ald, nicht weiter ale, nicht mehr ald, (erſt jest merkt er 
es; ich bin erft geftern angekommen; bier erſt können wir ſtehen bleiben, er 

bat erft angefangen ; es iſt erft fehs Uhr); auch fteht es oft des Nachdrucks 

wegen in verfehiedenen Bed., (3. B. wäre ich nur erft da! du follteft ihn erſt 
hören! 2c.); 2. Bw. der, die, das erftez ein, mein ac erfter ꝛc., Die 
erften, dient als Ordnungdzahl von dem Zahlw. ein (entfpr. der zweite, 
dritte 20.5 au) der andere, wenn nur von zwei Gegenftänden die Rebe iſt; 

entg. der leste), indem es den Gegenftand, welchem es beigelegt wird, allen 

andern damit zufammengeftellten voranordnet, und zwar dem Orte oder der 

Zeit nach, (5. B. das erfte Haus von ber Ecke; der erſte Tag des Jahres; 
fein erfter Sohn; die erften Menſchen; der erfte der befte, d. i. jeder beliebige), 

dem Range, der Würde oder Wichtigkeit nad), (dev erfte Staatsdiener ; 
das erfte Werk feiner Art; die erfte Klaffez einer der erften Dichter); aud) 

als Hw.: der Erfte, die Erften der Stadt 2.5; das Erſte, d. i. das 
Frünefte, Wichtigfte, Vorzüglichftez — durch Verbindung mit Vorwörtern 
entftehen die nebenwortlichen Ausdrüde: am erſten, d. i. zuerft, gem. auch 

f. am eheiten, d. i. auf die leichtefte, ficherfte, befte Artz zum erften, 
d. 5. zum erften Male, erſtens; fürs erfte, für jest, vorläufig, einft- 
weilen; — oft bildet man auch einen Gomparativ: erfterer, e, es; der, 

die, daß erftere, zur Hinweiſung auf den erfigenannten von zwei Ge— 
genftänden, (entfpr. letzterer 20.5 3.8. Geiz und Sparſamkeit —: erſte— 
rer iſt ein Laſter; lestere eine Tugend), — Bfee.: erfterwähnt, erſtge— 

dacht, erfigemeldet, erfigenannt u. dgl., Bw. f. zuerft oder vorher er- 
wähnt, genannt 2c,; erfigeboren, Bw., zuerft, d. i. als der erſte od, ältefte 
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unter mehren, geboren, (mein erftgeborener Sohn; auch als Hw. mein Erft: 

geborener) ; die Erftgeburt, das Verhättnifs, der Stand des Erftgeborenen ; 
das erſtgeborene Kind ſelbſt; auch f. dad Erfigeburtsrecht, Vorrecht der 
Erftgeborenen, (fr. Majorat). — Ableit.: erftend ober erſtlich, Nw. 
beim Aufzählen verfchiedener Fälle gebr., zum eriten, (entfpr, zweitens, drit— 

tens 20.); die Erftigfeit, der Zuftand des Eher= oder Fruͤherſeins, der 
Vorzug, Vorgang, (fr. Priorität); der Erfiling, -5, M. -e, dad erfte, 
d. i. frühefte Erzeugnis feiner Art, bef. M. die Erftlinge, die Erit- 
geborenen von Menfchen od. Vieh, die erften Früchte; die erſten Geiftet- 
erzeugniffe, (die Erſtlinge feiner Mufe u. dgl.). 

erſtarken, zieltof. Zw. mit fein, jtarf werden, Eörperlich und geiftig. 
erftarren, ziellof. Zw, mit fein, ſtarr werden, (vor Kälte, vor Schred ꝛc.). 
erftatten, ziel, Zw., (won Statt, Stelle), das Fehlende heritellen, er 

fesen, Schaden vergiten; Bericht —, geben, ertheilen, ablegen, (6. 
als abftatten); die Erftattung, das Erftatten in beiden Bed. 

erftaunen, ziellof. Zw. mit fein, im Staunen gerathen, ſinnv. ſich 
verwundern, (über etwas —; ich bin erftaunt); dad Erftaunen, die Ver— 
mwunderung, (eö fest mid, in Erſtaunen; es ift zum Erftaunen); erftaun- 
lich, Nw. und Bw., zum Erftaunen, Erftaunen erregend, erftaunens- 
werth, (erftaunlid) groß, eine erftaunlide Höhe; nicht: erftaunend oder 
eyftaunt groß, eine erftaunende Höhe, wie oft fehlerhaft gefagt wird). 

erftechen,, ziel, Zw., ablaut. (f. ftechen), durch einen Stich oder durch 
Stiche tödten, todt ſtechen, (einen mit dem Dolche). 

erftehen, Zw., ablaut. (f. ftehen), 1) ziellos mit fein, alt und dicht, f. 
aufftehen, auferftehen, (Chriſtus ift erftanden; daher der Erftandene 
als Hw.); auch dicht. f. entftehen, fid) erneuern, (der Frühling erfteht) ; 
2) ziel,, etwas —, eig. fo lange ftehen, bis man es erlangt hatz nur 
bei Verfteigerungen, eine Sache —, durch das höchlte Gebot ſich aneig— 
nen; die Erſtehung, ziellos und ziel. 

erftehlen, ziel. 3w., ablaut. (f. ftehlen), durch Stehlen erlangen. 
erfteigen, ziel. Zw., ablaut. (f. fteigen), fteigend erreichen, (den Gipfel); 

bid auf den höchten Punkt befteigen, (einen Berg, Thurm ic, ; auch uneig. 
die Höchften Ehrenftufen) ; die Erfleigung ; erfteiglih, Bw., was fich er= 
fteigen laͤſſt. 

erſtens, f. erft. 
erſterben, zieltof. Zw. mit fein, ablart. (ſ. fterben), das verft. fterben, 

abiterben, ausſterben, (ein Gefchlecht erftirbt, während ein anderes erfteht) ; 
def. uneig. gefühllos werden Cein Glied erfticbt), überh. allmählich vergehen, 
fhwinden, erlöfchen, (das Wort erftärb mir auf der Zunge; erſtorbene 
Liebe u. dgl.); aud als Höflichkeitswort der tiefften Ehrfurcht und Unterwer- 

fung f. fterben, ‚oder bis zum Tode bleiben, (ich eriterbe zc, Ew. Majeftät 
unterthänigfter 2c.). 

erfigeboren, Erftgeburt, f. erft. 
erſticken, Bw. 1) ziellos mit fein, ſticken (ſ. d.), d. i. aus’ Mangel an 

Lebensluft oder durch Hemmung des Athens fterben; uneig, durch Man- 
gel an Luft am Wachsthum verhindert werden und verderben, (der Samen er- 

ftikt im Waffer, das junge Holz im Dieiht); 2) ziel,, einen —, durch 
Entziehung der Luft toͤdten; uneig. f. unterdruͤcken, dämpfen, (einen 
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Aufruhr im Entſtehen erftiden), die Erflidung, dad Erſticken, ziel. un 
siellos, > 

Grftigfeit, ſ. erft- Ser 
erftinfen, ziellof. Zw. mit fein, ablaut, (f. ſtinken), eig. ſtinkend wer— 
* nur uneig. gebr. im Mm. erſtunken, als Bw., gem. f. ſchaͤndlich er 
ogen. 

erſtlich, Erſtling, ſ. erſt. 
erſtoppeln, ziel. zw., durch Stoppeln, d. i. muͤhſames Zuſammen— 

leſen, gewinnen oder hervorbringen, ſinnv. zufammenftoppeln. 
erſtreben, ziel. zw., etwas —, es zu erreichen ſtreben, es ſtrebend 

erreichen. 

erſtrecken, Zw. 1) ziel.» f. v. w. ausſtrecken, ausdehnen, beſ. uneig. 
(ſeine Herrſchaft über mehre Länder; Lob, Tadel u, dgl. auf Alle —); Mrückz., 
ſich —, eine Ausdehnung haben, reichen, ſich ausbreiten, ODeutſchland 
erftrect fi von der Dftfee bis zum Adriatifhen Meere; auch uneig.: mein, 

Wiffen, meine Kraft ꝛc. erftreckt fi nicht fo weit). 

erfireiten, ziel. 3w., ablaut. (ſ. ftreiten), durch Streiten, aud durch 
Mine und Unftrengung erlangen, finnv. erfämpfen. 

erſtummen, ‚ziellof. Zw. mit fein, ſtumm werden, die Sprache vere 
lieren, (verjch. verfiummen). 

erfiumpfen, zieltof. Zw. mit fein, ſtumpf werden, ſich abſtumpfen. 
erftürmen, ziel. 3w., mit Sturm einnehmen, (eine Feftung). 
erfuchen, ziel. Zw., einen um etwas —, es von ihm zu erlangen 

ſuchen, ihn darum bitten, ſinnv. anſuchen; das Erſuchen, dad Bitten, 
dad Gefud, 

ertanzen, ziel. 3w., etwas —, durch Tanzen erlangen od. fich zuziehen. 
ertappen, ziel. Bw. , eig. tappend erlangenz durch ſchnelles Zugreifen 

oder überh. unvermuthet erhafchen, finnv. erwifchen, (einen Dieb); uneig. 
einen tiber etwas betreffen, betreten, (einen auf einer Lüge —). 

ertaften, ziel. Zw., taftend erreichen oder herausbringen. 
ertheilen, ziel. 3w., einem etwas —, zutheilen, verleihen, geben, 

(ein Amt, einen Befehl, Rath, Unterriht); die Ertheilung. 
ertödten, ziel. Zw., völlig tödtenz uneig. ganz fühllos oder unwirkſam 

machen, vertilgen, (das Gefühl, den Geiftz die böfen Lüfte), 
ertoͤnen, 3w. 1) jiellos mit Haben, zu tönen anfangen, ſich tönend 
erheben, finnv, erfihallen, erklingen, (feine Stimme ertönte); von Tönen 

wiederhallen oder erfüllt werden, (der Hain ertönt vom Gefang)z; 2) ziel., 
dicht. f. ertönen laffen, (das Lob Gottes), 

ertofen, zielloſ. zw. mit haben, anfangen zu tofen, laut toſen. 
ertragen, ziel. Zw., ablaut. (ſ. tragen), bis zu Ende, beharrlicy oder 

geduldig tragen, eig. (z. B. eine Laft), und uneig., ſinnv. erdulden, aus— 

ſtehen, aushalten, gem. vertragen, (Hige, Hunger und Durft, Leiden, Be; 

leidigungen 2c.); auch f. eintragen, einbringen; daher: der Erfrag, das, 
was ein Gefchäft eder Unternehmen, bef. dev Anbau eines Grundſtückes zc. 
einträgt, finne. Einnahme, Gewinn, Ernte, (der Ertrag eines Gartens; 
der reine Ertrag). 

ertraͤnken, ziel. Zw. , ertrinfen machen oder Taffen, gem, erfäufen, 
erträumen, 
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erträumen, ziel. Bto., im Traume oder durch traumähnliche Einbildun= 
gen hervorbringenz Eingebildeted fuͤr wirklich halten, (erträumtes Glück). 

erfreten, ziel, Zw., ablaut, (f, treten), gem. zertreten, todt treten, 
ertrinfen, ziellof. Zw, mit fein, ablaut, (f. teinfen), im Waſſer ums 

fommen, gem, erfaufenz uneig. buch zu große Näffe verberben, (die Saat 

ift ertrunken). 
ertrödeln, ziel, 3w,, auf dem Trödel erhandeln; durch den Trödel ers 

werben. 
ertrogen, ziel. Zw., durch Trotz erlangen, ober zu erlangen fuchen. 
erübrigen, ziel, 3w., uͤbrig behalten, erfparen, gewinnen, 

erwachen, zieltof. Zw, mit fein, wach werden, aufwachen; uneig. 
vom Tode —, wieder belebt werden; überh, f. entftchen, rege werden, (ber 
Tag erwacht; dus Gewiffen, die Liebe ꝛc. erwacht). 

erwachſen, ziellof. 3w. mit fein, in die Höhe wachfen, aufwachfen, 
größer werden; bef, das Mw, erwachfen, als Bm. und Hw., ſ. v. w. 
auögewachfen, zu feiner gehörigen Größe gelangt, (er ift erwachſen; ein 
Erwachſener, entg. ein Kind); uneig, überh, f, zunehmen, fich erweitern, 
(das Römifche Reich erwuchs zu einer ungeheuern Größe); abftammen; ent= 
ftehen ,, entfpringen, (Vortheil, Nachtheil erwächſ't daraus), 

erwägen, ziel, 3w,, umend, (erwägte, erwägt) ober gew. ablaut. (erwog, 
erwogen; vergl, wägen), et was —, nur uneig,, mit dem Verſtande gleich— 
fam abmägen ‚ prüfend unterfuchen, finnv, überlegen, überdenken, betrach— 
ten ; die Erwägung, Überlegung, Betrachtung, (etwas in Erwägung ziehen). 

erwählen, ziel, Zw., unter mehren ausmählen, finnv, ausſuchen, erle: 
fen, ernennen; die Erwählung. 

erwähnen, ziel, Bw. (0. währen, f.d), eine Sache ober (Gen,) e i⸗ 
ner Sache—, dieſelbe i in Erinnerung bringen, anfuͤhren, davon Mel— 
dung thun; die Erwähnung, dad Erwaͤhnen, (einer Sahe Erwähnung 
thun) ; auch dad Ermwähnte, 

erwarmen, zielloſ. Zw. mit ſein, warm werden, bef. uneig.; erwaͤr⸗ 
men, ziel. Zw., warm machen, völlig waͤrmen; ſich —, aud f. warm 
werden; die Erwärmung. 
erwarten ‚ ziel Zw., eine Perfon oder Sache — auf deren Anz 

Funft oder Eintreten warten, finnv, abwarten, erharrenz; auch vermuthen, 
dafs eine Perfon kommen od, etwas eintreffen werde, (Semand —; Briefe, 
Nachrichten, nichts Gutes —); bereit fein, dad Kommende zu empfangen 
oder zu ertragen, (ich erwarte ruhig den Tod); hoffen, wuͤnſchen, glimpf— 
lich fordern, dafs etwas geſchehe, (ich erwarte, dafs du mir folgſt) 3 uneig. 
einen —, f. ihm bevorftehen, feiner harren, (Unglüd und Schande erwar: 
ten ihn); die Erwartung, das Erwarten, die Bermuthung, Hoffnung; 
auch dad Erwartete oder Gehoffte, (ich fehe mich in meinen Erwartungen ge: 
täuſcht); erwartungsvoll, Bw. 
erwecken, ziel, 3w., wach machen, wecken; einen vom Schlafe —, 
aufwecken; ihn vom Tode —, ihn wieder beleben; uneig, überh, f, rege mas 
chen, in Thaͤtigkeit fegen, finnv. erregen, ermuntern, beleben, (des Herz 
zur Tugend —; falzige Speifen erweden Durſt; Schmerz, Mifstrauen 20, —); 
die Erweckung, dad Erwecken, die Erregung; erwedlich, Bw., zum 
Guten ermunternd, erbaulich. 
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erwehren, rüdz. 3m, ſich einer Sache (Gen,) —, diefelbe von ſich 
abwehren, abhalten, entfernen, (fi) der Fliegen —, ic Tann mid) feiner 
nicht erwehren) 3; auch fich deffen enthalten, widerſtehen, (ich des Schlafes, 
der Thränen 2c.), 

erweichen, Zw. 1) ziel,, weich machen; uneig, mitleidig, wehmüthig 
machen, finno, rühren, bewegen, (fein Herz wurde erweicht); 2) felten ziels 

los mit fein, weich werden; die Erweihung, das Erweichen, ziel,, eig. 
und uneig. 

erweifen, ziel, 3w,, ablaut. (ſ. weifen), aleichf, herweifen, d, i. augen 
ſcheinlich zeigen, darftellen, finnv, beweiſen, erzeigen, (einem Gutes, Ehre 
u. dgl. —); fih —, ſich zeigen, darjtellen, (er erwies ſich mir dankbar, 
als Freund 20); etwas mit Gründen ꝛc. —, deffen Wahrheit oder Rich— 
tigkeit darthun, finnv, beweifen, darthunz der Erweis, f. v. w. Beweis; 
erweislic), Bw,, was fich erweifen, d. i. als wahr beweifen laͤſſt; Die 
Erweislichkeit. 

erweitern, Zw. 1) ziel., weiter machen, dem Umfange nach vergrös 
fern, (ein Reich, ein Gebiet); uneig. eine größere Ausdehnung geben, wei— 
ter erftrecfen, (einen Vertrag; ein Gefchäftz einen Begriff); 2) rückz., ſich —, 
weiter werden, eig. (die Schuhe erweitern ſich), und uneig, größere Ausdeh- 
nung, größeren Spielraum oder reicheren Inhalt befommen, (der Blid, das 
Herz, der Geift erweitert fih); die Erweiterung. 

erwerben, ziel. Zw., ablaut, (ſ. werben), durd) Arbeit erlangen, vers 
dienen, (fein Brod); durch Bemühung oder Berdienfte ſich verfchaffen, 
aneignen, (fi, mie Kenntniffe, Semands Gunft, ein Recht, Anſprüche 2c.) 5 
der Erwerb, —es, ohne M,, das durch Arbeit Erworbene, der Verdienft, 
Ertrag; —— der Erwerbfleiß, der Fleiß im Erwerben, (fr, Induſtrie)3 
die Ermwerböquelle, ſ. v. w. dad Erwerbsmittel; die Erwerbsichule, 
Schule, welche ihre Zöglinge zur Erwerbsthätigkeit anleitet , (fr. Induſtrie⸗ 
ſchuley; der Erwerbszweig, der Zweig, d. i. die befondere Art des Erwerbs; 
— die Erwerbung, die Handlung oder Ihätigkeit des Erwerbens in allen 
Bed; das Erwerbnifs, ein einzelner ermorbener Gegenſtand; erwerb- 
fam, Bw,, zur Erwerböthätigfeit fähig und geneigt, finnv, betriebfam, 

erwiedern (von wieder, zurüd), nad) Andern erwidern (von wider, 
gegen), ziel, Zw., wieder-, zuruͤck-, dagegen geben, gleichmäßig vergel= 
ten, (einen Gruß, ein Geſchenk); antworten, entgegnen, (darauf erwiederte 

er 20.)5 die Erwiederung, Vergeltung, Antwort. 
erwinden, 3w., ablaut. (f, winden), 1. ziel, (von winnen, gewinnen), 

etwas —, meift vlt, f erwerben, erſchwingen; ausrichten, bewirfen; 
2, rückz., fih —, ſ. v. w. ſich unterwinden, unterſtehen; 3, ziellos, vit. 
f, ablaſſen, abſtehen; ermangeln. 

erwirken, ziel. Zw., ſ. v, w. auswirken, durch Bemuͤhung erlangen. 
erwiſchen, ziel. Zw. (vergl, entwiſchen), gem,, durch Geſchwindigkeit 

oder Liſt in feine Gewalt bekommen, finnv, erhaſchen, ertappen. 
erwittern, ziel. Zw., ſ. v. w. auswitternz; uneig, auöfindig machen. 
erwuchern ‚ ziel, Zw., durch Wucher erlangen, erwerben, (Reichthum). 
erwuͤnſchen , ziel. Zw., her-, herbei wuͤnſchen; gew. nur das Mw. ere 

wiünf cht als Bw., dem Wunſche gemaͤß, (erwünſchte Gelegenheit). 
erwuͤrgen, 3m. 1) ziellos mit ſein, durch Hemmung des Athems im 

— 
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Innern der Luftroͤhre vermittelſt eines feſten Körpers umkommen, finnv. 
erſticken, welches eine weitere Bed. hat, (an einem Knochen —)3 2) ziel.,e i⸗— 

nen, ein Thier —, durch Zudruͤcken der Luftroͤhre toͤdten, ſinnv. er: 
droſſeln, abwürgen; uneig. überh. gewaltſam toͤdten; die Erwürgung. 

Erz, ſ., — es, M. -e (oberd, Arz, altd. er, ſchwed, aer, engl, ore, Lat, 
aes), jede Steinart, in welcher Metall oder Halbmetall enthalten ift, 
(Gold, Silber:, Eifenerz 20.); aud) mit gewiffen Salzen, Säuren ıc. vers 
mifchte Steinarten, (Alaun-, Vitriolerz 26,)3 ferner ein Gemiſch aus ver— 
fchiedenen Metallen, mit Ausnahme des Goldes, Silbers und Eifens (j. B. 
Bronze, Glodenfpeife u, dgl), bef, dad von andern Metallen nicht gereis 
nigte Kupfer; dicht. uberh, für Metall und alled aus Metall Verfertigte, 
(3. B. Waffen, metallene Zonmwerkzeuge 2c.),. — 3ſetz.: die Erzader, (f. 
Aber); die Erzarbeit, der Erzarbeiter; die Erz-Art; das Erzauge, 
Bergw,, in Geftalt Eleiner Punkte im Geftein befindlidyes Erz; die Erzblume, 
Namen des Spathes, als einer quten Anzeige von Erz; der Erzgang, "ein 
erzhaltiger Gang, (f. d.)5 das. Erzgebirge, jedes erzreiche Gebirge; insbeſ. 
EN, des Gebirges zwiſchen Sachſen und Böhmenz daher erzgebirgifch, Biw,, 
zum Erzgebirge gehörend; das Erzaräupel, —s, Bergw., die groben Theile, 

welche beim Erzfieben nicht durch das Sieb gehen; die Erzgrube, der Ort, 
wo Erz gegraben wird; erzhaltig oder =haltend, Bw., Erz in fi enthat: 
tend; der Erzklauber, Bergw., wer das Erz Haubt, d. i. auslietz die Erz— 
Funde, die Kunde oder Wifjenfchaft von den Erzen, (fr. Metallurgie); daher 

der Erzkundige; die Erzmutter, jede Steinart, in welcher fi) Metall ers 
zeugt 3. die Erzprobe, Unterfuhung des Gefteines, ob es erzhaltig iftz das 

Erzicheiden, das Scheiden od. Abfondern der ungleihartigen Erze; der Erz= 
ſcheider, wer dasfelbe verrichtet; der Erzſchlich, Bergw., das in Schlich 
verwandelte Erz; die Erzftufe, ein Stüd Erz, das man in der Hand halten 
kann, (f. Stufe); die Erzteufe, Bergw,, die Tiefe, in welder das meifte 
Erz angetroffen wird; der Erztropfen, Bergw., rothgüldenes Erz, das 
fi in Zropfengeftalt in den Gefteinen findet. — Ableit,: erzen, Bw., aus 

Erz beftchend, von Erz, gew. ehern, |. d.5 erzen, ziel. Bw. , felten, mit 
Erz verfehen, befleiden, panzern, (ein geerztes Pferd), 

erz, (das griech, zoze —; vielleicht audy verw, mit erft), ein nur in der 
Bufammenfegung mit Hw. und Bw, vorkommendes Beftimmwort, welches im 
Allgemeinen den Vorzug oder Vorrang, das Erfte, Vornehmfte, Vorzüge 
lichte, Hervorftechendfte feiner Urt bezeichnet, fowohl der äußeren Würde, 
als der inneren Beſchaffenheit nad), in welchem legteren Falle es gew, mit nad): 

theiligen Eigenfchaften verbunden wird, Die Zfeg. der erfteren Art find meift 

Titelwörter; die der letzteren gehören großentheils der gemeinen Volksſprache 
an; in jenen hat das Wort erz in der Regel den Hauptton (mit wenigen Aus: 

nahmen, wie Erzmarfchall, Erzkümmerer), in dieſen hat es durchgängig nur 

den Nebenton. — Zu der erfteren Art gehören folgende 3fes.: das Erz» 
amt, ein hohes Reichsamt; das Erzbanneramt, das Amt des Erzbanner- 
herrn, der dem Kaifer bei feierlichen Gelegenheiten das Reichsbanner vortrug 5 
der Erzbifchof, Oberbiſchof; erzbifchöflich, Bw., den Erzbiſchof betreffend, 
ihm gehörig; dad Erzhisthum, defien Würde und Gebiet; der Erzengel, 
ein Engel höherer Art; der Erzherzog, der erſte, vornehmfte Herzog, Titel 
der Ofterreichifchen Prinzen; daher: die Erzherzoginn; erzberzoglic, Bw, ; 

29% 



588 erzählen — erziehen 

das Erzherzogthum; der Erzfammerer, der Erzkanzler, der Erzmars 
ſchall, verſch. Erzbeamte des ehem, deutfhen Reiches; daher das Erzmar« 
ſchallamt 2.5 fo auch der Erzfchagmeifter, das Erzfchagmeifteramt ; 
der Erzpriefter, der erſte, vornehmfte, Ober- Priefter; das Erzflift, ein 
erzbifchöfliches Stift; der Erztruchfefs, ein Erzbeamter des deutſchen Reiches, 
(f. Truchſeſs)3 der Erzvater „ uralter Stammovater bef, der Sfraeliten, (fr. 

Patriarch); daher erzuäterlich, Bw.; die Erzwürde, Würde eines Erzbe> 
amten. — Bfes. der lesteren Art find: Erzbetrüger, ausgemachter, 
großer Betrüger; erzböfe, ausgezeichnet oder durchaus böfez fo auch: Erz⸗ 
böfewicht, Erzdieb, erzdumm, erzfaul, Erzgauner, erzgrob, Erz⸗ 
heuchler, »lügner, enart, »fäufer, »fchelm, ⸗ſchurke, ⸗ſchwaͤtzer, 
» jpigbube, » wucherer u. dgl. m. 

erzählen, ziel. Zw. (altd, zellan, irzellan; nieberd, vertellenz engl. tell; 
von zählen, |. d.), etwas —, eine Begebenheit nad) ihrem Verlauf und 
ihren einzelnen Umftänden in Worten darftellenz; uneig. überh, mit Worten 
ausbrüden, (Gottes Ehre —); der Erzähler, die Erzählerinn, wer etwas 
erzählt; die Erzählung, das Erzählen, und die erzählte Begebenheit oder 
Geſchichte ſelbſt; erzahlbar, Bw., was erzählt werden kann; die Er— 
zaͤhlbarkeit. 

Erzamt, Erzbanneramt, Erzbiſchof, Erzbetruͤger, erzboͤſe, Erz= 
dieb, erzdumm ꝛc. ſ. unter erz. 

Erzarbeit, Erzart, Erzauge, Erzblume, ſ. Erz. 
erzeigen, ziel. Zw., einem etwas —, |. dv. w. erweiſen, beweiſen, 

(einem Gutes, Wohlthaten ꝛc.); ſich —, ſich zeigen, darſtellen, auf dieſe 
oder jene Weiſe betragen, (er erzeigte fich dankbar, gehorſam, als Freund). 

erzen, 1. Erz, — Erzengel, ſ. erz. 
erzeugen, ziel, Zw., durch Zeugung hervorbringen, (Kinder); durch 

Mühe und Fleiß der Natur abgewinnen, (Getreide, Früchte ꝛc.) 3 überh. f. 
hervorbringen, entitehen laffen, (unrichtige Vorftellungen 2c,); der Erzeu— 
ger, die Erzeugerinn, Bater und Mutter; die Erzeugung, dad Er— 
zeugen, die Hervorbringungz aud dad Erzeugte, HDervorgebrachte; in 
diefer Bed. beffer: das Erzeugnifd, —ſſes, M. -ffe, (fr. Product; z. B. 
Natur-, Kunft: Erzeugnifs). 

erzfaul, Erzgauner, erzgrob, Erzherzog, Erzheucdhler, f. erz. 
Erzgang, Erzgebirge, Erzgräupel, Erzgrube, erzhaltig, 1. Erz. 
erziehen, ziel, Zw., ablaut. (f. ziehen), landfch. gem, durch Ziehen von 

der Stelle bewegen; gew. durch Nahrung und Pflege dad Wachsthum 
von Ihieren und Pflanzen befördern, groß ziehen, aufziehen; insbef. 
Kinder, fie nit bloß Förperlich ernähren und auöbilden, fondern 
vorzugsweiſe ihren Geift und ihr Herz durch Lehre, Ermahnung u. Beis 
fpiel bilden, und fie dadurch zu einem Finftigen Berufe geſchickt machen, 
(e8 ift Pflicht der Altern, ihre Kinder zu erziehen; verfh, aufziehen, wels 
ches nur auf Eörperliche Ernährung geht; finnv, auferziehen)z3 im engeren 

Sinn, ein Kind fittlich bilden, feinen Willen leiten, (verſch. unterrid: 
ten, welches die Bildung des Geiftes durch Kenntniffe bezeichnet); der Erzie= 

ber, die Erzieherinn, überh. wer ein Sind oder Kinder erziehtz bef. 
weſſen Beruf und Gefchäft die Erziehung ift, (fr. Püdagog)3 die Erzie— 
bung, die Handlung, das Gefchäft des Erziehend; auch die Urt, wie 
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Femand erzogen if, (gute, ſchlechte Erziehungs; ein Menſch ohne Erziehung)s 
daher: die Erziehungsanftalt; der Erziehungsfehler; die Erziehungs- 
kunde, »Eunft, -lehre, ewifjenfchaft, (fr. Pädagogik); die Erziehungd« 
ſchrift; der Erziehungsfchriftfteller, dad Erziehungswejen, der Inber 
griff alles zur Erziehung Gehörigen, 

erzielen, ziel. 3w,, etwas —, eig. danach zielen; uneig, ed fi) zum 
Diele feßen, feine Abficht darauf richten, finnv, bezwecken, beabfihtigen ; 
in engerem Sinne (von dem alten zielen = zeugen), f. erzeugen, (Kinder); 

durch Anbau hervorbringen, (Getreide, Früchte), 
erzittern, ziellof. Zw, mit fein, in zitternde Bewegung gerathen, finnv, 

erbebenz; uneig. in heftige Furcht oder Angſt gerathen, 
Erzfämmerer ‚ »Tanzler, ⸗marſchall, ⸗prieſter, »fchaßmeifter; 

Erzfäufer, »fchelm, ⸗ſchurke, ⸗ſchwaͤtzer ꝛc.ʒ Erzſtift, »truchels, 
"vater ꝛc., ſ. erz. 

Erzklauber, -kunde, ⸗mutter, «probe, ⸗ſcheiden, »[hlich, »flufe, 
»teufe, "tropfen, ſ. Erz. 

erzuͤrnen, Zw. 1) ziel, einen —, zornig machen, zum Zorne rei⸗ 
zen; 2) vüdz,, ſich über etwas —, in Zorn gerathen, zornig werden; 
fih mit Jemand —, uneinig mit ihm werden, fich veruneinigen, 

erzwingen, ziel. 3w,, ablaut, (f. zwingen), etwas —, durd) Zwang, 
mit Gewalt erlangen oder bewirken; das Mw. erzwungen aub als 
Bmw. f, erfünftele, erheuchelt. 

ed, Fürw. (goth, ira; engl, it, [vergl. das Lat, id]; althochd, iz; mittel- 
hochd. ez; überh. ein Etwas, ein Seiendes, ein Ding bezeichnend), 1) als 

fählihe Form des perfönl, Fuͤrw. der 8ten Perfon (männl, ex [f. d.], 
weibl, fie), bie Stelle eines fachlichen Hauptwortes vertretend, von welchem 

die Rede ift; Gen, fein oder feiner; Dat. ihm; Acc, ed; Mehrh. fie ꝛc. wie 
von er, ſ. d., (z. B. gefällt dir das Kind, das Buch ꝛc.; ich kenne es nicht; 

bier ift es; ich erinnere mid) feiner nichtz fage ihm [dem Kinde] 26,)5 body 

wird der Acc, es nicht nah Verhältniſswörtern gebraudt, fondern 
dann mit das ſelbe vertaufcht, (alfo nicht: für ed, durch es; fondern für 
oder durd) dasfelbez oder dafür, dadurch 26); 2) als unbeſtimmtes Fuͤrw. 
fteht ed ohne Beziehung auf einen einzelnen deutlich gedachten Gegenftand, ein 

unbeltimmtes Etwas bezeichnend, vor unperfdnl, Zw, wie: es regnet, 
es blitzt, es friert, es ift vorbei, es wird warmz ferner in der Zten Pers 

fon bes Paffivs, wie: es wird geflopftz eö wurde gefungen, getanzt 2c,, 

(f. v. w. man Elopft, man fang, tanzte 2c,)3 und in Rebensarten, wie: ex 

bat ed gut; er meint es gutz er macht es recht; ich will es dabei bewenden 

laffen; 3) als ein unbeftimmt hinmeifendes Fuͤrw., wie das und dies 
(j. unter der und biefer) in Beziehung auf Perfonen und Sachen aller 
Gefhlechter in der Einh, und Mehrh., (z. B. es ift fein Vater, feine Mutter, 
fein Hausz es find feine Altern, feine Häufer 2c,); auch in Beziehung auf 
ganze Säge, (z. B. er behauptet, unfchuldig zu fein, und will es beivei« 

fen; es freut mich, dafs du gefund biftz es gereut ihn, fo gehandelt zu har 
benz; häufig ganz überflüffig, 3. B. du mufft [es] mir erlauben, dafs id) bir 
fage 2.) 5 oft aud) im Anfange eines Sapes zur AUnfündigung des nachfol— 
genden Subjects, (4. B. es ift ein Gott, f. ein Gott iftz fo auch: es lebe 

ber Königs; es iſt bie Rebe von deinem Bruder). In der Umgangsfprace bes 
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gem, Lebens’ wird es in allen Bedeutungen häuftg, wenn es der Wohlklang er: 

laubt, dur Ausftoßung des e mit dem voranftehenden Wort in eine Silbe 

zufammengezogen, 3.3. gieb mir's z er nahm’s, ſprach's; was giebt's? u, dgl,; 
Härter ift die Ausftoßung des e, wenn es voranfteht, (3. B. 's iſt f, esift). 

Eihe, w., M. -n, 1. (ehem. Afche gefhr,; oberd, Arche, altd,.asch, 
engl, ash), ein hoher Aftiger Baum mit weißem hartem Holze und glatter 

Rinde, der Eſchenbaum; da Eſchenhotz 2.5 eſchen, Bw., von der 
Efche, oder von Eſchenholz; Eſche, 2. (auch Ra) e, und der Ef; mitt, 
lat, esca, osca), landſch., die Flur, die zu einem Orte gehörigen Felder; 
mehre an einander liegende und verſchiedenen Beſitzern gehörende Acer, die nur 

duch Furchen oder Raine abgefondert find; auch die gleichzeitig beftellten Fel— 

der eines Ortes oder eines Eigenthumers, (Sommer: :, Winter-, Brad = Efche) 5 

oberd, auch dad Recht der Weide oder Huͤtung in der Brachefche, (vie 
Eiche haben). 

Eichel, f. Acer. — efihern, f. Afchern unter Aſche. 
Eihrofe, w., landfch,, Namen des Sperberbaums und der Elfebgere. 
Eſel, m., -3, M w. &; Verkl. das Eſelchen oder Efelein, 

(goth. Alu, alto, esil; lat, asinus, verkl. asellus; engl, ass), 1) ein vier— 
füßiges einhufiged Säugethier mit langen Ohren, deffen Weibchen: die 
Eſelinn; bei, zum Lafttvagen dienend, aber wegen feiner Trägheit u. Dumm: 
heit verrufenz; uneig. ein von Holz gemachter Efel, auf weldem geringere 
Verbrecher zur Strafe und Befchimpfung reiten müſſen; ein hoͤlzernes Trage— 
geftell bei verſch Hand, 5 gem, Schimpfwort für einen groben, trägen, 
dummen Menfchenz; 2) Namen eines Inſects, ſ. Aſſel. — 3fes.: der 
Ejelfifch, eine Art Stockfiſchz das Efelfüllen, ein junger Efelz efelgrau, 
Bw., von der grauen Farbe des Eſels; die Efelsarbeit, uneig., ſchwere und 
niedrige Arbeit; die Efelsbohne, gemeine Futterbohne ; Die Ejelsbrüde, . 
uneig. ein die Bequemlichkeit und Trägheit begunftigendes Hülfsmittel bei einer 

Arheitz Die Eſelsgurke, die Frucht einer Art des Balſamapfels, und dieſe 

Pflanze ſelbſt, (Springgurke, Eſels- oder Hundstürbifs); Die Efelshaut, 

die Haut eines Eſels; auch eine Art mit DL zubereitetes Pergament, (wahrjdı. 

vererbt aus Dishaut); der Efeldfopf, uneig. gem., Schimpfwort für ei: 
nen dummen und trägen Menfchenz die Eſelsmilch, Milch der Eſelinn; aud) 
eine Pflanze mit milchweißem Safte, (auch Efelswurz, Wolfs-, Hundsmilch)3 
das Efelsohr, das Ohr eines Efels; überh, f. langes Ohr; uneig. gem,, die 
umgefchlagene Ede eines Blattes in einem Buches; der Ejelsrüden y uneig. 7 
Bauf,, ein oben fpig zulaufender Gewölbbogen; der Ejeltreiber, wer laſt— 
tragende Efel halt und treibt, — Ahleit.: eſeln, ziellof, 3w. mit haben, 
niedr., ſchwere Arbeit verrichten; ungefchicft und plump fein, grobe Feh— 
ter begehen; die Efelei, M. -en, gem., grobe Unmwiffenheit und Unge— 
ſchicklichkeit; auch ein einzelner grober Fehler; ejelhaft, Bw., gem., plump, 
dumm, träge wie ein Efel, 

Espe, w., M.-n (auh Aspe oder Äspez engl,, dan, und ſchwed. 
asp), ein hochſtaͤmmiger gern an feuchten Orten wachfender Baum; insbef, 

eine Art diefer Baumgattung, deren Blätter an langen, dünnen Stielen han: 

gen und daher fehr beweglich find: Zitterespe, Zitterpappel, (landſch. auch 
Flatterespe, Bebereſche 2c.); dad Spenholz, «blatt, ⸗laub, (ſprichw. er 
zittert wie Göpenlaub)z; der Espenwald ꝛc.; espen, Bio, von Espenhol. 
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Esping, m., „rd, M.-e, landfe,, eine Art Laſtſchiff in der Oſtſee; 
auch ein Boot, welches an ein größeres Schiff gehängt wird, 

eisbar, ſ. effen. 
Eſſe, w., M.-n (altd, essa; ſchwed. aesia; wahrfd, verw. mit heiß, 

Hitze, aiten, d. i. brennen), der Feuerherd mit der Feuermauer in einer 
Schmiede; landſch. jeder Schornftein, (Feuereffe) ; daher der Eſſenkehrer, 
ſ. v. w. Schornfteinfeger, 

eſſen, ziel. 3w, (altd, ezzan, Impf. az; goth, itan, niederd. eten; engl, 
eat; gried), Zen, 2o0leıw; lat, edere, esse), ablaut,: iffeft, iffet od. ifft; 

Imper, iſs; Impf, aß, Gonj. aͤße; Mw, gegeffenz etwas —, ed ald 
Speije zu ſich nehmen, genießen, (finnv, fpeifen, und das niedr, frefjen) ; 
auch für fich allein ohne Acc, Nahrung zu fih nehmen, eine Mahlzeit halz 
ten, (wer effen will, mufs auch arbeiten; zu Mittag, zu Abend ejfen ich eſſe 
fpät, habe noch nicht gegeffen 2c.)3 fich fatt —, fich durch Effen füttigenz 
Jemands Brod —, bei ihm feinen Unterhalt haben; dad Effen, -8, die 
Handlung ded Eſſens; die Mahlzeit und die Zeit derfelben, (Mittags, 
Abendeſſen; ein Effen geben; vor oder nad) dem Eſſen); die Speife, welche 
man ifft, eim einzelnes Gericht, (ein gutes, gefundes Efjen); auch die 
fämmtlichen Speifen einer Mahlzeit. — 3fes.: die Effenszeit; die 
Efsbegier, =gier, =luft, das Verlangen, die Neigung zu eſſen, (fr. Appe— 
titz verfch, Hunger, als das natürliche Bedürfnifs der Nahrung, welches 
auch ohne Eſsluſt eintreten Fann) 5 daher efäbegierig, = gierig, -luſtig; der 
Eſsloͤffel, zum Effen von Suppen u, dgl. dienender Löffel, (entg, Thee- oder 
Kaffeelbffel); der Eſsſaal, die Eſsſtube, das Eſszimmer, Gemäder, in 
welchen gegeffen wird, (f, v. w. Speifefaal 2c,); der Efstifch, Tiſch, an wel: 
chem gegeffen wird; die Eſswaare, verſchiedene Lebensmittel als Waare be- 
trachtet, (fr, Victualien). — Ableit,: der Ejfer, die Efferinn, wer ifft, 
(ein ftarker, ſchwacher Effer 2); efsbar, Bw., was (def, von Menfchen) 
gegeffen werden kann; die Eſsbarkeit. 

Efiig, m., -3, M. (von mehren Arten) -e, (altd, ezzih; niederd, Etik; 
lat, acetum; von effen, ügen, beizen, verw, mit d. lat, acer, acies), eine 

geiftige Pflanzenſaͤure, welche man aus verjchiedenen Stoffen durch die zweite 
Gährung erhält, (Wein, Bier:, Himbeer: Effig 20); das Effigälchen, 
im Effig entftehende, mit bloßen Augen nicht fihtbare Aalwürmer; der Effigs 
brauer, wer Eſſig braut oder bereitet; die Effigbrauerei; der Effiggeift, 
eine aus Effigfaure und Weingeift gewonnene feine und flüchtige Feuchtigkeit z 

die Eſſiggurke, in Eſſig eingemachte Gurke; der Eſſighandel; der Effig» 
händler; ejjigfauer, Bw., fauer wie Eſſig; die Eſſigſaͤure. 

Eſtrich, oder Äſtrich, f., —es, M. -e (mitt. lat. astracum, wahrſch. 
von dem griech), Oozgazor, gebrannter Thon, irdene Ziegel, Scherbe ꝛc.); vlt. 

f. Steinpflafter; ein mit platten Steinen belegter Fußboden; bef. cin 
mit einer Mifhung aus Gips oder Kalf und zerftoßenen Steinen übers 
zogener Fußboden, (ein gegofjenes Eftrich). 

et, Endf;, 1) Beugungsſ. bei dee Abwandlung der Zeitwörter zur Bil: 
dung der Iten Perfon der Einh. und der Zten Perfon der Mehrh. dienend, 
(3. B. er redet, veitetz ihr redet, reitet 26,)5 ferner zur Bildung des 2ten 

Mittelworted von unendenden Zeitwortern, (geredet, verleitet 20.) 3 in beiden 
Fallen, wenn es der Wohllaut erlaubt, haufig in ein bloßes t abgekürzt, (er ’ 
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ober ihr geht, kommt, fehreibt 20,5 geliebt, bewahrt 2c.) 5 2) Ableitungsſ. 

in landſch. Mundarten ſtatt der Endung ig mancher Beiwörter, (z. B, vier: 
ecket, langnaſet ft. viereckig, langnaſig). 

et, ein altd. Nw., irgend, wohl, nunz jest nur noch als Vorſ. (altd, 
aud) ete, etes, ets) in mehren Nw. und Fuͤrw. (wie etwa, etwas, etliche), 
wo fie die Bedeutung von irgend hat, 

etlich, allgem, Bahlw, und Fürw., (entft. aus et-weldh[f, d.], d. i. ir: 
gend ein, irgend wer oder was; altd, erelich, etes- oder etslich ; aud) jegt 

noch Landfch. gem, eslich); etlicher, e, ed, altd, f. irgend einer, je— 
mand, und in Beziehung auf Stoff- oder Sammelwörter f. mancher, etwas, 

ein Theil, einiged, (bibl, etliche Sünde; etliche fiel auf ein gut Land); jest 
nur noch in der Mehrh, gebr,: etliche, zur Bezeigung einer unbeltimmten, 
geringen Unzahl von Dingen einer Art, finnv, einige, manche, (etliche Wortez 
vor etlichen Sahrenz etliche meiner Freunde; etliche u. zwanzigz etliche Male). 

Etter, m., -3, oberd. f. Grenze, Cinfaffung, bef. die Grenzen der 
Dorf = und Feldflurz daher dad Etterkreuz; der Etterpfahl, =zaun ıc. 

etwa, Nw,, entft. aus et-wo (f. et); daher eig, irgendwo, an irgend 
einem Orte, (bibl., wir müfjen doch endlic) etwa hinkommen); ferner f. das 
vlt, etwan (ef-wahn, altd, eteswanne, etwenne), irgendwann, irgend 

einmal, zu irgend einer Zeitz jest gem, f. das ganz ungebr, etwie (altd, 
eteswio), d. i. auf irgend eine Weiſe, vielleicht, (3. B. wenn etwa Je— 
mand kommen follte; ift er etwa krank?)3 ungefähr, (es find etwa vier Wo: 

hen, etwa zehn Perfonen); efwaig oder b. etwanig, Eigw., was auf ir— 
gend eine Weiſe, vielleicht, ungefähr gefchieht oder Statt findet, (die et: 
wanigen Koftenz efwanige Hinderniffe 2c.). 

etwas, ein unbeftimmtes unbeugf, Fürw. füchl, Geſchlechts o. M., (eig. die 
fächlihe Form v. dem altd, etwer, d, i, irgend wer, irgend einer, Jemand; 
daher noch ſchweiz. und baier, epper, eppes), überh. ein Seiendes, irgend 
ein unbeltimmted Ding, von welchem weiter nichts ausgefagt wird, als dafs 
es iftz entg. nichts; es fieht bald für fich allein (3. B. ich höre etwasz 
ich will dir etwas jagen; lerne etwas; es ſteckt etwas dahinter), in welchem 

Falle es auch, jedoch ohne Noth, mit großem Anfangsbudhft, gefchrieben wird; 

bald wird es durch allerlei beiwortlihe Zufäge näher beftimmt, (z. B. 

etwas Gutes; etwas Neues; das ift etwas Anderes); ferner hat es den Ne— 

benbegriff eines Iheiled von einem Ganzen (er gab mir etwas von feinem 
Vorrathe; fage Niemand etwas davon), und ſteht daher auch für wenig, ein 
wenig ald Bw, (z. B, etwas Geld, etwas Wein, ſ. v. w. einiger zc,), und als 
Nw., (3. B. der Wein ift etwas fauerz er befindet ſich etwas beſſer er kam 
etwas zu fpatz ic) muſs etwas ausruhen ꝛc.); umgekehrt erhält es durch eine 
eigenthümliche Redefigur in gewiffen Fällen die verftectte Bedeutung der Viel: 
heit, (z. B. er gilt etwas bei ihm; ex bildet fich etwas ein; das will etwas 

fagen 26,); in etwas, in einigen Stücen, einigermaßen; um etwas, 
in gewiffem oder geringem Grade; — in den meiften Bedeutungen wird et 
was in der Sprache deö gemeinen Lebens häufig in was verkürzt, (3. B. ich 

habe was vorz weißt du was Neues; er bildet ſich was ein 2c,); das Etwas, 
als unbeugf. Hw., ein unbeftimmtes, nicht näher zu bezeichnendes Ding 
oder Weſen, (ein gewifjes Etwas zc.). 

etwelcher, e, es, vlt, und noch) oberd, unbeftimmtes Fürwort f. irgend 
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welcher, einiger, etlicher (f. d,3 3. B. etwelcher Maßen f, einigermaßen), bef, 
die Mehrh. etwelche f. etliche, einige, 

eu, ein Doppellaut, im Altd. durch iu, fpäter durch ew, im Niederd, 
durch u oder ü erfegt (Ule, Fründ f. Eule, Freund 2c,), mufs im Schreiben 

und Sprechen von ei und von du unterfchieden werden, (vergl, heute, Häute, 

Heide). 

euch, Dat. u, Aec. de perfonl, Fuͤrw. der 2ten Perfon in der Mehrh.: 
ihr (ſ. d.5 althochd, Dat, iu; Acc, iwih; mittelhochd. Dat, ia; Acc, iuch; 
nieberd, ju, engl. you; landſch. aud int, ent); 3. B. ich Eenne euch, gebe 

euch das Bud), gehe mit euch ꝛc. 
euer, der Gen, des perfonl, Fuͤrw. der 2ten Perfon in der Mehr, ihr 

. d.3 althochd, iwar; mittelhochd. iuwer), z. B. ich gedenfe euer, werbe mic) 
euer annehmen, euer fehonen, (niht eurer, wie durch Verwechſelung mit 

dem nachftehenden zueignenden Fürw. häufig fehlerhaft geſprochen und geſchrie— 

ben wird), Bei der Bfes. mit wegen, halb, halben, willen wird 

hinter euer ein £ eingefchaltet: euertwegen, euerthalb oder =halben, um 
euertwillen (weniger r, euretwegen, eurethalben 2c.), d. i. wegen euer 2c, 

euer, euere (oder zgez. eure), euer, zueignendes Fürw. der mehrheitlichen 

zweiten Perfon (entft. aus dem Gen, euer des perjonl, Fürw. ihr; altd, 
iwer, iuwer; fpäter ewerz engl, your), gebeugt: Gen, eueres, euerer, eue— 

red, 3905 eured, eurer, eured, (b, ald euers); Dat, euerem, «euerer, 
euerem; 3905. eurem, eurer, eurem, (b, als euerm)z; Acc, eueren, euere, 
euer, 3985. euren (b, als euern), eurez Mehrh, N, und Acc, euere, 3985. 

eure; G, euerer, zgez. eurer; D, eueren, zgez. euren, (b, als euern); euch 
gehörig, euch angehend oder betreffend, von euch ausgehend oder herruͤh— 
rend, (z. B. euer Vater, eure Mutter, euer Haus, eures Hauſes; er ift eu: 

res Gleichen; eurem Könige ꝛc.) 3 ald Anredewort in Briefen u, dgl, auch mit 

großem Anfangsbuchſt. gefhr., zumal wenn es ftatt Dein in Beziehung 

auf eine einzelne Perfon fteht, welcher Gebrauch jedoch meift vlt, ift (vergl, ihr), 

außer in Titelwörtern, wie Eure Königliche Majeftät, Euer Wohlgeboren, 
gew, abgef, Ew. Majeftat, Ew, Wohlgeboren, (nad) ider alten Schreibung 

Ewer); — ald Prädicat einem Hauptw, beigelegt bleibt euer ungebeugt, 
(3. B. das Haus, der Garten ift euerz diefe Bücher find euer, d, i, gehören 
euch)z ohne furachliche Verbindung mit einem Hw., dod) in Beziehung auf 
ein genanntes ober gebachtes, lautet es: euerer, euere, euered, M. 
euere, gew. zgez. eurer, eure, eures; eurez wofür aud der, die, daB 
euere (zgez. eure) oder eurige gebraucht wird, (3. B. dies ift nicht unfer 

Garten, fondern eurer, auch: der eure oder eurigez; wen gehört dies Haus ? 
ift es eures, auch: das eure oder eurigez — diefe Bücher ? find fie eure, die 

euren oder eurigen ?); das Eure oder Eurige, als felbftändiges Hw. f. euer 

Eigenthum, Vermoͤgen; auch eure Schuldigfeit, (thut das Eure); die 
Euren oder Eurigen, f. eure Angehörigen, Verwandten; eurerfeits, 
Nw., von eurer Seite, 

Eule, w., M.-n, Berk. dad Eulen, (altd, uwila, weule; nie: 
derd, Ule, engl. owl; lat. ulula; von dem heulenden Geſchrei fo genannt), 

ein Naubvogel= Gefchleht mit befiederten Füßen und großen nur bei Nacht 
fehenden Augen, (Nachteule, Kauz; gem, auch Leihhuhn genannt); fpridw, 
wie die Eule unter den Krähen, d, i. genedit und mifhandelt, wie die Eule, 
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wenn fie fid) bei Tage fehen Läfft, won Eleineren Vögeln; landſch. auch eine 
Urt Nachtfehmetterlinge; niederd, ein runder Borftbefen an langer Stange, 
(x. Uhle, |. d.)3 die Eulenflucht, landſch. f. die Abenddͤmmerung z der Eu— 
lenflug, Flug der Eule, überh, ein heimlicher, unbemerkter Klug; dad Eus 
lengeficht, ein hafsliches eulenähnliches Gefiht mit großen ftarren Augen z 
Eulenfpiegel, m., EN des Helden eined bekannten launigen Volksromans 
des Löten Sahrh.z Überh, ein närrifcher, poffenhafter Menſchz daher der Eu— 
Ienfpiegelftreich u. dgl. 

eure, eurige, der, die, dad, |, euer, 
Europa, fe, ©. Europa’ oder Europens, EN des Erdtheild, wel— 

hen wir bewohnen ; der Europäer ‚ die Europderinn, Eingeborene und 
Bewohner Europa's; europäifch, Bw., aus Europa ftammend, dazu 
gehörend, Europa betreffend. 

Euter, ſ. -3, M. w. E., (oberd, une, Eiter; niederd, Sidderz griech, 
oö3eg, lat, uber), die Milchgefäße der vierfüßigen Saͤugethiere, be, der 
größeren Arten, als Kühe, Pferde, Biegen 2c,, (ſinnv. Zitze) z eutern, ziellof. 
3w. mit haben, volle Euter bekommen, (die Kuh eutert), 

Ever, Ewer, m., ſ. Eber. 
ewig, Nw, u, Bw, (von dem altd, Hw. ewa, lange Dauer; gried, «ion, 

Yat, aevum), immer fortwährend, ober doch eine lange unbegrenzte Zeit 
dauernd, ſinnv. immerwährend, beftändig, ununterbrochen, unaufhörlich, 
(erviger Ruhm, zum ewigen Gedädhtnijs, ewiger Frieden, für ewige Zeiten) 5 
auch f, lebenslaͤnglich, (ewige Gefangenſchaft ewige Schande); gem. au 
ald Ausdruck übertreibender Ungeduld f. fehr lange, unaufhorlich, (es dauert 
ewig, bis er kommt; ein ewiges Banken und Lärmen); ewig als Nw, auch 
ſ. v. w. für immer, gar, fehr, (ewig nicht, d. i. gar nicht, nimmermehr; 
es ift emig Schade, d, i, fehr Schade); ferner im höchften Sinne was von jes 

ber war und immer fein wird, ohne Anfang und Ende, finno, unendlich, 
entg, zeitlich, (Gott ift ewig; der Ewige; ewige Güter, d. i. unvergangliche, 

entg. zeitliche); ewiglich, vlt. und dicht, Aw f. ewigz die Ewigkeit, das 
Dafein ohne Anfang und Ende, Unendlichkeit, (die Ewigkeit Gottes; in 
alle Ewigkeit; auch M, Ewigfeiten); die endlofe Dauer und überh, der Zu— 
ftand der menfchlichen Seele nad) diefem Leben, (er ift in die Ewigkeit ges 
gangenz entg. Zeitlichkeit); eine unbegrenzte undenklich lange Zeit, ſowohl 
in der Vergangenheit (von Ewigkeit her), als in der Zukunft, (in Ewigkeit); 

im gemeinen Leben auch übertreibend f. fehr lange Seit, (es währt eine Ewig: - 
keit, bis er fertig iftz ich habe ihn feit einer Ewigkeit oder in Ewigfeir nicht 

gejehen, d. i. fehr lange nicht); in Ewigkeit nicht auch f, nimmermehr, nie: 
mals; ewigen, ziel, Zw., vlt., ewig, unabänderlich machen (ein Geſetz, 
feinen Namen), gew. verewigen. 

Ewiſchbaum, m., landſch. f. Eibiſchbaum, Eberefche, ſ. d. 
ey, Nachſ.z ey, Empfindl.z Ey ꝛc., ſ. ei, Ex, 
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F. 

F, der fechöte Buchſt. des UB E, ein Mitl. und zwar der Lippen—⸗ 
hauchlaut, verwandt mit den ftarren Lippenlauten w, b, pz der Ausſprache 
nach nicht verſchieden von v und ph, wohl aber von dem weicheren und nicht ges 

hauchten w, (alfo Briefe, Stiefel, nit wie Briewe, Stiewel), und von dem 
härteren pfeifenden pf, (aljo Pferd, Pfeil, Pfund verſch. von führt, feil, Fund) 3 

verdoppelt nad) gefchärften Selbftlauten, (3. B. hoffen, ſchlaff, trefflid 26,3 
aber nie nad) gebehnten od, Doppellauten u, nad) Gonjonanten, alfo nidt: ruf: 

fen, lauffen, jcharff, fondern rufen 2c,)3; in den niederd, Mundarten geht das ff 

in der Regel, das f haufig in p, letzteres auch in w Über, (3. B. drepen, flapen 
f, treffen, fchlafenz Düwel f. Teufel 2c.). 

Fabel, -w., M,-n, Berk, dad Fabelchen, (von dem lat, Fabula), 
jede erdichtete Erzählung, ſinnv. Mährchenz daher aud) die einem Schau— 
fpiel zu Grunde liegende Handlung od. Begebenheit, (die Fabel des Stückes)3 
insbef. eine erdichtete Erzählung, die eine fittlihe Wahrheit oder Lehre 
anfchaulich machen ſoll; im engeren Sinne eine Dichtungsart, in welcher 
Thieven oder leblofen Gegenftänden eine bildliche fittlic) = bedeutfame Hand— 
lung beigelegt wird, (Thierfabel, Afopifche Fabel), — 3fes.: der Fabels 
dichter; der Fabelhans, gem,, wer gern fabelhafte Dinge hört oder erzähltz 
das Fabelland, =reich, das Gebiet der Fabeln; die Babellehre, die Wiſſen— 
[haft von den religiofen Dichtungen und Sagen der Alten, (fr, Mythologie) 3 

die Fabellefe, Lefe, d. i. Sammlung ausgewählter Fabeln. — Ableit,: 
fabelhaft, Bw,, einer Fabel ähnlich, erdichtetz fabeln, ziel, und ziellof, 
Zw., Fabelhaftes erfinden umd erzählen; landſch. auch f fafeln, irre reden ; 
der Fabler, wer fabeltz die Fabelei, verächtl. f, luͤgenhafte Erdichtung. 

fach, Bw, (von dem nachftehenden Hw. Fach), nur als zweites Glied in 
3fes. mit Zahlwörtern gebr., um anzudeuten, dafs etwas fo oft, fo vielmal 
genommen odek wiederholt werden foll, wie das voranftehende Zahlwort an: 

zeigt, 3. B. eins, zwei-, drei, zehn-, viel-, mehrfach 2c., finnv, fältig (ſ. d.). 
Fach, ſ., -ed, M. Fächer, felten und nur in eig. Bed, auch Fache; 

Verkl. dad Faͤchlein, in der Mehrh. auch die Faͤcherchen, (v. fahen, fan- 
gen, faſſen), jeder eingejchloffene, abgefonderte Naum, bei. um etwas darin 
aufzubewahren, aufzuftellen 2c,5 jede Abtheilung in einem Kaſten, Schranfe, 
Biccherbrette w dgl, 3; Fiſch, ein umzaunter Ort im Waffer, um Fijche darin 
zu fangen, (M. Face); bei Gebäuden, die audgemauerten oder noch aus— 
zumauernden Zwifchenräume zwifchen den Balken, Dachfparren u. |. w., 
(daher fprichw, Dad) und Fachz vergl. Dach); uneig, eine WÜbtheilung, ein 
Gebiet des menfchlichen Wiffend oder der menjchl. Berufsthätigfeit, ver 
Inbegriff der zu einer Wiſſenſchaft, Kunft oder zu einem Berufe gehörigen 

Kenntniffe, (ſich diefem oder jenem Fache widmen; dies ſchlägt, d. i. gehört 

nicht in mein Fachz er ift in mehren Fächern bewandert), — 3fes.: der 

Fachbaum, bei Warermühlen-und Wehren, ein Baum, der das Waffer vor 
dem Gerinne in der vorgefchriebenen Höhe erhält, (Grund:, Mahlbaum 2c.) 5 

dad Fachholz, Stücke Holz zum Ausfüllen der Fächer der Lehmwände, aud) 
Fachftangenz fach oder fächerweife, Nw., nad Fächern, in Fächer ab: 
getheilt; das Fachwerk, alles in Fächer Abgetheilte, be. die Bauart mit 
Fächern, und die fo gebauten Wände ſelbſt; uneig. die Einteilung in Bacher, 
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d, i. Scharf gefchiedene Abtheilungen, Klaffen zc,, (das Fachwerk einer Wiſſen⸗ 
fhaft u, dgl,); dad Fachwiffen, das zu einem gewiffen Fache erforderliche 
oder darauf bezügliche Wiſſenz die Fachwiffenfchaft, eine Wiſſenſchaft, fo: 
fern fie Jemands Fach oder Beruf ausmaht. — Ableit.: fächerig ‚Bw, 
Faͤcher oder Abtheilungen habend, (Pflanz., eine Wurzel, ein Blatt); 
fachen, ziel. Zw., felten, in Dächer oder Abtheilungen bringen oder ſon— 
dern, eig. und uneig,, (fr, claffificiren), 

fachen, ziel, Zw., (verw, mit wehen, bewegen 2c, 5 urſpr. überh, in Be: 

wegung fegen), 1) Tuch- u, Hutm,, die kurze Wolle zerfchlagen und in feine 
Flocken zerfchnellenz daher der Fachbogen, ein großer Bogen mit einer ſtar—⸗ 
ten Darmfaite zum Sachen der Wolle; die Fache, die Handlung des Fachens, 
und die gefachte Wolle ſelbſtz der Facher, wer diefe Handlung verrichtet — 
fachen 2) durd) Bewegung der Luft erregen, bef, ein Feuer zur Flamme —, 
gew. anfachen; daher facheln, ziellof. u, ziel. Zw., die Luft gelind bewegen 
(der Weft fächelt) und dadurch abfühlen, (Semanden oder ſich felbft —)3 der 

Fächel oder gew. Fächer, -5, M. w. E.; Verkl. dad Faͤcherchen, 
überh. ein Werkzeug ‚ durd) deſſen Bewegung man Wind „erregt ‚8 
ein Feuerfächer in den Küchen); inöbef, ein Handgeräth der Frauenzimmer 

zur Abkühlung bei großer Hitze; daher fächern, ziel, u, rückz. Zw., mit dem 

Fächer Wind ‚machen ober fpielenz fich —, durch Bewegung des Faͤchers 
abkuͤhlen; faͤcherfoͤrmig, Bw., die Geſtalt eines Fächers habend, (ein 
Blatt, Laub); die Faͤcherpalme, Palmenart mit fächerförmigen Blättern; 
der Faͤcherſchwamm ‚ ein fächerförmiger Meerſchwamm. 

faͤchſen, ziel. 3w, (wahrſch. v. fahen, faſſen, gleichſ. faſſen oder empfan— 
gen machen), oberd. f. bauen, anbauen; der Faͤchſer, -8, M. w. €, 
ein zur Fortpflanzung in die Erde gefteckter Zweig eines Gewächſes (finno, 
Sesling, Abſenker), bef. von Weinreben, 

Tadel, w., M.-n, Berl, das Fackelchen, (altd, fakol; Tat, fax, 
facula; verw, mit fachen, ſ. d.), eine aus Kienholz oder Werg mit Pech 
oder Wachs verfertigte Kerze, die ein helles fladerndes Licht giebt, Wind— 
licht; uneig, überh, f. Liht, Flamme (die Himmelöfadel), und zur Bezeich— 
nung der verheerenden Wirkung, (die Tadel des Krieges u, dgl.), — Zfes.: 

der Fakelbaum, Namen des Wafferholunders, deſſen rothe Beeren aud) 
Fackelbeeren heißen; die Fadeldiftel, ein amerikan, ſtachliges Pflanzenges 
ſchlechtz die Fackeljagd, eine nächtliche, beim Scheine der Fadeln angeftellte 

Jagd; der Fackelſchein, der Schein, das Licht der Fadelnz der Fadeltanz, 
fürftliher Hochzeitstanz, wobei brennende Wachsfackeln getragen werden; der 
Fadelträger; der Fadelzug, ein feierlicher Zug mit brennenden Fackeln. — 
Ableit.: fackeln, ziellof, Zw, mit haben, von der Flamme, ſich hin und 
her bewegen, (finnv, flackern) gem. von Menfchen, fid) ohne Noth hin und 
her bewegen, hin und wieder laufenz daher uneig. f. zaudern, Umftände 
machen, (er fadelt nicht lange, d. i, er gebraucht bald Ernft), 

fade, Bw. (lat. fatuus, franz, fade), unſchmackhaft; abgefhmadt, 
albern, ſchaal, Ieer, (ein fader Menſchz ein fades Geſpräch); die Fadheit, 
das Fadefein, 

Faden, m., -8, M. Faden oder gew, Faͤden; Verkl. das Faͤdchen, 
(landſch. Fadem 3 altd, Fadom; engl, fathom; von fahen, faffen?), die zus 

fammen gedrehten oder gefponnenen in die Länge gezogenen Yafern des 
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Slahfes, Hanfed, der Wolle, Seide 10. zum Nähen, Weben u, dal.z; im 
Garnhandel ein Faden von beftimmter Länge, gew, 4 Ellen; aud) ein Lan 
genmaß, ſ. v. w. Klafter (in diefer Bed, lautet die Mehrh, immer Faden), 
bef, im Seeweſen zur Beftimmung der Waffertiefe (der Eleine Faden = 5, ber 

große = 6 rheinländ, Fuß), und mieberd, ein Faden Holz, f, Klafter, (f. d.)3 

ferner uneig. eine ununterbrochen zufammenhangende Folge, der Lauf oder 
Berfolg einer Gefhichte, Rede 2c., (den Faden fallen laffen, verlieren, abs 

reißen; wieder aufnehmen, anknüpfen 2c,)3 fo auch: der Faden des Lebens, 
Lebensfaden, d. i. die Lebensdauer; fprihw. an einem Faden hangen, in 
großer Gefahr ſchweben. — Zfes.: die Fadenfliege, eine Fliegenart mit 
fadenähnlichen Fühlhörnern; fadenförmig, Bw., die Form eines Fadens has 
bend; fadengerade, Bw., Schneid., gerade ablaufende Faden habend, ges 

rade nad) dem Faden, (Leinwand fadengerade fchneiden); dad Fadenholz, 
niederd, f. Brennholz, Klafterholz; der Fadenkaͤfer, eine Käferart mit fa: 

denförmigen Fühlhörnernz das Fadenkraut, eine Pflanze, Ruhr-, Filz:, 
Mäufekraut, (hlago, L.); fadennadend, Bw., gem., völlig nadend, fo 
dafs man feinen Faden auf dem Leibe hat, auch fafernadend; die Faden 
nudel, feine fadenförmige Nudel; fadenrecht, Nw., dem Faden nah, fa: 
dengerade; fadenfcheinig, Bw., was den Faden durchfcheinen läſſt, (Tuch); 
das Fadenfilber, zu Fäden verarbeitetes Silber, oder mit Silber überzogene 
Fäden; fadenmweife, Nw,, nad) Fäden, in einzelnen Fäden oder Faden; der 
Fadenwurm , ein dünner, langer, fadenähnlicher Wurm, — Ableit.: 
faͤdenig, r. als faͤdig (gem. auch fädemigz unr. fädenicht), Faͤden habend, 
aus Faden beſtehend, nur in Zſetz. wie fein-, grobfädenig u, dgl.3 faͤdeln, 
(andſch. fädmen, Zw. 1) ziel,, mit einem Faden verſehen, gew. einfaͤdeln, 
(die Nadel); 2) rüdz., ſich —, ſich in Faͤden abſondern oder auflöfen, 
(finnv, faſern). 

Faͤhe, w., M.-n, Jäg., das Weibchen der Hunde und aller vier= 
füßigen Naubthiere, 

fahen, ziel. Zw., ablaut.: fäheft, faͤht; Impf. fieh, (völlig vlt); Mw. 
gefahen; alt u, dicht. f. fangen, faffenz aud) uneig, ziellos f, wirfen, Ein— 
druck machen, (bibl,, meine Rede fähet nicht unter euch); daher: faͤhig, 
Bw., eig. geeignet, etwas zu faſſen, in ſich aufzunehmen, ſinnv. empfäng— 
lich, (lat, capax); daher uneig. vom Geiſte, vermoͤgend vieles zu begreifen, 
viele Kenntniſſe u. GefchicklichFeiten zu erlernen, (ein fähiger Kopf; finnv, 
talentvoll, offen); zu etwas —, tauglich, gefchicft, einer Sache ge= 
wachfen, dazu geeignet, (zu einem Amte fähig ; er ift zu allem fähig); ei= 
ner Sache (Gen) —, gefchickt, zn im Stande, fie auszuführen, 
(eines Verbrechens, jeder Aufopferung 26); die Fähigkeit, das natürliche 
oder angeborene Vermögen zu etwas, bef. Unlage der See, (ein Menſch 
von großen Fähigkeiten); überh. Tauglichkeit, Geſchicklichkeit zu beſtimmten 
Verrichtungen ober Zwecken; fähigen, ziel, Zw., fähig machen, gew. be= 
ähigen. 
’ fahl, Bw. (ſchwed. Fal, engl, fallow; verw. mit d, griech, Parös, pülıos, 
Yat. pallidus), blafsgrau, afchgrau, erds oder maufefarbig; auch f. ver= 
blihen, verfchoffen, von matter Farbe; ſprichw. einen auf einem fahlen 
Hferde ertappen, d. i, auf unrechten Wegen, auf einer Unwahrheit; da& 

Fablerz, Bergw., graues filberhattiges Kupfererz; fahlgelb, »roth ꝛc., 
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blafs oder ſchmutzig gelb, -roth ꝛc.3 die Fahlheit, das Fahlſein, das fahle 
Ausſehn. 

Fahne, w., M.-n;5 Verkl. dad Faͤhnchen oder Faͤhnlein, (altb. 
fano, verw. mit Band, Bannerz gried), wijvos, lat. pannus; ſchwed. fana, 
Tuch; urſpr. überh. Gewebe, Binde); ein an einer Stange befeftigtes flat— 

ternded Stück Zeug, meift al3 Zeichen einer Genoſſenſchaft, Zunft u. dgl,, 
und bef, ald Kriegs- oder Feldzeichen der Soldaten, (zur Fahne ſchwören, 
die Fahne verlaffen)z uneig. dad an einer Stange auf Dädern, Thürmen 

u, dgl. befeftigte bewegliche Blech, welches vom Winde bewegt deffen 
Richtung anzeigt, (Wind:, Wetterfahne)z; an einer Feder, der weiche Theil 
zu beiden ©eiten des Kieles; Jäg., der Schwanz des Eichhörnchens; in Scen: 

fen, die mit Kreide angefchriebene Zeche, durch kürzere Querftriche an einem 

längeren fenkrecht gezogenen Striche bezeichnet, — 3ſetz.: der Fahnenhafer, 
eine Hafer Art mit fahnenähnlicher ühre, (Bart:, Rauch-, Winterhafer) ; 

der Fahnenjunker oder Fahnjunker, auch Faͤhnrich, der unterfte Offizier 
beim Fußvolke, welcher ehedem die Fahne trug; der Bahnenfchmied, Huf: 
jchmied bei einem Fähnlein oder Geſchwader der Reitereiz der Fahnenſchuh, 
eine Scheide, in welche beim Zragen der Fahne das: untere Ende des Fahnen: 

ſtockes gefteckt wird; der Fahnenträger, wer die Fahne trägt. — Ableit.: 
das Fahnlein, außer der eig. Bed. auch ein zu einer Fahne gehörendes Rei— 
tergefcehwaderz der Faͤhnrich, 8, Ms -e (ehem, aud) Fahndrich), ſ. v. w. 
Fahnenjunfer, 

Bahr, w. (won dem alten fahren, engl. fear, ſchwed. fara, fürchten), 
vlt. f. Gefahr; daher fahrden, 3w. f. gefährden, 1.8.5 fährlich, Bw,, 
olt. f. gefährlich, die Fährlichkeit, gefahrvolle Beſchaffenheit einer Sachez 
auch die gefahrwolle Sache ſelbſt, ein gefährliches Abenteuer, 

fahren, Zw. (altd. faran), ablaut.: fährft, fährt; Impf, fuhr, Coni. 
führe; Mw. gefahren; 1) ziellos mit fein, überh, ſich bewegen oder bewegt 
werden, bef. von einer fehnellen, unerwarteten oder unwillfürlichen Bes 
wegung, (3. B. mit der Hand in die Taſche —; das Beil fuhr mir aus der 
Hand; der Blig führt in den Baumz uneig. ein böfer Geift ift in ihn gefah— 

ven; der Schre fuhr mir in alle Glieder); fid) wohin begeben, ziehen, reis 

fen, wandern, (die Sennen fahren zu Up, die Bergleute in den Schacht; 

fahrende Ritter u, dal,, d, i. herumziehende; fahre wohl, di. reife glücklich 

und überh, gehabe dich wohl; in die Grube fahren, auch uneig. f, fterbenz 

Chriſtus ift gen Himmel gefahren); in engerem Sinne, auf einem Fahrzeuge 
oder Fuhrwerfe fich fortbewegen laſſen, (zu Schiffe, zu Wagen ꝛc., über 
Land, fpazieren fahren 2c,5; die fahrende Poft, b. Sahrpoft, entg, Reitpoft) 5 

uneig. fahrende Habe, d. i, bewegliche Güter; etwas fahren laſſen, es aufs 
geben, Los laffen, vergeffen, darauf verzichten; gut oder fchlecht bei etwas 
fahren, guten 20, Fortgang haben, ſich gut 2c, dabei ſtehen; einem uͤber das 

Maul, ihm durch den Sinn —, ihm mit Worten oder Handlungen heftig 
entgegenwirken; ſprichw. aus der Haut fahren, d. i. vor Ungeduld außer ſich 
gerathenz; 2) ziel, einen od etwas —, auf einem Fahrzeuge od. Fuhr— 
werke fortfchaffen, wohin bringen; auch fich ſelbſt —; ſich muͤde ꝛc. — 
d. i. ſich durch Fahren ermüden; der Wagen fährt fich gut ꝛc., d. i. man 
fährt gut darin; auch unp. es fährt ſich gut 2c, in diefem Wagen, — 3fepß.: 

die Fahrbahn, dad Fahrwafler, der Wafferftrich, auf welchem die Schiffe 
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fahren können; dad Fahrgut, bewegliches Gut, fahrende Habe, (fr. Mobis 
lien) ; fahrläffig „Bw. nachläſſig, ſorglos in der Verrichtung ſeiner Ge— 
fäfte; die Fahrläffigkeitz die Fahrleife, r. das Fahrgeleife (f. Geleife), 
die Wagenfpurz die Fahrmaus, Namen der Reitmaus, weil fie nahe unter 
der Erdoberfläche hinfährt; die Fahrpoſt, entg. Reitpoſt; der Fahrweg, 
ein Weg, auf welchem man mit Wagen führt, (entg. Fußweg); der Fahre 
wind, zum Schiffen günftiger Wind; dad Fahrzeug, jedes zum Fahren auf 
dem Waffer beftimmte Schiffsgefäß, bef. die Heineren Arten der Schiffe, (finnv, 
Kahn, Boot, Nachen); der Fahrzins, für das Fahren, bef, über Brüden, 
zu erlegender Zins; auch ein Zins, welcher fteigt, wenn er nicht zur rechten 
Zeit abgetragen wird. — Ableit.: fahrbar, Bw., was gefahren, d, i. 
auf einem Fuhrwerke weggefchafft werden kann, (fahrbare Güter); was be— 
fahren werden kann, (ein fahrbarer Weg); die Fahre, Landfch, f. 399 
die Fahre, M, -n, ein ‚großes plattes Fahrzeug zum Überfegen von 
hen, Pferden und Wagen ꝛc. über einen Fluſs; ; auch der Ort einer ſolchen 
ÜUberfahrt an einem Fluſſe; daher das Faͤhrgeld oder Faͤhrlohn, für die 
Überfahrt zu bezahlendes Geld; der Faͤhrmann, M. die Fährleute, die 
Fähre lenkende Schiffer; das Fährfehiff , eine ſchiffähnliche Fähre mit Maft 
und Segel; — der Fahrer, wer fährt, nur in 3feg. wie: Seefahrer, Grön- 
Landsfahrer 20,5 fahrig, Bw., landſch. f, Ubertrieben beweglich, unftätz 
auch heftig, auffahrend; faͤhrig, Bw., Forſtw., führiged Holz, junges 
Holz, das aber jhon fo hoch aufgefchoffen ift,-dafs das Wild deffen Gipfel nicht 
mehr erreichen Eannz; die Fahrniſs, M. -ffe, oberd, f. fahrende Habe, bie 
wegliche Güter, Hausrath; die Fahrt (nicht Fartb), M. -en, das Fah— 
von, (z. B. Bergw,, in eine Grube oder aus derfelben); in engerem Sinne 

dad Fahren zu Wagen oder zu Schiffe, und der fahrend zuruͤckgelegte 
Raum, ſinnv. Reiſe, (eine Fahrt machen); auch der zu befahrende Weg, 
Fahrweg, (eine Fahrt über einen Acker ꝛc.); Bergw., die Leiter, auf welcher 
man auf- und abfährtz; der Gang oder die Höhle eines Thiers unter der Erde; 

aud) die Spur, gew, Fährte, (1. d.); die einmalige Ladung eines F uhrwer⸗ 
kes oder Fahrzeuges, (eine Fahrt Heu, Holz ꝛc.); niederd. auch die Zeit, wo 
man fährt, d. i. auszieht, feinen Dienft verändert 20; die Fährte, M.-n, 
Zäg., die Spur des Wildes, bef, des größeren ie (die Fährte ſuchen, 
auf die Fährte Eommen); aud) — f. Fahrt, Leiter; faͤhrtlaut, Bw., 
Jäg., von einem Hunde, der bei der Fährte lauf wird, d. i. bellt, ehe er das 

Wild aufgejagt hatz faͤhrtgerecht, Bw., Jäg., wer die Fährten des Wildes 
gehörig zu beurtheilen verfteht, 

fahrt, Nw., oberd. f. im vorigen Jahre, (vergl, firn); fährtig, Bw,, 
oberd. f, vorjährig, (fährtiger Wein), 

Faiſch, m., -e6, oberd. f. Blut, (Jäg., Schweiß, ſ. d.); daher füis 
fchen f. bluten. 

Faland, m., -e3, (altd. waland, von wal, böfe), landſch. Benen— 
nung des Ieufeld, 

falb, Bw. (verw, mit fahl; dem lat. flavus, franz. fauve), blafgelb, 
weißlih= oder fhmußig=gelb, Kein falbes Pferd; falbes Laub); überh. 
bleich, verfchoffen, fahl; der Falbe, zn, ober die Salbe, M.-n, ein 
bleich- oder graugelbes Pferd; die Fälber, M.-n, oberd, Namen der 
gemeinen weißen Weide wegen der bleihen Farbe ihrer Rinde und Blätter, 
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aud) die Falbe, Falbinger, Felbe ıc. genannt; falbicht, Bw., ein mes 
nig falb; falben, zieltof, Zw, mit fein, falb, bleich werden, welken; 
fälben, ziel, Zw., vlt., falb oder welt machen. 

Valbel, w., M.-n (franz. Falbala), ein faltiger Nand oder Befat 
an Weiberkleidern, Vorhängen u, dgl,, Faltenſaum. 
Tale, w., M.-n, Namen eines Fiſches, ſ. Balche. 
falgen, ziel, Zw, (vergl, felgen), landſch., einen Acker —, zum zweiten 

oder dritten Male pfluͤgen. 
Falke oder FalE, m., -en, M.-en (altd, valk, lat, Falco, wahrſch. 

verw, mit falx, von dem Erummen Schnabel; vergl, Felge), eine Naubvogels 

Art, durd) kürzeren Hals, Eurzen hakenförmig gebogenen Schnabel und län— 
gere Fuße von den Adlern und Geiern unterfehieden, bef, zur Jagd abgerichtetz 
I: auch Benennung einer Art groben Gefchliged, auch die Falkaune ge: 
nannt, — Bfes.: dad Falfenauge, ein helles durchdringendes Auges; fo 
auch der Falkenblick; die Falkenbeize (f. Beize), Falkenjagd; die Fal— 
Feneule, eine Eulenart mit Falkenſchnabel; die Salfenhaube oder = Fappe, 
eine lederne Kappe, welche man dem Falken, wenn er zur Jagd abgerichtet 

wird, über den Kopf zieht. — Ableit.: der Falkener oder Falkner, auch 
Falkenier, Falfenjägerz die Falfnerei, die Kunft Falken zur Jagd abs 
zurichten, Falknerkunſt; die zur Falkenjagd gehörigen Perfonen; der 
Aufenthaltsort der Falkner und der abgerichteten Falken, 

fallen, ziellof. Zw. mit fein (engl, fall, vergl, das griech, parken, lat. 
fallere), ablaut.: fällt, fällt; Impf. fiel, Conj. fiele; Mw. gefallen; 
durch feine Schwere zu Boden getrieben werden, ſinnv. finfen, ftürzen, 
(das Obſt fällt vom Baume; Schnee, Regen ꝛc. fallt); in engerem Sinne aus 
einer ftchenden oder fißenden Stellung unwillfürlih in eine liegende ger 
rathen, (über einen Stein, über feine eigenen Füße, vom Pferde, auf bie 
Naſe fallen ꝛc.); ſprichw. er ift nicht auf den Kopf gefallen, d. i, nicht dumm 5; 

mit der Thür ins Haus fallen, d. i, etwas plump und unbehutfam anfangen; 

die fallende Sucht, b. die Fallfucht, (f. d.); in gewiffen Verbindun— 
gen auch ziel, und rückz. fich oder einen todt, wund fallen u, di. 
fallend tödten oder verwundenz ferner uneig. von größeren Thieren, geboren 
oder geworfen werden; von Flüſſen, ſich ergießen, (in den Rhein fallen 
mehre Flüſſe); von Lichtftrahlen, eindringen, fichtbar werden, (das Licht 
faut durch die Kuppel); ein Wort fallen laffen, zufällig oder gelegentlich fa- 
gen; fi) allmählich fenfen, niedriger werden, abnehmen, ſich vermin— 
dern, (dev Nebel fällt; der Wafferftand fallt; den Ton, die Stimme fallen 
laſſen; der Preis der Waaren ift gefallen; fein Unfehen ift gefallen); aus ei= 

nem befferen Zuftande in einen fchlechteren gerathen, bef, an Macht, Anz 
fehen, VBermögen oder fittlihem Werthe verlieren, finfen, (der Günftling 
ift gefallen; das Handelshaus ift gefallen; ein gefallener Engel; eine gefallene 

Sungfrau); umkommen, fterben, von Thieren, (fein Pferd ift an einer 

Seuche gefallen; gefallenes Wild 2c.), von Menfhen, eined gewaltfamen 
Todes fterben, (von der Hand eines Mörders fallen), bef. in einer Schlacht, 
bleiben; ferner fich freiwillig mit Heftigkeit oder Gewalt wohin bewegen, 
ſinnv. fid) werfen, flürzen, (einem zu Füßen, um den Hals fallen; auf die 

Kniee fallen; dem Pferde in den Zügel, dem Feinde in das Land —; die Vögel 
fallen auf das Aas; einem ins Amt fallen, f. v. w, greifen); plöglich und 

unver⸗ 
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unvermuthet in einen Zuftand gerathen, (in eine Krankheit, in Ohnmadıt, 
in Ungnade, einem in die Hände, d. i, in feine Gewalt fallen; auf einen Ge: 

danken fallen, f. v. w. fommen); aud) von Ieblofen Dingen, zufällig oder 
durch Außerliche Umſtaͤnde oder Ereigniffe wohin gerathen oder Jemand 
treffen, (dev Brief fiel in meine Hände; das Gut füllt an den Älteften Sohn; 
das Loos, die Wahl fiel auf mich, f. v. w. traf mid; der Argwohn, bie 
Schuld füllt auf ihn), auch bei Zeitbeftimmungen, (Weihnachten fällt diesmal 
auf einen Sonntag); die Sinne berühren, treffen, bef. das Gefiht (es fallt 
in die Augen), aud) das Gehör, (es fiel ein Schufs) ; überh, diefen oder jenen 
Eindruck machen, fo oder fo empfunden werden, (es fällt mir fehwer, leicht, 
zur Saft); fich zu etwas neigen, Ahnlichfeit damit haben, ſich nähern, 
(diefe Farbe füllt ins Grüne; fein Scherz fült ins Gemeine); — der Fall, 

-05, M. Fälle, das Fallen einer Sache oder Perfon, finnv, Sturz, eig. 
(3. B. der Fall eines Steines, der Schneefall; ein Wafferfall, einen ſchweren 
Fall thun; zu Falle kommen; fprihw, Knall und Fall, d. i. plöglich, mit ei- 

nem Male), und uneig. das allmahliche Sinken, (der Fall des Queckſilbers 
in der Röhre), auch das Maß der Gefchwindigfeit, womit ein Störper 
finft, (der Fluſs Hat hier einen ſtarken Fall); die Abnahme an Macht, An— 
fehen, Bermögen ꝛc., aud die fittliche Verſchlechterung, finnv. Verfall, 
(der Fall eines Günftlings, eines Handlungshauſes; ſprichw. Hochmuth Tommt 

vor dem Falle; zu Falle Eommen 2c.); das Ubfterben des Viehes, und Jäg. 
dad gefallene Wild felbft; ferner was vorfällt, gefchieht, fich ereignet oder 
was möglicherweife fich zutragen Fann, ſinnv. Vorfall, Ereignifs, Umftand, 
(ein unangenehmer Fall, Glüdsfall, Zodesfall u. dgl.; auf alle Fälle gefafft 

fein; ich befinde mic) in demfelben Falle; er kommt auf jeden Fall, di. 
zuverläffig; im Fall dafs ꝛc., d. i. gefekt, angenommen, dafs ꝛc.; ich 
fege den Fall, d. i. ic) nehme das mögliche Ereignifs als wirklich an; nbthi— 

gen Falls, d.i. wenn es nöthig fein follte); Sprachl. das jededmalige 
Verhältnifd, in welchem das Hauptwort zu den übrigen Iheilen der Rede 
fteht, (Verhältnifsfall), und die Beugungsformen, durch welche diefe Ver— 
hältniffe an den Haupt:, Für- und Beiw, altögedruckt werden, (Fallendung, 

fr. Caſus; 4 Fälle: Nom,, Gen,, Dat., Acc.); Sciff., ein laufendes Tau, 
womit ein Segel 2c. aufgehifit oder geftrihen wird. — Zſetz.: der Fallbaum 
oder=pfahl, ein ftarker Baum oder Pfahl in den Feftungsthoren, durch deffen 
Niederlaſſen diefe gefperrt werden; das Fallbeil, ein niederfallendes Beil zum 
Köpfen dienend, (fr. Guillotine); der Fallblock, zum Einrammen von Pfäh: 
fen dienender Blod; die Fallbruͤcke, eine Brücke, welche fo eingerichtet ift, 
dafs fie niederfällt, wenn man darüber geht; auch f. Zugbrüde; die Fallen- 
dung, ſ. Fall; der Fallfle oder =fleden, vom Fallen herrührender Fleck, 
bef. beim Obſte; das Fallgatter, ein zum Herabfallen eingerichtetes Schuß: 

gatter in Thoren; die Fallgrube, eine Grube zum Zange von Thieren ; das 
Fallgut, ein Gut, weldes bei jedem Todesfalle dem Herrn wieder anheim 
fällt; der Fallhut, eine den Kopf beim Fallen ſchützende bauſchige Kopfbe- 
deckung für Kinder, auch Fallmuͤtze; der Fallmeifter, oberd. f. Abdecker; 
der Fallknecht, deffen Knecht; das Fallnetz, ein Sagdneg zum Fangen wil- 
der Thiere; der Fallſchirm, ein fehirmähnliches Werkzeug, mit deffen Hülfe 
man ſich aus der Höhe gefahrlos herablaffen kann, (franz. parachüte); der 
Fallſtrick, eis. eine Schlinge oder ein Neg zum Fangen von Thieren; uneig. 

Heyſe's Handwörterb, d, deutſchen Spr. 20. \ 
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hinterliftige Nachftellung; die Fallſucht, eine Krankheit, bei deren Anfall der 
Kranke mit heftigen Verzuckungen niederfält, (fr. Epitepfie); fallfüchtig, 
Bw., damit behaftet, (fr. epileptifh); das Fallthor, f. v. w. Fallgatter; 
die Fallthuͤr, eine wagerecht oder fehräg liegende Thür, welche man beim 

Öffnen aufhebt, und zum Verſchließen nieberfallen Läfftz der Falltiſch, f. v. w. 
Klapptiſch; dad Fallwild, Jäg., gefallenes, d. i. vor Krankheit oder Huns 
ger umgefommenes Wild; der Fallwind, Schiff., ein zwifchen Bergen mit 
Heftigkeit herausfahrender Landwind; die Fallwunde, durd einen Fall erhals 
tene Wunde, — Ableit.: die Falle, M.-n, überh. ein Werkzeug, 
welches unter gewiffen Umftänden zu = oder niederfälltz ein mit einer Falls 
thuͤr verfehened Behältnifßz be. ein Werfzeug zum Fange Fleinerer Ihiere, 
(Maufe:, Rattenfalle); uneig. f. hinterliftige Nachftellung, (einem eine Falle 
ftellen oder legen; in die Salle gehen, d. i. fih fangen, überliften laſſen); 
falls, Nw., im Fall dafs, vorausgefegt daſs ıc., wenn, (falls es nöthig 
if); fällig, Bw., eig. was fällt oder im Begriff iſt zu fallen, (fo nur in 
Zſetz. wie baufallig, fußfällig, ftraffallig); uneig. von Geldfummen, Abgas 
ben ꝛc. zu der beſtimmten Zeit zahlbar, (fällige Zinfen, ein fälliger Wechfet) ; 
fällen, ziel. 3w., fallen machen, bef, von Bäumen, umbauen, (Holz fuͤl— 
fen); aud von Thieren und Menfcen, durch einen Schufs oder Hieb zu 
Falle bringen, tödten, erlegen; Schiff., den Unfer —, auswerfen, fallen 
laſſen; Scheidek. f. niederfchlagen; Bergw., einen Schacht —, tiefer ma: 
hen, ſenken; Waſſer —, wegſchaffen; uneig. ein Urtheil—, ausſpre— 
chen; die Faͤllung, das Fällen, in allen Bed. des 8w.; faͤllbar, Bw., 
mas gefällt werden kann, (füllbare Bäume). 

falfch, Bw. (lat. falsus von fallere, verw, mit fallen, fehlen), was nicht 
ift, was es zu fein ſcheint, unecht, nachgemacht, entg. echt, (Gold, Edel— 
fteine, Perlen u. dgl.); betrügerifcher Weiſe nachgemacht und als echt un— 
tergefchoben, (falſches Geld, ein falſches Siegel, falſche Urkunden 2c.); auch 
in fittlichem Verftande, erheuchelt, verftellt (falſche Frömmigkeit, Demuth 
u. dgl.), und von Perfonen, (ein falfcher Freund); betrügerifch, unredlich, 
(ein falfcher Spieler, ein falfches Herz); ferner was nicht ift, wie es fein 
follte, irrig, unrichtig, ungegrümdet, unwahr, (ein falfher Weg, eine 
falfche Nachricht, Behauptung, ein falfcher Eid, falfches Zeugnis); unrichtig, 
8. i. regel= oder geſetzwidrig, (falfch ausfprechen, fchreiben; ein falfcher Ton; 
das Gemälde hängt in einem falfchen Lichte; falfches Maß, Gewicht u. dgl.); 
landſch. gem, auch f. empfindlich, beleidigt, böfe, (einen falſch machen; über 
etwas falfch werden); der oder das Falſch, - «8, o. M., oberd. f. der Manz 
gel, Fehler; ferner f. Falfchheit, Unwahrheit, Betrug, meift vlt. außer 
in dem Ausdrud: ohne Falſch. — 3ſetz.: falfchgläubig, Bw., einen fal« 
ſchen Glauben abend; der Falfhmünzer, wer falfches Geld verfertigt; die 
Salfhmünzerei; falſchnamig, Bw., einen falſchen, angenommenen Na: 
men führend, (fr. pfeudonym); der Falfchipieler, wer im Spiele betrügt; 
der Falſchwerber, wer widerrehtlich wirst. — Ableit.: faͤlſchlich, Nw. 
von falſch, falfcher, unmahrer, betrügerifcher Weiſe (einen fälſchlich befchul: 
digen); nicht gut als Bw., (ein fälſchliches Vorgeben) ; die Falfchheit, das 
Falfchfein, bef. einer Perfon, finnv. Unredlichfeit, Verftellung ; feltner die 

Unrichtigkeit, Unwahrheit einer Sache, (die Falſchheit einer Nachricht); auch 

eine hinterliftige, unredliche Handlung faͤlſchen, ziel. zw., falfch machen, 

- 
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böslich verderben, entitellen, gew. verfälfchen, (Wein; Urkunden zc.); auch 
einer Sache betrügerifher Weife ein täufchendes Anſehen geben, (Waaren, 

Fleiſch); der Fälfcher, - 8, wer etwas fälfht od. verfälfcht, (fr. Falſarius) 
Falte, w., M.-n, Verkl. dad Fältchen, (engl. fold; lat, plica), 

der eingebogene u. zufammengelegte Theil eines biegfamıen Körpers, finnv, 
Einbiegung, Runzel, (Falten im Papier, in einem Zeuge, in der Haut); 

uneig. Falten deö menfdyl. Herzens, d. i. geheime verborgene Neigungen und 

Gefühle. — Bfes.: die Faltenblume, Namen der Winde; das Faltens 
fleid, mit Falten verfehenes Kleid; faltenlos, Bw., ohne Falten, glatt; 
bef. uneig. f. offen, nicht verftecht; der Faltenmagen, ber dritte Magen ber 

wieberfäuenden Thiere, (Blättermagen); faltenreich, » voll, Bw,, reich an 
Halten, viele Falten habend ; der Faltenwurf oder -ſchlag, Mat. u. Bildh. 
die Anordnung und Geftaltung der Falten an den Gewändern, (fr. Draperie). 
— Xbleit.: der Falter, -3, M. m. E,, Benennung aller mit vier zu— 
fammenzufaltenden Flügeln verfehenen Infecten, (Zag:, Nachtfalter; gew. 

- Schmetterlinge) ; faltig, Bw., Falten habend, (ein faltiges Kleid); verſch. 
von faltig, Bir, ‚nur ald lestes Glied in Zfeg. mit Zahlwörtern, f. v. w, 
fach Ceinfältig, hundertfältig, vielfältig 2c.), wofür oberd. auch bloß falt, 
(3. B. dreifalt 2c.); falten, ziel. Zw., umend. faltete, gefaltet, ehem, auch 
ablaut.: fielt, ‚gefalten, weldyes Mw. noch gebr.; in Falten gen, (Zeug; 
die Stirn —, runzeln), zufammenlegen ‚ (einen Brief); in einander fügen, 
(gefaltene Hände); falteln, ziel. Zw., in Fleine Falten legen, (Hemdfraufen). 

Falz, m, Se; M.-e, Verkl. dad Faͤlzchen; eine Falte in ger 
wiſſen — Fällen bei verfch. Handw., als: Buchb., die vegelmäßiz 
gen Falten, in welche die Papierbogen zufammengelegt werden; auch ein 
in ein Buch eingehefteter. Papierftreif; ferner eine Rinne, Hoplkehle (an 
einer Säule, einem Büchſenſchafte u. dgl.); eine Rinne oder Fuge zur Bu: 

fammenfügung zweier Bretter; Gerb, und Riem,, der umgelegte Theil am 

Falzeifen und Falzmeſſer. — Ableit.: falzig, Bw., einen Falz oder Falze 
habend; falzicht, Bw., einem Falze ähnlich; falzen, ziel. Zw., in Falze 
legen, umlegen (Papierbogen, einen Brief), mit Falzen, d. i. Rimmen, Zu: 

gen 2c,, verſehen; mit dem Falzmeſſer abfchaben, (eine Haut). — 3ſetz.: 

die Falzbank, Zimmerl. und Tiſchl., Bank, worauf die Bretter befeftigt wer: 
den, denen man vermittelft des Falzhobels einen Falz geben will; dad Falz— 
bein, ‚ein dünnes, glattes Werkzeug von Knochen zum Falzen des Papiers; 
dad Falzeifen oder = meffer, eine breite gerade Klinge mit umgelegter Schnei: 
de, zum Abfchaben des Fleifhes von den Häuten, (Gerb.); die Falzzange, 
Klempn., Zange zum Falzen oder Umbiegen des Bleches; der Falzziegel, 
Dachziegel, die an der Seite über einander greifen. 

Falz, w.; falzen, ziellof. Zw., f. v. w. Balz, balzen N 
Familie, w., Mi -n (von dem lat. familia; griech. Suite), die haus: 

liche Gefellfhaft der Eheleute umd ihrer Kinder, auch wohl mit Inbegriff 
anderer Hausgenoffen,. des Gefindes ec.; in weiterem Sinne ein ganzes Ge⸗ 

ſchlecht mit allen Seitenverwandten, ſinnv. Haus, (eine alte, berühmte Fami— 
lie); uneig. auch die Gefchlechter oder Arten von Naturgefchöpfen, (bef. 
Pflanzen-Familien); das Familienbegräbnifs od. die Samiliengruft; der 
Samilienfehler ; der Familiengeiſt oder⸗ſinn, der in einer Familie herr: 
fhende Geiftz aud der Sinn für das Familienleben ; s das Familiengemälde 

26 * 
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oder sftüd, die Abbildung einer ganzen Familie; auch uneig. die fchriftliche 
Schilderung einer Familie und ihrer Schickſale, die Bamiliengefchichte; das 
Familienleben, Lebenin einer Familie, Hausliches Leben, dad Familienftüd, 
ein Stück aus dem Hausrath 2c. einer Familie; auch f. Familiengemälde; das 

Familienvermächtnifs; der Familienvertrag ıc. 
fangen, 3w. (altd. Fangan, engl. fang; entft. aus fahen), ablaut. faͤngſt, 

fängt; Impf. fing, Conj. finge, (ehem. fieng, fienge); Mw. gefangen; 
1) ziel., durch ſchnelles Ergreifen mit den Händen, oder bei Thieren mit 
den Klauen, Zähnen ꝛc., in feine Gewalt bringen, finnv. erhafchen, greifen, 
ergreifen, (liegen, Flöhe, einen Ball); in weiterem Sinne überh. einen Flie— 
enden erhafchen u. feit nehmen, (einen Verbrecher), durch Liſt mit Huͤlfe 
Pünftlicher Mittel in feine Gewalt befommen, (Fifhe, Mäufe ꝛc.); daher 
uneig, f. beliften, überliften, (einen mit Worten); einnehmen, feffeln, (fie 
hat ihn durch ihre Schönheit gefangen); ferner Zäg., ein Wild —, es erfte= 
chen, gew. abfangenz den Rauch —, einfchließen; Feuer —, durd) einen 
von außen kommenden Funken fchnell entzündet werden, aud bloß fangen 
(der Schwamm fängt gut) und unp. ed hat gefangen; aud) uneig. fchnell in 
Reidenfchaft gerathen, (er füngt Leicht Feuer); 2) rüdz., ſich —, wurd 
Gerathen in eine Schlinge, Falle ꝛc. um feine Freiheit kommen, (der 
Bogel, der Fiſch hat fic) gefangen); uneig. durch Unvorfichtigfeit oder Un— 
bedacht in Verlegenheit gerathen, bef. ſich in feinen Worten widerfprechen 
und dadurd; überführt werden; eingefchloffen werden, (dev Wind füngt ſich 
in diefer Schlucht); 3) ziellos mit haben, Jäg. f. beißen, (der Hund füngt 
in das Hängefeil); der Fang, ed, M. Fänge, die Handlung des Fan— 
gend, (auf den Fang ausgehen); das Gefangene, ſinnv. Beute, (ein reicher 

Fang); der zum Fangen eingerichtete Ort u. die dazu dienende Vorrichtung, 
(Aal: Lahsfang u. dgl.); dad Werkzeug des Fangens, daher Jäg., das 
Gebifd und die Klauen der Naubthierez aud ein Stidy mit dem Hirſch— 
fänger (einer Sau den Fang geben), u. der Biſs eined Hundes. — Zfes.: 
der Fangball oder Fangeball, Ball zum Auffangen mit den Händen, und 
das Spiel mit einem folden; das Fangeifen, Iäg., ein Jagdſpieß zum Ab: 
fangen gewiffer Thiere; das Fangemeſſer, ein kurzer Hirſchfänger ohne Büs 

gel; der Fangzahn, lange fpisige Zähne der Hunde und Raubthiere. — 
Ableit.: der Fanger, -8, wer etwas fängt, oder was zum Fangen 
(Abfangen) dient, gew. nur in Zſetz. wie Rattenfänger, Hirfchfänger zc, 

Sant, m., - 8, M.-e; Verkl. das Faͤntchen, (aus dem ital, Fante 
v. d. lat, infans), ein junger, bef. Findifcher, eitler, windiger Menſch; 
daher die Kanten oder Fanzen, o. E., oberd. gem. f. Findifche Poſſen. 

Farbe, w., M.-n (altd. farawi, varwe, aud) bloß var), die Brechung 
oder Truͤbung ded Lichtes, in fofern dadurdy der Sinn des Gefichted auf 
verfchiedenartige Weiſe beriihrt und erregt wird, (die grüne, rothe, blaue, 
weiße Farbe ꝛc.; die Farbe halten oder behalten, d, i. nicht verändern oder ver— 
lieren, auch uneig. f. echt, zuverläffig befunden werden, fich bewähren; die 
Farbe geht aus, d. i. verliert fih, verfchießt); in engerem Sinne wird Weiß 

und Schwarz von den Farben ausgefchloffen; insbe]. die natuͤrliche gefunde 
Gefichtöfarbe, (er hat viel Farbe, verändert die Farbe 2c.); ferner ein Stoff, 
vermittelft deffen man andern Körpern eine gewiſſe Farbe mittheilt, Far— 
beftoff, (Maler:, Ol-, Wafferfarben; Karben reiben, mifchen ꝛc.); insbeſ. 
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die Schwärze ber Bud)» und Kupferdruder; uneig, die Darftellungs= oder 
Schilderungsweiſe, der Aufßere Anftrich, (etwas mit blühenden , lebhaften, 

grellen Karben fhildern) ; gewiſſe farbige oder gefarbte Körper: Jäg. und b. 
Köchen f. Blutz Kartenfp., die Karten, deren Zeichen einerlei Farbe und Ge- 

ftalt haben, (eine Farbe anfpielen, Farbe bekennen 2c.). — Bfes.: die Farb- 
erde, jede farbige und zum Färben gebrauchte Erdart; farblos, Bw., ohne 
Farbe; die Farbenbrehung, Mal., die Brehung oder Vermifhung der 
Farben; das Farbenbrett, Brett auf welhem der Maler die nöthigen Far— 
ben mifcht, (fr. Palette); die Farbengebung, Mal., die Art, wie die Na: 
turfarben durd) die Kunf nachgebildet find, (fr. Golorit); der Farbenfaften, 

ein Kaften mit verfchiedenen Malerfarben; die Farbenmifchung ; der Far: 
benreiber, wer die Malerfarben auf einem Steine zerreibt und zum Gebraud 
vorbereitet; dad Farbenfpiel, die Abwechfelung mannichfaltiger fhillernder 
Farben; der Farbenſtift, trodener zu einem Stift geformter Farbeftoff (zus 
Paftellmalerei); die Farbenwaare, Fürbeftoffe als Waare betrachtet. — 
Ableit.: farben, aud bloß farb (ad. var), Bw., eine Farbe habend, 
nur in Zſetz. wie feuer, rofenfarben zc, ; farbig, Bw., eine Farbe habend, 

in 3fes. —=farben, 3. B. afch-, vofenfarbig 2c.; in engerem Sinne dem ſchwarz 

und weiß entg., (farbige Kleider) ; färben, ‚ Bw. 4) ziel., etwas —, eis 
nem Öegenftand eine Farbe mittheilen, geben, (die Sonne färbt die Schnee: 
berge), bef. durch Anftreichen, Eintauchen oder Beizen, verfh, malen, 
(den Schnitt der Bücher; Tuch, Garn, Seide, Glas 2c.); 2) rückz., ſich — 
eine Farbe befommen, allmählich annehmen, (das Obft färbt ſich; das 
Wild färbt fi, d. i. bekommt neues Haar); das Mw. gefärbt auch als 
Bw. f. farbig. — 3feg. von färben: die Färbediftel, eflechte, das Fär- 
bemoos, ⸗kraut ıc., zum Färben gebrauchte Diftel, Flechte 2c.; dad Faͤr⸗ 
beholz, * zum Färben gebrauchte Holzart; der Faͤrbekeſſel, ein Keffel zum 
Färben der Zeuge; die Farbefumft, die Kunft Zeuge u, dgl, zu färben; die 
Färberöthe, r. ald Färb erröthe, eine Pflanze, deren Wurzel eine fchöne 

vothe Farbe giebt, (Krapp, Farbewurz); die Faͤrbeſcharte, ein Gewächs, 
welches eine gelbe Farbe giebt, (vergl. Scharte); der Faͤrbeſtoff, jeder zum 
Färben dienende Stoff; dad Faͤrbezeug, ſ. v. w. Färbegeräth. — Ableit. 
von färben: die Faͤrbung „ dad Faͤrben; auch die Urt, wie etwas gefaͤrbt 

iſt; der Faͤrber, die Faͤrberinn, wer die Kunſt zu färben verſteht; insbef. 
weffen Gewerbe es ift, Wolle, Baumwolle, Garn, Seide und daraus verfer: 

tigte Stoffe zu fürben, (Blau:, Bahn: -, Seidenfärber 2c.); daher das Faͤr⸗ 

berhandwerk, die Faͤrberkunſt, der Faͤrbergeſelle ꝛtc.; der Faͤrberbaum, 
ein Baum, deſſen Rinde gelb, deſſen Wurzel aber röthlich färbt, (Schling:, 

Hirfhhornbaum 2c.); die Farberbeere, die Beere des Kreuz: od, Wegedorns, 
woraus ein fchönes Saftgrän bereitet wird; die Barberblume, Namen des 
Ginfters, als eines Färbegewächfes ; (eichtiger wäre: Färbebaum, =beere, 

blume); die Farberei, die Färberfunft; das Gefchäft und die Werk— 
ftatt des Färbere. 

Fardel, , —8, M. w. E. (aus dem ital, Fardello, Bündel), oberb., 
ein Tuchmaß = 45 Barchet, jedes zu 24 Ellen, 

Farn, m., —es, gew. dad Farnkraut, b. ald Farrenkraut, (engl. 
fearn ; v. fahren, d. i. auffchießen, ſich ausbreiten 2), ein Pflanzengefchlecht 
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mit vielen Unterarten, welches unmittelbar aus der Wurzel Blattftiele hervor: 

treibt und meift an feuchten, fhattigen Orten wädhft. 
Farre, m., -n, M.-n (altd. phar, Ochſe), ein junger Stier oder 

Ochſe; die Faͤrſe, M. -n, eine junge Kuh, die noch nicht gefalbt hat; 
dad Faͤrſenkalb, ein Kalb weiblichen Gefhlchts, Kuhkaib. 

Faſan, m., -en, M,-en, n.%U.-08, M.-e (lat. phasianus, vom 
Fluffe Phaſis in Afien, an welchem er vorzügl. einheimifch ift), ein huͤhner— 
artiger Vogel (Gold, Silberfafan), der Fafanvogel; der Fafanhahn, das 
Männchen; die Fafanhenne, das Weibchen; das Fafanenhaus, der Fas 
fanenhof, Haus oder geichloffener Hof, wo Faſanen gehegt werden, (fr. 
Tafanerie). 

Faſch, m., -8, 1.M.-e (aus d. lat. fascia), Gerb, u. Lederhändl., 
ein Stuͤck Sohlenleder, eine Elle lang und zwei Ellen breit; 2, ohne M., 
oberd., ein weißer Ausfchlag auf der Zunge der Säuglinge, b. Schwamm. 

Fafche oder Faͤſche, w., M.-n (aus dem lat. fascia), landſch. eine 
Art Schnürbruft ohne Achſelbaͤnder. 

Fafchine, w., M.-n (ital, fascina, franz. fascine, aus bem lat. fa- 
sces), Neid = oder Strauchbindel zum Ausfällen der Feftungsgräben bei Ber 
fagerungen ꝛc. 

Faſching, ms, -8, oberd. f. Faſtnacht, ſ. d. 
Safe 1., w., M. -n, Zimmerl., dad Zapfenloch, worein der Kamm pafit. 
Fafe 2., w., M.-n, oder der Fafen, -8, M. w. E.; Bert. dad 

Faͤſschen; gew. die Faſer, M.-n, Verkt. dad Faͤſerchen (verw. mit 
Faden; altd. fase, fahs, ein Haar), ein zarter kurzer Faden; bef. die fei— 
nen Abgänge von einem Faden, und alles was dem ähnlich iftz daher Fa— 
fern auch die Fleinften fadenähnlichen Theile von Thier= und Pflanzenkoͤr— 
pern. — 3fes.: fafelnadt oder fafennadt, Bw., gem. f. völlig nadt, fo 
dafs man keinen Fafen auf dem Leibe hat. — Ableit.: fafen, fafeln oder 
fäfeln, und fafern, Zw. 1) ziel., die Fafen oder Fafern abfondern, aus— 
ziehen; Mrückz., fi) —, die Fafen oder Faſern fahren laffen, fih in 
Faſern abfondern; faferig oder felten fafig, Bw., Vafern habend, aus 
Fafern beftehend; fafericht, Bw., Fafern ähnlich. 

Safel, m., -8, oder w., o. M. (holl. vasel, ſchwed. faesl), landſch., 
die junge Brut von Fifhen, Vögeln 2c.; die Fortpflanzung von Thieren, 
die Zucht, entg. der Maftung, (zur Fafel füttern, zur Faſel gehen Laffen); 
auch die Urt, (ein Pferd von guter Fafel); ferner der Zuchtochs, Stier, 
Fafeloch3; fo auch der Fafelhammel, Schafbock; der Faſelhengſt; das 
Safelfchwein, Fafelvieh, zur Zucht beftimmtes Vieh; fafeln, ziellof. Zw. 
mit haben, landſch., von Thieren, fich fortpflanzen od. vermehren, Junge 
werfen, (die Sau hat gefafelt), 

Faſele, over Fafeole, gem. auh Fifole, w., M.-n (lat, faseolus, 
faselus), eine Urt Fleiner Bohnen, Schminfbohnen. 

fafeln, 3w., 1. f. Faſe; 2. f. Tafel; 3. ziellof. Im. mit haben (von 
bem oberd. fafen, niederd. bafen, vielleicht verw. mit dem ſchwed. kus, ge: 

ſchwind, fysa, eiten), flatterhaft und leichtfinnig denfen, reden und hans 
deln; bef. wahnwitzig oder irre reden, von Kranken, (fr. phantafiven); der 
Fafelhans oder »görge, gem., ein fajelnder, d. i. unüberlegt und albern 
redender und handelnder Menſch; fafelhaft oder fafelig, Bw., gem. f. flat= 
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terhaft, leichtſinnig, albern; die Faſelei, faſelhafte Denfs und Hand— 
lungsweiſe. 

faſelnackt, Faſen, Safer, faſern ꝛc. ſ. Faſe. 
Faſs, * ſſes, M. Fiſſer Verkl. das Faͤſschen oder Faͤſslein; 

(von faſſen; altd. faz, engl. fat; lat. vas), urſpr. jedes Gefäß, fo noch in 
3feg. wie: Zinten:, Salzfafs u. dgl.; gew. in engerem Sinne ein hölgerned 
aus Dauben zufammengefeßtes und durch Reife zufammengehaltenes Ge— 
faͤß, finnv, Bottih, Kufe (Wafchfafs), insbe. ein fo befchaffened bauchiges 
Gefäß mit einem Boden auf beiden Seiten, finnd. Tonne, (Wein:, Bierz, 
Dlfafe 2c.; ſprichw. dem Faffe den Boden einftoßen, b. i. eine Sache völlig zu 
Ende bringen oder verderben); ferner ein beftimmted Maß (in biefem Sinne 
in der Mehrh, unverändert: af) für Flüffigfeiten (ein Faſs Bier, zwei 
Fafs Wein), und fiir trockene Dinge, bef. Getreide. — 3feg.: der Fafss 
baum, Forftw,, zur Verfertigung von Fäffern brauchbarer Baum; dad Fafee 
bier, in Fäffern oder aus dem Faffe verfüufliches Bier, (entg. Flaſchenbier); 

der Fafsbinder, wer Füffer und überh. hölzerne Gefüße aus Dauben verfer: 
tigt, Böttiher, Küfner; die Faſsbinderei; die Fafsbutter, im Faſs auf— 
bewahrte Butter; die Fafsdaube, f. Daube; faſsfaul, Bw., einen unrei— 
nen Geſchmack von dem Faſſe habend; faſs⸗ oder faͤſſ erweiſe, Nw., in oder 
nach Fäſſern. 

faſſen, Zw. (das verſt. fahen; niederd. faten), 1) ziel., ergreifen und 
halten, (etwas mit der Hand, mit den Zähnen; einen bei der Hand, bei den 
Haaren ꝛc.); in ein Gefäß thun, einfuͤllen, (Bier, Wein —, in Fäſſer fül— 
len; Korn —, in Säde ꝛc.); in eine Einfaffung befeftigen, (einen Stein in 
Gold —); einfchließen, in ſich aufnehmen und enthalten, (der Saat fafft 
hundert Perſonen; der Becher fafft ein Maß); uneig. etwas in wenig Worte, 

oder kurz —, gedrängt darftellen; ferner: ſich Jemands bemäcdhtigen, ihn 
befallen, ergreifen, (ein plögliher Schauder faffte ihn); feithalten, (einen 
bei feinem Worte —, ihn bei einer Schwäche 2c.); mit den Sinnen wahr- 
nehmen, (etwas in die Augen faffen); eine Empfindung oder Willendbe- 
ffimmung in fi) aufnehmen, (Muth, ein Herz, Liebe, Hafe, einen Vorſatz 
oder Entfchlufs faſſen); mit dem Gedächtniffe feithalten, mit dem Ver— 
ftande aufnehmen, begreifen, einfehen, (einen Vortrag; auch ziellos: das 
Kind faſſt leicht, ſchnell 2c.); 2) rückz., ſich —, feiner felbft mächtig oder 
bewuſſt werden, finnv. zu ſich kommen, fid fammeln, zufammennehmen, be: 
ruhigen, (faſſe dich; fi in Geduld faffen); daher das Mir, gefafft als 

Bw., f. d. w. gefammelt, beruhigt; auf etwad gefafft fein, darauf 
vorbereitet, geruͤſtet fein, (ich bin auf alles gefaſſt; auch: ſich auf etwas ge: 
faſſt machen); ſich kutz —, wenig Norte gebrauchen; die Faſſung, die 
Handlung dee Faſſens, eig., nur in einigen Bed. (z. B. die Faſſung des 
Bieres, — eines Steines; aud) der einfchließende Reif felbit), u. uneig. (4. B. 

eines Entfchluffes); beſ. der bewuffte, gefammelte, beruhigte Zuftand des 
Gemüthes, das Gefafftfein, (mit Faſſung Leiden ertragen; aus der Faſſung 
kommen; die Faſſung verlieren); die Faſſungsgabe, „Eraft, dad Faſſungs⸗ 
vermögen ‚ bie Fähigkeit, etwas geiftig zu fafjen, zu begreifen ac. ; fafslich, 
Bw., was ſich leicht faffen, d. i. begreifen, einfehen läfft, ſinnv. "Hegreiflich, 
verſtändlich, deutlich; die Fafslichkeit. 

faft, Nw., 1) (attd, vaste), vlt, f. fehr, (bibl. faft ſchön, faſt ſchwer ıc.); 
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>) beinahe, bei. von einer Größe, Menge oder Zahl, ah welder nur wenig 
fehlt, während beinahe auch von Handlungen gebraucht wird, an deren 

Verwirklichung wenig fehlt, (4. B. ich wäre beinahe gefallen; aber: er ift faft 

jo groß, wie fein Vater; fo find fie faft Alle zc.). 

faften, ziellof. Zw. mit Haben (engl. fast; v. dem goth. Fastan, halten, 
beobachten), fich aller oder doc) gewiffer Speifen, bef. des Fleiſches, nad) 
religibſer Vorfohrift enthalten; die Faften, o. E., oberd. die Fafte, M. -n, 
die Enthaltung von allen, oder doch von Fleifchfpeifenz die Zeit, in wels 
cher man faſtet, insbef. in der römifchen Kirche die 40tägige Faftenzeit vor 
dem Ofterfefte. — Zſetz.: die Faſtenblume, landſch. f. Schlüffelslume, 
Himmelfchlüffel; die Faſtenbrezel, in der Faftenzeit gebackene Brezel; der 
Daftenprediger, die Faftenpredigt; die Faſtenſpeiſe; die Faſtenzeit ꝛc.; 
die Faſtnacht, die Naht vor Aſchermittwoch, an welchem Tage die Faften an- 
fangen; auch der ganze Tag vor diefer Nacht u. bef. der Abend, auch Faften- 

abend, landſch. gem. Faftelabend genannt, auch Faftnachten, (ohne 
Artikel; 3. B. auf oder zu Faftnachten); ferner die ganze Zeit vom Fefte der 

heil, drei Könige an bis Aſchermittwoch, welche bef. in Eatholifhen Städten 
durch allerlei Volksluftbarkeiten gefeiert wird, oberd. Faſching, (fr. Garne: 

val); daher die Faſtnachtsluſt od. = luftbarkeit; der Faftnachtöfchmaus ; 
dad Faſtnachtsſpiel, ehem. eine Art Volksſchaufpiele; der Faftnachtsfpuf, 
(1. Spuk) 20.5 — der Faſttag, jeder Tag, an welchem man, bef. nad) reli— 
giöfer Vorſchrift, faſtet. 

Fatſche, Faͤtſche, w., M. -n, (at. fascia), oberd. gem. f. Binde, 
Windel, Wickelband; daher faͤtſchen, ziel. Zw., wiceln, windeln, 

Take, w., M.-n, Schiff., Streife, welche unten an die Segel be— 
feftigt werden, um mehr Wind zu faffen. 

fauchen oder fauchzen, ziellof. Zw. mit haben (verw. mit hauchen), von 
Kagen, einen heftigen zifchenden Hauchlaut hören laffen, wie die Kagen 
thun, wenn fie von Hunden zc. angegriffen werden. 

faul, Bw., (goth, Fuls; altd. a. niederd. ful; engl. foul; vergl, d. griech. 
g@b)os); urfpr. und noch landſch. haͤſslich, ungeltaltz unrein, ſchmutzig, 
(niederd, faule Wäfche u, dgl.); im die auflöfende Gaͤhrung uͤbergegangen u. 
dadurch uͤbelriechend und unbrauchbar geworden, (faule Eier, Fiſche; fau: 
les Obſt, Holz u. dgl.; faule Fiſche aud) uneig. gem, f. verdächtige Hand: 

lungen, exrdichtete Entſchuldigungen); aud die aufloͤſende Gährung verra= 
hend, (fauler Geruh, Geihmad); überh. unbrauchbar, unnuͤtz, (faules 
Eifen, Geftein, d. i. brüchig gewordenes, mürbes); leer, nichtig, (faules 
Gefhwäg, faule Sachen); von Menjchen und Thieren, abgeneigt ſich zu bes 
wegen und zu arbeiten, finnv, träge, läſſig, ſchläfrig, verdroſſen; daher der 
Faule, ein Fauler, als Hw., ein träger Menſch; ſich auf die faule 
Seite legen, d. i. ſich der Trägheit ergeben. — Bfes.: der Faulbaum, 
Kamen verſch. Bäume und Stauden, namentlich des Elfebeerbaumes, des 
Zraubentirfhbaumes, und des Hartriegels; die Faulbeere, die Frucht des 
Saulbaumes; die Faulbrut, die abgeftandene, verdorbene Brut der Bienen, 
und die dadurch entjtehende anftectende Krankheit derfelben; das Faulfieber, 
ein Fieber, bei welchem die Säfte des Körpers in Fäulniſs übergehen; der 

Saulfled oder sfleden, durch Fäulnifs verurfachter oder Fäulniſs verrathen— 
der Fleck; faulfleckig, Bw., Faulfſlecke habend; das Faulthier, ein austän- 

1 
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difches, ſehr träges Säugethier von der Größe einer Rage, — Ableit.: die 
Fäule, f. v. w. Fäulnifs, f. d.; eine faule Stelle im Holze; eine Krank— 
heit, beſ. der Schafe; auch f. Mundfäule, f. d.; die Faulheit, felten eig. 
der Zuftand ded Faul= oder Verfaultſeins; gew. f. Trägheit, völlige Un— 
thätigfeit und Abneigung gegen Urbeitz die Faulnifd, der Zuftand der 
auflöfenden Gährung, (in Fäulnifs übergehen 2c,); faulig od. faulig, Bw., 
von der Faulnifs angegriffen; faulicht, Bw., dem Faulen ähnlich, Faͤul— 
niſs verrathend, (ein faulichter Gefhmad); faulen, ziellof. Zw. mit haben, 
faul werden, in Fäulnifd gerathen, ſinnv. verfaulen, verweſen; faulen, 
ziel. Zw., felten f. faulen machen; faulenzen, ziellof. Zw. mit haben, 
gem. f. nichtöthun, träge, umthätig fein; der Faulenzer, ein träger 
Muͤßiggaͤnger; die Faulenzerei, das Faulenzerleben. 

Faum, w., -ed, ohne M., oberd. f. Schaum; daher fäumen, 3m. 
1) ziellos mit Haben, ſchaͤumen; 2) ziel., vom Schaume befreien, ab: 
fhäumen, 

Fauft, m., M. Fauftez Verkt. dad Faͤuſtchen, (altd. und niederd, 
fust; landſch. auch Zunft; engl. Ast), die zufammengeballte Hand; auch 
überh. f. Hand mit dem Nebenbegriffe der Stärke oder Gewalt (mit dem De: 
gen in der Kauft), oder auch als Ausdrud der gem, Volksſprache, (3.8. die 

Arbeit geht ihm gut von der Fauſt; aus freier Fauft, u. dgl.); ſprichw. es 

pajjt wie die Kauft aufs Auge, d. i. ganz und gar nit; ins Füuſtchen lachen, 

d. i. ſich boshaft oder heimtüctifch Uber etwas freuen. — Bfes.: die Fauft- 
bien, eine fauftdicte Birnenart, Pfundbirn; die Fauftbüchfe, oberd., ein 
Heines Schießgewehr, (Piftote); fauſtdick, Bw., von der Dice einer Fauſt; 
fauftgerecht, Biw., was man mit der Fauft umfaffen kann; der Faufthand- 
ſchuh, Handfhuh ohne Finger, entg. Fingerhandſchuh; der Faufthobel, 
Tiſchl., eine Art kurzer dieter Hobel; der Fauſtkampf, ein Kampf mit den 
Fäuſten, im Altertum üblich und jest noc) in England, (Boren); daher der 

Fauftfämpfer; das Fauftrecht, das Recht des Stürkeren, das Recht feine 
Anfprüche mit Waffengewalt geltend zu machen; der Fauſtſchlag, =flreich, 
Schlag oder Streich mit der Fauftz die Fauſtſpinne, eine Spinnenart von 
der Größe einer Mannshand, auf der Infel Sava lebend. — Ableit.: der 

Fäuftel, -8, M. w. E., Bergw., ein eiferner Hammerz der Faͤuſtling, 
—es, Me-e, oberd., ein Stock; ein Fleined Schießgewehr, (Piftole) ; 
Bergw., ein Stein, den man mit der Hand halten kann; auch f. Faujt- 
handſchuh; fauften, ziel. 3w., oberd., mit der Fauſt ſchlagen ; Hutm., 
mit der Fauft ausziehen, ausdehnen, 

Faren, M., o. E. (wahrſch. verw. mit fachen, fadeln), gem. f. poffierliche 
Bewegungen, Furzweilige Poffenz der Faxenmacher, Poffenreißer, 

Feberkraut, f., eine Urt des Helmkrautes, Flefenfraut, 
Februar, m., -$ (lat. februarius), der zweite Monat ded Jahres, 

deutfh: Hornung. 
fechten, ziellof. Zw. mit haben, ablaut.: fichtſt oder fichſt, ficht; 

Imper. ficht; Impf. focht, Eonj. foͤchte; Mw. gefochten, (altd. fehtan, 
engl, fight; wahrſch. das verft. fegen, verw. mit wegen, d. i. bewegen, 

fachen 2c.), urfpr. ſchnell hin und her fahren, die Luft durchſchneiden, (mit 
den Händen fechten); gew. mit dem Degen oder Schwerte kaͤmpfen; in 
weiterem Sinne überh. mir Waffen kaͤmpfen, ſtreiten, (das Heer focht mit 
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großer Tapferkeit); uneig. f. ftreiten, angreifen und Widerftand Ieiften, 
(mit Worten, mit der Feder fechten; mit einem Schatten —, d. i. eine nichtige 

Einbildung befämpfen); in engerem Sinne, den Degen Funftmäßig führen, 
(fechten lernen ꝛc.); von Handwerksburſchen f. betteln, (fechten gehen). — 
Bfes.: der Fechtboden, der Boden oder Saal, auf welchem Fechtübungen 
angeftellt werden; der Fechtplatz, die Fechtſchule; der Fechtdegen, das 
Zechteifen, ein Degen, defjen Klinge ein dünner Stahlftab if, und der an der 
Spige einen platten Knopf hat, zu Fechtübungen, (fr. Rappier); der Fecht- 
handſchuh, Handfhuhe von ftarfem Leder, die man beim Fechten trägt; die 
Fechtkunſt, die Kunft, den Degen geſchickt und nad) Regeln zu führen; der 
Fechtmeiſter, wer diefe Kunft lehrt; die Fechtſchule, Fechtuͤbung ꝛc. — 
Ableit.: der Fechter, überh. wer fiht, kaͤmpft; insbef. wer den Degen 
Funftmäßig zu führen verftehtz daher: der Fechterfampf; dad Fechter- 
fpiel; der Fechterſtreich, uneig. ein verftellter Angriff, eine verfängliche Lift, 

Feder, w., M.-n, Verkl. dad Federchen (altd. federa; nieberd, 
Fedder, engl. feather; verw. mit dem griech, regör), die leichten elaſtiſchen 
Körper, mit denen die Haut der Vögel bedeckt ift, (ſprichw. an den Federn 
erkennt man den Vogel, d. i. aus dem Außeren Läfft fich auf das Innere fchlie: 

gen; fid) mit fremden Federn ſchmücken, d. i. fih fremde Vorzüge zueignen) ; 

befondere Arten von Federn, 3. 3, zum Pus (Hutfeder), zu Betten (Bett: 
federn; in den Federn liegen), bef. die zum Schreiben dienenden Stiele der 
Schmungfedern von Gänfen, Schwänen, Raben zc., (Schreibfeder; eine Fe— 
der fchneiden ; die Feder ſchreibt gut 2c.5 daher uneig. die Feder gut, geſchickt 2c. 

führen, d. i. gut ꝛc. ſchreiben; eine ſcharfe, fpisige Feder, d. i. Schreibart; 

einem etwas in die Feder fagen, d. i. es ihm zum Niederfchreiben vorfagen, 
fr. dictiren; ein Mann von der Feder, bei. Bergw., der mehr mit Schreiben, 

Rechnungsweſen zc., als mit dem Bergbau felbft beſchäftigt iſt; entg. ein 
Bergmann vom Leder); daher aud andere zum Schreiben oder Zeichnen 
dienende Werkzeuge von Metall zc., (Blei, Reißfeder 2c.); ferner die Stoffen 
der Fifche, (Floßfedern); Jäg., die Borften der wilden Schweine und die 
Stacheln der Igel; der kurze Schwanz des Rothwilds und der Hafen; 
auch der ftarfe mit einem Knebel verfehene Spieß, auf welchen man die wil: 
den Schweine anlaufen Läfft, (Schweinsfeder, Knebelfpieß, Fangeiſen); vers 

ſchiedene Feilfürmige Werfzeuge, (wohl von der federähnlichen Form); end: 
lich ein laͤngliches duͤnnes Stuͤck Stahl, oder ftühlernes Blech, welches, 
wenn man'e3 biegt und wieder losläfft, in feine vorige Lage zurückfchnellt, 
von der federähnlichen Prallfraft (Elafticität) jo genannt, (Stahlfeder in Uh— 

ven, Schlöffern, an Wagen 2c.). — 3feg.: der Federball, ein auf einer 

Seite mit Eleinen Federn befester Spielball; das Federbett, ein mit Federn 
ausgeftopftes Bett; die Federbinfe, ein Namen des gemeinen Wollgrafes ; 
das Federblech, eine Art ſchwaches Blech; die Federbüchfe, dad Feders 
rohr, eine gew. runde Büchfe zur Aufbewahrung der Schreibfedern, (fr. Pens 
nal); der Kederbufch, ein Bufc von Federn, natürlich (auf dem Kopfe man: 
her Vögel), oder Fünftlic gemacht (auf Hüten u. dgl.); das Federerz, ein 

mit Arfenit, Schwefel und Spießglas vermifchtes Sübererz in Freiberg; der 

Federfechter, verächtl. f. einen ftreitfüchtigen Schriftfteller; federfüßig, 
Bw., befiederte Füße habend; dad Federgras, eine Grasart mit langer ge: 
wundener Granne; der Federhandel; der Federhaͤndler; federhart, Bw., 
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hatt und zugleich biegfam wie eine Stahlfeder ; dad Federharz, ein lederarti: 
ges, fehr zühes und elaftifhes Harz, (fr. Gummi elasticum); der Feder- 
held, fpöttifd f. einen großthuenden Schriftfteller; der Federhut, ein mit 
Federn gefchmücter Hutz der Federkiel, ber fefte, unten hohle Theil einer 
Feder, beſ. einer Schreibfeder, auch Federpoſe oder »fpule genannt; das 
Federkiſſen, ein mit Federn ausgeftopftes Kiffen; die Federfraft, Spann- — 
oder Schnelltraft, (fr. Elaſticität); federkräftig, Bw., ſchnellkräftig, prall, 
(fr. elaftifh); der Federkrieg, “Fampf, sfireit, ein ſchriftlich geführter 
Streit; die Federlappen, o. E., Jäg., Federbüſchel, an Leinen befeftigt, 
um das Wild zu ſcheuchen; federleicht, Bw., leicht wie eine Feder, fehr leicht ; 

das Federlefen, das Lefen, Reinigen der Federn; uneig. nicht viel Federlefens 
machen, d. i. Eeine Umftände machen, nicht lange zaubern; dad Federmeſſer, 
ein Eleines zum Schneiden der Schreibfebern beftimmtes Meſſer; die Feder— 
nelfe, eine einfache Nelkenart mit vielfpaltigen haarigen Kronen; das Feder⸗ 
falz, eine Art Steinfalz in zarten Kryftallfpigen; das Federfchleißen, das 
Schleifen der Federn, d. i. das Abziehen der weichen Theile oder der Fahne 
von dem Kiele; daher der Federſchleißer die Federſchleißerinn; der Fe— 
derſchmuͤcker, die Federſchmuͤckerinn, wer Federn färbt und zum Putz be— 
reitet; dad Federſpiel, ſ. v. w. Federlappen, ſ. d.z ferner f. Falkenbeize; 
landſqh. f. Federwild; auch ein Spiel mit einem zugefpigten Federkiele, mit 

‚welchem man allerlei Eleine gefchnigte Geräthſchaften nad) einander au3 einem 

Haufen heraushebt; die Federfpule, f. Federkielz der Federftahl, dünner, 
feverharter Stahl; der Federftaub, die weichen Bauchfedern der Vögel, Flaum— 
federn; der Federftrich, ein Strih, Zug mit der Schreibfeder, (etwas duch 
einen Federftrich bewirken ꝛc.); die Federuhr, eine Uhr, die durd) eine Stahl: 
feder in Bewegung gefest wirds dad Federvieh, zahmes Geflügel, das Fe- 
derwild od. »wilbbret, alles wilde Geflügel; die Federzeihnung, eine mit 
der Feder gemachte Zeichnung. — Ableit.: federig, Bw., Federn habend, 
voll Federn, mit Federn bedeckt; federicht, Bw., federähnlih, G. 8. 
federichte Grannen, federichtes Erz 2c.) ; federn, Zw. 1) ziellos mit haben, 

die Federn fahren laffen, (die Betten federn); 2) rüdz., ſich —, von den 
Vgeln, die Federn wechſeln, neue Federn bekommen, ſ. v. w. ſich mauſern. 

Fee (zweiſilb.) w., M.-n, alt auch die Fei oder Feie (aus dem franz. 
fee; ital. fata), fabelhafte Geifterwefen weiblichen Geſchlechts, Zauberin⸗ 
nen höherer Artz daher der Feenkoͤnig, die Feenkoͤniginn; das Feen— 
mäbrchen; das Feenreich die Feenwelt; feenhaft, Bw., feenartig od. 
aͤhnlich, zauberdaft die Feerei, Zauberei; Senwelt, 

Fege, w., landſch., die Fruchthuͤlle der neugeborenen Pferde, Kühe, 
Ziegen und Schafe, 

fegen, ziel. 3w. (verw. mit bewegen, fechten, fachen 2c,), urfpr. mit dem 

Arm oder einem Werkzeuge hin und her fahren; daher durch Neiben mit 
dem Befen, der Bürfte oder andern Werkzeugen reinigen, finnv, kehren, 
(die Stube, den Schornftein, einen Graben; ein Schwert, metallenes Ge: 

fire —, putzen, ſcheuern); uneig. Getreide —, ed durch ein ftehendes Sieb 

reinigen; einem den Beutel —, d. i. leer machen; einen —, gem, f. ihm eis 
nen derben Verweis gebenz die Fege, landſch. f. das Fegen oder Reini— 
gen; auch verfchiedene Werkzeuge zum Fegen oder Reinigen, (5. B. die 
Kornfege, ein ftehendes Drathſieb). — Bfes.: dad Fegefeuer, Reinigungs: 
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feuer für die Seelen der Verftorbenen, ehe fie in ben Himmel gelangen; der 
Tegehammer, ein Hammer in Salzwerfen, mit weldhem man die Pfannen 

fegt, d. i. den Salzſtein abfchlägt. — Ableit.: der Feger, die Fegerinn, 
wer etwas fegt, bei. in Zſetz. wie Schornftein=, Schwertfeger 2c.; dad Feg⸗ 
fel, oberd., der audgefegte Unrath, gew. Kehricht. 

Fehde 1., w., M.-n (von fehtan, fehden, d. i. fehten, alfo = Ge: 
fecht), alt und dicht., eine thätliche Feindfeligkeit, Waffenkampf bef. zwi- 
hen einzelnen Perfonen u, Parteien, verſch. Krieg; uneig. überh. f. Streit; 

der Fehdebrief, ein Schreiben, durd welches man Semandem Fehde ankün— 
digt, ſchriftliche Ausforderung; dad Fehdegut, ein Lehengut, fofern es als 
Belohnung für geleiftete Kriegsdienfte ertheilt ward, (fr. Feudum) ; der Fehdes 
handſchuh, ein Handfhuh, welchen man demjenigen zumarf, den man zur 
Fehde herausforderte;s das Fehderecht, das mit einem Fehdegut verbundene 
Recht, (fr. Feudalrecht); fehden, ziellof. Zw., felten f. Fehde haben, Krieg 
führen, 

Fehde 2. (verw. mit d. lat. fides, ital, fede), vlt. f. Sicherheit, Bürg- 
ſchaft; daher Urfehde, (1. d.). 

Fehe, w., M, -n, landſch. aud der Fech (von dem altd. feh, buntz 
vergl. Buntwert), Benennung verfchiedener Arten Pelzwerf, namentl. der 
Selle des fibirifchen Eichhorns und des ausländifchen Marders; auch diefe Thiere 
ſelbſt; ſchwarze Sehe, der ſchwarzgraue Rücken des fibir. Eichhorns, 
Fehrüden; weiße Sehe, der weiße Bauch diefes Thieres, die Feh— 
wamme; der Fehhandler, landſch. f. Kürſchner. 

fehl, Nw. (das Wurzelwort v. fehlen), der Abficht oder den Regeln zu= 
wider, falfch; auch vergebend, eitelz nur in trennbarer Zfes. mit Zw. und 
Hw. zur Bezeichnung einer verfehlten oder mifslungenen Handlung, (finnv. die 

Borf. mifs und ver); daher: fehlbitten, ziellof. Zw., vergebens bitten; 
die Fehlbitte, eine ihren Zweck verfehlende, vergeblihe Bitte; fehldruden, 
ziel. Zw., falſch druden, verdrucken; der Fehldruck, der falfche, fehlerhafte 

Druck; aud) ein feinen Zweck verfehlendes Buch, Miſsdruck; fehlfahren, ziel- 
lof. Zw. mit fein, irre fahren; fehlführen, ziel. Zw., irre führen; fehl- 
gebären ‚ ziel. Zw., zu früh gebären, ehe die Frucht reif ift, (fr. abortiren); 

die Fehlgeburt, unzeitige Geburt; fehlgehen, ziellof. 3w. mit fein, ivre 
gehen, einen falfchen Weg einſchlagen; der Fehlgang, Irreweg, vergeblicher 
Gang; fehlgreifen, ziellof. Zw. mit haben, faljd oder daneben greifen, 
fi) vergreifen ; bef. uneig. unrichtige Mittel ergreifen; der Fehlgriff, falſcher 
oder vergeblicher Griff, Mifsgriffz fo auch fehlhauen, ziellof. Zw. mit ha- 
benz der Fehlhieb; das Fehljahr, f. v. w. Miſsjahr; der Fehlfauf, ein 
verfehlter Kauf, wobei man feine Rechnung nicht findetz fehlkaufen, ziel. 
3w., einen Fehlkauf thunz fehllaufen, ziellof. Zw. mit fein, fehlleiten, 
ziel. Zw., fehlreiten, ziellof. Zw. mit fein, irre laufen, leiten, reiten; 
der Fehlritt, ein Ritt auf falſchem Wege; ein vergeblicher Ritt; fehlſchie— 

Ben, ziellof. Zw. mit Haben, im Schießen verfehlen, vorbeiſchießen; uneig. 

in ſeiner Vermuthung irren, (fehlgefhoffen!); der Fehlſchuſs; fehlfchlagen, 
ziellof. Zw. mit Haben, im Schlagen fehlen, nicht treffen; gew. uneig. mit 
fein f. mifslingen, vereitelt werden, (Alles ſchlägt ihm fehl; fehlgefchlagene 
Unternehmungen); der Fehlfchlag, ein verfehlter, nicht treffender Schlag; 
das Fehlfchlagen, Mifstingen; fehlfchließen, ziellof. Zw. mit haben, im 
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Schließen irren, falſch ſchließen; der Fehlſchluſs, ein falfher, unrichtiger 
Schluſs; fehlfchneiden, »fchreiben, sfchreiten, = fpringen, ⸗ſtechen, 
»ftoßen ‚ zielloſ. Zw., falfch ſchneiden, ſchreiben (ſinnv. verſchreiben), ſchrei— 
ten ec.z daher der Fehlſchnitt, -ſchritt, »fprung, =flih, ⸗ſtoß z fehl» 
treten” , siellof. Bw. mit haben, falfch:, vorbeitreten; der Fehltritt, ein 
falfcher Tritt; uneig. ein Vergehen, ein begangener Fehler; fehlwerfen, 
ziellof. Zw. mit haben, das Biel des Wurfes nicht treffen; der Fehlwurf; 
fehlzeichnen, ziel. Zw., falſch zeichnen, verzeichnen; fehlziehen, zielloſ. Zw., 
falſch oder vergeblich ziehen; der Fehlzug, falfcher oder vergeblidher Zug, (eine 
Niete in der Lotterie); fehlzielen, ziellof. Zw. mit haben, falfch=, vorbei- 
zielen. — der Fehl, —es, M.-e (niederd, Teil; engl. fail), alt u. dicht. 
f. Fehler, ſ. d., (es ift fein Fehl an ihm, ohne Fehl); daher fehllos, Bw,, 
ohne Fehl, fehlerlos. — fehlen, ziellof. Zw. mit Haben (nieberd. feilen; 
engl. fail; verw. mit fallen, dem lat. fallere, franz, faillir), überh. aus 

Übereilung od. mangelnder Erfenntnifs nicht fo handeln, wie man wollte 
oder follte; insbef. das Ziel nicht erreichen, nicht treffen, verfehlen, (ee 
fehlte beim Schießen; auch ziel., der Jäger fehlte den Hafen, r. verfehlte; u. 

ehem. mit dem Gen. : fie fehlen ihres Weges); irren, fich von der Wahrheit 
entfernen, (weit gefehlt); gefeß= oder regelwidrig handeln, Fehler begehen, 
(in der Ausfprade, im Schreiben fehlen); dem Sittengeſetz zuwider hans 
deln, fündigen, (ich habe gefehlt); mifslingen, fehlfchlagen, (es kann ihm 
nicht fehlen); abweſend, entfernt fein, nicht gegenwärtig oder vorhanden 
fein, mangeln, abgehen, gebrechen, (er fehlte in der Verſammlung; es 
fehlen noch einige Thaler an der Summe; das fehlte mie noch!); auch unp. 

ed fehlt an einem oder an etwas, (an mir foll es nicht fehlen, d. i. ich 
werde nichts dabei verfaumenz es fehlt ihm an Gelde ꝛc,; es fehlte nicht viel, 

fo wäre er ertrunfen, d. i. beinahe wäre er 2c.)5 ferner einen Mangel, eine 
Unvollfommenheit, einen Schaden empfinden, fowohl am Leibe, als am 
Gemüthe, (was fehlt die?), — Ableit.: fehlbar, Bw., fähig zu fehlen, 
zu irren; daher die Fehlbarkeit; der Sehler, -5, M. w. E., Verfeh— 
lung des Zieles, (entg. Treffer); gew. eine Abweihung von der Bollfom= 
menheit oder Nichtigfeit, ein Gebrechen (ein Fehler am Auge ꝛc.), eine 
Unrichtigkeit, (Sprach-, Schreibfehler u. dgl.); Abweichung von der ſitt— 
lichen Vollkommenheit, Verftoß gegen dad Sittengefeß (Fehler begehen, 
feine Fehler bereuen und verbefjern), unvollfommene fittliche Befchaffenheit, 
unfittliche Neigung, milder als Lafter, (er hat manche Fehler an fi); 
finnv. Mangel, weldes jedoch nur die Abwefenheit einer zur Bollfommenpeit 
nöthigen Eigenschaft bezeichnet, Fehler hingegen das Vorhandenfein der entge- 

gengefegten Unvolltommenheitz fehlerfrei oder fehlerlos, Bw., frei von Feh— 
lern, ohne Fehler; die Fehlerlofigkeit; fehlervol, Bw., vol von Fehlern; 
fehlerhaft, Bw., Fehler habend oder enthaltend, finnv, mangelhaft, un- 
richtig, — — die Fehlerhaftigkeit. 

Fehm, w., M. -en, 1. (ehem. aud) Vehm, Feim; wahrſch. v. fahen, 
faffen, wie Bann von bindenz daher verfehmen = verbannen), altſächſ. f. 

Blutbann, Halsgericht, die peinliche Gerichtöbarfeit, deren Ausübung, 
u. das Gericht felbft, welches fie ausübt, das Fehmgericht, bef. ein ehemal, 
peinliches Gericht in Weftphalen, (auch heimliches Gericht, Fehmdinge, Frei: 

gericht genannt); daher: das Fehmrechtz der Fehmrichter 2,5; die Fehm— 
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ftatt od. flätte, Ort des Fehmgerichtes; auch landſch. f. Rihtplagz fehmen, 
ziel. Zw., vlt., vor dad Fehmgericht ziehen ur. hinrichten ; — die Fehm 2. 
(wahrfch, gleichfalls von fahen, einfaffen, umſchließen; alfo urfpr. ein ums 
ſchloſſener Waldraum), landſch. die Frucht der Eichen und Buchen als 
Schmeinemaft, (die Schweine in die Fehm treiben, aus der Fehm nehmen); 
aud) dad Recht zur Nutzung diefer Maftz daher dad Fehmſchwein. 
Fehm, m., -ed, M.-e, ober der Fehmen, -3, M. mw. E., landſch., 
ein Haufen Scheitholz, Klafter, Fadenz aud) ein außerhalb der Scheuer er: 
richteter großer Getreides, Stroh= oder Heuhaufen, ein Schober, (gem. 
aud Feim, Feimen). 

Fehn, fe, —s, M. -e (altfrief. fen, Moraft), landſch, Moor = oder 
Torflandz; der Fehnker, -8, Torfgräberz das Fehnkerſchiff, Heim Torf: 
graben gebrauchtes Fahrzeug. 

Fei, Feie, w., ſ. v. mw. Fer, ſ. d. 
Feier, w., M. ſelten In, ehem. Feyer, (iederd. Fire; altd. fira, v. 

dem Stamm fir, ruhig, ſtill; vergl. das lat. keriae), die Ruhe von den all— 
täglichen Arbeiten; die Begehung eined merfwirdigen, bef. eines religios 
geheiligten Tages durch Ruhe von der Arbeit, gottesdienftliche Übung oder 
Feftlichkeiten, (Geburtstagsfeier, Feier der Sonn= und Fefttage 2.5 verſch. 

Feſt). — 3feg.: der Feierabend, die ardeitfreie Abendzeit, der Beſchluſs 
der Tagesarheit, (Feierabend. machen); ehem. auch) der Abend vor einem Feier: 

tage, der heilige Abend; der Feierburfche, Handw., ein Gefell, der Feine 
Arbeit hatz die Feiereiche, eine Art Eichen mit länglichen, ſchmalen und klei— 
nen Blättern; der Feiergefang, ein feierliher Gefang, Feftgefang; das 

Feierkleid, ein Kleid, weiches man bei feierlichen Gelegenheiten trägt, Feſt— 
kleid; fo auch der Feierſchmuck; die Feierftunde, Ruheftunde, feſtliche 
Stunde; der Feiertag, Ruhetag; gottesdienftliher Feſttag; feiertäglich, 
Bw., dem Feiertage gemäß oder angehörig; der Feierzug, ein feierlicher, bef. 

gottesdienftlicher Zug, (fr. Proceffion). — Ableit.:- feierlich, Nw. u. Bw., 
der Feier eined wichtigen, heiligen Tages gemäß, finnv. feftlih, (einen 

Tag feierlich begehen; eine feiertihe Stille); dur Nebenumftände wichtig, 
nachdrücklich, heilig gemacht, (feierliher Ernſt; ein feierlihes Verſprechen); 
wuͤrdevoll, erhaben, voll hohen Ernſtes, (feierliher Ton, feierliche Rede ac.) ; 
die Feierlichfeit, das Feierlichfein einer Sache; auch die Handlungen od. 
Beranftaltungen, wodurch etwas feierlich) gemacht wird, (große Feierlich— 

keiten 2c.); feiern, Zw. 1) 3iellos mit haben, von der Arbeit ruhen; 
uneig. f. müßig gehen; zaudernz dicht. f. andaͤchtig ſchweigen; 2) ziel., 
etwas, einen Tag, ein Ereignifd —, feierlich, bef. durch Gottesbienft zc. 
begehen; einen —; ihn feierlich verehren, erheben, preifen, verherrlichen, 
(Gott den Heren —); überh. hoch verehren, hod) halten, fo bei. das Mw. 
gefeiert als Bw., (Göthe, Schiller zc. find gefeierte Namen). 

Feifel, w., M. -n (niederd. Vivel, mittl. lat. vivolae), die Speichel⸗ 

drüfen der Pferde, bei. die hinter den Kinnbaden nahe den Ohren liegenden; 

der in diefen Druͤſen befindliche Eiter, und eine angeblich dadurd) verurs 
fachte Krankheit der Pferde; einem Pferde die Feifel reißen, d. i. die Spei: 

cheldrüſen ausfihneiden, 

feig, oder gew. feige, Bw., (niederd. feeg; verw. mit weich; altd, veich, 

dem Tode nche, todt); miürbe, locfer, faul, nur noch im Bergw., (feiges 
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Geftein, feige Schächte); gew. von Menfhen, aud Schwäche die Gefahr 
ſcheuend, finnv. muthlos, verzagt, furdtfam, (eine feige Memme, gem. 
verächtl. f. ein feiger Menfch); feigherzig, Bw., ein feiges Herz habend, 
feige; die Feigherzigkeit, f. v. w. die Feigheit, Muthlofigfeit, Verzagt⸗ 
heit; der Feigling, -ed, M. -e, ein feiger Menſch. 

Feige, w., M.-ın (niederd, Fige; lat. keus, franz. figue), eine aus 
Afien ſtammende birrförmige fleifhichte Baumfrucht, die Frucht des Fei— 
genbaumes; einige andere Gewaͤchſe wegen der Ähnlichkeit ihrer Früchte od. 
Blätterz auch die Benennung einiger feigenfoͤrmigen Schneckenarten, Fei— 
genſchnecken; ſprichw. einem die Feigen weiſen, oberd. f. ihm mit geballter 
Fauſt drohen; die Feigblatter oder -warze, fehlerhafte Erhöhung oder Aus— 
wuchs auf der Haut, bef. am After u, an den Gefchlehtätheilen, meift als Folge 

der Luftfeuhe; die Feigbohne, eine Bohnenart, aud Wolfe: oder Saubohne 
genannt; der Feigenapfel, eine Art Kleiner feigenägnlicher Apfel; das Fei— 
genblatt, uneig. Jäg., der Gefchlechtstheil der Rehe und Hindinnen; der Feie 
genbohrer, eine Art Gallwespe, die ihre Brut in die Früchte der wilden eis 
gen legt; die Feigendroffel, oberd. f. Grasmüde, aud Feigenfchnepfe, 
Feigenfreffer; feigenförmig, Bw., die Form einer Feige habend. 

feil „Nw. und Bw. (niederd. vele; altd. vail; vergl, das lat. vilis), zum 

Berfaufe beftimmt, verkaͤuflich, (etwas feil haben, feil bieten, d. i. zum 
Verkauf anbieten; diefe Sache ift mir um vieles Geld nicht feil); uneig. wer 

fich gleichfam ſelbſt verfauft, fich mit Geld erfaufen oder beftechen läfft, 
fiir Geld preis giebt, (eine feile Seele, ein feiler Mörder, eine feile Dirne); 
dad Feilbieten, die Feilbietung; die Feilheit, das Feilfein einer Sache 
oder Perſon; die Feilfchaft, M.-en, landſch. gem. f. zum Verkauf be- 
ftimmte Waaren; feilen, ziel. Zw., landſch. f. feil haben, feil bieten z 
nach dem Preife einer Waare fragen und darum handeln; in diefem Sinne 
gew. feilfchen, ziellof. 3w., um etwas —, d. i. handeln, dingen, 

feilen, ziel. Bw. (niederd. filen, engl. file; urfpr. überh. reiben, verw. 
mit fiedeln, und dem lat. polire), mit der Feile bearbeiten; uneig. über), 
glätten, das Außere eined Werkes mit Sorgfalt vervollfomninen, (eine 
Schrift); die Feile, M. -n, Verkl. dad Feilen (altd. Aila, nieberd, 
File, engl. file), ein ftählerned Werkzeug mit einer fcharfen, rauhen Ober— 
fläche, mit weldem Metall und andere harte Körper durd Reiben bearbeitet 

werden, (verfch. Raspel); uneig. die forgfältige Außerliche Bervollfomns 
nung, Ubglättung eines Werkes. — 3fes.: der Feilbogen, Schloff., 
eine in einen eifernen Bogen gefpannte Zeile oder Säge zum 3erfchneiden von 

Metall; die Feilfpane, der Feilftaub, beim Feilen abfallende Späne oder 
Staub; der Feilftrich, ein Stridy mit der Zeile und die davon zurückgebliebene 
Spur; der Feilenhauer, ein Schmied, der Zeilen hauet, d. i. verfertigt. — 
Ableit.: feilbar, Bw., was gefeilt werden kann; dad Feilicht, oder 
Feilfel, -8, o. M., ſ. v. w. Feilftaub, Feilfpäne. 

Feim, m., -e8, feimen, 3w., f. v. w. Saum, fäumen, ſ. d. 
Feim, wm, f.v.w. Fehm, ſ. d. 
fein, Bw. und Nw. (niederd. fin; engl. fine, franz. fin, mittl. lat. finus), 

dünn, zart mit dem Nebenbegriff des daran gewendeten Fleißes, des Hefferen 
Anfehens und größeren Werthes, entg. grob, (feines Garn, feine Wolle, 

feine Nadeln 2c.); aus feinen Iheilen gemacht oder beftchend, (feine Leine— 
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wand, ein feiner Hut, feines Mehl 2c.); von fremdem Zuſatz gereinigt, ge— 
läutert, (feiner Zuder, feines Gold 2c.); überh. mit Kunft und Sorgfalt 
gearbeitet, (feine Arbeit, feine Waaren); uneig. auf eine Fünftlihe oder 
Scharffinnige Art verdeckt oder eingefleidet, nur für fcharffinnige Wahr— 
nehmung bemerfbar, finnv, zart, ſchlau, entg. plump, (ein fein angelegter 
Planz einem etwas auf eine feine Art jagen; ein feines Lob; ein feiner Unter: 

ſchied 2.); von den äußeren Sinnen oder. dem inneren Sinn, fir: zarte Ein— 
drücke empfaͤnglich, faͤhig auch die verborgenen Eigenfchaften wahrzuneh— 
men, finnv. ſcharf, fharffinnig, (ein feiner Geruch, Gefhmad, feines Ge: 

ſicht; ein feiner Kopf); daher auch f. Flug, liſtig, ſchlau, verfchlagen, (feine 
Staatskunft, ein feiner, Fuchs); ferner: ein angenehmes Außeres habend, 
ſchoͤn, huͤbſch, artig, (eine feine Geftaltz mein feines Liebchen, audy Seins: 
lieben, alt f. ſchönes Liebchen); bef. reinlich, fauber, nett, geputzt, (fein 
gekleidet fein); dem Anftande gemäß, fittfam, höflich, Außerlich wohlges 
bildet, (ein feiner Menſch, feine Lebensart); alt auch: dem Sittengeſetze ge= 
mäß, (euer Ruhm ift nicht fein); gem. f. gut, anſehnlich, nicht gemein, 
(ein feines Vermögen); fein ald Nw. in der vertraulichen Umgangsfpr.. auch 
bloß verftärkend, f. gehörig, recht, fehr, (lebt fein verträglich; mad)’ es 
fein Eurz 26). — 3fetz.: dad Feingefühl, der Feinfinn, finnv. Zartge— 
fühl, Zartſinn; feinfinnig, Bw., fein fühlend, zart= oder fharffinnig; der 
Feinmaler, Kleinmaler, (fr. Miniaturmaler); die Feinmalerei; feinſich— 
tig, Bw., fein, ſcharf jehend. — Ableit.: die Feine, gew. die Fein— 
heit, das Feinfein, die feine Befchaffenheit einer Sache, in allen eig. u. 
uneig. Bed. des Wortes; auch eine feine Sache felbft, nur in uneig. Bedeu: 
tung: ein feiner Gedanke, eine feine Wendung, ein feiner Zug, Mehrh. 
Feinheiten; feinen oder feinern (gem. verfeinern), verkl. auch feineln, 
ziel. Zw., fin od. feiner machen, reinigen, (den Zuder feinen, fr. raffiniven). 

feind, unbeugf. Bw., Haſs oder Ubneigung empfindend und zeigend, 
mit dem Dat. der Perfon, (einem feind fein oder werden); der Feind, — es, 
M. Se (altd. kant, eig. das Mw. von dem alten Zw. fan, haffen, alfo ein 

Haffenderz niederd, Fiend; engl. hend), die Feindinn, M. -en, wer 
Hafd gegen Jemand empfindet und vemfelben zu Schaden ſucht, ſinnv. 

Gegner, Widerfaherz auch wer Abneigung oder Widerwillen gegen eine 
Sade fühlt und aͤußert, (ein Feind der Arbeit, des Spielens); uneig. von 
nachtheilig oder zerftörend wirkenden Dingen, (Leidenfhaft ift eine Feindinn 

der Gefundheit); in engerem Sinne, wer Andere im Siriege mit offner Ge— 

walt befümpft, in diefem Sinne oft als Sammelwort, (der Feind rückt in 

das Land, ift gefchlagen ꝛc.); der böfe Feind, der Teufel. — Ableit.: 

feindlih, Nw. und Bw., glei einem Feinde, nach Art eines Feindes, 
(feindlicdy gegen Semand gefinnt fein, ihn feindlich behandeln); einem Feinde 

angemeffen, (feindliche Gefinnungen) ; dem Feinde gehörig, (das feindliche 

Gebiet, Lager u. dgl.); uneig. f. widerwärtig, widrig, unguͤnſtig, (ein 

feinoliches Schickſal; feindliche Farben, Mal., nicht zu einander paffende) ; die 

Feindlichfeit, dad Feindlichfein, die feindliche Beſchaffenheit oder Ge— 

finnung; feindfelig, Bw., zur Feindfchaft geneigt, und diefe Neigung 

werrathend, ſinnv. gehäſſig; die Feindfeligfeit, die feindfelige Geſinnung;z 
auch eine einzelne feindfelige Handlung, (mit den Zeindjeligkeiten den Anfang 

machen); die Feindfchaft, die Empfindung des Haffed, und die Neigung, 
dene 
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denfelben zu außern, auch das feindliche Verhältnifs oder Vernehmen; 
feindfchaftlih, Bw., felten f. Feindſchaft verrathend, feindlich; feinden, 
ziel. Zw. f. haffen, nur landſch. und in Zfes. und Ableit. wie anfeinden, be:, 
verfeinden, 

feift, Bw, (altd. feizzit), bef, oberd, f. fett, wohlgenährt, wohlbeleibt, 
gemäftetz dad Feift, -ed, Jäg., dad Fett des Nothwildes, welches auf 
den Biemern liegt; daher dad Feiftjagen, ein Zagen in der, Feiflzeit, d, i. 
zur Zeit, wenn die Hirſche fett find; die Feifte, Zeiftheit oder Feiftigfeit, 
dad Feiſtſein, die Fette oder Fettheitz feiften, ziel, Zw., oberd, f, 4 
machen, mäften, 

Felbel, m., -5 (verw, mit dem ital, Felpa,, engl. velver; vergl. das lat. 
vellus), ein Halbſammet, defjen Aufzug Seide, der Einſchlag aber Garn ift, 

Felch, m., —es, Mi -e, oder die Felche, M.-n, 1. v. w. Balche, 
ein Fiſch. 

Feld, f.,-ed, M. -er, Verkl. dad Feldchen (altd, velt, Felde; engl. 
field; altnieberd, Folda, Land), ein ebener Iheil der Erdoberfläche, Ebene, 
entg. dem Gebirge; daher uneig, gewiſſe abgegrenzte oder vertiefte Flächen 
an verfchiedenen Stunftarbeiten, z. B. Bauk., die Zwiſchenräume zwiſchen 
den Säulen, zwiſchen den Balken an der Dede eines Gebäudes u. dgl. z bie 

Oberfläche eines Wappenfchildes oder eine Abtheilung derfelben, (z. B, ein 

fhwarzer Adler in goldnem Felde); die abgetheilten Vierede auf Schach- und 

Damendrettern, u, dgl,; auch der Umfang des Wiffens „oder. des Berufs, 
dem man fic gewidmet hat, finnv, Fady, Gebiet, (er ift da ganz in. feinem 

Felde); überh, f. Naum, Spielraum, Xfprichw, die Sache ift oder liegt noch 
in weitem Felde, d. i, fie ift von der Ausführung noch weit entferht); in be— 

ftimmterer Bedeutung: das offene Land außerhalb der Städte und Dörfer, 
finnv, Sand, Gefilde, (auf freiem Felde, über Feld gehen), bef. in fofern es 

zum Öetreidebau beſtimmt ift, ſinnv. Flur, Aderz entg. Wiefe, ‚Garten: 
land, Wald 2c,, (das Feld bauen); Bergw., der Theil eined Gebirged , der 
zum Bergbau gebraucht werden kann, (das Feld aufſchließen, öffnen); fer⸗ 

nee das offene Land ald Aufenthaltsort od. Lagerplatz eines Kriegsheeres, 
(ins Feld rücken, gegen Jemand zu Felde zichen, d. i. überh, ihn mit offener 

Gewalt bekämpfen); bef, der Platz, auf welchem «ine Schlacht gelicfert 
wird oder geliefert worden ift, das Schlachtfeld, (der Feind wurde aus dem 
Felde gefchlagenz das Feld räumen, behaupten ꝛc.). — 3ſetzz.: die Felde 
ameife, eine Eleine auf Feldern und Wiefen lebende Ameifenart; die Feldar- 
beit, zum Landbau gehörige Arbeit; der Feldbaͤcker, ein Bäder für ein 
Kriegsheer im Felde; das Feldbanner, Kriegsbanner oder «Fahnez der 
Feldbau, Lands, Ackerbauz der Feldbauer, wer das Feld bauetz das Feld- 
bett, ein leichtes Bettgeftell, weldes zufammengelegt werden kann, zum Ge 

brauch im Feldes die Feldbiene, eine Art wilder Bienen, Waldbiene, (entg. 
Gartenbiene); die Feldbinde, Leibbinde der Offiziere, Schärpe; die Feld» 
blume, jede auf dem Felde wild wachſende Blume; die Feldbohne, auf dem 
Felde gebaute Bohne, (entg, Gartenbohne) 5; fo auch die Felderbfe; der Felde 
dieb, wer Feldfrüchte flieht; feldein, Nw., in das Feld hinein, durch das 
Feld; auch feldeinwaͤrts; die Feldflafche, eine im Felde u, auf dem Marſch 
zu gebrauchende blecherne Flaſche; der Feldfluͤchter, Niederd, f. Feldtaube; 

‚ feldflüchtig, Bw.. wer im Felde die Flucht ergreift, (feldflüchtig werben, 
Hevfe’s Handwörterb, d, deutſchen Spr, 27 

% 
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d, i. ausreißen, fr. defertiven); die Feldfrucht, iede auf dem Felde gebaute 
Frucht, bef, Getreide; der Feldgeiftliche, Feldprediger, ein Geiftliher, der 
ein Heer ins Feld begleitet; das Feldgeräth, das zum Feldbau, oder für die 
Truppen im Felde nöthige Geräth; dad Feldgericht, eine Art niederer Ge- 
richte über Feldfachen, Grenzftreitigkeiten, Diebereien 20,5 aud) f. Kriegsgericht 

im Felde; das Feldgefchrei, ehem, das wilde Geſchrei der Soldaten beim Be: 

ginn einer Schlacht; jest f. das Lofungswortz; der Feldgott, die Feldgöt- 
tin, bei den Alten, eine die Felder beſchützende Gottheitz der Feldhaupt⸗ 
mann, vlt. f, der Feldherr, Oberbefehlshaber eines Kriegsheeres im Feldes 
daher: der Feldherrnſtab; die Feldherenwürde 20.5 das Feldhuhn, f. v. 
w. Rebhuhn; der Feldhahn, das Männchen; die Feldhenne, das Weikchen 
desfelbenz die Feldhut, die Hut oder Bewachung der Felder; der Feldhuͤter, 
ſchuͤtz, vogt, = wächter, Hüter der Feldfrüchte, Flurſchützz die Feld— 
hütte, eine auf dem Felde errichtete Hütte, z. B. für den Feldwächter, für 
Soldaten 21.5 der Feldjäger ‚ ein Jäger, welcher nur Kleines Wild jagt, 
(Hühnerjäger); bei Kriegsheeren, gelernte Säger, die im Kriege gebraucht 

werden; die Feldkatze oder das Feldkaͤtzchen, ein Namen des Maufedhr: 
chens; der Feldfeflel, ein Leichter Keffel der Soldaten im Felde; der Felds 
Fohl, eine Art wilden Aderkohles; das Feldkraut, jedes im Felde wild wad)- 
fende Kraut, (entg. Garten, WaldEraut 2); die Feldfüche, die Küche ei: 
ned SeldEoches, der für die Soldaten im Felde kochtz der Feldkuͤmmel, eine 
auf Wiefen wild wachfende Kümmel - Art; die Feldfunft, Bergw., alle Bor: 
richtungen, durch welche das Waffer aus den Gruben gefchafft wird; das Feld- 
lager, Lager eines Heeres im Felde; der Feldläufer, eine Art fhwarzgelber 
Brachvögel, (Adervogel); die Feldlerche, die befanntefte auf Feldern lebende 
Lerchenart, (Ader:, Singlerche); die Feldlilie, eine Art wilder Lilien, auch 
Zürkifcher Bund genannt; die Feldmarf, die Mark oder Grenze eines Feldes, 

auch Feldmarkung, Feldſcheidung; auch: der ganze Umfang der zu einem 
Orte oder Gute gehörenden Felder, die Flur; der Feldmarſchall, Titel des 
erſten od, eines der erſten Befehlshabers bei einem Heerez dad Feldmaß das 
Maß, nach welchem die Felder und überh. die liegenden Gründe ausgemeſſen 
werden; das Feldmeſſen, das Ausmeſſen und Abzeichnen der Ländereien; da: 
her die Feldmeſskunſt; der Feldmeſſer, wer dieſe Kunſt verſteht und übt; 
die Feldmaus, auf den Feldern lebende Mauſeart; der Feldmeiſter, Handw. 
f. Abdecker; die Feldmeiſterei, deſſen Wohnung u. Gewerbe; die Feldnelke, 
auf dem Felde wild wachſende Nelkenart; der Feldpoſten, ein zur Sicherheit 
eines Heeres im Felde ausgeſtellter Vorpoſten; der Feldprediger, ſ. v. w 
Feldgeiftlihe, (ſ. d.); der Feldrichter, landſch., ein Richter, der auf die Ge: 
hege Acht hat, die Gemeindegelder einnimmt zc,3 auch der die Rechtöpflege bei 

einem Heer im Felde hat, (fr. Auditeur); die Feldrofe, jede wild wachfende 
Rofez die Feldrübe, eine Art weißer Rüben, Stoppelrübez der Feldruf, 
der Ruf ins Feld; auch f. Feldgefchreiz die Feldfchanze, eine auf dem Felde 
aufgeworfene Schanze; die Feldfcharte, eine Art Scharte, die auf Getreide: 
feldern wählt; ver Feldfcherer, gem. abgek. Feldſcher, Bartfcherer und 
Wundarzt bei einem Kriegsheer, Feldwundarzt; auch f. Wundarzt überh,5 die 
Feldſchlacht, in offenem Felde gelieferte Schlacht; die Feldſchlange, auf 
dem Felde lebende Schlangenart, Erdſchlange; auch eine ehem, gebräuchliche 
Art langer Kanonen; die Feldſchnecke, eine Art nadter rother Erdſchnecken, 
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Ader:, Landfchnede; der Feldfpath, eine blätterige und würfelichte Steinart 
von größerer Härte ald der gewöhnliche Spathz die Feldfpinne, eine Art 
langfüßiger Spinnen, die ihr Gefpinnft auf freiem Felde machen; der Feld» 
ftein, auf den Feldern gefundener Stein; das Feldſtuͤck, Keine leichte Kano— 
nen, bie bem ‚Deere folgen, (entg. Belagerungsftüd); der Feldſtuhl, ein zum 
Bufammenlegen eingerichteter Stuhl, zum Gebraud; im Felde und auf Reifen ; 

die Feldtaube, auf dem Felde ihre Nahrung ſuchende Taube, Flugtaube; die 
Feldwache oder Feldwacht, jede im Felde ausgeftellte Wache; bef. ein außer: 
halb der Linien des Lagers ftehender Trupp Soldaten, welcher die Feld- 

poften ausftellt; der Feldwebel, -$, M. w. E., ber erfte Unteroffizier 
bei einer Compagnie des Fußvolkes; der Feldweg, ein über die Felder führen: 
der Wegz das Feldweges (eig. Feld Weges), ehem. ein Längenmaß von 
125 Schritt; dad Feldwerk, ein in freiem Felde angelegtes Feftungswerk ; 
die Feldwieſe, ein der Näffe wegen zur Wiefe gemadtes Feld, Aderwiefe; 
die Feldwirthichaft, Bewirthſchaftung, Anbau des Feldes, ſinno. Landwirth: 
ſchaft; das Feldzeichen, jedes Abzeichen der Soldaten im Felde zur Unter: 
fheidung vom Feinde; der Feldzeugmeifter, ein vornehmer Kriegsbefehleha: 
ber, der die Aufficht über das ſchwere Gefhüg hatz der Feldzug, der Zug 
eines Heeres ins Feld zu einer Kriegsunternehmung, und diefe Unternehmung 

felbft , finnv. Heerzug, Heerfahrt, — Ableit.: feldig, Bw., Feld oder 
Felder habend, nur: in Zſetz., wie drei-, vierfeldig 2c. zur Bezeichnung der 
abgetheilten Flächen in der Bauk., auf Wappen 26,5 die Feldung, f. v. w. 
dad Feld, d, i, die eingefafäte oder vertiefte Flache an Decken, Thüren 26; 
feldwärts, Nw., nach dem Felde zu. 

felgen, ziel, Zw. (verw, mit Welle, wälzen), Landw., den Acker —, ums 
wenden, wenden, kürzen, ſtoppeln; ein Rad —, es mit Felgen verſehen; 
die Felge, M. -n, was umgemwendet wird oder umgewendet werden foll, 
bef. ein gefelgtev Ader, (in die Felge fan); was fi umdreht, oder eine ge= 

bogene Geftalt hat, daher die Frumm gearbeiteten Stücke Holz, welche 
den Umfang eined Rades bilden; der Felgenhauer, landſch. f. Wagner, 
Stellmader, 

Fell, ſ., —es, M.-e, Verl. dad Fellchen; (engl, fell; vergl, Pelz 
und das lat, pellis u. vellus), urfpr. überh. alled zur Bedeckung Dienende 
(daher oltd. pfelle f. Zeug, Stoff zu Kleidern), jest: die Haut der Ihiere, 
niedr. auch ded Menfchen, (ſprichw. ein dickes Fell haben, d. i. unempfindlic 
fein; einem das Fell gerben, d. i. ihn derb prügeln; einem das Fell über die 
Ohren ziehen, ihn ſchinden, arg mifshandeln) 5; inshef. die Haute von Ihies 

ven, wenn fienod mit Haaren, Wolle und dgl, verfehen find, finnv, 
Balg, Pelz; auch gegerbte und der Haare ıc, beraubte Thierhäute, bef. von 
kleineren Thieren, (Kalb:, Lammfell 2c.; aber Ochfen:, Kuhhaut 2c.)5; uneig, 

verſch. Haͤute des menfchl. und thier, Körpers, 3. B. Zwerchfell, (ſ. d.)5 
ein Fell im Auge, d. i, ein Häutchen, welches den Augenſtern bedeckt und das 
Sehen verhindert ; niedr, f. Perfon, vergl. Haut, (ein gutes, ein altes Fell ec.)3 

das Felleifen, ein lederner mit Eifen verwahrter Reifefad, ſinnv. Mantelfad, 
Ranzen; bef. auf der Poft, das lederne Behältnifs für die Briefe 2c,; fellgar, 
Bw, Kürfchn,, in dem Grade gar, wie es ein Kürſchnerfell fein muſs; dad 
Felrifs, Namen mehrer Pflanzen, die gegen das Fell im Auge helfen follen ; 
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der Fellſchuͤrling, ein Fell von einem bald nad der Schur gefchlachteten oder 
geftorbenen Schafe, 

- Feld, m., -en (nicht -e8), M.-en, dicht, abgek. f. das gem, der Fels 
fen, -3, M. m. E. (altd. felisa, Stein; mittl, lat, falesia; ſchwed. Fall, 
Felfen), eine große Steinmaffe, bef, wenn fie über der Erdoberfläche hervor 
ragt, ſinnv. Klippe, (ein ſchroffer, fteiler, jäher Felfen); Bergw. in engerem 

Sinne f. Sanggebirge, oder taube Gänge, von denen das Erz bereitd ger 
ſchieden iſtz in Zſetz. beſ. Härte, Feſtigkeit, UnempfindlichFeit bezeichnend, 
J.B. felſenhart, ⸗feſt, Bw., dad Felſenherz, die Felſenſtirn u. dgl.; —_ 
andere Zſetze: felsab, Nw., vom Felſen herab; felsan oder felfenan, 
Nw., den Felſen hinan; der Fels- oder Felſenabhang; die Felſenader, 
ein Felſenſtrich oder = zug in der Erde; das Felſenbein, ein Theil des Schlä— 
fenbeinsz; der Felfenberg, ein aus Felfen beftehender Berg; fo auch: dad 
Selfengebirge; das Felfenbett, ein felfiges Fluſsbett; die Felfenbucht 
oder Felöbucht, durch Felfen gebildete Bucht; der Felſenfiſch, ein ameritan, 
Seefiſch von dunfelbrauner Farbe; dad Felfengeklüft, »geftade, zgemölbe, 
«grab, durch Felſen gebildetes Geklüft 2,5; der Felfengrund, felfiger Grund, 
Thal zwifchen Felſen; der Felfenhang, ſ. v. w.-abhang; die Felfen = oder 
Felshöhe, die Höhe eines Felſens; auch eine felfige Anhbhe; die Felshöhle; 
Felfene oder Felökluft, Höhle, Kluft in einem Felſen; der Felfenkeller, 
ein in Felfen gehauener Keller; die Felſen- oder Felsmaſſe, ein großer Tele 
fen; das Felſenneſt, ein Neft, oder uneig. ein Wohnfig, eine Burg auf eie 
nem Felſen; der Felfenquell oder die Felfenquelle, aus Felſen entjpringende 
oder über Felfen fließende Quelle; dad Felfenriff, ein Riff, d. i. eine zuſam⸗ 
menhangende Reihe von Felfen im Meere; der Felfenfchacht, die Felfen« 
oder Felsfhlucht, der Felfens oder Felsſchlund, Schacht, Schlucht zc. in 
Felſen; die Felſen- oder Felsſpitze, Spise eines Felſens; der Felfenfteg, 

“a weg, ⸗pfad, Steg ꝛc. über Felfenz das Felfen= oder Felsſtuͤck, ein 
Stüd von einem Felfen, eine Felsmaſſe; der Felfenflurz, der Sturz eines 
Felſens; auch f. fteiler Felsabhangz; das Felfenthal, ein Thal zwiſchen Fels 
fenz; die Felfen = oder Felswand, der fteile Abhang eines Felſens; das Fels 
fenwerf, Hüttenw., gepochtes oder zerftoßenes Geftein, wovon das Erz ger 

ſchieden iſt, (Pochmehl). — Ableit.: felfig, Bw., Felſen habend, aus 
Felſen beftehend oder gebildet; felficht, Bw., Felfen aͤhnlich, hart, feft 
wie Felſen. 

Fench, m., -ed, ohne M. (aus dem lat, panicum), eine Art wilder 

Hirfe, nur als Viehfutter brauchbar, auch Fuchsſchwanz genannt und gem, 
Pfench, Fenchelbirfe, Fenchgras ıc. 

Senchel, m., -8, 0, M. (aus dem lat. foeniculum), eine Doldens 
pflange mit würghaftem Samen; daher: Fenchelöl, «thee, = wafler ꝛc.; 
dad Fenchelholz, ein amerifan, Baum, deffen Holz einen fendelartigen Ge 
euch hat, (Safjafras), 

Fenn, ſ., -ed, M. -e, ober die Fenne, M. -n, (vergl. Fehn; 
tandfch. aud) das Veen; goth, fanı, Koth; ſchwed. Fen, angelf, fenn, Sumpf 

daher Finnland), niederd, ein fumpfiged Stück Land, eine ſchlammige 

Wieſe; bef. ein Moor mit leichtbeweglicher, grasbewachfener Erddecke, (verſch. 

Bruch, Marſch, Mieth); landſch. auch ein mit Gräben umgebenes und dadurd) 

urbar gemachtes Stück Land; ferner eine auf einem See frei ſchwimmende 
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grasreiche Infel, (in Meklenburg); die Kennbeere, eine Art Heidelbeere, bie 
in fumpfigen — * wächſ't, Sumpf:, Moosbeere, 

Senfter, fe, -8, M. w. €; Verkl. dad Fenfterden, (lat, faue- 
sıra, franz. Fondıre ; vergl, das griech, puoeig), jede Öffnung in einer 
Wand, dur welche dad Tageslicht in ein Gemad) fällt, bei. fofern bier 
felbe mit Glas verwahrt iſt; aud das in Rahmen gefaffte Glas felbft, wo 
mit biefe Dffnung ausgefüllt iſt, (ein Fenſter bffnen, einhängen, einwerfen, 

zerbrechen 2c,); uneig. zwei Öffnungen im Gehörgange des Ohres; bibl. die 

Benfter des Himmels, — ZBfes.: der Fenfteraustritt, ein Austritt aus ei- 
ner Fenfterthür, (fr, Balcon); die Fenfterbanf, die obere Fläche der Wand, 
die vom Fußboden bis unter das Fenfter reihtz aud ein Zritt ober eine Fuß⸗ 

bank vor einem Fenſter; die Senfterbefleivung, Einfaffung ber Fenſter; 
der Fenfterbefchlag, das Eifen oder anderes Metall, womit die Fenfterrah: 
men befchlagen werden; dad Fenfterblei, bleierne Rinnen zur Einfaffung ber 

Fenſterſcheiben ; das Fenſterbrett, jedes ſchmale Brett vor, unter oder über 
dem Fenfterz die Benfterbrüftung, der Theil der Mauer unter dem Fenſter; 
der Fenfterflügel, jeder in einen eigenen Rahmen gefajfte, für fich bewegliche 
Theil eines Fenfters; das Fenfterfutter, die vier zufammengefügten Bretter, 
mit welchen die Senfteröffnung bekleidet iſt; das Fenſtergeld od, die Fenſter⸗ 
ffeuer, eine nad) der Anzahl der Fenfter in den Häufern beftimmte Abgabe s 

das Fenfterglas, zu Fenſtern gebrauchtes Glas; das Fenfterkiffen oder 
s polfter, auf die Fenſterbank gelegtes Kiffen; dad Fenfterfreuz, das höl— 
jerne Kreuz in einer Fenfteröffnung, an welches die Fenfterrahmen ſich ane 

fließen; der Fenfterladen, ein Laden zum Verſchließen bes Fenſters; der 

Fenfterrahmen, die hölzerne Einfaffung eines Fenfterflügels; das Fenfters 
recht, den Fenſtern zugeftandenes Vorrecht, dafs man einem Andern das Licht 

nicht verbauen darf ac; die Fenfterfcheibe, jede einzelne als Fenſter einger 
rahmte Glasplatte; der Fenſterſchirm, leinener Schirm gegen die Sonne, 
auswärts über dem Zenfter ausgefpannt, (fr, Marquife)z; auch ein mit Zeug 

befpannter Rahmen, der im Zimmer vor das Fenfter gefegt wird; der Fene 

fterfturz, Bauf,, der Theil der Mauer, welcher das Fenfter oberhalb fließt z 

die Fenjterwand ‚ bie mit Fenftern verfehene Wand eines Haufes oder Zim⸗ 

merd. — Ableit,: fenfterig oder fenftrig, Bw., Fenſter habend, nur 
in 3feg. wie zwei-, breifenftrig 20.5; fenftern, Zw., felten, 1) ziel., mit 
Fenftern verfehen, oberd. befenftern; uneig. gem, einen —, vder Aude 
fenftern f. ihm derbe Berweife geben; 2) ziellos, oberd, fenftern ge— 
ben, d. i. geliebte Perfonen am Fenfter befuchen, 

Fent, m., -ed, M. -e (vergl. Fant), landſch. f. Knecht. 
Ferch, 1.m., ,es, M.-e, Bergw., ein aus flüchtigem Schwefel 

und Salze beftehender Dunſt; 2. das Ferch, — es (altd, ferah; ſchwed. 
for), vlt. f. Blut, Lebenz daher ehem, Ferhwunde, tödtlihe Wunde; 
ferchfeind, todtfeind ꝛc. 

Ferding, m., —es, M.-e (andſch. auch Ferth; engl. farching; von 
vier, niederd, veer, eig. — Viertel), niederd,, eine Münze, welche den vier⸗ 
ten Theil einer Mark oder uͤberh. einer andern Münze beträgt. 

fergen oder ferchen, gem, aud) ferken, ziel, Zw. (verw, mit fahren, füh- 
ven, fo wie mit ferig, oberd. gem, f. fertig), oberd. f. fertig machen, für« 

dern, fortfhaffen, (Waaren)z daher der Ferge, -n, Mn, vlt f. 
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Faͤhrmann, Schiffer; dad Fergengeld f, Fährgeldz der Ferker, -8, 
landfch. f. Fuhrmann , der die Kaufmannsgüter zu Lande fortfchafft. 

Ferkel oder Ferklein, f., —s, M. mw. E., landſch. auch Kerken, Fer: 
kelchen, (althochd. varchili, Verkl. von varah, Schwein; vergl, Borg, lat, 

porcus, porcellus), ein junges Schwein bis es ein Vierteljahr alt iftz fer= 
keln, ziellof. Zw. mit haben, Ferkel werfen, (die Sau Hat geferkelt); un— 
eig. gem., fich einem Ferfel gleich, d. i. unreinlich, auch unfittlich, betragen. 

fern, b. als ferne, Nw. und Bw, (altd, fer, ferro; engl, far; griech. 
röböw, lat. porro), durch einen großen Zwifchenraum getrennt, finnv. 
weit, entlegen, entfernt, entg. nahz eig. dem Naume nad) (er ftand mir zu 

fern, fern von der Stadt; ein fernes Land), auh von fern, von weiten, 

(ic hörte ihn von fern); der Heit nach, (die Stunde ift nicht mehr fern; ferne 
Beiten 26); uneig. auch der Neigung oder überh, der inneren Befchaffenheit 
nad), (das fei ferne von mir!); in Verbindung mit da, wo, fo, wie bil: 

bet fern die Bindewörter: dafern (ſ. d.), wofern, (ſ. d.)3 fofern 
oder in fo fern, welches eine einfchränfende Bedingung ausdrückt, ſinnv. 
in fo weit, vorausgefeßt dafs, wenn, (3. B. erlaube dir ein Vergnügen, 
in fo fern es deine Pflicht geftattet); wie fern oder in wie fern, ſinnv. 
in wie weit, in welchem Grade, in fragenden und beziehenden Sägen, (3. B. 
id) weiß nicht, in wie fern dies wahr ift). — Zfeg.: die Fernanficht, Fern— 
fiht, der Fernfchein, die Anfiht, die Geftalt und der Schein, welchen ent: 
fernte Gegenjtände nach den Gefegen der Lichtlehre habenz daher die Ferne 
fcheinlehre, (fr. Perfpective) > dad Fernglas, ein gefchliffenes Glas oder 
aus mehren gefchliffenen Gläſern zufammengefegtes Werkzeug, um entfernte Ge: 

genftünde dem Auge näher erfcheinen zu laffen, auch das Fernrohr, (fe. Per: 

fpectiv, Teleſtopy; fernher, Nw., von fern her, aus der Ferne; fernhin, 
Nro,, in die Ferne; fernfäulig, Bauk., von einer Säulenftellung, bei wel: 
her ver Zwifchenraum zwifchen je zwei Säulen vier Säulendiden beträgt; die 
Fernfchreibefunft, die Kunft, durch gewiſſe Zeichen Nachrichten ſchnell in die 
Ferne zu berichten, (fr. Telegraphie); fo auch der Fernfchreiber, (fr. Zele- 
graph); die Fernfchrift; fernfichtig, Bw., nur in die Ferne gut fehend, 
weitfichtig, (entg. Eurzfichtig); die Fernfichtigfeit. — Ableit,: die Ferne, 
M.-n, der Zwiſchenraum zwiſchen zwei Gegenftänden, ſinnv. Weite, 
Entfernung ; bef. ein beträchtlicher Abſtand, entg. Nähe; auch der entfernte 
Ort felbft, (er lebt in der Ferne); Mal., Kernen f. entfernte Gegenftändez 
uneig. eine entfernte Zeit, (das ift noch in weiter Ferne); fernen, Zw. 
1) ziel., felten f. fern machen, entfernen; ziellos f. in die Kerne reichen 
oder tragen (das Augenglas fernt gut), landſch. auch f. von weitem ſchoͤn 
ausſehen; ferner, eig. Comp, von fern, gebr, 1) als Bw. f, weiter fort= 
gefeßt oder fortdauernd, (3. B. die ferneren Unterhandlungenz Ihre fernere 
Freundschaft) 5 2) als Nw. f. Fünftig, in Zukunft wie biöher, (fei aud) fer: 

ner fleißig), und fo ferner, abgef. u. ſ. f., ſ. v. w. und fo weiterz 
3) als fortfegendes oder anreihendes Bdw., finnv, außerdem, dann, auch, 
noch, (ferner ift zu bemerken 20.5 es folgt ferner daraus, dafs 2c.)5; daher: 

fernerhin, Nw., künftig, forthinz; fernerweit, Nw, und Bw., oberd. f. 
forfdauernd, fortwährend, ferner; als Bw. aud) fernerweitig. 

fernd, Nw,, oberd., im vorigen Jahre; ferndig oder fernig, Bw., 
oberd, f. vorjährigz; vergl, fien, firnigz der Ferner, ſ. Firner. 
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Ferſe, w., M.-n, (altd. lersna; griech, mreigve,; nieberd, die Hacke), 
der hintere hervorragende Theil des unteren Fußes; uneig. f, den Fuß 
überh,, auh f. Fußtritt, Spur, (einem auf der Ferſe nahfolgen); das 
Ferfengeld, uneig, in der Redensart: Ferfengeld geben, d, i, entfliehen, ba: 
von laufen, ) 

fertig, Nw. und Bw, (von fahren, Fahrt; oberd, ferig, nieberd, fardig; 
altd, varıg), bereit oder gerüftet, etwas zu thun, bef, fich zu einem Wege, 
einer Reife, einem Unternehmen in Bewegung zu fegen, (ich bin fertig; ſich 

fertig machen, halten 2.5 fo auch in Zfeg,, wie: reife:, fegelfertig ec.) 3 Mile 
lig, geneigt, etwas zu thun, (fertig zum Wohlthun; bef. in Zſetz. wie bienftz, 

buß:, friedfertig 26,)3 geuͤbt, geſchickt, etwas leicht und ſchnell zu verrich- 
ten, (ein fertiger Rechner, Schreiber; fertig leſen 2c,)5 vollendet, zum Ge⸗ 

brauch in Stand geſetzt, (die Arbeit iſt fertig, eine fertige Sache); mit et— 
was fertig fein, es vollendet haben; mit einem fertig werden, mit ihm eis 
nig werben, zu Stande kommen; Herr über ihn werden; die Fertigkeit, die 
Fähigfeit, etwas leicht und fchnell zu verrichten, finnv, Geſchicklichkeit, Ge: 
wandtheitz auch eine durch Lbung entftandene Gewohnheit; fertigen, 
ziel. Zw., fertig machen, vollenden, gew. verfertigen, ausfertigen; der 
Fertiger, wer etwas fertigt; oberd. f. Güterbeftätterz; die Fertigung, das 
Fertigen, die Verfertigung; landſch. f. Gewährleiftung, 

Feſen oder Fefer, m., —s, M. w. E., vlt. oberd, f. Fachferz auch f. 
Dinkel, Spilt. 

Feſſel, mw. (ehem, auch m.), M. -n (von faffenz engl. kettor), alles 
Faſſende, Fefthaltendez daher Jäg. ein Riemen, woran das Horn hängt 2c. 5 
ehem, das Wehrgehänge des Schwertes u, dgl; gew. die Ketten oder Banden 
eines Gefangenen, Sklaven ꝛc., (einem Feffeln anlegen, ihn in Zeffeln legen, 
ſchlagen 2c,)5 umeig. jede bindende, hemmende, befchränfende Gemalt, 
(Seffeln der Liebe; ſchimpfliche Feffeln tragen); an Pferden, der Theil bes 
Fußes, an welchem man fie auf der Weide zu feffeln pflegt; feffelfrei, feſſel⸗ 
108, Bw,, von Feſſeln frei, der Feffeln entledigt, ungefeffelt, eig. u, uneig.3 
feffelwund, Bw., von den angelegten Feffeln wund z von Pferden, an ber 
Feſſel wund; fefjeln, ziel. Zw., mit Feffeln binden, in Feffeln legen; un: 
eig, Jemands Gemüth anziehen und feithalten, einnehmen (fie hat fein 
Herz gefeffelt), aud einen hemmen, ihm Zwang anthun. 

feft, Bw. u Nw, (ehem. veſt; niederd., engl, ſchwed. 2c, Fast; wahrſch. 
verw, mit faffen), in feinen Theilen fo zufammenhangend, daf$ eine Tren⸗ 
nung nur mit Mühe zu bewirken ift, finnv, dicht, derb, hart, entg. loder, 
weich, (feftes Holz, Gefteinz fefter Grund; ein feſtes Gewebe); in weiterem 

Sinne überh, in feinen Theilen zufammenhangend, ſtarr; entg. flüffig, 
(fefte Körper; das fefte Land, der trockene Theil des Erdbodens, entg. dem 

Meere; auch der größere zufammenhangende Theil des Erdbodens, fr, Eontis 

nent, entg. den Infeln); ferner mit einem andern Körper genau zufams 
menhangend, fo dafs die Trennung oder Auflöfung ſchwer ift, finnv, dicht, 
eng; entg. los, Lofez gew, ald Nw., (etwas feft binden, leimenz die Augen, 

den Mund feft fehliegenz der Nagel fteckt feſt) uneig, ftarf verwahrt, ſchwer 
einzunehmen, befeftigt, (eine fefte Stadt); dauerhaft, Fräftig, (ein fefter 
Körper, fefte Gefundpeit); vollftandig u. anhaltend, (fefter Schlaf, ſ. v. w. 
tiefer); undurchdringlich, unverrwundbar, (fid feft machen, durch abergläub. 
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Mittel); gebunden, gefeffelt, der Freiheit beraubt, (einen feft nehmen, 
fegen) ; beftändig, anhaltend, (fi) an einem Orte feft jegen, d. i. für immer 
nieberlaffen); nicht fchwanfend, ſicher (eine fefte Hand), gewifd, zuvers 
laffig, unabaͤnderlich, unverbruͤchlich, ftandhaft, beharrlich, (einem et: 
was feft verfprechen ; feft entfchloffen; ein feſter Beſchluſs, fefte Überlegung; 

etwas fteif u, feft behaupten; ein fefter Sinn, Willen ꝛc.); als vlt, Zitelmort 

f. tapfer, ſtark, GFeſter Lieber Getreuer 26), — Bfes.: das Feſtland, 
f. v. w. das fefte Land, (f. o.); feflfeken, trb. Zw. 1) ziel,, genau beftims 
men, anfegen, anberaumen, (eine Zeit); anordnen, einrichten; beftimmt 
ausſetzen, (ein Gehalt); 2) rüdz., ſich —, ſich feſt anhängen, nieder— 
laffenz; daher feftgefest als Bw, f. beſtimmt, angeordnet; die Feſt— 
fegung, Beſtimmung. — Abtleit,: die Fefte (ehem, Veſte), M.-n, 
olt. f. Feſtigkeit; eine felte Sache, daher Bergw. feftes, hartes Geftein; 
bibl, dad Himmelsgewoͤlbe, als eine fefte Dede gedacht, (fr. Firmament) z 

auch f. das feſte Land; bef, ein befeftigter Ort, ein 5 Schloſs, eine 
Burg; in dieſem letzteren Sinne gew. die Feſtung, M.-en, welches jedoch 
meiſtens eine befeſtigte Stadt bezeichnetz daher der Feſtungsbau, die Fe— 
ſtungsbaukunſt, (fr; Fortification); der Feſtungsgefangene; das Fe— 
ſtungswerk, jedes zur Befeſtigung beitragende Bauwerk; — feſtiglich, vit. 
Nw. f. feſt; die Feſtigkeit, dad Feſtſein, die feſte Beſchaffenheit einer 

in allen eig, und uneig. Bed.; feſten oder gew. feſtigen, ziel. Zw., 
meiſt vlt. f. feſt machen, befeſtigen; feſt nehmen, verhaften; nur noch un: 
eig. f. innerlich feſt, kraͤftig, gewiſs machen. 

Feſt, ſ. Ses, M.Se (aus dem lat, kestum), eine zur Feier, d. i. zur 
Ruhe, zum Gottesdienſt, zu Luſtbarkeiten 2c,, beſtimmte Zeit von einem oder 
mehren Tagen, (die drei hohen Kirchenfefte: Oftern, Pfingften, Weihnachten; 

Freuden, Sieges-, Geburtsfeft 2c,) 5 uneig, eine große Luftbarfeit, ein 
Schmauß u. dgl,, (fr. eine Fete); überh, ein großes Vergnügen, — 3ſetz. 
dad Fefigelaute, der Feſtgeſang, Geläute, Gefang zum Feſte; dad Fefts 
gewand vder = kleid das Feſtmahl, der Feſtſchmaus, Gaſtmahl zu einem 
Feſte; der Feſtprediger die Feſtpredigt; der Feſtſchmuck; der Feſttag, 
Tag, an welchem ein Feſt gefeiert wird, ſinnv. Feiertagz feſttaͤglich, Nw. 
und Bw., dem Feſttage gemäß, zum Feſttage gehörig; die Feſtzeit, die Zeit, 
in welche ein Feſt fällt. — Ableit,: feſtlich, Nw. und Bw., einem Feſte 
gemäß oder entſprechend; auch überh. f. feierlich, herrlich, (ein feſtlicher 
Tag, Gefang 2c,) 5; die Feftlichkeit, das Feftlichfein einer Sache, (die Fefts 
lichkeit ded Tages) ;. die Veranftaltung zur Feier eined Tages, das Felt, 
die Feierlichkeit, (die Feſtlichkeiten nahmen Eein Ende). 

fett, Bw. (gem, fatt, engl. lat; von föden, nähren), wohl genährt, 
gemäftet, feift, (er iſt dick und fett); im engerem Sinne Fett in oder an fi 
habend, (ein fettes Schwein, fettes Fleiſch, fette Brühe, Speifen ꝛc.) 3 mit 
Bett befehmiert oder beſudelt, (gem. fich fett machen); uneig, dem Gefühle 
nach dem Fett ähnlich, fehmierig anzufühlen;z faftig, von Gewächfen, (die 
fette Senne, eine Pflanze mit diden faftigen Blättern, sedum L.); reich 
lichen Dünger od. Nahrungsftoff habend, fruchtbar, (fetter Boden, Acker; 
fette Weide); gem, f. reichlich, einträglich, (fette Küche; eine fette Pfründe) ; 
Mal, und Kupferft,, dick, breit, (ein fetter Pinfel, Zug 26); das Fett, - es, 
o. M., der weißliche, ſchmierige, empfindungslofe Stoff in thier. Körpern, 

- 
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der von bem Überflüffigen Nahrungsfafte abgefondert wird; finno, Schmeer, 

Zalg, Sped, Schmalz, welches befondere Arten des Fettes find, (Fett an: 

fesen; Fett an die Speifen thun; ſprichw. gem, einen mit feinem eigenen Fette 
beträufen, d. i. ihn mit feinem eigenen Vermögen bezahlen); in weiterem Sinne 

-jeder, beſ. thierifche,, ölichte Stoff, (das, Fett abfhhöpfen). — Bfeg.: die 
Fettammer, eine Art fetter wohlſchmeckender Ammern, (fr, Ortolan) 3 das 
Tettauge, ein zu fettes Auge, als Krankheit bef, der Pferde; auch ein auf 

einer, Flüffigkeit ſchwimmendes Fettbläschenz; der Fettbauch, ober gem, 
swanft, ein fetter Bauch; auch wer einen folhen hat; fettbaͤuchig, Bw., 
einen fetten Bauch habendz die Fettfeder, Steipfeder der Vögel, aud 
Schmalzfeder genannt; das Fettfell, ein ſpeckartiges Fell über der Hornhaut 
des Auges; die Fettgans, eine Art fehr fetter amerifan, Gänfe, (fr, Pin- 

guin); fettgar, Bw., Gerb., mit Fette gar gemacht; der Fettglanz, mat: 
ter fettähnlicher Glanz 5 die Fetthaut, ein lockeres, das Bett einſchließendes 

Zellgewebe in thier, Körpern; auch die auf der Oberflähe einer Flüffigkeit 

(4. B. der Mil) fi in Form einer Haut fammelnden ölichten Theile; das 
Fettkraut, eine Pflanze, deren Blätter mit einem fettichten Stoff überzogen 
find, Butterfraut, Schmeerwurz; der Fettmagen, der vierte Magen ber 

wiederfäuenden Thiere, in weldhem die Verdauung vollendet wird; die Fett— 
faure, eine aus thierifchem Fett gezogene Säure; fettfauer, Bw., mit Fett- 
fäure verbunden oder gefüttigtz der Fettſchwanz, der fehr fette Schwanz ei: 
ner Art Schafe in Afienz; der Fettthon, ſehr weicher Thon, der im Munde 

zergeht und das Fett in ſich zieht; die Fettwaare, allerlei fette Stoffe (DI, 
Butter, Talg u, dgl.) als Waare betrachtet; die Fettwolle, feine, einfchürige 
gefettete Wolle, zum Einfchlage verſch. feiner Zeuge gebraudht, — Ableit.: 

die Fette oder Fettheit, dad Fettſein, die Wohlgenährtheit, fette Bee 
fhaffenheit, (3. B. des Bodens; verſch. Fettigkeit); fetten, ziel. Zw., nur 
landſch. f. fett machen, maͤſten; mit Fett vermiſchen, beftreichen, berei— 
ten, (die Wolle —, mit DL bereiten); fetticht, Bw., fettähnlich, ſchmie— 
rig, ölichtz fettig, Bw., Fett enthaltend oder an fich habend, (fettige 
Hände); gew. auch f. fetticht, (3. B. der Speckſtein fühlt fich fettig an, r, 
fetticht); die Fettigkeit, dad Fettigfein einer Sache, beſ. äußerlich, die 
Schmierigkeit; auch ein fetter Stoff ſelbſt; fettlih, Bw,, ein wenig fett 
oder feilt. 

Fette, w., M.-n (wahrfch, verw. mit faffen, niederd. fatenz vergl, das 

niederd. Faſte, franz. faite, Lat, fastigium, 'Giebel), Bauk., ein wagerecht 
liegendes Stuͤck Zimmerholz, be. dasjenige, welches die Stuhlfäulen eines 
Daches oben verbindet, (Dach-, oder Stuhlfette). 

Fetzen, m., -8, M. w. E., Verkl. dad Fetzchen; (alto. vezze; 
engl. fer; ital. pezza, fertaj franz, piece), ein unregelmäßig abgeriſſenes 
oder abgefchnittened Stück, beſ. von biegfamen Stoffen, (die Fegen bangen 
von dem Kleide herunter); fegen, ziel. Zw. (nieberd. figen), in Fetzen reis 
Gen oder ſchneiden, gew. zerfegen; gem, auch mit der Ruthe fchlagen ; der 
Feßer, —s, M. w. E., gem, und ſcherzh., wer fetzet; ein Werfzeug zum 
Fetzen, (3. B. ein Degen, eine Ruthe); Nuthenfchläge auf den Hintern, 

und der Hintere ſelbſt; fegig, Bw., aus Fetzen beftehend, zerfetzt. 
feucht, Bw. (niederd, fucht, angelf. fuhr), von Näffe durchdrungen, 

nafslih, naſs anzufühlen, bef, von einer mehr dunſt-, als tropfenartigen 
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Näſſe, (feuchte Dünfte, feuchte Luft, ein feuchter Keller; feuchte Hände), — 
Ifes.: das Feuchtglied, Jäg., das männliche Glied des Wildes; feucht» 
alt, Bw., feucht u. kalt zugleih, — Ableit.: die Feuchte oder Feuchte 
heit, das Feuchtſein, die feuchte Befchaffenheitz fo auch: die Feuchtig- 
Feit, welches aber auch den feuchten Stoff felbft bezeichnet; der Feuchte 
oder Feuchtigfeitsmefler, 'ein Werkzeug, den Grad der Feuchtigkeit der Luft 
zu beftimmen, (fr. Oygrometer); feuchten, Zw. 1) ziel, et was — feucht 
machen, beneten, gew. befeuchten, anfeuchtenz 2) ziellos mit haben, 
deuchtigfeit von fich laffen, abfeuchten, näffen; Säg. f. harnen. 

Feuer, f., -8, M. w. E., Berl, dad Feuerchen (altd, kur; nie: 
derd. Für; engl. fire; griech, ade), ein allverbreiteter fehr feiner und fluͤſſi— 
ger Urftoff, der fich durch Licht und Wärme äußert, (das elementarifche 
Seuer), bef, fofern er an brennbaren Stoffen zur Erſcheinung Fommt und 
feine verzehrende Gewalt an denfelben äußert, als Funken, Gluth, Flamme ꝛc., 

(Teuer anfchlagen, d. i, durch heftige Reibung des Stahles an dem Feuerfteine 
Funken hervorlocken; ein Feuer machen, anzünden; anlegen, d, i, eine Feuers— 

brunft duch brennbare Stoffe hervorbringenz in Feuer ftehen, d. i. völlig 

brennen; in Feuer aufgehen, eingeäfchert werden; das Feuer geht aus, er: 

tifcht 20.3 das Feuer Gottes, bibl, der Blitz; griehifhes Feuer, ein 
Eunftlich bereiteter, mit Waſſer nicht zu Löfchender Brennſtoff 3 ſprichw. HL ins 
Teuer gießen, d. i. das Übel ärger machen z für Jemand durchs Feuer gehen, 

das Außerfte für ihm wagen; das Feuer brennt ihm auf die Nägel, d. i, der 

dringendfte Zeitpunkt ift da); in engerem Sinne verfchiedene bef. Arten ded 
Feuers oder brennender Körper: eine Feuersbrunſt, ein Brand, (ein gro: 
Bed euer); im Kriege, das abgefeuerte Geſchuͤtz, (ins Feuer gehen, im 
ftärkften Feuer ftehenz uneig. ſprichw. zwifchen zwei Feuer kommen, d, i, von 

zwei Seiten der Gefahr ausgefest fein); auf Schiffen, Leuchtthürmen ec. die 
brennenden Laternen; kuͤnſtliche Luftfeuer, Feuerwerk u, dgl.z uneig. von 
der Feuerfarbe, dem leuchtenden Ölanz, und der Hite verfchiedener Ge- 
genftände, (z. B. das Feuer ftieg ihm ins Gefiht, d. i. er ward feuerrothz 

das heilige Feuer, eine Hautentzundung: die Rofe oder der Rothlauf; das 

Teuer der Ebdelfteine, der Augen 2.5 das Feuer des Weines; das wilde 

Feuer, eine Entzundungskranfheit der Schweine; das Feuer, aud eine 

Krankheit des Rindviehs und der Pferde); ferner: leidenſchaftliche Gluth, 
Fräftige Lebhaftigkeit, finnv. Hitze, Wärme, (das Feuer des Jünglings; der 
Redner fprad mit Feuer; das Feuer der Einbildungsfraftz Feuer fangen, 

d. i. zornig oder verliebt werden); auch f. zerftörende Gewalt, (das Feuer des 
Krieges). — 3fes.: der Feueranbeter, oder = Diener, wer das Feuer gött: 
lic) verehrt, wie die alten Perferz der Feuerarbeiter, wer feine Arbeit mit 
Hülfe des Feuers verrichtet, (Schmiede, Schloffer 2c.); die Feuerbafe, ein 
Feuerzeihen für Schiffer, (f. Bake); dad Feuerbeden, f. v. w. Kohlen 
beten; der Feuerberg, feuerfpeiender Berg; feuerbeftändig, Bw., der 
zerftörenden Wirkung des Feuers widerſtehendz beſ. Scheidel,, mas durch 
Feuer nit in Dämpfe verwandelt wird; die Feuerblume, Namen des Feld- 
mohns oder der Klapperrofez der Feuerbod, ein eifernes Geftell auf dem 

Herde, um das zu brennende Holz darauf zu legenz der Feuerbrand, ein 
noch brennendes Scheit Holz; der Feuerdienft, die göttliche Verehrung des 
Feuers; der Feuerdrache, der fliegende Drache, eine Lufterſcheinung z ber 
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Feuereifer, feuriger, leidenfchaftlicher Eifer oder Born; der Feuereimer, 
beim Lbſchen gebrauchter meift lederner Eimer; die Feuereffe, (f. Ed; die 
Feuerfarbe, die Farbe des Feuers, ein glänzendes Gelbrothz daher feuers 
farb, »farben, oder »farbig, Bw, , diefe Barbe habendz das Feuerfafs, 
die Fenertonne ıc., Faſs 2c. mit Waffer zum Löfhen bei Feuersbrünſtenz 
feuerfeft, Bw., der Kraft des Feuers widerftehend, (bef. von Gebäuden); 
die Feuerflaſche, Krſpr., eine mit Pulver gefüllte Glasflafche, die mit einem 
Zünder auf feindliche Schiffe geworfen wird; die Feuerfolge, die Verbindlich 
keit der Einwohner eines Ortes, auf das gegebene Beichen zur Löfhung eines 

Feuers herbeizueilen; die Feuergabel, gabelfürmiges Werkzeug zum Anſchü— 
ven des Feuers; die Feuergarbe, in der Feugwerkskunſt, ein garbenfbrmi⸗ 
ges Luſtfeuer; fenergefährlich, Biw,, der Feuersgefahr vorzüglich ausgeſetzt 3 
der Feuergeift, ein feuriger, Eräftig= lebendiger Geiftz das Feuergeräth, 
alles zur Loͤſchung eines Feuers dienliche Geräthz das Feuergewehr, jedes 

mittelft des Feuers in Thätigkeit gefeste Schießgewehr; insbeſ. die kleineren 

Arten deöfelben, als Flinten, Büchfen, Piftolen, (entg. Gefhüs); die Feuer— 
glode, die Glocke, mit welcher eine Feuersbrunft angezeigt wird, (Sturm:, 

Brandglode); der Feuerhafen, ein ftarker eiferner Hafen zum Einreißen 
brennender Gebäude; der Feuerherd, (ſ. Herd); der Feuerherr, landſch., 
ein Auffeher beim Feuerlöfhen; die Feuerfaffe, Brand: oder Feuerverfiche- 
rungskaſſe; die Feuerkatze, ein chem, gebräucjliches Gefhs, woraus man 
große fteinerne Kugeln fhofsz die Feuerfiefe, niederd,, ein blecherner Koh: 
Lentaften zum Wärmen der Füße; die Feuerfifte, eine mit Pulver, Kugeln, 
Eifen ꝛc. angefüllte Kifte, auf Schiffen ftatt einer Mine gebraudht, (Spring: 

kiſte); der Feuerfopf, ein feuriger, lebhaft und leidenschaftlich empfindender 

und handelnder Menſch; die Feuerfröte, ein eidechſenühnliches Wafferthier 
mit feuerrothen Fledenz; die Feuerfugel, der Feuerball, in der Geſchütz— 
Eunft, jede anzuzundende Kugel, (Dampf-, Leucht-, Brandkugel ꝛc.) 3 auch 

eine fugelförmige feurige Lufterfcheinungz dad Feuerland, EN. der ſüdlichen 
Spige von Amerika; daher der Feuerländer, feuerländifch ıc.5 der Feuer« 
lärm, der Lärm, durch weldyen eine Feuersbrunft verfündigt wirds; die Feuers 
leiter, lange Leiter, deren man ſich bei Feuersbrünften bedient; die Feuers 
lilie, eine feuerfarbige Lilien: Artz das Feuermaal, ein durch Feuer oder 
Einbrennen verurfachtes Zeichen, (Brandmaal); auch, ein braunrothes Mutter: 

maal; die Feuermauer, der Rauchfang, Schornftein, Schlotz auch f, Brand: 
mauerz der Feuermauerfehrer, landſch. f. Schornfteinfeger; das Feuers 
meer, dicht, eine große, weit ausgebreitete Feuermaffez der Feuermeffer, 
ein Werkzeug, die Kraft des Feuers zu meffen, (fr. Pyrometer); der Feuer— 

mörfer, ein grobes Geſchütz in Geftalt eines Mörfers; die Feuerordnung, 
die obrigkeitliche Anordnung der Löſchungsanſtalten bei Feuersbrünften; der 

Feuerpfeil, Brandpfeil zur Entzündung von Häufern und Schiffen; die 
Feuerprobe, ehem. ein Gottesurtheil, wobei der Beklagte zum Beweife feiner 
unſchuld glühendes Eifen berühren oder tragen muſſte; dad Feuerrad, ein 
feuerfprühendes Rad bei Luftfeuerwerkenz; ehem, aud) ein ftählernes Rad am 

Flintenfihloffe; der Feuerregen , in Form eines Regens herabfallende Funken 

(bei Suftfeuerwerken), oder Zündkugelnz dad Feuerrohr, Schießgewehr, 
Büchſe; die Feuerrofe, ein Pflanzengefchlecht mit fünfblätterigen Blumen, 
auch Fenerflamme genannt; feuerroth, Bw., voth wie Feuer, glühend 
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rothz die Feuersbrunſt, ein großes verheerendes Feuer, das Gebäude, Wäle 
der u, dgl, verzehrt, (f. Brunft); der Feuerfchaden, durch Feuersbrunft ver: 
urfachter Schadens; feuerfcheu, Bw., das Feuer, und in engerem Sinne, 

den Knall der Schießgewehre ſcheuendz daher die Feuerfcheu; dad Feuer- 
ſchiff, ſ. v. w. Brander, (ſ. d.)5 der Feuerfchirm, ein Schirm vor Herden, 
Öfen 20, zum Abhalten der Hige; die Feuerfchlange, eine ſchwarz-roͤthliche 
giftige Schlangenart; dad Feuerfchlofs, Schlofs an einem Feuergewehre, 
Flintenſchloſs; der Feuerfhlund, ein Schlund, aus welhem Feuer hervor: 
dringt; uneig. fs Geſchütz; der Feuerfchröter, eine große Käferart, auch 

Girſchkäfer, Baumſchröter 26.5 der Feuerſchwamm, ein lbchriger Baum: 
ſchwamm, der zum Bunder zuhereitet wird; der Feuerfegen, eine Formel, 
mit welcher Abergläubige eine Feuersbrunſt zu befprechen ſuchen; das Feuere 

fegen, Bergmw,, das Errichten und Anzünden von Scheiterhaufen in den Gru— 

ben, um das Erz loözufprengenz; die Feuersgefahr, die Gefahr eines Bran- 
des oder bei einer Feuersbrunſt; feuerficher, Bw., ſ. v. w. feuerfeftz die 
Feuersnoth, die Noth, das Unglüd einer Feuersbrunftz die Fenerforge, 
landſch. f. Feuerftübchen; feuerfpeiend, Bw., Teuer auöwerfend, (ein feuer: 
fpeiender Berg, fr, ein Wulcan)z; die Seuerfpriße, zum Löſchen bei Feuers: 

brünften dienende Sprige; der Feuerftahl, ein ftählernes Werkzeug zum 

Feuerſchlagen; die Feuerftätte ed. = ftelle, der Plas, wo ein Feuer gebrannt 
hat; aud der Drt, wo gewöhnlich Feuer unterhalten wird, ber Feuerherb, 

u, daher uneig, f. Wohnhaus, (dies Dorf bat Hundert Feuerftellen) ; der Feuer: 

flein, zum Seuerfchlagen beftimmter oder brauchbarer Stein, bej. der gemeine 

Hornfteinz die Feuerftrafe, Beftrafung eines Verbrechers durch Verbren— 
nung; der Feuerftrahl, ftrahlförmiges Feuerz der Feuerfirom, eine fih 
firomweife fortwälzende Feuermaſſe; das Feuerftübchen, ſ. v. w, das nies 
derd. Feuerkieke, (f. d.)5 der Feuerthurm, die Feuerwarte, ſ. v. w. Leucht— 
thurm; der Feuertod, die Hinrichtung oder das Umkommen durch Feuer; die 

FSeuertrommel, Trommel, die zur Anzeige einer Feuersbrunft gefchlagen 
wird; die Feuerverficherung, die Verfiherung eines Erfages für erlittenen 
Feuerfchaden, von Geiten des Staates oder einer Gefellfehaft gegen jährliche 

Beiträge nad) Maßgabe des Werthes der verficherten Güter, (fr. Feuer = Affe: 

curanz) 3 daher: die Feuerverficherungsanftalt, = gefelifchaft ꝛc.; die 
Feuerwache, eine Wache bei einem Feuer, oder auch zur Verhütung und Un: 
terdrudung von Feuersbrünſten; daher der Feuerwächter; das Feuerwerk, 

jedes vermittelft leicht brennbarer Stoffe, bef. Pulver, Tünftlid) bereitete Feuer, 

bef. ein Luftfeuer zur Nachtzeitz der Feuerwerfer, wer die Feuerwerkerei 
oder Feuerwerfsfunft verfteht und übt; auch wer im Kriege beim groben 
Geſchütz angeftellt ift, (fr, Artilerift); der Feuerwolf, gem., ein zuweilen 
aus dem Bacofen hervorbrechendes, oft mit einem Knall begleitetes Feuer; die 

Feuerzange, ‚Zange zum Faffen der Feuerbrände, Kohlen 2c,; dad Feuer— 
zeichen, ſ. v. w. Feuermaalz eine feurige Lufterfheinung; ein durch Feuer 

gegebenes Zeichen; das Feuerzeug, das zum Feuer: Anfchlagen und Anzün: 

den nöthige Geräth, — Ableit,: feuerig oder gew, feurig, Bw., Feuer 
habend oder enthaltend, glühend, (ein feuriger Ofen, feurige Kohlen); dem 
Feuer ähnlich, wie Feuer glänzend oder heiß, (feurige Wolken, Augen 26,); 
viel geiftige Kraft habend, (feuriger Weir); voll Lebenskraft, lebhaft 
empfindend, leidenfchaftlich glühend, (ein feuriger Menſch, feurige Liebe, 
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Einbildungstraft); feuern, Zw. 1) ziel, ald Nahrung ded Feuerd gebraus 
chen, (hartes Holz feuern); feurig machen (den Wein —, ſchwefeln), gem. 
anfeuernz; 2) ziellos mit haben, Feuer machen od. geben (der Stahl feuert 
gut), bef. mit einem Feuergewehre ſchießen, (auf Jemand); wie Feuer 
brennen od, glühen, (das Geſicht feuert ihm); die Feuerung od. Feurung, 
die Handlung ded Feuerns; das bef. zum häuslichen Behuf unterhaltene 
Feuer; dad Feuerungsmittel, (Holz, Torf, Steinkohlen), 

feuzen oder feufen, ziellof. Zw., landſch. gem,, laut u. ungefittet lachen, 
Feyer, feyern ꝛc., ſ. Feier, feiern. 
Fibel, w., M. -n, (wohl aus Bibel, AiRAos entft,), dad Bud, aud 

welchem die Kinder das Lefen lernen, das Abecebuch. 
Fiber, w., M. -n (tat, fibra), die feinen Musfelfafern thierifcher 

‚ Körper, Fleifchfafer, (verfch. von dem allgemeineren Safer), 
ficheln, zielloſ. Zwi, niederd., leiſe oder obenhin berühren; unter dem 

Schein der wire gelinde verfahren; auch f. heucheln, 
Fichte, w., M. -n, ‚oder der Fichtenbaum (griech. weixn, lat, picea ; 

vergl. Pech), ein immergriiitet Nadelpolzbaum mit einzelnen runden Nadelnz 

auch Roth, Harz-, Pechtanne genannt, (vergl, Tanne, Föhre, Kiefer) z 

daher das Fichtenholz, = harz, der =wald ꝛc.; der Fichtenapfel, = zapfen 
oder die Fichtennuſs, das Länglichrunde Samenbehättnifs des Fichtenbaumesz 
die Fichtenraupe, eine auf der Fichte lebende Raupenartz auch f. der Fich— 
tenwurm, ein haariger ſchwarzer Käfer, der den Fichtenwäldern fehr verderb⸗ 

lich ift, (aud) Rinden = oder Borkenkäfer); der Fichtenfpargel, eine auf Fich— 
ten und anderen Bäumen wachfende Schmarogerpflanze, (Baummurzelfauger)z 
— fichten, Bw., von der Fichte, von Fichtenholz. 

Fide, w., M.-n, Berti, dad Fickchen, (ſchwed. ficka; goth, poka, 
engl. pocket, franz. poche; verw, mit Bad), fahen), Landfch, gem. f. Tas 
fhe; fidenfaul, Bw., landſch. gem,, ungern in die Taſche greifend, geizig. 

fiden, ziel, Zw. (verw. mit fegen), Landfch. gem., hin und her reiben; 
daher ein Kind —, mit Nuthen züchtigen; niedr. f. den Beifchlaf verrichtenz 
die Fickmuͤhle, f. v. w. Zwickmühle, (ſ. d.); fickfacken, ziellof. Zw. (verw. 
mit fachen, faceln), niederd, gem., ohne Zweck hin und her laufen; uneig. 
hinterliftig handeln, Raͤnke ſchmieden; daher der Fickfacker, —s, wer 
liftige ——— macht, Raͤnkemacher; die Fickfackerei. 

Fieber, f., -8, M. w. €. (lat, febris, franz. fievre, engl, feaver), 

eine Krankheit bei Menfchen und Ihieren, welche ſich durch Erampfhafte Zur 
fammenziehung in den Eleinen Gefäßen, befchleunigten Blutumlauf, heftigen 

Froft und jühe Hige ꝛc. Außertz; von verfchiedenen Arten: kaltes Fieber, aus— 

zehrendes, Entzündungs⸗ -Faulfieber; Wechſelfieber, welches dreitägig, vier— 

tägig 2c. heißt, (x. wäre dreitäglich, viertäglich 2c.), — Zſetz.: der Fieber⸗ 

anfall, (ſ. Anfall); fieberartig, Bwi, die Art oder Natur eines Fiebers ha— 
bend, fieberähnlich; der Fieberfroſt; die Fieberhitze; der Fieberklee, ein 
Sumpfgewächs von bitterem Geſchmack, gegen das Wechſelfieber u. den Schar— 
bock gebraucht, (auch Bitterklee, Sumpfklee, und irrig Biberklee genannt); 
fieberkrank, Bw., krank an rinem Fieber, auch als Hw. der oder die Fieber 
kranke; das Fieberkraut, Benennung verſchiedener als Fiebermittel gebrauch⸗ 
ter Pflanzen; die Fieberlehre, die Lehre von den Fiebern und deren Heilung; 
dad Fiebermittel, ein Mittel, eine Arzenei gegen das Fieber; die Fieber— 



430 Fiedel — Filz 

rinde, Ehinarinde als Fiebermittelz der Fieberfchauder oder =fchauer, der. 
heftig ſchüttelnde Fieberfroſt; auch ein fieberähnlicher Schauer; der Fieber- 
tag, bei Wechfelfiebern der Zag, an welchem der Fieberanfall kommt; der 

Fiebertraum, Traum eines Fieberfranten; uneig. ein Erankhaft verworrenes 

Traum- ober überh. Gedankenbild; die Fieberwurzel, eine Pflanze, deren 
Wurzel gegen das Wechfelfieber gebraucht wird, (Behrwurzel, deutfcher Ingwer, 

une, auch Biberwurz genannt), — Ableit.: fieberhaft, fiebericht oder 
fiebricht,, fieberifch oder fiebrifch, Bw,, dem Fieber ähnlich oder davon 
herrührend, fieberartig, (fieberhafter Zuftand, fieberhafte Hitze 2c.)z uneig. 
Franfhaft erhißt, verworren, (fieberhafte Einbildungskraft; fiebrifch fprechen) 5 
fiebern, zielloſ. Zw. mit haben, dad Fieber, den Fieberanfall habenz 
uneig. wie in der Fieberhige verwirrt reden. 

Fiedel, w., M. -n, 1, ein kleiner ſchmackhafter Fifch im Erzgebirge; 
2, (niederd, Feddelz; engl. kadle; holländ, vedel; mittl, lat, hala, hdella ꝛc.), 
niedr, oder ſpbttiſch f. Geige, (fr. Violine); ein hölzernes geigenähnliches 
Strafiwerfzeug, welches Perfonen, die am Pranger ftehen, um Hals u. Hände 
gelegt wird; ehem, auch der erfte Grad der Folter, die Schnur oder Geigez 
der Fiedelbogen, f. v. w. Geigenbogen; der Fiedelbohrer, eine Art Drill: 
bohrer, Geigenbohrer; fiedeln, ziellof. und ziel. 3w., niedr, f. geigen, (ein 
Stückchen); auch mit einem diinnen Werfzeuge hin und her reiben, (viel- 

leicht das Stammwort von Fiedel, und verw. mit feilen); der Fiedeler oder 
Fiedler, ein ſchlechter Geiger. 

fiedern, ziel. 3w., 1. mit Federn verfehen, (einen Pfeil, die Anfchläger 
eines Klaviers; oberd, auch die Betten —, mit Federn füllen); bei. das Mw. 
gefiedert als Bw, von Vögeln (ein bunt gefiederter Vogel) und uneig, in 
der Pflanzenl, zur Bezeichnung der verfchiedenen Blätterformen, (doppelt, drei⸗— 

fach, halb gefiederte Blätter 2c.);5 2. Bergw., mit eifernen Feilen (Federn, 

fe 8.) verfehenz; 3. Glaſ., gew. abfiedern, dad Glas am Bruche oder Rande 
mit dem Fiedermeffer (auch Fügeeifen genannt) abfneipen. 

Fiek, m., -ed, M,-e, niederd., eine lange fadenähnlihe Made in 
dem Körper der Secfifche, Fadenwurm; eine Art Geſchwuͤr, der Wurm am 
Finger; die Huffaͤule bei Rindern und Pferden. 

Fiemen, m, -2, M. w. E., niederd. f. Schober, Getreide- oder 
Heuhaufen. 

Figur, w., M. -en, Verkl. das Figuͤrchen (aus dem lat, Aigura), 
die Sertalt, Bildungz eine Sache felbft, nur nad) ihrer Geſtalt betrach— 
tet, daher’ aud) gem. f, Perſon; Zeichnung, Umriſs; Bild, Vorſtellung; 
in den ſchönen Künſten, beſ. der Rede- und Dichtk., eine belebende oder ver— 
fehönernde Verzierung, Redebild; figuͤrlich, Bw., bildlich, uneigentlich. 

fillen, ziel. Zw. (von Fell; vergl, das franz. peler), niederd,, die Haut 

abziehen, ſchinden; ungefchickt ſchneiden; ſchlagen, geißeln. 
filpen, ziellof. Zw. mit haben, von den Orgelpfeifen, ſich überblafen. 
Filz 1. Me, —es, M. -e (niederd, Filt, engl. kelt; griech, nülos, lat. 

pilus), ein feft in einander gefchlungened Haar = oder Wollengewebe, u 
zu Hüten, Deden, Schuhen, Sohlen 2c.; aus Filz bereitete Dinge, 3 3. 
ein Filzhut; b. Papierm,, ein Stuͤck důkeß Wollentuch, welches über das 
friſch verfertigte Papier ausgebreitet wird; uneig. ein ſchmutziger Geizhals, 
(mit Anſpielung auf die zähe Beſchaffenheit des Filzes.) — fee: dad Filz⸗ 
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eifen oder = blech, Hutm., ein Blech, auf welchem die Wolle über einem Koh— 
lenfeuer in einander getrieben wird; dad Filzgras kurz und dicht unter ein- 

ander gewachfenes Gras; der Filzhut, die FilzFappe, - müße, =fohle, der 
Filzlappen, -ſchuh, »fliefel ꝛc., aus Filz verfertigter Hut 2c.; die Filz» 
lau$, eine Art großer Läufe, die fi) in altem Filz, Tuch, und bef. an den 
behaarten Körpertheilen bei unreinlichen Menfchen einniftet, — Adleit.: fils 

zig, Bw,, aus Filz beftehend; auch f. das x, filzicht, einem Filz ähnlich, 
(filzige oder r. filzichte Haare); uneig. ſchmutzig geizig, (ein filziger Menfch) ; 
die Filzigkeit, eig. u, uneig.; filzen, Zw. 1) ziel, zu einem Filze machen, 
finnv, walten, (Haare, Wolle); 2) rüdz., fi —, ſich in einander wire 
ren; der Filzer, wer die Arbeit des Filzens verrichtet. 

Filz 2., m., -ed, M. -e (altd. Ayz, ſchwed. filt, Bank), landſch. gem,, 
ein derber Verweis; oberd. aud Zanf, Streit; daher filzen, ziel. Bw, 
einen —, gem. f, ihm einen Verweis geben; der Filzer, |. v. w. Filz. 

Fimmel, m., -8, 1. o. M. (aud Femel; aus dem lat. femella, sc. 
cannabis), gem., die weibliche Hanfpflanze mit Eleinerem Stengel und zar- 
terem Baſt; daher fimmeln, ziel. Zw., den-mweiblihen Hanf ausziehen u, 
von dem männlichen abfondern; Fimmel 2., M. w. E., Bergw., ein ftare 
Fer eiferner Keil; landſch. auch ein ſtarker Hammer; der Fimmelfäuftel, 
Bergw,, ein fhwerer Hammer, womit der Keil in das Geitein getrieben wird, 

finden, Zw., ablaut,, Impf. fand, Conj. faͤnde; Mw. gefunden, (engl, 
find), 1) ziel, etwas —, gefucht oder ungefucht gewahr werden, ans 

treffen, (verlorenes Geld —; ich fand ihn beſchäftigt; man findet überall gute 
Menſchen; einen Schatz —; fuchet, fo werdet ihr finden); uneig. entdecken, 
ausfindig machen, (ein Mittel, eine Zahl; er konnte feine Worte finden ꝛc.); 
erlangen, erhalten, (Gnade, Gehör bei Jemand —; Hülfe, Troft, Ruhe —); 

daher Statt finden (nidt fLattfinden), eig. Plag erhalten, d. i. ein: 

treten, möglich fein, angeben; ferner empfinden, fühlen, fich eines ſinn— 
lichen Eindruckes oder eines Gefuͤhles bewufft werden, (ich finde es heute 
alt; er fand ſich geehrt, beleidigt 2c.; Vergnügen, Freude, Gefhmad an et- 

was finden); nach gemachter Erfahrung oder angeftellter Prüfung erfene 
nen, beurtheilen, befinden, dafür halten, (ic) finde, dafs es wahr iftz das 
finde ich nicht; man fand für gut 2c.); 2) rüdz., ſich —, unvermuthet ges 
funden werden, (das Verlorene hat fi) gefunden), fich treffen, (wir fanden 
uns in N.); entdeckt, wahrgenommen werden, fich zeigen, gew, unp, (es 
fand fi, dafs 26); fich entfcheiden, entwickeln, (zu feiner Zeit wird fich’s 

finden); fih in etwas —, ſ. v. w. fügen, ſchicken, danach bequemen, 
darüber zufrieden geben, (er fand fic in fein Schickſal); ſich zurecht —, die 
Drtlichfeit richtig erfennen, und danach feinen Weg einrichten, (fr. ſich orien: 
tiren); die Findel, oberd. f. das gew, dad Findelhaus, ein öffentliches Haus, 
in weldem Zindelfinder aufgenommen und aufgezogen werden; dad Findels 

oder r. Findegeld, Geld für die Zurückgabe einer gefundenen Sache an den 
Eigenthümerz das Findelkind, oder der Findling, -ed, M,-e, ein von 
feinen Alten auögefegtes, gefundenes Kind; der Findelvater, die Findele 
mutter, wer ein Findellind an Kindesftatt aufnimmt u. erzieht; der Finder, 

die Finderinn, wer etwas findet od, gefunden hat; Finder landſch. auch 
fe Gerichtöbeifiger; die Findung, felten f. dad Finden; landſch. f. das ge— 
fundene, d. i. gefällte Urtheil, der Beſcheid; findig, Bw., nur in der 
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Berbindung: findig machen, Bergw. f. findenz und in Zſetze: ausfin« 
dig, fpisfindigz findlich oder findbar, Bw,, felten, was fich finden Iäfft, 
zu finden iſt. 

Singer, m, ᷑s, M. w. ©, Berti, dad Fingerhen, Finger- 
fein, (altd. Aingar; von fangen, fafen), die fuͤnf beweglichen Glieder 
an den Händen der Menfchen (Daumen, Zeige:, Mittelz, Gold: oder Ring- 
finger, und Eleiner Finger), auch an den Händen der Affen und ähnlicher 
Thiere; in weiterem Sinne auch fi Zehen, Klauen, Fänge; dad Maß eis 
ned Fingers, (einem Finger oder eines Fingers breit, dit, lang 2c,); ſprichw. 
mit Fingern auf Jemand weifen, gew. als Zeichen der Verachtung oder Ver: 

fpottung; etwas an den Fingern herrechnen, herzahlen 2c,, d. i. fehr genau u. 
augenſcheinlich; man kann ihn um den Finger wideln, d. i. er ift fehr gefchmei- 

dig und nachgiebig; einem auf die Finger fehen, genau auf ihn achten; einem 

durch die Finger fehen, nachſichtig gegen ihn fein; lange Finger machen, d. i. 
gelegentlic, etwas entwendenz etwas aus den Fingern faugen, gem, f. erfin- 

nen, erdichten; den Finger auf den Mund legen, d, i. ſchweigen; fich die Fin: 
ger verbrennen, d, i. durch erlittenen Schaden abgefchredt werben; uneig. bibl. 

f. Wirfung, Leitung, Gewalt, (das ift Gottes Finger); die Bekleidung 
eines Fingers an Handſchuhen. — ZBfes.: fingerbreit, did, »lang, 
Bw., von der Breite zc, eines Fingers; das Fingerbrett, an Klavieren ꝛc., 
f. v. w. Griff oder Taftenbrett, (fr. Manual); aud) eine einzelne Taſte; der 

Fingerfifch, Benennung der Bauchfloffer mit fingerähnlichen Fortfügen an den 
Bruftfloffenz der Fingerhandfchuh, (ents. Fauſthandſchuh, ſ. d.); der Fine 
gerhut, eine metallene, knöcherne 2c. Bedeckung der Fingerfpige beim Nähen; 

ein Giftgewächs mit glodenförmigen Blumen von der Form eines Fingerhutes, 

(digitalis L.); die Fingermufchel, eine zweifchalige Mufchel- Art, Meffer: 
fheide, Nagelmufchelz der Fingerring, (ſ. Ring); der Fingerfchlag, ein 
Schlag mit dem Fingerz auch Benennung eines Veröfußes, (-vv, fr, Dakty⸗ 

tus); das Fingerfegen oder die Fingerſetzung, die Art und Weife, wie die 
Finger beim Spielen auf Tonwerkzeugen gefest werden; die Fingeripige, die 
Spige, Kuppe eines Fingersz die Fingerfprache, Zeichenfprache vermittelft 
der Finger; der Fingerftein, fingerähntiche Verfteinerung unbekannter See— 
thiere; der Fingerwurm, (f. Wurm); der Fingerzeig, -ed, M. -e, das 
Zeigen mit dem Finger; uneig, eine kurze Andeutung oder Nachweifung, — 

Ableit.: fingerig, Bw, Finger habend, damit verfehen, bef, in Zfeg. 
wie vierfingerig, Tangfingerig 2c,; der Fingerling, -ed, M.-e, ehem, fı 
Fingerring, (auch Fingerlein, altd. vingerlin); ein liberzug über einen 
Finger von Leder ꝛc.; Schiff., die eifernen Bänder, mit welchen das Steuer 
ruder in den Hafen hängt; fingern, 8w. 1) ziellos, die Finger bewegen, 
mit den Fingern fpielenz; 2) ziel, mit Fingern verfehen (Handſchuhe), bef. 
das Mw. gefingert ald Bw., mit Fingern verſehen; uneig, fingerföre 
mig getheilt, (Pflanzenl.). x 

Fink, m., -ın, M. -en, Berti, dad Finkchen (Nahahmung des 
Lautes pink, pink; landſch. Pink, engl. finch, mittl, lat, pincio, franz. pin- 

gon), ein Fleiner Singvogel mit Eegelförmigem Schnabel, von verfchiebenen 
Arten: Buch-, Blut:, Diftel:, Rothfink 2c,; uneig. gem, ein leichtfinniger, 
liederlicher Menſch; Benennung einer Fleinen Scheidemünze in Meklenburg 
und Pommern, aud dad Finfenauge genannt; das Finkenbauer; der 

Finfens 

an an 
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Finkenfalk, eine def. den Finten nachſtellende Falkenart; der Finfenherd, 
VBogelherd zum Finkenfangez; der Finkenritter, verähtl. Benennung eines 
eingebildeten Ritterö; der Finkenſchlag, Schlag, d. i. Gefang der Finken. — 
Ableit.: finkeln, ziellof. Zw., vlt. f. Finfen fangenz daher der Finkeler 
oder Finkler, Finken-, oder uͤberh. Bogelfänger, ein Beinamen Kaifer 
Heinrichs I. ° 

Finkeljochen, m., -5, niedr, landſch. f. Kornbranntwein, (aus ber 
rothwälſchen Diebeöfpr., von dem jüdiſch-deutſchen — und 

finkeln, kochen). 

Finne, w., M.-n, 1. landſch. ſ. v. w. Fehn, Moraſt- od. Sumpf⸗ 
land, (auch Venne, Fühne ꝛc.); 2. alt und landſch. f. Gipfel, Spitze: der 
Gipfel eines Gebirges, (hebr. pinnah; vergl, Penninen 2c.); die duͤnne, 

ſchmale Seite eines Hammers, (niederd, Pinne; daher der Finnhammer, 
jeder Hammer mit einer Finne; finnen, ziel. Zw., mit der Finne des Ham— 
merd bearbeiten); ein Eleiner fpitiger Nagel, eine Zwecke, (niederd. Pinne); 
3. Eleine rothe fpigige Blattern im Gefichtz weiße runde Körner im 
Meifch, bef. der Schweine, eine Krankheit derjelben; daher finnig, Bw., 
Finnen im Geſicht oder im Fleifche habend; 4, die fleifchichten Floſsfedern 
großer Fifche, (engl. fin; Lat, pinna); daher der Finnfifch, eine Art Wall: 
fifch mit einer Fettfinne auf dem hinteren Theile des Rückens. 

finfter, Bw, (altd, finstar, ihimster), des Lichtes beraubt, ſinnv. dun— 

kel, duͤſter, (die finftere Nacht); nicht hell genug, (ein finfteres Zimmer) ; 
die Lichtſtrahlen hemmend, verdunfelnd, (eine finftere Wolfe, finfteres 
Wetter); daher Jäg., das finftere Zeug, d. i, das die Jagdzeug, als 
Tücher, Planen zc., entg. dem lichten; finftere Hölzer, d. i, Nadel— 

hölzerz uneig. f. unklar, verworren, (in feinem Kopfe fieht es noch finfter 

aus); verdrießlich, mürrifch, fehr ernft, (finftere Mienen, finfterer Blick); 
traurig, truͤbe, ſchwermuͤthig, (finftere Gedanken); die Finftere, alt und 
oberd, f, das gew, die Finſterniſs, M. - fe, das Finfterfein, der Manz 
gel des Lichts, die Dunkelheit; auch der finftere Raum oder Ort felbft; 
die Verdunkelung eined Himmelskoͤrpers durch Dazmwifchentreten eines ande: 
ren, (Sonnen=, Mondfinfternifs); uneig. Unklarheit, Undeutlichfeit; Wi— 

derwärtigfeit, Truͤbſal; der Finfterling, -ed, M. -e, wer des Lichtes, 
der Flaren Einficht ermangelt; auc- wer das Licht fcheut, und deffen Ver: 
breitung zu hindern ſucht, (fr, Obſcurant); finfterlings, Nw,, oberd, f, im 
Finſtern, ohne Licht. 

Finte, w., M. -n (aus d, franz. feinte), eine Fechterlift, ein Trugftoß 
beim Fechten ; überh, eine Lift, hinterliftige Erdichtung, ſinnv. Kniff, Pfiff. 

fippern, ziellof. Zw. mit haben (vergl. das lat, vibrare), gem,, fid) 
ſchnell und zitternd hin und her bewegen, finno, zuden, zappeln, 

Fips, m., -es, M. -8, landſch. gem., ein Schneller mit einem Fin— 
ger, ein Naſenſtuͤber; fipfen ‚ziel. Zw., mit dem Finger ſchnellen. 

Firlefanz, m., -e8, 0, M. (wahrſch. verderbt aus dem franz. faire l’en- 
fant; vergl. Sant, Alfanz 26), auch die Firlefanzerei, gem. f. Kinderei, 
alberne Pollen, Iändeleiz eitler Schmuck oder Tand. 

‚firmeln od. firmen, ziel, Zw., in der rom, u, griech. Kirche, ein Kind —, 
in der Religion betätigen und einfegnen, (in der evangel, Kirche: confirmis 
ven); die Firmelung. 

Heyfe’s Handwörterb, d, deutſchen Spr, 25 

J 
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rien, Bw, (landſch. aud) fernd, ferdig 2c.; verw. mit vor, fern zc,), ehem. 

überh, alt, (ſchwed. Forn); noch oberd. f. vorjährig, im oder vom vorigen 
Fahre (fine Früchte, firner Wein, auch zgef. der Firnewein), entg, heuer, 
beurig. 

Firn, m., -&8, Mi -e oder der Fiener, —s, M. w. E. (vielleicht 
von dem vorftehenden firn, wegen der alten Gchneedede), oberd. und bei. 

ſchweiz., die mit ewigem Schnee bedecften Bergfpißen, (verich, Gleticher). 
Firnifs, u, —ſſes, M. - fe (mittl, lat, vernix), eine flüffige Ol— 

oder Harzmafle zur Mifhung mit Farben gebraucht, oder um andern Kör— 
pern einen glänzenden Überzug zu geben; finnv, Lad; uneig. überh. ein glän- 
zender Anſtrich, den man einer Sache giebt; firniffen, ziel, Zw., mit Fitz 
aiſs überziehen. 

Firſte, w., M. -n, oder der Firft, (verw, mit vor, vorderft, engl. 
best; vergl, Fürft), der oberfte Theil, der Gipfel einer Sache, nur in fol— 
genden- bef, Bed, üblich: oberd. der Gipfel eined Berged, aud als EN, 
(3. B. der Vogefen); Bergw., der obere Theil der Orter und Stollen; die 
obere fharfe Kante eines Daches (niederd, verderbt: die Förfte, der Forſt), 
uneig, oberd, auch dad Haus ſelbſt; der Firfibalken , der oberfte Balken eis 
nes Daches; das Firftenerz, Bergw., Erz, welches fich in den Firften oder 
ſchwebenden Mitteln befindet; firſtenweiſe, Nw., Bergw., in der Höhe, in 
der Firſt; der Firftenziegel, halb walzenförmige Ziegel, mit denen die Dad): 
firften gedeckt werden, 

Fiſch, m., -5, M. -e, Verkl. dad Fiſchchen oder Fiſchlein, 
(engl. fish; lat, piscis, griech. %y9%s), allgemeine Benennung der Waſſer⸗ 
thiere mit rothem Faltem Blute, welche durch Kiemen athmen, Floſs— 
federn zum Schwimmen und Gräten ftatt der Knochen habenz chem, in 
weiterem Sinne alle Wafferthiere; in der rom, Kirche auch gewiſſe Landthiere, 
die ſich von Fifchen nähren, als Faftenfpeife,; die Fifche, das zwölfte 
Sternbild im Thierkreiſe; ſprichw. faule Fifhe, (ſ. faul); nicht Fleiſch und 
nicht Fiſch, d. i. ein zweideutiges Mittelding von unentfchiedener Beſchaffenheit. 

— 3feg.: der Fifchaar oder »adler, verſchiedene von Fiſchen lebende Raub- 
vögel; die Fifchangel, Angel zum Fiſchen; dad Fifchbein, die elaftifchen 
Barten in den Kiefern des Wallfifches, welche in Stäbe gefpalten oder geriffen 
werden, (ſchwarzes Fiſchbein); aud die Knochen der Meerjpinne oder 

Seekatze, welche gepulvert von den Goldfehmieden gebraucht werden, (weißes 

Fiſchbeim; fifchbeinern oder b. fifchbeinen, Bw., aus Fifchbein verfer: 
tigt; die Fifchblafe, eine in den Fifchen befindliche mit Luft gefüllte Blafe, 
durch deren Hulfe fie fich im Waffer fenfen und erheben können; der Filch« 
darm, Darm eines Fiſches; auch eine Art Röhrenſchnecke; der Fifcheffer, 
wer Fifehe ifft, bef. ald Hauptnahrungsmittel, (fr. Ichthyophag); der Fiſch— 
fang, das Fangen der Fiſche; ein dazu eingerichteter Ort; die Fifchgabel, 
dreizintige Gabel zum Anfpiegen mancher Fifch- Arten; die Fifchgräte; der 
Fifhguren, -8, eine Art Schmetterlinge mit acht VBartfüden und einem 
Stachel am Auge, (gem. verderbt Pisguren); der Fifchhälter oder =halter, 
Fiſchkaſten, ein mit Löchern verſehener hölzerner Behälter zur Aufbewahrung 
tebender Fifche im Waffer; der Fiſchhamen oder Fifchbarn, (f. Hamen, 
Bärn); der Fiſchhandel; der Fiſchhaͤndler; die Fiſchhaut, bef, die ge— 
trocinete Haut des Engelfifches, zum Glätten angewendet; die Fifchfelle, eine 
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Kelle (f. d,), deren man fid beim Kochen oder Vorlegen von Fifdyen bedient; 

fo auch der Fifchlöffel; der FifchEopf; der Fiſchkuͤmmel, eine Benennung 
des in den Küchen gebrauchten Gartentümmelsz die Fiſchkunde, oder -lehre, 
die Wiffenfchaft oder Lehre von der Natur, den Arten 2c, der Fifhe, (fr. Ich— 
thyologie); der Fifchleich, der Lei, d. i. der Samen der Fiſche; der Fiſch— 
leim, aus den Blafen gewiffer Fifche gefottener Leim, (vergl, Haufenblafe) ; 

der Fifchmarkt; das Fifchmaul, eine Art Seeſchnecke, Schwimmſchnecke; 
dad Fifchohr, ſ. v. w. Kieme, Kieferz die Fifchotter, ein vierfüßiges Säuge— 
thier mit fünfzehigen Schwimmfüßen, weldes ſich von Fiſchen nährt, (aud) 
Blufsotter); der Fifchpinfel, Mal., ein Pinfel von den Haaren der Fifc: 
otter; die Fifchraffel, ein ſackähnliches Fifhergarn, welches alles mit ſich 
vafft, worauf es fällt; fiſchreich, Bw., viele Fifche enthaltend; der Fifche 
reiher, der von Fifchen Lebende gemeine graue Reiher; die Fifchreufe, Reufe, 
d, i, weidener Korb zum Fiſchfang; der Fifchrogen, (f. Rogen); der Fiſch— 
faß, die junge Fiſchbrut; die Fiſchſchuppe; der Fiſchſchwanz; die Fifch- 
fpeife, von Fifchen bereitete Speiſe; der Fiſchtag, ein Tag, an weldem ge 

fiſcht wird, auch an welchem man Fifche ifft oder zu eſſen verbunden iſt; der 

Fifchteich, ein Teich, in welchem man Fiſche hält; der Fifchthran, flüffiges 
Fett von großen Seefiichen, (ſ. Thran); die Fifchtrammpe, eine lange Stange, 
mit welcher man die Fifche aus ihren Löchern in die Netze treibt, (Störſtange); 

die Fifchwate, ein großes Zugnetz, aus zwei geftridten Wänden und einem 
Sad in der Mitte beftehend; das Fifchweib, ein Weib, weldes Fiſche feil 
hat; uneig. überh. f, ein grobes, zänkifches Weib; der Fifchzug, der Zug 
mit einem Fifchnege, beſ. mit der Fiſchwate. — Ableit,: der oder dad Fi— 
fchel, -8, M. w. E., landſch. Benennung von Pfennigen, auf welche 
Fiſche geprägt find; fiſcheln, filcheinen oder fifchenzen, ziellof. Zw, mit 
haben, gem,, nad) Fifchen riechen oder ſchmecken; fifchicht, Bw., felten 
f. fiſchaͤhnlich; fiſchen, ziel. 3w., Fiſche fangen; in weiterem Sinne aud) 
von andern Dingen, weldye mit Neben ıc, aus dem Waſſer geholt wer— 
den, (z. B. Perlen, Bernftein); uneig. etwas —, ed durch Lift in feine 
Gewalt bekommen; fprihw, im Trüben fifchen, d. i. aus fremder Verwir- 
rung Vortheil ziehn; der Fifcher, -8, M. m. E,, die Fifcherinn, M. 
-en, wer fiſcht; bef, weſſen Gewerbe der Fifchfang iftz aud eine Mewen— 
art, Fiſchmewe, Rohrfhwalbez daher: dad Fifcherboot, der Fifcherfahnz 
das Fifcherdorf, von Fiſchern bewohntes Dorfz das Fifchergarn od. =neb; 
die Fiſcherhuͤtte; der Fifcherring, das päpftliche Siegel, auf welchem der 
Apoftel Petrus als Fifcher abgebildet iſt; die Fifcherei, die Handlung des 
Fiſchens, der Fiſchfang; die Befchäftigung des Filcherd, dad Fifcher- 
gewerbe; das Recht des Fiſchfangs; fiſchreiches Gewaͤſſer, (beſ. in der 
M. Fifchereien), 

Fiſche, w., M. -n, oder der Fifch, —es, M. -e (aus dem franz. 
fiche), Schloſſ., der in dad Holz gefchlagene und dadurch verdeckte Theil eis 
ned Thuͤrbandes; Schiff., die Hölzer, mit welchen der Maft auf dem Ver: 
decke befeftigt wird; auch die Löcher, durch welche dev Maft geht; das Filch- 
band, Schloſſ., ein Thürband, deſſen Lappen oder Fiſche in das Holz hinein- 
gefchlagen wird, 

Fifel, 1. m., - 8, M. w, E,, landſch. gem,, dad männliche Geſchlechts— 
glied, bei. von größeren Thieren, (Ochfenfifel); 2. 1m., M. -n, oberd, gem, 

28 * 
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f. Fafer, (landſch. auch Fuffel, mit weich gefprodhenem ſſ); Gerte; fifeln od. 
fufeln, zielloſ. Zw., landſch. f, fafernz kritzeln; ſchwach und fein regnen, 

fispern, ziellof. Zw, mit Haben, (auch wispern), gem, f, fluͤſtern. 
fiffen, siel. Zw., landſch. f, zerfnittern. 
Fiftel, w., Mn (aus dem Lat. Aistula, Röhre, Pfeife), 1) eine Fünfte - 

lich erzwungene hohe Singftimme, (dur; die Fiftel fingen; fr. Falſett); 
2) ein verhärtetes tiefes Röhren = oder Hohlgefhwür. 

Fittig, gew. ald Fittih, m., —es, M. -e (erw. mit Feder; landſch. 
gem, auch Flittich), der befiederte Flügel eines Vogels; uneig. dicht. überh. 
f. Flügel, Schwingez ſprichw. einen unter feine Fittige nehmen, d. i. bes 
fhugen, beſchirmen; niedr, f, Arm, (einen beim Fittig nehmen ꝛc.); fitfis 
gen, ziel. Zw., felten, mit Fittigen verfehen, befluͤgeln. 

Fitze, w., M. -n (verw, mit faffen, Faden; vergl. das lat, fascia und 
das franz, Aicelle), gem,, dad Band, womit ein Stuͤck Garn auf dem 
Haöpel in Fleinere Binde gebunden wird, auch dad Fikband, der Fiße 
faden, niederd. die Fiffez die zufammengebundenen Faden felbft, da8 Ge— 
binde, zueleich als Garnmaß, (20 Fitzen gehen auf eine Strähne oder ein 

Stück); auch f. Falte, Runzel; daher: fißen, ziel. Im., Garn —, in 
Fisen binden; auch fadenweife ausziehen, Verworrenes entwirren; die 
Stirn —, runzeln. 

figen, auch fißeln, fiticheln, ziel. Zw. (verw, mit fiedeln), heftig reis 
ben, hin und herbewegen ; daher die Zſetz. ab- und einfigen, 

fir, Bw., (dän. und ſchwed. kx; fehwed, fika, eilen; fikt, Fleiß, Eifer; 
verw, mit dem lat, fugere 26), gem. f. fchnell, gefchwind, hurtig, behend, 
gewandt, (fir laufen; ein firer Menſch; — die Bed, feſt, beftändig gehört 
ins Fremdrdrterb.); firfingerig, Bw., gem., behende, gewandte Finger 
habend. 

Flabbe, w., M. -n (ſchwed. labb; verw. mit ſchlaff, Lappen, Lippe), 
niedr., ein ſchlaff herabhangendes Maul; verächtl. überh, f. Maul. 

flach, Bw., Comp. flacher, Sup. flachſt, (verw, mit platt, Blech, blach; 
griech, mAaE), in die Länge und Breite ausgedehnt ohne merfliche Erhös 
hung oder Vertiefung, finnv, eben, platt, (das flache Feld, die flache Hand, 
die flache Klinge); verhältnifsmäßig wenig Tiefe habend, finnv, feicht, (ein 
flaches Gewäſſer, eine. flache Schüffel); wenig erhöht oder erhaben, (flache 
Stirn, flaches Dad) 26,) 5 uneig. ſ. v. w. oberflächlih, ungruͤndlich, feicht 
(ein flaches Urtheit), ſchwachen Geiſtes, (ein flacher Kopf), — Zfes.: der 
Flachdrath , platt gearbeitefer Drath, entg. dem runden; dad Flacheifen, 
breit gefehmiedetes Eifenz Goldarb,, ein Ambofs zu flachfeitigen Gefäßen 5 die 
Flachflöte, eine Art Orgelpfeifen mit breiten Lefzen; das Flachgarn, Jäg., 
ein flach auf die Erde geftectes Garn für Hühner, Lerchen, Hafen 20.5; der 
Flachkopf, ein feichter, ffumpffinniger Kopf; flachköpfig, Bw. ; der Flach— 
maler, ein Anftreiher, der die Wände flach, d. i. ohne künſtl. Vertiefung 

durch Licht und Schatten, hemaltz der Flachmeißel, ein Meißel mit flacher 
Schneide, entg. Hohlmeißel; der Flachfpiegel, ein ebener Spiegel, Plan: 
fpiegel, entg, Hohlfpiegel; das Flachwerf, Bauk., mit flachen Ziegeln ge- 
decktes Dad, entg. Hohlwerk; der Flachziegel, ein flacher unten abgerunde: 
ter Ziegel, (Biberſchwanz), entg. Hohlziegel. — Ableit.: die Flachheit, 
dad Flachfein, die flache Befchaffenheit einer Sache, eig. (3. B. des Fel- 
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des, der Stirn 26), und bef, uneig., finnv, Oberflächlichfeit, Seichtigfeit, 
Geiftlofigfeit, (die Flachheit feiner Urtheile); auch eine flache, geiftlofe 
ußerung, (er fagte eine Menge Flachheiten ; verfh, Plattheit, weldes 

mehr auf Gemeines und Niedriges deutet); die Fläche, ſ. v. w. Flachheit, 
nur im eig. Sinn; gew. der flache Körper felbft, oder der flache Theil, die 
flache Seite desfelben, (die Fläche der Hand, eines Degens 2c.); bef. ein 
flacher Theil des Erdbodens, ſinnv. Ebene, (eine unabfehbare Fläche) ; 
Maur,, eine Haue, die auf einer Geite fpis, auf der andern breit iftz die 

Flächengröße, der Flächeninhalt oder Flächenraum, die Größe einer 
Fläche od, Oberfläche, nad) dem Flächenmaße (Geviertmafe) beftimmt, (entg. 
Längen: und Körpermap); die Flächenmeffung; die Flächenmefskunft, 
(fr, Planimetrie); flächen, ziel. 3w., felten f. flach machen, ebenen, (fr. 
planiren); flächeln, ziel, 3w., Klempn,, mit dem Flächelmeißel flache 
Büge in das Blech eingraben. 

Flachs, m., -e8, 0, M. (altd, Nahs; nieberd, Flaſs, engl, Max; wahrſch. 
verw. mit flechten), eine befannte nugbare Pflanze, die Leinpflanze, und 
die zum Spinnen zubereiteten feinen u, feſten Faſern derfelben, der ein, 
(den Flachs raufen, zöften, brechen 26). — Bfes.: der Flachöbau, der 
Anbau des Flacyfes; der Flachsbaum, ein oftind. Baum, deffen Baft ftatt 

des Flachſes dient; das Flachsbrechen oder die Flachsbreche, das Brechen 
des geröfteten und wieder getrockneten Flachſes; die Flachsbreche auch 
das dazu dienende hölzerne Werkzeug; die Flachsdarre, f. Darre; flachs— 
farben od. = farbig, flachsgelb, Bw,, von der blafsgelben Farbe des Flach— 
fes; das Flachshaar, flahsähnliches Hellgelbes Haarz fo auch der Flachs— 
Eopf; flachsföpfig, Bw.; das Flachskraut, ein auf andern Pflanzen, bef. 
dem Flachſe, wachfendes Schlinggewähs, auch Flachsfeide, Filzkraut, mil: 
der Flache genannt; "die Flahsmühle, ein Pochwerk, den geröfteten Flachs 
mürbe zu ftampfenz; die Flachsraufe, das Raufen des Flachfes, u. das dazu 
dienende kammfbrmige Werkzeug, gem, die Flachsriffelz die Flachsröfte, 
das Röften des Flachfes, und der Ort und die Vorrichtung dazu. — Xbleit,: 
fläcbfen, Bw., aus Flachs verfertigt; flachfiht, Bw,, flachsartig. 

Flaͤchſe, w., 1. Flechſe. 
Flack, ſ., -d6, M. -e (wahrſch. von flach), der Außere Theil des uns. 

terften Schifföbodens. 
flafen, 3w. 1. ziel,, (verw, mit loder, Flode), locker machen, zu 

Flocken fchlagen, (Tuchm., die Wolle —); aufihligen, fpalten, (daher der 
Flackfiſch, die ſchmackhafteſte Art des Stodfiihes, welcher aufgefhlist und 
gebörrt wird); 2) ziellos mit haben, gew. fladern, (vergl, fadeln, flattern 

u, das lat, flagrare), fich fcehnell Hin u. her bewegen, bef, von der Flamme, 
finnv. lodern, (das Licht fladert); fladerig, Bw., ſ. v. w. flackernd. 

laden, m., -$, M. w. E. (verw. mit platt, Blatt; griech, mluxoüg; 
tat, placenta, mittl, lat, flato), flaches duͤnnes Brod oder duͤnner Kuchen, 
(Fladenbrod, das ungefäuerte Brod der Juden; Butterfladen f. Butter: 

brod; Oſter-, Eier:, Honigfladen, landſch. f. »Euchen); auch der fich aus— 
breitende diinne Auswurf des Nindviches, (Kubfladen). 

Flader, w., Mi -n (vahrſch. v, flattern), 1) oberd,, eine flammichte 
Ader im Holz oder Geſtein 2, ſ. v. w. Maferz daher das Fladerholz, 
flammiges Holz, Maſerholz, beſ. das Holz des Masholderbaumes; fladerig, 
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Bw., geflanımte, Fraufe Adern habend; Mlandſch., das Flugloch der 
Bienen, aud) Fladerloch; daher dad Fladergitter, ein Gitteribor diefem 
Flugloche. 

Flage, w., M. -n, niederd., 1. (verw. mit flach), eine niedrige 
Sumpfgegend; 2, (verw, mit fliegen), eine dicke Negen= oder Gewitters 
wolfe, ein Negenfchauerz 3, (wahrſch. verw. mit Fleck), Bergw., ein fee 
fted Geſtein, welches ſich zwifhen dem andern Gefteine gefegt hat, (auch) 
Flagge). } 

Flagge, w., M,-ın (urfpr, niederd,, verw, mit fliegen, flacken; engl. 
flag), die große Fahne auf dem Maft od, dem Hintertheil eines Schiffes, 
welche den Staat, dem das Schiff angehört, und, befonders auf Kriegsfchiffen, 

die Würde des Befehlshabers anzeigt, (die Flagge aufſtecken, fliegen laffen ; 

ftreihen, d. i. niederlaſſen); flaggen, ziellof, zw. mit haben, die Flagge 
wehen laffen. 

Flähme, w., M,-n, oberd. f. die Duͤnnungen oder Weichen (f. d.) 
am menſchl. und thier, Körper, 

Slafe, w., M.-n, landſch., eine Art Fifcherneß auf großen Seen, 
(auch Flöke); flafen, ziel, 3w., mit der Flafe fiſchen. 

Flame, w., M.-n, ein jtählernes Werkzeug, womit den Pferden 
eine Ader geöffnet wird. 

flaͤmiſch, Bw., eig. ſ. v. w. flandriſch, flamlaͤndiſch, aus Flandern ge- 
bürtig oder dieſem Lande eigen, deſſen Einwohner auch Flaͤminger oder 
Flamlaͤnder heißen; daher flämiſche Pforten, Thorwege, die oben 

offen find; uneig. gem, f, trotzig, muͤrriſch, verdrießlich; grob, arg, böſe. 
Flamme, w., M.-n, Verkl. dad Flaͤmmchen; (engl. Dame, Tat, 

flamma ; verw. mit dem lat, flare, blähen, fladen 26,), heil loderndes Feuer, 

finno, Lohe; verſch. Gluth, (in Flammen ausbrechen, ftehen 2c.); überh. 

brennended Feuer; uneig. ein flammenähnlicd) leuchtender Schein, leb— 

hafter Glanz; heftige Leidenfchaft, bef, Liebe oder Zorn, vergl, Feuer; der 
verderbliche, verheerende Auöbruch leidenfchaftlicher Gewalt, (die Flamme 
ver Zwietracht, des Krieges 26), — Bfes.: dad Flammenauge, dicht., 
ein feuriges Leuchtendes Auge; fo aud der Flammenblick; die Flammen— 
blume, ein Gartengewächs von verſch. Arten, (purpurfarbige, himmelblaue, 
und gefleckte; phlox L.); das Flammenmeer, dicht. ſ. v. w. Feuermeerz 
die Slammennath oder der Flammenſtich, eine Nath, bei welder der Fa: 

den gleichfam eine Flamme bilvetz der Flammenreiher oder =vogel, ein 
ausländ, rother Waffervogel mit nacktem gefrummtem Schnabel, langem Hals 
und hohen Beinen mit Schwimmfüßen, (fr. Flamingo); der Slammenftod 
oder Flammſtock, Tiſchl., ein hoher Stock, in welchen dad Flammeiſen 
gefchraubt wird, um Leiften zu flammen, (f. d.); der Flammentod, ſ. v. w. 
Feuertod; der Flammenzug, uneig, ein feuriger, unauslöſchlicher Schrift: 
zug; fo auch die Flammenſchrift. — Ableit,: flammig, Bw,, in 
Flammen ftehend, flammend; flammicht, Bw, flammenähnlich an- 
Glanz oder fhillernder Farbe, geflammt; flammen, Zw. 1) ziellos mit 
haben, flammig oder lodernd brennenz in Flammen ſtehen; hell leuch— 
ten, feurig glänzen, (ein flammender Blick, ein flammendes Schwert) ʒwie 
Feuer brennen, fengen, heiß fein; uneig, in heftiger Leidenfchaft fein, 
ſinnv. glühen, brennen; 2) ziel,, tiber der Flamme brennen, fingen, (ge: 
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rupftes Bedervieh); flammicht zeichnen, färben oder geſtalten, (Beuge —, 
wäſſern; Holz; eine Leifte —, Tiſchl., fie mit flammenähnlichen Kerben ver: 
fehen) ; daher geflammt als Bw., (geflammtes Holz, Zeug ec.). 

Flanell, m., -ed, M. -« (aus dem franz, flanelle), eine Urt leichten 
Wollenzeuges, deffen Kette von einſchüriger Waſchwolle ift, 

Slanfe, w., M.-n (franz, flanque; ein urfpr, deutfches Wort; altb, 
lancha, niebderd, Lanke = Seite), die Seiten des Bauched an größeren vier- 
füßigen Thieren, die Duͤnnung; Krſpr., die Seitentheile eines aufgeftell- 
ten Siriegsheered, (dem Feind in die Flanke fallen); im Feftungsbau, die 

Seitenlinie eined Bollwerkes, welche deffen WVorderfeite mit dem Zwifchen: 
walle verbindet, niederd, ein Flügel; flanfiren, ziellof, 3w, mit haben, 
feitwärtd decken, beftreihen; herum —, gem, f. herumiftreifen oder 
ſchwaͤrmen. 

Flarden, m., -8, M. w. E., niederd. ein großes breites Stuͤck, eine 
Schnitte, (Brod, Speck ꝛc.); Scholle, (Eisflarden). 

Flaſche, w., M. -n, Verkl. dad Flaͤſchchen oder Flaͤſchlein 
(ſchwed. flaska, engl. Nasc, ital, liasco, franz, Nacon 2c,), jedes Gefäß mit 
enger verfchliegbarer Mündung, fei es flach, bauchig, kegelförmig 2c,, von 
Metall, Thon, oder gew, Glas 2c,, finnv, das fr. Bouteille, (Bier:, Wein;, 

Wärmflaſche u, dgl.); verfchiederre flafchenähnliche Werkzeuge oder Theile 
berfelben, (f, Flaſchenbüchſe, Flaſchenzug); der Flafchenbaum, ein amerikan, 
Pflanzengefchlecht mit einer großen runden fleifhichten Frucht; das Flafchen- 
bier, auf Slafchen gefülltes Bier, (entg. Fafsbier); die Flaſchenbirn, eine 
Eegelförmige Birnenart; die Flafchenbüchfe, eine Art Windbüchſen, an de: 
nen die Luft in eine Eegelförmige Flaſche gepumpt wird; das Flafchenfutter, 
ein Behältnifs für Flafhen, auf Reifen gebraucht; der Flaſchenkeller, ein 
Keller zur Aufbewahrung von Getränken in Flaſchen; auch f. Flaſchenfutter; 
der Flaſchenkorb , ein Henkelkorb mit Fächern, worin man Flaſchen trägt; 
der Flafchenkürbifs, eine Art Kürbifs von bauchiger oder kegelförmiger fla: 
ſchenähnlicher Geftalt; der Flafchenzug, ein Hebezeug, weldes aus zwei Fla— 
fchen oder Gehäuſen mit verfchiedenen Scheiben und Rollen befteht, (aud) Zug: 
winde, niederd, Hifjeblod genannt); der Flaſchner, -$, ein Handwerker, 
welcher blecherne Flaſchen verfertigtz Landic), überh. f. Klempner oder 
Beckenſchlaͤger. 

Flaſer, w., M.-n, ſ. v. w. Flader, (ſ. d.); flaſerig, Bw,, ſ. v. m. 
fladerig; der Flaſer, —s, ſ. v. w. Masholder. 

Flath, m., —es, (wend, blodo, Koth; oberd— fläthiſch, niederd, flätsk, 
ſchmutzig, unfläthig), vlt. f, Koth, Schmutz; nur noch in Unflath, ſ. d. 

Flaͤtſche, w., M.-n, {von flach, platt), niedr., ein breiter, platter 
Körper, laden, Flarden; Fleine runde Heuhaufen, (Schoberflatichen oder 
flecke, Heufcheiben) ; eine Beule, Geſchwulſt; landſch. f. Flabbe. 

flattern, ziellof, Zw. (niederd, fladdern, engl, Autter, hol, fiederen), fich 
in der Luft hin und ber bewegen, mit haben (die Fahnen flattern; ber 
Vogel hat nod) lange geflattert), und mit fein bei der Bezeichnung eines Zie: 

les, (er ift von die zu mir geflattert); uneig. ſich unftät, planlos, leicht: 
finnig bin und her bewegen, umherfchweifen, mit Unbeftand von einem zum 
andern überfpringen, (feine Augen, feine Gedanken flattern umher; fein Herz 

flattert von Einer zur Andern), — 3fes.: der Klattergeift od. »finn, eins 



440 flau — flechten 

leichtfinnige unbeſtändige Sinnesart, und ein Menſch, dem eine folche eigen iſt; 

der Flatterkohl oder das Flatterkraut, Kohl, deſſen Blätter keine Köpfe 
bilden, — Ableit.: flatterhaft und felten flatterig, Bw., mit feinen 
Gedanken, Neigungen ꝛc. ——— ſinnv. leichtſinnig, unbeſtändig, 
zerſtreut; die Flatterhaftigkeit, Leichtſinn, Unbeſtaͤndigkeit, Zerſtreut— 
heit; der Flatterig oder Flattrig, -e6, ein auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung wacfender Baum, 

flau, Bw, (verw, mit lau), bef, niederd, f. Tau, erfaltend, ſchwach, 
die Liebe wird flauz die Waaren werden flau, d, i. nicht mehr geſucht); Fraft- 
108, ſchal, (Wein); von Menfhen, ohnmaͤchtig, matt, (mir wird flau); 
Mal, ‚ von der fanft blauen Farbe nebeliger Fernen; die Flauheit oder 
Flauigfeit. 

flauen, ziel. Zw. (altd. llewin, wafchen; verw, mit — Tat. Auo, engl. 
flow, fliegen), landſch. und Bergw., in altem, bef, in fliegendem Waſſer 
abfpulen, wafhen, (Wäſche; Erze). , 

Kaum, m., - v8, 0. M,, oder new. die Flaumfedern (das Lat, pluma), 
bie leichteften und weichſten Bauchfedern des Gefluͤgels, Staubfedern, 
niederd, Dunen; die erften wollichten Federn junger Vögel: der Flaum 
auch f. die eriten wollichten Barthaare; daher der Flaumbart, flaums 
bärtig; flaumig, Bw., Flaum habend, mit Flaum bedeckt. 

Klaumen, die, o. E. (niederd, Flomen), landſch. gem,, dad rohe Nie- 
venfett der Schweine, u. dad rohe Schmalzfett der Gänfe, Hühner u, Fifche, 

Flaus, oder gem. Flauſch, m., —es, M. -e, ein Buͤſchel Wolle 
oder Haare; dicfed, rauhes Wollentuch, Fries; ein aus folhem Tuche 
verfertigter Rod, Flausrod. 

Flaufen, die, o. E., die von gehämmertem Eifen abfpringenden Fun— 
Een; uneig. gem., falfche Vorfpiegelungen, leere Ausfluͤchte, (Staufen 
machen); daher der Flaufenmacher. 

Flöz, m., - — M.-e, niedr., ein plumper, grober Menſch. 
Flechſe, w., M.-n (verw. mit Flachs, flechten), die mit den Mus— 

keln zuſammenhangenden zaͤhen weißen Faſern, Sehnen, Spannadern; 
die Flechſenhaut, eine breite dünne hautähnliche Flechſe; flechſig, Bw,, 
Flechſen habend, fehnigz flechficht, Bw., flechfenähnlich. 

flechten, Zw., ablaut, flichtſt oder flichſt, flicht; Imper, flicht; Impf. 
floht, Conj. floͤchte; Mw, geflochten, 1. ziel, (altd. flehtan; das gried), 
exe, lat. flectere, plectere und plicare), biegfame Dinge in einander 
ſchlingen und der Länge nach verbinden, (Haare, Bänder, Blumen, Wei: 
denruthen 2c.); durch Flechten verfertigen, ſinnv. winden, binden, (Kränze, 
Körbe); uneig. überh, f. zufammenfügen, fchließen, (einen Bund); hineine 
ziehen, verwickeln, einmifchen, (fid) in fremde Händel —); 2. ziellos (wahrſch. 
verw, mit fliehen, flüchten), vlt, f. den Ort fchnell verändern, fi ausbrei- 
ten, (niederd, flechten gehen f. entfliehen); die Flechte, M.-n, Verkl. dad 
Flechtchen, 1. (von flehten 1.), überh. etwas Geflochtenes, ein Ge— 
fleht, Flechtwerk; insbef. geflochtene Haare; ein aus Ruthen geflochtener 
Wagenkorb, (Wagenflechte); eine geflochtene Hürde (Küfeflechte) 20.5 2. (von 

flechten 2,), ein um fich greifender mit Entzündung verbundener Haufaus- 
ſchlag, (Schwinde); eine Benennung der Laubmooſe, an denen weder Sten: 
gel noch Blätter zu unterfcheiden find; die Flechtweide, zum Flechten brauch- J 
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bare Weidenart, (Bandweide); dad Flechtwerk, geflochtene Arbeit, jedes, 
bef. aus Ruthen, geflocdhtene Ding. 

Fed, m., —es, M. -e, Verkl. dad Fleckchen (verw. mit flach; 
nieberd, Flak, Plak, ein Stüd Landes), 1) gem., ein Fleiner Theil der Erd— 
fläche (ein Fled Land, Wiefe 2c.), überh. ein Punft oder Ort im Naume, 
finnv. Plas, Stelle, (nicht vom Flede kommen, aud) uneig, f. keine Fortſchritte 

machen; den rechten Fleck treffen); 2) eine von der uͤbrigen Fläche durd) 
Verfchiedenheit der Farbe ſich unterfcheidende Stelle, ein Maal, Zeichen, 
Klecks, auch Fleden, (ein Schmutz-, Fett-, Zintenfled oder =fleden ; 

uneig. nur in der Zſez. Schandfled); 3) ein abgefchnittened oder abge= 
riffened Stuͤck Zeug, Leder u. dgl,, finnv. Lappen, Fliden, (einen Fleck 
auffegen; Flecke auf die Schuhe ſetzen; Schuhm,, die Stücke Leder, aus wel: 

dem die Abſätze gemacht werden); ein Stück Zeug zu einem beſtimmten 
Gebrauch u. das daraus verfertigte Kleidungsftüc felbft, (Hauben:, Müsen-, 
Bruſtfleck; oberd, f. Schürze); Fleiſch., efsbare Stücke von den Eingeweiden 

der Thiere; der Flecken, —s, M. w. E,, Verkl. dad Fleckchen (urfpr, 
— let, wovon ed nur eine verlängerte Form iftz jest nur in folgenden Bed, 

gebr,), 1) f. v. w. Fleck 2. (ein Flecken im Kleide 2c., Sonnen:, Mondfleden; 
die Flecken oberd, f. Mafern 2c.), uneig, ein fittlicher Fehler oder Ver— 
ſtoß, fofern er das Gewiffen und den Nuf befledt, d. i. Unehre oder Schande 
bringt, ſinnv. Makel; 2) ein bemwohnter Ort, der ein Mittelding zwifchen 
Dorf und Stadt ift, ein großes Dorf mit ftädtifchen Gewerben oder ein offe- 
nes Städtchen, (Marktflecken). — 3fes.: das Fledenfraut, Schildkraut, 
eine bitter fchmecende, wie Knoblauch riechende Pflanze mit Geäunlichen dunfel- 

fleckigen Blumen; fleckenlos, Bw., ohne Sieden, rein; bef. uneig, fehlerlos, 
unbeſcholten; das Flecfteber, ein hisiges Fieber, bei welchem fic) rothe oder 
blaue Flecken auf der Haut zeigen; die Fleckkugel, Eugelförmige Siife, wo: 
mit man Flecken aus den Kleidern fhafft. — Ableit.: fleckig (oberd, flecet), 
Bw., Flecken habend, gefleckt, (fleckiges Vieh, fledige Kleider); fledicht, 
Bw., einem Flecken ähnlich; fleden, Zw. 1) ziel., mit Flecken verfehen, 
bef. das Mw. gefleckt als Bw,, (ein geflecktes Pferd); Schuhm., bie 
Schuhe —, neue Flecke darauf ſetzen; Nadl., den Drath —, flach ſchlagen; 

oberd. f. flicken; 2) ziellos mit Haben, Flecken verurfachen, (DI, Fett, 
Zinte fleckt); Flecken bekommen, (weiße Zeuge flecken leicht); gem, f. vom 
Flecke fommen, vorrücken, fortfchreiten, (die Arbeit will nicht fleden); 
flefeln, ziel. Zw., Schuhm., ſ. v. w. flecken; Jäg., zur Übung nad) 
einem Brette ſchießen. 

Fleder, w. (verw. mit flattern), in einigen Zſetz. f. Feder, Flügel: die 
Fledermaus, ein mauſeaͤhnliches Saͤugethier mit Flughaͤuten zwiſchen den 
Zehen, Vorder: und Hinterbeinen, welches nur Abends und bei Nacht ausfliegt, 

(Speckmaus); eine ehem. fchlefifche Münze, etwa drittehalb Pfennige geltend; 
auch f. Fledermausblume, eine amerifan, Blume, deren Blätter den aus- 
gefpannten Flügeln einer Fledermaus ähneln; Die Flederratte oder -ratze, 

eine Art großer Fledermäuſe in Amerika; der Flederwiſch, ein Gaͤnſefluͤgel 
zum Abwiſchen oder Abkehren des Staubes u. dgl, dienend. 

Flegel, m., —s, Mm. €, (altd, Aegila, engl, Hail, Lat, fiagellum ; 
von dem altd, —** ‚ lat, fligere, griech. Anooeıv, ſchlagen; vergl, Any, 
plaga, Schlag), ein an einer Stange befeftigted bemegliches Schlagholz, 
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bef. zum Drejchen dienend; das ganze Dreſchwerkzeug ſelbſt, (Oreſchflegel); 
uneig, gem, Schimpfio, f, einen plumpen, groben Menfchen, (finnv, Schlin- 
gel); die Flegeljahre, o. E., ſcherzh., die Jahre des angehenden Zünglings: 
alters; die Flegelfappe, eine lederne Kappe, durch welche der Flegel an der 
Stange befeftigt wird; flegelhaft, Bw., nur uneig., einem Flegel aͤhnlich 
oder angemeffen, fehr plump oder grob; die Flegelhaftigkeit; flegeln, 
zielloſ. Zw., gem., fi) plump oder ımanftändig betragen; die Flegelei, 
ein plumpes unanftändiges Betragen, und eine folde Handlung. 

flehen, ziellof. Zw, mit haben (altd, flehan, vlegen, verw, mit flehten ; 
urſpr. ſchmiegen, biegen; daher das holl, vleien, niederd, flohen f, ſchmeicheln; 

vergl. das lat, supplicare von plicare), aͤngſtlich, dringend und demüthig 
bitten oder beten (um Hülfe, um Gnade, zu Gott flehen 2c,), dicht, mit dem 
Dat, der Perfon: ich flehe dir fi, zu dir; felten ziel, f. anflehen (ich flehe 
dic) oder erflchen, (Erbarmung flehen); das Flehen, als Hw. f. das drin- 
gende Bitten, die Bitte, dad Gebetz flehentlih, Nw., mit Flehen, fle— 
hend, (einen flehentlich bitten); auch Bw., jedody nur in Verbindung mit Ver: 
bal: Hauptwörtern,, (fein flehentliches Bitten, Gebet :c.). 

fleihen, ziel, 3w., landſch. 1. f. fpülen, wafchen, (ſ. flauen) ; 2, (nie- 
derd, flijen, ſchwed. Ay), in Ordnung legen, pußen, zieren. 

Fleiſch, fr, —es, o. M. (altd. Neisk, niederd. Fleesk, engl, flesh), die 
weichen, aber feften Theile thierifcher Störper, entg. den Knochen und Knor- 
peln; in engerem Sinne, die Musfeltheile thierifcher Körper, entg, der 
Haut und dem Fette; beſ. die weicheren eföbaren Theile der Säugethiere u. 
Vögel, entg, den Fiſchen und anderen Wafferthieren, (Fleiſch Eochen, braten; 

Fein Fleifch effen dürfen); in weiterem Sinne die weichen, faftigen, fleiſch— 
ähnlichen Theile der Pflanzen und Früchte, (das Fleiſch der Pflaumen, Kir: 
fchen, Pfirſiche 2c,; Mal, die Farbe des durch die Haut durchfcheinenden 
Fleiſches; bibl., alle lebendigen Gefchöpfe, insbeſ. das Menfchengefchlecht 
und der einzelne Menfch (das Wort ward Fleifch), be. der Leib der Men— 
hen, die Sinnlichfeit, der Inbegriff der finnlihen Begierden und Lifte, 
(der Geift ift willig, aber das Zleifh ift ſchwach). — Bfes.: die Fleiſch— 
ader, ein Aft der Schlüffelbeinader, die Muskelader; die Fleiſchbank, die 
Bank, auf welcher die Fleifcher das verfäuflicye Fleifh auslegen; überh, der 

Ort, wo Fleifchwaare verkauft wird; in diefem Sinne auch; die Fleifchhalle, 
der Fleiſchſcharren; die Fleifchbohne, eine Art bunter türkiſcher Bohnen 
mit fleifchigen Schoten; der Fleiſchbruch, ein falſcher Hodenbruch, in einer 
harten, fleifchichten Geſchwulſt beftehend; Die Fleifchbrühe, die Brühe von 
gekochtem Fleiſche, (fr. Bouillon); das Fleifcheifen, Gerb. und Kürſchn., ein 
ſcharfes feft ftehendes Eifen, über welches die Felle gezogen werden, um fie von 

den Fleiſchtheilen zu reinigen; die Fleifchesluft, bibl, f. Sinnenluft, ſinnliche 
Begierde; der Fleifchefjer oder gem, =freffer, wer gern und viel Fleiſch iſſt; 
die Fleifchfarbe, die rothe Farbe des Fleiſches; die vöthlihe Farbe des durch 
die Haut durchſchimmernden Fleiſches; fleifchfarben oder = farbig, Bw., was 
diefe Farbe hat; die Fleifchfliege, Tv. w. Schmeißfliege; fleifchfreffend, 
Bw,, was Fleifch friſſt, ſich von Fleiſch nährt, (fleifchfreffende Thiere); die 
Kleifchgefchwulft, jede weihe, nicht ſchmerzhafte Geſchwulſt; das Fleifch- 
gewächs, ein fehlerhafter fleifchichter Auswuchs, (fr. Polyp); der Fleiſch⸗ 
hauer, ſ. v. w. Fleiſcher; die Fleiſchhaut, eine faſerige Fetthaut an ver 
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ſchiedenen Zheilen des menſchl. Körpers; der 1, Alle, 
Fleiſchklößchen, ein Kloß von gehudtem Fleiſch; ‚der lumpen, 
ein aus Fleiſch beftehender Klumpen; verächtl., ein dicker un geift = und 

gefühlloſer Menſch; die Fleiſchkrone, der obere fleifhige Theil des Pferde- 
hufes; der Kleifchfuchen, in Form eines Kuchens bereitete Fleiſchſpeiſe; der 
Fleifchlappen, eine Benennung der Muskeln; der Fleiſchlauch, ein Namen 
des füßen Hohllauches; die Fleifchmalerei, Malerei nackter Körpertheile, (fr. 
Incarnation); der Fleifchmarkt, der Markt, auf welchem das Fleiſch ge: 
fchlachteter Hausthiere verkauft wird; die Fleifchmafle, eine aus Fleiſch be- 
ftehende Maffe, vergl. Fleiſchklumpen; die Fleifchpaftete, aus Fleiſch berei- 
tete Paftete; der Fleifchicharren, ſ. v. w. Fleiſchbank, (f. Scharren); der 
Fleifchichnitt, ein Schnitt ins Fleiſch; die Fleiſchſchnitte, ein abgeſchnitte— 
nes dünnes Stück Fleiſch; die Fleifchfeite, die innere Seite eines Felles, 
(Uasfeite); die Fleifchfohle, der untere fleifhige Theil des Pferdehufes; die 
Fleiſchſpeiſe, jede Speife, deren Hauptbeftandtheil das Fleifh von Säuge— 
thieren oder Vögeln ift, (entg. Fiſch-, Mebtfpeife 2c.); die Fleifchiteuer, Ab- 
gabe von gefchlachteten Thieren; die Fleifchjuppe, Suppe von Fleiſchbrühe; 
der Fleifchtag, ein Tag an welchem Fleiſchſpeiſen gegeffen werden, (ent. 
Fafttag); die Fleifchwaare, Fleiſch von geſchlachteten Zhieren und daraus 
zubereitete Lebensmittel, als Waare betrachtet; das Fleifchwerf, Fleiſch und 
Fleiſchſpeiſen; die Fleiſchwunde, eine Wunde, durch welche nur das Fleifdy 
verlegt ift, aber kein Knochen und feine Sehne; die Fleifchwurft, mit Fleiſch 
gefüllte Wurft, (entg. Blut-, Hirnwurſt ꝛc.). — Ableit.: fleifchen oder 
gew. fleifchern, Bw., von Fleifh, aus Fleifchtheilen beftehend; uneig. 
finnlich roh, (bibl. ein fleifchernes Herz); fleifchig, Bw., viel Fleifch ha= 
bend, (ein fleifhiger Körper; auch uneig. fleifhige Pflaumen, Pfirſiche; ein 

fleifchiges Blatt u. dgl.); die Fleiſchigkeit; fleifchicht, Bw., dem Fleifc) 
ähnlich; fleiſchlich, Nw. u. Bw., ſich auf das Fleiſch, d. i. den Leib und 
die Sinnlichkeit, beziehend, leiblich, koͤrperlich, ſinnlich, (ich fleiſchlich 
mit einer Perſon vermiſchen; fleiſchliche Lüſte); fleiſchen, ziel. Zw., des Flei— 

ſches berauben, beſ. Gerb., (die Felle —); mit Fleiſch bekleiden, nur in 

der Zſetz. einfleiſchen; der Fleiſcher, „85, M. w. E., die Flelſcherinn, 
weſſen Gewerbe es iſt, das zur Nahrung dienende zahme Vieh zu ſchlach— 
ten, und das Fleiſch desſelben zu verkaufen, Schlächter, Metzger; daher 
der Fleiſcherburſch, -geſell, -knecht; das Fleiſchergewerbe, -hand— 
werk; der Fleiſchergang, ein vergeblicher Gang, dergleichen die Fleiſcher oft 
machen, wenn fie zum Viehkauf ausgehen; das Fleiſchergewicht, das Ge— 
wicht, deſſen fich die Fleiſcher beim Verkaufe bedienen; der Fleifcherhund, ein 
abgerichteter großer Hund, der dem Fleifcher das Vieh treiben hilft. 

Fleiß, m., — es, o. M. (altd, iliz; niederd. Fliet, ſchwed. Nic; urfpr. 
Eile; vergl. das engl. fit, ſchwed. Ayta, eilen), die anhaltende und eifrige 
Befchäftigung mit einer Sache; die darauf verwendete angeftrengte Auf- 
merffamfeit und Sorgfalt, (vielen Fleiß auf etwas wenden; mit Fleiß ar- 
beiten); überh, die thätige Äußerung der Arbeitsliebe, finnv, Arbeitfamkeit, 
Emfigkeit; mit Fleiß, aufmerffam und forgfältig, (etwas mit Fleiß be: 
trachten); auch f. mit Vorſatz, mit Vorbedacht, gefliffentlich, abfichtlich, 
(ev hat es mit Fleiß gethan); fleißig, Bw., Fleiß, Aufmerkfamfeit, Sorg- 
falt zeigend und anwendend, ſinnv. arbeitjam, thätig, emſig, forafältig ; 
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als Nw. ngelegentlich, wiederholt, haufig, (Jemanden fleißig be: 
fuhen; Bewegung maden); fleißen, ablaut.: Impf. flifs, Conj. 
fliffe; Mwegefliſſen; oder fleißigen, rückz. Zw., fih —, vlt., ſ. v. w. 
befleißen, befleißigen, ſ. d. 

flennen, zielloſ. Zw. mit haben (altd. und oberd. lannen; verw. mit 
dem lat. fleo), niedr, den Mund verziehen; mit verzogenem Munde wei— 
nen, oder lachen. 

flenfen, ziel. Zw, niederd. den Wallfiſchſpeck in Pleinere Stücke ſchnei— 
den; dad Flensloch, ein Loc im Schiffe, in welches die Stüde Sped ge: 

worfen werden, wenn man fie flenfen will; das Flenswerf, die zu flenfen- 

den Spedftüde. 
Seth, f., —es, M. -e, oder die Flethe, M.-n (von dem niederd. 

fleten f. fließen; alfo = Fließ), niederd. ein Kanal, bef. in Hamburg, 
Flethe, w., M.-n (gem. auch Sleuthe, Fliede; vergl. Fließ), Tuchm., 

fo viel Wolle, ald auf einmal auf der Kraͤmpel geriffen wird; die völlig 
fertig gefrämpelten Stüde; aud) die auf den Kardätfchen bereiteten Löckchen. 

fletfchen, ziel. 3w. (vergl. Flatſche), landſch. gem. f. breit fchlogen, 
(Metalle); überh. breit ziehen, verzerren, (den Mund); bef. die Zähne —, 
fie mit breitgezogenem Munde entblößen (blecden), bef. zum Zeichen deö Zornes 

oder der Verachtung; der Zletfihzahn, ein hervorftehender, von der Lippe 
nicht bedeckter Zahn. 

flicken, ziel. 3w. (von Fleck), durch Aufſetzen u, Annaͤhen, Anlöthen ıc. 
eined Fleckes oder uͤberh. eines Stuͤckes ausbeffern, (Kleider, Schuhe, ei: 
nen Keffel ec.); aud) überh. f. ausbeffern, ergänzen, herftellen, (ein Dad), 
ein Haus; ſcherzh., die Gefundheit, den Staat und dgl); niederd. auch in 

Flecke oder Stuͤcke reißen, brechen; der Sliden, -5, M. mw. E., das 
zum Ausbeſſern einer ſchadhaften Stelle aufgefegte Stück, — Bfeg.: 
die Flickarbeit, die Arbeit des Flickens; geflichte Arbeit; das Flickwerk, ein 
durch Sufammenfliden 0d. Zufammenftoppeln einzelner Stücke gebildetes Werk; 

das Flifwort, ein bloß ausfüllendes Wort, Füllwort, welches unbeſchadet 
des wefentlihen Sinnes auch fehlen könnte. — Ableit.: der Slider, die 
Fliferinn, wer zerriffene oder uͤberh. befchädigte Sachen flickt, bei. in 
Zfeg., wie Schuhs, Keffelflicer ze. ; die Flickerei, die Handlung des Fli— 
ckens; auch f. Flickwerk. 

Flickgans, w., (wahrſch. von einem alten Nick = Speck; ſchwed. llick, 

eine Spedjeite), landſch. f. eine geräucherte Gaͤnſebruſt, Spickgans; fo 
auch der Flickhaͤring, ein fetter geräucherter Häring, Speckbuͤckling. 

Flieboot, ſ. (von fliehen), ein zweimaftiges fchnell ſegelndes Fahrzeug 
der Engländer und Hollünder, 

Klieser, m., —s, oder der Fliederbaum, ein bef. niederd, Namen des 
Holunders; fpanifcher Flieder, ein befanntes in Gärten gezogenes 
Staudengewaͤchs mit blauen, röthlichen, oder weißen Blüthen, (fr. Springe, 
—— die Fliederbluͤthe, =beere; das Fliedermus; der Fliederſaft, 
»thee x. 

Fliege, w., M. -n (niederd. Flege; von fliegen), ein befanntes Infect 
mit einem Saugrüffel und zwei häufigen, durchfichtigen Flügeln, von vielfach 
verſchiedenen Arten; insbef. die gemeine Haus- oder Stubenfliege; uneig. 
an Schießgewehren ſ. v. w. das Korn; die fpanifche Fliege, ein geld» 
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grüner ſtark riechender Käfer, und das daraus bereitete Blafen = oder Zugs 
pflafter. — Bfeg.: der Fliegenbaum, landſch. Benennung der Ulme; die 
Fliegenente, ein Namen der Moorente, welche bie Fliegen über bem Waffer 
wegfängt; die Fliegenfalle, uneig, eine amerikan. Sumpfpflanze, beren 
Blätter mit zwei Lappen verfehen find, die bei der Berührung durd) eine Fliege 
oder jeden anderen Eleinen Körper zufammenklappen; der Sliegenfänger, 
[chnäpper, =Ipießer, = vogel, verſchiedene Eleine fih von Fliegen nährende 
Vogel: Arten; dad Fliegengift, in Waffer aufgelöf’tes Gift, um die liegen 
zu tödten; die Fliegenklappe oder » Elatfche, ein Werkzeug, womit man die 
Sliegen todt fchlägt, meift ein rundliches Stück Leder od. Filz an einem Stode; 
der Fliegenfopf, eine Augentrankheit, beftehend in einem Vorfalle der Res 
genbogenhaut von der Größe und Geftalt eines Fliegen: od, Nadelkopfes; daB 

Fliegenneß, ein geſtricktes Netz, womit man die Pferde bedeckt, um die Flie⸗ 
gen abzuhalten; das Fliegenpflafter, Zugpflafter von fpanifhen liegen be« 
reitet; der Fliegenfchimmel, ein weißes Pferd mit fliegenähnlichen ſchwarzen 
Flecken bededitz der Fliegenſchwamm, ein unten eiförmiger, ſich nach oben 
zu erweiternder Blätterfhwamm mit hochrothem Hut, als Fliegengift dienend; 

der Sliegenftein, gem. Benennung aller Kobalt Erden, fofern fie als Gift 
für die Fliegen dienen; der Fliegenvogel, f. v. w. Fliegenfänger od. :fchnäp- 
per; aud Namen der Eeinften amerikan. Vogel-Arten, Kolibri; der Flie— 
genwedel, ein Wedel (1. d.) zur Abwehrung der Fliegen- von Menfcyen und 
Sadıen. 5 

fliegen, zielloſ. Zw. (altd. Miagan, niederd. flegen, engl. Ay; verw. mit 
fliehen, fließen, dem lat. volare, flare zc,), ablaut. fliegft, fliegt, dicht. 
fleugft, fleugt; Imper. fliege, dicht, flug; Impf. flog, Conj. flüge; Mw. 
geflogen; vermittelſt der Flügel mit eigener Kraft ſich durch die Luft bes 
wegen, (die Vögel und viele Infecten fliegen; der fliegende Fiſch, ein 
Fifch mit langen Finnen, durd) deren Hülfe er ſich einige Zeit über dem Waffer 

durch die Luft bewegen kann; fprichw, fliegen wollen, ehe die Federn gewachfen 

find, d. i. etwas unternehmen, wozu man die Kräfte noch nicht hat), gew. 
mit fein, bef, wenn der durchflogene Raum oder das im Flug erreichte Ziel 

angedeutet wird; mit haben, wenn die Handlung des Fliegen: an und für 
ſich oder in Beziehung auf die Zeitdauer bezeichnet wird, (3. B. der Vogel ift 

weit, über das Dad, auf den Berg geflogen; aber: er hat lange geflogen ; 

bat der Künftler wirklich geflogen 2); fo auch in den uneig. Bed, des Wortes: 
durch fremde Kraft fchnell durch die Luft bewegt werden, (det Pfeil, die 
Kugel fliegt durch die Luft; der Pulverthurm flog in die Luftz der Stein ift 

in dad Fenſter geflogen); in der Luft ſchweben, (ein fliegendes Blatt); fich 
in der Luft hin und her bewegen, flattern, in Winde wehen, (die Fahne 
fliegen laſſen; fliegende Haare); uneig. [chnell den Ort verändern, fich eilig 
oder ftürmifch fortbewegen, finnv. eilen, ftürzen, (ev flog in meine Arme) ; 
von Dingen, ſchnell fortbewegt werden, bef. das Mw. fliegend f. bes 
weglich ,: (ein fliegendes Hoflager; eine fliegende Brüde, d. i. eine auf Scif- 
fen bewegliche Brüde); auch f. fchnell voruͤbergehend oder vergehend (eine 

‚fliegende Hitze), ſich ſchnell verbreitend, (ein fliegendes Gerücht; fliegende 
Blätter, d. i. Tagesblätter, Flugſchriften); geflogen fommen Volksſpr. 
f. fliegend oder im Fluge fommen, (ein Vogel Fam geflogen); dicht. auch 
ziel. f. in fehneller Bewegung etwas darſtellen, bef. tanzen, (fie flogen den 

\ 
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deutſchen Ringelreih'n); der Flieger, —s, Schiff., ein Stagſegel in der 
Mitte zwiſchen dem Stengen- und Bramftengen - Stagfegel. 

fliehen, 3m. (goth. tlıliuhan, altd. Aiohan; engl. u. ſchwed. fly; urfpr, 

= fliegen, welches nur eine verſch. Ausfpr. ift), ablaut.: flieht, flieht, 
dicht. fleuchſt, fleucht, (vergl. Flucht); Imper. fliehe oder flich, dicht. fleuch 
(altd. Aiuh)z; Impf. floh, Conj. flöhez Mw. geflohen; 1)’ziellos mit fein, 
fi) eilig von einem Orte entfernen, bef. aus Furcht vor Verfolgung, (das 
Wild floh; der Feind ift geflohn); vor Jemandem —, ihm zu entgehen 
ſuchen; vor einer Sache —, ihr ausweichen, fie vermeiden, (vor der Ge: 
fahr, vor der Sünde —); zu Jemandem —, feine Zuflucht zu ihm neh— 
menz alt und dicht. f. fchnell vergehen, verfhwinden, (bibl. der Menſch 
fleucht wie ein Schatten; die Zeit flieht); 2) ziel., einen oder etwas —, 
eilig u, ſorgfaͤltig vermeiden, ſich davor hüten, (einen Menſchen, ein übel —). 

Fliefe, w., M. -n (Hol. viys, dän. Fliis; vergl. Flins; isländ. Misast, 
fpalten), dünne vierecfige Platten aus Stein oder gebranntem Thone zur 

Bekleidung von Wänden oder Fußböden, auch Fliefenfteine und landſch. Flin— 
fen, Floren genannt. 

Fließ 1., oder Vließ, ſ., -ed, Me-e (verw. mit Flaus, Flauſch; 
holl, vlies, engl. fleece, Lat. vellus), ein wolliges Fell, vlt. u. dicht. ; bef. 
das goldene Fließ, das Widderfell, welches Jaſon aus Kolchis holte; 
daher der Drden des goldenen Fließes, ein burgundifch = fpanifcher. Ritter: 
orden, geftiftet 1430. 

Fließ 2., ſ. —es, M. -e, landſch., ein Eleines fließendes Waſſer, ein 
Bach; fließen, ziellof. Zw., (altd. fliazan, niederd. fleten, engl. low; verw. 
mit dem griech. AAdsır, BA6Leır, pAvew, lat, Auere), ablaut, fließeit, fließet 

oder fließt, dicht. fleußeſt, fleußt; Imper. fließe, dicht. fleuß; Impf. floſs, 
Conj. floͤſſe; Mw. gefloſſen; ſich durch eigene Schwere ſtetig und gleich— 
maͤßig abwaͤrts bewegen, mit ſein bei Andeutung des Ortes, woher oder 
wohin, oder des Raumes, durch welchen etwas fließt; mit haben, ohne 

räumliche Beziehung; eig. von flüſſigen Körpern, finnv. ſtrömen, rin— 

nen, (der Main fließt in den Rhein; das Blut floſs aus der Wunde; die 

Thränen ſind ihm über die Wangen gefloſſen; in der Schlacht iſt viel Blut ge— 
floſſen; die Quelle hat ſchon lange nicht mehr gefloſſen; fließendes Waſ— 

fer, d. i. Fluſs- oder Quellwaffer, entg. dem Brunnen: oder Seewaſſer); 
von feften Körpern, flüffig werden, in Fluſs gerathen, aufgelöft 
fein, (das Wachs, das Blei fließt ſchon, hat gefloffen); Feuchtigkeit von fich 
laffen, hervordringen oder abfchmelzen laffen, (fließende Augen; ein fliegen: 
des Geſchwür; das Talglicht fließt, hat gefloffen); Feuchtigkeit einfaugen, 
(das Papier fließt, d. i. ſchlägt durch); uneig. fich fanft und gleichmäßig be= 
wegen, fortgfeiten, unmerflich vergehen (die Zeit fliegt dahin), leicht, une 
gezwungen, zufammenhangend und ohne Unftoß fortfchreiten, (die Worte 
fliegen ihm gutz fließend reden, fehreiben 2c.); fanft und in gefälliger Form 
abwärts hangen, finnv. wallen, (fliegendes Haar, Gewand 2c.); fließend 
in den bild. Künften f. weich, fanft, gerundet, entg. dem Rauben, Hbckeri— 
gen, (fließende Umriffe des Körpers); ferner aus etwas feinen Urfprung 
nehmen, hervorgehen, herrühren, folgen, (diefe Schrift ift aus feiner Fe— 
der gefloffen ; diefer Schlufs fließt aus dem Gefagten). — 3fes.: die Fließ— 
blattern oder =poden, Blattern, die in der Eiterung einander berühren und 

ie er ee 
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zufammenfließen; dad Fließgarn, eine Art großer Fifchernehe, Zreibegarn ; 

das Fließgold, f.v. w. Wafchgold; das Fließharz, flüffiges Harz, durch 
Einſchnitte in verfchiedene Baum-Arten gewonnen, (bef. Zerpentin); das 

Fließpapier, ungeleimtes, die Flüſſigkeit einfaugendes Papier, Löfhpapier z 
das Fließwaſſer, f. v. w. fliegendes Waftr, f. o.; auch f. Blutwaffer, 
Aderwaffer, (fr. Lymphe). 

Fliete, w., M. -n (andſch. auch Flete, Fliedme), ein ftählerned Werk— 
zeug der Wundärzte, womit fie die Adern öffnen, ein Laſseiſen, (fr. Lanzette). 

flimmen od. gew. flimmern, ziellof. Zw. mit haben (verw, mit Flamme 
und glimmen), einen zitternden Schein oder Glanz von ſich geben, finnv, 
ſchimmern, funkeln, (die Sterne flimmern); der Flimmer, —s, Bergw., 
eine flimmernde Steinart ohne Gehalt, f. v. w. Ölimmer, (1. d.); aud 
f. Flitter; und f. Schimmer. 

Flinder, m., —s, M. mw. E., landſch., ein duͤnnes flimmerndes 
Stuͤckchen Metall, bei. Mefiingblättchen und daraus verfertigte Figuren, 
ſ. v. w. Flitter; niederd., eine Scheidemünge, 16 Pfennige an Werth, 
(auch Flinderken, Flinric genannt); Jäg., die Lappen und Schrecktuͤcher. 

flinf, Bw., 1. (ſchwed. u. dän, flink; verw. mit fliegen), ſich leicht und 
raſch bewegend, finnv. hurtig, munter, gewandt; 2. (verw, mit blinfen), 
nieberd, f. glänzend, hübfch, gut in die Augen fallend; daher: die Flinke, 
M.-n, landſch., eine Art Weißfifche in Sachſen; flinken oder gew. fline 
fern, ziellof. Zw. mit haben, gem. f. flimmern, blinfen, funfeln; der 
Klinker oder das Flinferchen, f. v. w. Flitter; das Flinfererz, Bergm., 
Erz, welches in glänzenden Stüden auf dem Gefteine liegt, auch Flinter, oder 

Slittererz genannt, 

Slins, m., -e8,.M. -e (ſchwed. Hinta, engl. flint), oberd. Benennung 
verfchiedener Steinarten, bef. des Feuerſteins oder gemeinen Hornſteines; 
daher: die Flinte, M. -n, ein Feuergemehr mit Schlof und Feuerfteinz 
bef. eine nicht gezogene Büchfe, aus welcher man mit Schrot und Kleinen 

Kugeln ſchießt, (Jagd-, Vogelflinte ꝛc.). — 3fes.: der Flintenkolbenz 
die Slintenfugel; der Slintenlauf, das eiferne Rohr der Flinte; der Flin— 
tenfchaft, das hölzerne Gehäufe derfelben; das Flintenfchlofs, (f. Schlofe) ; 
der Flintenſchuh, eine lederne Taſche am Pferdezeuge der Reiter, in welde 
die Flinte gefteckt wird; der Flintenfchufs; der Flintenftein, ein ſcharfer 
in den Hahn des Flintenfchloffes gefchraubter Feuerſtein; auch überh. f. Feuer- 

ſtein; — das Flintglas, (engl. Hintglass, von flint, Feuerftein), ein fehr 
hartes und reines Glas, Kryſtallglas. \ 

flirren, ziellof. Zw, mit haben, f.v. w. flimmern, einen zitternden 
Schein geben, («es flirrt mir vor den Augen). 

flispern oder fliftern, f. flüftern. 
Flitſche, w., M.-n, landſch. f. Flimmer, Flitterz das Flitfchen» 

erz, f. v. mw. Flinken- ober Flittererz; das Flitſchgold, Gold, welches in 
Geftalt Kleiner Körner in Bächen und en gefunden wird; die Flitfchrofe, 
tandfch. Benennung des Feldmohnes. 

Flitter, m., —s, M. w. E., oder r. w., M.-n, Verkl. dad Flit- 
terchen, (urſpr. zitternden Glanz bezeichnend, verw. mit flattern, flim: 

mern 2c.), duͤnne, runde, glänzende Metallplaͤttchen, mit einem Loch in 
der Mitte, zu Sticereien dienend, (landſch. Flinder, Flitſche); das Flittererz, 
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ſ. v. w. Slinfenerz, 1. d.; der Flitterglanz, = jchein, ⸗ſchimmer, uneig,, 
ſchimmernder, aber werthlofer Glanz; das Flittergold, zu dünnen Blättern 
gefchlagenes Meffing, (auch Raufch:, Kniftergold); die Flitterpappel, f. v. w. 
Zittergspe; der Flitterfand, mit zarten Glimmertheilen vermiſchter Sand; 
der Flitterfchläger, ein Handwerker, der Flittern aus Meſſingblättchen fchlägt, 
(landſch. Flinderfchläger) ; der Flitterſtaat, mit Flittern befegter Staat, d. i. 
Putz; uneig. überh. jeder glänzend ins Auge fallende, aber unechte und werth— 

loſe Putz; dad Flitterwerk, alles äußerlich Glänzende ohne wirklichen inneren 
Werth; die Flitterwochen, die erſte Zeit des Eheftandes, wo den Neuver: 
mählten Alles heiter und glänzend erfcheint, (vielleicht von der hochzeitlichen Flit- 

terhaube, welche ehem. die junge Frau in den erften Wochen nad) der Hochzeit 
trug); in weiterem Sinne überh. die erfte Zeit in einer neuen Laufbahn; fo 

auch der Flittermonat, das Flitterfahr; — flittern, ziellof. Zw, mit 
haben, |. v. w. flimmern, ſchimmern. 

Flittich, m., -e6, M. -e, landſch. gem. f. Fittich; Fleiſch, ein Stück 
Fleifh am Rinde, welches glei nad) dem Bruftkern folgt. 
Flitzbogen, m., (vom niederd, Flitze, mittl. lat, flecha, franz. fleche, 
ein Pfeil; verw. mit d. engl. fir, ſchwed. flyra, eilen; vergl. Fleiß), gem., ein 

Eleiner Schießbogen od. eine Armbruſt; der Zlispfeil (landſch. Flitſchpfeil), 
gem., ein mit einem ſolchen Bogen abzujchießender Pfeil. 

Slode, w., M.-n, landſch. auh) der Flocken; Verkl. dad Floͤck— 
hen (alt. locho, engl. Aake; lat. lloccus; verw. mit fliegen, fladen; 
Code, locker), ein Büfchel von lockerem, leichtem Stoffe, der bei dem ge- 

tingften Lufthauche auffliegt und in der Luft ſchwebt, (Schnee-, Wollen-, Di: 

ftel:, Federfloden ꝛc.); Tuchm., die Wollhaare, die beim Raufen des Tuches 

in den Karden bangen bleiben; Bergw., Stüde eines fefteren Gefteines, die 

unter lockerem Geftein gleihfam angeflogen find, (loggen, Flugen). — 3fee. 

die Flodafche, zarte, weiße Aſche, die in Flockengeſtalt an verbrannten Kör: 

pern hängt, (Loderafhe); die Flodenblume oder dad Flockenkraut, ein 
Pflanzengeſchlecht (centaurea jacea L.), beſ. die mit wolligen oder flockigen 

- Blättern verjehene Papierblume; die Flockfeder, f. v. w. Flaumfeder; das 

Flockfeuer (niederd. Tlogfeuer), ein auffladerndes, ſchnell verloderndes Feuer; 

das Flockgras, ein Namen des Bartgrafes; die Flock- oder Flodenfeide, 
das Außerfte lockere Gefpinnft der Seidenraupe, welches die jchlechtefte Seide lie- 

fert, Rauhſeide, (fr. Flovetfeide); der Flockteppich, fammtartiger Papier: 

teppich, auf welchem die Bilder nad) einem Vordruck mit Flockwolle beftveut 

find; die Flockwolle, der Abgang der Wolle beim Scheren des Wollenzeuges, 

Scher-, Kratzwolle). — Ableit.: flockig, Bw., Flocken habend, mit 
Flocken verſehen; flockicht, Bw., Flocken ähnlich; flocken, Zw. 1.) ziel., 
zu Flocken ſchlagen; 2) ziellos mit Haben, in Flocken niederfallen, ſich 
in Flocken abſondern; der Flocker, die Flockerinn, Tuchm., wer die ge— 

waſchene Wolle zu Flocken klopft. 
Floh, m. (landſch. une. w.), —es, M. Flöhe (oberd. Floch, engl. fea; 

von fliehen, wegen ſeiner Geſchwindigkeit), ein bekanntes ſchwarzbraunes 

Inſect mit Springfüßen und einem ſtechenden Saugrüſſel, ein Ungeziefer bei 
Menſchen und Thieren, (ſprichw. einem einen Floh ins Ohr ſetzen, gem. f. ihm 

etwas Beunruhigendes offenbaren); der Flohbiß, oder r.-ſtich; flohbraun, 
flohfarben oder -farbig, Bw., von der braunen Farbe des Flohes; die 

Floh⸗ 

J 

—J 
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Slohfarbe, (franz. couleur de puce); die Flohheufchrede, eine Art Eleis 
ner Heufchreden mit fpisigem Stachel; die Flohjagd, ſcherzh., das Haſchen 
der Flöhe; das Flöhkraut, eine Art des Alants (Biöhalant) und verſchiedene 
Arten des Wegerichs, welche durdy ihren Geruch die Flöhe vertreiben follen ; 

flöhen, Zw. 1) ziellos, Flöhe fangen; 2) ziel, einen oder fih —, ihm 
oder fich die Flöhe abfuchen, 

Flor, m., -eö, 1. M. Flore oder Floren (von dem lat, flos, florere), 
der Blüthenftand einer Blume oder mehrer Blumen derfelben Urt, (die 
Zulpen ftehen im fhönften Flor); die Blüthenzeit der Blumen einer Art; 
eine Sammlung, ein Gartenbeet von blühenden Blumen einer Urt, bei. 
in Zſetz., wie Nelken-, Zulpenflor u, dgl, ; uneig. der blühende, glückliche, 
gefegnete Zuftand, (der Flor eines Landes; Künfte und Wiffenfhaften find 
im fehönften Slor); 2. o. M., Färb., die gelbrothen Blüthen deö wilden 
Saffrand od, Safflors; 3. M. Flöre, ein von Seide, Neffelgarn od, Wolle 
fehr dünn u. durchfichtig gewebter Zeug; bef, der ſchwarze Flor, den man 
als Zeichen der Trauer trägt; daher die Zſetz.: das Florband, die Flor- 
binde, =haube, der Florhut, das Florkleid, der Florfchleier, das Flors 
tuch, » zeug; die Florfliege, eine Fliegenart mit ſehr feinen, durchfichtigen 
Flügeln; die Florleinwand, ein lockeres Baummollen - Gewebez der Flors 
weber, ein Weber, der vorzüglich Flor verfertigt, — Ableit.: floren, 
Bw., aus Flor verfertigt, (ein florenes Kleid). 

Floß, ſ., -3, M. Flöße (von fliegen, flößen), oberd,, ein fließendes 
Waffer, ein Fluſs; mehre zufammengefügte Baumſtaͤmme, ald Fahre 
zeug auf dem Waſſer dienend, (verſch. die Flöße, ſ. d.)5 überh. ein brei— 
tes plattes Fahrzeug zum Überfegen und dgl,, eine Führe; das Floßband, 
die quer über ein Floß gehende, dasselbe zufammenhaltende Latte; die Floß« 

brüde, eine aus Flößen zufammengefegte Brückez; — flößen, ziel, Zw., flie- 
Gen machen od. laffen, (einem Kinde Mitch in den Mund —, gew, einflößen)3 
auf dem Waſſer ſchwimmen laffen, ſchwimmend fortfchaffen, (Bol;); mit 
dem Slofsgarne fifchen; obewd. f. flüſſig machen, ſchmelzen z die Flöße, M. 
-n; dad Flößen od, die Floͤßung; die Anftalt zum Holzflößen auf einem 

- Bluffe, und dad Recht dazu, (die Holzflöge, das Floßrecht oder die Floßs 
gerechtigkeit); das geflößte Holz ſelbſt (Floͤß- oder Floßholz), die der 
Länge nach neben einander verbundenen geflößten Baumſtämme; auch f. Floß, 

ein aus zufammengefügten Baumftämmen beftehendes Fahrzeug; landfch, eine 
eine ſchwimmende Brüde an einem Fluffe, zum Wollwaſchen, Wäſcheſpü— 

len 20,5 Bergw,, ein langer in die Erde gegrabener Kaften zum Waſchen des 

Seifengebirgesz Schmelzh,, ein fteinernes Behältnifs, worin das gefchmelzte 
Binn fließend gemacht wird; die Flößbutter ‚ zur Aufbewahrung zerlaffene u, 

gereinigte Butter, (Schmelzbutter); der Floßs oder Flößmeifter, wer einer 
Holzflöße vorgefegt ift, unter welchem der Flößer und die Floßfnechte ftehen; 
der Floß- oder Flößplaß, der Plag, wo das Flößholz zum Verkauf aufge: 
fest wird; dad Floß- oder Floͤßwaſſer, jedes Waffer, auf welchem Hol; 
geflößt wird, 

Floſſe, wi, M. -n, oder die Flofsfeder, die durch Gräten unters 
ftüsten Schwimmhäute der Fifche, (auch Finnen, oberd. Fliegen, ſchweiz. 
Slimmen genannt); Fiſch, Floffen, Stücke Korf oder Rinde, an den 
oberften Saum des Zuggarnes befeftigt, um dasfelbe auf dem Waffer ſchwim— 

Heyſe's Handwörterb, d. deutſchen Spr. 29 
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mend zu erhalten; daher das Flofsgarn oder ⸗netz, aud) bloß dad Flofs, 
ein ſchwimmendes Fifcherneßz der Floffenreif, der Saum des Neges, an 
welchem fic die Floſſen befindenz flofsfüßig, Bw., floſſenähnliche Füße ha« 
bend; floffig, Bw., mit Floſſen verfehen. 

Flöte, w., M.-n, 1. Verkl. dad Flötchen (niederd, Fleute; ital. 
Nauto, engl. und franz. Aute; von Aare, blähen, blafen), ein Blafe-Tons 
werfzeug, in einer mit Löchern verfehenen Röhre beftehend, finnv, Pfeifes 
inöbef, die Querflöte, (Flöte blafen, fpielen) ; auch die Spulen der Leinemwe: 
berz der Floͤtenblaͤſer; das Flötenfutter, ein Behältniſs zur Aufbewah: 
zung ber Flotez die Flötenpfeife, eine offene Orgelpfeife von hohem Zonez 
das Flötenfpiel, das Spielen auf der Flöte; der Flötenfpielers; der Floͤ—⸗ 
tenton, der Zon einer Flöte; ein flötenähnlicher, fanfter Tonz fo auch die 
Floͤtenſtimme; die Flötenuhr, eine Spieluhr mit Pfeifen von flötenähn: 
lihem Zone; der Flötenzug, ein Zug, durch welchen das Flötenwerk einer 
Drgel in Bewegung gefegt wird, und das Floͤtenwerk ſelbſt; flöten, 1. ziel: 
loſ. und ziel, Zw., auf- der Flöte blafen, (ein Stück); in Flötentönen pfei- 
fen, fingen, ertönen, (die Nachtigall flötet) 3 2, gem, niederd, (verw, mit d, 
ſchwed. Ayta, flyıra, eilen, wandern; vergl, Fleiß), Flöten gehen f, das 
von gehen, entfliehen; verloren gehen. — Flöte 2. ein Buͤſchel Wolle, 
ſ. v. w. Flethe, (ſ. d.3 3. eine Urt Schiffe, f. Fluͤte; 4. nieverd,, ein 
Trinkglas mit langem, unten zugefpistem Kelche. 

flott, Nw, u. Bw, (engl, afloat, franz. for; von fließen, niederd, fleten, 

vergl, Fluth), auf dem Waffer beweglich, ſchwimmend, (ein Schiff flott 
machen; flott werben, auch uneig. wieder in Slufs, in Bewegung gera: 

then); uneig. gem, f. im Überfluſſe, locker, luftig, (flott leben; es ging flott 
herz ein flotter Burſch); das Flott, - ed, 0, M., niederd,, dad oben ſchwim— 
mende Fett der Mil, b. Sahne, Rahm; daher die Flottmilch, Mid 
mit der Sahne; auch fs Sahne; flöten, ziel. 3w., niederd,, die Milch —, 
d. i, die Sahne abnehmen; die Flotte, M.-n (ital, fotta, franz. flotte, 
engl. fleer), eine Anzahl zufammengehöriger Schiffe, die unter einem Be: 
fehlshaber ftehen, bef. Sriegöflotte, Schifföheer; Färb., die Farbenbrühe. 

Floͤz, r. als Flötz, fe, -ed, M.-e (v. niederd. flot, flach, plattz 
ſchwed. Hat, ebenz vergl. Fluhe, Fliefe), oberd, vlt., eine ebene Fläche des 
Erdbodens; ein gepflafterter Plab in einem Gebäude, baier, f. Vorhaus, 
Flur; Bergw,, eine wagerecht oder fchräg liegende Erd = oder Steinfhicht, 
entg. den gangartigen Erd- od, Steinlagen, (Schiefer =, Kalk-, Koblenflöz 2c.) 3 
der Floͤzberg, das Flözgebirge, aus Flbzen beftehender Berg zc.; das 
Slözerz, in Flöggebirgen gebrochenes Erz, entg. Gangerz; die Floͤzſchicht, 
Floͤzlage; flözweife, Nw., in Flbzen, nad) Art der Flbze. 

Flöze, w., M.-n, oder dad Floͤzmaul, niederd, gem, f. ein breites 
Maul, ſ. v. w. Flabbe, 

flubbern, ziel. Zw., niederd. gem, f. plaudern, ausplaudern. 
fluchen, Z3w. (altd. luachon, niederd. flöken z wahrſch. urſpr. das Facti— 

tivum von fliehen lvergl. fleuch, Flucht], alſo eig. fliehen machen, verſcheu— 
chen, durch Wunſch oder Schwur abwenden), 1) ziellos mit Haben und dem 

Dat, ber Perfon, einem —, ihm mit Heftigkeit Boͤſes anwuͤnſchen, ſinnv. 
ihn verwünfchen, verfludyen, entg. ſegnen; bibl. f, laͤſtern; überh, heftige 
Berwünfchungen auöftoßen, ſich leichtfinnig gemeiner Schwüre und Bes 
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theuerungdformeln bedienen, finnv, ſchwören, (er flucht beftändig); 2) ziel, 
etwas —, fluchend winfchen oder ſchwoͤren; gem,, einem etwad an den 
Hals —, ihm Böfes anwünſchenz der Fluch, —es, M. die Fluͤche (altd. 
fluah), Androhung oder Anwuͤnſchung eined großen Übels, leidenſchaft— 
liche Verwuͤnſchung, entg. Segen; Teichtfinniger gemeiner Schwur bei ei: 
ner göttlichen Strafe 2c. 5 der Flucher, -8, wer häufig Fluͤche ausftößt; bibl. 
f. Gottedläfterer.- — 3fes.: fluchbeladen, Bw.; fluchenswerth oder 
fluchwuͤrdig, Bw., werth verflucht zu werden; das Fluchmaul, der Mund 
eines Fluchenden; ein leichtfinniger Flucher. 

Flucht, w., M. fetten -en, 1. (niederd, Flugt; verw, mit Fläche, Fleck), 
Bauk,, der zur Bewegung nöthige Spielraum, (die Thür hat zu viel Flucht, 
wenn man am Rande durchſehen kann); gerade Fläche oder Neihe, (ſechs 
Fenſtern in einer Flut); 2..(von fliehen; engl. fbghr), die Handlung ded 
Fliehens, (die Flucht ergreifen; den Feind in die Flucht ſchlagen, jagen 2c.)5 
uneig. f. Eile, Geſchwindigkeit, (dicht. die Flucht der Zeiten; gem, in ber 
Flucht fein, d. i. fehr eilig, emfigz vor Semandem in der Flucht fein, fi) vor 
ihm fürchten; aufider Flucht, d, i. in der Eile, im Vorbeigehen); ein zuſam⸗ 
men fliegender Schwarm, (eine Flucht Tauben, b. ein Flug); fluͤchten, 
Zw. 1) ziellos mit fein, oder rüdz. ſich —, eilig und ängftlich vor einem 
Übel oder einer drohenden Gefahr fliehen, fich durch die Flucht retten; 
2) ziel,, etwas —, flüchtend in Sicherheit bringen, retten; flüchtig, ' 
Nw. und Bw., auf der Flucht begriffen, (ein flüchtiges Heer; flüchtig wer: 
den; unftät und flüchtig) fchnell entflichend, vergaͤnglich, (die flüchtigen 
Stunden) ; inöbef. leicht verfliegend, verdunftend, (Salzgeift, Quedfilber) ; 
ſchnell, leicht beweglich, (ein flüchtiges Pferd); was in der Eile, obenhin, 
ohne Sorgfalt gefchieht, (flüchtig arbeiten; eine flüchtige Zeichnung; ein 
flüchtiger Bi); flatterhaft, leichtſinnig, ſorglos; Bergw., muͤrbe, brit= 
chig, (flüchtiges Geſtein); die Fluͤchtigkeit, Vergaͤnglichkeit; die Faͤhigkeit, 
leicht zu verdunſten; Geſchwindigkeit; Eilfertigkeit, mangelnde Sorg— 
falt, Leichtſinn; der Fluͤchtling, —es, M.-e, ein fliehender oder ent⸗ 
flohener Menſch; bef. ein auf der Flucht begriffener Soldat, 

fluͤck, Bwi, gew. flügge, ſ. d. 
Fluder, ſ., —8, M. w. E. (von fluen, fliegenz vergl. Fluth), Berg: 

und Mühlenb., ein breites mit zwei Spundſtuͤcken verſehenes Gerinne; 
fluͤdern, ziel. Zw., Holz in kuͤnſtlich angelegten Floßgraͤben bie zum 
Floßwaſſer ſchaffen; auf ſolche Weiſe geflößtes Holz heißt: Fluͤderholz. 

Flug, m., —es, M. Flüge, die Handlung oder der Zuſtand des Flie— 
gend, (der Flug eines Vogels, einer Kugel ꝛc.); uneig, jede ſchnelle Bewe— 
gung, bef, Erhebung, finnv, Flucht, Schwung, (der Flug der Zeitz der 
Flug feines Geiftesz; im Fluge, d. i, in der Eil, flüchtig); ferner das Flie— 
gende, ein zufammenfliegender Schwarm, (ein Flug Tauben, Bienen 2c.) 5 
Wappenk., ein Flügelpaarz der Ort, aud welchemetwas fliegt, bef. der 
vordere Theil eines Feuermörſers. — Zfeg.: die Flugbiene, Arbeitsbiene, 
entg. den Drohnenz der Flugbrand, eine Art des Brandes im Getreide, 
Staubbrands; der Flughafer, ſ. v. w. Windhaferz die Flughaut, eine zum 
Sliegen dienende ausgefpannte Haut mancher Thiere; das Flugloch, das Loch 
an den Bienenftoden und Taubenſchlägen, durch welches diefe Thiere aus- und 

einfliegenz der Flugſand, fehr feiner, durch den Wind leicht fortgeführter 

29% 
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Sands; dad Flugſchiff, ein ſchnell ſegelndes Schiff, Schnellſchiff flugſchnell, 
Bw., fo ſchnell, wie im Fluge; die Flugſchrift, das Flugblatt, eine Keine 
fi) fhnell verbreitende Schrift, deren Gegenftand nur augenblicklichen Antheil 
erregt, (fr, Piece, Pamphlet)z der Flugſchuͤtze, ein Jüger, der einen Vo— 
gel im Fluge trifft die Slugtaube, ſ. v, w. Teldtaube, — Ableit.: flugs, 
Nw., im Fluge, hurtig, geſchwind, ſogleich. 

Flügel, m., -8, M. w. E., Verkl. dad Fluͤgelchen oder Fluͤ— 
gelein (nieberd, Stege), jedes zum Fliegen dienende Werfzeug, bef. die 
dazu befühigenden Gliedmaßen der Vögel, vieler Infecten ꝛc., von weite: 
ver Bedeutung als die ſinnv. Fittig, Schwingez aud der von Federn ent— 
blößte Fluͤgelknochen mit dem daran befindlichen Fleiſche, (der Flügel einer 
gebratenen Gans); uneig. ſprichw. die Flügel bangen Laffen, d. i. muthlos, 
traurig fein; einem die Flügel beſchneiden, d. i, feine Freiheit befchränfen 3 
dicht. als Sinnbild der Schnelligkeit oder Eile, (auf Flügeln der Liebes 
Flügel der Morgenröthe)z; in weiterem Sinne verfchiedene fich in der Luft 
bewegende Dinge: die Kleinen Windfahnen auf den Maftbäumen ; niederd. 
iede Windfahnez bef, die vom Winde umgetriebenen Theile einer Wind— 

muͤhle; ferner von der Ähnlichkeit der Form oder der Lage: die Geitentheile 
oder Enden eines in Schlachtordnung geftellten Heeres, wie aud) einer ges 
ordneten Sagd, (der rechte u, der Linke Flügel); die an den Enden eines Haupt: 

gebäudes angefegten Seiten = 0d, Nebengebäude; die Seitentheile der Nafe 
und die oberen Theile der Ohrläppchenz die beweglichen Hälften einer 
Thuͤr, eines Fenſters 2c.; die.heradhangenden Theile oder Zipfel mancher 
Kleidungsſtuͤcke ꝛe.; ein fluͤgelformiges Klavier. — 3ſetz.: die Fluͤgel— 
decke, die hornartige Bedeckung der zarten Flügel vieler Inſecten, beſ. der Kür 

fer; flügelfürmig, Bw., die Form eines Flügels habendz die Flügelfrucht, 
Pflanzenl,, der in einer häutigen Hülle liegende Samen mander Gewäcfe ; 

die Flügelhaube, Haube mit hinten herabhangenden Streifen; dad Flügel« 
horn, ein einfaches meffingenes Jagdhorn; auch eine gewundene einfchalige 

Schnee; der Flügelhut, mit Flügeln verfehener Hut, be. des Mercurz 
dad Fluͤgelkleid, Kinderkleid mit zwei hinten herabhangenden breiten Strei— 
fen; überh. ein leichtes Gewand; fluͤgellahm, Bw., an den Flügeln gelähmtz 
der Fluͤgellauf, dicht., ſehr ſchneller Laufz der Fluͤgelmann, der am Ende 
einer Truppenreihe ſtehende größte Soldatz der Fluͤgelmuskel, der zur Be: 
wegung des Flügels dienende Muskel bei Vögeln; dad Slügelpaar, zwei zu: 

fammengehörende Flügel; daB Slügelpferd oder =r0fS, das fabelhafte ge: 
flügelte Mufenpferd, Pegaſus; der Flügelfchlag, die Beisepumo, das Schwin: 
gen der Flügelz die Slügelfchnede, Benennung aller einfchaligen gemundenen 
Schnecken, deren Lippe fih in einen vorragenden Lappen oder abgetheilten 

Backen verbreitet; flügelfchnell, Bw., fehnell wie auf Flügeln; die Flügels 
fchnelle; die Fluͤgelſchraube, eine Schraube mit zwei Flügeln oder Blättern 
zum umdrehen; das Fluͤgelthier, jedes geflügelte Thierz das Fluͤgelthor, 
die Fluͤgelthuͤr „ ein Thor, eine Thür mit zwei Hälften oder Flügeln, (j. 0,)5 
dad Flügelmerf, efsbare Vögel, Geflügel. — Ableit.: flügelig, Bw, 
Flügel habend, nur in Zfeg., wie zwei-, großflügelig 26,5 flügeln, ziel, Zw., 
mit Flügeln verfehen, bef. das Mw. geflügelt als Bw,, (geflügelte 
Thiere); uneig. f. befchleunigen, vergl, beflügeln, daher geflügelt f. ſchnell, 
(geflügelte Schritte, Worte 26.) 5 Jäg., einen Vogel —, ihn in den Flügel fehießen, 
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flügge, Bw, (landſch. flück, flick; hoW, vlugge), von jungen Vögeln, zum 
Fliegen fähig, fo weit gefiedert, dafs fie fliegen können. 

flugs, ſ. Flug. 
Fluh, Fluhe oder Fluͤhe, M ıM.-n (altd. fluo, ſchwed. No, Fels, Flböz), 

oberd,, beſ. ſchweiz., eine Steinmaffe von beträchtliher Breite und Höhe; 
eine Fahle Felöplatte, oder fteile, nackte Felswand; die Fluhbirn, eine 
auf Felfen wachſende Mispel: Art, Quandelbeerez die Fluhblume, ſchweiz. 
f. Bärenöhrlein, Aurikel, 

Flunder oder Flünder, m., -8, M. w. E. (engl. flounder), niederd., 
eine Urt Schollen mit Eleinen Stacheln an den Finnen, 

Flunk, m., -e8, oder die Flunke, M,-en, niederd. f. Flügel; un: 
eig,, die Schaufeln eines Ankers. 

flunfern, zieltof. Zw. mit Haben, niederd, f. flinfern, flimmern; un: 
eig. gem,, mit Morten bienden, großfprechen, prahlen, auffchneiden; 
Unwahrheiten fagen. 

Sur, w., M.-en (urſpr. überh, Ebene, Fläche; vergl. Flieſe), ein 
ebenes, flaches Feld, fei es Weide: oder Aderland, finnv, Auez alle innere 
halb der Grenzen eined Ortes liegenden Grundſtuͤcke, die Feldmark, 
(Stadtz, Dorfflur); in engerem Sinne mehre an einander ftoßende Acker, 
ein Getreidefeld, (Sommer-, Winter-, Brachflur); ferner ein gepflaſterter 
ober überh. geebneter Fußboden (in dieſem Sinne landſch.: der Flur), beſ. 
dad Vorhaus, die Diele, (Hausflur)z; die Tenne, (Scheun:, Dreſchflur). — 
3feg.: dad Flurbuch, ein Bud, worin die Flur eines Ortes nad) ihren 
Grenzen beftimmt und bejchrieben iſt, Markungsbuch; auch f. Steuerbudy ; der 

Slurgang, feierliche Befihtigung der Flur eines Ortes; der Flurgraben, 
ein Graben ald Grenze einer Flurz die Flurgrenze, -ſcheide; der Flur— 
ſchuͤtz, -en, ein verpflichteter Feldwächter, Feldhüterz der Flurftein, Grenz: 
fein einer Flur; auch f. Sliefen, niederd. Floren. — Ableit.: fluren oder 

‚flüren, ziel, Zw., landſch. die Flur eined Ortes mit Grenzen verſehen; 
der Flurer, -5, landſch. f. Flurſchuͤtz; aud) f. Abdecker. 

Fluſs, m., -ffes, M. Fluͤſſe, Berti, das Fluͤſschen; 1) das Flie- 
fen, und zwar eig, eines flüffigen Körperd, die Strömung, der Fall (der 
Flufs eines Stromes), ferner der Säfte thierifcher Körper, (Blut-, Spei: 
helflufs 20,5 der weiße Fluſs, Erankhafte Abfonderung einer wäfferichten 

Feuchtigkeit durch die Geſchlechtstheile beim weibl, Geflecht); jede ſchmerz⸗ 

hafte Stockung der nad) einem SKörpertheile zuftrömenden Säfte, (ein 
Fluſs im Arme, im Beine 26,5 fr. Rheuma, Rheumatismus; ber fchleimige 

oder kalte Flufs, fr, Katarıh, Schnupfen); das Flüfjigwerden od. Schmels 
zen feſter Körper, (ein Metall in Flufs bringenz das Eiſen geräth in Fluſs, 
ift im Fluſſe ꝛc.)3 uneig. f. jede ftetige, gleichmäßig und ununterbrochen 
fortfchreitende Bewegung, (der Flufs der Rede, der Schreibart, der Töne); 
2) der fließende Koͤrper felbft, bei. jedes fließende Waſſer, gew. in engerem 
Sinne nur wenn es von beträchtlicher Länge und Breite und regelmäßiger 
langfamer Bewegung iftz verſch. Bad, Strom, (ein tiefer, ſchiffbarer Flufs zc.) 5 

Hüttenw,, geſchmelztes Metall; auch leicht ſchmelzende Koͤrper, welche das 
Schmelzen ſtrengflüſſiger Körper befördern, als: Kalt, Glasſpath, Quarz ꝛc., 

in engerem Sinne bef, der Fluſsſpath; ferner alle gefärbte glasaͤhnliche 
Spaths Arten, (Rubin, Smaragdfluſs 26); auch die durch Schmelzung 
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fünftlih aus Glas nachgemachten Edelſteine; Kartenſp., eine ununterbro: 
chene Folge von Blättern in ein und derſelben Farbe. — Bfes.: fluſsartig, 
einem Fluffe, bef, im menſchl. Körper, ähnlich, (fr, rheumatifch, katarrhaliſch); 
das Flufsbad, Bad in fliegendem Waſſer; das Flufsbett, (ſ. Bett); die 
Flufserde, eine fhmelzbare Erdart; das Flufsfieber, mit Flüſſen auf der 
Bruft verbundenes Fieber, (fr, Katarrhalz Fieber); der Fluſsfiſch, in Flüffen 
lebender Fiſch, (entg. See-, Teichfiſch); die Flufsgalle, eine wäſſerige Ge— 
ſchwulſt über dem Knie an den Hinterfüßen der Pferdes der Fluſsgott, ein 
als göttliches Wefen perſbnlich gedachter Fluſs; der Fluſskahn, das Flufs- 
ſchiff ꝛc., Fahrzeuge, deren man fich auf Flüffen bedient; der Flufsofen, 
Hüttenw,, Ofen, in welchem der Eifenftein geſchmelzt wird; die Flufsotter, 
in Slüffen lebende Otter; dad Flufspferd, eines der größten Säugethiere, 
auf dem Lande und in Flüffen lebend, auch Fluſſochs, Nitpferd, (fr. Hippo: 

"potamus); der Flufsfand, Sand im Grunde der Flüſſe; der Fluſsſpath, 
ein meift undurchfichtiger, nicht fehr harter, ſchwerer und blätteriger Spath; 

auch ein leichtflüffiger, glasartiger Spath, der Fluſsſtein; die Fluſsſpath— 
erde, eine grünlichweiße, fehr feine Erdart; die Flufsfpathfäure od, Flufs- 
jäure, eine aus dem Flufsfpath gewonnene Säure; dad Fluſswaſſer, Waſſer 
aus einem Fluſſe, überh. fließendes Waſſer. — Ableit.: fluͤſſig, Bw., was 
fließt oder fließen kann, aus kugelförmigen, ſchwach zuſammenhangenden und 
daher leicht beweglichen Theilen beſtehend, entg. feſt, ſtarr, (flüſſige Körper, 

z. B. Waſſer, Queckſilber); auch von feſten Körpern, durch Schmelzung 
aufgeloͤſ't, (flüſſiges Wachs, Metall 2c,); uneig. Spradl,, flüſſige Bud: 
ftaben: , m, n, x (fr, liquidae), wegen ihres fließenden oder ſchmelzenden 

Lautes, der fich beſ. in der Leichtigkeit ihrer Verbindung mit anderen (ftarren) 

Mitlauten zeigtz felten f, mit Flüffen (als Krankheitszuftand, ſ. o.) behaftet; 
die Fluͤſſigkeit, das Flüffigfein, die flüffige Befchaffenheit eines Körpers; 
der Flüffige Körper oder Stoff ſelbſt. 

flüftern, n. A. fliſtern, zielloſ. zw. mit Haben (andſch. auch wispern, 
engl, whisper; ein Schallwort), einen leiſe rauſchenden Ton hören laſſen, 
finnv, lispeln, viefein, ſäuſeln, (das Laub flüftert) 5; bef, leife und heimlich 
ſprechen, finno, zifheln, raunen; aud) ziel,, (einem etwas ins Ohr —), _ 

Flüte, w., M. -n (niederd. Fleute; franz. Aute; vom niederd, fleten, 
fliegen), eine Art dreimaftiger Handelsſchiffe. 

Fluth, m. A. Flut, w., M.-en (engl, food; von fließen, niederd, fle: 
ten; vergl, das lat, Huere, fluctus), das Steigen oder Anſchwellen des 
Waſſers; bei, das regelmäßige Steigen des Meerwaffers, (entg, Ebbe); 
das fteigende, angefchwollene oder bewegte Waſſer felbft, die UÜberſchwem— 
mung, (4. B. die Sündfluth)z überh. jede große Maffermaffe, bef. das 
Meer, (ex fand feinen Tod in den Fluthen); uneig. reichlicher Ergufs, Fülle, 
große Menge, (Thränenfluth, Fluth/ der Gefühle, eine Fluth von Briefen 
u, dgl.); Bergw,, das von den Pochwerken abgefallene Waffer, "und der Teich, 
in welchen es abfällt, — 3fes.: der Fluthanfer, ein zur Fluthzeit ausge: 
worfener Anker; das Fluthbett, ein Gerinne von Bohlen, um das Waffer 
zu leiten; die Fluthzeit, die Zeit der eintretenden Fluth des Meeres, — Ab: 
leit.: fluthen, ziellof. Zw, mit haben, vom Waffer, in ftarfer, ſteigen— 
der Bewegung fein, anfchwellen, wogen; auch unp, e8 fluthet, di. 
die Fluth tritt ein; uneig, auch von lebhaften Empfindungen; won einer 
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großen Volksmenge u, dgl,; der Fluthner, -8, Bergw., wer das bei den 
Pochwerken in den Fluthen (f, o.) mit weggegangene Erz fammelt, 

Fode, w., M.-n, 1. (von foh, foch, d. is gering, klein, niedrig), das 
untere Segel am Fockmaſt oder Bordermaft auf großen Schiffen, aud dad 
Focdfegel genannt; die Fockrah, die Segelftange an dem Fockſegel; die 
Fockſtange oder »flenge, der über dem Fockmaſte befindliche Baumz — die 
Fode 2., oder der Focker, —s (von fohen, d. i, fahen, fangen), eine Urt 
Reiher (Nachtrabe, Nacht: oder Schildreiher) mit brei langen weißen Federn 

auf dem Kopfe, welche Fockfedern heißen, 
Foder, f., -8, eine Urt Blech, ſchwücher als Kreuzbleh, ftärker als 

Senklerblech. 

fodern, —— ſ. fordern, foͤrdern. 
Fohlen, f hr —s, M. w. E,, niederd, f, Fuͤllen, ſ. d.z fohlen, zielloſ. 

Zw. mit haben, nieberb, f. Füllen werfen; die Kohle, M. -n, oberd, f. 
tute, 

Föhn oder Fon, wu. m., —es, Ms -e (von wehen, oder verw. mit 
Zehn, Tenn?), oberd, und fchweiz., ein feuchter Suͤdwind; üserh, ein hefz 
tiger Sturmwind in den Gebirgsthälern und auf den Seen der Schweiz, 

Fohre oder Fore, w., M.-n, ſ. v. w. Forelle, ſ. d. 
Fohre oder gew. Führe, w., M.-n (alt. foraha, engl. fir), oberd. f. 

Kiefer, Kienbaum; in weiterem Sinne alle Nadelhölger, bei denen zwei, 
drei und fünf Nadeln aus einer Scheide wachen; daher das Söhrenholz; ; der 
Föhrenwald ꝛc.; führen, Bw,, von Foͤhrenholz. 

Folge, w., M. -n, 1. landſch., ein hoͤlzernes Bier- oder Milchgefaͤß, 
Gelte, ſchweiz. die Folken; 2. landſch., Antheil an einer Gemeinwieſe; 
3. ſ. u, folgen, 

folgen, ziellof. 3m, mit fein (altd. folgan, engl, Follow; von einem al: 
ten Nw. folg, hintennach; vergl, Volk), nad) einer andern Perfon oder 
Sache fommen, und zwar dem Raume oder der Stelle nad, mit dem 
Dativ der Perfon (alfo nit: er wurde gefolgt von 26,3 er erfchien, 

gefolgt von feinen Anhängern 2c,, wie man: oft fehlerhaft fpricht u, fchreibt), 

hinterher = oder nachgehen, (dev Diener folgt feinem Herrn z einem auf dem 
Fuße folgen; einer Leiche folgen), nad) ihm kommen, an feine Stelle tre= 
ten, (einem im Amte folgen); der Ordnung oder dem Range nach, (er 

folgt auf mid) oder nad) mir); der Zeit nad), fpäter gefchehen, nach etwas 
Anderem eintreten (auf Regen folgt Sonnenfcheinz dem Verbrechen folgt die 
Strafe), bef, das Mw, folgend als Bw, fi naͤchſt, nachherig, nachſte— 
hend, (am folgenden’ Tage; er redete mich mit folgenden Worten an); daher 

folgender Geftalt, folgender Mafen, gem. zgef. Folgender- 
geftalt, folgendermaßen als Nw,, f. auf folgende Weiſe-wie folgt; 
auch das Folgende oder ohne Artikel: Peer als Bw, , (er er: 
wiederte Folgendes 2c.)5 ferner der Urfache oder dem Grunde nad: aus 

etwas —, ald Wirkung oder Schlufs daraus entftehen, hervorgehen, 
ſich ergeben, (aus Verfchwendung folgt Mangel; was folgt daraus 2); uneig. 
einem —, ihn zur Richtfehnur des eigenen Verhaltens machen, feinem 
Beifpiele, feiner Lekre, Ermahnung ꝛc. nachgeben, finnv, gehorchen, ſich 
danach richten; in biefem Sinne auch mit haben, (er hat mir nicht gefolgt; 

feinen Lüſten folgen; aud ohne Dat,: das Kind folgt nicht); die Folge, M. 
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-n, dad Folgen auf etwas oder auf einander, dem Raume oder ber 
Stelle nach (die Folge im Amte, gew, Nachfolge), der Ordnung oder 

dem Range nad) (die Folge der Zahlen, Buchftaben 2c,), aud) der Inbegriff 
der auf einander folgenden Dinge felbjt, die Neihe, (Bucyftabenfolge, fr, 
Alphabet; Zonfolge 2c.5 fo aud) eine Folge von Münzen, Kupferftichen u, dgl,, 

d, i, eine der Reihe nad) geordnete Sammlung, fr, Suite); der Zeit nad), 

f. v. w. Fortfeßung, Fortdauer; auch f. die folgende, Fünftige Zeit felbft, 
Zukunft, Folgezeit, (die Folge wird es lehren; in der Folge, d. i, Eunftig, 
in Zukunft); der Urſache oder dem Grunde nah, dad Hervorgehen aus 
einem Underen, und das Hervorgehende oder Herfliegende ſelbſt, finnv. 
Wirkung, Ergebnifs, (die Sache hat wichtige Folgen, ift von Solgen ; die Hol: 
gen des Laftersz eine Folge [Schlufsfolge] aus etwas ziehen); daher in 5 * 

ge, als Nw., als Wirkung, durch, vermoͤge, verſch. zufolge, (z. B. 
Folge des vielen Regens find die Flüſſe angeſchwollen) die Nachachtung, vos 
Nachgeben, der Gehorſam (einem Folge teiften, d, i. gehorchen), daher z 
Folge, 5 zufolge (ſ. d.), als Vw., gemäß, (zufolge deines Befehles); 
auch die Verbindlichkeit, einem Hoͤheren auf Verlangen Folge zu leiſten, 
be. in Zſetz.; Amts-, Feuer-, Heeres-, Jagdfolge 20,5 und das Recht, dieſe 
Verbindlichkeit von Anderen zu fordern. — Z3ſetz. die Folgeleiſtung, 
das Folgeleiſten, Gehorchen ʒ folgenlos, Bw., ohne Folgen, wirkungslos; 
folgenreich, Bw., viele und wichtige Folgen nad) ſich ziehendz folgerecht 
oder. ⸗ richtig, Bw., was aus etwas Anderem. als Folge richtig hervorgeht, 

richtig gefolgert, (fr, confequent);, die Folgerichtigkeit, (fr. Conſequenz) 3der 
Folgeſatz, ein Sag, der aus einem anderen folgt, oder von einem anderen. ab: 
hängts die Folgewelt, gew, Nachweltz folgewidrig, Bw., einer richtigen 
Schluſsfolge zumider laufend, (fr, inconfequent); die Folgezeit, die folgende 

Beit, Zukunft. — Ableit.: folgends, Nmw,, vlt, und oberd, f. hernach, 
Fünnftig, ferner; der Folger, -8, wer folgt, nur in 3fes. wie Nachfolger ac, 5 
folglich, A) Nw. u. Bis, vlt, und oberd, f. in der Folge gefchehend, kuͤnf— 
tig; 2) Bdw., eine Schlufsfolge bezeichnend, ſinnv. alfo (ſ. d.), mithin, 
demnach; folgfam, Brwo., geneigt und gewohnt: zu folgen, d. is zu gehor- 
hen, finnv, gehorfamz; die Folgfamkeit, die Bereitwilligkeit zu folgen, 
finno, Gehorſam; folgern, ziel. Zw., etwas woraus —, als Folge 
herleiten, fchließenz die Folgerung ‚ das Folgern; dad Gefolgerte, «der 
Folgeſatz, Schlufs. 

Folkbeere, w., oberd. Benennung der wilden Johannisbeere. 
Folter, w., Mi -n, ein Marterwerfzeug, um. den eines Verbrechens 

Angeklagten: zum Geftändnifs zu zwingen, (einen auf die Folter fpannen) 5 die 
Unmendung diefed Werkzeuges und die dadurch verurfachten Schmerzen, 
(die Folter ausftehen; fr, Zortur); uneig. überh. ein hoher Grad won 
Schmerz oder Angfts die, Folterbank, das Folterfeil ıc., Soltergeräth ; 
die Folterkammer oder -jiube;, foltern, zieh B,, einen —, ihn auf 
die Folter [pannen und martern; | uneig. überh. in hohem Grade martern, 
peinigen, quälen, ängftigen; der Folterer, —s, wer das Foltern ver— 
richtet; überh. f. Quaͤler. 

foppen, ziel, Bw. (engl. fob), einen —, gem f. necken, aufziehen, 
zum Beſten haben; daher: der Fopper; die Fopperei, 
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Förhling, mu, —es, M.-e, Öfterreih, Benennung eines eſsbaren 
Schwammes. 

fordern, n. A. weniger r. fodern, ziel, Zw. (altd, vorderen, ſchwed. 
fodra; von vor, vorderz urfpr. Jemand vor ſich befcheiden), einen —, 

auf gebietende Art verlangen, dafd er ſich an einem Orte einfinde, (einen, 
vor Gericht, zum Zweikampf —); in weiterem Sinne etwad —, «8 alö 

Pflicht oder Schuldigfeit verlangen, heifchen, (feinen Lohn, fein Geld, 
Rechenschaft —); nothwendig machen, erfordern, erheifchen, (die Umftände 
fordern es); die Forderung, dad Fordern; was man fordert oder zu for— 
dern hat, (feine Forderungen aufgeben); der Forderungsfaß, ein durch ſich 
felbft begreifliher Satz, defien Annahme ohne Beweis gefordert wird, (fr. 

Poftulat). 
förder, oder gew. fürder, Nw. (eig. der Gompar, v. fortz altd. furder, 

engl. further), alt f. ferner, weiter, nad) Raum und Zeitz daher fürbdern, 
nicht födern! zieh 8w. (altd. Forderon), förder, d. i, vorwärts bringen, 
von feinem Orte fortfchaffen, (das Erz zu Tage —); der Zeit nad), be— 
fchleunigen, eifrig betreiben, fchnell fertig machen, (eine Arbeit); einen— 
ihm fchnell befriedigen, abfertigen ,; (feine Kunden —)5 uneig, meiter= oder 
vorwärtöbringen, di. zum Nutzen, zum Beften einer Perfon oder Sache 
wirfen , finnv. befbrdern, (das gemeine Beſte); auch rückz., ſich —, di. 
eilenz und unperſ. es fordert, cd geht vorwärts, von Statten, es ge— 
lingtz; der Förderer, -8, wer etwas fördert; die Förderung, das Fürs 
dern; Handw., die übernommene Arbeit; aud) der Ort, wo diefelbe gefördert 
wirds die Foͤrderniſs, M, -ffe, beſ. oberd., das Fordern; Bergw., die 
Fortſchaffung der Erze 20,5 was zur Förderung oder Beförderung einer 
Sache dientz förderlich, Bw, geneigt oder fähig, Jemands Nutzen zu 
befördern; förderfam: „oberd. f. förderlich; Kanzt, f. ſchleunig, unverzuͤg⸗ 
lidy, bef. der. Sup, förderfam ft als Nw. 

Forelle, w., M. -n (oberd, Fohre, Forche, aus dem mittl, lat, foria, 
wäriolus, wegen des fledigen Körpers), eine Gattung wohlichmecfender 
Sluföfifche, von verſchiedenen Arten, mit mancherlei Tleden gezeichnet, (Lachs-, 
Grund:, Gold:, Schwarzforelle 2c.)5 der Forellenbach; die Forellenfirfche 
(verderbt aus Morelle, Amarelle), die größte, im Auguft veifende, füuer: 

liche Kirfcyenart, 
Forke, ww Mn (engl. und fchwed, fork ; lat, furca), niederd. f. Ga⸗ 

bel, bef. f. größere in der Landwirthſchaft dienende Gabeln, (Heu-, Miftforke) 3 
die, "Sorkel oder Furkel, M.-n, Jäg., Gabelſtangen zum Aufftellen der 
Jagdnetze; forkeln, die Ber aufgabeln, auffpießen, (der Hirſch forkelt 
‚die Hunde), 

Form, w., Mi -en (aus dem lat, forma), Geſtalt, bef. eined durd) 
die Kunft hervorgebrachten Körpers, finnv. Figur, ‚Bildung, (die Form ei: 
nes. Hutes, eines Buches, fr. Format; ein Buch in Bogenform 2c,) 5 in weite: 
tem Sinne die Geftalt, Art und Weiſe, oͤußerliche Beichaffenheit einer 
jeden Sadı oder Handlung, entg, Stoff, Inhalt, (die Form der Begriffe, 
Schlüffe, Sätzez Sprahformen, alle Bildungsweifen, z. B. Umlautun- 

gen oder Umendungen der Wörter, durch welche gewiſſe Denkbeziehungen und 
Verhältniffe bezeichnet werden ; in befter Form, in gehöriger Form, d. i, auf 
die befte, auf gehörige Weifez die Korm ober die Formen nicht beobachten, 
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verlegen 2c,, d. i, gegen den äußeren Anftand oder das Herkommen verftogen) ; 

das Behältnifs, worin ein kuͤnſtlicher Körper feine Geftalt empfängt duch 
Hineingiegen, Hineindrüden zc, ( Kugel-, Löffel:, Gypsform 2c,), Buchdr., der 
eiferne Rahmen, in welchem die gefeste Schrift feftgefchraubt wird; auch die 

geformte Sache felbit bei verfh. Handw, u. Künftl, — 3fes.: die Form— 
bank, der Kormbolzen, das Formbrett, seifen, die Kormflafche, der 
Sormgriffel, =hafen, hammer, die Formfugel, -lade, = preffe, der 
Sormrahmen, die Hormfcheibe, =» fpindel, der Formftempel, =tifch ꝛe. 
verfchiedene zum Formen dienende Werkzeuge bei Künftlern und Handw., bef, 
Metall:, Gyps-, Thonarbeitern 2c,5 dad Formerz, Bergw,, ein reihhalti- 

ges Silbererz; der Form = oder Formengießer, ein Künftler, der Metall in 
Formen gießtz der Forms oder Formenfchneider, der Formen in Holz oder 
Metall fehneidet, Stempelfchneider; formlos, Bw,, Keine Form oder be: 
ftimmte Geftalt habend; nicht die gehörige, angemeffene Form habend, ber 

Form nad) vernachläffigt, finnv, unförmlich die Formlofigkeit. — Ableit. 
fürmig, Bw., eine Form habend, nur in Zſeh. wie einförmig, kugel-, fe: 
gelförmig 26,3 fürmlich, Nw. und Bw., in der gehörigen Form, die ge 
hörige Form habend; ausdrücklich, ordentlich, dem Herfommen oder Anz 
ftande gemäß (einen förmlich einladen, ein fbrinlicher Abfchied 2c.), von Men- 

fen, die Außeren Formen fteif u. ängftlich beobachtend, (ev ift ſehr förm- 
Lich); die Förmlichkeit, das Förmlichfein einer Sache oder Perfonz bef, 
Foͤrmlichkeiten, gewiffe hergebrachte Außerliche Formen im Handeln, 
Schreiben 2c., Umftände, (fr. Formalien, Formalitäten); die Formel, M. 
-n (aus d, lat, Verl, formula), gewiffe vorgefchriebene oder herkoͤmmliche 
MWorte, Redensarten ꝛc. zu beftimmtem Gebraud, (Gebete:, Betheuerungs:, 
Höflichkeitsformel u, dgl.); das Formelwefen, die Bedeutung und Anwen: 
dung der Formeln und alles, was damit zufammenhängtz, formen, ziel. Zw., 

etwas —, ihm die gehörige Form oder Geftalt geben, beſ. eig. (ein Bild 
aus Wachs, Gyps ꝛc.), finnv, geftalten, bilden, (fr, in eininen befonderen, 
mehr uneig, Bedeutungen: formiren)z; der Former, -$, ein Handwerker 
oder Künftler, der etmas formt, bef. der Formen aus Holz, Thon, Gyps, 
Metall 2c, macht, auch Formenmacher. 

forſchen, ziellof. Zw, mit Haben (landfch, gem. aud) forfcheln; altd, Fors- 
con, ſchwed. Forska), genau und eifrig nach etwas fragen oder ſuchen; beſ. 
heimlich u, verfteckter Weife erfragen, auffuchen, (nad Jemand forfchen) ; 
denfend umterfuchen, nach Erfenntnifs der Wahrheit ftreben, (er forfcht 
nach Wahrheitz in der Schrift forfchen 26); die Forfhung, dad Forfchen, 
und die Darlegung deöfelben, ſinnv. Unterfuhung, (M. Forfchungen) ; der 
FSorfcher „. - 8, wer nad) etwas forfcht, fragt; wer etwas wiflenfchaftlich 
unterfucht, bef, in Zfeg. wie Natur, Sprachforfcher 26,5 daher: der Fors 
ſcherblick, »geift, =finn ıc. 

Forft, m., -e5, 1. M. Foͤrſte, r. die Firfte, 1.8.5 2. M. Forfte, 
eine Art Sciden=, Wollen = 0d, Leinengewebes 3. M, (felten) Forſte od. 

Forfte, gew. Forften (mittt, lat. Foresta; engl, forest, franz. foret), ein 
gehegter, oder überh. nach den Regeln der Forftwiffenfchaft behandelter 
Wald, verſch. Wald, Holz, Heide; aud ein abgegrenzter Theil eines fol= 
chen Waldes, Über den ein Forftbedienter die Aufficht hat; (fr. Revier), — 
3feg.: dad Forſtamt, ein Amt oder Gericht in Forſtſachen; auch die Ver— 
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ſammlung biefes Gerichtes; der Forftanfchlag, der Anſchlag od, die Schäsung 
eines: Waldes, die Forſtſchaͤtzung; der Forfibann, oberd, f. Forſtrecht, 
(1. d.)5 der Forſtbeamte oder =bediente, wer ein Amt:oder eine Bedienung 
beim Forftwefen hatz der Forfifrevel, eine Verlegung. der Korftgefege; das 
Forftgeräume , ein einem Forftbedienten zur. Benutzung angewiefener von 
Holz befreiter Plas im Walde; forftgerecht, Bw, , des Korftwefens kundig; 
die Forfigerechtigkeit, das Eigenthumsreht über einen Forſtz; der Forſt⸗ 
hammer, ein Hammer, womit der Förfter die verkauften Bäume zeichnet, 
Waldhammer; der Forftherr, Grundherr eines Forftesz die Forfihut, die 
Hut oder Aufficht über einen Korftz der Forfthüter, wer diefe Auffiht hat; 
die Forfifunde, die Kenntnifs oder Wiffenfchaft des Forftiwefens; daher forft- 
fundig, Bw., der Forftfundige, wer diefe Wiſſenſchaft befigt, auch der 
Forftmann, fofern er zugleich beim Forftwefen thütig iſt; der Forftmeifter, 
dee Auffeher Über mehre Forften oder über einen großen in mehre Bezirke einge: 

theilten Forftz der Forftrath ein fürſtl. Rath in Forftfahen; das Forft- 
recht, das unbefchränkte oder beſchränkte Eigenthums= und Nutzungsrecht über 
einen Forſt; der Inbegriff der Forftgefege und Forftordnungen ; daher forft> 
rechtlich, Bw,, das Forftrecht betreffend oder dazu gehörig; die Forftfache, 
eine das Forftwefen betreffende Sache, bef. Rechtsſache; die Forſtſchule, eine 
Schule, in welcher die Forfhoiffenfchaft gelehrt wird; daher der Forſtſchuͤler; 
das Forfiwefen, alles, was den Anbau, die Verwaltung, den Ertrag ıc, 
der Forften betrifft; die Forſtwiſſenſchaft, die Wiſſenſchaft des Forftweiens ; 
forftwitfenfchaftlich, Bw. , zur Forftwifienfchaft gehörig, »derfelben gemäß, 
— Ableit.: der Förfter, -8, ein Forſtmann und Fäger, welcher, einem 
Oberfbrſter untergeben, die Auffiht über einen Forſt führt; die Förfterinn, 
deffen Frauz die Foͤrſterei, M. -en, der einem Förfter anvertraute Be- 
zirk eines Forſtes; die Wohnung eines Förfterd ımd die unter ihm ſtehen— 
den Perſonen; forftlich, oder landſch. forſteilich, Bw., zum Forfte ge= 
hörig, dad Forftwefen betreffend, 

fort, Nw. (niederd, voort; von vorz verw. mit dem gried, 7og6w, Lat. 
porro, pro), bezeichnet eine Bewegung nach vorm, ſ. v. w. vorwärts, wei— 
ter, (fort! es will mit ihm nicht fort, d. i, er kommt nicht vorwärts, eig, und 

uneig.); eine Bewegung von einem Orte ab, jinnv, weg, hinweg, entfernt, 
abweſend, (er wollte gleich wieder fortz er ift fhon fort; fort mit dir!); in 
Beziehung auf die Zeit ein Beharren in einem Zuftande oder einen Hand— 
lung, finnv, weiter, ferner (ev jchläft noch immer fort), daher fort und 
fort, f. immer, beftändig; und fo fort f. und fo weiter oder ferner; 
fo fort, b. fofort, f fogleich, auf der Stelle; alt u, oberd, audy fort 
f. ferner, fünftighin; fortan oder forthin, Nw., von nun an, in Zus 
Funft, Fünftig= oder fernerhin. — In vielen trennbar zgeſ. Beit: 
wörtern, die nebft den damit zufammenhangenden Haupt und Beiwörtern 
keiner befonderen Erklärung bedürfen, bedeutet fort 1) vorwärts, weiter 
(dem Raume nach), oder gew, überh, weg, hinweg, 3. B. fortbannen, fich 
fortbegeben, fortbewegen, fortdrängen, fortdürfen (austaff. f. ſich entfernen 
dürfen), forteilen, =fliegen, =flößen, = flüchten, =gleiten, forthaben 
(gem, einen gern forthaben wollen), fortheben (auch fich fortheben f. fi hin: 

wegbegeben), fertholen, -huͤpfen, =karren, fortfonnen, (auslaſſ. f. fort: 
kommen können); fo auch fortlaffenz; fortlegen, =leiten, lenken, =Tocden, 
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fortmögen, fortmüffen, (auslaſſ. f. fortgehen oder fich entfernen mögen, 
müſſen) fortnehmen, =raffen, =ranfen, =räumen, =rennen, =rinnen, 
rollen, =fcheuchen,, ⸗ ſchicken, =fihiffen, =fchleichen (er ift — oder er Hat 
ſich fortgefchlichen), ‚Fortfchlendern, Ffortfchleppen (auch) fich —, ſich mit Mühe 
fortbewegen) , fortfehleudern, =fchlüpfen, =fchnellen, =fchurren, ⸗ſchwan⸗ 
fen, ⸗ſchweben, =fhwemmen, ſich fortfhwingen, fortfehwirren, = ſe— 
geln, fich fortſehnen, fortſenden, fortfollen (auslaſſ. f. ſich fortbegeben fol: 
len), fortfprengen Giel, u. ziellos), fortfpringen, = fpülen, = fteigen, = ſtel— 
len, zfterben, efteuern, =ftieben, =ftoßen, ⸗ſtreben, fortftürzen (ziel, u. 
ziellos), forttaumeln, =traben, ztragen, forttreten (ziel, u, ziellos), fich 
forttrollen (gem,), forttummeln (auh ſich —), ſich fortwagen (auslaſſ. f. 
ſich fortzubegeben wagen), fortwalien, fortwälzen (auch ſi ch —), fortwan— 
deln, zwandern, zwanfen, =waten, =watjcheln, weifen, = werfen, 
s winfen (einen —, durch Winken entfernen), fortwollen (auslaſſ. f. ſich fort: 
begeben wollen), fortzerren 5’ (die ziellofen Bw, diefer Art werden fümmt: 
lich mit fein verbunden, 3.8, er ift fortgeeilt, =gehüpft, = geflohen, = gerollt, 
s gejhwebt, = gewandert 2c,5 mit Ausnahme der ’auslafjungsweife gebildeten, 

z. B. ich habe fortgeburft, =gefonnt, = gemufft, =gefollt, =gewollt); — 

2) fort bezeichnet ein Beharren in einem Zuſtande oder einer Handlung, 
ſ. v. m. weiter, ferner (der Zeit nad) in ziellofen Zw., welche ſämmtlich 
mit haben verbunden werden, 3.8, fortarbeiten (d, i, fortfahren zu arbei- 
ten, weiter arbeiten), fortbaden, =bauen, =bellen, =beten, =betteln, =bil= 
den, bitten, blühen, =bluten, = brennen, = donnern, zeitern, — ent⸗ 
wickeln, serzählen, =genießen, =glimmen, =glühen, =graben, =hallen, 
‚shalten (ferner halten, 3.8; die Zeitung), forthandeln, =herrfchen, = hören, 
zjammern, =jubeln, = kämpfen, =Elingen, =Fochen, = fränfeln, = leben, 
sleiden, =leiern, lernen, =lefen, =mahlen, = malen, =plaudern, raus 
chen, zrechnen, sreden, zregnen, =faugen, =faugen, =faufen, = fchallen, 
s [chimpfen, = fchlafen, = fchließen, =fchluchzen, = fchlummern, = fhmaus 
fen, =fchnarchen, = fchnattern, = fchneien, = fchreiben, = fchreien, = fchwa=. 
ben, ⸗ſchwelgen, = fingen, =forgen, =fpeifen, =fpielen, = fpinnen, (auch 
uneig, einen Gedanken, den Lebensfaden —) 3 fortſprechen, = [reiten ? ſtri⸗ 
cken, ⸗ſuchen, ⸗ſuͤndigen, ständeln, — toͤnen, = trauern, träumen, 
= teinfen, süben, =urtheilen, = wachen, = weben, = weinen, ⸗welken, 
= wirken, zählen, —- zanken, — zechen, —⸗zeichnen, = zeugen, =zlnden, 
⸗zuͤrnen; — 3) beiderlei Bedeutungen von fort (die räumliche und die 
zeitliche) finden fich in manchen zgeſ. Zw, vereinigt, in welchem Falle die ziel: 

tofen 3m, in der räumlichen Bed, mit fein, in der zeitlihen mit 
haben verbunden werden; z. B, fortblafen, ziel., durch Blafen hinwegbe- 
wegen, wegblafen, und ziellos, fortfahren zu blaſen; fortbraufen, ziellos, 

fi braufend entfernen (er ift fortgebrauf’t), und fortfahren zu braufen, (der 

Wind hat fortgebrauf’t) 5 fortdritcken, ziel, wegdrücken (ev hat es fortgedrückt), 
und ziellos, fortfahren zu drüden, (ev hat fortgedrückt) 5 fo auch fortflackern, 
z flattern, = fliegen, ziellos, (räuml. ex ift fortgeflogenz zeitl. er hat fortge: 
flogen); fortfließen, ziellos; fortfluthen, ziel., fluthend mit fi hinwegfüh— 
ven, ziellos mit haben, fortwährend fluthenz fo auch: fortgeben, ziel, weg: 
geben, ziellos fortfahren zu geben; forthauchen, forthauen, beide ziel, und 
ziellos; fortirren, ziellos, (räuml. er ifte, zeitl, ee bat fortgeirrt) z3 ſo auch 
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fortkiettern, =Elimmen, = friechen, ſämmtlich ziellos; fortmöthigen, ziel, 
(er hat mid) fortgendthigt), und ziellos, (er hat fortgendthigt); eben jo: fort« 
peitfchen, = prügeln, ziel, und ziellosz fortrafen, ziellos mit fein, ſich ra— 
fend entfernen; mit Haben, fortfahren zu rafenz eben fo: fortraufchen, 

fortreifen, =reiten, ziellos, (räuml. er iſt-, zeitl, er hat fortgereif’t 2c,) ; 
fortrudern,, ziel., rudernd weiterfchaffen, (ein Schiff); ziellos mit fein, fi 
vudernd entfernen; mit haben, fortfahren zu rudernz fortrufen, ziel., hin: 

wegrufen; ziellos, fortwährend rufen; fortfchießen, ziellos mit fein, ſich im 

Schuſs, d. i. fehr ſchnell entfernen; mit haben, fortfahren zu ſchießen; fort» 
ſchlagen, ziel., hinwegſchlagen; ziellos, fortfahren zu ſchlagenz fortfcehmel= 
zen, ziellos, fehmelzend fortfliegen (mit fein); fortfahren zu fehmelzen (mit 

haben); fortfchwimmen, (ziellos, räumt, er iſt- zeitl, ee hat fortge- 

Ihwommen); fo auch fortftrömen, fortſtuͤrmen, forttangen, toben, fümmt: 
lich ziellos; fortwehen, ziel,, wehend entfernen; ziellos, fortfahren zu wehen. 

— Folgende Zſetz. bedürfen wegen mannidjfaltiger, bef. uneig, Bedeutungen 
einer abgefonderten Erklärung. 

fortbringen, trb. ziel. Zw., eig. von einem Orte wege, oder vorwärts 
bringen; uneig. von Gewächſen, Thieren u, dgl,, ihr Wachsthum und Ges 
deihen befördern, ſinnv. aufs, durchbringen; einen oder fi —, vors 
wärts bringen, fördern, ihm oder ſich weiter helfen; die Fortbringung. 

fortdauern, trb. ziellof, Zw. mit haben, fernerhin dauern, fortfahren 
zu fein ; die Fortdauer, die Fortfeßung der Dauer, dad Beharren ded Seine. 

fortfahren, trb. 3w. 1) ziel, mittelft eines Fuhrwerkes oder Fahrzeus 
ged fortichaffen, wegfahren; 2) ziellos mit fein, von einem Orte fich fahs 
rend entfernen, ab=, wegfahren; mit haben, in einem Zuftande oder 
einer Handlung 'beharren, (fortfahren zu arbeiten, zu fpielen ꝛc.) 3 bei, die 
Rede fortfeßen, (er fuhr fort 26,). 

fortführen, trb. ziel. 3w,, von einem Orte wegführen, wegnehmen, 
entführen, (vom Winde); fortwährend führen, (einen Krieg); weiter aus- 
führen, (einen Gedanken); die Fortführung. 

fortgehen, trb. zielloſ. zw. mit fein, von einem Orte weggehen, fich 
entfernen, (auch unp, es geht fort f. man geht fort, fest fi in Bewe— 

gung); fortgefeßt werden, fortdauernz vor ſich gehen und gelingen; daher 
der Fortgang, die Fortdauer, Fortfegung, der Berfolgz die Zunahme, 
das Gedeihen, der glückliche Erfolg, (Fortgang fm Gutenz die Sache hat 
guten Fortgang), 

forthelfen, trb. ziellof. Zw, mit Haben und dem Dat, der Perfon, eis 
nem —, ihm von einem Orte weghelfen, zum Fortfommen oder Entkom— 
men behülflich fein; uneig, ihm vorwärtd= oder weiter helfen, zur Verbeſſe— 
rung feiner Lage 2c, beitragen. 

fortjagen, trb, 3m. 1) ziel,, von einem Orte, von fi) wegjagen, trei- 
ben, (einen Hund; einen aus dem Dienfte); 2) ziellos mit fein, ſich zu 
Pferde fchnell entfernen; mit haben, fortfahren zu jagen, 

fortfommen, trb. ziellof, Zw, mit fein, eig. von einem Orte wegfom- 
men, entkommen; vorwärts kommen; uneig, von Gewächfen, fortwach⸗ 
ſen, gedeihen; von Menſchen, ſeinen Unterhalt erwerben, und dadurch ſein 
Leben erhalten, (ein geſchickter Menſch kommt überall fort); auch das Fort— 
kommen als Hw., (einem zu feinem Fortkommen behülflich fein), 
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fortlaufen , trb. ziellof. Zw. , eig. mit fein, von einem Orte weglau— 
fen, entlaufenz mit haben, fortfahren zu laufen; uneig, mit Tein, un- 
unterbrochen fortgefeßt werden, ſich ununterbrochen weiter erftrecfen, (der 
Weg läuft zwifchen Adern und Wiefen fort), bef. das Mw, fortlaufend 
ald Bmw, f. zufammenhangend, unimterbrochen aneinandergereiht, (fort: 
laufende Seitenzahlen, eine fortlaufende Erklärung), 

fortmachen, teb. Zw. 1) rückz., ſich —, gem, f. fich ſchnell u. heimlich 
entfernen; 2) ziellos mit Haben, gem, f, fortfahren, eilen, (made fort!). 

fortpaden, teb. 3w. 1) ziellos mit Haben, fortfahren zu pacfenz 2) ziel, 
an eine andere Stelle=, wegpacken; 3) rückz., fich —, gem, Ausdruc des 
Unwillens f, fih aufmachen und entfernen, (pade dic, fort). 

fortpflanzenz; trb..3w, 1) ziel,, an einen andern Ort pflanzen; durch 
Pflanzen, auch uneig. durch Zeugung fortdauern machen, der Öattung 
nad) vermehren, (fein Geſchlecht; in weiterem Sinne auch: eine Krankheit, 

Vorurtheile 20); 2) rückz., ſich —, fein Gefchlecht vermehren, auch überh. 
fich vermehren, verbreiten; die Fortpflanzung. 

fortreißen, teb. ziel, 3w., von einem Orte weg reißen, gewaltfam mit 
fidy führen, (der Strom riſs ihn fort); uneig, von Leidenfchaften ec., ſinnv. 

hinreißen, (der Zorn rifs ihn fort). 
fortruͤcken, trb. Bw, 1) ziel, weg =, vorwärtd=, von der Stelle ruͤcken; 

2) ziellos mit fein, fich von der Stelle-, vorwärtöbewegen, weiterfom= 
men, auch uneig., (in Kenntniffen u, dgl.). 

fortfchaffen,, trb. ziel. Zw., umend. (ſ. fchaffen), von einem Orte weg⸗ 
ſchaffen, weiter bringen, entfernen; die Fortſchaffung. 

fortfcheren, trb. Zw. 1) ziellos, fortfahren zu fcherenz 2) rückz., fih —, 
gem, Ausdrucd des Unwillens f, fich entfernen, fortgehen. 

fortſchieben, trb. Zw, 1) ziel,, etwas oder fich —, ſchiebend forte 
bewegen; 2) ziellos mit haben, fortfahren zu fchieben (im Kegelfpiel). 

fortfchreiten, trb. ziellof. 3w. mit fein, fich fchreitend fort= oder vor— 
wärtd bewegen; uneig, von einem Gegenftande zu einem andern —, überge= 

hen; in Kenntniffen u, dgl, —, weiter fommen, zunehmen; überh, fich all 
mählich ausdehnen, verbreiten; der Fortfchritt, uneig., der Übergang; 
die allmähliche Zunahme, Erweiterung, Verbreitung, (Fortſchritte machen), 

fortſetzen, trb. ziel. Zw., eig. weiter>, vorwaͤrtsſetzen, (den Fuß); am 
einen andern Ort fegen, (eine Pflanze —, verpflanzen); uneig. eine Hand— 
Yung —, darin fortfahren; ein Werk —, weiterführen, (feinen Weg, einen 
Krieg, eine Erzählung 2c,); der Fortſetzer, wer etwas fortfegtz die Forts 
fegung, das Weiter-, oder Vorwärtöfegen, (finnd, Verfegung); das 
Fortfahren in einer Handlung, die IBeiterführung eined Werkes; aud 
der Theil felbft, durch welchen etwas fortgefeht wird, (die Tortfegung einer 
Erzählung 2c.) 3 in diefem legteren Sinne auch der Fortſatz, M. -fühe, doc 
nur von Körpertheilen bei Thieren und Pflanzen, 

fortftehlen, tb. 3w. 1) ziellos mit haben, fortfahren zu ftehlenz 
2) ziel,, etwas —, heimlich entwenden; 3) rüdz., ſich —, ſich Heime 
lich entfernen, fortfchleichen. 

forttreiben, trb. ziel, Zw., von einem Orte weg, weiter treiben; une 
eig. f. fortfeßen, (fein Gewerbe). 

fortwähren, trb. ziellof, Zw, mit haben, ferner währen, Feine Untere 
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brechung erleiden, ſ. v, w, fortdauern; bef. das Mw, fortwährend als 
Nw. und Bw., (ev arbeitet fortwährend; eine fortwährende Hige). 

fortwinden, trb. 3w, 1) ziel,, windend fortbewegenz 2) rüdz., ſich —, 
ſich windend weiterbewegen, fich in Windungen erſtrecken. 

fortziehen, trb. Zw. 1) ziel,, ziehend fortbewegen, uneig. überh. ges 
waltfam mit fich führen; 2) ziellos mit fein, fi) mit feiner Habe von 
einem Orte wegbegeben, finnv, weg:, ausziehen; überh. weiter- oder fort— 
wandern, (die Zruppen ziehen fortz die Vögel find ſchon fortgezogen) 3; der 

Fortzug, das Fortziehen, der weitere Zug. u 
foß, Bw, (andſch. auch fohſſch), gem,, zäh und fid) fafernd, (Holz, 

Leder); holzicht, (Rüben), 
Fracht, w., M.-en (engl. freight; verw. mit fahren, ferchen [f. d.], 

vergl, das griech, pfgsıv, pögros), die Kadung eined Magens oder Schiffes 
an Waaren, beweglichen Gütern 26,5 die geladenen Waaren oder Güter 
felbft, die ein Fuhrmann oder Schiffer fortihaffts der Lohn, die Zahlung 
für die Fortfchaffung der Waaren ꝛc., das Frachtgeld, (die Fracht iſt 
theuer), — 3fes.: der Frachtbrief oder =zettel, ein offenes dem Fuhrmann 
oder Schiffer mitgegebenes Papier, auf welchem deſſen Namen, ber des Verfen: 
ders, des Empfängers, die verfendeten Güter felbft, deren Gewicht und bie 
Bedingungen der Fortfchaffung verzeichnet find; der Frachtführer ‚ der Fuhr⸗ 

mann oder Schiffer, welcher Waaren 2c, fortfhafft, Frachtfuhrmann, oder 
Frachtſchiffer; das Frachtſchiff (Laftihiff), der Frachtwagen, ein Schiff 
oder Wagen zur Fortfhaffung von Gütern; das Frachtſtuͤck, jedes einzelne 
zur Fracht gehörige Stück, (fr. Eolo, M. Colli). — Ableit.: frachten, 
ziel, Bw,, wenig gebr., ald Fracht fortfchaffen; der Frachter, Frachtver- 
fender, Befrachter; frachtbar, Bw., was ald Fracht fortgefchafft wer— 
den kann. 

Frad, m., -ed, M.-e, ehem, ein englifcher Überrock; jegt ein kur— 
zer vorn ausgefchnittener Leibroc. 

fragen, 3w. (altd, fraghen, vragen, lat, rogare), regelm, umend,: fragft, 
fragt, (une, frägft, fragt); Impf. fragte, (une, frug, Gonj, früge); 
Mw. gefragt; 1) ziel, oder ziellos, Auskunft, Nachricht, Belehrung Über 
etwas von Jemandem verlangen, finnv, forfchen, fic) erkundigen, entg, ant- 
worten, mit dem Acc. der Perfon (einen fragen, ihn nah, um, über 

etwas fragen), aud) mit dem Acc, der Sadye (das frage ich nidyt), oder 

mit doppeltem Acc., (er fragte mich Vieles; eins mufs ic) dich noch fra: 
gen); auch ohne Caſus, (er fragte, ob...., wie,.., warum,..2C)5 uneig. 
nah etwas —, f. fi darum befümmern, dafiir Sorge tragen, (was 
fragft du danach? ic) frage nicht nach Geld und Gut 2); 2) unp, und rüdz,, 

ed fragt fih, obı«, d. i. man kann fragen, es ift zweifelhaft, un— 
entſchieden; die Frage, M.-n, die Handlung des Fragens, (eine Frage 
thun; die peinlie Frage, Rſpr. f. die Folter); die Form ded Fragens, die 
Worte, womit man fragt, (auf eine Frage gehört eine Antwort); der Ges 
genftand der Frage, die zweifelhafte oder dunkle Sache felbft, (eine große 
Frage; das ift noch die Frage, |. v. w. das fragt ſich noch, ift noch unentſchie— 
den; davon ift nicht die Frage, b. die Rede), — Bfes.: der Fragepunft, 

der Punkt, d. i. der Gegenftand der Frage; die Frageweife, die Weife, d. i. 
die Redeform, in welcher man fragtz auch Lehrart in Fragen und Antworten 5 
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frageweife, Nw., in Geftalt einer, Frage; dad Fragemwort, ein Wort, 
welches eine Frage ausdrüct, (3. B. wie, wo, wann, warum 2c.); dad Fras 

gezeichen, ein Schriftzeichen, mit welchem ein Frageſatz befchloffen wird (2); 
fragfelig, Bw., gern und viel fragend. — Ableit.: der Frager, wer 
fragt, be. wer gern und viel fragt; fraglich, Bw., was oder wonad) 
gefragt wird, daher f. zweifelhaft, unentfchiedenz wovon die Nede ift, in 
Rede ftehend. R 

Fraiß oder Fraiſch, w., o. M. (altd. Freisu, vreise, Furcht, Gefahr; 
vreislich, fürchterlih, franz. affreux; von vriezen, ftieren, vergl. Froft), 
oberd. f. Schrecken, Furcht, Gefahr; die Fallfucht, (andſch. auch das 
Fraiß oder Fraifchel); die peinliche Gerichtöbarfeit, der Blutbannz daher 
das Fraißamt oder = gericht; das Fraißbuch; der Fraißfall; der Fraiß⸗ 
herr 2c., ſämmtlich oberd.; — fraißam, Bw., oberd, f. ſchrecklich, furcht— 
barz die Fraißam, f. Schreien, Ungftz das Fraißamfraut, oberd. 
Benennung verfchiedener gegen die Fallſucht gebrauchter Pflanzen; fraißlich, 
Bw. , vit. f. ſchrecklich; oberd., zur peinlichen Gerichtöbarfeit gehörig. 

frank, Bw. (ital, franco, franz. Franc; entft. aus frech), frei, offen, 
freimüthig, vlt. und dicht. außer in der Nedensart: frank und freiz der 
Trank oder Franke, -n, M. die Franfen, 1) EN, eines alten deutfchen 
Volkes; wer in dem heutigen Franken geboren ift od. lebt; auch f. Franz 
z0fe, (Neu: od. Weftfrante); 2) Namen einer franzoͤſ. u. ſchweiz. Minze 
von verſchiedenem Werthe; Franken, ſ., -8, oder dad Franfenland, ein 
deutfched Land zwifchen Baiern und Oberfachfen liegendz daher der Franken» 
wein, dort gewonnener Wein; fraͤnkiſch, Bw., in Franken einheimifch, 
dahin gehörig, dorther ſtammend; Frankreich, fe, —s, dad Land der 
Franzofen, weſtlich von Deutſchland. 

Franfe, w., M.-n (gem. aud Franze, Franſez mittl. lat. Brangia, 
franz. frange, engl. fringe), an einem Saume zufammengewirfte gleich 
lang herabhangende Fäden Seide, Wolle, Zwirn ꝛc., als Befegung von Klei: 
dern, Vorhängen u. dgl. zur Verzierung dienend; uneig. die herabhangenden 

Fäden eines zerriffenen Kleides; franfig, Bw., mit Franfen befegt; frans 
fiht, Bw., Franſen aͤhnlich; franfen, ziel. Zw., mit Franſen verfehen, 
beſetzen. 
— ‚ abgek. Bw. f. franzoͤſiſch, nur als Beſtimmwort in mehren Zſetz. 

gebr.: der Franzband, franzöfifher Bücher - Einband in gefürbtes oder mar: 
morirtes Leder; halber Franzband, wo nur der Rüden und die Eden 

Leder find; der Franzbaum ‚ ein niedrig gezogener Obfibaum, Zwergbaum; 

daher der Franzapfel, die Sranzbirn, das Franzobſt, auf Franzbäumen 
gezogenes Obſtz die Franzbohne, eine Art niedriger Bohnen, Zwergbohne; 
der Franzbranntwein, franzöfifher, aus Weinhefen gezogener Branntwein z 
dad Franzbrod, landſch., eine Art Kleiner Weizenbrode; die Franzerbfe, 
niedrige Gartenerbfe; dad Franzgeld, franzöfifches Geld, def. Thaler (Laub: 
thaler) und Gulden; dad Franzgold, eine Art Goldblätthen, die auf der eis 
nen Seite mit Silber verfegt find; der Franzwein, franzöfifcher Wein, bef. 
Weißwein; der Franzmann, aud der Franze, -n, M.-n, ſcherzh. ober 
ſpbttiſch f. das gem. der Franzofe, -n, M.-n (nad) dem franz. Frangois 
gebildet), die Franzofinn, M. -en, wer in Frankreich geboren ift, aus 
Frankreich herſtammt; die Franzofen, o. E., ober die Franzofenkrants 

heit, 
nn — ZZ Z 
—— ——  —ße bb. 
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heit, meift vlt. f. den höchften Grad der Luſtſeuche (f. d.), der fi in grau 
fen Blattern und Eiterbeulen Außert, (weil bie Deutſchen diefe Krankheit im 
15ten Jahrh. von den Franzoſen erhielten); dad Franzofenholz, das ſchwere, 
harzige Holz des amerifan, Guajakbaumes, weldyes gegen bie Luſtſeuche ge; 

braucht wird; dad Franzoſenholzoͤl, » harz, aus diefem Holze gezogenes DI, 
Harz; die Branzofenfucht, die thörichte Vorliebe für alles Franzöfifche, und 
Sucht, den Franzofen nachzuahmen, (fe. Gallomanie); franzöfifch, Nw. und 
Bw., den Franzofen eigen, aud Frankreich herftammend, zu Frankreich 
gehörig, der Urt oder den Sitten der Franzofen gemäß, (die franzbſiſche 
Sprache, franzdfifher Wein, franzbſiſcher Boden, franzöfifd fpredyen), 

Fraß, m, -ed, M. (felten) -e, die Handlung des Freffend, (Iäg., 
ber Hund hat einen guten Fraß); die Neigung zum Freffen, d. i. zum uns 
mäßigen Efjen, die Gefraͤßigkeit, (fi dem Fraf ergeben); mad gefreffen 
wird, die Nahrung eined Thieres; niedr. aud von einer ſchlechten Speife 
für Menfchen; ein freffendes Ihier oder ein freffender Menfch, nur in Zfee. 
wie Vielfraß; fraßig, Bw., viel freffend, unmäßig im Effen, gew, ger 
fräßig; die Fraͤßigkeit, gew. Gefräßigkeit. 

fratfcheln, zieltof, Bw. mit Haben, oberd. f. ausfragen, forfchen, plaus 
dern; auch f. im Kleinen verfaufen, trödeln, hoͤken; daher der Fratſch— 
ler, Trbdler; dad Fratfchelmeib, Trödlerinn, Hökerinn. 

fratt, Bw. (v. dem vit, fratten, fritten, franz. frotter, reiben), landſch., 
wund dur Neibung, (fich fratt reiten, liegen 2c.); der Fratt, — es, die 
durch Reibung entftandene Wundheit der Haut. 

Frag, m., -en, M. -en, oder gew, die Fratze, M.-ın, ein verzerrs 
ter Mund oder überh. ein häfslich verzogenes Geficht, (fr. Grimaffe; Fra— 
gen machen; eine häſsliche Frage haben); gem. verüchtl. f. eine Perfon ſelbſt, 
die ein ſolches Geficht hat; eine junge alberne Perfonz der Fratz oberd. f. 
ein ungezogenes Sind; überh. ein Zerrbild, (fr. Garicatur); daher auch eine 
alberne, pofjenhafte oder abenteuerliche Erzählung; das Fragenbild, 
e geficht, die Fragengeftalt, verzerrtes, häſsliches Bild, Gefiht 2c.; der 

Fratzenmaler, (fr. Garicaturift); fragenhaft, Nw. und Bw., fraßens 
ähnlich verzerrt. 

Frau, w., M.-enz alt und in einigen Fällen noch jegt auch im Gen. u. 
Dat, der Einh.: der Frauen fi. ber Frau; Verkl. (nur in vertraulider 

Rede) dad Frauchen; (althochd. Frowa, mittelhochd. vrowe, vrou; die 
weibl, Form von fro, der Herr; alfo eig. Herrinn), überh. eine weibliche 
Perfon, finnv. Weib (welches jedoch bloß das Geflecht anzeigt, Frau hin 
gegen aud) den Stand), be. in der Mehrh. die Frauen f. alle weiblichen 
Perfonen, (ehret die Frauen); insbef. 1) ale EChrenbenennung, Öes 
bieterinn, Herrinn, (entfpr, Herr; ſinnv. die fr. Dame, Madame); bef. für 
verheirathete Perfonen, und zwar als Anrede- oder Titelmort, (gnd: 
dige Frau; durhlaudtigfte Frauz Frau Schmidt; Frau Hofräthinn N, ; Ihre 
Frau Mutter, Schwefter 2c.); ferner im Gegenſatz des Geſindes, die Hauds 
frau, (fie ift Frau im Haufe; die Frau hat eö befohlen 2c.); auch für un: 

verheirathete, be. fürftliche Perfonen ; in den Klöftern Benennung der 
eigentlichen Nonnen, entg. den Schweftern, (hochwürdige Fran, Zitel 
der Abtiffinn) ; unfere Frau oder unfere liebe Frau (Gen, u. Dat, 

unferer lieben Frauen), Eathol, Benennung der Jungfrau Maria; 2) als 

Heyfe’s Handwörterb, d, deutſchen Spr, 30 
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Befhlehtsbenennung, eine verheirathete Perfon in Beziehung auf 
ihren Ehemann, Ehefrau (entfpr,. Mann), finnv, Gattinn, Gemahlinn, (ffe 
ift feine Frau; eine Srau nehmen, d. i. heirathen; eine Srau haben, verheis 

rathet fein); auch jede verheirathete oder verheirathet geweſene weibliche 
Perfon (Wittwe) ohne Beziehung auf ihren Ehemann, (eine kluge, verftäne 
dige Frau, Bürger-, Bauerfrau 20.); — der alte Gen, der Einh, Frauen 
wird zuweilen der größeren Deutlichkeit wegen gebraucht, z. B. feiner Frauen 
Schweſter Sohn (d. i. der Sohn der Schwefter feiner Frau) z. U. v. feiner 

Frau Schwefter Sohn, (d. i. der Sohn feiner Schweſter). — 3ſetz.: die 
Frauenader, ein Aft der unteren Hohlader im Schenkel, (Haupt:, Muttere 
ader); dad Frauenbild, f. v. w. Zrauengeftaltz weibliche Perfon, (gem. 
Weibsbild); Bildnifs der Jungfrau Maria; die Frauendiftel, eine Diftel 
Urt, die ald Mittel gegen Seitenftechen gebraucht wird, (Mariendiftel); das 

Fraueneis, ein blätteriger, durchſichtiger Gypsfpath, (Mondftein, Spiegel 
ftein); verfch. dad Frauenglad, ein thonartiger Stein, der aus zarten, glän⸗ 
zenden und durchſtchtigen Blättchen befteht, (Marienglas); dad Frauengut, 
Rſpr., der Frau eigenthümlich gehörendes Gut, Brautfhag zc.; dad Frauen» 
haar, Namen verfchiedener Farnkräuter mit haarigen oder geficbeeten Blüte 

teen; auc des Milzerautes, der Flachsſeide 2c.; der Frauenfäfer, ein klei⸗ 
ner runder Käfer mit getüpfelten Slügeldeden,. (Sungfernkäfer, Marienfälb: 

hen); das Frauenkleid; die Frauenkleidung ; dad Frauenklofter, Non: 
nenkloſter; die Frauenliebe, die Liebe der Frauen, oder zu Frauen; die 

Srauenmilch ‚, Mutter: oder-Ammenmildh, (entg. Thiermilch); auch Namen 
eines Rheinweins, (Liebfrauenmilch); die Frauenmuͤnze, eine Art Garten: 
münze mit rothen Blumen; auch Frauenfraut, Frauenblatt, Marien: 
münze genanntz der Frauenorben ‚ ein Orden für Perfonen weiblichen Ges 
ſchlechts; der Frauenfchneider, der Srauenkleider verfertigtz der Frauen« 
ſchuh, Schuh für Frauenz aud Namen des Ginfters und des Schotenklees; 
die Srauensleute, o. E., gem., Perfonen weiblichen Geſchlechtes von nieder 
rem Stande; die Srauensperfon, gem. f. weibliche Perfon, Frauenzimmer; 
der Frauenfommer, Ramen der Spinnfäben, die im Herbft die Luft duch: 
siehen, fliegender Sommer; der Frauenfpiegel, eine im Getreide wachfende 
Glodenblume; landſch. an eine Art Klee, (fr. Efparjette); der Frauen» 

ftaat, f. v. w. Frauenputz; auch eine aus lauter Frauen beftehende oder von 
Frauen verwaltete bürgerliche Gefellfhaftz der Frauenftand, der Zuftand, 
die Lage der Frauen, bef. der verheiratheten, (entg. Iungfrauen: u. Wittwens 

ftand); das Frauenftift, ein Stift,. bef. eine geiftlihe Stiftung, für Frauen; 
die Frauenflimme, weiblihe Stimme; der Frauentag, das Feſt der Ver⸗ 
kündigung Mariä, (d. Zöten März); das Frauenzimmer, Verkl. Srauens 

zimmerchen, urfpr. eig. Wohnzimmer der Frauen, Frauengemach; fos 
dann Sammelmwort f. mehre weibliche Perfonen (die Königinn mit ihrem Frauen⸗ 
zimmer), und f. das gefammte weibliche Gefchlecht (ein Buch für das Frauens 

simmer), meift vlt.; jegt gew. eine einzelne weibliche Perfon von gutem 
Stande, M. die Feauengimmier, (finnv. das niedr, Frauensperfon, und das 

vornehmer Elingende fr. Dame); der Frauenzwinger, der abgefonderte Theil 

bes Haufes oder ein eigenes Haus, in welchem bei alten Völkern und nod) im 

Morgenlande die Frauen ſich aufhalten, (fr. Harem, Serail). — Ableit.: 

fräulich od. fraulich, Bw., weiblichen Perfonen gehörend, eigen, gemäß, 
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gem, weiblich, in engerem Sinne einer verheiratheten Frau gehörig, zufoms 

mend, ähnlich, (die fräulichen Gerechtſame); das (nicht die) Fräulein (nie 
derd. gem, Frölen), -8, M. w. E.: die Fräulein (nicht Fräuleins ), eig. 

Verkl. von Frau, daher oberd, eine Fleine oder junge Frau; alt überh, eine 

weibliche Perfon (er fchuf fie, ein Männlein u, ein Fräulein), aud ein weibs 
liched Thier, gew. Weibchen; jest gew. Ehrenbenennung und Anrebewort für 
unverheirathete weibliche Perſonen der gebildeten Stände, ehemals mehr 
als jest auf adelige Frauenzimmer (Edelfräulein) beſchränkt; ſinnv. Zungfer 
und das franz. Mademoiſelle ‚gem. abgek. Mamfell, (Fräulein N.; ; gnädiges 

Fräulein; — wenn Fräulein als bloßes Titelwort vor einem Rn Worte 

. von weislichern Spradgefchleht fteht, jo Eann das voranftehende Beftimmmwort 

auch in weibliher Form ftehen, 3. B. Ihre Fräulein Tochter, Scwefter zc. ; 
aber das Fräulein von N., diefes Fräulein 2c.); das Sräuleinftift, ein 
Stift, eine Verforgungsanftalt für adelige Fräulein; die Sräuleinfchaft, der 
Stand, die Verhältniffe eined Fraͤuleins; auch die Gefammtheit der 
Fräulein eines Ortes. 

frech, Bw. (ſchwed. fraek, dän, frek; verw. mit frei, frank, u, dem lat, 
ferox), ehem. ſtark, muthig, kühn; jest nur in nachtheiligem Sinne uͤber⸗ 
mäßig dreift, verwegen, tollfühn, bef. mit Verlegung der guten Sitten und 
des Anftandes, ſianv. unverſchaͤmt, fhamlos, (freche Mienen, eine freche 
Stirn, eine freche Perfon); die Frechheit, dad Frechfein einer Sache oder 
Perſon, finnv. Verwegenheit, Unverfhämtheit, Schamlofigkeit; auch eine 
freche Rede oder Handlung, (M. Frechheiten). 

frei, ehem. gew. frey, Bw. (goth, Frija, altd, u. niederd. fri, frig; engl, 
free), überh. 108 und entfernt von dem, wad als bindend, hemmend, ein= 
ſchraͤnkend, ald Zwang oder Hindernifs zu betrachten ift: 1. relativ, 
mit Hinzufügung der als abweſend dargeftellten Sache vermittelft des Vw. von 

(frei von Gefchäften, von Sorgen, von Schulden, von Fehlern ꝛc.; einen von 

der Strafe frei fprechen), oder dicht. im Gen, (aller Sünden frei, des Kum: 
mers frei), finnv. ohne, entfernt von ꝛe., los, entledigtz; fo aud) in Zſetz. 
wie ſorgen-, ſchulden-, fehlerfrei ꝛc.; 2. abfolut, d. i. ohne Benennung 

der als abweſend gedachten einfhränkenden Sahe: 1) ohne Fürperlichen 
Zwang oder Einfchränfung, in der Förperlichen Bewegung nicht gehine 
dert, (fich frei bewegen fönnen, einen Gefangenen frei madyen, auf freien Fuß 

ſetzen; uneig. einer Sache freien Lauf laffen, d. i. fie durch nichts hindern, aufs 

halten, befchränfen; aus freier Hand zeihnen, d. i. ohne mechaniſche Hülfs— 

mittel; ein freier Gang, d. i. ein zwanglofer); dem Naume, der. räumlichen 
Ausdehnung nach unbefchränft, finnv. offen, nicht eingefchloffen, (ein freier - 
Platz, das freie Feld, eine freie Ausſicht, die freie Luft, unter freiem Himmel; 

auch dad Freie, als Hw. f. die freie Luft, dad freie Feld außerhalb der 
Wohnungen, der Stadt xc., 3. B. ind Freie gehen, im Freien übernachten) 5 

in feiner Rage oder Stellung unberührt von andern Körpern, allein = oder 
einzelnftehend, fich nirgend anlehnend, nicht anftoßend, (frei ftehen, das Haus, 
der Baum fteht freiz eim frei liegender Balken, deſſen beide Enden nirgend 

aufliegen); 2) ohne Seiftes - oder Willendjwang, in feinem Wollen und 
‚Thun unbefchränft, unabhängig, a) in Hinfiht der geſellſchaftlichen 
und bürgerlichen Stellung: Feines Anderen Eigenthum, fein eigener 
Herr feiend, (ein freiee Menfh, aud ein Freier, der Freie, als Hw., 

30 * 
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entg, bem Leibeigenen oder Sklaven; einen fret geben, frei laſſen); Feined 
‚Anderen Oberherrfchaft unterworfen, Niemandem unterthan, (ein freier 
Herr, entg. Lehnsmann, Bafallz ein freier Staat, eine freie Stadt); auch 

auf Sachen übertragen, deren Befißer frei ift (ein freies Gut, deſſen Bes 
figer nicht leibeigen, od, aud) Niemandem unterthan iftz die freien Kunfte, 
weil fie ehedem nur von Freien geubt wurden, die Handwerfe hingegen von 
Knechten), oder die Feinen Befiger haben, (die Jagd ift hier freiz ein freier 
Wald, entg. einem Forſte); überh. in Niemands Gewalt, durch fein Ver— 
Hältnifd gebunden oder abhängig, nicht dienſtbar oder der Dienftbarkeit ents 
laffen, (fie ift nicht mehr frei, d. i, fie hat ſich fchon durch ein Verſprechen ges 
bunden; einen Lehrling, einen Soldaten frei fprechen); von gewiſſen Laſten, 
Verpflichtungen, Ubgaben, Reiftungen ꝛc. befreit oder audgenommen, (ein 
freier Markt, Hafen; einem etwas frei geben, d, i, erlaffen, ihn von einer 

Verpflichtung entbinden); daher f. unentgeltlich, ohne Bezahlung, (freie 
Wohnung 2c,; er hat alled frei; einen frei halten; einen Brief frei machen); | 

auslaſſ. f. ohne Geſchaͤfte, gefchäftfrei, (ich bin jest nicht frei, habe Feine 
Stunde frei); ohne Gefahr, oder Furcht, gefichert, ſtraflos, (frei umher: 
gehen; den Rücken frei haben); b) in Hinficht des fittlihen Vermdgens 

oder der Willenskraft, der Selbftbeftimmung fähig, vermögend nad 
eigener Wahl zu handeln, (dev Menfch ift ein freies Wefen, hat freien Wils 
len; er hat die freie Wahl; freie Hand haben, uneig, f. nad) freiem Willen 
handeln können; von oder aus freien Stüden, d. i. aus eigenem Ent: 
ſchluſſe); beſ. unabhängig von-der Herrfchaft der Sinnlichkeit, fähig, nad 
den VBorfchriften der Vernunft zu handeln; auch dem Bermögen des freien 
Willens, der eigenen Wahl gemäß, ſinnv. freiwillig, (eine freie Handlung, 
ein freies Verſprechen; einem etwas frei ſtellen; es ſteht ihm frei); ferner im 

Urtheil unabhaͤngig, ohne Vorurtheil, (frei denken, ein feeier Geift); in 
der Äußerung feiner Urtheile, Meinungen ꝛc. nicht zurückhaltend, ſinnv. 
freimüthig, offenherzig, aufrichtig, (etwas frei herausfagen, bekennen 2c,) 5 

von angftlicher Beobachtung der Regeln oder eines Mufterd entfernt, un— 
gebunden, (freie Schreibart; der freie Sag, Tonk.; eine freie Überfegung) ; 
die guten Sitten und den Anſtand verlegend, finnv, ausgelaffen, zügellos, 
frech, (er fpricht fehr frei, ein freies Betragen, Leben ꝛc.). — Bfeg.: der 

Freibauer, -n, oder Freifafs, -flen, ein von aller Dienftbarkeit freier 
Bauer, entg. den Frohnbauern oder leibeigenen Bauern; der Freibeuter, - 8, 
M, w. E,, eig. überh, wer die Freiheit hat oder fi nimmt, Beute zu machen; 

inöbef, ein Seerauber, der ohne beftimmte Flagge überall auf Beute ausgeht; 

ein Landfoldat, der plündern darf; daher: die Freibeuterei; der Freibrief, 
eine Urkunde, durch welche einem Leibeigenen die Freiheit, oder Semandem ein 

Vorrecht (Privilegium) 2c. ertheilt wird; auch ein Reifepafs; der Freibürger, 
ein freier Bürger; der Bürger einer freien Stadt oder eines Freiftaates, (fr. 
Republitaner); der Freidenfer, wer frei, d. i, felbftändig, nicht durch frems 
des Anfehen beftimmt, denkt; auch f. Freigeift, ſ. d.5 daher die Freidenferei; 
freieigen, Bw,, oberd, f. frei und eigenthümlich; freierdings, Nw., landſch. 
f. von freien Stüden, (f. 0.); dad Freigeben, die Freigebung, das Be 
freien oder für frei Erklären einer Perfonz aud das Erlaffen, (z. B. der 

Schulftunden); freigebig, Bw., wer gern und bereitwillig giebt oder ſchenkt, 
finno, wohlthätig, guts, mildthätig, (fr. liberal); die Freigebigfeit, das 
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Breigebigfein; auch ein Beweis ber Freigebigkeit, ein Geſchenk; freigeboren, 
Bw., von freien Eltern, im Stande ber Freiheit geboren; das Freigedinge, 
Bergw., der bedungene Arbeitslohn eines Bergarbeiters für Vollendung einer 
beſtimmten Arbeit, entg. Tagelohn; der Freigeiſt, ein freier, ſelbſtändig den— 
kender Geift, ſ. v. w. Freidenker; bef, in verwerfendem Sinne, wer bie Glau> 

benslehren der Religion nicht anerkennt u, deren Vorſchriften nicht achtet; da-⸗ 
her die Freigeifterei; freigeiſteriſch, Bw., beide in tadelndem Sinne; ba: 
gegen freigeiftig, Bw., einen freien, felbftändigen Geift habend, frei denkend; 
freigelaffen, Bw., aus der, Sklaverei ober Leibeigenfchaft entlaffen, auch der 
Freigelaffene, ein Freigelaffener alö Hw,; das Freigericht, ein 
freies oder mit Freiheiten verfehenes Gericht; auch f. Fehmgeriht (f. d.), aud 

das Freidingz der Sreiglauben, ein freier, prüfender, nicht durch Anfehen 
gebundener Glauben; daher freiglaubig, Bw.; die Sreigläubigfeit ; der 
Freigraf, ber Graf oder Richter eines Freigerichtes, (1. d.)5 freigräflich, 
Bw.; die Sreigraffchaft; dad Freigut, von gewiffen Abgaben befreites Gut 
ober Waare; ein nicht lehnspflichtiges Landgut; ein von Frohnen und anderen 

Dienften freies Bauergut; der Freihafen, ein Seehafen, wo Schiffe aller 
Völker frei einlaufen und handeln Eönnen; das Freihaus, ein von gewiffen 
Abgaben und Laften befreites Haus; der Freiherr, ehem. ein Edelmann, wel: 
cher feinem Höheren dienftpflichtig wars jest Titel eines Edelmanns, der zus 

näd)ft nach dem Grafen folgt, (fr. Baron); die Freiherrinn, Freifrau oder 
Freiinn, die Gattin,.., dad Freifräulein, die Tochter eines Freiheren, (fr, 
Baroninn, Baronıffe); freiherrlich, Bw., einem Freiherrn gehörig, gemäß; 
der Freihof, ein freier Edel: oder Bauerhof, Freigutz dad Freijahr, ein 
Jahr, in weldhem man gewiffe Freiheiten genießt, abgabenfreies Jahr; auch f. 

Gnadenjahr, Nachjahr; der Freifnecht, oberd, f. Abdecker; die Freilaffung, 
Entlaffung und Befreiung eines Sklaven, Leibeigenen, oder Gefangenen; frei= 

laut, Bw,, Zäg., voreilig laut werdend-im Reden ober im Bellen; der Freis 
mann, landſch., Befiger eines freien Bauergutes; aud) f. Schinder und ‚Ken: 
ter; der Freimarkt, ein freier, mit Freiheiten oder Vorrechten verfehener 
Markt; der Freimaurer, ein Mitglied der Freimaurergefellfchaft oder des 
Freimaurerordens, einer in England geftifteten weit verbreiteten geheimen 

Verbindung, deren Gebräude und Sinnbilder zum Theil von dem Maurer: 

gewerbe entlehnt find; daher die Freimaurerei oder » mauerei, der Orden 
und die Pflihten eines Freimaurers, das Freimaurerwefen; der Freimeis 
fter, Handw., ein unzünftiger Meifter; der Freimuth, der freie, offene 

Muth oder Sinn; freimüthig, Bw., Freimuth oder offenen Sinn befisend und 
verrathend, finno, offen, offenherzig, aufrichtig, ungezwungen, (ein freimüthis 

ger Menſch, ein freimüthiges Betragen); die Freimüthigkeit, finnv. Offen: 
heit, Aufrichtigkeitz der Freifafs, f. v. w. Freibauer; das Freifchießen, ein 
von der Obrigkeit freigegebenes feftliches Scheiben: oder Vogelſchießen; die 
Freifchule, eine Schule, in welcher die Kinder unentgeltlid) unterrichtet wer— 
den, welche daher Freifchüler heißen; der Freifhüge oder ⸗ſchuͤtz, in, 
ehem, eine Art Bogenfhügenz; Theilnehmer an einem Freiſchießen; nad) mähre 

chenhafter Vorftellung auch wer mit Freikugeln fchiegt, d, i, mit ficher treffen: 
den Kugeln, die durch bbſe Bauberkünfte bereitet find; der Kreifinn, freie, 
unbefangene Denkart; aud Sinn für bürgerliche Freiheitz freifinnig, Bw, 
Freiſinn (in beiden Bop.) befisend und verrathendz; die Freifinnigkeitz das 
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Freifprechen oder die Freifprechung, die Erklärung der Befreiung aus ber 
Leibeigenfchaft, Gefangenfchaft zc,, auch der Erlaffung einer Strafe; der Frei- 

ftaat , ein Staat, der feinen einzelnen Oberheren hat, ſondern von den Bür- 

gern felbft durch gewählte Beanıte verwaltet wird, (fr. Republik); Die reis 

ftatt oder Freiftätte, ein ſicherer Zufluchtsort für Übelthäter; übech, jeber 
Ort, wo man Schug und Sicherheit findet, (fr. Aſyl); verſch. die Freiftadt, 
gew. freie Stadt; daher freiftädtifch, Bw., zu einer freien Stadt gehörig ꝛc.; 
die Freiftelle, eine unentgeltliche Stelle in einer Anftalt u, dgl,; die Freis 
ſtunde, geichäft- oder arbeitfreie Stunde; der Freitifch, unentgeltliche Speis 
fung; aud) eine Anftalt zur unentgeltlicen Speifung Unbemittelter,; freimils 

lig, Nw. und Bw,, aus freiem Willen, aus eignem Entfchlufs hervorgehend, 

finnv. gern, gutwillig, (etwas freiwillig thun, ein freiwilliges Geftändnifs); 

ein Freiwilliger, der Freiwillige, als Hw,, wer freiwillig Kriegs: 
dienfte thut, (fr, Volontair); die Freiwilligkeit, das Freiwilligfein oder 
= gefchehen einer Sache. — Ableit.: die Freie, ein freier unbefchränkter 
Raum, gew. das Freie, (ſ. o.); die Freiheit, 1. dad Freifein, und zwar 
1) relativ, das Befreit= oder Entferntjein von etwas (die Freiheit von Sor— 
gen, Gefchäften, Schulden 2c,), 2) abfolut, in allen bef. Bedeutungen von 
frei (ſ. d.): das Freifein von Forperlichem Zwange, Zwangloſigkeit, Uns 
beſchränktheit; das Freifein von geiftigem oder Willenszwange, gefells 
fhaftliche oder bürgerliche Unabhängigkeit, (einem Sklaven die Freiheit 
fhenfen; die Treiheit eines Staates, Gutes 21,5; Rede-, Schreibefreiheit); das 

Befreitfein von Laſten, Verpflichtungen ꝛc., (Freiheit der Meffe 1); dad 
Bermögen der fittlichen Selbſtbeſtimmung, die Willenskraft, bef, fofern 
biefelbe unter der Leitung dev Vernunft fteht, verfh, Willkür, (die Freiheit 
des Menfchen); Unabhängigkeit im Urtheil, Unbefangenheit, Freimüthigs 
feit, (mit Freiheit denken und reden); Berlegung der guten Sitten, Aus- 
gelaffenheit, Bügellofigkeitz 2. dad Recht, vermöge deffen man in einzelnen 
Fällen an gewiffe natürliche, bürgerliche oder fittliche Einſchraͤnkungen 
nicht gebunden it, M, Freiheiten (ich nehme mir die Freiheit zc., als 
Höflichkeitsformel; einem viele Freiheiten geftatten), bef, im bürgerlichen Leben, 

ein Vorrecht, VBorzugsreht, eine Bergünftigung, (Freiheiten ertheiten ; 
fr, Privilegium); 3. eine freie, die gewöhnlichen Schranfen überfchreitende 
Handlung, Abweihung von dem Sittengefeß oder der Regel, (fich Frei— 
heiten erlauben; eine dichterifche —— 4. ein mit gewiſſen Freiheiten 
oder Gerechtſamen begabter Ort, (z. B. in Weſtphalen gewiſſe Flecken und 
Dörfer; in Berlin: die Schloſs-Freiheit ec.); der Freiheitsbaum, ein Baum 
oder Baumftamm mit einer Sreiheitsmühe auf der Spitze, zum Zeichen der 
Volksfreiheit aufgepflanzt; der Freiheitsbrief, eine Urkunde, wodurch Je— 
mandem ein Vorrecht ertheilt wird; die Freiheitsliebe, die Liebe zur Freiheit, 
beſ. zur bürgerlichen; ſo auch: der Freiheitsdurft, = eifer, = finn, die Frei— 
heitsfucht, =wuth 20.5 der Freiheitsbund, »Fampf, =» = Frieg, 20%, Bund ıc, 
für die Freiheit; der Freiheitäfeind, =freund, = held, = fhwarmer ꝛc. — 
freilich, Nw. von frei, eig. mit Freiheit, d. i. Freimüthigkeit, aufrichtig 
gefprochen; daher 1) als Verfiherungswort f, allerdings, gewifd, in der 
That, wohl,-(ia freilich; freilich habe ic) es gehört); 2) als einräumendes 

Bow, f. zwar, (ev ift freilich arm, aber zufrieden; das ijt freilich ſchlimm, 
doch wer Fann es ändern ?); freien, ziel. Zw., einen —, frei machen, gew, 



freien — freffen 471 

befreien; von gewiffen Laſten oder Berpflichtungen frei machen, baber bas 
Mw. gefreit, ala Bw,, vlt. f, bevorrechtet; und ein Öefreiter, als 
Hm, (ſ. d.); die Freiung, dad Freimachen, gew, Befreiung; landſch. ein 
von ber ordentlichen Gerichtsbarkeit befreiter Ort; eine Zreiftätte, 

freien, ehem, gew. freyen, Zw. 1. ſ. u, frei; 2, (niederd, frijen, ſchwed. 
fria; von dem goth, frijon, lieben; daher Frie alt f, Ehe, Fridel, landſch. f, 

Bräutigam; vergl. Freund), 1) ziellos mit haben, um ein Mädchen 0. —, 
fi um fie bewerben, fie zur Ehe verlangen; 2) ziel, eine Perfon —, heis 
rathen, ehelichen; der Freier, -8, M. w. E., aud der Freierömann, 
wer fih un eine Perfon bewirbt, um fie anhält, (ſcherzh. auf Freiers 
Füßen gehen); die Freierei, Bewerbung eined Freierd; auch dad Heiras 
thenz landſch. auch die Freith, (auf die Freith gehen, d, i, zu heirathen fi: 
hen); der Freiwerber, die Freiwerberinn, wer für eine andere Perfon um 
Jemand fic bewirbt oder anhält, dem Mann eine Braut, dem Mädchen einen 

Bräutigam zu verfchaffen fuhtz; daher die Freimerbung, die Bemühung bes 
Freiwerbers; die Freiwerberei, deſſen Gefhäft, meift in verächtl. Sinne, 

Freiheit, freilich, freimüthig, freiwillig ıc., ſ. frei. 
Freitag, m. , ehem, gew. Freytag (altd, friadag, frigetag; engl, Fri- 

day; v. Friga od, Freia, ber alten Göttinn der Liebe und Chez; vergl, freien), 

der jechöte Tag der Woche; der ftille Freitag, ſ. v. mw, Charfreitag, 
ſ. d. 

fremd, Bw, (altd. fremid, von dem vlt, Nw. fram, weg, fern, engl. 
from), urſpr. fern, entfernt, (fo noch uneig. Großmuth 2c, ift ihm fremd); 
jest: nicht zu und oder zu unferem weiteren oder engeren Lebenöfreife gehoͤ⸗ 
rig; daher insbe, einem anderen Lande oder Orte angehörig, nicht ein— 
heimifch, finnv, ausländifch, ausmwärtig, (fremde Völker, Sitten, Waaren, 
eine fremde Sprache), daher auch ein Fremder, die Fremden, als Hm, 
fe Ausländer, Auswärtige; nicht zu unferem Gefellfchaftöfreife, bef. 
nicht zu unferer Familie oder unferem Haufe gehörig, (fremde Kinder; ein 
fremder Hund; Fremde gem, f, beſuchende Gäfte); und nicht gehörig oder 
nicht angehend, (fremdes Gut, in fremde Hände kommen, ſich in fremde Häns 
dei mifchen); auch f, unbefannt (er ift mir fremd, ein Fremder; dies ift mir 
ganz fremd), unfundig, (fi fremd ftellen); ungewöhnlich, ſeltſam, bes 
fremdend, (fi fremd kleiden). — Bfes.: fremdartig, Bw,, von einer 
fremden, d. i. ganz verfchiedenen Art. (fr, heterogen); die Fremdartigkeit, 
Verfchiedenartigkeit; fremdnamig, Bw., einen fremden Namen ftatt des eis 
genen führend; das Fremdwort, einer fremden Sprache angehöriges und 
daraus entlehntes Wort; daher dad Fremdwörterbuch. — Ableit.: die 
Fremde, 0. M,, jeded Land und jeder Ort außerhalb des Vaterlandes, 
dad Ausland, (in der Fremde fein, in die Fremde gehen); die Fremdheit, 
dad Fremdfein einer Perfon oder Sache; der Fremdling, wer nit aus 
unferem Orte oder Lande it, ein Ausländer; uneig. ein Fremdling in 
einer Kunft, Wiffenfchaft ꝛc. fein, d. i. derjelben unkundia, darin unwiſſend 
fein; daher das Frembdlingsland, - volk, srecht ıc. 

frefien, ziel. Zw. (altd. frezzan,, goth. fretan, niederd. freten; das verft, 
effen), ablaut,: friffeft, frifftz Imper. friſs; Impf. fraß, Gonj. fraͤße; 
Mw, gefreſſen; etwas —, ed ald Nahrung zu fich nehmen, zunächſt von 
Thieren; auch ohne binzugefügten Acc., (das Pferd, der Hund frifft); von 

= 
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Menfhen, gem, f. gierig, unmäßig und unanftändig effen, (freffen und 
ſaufen); niedr, überh. f. eſſen; uneig, gem, feinen Kummer in fi) freſſen, 

d. i. Ihn nicht äußern; einen Narren an Jemandem gefreſſen haben, gem. 
ſprichw. f. eine blinde Zuneigung zu ihm haben; ferner f. aͤtzend oder um ſich 
greifend verzehren, (das Scheidewaſſer, der Roſt friſſt das Eiſen); überh, ges 
waltfam verzehren, vertilgen, (das Feuer, der Krieg fraß viele Menſchen; 
es frifft ihn der Neid); die Freſſe, nieder, f. der Mund, dad Maul; das 
Freffen, die Handlung des Freſſens; auch f. der Fraf, (f. d,); uneig. ein 
gefundenes Freſſen, gem, f. eine erwünfchte Sache; der Freſſer, -8, wer 
friffe, d. i. unmäßig und unanftandig ifftz die Freſſerei, das Freſſen; 
niedr. aud) f, ein Schmaus, Gaſtmahl; freffig, Bw., nur in Zſetz., b. fraͤ— 
fig, ſ.d. — Bfesß.: die Frefsbegierde, »gier, «luft, -ſucht; frefs- 
begierig, «gierig, ⸗luſtig, »füchtig, Bw.; das Frefsfieber, ein mit 
außerordentlihem Hunger verbundenes Fieber, auh die Freſskrankheit, 
» fucht; der Frefsftein, Asftein, Höllenftein, [. d.; die Frefszange oder 
s{pike, Frefswerkzeuge mancher Infecten. 

Fett, fe, —es, M. -e, oder gew, dad Frettchen, —s, M. w. €. 
(landſch. auch die Frette, das Fritt; mittl. lat, Furectus, franz. furet, 

engl. ferret), eine Urt Wieſel mit Eurzen, offenen Ohren, einer fpisigen 

Schnauze und weißen Haaren, zur Kaninhenjagd gebraucht; auch dad Fretts 
wiefel. 

fretten, zieltof, Zw. , oberd, f. ſchwer arbeiten, fich plagenz daher der 
Fretter, landſch. f. Pfufcher, _ 

fregen, ziel. Zw, (das Factitivum von freien, wie ätzen v. effen), landſch. 
gem. f. zu freffen geben, maͤſten. 

Freude, w., M. -n (altd, frouueda; vroude; von froh, freuen, f. d.), 
angenehme Empfindung beim Genuſſe eines gegenwärtigen oder vorgeftell= 
ten Gutes, finnd, Luft, Vergnügen, Wonne, Entzücken, entg. Traurigkeit, 
(Freude über eine Sache, oder an einer Sache haben, empfinden, erleben; ei: 

nem eine Freude machen; ich mache mir eine Freude daraus 2c,; einem feine 

Freude verderben, ftören 2c.); die Außerung, der Ausbruch der Freude, 
finnv, Fröplichkeit, Jubel, (da8 war eine Freude); der Gegenftand, welcher 
Freude erweckt, (du bift meine Freude); mit Freuden, als Rw, f, gern, 
bereitwillig, mit Gleichmuth, (etwas mit Freuden thun; mit Freuden in 
den Tod gehen), — 3feg.: der Freudenbecher oder -kelch, dicht, f. der 
Genufs der Freude; die Freudenbezeigung, die Außerung der Freude; die 
Freudenfeier, dad Freudenfeft, ein froh begangenes Feſt; dad Freuden- 
feuer, als Freudenbezeigung angezündetes Feuerz dad Freudengefchrei, ein 
Gefchrei als Augerung der Freude; freunden» oder freudeleer, oder »[o$, 
Bw., ber Freude beraubt, ohne Freuden; dad Freudenmädchen, f. v. w. 
Luſt⸗ oder Buhldirne; dad Freudenmeer, dicht,, veiche Freudenfülle; das 
Freudenpferd, ein Pferd, welches bei Leichenbegängniffen hoher Perfonen den 
Zrauerzug beſchließt, wahrſch. die Freude Über den Nachfolger zu bezeichnen, 

entg, Trauerpferd; freudenreich, Bw,, reich an Freuden; der Freudentag, 
der Freude gewidmeter Tag; die Freudenthräne, durch Iebhafte Freude er: 
preffte Thräne; freudene, freude» oder freudvoll, Bw., voll Freude, mit 
Freude erfültz freudetrunfen, Bw., von Freude gleichſam berauſcht. — 
Ableit.: freudig, Bw., Freude habend, empfindend, ſinnv. froh, verſch. 

— 
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fröhlich; Freude verurfachend, erregend, mit Freude verbunden, (eine 
freudige Nachricht, ein freudiger Tagz als Nw. auch ſ. v. w. mit Freuden, 
gern, (freudig fterben); die Freudigkeit, dad Freudigfein, bef, die Be— 

reitwilligkeit, Zufriedenheit, getrofter Muth, (mit Freudigkeit etwas thun), 
freuen, 3m. (altd, frouuen, vrewen, v. fro, froh), 1) ziel, einen —, 

ihm Freude verurfachen, erregen, gewähren, gem, erfreuen (dein Wohlfein 
freut mid), bef. unp. ed freut mich, daſs ꝛc., d. i. ed macht mir 
Freude; 2) rückz., ſich —, Freude empfinden, (ich freue mid, dich zu 
fehen) ; fid) über eine Sache, auf eine bevorftehende Sache —, aud) ſich 
einee Sache (Gen.) —, (ic) freue mic) feines Glüdes), 

Freund, m., -ed, M. -e, die Freundinn, M,-en (goth. Frijonds, 
altd, friunt, niederb, Fründ, engl, friend; eig, das Mw, v, dem alten frijon, 

lieben; vergl, freien, und Feind), überh, wer und liebt, insbeſ. ehem. mehr 

als jegt: ein Verwandter, (Blutöfreund); eine geliebte Perfon des andern 
Gefchlehtd, Geliebter, Geliebte, bef, als mildernder oder beſchönigender 
Ausdrud für ehelofen vertraulichen Umgang, (ihr Freund, feine Freundinn 2c,); 

gew. wer durch gegenfeitige Zuneigung, Wohlwollen, gefelligen Umgang 
mit und verbunden ift, entg. Feind, (er ift mein Freund, einer meiner 
Freundez nicht gut: ein Freund von mir); in weiterem Sinne auch jeder, 
mit welchem man in Gefchäftsverbindung fteht, (Handelsfreund 2c.); auch 
Unredewort fire Perfonen geringeren Standes, (mein Freund, guter 
Freund); uneig. Freund einer Sache oder von einer Sache fein, 
d, is fie lieben, gern haben, ihr günftig oder geneigt fein, (ein Freund der 
Wahrheit, kein Freund von vielen Worten fein u, dgl,; ſprichw. die Nacht ift 
Niemands Freund), — Bfes.: freundbrüderlih, freundwillig, Bw., 
Kanzl, f, freundlich u, brüderlicd oder willig; freundlos, Bw., ohne Freund; 
freundnachbarlich, Bw., freundfhaftlidy der guten Nahbarfhaft wegen. — 
Ableit.: freunden, ziel. und ziellof. Zw., felten f. zum Freunde machen, 
(harte Worte freunden nicht); bef. das Mw. gefreundet f, verwandt od, 
befreundet; freundlich, Nw, und Bw,, Freundesgefinnung zeigend, vers 
rathend, ſinnv. wohlwollend, liebreich, (freundlich ausfehen, einen freundlich) 
anfehen, behandeln, empfangen ; freundliche Mienen, Worte, ein freundlicher 

Mann); auch allgemeined Wohlwollen Außernd, ſinnv. Teutfelig, heiter, 
entg, mürrifch, grämlid) 26,5; daher uneig. von Sachen f, heiter, angenehm, 
wohlgefällig, (eine freundlihe Wohnung, Gegend, freundliches Wetter); die 
Freundlichkeit, dad Freumdlichfein in allen Bed, des Bw.; auch eine 
freundliche Handlung, Freundlichfeitsäußerung, (er hat mir viele Freund: 
lichkeiten erwiefen); die Freundfchaft, M.-en, 1) dad Verhaͤltniſs der 
Freunde oder Freundinnen zu einander, in weiterem Sinne überh, das 
äußerliche gute Vernehmen, (Sreundfchaft mit Jemand fließen, halten, in 
Freundſchaft mit einander leben, die Freundfchaft aufheben, auffundigen); auch 

die Geſammtheit der Freunde, die Jemand befigt, (er gehört zu meiner 
Freundfchaft)z; ehem, auch f. Ver wandtfchaft, und die fanmtlichen Ver— 
wandten, ſinnv. Sippſchaft, (die ganze Freundfchaft war anwefend); 2) die 
Freundes » Empfindung und Gefinnung, ſinnv. Zuneigung, Wohlwollen, 
Liebe, (Freundfchaft für Jemand hegen, empfinden, äußern, etwas aus Freund: 
{haft tyun); aud ein Merkmal od. Beweis der Freundesgefinnung, ſ. v. w. 

Freundfchaftsbeweis, = bezeigung, -dienſt, Gefälligteit, (thue oder erweife 
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mir die Breundfhaft 2c,); der Freundfchaftsbund; die Freundfchafts- 
"infeln, EN, einer Infelgruppe in der Südſee; der Freundfchaftsftreich oder 
das Freundſchaftsſtuͤck, eine freundfhaftlihe Handlung, gew. ſpöttiſch in 

entgegengef. Bed.; freumdfchaftlih, Nw, und Bw., der Freundfchaft ges 
mäß, entfprehend, (einen freundfchaftlich behandeln; freundfchaftlihe Ge: 
finnungen); die Freundfchaftlichkeit. - 

frevel, Bw. (angelf, Fraevol; vergl. das Lat, Frivolus), alt und did, f. 
frevelhaft, 1. u.; der Frevel, —8, M. w. €, (altd, Frauili, mittl, Tat, 
frivolum , Verbrechen; wahrfch, verw. mit frei), jede vorfägliche, muths 
willige Übertretung der Gefege und Beleidigung Anderer, Gewaltthat, 
Verbrechen; Muthwillen, Teichtfinnige Handlung, (einen Frevel verüben, 
den Frevel büßen ꝛc.). — 3ſetz.: die Frevelhandlung, Frevelthat, böfe, 
gottlofe, muthwillig begangene That; fo auch: der Frevelmord, dad Frevels 
wort u, dgl.; die Frevelluft, der Frevelfinn, ⸗muth, die Frevelmuth, 
die Neigung, Muth ꝛc. Trevel zu begehen. — Ableit,: frevelhaft, Nw. 
u, Bw., ald Nw. auch Freventlich, einem Frevel ähnlich oder gleich, finnv. 
gottlos, boshaft, verbrecheriſch, muthwillig, (frevelhaft oder freventlid) han: 

deln; eine frevelhafte That); Frevel verubend, (ein frevelhafter Menſch); 
freveln, ziellof. 3w. mit haben, Frevel begehen, veruͤben. 

frey, freyen, Freyheit, freylich ꝛe., ſ. frei ac. 
Friede od. x, Frieden, m., -8, M. w. E. (niederd. rede; altd, fridu, 

vride, von fri, frei, alfo eig, = Freiheit, altd. auch Freith, Frieth), überh. 

der Zuftand der Ruhe und Sicherheit, bef, öffentlich in der bürgerlichen 
Geſellſchaft, (Frieden halten; der Landfrieden 2); Sicherheit vor Gewalt 
u, Beunruhigung in Beziehung auf einzelne Hrter (Burg, Kirchenfrieden zc,), 

und auf Perfonen, (einen in Frieden Laffen, ſich Frieden verfhaffen); aͤußere 
Einigfeit, gutes Einverftändnifs, Eintracht, entg. Uneinigkeit, Streit, 
Zank, (in Frieden mit Semand leben; den Trieben lieben; Frieden ftiften; den 

Frieden ſtören); bef. dad gute Einverftändnifs zwiſchen Staaten und Voͤl— 
fern, entg. Krieg; die Wiederherftellung desfelben nach einem Kriege, und 
der Vertrag, durch welchen diefe erklärt wird, (Frieden fchließen, machen, vers 

mitteln, der nejtphälifche Frieden 2c,); uneig. die Ruhe und Einigkeit deö 
Gemuͤthes in fich felbft, ſinnv. Zufriedenheit, Gemüthsruhe, (dev Frieden 
der Seele), — 3ſetz.; der Friedefauf, landſch. Rfpr,, der Kauf in Bauſch 
und Bogen zur Vermeidung eines Rectöftreites; friedelos oder friedlos, 
Bw., vlt. f. der Öffentlichen Sicherheit beraubt, vogelfreis der Friedens» 
antrag, die Frievensbedingung, - unterhandlung, =» vermittelung, der 
Friedensvertrag, der Friedensichlufs, Abſchluſs eines Friedens unter Erieg- 
führenden Staaten; der Friedensbruch, (f. Bruch); friedensbrüchia, ober 
gew. friedbrüchig, Bw., den Frieden brechend; der Friedensengel, ein 
Engel, der eine Friedensbotfchaft bringt; das Friedensfeft, Freudenfeft nach 
hergeftelltem Frieden, der Friedensfuß, der Fuß (f. d.), d. i. die Einrichtung 
einer Sache zur Friedengzeit, entg. Kriegsfuß, (das Heer auf den Friedensfuß 

fegen); der Friedensrichter, eine obrigkeitlihe Perfon zur Erhaltung der 
oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit; auch zur Beilegung oder Schlichtung von 

Rechtöftreitigkeiten; daher dad Friedensgerichtz der Friedensftifter, wer 
Frieden ftiftet, herſtellt; der Friedensſtoͤrer, wer den Frieden ſtört; daher 

die Friedenzftiftung, ⸗ſtoͤrung; die Friedenszeit, die Zeit des Friedens, 
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entg. Kriegözeltz friedfertig, Bw., bereit und geneigt zum Zrieden, finnv, 
verträglich; die Friedfertigkeit; friedliebend, Bw., den Frieden liebend, 
gern in Frieden lebend; fo auch friedfelig, Bw. — Ableit.: friedlich, 
Bw., zum Frieden geneigt, finnv, friedfertig, friedliebend, (ein frieblicher 
Menfh); Frieden, d. i. Ruhe und Sicherheit, gemährend, (ein friedliches 
Obdach; friedliches Leben); in beiden Bed, alt u, dicht. auch friedfam, Bw. ; 
die Friedlichkeit oder Friedfamkeitz frieden, ziel. Zw., vlt, f. ſchuͤtzen, 
vertheidigen, fichern, beſ. durch Einzaͤunung, gew. ein: ober befrieden oder 
s friedigen; daher der Friedbhag oder »zaun, oberd, ein Hag zum Schug für 
die Feldfrüchte; der Friedhof (altd. Frirhof), ein eingehegter Hof ober Plag, 
bef. Begrübnifsplag, Kirchhof, (verſch. Freihof). 

frieren, Zw. (niederd. freren, landſch. auch friefen, frefen; altd, friusan ; 
engl. Freeze; verw, mit bem griech, Heyeiv, pgiooeıw, lat, rigere, frigere), 

ablaut. Impf. fror, Eonj. froͤre; Mw, gefroren; 1) Kälte oder Froft em— 
pfinden, a) ziellos mit haben: ic) friere, habe gefroren ıc. (die armen Leute 
müffen frieren; die Füße haben mir gefroren), b) unp. ziel,: es friert mid) 
ober mid) friert, (ihn hat gefroren 2c,); 2) zu Eid werden, erftarren, ges 
frieren, a) ziellos mit fein, (das Waffer friert, es ift gefroren); daher 
Gefrornes, als Hw., (f. Eis); b) unperf, ziellos mit haben: es friert, 
d. i. ed iſt Froſtwetter, die Luft ift fo kalt, dafs das Waffer zc, gefriert, (es 
hat vorige Nacht gefroren ; es wird ftarf frieren 2c.), 

Fries, m., —es, M. -e (vom franz, frise, raus), 1, (mittl, lat, Fre- 
sum, engl, frees, franz, frise), ein grober, ungefchorener tuchartiger Zeug 
aus zweifhüriger Wolle, finnv, Flaus; 2, (ital, fregio, franz. frise), in der 
Saͤulenordnung, ein mit Laubwerk und anderen Eraufen Zierathen verfehener 
Theil ded Hauptgefimfed, welcher den Kopf des auf dem Hauptbalten ruhen: 
den Balkens bildet, 

Stiefel, ſ. (andſch. auch m.), -8, M. w. C. (wahrſch. von friefen, fries 
ven), eine mit Fieber verbundene Ausfchlags= Krankheit: das rothe 
Briefel, (landfch, der rothe Hund); das weiße Frieſel, auch Hirfe . 
fieber genannt, 

fringen, ziel, Zw. (auch weingen; franz, fringuer, daher auch: fringiren; 
von dem deutfchen ringen), landfch,, Färb. f. ausringen; das Fringeifen, 
landſch., der Haspel zum Ausringen der gefärbten Zeuge, 

friſch, Bw. (engl, fresh, franz, frais, ital, fresco; verw, mit frieren, 
friefen), fühl und erquickend (feifche Luft, friſches Waffer, ein frifher Trunk), 
ein wenig Falt, (es ift heute recht friſch); noch unverdorben, in feiner völli— 
gen Güte, von Naturerzevgniffen, (frifche Eier, Auftern u, dgl.; friſches 
Geftein, Bergw., feftee, nicht hrüchiges); neu gewachfen, entitanden ıc. und 
in unveränderter Naturbefchaffenheit, (friſche Gemüfe, frifches Obft, entg. dem 
vorjährigen getrodneten, gebadenen, eingemachten ꝛc.; frifches Fleiſch, entg. 

dem geräucherten, eingefalzenen 2c.); Fürzlich verfertigt oder bereitet, bei. 
von Lebensmitteln (friſches Brod, frifche Butter, frifhe Häringe, d. i. vor 

Kurzem erft eingefalzene), erft vor Kurzem in feinen gegenwärtigen Zuftand 
verfegt, (frifche Blumen, d. i, fo eben gepflücdte; eine friſche Wunde, d. i. 
eine vor Kurzem empfangene); neu und erft Fürzlich angefommen, (friſche 
Waaren); noch ungebraucht, (friſchſ Wäſche, d. i. reine, erft gewaſchene; 
verſch. neue, d, i, erſt verfertigte uhd noch gar nicht getragene; ein frifches 
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Faſs, eine frifhe Blafche, wovon noch nichts genommen iſt; friſche Pferde vor: 
fpannen 2, — In allen Fällen, wo die unverdorbene Naturbefhaffenheit oder 
unverfehrte Güte angedeutet werden foll, ift frifch bezeichnender, als das 

finnv, neu, in weldem mehr der Begriff des bisher Unbekannten oder Unge— 
wöhnlichen Liegt) ; uneig. fo eben gefchehen, (einen auf frifcher That ertappen) ; 
lebhaft, noch ungefhwächt, (es ift mir noch in friſchem Andenken); jung, 
munter, lebendig, muthig, (ein friſches Mädchen; frifcher Muth; frifc und 
gefund fein); friſchweg, als Nw,, gem. f. hurtig, raſch, getroft, ohne 
ängftliched Zögern; von Frifchem f. von Neuem, aufs Neue; frifch! 
als Aufmunterungscuf, ſ. v. w. auf, wohlan, hurtig, munter! (friſch auf! 
immer friſch). — Bfes.: dad Frifchblei, Hüttenw., reines metalliſches 
Blei, 3. U, v. der Glätte; die Frifchmalerei, Malerei auf frifhen, feuchten 
Kalkgrund, (fr, Sresco- Malerei); frifchmilchen, Bw., Landw.: eine frifche 
milchene Kuh, die erft vor Kurzem gekalbt hat, (entg. altmilchen) ; die Friſch⸗ 
ſchlacke, Hüttenw., Schlacken, die von flüſſigen Erzen kommen. — Ableit.: 
die Friſche oder Friſchheit, das Friſchſein, die friſche Beſchaffenheit, 
(z. B. der Luft, des Waſſers, der Speifen ꝛc.); friſchen, Zw. 1) ziel, frifch 
machen, abkühlen, gew. erfrifchen, (Jäg., der Hund friſcht fi, d. i, trinkt); 
Verborbenes oder unſcheinbar Gemwordenes wiederherftellen, erneuern, gew. 
auffrifchen; nochmald bearbeiten, reinigen, (das Eifen —, ed, wenn es 
aus dem hohen Ofen gekommen ift, noch einmal ſchmelzen u, reinigen); 2) ziel: 
los mit haben, Zäg., von den wilden Säuen, Junge werfen, ferfeln, (die 
Bache hat gefriſcht); der Frifcher, wer das Frifchen des Eiſens verrichtet; 
die Frifhung, dad Friſchen; Jäg., Waſſer zum Trinken für Hunde; der 
Friſchling, -ed, M.-e, Jäg., ein junges wilded Schwein im erften 
Jahre; die Frifcheffe, dad Frifchfeuer, der Friſchherd oder „ofen, die 
Frifhpfanne, Eſſe, Teuer, Herd ac, zum Friſchen des Metalls in Schmelz 
hütten. 

Friſt, w., M.-n (nieberd, Verſt, Freſt; ſchwed. und dan, Frist; poln. 
fryszt), ehem, und noch jetzt in einigen Ausdrücken überh. f. Zeit, Dauer, (su 
diefer Friſt; zu aller Friſt; in Sahres Friſt) ; gew, eine beftimmte Zeit, 
Binnen welcher etwas gefchehen foll, (fr. Termin); Geftattung einer läns 
geren Zeit, Aufſchub, (fi Friſt ausbitten, einem Friſt geben); daher: der 
Friftbefehl; das Friſtgeſuch; der Friſttag, ein als Friſt zugeftandener 
Zag, bef. nad) der Berfallzeit eines Wechfels, (fr, Refpect = oder Reſpit-Tag); 

frift > oder friftenweife, Nw., in oder nad) beftimmten Friften, (Terminen) ; 
friften, ziel, 3w,, auffchieben, werfchieben, (eine Sache); bef, einem das 
Reben —, feinen Zodestag weiter hinausfegen ; ihm dad Leben verlängern, erz 

halten; landſch. auch f. retten, in Sicherheit bringen, (Sahen aus dem 
Feuer); die Friftung, das Friſten, der Auffhub, die Verlängerung, 
Erhaltung (3. B, des Lebens), 

Fritt, m., -ed, M. -e ober der Frittbohrer (von dem alten fritten, 

reiben), landſch. ein Fleiner Handbohrer, 

Fritte, w., o. M. (aus dem ital, fritta, von frittare, frieren), das erſte 

Gemenge der Stoffe, aus welchen durch Schmelzung ein Glasfluſs ent— 
ſteht, Glasfritte). 

froh, Bw., Comp. froher, Sup. froheſt (altd. fro, frouz dän. u. ſchwed. 

iro; das Stammwort von freuen), Freude empfindend, innerlich) vergnuͤgt, 
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finnv, freubig, erfreut, frbhlich, heiter, (ein froher Menſch; über eine Sache, 

aud) eine Sache (Gen.) froh fein ober werben, z. B. er wird feines Lebens 
nicht froh); Freude verrathend, (ein frohes Gefiht u, dal.); Freude ers 

weckend oder mit ſich bringend, ſinnv. erfreulich, (eine frohe Begebenheit, 
Nachricht ec.). — Bfeg.:.das Frohgefühl, freudiges Gefühl; der Frohe 
finn, frohes Gemüth, heitere Stimmungz daher frohfinnig, Bw., Frohſinn 
habend; frohloden, untrb. ziellof. Zw. (vieleiht v, d. alten Läden, fprins 
gen, vergl, das lat, exsultare ; oder durch Ablautung von fröhlich gebildet), 

Isbhafte Freude durch Laute und Geberden Außern, (über eine Sache, felten 
einer Sache (Gen.) —; dicht, auch mit dem Dat.: frohlodet dem Herrn), — 

Ableit,: fröhlich, Bw. (engl. frolick, holl, vrolick), froh erfcheinend, 
außerlich vergnügt, feine Freude an den Tag legend, finnv, luftig, (ein 
fröhlicher Menſch, ein fröhliches Herz); Freude erweckend, froh machend, 
(eine fröhliche Bothſchaft); mit FröhlichFeit verbunden, (fröhliche Spiele) ; 
die Fröhlichkeit, das Fröhlichfein, ſinnv. Freude, Luftigkeit; Luftbarkeit, 

frohn ‚ Bw, (altd, frono, vron; von dem alten fro, Herr; vergl, Frau), 

vlt, f. herrlich, hehr, heilig; dem Herrn gehörig, herrfchaftlich, obrigfeits 
lich; öffentlich; jest nur noch in Ableit, und Zfes, gebr.; der Frohn, - «8 
od. en, M, -e od, en, landſch. f. Frohnbote, ſ. d.5 die Krohn od, Frohne, 
M,-n, Dienfte, zu welchen die Unterthanen ihrer Herrſchaft verpflichtet 
find, Herren = oder Frohndienſt, (Bau:, Ader:, Forſtfrohnen u, dgl.). — 
3fes, von frohn: der Frohnader, ein Ader, deſſen Befiser Frohndienfte zu 
teiften hatz der Frohnaltar, oberd. f. der heilige Altar, Hochaltar; dad 
Frohnamt, chem, jedes öffentliche Amt; oberd., geiftliches Hochamt; die 
Frohnarbeit, als Frohn geleiftete Arbeit, der Frohnarbeiter ; der Frohne 
bote, landſch. f. Gerichtsbote, Gerichtsdiener; der Frohndienft, f. v. w. die 
Frohn; die Frohnfaften, o. E., oberd, das allgemeine vierteljährlide Faften 

in der vömifchen Kirche, (Quatember); die Frohnfuhre, zur Frohn gehörende 
Fuhre, Dienftfuhre; das Frohngeld, Geld, welches ftatt der zu leiftenden 

Frohnen gezahlt wird; das Frohmgut, frohnpflichtiges Gutz der Frohn— 
herr, ber von feinen Unterthanen Frohndienfte zu fordern berechtigt ift; der 

FSrohnfnecht, ein Knecht, der Frohnarbeit verrichtet; der Frohnleichnam, 
der heilige Leichnam Chriftiz daher das Frohnleichnamsfeft, Feft zu Ehren 
des Leibes Chriſti, in der römifchen Kirche; frohnpflichtig, Bw., zu Frohn: 
dienften verpflichtet; der Frohnvogt, Auffeher über die Frohnarbeiter. — 
Ableit.: frohnbar, Bw., ſ. v. w. frohnpflichtig; frohnen oder gew. 
fröhnen, 3w. 1) ziellos mit haben, Frohmdienfte leiften, (zu Hofe fröh— 
nen), in weiterem Sinne auch verächtlih einem —, f. ihm umfonft fnedhs 
tifch dienen; uneig. feinen Lüften ꝛc. —, ihnen völlig ergeben, unterworfen 
fein: 2) zie,, einen —, mit Frohmdienften belegen, ihm berrifch, hart 
behandeln; etwas —, oberd, f. mit Befchlag belegen; der Fröhner, - 8, 
wer zu Frohndienſten verpflichtet iftz wer Frohndienſte leiftet, Frohn⸗ 
arbeitet; die Fröhnerei, landſch. f. das öffentlicye Grfängnifs, auch die 
Frohnfefte. 

fromm, Bw., Comp. frommer u. frömmer, Sup. frommft u. frommft 
(altd. frum, urſpr. nützlich, förderlich; verw. mit fram, fern, fort, daher 
frommen, ſ. u.; aud ftarf, tapfer, unternehmend), meift vlt. f. rechts 

Schaffen, redlih, brav, (ein frommer Knecht, daher noch: ein frommer 
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Betrug, d. i. ein Betrug in redlicher Abſicht), guͤtig, wohlgeſinnt, (du from» 
mer Gott); jetzt gew. f. gottesfuͤrchtig, gottſelig, religios, (ein frommer 
Mann, ein frommes Leben; auch in tadelndem Sinne f. frömmelnd, Frömm— 

ler, z. B. die Frommeny); in weiterem Sinne f, unſchuldig und unſchaͤd⸗ 
lich, harmlos, ftill und artig, (ein frommes Schaf; fromm wie ein Lamm; 
ein frommes Kind); ein frommer Wunfdh, d. i. ein gut gemeinter, aber 

vergeblicher; die Frömmigkeit, dad Frommſein, die gotteöfiirchtige Ges 
finnung, (alt frumicheit, Frumekeit auch f. Nugen, Tapferkeit, Redlichkeit) 3 

frömmeln, zieltof. Zw. mit haben, Frömmigkeit erheucheln, fi fromm 
ftellenz; daher der Froͤmmler oder Frömmling, die Froͤmmlerinn, wer 
Frömmigfeit erheuchelt, (fr. Pietift); die Frommelei, das froͤmmelnde 
Weſen; — frommen, ziellof. Zw. mit haben (altd, fruman, hervorbrins 

gen, fördern, von frum, förderlih, ſ. o.), Nußen oder Vortheil bringen, 
nuͤtzen, (es frommt dir nichts); dad Frommen, der Nugen, (es dient zu 
deinem $rommen). \ 

frören, ziel. 3w., oberd. gem., zum Öefrieren bringen; der Srörer, f. 
das Wechſelfieber. 

Froſch 1., m., ,jes, M. Froͤſche; Verkl. dad Froͤſchchen oder 
Froͤſchlein (altd, und dan. krosk, engl. frog; vielleicht verw. mit frieren, 
frieſen, feifh), ein vierfüßiges, nacktes, Faltbiütiged Land= und Waſſer— 
thier von verfchiedenen Arten: Waffer:, Baum-, Laubfroſch 20,3 daher: der 

Stofchbif3, eine in lehmigem Waſſer wachfende Pflanze; der Frofchfang, 
die Froſchjagd; die Froſchkeule, die efebaren Keulen oder Schenkel der Frös 
fhez; der Srofchleich, (ſ. Leichj; der Froſchmaͤuſeler, Krieg der Fröſche und 
Miüufe, Benennung eines Gedichtes von Nollenhagen aus dem 16ten Sahrh. 5 

der Froſchwurm, Benennung der jungen noch geſchwänzten Fröſche; frös 

ſchen, zielloſ. Zw., gem. f. Fröfche fangen; — Frofch 2., ehem, überh, eine 
Erhöhung, (wahre, verw. mit dem oberd, Broffe, Knospez Braujde, 
Beulez vergl, Bruſt); insbef. eine Erankhafte Gejchwulft am Gaumen der 

Pferdes fehlerhafte Höcker unter der Zunge der Pferde und des Rindviehes; 

Geſchwulſt des Zungenhäutchens bei Kindern; ein hervorragender Anjag an der 

Malzdarrez der untere Fafsdauben: Rand, (die Kimme); ein hervorftehendes 

Stückchen Holz mit einer Schraube, am unteren Ende deö Geigenbogens 3 

landſch., ein Armvoll abgefchnittener Halme; die Frofchader, eine Ader 
unter der Zunge, welche auffhmillt, wenn der Hald zufammengezogen wird 5 

der Frofchfattel, ein Sattel ohne After, hinten und vorn mit Eleinen ledernen 
Bäufhen verfehen, 

Froft, m., -ed, M. Fröfte (von frieren, feiefen), ftrenge Kälte, bei 
welcher Flüffigkeiten gefrieren, (frühzeitiger Froſt, Nachtfröfte) ; überh. hefz 
tige Kälte und die Empfindung und Außerung derfelben, entg. Bige, (Froft 
leiden; Fieberfroft); die Wirfung des Frofted und die erfrorenen oder ge= 
frorenen Körper feldft, (Sroft in den Füßen habenz in ben Froſt bohren, d. i, 
in die gefrorene Erde); uneig. f. Unempfindlichfeit, Kälte; verfehlte Leb— 
haftigkeit, Mattigfeit, in den Redekünften. — Bfes.: die Froftbeule, 
durch Froft entftandene Geſchwulſt an menſchl. Gliedmaßen; der Froftbohrer, 
ein Bohrer, bei ftarfem Froſt Löcher in die Erde zu bohren; das Froftmittel, 
s pflafter, die Froftfalbe, Mittel gegen den Froſt in den Gliedern; das 
Froſtwetier. — Ableit,: froftig, Bw., 1) Froft in ſich Habend, Außernd, 
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erweckend, eiöfalt, eig. (froftiges Wetter), und uneig. was Stälte, Gleiche 
gültigkeit, Unempfindlichkeit verräth (ein froftiges Benehmen) oder erweckt, 
was kalt laͤſſt, (ein froftiger Scherz, Witz froftige Schreibart) 5; 2) leicht 
Froſt empfindend, fehr empfindlich gegen die Kälte, (er ift ſehr froftig) 3 
die Froftigkeit, dad Froftigfein in allen Bed, des Bw.; froften, felten, 
gew, fröfteln, ziellof. Zw. mit haben, ein wenig Froft empfinden, frieren, 
meift unp.: mich fröftelt; auch dad Fröfteln als Hw.; der Fröftler, - 6, 
oder Fröflling, -ed, M.-e, wer leicht friert, wer froftig ift. 

Frucht, wi, M. Früchte; Verkl. dad Früchtchen (altd, fruht, Tat, 
fructus, frux; engl, und franz. fruit; verw. mit bären, ferre, bringen), 
überh, alled natürlich Hervorgebrachte, Erzeugte, zunüchſt in der Pflanzens 
welt: alles, was die Erde zur Nahrung für Menfchen und IThiere here 
vorbringt, (Beld:, Garten:, Baum:, Hülfenfrüchte 2c.); in weiterem Sinne 
die aud dem Fruchtfnoten gebildeten Samenbehältniffe aller Gewaͤchſe, 
auch wenn fie nicht eſsbar find; in engerem Sinne f. Getreide, Korn, (gew. 
in der Einh,: die Frucht fteht ſchön; Winter:, Sommerfruht); und bef. f. die 

eföbaren Erzeugniffe der Bäume, Stauden und Sträucher, (der Apfel ıc, 
ift eine ſchmackhafte Fruchtz M, Früchte = Obſt); ferner ein thierifches Er⸗ 
zeugnifd, junges, noch ungeborened oder neugeborened Kind oder Ihier, 
(Leibesfrucht, fr. Fötusz Frucht einer Ehe 2); daher dad Fruͤchtchen, 
gew, ein ungeratbened Sind, ein ungezogener junger Menſch, (er ift ein fei- 

ned, fauberes 2c, Früchtchen); uneig, überh, der Ertrag, Nutzen, Gewinn, 
(Frucht bringen); das durch menfchliche Ihätigfeit Hervorgebrachte, Era 
worbene, (die Früchte feiner Hände, feines Fleißes); die guten oder üblen 
Folgen einer Sache. — Bfes.: dad Fruchtauge, der Fruchtfeim, die 
Fruchtfnospe, diejenigen Knospen an den Bäumen, aus welden fid bie 
Blüthe und Frucht entwiceltz; der Fruchtbalg, Pflanz., eine Art Samers 
gehäufe, welche ſich nur durch einen Schlig an der Seite öffnen; der Fruchte 
baum, f. v. w. Obftbaums der Fruchtboden, f. v. w. Getreideboden 3 
fruchtbringend, Bw., Früchte bringend, fruchtbarz die fruhtbringende 
Gefellfhaft, eine im Jahr 1617 geftiftete Gefellfhaft zum Anbau der 

deutfchen Sprache; der Fruchteffig, aus Baum: und anderen Früchten ges 
wonnener Eſſigz der Frurhtgarten, Obft: oder überh. Nusgartenz; das 
Fruchtgeländer, mit Fruchtbäumen oder = Sträuchen befegtes Geländer, (fr, 
Spalier); das Fruchthaus, Getreidehaus, Vorrathshausz dad Fruchthorn, 
f. v. w. Füllhorn, ſ. d,5 der Fruchtknoten, Pflanz., der unterfte Theil des 
Blüthen : Stengeld als erfter Anfag der Tünftigen Frucht; der Fruchtkorb, 
Obſtkorbz fruchtlos, Bw., ohne Frucht, Feine Frucht tragend, finnv, uns 
fruchtbar; gew. uneig., keinen Nugen bringend, nuslos, vergeblich, (fruchts 

(ofe Bemühungen) ; die Bruchtlofigkeit; die Fruchtnießung od. »nugung, 
der Genufs oder Gebraud der Früchte oder überh, des Ertrages einer Sache, 

der Nießbrauch, (fr. Ufusfructus); der Fruchtnießer oder »genießer, wer 
den Ertrag einer Sache geniegt, (fr, Ufufructuarius); fruchtreich, Bw., 
reih an Früchten, oder uneig, an Ertrag oder Gewinn; die Fruchtflaude, 
der Fruchtſtrauch, fruchttragende Staude oder Strauch; das Fruchtftüd, 
ein Gemälde, auf welchem Früchte abgebildet find; fruchttragend, Bw., 
Früchte tragend, fruchtbarz der Fruchtwein, Obftweinz die Fruchtwolle, 
Pflanz., die Wolle, welche die Samenkörner in ben weiblichen Blüthen mander 



480 fra 

Pflänzen umgiebt, — Ableit.: fruchtbar, Bw., Frucht tragend, brins 
gend, finnv, ergiebig; von Gewächſen (ein fruchtbarer Baum), aud) das 
Gedeihn der Früchte befördernd, (fruchtbarer Boden, fruchtbares Wetter, 
ein frucytbares Sahr); von Menfhen und Thieren, (feid fruchtbar und 
mehret euchz eine fruchtbare Ehe; die Tauben find fehr fruchtbar); uneig, 
reich an Hervorbringungen, geiftigen Erzeugniffen, (fruchtbare Einbildungss 
kraft; ein fruchtbarer Schriftfteller); inhalt und folgenreih, (ein fruchts 
barer Gedanken); die Fruchtbarkeit, dad Fruchtbarfein in allen Bed, des 
Bw., (3. B, — eines Baumes, des Bodens, eines Schriftftellers 2c.); fruch⸗ 
ten, ziellof. Zw. mit haben, Frucht bringen; nur uneig, f. Nugen brinz 
gen, nutzen, (mein Rath hat nichts gefruchtet), 

früh oder frühe, N. und Bw., Comp, früher, Sup, früheft (altd, Fruo, 
niederd, fru, griech. zowt; verw, mit für vor, und dem lat, prius ⁊c.), 

überh, was vor der gewöhnlichen oder beftimmten Zeit, eher ald nöthig 
oder eher als Anderes, ift od. gefchieht, ſinnv. zeitig, bei Zeiten, entg. fpät, 
(früh fchlafen gehen, — aufftehenz er ift früh geftorbenz ein früher Tod; er 
Fam früh, früher als nöthig war, zu frühz die Uhr geht zu früh, wenn fie 

" zu gefhwind geht; früh oder ſpät, d. i, über kurz oder lang, irgend einmal) 3 
insbef. in Beziehung auf die Tages- und Jahredzeit, (am frühen Zuge, 
aud früh am Zage, früh Morgens; es ift noch fehr früh; früh im Jahre; 

dieſes Obſt wird früh reif; frühe Blumen). — Zſetz.: der Fruͤhapfel, die 
Fruͤhbirne, -bohne, =erbje, = gerfie, Kartoffel, sfirfche, das Frühe 
obft xc., früh im Jahre, oder früher als andere ihrer Art, veifende Früchte; 

die Fruͤhblume, früh im Jahre blühende Blume; die Fruͤhgeburt, eine un⸗ 
zeitige Geburt, ehe die Frucht reif iſt, (fr. Abortus); das Fruͤhjahr, ſ. u. 
Frühlings; die Frühfirche, «predigt, smejle, der Frühgottesdienft, am 
frühen Morgen nehaltener Gotteödienftz frühflug, Bw., vor der Zeit Elug, 
finnv, altklug; frühreif, Bw., früh im Sahre oder überh, frühzeitig reif, eig. 
und uneig., (ein frühreifer Verftand, ein frühreifes Kind); daher die Fruͤh⸗ 
reife, die frühzeitig eintretende Reife, beſ. uneig.3 das Fruͤhroth, dicht, f. 
Morgenroth; die Fruͤhſaat, zeitig gefüete Saat; dad Fruͤhſtuͤck, Fruͤh— 
mahl, die Fruͤhkoſt, die am Morgen vor dem Mittagseſſen gehaltene Mahl— 
zeit, das Morgenbrod; fruͤhſtuͤcken, untrb. Zw. 1) ziellos mit haben, das 
Frühſtück einnehmen, (Haft du ſchon gefruhftudt ?)5 2) ziel,, etwas —, als 
Frühſtück zu ſich nehmen, (er frühftückt Milch und Brod); die Srühftunde, 
frühe Tagesftunde, überh, Morgen: oder Vormittagsftunde;z der Frühthau, 
Morgenthauz frühzeitig, Nw. und Bw,, was in früher Zeit, bei Zeiten ober 
vor der Zeit ift, reift, oder überh. gefchieht, (frühzeitiges Obft, ein frühzeitiger 

Tod, — Verftand 20); die Frübzeitigkeit. — Ableit.: früheftens, Nw. 
vom Sup. früheft, aufs frühefte, nicht früher ald ꝛc., (ee Eommt frühe: 
ftens in vierzehn Tagen, u, dgl.); die Frühe, o. M., die Morgenzeit, der 
anbrechende Tag, (in der Frühe, in aller Frühe); der Frühling, -ed, M. 
-2, 1) die auf den Winter folgende, dem Sommer vorangehende Jahres— 
zeit (vom 20. März bis 21. Sunius), als die Berjüngungszeit der Natur, das 

gegen Frühjahr diefe Sahreszeit an ſich ohne diefen Nebenbegriff bezeichnet z 

dicht, audy der Lenz; uneig. f. dad ganze Jahr, (erft funfzehn Frühlinge 
alt); ferner f, die Tugend als die Blüthezeit des Lebens; 2) ein früh im 
Jahre geborenes Thier, bei, Lamm, entg. Spätlingz gem, auch ein zu früh 

nad) 
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nad) ber Hochzeit geborenes Kind, — Be: die Srühlingsblume ; die 
Fruͤhlingsfeier; der Frühlingshimmel; die Srühlingsjahre, b. i. 
Jugendjahre; die Fruͤhlingsluft; der Fruͤhungemonat ‚ einer der drei 
Monate März, April, Mai, bef, der März; der Fruͤhlingsmorgen; die 
Fruͤhlingsnacht; die Srühlingsnachtgleiche, (f. Nachtgleicye) ; die Frühs 
lingspflanze, ejaat, »fonne; der Frühlingstagz; der Fruͤhlingsvogel, 
im Frühling erſcheinender Vogel, insbef, der Kukuk; dad Frühlingsmetter ; 
das Srühlingszeichen, die drei Sternbilder des Thierkreifes, Widder, Stier 
und Zwillinge, it denen die Sonne in ben Frühlingsmonaten ftehtz die Frühe 
lingszeit ıc. 

Fuchs, m., -ed, M. Fuͤchſe; Verkl. dad Fuͤchschen oder Fuͤchs⸗ 
fein (goth. faubo ; altd, voho, fuhs; oberd, nody Fohe; niederd. Voſs; engl. 
fox; wahrfd, von der gelben Farbe: altengl, faws, franz, fauve, falb), ein 

zum Hundegefchleht gehöriged vierfüßiged Naubthier von roth= oder 
braungelber Yarbe mit langem dickhaarigem Schwanze, für befonders Liftig 
geltendz dad Weibchen Heißt die Fuͤchſinn, der männt, Fuchs in der Jägerſpr. 
Reinike, (f. d.)3 verfchiedene Arten find der Birk:, Brand, Halbfuchs ꝛc., 
(einen Fuchs ausrauden, (ſ. d.)3 — prellen, ihn auf einem Tuche fo lange in 

die Luft fchnellen, bis er ſtirbt; „‚ftirbt der Fuchs, fo gilt der Balg“, Benen- 

nung eines Gefellfchaftsfpieles, wobei ein glimmender Span von Hand zu Hand 
gegeben wird, bis er erlifcht)5 ferner das Pelzwerf von Fuͤchſen, (einen 
Rock mit Fuchs füttern); ein röthgelbed Pferd; gem., ein rothhaariger 
Menſch; ſcherzh. ein Goldſtuͤck, bef. in der Mehrh. Füch ſe, (von der roth— 
gelben Farbe); in Weſtphalen eine Scheidemuͤnze, 2 Pfennige an Werth; 
ein liſtiger, verfchlagener, falfcher Menſch, (ein ſchlauer Fuchs 2c.); fpüttis 
ſche Benennung eines neu angefommenen Schuͤlers, bef. Studenten, (viels 
leicht wegen ber Furchtfamkeit oder Schüchternheit des Neulings); ein Fehler, 

z. B. Bergw,, einen Fuchs machen oder ſchießen; im Billard, ein durch ein Un« 
gefahr, ohne Abficht, gemachter Ballz den Fuchs fhleppen, Bergw, f. faul arı 
beiten, — Zſetz., der Fuchsbalg; der Fuchsbart, Namen einer Pflanze, 
auch Bocksbart genanntz der Fuchsbau, f. v. w, die Fuchsgrube „ hoͤhle, 
dad Fuchsloch, Höhle des Fuchſes unter der Erde; das Fuchseiſen, eiferne 
Falle zum Fuchsfange; die Fuchsente, eine Art wilder Enten, die in Höhlen 
wohnen; die Fuchserde, landſch., ein röthlicher tauber Sand; die Fuchs— 
gans, |. v. w, Erdgans, (ſ. d.); dad Fuchshaar, Haar des Fuchſes; fuchs— 
rothes Haarz die Fuchsjagd; der Fuchskopf, ein Kopf mit fuchsrothem 
Haarez auch ein Menfch mit folhem Kopfes der Fuchspelz, (ſprichw. den 
Fuchspelz anziehen, d. i. ſich der Lift bedienen); das Fuchsprellen, (ſ. o.)3 
fuchsroth, Bw., von der rothgelben Farbe des Fuhfes; der Fuchsſchwanz 
oder » fchweif, eig. der Schwanz des Fuchſes, (Jäg., die Stange) 5 uneig. 
fprihw, den Fuchsſchwanz ftreihen, d. i. fchmeicheln, nad) dem Munde 
reden; auch Namen verſchiedener Pflanzen wegen einer Ähnlichkeit der Blüthen 

mit einem Fuchsſchwanze z fuchsfchwänzen oder » hwänzeln, untrb. zieltof, 
Zw, mit haben „ gem,, den Fuchsſchwanz ftreichen, ſchmeichelnz daher der 
Fuchsſchwaͤnzer, die Fuchsſchwaͤnzerinn, gem, f. niedriger Schmeichler; 
die Fuchsſchwaͤnzerei; der Fuchſthurm, eine Art Nadelſchnecke mit fuchs— 
rother Schale, — Ableit.: fuchfen oder füchfen, Bw., felten, vom 
Fuchſe kommend; fuchfiht, Bw., fuchsaͤhnlich, fuchsrerh oder nad) 

Hevfe’s Handwörterh, d. beutfchen Spr. 31 
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Füchfen riechend; fuchfen oder füchfeln, zieltof. Zw, mit Haben, nad 
Füchfen riechen; füchfeln aud Jäg. f. Fuͤchſe jagen; u. ziel, einen —, 
landſch. f. necken. 

Fuchtel, w., M. -n (von fechten), ein Degen mit breiter Klinge, beſ. 
in ſofern damit Schläge ausgetheilt werden; daher auch jedes andere biegſame 
Strafwerkzeug, womit geſchlagen wird, Peitſche, Gerte, Geißel ec., (einen 
unter die Fuchtel nehmen, unter der Fuchtel halten, uneig. gem. f. in ſtrenge 

Zucht nehmen ꝛc.) 3 auch Schlaͤge mit. flachem Degen ꝛc., (die Fuchtel bes 
kommen ; einem bie Fuchtel geben); die Fuchtelklinge, eine geſchmeidige breite 
Klinge ohne Schneide; fuchteln, Zw. 1) ziel, einen —, ihn mit der Fuch— 
tel ſchlagen z 2) ziellos mit haben, mit bloßem Degen oder einem ähnlicyen 
Werkzeuge unbefonnen hin und her fahren. 

Fudbürger, m. (von fod, fur = vulva), landſch. gem,, wer dad Buͤr⸗ 
gerrecht durch Heirath erlangt hat. 

Fuder, ſ. —s, M. w. E., 1. (niederd, Foder, Foer ; v. fahren, Fuhre), 
die Ladung eines Ruͤſt- oder Bauerwagend, (ein Fuder Heu, Holz 26.) 3 
uneig, landſch. fo viel Speife man auf einmal in den Mund ftedt, ein Mund— 

voll; ferner ein Maß fir verfchiedene trockene und flüffige Dinge, insbef. 
als Wiefenmaß, ein Stud Wiefe, worauf ein Zuder Heu gewonnen wird; 

Bergw,, ein Maß für Erze 2c,, gew. 3 Karren haltendz; ein Getreidemaßz 

ein großes Weinmaß, gew. 6 Ahm Haltend; dad Fuderfafs, ein Fafe, wels 
ches ein Fuder hält; fuberweife, Nw,, in oder nad) Fudern; fuderig, Bw., 
ein Fuder haltend oder ausmachend, (ein fuderiges Faſs ; Forſtw., ein fu: 
deriger Baum); — Fuder, 2, (wahrſch. entft. aus Zutter), eine Art Blech, 
f. Foder. 

Fug, m., —es, o. M. (altd, fuoge, w.; die Wurzel von fugen- und 
fügen; überh, was paſſt, fi fügt oder ziemt), vlt, f. Bequemlichkeit, 
paffende Zeit, Gelegenheit; gute, geziemende Art od. Eigenfhaft, Kunft, 
Geſchicklichkeit; jest noh f. Recht, Befugnifs, (mit Fug und Recht, mit 
allem oder mit gutem Fuge); daher fuglos, Bw., ohne Zug oder Recht, un: 
befugt; die Fuglofigkeitz — fugen, Zw. 1) ziellos mit haben, in oder 
aneinander paffenz uneig. ed fugt mir, d. i, es ift mir angemeffen, nützlich, 
paſſt mir; auch einem —, f. fih ihm fügen, ihm nachgeben, fic in ihn 
ſchicken 2) ziel., genau an einander paffen und mit einander verbinden, 
nur eig., (3. B. zwei Bretter); verſch. fügenz die Fuge, M.-n, der 
Ort, wo zwei Körper gefugt oder aneinander gefuͤgt find; ein Tonftück, 
worin die verfchiedenen Stimmen gleihfam in einander gefügt find, (nicjt von 

dem lat, fuga, Flucht); dad Fugeifen, ein Werkzeug der Maurer, vermittelft 
deffen fie den Kalk in die Fugen der Mauerfteine ftreichen, (verſch. Fugeeifen, 

ſ. u.)3 der Fugenleim, ein zäher Saft, womit die Bienen die Fugen der 
-Bienenftöce verfchmierenz der Fugenſchnitt, Maur., die Eeilförmige Ab: 
fhrägung der Steine zu Gewölben; — fügen , Zw. (niederd, fügen; altd, 
fuagan, fuogen; verw. mit dem griech. miyw, lat, pango; figo), 1) ziel, 

genau an einander paffen umd verbinden, eia., ſ. v w. fugen (Bretter, 
Fafsdauben 26), in weiterem Sinne überh, an oder in etwas befeftigen, 
(Pferde in das Jod, an den Wagen —, fpanren); uneig. hinzu —, di. 
hinzuthun, =fegen, beſ. in der Rebe (er fügte hinzu 2c.); ferner f, anordnen, 
einrichten, veranftalten, vergl, verfügen, (mie Gott es fügt 2c,)5 daher chem, 
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aud) f. anthun, zufügen, (einem Leid —z Kanzl,, wir flgen euch zu wiffen) ; 
2) rückz., ſich — fich ziemen, paffen, ſchicken, (das fügt ſich nicht) 5; ſich 
ereignen, fich treffen, (es fügte fi, dafs ꝛc.) 3 ehem, auch fih an einen Ort 
begeben, jest gew. ſich verfügen; fih in einen oder in etwas —, 
fi) darein ſchicken, finden, ſich einer Perfon oder Sache bequemen, ihr 
nachgeben; 3) ziellos mit haben, einem —, r. fugen, ihm nachgeben, 
günftig, nuͤtzlich fein, meift ot. — Bfes.: die Fügebank, ein großer Ian: 
ger Hobel zum Glätten der zufammenzufügenden Schärfen der Bretter, Daus 
ben 20.5 dad Fügeeifen, ein feharfes Eifen in der Fügebank; Glaf,, ein 
Werkzeug zum Abfügen (f. d,) der überfluffigen Glastheile, das Fiedermeſſer; 

dad Fügewort, Spradl,, ſ. v. w. Bindewort (ſ. d.), fr. Gonjunctionz in 
engerem Sinne nur die unterordbnenden Bindewörter, durch mwelde 

ein Sag als unfelbftändig oder abhängig einem andern bei: oder eingefügt wird, 

(3. B. dafs, ald, wie, dba, weil, wenn 26). — Ableit.: die Fügung, 
M.-en, das Fuͤgen, bef. uneig. die Anordnung, Eintihtung, Lenfung, 
(die Fügung Gottes); aud) dad, mas Gott fügt, anordnet, geſchehen laͤſſt, 
ſinnv. Schickung, (es war eine Fügung des Himmels); fuͤgig, Bw., was 
oder wer ſich fügt, gew. gefügig, fügfamz was fugt oder nuͤtzt, nur in der 
Zſetz. geringfügig; füglich, No. und Bw., mas geeignet ift fich zu fügen, 
eig. genau anfchließend, (nur oberd,); uneig, bequem, ohne Schwierigkeit, 
(es kann füglich geſchehen) ; angemeffen, paffend, ſchicklich, (eine fügliche 
Antwort); mit Fug, mit Reht, rechtmäßig, (id) kann nun füglic gehen; 
oberd, auch als Eigw., eine fügliche Urfache) 5 die FüglichFeit, das Fuͤglich⸗ 
fein, die Angemeſſenheit, Rechtmäßigkeit; fügfam, Bw., mas geneigt 
ift ſich zu fügen, fih gern und leicht fuͤgend, bef, von Perfonen, finnv, 
nachgiebigz die Fuͤgſamkeit, Nachgiebigkeit, 

fühlen, Zw. (alt. fualen; niederd, fülenz engl, feel), ziellos mit haben 
und ziel, (etwas —), überh. mitteljt der Nerven finnlich wahrnehmen, (alle 
lebenden Wejen fühlen); insbef. mit den Fingerfpigen betaftend unterfuchen 
und wahrnehmen, finnv, taften, (die Seinheit eines Beuges —z einem den 

Puls —; uneig. ſprichw. einen auf den Zahn fühlen, d, i. ihn ausforfchen, auf 

die Probe ftellen); in weiterem Sinne überh. finnlicye Eindrücke empfangen 
und wahrnehmen, finnv, empfinden, (Hise, Kälte, Schmerz 20, —3 wer 
nicht hören will, mufs fühlen); uneig. innerlich lebhaft empfinden (einen 
Trieb, Liebe; das Schöne 2c, —), daher das Mw, firhlend als Bw,, em: 
pfänglich fir Eindrücke auf dad Gemüth, (ein fühlendes Herz); ſich fuͤh— 
len, ſich feiner Kraft, feines Merthed ꝛc. bewuſſt fein; fih franf, 
ſchwach, gefund, müde: fühlen, die Empfindung oder dad Bes 
wufftfein des bezeichneten Zuftandes Haben. — 3fes.: der Fühlfaben, 
die Fühlfpige, Fäden oder Spigen ohne Gelente am Kopfe der Würmer und 
Snfecten, die man für Gefühlswerkjeuge hältz das Fühlhorn, M. = hörner, 
ähnliche, aber mit Gelenken verfchene Werkzeuge am Kopfe mancher Infecten 5 

fühllos, Bw., ohne Gefühl, des Geflihles beraubt, ſinnv. unempfindlichz gem. 
nur im fittlihen Verftande, (ein fühllofer Menſch, ein fühllofes Herz; dagegen 

gefühllos gew. in finnlicher Bed); die Fuͤhlloſigkeit, das Fühllosfein, 
die Unempfindlichkeit. — Ableit.: fühlbar, was gefühlt werden Fann, 
finnv, empfindbarz bef. was lebhaft gefühlt oder empfunden wird, finnv, 

31* 



484 Fuhre — führen 

empfindlichz unr. f. zartfühlend, fein empfindend, (alfo nicht: ein fühlbares 
Herz, fondern eih fühlendes, gefühlvolles 2c.); die Kühlbarkeit. 

Fuhre, w., M.-n (von fahren, fuhr ꝛc.; verſch. von die Fuhr in 
3fes, wie Aus-, Ein-, Ducchfuhr, welches mit führen zufammenhängt), dad 
Fahren auf einem Wagen, finnv, Fahrt, (eine Fuhre thun, ſechs Fuhren 2c,) 3 
ein Fuhrwerk, eine Fahrgelegenheit, (eine Fuhre beftellen, miethen 20.5 et— 
was zur Fuhre befördern); eine Ladung, ein Fuder, (eine Fuhre Holz, 
Steine ꝛc.) 3 landſch. auch f. Furche. — 3fes.: die Fuhrfrohne, mit einem 
Fuhrwerk geleiftete Frohnez der, ober gew. dad Fuhrlohn, die Bezahlung 
für die Fuhre, die Fradhts der Fuhrmann, M. Fuhrleute, überh, wer das 
Zugvieh vor einem Wagen lenkt; bef. wer Güter und Waaren für Lohn auf 
Magen fortfchaffts aud Namen eines Sternbildes in der Milchſtraße; der 

Fuhrmannsfittel; das Fuhrmannspferd; der Fuhrmannswagen ꝛc.; 
der Fuhrfattel, ein Sattel zum Reiten auf einem dem Wagen vorgefpannten 
Pferde; der Fuhrſchlitten, ein Schlitten zum Fortſchaffen von Sachen, Pads 
ſchlitten, entg, Rennſchlitten; die Fuhrftraße, der Fuhrweg, ſ. v. w. Fahre 
weg; dad Fuhrwerk, jedes Geräth zum Fahren auf dem Lande, Wagen, 
Karren, Schlitten zc., aud mit Inbegriff des Zugviehes, (verſch. Fahrzeug) 5 
ferner ſ. v. w. dad Fuhrweſen, das Fortfchaffen der Waaren und Güter zu 
Lande, und alles was dazu gehört. 

führen, ziel, Zw. (altd. fuoran; niederd, fören; das Factitivum von fahr 
ren, aljo eig. maden, bafs etwas fahrt, d. i. fich fortbewegt), eig., et— 

was —, in beftimmter Richtung fortbewegen, (der Flufs führt Goldfand, 
Eis ꝛc.), beſ. mittelft eined Fuhrwerfes oder Fahrzeuged fortfchaffen, 
(Korn 26, zur Stadt, Waaren zu Markte); einen 2. —, die Richtung eis 
ned lebenden Gefchöpfed in der Bewegung beftimmen, finnv, leiten, lenken, 
und zwar durch Förperliche Mittel (einen Blinden, ein Kind an der Hand, 
einen Hund am Geile, das Vieh auf die Weide —), oder durch geiſtige Mit— 
tel: Zeigung ded Weges, Befehl, Lberredung, (einen Verirrten auf den 
rechten Weg, ein Heer ins Feld; einen Fremden in fein Haus; uneig, einen in 

Berfuhung —; einen auf das Eis —, d. i, ihn durch Liftige Überredung in Ge: 

fahr Locken); daher auch f. begleiten, geleiten (ein Srauenzimmer; die Braut 
zum Altare), und f. anführen, (den Zanz, den Trupp); ferner der Bewe— 
gung eined leblofen oder fich leidend verhaltenden Gegenſtandes die Rich— 
tung geben, (die Feder, den Pinfel, den Degen gefchidt führen; einem Kinde 
die Hand führen); nach einer beftimmten Richtung hin verfertigen, (einen 
Damm, Graben 2c, irgend wohin —; eine Mauer um die Stadt —); ſich wo= 

hin erftresfen, wohin leiten, bringen, (diefer Weg führt in den Wald, nad) 
der Stadt; diefer Gang führt nad) der Treppe); daher auch uneig., zu ets 
was —, zur Erreichung eined Zieled oder Zweckes dienen, etwas bewir— 
Een, zur Folge haben, (Ruhm und Ehre führen nicht zum Gück; das führt 
zu nichts, d, i. hilft oder bewirkt nichts); einen auf etwas —, feine Ge— 
danfen darauf lenfen, ihn daran erinnern, (feine Bemerkung führte mic, 
auf dieſe Betradhtung) 5 einem etwas zu Gemuͤthe —, es ihm nachdrücklich 

vorftellen; ferner den Fortgang einer Sache leiten, diefelbe verwalten, 
anordnen, ihr vorgefeßt fein, (Rechnung, Bud führen; die Regierung fühs 
ven; die Aufficht über etwas, einen Procefs führenz Krieg führen); etwas in 
Bewegung fegen, laut werden laffen, vorbringen, (Klage Aber Semand —, 
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thörichte Neben führen; das Wort führen, d. i, ben Sprecher machen); mit, 
bei oder an fich tragen, in ſich enthalten oder haben, (Geld bei fih — 
Waffen —; einen Namen, einen Zitel —; einen Adler im Wappen —; baber 

ſprichw. etwas im Schilde —, d. i, im Sinne haben, damit umgehen; etwas 

im Munde führen, d, i. haufig nennen oder fagen ; gewiffe Waaren führen, 
d. i, fie im Vorrath halten und damit handeln); eim glücfliched, trauriges ꝛc. 
Leben führen, d, i. glücklich 2c, leben; der Führer, -8, M. mw. E., die 
Führerinn, wer Jemand oder etwas führt, leitet, (enkt, anführt; finnv. 
Leiter, Begleiter, Anführer; die Führung, das Führen, die Leitung, 
Anfuͤhrung, eig. und uneig,, (die Führung eines Blinden, — des Krieges, 
eines Proceffes 2c,); auch f. v. w, Fuͤgung, göttliche Leitung, Schickung; 
audy was geführt wird, 3. B. das mitgenommene Gepäd eines Reifenden ; 
Schiff., was ein Schiffbedienter an Waaren für ſich mitnehmen darf; führig, 
Bw,, Jäg., was ſich führen läfft, (einen Hund führig maden, ihn abridy 
ten, dafs er fid) am Hängeſeile führen Läfit). 

füllen, ziel. Zw. (altd, fullan, niederd, vullenz; engl, fill; von voll, ſ. d.), 
1) voll machen, gießen, ſchuͤtten, ftopfen ꝛc., (eine Flaſche mit Wein, ein 
Loch mit Erde, den Beutel —5 cine Gans u, dgl. —, d. i. mit Zeig, Obft ıc. 

vollftopfen; fich, oder den Bauch —, fi völlig fatt effen); das Mw. g e— 
füllt als Bw. f. vollgeftopft, (eine gefüllte Gans 26,); gefüllte Blu 
men, d,i, folche, die durch) Veredlung vervielfältigte Blumenblätter haben, entg, 
den einfachen; 2) etwas im ein Gefäß gießen oder ſchuͤtten, (Wein in eine 
Flaſche; auch Wein oder Bier auf Flaſchen —3 Sand in einen Kübel ꝛc.); die 

Fülle, M. ſelten -n (altd, fulli), das Bollfein, Angefüllt= oder Erfuͤllt⸗ 
fein, (3. B. eines Faſſes; uneig, die Fülle des Herzens); überh, f. Überfluſs, 
Menge, Reichthum, Vollkommenheit, (etwas in Fülle beſitzen; Brodes und 
Weines, oder gew. Brod und Wein die Fülle; die Hülle und Fülle, ſ. Hülle; 

bie Fülle der Gnade, des Glückes ꝛc.)3 dad, womit etwas gefüllt wird, r. 
Fullfel, Füllung, f. u, bibl. die Grftlinge der Früchte, ald Opfer darge: 
bracht. — 3fes.: dad Füllbier, der Füllwein, Bier oder Wein, welcher 
in bie Fäſſer nachgefüllt wird; der Fülleimer, ein Eimer zum Nachfüllen; 

auch ein Maß in den Hallefchen Salzwerken; die Füllerde, def. die Erde, 
woraus ein Deich befteht, und womit die Lücken desfelben ausgefüllt werden; 

auch f. Walkerde, (f. Fuller); dad Fulfafs, ein Gefäß zum Schöpfen ober 
Füllen, bef. Bergw., ein Faſs, mit welchem die Kohlen in die Kübel gefüllt 

werben; die Fuͤllhaare, Haare zum Ausſtopfen; der Fuͤllhals, großer Hl: 
zerner Trichter zum Einfüllen von Wein, Bier ꝛc. in die Fäfferz dad Fülls 
horn, ein mit Blumen, Früchten u, dgl, gefülltes gewundenes Horn, ald Sinn— 

bild des Überfluffesz die Fuͤllkelle; der Fuͤllkorb; der Fuͤllſtein, kleine 
Steine zur Ausfüllung der Lücken in einer Mauer dienend; auch uneig. überh. 

etwas Ausfüllendes, Ergänzendes; der Fulftift, Buchdr., Eleine Stifte zur 
Ausfüllung der Räume zwifchen den Wörtern 2c.; dad Fuͤllſtuͤck, etwas zum 
Ausfüllen, zur Ergänzung Dienendesz dad Füllwort, f. v. w. Flickwort, ſ. d. 
— Ableit,: der Fuͤller, die Fuͤllerinn, wer etwas füllt, an= oder aufs 
füllt; die Füllerei, gew. Völlerei, ſ. d,5 die Füllung, das Füllen; was 
gefüllt oder ausgefüllt ift, (Bauf,, die Füllung des Friefes, d. i, der Zwi— 
fhenraum zwifchen den Kälberzühnen, Dreifchligen und Kragfteinenz an Thü— 

von, ein in Rahmen gefehtes Feld oder Brett, das Kullbrett); auch f. das 
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Füllfel, -8, was zum Ausfuͤllen dientz bef. die efebare Maffe, mit welcher 
Därme, ausgenommene Thiere 2c, gefüllt werben, 

Füllen, f., -5, M. mw. E., Verkl. das Fuͤllchen (gem. Fohlenz altd, 
fulin ; griech. no).os, lat. pullus), ein junges Pferd bis v8 vier Sahre alt iftz 
auch die Jungen der Efel und Kameele; die Fuͤllenſtute, eine Stute mit 
einem ſaugenden Füllen; der Fuͤllenzahn, Milchzähne der Füllen, welche fie 
fpäter wieder verlieren; füllen, ziellof, Zw. mit haben, ein Füllen werfen. 

Fuller, m., —s, M. w. €, (aus dem lat, fullo), landſch. f. Walfer, 
Walkmuͤller; die Fullererde (une, Füllerde), f, Walkererde, Wafchthon, 

Fulmund, m., — es, M.-e (verderbt aus d, lat. fulmentum, Stüge), 
der Grundbau eines Gebäudes, einer Mauer ꝛc. 

Fummel, m., M.-n, 1) landſch., eine Art Gebackenes; 2) gem, eine 
leichtfinnige, flüchtige weibl, Perfon, (landſch. auch Schummel, Hummel) z 
3) Schuhm,, der vorftchende Nand an den Mannsſchuhen, welcher mit dem 
Fummelholz oder =Fnochen geglättet wird; fummeln, 3w, 1) ziellos mit 
haben, gem., auf der Oberfläche eined Koͤrpers leicht hin und her fahren, 
flüchtig umhertaften; 2) ziel,, Schuhm., mit dem Fummelholze glätten, 

Fund, m., -ed, M. Finde (von finden), dad Finden, (einen Fund 
thun, d. i. etwas finden); die gefundene Sache, (ein reicher Fund) 5‘ uneig. f. 
Entdefung, Erfindung, (ein neuer, ein wichtiger Fund); ehem. bei. ſchäd— 
liche, hinterliftige Erfindungen, Ränke. — Zſetz.: dad Fundgeld, f. v. w, 
Findegeld; die Kundgrube, Bergw,, eine Grube, in welcher man das ge- 

fuchte Erz gefunden hat, u. darauf fortbauetz uneig, ein Ort, bef, eine Schrift, 

wo man reihen Vorrath findet, ein wiffenfhaftliher Sches, ein Sammelwerk; 

der Fundgrübner, Bergw., der Eigentgümer einer Fundgrube; auch überh, 
wer Bergbau treibt; dad Fundrecht, Recht des Finders; bef. Bergw,, das 
Recht deffen, der einen Gang gefunden hatz der Fundſchein, eine Befcheinis 
gung über den Befund einer befichtigten Sache, (fr. visum repertum), — 

Ableit.: fündig, Bw., Bergw., ein findiger Gang, d. i, ein folcher, der 
Erze führt, entg. ein tauber Gang; in anderer Bed, r, findig, ſ. d.5 der 
Fündling, r. Firdling, fd. 

Fundfchofs, m., ed, M. -ffe (won dem at, fundus, oberd, Fund, 
Fond, f. Grundſtück; alfo nicht Pfundfhois!), landſch., ein Schofs, 
d. i. eine Abgabe, die von liegenden Gruͤnden entrichtet wird, Grundſchoſs. 

fünf, 5, Grundzahlw. (altd. vinf, vunf; niederd, five, engl, Ave; griech. 
sıevre, lat, ——— unbeugſ., außer wenn es ohne Hw. ſtehend ſelbſt die 

Stelle eines ſolchen vertritt: Nom. die Fuͤnfe, Dat, den Fuͤnfen, (z. B. 
einer von Fünfen); in der Volksſpr. unnöthig verlängert fünf e, (es ſchlägt 

fünfe 2c.); in einigen Zſetz. (ſ. u.) lautet es gew. funfz die Fünf, M. en, 
die Zahl oder das Zahlzeichen 5. — 3fes.: das Finfblatt oder Fünfs 
fingerfraut, eine Pflanze mit fünf eingeferbten Blättern an einem Stiele; 
fünfblätterig, Bw., fünf Blätter habend; das Fuͤnfeck, eine'von fünf ge: 
raden Linien eingeſchloſſene Fläche mit 5 Ecken; daher fuͤnfeckig, Bw.; fuͤnf⸗ 
fach oder =fältig, Nw. und Bw., fünfmal genommen; fünffüßig, Bw., 
fünf Füße habend, aus fünf Füßen beftehend, bef. Versl., ein fü nffüßiger 

Vers oder Fuͤnffuͤßler, (fr. Pentameter) ; fünfgliederig, Bw.; fünf- 
jaͤhrig, »ftündig, =tägig, woͤchig, Bw., was fünf Jahre ꝛc, alt iſt oder 
dauert; verſch. fünfjährlich, -ſtuͤndlich, -woͤchentlich, -monatlich ꝛc., 
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Bw., was alle fünf Zahre 2c, mwiederkehrtz fünffantig, Bw., flinf Kantefl 
habend; dad Fünfloch, eine Art Seeigel mit fünf Öffnungen; fünfmal, 
Nw., oder fünf Mal, in fünf Wiederholungen, zu fünf Malen; fünfmalig, 
Bw., was zu fünf Malen gefhiehtz flnfmännerig, Bw., Pflanz, von Ge: 
wüchſen, die mit dem Stempel in einer Blume vereinigt find; der Fünfpfüns 
ber, -d, ein Gefhüs, aus welchem fünfpfündige Kugeln gefchoffen werben; 

fünffeitig, Bw., fünf Seiten habend; fünffilbig, Bw., aus fünf Sitben 
beftehend ; fünfftimmig, Bw,, Tonk., für fünf Stimmen gefest; fünftheis 
lig, Bw,, aus fünf Theilen beftehend; fünfzehig, Bw,, fünf Zehen habend; 
funfzehn, oberd, fünfzehn (miederd, gem, fufzehn), 15, unbeugf, Grund: 
zahlw., fünf und zehn; daher der, die, dad Funfzehnte, Ordnungszahlw, 
funfzehntend, Nw., zum funfzehnten; der Funfzehner, — s, Mitglied einer 
Geſellſchaft von 15 Perſonen; aud ein Ganzes von 15 Einheiten; 5.8, ein 

Funfzehn-Kreuzerſtück; funfzehnfach, -jaͤhrig, jaͤhrlich 25 funfzehn⸗ 
mal, ⸗malig ꝛc., wie fünffach, =jährig ꝛc., ſad.z fuͤnfzeilig, Bw., aus 
fünf Zeilen beſtehendz fuͤnfzollig, Bw., fünf Zoll lang, dick ec. — Ableit. 
der Fuͤnfer, —s, fünf Einheiten, als ein Ganzes betrachtet; auch Mit⸗ 
glied eines aus Fünf Perfonen beftehenden Gericht ꝛc.; fünferlei, unbeugf. 
Bw., von fünf verfchiedenen Arten oder Befchaffenheiten; der, die, das 
fünfte „Ordnungszahl von fünf.(der fünfte Tag, zum fünften Male 2c.); 
fünftehalb, unbeugf. Bahlw,, das fünfte halb, d. i, vier und ein halb; das 
Fünftel, * der fünfte Theil eines Ganzen; der Fuͤnftelſaft, ein übel: 
gebildetes Reuw, f. das fr. Quinteffenz fünftens, Nw,, zum fünften; 
funfzig, oberd, fünfzig (niederd, gem, fufzig), unbeugf. Grundzahlw., 50, 
zehn mal fünf, (nur im Dat, gebeugt, wenn es ohne Hw. felbft als ſolches 
fteht, 3. B. einer von Bunfzigenz erift in den Sunfzigen, d, i. zwi⸗ 

ſchen 50 und 60 Jahr alt), — Zfet.: funfzigfach, »fältig, »jahrig, 
sjährlih, «mal, =malig ıc., wie fünffach, = fältig, =jährig 2c., ſ. d. — 
Ableit.: der Funfziger, -8, ein aus 50 Einheiten beftehended Ganzes; 
Mitglied eined Vereins von 50 Perfonenz; gem. auch wer zwifchen 50 und 
60 Fahr alt iftz funfzigerlei, unbeugf. Bw,, wie fünferlei, ſ. d.z der, 
die, dad funfzigfte, Ordnungszahl von funfzigz funfzigftend, Nw., zum 
funfzigften, 

Funke, x. Funken, m., -d, M. w. E.; Verkl. dad Fuͤnkchen, 
(vom goth, fun, Feuer, funa, —— verw. mit d. gried, palvw, ‚pEyyo), 
der Pleinfte Theil eined Feuers oder eined brennenden Körperd (ein in ber 
Afche glimmender Funken), bef, die von einem brennenden oder Feuer fprüs 
henden Körper abfpringenden glühenden Theilchen,, (Bunten werfen, ſprü⸗ 
benz; Funken aus dem Stahle fchlagen); uneig. überh. ein Fleiner Theil, ein 
Menig, als Anfang oder als Überreft einer größeren Menge oder Kraft, (ein 
Funken oder Fünkchen Muth, Ehre, Liebe, Hoffnung u, dgl.); funfen, oder 

gew. funkeln, zielloſ. Zw. mit haben, wie Funken glänzen oder leuchten, 
einen zitternden Glanz werfen, ſinnv. ſchimmern, flimmern, bligen, (bie 
Sterne, Ehdelfteine —3 funkelnde Augen); funfelneu, oder gew. funkel⸗ 
nagelneu, Bw., gem., ganz neu, fo neu, daſs es funkelt, wie ein geglätte: 
ter Nagel, 

für wurfpr. nicht verfch, von vor, welches nur die niederd, Form für das 
oberd, für iſt z goth, faur; altd, faura, fora oder vora, furi; vergl, fort, 
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ver, das griedh, ıg6, lat, pro, pras; erft ſeit dem 16ten Jahrh. von vor 
unterfhieden, und auf die folgenden Bedeutungen beſchränkt), 1. als Km, 
1) vit. f, fort (daher fürbafe, ſ. d.), für und für, alt, und bit, f, fort 
und fort, immer fort, ohne Aufhörenz; 2) in Verbindung mit was: was 
für, was für ein (wo es nicht ald Vw. betrachtet werden kann, da es 
Eeinen Cafus regiert), |. was; 3) als Beſtimmwort in 3feg., wie Fürbitte, 
s fpradje, = forge (ſ. d.), wo ed nur in den Bedeutungen gebraucht wird, die es 

als Bw, hat, (ſ. u.3 alfo nicht: Fürſicht, fürnehm, fürtrefflich, fondern Vor: 
fiht 20.5 aber dem herrfchenden Sprachgebr. gemäß: Vormund, ft, Fürmund)3 
— 2. als Vw. mit dem Acc, bezeichnet fiir 1) eine Stellvertretung, 
finnv, ftatt, anftatt (für Jemanden bezahlen; Andere für fich arbeiten laſſen; 
ein Wort für das andere feßenz ſprichw. ein X für ein U machen; ein für alle 
Mal, d. i, einmal ftatt aller Male), eine Vergeltung, Entfchädigung, den 
Erſatz des Werthes, (etwas für taufend Thaler Faufenz für Geld arbeiten; 
das ift der Dank für meine Mühe; uneig, etwas für fein Leben gern thun, d, i, 
fo gern, dafs man das Leben dafür hingeben möchte); 2) eine wirkliche ober 
vermeintliche uͤbereinſtimmende Befchaffenheit eined zur Erklärung oder Be: 
ſtimmung binzugefügten Gegenftanded mit einem vorher genannten, finnv, 
als; beſ. in den Ausdrüden: etwas für etwas halten, nehmen, achten, 
ſchaͤtzen, anſehen, ausgeben, behaupten 2c., (er nahm meine Worte für 
Scherz; ich halte ihn für einen großen Mannz ich halte eö für ein gutes eis 
chen, für Pflicht, für gut; er giebt fi) für einen Künftler aus; etwas für ges 
wifs behaupten; man fand für gut 26,5 daher- auh: fürlieb, fürwahr, 
f. d.)3 3) eine Hinficht oder Beziehung auf einen Gegenftand, auf welchen 
eine Handlung, Empfindung 2c, gerichtet ift, (Sorgen für die Zukunft; aus 

Achtung, aus Freundichaft für dich; Gefühl füt Ehre, Sinn für das Schöne ıc, 
haben; ich fürchte für fein Leben; für ihn ift mir nicht bangez verfch. vor 
ihm ꝛc., f. vor); bef, die Beziehung auf Jemands Gebrauch, Befiß, 
Vortheil, Vergnügen, finnv. zum Belten, zu Öunften, (Sutter für das 
Vieh; ein Buch für die Tugend; er hat viel für mich gethanz für das Vater: 
Land ftreitenz; fir Semand bitten, beten, fprechen, forgenz ein Mittel für den 
Magen; aber f. ein Mittel fur das Fieber deutliher: gegen das Fieber, 

ba für hier auch „zur Beförderung‘ heißen Eönnte)z; in weiterem Sinne überh, 
perfönliche Beziehung, (ee lebt, bleibt ꝛc. für fihz ich behalte es für mid 5 
er pafft nicht für mich; es ſchickt fich nicht für dich; ich für meine Perfon, d. i. 
was mic) betrifft); — oft kann in diefer Bed, der bloße Dativ die Stelle 

des für mit dem Acc. vertreten, z. B. ft. es ift für mich zu groß, zu Klein, 
zu theuer 2c,: esift mir zu groß ac; er lebt für feinen Beruf; ich lebe fir 

mich felbft: er Iebt feinem Berufes ic) lebe mir felbft 2c.5 4) eine Reihe oder 
Ordnung im Zählen, (4. B. für das erfte, für das zweite, oder gew. zgez. 
fürs erfte ac, d. i, erftens, zweitens; oder zum erften 20,5 fürs erfte auch 
f. v. w. für den gegenwärtigen Augenblick); aud eine Zeitbeſtimmung, (für 
jest, d. i. was den gegenwärtigen Zeitpunkt betrifft; fo auch: für heute, für 
diesmal, für immer); 5) die gleichmäßige, vereinzelnde Aneinanderreihung 
einer Gefammtheit gleichartiger Gegenſtaͤnde, (z. B. Mann für Mann, 
Stück fir Stud, Tag für Tag, Wort für Wort, Schritt für Schrittz nicht 
vor); — fir das wird häufig in fuͤrs (nidt für's) zge% 
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fürbaf3, Nw. (von für, d. i. fort, und bafs, beffer, mehr), vlt, f. 
weiter fort, vorwaͤrts, weiterhin. 

fürbieten, trb, ziel, 3w,, oberd, f. vorladen, vor Gericht fordern; da— 
ber der Fuͤrbieter, -8, oberd,, der Gerichtsdiener, welcher die Parteien vor— 
ladet; (v. wäre: vorbieten, Vorbieter). 

Fürbitte, w., M.-n, eine Bitte für einen Underen, d. i. zu deffen 
Gunften ; der Fürbitter, -8, wer für Jemand bittet. 

Furche, w., M.-n (von fahrenz landſch. auch Fahre, Fuhre; ſchwed. 
fora, engl, furrow ; vergl. das lat, porca), die mittelft der Pflugſchar ges 
tiffene lange Erdvertiefung; au eine größere Vertiefung zwifchen den 
Ackern, (Grenz:, Wafferfurde); uneig. längliche Vertiefungen in der Haut, 
Runzeln, Striemen, (Furchen in der flachen Band, auf der Stirn zc,); fürs 

chen, ziel, Zw., mit Furchen durchziehen, (den Ader); auch uneig., (das 
Meer mit einem Schiffez- das Geſicht — u, dgl.); ſich —, Furchen bilden. 

Furcht, w., 0, M, (goth. Faurht, altd, foraht, engl, fright; von faren, 
nachftellenz; daher Gefahr, f. d., das ſchwed. Fara, engl, fear, Furcht; verw, 
mit dem lat, vereri), die forgliche Empfindung der Unluft über ein wirktic 
ober vermeintlich bevorftehendes Übel, ftärker als Beforgnife, ſchwächer 
ald Angft, Schredenz entg, Hoffnung, (Furcht haben, empfinden; einem 

Furcht machen, einjagen, ihn in Furcht fegenz in Furcht gerathenz Furcht vor 

der Strafe, vor dem Tode, vor Gefpenftern 2c,); auch die Findliche Beforgs 
niſs, Andere zu beleidigen oder zu Fränfen, finnv, Scheu, Ehrfurcht, (die 
Furcht Gottes, d, i, vor Gott; Gottesfurcht); fürchten, Zw. (Impf. fürch— 
tete; alt u, oberd, furchte od, forte; Mw. gefürchtet, alt gefurchten), 1) ziel, - 

etwas oder einen, Furcht davor empfinden, (ev fürchtet den Tod; 
fürchte nichts; ich fürchte ihn); einen —, auch Scheu, Ehrfurcht vor ihm 
empfinden, finnv, ſcheuen, (fürchte Gott); fi dad Eintreten eine Übels 
ald möglich oder wahrfcheinlich vorftellen, finnv, befürchten, beforgen, (mas 
er fürchtet, das wird ihm begegnen; auch: ic) fürchte, dafs es gefchehen, dafs 
er fommen wird 2c., oder..., er wird Eommen)z; 2) rüdz., ſich —, Furcht 
empfinden, (id) fürchte mich nicht) ; ſich vor einer Perfon oder Sad -, 
ſ. v. w. fie fürchten, (er fürchtet fi) vor mir, vor dem Gewitter 2c,)5 furchte 
bar, Bw., Furcht einflößend od. erweckend, ſinnv. fürchterlichz die Furcht— 
barkeit, dad Furchtbarfein, die Furcht erregende Beſchaffenheit einer 
Sache fuͤrchterlich, Nw. und Bw., einen hohen Grad von Furcht erre— 
gend, bef. durch den unmittelbaren finnlihen Eindrud, (dagegen furdtbar 

von Allem, was zu fürchten ift, auch wenn es nur noch ein Gegenftand der 

Vorftellung oder der Erwartung iftz vergl: ein furchtbarer Feind; ein fürch— 

terliher Anblick), finnv, ſchrecklichz; gem. auch f. außerordentlich, über die 
Mafen, (vergl, erſchrecklich); die Fuͤrchterlichkeit; furchtlos, Bw., ohne 
Zucht, frei von Zucht, ſinnv. unerfchrodenz; die Furchtloſigkeit; furcht- 
fam, Bw,, zur Furcht geneigt, fich leicht fürchtend, ſinnv. ſchreckhaft, 
ängſtlichz zaghaft, feigz blöde, ſchüchternz die Furchtfamkeit, dad Furcht— 
ſamſein, ſinnv. Ängſtlichkeit, Zaghaftigkeit, Blödigkeit ꝛc. 

fuͤrder, Nw., ſ. foͤrder. 
fuͤrlieb (ve. als vorlieb), Nw,, nur in der Redensart: mit etwas fuͤr— 

lieb nehmen, d, i. es fir lieb, als etwas Angenehmes nehmen oder an⸗ 
nehmen, fich damit begnuͤgen, damit zufrieden fein, (vergl, für 2, 2). 
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Fürforge, w., 0. M., die Sorge für eine Sache oder Perfon, verſch. 
Borforge, |. d., (ich empfehle ihn deiner Fürſorge) 3 fo auch fürforgend, Biw,, 
der Fürforger, -8, wer für etwas forgt. 

Fürfprache, w., ohne M., dad Sprechen für einen Andern, d. i, zu 
deſſen Gunftenz aud der Fürfpruch, finnv, Fürbitte, Verwendung; der 
Fürfprecher, die Fürfprecherinn, wer zu Jemands Gunften fpricht, ſich 
für ihn verwendet. 

Fürft, m., —en, M. -en (altd, furisto, eig, der Superl. von furi, für, 
vor, alfo: der Vorberfte, Erftez das engl. first; vergl, das griech, Peguorog 

und das lat, princeps), der Erfte und Vornehmite in einem Bolfe, Bes 
herrfcher eined Staated, jeder regierende Herr, (Kaifer, Könige ze, find 
Fürften); in engerem Sinne, im ehem, deutfchen Reiche die vornehmften 
Neichöftändez jetzt Titel der regierenden Herren oder Glieder des hohen 
Adels, die zwifchen den Herzogen und Grafen in der Mitte ſtehen; auch 
mit der fuͤrſtlichen Wuͤrde befleidete Geiftliche; uneig. bibl. heißt Chriſtus 
der Fürft des Lebens, der Friedensfürftz der Teufel: ein Fürſt der Welt, ber 
Finfternifs. — Bfeg.: der Fürftabt, =bifchof, ein mit der fürftlichen 
Würde bekteideter Abt, Bifhofz; die Fuͤrſtenbank, ehem. auf den Reichöver: 
fammlungen der Sig der Fürften und ihrer Gefandtenz; das Fürftengut, Gut 
oder Befisung eines Fürften, Kammergut, (fr, Domaine); der Fürftenhut, 
smantel, mit Hermelin ausgefchlagener Hut, Mantel, als Zeichen der fürft: 

lichen Würde; die FKürftenfrone, eine Krone von eigenthümlicher Form, welche 
Fürften über ihrem Wappen führen; der Fürftenrath, ehem. auf dem Reiche: 
tage der Verein der Fürften und ihrer Gefandten, (das fürftliche Gollegium) 5 
die Fürftenfchule, Schule für künftige Fürftenz auch Benennung gewiſſer von 
dem Landesfürften geftifteten Gelehrtenfhulen; der Fürftenfiß, Wohnfig eines 
Fürſten, (fr. Refidenz); auch f. v. w. der Fürftenftuhl; der Fürftenftand, 
der Stand, die Würde eines Furftenz der Fürftentag, berathende Verſamm⸗ 

lung der Fürften eines Reiches, (vergl. Tag); der Fürftentitel, die Fürften- 
würde, — Ableit.: fürften, ziel, 3w,, einen —, in den Fürftenftand 
erhebenz bef. das Mw, gefürftet, mit der fürftlihen Würde befleidet, 
(ein gefürfteter Graf, Abt xc.); das Fürftenthum, —es, M. thuͤmer, vlt. 
f. die Macht und Würde eines Fuͤrſten; jest das Land oder Gebiet eines 
Fuͤrſten; fürftlich, Nm. und Bw,, einem Fürften gehörig, gemäß, aͤhn⸗ 
lich, eined Fürften wirdig, ſinnv. herrlich, prächtig, (fürftlid) Leben u. dgl.) 5 
die Fuͤrſtlichkeit, in derfelben uneig, Bed. 

Furth, oder Furt, w., M.-en (von fahren), eine feichte Stelle in 
einem Waſſer, wo man durch dasfelbe fahren, reiten oder gehen kann. 

fuͤrtrefflich, Bw., vlt. f. vortrefflih, ſ. d. 
fuͤrwahr, Nw. (vergl. den Ausdruck: ich Halte es für wahr, behaupte es 

für gewifs, f, für 2, 2), ein Betheuerungswort, ſ. v. w. wahrlich, wahre 
haftig, gewifs. 

Fuͤrwitz, m., vlt. f. Vorwitz, ſ. d. 
Fuͤrwort, ſ., 1) ein fuͤr Jemand eingelegtes Wort, ſinnv. Fürſprache, 

Fürſpruch; 2) in der Sprachl. heißen Fuͤrwoͤrt er (fr. Pronomina) die eine 

eigene Wortgattung ausmachenden allgemeinen Ausdrücke für alle Gegen— 

ftände als ſolche, welche, indem fie als Stellvertreter der Hauptwoͤrter bie: 

nen, zugleich das Verhältnifs des Gegenftandes zur Rede, die drtliche Stellung 
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desfelben, bie Beziehung einer neuen Ausfage auf den Gegenftand zc. bezeichnen, 

und in folgende Arten zerfallen: perfönliche, (fr. pron. personaliaz 3. ®. 
id), bu, er; wir 2c.)3 zueignende, (possessiva: mein, bein, fein, ihr; 

unfer 2c.)5 hinweifende (demonstrativa: biefer, jener, der); beftim:- 

mende, (determinativa: berjenige, berfelbe, der); beziehende, (rela- 

tivaz welder, ber, wer); fragende Fürwörter, (interrogativa: welcher, 
wer, was ıc.). 

Furz, m., -ed, M. Fürze (ein Schallwort; landſch. auch Far z; nie: 
derd. Furt; griech. mogdn), niedr., eine hörbar abgehende Blähungz daher: 
furzen oder farzen, ziellof. Zw. mit Haben (gried). megdew, lat. pederc), 
niedr., folche Blähungen fahren laſſen. 

fufcheln, zielloſ. Zw. mit haben, nieberd. f. heimlih Schelmereien 
treiben, liſtig betruͤgen; daher: die Fufchelei, M. -en, Schelmerei. 

Fufel, m., —s, o. M., gem. Benennung f. fehlehten Branntwein: 
daher fufeln, ziellof. Zw. mit haben, folchen Branntwein trinken; auch 
danach riechen oder ſchmecken. 

fufeln, ziellof. 3w., 1. oberd. gem., Fleinlih und langfam arbeiten, bef. 
flein und unleferlich ſchreiben, Frigeln; 2. niederd. gem. f. fäfeln, fafern, 
(gew. fuffeln, mit weich gefprochenem ff). 

Fuß, m., -es, M. Füße, Verkl. dad Fuͤßchen (altd. fuaz, fuoz; 
niederd. Foot, engl. foot; griech. zovs, lat. pes), 1) die Glieder der Menz 
fchen und Ihiere, auf welchen fie ftehen und gehen, finnv. Bein; insbef. 
bei Menſchen und vierfügigen Thieren die unterften, platten, zum Auftreten 
dienenden Theile jener Gliedmaßen von den Knöcheln und der Ferfe bis an 
die Spigen ber Zehen, (ein fchmaler, Kleiner, breiter 2c. Fuß; mit Füßen oder 
unter die Füße treten, auch uneig. f. verächtlid behandeln; zu Fuße gehen, 
reifen; gut zu Fuße fein, d. i. gut gehen können; ein Soldat zu Fuß oder ein 

Fußfoldat, fr. Infanteriftz fich einem zu Füßen werfen, d. i. vor ihm auf die 

Kniee fallen; fid) einem zu Füßen legen, uneig. f. ihm Unterwürfigfeit bezei⸗ 

genz einem auf dem Fuße folgen, d. i. ganz nahe, unmittelbar; zu Füßen, 

d. i. am unteren Ende des Bettes u. dgl.; feften Fuß faffen, fih an eis 

nem Orte feftfegen; einen auf freien Fuß fesen, d. i. in Freiheit ſetzen einem 
etwas unter den Fuß geben, d. i. heimlich melden oder anrathenz eine Sache 
hat Hand und Fuß, d. i. hat Geſchick, iſt brauchbarz mit Jemand über den 
Fuß gefpannt fein, d. i. nicht in gutem Vernehmen mit ihm leben; auf ſchwa— 

hen Füßen ftehen, uneig. f. ſchwankend ſein, wanken; ftehendes Fußes, 

ſogleich, augenblidlih, auf der Stelle); 2) uneig. der untere Theil eines 
lebloſen, natürlichen, oder bef. Eünftlihen Körpers, auf welchem er fteht, 
bef. wenn diefer Theil eine breite Grundfläche hat, verfh. Bein (der Fuß ei: 

nes Berges, einer Säule, eines Leuchters, eines Glaſes; aber b. Beine, als 

Füße eines Tiſches, Stuhles u. dal.), Bergmw., die unterfte Fläche des Stol: 
lens, die Sohlez daher 3) in weiterer uneig. Bed. der Beftand oder Zu— 
ftand, die Lage einer Sache oder Perfon, (die Sache fteht auf gutem Fuße; 
etwas wieder auf den alten Fuß bringen; ich habe mic) auf einen foldhen Fuß 
mit ihm gefegt); die Art und Weiſe der Einrichtung, Behandlung ıc., (ein 
Heer auf den Kriegs: oder Friedensfuß fegen; auf großem oder hohem Fuße 
leben, d. i. vornehm, prächtig; det Münzfuß, ſ. d.); 4) ein Maß, u. zwar 

-a) ein Laͤngenmaß, von der Länge des Fußes eines erwachfenen Mannes her: 
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genommen, auch Schuh genannt, (in diefer Bed. lautet die Mehrh. Fuße, 
z. B. etwas nad Fußen mefjen, und in Verbindung mit einem Zahlw. bloß 
Fuß, z. B. zehn Fuß lang, vier Fuß breit; uneig. keinen Fuß breit weichen, 
d. i. nicht im geringften nachgeben); b) bei den Orgeln ein Maß ded Tones, 
von der Länge der Pfeifen hergenommen; c) Versl., ein durch die Verbindung 
zweier oder mehrer gleicher oder ungleicher Zeittheile gebildetes Versglied, (M. 

Füße, Versfüße; ein Vers von ſechs Füßen). — 3fes:: die Fußangel, 
M.-n, vierfpisige Eifen, welhe man den Dieben in den Weg legt, auch 
Fußeifen genannt; dad Fußbad, das Baden der Füße, und das Waſſer, 
worin es gefchieht; die Fußbank, eine gem. tragbare Eleine Bank, die Füße 
barauf zu ſetzenz die Fußbefleidung oder = bededung; die Fußbiege oder 
se beuge, der Theil deö Beines, wo der Fuß mit dem Schienbein verbunden iſt; 

das Fußblatt, die untere Fläche des Fußes; in engerem Sinne: der Theil 
derfelben von dem Ballen bis an die Ferfe, vergl. Fußſohle; der Fußboden, 
(1. Boden); die Fußdede, eine Dede zur Bededung der Füße, oder des Tußs 
bodens, f. v. w. Fußteppich; das Fußeifen, f. v. w. Fußangel; auch eiferne 
Feffeln für die Füße, f. v. w. die Fußfeſſel, -ſchelle; der Fußfall, die 
Handlung, dag man Semandem zu Fuße fält, (einen Fußfall thun); fuß- 
fällig, Nw. u. Bw., mit einem Fußfalle, von einem Fußfalle begleitet, (fuß— 
fällig bitten); der Fußgänger, die Fußgängerinn, wer zu Fuße gehts aud) 
f. Fußſoldat; dad Fußgeftell, ein Geftell (f. d.), welches den Fuß eines Kör- 
pers ausmacht, (fr. Poftament, Piedeftal); die Fußgicht, (fr. Podagra, f. 
Gicht)z der Fußknecht, ehem. fi Fußfoldat ; ein zu Fuße dienender Forſtknecht, 
Forſt- od. Heideläuferz der Fußfufs; dad Fußmaß, das Maß eines Fußes; 
das Maß nad) Fußen; der Fußpfad, »fleig, =weg, ein nur für Fußgänger 
beftimmter Weg; der Fußpunkt, der im Himmelsgewölbe gedachte Punkt, 
der fich fenkrecht unter unfern Füßen befindet (fr. Nadir), entg. Scheitelpunftz 

die Fußreife, eine Reife zu Fuß; fo auch das Fußreifen, ein Fußreifenderz 
der Fußſack, ein Sad von Pelzwerf zum Erwärmen der Füße; der Fuß— 
ſchaͤmel, ſ. v. w. Zußbankz die Fußfchelle, ſ. Fußeiſen; die Fußſohle, die 
untere Flücye des Fußes, das Fußhlattz; in engerem Sinne: der vordere Theil 
diefer Fläche unter dem Ballen; der Fußfoldat, ein zu Fuße dienender Col: 
dat, (fr. Infanterift); die Fußftapfe, gem. M. -n (f. ftapfen), der fihtbare 
Eindrud der Füße in den Boden, finnv. Fußtritt, Spurz der Fußtritt, ein 
Zritt od. Stoß mit dem Fuße; das Auftreten beim Geben, der Schritt; f. v. w. 

Fußſtapfe; das, worauf man mit dem Fuße fritt, 3. B. an einem Zifche, einer 

Drehbank 20.5 auch f. Fußbank; dad Fußvolf oder die Fußvölfer, die 
fümmtlichen Fußfoldaten eines Kriegsheeres, (fr. Infanterie); das Fuß 

wafchen oder die Fußwafchung, das Waſchen der Füße, bef. in der röm. 
Kirche als gottesdienftliche Handlung an armen Perfonen verrichtet; das Fußs 
werk, o. M., die Fußbekleidung; auch die Füße felbftz die Fußwurzel, der 
Ober : oder Vorderfuß; die Fußzehe, f. Zehe. — Ableit.: füßig, Bw., 
Füße habend, nur in Zfeß., wie zweis, vier:, ſechsfüßig 2c.; verſch. fußig, 
Bw., von Fuß als Längenmaß, in Bfes. wie brei:, vierfußig ꝛc., d. i. drei, 
vier Fuß lang 2.5 der Fuͤßling, -e5, M. -e, der Theil eined Strum— 
pfes, welcher den Fuß bedeckt; auch f. Socke; fußen, ziellof. Zw. mit 
haben, eig. die Füße aufs oder niederfeßem, (Jäg., die Rebhühner fußen, 
d. i. fegen fih)s auf etwas (Ace) —, darauf feften Fuß faſſen; gew. 
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uneig. ſich darauf ftügen, gründen, verlaffenz; fuͤßeln, sieltof. Bro. mit 
haben, landſch. gem. f. fchlecht zu Fuße fein; mit den Füßen ſpielen. 

Fuſte, w., M, -n, eine Art Laſtſchiffe auf der Donau. 
Futter 1., fe, -8, M. w. E. (niederd. Foder; mittl. lat. feutrum, fo- 

dra; franz. fourrure, feutre), die Bekleidung, der Überzug eined Körpers 
4) von außen, gew. dad Futteral, -ed, M.-e (mittl. lat. foderellus), 
Bekleidung, Behältnifs, Scheide zur Verwahrung eined Dinges, (Brit: 
len-, Flaſchen-, Flbten-, Hutz 2c. Futter ober = Zutteral); 2) eine Befleis 
dung von innen: Bauk., die hölzerne Bekleidung einer Offnung od, Vers 
tiefung, (Benfter:, Thürfutter) 5 bef. der Zeug, mit welchen die innere 
Seite eined Kleidungsſtückes uͤbetzogen wird, (das Unterfutter) 5 futtern, 
ziel. 3w., von außen, oder gew. von innen mit einem Futter befleiden, 
(eine Kugel —, in Papier u. dgl. einwicdeln, ehe man fie verladet; ein Schiff —, 

“von innen bekleiden; bef. Kleidungsftüde —); die Futterung, das Futternz 

das Futterhemd, niederd. f. eine kurze über dem Hemde getragene Bekleidung, 
Brufttuch, Kamifolz die Futterleinwand, der Futtertaffet, dad Futter 
tuch, überh. Futterzeug, Zeug zum Futtern der Kleidungsftüde 20.5 der 
Futtermacher, wer Futter, d. i. Futterale macht; aud wer Futterzeuge 
webt; die Futtermauer, Bauk., eine Mauer, mit welcher eine ſchwächere 
bekleidet wird. 

Futter 2., ſ., -8, 0. M. (niederd. Vöde, Voder; engl. food, fodder; 
mittl. lat. fodrum; von dem alten, noch niederd. föden, ernähren), Nahe 

rung fiir Thiere, bef. fofern diefelbe ihnen von Menſchen zur Erhaltung ges 
reicht wird; ehem. und noch ſcherzh. aud Nahrung für Menfchenz aud fo 
viel einem Thiere auf einmal an Nahrung gereicht wird, (die Pferde haben 
fchon zwei Futter bekommen); futtern oder b. füttern, Zw. 1) ziel., ein 
Thier oder ein Kind —, ihm Futter reihen, es ernähren; gen. 
fcherzh. oder verächtlich auch von erwachfenen Menfchen, (einen zu Tode —);5 
etwas —, ed ald Futter geben, (Gras, Heu, Hafer zc. füttern); 2) ziele 
(08, ald Nahrungsmittel für das Vieh dienen, (Klee füttert gut); die 
Futterung, oder b. Fütterung, das Füttern ded Viehes; auch f. das 
Futter ſelbſt; futterig, Bw., von einer fchledhten Beſchaffenheit der Wolle, 
die von ungleiher Eintheilung des Schaf- Futters herrührt. — Bfes.: die 
Futterbank, »lade, »fchneide, der Futterfaften, Werkzeug zum Schnei: 
den des Grafes, Strohes zc. zum Vichfutter, die Häckerlingsbank; die Futs 

terbohne, =erbfe, = gerfte, der Futterhafer, die Futterhirfe, -ruͤbe, 
strespe, wide ꝛc., zum Viehfutter dienende Bohnen, Erbfen ꝛc., überh. 

Futtergewächfe; Futterfräuter, bef. Klee- und Grasarten; der Futter 
knecht, Knecht, der das Vieh füttert; der Futterſchneider, wer den Häcker— 
ling fchneidetz die Futterfchwinge oder =wanne, eine Schwinge (f. d.) zur 
Reinigung des Pferdefutters. 

y 
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G. 

G, der ſiebente Buchſt. des ABE, ein Mitl., und zwar der mittlere 
Gaumenlaut, härter ald j, weicher als k, auch, von dem Gaumenhauchlaut 
ch in der Ausſprache zu unterfcheiden, (vergl. Jahr, gar, Garten, Kartez 

Gunſt, Kunſt; Greis, Kreis; jest, ergögtz Eriechen, Eriegen; in den Mund: 

arten wird der Laut des g häufig mit einem der drei verwandten Laute verwech⸗ 

fett); als Schluſsl aut einer Silbe, wie auch vor einem t, s, od. ft, nähert 
fi) das g in der befferen Ausſprache dem ch, jebod) fo, dafs der unmittelbar 

vosangehende Selbftlaut gew. gedehnt wird, (vergl. Tag und Dachz fo auch 
Weg, Zweig, ewig, log, Flug, trug, Eläglich, möglich, Zalg, Berg, Burg, 
er trägt, du beugft, des Königs ꝛc.; nad) mundartlider Ausfpr. lautet es je- 

doch in diefem Falle dem k ähnlich); geht dem g ein zu derfelben Stammfilbe 
gehöriges n voran, fo verfchmilzt es mit diefem zu einem Nafenlaute, (4. B. 

Gang, Ring, Sprung, Gänge, fpringenz aber: An -geficht, Ein - gebung 20); 

in mandyen Ableitungen-geht das g in ch über, (3. B. mögen, gemocht; brin- 
gen, gebracht; ſchlagen, Schlachtz tragen, Tracht); verdoppelt wird es nur 
in Dogge, Egge, Flagge, flügge, Roggen. 

Gabe, w., M.-n (von geben), alles Gegebene, insbef. ein Gefchen? 
zumal an Bedürftige, ein Almoſen; auch f. Abgabe, (Steuern und Gaben); 
fo viel von einer Speife, Arzenei u. dgl. auf einmal gegeben wird, (fr. 
Portion, Doſis); jeded Gut, jeder Vorzug, jede Unlage oder Fähigkeit, 
als ein Geſchenk Gottes oder der Natur betrachtet, (Kinder find eine Gabe Got: 

tes; er hat die Gabe zu überreden, ſich beliebt zu machen 2c.), bef. M. Gas 

ben f. Geiftesanfagen, fr. Talente, (ein Menfch von vielen Gaben; Geiſtes— 
gaben); die Gabel, M, -n, landſch. f. Zins, Steuer, f. Gaffel. 

Gabel, w., M. -n, Verkl. dad Gaͤbelchen (niederd. und ſchwed. 
gaffel; angelf. gala; vergl. das lat. gabalus, Kreuz, Galgen), überh. ein 

in zwei Spitzen audlaufender Stiel, daher Jäg. die zweiendigen Stangen 
eines Hirfches, und die beiden oberften Enden eines jeden Hirfchgeweihes; ein 
in zwei Arme getheilter Aſt; eine zweifpisige Stange zum Aufftellen von Zeu: 

gen, Netzen u. dgl.; der vordere Theil eines einfpännigen Wagens oder Schlit— 
tens, der aus zwei hinten verbundenen Deichfeln befteht, (Gubeldeihfel); die 
zweifpisigen Enden, mit welchen die Weinreben ſich anhängen; bef. ein gem. 
metallenes Werfzeug niit zwei bis vier Spigen an einem Stiele, gebraucht 
zum Aufitechen der Speifen beim Effen (Meffer und Gabel), oder aud) 
anderer Dinge, (Heus, Mift:, DOfengabel u. dgl). — 3fes.: die Gabel» 
deichfel, (1. 095 gabelförmig, Bw.; das Gabelgehörn, Jäg., ein zwei— 
endiges Hirſchgeweih, (ſ. o.); der Gabelhirſch, ein Hirſch mit einem Gabel: 
gehörn; das Gabelholz, Schiffb., ftarke zweiarmige Hölzer zur Verbindung 
der Glieder; das Gabelfreuz, ein gabelfürmiges Kreuz, Schächerkreuz, (in 

Geftalt eines latein. Y)5; der Gabelmaft, Schiff., ein Maft mit einem Quer- 
ftoct in der Mitte, woran das Segel befeftigt wird; das Gabelpferd, in eine 
Gabeldeichfel gefpanntes Pferd; der Gabelfhwanz, eine Art Lippfifhes auh 
eine Raupenart mit gabelförmigem Schwanze. — Ableit.: gabelicht, Bw., 
einer Gabel ähnlich), gabelfoͤrmig; gabelig, Bw., eine Gabel oder Ga— 
bein habend oder bildend; gabeln, Zw. 1) ziel., auf die Gabel fpießen, 
gew. aufgabeln; 2) rüdz., ſich —, fid) gabelförmig theilen, Bergw., ein 
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Gang gabelt ſich); 3) ziellos mit Haben, uneig. gem. nach etwas —, es 
eifrig zu erlangen trachten; der Gabeler oder Gabler, -8, Zäg., f. v. w. 
Gabelhirſch; auch ein Seefiſch. 

gach, Bw., oberd. f. jaͤh, ſ. d. 
gackeln oder gakeln (niederd. kakeln), gackern oder gackſen, zielloſ. Zw. 

mit haben, Schallworte zur Bezeichnung des Geſchreies der Huͤhner, beſ. 
ber Hennen, wenn fie ein Ei gelegt haben; gackern auch gem. von dem Ges 

fehrei der Gaͤnſe, b. ſchnattern; gackeln, uneig. gem. f. viel und albern 
ſchwatzen; daher gem. gadelig, Bw. f. ſchwatzhaft; der Gadelhans, die 
Gadelliefe, f. eine gefhwägige Perſonz gack ſen oberd. auch f. ftottern.- 

Gaden, m., —s, M. w. E. (altd. gadun, Gemad); niederd. Gadem ; 
mittl. lat. gades, ein umzäunter Ort; verw. mit dem niederd. Gat, Loc, 
Koth, Heines Haus, f. d.), alt und oberd., ein Behältnifs, Gemach, 
Zimmer; Kaufladen und überh. Verwahrungsort, (fchweiz. Milchgaden, 
d. i. Milhkellerz; Viehgaden, d. i. Stall); ein Fleined Haus, eine Hütte, 
(niederd. Koth); ein Stockwerk; daher: gädig, Bw., Stockwerke habend, 

in Bfeg. wie zweiz, dreigädig 2.5 der Gademer, -8, ein Häusler, Kothfaffe, 
Gaffel, w., M.-n, 1. niedverd. f. Gabel; bef. ſ. v. w. der Gaffels 

baum, Sciff., ein hinter dem großen Mafte liegender Baum, welcher den- 

felben mit einem gabelförmigen Ausſchnitt umfaſſtz das Gaffelfegel, ein Se: 
gel an der Gaffel. — Gaffel 2. (von Gabe, mittl. lat. gabella), oberd. f. 
Zins, Steuer; auch f. Zunft, Innung, 

gaffen, ziellof. Zw. mit Haben (altd. chapfen; niederd. gapen, jappen, 
engl. gape, überh. offen ftehen, Elaffen, gühnenz verw. mit offen), mit weit 
geöffneten Augen und offnem Munde nach etwas fehen, als Zeichen dum- 
mer Verwunderung oder vorwigiger Neugier; der Gaffer, die Gafferinn, 
wer gafft. i 

Gafter, m., -8, gem. oberd. f. Aftergetreide, Spreu. 
gah, Bw., oberd. f. jäh, ſ. d. 
gähnen, zieltof. Zw. mit Haben (oberd. gienen, gaunen; niederb. janen, 

hojanen; engl. gawn; gried). yalveıv, lat. hiare, eig. überh. auffperren, weit 

öffnen), unmillfürlih den Mund auffperren, bei. ald Wirfung der 
Scläfrigfeit oder langen Weile; der Gähnaffe, f. v. w. Maulaffe (f. d.), 
Maulauffperrerz der Gähnlaut, Spradl., das unmittelbare Bufammen: 

treffen zweier Gelbftlaute in zwei auf einander folgenden Silben, (ein Neuw. f. 
das fr. Hiatuö). 

gähren , diellof. Zw. mit Haben (landfch. gieren, gifchenz altd. jesan, 

altnord. giosa, auffprudeln, ſchäumen; nicht von gar), ablaut.: landſch. 
gierft, giert f. das gew. gährft, gährt; Impf. gohr, Gonj. göhre, (auch 
beides bloß umend, gährte); Mw. gegohrenz von flüffigen u. feuchten Körs 
pern, in eine innerliche (Wärme entwicelnde) Bewegung feiner Beftands 
theile gerathen und dadurch feine frühere Natur verändern, (Wein, Bier, 
Sauerteig 2c. gährt); uneig. überh. in heftige Bewegung gerathen, (das 
Blut gährt, d. i. geräth in Wallung); auch in unruhiger Bewegung fein, 
noch Feine fefte Geftalt gewonnen haben; die Gährung, das Gähren 
und die dadurch hervorgebrachte Veränderung, (geiftige, faure, und faule 
Gährung); uneig. überh. unruhige Bewegung, (das Wolf geräth in Gäh— 

rung; M. Gährungen, f. dv. w. Unruhen); die Gähre oder gew. Gahre, 
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o. M., f.v. w. Gährung in eig. Bed.z der gehörige Gährungdgrad, (das 
Brod hat zu wenig Gahre); gem., der Stoff, weldyer die Gaͤhrung bewirkt, 
Sauerteig, Hefen; landſch. auch f. Mift, Dünger; — der Gährbottich, 
Bottich, in welchem das Bier gährt; dad Gährmittel, der Gährftoff; der 
Gährteig, Sauerteig. 

gafeln, gaffen, Zw., f. gackeln ıc. 
Salander, m., —8, M. w. E., 1. (mittl. lat. calandrus, ital. calan- 

dra, von dem lat. caliendrum, Haube, Kopfpus), oberd. Namen der Haus 
benz od. Heidelerche; 2. (aud) Glander, Klander, franz. calandre), niederd., 
der braune Kornwurm; und der Speckkaͤfer. 

gälfern, Zw., f. gelfern. 
Galgant, m., — es, o. M., eine oftindifche Pflanze mit gewürzhafter, 

als Arzeneimittel dienender Wurzel, (maranta galanga L.); deutfcher 

Galgant, eine Art in Sümpfen wachjendes Strickgras. 
Galgen, m., -8, M. w. E. (goth. galga, engl. gallow; wahrfch. von 

dem iöland. gagl, Aft), ein fenkrecht in der Erde ftehender, oben mit einem 
Duerholze verfehener Pfahl, oder zwei, auch drei Pfeiler, die oben mit 
Duerbalfen verbunden find, zum Aufhängen von Verbrechern, (an den 
Galgen kommen; den Galgen verdient haben, dem Galgen entlaufen); auch 
verfchiedene ähnlich geftaltete Werkzeuge: der ſenkrecht ftehende Baum eines 
Biehbrunnens mit dem beweglichen Schwengel; an den Buchdruderprefien eine 

hölzerne Lehne am Ende des Laufbrettes; an den Pferdezäumen ein Mundftüc 
oder Gebiſs; die Galgenfrift, eig. Eurzer Aufſchub der Galgenftrafes uneig. 
fcherzh. ein Eurzer Auffhub einer bevorftehenden Unannehmlichkeitz das Gal⸗ 

genmaͤnnchen, landſch. f. Alraunz der Galgenſchwengel, ⸗ſtrick, «vos 
gel, gem., ein Menſch, der die Galgenſtrafe verdientz ſcherzh. auch ein leichte 
fertiger, durchtriebener Menſch. 

Gall, m., —es, M.-e (andſch. auch Galm), vit. und noch oberd. f. 
Schall, Hall, (daher: Nachtigall, gelten 2c. |. d.); dad Gallloch, landſch. 
f: Schalllody an einem Glocdenthurme. 

Galle 1., w., M. -n (von einer alten Wurzel gal, rundlich, erhaben; 

altfranz. gal, dän. galde, franz. caillou, Kiefelz lat. callus, Schwiele), 

Benennung verfchiedener rumdlicher Erhöhungen oder Auswuͤchſe, insbef. 
ein fehlerhafter häufiger Auswuchs unter der Zunge ber Pferde; eine wäſſerige 

Geſchwulſt an den Knieen der Pferde, (Fluſsgalle)z ein fleifchichter runder 
Auswuchs an den Blättern mehrer Pflanzen, be. der Eichen, durch den 
Stid) Heiner Infecten erzeugt, von eigenthümlich bitterem Geſchmack, gew. der 

Gallapfel, M. - Apfel genannt, (lat. galla, engl. und ſchwed. gall) 3 daher 
die Gallapfelfäure, eine den Galläpfeln eigenthümlihe, aus einem Galls 
apfelabfude gezogene Säure, die ſich aud in trodener Geftalt als Gall: 

apfelfalz darſtellen läſſtz die Gallwespe, verfchiedene Infectenarten, durch 
deren Stich die Galläpfel entftehen; gallen 1., ziel. 3w., mit Galläpfeln 
zubereiten, (die Seide wird gegallt, d. i. durd) Gallapfelwaffer gezogen). — 

Galle 2. (wahrſch. von gleihem Stamme mit dem vorigen; nur Erweiterung 
des Begriffes; isländ. galle, ein Fehler; dan. gall, fehlerhaft), Benennung 
verfchiedener fehlerhafter Stellen oder Flecken, insbef.: ein fehlerhafter 
Flecken im Hufe der Pferde (Steingalle); Harzflecken im Tannenholze (Harze 

gallen)z fehlerhafte Stellen in ber Seele einer gegoffenen Kanone; alt und 
nieberd, 
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nieberb. auch f. Faͤulniſs; ferner ein heller Schein am Himmel, der Sonne 
gegenüber, für ein Zeichen eines bevorftchenden Sturmes geltend (Windgalke) ; 
ein unvollfommener Negenbogen (Regen = oder Waffergalle). 

Galle 3., w., M.-n (oberd. Gallen; wahrſch. verw. mit wallen, 
Quelle), herworquellende Flüffigfeit, insbe. naffe, unfruchtbare Stellen 
auf Ackern, (Acker- oder Waffergalle); in Glashütten, der weiße Schaum des 
gefchmelzten Glafes, (Glasgalle); gallen 2., ziellof. Zw. mit haben, Jäg., 

fein Waſſer laffen, feuchten. 
Galle 4., w., ohne M. (vielleicht von gleihem Stamm mit dem vorigen, 

alfo: wallende, fiedende Feuchtigkeit; altd. u. ſchwed. galla, engl. gall; griech. 

xo4; lat. fel, bilis), eine grüngelbe, feifenartige, fehr bittere, zur Vers 
dauung dienende Feuchtigkeit in den thierifchen Körpern, die fich in der 
Ballenblafe im unteren Theile der Leber fammelt und von da in den Magen 
ergießt; die Galle ſchwillt ihm, läuft ihm über, uneig. f. er geräth in Born ;. 

daher Galle uneig. f. Zorn, Unmuth, Bitterfeit des Gemuͤths, feinds 
felige Gefinnung, (Galle im Herzen zc.); Jäg., der Schwanz des Noths 
wildes, weil er fehr bitter if. — Bfes.: gallenbitter, Bw., bitter wie 
Galle; dad Gallenfieber, ein von übermäßiger und ſcharf gewordener Galle 
herrührendes Fieber; der Gallengang, M. -gänge, die Gänge, durch welde 
die Galle aus der Leber in die Gallenblafe und aus diefer in den Magen geführt 

wird, die Gallengefäße; der Gallenftein, ein in der Gallenblafe oder den 
Gallengängen Erankhafter Weife erzeugter Stein; die Gallenfucht od. Gall- 
fucht, eine von Verftopfung der Gallengänge entftehende Krankheit, gew. Gelb; 
fucht, ſ. d.5 daher gallen= oder gallfüchtig, Bw. — Ableit.: gallig, 
Bw., Galle, oder uneig. Bitterfeit habend, enthaltend, voll Galle; gals 
licht, Bw., der Galle ähnlich, gallenbitter; gallen 3., ziel. Zw., landſch., 
einen Fiſch —, die Galle aus demfelben nehmen; gällen 1., ziel. Zw., 
felten, mit Galle mifchenz verbittern, verleidenz gew. vergällen, 

Allen 2., zieltof. Zw., f. gellen. 
allerte, w., M.-n, oder das Gallert, -8, M.-e (mittl. Tat. 

gelatina, galreda), ein zu einer fchleimichten, zähen Maffe verdickter 
Saft, (oberd. Sulze; franz. gel&e); gallertartig, Bw., einer Gallerte 
ähnlich. 

galig, galliht, Bw., f. Galle 4. 
gällig, Bw., Bergw. f. hart, feſt, (ein gälliger Felfen). 
Gallfucht, ſ. Galle 4. — Gallwespe, f. Galle 1. 
Galmei, m., —es, 0. M. (mittl. lat. calia, calamina), ein Zinkerz 

von brauner, gelber, grauer oder weißlicher Farbe, weldes zur Bereitung 
des Meffings dem Kupfer zugefest wird ; der Galmeiflug oder die Galmei- 
blumen, weiße flodichte Körpertheile, die vom Galmei in offenem Feuer in die 

Höhe fteigen. 
Galop oder Galopp, m., —es, o. M. (zunächſt aus dem franz. galop, 

ital. galoppo ; urfpr. wahrfch. niederd. f. Gelauf, vom niederd. open, 

laufen, goth. klaupan ; vergl. das griech. xdAın, xernato), der Schnelllauf 
vierfüßiger Thiere, bef. der Pferde und Hunde, wobei fie ſich in Sägen oder 
Sprüngen vorwärts bewegen, Sprunglauf; galoppen oder gew. galopiren, 
ziellof. Zw. mit haben, im Galop gehen. " 

galſtern, zieltof. Zw. mit fein, niederd. f. ranzig fein oder werden; mit 

Heyſe's Handworterb, d, deutfchen Spr. 32 
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haben, mit Heftigfeit und Unbefcheidenheit etwas eihiins galftrig, 
Bw. , niederd. f. ranzig. 

alt, Bw., ſ. gelt. 
amander „m., -8, oder dad Gamanderlein, -8 (wahrfd. verberbt 

aus dem griech. und Lat. — * ein Pflanzengeſchlecht, zu welchem 
das Schlagkraut, das Katzenkraut u. a. Arten gehören; landſch. auch eine Art 

Ehrenpreis. 
Gamel oder Gaͤmel, m., -8, gem. oberd. f Luft, Muthwillen, Er— 

goͤtzung ‚ (von dem alten Gam, Spiel). 

gamlich, Bw., landſch. f. unbehaglih, Ekel erregend oder empfindend; 
die Gämlichkeit. 

Ganafje oder Ganaſche, w., M. -n (aus dem franz. ganasse), der 
untere Kinnbacken eines Pferded. 

Ganerbe, m., -en, M. -en (alt. kanarpo, canherbo, von einer 
alten Vorſilbe gan f. gi, ge, mit, und Erbe), vlt. und nod) landſch. f. 

Miterbe, Mitbefigerz Rfpr. auch f. Seitenverwandter; die Ganerbſchaft, 
im Mittelalter die Verbindung mehrer adeligen Familien zur Beſchützung ihrer 

Perfonen und Güter in einem gemeinſchaftlichen Ganerbenſchloſs; auch die⸗ 
ſes Schloſs ſelbſt und deffen Gebiet. 

"Gang, m., — es, M. Gänge (von gehen), die Handlung oder Bewe⸗ 
gung des Gehens (einen Gang befchleunigen), bef. mit Hinficht auf die 
Art und Weiſe, die Körperhaltung, den Grad der Gefchwindigfeit, wie 
fie gefchieht, (ein langſamer, ſchneller, leichter zc. Gangs id) kenne ihn am 
Gange); uneig. auch die geiftige Ihätigfeit, die Art und Weiſe zu denfen 
und zu handeln, (ev geht feinen eignen Gang; den Gang feiner Gedanken 

verfolgen 2c.); die Bewegung Ieblofer Körper, (eine Mühle, eine Uhr iſt 

im Gange; eine Sache in Gang bringen); die Fortfeßung, der Verlauf, 
Fortgang u. die Art und Weiſe desfelben, (einer Sache ihren Gang laffen ; 
die Sache gewinnt einen anderen Gang, ift im Gange 2c.); im Gange fein, 

auch f. in Anwendung, Übung, im Gebraudj, herrſchend ſein, (ein Wort, eine 

Sitte iſt im Gange); ferner dad Gehen nach einem beſtimmten Orte als 
Ziel oder Ruhepunkt, ſinnv. Weg, (einen Gang, mehre Gänge thun, machen, 
gehen; ein weiter, ein vergeblicher Gang); ehem. und noch Jäg. f. Schritt; 

überh. die ſtetige Bewegung bis zu einem Ruhepunkt, daher insbeſ. die 
gleichzeitig aufgetragenen Speiſen bei einer Mahlzeit, (drei Gänge ꝛc.) 3 das 
Fechten bis zu einem Ruhepunkte; in Mühlen, das jedesmalige Aufſchütten des 
Getreides; ein zu einem zufammenhangenden, ftufenweife fortjchreitenden Gan- 

zen verbundener Theil eines Lehrgegenftandes (Lehrgang) u. dgl.5 ferner dad 

Gehende oder in Bewegung Geſetzte felbit: in Mühlen, das fümmtliche zu 
einem Mühlrad gehörige Getriebe, (eine Mühle von zwei, drei ꝛc. Gängen); 
der Raum, durch welchen man geht, gegangen ift oder gehen kann, (alle 
Gänge in einer Gegend kennen; Jäg., Gang, die Spur eines Marderö); bef. 

‚ein auf irgend eine Weife eingefaffter oder umſchloſſener Weg, (die Gänge 
in einem Garten, in einem Walde; Baum, Heden:, Schattengang; ein 

Gang in einem Gebäude, ein unterirdifher Gang, Säulengang 20.) daher 

auch der eingefchloffene Raum, in welchem oder vu welchen ſich ein leb= 
lofer Körper bewegt: die Gewinde einer Schraube; die Röhren oder Kanäle, 
in welchen fi eine Flüffigkeit bewegt, kef. in thieriſchen und Pflanzenkbrpern, 
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(Ballen:, Milch-, Saftgang 26.)5 Bergw., erzhaltige Gebirgeräume, welche 
fich in die Lange und Tiefe forterftrecken, Adern, (entg: Flöze); aud) die in 
folhen Gängen befindlichen Erze. — 3fes.: die Gangart, Bergw., jede in 

einem Gang angetroffene u. denfelben ausmachende Steinart, auch der Gang« 

ftein; das Gangerz, in Gängen gefundenes Erz, entg. Flözerz; der Gang» 
fifch, ſ. v. w. die Balde; das Ganggebirge, Bergw., ein Gebirge, welches 
Gänge enthält, entg. Flözgebirge; dad Gangrad, ein Rad, welches Menfchen 
oder Thiere durd) Treten in Bewegung ſetzen, Tretrad; gangmeife, Nw., 

Bergw., in Gängen oder nah Art der Gänge. — XAbleit.: Hänge oder 

gang, Bw., eig. gehend, fich ſchnell bewegend, (Zäg., ein gänger Hund; 
in diefem Sinne auch gängig); gew. uneig. f. im Gange feiend, üblich, 
gewöhnlich, allbefannt, finne. gangbar, (in diefem Sinne unbeugf. und nur 
gebr. in der Verbindung: gäng und gebe, f.d.); gangbar, Bw., wors 
auf man gehen Fann, (ein gangbarer Weg); mo viel gegangen wird, (eine 
gangbare Straße); was im Gange ift, häufig gebraucht oder geübt wird, 
gut abgeht, (gangbare Münzen, Waaren u. dgl.); die Gangbarkeitz gang» 
haft, Bw., felten f. gangbar, gebräuchlich, (ganghafte Münze; Bergw., 
eine ganghafte Zeche, wo beftändig gebaut wird); gangig, Bw., gehend, 
(Jäg., ein gängiger Hund, d. i. ein munterer, flüdhtiger; einen Hund gängig 

machen); in Bfes. wie rüd:, vorgängig; Bergmw., wad Gänge hat, (ein 
gängiges Gebirge); der Gänger, die Gängerinn, wer geht, bef. in Zſetz. 
wie Fuß, Koft:, Müßiggänger etc.z gangeln, ziel. 3w., einen —, feinen 
Gang leiten, ihn gehen Ichren, (ein Kind); uneig. einen nad) feinem Ge⸗ 
fallen leiten oder lenken; daher: dad Gängelband, ein Band, woran man 
Kinder gängelt, Führe, Leitz, Laufband, (einen am Gängelbande führen, auch 
uneig.); die Gängelei, dad Führen am Gängelbande, eig. u. uneig.; der 
Gängler, die Gänglerinn, wer einen gängelt. 

Ganiterbaum, m., Namen eines oftind. Baumes mit Eleinen trauben: 
förmigen Blüthen. 

Gans 1., w., M. Gaͤnſe; Verkl. dad Gaͤnschen (niederd. Goos, 
engl. goose; ſchwed. gas; griech. yv; lat. anser; wahrſch. verw. mit gäh— 

nen, zelvo), ein bekannter Schwimmvogel mit gelbrothen Schwimmfüßen, 
gelbrothem Schnabel und langem Halſe, von verſchiedenen Arten: wilde und 

zahme oder Hausgans, Baum-, Eider-, Fuchs-, Hagelgans 2c.5 in engerem 

Sinne das Weibchen dieſes Vogelgeſchlechts, dagegen das Maͤnnchen: der 
Gaͤnſerich, —8, M. -e, (andſch. auch Ganſer, Ganſert; niederd. Gante); 
uneig. Benennung einer dummen, albernen Perſon, beſ. weiblichen Ge— 
ſchlechts, (eine dumme Gans, ein Gänschen). — 3fes.: der Gänfeaar, 
« adler oder =habicht, Benennung verfshiedener großen Raubvögel, die ben 
jungen Gänfen nachſtellen; dad Gaͤnſeauge oder »füßchen, Buchdr. f. An: 
füprungszeihen, |. d.5 die Gänfebafe, f. Bate 2.5 der Gänfebaum, 
landfch. Benennung des fpisigen Ahorns, wegen der Aehnlichkeit feiner fünf: 

zadigen Blätter mit Gänfefüßen; die Gänfeblume oder das Gänfeblüms 
chen, aud) Gänfefraut, Benennung des Maßliebs oder der Angerblume; der 

Gänfebraten; die Gänfebruftz die Gänfediftel od. der Gänfefohl, eine 
wild wachſende Ackerpflanze; gaͤnſedumm, Bw., dumm wie eine Gans; die 

Gaͤnſefeder, beſ. die Schwungfedern der Gänſe, mit deren Kielen man ſchreibt; 
das Gaͤnſefett, » Schmalz; der Gaͤnſefluͤgel; der Gaͤnſefuß, uneig., eine 

32,0 
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Pflanze, deren Blätter Gänſefüßen ähneln; eine Art Weinftöce mit dickſchali— 
gen Beeren; f. audy Gänſeauge; die Gänfegarbe, eine auf Wiefen wachjen: 

de, den Gänfen zur Nahrung dienende Pflanze, auch der Gänferich, gem. 
Grenfing genannt; dad Gänfegefröfe, = gefchneide, das Gänfellein, 
Kopf, Hals, Füße, äußere Flügelgelenke und efsbare Eingeweide einer ge: 

ſchlachteten Gans, als eine Speife zubereitet, welche, wenn fie mit dem Blut 

der Gans u. mit Pfeffer gekocht wird, auch dad Gänfefchwarz oder = pfeffer 
heißt; gaͤnſegruͤn, Bw., von der grünen Farbe des Gänſekothes, (franz. 

merde d’oie); der Gänfehirt, treiber, die Känfehirtinn; der Gänfes 
fiel, ſ. Gänfefeder; der Gaͤnſekopf, Schimpfw. f. einen dummen Menfchen 5 
gänfefüthig, Bw., Bergw., gänfeköthiges Erz, ein graues ober grünliches 
reichhaltiges Sitbererz; die Gänfeleber, daher: die Gänfeleberpaftete ; 
die Gänfenudel, Nudel zum Mäften der Gänfez die Gänfepappel, eine 
Pappel: od. Malvenart mit herzförmigen fünflappigen Blättern; das Gänfes 
fpiel, eine Art Würfelfpiel, wozu ein Bild gehört, welches auf 63 Feldern 
Gänfe und allerlei andere Gegenftände darftellt; der Gänfeftall; der Gänfes 
wein, ſcherzh. Benennung des Waffers. — Ableit.: gänfig, r. ganficht, 
Bw., ſ. v. w. gänfeähnlich, gaͤnſedumm; ganfeln oder ganfeln, zieltof. 
Z3w., oberd. f. plaudern, fchnattern. 

Gans ?., w., M. Gänfe (landfch. auch Gänz, Genz; wahrfc. von 
ganz), ein Ganzes, eine Maffe, nur in einigem befonderen Anwendungen, 
als: Schmelzh., ein großed Stuͤck gefchmolzened Eifen, wie es aus dem 
bohen Dfen kommt, (Eifengans); landſch., ein Armvoll abgefihnittener 
Halme; grober, zu Müplfteinen zc. dienender Sandſtein; ein Klumpen zus 
bereiteten Salzes ꝛc. 

Gant, mw, M.-en (mittl. lat. inquantus, incantum: ital. incanto, 
franz. encan ; vun dem lat. quanti, d. i. um wie viel, wie theuer?), oderd. 

f. Verſteigerung, öffentlicher Verkauf an den Meiflbietenden, insbef. bei 
Zahlungsunfähigkeit eines Verfchuldeten, (Goncurs); daher das Gantbuch, 
sverzeichnifs, das Gantgeld, haus, die Gantftube, das Gantrecht, 
die Gantzeit ꝛc. 

Ganten, m., -8, M. mw. E., landſch., bef. niederd, eine Art Pran— 
ger, beſtehend in einem Brettergeſtell mit drei Löchern, durch welche der Sträf— 
ling Kopf und Hände ſtecken muſs, auch der Block genannt. 

Ganter, m., —s, M. w. €, (das lat. cauterius), oberd., ein Trag— 
balken, beſ. die Lagerhoͤlzer oder Unterlagen der Faͤſſer im Keller; daher 
der Ganterpreid, Preis des nod) gelagerten Bieres. 

ganz, Bw. und Nw. (fcheint mit genefen, goth. ganisan, zufammen: 

zuhangen, und bedeutet urfpr. gefund, unbeſchädigt, heil), bezeichnet überh. 
die Geſammtheit, das volljtändige Beifammenfein aller Theile eines Din— 
ges, ſ. v. w. vollftändig, ungetheilt, entg. halb, theilweife 2c., (die ganze 
Stadt, das ganze Haus; ein ganzes Brod, eine ganze Flaſchez die ganze Ge: 

felfhaftz den ganzen Zag arbeiten, die ganze Nacht wachen; von ganzem 

Herzen; — vor einem EN. ohne Artikel bleibt ganz im diefer Bedeutung 

ungebeugt, 3. B. gunz Europa, in ganz Deutfchland; für all Kann es nur 

in der Einh. vor Sammel: und Begriffsnamen ftehen, z. B. diefes ganze Geld, 

fein ganzes Glück, f. v. w. all diefes Geld; nicht in der Mehrh., alſo nicht: 
feine ganzen Freunde f. alle feine Freundes mit einem Zahlw. verbunden 

* 



gar 501 

ſteht ganz entweder voran, z. B. ganze vierzehn Tage, wodurch ausgebrüct 
wird, dafs an dieſem ganzen Zeitraum nichts fehlt; oder es fteht nad, 3. B. 

vierzehn ganze Tage, db. i. an deren jebem einzelngenommen nichts fehlt; in 
beiden Fällen fagt man in der Volksſpr. häufig unr. ganzer f. ganze); ins: 

bef. unverfehrt, unverleßt, entg. ſchadhaft, zerriffen, zerbrochen, entzwei, 

(dad Glas ift noch ganz; ein ganzer Rod); gem. auch fi mwiederhergeftellt, 
geheilt, heil, (die Wunde ift wieder ganz); feiner Urt nad) ungetheilt, nicht 
vereinzelt, (ganzes Gewürz, d. i. nicht zerftoßenes; ein ganzer Thaler, f. v. w. 

ein harter); uneig. in feiner Urt vollfonnmen, feinen Begriff entfprechend, 
(er ift ein ganzer Mann); in feiner völligen Größe und Stärke, finnv. vbl— 
lig, unbefchräntt, unbedingt, (es ift mein ganzer Ernſt; er hat meinen ganz 
zen Beifall); — als Aw, ift ganz verftärfend, f. v. w. gänzlich, völlig, 
vollfommen, im höchften Grade, (er ift ganz unglücklich; ic) bin ganz feis 
ner Meinung; ganz allein, ganz unmdglid), ganz gewifs, ganz recht; auch 

uneig. ich bin ganz Ohr; er ift ganz Gefälligkeitz oft in Verbindung mit gar 
I. da: ganz und gar); ferner in der Volksſpr. aud einen geringeren 

Grad bezeichnend, f. recht, gar, ziemlich, (ganz hübſch, eine ganz artige 
Summe, er fingt ganz gut 2c.); das Ganze, als Hw., der Inbegriff aller 
zu einer Sache gehörigen Theile, finnv. die Summe, entg. ein Theil, (er 
will das Ganzes das Ganze einer Wiffenfhaft); im Ganzen, als Nw., 
d. i. Alles zufammengefafltz auch im Ganzen genommen, d. i. 
wenn man von einzelnen Theilen abſieht; ein Ganzes, jedes in feinen 
heilen volljtändige und abgefchloffene Ding oder Wefen, (ein ſchönes, ein 
zufanmenhangendes Ganzes, nicht: Ganze). — 3fes.: der Ganzhüfner, 
-&, landſch., wer eine ganze Hufe befist, entg. Halbhüfner; das Ganzzeug, 
Papierm., die völlig zerfchnittenen und zermalmten Lumpen, entg. Halbzeug. 

— Xbleit.: gänzlich, eig. Nw. von ganz, doch auch ald Bw. gebr. f. voͤl— 
fig, nad) allen Theilen und in voller Stärfe, (fr. total; der Feind wurde 
gänzlich geſchlagenz; der gänzliche Untergang des Reiches 2c.); die Ganzheit, 
ein Neuw., 1) dad Ganzfein, die Unverſehrtheit einer Sache, (fr. Inte: 
grität); 2) die Befchaffenheit einer Sache, dafs fie ein Ganzes ausmacht, 
und der Begriff des Ganzen an fi), (fr. Zotalität). 

gar, Bw. u. Nw. (altd. garo, garawo, bereit, fertig; daher garawan, 
garon, garen, bereiten, rüftenz vergl. gerben), 1) völlig zubereitet, fer— 
fig, nur nod in geiviffen befonderen Bed., als: von Speifen, fertig ge= 
kocht, gebacken ıc., (das Effen, das Brod ift gar); von Metallen, Salz, 
Kohlen, Leder zc., völlig zubereitet, (gares Eifen, Kupfer, d. i, völlig 
gereinigtes und zur Verarbeitung zubereitetes; gares Leder, d. i. gegerbtes) ; 

oberd. auch überh. f. fertig, (die Arbeit ift gar); 2) gradbeftimmendes Nw., 
f.v. mw. ganz, gänzlich, völlig, (olt., es find noch nicht gar vier Wochen ; 
es ift gar aus mit ihm), bef. in Verbindung mit ganz: ganz und gar 
(etwas ganz und gar verzehren, verderben zc.), und zur Verftärfung von 

VBerneinungsmwödrtern, wie nicht, nichts, Fein, (er kann gar nichts 
gar nicht viel, groß 2c.5 er wußte gar nichts; es erſchien gar Keiner; ganz 

und gar nicht 2c.)5 ferner in geringerem Grade verftürkend, vor Bei- ober 

Nebenw., ſinnv. fehr, recht, (gar hübſchz nicht gar lange; gar oft; gar fehr; 
wir waren gar fehr vergnügt), bef. vor dem Nw. zu, finnv. viel, bei weiten, 
(gar zu groß, zu viel 2c.5 es dauert gar gu lange; gar zu gut, lieb, ſchön, 
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Volksſpr. f. in fehr hohem Grade gut 2c.); aud) eine Steigerung bezeichnend, 
finno. fogar, (ift er krank, oder gar todt? er ift doch wohl nicht gar zu Scha— 

den gekommen 20.5 ich dachte gar! ei warum nicht gar! Außerung der Ver: 

wunderung oder des Unmillens). — 3feg.: das od. der Garaus, unbeugf., 
Volksſpr., f. das Ende, der Beſchluſs, die Vernichtung, insbef. oberd., das 

Geläut um Sonnen-Auf- und Untergang z vlt., das völlige Ausftürgen des 

Bechers beim Gefundheitteinken, (daher das engl. carouse, fpan. carauz)z 

gew. in der Redensart: einem oder einer Sache das Garaus maden, 

d. i. ein Ende machen; die Garbrühe, Waunbrühe zur Garmahung der 
Häutez das Gareifen, Schmelzh., ein fpigiges Eifen, womit der Garniader 
das gefchmelzte Metall prüftz dad Garerz, hinlänglic gerdftetes Erz; dad 
Garfeuer, Schmelzb., ftarkes Slammenfeuer, bei welhem das Metall gar gez 

macht wird; der Garherd, =ofen, der Herd, Ofen, wo dies geſchieht; der 
Garkoch, wer Speifen fiir Geld bereitet u. vorräthig hatz Die Garkuͤche, die 
Küche und Wohnung eines Garkoches ; der Garkönig, Schmelzh., das auf der 

Kapelle ſtehende Kupfer, aud) das Garkorn genanntz dad Garleder, gegerb: 
teö Leder; insbef. weißgares (f. d.) Leder; der Garmacher, Schmelzd./ ein 
Arbeiter, welcher das Schwarzkupfer zu Garkupfer macht ; das Garfalz, ga: 

res oder gehörig gefottenes Salz; die Garſchlacke, Schmelzh., Schlacken, die 
fi beim Garmachen des Kupfers anfegen; der Garſud, die fertig gefottene u. 
geläuterte Vitriollauge. — Ableit.: die Gare, o. M., das Gars, Fertige, 

Zubereiretfein einer Sache, (die Gare der Häute, der Kohlenmeiler, des 
Kupfers .); eine Gare Häute, Weißgerb., eine Zahl von 24 Stüd, bie 

gleichzeitig gar gemadht werden; in der Bienenzucht: die Gare des Weiſels, 

deſſen Tüchtigkeit zur Fortpflanzung 5 ein folcher reifer Weifel heißt garig. 

Garaffel, w., M. -n (verderbt aus caryophyllum), landfd). Namen 

des Benedicten = Strauted, 
Garaus, f. gar. 
Garbe, w., M. -n, 1 « (altd. garwa, engl. yarrow; vielleicht verw. 

mit dem fat. herba), ein pflamengeſchiecht mit zuſammengeſetzten Blumen 
u. einem gemeinſchaftlichen eifdrmigen Kelche, von verſchiedenen Arten: wilde 

Garbe od. rother Steinbreh, Gänſe-, Schafgarbeac.; 2, (altd. garba, 

niederd. Garve, engl. garb, franz. gerbe; vielleicht verw. mit greifen, vaffen, 

lat. carpo, griech. zdepo), ein Armvoll abgefchnittener und zufanımenges 
bundener Getreidehalme; auch uneig. was eine ähnliche Form hat, z. 8. 
eine Feuergarbe, (f. d.)5 oberd., an einem gefchlachteten Ochfen das Stück vom 

Halfe bis unter die Schultern. — Bfes.: dad Garbenband, Strohband 
zum Garbenbinden, was Garbenbinder oder »binderinnen verrichten; die 
Garbenfrähe, ein Namen der Mandelkrähez der Garbenzehnte, der von 
ben Garben auf dem Felde entrichtete Zehnte, (entg. Sad: oder Scheffelzehnte). 

— Ubleit.: garben, 1. zieltof. Zw. mit haben, Garben geben, (dus 
Betreide garbt gut, wenn es dicht ſteht); 2. ziel. Zw., landfh., den Brod— 

teig in den Ofen fehieben, damit er plöslid eine braune Rinde bekomme, 
Wahrſch. von gar, garben). 

gaͤrben, Gärber, f. gerben sc. — Oarbrühe, f. gar. 
Guard od. Gart, m., in einigen Zſetz. f. Garten, ſ. 8.5; daher der Gard— 

richter oder Gardvogt, ehem. f. v. w. Burggraf, Burgridter, anne der Sn: 
fel Rügen. 
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Garde, w., M.-n (zunähft aus dem franz. garde; von dem beutfchen 
Stamm; warten, wahren), 1) die Schuß = oder Leibwache eined regies 
renden Herrn; überh. die Ubtheilung eines Kriegsheeres, welche die Pers 
fon des Fürften zunaͤchſt umgiebt; 2) ehem. ein im Lande umherſchweifender 
raubender und betteinder Haufen abgebankter Soldaten, welche einzeln genom: 

men Gardefnechte, Gardenbrüder ıc. hießen; daher: die Garde oder der 
Gart, vlt. f. Betteleiz garden oder garten, ziellof. Zw., vlt. f. umbhers 
ftreifen, betteln, 

Gare, w., ſ. gar. — Gare oder Gäre, w., garen ꝛe., f. gähren. 
Gareifen, «erz, =feuer, «berd, »Eoch, ⸗-kuͤche, ⸗koͤnig, -korn, 

s{eder, »macher, f. gar. 
Garn, fe, -ed, M.-e (altd. garno, niederd. Garen, engl. yarn; von 

dem alten garen, bereiten?, f. gar), einfache gefponnene Flachs-, Wols 
len= oder Baumwollenfaͤden, verſch. Zwirnz in weiterem Sinne aud) ges 
zwirnte Faͤden; ein aus folhen Fäden verfertigtes Fiſch- oder Jagdnetz, 
daher uneig. f. v. w. Hinterhalt, Falle, Schlinge, (einen ins Garn lodenz 
einem ins Garn gehen, d. i. fid) von ihm fangen, überliften laſſen) z in enge: 

rem Sinne Fifh., die großen, nicht ſackförmigen Netze; Jäg., die aus ſchwa— 
chen Füden verfertigten Negez auch der zweite Magen der wiederfäuenden 

Thiere (vielleicht wegen feiner negfdrmigen Geftalt). — 3fes.: der Garne 
baum, der binterfte Baum am Webeftuhle, auch Kettenbaumz der Garn— 
färberz die Garngabel oder »ftange, Jäg., gabelförmige Stange zum Aufs 
ftellen der Garnez der Garnhandel; der Garnhändler ıc.; der Garns 
meifter, ein Fiſcher, der mit großen Negen fiſcht; der Garnfad od. »fchlauch, 
Fiſch., ein in Geftalt eines Sades geftrictes Garn, die leichte Watez der 
Garnftrider, wer Fifher oder Zägergarne fritz das Garnftüd, 20 Fi: 
sen gefponnenen Garne, eine Strähnez der Garnweber, f. v. w. Zeinweber ; 

die Garnwinde, eine Winde, um das gehaspelte Garn in Knliuel zu winden. 

Garnele, w., M.-ın (miederd. Garnaat, Granatz hol. gaerner), eine 
Art Fleiner ſchmackhafter Seekrebſe in der Nord: und Oſtſee. 

Garofen, =falz, -ſchlacke, -ſud, ſ. gar. 
garftig, Bw. (von dem alten gar, gor, Koth; vergl. Hornung), Eothig, 

fhmusig, (Hände, Waffer, Wetter); oberd. f. verdorben, ranzig, von Fett 
und Fettwaarenz gew. uneig. f. haͤſſlich, ungeltalt, widrig, widerlich, (ein 
garftiges Geficht, ein garftiger Menſch); ſchaͤndlich, unſittlich, unanftandig, 
(garftige Reden, Lieder u. dgl.); gem. als Nw. f. uͤbel, ſchlecht, (er ift gar: 
ftig angefommen, u. dgl.); die Garftigfeit, das Garftigfein, in allen Bed. 
des Bw. 

Garten, m., —s, M. Gärten; Verkl. dad Gaͤrtchen (altd. garto, 
oder abge. gart; niederd. Garden; franz. jardin; vergl. das lat. hortus; 
wahrſch. verw. mit warten, wahren, franz. garder; vergl. Hürde, Gerte, 

Gürtel 2c.), urfpr. ein Zaun, Gehege, (ſchwed. gard; dan. giärde) 3 daher 

ehem. ein eingezaunter, eingehegter oder überh. eingefchloffener Ort, bef. Hof: 
raum, (engl. yard; griech. zogros; daher das lat. cors, hortus; mitt. lat. 
curtis, franz. cour)z; bef. ehem. ein befeftigter Ort, ein Haus (goth. gards, 
dan. gaard), eine Burg, Stadt xc., (poln. grod; daher nody Städtenamen, 
wie Stuttgart, Stargard 2c.); ein eingefriedigtes Stud Ader, niederd, ein 

Kamp, (z. B. ein Eichelgarten) 5 jest gew. ein eingefriedigted Stück Land, 



504 Gas — Gaſſe 

auf welchem allerlei Nutz⸗ und Luftgewächfe gezogen merden, (Baum-, 
Blumen:, Obſt-, Luſt-, Küchen» oder Gemüjegarten ꝛc.). — Bfeg.: der 
Gartenbau, der Anbau, die Beftellung und Unterhaltung eines Gartens; 
auch die Kunft, einen Garten anzulegen und zu unterhalten, die Gartenfunftz 
die Gartenblume, »bohne, -erbſe, =erbbeere, ⸗kirſche, ⸗kreſſe, =linfe, 
emünze, ⸗nelke, »raute, -rübe, = zwiebel 2%, in Gärten gezogene Blume, 
Bohne, Erbſe xc., überh. Gartengewächfe, oder - pflanzen, Gartenge= 
müfe, Gartenfrüchte od. =obft, (entg. Feld, Ader: od. Waldgewächſe 2c.)5 
die Gartendiftel, landſch. f. Artifhodez die Gartenerde, zum Gartenbau 
dienliche [hmwärzlihe Erde, Gewächs-, Dammerde;z dad Gartenhaus, ein 
Haus in oder an einem Garten zur Aufbewahrung des Gartengeräthes od. zum 

Sommer : Aufenthalt dienend; das Gartenland, als Garten angebautes oder 
anzubauendes Landz auch ein Stück Land, welches das Gartenrecht Hat, d. i. 

das Recht der Einhegung, oder der Nusung, als ob es eingehegt wäre; das 

Gartenmeffer, ein fihelförmiges Meffer, zum Befchneiden der Bäume die: 
nendz; der Gartenſaal, Saal in einem Gartenhaufez die Gartenfchere, 
große Schere zum Beſchneiden der Heden u. Baumgänge; die Gartenfchnede, 
eine Schnee mit gewundenem Gehaufe, Erdſchnecke; auch die nadte Schnede, 
Wegefchnedes die Gartenfpinne, Baumfpinnez aud) ein Namen der Kreuz: 
fpinne; die Gartenthür; dad Gartenwefen, alles, was den Garten ans 
geht; der Gartenzaun ꝛc. — Ableit.: der "Gärtner „—s, die Gärtnes 
rinn, M. -en, wer den Sartenbau verficht und treibt, fei es alö freies 
Gewerbe, oder in Dienften eines Anderen, (Obft:, Blumen-, Kunftgärtner 2c.)5 

landſch., jolhe Dorfbewohner, welche Keinen Ader haben, fondern nur ein 

Stück Gartenland, von defjen Ertrage fie ſich nähren; der Gärtnerburfche, 
«junge; die Gärtnerei oder Gaͤrtnerkunſt, f. v. w. der Öartenbau, die 
Gartenkunſt; gärtnern, oder landſch. gem. gärteln, sietof. 3w. mit ha: 
ben, ärtnerei treiben, bei. aus Liebhaberei. 

Gas, ſ., —es, M. Gafe (von deutfhem Stamme, verw. mit gühren, 
Gäſcht, Sei), luftförmige Flüffigkeit, einfacher Luftſtoff, Luftgeiſt, fo: 
fern fich derfelbe bei chemifhen Auflöfengen oder Gährungen entwideltz daher 

das Gaslicht, die Gaslampe; die Gasbeleuchtung. 
gaͤſchen, 4 aifchen, u. gem. jefhen, ziellof. Zw. mit haben (urfpr. 

= gähren, ſ. d.), ſchaͤumend aufbrauſen (as Bier güfcht, wenn es gährt, 
ober wenn es eingegofjen wird); der Gaͤſcht oder Gifcht, — es, o. M., die 
gährende Bewegung einer Fluͤſſigkeit; der aufbraufende Schaum; bef. die 
Oberhefen od. Spundhefen des Bieres, niederd. Geeft, Ieft, (engl. yest). 

Gäfe, w., M.-n, Benennung eined Fifched, f. v. w. Alant. 
Gäspe, w., M.-n (auch Gbspez verw. mit dem lat. capere, faffen, 

und dem angelf. gasp, gaffen, öffnen; oberd. Gaup, Gauf), gem., ein 

Maß zu trockenen Dingen, fo viel als man in beiden zufammengehaltenen 
— faſſen kann. 

Gaſſe, w., M.-n; Verkl. das Gaͤſſschen, oberd. Gaͤſs lein, (altd. 
gazza ; nieberd. Gate, hol. gar; wahrfch. verw. mit geben, isländ. gasa), 

ein auf beiden Seiten mit Häufern beſetzter Weg in einem bewohnten 
Orte; in engerem Sinne nur die ſchmaleren Wege diefer Art, entg. Stra: 
Ge; in weiterem Sinne überh. ein eingefcehloffener Weg, z. B. zwifchen Gär: 
ten, zwifchen ben Zelten eines Lagers; uneig. der ſchmale Raum zwifchen 



gaffeln — Gaft 505 

zwei Neihen Menfchen, bef. Soldaten, (eine Gaffe bilden); auch f. eine 
Rinne — Bfeg.: der Gafjenbube od. junge, dad Gaffenkind, 1. v. w. 
Straßenjunge, =Eind, ſ. d,; der Gaffenhauer, - &, ein auf den Straßen 
gefungenes allbefanntes Volkslied, Gafjenlied; der Gaffenhauptmann oder 
=» meifter, landſch., ein Bürger, der die Aufficht über die Straßenordnung in 
feinem Stadtviertel hatz der Gafjenkehrer, f. v. w. Straßenfegerz der 
Gaſſenkoth; das Gaffenlaufen, f. v. w. Spiefruthenlaufen, f» d.; bie 
Gaſſenrinne, die Rinne im Strafenpflafter, durd) welche Regenwaffer und 
Unreinigkeiten abgeleitet werben, auch Rinnftein, Goſſe; das Gaffenfingen, 
das Singen auf den Straßen; der Gaffenfänger; der Gaffenvogt, f. v. w. 
Bettelvogt; der Gafjenwiß, niedriger, pöbelhafter Wis. — Wbleit.: 
gaflatim, ein ſcherzh. halblateiniſch gebildetes Nw. in der gem. Redensart 

gaffatim (andſch. auch gaffaten) gehen, oder gafliren f. auf den 
Gaſſen umherfhwärmen, be. bei Nacht; der Gafsler, -8, ſchleſ. Benen: 
nung ber Dorffleifher, die das Fleifch auf den Gaffen feil haben. 

gaffeln, ziel. Zw., niederd., ſ. v. w. garben 2., f. d. 
Gaft, m., -es, M. Gäfte (goth. gast, ein Fremder; vergl. das lat. 

hostis), urfpr. überh. ein Fremder, (bibl. wir find Sremdlinge und Gäfte 
vor dir 2c.); jest gew., und zwar im männl. Sprachgeſchl. auf Perfonen beis 

derlei Gefchledyts angewendet, ein Fremder oder Befuchender, fofern er von 
einem Andern bewirthet wird (entg. Wirth), fei ed unentgeltlich, auf ges 
fehehene Einladung x. (Gäfte bitten, haben, bekommen; fei mein Gaſt; un: 
gebetene Gäfte), oder gegen Bezahlung in einem Wirthöhaufe ꝛe., (das 
Wirthshaus ift voll von’ Gäſten); in weiterem Sinne, wer fid) an einem 
fremden Orte zu einem beftimmten Zwecke aufhält, (4. B. Babes, Brun- 
nengaft), od. einen Ort, eine Geſellſchaft u, dgl. in einem einzelnen Falle 
ausnahmsweiſe, nicht regelmäßig, befucht, (eine Vorlefung als Gaft be: 
ſuchen, fr. hospitiven; einen als Gaft mitbringen 2c.); gem. aud) wer bei eis 

nem Undern arbeiten läfft, Fauft ıc., f. v. w. Kunde, (Bier, Bad, Mahl:, 
Salzgäſte ac); Schiff., Matrofen in Beziehung auf gewiffe ihnen angewieſene 

Verrihtungen, (Flaggen:, Wimpel:, Bootmannsgaft 2c.); gem. fcherzh. auch 
f. Perfon überh., (du bift ein fehlauer, ſchlimmer, fauberer ꝛc. Gaft); zu 
Gaſte {nicht von einem Hw. die Gafte, f. Mahlzeit, Schmaus, fondern) 
ſ. v. w. zum Gafte, ald Saft, in Redensarten wie: einen zu Gafte bitten; 
zu Gafte gehen; zu Gafte bei Semand fein z.. — Bfes.: der Gaftbitter, 
wer Gäfte für einen Andern einladet, bef. Hochzeitbitter; gaftfrei, Bw., be: 
reit und geneigt, Gäfte aufzunehmen u. unentgeltlich zu bewirthenz; die Gaft- 
freiheit, das Gaftfreifein; der Gaftfreund, wer einen Gaft freundlid auf: 
nimmt und bewirthetz; auch der aufgenommene Gaſt; überh. Perfonen, bie in 

ſolchem Verhältniffe zu einander ftehen, dafs fie einander in vorkommenden Fäl: 

len gaftlih aufnehmen, bef. im Alterthum; gaſtfreundlich, Nw. und Bw., 
dem Gaftfreunde eigen, gemäß, angemefjen ;. die Gaftfreundfchaft, die Ge: 
finnung, Handlungsweife und das Verhäftnifs der Gaftfreunde zu einander; 

gaftfreundfehaftlich, Nw. und Bw., der Gaftfreundfchaft gemäß, oder dar: 
auf gegründet; der Gaftgeber, die Gaftgeberinn, wer Gäfte bewirthet, ein 

‘ Gaftmahl giebt; beſ. wer Fremde für Geld aufnimmt und fpeijet, f. v. w. 

Saft: oder Speifewirth; das Gaſtgebot, ein feierlihes Gaftmahl, ein 
Schmaus; das Gaſtgericht, landſch., ein zum Beſten der Gäſte, d. i. der 
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Fremden angeordnetes Gericht, bef. Handelögericht ; dad Gaſtgeſchenk, Ge: 
ſchenk unter Gaftfreunden; der Gafthalter, landſch. f. Gaftgeber, Gaftwirth; 
die Gafthalterei, defjen Gewerbe und Haushaltung; das Gafthaus, ein 
Haus, worin Fremde für Geld beherbergt und bewirthet werden, finnv. Her: 

berge, Wirthsheus (f. d.), und von einem großen Gafthaufe: der Gafthof, 
(fr. Hotel); das Gaftmahl (M. -mahle und-mähler; f. Mahl), eine Mahl: 
zeit, zu welcher Säfte eingeladen find, ſinnv. Gaftgebot, Schmaus, Gelag; 

der Gaſtmeiſter, landſch. f. Gaſtwirth; in Klöſtern, ein Mönch, der die 
Aufnahme und Bewirthung der Fremden beſorgt; die Gaſtpredigt, Predigt, 
die ein fremder Geiſtlicher als Gaſt an einem Orte hält; das Gaſtrecht, das 
Recht, Aufnahme und Bewirthung als Gaſt zu fordern; auch der Inbegriff der 
Rechte und Pflichten der Gäftfreunde gegen einander; landſch. f. v. w. Frem: 

denvecht, bei. Handelsrecht, (vergl. Gaftgericht) , die Gaftrolle, die Rolle, die 
ein Schaufpieler auf einer fremden Bühne fpieltz daher auch das Gaftfpiel, 
der Gaftfpieler 20.5 die Gaftftube, das Gaftzimmer, Verfammtungs: 
zimmer der Güfte in Gafthäufernz die Gafttafel, der Gafttifch, gemein: 
fame Speifetafel für die Gäfte in einem Gafthaufe, (fr. Table d’höte); gaft- 

verwandt, Bw., durch Gaftfreundfhaft verbunden; die Gaftvermandts 
Schaft; der Gaftwirth, vie Gaftwirthinn, wer Fremde für Geld beherbergt 
und bewirthet; die Gaftwirthfchaft, das Gewerbe und das Hauswefen eines 
Gaftwirthes. — Ableit.: gaflbar, Bw., vlt. f. gaftfreiz jo auch; die 
Gaftbarkeitz gaftlih, Nw. und Bw., dem Gaft oder Gaftfreunde eigen, 
gemäß, finnv. gaftfreundlich, (einen gaftlich aufnehmen; ein gaftliches Haus, 

Mahl ꝛc.); die Gaftlichkeit, das Gaftlichfein, finnv. Gaftfreundfhaftz gas 
ften, oder gew. gaftiren, zielfof. Zw. mit haben, ein Gaftmahl geben, 
Gaͤſte bewirthen; einem Gaſtmahle beiwohnen, ſchmauſen; aud als 
Gaſt einen Ort beſuchen, als Gaſt thaͤtig ſein; beſ. f. Gaſtrollen geben; 
die Gaſtung, landſch. f. Gaſtwirthſchaft; auch f. das gew. die Gaſterei, 
M,-en, f.v. w. Gaſtmahl, Schmaus. 

Gat, ſ., —es, M.Se (oll. gat, engl. gate; vergl. Gaſſe), alt u. noch 
niederd. f. Loch, Offnung, (daher: das Kattegat, d. i. Katzenloch; Schiff., 
Kabel-, Hals-, Speigat ꝛc.); beſ. f. der After; daher auch überh. das Hinz 
tertheil z. B. eines Schiffes, (ein rundes Gat ꝛc.). 

gaͤten oder jäten, ziel. Im. (altd. jeran, ſchwed. gäta; frief. wiöden, 

niederd. weiden, engl. weed), dad Unkraut zwifchen ven guten Pflanzen 
ausreißen oder aushacken; von Unkraut reinigen, (ein Beet); daher der 
Gäter, die Gäterinnz die Gäthade ıc. 

gätlich, Bw., f. gaͤttlich unter gatten. 
gatten, Zw. (goth. gaiddja; ſchwed. gadda, verfammeln; wahrſch. verw. 

mit gehen), 1) ziel., urfpr. u. noch dicht: überh. vereinigen, verbinden; bef. 
Gleichartiges zufammenfitgen, (oberd. Waaren —, d. i. fortiven); 2) rückz., 
fich — ſich zur Fortpflanzung des Gefchlechted vereinigen, bef. von Thie— 
ven, finnv. paaren, begatten; der Satte, -n, Mi -n, eine Perfon, 
welche ehelich mit einer andern verbunden ift, Ehegatte, chem. mehr ale 
jest im münnl. Sprachgeſchl. f. Perſonen beiderlei Geſchlechts gebr., fo nod) 

jent in der Mehrh. die Gatten, ſ. v. w. das gem. Eheleute; in der Einh. 
gew. der Hatte, T.v. w. das gew. Ehemann, Mann und das vornehmere 
Gemahl; die Sattinn, M. - en, f. v. w. das gew. Chrfrau, Frau, gem. 
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Weib, vornehmer: Gemahlinn; die Gattenliebe x; gattenlos, Bw., 
f. v. w. ehelos; des Gatten beraubt; gättlich, oder gew. gaͤtlich, Nw. und 
Bw. (nit von Sat, Cody, wie Andere wollen !), landſch. f. paffend, ſchick— 
lich, bequem, zweckmaͤßig, (es pafjt ganz gätlich; eine gätlihe Wohnung); 
ziemlich groß, gut, hübſch 2c., (ein gätlicher junger Menſch ze.); die Gat⸗ 
tung, 1) o. M., ſelten f. die Bereinigung gleichartiger Dinge, Paarung, 
Beyattungz gew. 2) M, Sen, eine Gefammtheit zufammengeböriger, 
d. i. ihrer natürlichen Befhaffenbeit oder ihrem Wefen nad) verwandter Dinge, 

(Zhier:, Pflanzen, Wortgattung u. dgl.), finnv. Art, Gefhleht, Claſſe; 
(in beftimmterer Bed. ift Gattung ein höherer Begriff ald Art, ein nie 

brigerer, als Geſchlecht; die Gattung begreift mehre Arten, das Geflecht 

mehre Gattungen unter fih); der Gattungsbegriff ; der Gattungsnamen, 
Spradt., gemeinfane Benennung für eine ganze Gattung von Gegenftänden 

und für jedes dazu gehörige Einzelwefen, (fr. Nomen appellativum;; entg. 
Eigennamen). ] 

Satter, fe, -8, M. w. E. (vergl. Etter, Gitter, Garten), Freuzmeife 
verbumdene oder verfchränfte Stäbe, ald Borrichtung zum Berfperren u. 
Verwahren dienend, finnv. Gitter, (ein eifernes Gatter vor einem Fenſter; 
ein Gatter um einen Baum 2c.)z; gittermweife gegoffene Stuͤcke Zinn; landfch. 
au das Steuerruder, auf der Elbe; das Gatterthor, die Gatterthür ; 
das Gatterwerk, jede gatterförmige Verbindung, und ein fo verfertigtes 
Ding; gattern 1., ziel. Zw., gatrerformig machen, (das Binn). | 

gattern 2., ziel. Ze. (angelf. gadran; engl. gather; wahrſch. v. gatten), 

nur niederd. (mo es gew. gaddern lautet) f. verfammeln;z daher vielleicht: 

der Gatterzind, das Gattergeld oder die Gattergült, landſch. f. eine Art 
Bing, der außer dem Grundzinfe entrichtet wird; — gattern 3., ziellof. Zw. 

mit haben, auf etwas —, darauf lauern, «8 zu befchleichen ſuchen, 
gew. nur in Zfeg. und Ableit. wie auf:, aus-, ergattern. 

Gattung, f. gatten. 
Gaͤtze oder Gasen, w., aud der Gäßen, -8, M. w. €. (ital. cazza), 

oberd., ein Gefäß zum Schöpfen, eine Gelte. 
Gau, m. (ehem. aud) f.), -ed, M. -e oder gew. -en, oberd. das Gäu, 

(goth. gawi, altd, geuui, gouui; verw. mit dem griech. yaia, 77), ehem. u. 

nod) oberd. dad Land im Grgenfage der Stadt; ferner alt und dicht., ein 

Landſtrich, Bezirk, Gebiet, eine Landſchaft, (Deutfhland war ehem. in 
Gaue eingetheiltz; daher nod EN. wie Breisgau, Hennegau, Rheingau 2c.) 5 

der Gaudieb, eig. ein in einem Gau umberftreifender Dieb, Landdieb; überh. 
ein liſtiger, verfchlagener Died; das Gauding oder »gericht, ehem. u. noch 
landſch., ein Gericht über einen Gau oder Bezirk; auch f. Dorfgerichtz der 

Gaugraf, ehem. und noch landſch., ein Graf oder Richter über einen Gau; 

auch f. Dorfrichter; die Gaugrafichaft, das Gebiet eines Gaugrafen... 
Gauch, m., Ses, M. -e oder Gaͤuche (ein Schallwort), alt u. oberd., 

eig. ein Schreivogel, insbef. der Kukuk (engl. zawk), die Srähe (engl. 
chough), die Dohle (franz. gay), der Uhu, (landid. auch Gauf); uneig. 

ein junger unbärtiger Menfch (ital. cucco); daher dir Gauchbart, die 
Gauchfezern 00. ehaare, oberd. f. die erften Barthaare; ferner (altd. gouch) 
ein Narr, Geck; aud ein Blendwerk, Geſpenſt; das Gauchheil, oterd. 
Namen einer wild wachſenden Pflanze, welcher man ehem. Heilkräfte gegen 
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Narrheit, Blödfinnigkeit 2c. zufhrieb, auch Gedenheil, Zeifigeraut, Kasen: 
fuß 2c. genannt; die Gauchnelfe, ein Namen dev Kukuksblume. 

Sauche, w., ſ. Sauce. 
Gaudieb, Gauding, »geriht, »grafıc, f. Gau. 
Gauf oder Gaup, auch Gaufe, m., oberd., f. v. w. Gäspe, f. d. 
gaufeln, ziellof. Zw. (niederd. göcheln, oberd. geucheln, engl. juggle; 

weder von Gauch, noch von gach, jähe, fondern von dem lat. ioculari), be= 

hende Bewegungen und wunderliche Geberden machen; bef. durch fhnelle 
Bewegungen Andere verblenden, täufchen, Tafchenfpielerfünfte machen z 
auch ziel., durd) folche Künfte etwas bewirken, (einem das Geld aus der Taſche 

gaukeln); der Gaufel, —s, 0. M., vlt., behende oder poffenhafte Bewer 
gungen und Geberden, und die dadurch bewirkte Verblendung oder Taͤu— 
ſchung; Tafchenfpielerei z gew. die Gaufelei, das Gaufelfpiel oder = werk, — 
3fes.: das Gaufelbild, ein bewegliches, »täufchendes Bild; dad Gaufels 
licht, ein täufchendes, unftätes Licht; landſch., ein dünnes Küchenlicht, zum 
Umherleuchten, auch Schwindellicht genannt; der Gaufelmann oder das 
Gaufelmännchen, eine mit Quedfilber ausgefüllte und dadurch bewegliche 
Eleine Holz = od. Kork: Figur; die Gaufelpoffen, das Gaufelfpiel, = werk, 
auch die Gaukelfpielerei, f. v. w. der Gaufel, ſ. o. — Ableit.: der 
Gaukler (altd. goucler, engl. juggler, franz. jongleur), auch Gaufelfpieler, 
die Gauflerinn, wer Gaufelfünfte, d. i. allerlei Kunſtſtücke vermittelft bes 
bender Bewegungen, macht, 3. B. ein Seiltänzer, Taſchenſpieler, vorgeb: 
licher Zauberer; die Gaufelei, M.-en, f. v. w. der Gaufel (f. o.), dad 
Gaukelſpiel; gaufelhaft, gem. auch gaufelicht und gaukleriſch, Nw. und 
Bw., nach Urt einer Gaufelei, einer Gaukelei ähnlich. 

Saul, m., Ses, M. Säule (lat. caballus, franz. cheval), überh. f. 

Pferd, (ſprichw. einem gefchenkten Gaul fieht man nicht ins Maul, d. i. an 
einer gefchentten Sache ſucht man nicht die Mängel auf); bei. ein ftarfes, 
plumped, gemeined Pferd, (Acker-, Karrengaul 20); landſch. f. Hengſt, 
Beſchaͤler. 

Gaumen, m., -5, M. w. E,, oder abgek. de Gaum, —es, M.-e 
(altd. giumo, engl. gumms; wahrſch. verw. mit gähnen [f. d.], oberd. gau— 
men), die obere fleiſchige Woͤlbung im Innern des Mundes von den Zäh— 
nen bis zum Schlunde, der Hauptſitz des Geſchmackes, (daher: den Gaumen 

reizen, kitzeln c.); der Gaumenlaut, Sprachl., ein Sprachlaut, welcher 
durch Anſtoßen der Luft oder Andrücken der Zunge an den Gaumen hervorge— 
bracht wird, (z. B. g, k, ch); der Gaumenlauter oder-buchſtabe, das 
Schriftzeichen für einen Gaumenlaut; die Gaumenluſt, der Gaumenreiz, 
kitzel ec; gaumeln, zielloſ. Zw., landſch. f. leckerhaft, luͤſtern ſein; die 
Gaumelei f. Luͤſternheit, Leckerei; gaumſen, zielloſ. Zw., landſch. f. 
aͤngſtlich nach Luft ſchnappen. 

gaumen, zielloſ. Zw. (altd. goumjan, gouman; wahrſch. von gleichem 
Stamm mit dem vorſtehenden, vergl. gähnen, gaffen), alt und noch oberd. a 

aufmerfen, Acht haben, Sorge tragen; die Gaum (altd. gouma) f. 
Aufiicht, Sorge, Bewahrung; der Gaumer f. Auffeher, Beforger, 
(4. B. fehmweiz. Ehegaumer). 

Gauner, m, —s, M. w. E., die Saunerinn, M. -en (wahrſch. v. 
Gau, Land, vergl. Gaudieb; n. U. von einem alten gau, gefchwind), Lande 
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ftreiher, Dieb, Tiftiger Betruͤger; daher: dad Gaunergefindel; das 
Gaunerleben; gaunerifch, Nw. und Bw., nach Gaunerart, diebifch, 
betrügerifh; gaunern, ziellof. Bw., ald Gauner leben, oder wie ein Gau— 
ner handeln; die Gaunerei, dad Gaunerleben; der Gaunerftreich. 

gautſchen 1., ziel. Zw. (urfpr. überh. legen, das franz. coucher), Pas 
pierm., dad Papier von der Form nehmen und auf dad Gautfchbrett le— 
gen, um es unter die Preffe zu bringen; der Gautfcher (franz. coucheur), 
wer diefe Arbeit verrichtetz — gautfchen 2., ziellof. Zw., oberd. f. 
fhwanfen, ſchaukeln; daher die Gautfche, f. Schaufel, Sänfte, (viel: 
leicht verw. mit Kutfche). 

ge (goth. ga, altd. ka, ga, gi; entfpr. dem lat. con, co), tonlofe un= 

trennbare Borfilbe von fehr ausgedehnten Gebrauche, beren Grundbebeutung 
mit, zufammen iftz fie bildet 1) Beitwörter von Zeitwörtern, wo fie 
ein Zufammengehen, eine Einigung bezeichnet, (3. B. gerinnen, gefrieren 
von rinnen, frierenz; fo auch gefallen, gleich]. zufammen =, bei-, zufallenz; ge: 

langen, gehorchen, geleiten,, genießen 2c.); 2) Hauptwörter, und zwar 
a) Perfonennamen, in denen der Begriff eines Zufammenfeins oder Zus 
farımenwirfens liegt, von 3w., (3. B. Gefviele, Gefährte, Genoffe); 
b) Sammelnamen von Hauptw., deren Gelbftlaut dann immer in den 

Umlaut, e aber in i oder ie übergeht, (z. B. Gebein, Geflügel, Gebirge von 

Berg, Geftien von Stern, Gefieder v. Feder, Geſträuch v. Strauch; Gebüſch, 
Gewblk, Gebrüder, Gefchwifter 2.); c) Begriffsnamen, die eine wies 

derholte oder fortgeſetzte Ihätigfeit bezeichnen, von Zw., und zwar in der 
Regel nur von ſchwachen, d. i. bloß umend. Zw., (3. B. Gebell, Gebrüll, Ge: 
räuſch, Geraffel, Gepolter, Gezänk; die Ableit. diefer Art von ablaut. Zw., 
z. B. Gelaufe, Gefchreibe, Gefinge, gehören der gem. Voltöfpr. an); d) Bes 

griffsnamen, welche das durch die Handlung Gewirkte oder den Ge— 
genftand der Handlung bezeichnen, von Bw. aller Art, (3. B. Gedicht, Ge: 
fang, Gefpräh, Gewebe, Gefpinnft, Gebäude, Gemälde); e) Benennungen 

für die Mittel oder Werkzeuge, mit denen eine Thätigkeit verrichtet wird, 
von Zw., (j. B. Gewehr, Gehent, Gebifs, Gerud, Gefühl, Gehör 2c.); 
3) Beiwörter, und zwar a) von Bmw. oder zeitwörtlihen Stämmen, dad 

Begabtfein mit dem in dem Beitwort liegenden Begriff oder die Geneigtheit 
dazu bezeichnend, (z. B. gefräßig, gehäſſig, gelehrig, ‚gewifs, gefchwind) ; 
b) von Hw., das Verfehen = oder Behaftetfein mit dem Gegenftande bezeic)- 
nend, in der Form von Mittelwürtern, (3. B. geftiefelt, gefpornt, gehbrnt, 

geflügelt; finnv. die Vorſ. be); 4) dient die Vorfilbe ge (als Yugment) zur 
Bildung ded zweiten Mittelmorted der Zeitwörter, (3. B. geliebt, gefpielt, 
gefungen, gefprohen, ausgeſchlagen, mitgebracht 2c.), wovon nur die Zw. 

eine Ausnahme machen, die mit einer unbetonten Silbe anfangen, namentlich 

bie auf iren (buchſtabiren, Mw. budftabirt), und alle mit tonlofen Bor: 

filben ober Vorwörtern anfangenden, (z. B. begehren, entftehen, vergehen, 

umfchlingen, duchwachen, mifsfallen, Mw. begehrt, entftanden, vergangen, 

umfchlungen, durchwacht, mifsfallen). — In vielen Wörtern ift die Vorf. 

ge bloß verſtärkend ohne fonftige wefentliche Bedeutung, (3. B. gebenfen, 
geluften, gereuenz getreu, gerecht, geftreng 2c.); in anderen ift ihre Bedeutung 

unklar, wo nämlich das Stammwort, welchem fie vorgefegt wird, für fich 

nit mehr gebräuchlich und verftändlich ift (3. B. gelingen, genefen, geruhen; 
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gemein, genug, gering, gefund zc.), in welchem Falle auch die Silbe ge haufig 

in ein bloßes g abgekürzt ift, (3. B. glauben, Glück, Glied, gleich, Gnade ꝛc.); 

— bie niederd. Mundarten laffen diefe Vorſ. faft überall wenfallen, (z. B. 
wifje, nog, Sang, fprofen ft. gewiſs, genug, Geſang, geſprochen); die oberd. 

hingegen gebrauchen ſie fehlerhaft im Ubermaß, (z. B. Geſchrift, Gezeit, ge— 
ſagen ꝛc. ſt. Schrift, Zeit, ſagen). 

Geaͤchz oder Geaͤchze, ſ., -8, o. M., das wiederholte Üchzen. 
Geäder, f., -8, M. mw. E., bie ſaͤmmtlichen Adern eines Koͤrpers. 
Geaͤß oder Geiß, fe, -8, M. -e, Jäg., mas dem Wild und dem 

Geflügel zur Nahrung diene: Weideplaß des Hirfchesz auch dad Maul 
des Nethwilds. 

Gebad oder gew. Gebaͤck, f., — es, M.-e, gem., das wiederholte 
Backen; dad Gebadene, Barkwerk; au das auf einmal, gleichzeitig 
Gebackene. 

Gebahn, ſ., —es, o. M., oberd. Jäg., der Koth des Wildes. 
Gebaͤlk, ſ., Ses, M.-e, die ſaͤmmtlichen Balken eines Gebäudes; 

der oberſte Theil in der Saͤulenordnung. 
gebaren, zielloſ. und rückz. Zw. (das verſt. baren, bären, tragen), 

meift vlt. f. ſich betragen, benehmen, verfahren; daher die Gebaͤrde, gew. 
Geberde, ſ. d. 

gebaͤren (nicht gebähren), ziel. Zw., ablaut. gebierſt, gebiert (auch 
gebaͤrſt, gebärt), Mw. gebier, (gew. gebäre); Impf gebar, Conj. gebärez 
Mw. geboren, (nicht gebohren); (altd. gibiran, von beran, bären, tra: 
gen, bringen; vergl. das lat. parere), hervorbringen, Junge zur Welt 
bringen, beſ. von Menfchen (fie hat einen Sohn geboren; aud) ohne Object: 

fie hat geboren), feltner von Thieren, gew. jungen, werfen ꝛc.; in weiterem 

Sinne überh. f. hervorbringen, erzeugeny verurfachen, (die Erde gebiert 
Blumen und Kräuter; die Luft gebiert die Sünde 2c.); das Mw. geboren 
oft als Bw., 3.8. er ift ein geborener Deutſcher; jie ift eine geborenen. N. 2c. 5 

dad Gebärhaus, f. v. w. Entbindungshaus oder = Anftalt; die Gebaͤrmut— 
ter, ſ. v. w. Bärmutter, ſ. d.; der Gebärftuhl, ein für Gebärende einge: 
richteter Stuhl zur Erleichterung der Entbindung; die Gebärerinn, die Ge— 
bärende, Mutter. 

Gebäu, gew. Gebäude, f., -8, M. w. E., alles Gebaute, Bau⸗ 
werk, (Haus, Thurm, Schiff 2c.); gew. in engerem Sinne ein zu Wohnun— 
gen oder beſ. zu gemeinſamen, ffentlichen Zwecken und Verrichtungen 
aufgefüihrtes Bauwerk (Schloſs, Kirche, Schaufpielhaus 2c.), und deffen 
Theile, (Haupt:, Neben, Seiten:, Bintergebaude); Bergw. die in das Ge: 
birge gearbeiteten Zugänge zu den Gängen, (Berg:, Grubengebäude); Jäg., 

die Wohnung des Bibers; uneig. ein zweckmaͤßig zufammengefügtes voll 
ſtaͤndiges Ganzes, (Beltgeblude, Lehrgebäude, fr. Syftem). 

Gebauer, f., -8, M.w. E., oberd. f. Bauer, Kaͤfich. 
gebe, Bw., f. unter geben. 

Gebein, f., -ed, M. 8, die ſaͤmmtlichen Beine, d. i. Knoden, eines 
thier. Körpers, das Sinechengebäude oder -geruͤſt; uneig. die Glieder des 
menfchl. Körpers; der ganze Leib, bef. der Leichnam u. deffen Knochenreſte. 

Gebelfer, -5, Gebell, -«8, ſ., wirderholted oder anhaltended Bel— 
fern oder Bellen. 
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geben, 3w., ablaut. giebft, giebt, (nicht gibft, gibt); Imper. gieb (nicht 
oib); Impf. gab, Eonj. gabe; Mw. gegeben: (goth, giban, alt. keban, 
geban; niederd. gewenz engl. give), 1) ziel, einem etwas —, überh. 

in die. Hand reichen, darreichen, überreichen, (ev gab mir den Brief, die 
Hand; einem zu effen, zu trinken geben u. dgl.); insbef. einem etwas um— 

fonft zutheifen, zum Geſchenk machen, finnv. ſchenken, beſcheren, verehren, 
(er giebt nicht gern; fein Vermögen den Armen —), daher auch auf feine Ko— 
ften veranftalten, (einen Schmaus, einen Ball 2c.); einem etwas ald Eigen— 
thum, oder zur Verwaltung, zum Gebrauch) x. uͤbertragen, tberlaffen, 
(einem ein Gut in Pacht, eine Zodhter zur Frau, ein Kind in Aufſicht —; zwei 

Perfonen zufammen —, gem. f. ehelich verbinden, trauen); auch von unkörper— 

lichen Dingen, finnv. zutheilen, - mittheilen, ertheilen, verleihen, gewähren, 
(einem feine Freiheit; ein Amt, eine Stelle; einen Rath, gute Lehren, Unter- 

richt, Stunden —; einem einen Kuſs, einen Verweis, einen Wink, ein Zeichen, 

Nahriht, Antwort, Rehenfhaft, eine Verfiherung, Erlaubnifs, feine Ein: 

willigung, feinen Segen —; bef. aud) in folgenden Redensarten: einem- fein 

Wort, feine Stimme geben; gute Worte geben, d. i. bitten; einem die Ehre —, 

ihn ehren; ſich (mir) die Ehre —, höfliche Wendung f. fich geehrt fühlen, in: 

dem man dies oder jenes thut; ſich (mir) ein Anfehen geben, d. i. eine wichtige 

Miene annehmen; Gelegenheit, Anlafs zu etwas —; ein gutes Beifpiel —; 

einem etwas zu thun, zu verftehen, zu erkennen —; Kindern eine gute Erzie: 

hung —; Gefese, Regeln, Vorſchriften —, d. i. feftfegen und befannt machen; 

einem Recht oder Unredyt —, d. i. erklären, daß ex Recht oder Unrecht habe; 

fo auch: einem die Schuld, oder ihm etwas ſchuld geben; einem vierzig Jahre 

geben, d. i. ihn fo alt ſchätzen; einem Gehör —, ihn anhören; auf etwas Acht 
oder Achtung —, d. i. feine Aufmerkfamfeit darauf wenden 2.5 viel, wenig, 

nichtö zc. auf etwas geben, d. i. viel 2c. Werth darauf legen); ferner f. 

verjtatten, geltatten, zulaffen, laſſen, (einem Zeit zu einer Arbeit, Bedent: 
zeit —; eine Stunde frei —; einen frei —; ein Kind von fih —; einem Vers 
dachte Raum —; etwas verloren —, d. i. es verloren fein laſſen); aus ſich 
hervorbringen, erzeugen, bringen, (die Kuh giebt Mil, das Schaf Wolle, 
die Bäume geben gutes Obſt, das Getreide giebt viel Mehl; gute Speifen ge: 

ben gute Säfte); daher aud) f. bewirfen, verurfachen, veranlaffen, (ein 
Argernifs, Anftoß —; das giebt böfes Blut, d. i. erregt Miſsvergnügen; ein 
Wort giebt das andere, d. i. veranlafft es; daher auch: fi (mir) Mühe 
geben, d. i. machen, fi bemühen); darftellen, zeigen, ausdrücken, (etwas 
ans Liht, an den Zag —; die Zeit wird es geben, d. i. lehren; der Augen: 
ſchein giebt es; ein Wort durch ein anderes —; etwas fur —, d. i. ausdrü: 
den; gut gegeben, d. i. gefagtz; daher auch etwas von fih —, d. i. 
äußern, laut werden laffen, auch durch Erbrechen auswerfen); auöferfigen, 
ausſtellen, abfaflenz fo das Mw. gegeben auf Urkunden u. dgl. f. ge= 
ſchrieben, auögefertigt, (gegeben zu Berlin am 29. Juli 1831); das Mw. 
gegeben aud) als Bw. f. dargeboten, vorliegend, vorhanden, gefeßt, (ein 
gegebener Fall; die gegebenen Erfcheinungen); fo auch als Hw. dad Gege— 

“bene, etwas Gegebenes; 2) rüdz., fich geben, von Verfonen 
ſ. v. w. nicht mehr Widerſtand leiſten, ſich ergeben, ſich fuͤgen, nachges 
ben, (er wird ſich wohl geben); beſ. ſich darein —, ſ. v. w. ergeben, fuͤ⸗ 
gen; und in Verbindung mit Bw.: fi zufrieden —, zufrieden werden, 

\ 
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ſich beruhigen; fi bloß —, f. v. w. ſich bloß ftellen, feine Schwäche 
verrathenz; von Sachen, nachgeben, nachlaffen, fich finden, (die Krank: 
heit hat fich gegeben; das giebt fich von felbft; es wird ſich mit der Zeit ge- 
ben); 3) unp., es giebt mit dem Acc. f. da fein, vorhanden fein, ent⸗ 
ſtehen, geſchehen, (es giebt noch gute Menſchen; es gab keinen Troſt für ihn; 
hier giebt es etwas zu verdienen; was giebt's? es wird großen Lärm geben ꝛc.); 

— gebe, unbeugf. Bw., was gegeben, ausgegeben, gebraudyt werden 
kann, oder häufig gebraucht wird, nur in Verbindung mit gang, f.d., 
(eine Münze, ein Wort ift gäng und gebe 2c.); der Gebefall, der dritte Ver: 
Hältnifsfall der Hw., Bw. ꝛc., (fr. Dativ); die Gebung, dad Geben, nur 
in Ableit. und Zſetz. wie Vergebung, Farbengebung 2c.; der Geber, die Ges 

berinn, wer giebt oder gegeben hatz bef. in Zfes. wie Anz, Aus-, Geſetz-, 
Rathgeber ıc. 

Geberde, gem. ald Gebärde, w., M.-ın (von beren, gebaren, f. d.), 
Bewegung des Körpers ald Ausdruck der Empfindung; in engerem Sinne 
die Bewegung der Glieder, bef. der Arme, verfh. Miene als die Bewe— 
gung der Geſichtsmuskeln; daher die Geberdenkunft, das Gebervenfpiel, 
die Geberdenfprache, Ausdruct der Empfindungen und Gedanken durch Ge: 
berden; fich geberden, rückz. 3w., Geberden machenz gem. aud) f. ſich 
äußerlich benchmen, fich anftellen ꝛc., (er geberdet fi) wunderlich); die 
Geberdung, der Ausdeuck der Empfindungen und Gedanfen durd) Ge— 
berden; geberdig, Bw., felten f. fich geberdend, Geberden machend. 

Gebet (ehem. Gebeth), f.,.- 8, M. -e, die Handlung des Betens, 
(fein Gebet verrichten); die gedachten oder ausgefprochenen Worte ſelbſt, mit 
denen man betet, die Gebetsformel, (ein Gebet herſagen; das Gebet des 
Heren, d. i. das Vaterunfer) ; daher das Gebetbuch ꝛc. 

Gebett, f., —es, Mi -e, die zu einem vollftändigen Bette gehörigen 
Strike zufammen genommen. 

Gebettel, f., -8, o. M., dad wiederholte oder anhaltende Betteln, 
gebieten (ehem. gebiethen), ziel. Zw., ablaut. (f. bieten, wovon gebie: 

ten nur eine verftärkte Form ift), etwas oder einem etwad—, ald 
Herr befehlen, verordnen, (Frieden, Ruhe —); einem, über einen 
oder etwas —, herrfchen, Oberherr.fein, (einem Volke, über ein Land —; 
ein gebietender Herr); wig. f. beherrfchen, mäßigen, befchränfen, (feinem 
Herzen, fi [mir] ſelbſt —)5 f. fordern, heifchen, (fein Blick gebietet Ach: 
tung); der Gebieter, die Gebieterinn, wer zu gebieten hat, Herr, Herz 
rinn; Herrſcher, Befehlöhaber ꝛc.; gebieterifch, Nw. und Bw., auf ge= 
bietende Weife; herrifch, befehlshaberiſch, ſtolz und drohend, (ein gebie: 
terifches Wefen, ein gebieterifher Ton); dad Gebiet, —es, M. -e, der 
Bezirk, in welchem Jemand zu gebieten hat, (das Gebiet eines Fürſten, 
einer Stadt 2c.); uneig. der Wirfungsfreis eined Menfchen oder einer 
menfchl. Thätigfeit, Kunſt ꝛe., ſinnv. Feld, Bereich, (dad Gebiet der Dicht: 
kunſt, der Geſchichte 2c.); ehem. aud) f. das Recht oder die Macht zu gebie— 
ten, der Befehl, die Herrſchaft. ; 

Gebilde, f., -8, M. mw. E., etwas Gebildeted, bef. ein Werk einer 
bildenden Kunſt, Bildwerk; aud f. Geftalt, Form, 3. B. Spradhform. 

Gebinde, f., —s, M. w. E., eine Geſammtheit zulammengebundes 
ner Dinge einer Art; auch als Maß für eine beſtimmte Anzahl oder Maſſe 

des 



Gebirge — gebrauchen 5183 

des Zufammengebundenen: 20 ober 40 Fäden Garn 2c, von dem Umfange bes 

Haspelö; Bimmerl,, zmei verbundene Säulen; aud eine Reihe Schiefers 
feine nad) der Länge des Daches. 

Gebirge, fi, -8, M. w. E. (nidt Gebürgez altd, gibirgi), eine 
Reihe zufammenhangender Berge, finnv, Bergkette oder zreihez; auch eine 
ganze Berggegend; Bergw, jeded Geftein, es fei gebrochen oder nicht (ſchie— 
feriges Gebirge u, dgl.). — Bfeg.: die Gebirgsart, Steinartz der Ge— 
birgsbewohner ; die Gebirgsgegend, dad Gebirgsland; die Gebirgs— 
Funde, »lehre 2c.; der Gebirgskundige; der Gebirgsort, die Gebirgss 
ſtadt; dad Gebirgsvolf ꝛc. — Ableit.: der Gebirger, ſ. v. w. Ges 
birgsbewohner; gebirgig, Bw., Gebirge habend, enthaltend, (ein gebirs 
giges Land); gebirgen, ziel, Zw., felten, zu einem Gebirge erheben. 

Gebiſs, f., -Med, M. -ffe, das Beißwerkzeug, die Kinnladen und 
Zähne bef, der Thiere, gem, auch der Menſchen; das eiferne Mundſtuͤck am 
Pferdezaume, i 

Geblafe, f., -8, 0. M,, gem, das wiederholte Blaſen; das Gebläfe, 
—s, M. mw. E., Hüttenw,, die zu einem Ofen gehörigen Blafebälge mit 
ihren Zurüſtungen. ö 

Geblöf, f., —es, o. M., das wiederholte, anhaltende Blöfen, 
geblümt, Bw., eig. Mw. von blümen (5 d.), mit Blumen verfehen, 

verziert (geblümte Zeuge), uneig. geblümte Schreibart, d. i. geſchmückte, 
zierliches das Geblümte, landſch., was die Bienen zur Nahrung eintragen, 

Geblüt, ſ., — es, o. M., die ganze Maffe ded in einem Körper ums 
laufenden Blutes; uneig, f. AbFunft, leibliche oder Blutöverwandtfchaft, 
vergl, Blut, (don oder aus Eöniglichem Geblüte herſtammen; Prinzen von Ges 
blüt, d, i, mit dem regierenden Könige nah verwandte), 

Gebot (ehem, Geboth), fe, -ed, M. e, 1) (von bieten) das Bieten; 
die gebotene Summe, (ein Gebot auf etwas thun, ein hohes, niedriges Ge: 

bot); auch f. Einladung, Aufforderung, daher: Aufgebot, Gaftgebot 2c,5 
2) (von gebieten) det Befehl, die Verordnung eines Höheren, (die zehn 
Gebote, ‚göttliche Sittengefege); einem zu Gebote ftehen, feinem 
Befehle gehorchen,, ihm dienen; auch uneig. (ihm ftcht Vieles, Alles 2c, zu 
Gebote, d, i, er hat es in feiner Gewalt, beherrfcht es), 

Gebräme, ſ., —8, M. w. E. (f. Bram 2.), der Rand, Saum. bef, 
die Einfaffung eined Kleidungsſtuͤckes mit Pelzwerk. 

Gebräu, ſ., —es, o. M., dad Brauenz auch dad Gebraute, vergl, 
Gebräude. 

gebrauchen, ziel, Zw. (urſpr. = brauchen, ſ. d.; jest davon unter— 
ſchieden), et was —, es anwenden, nutzen, benutzen, verwenden, (ein 
Mittel, ein Bud) ꝛc.ʒ wozu gebraucht er das Geld? verſch.: wozu braucht er 

es? d. i, hat er es nöthig); das Mw. gebraucht aud f, abgenußt, durch 
vielen Gebrauch befchädigtz oberd, auch: fih einer Sade (Gen) —, 
r. bedienen; der Gebrauch, -e3, M. Gebräuche, dad Gebrauchen, die 
Unmwendung, Rutzung einer Sache, (Gebraudy von etwas machen); die 
häufige, gewöhnliche, herfümmliche Anwendung, (in oder außer Gebrauch) 
fein); daher aud) was häufig angewendet, gewöhnlich gebt oder beobach— 
tet wird, u, zu einer ftillfchweigenden Sasung oder Übereinkunft geworden ift, 

ſinnv. Herfommen, Gewohnheit, Sitte, auch Brauch, ſ. d., (Sitten und 

Heyfe’s Handwörterb. d, deutſchen Spr. 38 
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Gebräuche eined Volkes; der Gebraud; will es, bringt es mit ſich 2c,)5 daher: 

gebraͤuchlich, Bw., was im Gebrauch ift (ein gebräuchliches Wort), dem 
Gebrauche gemäß, ſinnv, uͤblich, gewöhnlich, herfommlich, (es ift hier ge: 
bräuchlich 2c,)5 die Gebräuchlichkeit, dad Gebräuchlichfein, die Höhakeir. 

Gebräude, f., -5, M. w. E., fo viel auf einmal gebraut wird. 
Gebrauſe, f., -8, o. M., ein wiederholtes oder anhaltended Braufen. 
gebrech, Bw., gem. und def, Bergw., leicht brechend, mürbe, (ein ge: 

breches Geftein); ; das Gebreche, -8, M. w. E., od, dad Gebrech, Bergw., 
Geſtein, fofern es gebrochen wird, (feiges Gebrech, d, i. leicht zu brechendes 
Geftein); Jäg., der Ort, wo die wilden Schweine gebrochen oder gewühlt ha: 
ben; — gebrechen, ziellof. Zw, mit haben, ablaut, (f. brehenz; ehem, auch 
gebreften, altd, gebristan), mangelt, fehlen, (ihm gebrad) Geld, Zeit 26.) 5 
gew. unp.: e8 gebricht mir an einer Sache; dad Gebrechen, -8, 
M. mw. E. (ehem, auch Gebreften), oberd, die Ermangelung, Entbehe 
rung einer Sache; gew. der Mangel, Fehler, die Unvollkommenheit, (je: 
der Menſch hat feine Gebrechen); insbeſ. eine Fürperliche en 
ein Leibesſchaden; gebrechlich, Bw., ein Gebrechen, einen Leibesfchaden 
habend; überh. f. kraͤnklich, ſchwach, hinfällig, (ein gebrechlicher 
Menſch); die Gebrechlichkeit, das Gebrechlichſein, die Schwaͤche, Hin— 
faͤlligkeit; auch f. das Gloͤrechen ſelbſt (M. Gebrechlichkeiten). 

Gebreite, ſ., -5, M. mw. E., eine ausgedehnte Flaͤche; beſ. ein über 
vier Ruthen breileb Stüd Feld von unbeftimmter Länge; dicht, überh, f. 
Ackerfeld. 

gebrochen, Bw., eig. Mw. von brechen, ſ. d. 
Gebrüder, die, 0. E., mehre Brüder, fofern fie zu einem Gefchäft 

oder gemeinfchaftlihen Unternehmen verbunden find, 

Gebrüll, fe, —es, o. M., ein anhaltendes, wiederholtes Bruͤllen. 
Gebrumm, f., - 8, o. M., ein anhaltended, wiederholte Brummen. 
gebühren, Zw. (altd, giburren, niederd, gebören; ehem. aud) bloß bu: 

ven; verw, mit baren, gebaren), 1) ziellos mit haben und dem Dat, der 

Perfon, einem ald ein Necht zufommen, gehören, (ihm gebührt der Dank; 
Ehre dem Ehre gebührt; der gebührende Lohn 2c,), auch unp., (wie es ihm 
gebührt); Mrückz., unp, e8 gebührt fih, di. es iſt den Pflichten 
u. Rechten, dem Wohlſtande gemäß, finnv, es geziemt, gehört, ſchickt ſich; 
die Gebühr, M. -en, was fich gebührt, eine zu erfüllende Verbindlich— 
Feit, zu leiſtende Pflicht, (feine Gebühr beobachten, thunz bef. M. Ge: 
bühren, Geldzahlungen, die man zu leiften verpflichtet ift: Amts-, Ges 

richts-, Schreibegebühren 2); mad einem gebührt, di. zukommt, ges 
ziemt, was er zu fordern berechtigt iſt, (nad) Standes Gebührz über bie 
Gebühr, d. i, unmäßig, unziemlich); gebührlih, Nw, und Bw,, wie es 
ſich gebuͤhrt, geziemend, den Pflichten und Rechten gemaͤß; die Ge— 
buͤhrlichkeit. 

Gebund, ſ., —es, M.-e, oberd. f. das einfache Bund, (ſ. Bund 1). 
Geburt, w., M. -en, der Zuftand des Gebärend und ded Geboren— 

mwerdend, (in der Geburt begriffen fein; eine ſchwere Geburtz Chrifti Ge: 

burt); 9 geborene Frucht, dad Kind oder Junge, (eine unzeitige Geburt: 

daher: Erſt-, Miſs-, Nachgeburt 26); die Abftammung, Abfunft, (eiv 

Menfch von hoher, vornehmer, niebriger Geburt); uneig. überh. f. Urfprung, 



Gebüſch — Gedanke 515 

Entftehung, (eine Begierde in der Geburt erftiden), — Bfet.: der Ge- 
burt3adel; der Geburtöbrief oder » [hein, Schein über bie ehrliche Geburt 
eines Menfchenz das Geburtöfeft, Feft der Geburt, Feier des Geburtstages; 
dad Geburtöglied, der Geburtstheil, bef. in dee M,, die Geſchlechtstheile, 
beſ. beim weibl. Geflecht; der Geburtshelfer, die Geburtshelferinn, wer 
den Gebärenden Hülfe leiftet, Hebearzt (fr. Accoucheur), Hebamme; die Ge- 
burtshülfe, die den Gebärenden geleiftete Hülfe,. und der Inbegriff der Re— 
geln, nad) welchen dies geſchieht, (fr. Accouchement); das Geburtsjahr, die 
Geburtsftunde, Jahr, Stunde der Geburt; der Geburtstag, Zag ber 
Geburt, und deſſen jährliche Feier, Geburtstagsfeier, »feit; das Ge- 
burtstagsgefchen?, =gedicht u, dgl. ; das Geburtsland, der Geburts» 
ort, die Geburtsftadt ıc., das Land, der Ort, die Stadt, wo man geboren 
ift, finnv, Vaterland, = ftadt ꝛc. — Ableit.: gebürtig (chem. auch bürtig), 
Bw., der Geburt nach herſtammend, (aus Berlin -gebürtig). 

Gebuͤſch, f., — es, Mi -e, mehre Buͤſche oder Sträuche zufammens 
genommen, finnv. Buſchwerk, Geſträuch; eine mit Buͤſchen oder niedrigem 
Gehölz bewachfene Gegend, finnv, Gehölz, Waldung, 

Geck 1., m., SDen, M. -en (engl, geck; oberd. Gauch, ſ. d.), ein 
alberner, eingebildeter, eitler Menſch, ſinnv. Narr, Laffe; daher: das 
Geckenheil, ſ. Gauchheilz der Geckenſtolz ꝛc.; geckenhaft, Nw. u, Bw,, 
nach Art eines Gecken, einem Gecken aͤhnlich; die Geckenhaftigkeit; 
gecken, ziel, Zw., landſch., einen —, ihm verſpotten, necken, zum Nars 
ren haben; die Geckerei, Neckerei; alberner Scherz; Geckenhaftigkeit. — 
Geck 2.,, m., —jes, M.-e, landſch., die Nath der Hirnſchale an den 
Ohren der Kälber und Schafe, (den Geck ſtechen, d. i. dieſe Nath mit dem 
Meſſer öffnen). 

gedacht, Mw. von denken und gedenken, (ſ. d.); daher: gedaͤchtig, Bw., 
dicht, f. eingedenk; dad Gedaͤchtniſs, — ſſes, M. felten - ffe, das Anden— 
ken, die Erinnerung an etwas Vergangenes, (das thut zu meinem Gedächt— 
niſs; etwas in frifhem Gedächtniſſe Haben); das Erinnerungsmittel, Denfs 
mal, (fi ein Gedächtniſs ftiften; ein Ehrengedächtniſs 26); dad Vermögen 
der Seele, Vorftellungen aufzunehmen und feltzuhalten oder beliebig wies 
der zuruͤckzurufen, verſch Erinnerungsfraft oder «vermögen, welr 
ches ausschließlich auf das Zurückrufen früher gehabter Vorftellungen geht, (ein 
gutes, ftarkes, ſchwaches Gedächtnifs habenz dem Gedächtniſſe etwas einprä= 

pen); dad Gedächtnifsbuch, Denk-, Erinnerungsbuch; die Gedaͤchtniſs— 
feier, Feier zum Andenken an eine Begebenheitz die Gedächtnifsfunft, die 
Kunft, das Gedächtniſs durch gewiffe Hülfsmittel zu unterftügen, (fr. Mnemo: 
nit); die Gedächtnifsmünge, = predigt, »rede, =fchrift, »tafel, Münze, 
Predigt 2c, zum Andenken an eine Perfon oder Begebenheitz die Gedächtnifg- 
fache, dad Gedaͤchtniſswerk, verächtl. aud) der Gedaͤchtniſskram, Aues, 
was nur das Gedädhtnifs in Anfprudy nimmt, nur zum Behalten beftimmt ift. 

gedadt, Bw. (eig. Mw. von deden, f. gedeckt), von Orgelpfeifen, mit 
einem Deckel verfchloffen, (grob:, mittel, Eleingedadt). 

Gedanke, b. Gedanken, m., —6, M. mw. E., etwas Gedachtes, (f. 
denken); jede Regung, Ihätigkeit des Geiſtes, (feinen Gedanken nachhan— 
gen; in Gedanken fein); Richtung des Geiftes auf einen Gegenftand (Ges 
danken an eine Sache ober an Jemand), und diefer Gegenftand felbft, (du 

33 * 
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bift mein einziger Gedanken) 3 bef, eine bewuffte Borftellung, eine klar er= 
Fannte oder begriffene geiftige Wahrnehmung, und deren Ausdruck, (ein 
‚großer, fchöner, ein gemeiner Gedanken; feine Gedanken über etwas entwideln, 

auffegen 2c.); auch f. Einfall, Meinung, Vermuthung, (auf einen Gebans 

ten Eommenz in den Gedanken ftehen, dafs 2c.5 fi) Gedanken über etwas 

machen, d. i, darüber in Sorgen fein); Einbildung, Hoffnung, (feine Ge 
danken gehen zu hoc) hinaus); Entfchließung, Vorhaben, (mit einem Ge 
danken umgehen; einen Gedanken aufgeben 2c.). — 3fes.: das: Gedanken» 
bild, ein im Geift entworfenes Bild, das Feine Wirklichkeit hat, (fe. Ideal)5 

die Gedankenfreiheit, ſ. v, w: Denkfreiheitz der Gedanfengang, die Ord— 
nung, Folge,. Reihe der Gedanken; der Gedankenfreis, der Umfang, das 
Gebiet der Gedanken; gedankfenleer, Bw., leer, arm an Gedanken; die 
Gedanfenleere oder =leerheit; gedanfenlos, Bw., ohne Gedanken oder 
Nachdenken, zerftreutz die Gedanfenlofigfeitz gedanfenreich, Bw.z der 
Gedankenreichthum; gedankenfchwer, =voll, Bw., befhwert oder erfüllt 
mit Gedanken, in tiefer Gedanken befindiih; auch) reich an wichtigen Gedanken; 

der Gedankenſtrich, Sprachl., ein Schriftzeichen (—) zur Andeutung einer 
Haufe, bef. gebr, hinter dem Schlufspunft am Ende einer größeren Gedanken: 

reihe; zur deutlicheren Abfonderung ungleichartiger oder nicht zufammenhan- 

gender Sätzez bei abgebrochener Rede zur Andeutung des Ausgelaffenenz zur 

Spannung oder Erregung der Aufmerkfamkeit auf etwas Folgendes z auch als 

Einſchluſszeichenz die Gedankenwelt, entg. der Wirklichkeit; das Gedan— 
kenweſen, ein bloß gedachtes, nicht wirklich vorhandenes Weſen. 

Gedaͤrm, f., -es, oder M. die Gedärme, die Gefammtheit der Därme 
in einem Tihierkörper, niedr, Kaldaunen, finnv, Eingeweide, 

Gedeck, f., es, M. -e, überh. was zum Decken oder Bedecken dient; 
insbef. dad, womit ein Gebäude gedecft wird; das zum einmaligen 

Decken ded Tijched erforderliche leinene Tifchzeug, (Tiſchgedeck); ferner 

Zeller, Löffel, Meffer und Gabel und Tellertuch als Speifegeräth fir eine 

Perſon, (fr. Couvert; eine Tafel von zwanzig Gededen); in den Orgeln, ein 

Regifter gedackter Pfeifen, 

gedeihen, ziellof. Bw, mit fein (von dem altd. thian, deihen, noch 

niederd,. deyen, wachſen, zunehmenz vergl. gediegen, dicht, dic, Teig), ab— 

Yaut, Impf. gedieh, Conj. gediehez Mw. gediehen; eig. Forperlich zuneh— 

men, an Ausdehnung oder Umfang gewinnen, ftarf, fett werden, von 
Menſchen und Thieren, (die Kinder gedeihen); uneig, überh. f. zunehmen, der 
Zahl ober dem Äußeren Zuftande und Werthe nah, erwünfchten Fortgang 
haben, gerathen, (das Getreide ift gut gediehen; ſprichw. unrecht Gut gedeiz 
het nicht) 5; überh, f. fortfchreiten, gelangen, (die Sache ift auf das Außerfte 
gediehen); einem —, ihm zur Nahrung dienen, befommen , zuträglich 
fein, (ſchwere Speifen gedeihen mir nit); einem zu etwas —, gerei= 
chen, auöfchlagen, (es wird zu deinem Vorteile gedeihen; »es gebeihet ihm zur 
Schande, zum Verderben 20); dad Gedeihen, -8, ohne M., Zunahme, 
Wachsthum, eig. und uneig,, glücklicher Fortgang, Erfolg, (Gott giebt 
das Gebeihen); gedeihlich, Bw., dad Gedeihen befördernd, eig, dem Koͤr⸗ 
per zuträglich, nahrhaft (gedeihliche Speifen), uneig. überh, dad Wohlerge— 

hen / den glücklichen Erfolg befördernd, förderlich, heilſam, erwünſcht. 

gedenken „Zw., ablaut, (f. denken, wovon gedenken nur eine verftarkte 
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Form ift, ehem, gleichbedeutend mit denken; jest auf die folgenden Bed, be: 
ſchränkt): 1) ziellos'mit haben, an etwas, oder einer Sache oder 
Perſon (Gen) —, ſich daran erinnern, derfelben eingedenf fein, (daran 
gedenk' ich, gedenke mein 2c.)5 eined oder einer Sache —, erwähnen, 
anführen (er gedachte meiner mit feinem Worte; deffen nicht zu gedenken 2c.), 
in diefem Sinne auch bisw, ziel,, jedoch bef. nur im Mw. gedacht, als 
Br, f. ermähnt, angeführt, genannt, (die gedachte Sache; der oben ge: 
dachte, mehr gedachte Umftand 2c,)5 ferner f. Willens fein, beabfichtigen, 
vorhaben, hoffen, (ich gedenke zu verreifenz Jeder gebenkt alt zu werben) 5 
2) ziel,, einem etwas — etwad von ihm Erfahrened, bef, ein erlitte= 
ned Unrecht ꝛc. nicht vergeffen, mit der Abficht es gelegentlich zu vergelten, 
(das gedenke ic) ihmz ich will es ihm fehon nod gedenken); dad Gedenken, 
als Hw., dad Zuruͤckdenken, Erinnern, nur im der Rebensart: feit Men: 
fchen Gedenken; gedenkbar, Bw., die Gedenkbarkeit, oberd, f. denkbar, 
Denfbarkeit, ſ. d, 

Gedicht, f., -3, M. -e, Berl. dad Gedichtchen; etwas Ges 
dichtetes (ſ. dichten), jeded Werk der Dichtkunft, Dichtwerk; auch f, Er— 
dichtung, Erfindung, Mährchen. 
. gediegen, Bw. (eig. Mw. von gedeihen, in verftärkter Ausfpr, f, gedie— 

benz alfo urfpr, = gewachſen), natürlich geworden oder entitanden, von 
der Natur in reiner Geftalt erzeugt, (gediegenes Gold 2c,, entg. dem Erze)3 
in weiterem Sinne, ohne fremdartigen Zufaß, feiner ganzen Maffe nad) 
ungemifcht, rein, lauter, fr, maſſiv, (ein Gefäß von gediegenem Silber zc,) 5 
uneig, überh, rein, echt, unverfälfcht dem Stoffe nad), und zugleich von ei= 
genthuͤmlichem Gehalt und feft zufammenhangender Form, (ein gediegenes 
Werk; gediegene Kenntniffe, Grundfägez ein gediegener Kopf); die Gedie= 
genheit, dad Gediegenfein, eig, und bef, uneig. die Neinheit, Fülle des 
Gehaltes und Gedrungenheit der Form, 

Gedinge, f., -5, M. mw. E., 1) gem. ein wiedecholtes, anhaltendes 
Dingen oder Handeln; 2) der Vertrag Uber den Preis einer Sache oder 
Arbeitz bef, Bergw,, ein Vertrag auf Gewinn und Verluft, und die fo ver: 

dungene Arbeit felbftz ehem. u. noch oberd,, jeder Vertrag, jede Bedingung; 
auch f. Gehalt (Leibgedinge)s f, Gericht (ſ. Ding 2.). 

gedoppelt, Mw. von doppeln (f. d,), als Bw, f. doppelt gebr, 
gedrang oder gedränge, Nw. und Bw, (niederd, drange), |. v. w. ges 

drängt, enge, (gebrang figenz eine gedrange Stube); dad Gedränge, -$, 
(landſch. aud dev Gedrangz vergl,. Drang), das wiederholte oder anhal— 
tende Drängenz ein Haufen zufammengedrängter, oder fi) drängender 
Menfchen oder Ihiere, (ich ftand mitten im Gedränge); uneig. f. Verlegen— 
heit, Noth, (ins Gedränge kommen, 'gerathen) ; gedrängt, Mw. von drän- 
gen (f. d.) ald Bw, gebr.z daher: die Gedrängtheit, dad Gedrängtfein, 
die Kürze (3. B, der Schreibart), verſch Gedrungenheit (1. d.). 

gedritt, Bw., meift vlt., aus drei Einheiten oder drei Iheilen beſte— 
hend; ein Gedrittes, f. ein aud drei Iheilen beſtehendes Ganzes, eine 
Dreiheitz im Kartenfp, eine Folge von 3 Blättern in einer Farbe, (fr. 
eine Zertie), 

gedrungen, Mm. v, dringen (f. d.), ald Bw. gebe. f, feit in ſich zuſam— 
menhangend, finnv. gediegen, ‚(ein gebrungener Körper, gedrungene Schreib: 
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art); daher die Gedrungenheit, (verfh. gedrängt, Gebrängtheit, 
welches mehr auf ein willfürlihes, beabfichtigtes Zufammendrängen oder Abs 
Eürzen eines Stoffes geht, dagegen gedrungen deffen natürlich gewordene 

 Beichaffenheit- bezeichnet). 

Geduͤft, f., —es, o. M., dicht. f. ftarfer Duft oder Wohlgerud. 
Geduld, w., 0, M. (ehem, aud) bloß Dult, von dulden, . d.), daß rıts 

hige Dulden, Ausharren, Ertragen bef, dee Ungemachs, finnv, Gelaffens 
heit, Gleihmuth, Faſſung, (etwas mit Geduld ertragen); die Ertragung der 
Schwächen und Fehler Anderer, ſinnv. Nachſicht, Langmuth, (Geduld mit 
Semand haben; Semands Geduld mifebrauchen)z überh, dad ruhige Aus— 
dauern an einem Orte oder in einem Zuftande, (er hat nirgends lange Ge: 
duld; die Geduld verlieren 2c.)5 landſch. audy: der Schug vor der Witterung, 

(ein Baum fteht in der Geduld); geduldig (oberd, audh geduldfam), Bw, 
und Nw., Geduld habend, mit Geduld, finnv. duldfam, gelaffen, gefaſſt, 
ruhig, (ein geduldiger Menſch, geduldig leiden, etwas geduldig anhören); ge⸗ 

dulden, rüdz. Zw., fich —, Geduld haben, warten, Nachſicht haben, 
(gedulde did) nur noch ein paar Tage). 

Geeft, w., o. M. (landſch. auch Göft, Göſe; wahrfch, verw. mit dem 
ſchwed. gist, niederd. guft, troden), in Niederd,, hoch liegended und daher 
trockenes (aber Feinesweges nothwendig unfruchtbares) Land, auch Geefts 
land, entg. Marſch, Marfchland, ſ. d. 

Gefahr, w., M.-en (ehem. auch Fahr, ſ. d.z altd. fara, var; nicht 
von faran, fahren, fondern von faren, nadjftellen, in Sucht fegenz; engl. 

fear, fürchten), die nahe Möglichkeit eines libeld und das mögliche Übel 
ſelbſt, (in Gefahr fein; Gefahr laufen, f. dv, w. in Gefahr kommen oder ge: 
rathenz fich in Gefahr begeben; außer Gefahr fein; auf deine Gefahr, d. i. 

jo dafs der etwa erwachjende Nachtheil dich trifft), — Bfes.: gefahrlos, 
Bw., ohne Gefahr, mit keiner Gefahr verbunden; die Gefahrlofigkeit; ges 
fahrvol, Bw., mit vieler Gefahr verbunden, ſehr gefährlih. — Ableit.: 

gefährlich, Nw. und Bw., mit Gefahr verbunden, Gefahr bringend oder 
drehend, (ein gefährliches Unternehmen z geführlic, krank fein); als Nw. aud) 

gem. f. fehr, außerordentlich, (3. B. gefährlich groß; vergl. erfchredlich, 
fürchterlich); die Gefaͤhrlichkeit, das Gefährlichfein, Nie gefahrvolle Be— 
ſchaffenheit; verſch. Fährlichkeitz — die Gefaͤhrde, M. -n, vlt. und noch 
oberd. f. Gefahr; Rſpr. f. Argliſt, vorſaͤtzlicher Betrug, (ohne Gefährdez 
der Eid für die Geführde); gefährden, ziel. 3w., einen oder etwas —, 
in Gefahr feßen, benachtheiligen, aufs Spiel feßen, (er...., feine Ehre 
ift dabei gefährdet). 

Gefährt, ſ., -3, M. -e, landſch. gem. f. Fuhrwerf, Wagen; Sig. 
f. Fährte, Spur; Bergw., die Spur eined Erzganges. 

Gefährte, m., M. -n, die Gefährtinn, M. -en (von fahren, rei: 
fen), eig. Neifegefellfchafter, Begleiter, =inn, (mein Reifegefährte); in 
weiterem Sinne eine durch Freundfchaft oder gleiche Lebensverhältniffe mit 
und verbundene Perfon, finnv. Genofs, Gefell, (die Frau ift des Mannes 
Lebensgefährtinn)z; auc wohl von Ehieren (der Hund ift der treue Gefährte 

des Menfchen), und uneig. von eng verbundenen, unzertrennliden Sachen 

oder Begriffen, Geſcheidenheit ift die Gefährtinn wahrer Verbdienfte). 
Gefälle oder Gefäll, fü, -ed, M. -e, 1) die fenfrechre Höhe des 
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Falles eined flüffigen Körpers im Verhältniſs zu der Strede feines Laufes 
(diefer Flufs hat auf hundert Ruthen zwei Fuß Gefäll), auch überh, dad Maß 
der Öefchwindigfeit, womit ein flüffiger Körper fi abwärts ‚bewegt, (ein 
ftarkes, ſchwaches Gefällz gem, ſcherzh. ſagt man von einem Becher: er habe 

ein gutes Gefäll); auch dad Höhenmaß, um welches ein Ort der Erdobers 
fläche tiefer liegt, ald ein anderer; 2) M. die Gefälle, die Einkünfte, 
der Ertrag von einem Grundſtuͤcke; insbe. die Abgaben, die von dem 
Grundeigentbum der Obrigkeit entrichtet werden, (vergl, fällig, an: und zu: 

fallen) 5 gefällig, Bw,, b, fällig, ſ. d. 
gefallen, zieltof. Zw. mit Haben, ablaut;, (f. fallen; gleihf, zufammens 

fallen oder treffenz vergl. ge, mifsfallen, beifallen); einem —, Beifall, 
Zufriedenheit, Bergmügen in ihm erwecken, ſinnv. behagen, anftehen, (die: 
fer Ort, diefes Bud), dieſer Menſch gefällt mir); aud unp,: ed gefällt 
mir hier; es will mir nicht gefallen, dafs 2c.5 u. f. es beliebt, duͤnkt gut, 
(wie es Ihnen gefällt); fich (mir) etwad gefallen laffen, damit 
zufrieden fein, (lafs dir's bei mir gefallen) ; fich nicht widerfeßen, «8 geduls 
dig ertragen, (er läſſt ſich Alles, jede Beleidigung 2c, gefallen); der (oberd. 

auch das) Gefallen, —s, die Empfindung der Zufriedenheit oder Befries 
digung, finnv, das Behagen, (ich finde keinen Gefallen daran; einem etwas 
zu Gefallen thun, ihm zu Gefallen fein, leben, d, i, ihm dienen, nadjgeben, 
fi) ihm fügen); das Belieben, Gutdimfen, Gutbefinden, (yandle nad) Ge: 
fallen); dad, wodurd man fid) Semandem gefällig ermweif’t, finnv, Dienft, 
Gefälligleit, (einem einen Gefallen thun). — 3fes.: die Gefallfucht, das 
übertriebene und eitle Beftreben, zu gefallen, (fr, Coquetterie); gefallfüchtig, 
Bw,, Gefallſucht befigend und verrathend, (fr, coquet), — Xbleit,: gefäls 

lig, Bw., 1) Öefallen empfindend, dem Gefallen oder Belieben gemäß, 
finnv, behaglich, beliebig, nur in ungebeugter Form: es ift mir fo gefällig 3 'ift 

eö Ihnen gefällig 2c, (als Höflichkeitsformel); 2) Gefallen erweckend, finnv, 
angenehm, einnehmend, (ein gefälliges Benehmen, ein gefälliges Außeres 2c,)5 
3) geneigt, Andern Gefallen zu erweifen, finno, dienftfertig, nachgiebig, 

(ein gefälliger Menſch); der Sup, gefällig it auch ald Nw, in höflicher Rede 
(3. B. kemmen Sie gefülligft näher u, dgl.); die Gefalligkeit, das Gefälligs 
fein, die gefallenerweckende Befchaffenheit, (3. B. des Benehmeng, der For: 
men); die Neigung, fi) Andern gefällig zu erweifen, finnv, Dienftfertig: 
keit, Artigkeitz auch eine einzelne gefällige Dienftleiftung, ein Gefallen, 
(einem Gefälligkeiten erweifen), 

gefangen, Mw. von fangen (f, d.), gebr. als Bw, und als Nw, bef, in 

folgenden Verbindungen: fih gefangen geben, d. i. ſich für gefangen 
erklären, eig, und uneigez einen gefangen nehmen, eig. ſ. v. w, fans 
gen, in feine Gewalt bekommen; und uneig., z. 8, feine Vernunft gefans 
gen nehmen, d, i, deren freie Thätigkeit befchränken; einen gefangen fe= 
gen, in enge Berwahrung bringen; ferner als Hw. der oder die Gefan— 
gene, ein Öefangener, M. die Örfangenen, oder (ohne Artikel) Ge— 
fangene, (einen zum Gefangenen machen 5 er ift mein Gefangener). — 3fes. 

der Gefangenauffeher, =hüter, = wärter; die Gefangennehmung oder 
«nahme; die Gefangenfeßung. — Ableit.: die Gefangenfchaft, der 
Zuftand des Öefangenfeind, (in Gefangenſchaft gerathen 2c.); gefanglich, 
Nw., ald Gefangener, zur Öefangenfchaft, (einen Verbrecher gefänglich 
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einziehen); als Bw, nur in der Verbindung: gefänglihe Haft, (ſ. d.)3 dad 
(oberd. die) Gefängnifs, 1) vlt. f. Gefangenfchaftz 2) gew. der Verwah— 
rungsort für Gefangene, finnv, Kerkerz daher die Gefängnifsftrafe ıc. 

Gefäß, fe, -8, M.-e, Verkl. das Gefaͤßchen (von faffen, Fafe), 
überh, ein Werkzeug zum Faffen, daher 1) die Handhabe, der Griff, dad 
Heft eines Degens, Dolches 2c., (Degengefüß 2e.)5 2) jedes hohle Geräth, 
Geſchirr, Behältnifd zum Faffen und Bewahren anderer Körper, (metallene, 
irdene, hölzerne, Trink-, Küchen, Braugefäße 2c.); insbe], auch f. Fahr— 
zeug, Schiff, (Schiffögefäs) 5 ferner in Thier- und Pflanzenförpern die 
Möhren, in welchen fich Flüffigfeiten bewegen, (Blut:, Milchgefäße, er: 
nährende, ein- oder ausführende Gefäße); uneig. uberh, f. die Hülle, das 
Umfchließende, der Aufenthalt, (der Körper ift das Gefäß der Seele); die 
Gefäßlehre, die Lehre von den Gefäßen des menſchl. Körpers, (fr, Angiologie). 

gefafit, Mw. von faffen, ald Bw, gebr.; ſ. faſſen. 
Gefecht, fe, —es, M. -e, das Fechten, der Waffenfampf zweier 

oder gew. mehrer gegen einander, allgemeiner als die finnv, Schlacht, Treffenz 

in engerem Sinne ein Waffenkampf zwifchen Fleineren Haufen, entg, 
Schlacht; in weiterem Sinne überh. f. Streit, Kampf, (ein Federgefecht; 
Hahnen:, Stiergefecht). 

Gefege, ſ., -8, o. M., 1) gem. , ein wiederholtes, anhaltendes Fe— 
gen; 2) Zäg., die Haut, welche der Hirſch von dem neu gewachfenen Ges 
weih abfegt, der Balt. 

Gefieder, fe, -$, M. w. E., die Gefammtheit der Federn eines 
Vogels; oberd. auch das Federwerf eined Bettes; uneig. die ſämmtlichen 
Stahlfedern eines Schloſſes, Uhrwerkes u. dgl.; ehem. auch f. gefisderte 
Thiere, Geflügel. 

Gefilde, ſ. —s, M. w. E., eig. mehre Felder zuſammengenommen; 
gero. dicht. f. Feld, Flur, Ebene, und überh. Gegend, Landſchaft, Land, 
(die Gefilde der Seligen zc.). 

Geflatter, f., -5, 0. M., dad anhaltende oder vielfache Flattern. 
Geflecht, fe, -ed, M. -e, etwas Geflochtenes, Flechtwerk, Flechte, 
Geflimmer, f., -ed, o. M., das anhaltende oder vielfache Flimmern. 
gefliffen, Mw. von fleigen (ſ. d.), als Bw, felten f. befliffen, (ſ. 8.)3 

die Gefliffenheit, gew. Befliffenheit, fleißige Bemuͤhung; gefliffentlich, 
Nw., ſ. v. w. abſichtlich, vorfäglih, mit Fleiß. 

Geflügel, fe, -5, M. (ſelten) w. E., mehre gefluͤgelte Thiere, beſ. 
efäbare Vögel, zuſammengenommen, ſ. v. w. Federvieh, Fluͤgelwerk; 
dicht. auch. f. ein einzelnes geflügeltes Thierz gefluͤgelt, Bw., f. flügeln. 

Geflüfter, fe, —s, o. M., ein anhaltendes oder vielfaches Fluͤſtern. 
Gefolge, fe, —es, M. mw. E., mehre Perfonen, die einer anderen 

vornehmeren folgen oder fie begleiten, zufammengenommen, (das Gefolge 
des Königs; zum Gefolge gehören; fr. Suite); auch uneig. f. die Folgen, 
Wirkungen, (das Gefolge des Laſters; im Gefolge f. in Folge oder im 
Berfolg). 

Gefäß, f., —es, M. -e, landſch. niedr, f. Nahrung, Fraß; aud f. 
Maul; gefräßig, Bw., vicl freffend, unmäßig im Eſſen; die Gefräßig« 
feit, das Gefräßigfein. 

gefreit, Mw. von freien, (f. d. unter frei); daher ein Gefreiter, der 
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Gefreite, als Hw., ein vom Schildwachltehen befreiter gemeiner Soldat, 
welcher die andern zum Wacheftehen abführt, 

gefreund, Bw., oberd, f. gefreundet (f, freunden), gew. befreundet, 
verwandtz auch ald Hw. der Gefreund, die Gefreundinn. 

gefrieren, ziellof, Zw. mit fein, ablaut, (f. frieren), durch Froſt eritar- 
ren, zu Eid werden, verfh, frieren, (dev Wein gefriert nicht leicht) 3 oberd, 
auch unp. ed gefriert, r. eö friert, (f. d.)5 Gefrorenes, als Hw., f. v. w. 
Eis (ſ. d.) als Eünftlich bereitete Speifez der Gefrierpunft, der Punkt an 
der Gradabtheilung des Wärmemeffers (Thermometers), auf weldem das 

Quedfilber fteht, wenn das Waffer im Freien gefriert, 

Gefüge, ſ. -8, M. mw. E., 1) vlt. f. Bequemlichkeit, Beduͤrfniſs, 
Nothdurft, (vergl, Fug)z; 2) die fümmtlihen Fugen eimed Körpers; die 
Zufammenfügung und die Urt und Weiſe derfelben; auch der gefügte 
Körper ſelbſt; gefüge oder gew, gefügig, Bw., was fic) leicht fügt oder 
biegt, (Bleh, Holz); uneig. f. v, w. fügfam, biegfam, gefchmeidig, (ein 
gefüger Mann); die Gefügigkeit, Fügfamkeit, Biegfamkeit. 

Gefühl, fe, -5, M. -e, 1) dad Vermoͤgen zu fühlen (ſ. d.), und 
zwar körperlich: die Erregbarfeit der Nerven, insbef. in den Finger: 
fpisen, der Taſtſinn; oder geiftig: dad Vermögen, durch die Seele 
wahrzunehmen, zu empfinden, Empfänglichfeit für Gemüths = Erreguns 
gen, finnv, Empfindung, Sinn, (Gefühl für das Schöne, Edle zc, haben; 
er hat ein zartes Gefühl; ein Menſch ohne Gefühl; mit Gefühl reden, „fin: 
gen ꝛc.)3 2) dad Gefuͤhlte oder Empfundene, der empfangene Eindruck, 
finnv, Empfindung, (ein fchmerzhaftes Gefühl; \angenehme Gefühle 2.) — 

3fes.: gefühllos, Bw,, des Gefühles beraubt, ohne Gefühl, ſinnv. fühl: 
los, unempfindtih; die Gefühllofigkeitz der Gefühlfinn, der Sinn des 
Gefühls; gefühlvell, Bw., voll Gefühl, voll Lebhafter Empfindungen, ober 
für ſolche empfänglich. 

gefuͤnft, Bw., aus fuͤnf Einheiten oder Theilen beſtehend; ein Ge— 
fuͤnftes oder bloß Gefuͤnft, ſ., -e8, ein aus fünf Theilen beſtehendes 
Ganzes; im Kartenfp, eine Folge von 5 Blättern in einer Farbe (fr. Quinte). 

Gefunfel, f., —s, o. M., ein anhaltendes oder vielfached Funkeln. 
> gefürftet, Bw., f. fürften, 
Gefüße, fe, -8, oder M. die Gefuͤße, Jäg., die langen Riemen, an 

denen die Falken gehalten werden. 
gegen (altd. gagan, gegin, gein; abgef, gen, ſ. d.), 1) Vw. mit dem 

Acc, (altd, und noch oberd, gew, mit dem Dat.) bezeichnet überh. das Hinz 
gefehrtfein nach einer Seite oder Gegend, die Richtung auf einen Gegen 
ſtand, finnv, entgegen, nad); und zwar a) räumlich, fowohl im Stande 

-der Ruhe, ald der Bewegung, (das Haus liegt gegen Morgens fich gegen Abend 

wenden, gegen die Stadt rücken); beſ. mit dem Nebenbegriffe ded Wider— 
ftandes, ſinnv. wider, (gegen den Feind ziehen, gegen den Wind fegeln, ges 
gen den Strom ſchwimmen ꝛc.) 3 b) zeitlich mit dem Begriffe der Annaͤhe— 

rung an den bemerften Zeitpunkt, (gegen Abend, gegen Morgen, gegen das 
Ende; aegen den Herbft werde ich verreifenz er ift gegen zwanzig Sahr alt 2c,)3 
ec) in unfinnlidher Bed.: die Richtung einer Neigung, Empfindung, 
Handlung auf einen Gegenſtand, finnv, für, zu, (Liebe, Achtung 2c, gegen 
Semand haben, beweiſen ꝛc.; freundfchaftlic oder feindlich gegen Jemand ge: 
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finnt fein; Pflichten gegen Gott, gegen die Menſchen ꝛc.), auch bier beſ. mit 
dem Nebenbegriff ded Widerftanded, der Beftreitung ꝛc., finnv, wider, (ge: 
gen feinen Befehl, gegen meinen Willen handeln; ſich gegen die Obrigkeit auf: 

lehnen; er hat etwas gegen mid) 26); d) hat gegen noch die Nebenbegriffe 

einer Bertaufhung, Erfeßung, Erwiederung, finnv, für (Geld gegen Waare 
geben; die Gefangenen gegen einander auswechſeln; ich wette hundert gegen. 
eins 2c.), und der Vergleihung, (eine Sache gegen die andere haltenz was 

bift du gegen ihn? was ift der Tod gegen ein elendes Leben? 2c.); aud der 

Gegenwart od, Anweſenheit, finnv, vor, (er. rühmte ſich gegen mich, dafs 26,3 
laſs dir nichts gegen ihm merken 26,)5; — 2) als Nw. fteht gegen nur in 

3feg., und zwar außer den zgef, Nw, dagegen, hingegen, zugegen 
und dem Vw. entgegen, nur als hochtoniges Beftimmmwort in Haupt: 

und Beiwdrtern, wo es den Begriff der räumlichen Richtung, ded Wis 
derftrebend oder Beftreitend, der Audtaufchung oder Erwiederung enthält z 
wonad) fich die meiften hieher gehörigen Zſetz. hinlänglich erklären. Nur fol: 
gende verdienen eine ausdrückliche Erwähnung: die Gegenabficht, = anklage, 
anftalt, = antwort 2c., die gegen eine andere Abficht 2c, gerichtete, ihr ent- 
gegengefegte, widerfprechende oder, auch erwiedernde Abſicht, Ankiage ac; fo 

auch: der Gegenantragz die Gegenbedingungz der Gegenbefehl, ein 
Befehl, der einem früheren entgegengefest ift und denfelben aufhebt die Ges 

genbemerfung ‚ eine widerfprechende oder erwiedernde Bemerkung; fo auch 

der Gegenbericht, die Gegenbefcheinigung,, =» beichuldigungz der Ge= 
genbefuch, Befuh zur Erwiederung eines empfangenen; die Gegenbewes 
gung, insbef, Tonk., entgegengefegte Bewegung zweier Stimmen, indem die 

eine fällt, während die andere fteigt; der Gegenbeweis; dad Gegenbild, 
einem andern entgegengefegtes Bild; auch f. Nachbildz das Gegenbuch, Bud) 
des Gegenſchreibers, ſ. d., (fr. Gontrole); der Gegendienft, Dienft zur Er: 
wiederung eines empfangenen; der Gegendrud, Widerftand Leiftender Drudz 
gegeneinander, r. getrennt: gegen einander, außer in Zfeg. wie: die Ge— 
geneinanderftellung, =haltung u, dgl.; dad Gegenerbieten, erwiedern— 
des Erbieten; die Gegenerflärung, entgegengefeste, oder erwiedernde Erklä— 
rung; der Gegenfall, der entgegengefeste Fallz daher gegenfalls, als Nw,, 
Kanzl. f. im entgegengefegten Falle, widrigenfalls; die Gegenforderung, 
die Gegenfrage, einer anderen entgegengefeste Horderumg, Frage; der Ges 

genfüßler, Erdk., wer auf dem uns gerade entgegengefegten Punkte der Erds 
kugel wohnt, mithin die Füße den unfrigen entgegengefehrt, (fr. Antipode) 5 

auch uneig, f. Gegner, Widerfaher; die Gegengabe, das Gegengefchenf, 
die Gegengefälligfeit, Gabe zc. zur Erwiederung einer empfangenen; dad 
Gegengewicht, einem andern entgegenmwirkendes, dasfelbe aufhebendes oder 
vernichtendes Gewicht, eig. und uneig., (einem das Gegengewicht halten); das 
Gegengift, einem Gift entgegemmwirkendes Gift oder überh. Arzeneimittel, aud) 

‚ uneig.; der Gegengrund; der Gegengruß; der Gegenhalt, dasjenige, 
was einer Bewegung, einem Drude ꝛc. Widerftand leiftetz daher auch gegens 

halten, trb. zielloſ. zw., gem, f. widerftehen, aushalten; der Gegenfaifer, 
Gegenfönig, ein von einer Partei einem andern entgegengeſetzter Kaifer oder 
Königs; die Gegenklage, Ripr., eine von dem Beklagten gegen den Kläger 
in berfelben Sache erhobene Klage, Widerklage; die Gegenliebe, erwiederte 
Liebe; der Gegenmann , wer zur Gegenpartet gehört oder diefelbe ausmacht, 
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bef, im Spiel; die Gegenmine, eine ver feindlichen entgegen gegrabene Mine 
(fr, Gontremine); das Gegenmittel; der Gegenpart, gem, f. Gegner, Ge: 
genmannz die Gegenpartei, die entgegengefegte, feindliche Partei; der Ge— 
genrechner (fr. Controleur), wer din Gegenrechnung (fr. Eontrole) führt, 
d. i, die zur Prüfung der Rechnung eiüed Anderen angeftellte Rechnung; die 

Gegenrede, entgegengefegte, widerfprechende Rede, Cinwendungz auch f. 
Entſchuldigung, Ausfluht, oder bloß Erwiederungz der Gegenreiz, ein zur 

Unterdrüdung eines anderen erzeugter Reiz; der Gegenſatz, alles, was einem 
andern als widerfprehend, oder entfprechend entgegen = oder beigefegt wird, 

finnv, Gegentheil, 3. B, in der Redekunft, (fr, Antithefe); auch die Entgegen: 

fegung, und das Verhältnifs zweier einander entgegengefester Dinge, (fr. Eons 

traſt z z. B. einen Gegenfag bilden, im Gegenfage ftehen); gegenfchattig, 
Bw,, Erdk., den Schatten nad entgegengefesten Himmelsgegenden werfend; 

der Gegenfchreiber, wer die Gegenrechnung (f, d.) oder das Gegenbuch führt, 
(fr. Controleur); die Gegenfchrift, eine gegen eine andere gerichtete, wider: 
legende Schrift; die Gegenfeite, die entgegengefeste oder gegenüber befindliche 
Seite seines Dinges, Rüde, Kehrfeite; gegenfeitig, Bw., 1) auf der ent: 
gegengefesten Geite befindlich od, dazu gehörig, (der gegenfeitige Theil); 2) wad 

auf beiden Seiten Statt findet, was von jedwedem Theile gegen den andern ge: 

fhieht, ſinnv. wechfelfeitig, fr. veciprof, (gegenfeitige Freundſchaft, ein gegen: 

feitigeö Verfprechen) ; die Gegenfeitigfeit, Wechfelfeitigkeit, (fr, Reciprociz 
tät); die Gegenfonne, ein der Sonne gegenüber fihtbarer Widerfhein, eine 
Art Nebenfonnez dad Gegenfpiel, ein gegen ein anderes gerichtetes Spiel; 
aud) überh, f. Gegenfas, Gegentheil, gew. Widerfpielz der Gegenfpieler, 
Gegner im Spiel; im Glüdfpiel, wer gegen den Bankhalter fpielt, (fr, Poin: 

teur); der Gegenftand, -e6, M.-ftände, 1) olt. f. ein entgegenftes 
hended Hinderniſs; 2) jedes außer und befindliche, und gleichfam entge= 
genjtehende Ding, (die uns umgebenden Gegenftände, Natur-Gegenftände 2c,) 5 
im weiteften Sinne jede Sache, Perfon, fo wie jeded Gedanfending, Vor— 
ftellung, Begriff, bef. fofern unfer Empfinden, Denken, Reden, Handeln zc, 
darauf gerichtet ift, fr. Object, (der Gegenftand feiner Liebe, feines Haffes, feiz 

ner Verfolgungz etwas zum Gegenftande feines Nachdenkens machen ; Sprachl., 

der Gegenfland ber Rede, fr, das Subject; der Gegenftand einer Handlung, 

d, i. das Biel, auf welches diefelbe gerichtet ift, fr. das Object; der Gegenftand 

eines Gedichtes, eines Kunſtwerkes, einer Wiffenfhaft, d. i. der behandelte 

Stoff, ehem, Vorwurf); gegerftandlxh, Bw., an den Gegenftänden außer 
uns befindlich oder diefelben betreffend, fr, objectiv, (entg. fubjectiv); die Ges 
genftändlichkeit, fr. Objectivitätz die Gegenftellung, oberd, Rſpr., Gegen: 
einanderftellung mehrer Perfonen zur Vergleihung ihrer Ausfagen, (fr, ons 

frontation); der Gegenftoß, entgegengerichteter oder erwiedernder Stoß; das 
Gegenſtuͤck, überh. ein entgegengefegtes oder entfprechendes Ding ; insbef, ein 
Gemälde, eine Schilderei, welche beftimmt ift, einer andern, die etwas Ent: 

gegengefeätes oder Entfprechendes darftellt, entgegen oder gegenüber gehängt zu 

werden, finnv. Seitenſtück (fr. Pendant); der Gegentheil, f. v. w. Gegner, 
Gegenpart, Gegenparteiz; das Gegentheil, was einem andern Dinge ent= 
gegengefegt ift, deffen Gegenfaß ausmacht; im Gegentheil, ald Nw., 
auch gegentheils, ſ. v. w. entgegengefegter Weife, gerade umgekehrt; gegen- 
theilig, Bw,, zum Gegentbeil gehörig; das Gegentheil ausmachend, entgegen: 
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geſetzt; dad Gegenvermächtnifs, ein Vermächtniſs oder eine Schenkung an 
die Ehegattinn zur Sicherheit ihres Brautfchages, auch Gegengeld, =lage, 
»fleuer genannt; die Gegenverpflichtung, = verfchreibung, = verfiches 
rung, das Gegenverfprechen, entgegängefeste, oder erwiedernde Verpflich— 
tung 20.5 die Gegenvorftellung, Hehe die Meinung, Behauptung oder 
Willensäußerung eines Anderen gerichtete Vorftellung ; der Gegenwall, die 

Außerfte Bruftwehr an einer Feftung, (fr. Gontrefcarpe) 53 die Gegenwart 

(von gegen f. vor, in Anweſenheit (ſ. 0.) und warten f. da fein, vorhan: 

den fein), das perfönliche Zugegen= oder Anmefendfein, ſinnv. Anwefenheit, 
Beifein, (es gefchah in meiner Gegenwart)z; uneig, überh, f. Dafein, Vor— 
handenfein und = bleiben, (Gegenwart des Geiftes, d. i, in jedem 
Augenblic® vorhandene Befonnenheit und Entfchloffenheit); ferner dad Jetzt, 
die jeßige oder vorhandene Zeit, als Punkt oder als Zeitraum gedacht, entg. 

Vergangenheit und Zukunftz gegenwärtig, Bw., anmefend, zugegen, (ich 
war gegenwärtig); uneig, f, im Geift vorhanden, erinnerlich, (die Sache ift 
mir nicht gegenwärtig) 5 jeßt feiend od. gefchehend, der Jetztzeit angehörend, 
(die gegenwärtige Zeit, Sprachl., fr. Tempus praesens; meine gegenwärtige 

Lage); die Gegenwärtigkeit, das Gegenwärtigfein in allen Bed, des Bw.5 
die Gegenwehr, die Abwehr eines Angriffs, finnv, Vertheidigungz der Ge= 
genwind, entgegenwehender, widriger Wind; die Gegenwirkung, einer 
andern entgegengefeste Wirkung, (fr, Reaction); dad Gegenwort, wider: 
fprechendes Wort, Gegenredez auch entfprechendes, oder erwieberndes Wort; 

der Gegenzug, entgegengefester, feindlicher Zug, z. B. im Spice, 

Gegend, w., M. -en (oberd. Gegenez von gegen abgel.; eig. ber ge: 
gen, d. i. vor einem Gegerftande oder demfelben gegenüber liegende Raum), 
ein beträchtlicher Theil der Erdoberfläche von unbeftimmter Ausdehnung in 
Beziehung auf einen Beſchauer oder einen bezeichneten Ort, (eine ſchöne Ge: 

gend; die Gegend am See, um die Stadt, die Rhein Gegenden z6,)5 überh. 
ein Theil der Erdoberfläche von unbeftimmter Ausdehnung, ſinnv. Landfchaft, 
(eine bergige, waldige Gegend; in meiner Gegend ift es ©itte 2c,); in weiterem 

Sinne überh, ein ungefähr bezeichneter Theil eined Raumes, (ex wohnt in 
diefer Gegend der Stadt; ein Schmerz in der Gegend des Herzens); insbef., 

ein Punft oder eine begrenzte Linie am Gefichtöfreife, (Himmels, Welt 
gegend). 

Gegenklage, =liebe, part, zrede, =faß, »feite, gegenfeitig, Ges 
genftand, Gegenftüd, Gegentheil, f. gegen. 

gegenüber, Vw. mit dem Dat., bezeichnet dad Verhältnifs zweier Ge— 
genjtande, deren Vorderfeiten einander zugefehrt find, im Stande der Ruhe, 
verfch. entgegen, (1 d,)5 es fteht dem abhängigen Worte immer nady und 

wird nicht gut getrennt, (z. B. die beiden Häuſer liegen einander gegenüberz 
er ftand mir gegenüberz nicht: gegen einander über, gegen mir uber). 

Gegenvorftellung, Gegenwart, gegenwärtig, Gegenwind zc., ſ. gegen, 
Gegitter, f., -8, M. m. E., oberd, f. Gitter, Gitterwerk. 
gegnen, Zw., nur in Ableit, wie: begegnen, entgegnen; der Gegner, - 8, 

M. vw. E.; die Gegnerinn, wer unferer Meinung, unferem Wollen 
oder Handeln entgegen ift, fich widerſetzt; milder als Widerfader (der 
feinem Gegner zugleich zu ſchaden fucht), und ald Feind (der dies aus Haſs 

tut); gegnerifch, Bw., dem Gegner angehörend oder angemeffen. 
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gehaͤbe, Bw, (von haben = halten), oberd, f. haltbar, dicht, feft. 
gehaben, Zw, 1) ziel,, oberd, vlt, f. habenz 2) rückz., fih —, vlt. f. 

ſich geberden, betragen; noch gebr, f. ſich befinden in ber Rebensart: ge: 
habe dich wohl, f. v. w. lebe wohl, 

Gehaͤge, gew. Gehege, f. d. 
Gehalt, 1.m., -ed, o. M,, eig, das von einem Gegenftande Gehal- 

tene, Umfaffte, der förperliche Inhalt, (ein Faſs von hundert Kannen Ge: 
baltz das Haus hat vielen Gehalt, d h, ift geräumig); gew. die Beſtand— 
theile eined Koͤrpers (dev Gehalt einer Heilquelle, eines Erzeö), bef, der mes 
fentliche oder Hauptbeftandtheil eines Körpers, u. die Befchaffenheit oder 
der Werth deöfelben vermöge der Maſſe diefes Beftandtheild, (guter oder 
ſchlechter Gehalt der Erze, Metalle, Münzen 2,); aud der wefentlicdye Ge— 
danfens Inhalt eines Geifteswerkes, die innere Bedeutung, der innere 
Merth, entg. Stoff oder Inhalt, und Form, (ber Gehalt eines Bedichtes, 
eined Kunftwerkes, einer Schrift 26,)5 2, ſ. (ſeltner m,), -ed, M, Gehalte 
(andſch. unr, Gehälter), gleich], das Daltende, das, wodurch Jemand gehalten, 

d, i. verpflichtet, iftz daher: das Geld, welches man für geleiftete Dienfte, 
bef, für die Verwaltung eines Amtes, jührlich oder überh, regelmäßig em= 
pfängt (Sahrgehalt, ftchendes oder feftes Gehalt), finnv, Befoldung, und für 

geringere Bedienten: Lohn, — 3fes. v. Gehalt 1.: gehaltleer, «los, Bw,, 
leer an Gehalt, ohne Gehalt oder inneren Werth; die Gehaltlofigfeitz ges 
haltreich, =voll, reich an Gehalt, vielen Gehalt oder inneren Werth zc, ha: 
bend, — Wbleit,: gehaltig, Bw., Gehalt habend, eig. und uneig, 

gehalten, Mw. von halten, als Bw, gebr,, f. halten, 
Gehänge, fe, -8, M. w. E., überh. dad Hangende, Abhängige; 

insbe, der Abhang einer Fläche, eines Berges, beſ. Bergw,; Süg., die 
herabhangenden Ohren der Jagdhunde; herabhangende Zierathen, (Ohren-, 
Uhrgehänge; Blumen, Fruchtgehänge u, dgl.) z landſch. f. Eingeweidez auch 
das, woran etwas hängt, gew, Gehenk, ſ. d. 

Gehäfe, ſ., -8, Jäg., in den Zfeg. Border: und Hintergehäfe, 
d, i, der vordere und der hintere Theil des Hafen, 

gehäffig, Bw., 1) Hals empfindend und Aufernd oder verrathend, 
feindfelig, (einem gehäffig feinz ein gehäffiges Benehmen; gehäffiger Weife) z 
2) wad Hafs verdient, oder gehafft wird, verhaflt, (eine gehäffige Sache) z 
die Gehäfligkeit, dad Gehäffigfein: die Feindfeligkeit, oder Haſswuͤr⸗ 
digkeit, 

Gehau, fe, — es, Mi -e, Forſtw., der Iheil eines Waldes, wo Holz 
gefchlagen wird oder gefchlagen worden ift, auh Hau, Hieb, Holzſchlag. 

Gehäufe, fr, -d, M. w. E., chem. f. Haus; jest ein natürliches 
oder kuͤnſtliches Behältnifd, das gewiffen Dingen gleihfam ftatt eines Hau- 
fes dient, (das Gehäufe einer Schnede, — des Kernobftes, Kern-, Frucht: 

gehäuſez — einer Uhrz eines Hobels, d. i. das Holzwerk, worin das Hobel: 

eifen befindlich ift 2c.). 

Gehechel, ſ., —s, o. M., das anhaltende oder wiederholte Hecheln, 
Geheck, f., -ed, M.-e, Jäg., die gleichzeitig geheckten oder ausges 

brüteten Bögel, ein Neft voll Vögel, 
Gehege, gew, als Gehäge, , -d, M. w. E. (von Hag, hegen), 

1) ein eingehegter, umzäunter Raum, bef, Jagdbezirkz aud ein gehegtes 
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Waſſer; uneig, fprihw. einem ins Gehege Fommen, bi. in fein Amt 
oder Recht eingreifen; 2) der umſchließende Hag oder Zaun felbft. 

gehehlen (verderbt aus gehellen, einftimmen), ziellof, und ziel, Zw., 
vlt, f. einwilligen, geftatten, dulden. 

geheim, Bw. (von heim, f. d.), verborgen, unbefannt, finnv, heim: 
lich (f. d.), entg, öffentlich, oſſenkundig, (ein geheimer Ort, Gang; eine ges 

heime Zufammenfunftz die geheimften Gedanken; etwas vor Semandem geheim 

halten; im Geheimen oder gew. insgeheim, d, i. auf geheime, verbors 

gene Weiſe); auch die Perfon ded Fürften oder die innerſten Staatsanges 
legenheiten betreffend, daher ein geheimer Rath, gew. 39e5, der, oder 
ein Geheimerath (Gen, des Geheimenrathes 2c,), Titel fürftlicher Räthez die 

- Geheimhaltung, das Geheimhalten; die Geheimfraft, geheim wirkende 
Kraft; die Geheimlehre, dunkle, geheimniſsvolle Lehre (fr. Myfterien); das 
Geheimmittel, ein geheim gehaltenes Heilmittel (fr, Arcanum); der Ges 
heimfchreiber, ein bei einer Behörde oder einem Einzelnen angeftellter Schrei 
ber (fr, Secretär); auch wer die Geheimfchreibefunft (fr. Kryptographie 
oder Steganographie) übt, d. i. die Kunft, mit geheimen Schriftzeichen zu 

ſchreiben, dergl, Schrift Geheimfchrift heißt; die Geheimfprache, Sprache 
durch geheime Zeichen. (fr, Chifferſprache). — Ableit,: dad Geheimnifs, 
- fe, M, -ffe, dad Geheimfein einer Sachez die geheime, unbekannte 
ober verfhwiegene Sache ſelbſt, (ein Geheimnifs aus etwas machen); insbef, 
ein geheimes Mittel, eine geheime Kunft, (das Geheimnifs, Gold zu ma— 
en); eine dem menfchlichen Berftand unerflärliche Erfcheinung, Bege— 
benheit ꝛc., (das Geheimnifs der Menfchwerdung Ehrifti); dicht. f. Verbor— 
genheit, Dunkel, (dev, Laube Geheimnifs); der Geheimnifsfrämer, die 
Geheimnifsfrämerinn, verächtl., wer fid) den Schein giebt, als wifje er um 
viele Geheimnifje; geheimnifsvoll, Bw,, voll von Geheimniffen, dunkel, un: 
begreiflich5 von Menſchen, das Anfehen habend, als wiffe man viele Ge: 

heimniſſe. 

Geheiß, ſ., — es, o. M. (von heißen, ſ. d.), ein mündlich gegebener 
Befehl, (auf mein Geheiß iſt es geſchehen). 

gehen, od, abgek. gehn, zielloſ. Zw. mit fein (goth. gangan; altd, gan; 
engl. go), ablaut. Impf. ging (ehem, gieng, altd, giang, gie), Conj. gingez 
Mw. gegangenz überh, den Ort verändern, fich fortbewegen , und zwar 
1) von lebendigen Gefhöpfen, eig. fich mittelft der Füße fortbewe— 
gen, u, zwar im engften Sinne von dem gewöhnlichen fchreitenden Gange, 
entg, laufen, finnv, wandeln, fchreiten, (langfam, fehnell, gerade, krumm, 

auf Stelzen — 20.5 irre gehen; Volksſpr. gegangen kommen f. gehend 

fommen); auch rücdz. mit Hinzufügung eines Bw. zur Bezeichnung eines 

Zuftandes, in welchen man ſich durch das Gehen verfegt, (fi müde, 
wund — u, dal.); auch unp. rückz. ed geht fih gut, [hlehtic., 
f. man kann gehen, es läſſt fich gehen 2,5 ferner mit Hinzufügung des Or: 
tes, des Ausgangspunftes od. deö Zieles vermittelft eines Vw,,( auf 

dem Eife gehen ; auf das Land, auf den Ball, an das Thor, aus dem Haufe, 
über das Feld, an Semandem vorüber, einem aus dem Wege, zu Zifche, zu 

Bette, in die Kirche, an die Arbeit — 5 einem auf den Leib gehen, d. i. ihn 
feindlich angreifen); aud) in Verbindung mit einem-Accuf, zur Bezeichnung 

des Raumes, den man gehend zurückegt, und der Zeit, die man gehend 
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zubringt, (eine Meile, taufend Schritte, zwei Stunden, den ganzen Tag ges 
ben); fo auch zur Bezeichnung der Art und Weife des Gehens (einen ftars 

Een Schritt —) und des Weges, weldhen man einſchlägt (einen andern Weg, 

den Eürzeften Weg, feinen eigenen Gang gehen 2c,), in dieſem Falle auch mit 

dem Gen,, (geh deines Weges oder deiner Wege) 5 ferner bisw, in Verbindung 

mit einem Infinitiv zur Bezeihnung der Abficht des Gehens, (betteln, 

fpazieren, ſchlafen geben); — in weiterem Sinne überh, ſich fortbewegen, fid) 
wohin begeben, reifen (mit der Poft, in das Bad, an den Hof, zu Felde, 
auf Reifen, unter Segel, vor Anker — ꝛc.), insbef. f. fich entfernen, wege, 
fortgehen, (ich will gehen; ‘geh nur, geh mir aus den Augen 26,)5 — uneig. 
in mannichfaltigen Redensarten, als: den Weg alles Fleifches gehen, d, i, fter- 

ben; an eine Sache gehen, d. i. Hand anlegen; einem an die Hand oder zur 

Hand —, ihm helfen; einer Sache auf den Grund —, fie gründlich unterſuchen; 
in fi gehen, Reue empfinden, ſich befehrenz nad) Brode —, Brod zu er: 

werben fuchenz; fich gehen laffen, feinen Neigungen, Launen, Gewohn: 

heiten freien Lauf laſſen; einen gehen Laffen, ihn nicht aufhalten, gem, 

f. ihn in Ruhe laffen, nicht beleidigen oder necken; geh doc! gem, Ausdruck 

der Verwunderung, des Zweifels oder Mifsfallensz ferner f. verfahren, hans 
deln, zu Werke gehen, (behutfam, vorfihtig, gründlich —)5 zur Bezeid: 
nung eines Zuftandes, f. v. w. fein, fich befinden, (ſchwanger gehen, müßig, 
nacdend, barfuß, reinlih, gut gekleidet — ꝛc.); in einer Handlung oder einem 

Zuſtande bis zu einem gewiffen Punkte fortfahren, oder ſich demſelben nähern, 
(nicht weiter gehenz er ging zu weit, d. i, er übertrieb; er geht ins dreißigſte 

Sahr, d, i. nähert ſich der Vollendung desfelben, fteht in demfelben); — 

2) von Leblofen Dingen überh, fich beivegen, bewegt werden, in Ber 
wegung fein, (dev Wagen geht ſchnellz es geht ein ſtarker Wind; die Uhr geht 
nicht; der Flufs geht mit Eifez der Luftball ging gerade in die Höhe; der Tel: 

ter geht herum ac.) 5 insbeſ. f. abgehen (die Poft geht um 6 Uhr), aufgehen, 
fid) auödehnen, wachfen, (dev Teig ift gegangen; das Korn geht in bie 
Ahren); eine Veränderung erleiden, (entzwei —, aus einander gehen); in 
etwas Naum finden, darin enthalten fein (es gehen zwei Maß in diefe Fla— 
ſche; der Faden geht nicht durch das Loch), uneig, aud) dem Werthe und Ge: 

wichte nad), (12 Pfennige gehen auf einen Groſchen, 110 Pfund — auf einen 

Bentner); von einem Tonwerkzeuge oder Tonſtück, f. Flingen, ertönen, (die 

Geige geht ſchönz aus welchem Tone geht das Stud ?); ferner f. reichen, ſich 
erftrecfen, (das Kleid geht bis an die Kniee; das Waffer ging mir bis an den 

Hals, die Mauer geht um die Stadt), gerichtet fein, (die Thür geht auf bie 
Straße, das Fenfter geht nach dem Hofe 26,)5 — 3) von unförperlihen 

Dingen, inöbef, von der Zeit f. verfließen, vergehen, (die Zeit geht fchnell) 3 
von Buftänden, Begebenheiten, Handlungen, Eigenfdaften, 

f. fich erftrecfeir, ausdehnen, (die Sparfamkeit mufs nicht bis zum Geiz ger 
benz; das geht zu weit); mohin gerichtet fein, abzielen, fic worauf bezie= 
hen, (wohin geht die Reife? feine Meinung ging dahin 26,5 feine Bemerkung 

geht auf mich), daher auch fich einem bezeichneten Ziel, Zeitpunft.oder Zus 
ftande nähern, (der Wein geht auf die Neige, zu Ende 26,5 bef. unp. es 
geht auf zwölf, gegen Morgen; es geht in die vierte Woche; es geht mit ihm 
zu Ende ꝛc.; Volksſpr. es geht oder ging an ein Fragen u, bal,, d.h, man 

füngt an zu fragen ec.); treffen, berühren, kommen, (es geht mirnahe, 
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d. i. es ſchmerzt mich z es ging ihm durchs Herz, zu Herzen; wenn Noth an 

Mann geht, d, i. wenn die Noth es erfordert); in vielen uneig. Redens— 
arten, in welchen der allgemeine Begriff einee Bewegung, eines Fortjchrits 
teö, einer Veränderung zu Grunde liegt, 3. B. vor fi) —, zu Stande om: 
men, wirklich werden; zurück —, rüdgängig werden; darauf —, verzehrt, 
aufgewendet, zugebracht werden; ber Jemand —, ihn treffen, befallen; 
über etwas, dariiber —, es übertreffen, überwiegen, (Gewalt: geht tiber 
Recht); einem von der Hand —, mit Leichtigkeit von ihm verrichtet werden; 
von Herzen —, herzlich, aufrichtig gemeint feins im Schwange —, üblich 
fein; in Erfüllung —, es geht die Rede, das Gerücht 2c,5 beſ. f. Fortgang, 
Erfolg haben, won Statten gehenz die Sache ging gutz die Waare 

geht gut, d, i, hat guten Abfas) 5 in diefem Sinne gew, unp, edgehtgut, 
fohlecht ꝛc. (es wird ſchon gehenz fo geht es nichts es geht ihm nach Wunfdh 5 
wie man's treibt, jo geht's), in engerem Sinne von dem Befinden oder überh, 
dem Zuftande eined Menfchen,, ‚(es geht mir wohl; wie geht es dir? ꝛc.). 

Gehenk, ſ., — es, M. -e, dad woran etwas hängt od. gehängt wird, 
bef, der Gürtel, woran der Degen hängt (Degengehent), verſch. Gehänge, 
68 

geheuer, Bw, (vergl, ungeheuer), vlt, f. zahm, ſanftmuͤthig; noch gebr. 
f. ſicher, gefahrlos, beſ. ſicher vor Geſpenſtern, (es iſt hier nicht geheuer). 

Geheul, ſ., — es, o. M,, ein anhaltendes, vielfaches, ſtarkes Heulen, 
Gehirn, fe, -*6, M. -e (auch bloß Hirn, ſ. d.), der weiche, mar— 

fige Stoff in der Höhle des Hirnfchädeld bei Menfchen und Thieren, aus 
zwei Kugeln beftehend, das große und das Eleine Gehirn genannt; gem, 
uneig. f. Verſtand, Geifteöfraft, (kein Gehien im Kopfe haben; das kommt 
nicht aus feinem Gehirn 26); gehirnlos, Bw., ohne Gehien, ober uneig. 
ohne Berftand, 

Gehöft, fe, —es, M.-e, oder Gehöfde, -3, M. w. E., beſ. nie: 
derd., die zu einem Ackerhofe gehörigen Gebäude, ein Hof. 

Gehölz, fe, —es, M.-e, mehre nah an einander wachfende Bäume 
zufammengenommenz ein mit Waldbäumen bewachſener Raum, finnv, 
Holz, Holzung, Wald; verſch. Geſträuch, Gebüfch, 

Gehör, ſ., — es, ohne M,, der Sinn und die Sinneöwerfzeuge des 
Hörend, (Jäg., das Gehbr einer Sau); dad Vermögen zu hören, (ein ſchar— 
fes, feines, fhwaches Gehör haben); der Zuftand des Hörens, das Anhoͤ—⸗ 
ren, die Bereitwilligfeit Jemand anzuhören, (ev fand kein Gehör); einem 
Gehör geben, di. ihn anhören, auch: das Gehörte beachten, befolgen, 
erfüllen, (ev gab meiner Bitte Gehör); der Gehörgang oder weg, die Öff: 
nung des Ohres, duch welche der Schal eindringts die Gehoͤrknochen, die 
Eleinften harten Theile dev Gehdrwerkzeuges gehörlos, Bw,, des Gehöres be: 

raubt, taub; die Gehörlofigkeit. 
gehorchen, ziellof. Zw, mit Haben (das verit, geboren in der vlk, 

Bed. Gehör geben, folgen), einem —, auf feinen Befehl hören, nad) ſei— 
nem Willen handeln, finnv, folgen; auch f. dienen, unterworfen, unters 
than fein, (das ganze Land gehordht ihm), 

gehören, 8w. (alt, gihoran, urſpr. auf Jemand hören, ihm folgen, ge: 
horchen), 1) ziellos mit Haben, einem —, deffen Eigenthum fein, ihm 
an- oder zugehören, (wen gehört das Kind? diefes Bud) gehört mir, nicht: 

' mein!) 5 
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mein!); in, vor, unter etwad oder Jemand —, davon abhangen, 
demfelben unterworfen fein, (unter ein Gericht, in das Amt, vor einen Ric: 
ter gehören); zu etwad —, damit zufammenhangen, einen Theil davon 
ausmachen, (er gehört zu mir, zu unferer Gefellfhaft, Familie 2c.; Liefer 

Adler gehört zu meinem Gute); audy zu etwas erforderlich fein, (es gehört 
viel Arbeit dazu, u. dgl.); zu einem Orte, einer Öelegenheit ꝛc. paffen, 
angemeffen fein, (das Gefhirr gehört in die Küche, auf den Schrank zc.; das 
gehört nicht hierher; fprichw. auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil)z 
rechtlich zufommen, gebühren, (diefer Titel gehört ihm nit); 2) rückz. 
unp. ed gehört ſich, f. es ziemt, gebührt, ſchickt fih; gehörig, Bw., 
gehörend, an- oder zugehörend, eigen, (das mir gehörige Gaus; die zur 
Tamilie gehörigen Perfonen); paffend, geeignet, angemeffen, erforderlich, 
gebührend, (die gehörigen Mittel, zur gehörigen Zeit, einem die gehörige Ehre 
erweifen); die Gehörigkeit, Angemeffenheit, Schicklichkeit. 

Gehörn, fe, -d, M. -e, die Hörner eined Thieres, bef. Jäg. f. dad 
Geweih der Hirſche und Rehbbcke; gehörnt, Bw., mit Hörnern verfehen. 

gehorfam, Bw. (von gehören, vlt. f. gehorchen, f. d.), geneigt, bereit 
zu gehorchen, finnv. folgfam; auch als Höflichkeitswort, finnv. ergeben, ( 
gehorfamer Diener 2c.); der Gehorfam, —s, 0. M., die Öensigtheit © 
Bereitwilligfeit zu gehorchen, (einem Gehorfam leiften, den Gehorfam aufı 
fündigen); die Gehorfamfeit ,. wenig gebr. f. dad Gehorfamfein, der Ge— 
horſam; gehorfamen, ziellof. Zw. mit Haben, einem —, meift sit f. 
gehorchen, Gehorfam leiſten. 

Gehre 1., w., M.-n (vergl. das lat. cera), landſch. f. Wachöfcheibe, 
Wabe; — Gehre 2., w., M,-n, aud) der Gehren, -3, M. w. E., 
eine fchräge Richtung, nad) welcher ein Körper mit einer wagerechten Fläche 
einen fpigen Winkel "bildet, auch die Gehrung, (b. Handw. auch Göhr, 
Göhre ausgefpr.); landſch., ein fpik zulaufended Stuͤck Land; ein keil— 
förmiger Streifen Zeug ꝛc., Keil in Hemden, Zwidel in Strümpfen, (engl. 
goar); vlt. f. Falte in einem Kleide, und der faltige Theil eines Kleides 
felbft: die Schleppe, oder der Schoß; der Gehrenziegel, fhräglaufende Zie— 
gel, (gem. Gievenziegel); der Gehrhobel, Tiſchl., ein Hobel, womit eine 
Gehrung gehobelt wird; dad Gehrmaß, oder holz, ein Richtjcheit mit eis 
nem abgefhrägten Querbrettchen zum Vorzeichnen einer Gehrung, Schrägmaß ; 

gehrig, Bw., landſch., eine Gehre od. ſchiefe Flaͤche habend; — Gehre 3., 
w., ober der Gehren, -8, aud dad Gehr, —es, M.-en (altd. ger, gar; 
verw. mit Wehr, und dem celt. gesum), landſch., ein fpigiged Werkzeug, 
bef. eine Waffe, Pfeil, Spieß, Speer. 

gehren, Zw. (alt geren; daher gern, Gier zc.), das vlt. Stammw. von 
begehren. 

Gehülfe, m., -en, M. -en, die Gehülfinn, M. -en, wer andern 
Perſonen in gemwiffen Gefchäften hilft, Huͤlfe leiftet, finno. Helfer, Mits 
arbeiter. 

geien, ziel. Zw., niederd. Schiff. f. ziehen: bie Segel aufgeien, (f. d.), was 
mittelft der Geitaue gefchieht. 

Geier (ehem. Geyer) 1., m.,-8, M. w. €, (alt. kir, gire; wahrſch. 
verw. mit gehren, Gier; vergl. das griech. &egaf), Benennung einer Öattung 

großer Naubvögel mit gerodem, nur an der Spige hakenförmig gekrümmtem 

Heyfe’s Handwörterb. d. deutſchen Spr. 34 
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Schnabel und unbefiedertem Kopf und Halfe, von verfhiedenen Arten: gemei- 
ner, Bart:, Lämmergeier ꝛc.; verfch. Adler, Falk; auch eine verdedite Benen- 

nung ded Teufel in Verwünfhungs: oder Ausrufs - Formeln der Volksfpr., 
(hol? dich der Geier! geh zum Geier! u. dgl.); der Geieradler, j. v. w. Aas— 
geier; die Geiereule, eine ziegelfarbige, gefleckte Eule mit geierähnlihem 
Schnabel; der Geierfalf, eine Himmelblaue Falkenart mit kurzem, ſtarkem, 
ſehr gekrümmtem Schnabel, auch GerfalE genannt; der Geierftein, eine 
fteinartige Maffe, die fidh zuweilen im Magen deö Geiers finden ſollz — 

Geier 2., m., —s (wahrſch. von gehen), Hüttenw., der ebene P lat auf 
dem hohen Ofen, auf welchem man herumgehen kann, auch die Gicht genannt. 

Geifer, m., —s, ohne M. (niederd. Seiber, Seiver, engl. slaver), der 

Speichel, fofern er fih ald Schaum in den Mundwinfeln anfeßt oder 
unwillfürlih aus dem Munde fließt, in Folge gewiffer Krankheiten, oder 
heftiger Leidenſchaften, bef. des Zorns; daher uneig. der heftig audbrechende 
Zorn; der Geiferbart, das Geifermaul, gem., eine Perfon, bef. ein Kind, 
welchem der Geifer aus dem Munde fließt; das Geifgrläppchen, =tuch, ein 
Kleines Tuch, das man Kindern unter dem Kinne befeftigt; geiferig, Bw., 

habend, damit befhmußtz geifericht, Bw., geiferaͤhnlich; geis 
‚ zielloſ. Zw. mit haben, den Geifer fließen laffenz uneig. über 

etwas —, heftig zuͤrnen und zanfen. 
Geige, w., M.-n (altd. gige, engl. gig), ein vierfaitiges, hohleß, 

hoͤlzernes Ionmerfzeug von verfciedenen Arten: Arm-, Knie, Bafegeige 2c.5 
ingbef. die Fleine Armgeige, fr. Violine, niedr. Fiedel, (ſprichw. der Himmel 
hängt voll Geigen, d. i. Alles erfcheint heiter und erfreulich); aud) ein Werk⸗ 

zeug der Kammmacher, auf welchem ſie die Kämme glätten, (Filzgeige); und 

ein hoͤlzernes Strafwerkzeug, ſ. Fiedel. — 3fes.: der Geigenbogen, der 
an den Enden gebogene, mit Pferdehaaren beſpannte Stab, mit welchem die 

Geige geſtrichen wird, gem. Fiedelbogen; der Geigenbohrer, ſ. v. w. Drill: 
bohrer, ſoad.; dad Geigenharz, -wachs oder =pech, ein künſtlich bereites 
tes trockenes Harz zum Beſtreichen des Geigenbogens, (fr. Kolophonium); der 

Geigenmacher; der Geigenſattel oder-ſteg, gew. bloß Steg, (ſ. d.); das 
Geigenſpiel; der Geigenſpieler; der Geigenſtrich, Bogenſtrich auf der 
Geige; dad Geigenwerk, ein Orgelzug, welcher den Geigenton nachahmt. — 
Ableit.: geigen, zielloſ. und ziel. Zw. (urſpr. überh. hin und her reiben), 
auf der Geige fpielen ,. (ein Stüd —); einem etwas —, uneig. gem f. 
nicht thun wollen, was der Andere winfchtz der Geiger, -8, M. w. E., 
f. v. w. Geigenfpieler. 

geil, Bw., eig. vom Zleifche der Thiere, fett und widrig riechend umd 
ſchmeckend; vom Erdreid) und von Gewächſen, überflüffigen Nahrungsſaft 
habend, zu fett geduͤngt, zu Uppig treibend, (ein geiler Boden; die Saat 
wächſ't zu geil); landſch. auch überh. f. fruchtbar, tragbar; von Menſchen 
und Thieren, übermäßigen Trieb zur Begattung habend und Außernd, 
härter und ſinnlicher, als uͤppig, wolluͤſtig, unzuͤchtig, (ein geiler Bock, 
ein geiler Menſch; ein geiles Betragen); ehem. aud) in gutem Sinne f. mun— 

ter, muthig, kühn; aud) f. muthwillig, ausgelaffen, übermüthig; die Geils 
heit, das Geilſein; Übermaß an Fettigkeit oder Nahrungsfaftz Üppigkeit, 
Wolluſt, Unzichtigfeitz die Geile, M.-n, 1) f.v. w. Geilheitz auch 
was dem Boden Fettigkeit giebt, Dünger, Miftz 2) bef. M. die Geilen, 
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die Samenbehältniffe der Zeugungsglieder, die Hoden; auch die Eierftöcke 
beim weibl. Geſchlecht (Geburtögeilen); geilen, Bmw. 1) ziellos mit haben, 
geil fein, finnlich begehren; auch uneig. überh. gierig nad) etwas trachten, 
zudringlid) fordern, (oberd. um ein Amt u. dgl. —; n. X. in diefem Sinne 
verw. mit gellen, laut fchallen, fehreien); 2) ziet., vlt: f. der Geilen be= 
rauben, verfchneidenz; den Ader —, düngen. 

Geiß oder Geiße, w., M. -en (gem. Gais; altd. gaizze, ſchwed. ger; 
vergl. das griech. ar), oberd. f. Ziege, auch Rehziege; der Geißbart, Na: 
men verfchiedener Pflanzen wegen der haarigen Geftalt ihrer Blumen od. Bläts 

ter; dad Geißblatt, cin Rankengewächs mit wohlriehenden Blumen, (aud) 
Selängerjelieber, fr. Caprifelium genannt); der Geißbod, oberd. f. Ziegen: 
bock; die Geißbohnen, oberd., der Koth der Biegen; der Geißfuß, Benen- 
nung einer Pflanze, (oberd. Gerſch oder Gierfch); der Geißklee, ein Stauden: 
gewächs mit gelben Blumen und Schoten (Bohnenbaum); die Geißraute, eine 
im ſüdlichen Europa einheimifche Pflanze mit fehmetterlingsförmigen Blumen; 
der Geifvogel, die größte Art des Brachvogels, aud das Geißhuhn genannt. 

Geifel, gew. weniger x. Geißel, m., —s, M. mw. E., auch w.: die 
Geiſel, M. -n (altd. gisal, Gifel; isländ. gisl; mittl. lat. gisilis), wer mit 
feiner Perfon Bürgfchaft leiſtet, ein Leibbürgez ehem. überh. ein Kriegs— 
gefangener; die Geifelfchaft, vit., der Zuftand eines Geiſels; ehem. überh. 
f. Bürgfchaft. * 

Geißel, w., M.-n (altd. geisila), ein Werkzeug zum Antreiben von 
Thieren, und beſ. zur Zuͤchtigung, eine Peitſche, insbeſ. wenn ſie aus meh— 
ren Riemen beſteht; uneig. überh. f. Zuͤchtigungsmittel, harte Plage, 
(Attila, eine Geißel Gottes); bitterer Tadel, Spott; geißeln, ziel. Zw., 
mit der Geißel ſchlagen, zuͤchtigen; uneig. hart plagen; ſcharf tadeln oder 
verſpotten; die Geißelung; der Geißeler oder Geißler, überh. wer gei— 
ßelt; insbeſ. Namen der Glieder einer chriſtl. Secte im 13. und 14. Jahrh., 

welche aus Glaubensſchwärmerei ſich ſelbſt öffentlich geißelten, auch Geißel— 
bruͤder, (fr. Flagellanten). 

Geiſt, m., —es, M. -er (niederd. Geeft, engl. ghost, ſchwed. gast; 
nad) einer Seite hin verw. mit Gafcht, gäſchen, oberd. giften, nad) der andern 
©eite mit dem nieberd. giffen, engl. guess, vermuthenz vergl. vergeffen), 
urfpr. bewegte Luft, Athem, Hauch, (daher ehem. geiften, angelf. gust, 

blafen; vergl. das griech. yuyrj, nveüue, das lat. anima, animus); daher 
1) der fluͤchtige, Iebendfräftige, wirffame Grundjtoff verfchiedener Körper, 
der fic) durch die Gährung entwicelt, oder durch Kunft abgezogen wird, fr. 

Spiritus, (Weine, Vitriolgeift 2c.); daher uneig. überh. der Fraftigfte, wer 
fentlichite Beitandtheil, der eigenthümliche innere Gehalt, (der Geift der 
Gefege, einer Sprache, einer Schrift 2c.); insbef. 2) dad unförperliche We⸗ 
fen des Menfchen (entg. Körper), die Seele, und zwar a) ald Urgrund 
des Lebens, der Bewegung und der Sinnesthätigkeiten, die Lebenskraft, das 
Leben, (den Geift aufgeben, d. i. fterbenz und beſ. M. die Geifter oder 
Lebenögeifter, d. i. die Lebenskraft); b) die Seele, als ſelbſtbewuſſtes, 
empfindendes, denfended u. mit Willenöfraft begabted Wefen, (der Geift 
ift unſterblich; der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach); in engerem 

Sinne c) dad felbftbewuffte Denkvermoͤgen, der Inbegriff der menſchl. 
Verftandeöfräfte, (Gegenwart des Geiftesz; etwas im Geifte fehen, betrach- 

j 34 * 
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ten; den Geift bilden); in höherem Sinne die Fähigfeit der vernünftigen 
Erfenntnifs, das DBermögen der Erzeugung der Begriffe oder Ideen, 
verfch. Seele, (er hat vielen Geift, ift ein Mann von Geift); d) Gemuͤths⸗ 

verfaſſung, Geſinnung, eigenthuͤmliche Art und Richtung des Denkens, 
Wollens und Handelns, (der Geiſt der Liebe, des Widerſpruchs; in eines 

Anderen Geiſt handeln; der Geiſt der Zeit); 3) f. Menſch, Perſon ſelbſt, 
hinſichtlich der Denkkräfte, oder der Geſinnung, (ein großer, ſchöner, ſtarker, 

ſchwacher Geiſt; die erhabenen Geiſter des Alterthums; die Beſchränktheit klei— 
ner. Geiſter 20.); 4) überh. jedes einfache, unkoͤrperliche, ſelbſtbewuſſte 
Weſen, (Gott ift der höchſte Geiftz der heilige Geift, die dritte Perſon 
in der dreieinigen Gottheit; gute und bbſe Geifter, d. i. Engel); daher auch f. 
Gefpenft, die vermeintliche Geftalt eines Abgefchiedenen, (Geifter ſehen; er 

fieht aus, wie ein Geift, d. i. fehr bleich und abfchrediend). — Zfeg.: geiſt⸗ 

arm, leer, =108, Bw., arm, leer an Geift, d. i. an fehöpferifcher Denk: 
Eraft, des Geiftes ermangelnd; die Geiftlofigkeit; entg. geiftreich, geift- 
voll, viel Geift befigend u. zeigend ; geifttödtend ‚ Bw., die edleren Geiftes- 
kräfte ſchwächend oder abftumpfend; — der Geifterbann; der Geiſterban— 
ner, die Geifterbannerinn, j. bannen; geifterbleich, Bw., bleich wie 
Geſpenſter; die Geiſtererſcheinung, die Erſcheinung eines Geiftes, d. i. Ges 
fpenftes; die Geifterfunde oder =Iehre, die Lehre von den Geiftern und ihren 
Kräften, (fr. Pneumatologie); das Geifterreich, das Reich der Törperlofen 
übermenfchlichen Wefen, oder der Gefpenfter; der Geifterfeher, die Geifter- 
feherinn, wer Geifter (Gefpenfter) zu fehen glaubt; die Geifterfehereiz die 
Geifterflunde, die Mitternachtöftunde, in welcher die Geifter erfcheinen follen z 

die Geifterwelt, der Inbegriff aller Geifter, entg. Körperwelt ; — die Gei= 
ftesabwefenheit, Bewufftlofigkeit, Befinnungstofigkeitz die Geiftesanftrens 
gung, - arbeit; die Geiftesarmuth, der Geiftesmangel; die Geiſtes— 
bildung, Ausbildung, Entwicelung der Geiftesträfte; die Geiftesgabe, f. 
Gabe; die Geiftesgegenwart, ſ. Gegenwart; die Geiftesgröße, durch vor: 
zügliche Kräfte ausgezeichnete Befchaffenheit des Geiftes; die Geiſteshoͤhe oder 
⸗ſtufe, der Grad der Ausbildung des Geiftesz die Geiftesfraft, die Stärke 
des Geiſtes; M. -Fräfte, jedes wirkfame Vermögen des meunſchl. Geiſtes; 
geiftesfranf, Bw., im vollen Gebrauce der Geiftesträfte geftört, allgem. 
Ausdrud f. die verfchiedenen Arten von Seelenftdrungen oder » Zerrüttungen, 

finnv. irre, verrückt, wahnfinnigs; daher der, die Geiſteskranke, ein Gei— 
flesfranfer, alte Hw.; die Geiftesfrantheitz der Geiftesfchlaf oder 
e fchlummer, völlige Unthätigkeit der Geiftesträfte, die Geiſtesſtaͤrke, Eräf: 
tige Befhaffenheit, Feſtigkeit des Geiſtes; entg. die Geiftesfchwäche; geis 
ftesverwandt, Bw., von ähnlicher Beſchaffenheit und Richtung des Geiftes; 
die Geiftesverwandtfchaft, die Geiftesverwirrung, =zerrüttung, krank— 
hafte Störung der Geifteskräfte. — Ableit.: geiflig, Bw., Geift habend, 
bef. in der 1ften Bed. von Geift, (geiftige Getränke); allein aus Geift befte= 
hend, entg. Eörperlich, (die Engel find geiftige Wefen); nur den Geift bes 
treffend, fiir den Geift beſtimmt und demfelben angemeffen, entg. leiblich, 
ſinnlich, (geiftige Genüffe, geiftige Kräfte) ; die Geiftigfeit, das Geiftigfein, 
die geiftige Befchaffenheitz geiftlich, Bw., chem. überh. den Geift betrefs 
fend, fich auf den Geift beziehend (geiftliche Dinge, Gaben ꝛc.), gew. geiftig; 
jegt in engerem Sinn die ewige Wohlfahrt ded menfchl, Geiſtes betreffend, 
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fi darauf beziehend, darin gegründet, entg. zeitlich, weltlich, (geiftliche 
Güter); daher insbef. f. religiös (geiftliche Lieder), den Gotteödienft oder die 
Kirche betreffend, dazu gehörig, gottesdienſtlich, kirchlich, (geiftlihe 
Sachen, Angelegenpeiten 2c.), zu Öffentlichen gotteödienftlichen Verrichtun— 
gen beftimmt oder beftellt (ein geiftliches Amt, der geiftlihe Stand), aud) ald 
Hw.: der Geiftliche, ein Geiftliher, M. die Geiftlichen, allgemeiner als 
die finnv. Priefter, Prediger, Pfarrerz die Geiftlichfeit, das Geiftlichfein 
einer. Perfon oder Sache; bef. die Geſammtheit der Geiftlichen, (die Geift: 
lichkeit des Ortes; die ganze evangeliſche Geiftlichkeit 2c.); — geifterhaft, 
Bw., einem Geifte (Gefpenft) ähnlich, geifterähnlich. 44 

Geiſter, m., —s, M. w. E., ein kleiner Weißfiſch in der Ober. 
Geiz (nicht Geitz) 1., m., —es, M. -e (vielleiht verw. mit gäten), 

landſch. Benennung verſchiedener Auswuͤchſe oder Seitenfproffen an Ge— 
wächfen, 3. 8. dem Wein, dem Tabak; daher geizen 1., ziel. Zw., den 
Geiz an den Pflanze abbrechen, (den Tabak —); Geiz 2., m., *es, 
o. M. (altd. gite, gitikeit, Begierde), urfpr. überh. unmäßige heftige Be= 
gierde; daher insbef. unmaͤßige Begierde nach Befis, nach Vermehrung 
feines Eigenthums, finnv. Habſucht; bef. infofern damit die uͤbertriebene 
Scheu vor der Berringerung deöfelben durch Ausgaben 2c. verbunden ift, 
finnv. Kargheit, verſch. Sparfamkeit, entg. Verfhwendungz geizig, Bw., 

Geiz habend, oder vielmehr von Geiz befeffen, finno. habfüchtig, karg; auch 
in weiterem Sinne heftig verlangend oder ſtrebend, (geizig nad) Ehre ꝛc.); 
der, die Geizige, ein Geiziger xc., als Hw., auch härter u. verächtl.: der 
Geizhald, und gem. der Geizdrachen; geizen 2,, zielloſ. Zw. mit haben, 
geizig fein, entg. verfhwenden; nad) etwas —, unmäßig oder heftig 
danach verlangen, fireben, (nad Ehre —); mit etwas —, fehr ſpar— 
fam t umgehen, (mit der Zeit zc. —). 

Gejammer, ſ., -$, 0. M., dad anhaltende oder vielfache Sammern, 
Gejauchze, f., -8; Gejubel, fe, -8, o. M., dad anhaltende oder 

vielfache Sauchzen, Jubeln. 
Gekelter, ſ., —s, M. w. E., fo viel man auf einmal feltert, 
Geklapper, Geklimper, Geklingel, -8, ohne M., ein anhaltended, 

wiederholtes, oder vielfaches Klappern, Klimpern, Klingeln. 
Geklirr, fe, -&, o. M., ein anhaltendes oder vielfadyes Klirren. 
Geflüft, ſ., —es, M. -e, eine Reihe zufammenhangender Klüfte, 
Geknirſch, ſ., -ed, Gefnifter, ſ., -8, ohne M., anhaltended oder 

vielfaches Knirſchen, Kniſtern. 
Gekoſe, f., -3, o. M., ein anhaltendes oder wiederholtes Koſen. 
Gekrach, ſ., —es, o. M., ein heftiges oder vielfaches Krachen. 
Gekraͤchz, ſ., —es, o. M., ein anhaltendes oder vielfaches Kraͤchzen. 
Gekraͤtz, ſ., — es, o. M., was vom Metall bei der Bearbeitung ab⸗ 

faͤllt, auch die Kraͤtze genannt; daher der Gekraͤtzofen, Schmelzh., ein Ofen, 
worin das Gefräg geſchmelzt wird; der Gekraͤtzſchmelzer x. 

Gekraͤuſel, f., -3, o. M., ein mehrmaliges Kräufelnz auch etwas 
Gefräufelted, z. B. gefräufeltes Haar. 

Gekreiſch, f., -8, 0. M., ein anhaltendes oder vielfaches Kreiſchen. 
Gekritzel, f., -3, o. M., ein anhaltended Krigeln; auch etwas Ge— 

kritzeltes, Erigelig Gefchriebenes. 

- 4 
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Gefröfe, f., -5, M. mw. E. (von fraus), überh. etwas Krauſes oder 
Faltiges; daher landſch. der runde Faltenkragen der Geiftlichenz; insbef. die 
fette, faltige Haut mitten in den Gedärmenz auch das Eleine Fraufe Ges 
därm, dad Gefchlinge, (z. B. Kalbsgekröſe); die Gekroͤsdruͤſe, Drüfen in 
den Saugadern’der Därme. 

Gelach, f., —es, M. -, oberd. und Zäg. f. Lache, Sumpf. 
Gelächel, fe, -d, 0. M., ein anhaltendes oder wiederholtes Lächeln. 
Gelächter, fe, -8, 0. M. (engl. laughter), ein laut fhallendes, ſtar— 

Fed, bei. ein vielfaches Lachen; auch f. Gefpött, oder —— des 
Spottes ‚, (Undern zum Gelächter werden). 

Gelag, fe, —es, M.-e (miederd. und ſchwed. lag; von — — 
ein Gaſtmahl, Schmaus, bef. eine lang dauernde, unmäßige Trinfgefell= 
ſchaft (Zrinkgelag); ſprichw. ins Gelag hinein reden, handeln ꝛc., 

d. i. unbefonnen, ohne Überlegung ; ehem. aud) jede durch gemeinfchaftliche Gee 
fege verbundene Gefellfchaft. 

gelahrt, Bw., vit. oder ſcherzh. f. gelehrt, (hochgelahrt); die Gelahrt— 
heit, vit. f. Gelehrſamkeit, (Gottes-, Rechtsgelahrtheit 2c.). 

Gelände, f., -8, M. w. E., oberd. u. dicht. f. Länderei, Landſchaft. 
Geländer, f., -8, M. w. E. (niederd. Land, Läne; oberd. Lendez von 

lehnen), eine Lehne oder Bruftwehr von einiger Länge zum Verf üten des 
Herunterfallens, (Treppen, Brüdengeländer); auch ein Ratten = od. Stanz 
gen⸗-Geruͤſt, an welchem Gewächſe gezogen werden, (Garten-, Baum:, Wein: 

geländer, fr. Spalier); daher der Geländerbaum ic. ’ 
Gelänge, fr, -8, M. w-E., ein Stuͤck Feld von beträchtlicher - 

Laͤnge; bef. ein vier Nutden breiter Acer von unbeftimmter Länge. 
gelangen, ziellof. Zw. mit fein, ehem. an etwas langen, es ewxeichen, 

fi) dahin erſtrecken; jest f. anfommen, anlangen (an einen Ort, Biel, 

zu Semand —; eine Bitte u. dgl. an Jemand gelangen laffen, d. i. richten, 
anbringen); und bef. zu etwas —, es durch Bemühung erlangen, er= 
halten, (zu einem Amte, zu Ehren, zu Reichthum —; zus Reife —, d. i. 
reif werden). 

Gelaͤpp, ſ. —es, M. -e, Jäg., die herabbangenden Ohren der. Hunde. 
Gelaſs, m., -ffed, 0. M., der Raum, wo man etwas laffen, d. i. 

verwahren kann; überh. die geräumige und bequeme Befchaffenheit eines 
Gebäudes, Behältniffes zc., (das Haus hat viel Gelafs) ; oberd. auch f. Nachlafs. 

gelafjen, Bw. (eig. das Mw. von laffen, ſich duldend verhalten), in 
ruhiger Gemüthöftimmung befindlich, leidenſchaftslos; finnv. geduldig, 
gefafft, gemäßigt, (einen gelaffen anhören; ein Unglück gelaffen ertragen; eine 
gelafjene Miene); die Gelaffenheit, dad Gelaffenfein, die Gemuͤthsruhe, 
finnv. Geduld, Faffung. 

geläufig, Bw., gleich]. leicht hinlaufend, geubt, gewandt, fertig, (eine 
geläufige Hand haben; geläufig ſprechen); ; völlia befannt und angeuͤbt, (die 
Sade ift mir ganz geläufig); die Geläufigkeit, Gewandtheit, angeuͤbte 
Fertigkeit. . 

gelaunt, Bw., Laune habend, geſtimmt, nur in Verbindung mit Ne: 
kenwörtern, als: wohl, gut, übel gelaunt 1. dgl. 

Gelaͤut oder Geläute, f., — es, M. -e, das Läuten mit Glocken oder 
Schellen ; auch die fammtlichen Glocken od. Schellen, mit denen geläutet wird. 
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gelb, Bw. (altd. gelo; niederd. gel, gäl; engl. yellow; lat. gilvus), 

Benennung einer lichten Hauptfarbe; dad Gelbe vom Eie, f. v. mw. der 
Dotter; dad Gelb, -8, 0. M., die gelbe Farbe, (das Gelb des fallenden 
Laubes u. dgl.); die Gelbe, oberd. Gilde, felten f. dad Gelb; das Gelb- 
fein, (die Gelbe des Goldes 2c.). — Bfet.: die Gelbbeere, die gelbe Beere 
einer Art des Kreuzdorns ; dad Gelbbein od. der Gelbfuß, eine Art Strand: 
läufer; gelbbraun, »grün, =roth, Bw., ins Gelbe fallendes Braun, Grün, 
Roth; das Gelbbrüftchen oder »Eehlchen, ein nadtigallenartiger ausländi- 
ſcher Vogel mit gelber Bruft und gelbem Halſe; der Gelbfinf, f. v. w. Gold: 
ammer; der Gelbfifch, eine Art Lippfifc von gelbrother Farbe; der Gelb» 
gießer, ein Handwerker, der Mefjing = Geräthe peernge: gelbhaarig, Bw., 
gelbes Haar habend; das Gelbharz, ein gelbes, trocknes, geruchloſes Harz, 
als Malerfarbe dienend, (fr. Gummigutt); der Gelbkopf, eine Sperlings. 
Art mit gelbem Kopfe in Bengalen; gelbreif, Bw., Landw., von der gelben 
Farbe der Gerfte, wenn fie zu reifen anfängt; daher die Gelbreife; vie 
Gelbſchecke, ein Pferd mit gelblichen Fleden auf weißem Grunde; der Gelb» 
fehnabel, ein Vogel mit gelbem Schnabel, bef. eine Art Königsfifcher oder 
Eisvogel, auch eine Adler= Art; uberh. jeder junge Vogel, deffen Schnabel nod) 

gelb iſt; daher uneig. ſcherzh. oder ſpöttiſch, ein junger unerfahrener Menſch; 

der Gelbfteiß, eine Art Grasmücken mit gelbem Steige; die Gelbfucht, eine 
Krankheit dev Menfchen, wobei die Haus gelb wird, Gallenfuchtz auch eine 

Krankheit bei Thieren, bef. Pferden, Rindvieh und Schafen; und der Bäume, 
wenn bie Blätter vor der Zeit gelb werden; gelbfüchtig, Bw., mit der Gelb- 
fucht behaftet; die Gelbwurz, ein Gewächs mit einer inwendig fafrangelben 
Knollen Wurzel. — Wbleit.: gelblich, Bw., ein wenig gelb, ind Gelbe 
fallend; der Gelbling, -ed, M. -e, f.v. w. Goldammer; der Gelbs 
lifch, -ed, Namen des gelben Waſſerſchwertels; gelben, Zw. 1) ziel., gelb 
machen oder farben, (dev Safran gelbt ftark); 2) rüdz., ſich —, gelb wer— 
den; 3) ziellos mit haben, gelb werden, ind Gelbe fallen; in diefer Ans 

wendung oberd. r. gilben, (die Blätter gelben fi, oder gilben fchon): 
Gelbing, m., —es, M. -e, Schiff., der Naum über dem Ruder 

vom Heckelbalken bis an das Schnigwerf. 
Geld, f., —es, M. -er (urfpr. überh. das Geltendez von gelten, da: 

her" altd. der Gelt, f. Schuld, Bezahlung, Zins), gemünzted Metall als 
Maß des Werthes käuflicher Dinge und allgemeines Zaufchmittel im Handel, 
finnv. Münze, (Geld prägen, ſchlagen, münzen; grobes, Eleines Geld; ba- 

ves Geld; eine Summe Geldes; etwas zu Gelde machen, d. i. verkaufen; bei 

Gelde fein, d. i. Geld haben; Geld und Gut, bares Geld und anderes Ei: 
genthum); in weiterem Sinne auch andere die Stelle ded gemuͤnzten Geldes 
vertretende Taufchmittel, (Papiergeld 2c.); auch überh. f. Reihthum, Vers 
mögen, (ev hat Geld). — Zfes.: der Geldadel, erfaufter Adel; aud durch 
Reichthum bedingter Vorzug und Rangz die Geldangelegenheit; geldarm, 
«bedürftig, Bw.; ter Geldbeitrag; der Geldbeutel, ſ. Beutel; die 
Geldbuße oder =ftrafe, in Gelde zu entrichtende Strafe; der Gelddurft, 
die Geldgier, efucht, unmäßige Begierde nach Geld; daher geldgierig, 
⸗ſuͤchtig, Bw.; die Geldeinnahme; der Gelderwerb; der Geldgehalt, 
ſ. Gehalt; der Geldgeiz, ſ. Geiz; dad Geldgeſchaͤft; der Geldgürtel, ein 
lederner Gürtel, in welchem man Geld bei ſich trägt, gew. die Geldkatze, 
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(fe Rage); der Geldhandel, der Handel mit Gelde, Umſatz des Geldes; der 
Geidh aͤnbler wer Geldhandel treibt (fr. Banquier); der Getdkaften, dad 
Geldkaͤſtchen, Kaften zur Aufbewahrung des Geldes (fr. Schatulle); das 
Geldlehen, ein nicht mit Ritterdienften, fondern mit Geld verdientes Lehen; 

der Geldmangel; die Geldnoth, dringender Geldmangel; der Geldfad, 
ein großer Geldbeutel; die Geldſchuld, eine Schuld an barem Gelde; der 
Geldſtock, ein ausgehbhlter mit Eifen befchlagener Klotz, worin Geld ver: 
wahrt wird; auch das Grund: oder Stammgeld (fr. Capital); die Maſſe des 

vorräthigen Geldes ; der Geldſtolz, auf Reihthum hegviindeter Stolz; geld« 
ſtolz, Bw., Geröftotz befigend; dad Geldſtuͤck, eine einzelne Münze; die 
Geldfumme; der Geldmwechfel, das Wechfeln des Geldes; aud das Geſchäft 
des Geldwechslers (f. Wechsler) und deffen Stube oder gaben; 
—— zielloſ. Zw., vlt. und oberd. f. leben, (der Hoffnung —); erleben. 

elege, f., —s, M. w. E., etwas Öelegted: Fleine Haufen geſchnit— 
tenen Getreides; die Neben= Art, von welder die Weinftöde als Senker 
abgelegt wurden, (Weinſtöcke von Rheinifhem Gelege). 

gelegen, Bw. (eig. Mw. von liegen), f. liegend, eine Lage habend, (ein 
weit von hier gelegener Ort, ein fon gelegenes Haus u. dgl.); daher in enges 

vem Sinne f. wohl gelegen, eine gute Lage habend, -angemeffen liegend, 
kein gelegenes Haus, ein gelegener Ort); uneig. überh. dem Zwecke anges 
meſſen, bequem, paſſend, ſchicklich, (zur gelegenen Zeitz du kommſt mir 
gelegen); der Neigung gemäß, gefällig, (es ift mir jegt nicht gelegen, d. i. 
ich mag jegt nicht); es ift mir viel, wenig, nihtöx, daran geles 
gen, ſ. v. mw. ed liege mir viel ac daran, (ſ. liegen); die Gelegenheit, 
M.-en, alt und oberd. die Lage eines Ortes; daher die innere Einrich— 
tung eines Ortes, (er Eennt die Gelegenheit des Haufes), auch überh. die Lage, - 
das Verhaͤltniſs, die Befchaffenheit einer Sache, (nad) Gelegenheit, d. i. 
den Umftänden nach); ferner ein wohlgelegener, bequemer Ort (daher aud) 
f. das heimliche Gemach), eine angemeffene Lage oder Stellung, ein Untere 
fommen, (eine Gelegenheit fuchen, d. i. einen Dienft u. dgl.); gem. f. Bes 
quemlichkeit, (feinee Gelegenheit pflegen); def. dad Zufammentreffen der 
Umftände, wodurch eine Handlung veranlafft oder erleichtert wird, der 
guͤnſtige Zeitpunkt, finno. Anlafs, Veranlaffung, (etwas bei oder mit Geles 
genheit thun; eine günftige Gelegenheit fuhen, abwarten, wahrnehmen 2c., 

Gelegenheit zu etwas geben; ſprichw. Gelegenheit macht Diebe); insbef. die 

Art und Weiſe der Fortfhaffung von Perfonen und Sachen, zumal wenn 
fie außergewöhnlich ift, (eine Reifegelegenheitz etwas durch oder mit Gelegen— 

heit ſchicken); "jeder zufällig etwas veranlaffende Vorfall od. Umftand, (bei 
diefer Gelegenheit fagte er mir 2c.); das Gelegenheitsgedicht, die Gelegene 
heitsfihrift u. dgl., dur) eine befondere, gem. feftliche Gelegenheit veranlafftes 
Gedicht, oder dergl. Schriftz der GelegenheitSmacher, die Gelegenheit3e 
macherinn, wer Andern Gelegenheit, bei. zu Liebeshändeln, heimlichen Zus 

fammentünften zc. fhafft, ſtärker: Kuppler, Kupplerinnz gelegenheitlich, 
oberd. f. das gew. gelegentlich, Nw. und Bw., bei Gelegenheit, was bei 
Gelegenheit gefchieht, (etwas gelegentlich erwähnen, eine gelegentliche Be— 
merkung). 

gelehrig, Bw. (altd. lerig; vergl. lehren), bereit und fähig zu lernen, 
ia u. lernfaͤhig, bef. von dem Erlernen Außerlicher Kunftfertigkeiten 
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ober Verrihtungen; die Gelehrigfeit, Bereitwilligfelt und Fähigkeit zu 
lernen; — gelehrfam, Bw., oberd. f. gelehrigz die Gelehrfamfeit, oberd. 
f. Gelehrigkeit; sew. audgebreitetes Wiſſen, gründliche und umfaffende 
Kenntnife wiffenfhaftlicher Gegenftände, (ein Mann von großer Gelehrfamkeit) ; 

auch f. die (objective) Wiſſenſchaft felbft, bef. in Zſetz. wie: Gottes, Rechte: 
gelehrfamkeit 2c.; gelehrt, Bw. (eig. Mw. von lehren), in einer Sache uns 
terrichtet, erfahren; gew. Gelehrfamfeit, umfaffende wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe beſitzend (ein gelehrter Mann), auch als Hw. ein Gelehrter, der 
Gelehrte, M. Gelehrte, die Gelehrten; ferner zur Gelehrſamkeit ges 
hörig, darin gegründet, darauf bezüglich, ſinnv. wiſſenſchaftlich, (gelehrte 
Bücher, Gefprädye, Kenntniffe, Zeitungen, Gefellfhaften 2). — Bfeß.: 
das Selehrtenleben; die Gelehrtenfchule (x. als gelehrte Schule), Lehr— 
anftalt zur Bildung künftiger Gelehrten, entg. Bürger-, Volksſchule zc.; der 
Selehrtenftand; der Gelehrtenverein; dad Gelehrtenwefen ꝛc. — Abs 
leit.: die Gelehrtheit, dad Gelehrtfein, gew. Gelehrſamkeit. 

Geleier, ſ., -8, o. M., —— wiederholtes Leiern. 
Geleiſe, ſ., -5, M. w. E., auch zgez. Gleiſe, Gleis, f., — es 

M,-e, und landſch. die Leiſe, M.-n (niederd. Leſe; oberd. Baie, Gelais, 
Laiſt, Gelaiſt; vom goth. laisjan, altd. leistan, folgen, befolgen, leiſten), 

urſpr. überh. der Weg, die Bahn, welche man verfolgt; gew. insbeſ. die 
Spur eines Fuhrwerkes auf einem Fahrwege, (Fahr-, Wagen-, Schlitten: 

geleiſe 2c.; das Geleife halten, im Geleife bleiben); uneig. der gewohnte 

ang, die gehörige Ordnung, (im alten Gleife bleiben, aus dem Gleife 
kommen; etwas wieder ins Gleis bringen 2c.); geleifen oder gew. gleifen, 
ziellof. Zw. mit Haben, das Gleis halten, im Gleiſe bleiben, (der Wagen 
gleifet nicht). 

geleiten , ziel. Zw. (das verft. Leiten), einen —, ihn fiihren, begleis 
ten (f. d.), ihm das Geleit gebenz bef. ihn der Sicherheit wegen begleiten, 
(fe. escortiven); das Geleit, -e8, M.-e, das Geleiten, die Begleitung 
(einem das Geleit geben, d. i. ihn begleiten), auch uneig. die Leitung, Fuͤh— 
rung; ferner die begleitenden Perfonen, die Neifegefellfchaft, das Gefolge 
(das Geleit eines Fürften), insbef. eine geleitende Schuß = oder Sicherheits— 
wache, Bedeckung, (fr. Escorte); in engeren Bed.: die Zuficherung des ge: 

fahrlofen Erfcheinens vor Gericht (ficheres Geleit), und die Urkunde, durch 

welche diefelbe einem Beklagten ertheilt wird (der Geleitsbrief); Sicherheit 
für Neifende auf den Landſtraßen; auch das Recht, Neifenden dieje Sicherheit 
zu gewähren und eine Abgabe dafür von ihnen zu erheben (dad Geleitsrecht), 
diefe Abgabe felbft (dad Geleitögeld, das Geleit zahlen), und der Bezirk, in 
welchem ein Herr diefes Recht hat, wie auch der Ort, wo jene Abgabe entrich— 

tet wird, das Geleitshaus, -amt. — 3fes.: der Geleitsbrief, 1) ſ. o.; 
2) Schiff., die einem Schiffer fchriftlich ertheilte Exrlaubnifs, unter dem Schutze 
eines beftimmten Geleitfchiffes zu fegeln, d. i. eines Kriegsſchiffes, welches 
die Kauffahrer geleitet; die Geleitseinnahme, Einnahme des Geleitögeldes, 
(f. o.); die Geleitsgerechtigkeit, das Geleitsrecht, f. o.; der Geleitde 
herr, wer das Geleitsrecht befistz der Geleitsmann, M. = leute, Begleis 
ter, Führer, bef. wer Reifende der Sicherheit wegen begleiten muſs; der Ges 

leitsreiter, wer die Strafen bereitet, um für die Befolgung der Geleitsord: 

nung zu forgen; der Geleitöfchein, »zettel, fehriftliche Beſcheinigung über 
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das bezahlte Geleitsgeld. — Ableit.: der Geleiter, -8, ſelten f. Beglei= 
ter, ober Geleitsmann; geleitlih, Bw., zum Geleite gehörig; die Ge— 
Veitfchaft, die zum Geleit gehörenden Perfonen, dad Geleit. 

Geleiter, f., -3, M. w. E., Jäg., vierecfige, Teiterähnlihe Mas 
ſchen in den Garnenz die Garne mit ſolchen Mafchen felbft. 

gelenk, Bw., was ſich leicht lenken oder biegen läfft, finnv. biegfam, 
gewandt; bef. was durch Gelenke beweglich iſt, gelenfig, gelenffam, (f.u.); 
dad Gelenk, -ed, M.-e, Verkt. dad Gelenkchen (ſchwed. länk, engl. 
link), biegfame oder bewegliche Zufammenfügung und die Stelle, wo eine 
ſolche ſich befindet, bei. in den Gliedmaßen der thier. Körper, (Arm-, Beinz, 
Fingergelenke 2c.); auch die Glieder oder Ringe einer Kette; das Gelenk— 
band, Gelenfbein, -knochen; die Gelenforüfe, Drüfen an den Gelenken 
mit einer Feuchtigkeit, welche die Gelenke gefchmeidig erhalt; dad Gelenk— 
kraut od. die Gelenkwurz, Namen einer Art Maiblumez die Gelenkmaus, 
ein locker gewordener Knorpel, der fi im Gelenke hin= und. herfchieben läſſt; 
die Gelenfpfanne, f. Pfanne. — Ableit.: gelenkig, Bw., Gelenke ha= 
bend; auch f. v. w. gelenk; die Gelenfigkeit, Biegfamkfeit, Geſchmeidig— 
keit; gelenkſam, Bw., große Beweglichkeit in den Gelenken habend, fehr 
gelenk; die Gelenkſamkeit. — 

Geleſe, fe, —8, o. M., Web., die Ausleſung oder Unterfeheidung der 
Faͤden des Werftes; gem. verächtl. f. dad anhaltende oder ſchlechte Leſen. 

Geleucht, ſ., —es, o. M., landſch. f. die ſaͤmmtlichen zur Erleuchtung 
dienenden Lichter ꝛc., gem. die Beleuchtung. 

Gef, m., — es, Mi -e (auch Gelft, Gilft), Bergw., bef. oberd. Ber 

nennung des gelben Supfererzeö, und eines filberreichen Schwefelkieſes. 
gelfern, ziellof. Zw. mit haben (nieberd. galfern; auch gelfenz engl. 

yelp; verw. mit gellen), laut u. unangenehm ſchreien; aud von dem Laute, 
mit welchem die Hunde Bekannten liehkofen, (verſch. belfern). 

Gelihter, f., -8, o. M. (entf. aus gleich, altd. gilich), verächtl. f. 
gleiche, übereinftimmende Art, Gattung, finnv. Schlag, (fie find alle vom 
einem Gelichter; ex ift deines Gelichters, d. i. deines Gleichen). 

gelieben, zieltof. unp. Zw., meift vit. f. belieben, gefalfen, gefällig fein, 
(geliebt es dir 2c.5 geliebt es Gott, d. i. wenn es Gott gefallt). 

geliebt, Bw., der, die Geliebte, eig. Mi. von lieben, ſ. d. 

geliefern, ziellof. Zw. mit fein (verw. mit Leber, ſ. d.), landſch. f. ges 

rinnen, 
geliegen, ziellof. Zw. mit fein, oberd. f. liegen; niederfommen, entz 

bunden werden, | ? 

gelinde, oder abgek. gelind, Bw., (alt. und dicht. aud) Linde, f. d.), 
fanft, glatt, weich, nachgebend, dem Gefühle nad, entg. rauh, hart, 
ftraff, (gelindes Leber u. dgl.; gelinde Saiten aufziehen, uneig. f. nachgeben); 

fanft, weich, zart für das Gehör oder die innere Empfindung, (ein 
gelinder Hauch, Laut; gelinde Ausſprache, gelinde Worte); überh. einen. ges 

ringen Grad innerer Stärfe habend, finnv. ſchwach, mäßig, leife, (ein ge: 

finder Regen, gelinde Wärme, gelindes Wetter, ein gelinder Schmerz); nahe 

fihtig, glimpflich, entg. ſcharf, ftveng, Ein gelinder Verweis, eine gelinde 

Strafe; einen gelinde behandeln); die Gelindigkeit, dad Gelindfein, die 

gelinde Befchaffenheitz bei. uneig., finnv. Nachſicht, Glimpf. 
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gelingen, siellof. Zw. mit fein (altd. lingan, baher mifslingen; 
wahrſch. verw. mit lang, langen, vergl. erlangen), ablaut.: Impf. gelang, 

Gonj. gelängez Mm. gelungen; den gewuͤnſchten Erfolg haben, nad) 
Wunſch zu Stande kommen, von Statten gehen, finne. glüden, geras 
then, einfchlagen, (dev Plan ift gelungen, ein gelungenes Werk), gew. mit 

dem Dat. der Perfon, (es ift mie gelungen); das Gelingen als Hw., (Gott 

giebt das Gelingen). 

Selispel, ſ., —s, 0. M., ein anhaltendeö oder vielfached Liöpeln, 
gellen, ziellof. 3w. mit haben (von Gall [f. d.], Schall; ſchwed. gaella, 

engl. yell; vergl. das griech. #a1&o), hell und durchdringend ſchallen, (eine 
gellende Stimme, gellendes Gelächter); durch den Schall erſchuͤttert werden 
und nachhallen, .(gr,fingt, dafs mir die Ohren gellen); Bergw. f. abprallen, 
(das Bergeifen gellt, d. rt. prallt von dem harten Gefteine zurüd). 

geloben, ziel. Zw. cf. loben; vergl. verloben), einemetwad-—, feier⸗ 

lich verſprechen, verſichern, "ufagen, verheißen, (etwas mit Hand und 
Mund —; einem Zreue —; dad gelobte Land, d. i. bas verheißene) ; dad 

Gelöbnifs, - Mes, M. Te, oder gew. das Gelübde (niederd. und ſchwed. 
löfte), eim feierliches Berfprechen; gew. in engerem Sinne, eine feierliche 
Zufage, wodurch man ſich gegen Gott zu etwas verbindlich macht, (ein Gelübde 

thun; das Gelübde der Keufchheit zc.). 

Gelod, fe, -ed, M. -e, 1. etwas Gelocktes oder Lockiges, Locken⸗ 
haar; 2 Lbekvogel ED: 

Geloͤrſch, f „ſ. -26, M.-e, Bergw., ein Geſenk, in welchem man 
in einem engen Naume einer Erzfpur nachbricht. 

Gelos, ſ., — es, ohne M. (ſ. loſen), Jäg., der Koth der —— mit 
Ausnahme der Raubvbgel. 

gelofen, ziellof. Zw. mit f ein, oberd. f. los werden, (eines Dinges, auch 
ein Ding —). 

gelt 1., Bw. und Nw. (oberd. galt, gältz niederd. geel, gell), unfruchts 
bar, von weiblichen Thieren, nicht trähtig, feine Milch gebend: die Kuh 
geht gelt; eine gelte Ruh, eim geltes Schaf; auch zgef.: die Geltfuh, das 
Geltſchaf, ⸗ſchwein, die Geltziege, das Geltvieh ꝛc.; der Geltling, 
—es, M. -e, ein nicht traͤchtiges Thier; gelten oder gelzen, ziel. Zwe, 
gem. f. gelt, unfruchtbar, zur Zeugung untüchtig machen, verfchneiden ; der 
Gelter oder Gelzer , -d, oberd., wer Thiere verfchneidet; die Gelze, 
M.-ın, oberd., ein verſchnittenes Schwein, 

gelt 2., fragendes Nw., f. unter gelten. 
Gelte, w,, M.-n, Verkl. dad Geltchen (fhweiz. Kalte; mittl. lat. 

galeta, gelta; vergl. Kelle und das griech. yavAos), «in hölgerned , mit 
Handhaben verfehened Gefäß. 

gelten 1., 3w. (altd. geltan, niederd. gelden; lat. valere), ablaut.; 
giltſt, giltz — gilt; Impf. galt (ehem. auch golt), Conj. gaͤlte oder 
goͤlte; Mw. gegolten; 1) ziel., vlt. f. erſetzen, bezahlen, entgelten, ver— 
gelten; 2) ziellos mit haben, einen gewiſſen anerkannten Werth haben, 
(diefes Geld gilt hier nicht; Gold gilt überall), mit Beifügung des Werthes 
im Acc, (der Groſchen gilt 12 Pfennige; was gilt das Getreide ?), auch mit; 

s einem Dat. der Perfon: Jemandem oder fiir Jemand werth fein, (diefe 
Sache gilt mic viel); auch uneig. f. koſten, werth fein, (das gilt dein Leben; 
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was gilt die Wette? ober bloß was gilt’s? d. i. um wie viel wollen wir 
wetten ?); ferner einen fittlichen oder geiftigen Werth haben: Kraft, Guͤl— 
tigkeit haben, (vor Gott gilt nur Tugend; die meiften- Stimmen gelten; es 
gilt mir gleich; das gilt niht, gem. f. es ift nicht erlaubt); Anſehen, Ein— 
fluf3 haben, vermögen, (er gilt viel bei dir; fein Wort gilt viel)s daher 
aud) fi) oder etwas geltend machen, d. i. ihm Gültigkeit, Werth, 
Unfehen verfchaffen, (er weiß fich geltend zu machen; feine Anfprüche geltend 
machen); etwad gelten laſſen, deffen Werth oder Gültigkeit anerfen= 
nen, nicht befteeiten; für etwas —, dafür angefehen, gehalten wer= 
den, (er gilt für einen reihen Mann); ferner auf etwas oder Jemand abs 
gefehen fein, fich beziehen, mit dem Dat. der Perfon (feine Rede gilt dir 
[nit did], d. i. fie hat Werth für di, Beziehungaauf dich; die Kriegess 

rüftung galt den Engländern), aud) unp. (es gilt dir, mir, dem Könige ꝛc.), 

in Beziehung auf Sachen f. betreffen, angehen, gew. mit dem Acc., (es 
gilt fein Leben; es gilt die Gefundheit des Königs); auch f. darauf ankom— 
men, erfordert werden, gleich]. der Preis fein, um welchen ber Zweck eines 
Strebens erreicht wird, (hier gilt's einen Kampf; es gilt einen Verfuch, eine 

Trage; es gilt zu handeln; auch auslaff, hier oder jegt gilt’s, d. i. der Augen 

blick der Entfcheidung ift da); gelt, als fragendes Nw. der Volksfpr. (gleich. 

gilt es? läſſt du es gelten?), worauf man die Zuftimmung des Ge- 

fragten zu etwas Gefagtem erwärtet, f. v. w. nicht wahr? (landſch. gem. 

auch gelten Sie?); die Geltung, der Werth, die Bedeutung, (4. 8. 
einer Note oder Silbe dem Zeitmaße nad). 

gelten 2. oder gelzen, die Geltkuh, das Geltvieh ꝛc., f. gelt 1. 
Geluͤbde, f., f. geloben. 
Gelüft, f., — es, M. -e (ehem. auch der Geluft), ſinnliche Begierde, 

Luft, Neigungz gelüften, zieltof. Zw. mit Haben (altd. gilusten; auch 
bloß Lüften), nach etwas —, Geluͤſt empfinden, finnlich begehren, 
verlangen; gew. unp. mit dem Acc.: es gelüftet mich, oder mich ge= 
lüfter, d. i. das Gelüft, Verlangen fommt mic) an, finnv. mid) verlangt, 
(das Fleifch gelüftet wider den Geift, und den Geift wider das Fleiſch; laſs dich 
nicht gelüften nach 2c.5 er thut, was ihn [nicht ihm] gelüftetz ehem. auch mit 

dem Gen. der Sache: dejs gelüftete mich); das Gelüften, ats Hw., ſ. v. w. 
Geluͤſt. 

Gelze, w., gelzen, 3m., ſ. gelt. 1. 
gemach, Nw. und (ſelten) Bw., (altd. kamah, gimah, gleich, verbunden, 

paffend, bequem; fo auch das engl, match; isländ. maki, ſchwed. make; 
vergl. Gemahl), alt und dicht. f. bequem, mit wenig Beſchwerde, gew. ge— 

mächlich, (gemach leben, ein gemacher Menſch); gew. f. langfam, gelinde, 
nicht heftig oder hitzig (gemach gehen, arbeiten; es regnet ganz gemach; nur 
gemach), daher allgemach, allmählig, f. d.; das (oder der) Gemach 1., 
- ed, o. M., alt und oberd. f. Frieden, Ruhe, Bequemlichfeit, gew. Ge— 
mädhlichfeit, (entg. Ungemad)) ; gemächlich (oberd. au) gemach ſam), 
Nw. und Bw., mit Gemach, bequem, ohne Befchwerde, (gemächlich Te: 
ben, wohnen 20); die Bequemlichkeit liebend, (ein. gemädlicher Menſch); 
langfam, allmaͤhlich; die Gemächlichkeit, dad Gemächlichfein einer Sache 
oder Perfon, die Bequemlichfeitz — das Gemach 2., -ed, M. Ges 
mächer, (dem Stamme nad einerlei mit Gemach 1.), ein umſchloſſener 
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Raum in einem Gebäude, ein Zimmer, bef. in Paläften, ober dicht.; bas 
heimliche Gemach, ber Abtritt. 

Gemaͤcht, ſ., -d, M.-e, 1) etwas Gemachtes, daher vlt. f. Ges 
ſchoͤpf; landſch. gem. f. ein ſchlechtes Werf, eine fchlechte Arbeit, Mache 
werk; 2) das Machende, Hervorbringende, Beugende, daher gem. f. die 
männlichen Zeugungsglieder, (andſch. auch Gemächz). 

Gemahl, —es, M. -e (altd. gimahal von der Wurzel mah, mach, zus 

fammen, verbunden; daher mahalan, vermählen, gimach, ein Paarz vergl. 
gemach, Mahlſchatz 2c.), ehem. fühl. dad Gemahl f. beide Geſchl., eine 
ehelih mit einer andern verbundene Perfonz jest gem. der Gemahl, 
vornehmer f. Ehemann, Gattez die Gemahlinn, M.-en, f. Ehefrau, 
Gattinn. 

gemahnen, ziel. Zw., alt und dicht. f. mahnen v erinnern, (einen an et= 
was —); gew. unp. ed gemahnt mich, d. i. fcheint mir, kommt 
mir vor, 

Gemälde (b. als Gemählde), fe, —8, M. w. E., atwas Gemaltes, 
ein farbiges Bild, Schilderei, verſch. Zeichnung, Kupferſtich 2.5 uneig. 
eine anſchauliche Bicrieins, Schilderung mit Worten, (Sitten: 
gemälde 2c.); der Gemäldehandel; der Gemäldefaal, die Gemäldes 
fammlung ı. 

Gemark, ſ., -ed, M.-e, dad Zeichen (ded Silbers); die Gemar—⸗ 
fung, M. en ‚ oberd. f. die Feldmark, die Grenzen. 

Gemarter, ſ., -3, o. M., dad anhaltende oder wiederholte Martern. 
Gemäß, fe, -d, M. -e, das Werkzeug zum Meflenz das Maß, 

und zwar bef. eine —— Art des Maßes, (Berliner ꝛc. Gemäß); auch die 

gemeſſene Ausdehnung, die Laͤnge eines Dinges. 
gemaͤß, Bw. (ſelten gebeugt) und gew. Nw. mit dem Dat., welchem es 

gew. nachgeſetzt wird; dem Maße einer Sache angepaſſt; daher überh. der 
Beſchaffenheit einer Sache entſprechend, angemeſſen ‚ finnv. nach, zufolge, 
(der Natur gemäß; dem Befehle, der Vorſchrift gemäß); die Gemaͤßheit, 

das Gemaͤßſein, die Angemeſſenheit; in Gemäßheit, ſ. v. w. zufolge, 
(in Gemäßeit des Eöniglichen Befehles). 

Gemäuer, f., -8, M. w. E., mehre Mauern zufammengenommen, 
dad Mauerwerf. 

Gemeder, fe, -3, 0. M., anhaltendes oder vielfaches Meckern, 
gemein, Bw. (altd. gimeini; niederd. auch einfach: meen, angelf. maene, 

ſchwed. men; wahrſch. verw. mit Menge, manch, f. d.; vergl. das lat. com- 

munis), in Menge vorhanden, finnv. haufig, gewöhnlich, herrfchend, all= 
täglich, entg. felten 2c. (diefe Thiere, Gewächſe, Zeuge 2c. find Hier fehr ge- 
mein; ein gemeiner Gebrauch; ein gemeines Geficht zc.), oft mit dem Neben: 

begeiff: ſchlecht, mittelmäßig, entg. ausgezeichnet, (ein gemeiner Gedanken; 
auch als Hw.: etwas Gemeines, d.i. Gewöhnliches, Mittelmäßiges); ind 
bef. die Mehrzahl unter den Dingen einer Urt ausmachend, finnv. ge= 
woͤhnlich (ein gemeiner Apfel; ein gemeines Sahr, entg. Schaltjahr; das ge- 

meine ‚Leben; die gemeine Sprehart), bei. mit dem Nebenbegriff: niedrig, 

gering, untergeordnet, in Hinfiht dee burgerlihen Stellung, entg. 
body, vornehm (der gemeine Mann, dad gemeine Volk; ein gemeiner Soldat, 
oder als Hw. ein Gemeiner, entg. dem Offizier; dad Haus der Ge 
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meinen, in England das Unterhaus oder Unterparlament), auch niedrig in 
Hinfiht des fittlihen Werthes, ſinnv. unedel, (ein gemeiner Menſch; 
ein gemeiner Ausdruck; härter: ein niedriger, pöbelhafter; ſich gemein 

maden, d. i. fi) erniedrigen, herabwürdigen); ferner was allen oder doch 
den meiften Weſen einer Art zufommt, ſinnv. allgemein, entg. eigen, ei: 
genthümlich, (dev Zod ift allen Menfchen gemein; der gemeine Menfchenver- 

ftand; das gemeine Wefen, f. v. w. Gemeinwefen, |. d.z das gemeine Befte); 
was zum Gebrauche Jedermann frei fteht, (die gemeine Weide, der gemeine 
Weg; etwas gemein machen, d. i. bekannt machen, verbreiten); auch zmeien 
oder einigen Dingen auf gleiche Weife zufommend, finnv. gemeinfam, 

gemeinſchaftlich, (diefe Eigenfchaft ift Beiden gemein; mit-Semandem etwas 
gemein haben; dies hat damit nichts gemein, d. i. hat Feine Ahnlichkeit, keinen 

Zufammenhang damit; gemeine Sache mit Semand machen; auch fig mit 
Jemand gemein madien, db. i. in Gemeinfhaft mit ihm treten, bef. ſo— 
fern man ſich dadurch erniedrigt); ind gemein, oder in. gemein, als Nw., 
f. inögemein. — 3fes.: der Gemeinanger, dad Gemeinfeld, die Ge— 
meinheerde, dad Gemeinholz, die Gemeintrift, = mweide, = wiefe, der 
Gemeinwald ꝛc., Allen oder Vielen gemeinſchaftlich, oder einer ganzen Ge- 
meinde gehöriger Anger, Feld 2c.; gemeinfafslic) oder = verftändlich, Bw., 
für Sedermann verftändlih, (fr. populär); daher die Gemeinfafslichkeit 
oder »verftändlichfeit; der Gemeingeift, die eine Gefammtheit von Men- 
ſchen befeeiende einftimmige Gefinnung ; aud) der Sinn für das gemeine Befte, 

Gemeinfinn; dad Gemeinguf, Allen angehörendes Gut, das in Feines Ein- 
zelnen ausfchließlihem Befig iftz gemeinhin, Nw., landſch. f. insgemein, ge: 
wöhnlich, der Gemeinnamen, Sprachl., Benennung der Hauptwörter, welche 
allen Gegenftänden einer Art gemeinſchaftlich zukommen, (fr. Nomen com- 
mune; entg. Eigennamen); gemeinnüßig, Bw., den gemeinen Nusen, b. i. 

den Nutzen der ganzen Gefellfchaft bezwertend od. befördernd; gemeinnüßlich, 
Bw., was Allen wirklich nützlich iſt; fo auch: die Gemeinnüßigfeit; die 
Gemeinnüglichfeitz der Gemeinplaß, ein Allen gemeinſchaftlich gehören: 
der Platz; uneig., ein alltäglicher haufig angewendeter Gap oder Ausfprud) 

(wörtliche Überfegung des lat. locus communis), b. Gemeinfpruch ; das 

Gemeinmefen, die bürgerliche Gefellfchaft und Alles, was diefelbe angeht, 
bef. in einem Freiftaate; auch der Freiſtaat ſelbſt; das Gemeinwohl, das 
gemeinfame Wohl Aller, das gemeine Befte. — Ableit.: die Gemeinheit, 
1) dad Gemeinfein, bef. ſ. v. w. Gewoͤhnlichkeit, Mittelmäßigkeit, Nies 
drigfeit, unedle Befchaffenheitz auch f. eine niedrige, unedle Handlung, 
(das ift eine Gemeinheit 26); 2) f. v. w. Gemeinmwefen, Gemeinde, (f. u.); 
gemeiniglih, Nw., ſ. v. w. gewoͤhnlich, meiſtentheils, in der Regel; 
gemeinſam, Bw., was mehren Dingen gemein iſt, ihnen auf gleiche 
Weiſe zukommt, ſinnv. gemeinſchaftlich; die Gemeinſamkeit; die Gemein⸗ 
ſchaft, der Zuſtand, da man mit Andern etwas gemein hat, die Theile 

nahme an dem Beſitzthum, den Umſtaͤnden ꝛc. Anderer, (Gemeinſchaft der 
Güter; in Gemeinſchaft mit Semand etwas befigen, unternehmen 2c.); auch 

überh. f. Verbindung, vertrauter Umgang, Verkehr, Gemeinſchaft mit 

Gott; Gemeinfhaft mit Jemand haben 2c.); gemeinfchaftlich, Nw. u. Bw., 
in Gemeinfchaft, zugleih mit Andern (etwas gemeinſchaftlich befisen), 
Mehren zugleich eigen, zufommend, (ein gemeinfchaftliches Zimmer 2c.); die 

* 
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Gemeinde, 5. ala Gemeine, M,-ın (alfd. gimeinda), eine zu einem 
gemeinfamen Zwecke oder durch gemeinfame Geſetze, Vorftcher ꝛc. vers 
bundene Sefammtheit von Menfchenz insbeſ. die fammtlichen Einwohs 
ner eined Ortes, (Dorf, Stadtgemeinde, fr. Commune); die Geſammt⸗ 
heit derer, welche fich zu ein und demfelben Glauben befennen, (bie Ge: 
meinde Chriſti; und in engerem Sinne: die Brüdergemeinde 2c., ſ. d.)5; bef. 
die ſaͤmmtlichen zu einer Kirche gehörenden und den dabei angeftellten Geift: 
lichen untergeorbneten Perfonen, (Dom:, Stiftögemeinde 2c.); ferner die Ver— 
fammlung einer bürgerlichen Gefellfchaft oder ihrer Abgeordneten, (ſchweiz. 
die Landesgemeinde); auch ein der ganzen Gemeinde gehöriges Grundftück, 
Gemeindegut, aud die Gemeinheit genannt; der Gemeinder, -8, 
oberd. f. dad Glied einer Gemeinde, das Gemeindeglied ‚ auch der Vor⸗ 
fteher einer Dorfgemeindez der Gemeinderath, der Rath einer Stabt- 
gemeinde. 

gemeint, eig. Mw. von meinen, landſch. ald Bw. gebr. f. die Meinung 
habend, gefonnen, willens, (id bin gemeint, mid) zu verändern). 

Gemenge, f., -8, 1) ohne M., anhaltended, wiederholtes Mengen, 
(Handgemenge) ; gi M. m. E,, mehre unter einander gemengte Dinge, 
finnv. Gemiſch, 3. B. in Hüttenm. das vermengte Erz; in diefem Sinne aud) 

dad Gemengfel, —s, M. w. E. 
Gemerk, ſ., -ed, M. -e, ein Merkmaal, Kennzeichen „ bef: Sg. 

und Bergw.; gem. f. dad Vermoͤgen zu merken, das Gedaͤchtniſs. 
Gemetzel, ſ., —s, o. M., ein anhaltendes oder vielfaches Metzeln, 

die Metzelei, dad Blutvergießen. 
Gemiſch, fe, -d, M.-e, etwas Gemiſchtes, eine Maſſe aus meh— 

ren unter einander gemiſchten Stoffen; auch uneig. (ein Gemiſch von Empfin: 
dungen u. dgl.). 

Gems, m.,-en, 0. M., Bergw., eine Urt feſten Gefteined (f. Kamm). 
Gemfe, w., M.-n (oberd. Gäms, altd. gamz, franz. chamois; vergl. 

das griech. zeyas), eine Art wilder Bergziegen auf den Alpen, braunroth u. 
mit hafenförmigen, nad) hinten gebogenen Hörnern; der Gemsbod, das 
Männdyen, die Gemsziege oder das Gemsthier, das Weibchen diefer Lhier 
gattung; das Gemfen= oder Gemshorn; die Gemſenjagd; der Gems 
fenjäger; die Gemfenkugel oder der Gemfenballen, eine zuweilen im 
Magen der Gemfen gefundene haarige Kugel; die Gemfenwurz oder das 

Gemſenkraut ‚ eine ſchädliche Gebirgspflanze, auch Schwindelkraut. 
Gemuͤll, f., - ed, o. M. (niederd. ver Müll, ſ. d.), gem. f. der Schutt, 

Abgang von Holz, Steinen, Kalk ꝛc.; das Kehriht. 
Gemünd, fe, -8, f. Mündung; nur nod in EN. von Ostern, z. B. 

Schwäbiſch Gemänd, Nedargemind. 
Gemunkel, fi, -8, 0. M., wiederholtes, anhaltendes Munkeln, (ſ. d.). 
Gemurmel, fe, -8; Gemurr oder Gemurre, f., — es, o. M,, ans 

haltendes oder vielfadhes Murmeln, Murren. 
Gemüfe, fe, —es, M. w. €, (oberd. Gemüs; aud blog Muß [f. d.], 

Mues; altd. muos, Epeife), alle Feld- und Gartengewäcfe ‚ die gekocht 
zum Feifche gegeffen werden, Zugemüfe; der Gemüfebau; der Gemüfes 
garten, f. v. w. Kügpengarten. 

Gemüth, ſ., —es, M, -er won Muth, f. d.), die empfindende und 
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wollende Seele des Menfchen, dad innere Weſen des Menfchen Hinfichts 
lich feiner Empfindungsweife, feiner Gefinnung und feines Begehrungsvermd« 

gens, finno. Herz; verſch. Seele, Geift, (einem etwas zu Gemüthe führen, 
d. i. es ihm beweglich vorftellen, um auf feinen Willen zu wirken; ſich etwas 

zu Gemüthe ziehen, d. i. Kummer, Reue darüber empfinden); auch der Menfch 
ſelbſt rickfichtlich Diefed feines inneren Weſens, (dev Stolz fihleicht ſich auch 
in die ebelften Gemüther ein); die befondere, eigenthuͤmliche Sinnesart, fr. 
Charakter, (ein gutes, bojes Gemüth ꝛc.); in engerem Sinne diejenige eigens 
thuͤmliche Geifteönatur, in welcher die finnende Bernunft und Einbils 
dungskraft, gepaart mit Zartheit und Innigkeit des Gefühld, vorwalten 
und der. berechnende Berftand, Scharfſinn, Wiß untergeordnet find, 
(die geiftige Natur edler Frauen, und ein Grundzug der deutfhen Volkseigen—⸗ 

thümlichkeit). — Zſfetz.: gemuͤthlos, Bw., kein ſittliches Gefühl habend; 
die Gemuͤthloſigkeit; entg. gemüthvoll , Ei. ., viel Gemüth habend (bef. 
in der engeren Bed. des Wortes), ſinnv. gefühlvoll, gemüthlich; die Gemuͤths⸗ 

art, die eigenthümliche Beſchaffenheit des Gemüthes, ſinnv. Sinnes-, Denk: 
art, fr. Charakter; fo auch die Gemuͤthsbeſchaffenheit; die Gemuͤths⸗ 
bewegung oder =regung, Erregung des Gemüths, d. i. der inneren Em: 
pfindung und fittlihen Neigung, ſtärker: Leidenfchaft, fr. Affect; gemuͤths⸗ 
frank, Bw., krank am Gemüthe, bef. durch heftige oder anhaltende Gemüths« 

bewegungen, Sram, Kummer, Liebe 2c.s daher ein Gemuͤthskranker, der 
u. die Gemuͤthskranke, als Hw.; die Gemüthskrankeit; die Gemuͤths⸗ 
lage, = flimmung, -verfafung, der Gemuͤthszuſtand, die jedesmalige, 
vorübergehende Beſchaffenheit des Gemüths; die Gentberuhe, ruhige Stim⸗ 
mung des von Leidenſchaften freien Gemüthes. — Ableit.: gemuͤthlich, 

Bw., 1) der Gemuͤthsneigung gemäß, gelegen, angenehm, behaglich, 
(es it mir heute nicht gemüthlich 2c.5 wir wandelten ganz gemüthlich); 2) Ges 

muͤth (in der engeren Bed. des Wortes, f. 0.) habend und verrathend, zart 
und tief fuͤhlend, finno. gemüthe, gefühlvoll, (ein gemüthlicher Dichter) ; das 
her: die Gemüthlichfeit, (oft gemifsbraudt für ſchwächliche, ſüßliche Em: 
pfindelei bei mangelnder Kraft und Tiefe des Geiftes und der Gefinnung). 

gen, Vw., das abgek. gegen (ſ. d.), die Richtung nach einem Orte hin 
bezeichnend, alt und dicht. (gen Oſten, gen Troja), außer in: gen Himmel. 

genaͤſchig, Bw., oberd. f. naͤſchig, naſchhaft, ſ. d. 
genau, Bw. (von dem einfachen noch niederd. nau, holl. nauw; verw. 

mit nah, Noth), nah oder dicht anliegend, ſinnv. eng, (das Kleid ſchließt 
genau an, der Stöpfel paſſt genauz genaue Schuhe, oberd. f. enge); uneig. f. 

nah oder eng verbunden, vertraut, (mein genauer Freund; eine genaue Vers 
bindung); allen Iheilen, Eigenfchaften, Umftänden nad), finnv. vollftäns 
dig, beftimmt, forgfältig, pünftlih, fr. accurat, (einen oder etwas genau 
kennen, eine genaue Unterfuhung); daher auch f. ſtreng, ſcharf, (eö genau 
mit einer Sahe nehmen; genau genommen, d.i. wenn man es genau 

nimmt); in engerem Sinne ängftlid) fparfam, finnv. das gem. knapp, (fehr 
genau fein, leben, handeln 2c.); der genauefte Preis oder dad Ge— 

nauefte, der außerfte, niedrigfte Preis; mit genauer Roth, ſ. v. w. 
mit vieler Mühe, kaum; die Genauigkeit, das Genauſein einer Sache, 
und beſ. einer Perſon, Anno. Sorgfalt, Pinktlichkeit; gem. auch f. aͤngſt⸗ 
lihe Sparſamkeit. 

genehm, 
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genchm , Bw. (von nehmen; vergl,-angenehm), ehem, mas man gern 
oder gewöhnlich nimmt, (genchmes'Geld)z; daher f..gefällig, beliebig, an- 
genehm, (wenn es dir genehm ift)s bei, etwad genehm halten, ed für 
vortheilhaft und annehmbar erfennen und daher bewilligenz daher das 
Genehmhalten, die Genehmhaltung f, Bewilligung, Erlaubnifs; geneh— 
migen, ziel. Zw., bewilligen, zugeben, erlauben, bef. von Vorgefegten oder 
überh, Vornehmeren, (einen Vorſchlag, ein Gefuch); auch f. annehmen, (einen 

Wechſel —, fr. acceptiven); die Genehmigung, Bemilligung, Annahme; 
der Genehmiger, Annehmer, (Acceptant eines Wechſels). 

geneigen, ziellof, Zw. mit haben, vit, f. geneigt fein, die Geneigtheit 
haben, belieben, (ev geneigte mie zu verſprechen 26,); geneigt, Mw. von 
neigen (1. d.) als Bw., Hang, Neigung zu etwas habend, (zum Böfen, zu 
Ausfchweifungen geneigt fein); in engerem Sinne einem —, Zuneigung zu 
ihm habend, ſinnv. wohlwollend, gewogen, günftig, hold; auch ohne beige: 
fügten Dat, (ein geneigtes Gehör, Andenken 2c,); die Geneigtheit, dad Ge- 

neigtſein zu etwas; die Zuneigung, dad Wohlwollen, die Huld, 
genefen, ziellof. Zw. mit fein (goth, ganisan, altd, ginesan,, errettet, 

erhalten werden, von dem ziel, goth, nasjan, alfd. neriam, retten, verhalten, 

nähren, vergl, d,), ablaut, Impf, genas, Conj. genäfez Mw, genefenz 
urſpr. überh, erhalten , :errettet werden, cm Leben bleiben; daher alt und 
dicht, eined Kindes —, von einem Kinde entbunden werdenz ‚gem; von 
einer Krankheit befreiet, wieder hergeftellt, wieder gefund werden, (er ift 
geneſen) die Geneſung, die Wiedecuanguns der Geſundheit, Wieder— 
herſtellung. 

Genick, fr — es, M -e, (nieberd.i Nick, Knick; — von 
nicken, ſ. Du vergl. Naden)z; das Gelenk: des Nackens zwifchen dem: erften 
und zweiten Wirbelbeinez aud) der ganze Nacken; der Genidfang, Iäg., 
ein Fang ‚di, Stidy, ins Genick, (einem Hirſche oder Reh den Genidfang 

geben); der Genickfaͤnger, ein zweifchneidiges Sagdmeffer, mit welchem man 
einem Thiere den Genicfang giebt; geniden, ziel, Zw., Jäg., einen Ha— 
fen 26. —, ihm dad Genick brechen, einfchlagen, finsi 

genießen, ziel. 3m, (von dem alten, noch oberd, niefen, niederd. neten, 
ſchwed. njuta ; altd, niozan, geniazan; verw, mit nusen, |, d&), ablautı: 

f. geniegeft, genießt alt und dicht, geneußeft, geneußtz Imper. 
genieße alt und dit, geneußs. Impf. genofd, Conj. genöflez Mw. 
genoffenz überh. Nußen von etwas haben, Vortheil davon ziehen; an etz 
was Iheil nehmen, «einer Sache, bei. eines-Gutes theilhaft werden, ſinnv. 
empfangen, erhalten, (einen guten Unterricht, Wohlthaten, Ehre ꝛc. gendeßen) 5 

etwas, was man befigt, mit Wohlgefallen, mit Luft empfinden ,- finnv, 
fic) defjen erfreuen, mit & Acc, oder gewählter mit dem Gen,, (die Freuden 
des Lebens —; die Ruhe, das Glück —, oder der Ruhe, des Glüdes genießen); 

auch abfolut ohne Gafus: angenehme Empfindungen ‚aller Art haben, (er 
will nur genießen, nicht arbeiten); in engerem Sinne: durch die Sinne em⸗ 
pfinden (Jäg., der Hund hat genoſſen, d. i. die Fährte aufgefpurt), bei. 
Speife und Trank zu ſich nehmen, (ich Habe nod) nichts genoffen z die Speife 
ift nicht zu genießen; das heil, Abendmahl genießen); der Genieß, -es, 0, M, 
alt und oberd, f. Genufd, Nugen, Gewinn; Jäg., Cingemweide und Blut 
ded erlegten Wildes, welches den Hunden zu, frefien gegeben wird, auch 

Henfe’s Dandwörterb, d, deutſchen Spr, 3) 
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Genufsz der Genießbrauch, gem, Nießbrauch, f. d.; das Genießjagen, 
Zäg., die erfte Sagd im Jahre, wobei den Hunden mit befonderer Feierlichkeit 
der Genieß gegeben wird; genießbar, Bw., was genoffen werden kann, 
finnv, efsbar, trinkbar; auch von unfinnlihen Genüffen, (das Buch, der 

Menſch ift nicht genießbar); die Genießbarkeit; genießlich, Bis, oberd. 
f. genießbarz aud zu fehr auf feiwen Bortheil bedacht, eigennuͤtzigz der 
Genießling, —es, M. -e, ein genuföfichtiger Menſch; der Genufs, 
-ffed, M. Genüffe, dad Genießen in allen Bed, des Zw., (Genufs einer 
Wohlthat, des Lebens, der Ruhe, der Speifen und Getränte, bes Abend: 
mahls 26); auch was genoffen wird, der Oegenftand ded Genießens, (ein 
großer Genufsz finnliche, geiftige Genüffe); in engerem Sinne f. Nutzung 

des Ertraged, Nießbrauch, Gewinn, (den Genufs eines Gutes, Capitals ıc. 
haben); genufsreich, Bw., großen Genufs gewährend; die Genufsfucht, 
unmäßige Begierde nad Genufs; genuföfüchtig, Bw., unmäßig nad) Ge 
nüffen verlangend, — 

Geniſt, f., —es, o. M. (von Neſt), Abgang von Strohhalmen, Äh— 
ren, Reifern; auch in einander verwachſenes kleines Geſtraͤuch. 

Genoſs oder Genoſſe, m., -en, M. -enz die Genoſſinn, M. - en 
(altd, ginoz, niederd, Genotz von niegen, genießen, f. d.), wer mit einem 

Andern gemeinfchaftlich etwas genießt oder Theil an etwas hat, od. überh, 
durch gleiche Lebenslage mit ihm verbunden ift, ſinnv. Gefährte, Gefell, 
Gefellfchafterz beſ. in Zſetz. wie: Tiſch--Haus-, Bett:, Ehe-, Glaubens, 

Amtsgenoſs oder « genoffinn 2c.5 die Genoffenfchaft, M.-en, dad Ber- 
häaltnifd der Genoſſen zu einander; aud die ald Genoffen verbundenen 
Derfonen felbft, finnv, Gefellfhaft, Verein, (die Eidgenoffenfhaft)s aud) f. 
Zunft, Innung; die Genoffame, M.-n, landſch., bef. ſchweiz. f. Ge— 
noffenfchaft; der Genoffam, 88, M. -e, f. Theilhaber einer Ge— 
noffenfchaft. 4 

Genfel, m., —s, o. M., Namen einer Pflanze mit dicken, faftigen, 
dunkelgtünen Blättern, als Salat dienend, Bürzel:, Bleikraut. 

Genfter oder Ginfter, - 8, o. M. (verderbt aus dem lat, genista), Nas 
men mehrer jtaudenartigen Pflanzengefchlechter mit fchmetterlingsförmigen 
Blumen und zehn verwachjenen -Staubfäden, Pfriemenkraut, Befenkraut, 

Pfingftblume ac. 
genug, Nw. und unbeugf. Bw. (landſch. auch genungz goth. ganoh, altd. 

ginuog; ſchwed. nog; engl, enough; wahrſch. verw. mit nah, genau, ſ. d.), 

zu einem Bedirfniffe oder Zwecke hinreichend, hinlaͤnglich, ſowohl der 
Mengeij’rats der inneren Bejchafjenheit oder dem Grade nad), (es ift genug, ich 

habe geriüg 5’ genug zu effen, zu thun 2c,), oft mit dem Dat, der Perfon 

(e8 ift mie genug, laſs dir das genug fein), als Nw, dem Bw, immer nad. 

gefegt (gut, Hug, theuer, groß genug 26), ald unbeugf, Bw. dem Hw. 

zuweilen vor=, gew. nachgefest (genug Geld, Beit 2c., gew. Geld, Zeit, Bü: 

cher genug), auch mit dem Gen, der Sache, (Brodes, Wafferd genug); 
auch f. ziemlich, einigermaßen, (das: Wetter war uns nod) günſtig genug), — 
3fes,: genugthun, trb. ziellof. Bw. mit haben und dem Dat. der Perfon, 
einem —, thun, was er fordert und man zu leiften fhuldig ift, ſinnv. 
aufriedenftellen, befriedigen, (bef. nach einer angethanen Beleidigung); aud) f, 
genügen, (dem Gefege — , es befolgen); die Genugthuung, dad Öenugs 
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thun, die Zufriedenftellung, Befriedigung, Tilgung einer Beleidigung, 
(einem Genugthuung Leiften, gewähren; fr. Satiöfaction); aud in weiterem 

Sinne f, Befriedigung, Freude, (ich habe die Genugthuung, meinen Zweck 

erreicht zu fehen). — Ableit,: die Genüge, o. M,, der Zuftand ded Ger 
nughabens, dad Befriedigtfein; daher zur Genüge, f. v. w. genug, 
hinlänglich, (er hat zur Genüge; ich habe zur Genüge gegeffen, geſchlafen 2c.) 3 

die Leiftung einer fehuldigen Pflicht, Zufriedenftellung, Befriedigung ; 
einem Genuͤ ge leiften ober thun, d. i. ihm bef iedigen, zufrieden 
ſtellen; die Genuͤgeleiſtung; genügen, zielloſ. zZw. mit Haben, genug 
fein, hinreichen (diefer Vorrath genügt; das Mw, genügend häufig als 

Bw, f. hinlänglich, hinreichend), gew. mit dem Dat, der Perfon, finnv, 
zufrieden ftellen, befriedigen, (feine Arbeit genügt mir nicht, d, i. ich bin nicht 

damit zufrieden); aud unp, ed genügt mir an einer Sache, und ich - 
taffe mir daran genügen, finno, ich begnüge (f. d.) mid damit, bin 
damit zufrieden; das Genügen, -8, o. M., dad Genughaben, Zufrie- 
denfein; die Genuͤge, (einem ein Genügen thun, ein Genügen haben) 3, ge⸗ 
nuͤglich, Nw. und Bw., genuͤgend, hinlaͤnglich; wer ſich leicht genuͤgen 
laͤſſt oder begnügt, mäßig; oberd, auch f. vergnuͤglich, angenehm; die Ge— 
nüglichkeit, Hinlaͤnglichkeit, Maͤßigkeit; oberd. f, Annehmlichkeit; ges 
nügfam, Bw., geneigt und bereit fi) genügen zu laffen oder zu begnügen, 
finnv, zufrieden, beſcheiden, mäßig; die Genügfamfeit, das Genuͤgſam— 

fein, die Zufriedenheit, Maͤßigkeit; verſch. genugfam, Bw. und Nw,, 
(unmittelbar von genug gebildet), mad genug iſt, hinlänglich, genügend, 
(genugfame Kräfte; er hat es genugfam bewiefen 2c.). 

Genufs, f. genießen, 
Gepäd, f., -ed, M. (felten) -e, mehre eingepacfte Dinge, bef, die 

zufammengepadten Sadıen eines Neifenden , eines Heeres im Felde ꝛc. 

Geplapper, -8, Geplärr, — es, Geplätfcher, -8, Geplauder, +8, 
Gepolter, -8, ſämmtlich jächl. und ohne M,, anhaltendes oder vielfaches 
— * Plaͤrren, Plaͤtſchern ꝛc. 

Gepraͤge, fe, —s, M. w. E., das auf eine Minze u. dgl. geprägte 
Bild, "Zeichen 2.5 uneig. ein deutliched Kennzeichen, unterfcheidendes 
Merfmaal, die Außerlich fichtbar werdende Eigenthümlichkeit, finnv. Stempel, 
fr, Charakter, (feine Handlungen haben das Gepräge des Eigennuses). \ 

Gepränge, fe, -8, 0. M., dad, womit man prangt, die Erfchei- 
nung der Pracht, finnv, Prunt, Pomp, Glanz, bef. bei öffentlichen Auf: 

zügen u, dgl.3 uneig, ſchmuckvolle, prunfende Darftellung, (Wortgepränge). 
Gepraffel, ſ., -8, o. Mi, ein anhaltendes oder heftiged Praffeln. 
Gequak oder Gequake, f., — es, o. M., anhaltendes oder vielfaches 

Quaken. 
gerade, Bw, und Nw. (gem. zgez. grade; altd, girado; ſchwed. rad; 

vergl, recht), 1) in der Richtung des kuͤrzeſten Weges nach einem Punkte 
zu fortlaufend, entg. krumm, (eine gerade Linie; der gerade Weg ift der befte; 
gerades Weges, ober zgeſ. geradesmweges, d. i. auf gerabem Wege, 

in gerader Richtung, auch uneig, f. ohne Umftände oder Umſchweife; in gerader 
Linie von Iemand abftammen)z; fenfrecht, aufrecht, entg. krumm, ſchief, 
(fi gerade halten, gerade ftehen, gehen 2c,); uneig. von Menfchen, ihrer 

Sinnesart und Handlungsweife nad, ſ. v, w. aufrichtig, redlich, offen, ohne 

35% 
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Umſchweif und Argliſt Cein gerader Menfch, ein gerader Sinn 2c,)3 ferner 
von Zahlen, sine gerade Zahl, die durch 2 theilbar ift, entg. ungerade, 
prichw. Fünf gerade fein laſſen, d. i, es nicht genau nehmen, nachſichtig oder 

nachläſſig fein; „„ Gerade oder ungerade fpielen, ein bekanntes Spiel, wobei 

man den Andern errathen läfft, ob die Zahl mehrer in der Hand verfchloffenen 

Dinge gerade oder ungerade fei); 2) ald Nw, ſ. v. w. genau, puͤnktlich, 
uͤbereinſtimmend, dem Orte nad (der Stich ging gerade durch das Herz; 
gerade hier 36,), der Zeit nad), finnv, eben (gerade jest, damals; er kam 

gerade, als ich gehen wollte), der Zahl und Befhaffenheit nah, (e& _ 
wiegt gerade 3 Pfund; gerade ſoz gerade das war es 26,)5 zumeilen aud) in 

diefem Sinne ald Bw, gebr,, 3, B. dad gerade Öegentheil (d, i. das genaue, 
völlige), in geradem MWiderfpruche ftehen; — nach gerade, gem. fı 
nach und nad), allmählich, Cichjeint verderbt aus nad) Graden, grad: 
weiſe, vergl, das engl. by degrees)5; — in Verbindung mit andern Nw.: 

gerade and, d. i. in gerader Richtung fort; gerade hin, in gerader . 
Richtung; auch fo. w. gerade weg, di. ohne Umſtaͤnde oder Um: 
ſchweif; gerade zu, in gerader Richtung; uneig, f. ohne Umfchweife, 
unmittelbar, (fi) geradezu an den König wenden; fr, direct); auch in fadeln- 
dem Sinne f, ohne Umftände, unhöflich, plump, cer ift fehr geradezu); 
gerade heraus, ohne Umfchweif und Hinterhalt, offen, (etwas gerade 
heraus fagen). — 3fes.: geradlinig, Bw,, gerade Linien habend, fic) in 
gerader Linie erſtreckend; die Geradlinigkfeit; der Geradfinn, gerade, auf- 
wichtige, nicht hinterliftige Gefinnung oder Denkartz daher geradfinnig. — 
Ableit,.: die Gerade, o. M., felten, dad Öeradefein einer Sache, (das 
Eifen in die Gerade bringen, d. i, gerade richten); gew. die Geradheit, bef. 
uneig., ſ. v. w. Geradfinn, (die Geradheit des Herzens u, dgl.). 

Gerade, w., o. M. (auch bloß Radez niederd, Ausfpr, f. Rath, Geräth), 
landſch. Rſpr., dad Hause und Kaftengeräth, welches nach des Mannes 
Zode der Frau oder der nächſten Verwandten von mütterliher Seite zum vor: 
aus zukommt. 

Geranf oder Geranfe, ſ., es, o. M., was ſich ranft, dad Ran— 
fende, die Ranken. x 

Geraffel, ſ., -8, . M., anhaltendes oder vielfaches Raffeln. 
Geräth, fi, —es, M. -e (niederd, Radez von Rath, |. d.z vergl, Vor- 

rath, bereit), alle beweglichen Dinge, die zur Bereitung oder Berferti- 
gung anderer Dinge dienen, ſinnv. — (Bau:, Kriegs-, Schiffs⸗ 
geräth 2c,), insbeſ. was im häuslichen Leben zu den täglichen Bedürfniſſen 
oder zur Bequemlichkeit 2c, gebraucht wird, finnv, Hausrath, Geſchirr, 

(Hause, Tifh:, Küchengeräth 26); aud die Geräthfchaft, gem. M. Ges 
vathf "haften, alle zum Hausgebrauch dienenden beweglichen Sachen. 
„gerathen, Mw. von rathen (f. d.) als Bw. f. rathſam, vortheilhaft, 

nuͤtzli 
ER ziellof, Zw. mit fein, ablaut. wie zathen (f. d,5 vergl, gerade), 

bezeichnet urſpr. überh. eine unvorfügliche Bewegung nad) einer gewiffen Ric) 
tung; daher: zufällig oder von ungefähr wohin Fommen, eig. (auf einen 
falſchen Weg, in fchlechte Hande, unter Diebe —; an einander gerathen, di. 

handgemein werden, in Streit gerathen) 5 uneig,, unwillkuͤrlich in diefe oder 
jene Lage verfetst werden, diefe oder jene Gemuͤthsbewegung oder Bors 
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ftellung in fih aufnehmen, (die Sache ift in Vergeffenheit, in Verwirrung, 
ins Stoden gevathenz er gerieth in Noth, in Freude, in Zorn, auf einen Ge: 

danken, Einfall); einem —, dieſen oder jenen Erfolg für ihn haben, fo: 
fern derfelbe als unvorfäglic zu betrachten ift, finnv, gereichen, ausfchlagen, 

(es wird die zum Argernifs, zum Verderben gerathen, meift vlt.)3 gew, im 

engerem Sinn, erwuͤnſchten Erfolg haben, finnv, gelingen, einfhlagen, (die 
Arbeit ift ihm wohl gerathen, oder bloß: gerathen)z; aud ohne Dat,, (das Ge: 

treide, das Obft ift nidyt gerathenz wohl gerathene Kinder, entg, ungera— 

thene); dad Gerathewohl, als unbiegf, Hw., die unfihere Hoffnung des ge: 
wünſchten Erfolgs; nur in der Redensart: etwas aufö Gerathemwohl 

thun, finno, auf gut Glüd, ins Gelag hinein u, dgl. 

Geraͤthſchaft, ſ. Geräth. 
Geraͤucher, f., —s, o. M., das anhaltende oder vielfache Raͤuchern. 
geraum, Bw. (alt raumz niederd. vum) , vielen Raum habend, weit, 

gew. geraͤumig; uneig, von ber Zeit, ausgedehnt, lang, (vor, feit gerau- 
mer Zeit); geräumig , Bw, (landſch. auch geräumlich), vielen Raum 

habend, weit, nur eig., (ein geräumiges Haus, Zimmer 26,); die Geräus 
migkeit ‚ geräumige Beſchaffenheit. 

Geräumte, fe, —s, Forftw., ein geraͤumtes, d, i. durd) Wegräumung 
des Holzes zu Ader Aentadhte „Stüuͤck Waldung; aud ein zum Behuf der 
Jagd u den Wald gehauener Weg. 

Geraͤuſch t., fi, - cd, M, -e (von raufchen), dad Raufchen, jeder vers 
worrene Schall, bef. wenn er von einiger Dauer ift, finnv, Lärm, Getbſe; 
uneig, dag Geräuſch der Welt, d, i, dad unruhige, verworrene und laute 
Zreiben dev Menſchen; geräufchlos, Bw., ohne Geräuſch, bef, uneig. ohne 
Lärmende, Auffehen erregende Anftalten, finnv, ftill, prunklos, (geräuſchloſe 
Thätigkeit); die Geräufchlofigkeitz entg. geräufchvoll, Bw., viel Ge: 
räuſch, Auffehen 26. machend, 

Geraͤuſch 2., ſ., -8, o. M., Jäg. und Küch. Herz, Lunge und Le— 
ber eines geſchlachteten Thieres, beſ. eines Wildes, Gehänge, Geſchlinge. 
Geraͤusper, fe, —s, o. M,, anhaltendes oder wiederholtes Räuspern. 
gerben, ehem, auch gärben, ziel. Zw. (altd, garawan, garon vd, garo, 

garawo, gar, ſ. d,), urfps, überh. gar oder fertig machen, zubereiten; jest 
bef, rohe Haͤute durch beizende Mittel zubereiten, (Tele, Leder mit Lohe, 
Kalt, Waun —)3 uneig, gem, einen —, ihn derb prügelnz; bei Metall: 
arbeiten, dad Metall glätten, blank machen (poliven); landſch. den 
Spelt —, ihn auf der Mühle fo zubereiten, dafs das Korn ganz-aus der Hülfe 
gequetfiht. wird; ſich —, ehem. f. ſich ankleiden, ruͤſten; daher die Gerbe— 
kammer, landſch., das Gemach in der Kirche, in welchem der Geiſtliche feine 

Amtskleidung anlegt, (fr. Sacriftei); andere Zſetz.; die Gerbebanf, der 
Gerbebaum, das Gerbeeifen, Handwerksgeräthe zum Gerben des Bederd; 
der Gerbehobet, Fafsb,, ein Hobel, mit welchem die Fäffer inwendig am 
Boden rund gehabelt werden; der Gerbeftahl, ein Werkzeug der Metallarbei- 
ter zum Glätten des Metall; der Gerbeftoff, zum Gerben dienende beizende 
Pflanzenftoffe, — Wbleit,: der Gerber, -5, M. w. E., ein Hand— 
werfer, welcher die rohen Ihierhäute gerbt, (8oh: :, Weißgerber 21,) 5 Die 
Gerberei, dad Gerberhandiwerf, und die Werkſtatt des Gerbers; der 
Gerberkalk, die Gerberiohe ꝛc. 
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gerecht, Bw. (das verft. vehtz ſ. d.), überh. jo befhaffen, wie «6 
fein fol; daher: dem Öegenftande angemeffen, anpaffend, und zwar dem 
Maße, oder der inneren Befhaffenheit nah (das Kleid ift ihm ge- 

recht; der Stöpfel ift gerecht; ſprichw. allen Sätteln gerecht fein, d. i. ſich in 

Alles zu fügen wiſſen; bef, auch in Zſetz. wie Eunftgereht, fehulgereht, d. i. 
. ben Regeln der Kunſt, der Schule entfprechend), oder den Kenntniffjen, 

Einfihten, Erfahrungen nad, (bef. Jäg. f, Eundig, erfahren: forft=, holz, 
hundegerecht 26) 5 insbef. dem Nechte, den Gefegen oder der Befugniß ge= 
maͤß, finnv. gefeglih, rechtmäßig, (gerechte Anfprüche auf etwas haben, ge: 
rechte Klage führen, ein gerechtes Urtheil), auch nach ftrengem Recht han— 
delnd, verſch. billig, (ein gerechter Richter); in weiterem Sinne audy dem 
Verdienſt, dem Werthe, der Billigkeit gemäß, (gerechtes Lob, gerechter 
Tadel); im fittlihen Verftande, den fittlichen Pflichten gemäß, danach Ie= 
bend und handelnd, bef. bibl. f. gut, rechtfchaffen, tugendhaft, fittlich 
vollfommen, (Gott ift gerecht), — Ableit.: gerechten, ziel. Zw., landſch. 
f. gerecht, d. i. paffend machen, (einem ein Kleid —); die Gerechtigkeit, 
dad Serechtfein einer Sache, finnv. Sefeglichkeit, Rechtmäßigkeit (eines An: 
ſpruches, einer Forderung, Klage 2c,), gew. von Perfonen, dad dem Ihren 

gen Recht angemeffene Verhalten, (die Gerechtigkeit eines Richters), auch 
das ſtrenge Recht an fich, verſch. Billigkeit, (der Gerechtigkeit ihren Lauf 
Laffen, einem Gerechtigkeit widerfahren laffen)z; in weiterem Sinne dad pflichts 

mäßige Verhalten umd die Pflichtmäßigfeit an ſich, (Gerechtigkeit Lieben, 
üben ꝛc.) 3 bibl. Nechtfchaffenheit, Tugend, fittliche Vollkommenheit, 
(„bie Gerechtigkeit, die vor Gott gilt); uneig, die zur Aufrechthaltung der 
Gerechtigkeit angeftellten Perſonen, die Gerichtöbehörde, (die Gerechtigkeit 
um Schuß anflehenz einen den Händen der Gerechtigkeit überliefern); ferner 

ein Recht, Vorrecht, eine Befugnifd, (M. Gerechtigkeiten; z. B. eine 
Stadt mit vielen Gerechtigkeiten; Back:, Brau:, Mefsgeredhtigkeit u, dgl.)3 

in diefem Sinne auch die Gerechtfame, gew, nur in der Mehrh.: Gerecht— 
famen; die Gerechtigkeitsliebe; die Gerechtigfeitspflege, f. v. w. 
Rechtspflege. ; 

Gerede, f., —s, o. M., dad vielfahe Neden, und der Öegenftand 
deöfelben, dad Geredete, gew, verächtl. f. Gericht, Sage, (es geht das 
Gerede); gereden, ziel. 3w., oberd. Kanzl, f. zufagen, verfprechen. 
gereichen, ziellof, 3w. mit haben, alt und oberd, f. reichen, gelangen; 

gew, nur uneig. einem zu etwas —, die Urſache oder dad Mittel zur 
Erreihung von etwas werden, ihm etwas verfchaffen, bringen, gewaͤh— 
ren; zu etwas dienen, (es gereicht ihm zur Ehre, zum Ruhm, zur Schandez 

diefe Anftalten gereichen zur Sicherheit, zum Beſten der Stadt 2c.), 

Gereime, fe, -d, o. M., ein häufiges, ſchlechtes Neimenz auch et— 
was Gereimtes, eine Neimerei. 

gereuen, unp, ziel. Zw., fd. mw. reuen (ſ. d.), ed gereuet mid), 
ihn 2c., d. i. ich empfinde Neue; oberd. auch mit dem Gen, der Sade: «8 
gereuet ihm der Thatz gem. mit dem Nom,: feine That gereuet ih. 

Gereut, fr, —es, M. -e, oberd,, ein audgereuteteds Stuͤck Waldung, 
ſ. v. w. Geräumte, Rodeland, Neubruch z landſch. auch eine gemeine Wal⸗ 
dung, (auch Geraid genannt); daher ein Gereuter oder Geraider, Ge⸗ 

reutgenoſs, ein Theilhaber an einer ſolchen; der Gereutſtuhl, das Forſt— 
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gericht; die Gereutorbnung, Forftordnungz die Gereutlerche, (verberbt: 
Krautlerche), eine Art Bachftelze, von der Farbe ber Lerchen, bie fich gern auf 

auögereuteten Stüden Waldes aufhält. | 
Gerfalk, m., f. Geierfalt, 
Gergel, m., -3, M. m. E., Faſsb., die Rinne in den Dauben der 

Faͤſſer, in welche der Boden befeftigt wird; aud; dad Werkzeug, mit wel- 
chem diefe Rinne gemacht wird, der Gergellamm, Bodenzieher ; gergeln, 
ziel, Zw., ein Faſs —, mit dem Öergel verfehen. 

Geriht 1., f., -, M. -e, Verkl. dad Gerihtchen (altd, riht, 
nieberd, Richt; von richten f, anrichten, zurichten), jede auf einer befonderen 
Schüffel angerichtete Speife, (ein Gericht Gemüfe, Fifhe 2c.; eine Mahl: 
zeit von ſechs Gerichten); ; Jäg., die zum Vogelfang aufgeftellten Dohnen, Bü— 
gel und Schhlingen, 

Gericht 2., fi, -ed, M. -e (von richten, d. i. das fittliche oder recht: 
liche Verhalten Anderer beurtheilen), dad Richten oder Rechtſprechen, die 
Sprechung ded Urtheild und deffen Vollziehung durch öffentliche Richter, 
(Gericht halten, zu Gericht fisen; ein ftrenges Gericht über Jemand ergehen 
laffen); bibl. göttliche Strafe, (Gerichte Gottes; das jüngfte Gericht, 
das legte allgemeine Gericht Gottes über die Menſchen nad) der Auferftehung) ; 

die Befugnifd der Rechtſprechung und Berurtheilung, die Gerichtöbarfeit, 
(einen mit dem Gerichte belehnen)z; die Gefammtheit der zur Rechtſprechung 
verordneten Perfonen, dad Gerichtöamt, der Gerichtöhof, (im Gericht 
figen; eine Sache vor Gericht bringenz einen vor das Geridyt laden, beim Ge: 

richte belangen, verklagen 2c.)5 der Ort, wo ſich die Richter verfammeln, 
wo Recht geſprochen wird, das Gerichtshaus ; ehem. auch der Ort, wo dad 
Urtheil des peinlichen Gerichts vollzogen wird, der Richtplatz (Bochgericht) 5 
der Bezirk, über welchen ſich die Gewalt eined Gerichtes erſtreckt, Ge— 
richtsbezirk, =fprengel. — 3fes.: der Gerichtsamtmann, wer einem 
Gerichtsamte (f. o.) vorſteht; die Gerichtsbank, die zum Rechtſprechen an- 
gefesten Perfenen, das Gericht; der Gerichtsbeamte; der Gerichtsbote, 
sbiener, wer in Dienften eines Gerichtes Vorladungen, ausgefertigte Be— 
fcheide 2c. beftellt; dad Gerichtsdorf, ein mit Gerichtsbarkeit verfehenes Dorf ; 
die Gerichtsfolge, die Verbindlichkeit der Unterthanen eines Gerichtes, dem: 
felben in vorkommenden Füllen behülflich zu fein; der Gerichtsgang, der re: 
gelmäßige Gang der gerichtlichen Verhandlungen, der Rechtsgang; der Ges 

richtShalter, » verwalter, » verwefer, wer mit der Rechtspflege in Eleinen 
Gerichtöbezirken, auf Dörfern 2c, beauftragt ift (fr. Iuftitiarius); die Ges 

richtöhalterei, defjen Amt und Wohnung; der Gerichtshandel, f. v. w. 
Rechtshandel, NRechtöftreit, f. d.5 der Gerichtöherr, der Herr eines Ortes, 
fofeen ihm die Gerichtsbarkeit über denfelben zuſteht; die Gerichtöherrfchaft, 
die Befugnis des Gerichtsherrn; aud) der Gerichtsherr oder die Gerichtsobrig: 

Eeit ſelbſt; der Gerichtshof, ein anfehnliches Gericht mit ausgedehntem Ge: 
richtsbezirkz; die Gerichtskoſten, durch gerichtliche Verhandlung einer Sache 
erwachfende Koftenz die Gerichtöleute, -ſaſſen, =» unterthanen, die zu 
einem Gerichtsbezirk gehörenden Einwohner; die Gerichtdordnung, die Ord- 
nung, die gefeglichen Vorfchriften des gerichtlichen Verfahrens; die Gerichts— 
perfon, jeder Gerichtsbeamte; der Gerichtsrath, ein fürftlicher Rath bei 
einem Gerichtöhofe (Suftizeath)s die Gerichtsfache, 1. v. mw. Rechtsſachez 
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der Gerichtsſprengel, ſ. v. w. Gerichtsbezirkz der Gerichtsſtand, die Ver: 
bindlichkeit, von einem gewiſſen Gerichte ſich Recht ſprechen zu laffenz auch das 

‚Gericht felhft, bei welchem man fein Recht ſuchen mufs, die Behörde (fr, In— 

ftanz); die Gerichtsftatt oder = ftätte, der Plas, wo Gericht gehalten wird; 
auch f. Richtftatt, Richtplatzz die Gerichtöftelle, |. v. w. Gerichtsftand, oder 
Gerichtöftatt; der Gerichtstag, ein Tag, an welchem Gericht gehalten wird, 
und insbef, an welchem eine beftimmte Rechtsſache verhandelt wird (fr. Ter— 

min); die Gerichtsverfaſſung; die Gerichtöverhandlung ; der Gerichts= 
zwang, die Befugnifs eines Gerichtes, vermöge deren es Andere zwingen kann, 
von ihm Recht zu nehmen; auch f. Gerichtsbezirk. — Ableit.: gerichtlich, 
Nw. u Bw., im Gerichte, vor Gericht, dem Gerichte gemäß, zum Ge— 
richte gehörig oder dasſelbe betreffend, (einen gerichtlich belangen, das ge: 
richtliche Verfahren, eine gerichtlihe Verhandlung, ein gerichtlicher Befcheid 2c.)5 
die Gerichtlichfeit, das Gerichtlichfein, die gerichtliche Befchaffenheit ei: 
ner Sachez gerichtöbar, Bw,, felten f. dem Gerichte unterworfen, gericht— 
lich; die Gerichtsbarkeit, die Befugnifd der Nechtspflege und Recht— 
fprehung, fe, Surisdiction, (die Gerichtsbarkeit habenz unter Semands Ge: 

vichtsbarkeit ftehen)z; auch der Gerichtsbezirk. 
GSeriefel, f., -8, 0. M,, das anhaltende oder vielfache Niefeln , bei. 

der Schall des fanft fließenden Waſſers z aud) dad Niefelnde felbft. 
gering, ober verlängert geringe, Nw. und Bw, (landſch. auch ring; altd, 

ring, giringo, leicht), wenig Umfang, Ausdehnung. oder Gewicht habend, 
und zwar Edrperlid), finnv, Flein, (ein geringer Vorrath): oberd, u, Jäg. 
fr din „ſchmal, (gering von Perfonz ein geringer Hirſch)z oberd; f. leicht, 
(und ein Loth zu gering); oder unkörperlich, ſinnv. wenig, beſchraͤnkt 
(geringe Fähigkeiten, Kenntniffe, Einfiht), bef. der Superl, geringff, 
ſ. v. w. mindeft, Fleinft (das ift feine geringfte Sorges er hat nicht die ge: 
tingfte Einfiht, d. i. gar Keine), auh niht im geringften, als Nw., 
f. gar nicht, durchaus nichtz ferner wenig inneren Werth, Gehalt oder 
Güte habend, finnv, fchlecht, (geringer Wein, geringe Waaren, geringes 
Erz); der äußeren Schäkung oder Witrde nach wenig geltend, finnv, nie— 
drig, (ein geringer Preis; ein geringes Einkommen; ein Mann von geringem 
Stande, von geringer Herkunft; eine geringe Meinung von etwas haben, es 

gering achten oder ſchätzen) von wenig Wichtigkeit, Bedeutung oder Bes 
lang, finnv, unbedeutend, unerheblich, (ein geringer Vorfall; die geringfte 
Beleitigung bringt ihn auf); etwas Geringes, und dad Geringite, 
als Hw., in allen Bed, des Bw, — Bfes.: geringfügig, Bw., wenig 
Zug, d. i. Nutzen, Wichtigkeit, Werth habend (vergl. fugen, fügig), finnv, 
unbedeutend, unwichtig; die Geringfügigkeit, das Geringfügigfein, die Un- 
erheblichkeit, Unwichtigkeitz geringbaltig, Bw., geringen Gehalt hebendz 
die Geringhaltigkeit; die Geringhaltung, oder gew. Geringſchaͤtzung, 
die Handlung des Geringſchätzens, Beilegung geringen Werthes, harter: Ber: 

achtung; geringfhägig, Nw. und Bw., gering ſchätzend oder achtend, finnv, 
verächtlich, (einen geringſchätzig behandeln); felten f, geringen Werth beſitzendz 

die Geringfchäßigfeit, Außerung der Geringſchätzung, ſinnv. Verächtlichkeit; 
auch f. Werthlofigkeit, 

Geringel, ſ., -8, 1)0. M., das wiederholte, mehrmalige Ningeln ; 
2)M. w. E., etwas Öeringelted, vingförmige Windungen. 
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Gerinne, ſ., -8, 1) o. M., gem., das anhaltende oder vielfache Rin- 
nen; 2) M. w. E., ein Pünftlicher Waffergang oder Kanal, in welchem 
das Waffer eingeengt ſchneller fließt, (das Mahl oder Mühlgerinnez das 

wüfte Gerinne, durch weldes das überflüffige Waffer aus dem Mahl: 
gerinne abgeleitet wird); auch jeder Fleine Waffergraben oder Kanal, 

gerinnen, ziellof. Zw, mit fein, ablaut, wie rinnen, (gleichf. zufammen 
rinnen; vergl, ge), aus einem flüffigen Körper zu einem feſten, oder doc) 
gallertartig zufammenhangenden werden, landſch. geliefern, ſich ſchütten, Ta: 

fen 26,, (die Milch gerinntz geronnenes Blut zc.), 
Gerippe, fe, —es, M. w. E. (von Rippe, f. d.), die fammtlichen zu= 

fammenhangenden Knochen eines thier, oder menfhl, Körpers, dad Kno— 
chengebäude oder =gerüft (fr, Sfelet); uneig, eine fehr magere Perſon; 
aud) die dad Ganze zufammenhaltenden Haupttheile eines Gebäudes, Schif— 
fes u, dgl, ohne die Ausfüllung oder Bekleidung. 

gerippt, Bw., mit Rippen oder rippenähnlichen Streifen verfehen. 
Germ, m., -ed, ohne M. (von gähren), oberd. f. Hefenz daher auch 

germen, 3w. f. gährenz germig, Bw, f. Hefen habend. 
gern, oder bisw. verlängert gerne, Nw. (altd. gerno, von ger,'gero, 

begierigz; daher Gier, begehren 2c,), mit Luft, mit Vergnügen, willig, 
(etwas gern thunz ich geftehe od, glaube gern, dafs 26,5 er fieht es nicht gern, 

d. i. es ift ihm nicht angenehm; etwas gern haben, Vergnügen oder Ge: 

fallen daran finden, es lieben); gem. f. vorfäßlich, abſichtlich, (er hat es 
nicht gern gethan) 3 uneig, von leblofen Dingen f, vorzugsweiſe, (diefe Pflanze 

wächft gern an fehattigen Ortern); landſch. auch f. gewöhnlich, häufig, 
(junge Leute werben gern betrogen), und f, leicht, (das Tann gern fein); — 
der Eomp, gerner, Sup, gern ft, am gernften find vlt. oder landſch.; 

gew, fagt man dafür: lieber, am liebſten. — 3ſetz. wie der Gerngroß, 

Gernklug, Gernfchreiber u, dgl., d. i, wer gern für groß, für klug gelten 
will, wer gern und viel fhreibt, gehören der Volksfpr, an, 

Geröchel, ſ., -3, o. M., das anhaltende, wiederholte Roͤcheln. 
Geröhrich oder Geröhricht, ſ. —es, M. -8, f. v. w. Nöhricht, Rohr— 

werk, Rohrdickicht; ein mit Rohr bewachfener Plab, 
Geroll, f., - «8, anhaltendes oder vielfaches Rollen; das Gerölle, - 8, 

M. w. E., forteollende oder fortgewälzte Dinge, be, durch Fluthen fort: 
gewälzte, einzelne Steinmaſſen, ſ. v. w. Geſchiebe. 

Gerönne, fe, -8, o. M. (vielleiht v. Gerennez aud) die Rönne ober 
Röhne genannt), landſch., die fammtlichen Wurzeln eined Weinſtockes. 

Gerſch, m., —es, o. M., landſch., eine in feuchtem Boden an den Zäu: 
nen wild wachfende efübare Pflanze, aud Gierſch, Jörs, Gießen, Geiß— 
fuß genannt, . 

Gerfte, w., ohne M. (oberd. Gerften, niederd, Garftez altd. gersta; 
bolländ, gheerste, wahrſch. verw, mit Gras, hol, gaars; vergl. das griech. 

0:9), eine bekannte Getreideart, deren Ähren lange Grannen und blafe- 
gelbe, Kantige Körner haben, von verfchiedenen Arten, alör die gemeine zwei- 

zeilige oder Sommergerfte, die fechözeilige oder Wintergerfte, die langährige, 

die nadte, Bart:, Neisgerfte . — Bfes.: der Gerftenader, -boden, 
das Gerſtenfeld, -land 2.5 die Gerftenähre, der Gerftenhalm, das 
Gerſtenſtroh 1.5 das Gerfienbier, -brod, die Gerfiengraupe, »grüße, 
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⸗klele, das Gerftenmehl, ⸗malz ꝛe., Bier, Brod, Graupen ꝛc. aus Gerſte 
bereitetz der Gerſtendieb, Benennung des Baum- oder Waldſperlings; das 
Gerftenforn, eig. ein Samentorn der Gerfte; uneig. ein Eleines Längenmaß, 
f. v. w. £iniez ein Eleines Gewicht, f. v.w. Granz aud) eine Eleine mit Ent- 

zündung verbundene Gefchwulft am Augenliedez und eine weiße Blatter im 
Maule der Schweine; dad Gerftenleder, Gerb., gefchmeidiges, mit Gerften- 
beige gefchwelltes Rindsleder; der Gerflenfaft, ſcherzh. f. Bier; der Gerſten— 
fchleim, die ſchleimige Brühe von gefochten Gerftengraupen ; der Gerften= 
trank, ein aus Gerfte mit Zimmet, Bitronenfchale und Eleinen Rofinen bereite: 

tes Getränk (fr, Pifane); auch f. Bierz der Gerfienwurm, Namen ver 
Erd: oder Maulwurfögrille; der Gerftenzuder, geläuterter, mit Gerftenfaft 

zäh und dic gefochter und zu Stangen gedrehter Zuder, — Ableit,: gers 

ſten, Bw., felten f. von der Gerfte, (gerftenes Mehl f. Gerftenmehl); der 
Gerften oder Gerfling, -8, landſch., eine in der Pfanne gebadtene Speife 
von Gerftenmehl, Eiern und Milch, (gem, auch Gegen). 

Gerte, w., M. -n, Berl, dad Gertchen (altd, garden, gerta, 
angelf, gerd, engl, yard; wahrſch. verw. mit Gurt, Garten 2c,), ein dünner, 
biegfamer Zweig, eine fchlanfe Nuthez landſch. auch f. Ruthe (f. d.) ald 
Laͤngenmaß; dad Gertenfraut, auch Gertwurz, Gertelfraut, Ger: 
tel, Namen der Birfwurzel, und der Stabwurz. j 

Geruch, m., - €8 (altd. auch bloß ruoche, Ruch; niederd. Rök), 1) o. M., 
dad Vermögen und die finnliche Empfindung des Riechend, (dev Sinn des 
Geruches, einen feinen, feharfen Gerud) haben); 2) M. Gerüche; die durch 
den Sinn ded Geruchs empfundenen Ausdinftungen der Körper, (ein an: 
genehmer, ein wibriger Geruch; Gerüche verbreiten 2c.) ; in engerem Sinne nur 

der angenehme Geruch, Wohlgerudy, finnv, Duft, entg. Geſtank; alt, bef, 
bibl., und nod) fcherzh. fe Gericht, Nuf, (in gutem Geruche ftehen, im Ge: 
ruche der Heiligkeit fterben); geruchlos, Bw., wer nicht riecht; was Feinen 
Geruch von fi giebt; die Geruchlofigkeit, Entbehrung oder Mangel des 
Geruchs; die Geruchönerven, = werkzeugez; der Geruchsfinn ıc. 

Gerücht, fe, -8, M. -e (niederd. Ruchte; alt Rucht f. Rufz vergl, 
ruchtbar), eine ſich mündlich verbreitende, noch unfichere Nachricht, finnv, 
Sage, Gerede, (ed geht ein Gerücht ꝛc.); auch dad Urtheil, die herrfchende 
Meinung der Menge über Jemand, ſinnv. Ruf, Namen, (ein gutes Ge: 
rücht haben, einen in bofes Gerücht bringen). 

Geruder, f., -8, ohne M., anhaltended Rudern; auch f. dad Ruder— 
werk, 

geruhen, zielloſ. zw. mit haben (alt ruochen, geruochen; nicht von 
ruowan, ruhen, fondern von ruahan, forgen, ruaha, Sorgez vergl, ruch— 

108), ehem, überh, forgen, fich angelegen fein laſſen; jest nur nod) als Höf— 
lichkeitswort in Beziehung auf hohe Perfonen gebr. f. wollen, belieben, fir 
gut finden, (3. B. Se, Majeſtät haben geruhet zu befehlen zc.), j 

geruhig, geruhfam, Bw., oberd, f. ruhig, (eine geruhfame Nacht), 

Geruͤlle, f., —8, o. M., ſ. v. w. Gerölle, (f. d.)5 bef. der von andern 
Körpern abrollende Abgang; lockeres, leicht nachfallendes Gebirge; aud) 
ein Haufen unnuͤtzen Hausgeraͤthes, Gerümpel. 

Gerumpel, f., -8, o. M,, anhaltendes oder häufiges Rumpeln (f. d.). 
Gerümpel, f., -8, o. M. (oberd. Grempel, Rümpel; nieberd, Rum: 
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mel; von rumpeln, ſ. d,), allerlei unbrauchbares, alted Geräth, bef. Haus: 
geräth, Rumpelkram. 

Geruͤmpfe, Gerunzel, ſ., -d, o. M., häufiges Ruͤmpfen, Runzeln. 
Geruͤſt, f., — es, M.Se, Verkl. dad Geruͤſtchen (. rüften), urſpr. 

überh. Werkzeug, Maſchine; gew. ein fuͤr eine Zeitlang errichtetes hoͤlzer— 
nes Bauwerk, welches nur als Hülfsmittel zu anderen, beſ. Bau-Arbeiten 

dient, (Maurer-, Baugerüſt 2c,)5 überh. jede von Holz errichtete Erhöhung, 
erhöheter Bretterfig, Bühne, (Leichen:, Blutgerüft ec.) die Gerüftlams 
mer, f. v. w. Maſchinenkammer, verſch. Rüſtkammer. 

Geruͤttel, ſ., —6, o. M., anhaltendes, häufiges Ruͤtteln. 
Geſage, [., —s, o. M., gem. und beſ. oberd,, ein wiederholtes Sa— 

gen, Gerücht, Sage; oberd, auch f. Befehl, Gewalt, 
Gefäge, ſ., -d, o. M., anhaltendes oder häufiged Sägen. 
Gefäme, f., -3, M. mw. E., was zum Säen dient, Sämerei. 
gefammt, Bw, (eig. Mw. v. bem 3m, samnen, ſammeln; vergl, fammt), 

alle Theile eines Ganzen, od. alle bezeichneten Dinge einer Urt vereinigt, 
ſinnv. zufammen genommen, ſaͤmmtlich, ganz, alle, (die gefammte Fami— 
lie, mit gefammter Macht, die gefammten Einwohner); aud zu einer ge= 

wiſſen Abſicht vereinigt, gemeinfchaftlicy, (fich gefammt verbürgenz fr. in 
solidum); dad Gefammte, als Hw. f. dad Ganze, Alles; ins ge= 
fammt od. zgef. indgefammt als Nw. f. zufammen, ſaͤmmtlich. — 
3feg.: der Gefammtbetrag, Betrag des Ganzen; der Gefammteindrud, 
Eindrud des Ganzen (fr, Totaleindrud); der Gefammtgebrauch, gemein: 
ſchaftliche Gebrauch dad Gefammtgut, Mehren gemeinshaftlic gehörendes 
Gut; der Gefammtherr, wem die Gefammtherrfchaft, d. i. die mit An- 
dern gemeinfhaftliche Herrfhaft über etwas zuſtehtz der Gefammtfauf, ge 
meinfhaftliher Kauf, oder Kauf im Ganzen; die Gefammtfchrift, von 
Mehren gemeinfhaftlic oder im Namen Mehrer abgefafite Schrift; die Ges 
fammtftimme, auf Reichs: oder Bundestagen, eine Stimme, woran Mehre 
gemeinfhaftlih Antheil habenz der Gefammtwillen, der Willen Aller, — 
Ableit.: die Gefammtheit, dad Gefammtfein, der Begriff des Ge— 
fammten, finno. Allheit, Ganzheit (fr, Zotalität); auch f. v. mw, die Ge— 
fammtfchaft, der Inbegriff aller bezeichneten Gegenftände einer Urt, (die 
Gefammtheit oder Gefammtfchaft der Bürger, d. i, alle Bürger zufammen ge: 
nommen); auch f. Gefellfchaft, Zunft. 

Gefandte, der, oder ein Gefandter, -en, M. die Gefandten, oder 
(ohne Artikel) Geſandte, Mw. von fenden (f. d.) als Hw. gebr.; überh, wer 
mit einem Auftrage, zu einem beftimmten Zwecke abgefendet wird, (die 
Propheten: Gefandte Gottes); insbeſ. wer von einem Staate oder einem 
Fürften in öffentlichen Angelegenheiten an einen andern gefendet wird, 
bef. infofern er als foldher ein dauerndes Staatsamt bekleidet, ein ordent:- 

Liher Geſandter (fr. Ambafjadeur), verſch. ein außerordentliher —, Botſchaf— 

ter, Gefchäftsträger, Abgefandterz eine weibl, Perfon von folhem Beruf: 
würde eine Gefandte heißen; die Gemahlinn eined Geſandten aber 
heißt: die Gefandtinn, M.-enz; der Gefandtenpoften, die Stelle, das 
Amt eines Gefandten, gew. Gefandtfchaftspoften; die Gefandtfchaft, 
M.-en, die Witrde und das Amt eines Geſandten; der Gefandte felbjt 

und die ihm untergeordneten Perfonenz daher: der Gefandtichaftsrath, 
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» fchreiber ıc. (fr, Legationsrath, =fecretär); gefandtfchaftlich, zur Ge— 
fandtfchaft gehörend, das Geſandtſchaftsweſen betreffend (fr, diplomatifch)). 

Gefang, m., -ed, M. Geſaͤnge (niederd,, alt und dicht. au) Sang, 
engl, song), dad Singen, (den Gefang lieben, der Gefang der Vögel), die 

Kunft des Singens; die Sangmeife, fr. Melodie; etwas Gefungenes od. 
zum Singen beftimmted, ein Lied, (Kirchen-, Trauer-, Chorgefänge 2c,) 5 
uneig. dad Dichten, die Dichtkunſt; ein Gedicht; bef. ein Theil oder Ab⸗ 
fchnitt eines größeren Gedichtes, (ein Heldengedicht in 20 Gefangen); das 
Gefangbuch, ein Buch, welches eine Sammlung von Kirhengefängen ent: 
hättz die Gefangdroffel, =fchwalbe, der Gefangvogel, f. v. ws Sang- 
droffel 26.5 gefangreich, Bw,, viele Gefänge oder viel Gefang (Melodie) ent- 
haltend, wiſſendz die Gefangweife, ſ. v, w. Sangweife, 

Gefäß, fe, —es, M. -e (von figen, faß), der Theil des Leibed, auf 
welchem man fißt, der Hintere; ber Theil eines Stuhles, einer Bank ıc., 
auf welchem-man fißtz ehem, auch f. Wohnfis, Aufenthaltsort; das Ges 
faßbein, der Geſaͤßknochen, f. v. w. das Sitzbein. 
Geſaͤul, fe, -d, M.-e, die ſaͤmmtlichen Säulen, dad Säulen: 
werf eines Gebäudes, 

Gefaufe, Gefäufel, ſ., —s, 0. M., anhaltende Saufen, Säufeln. 
Gefhäft, fe, -ed, M.-e won ſchaffen, thun, verrichten), alles, 

was man thut, wirft, verrichtet, beſ. infofern es der Thätigkeitstrieb oder 
der Außere Beruf erfordert, finno, Arbeit, Befchäftigung, Verrichtung, 
Gewerbe, ‚(viele Gefchäfte haben; feine Gefchafte beforgen, ihnen vorfiehen 5 
ein Geſchäft übernelsmenz; häusliche, Amts-, Berufsgefchäfte 26); in engerem 
Sinne das Gewerbe eined Kaufmanns oder üherh, eined Gewerbtreibenden, 
(Waaren:, Geld:, Fabrikgeſchäft 2); Faufmännifche Unternehmung, (er 
macht große Gefchäfte); oberd. (von fchaffen f. befehlen) auch f. Befehl, Wil- 
Yen, und die befohlene Sache, (ein letztwilliges Geſchäft f, Teſtament). — 
3fes.: gefchäftfrei, -los, Biw,, Feine Gefhäfte Habend; die Geſchaͤft— 
loſigkeit, Muße; die Gefchäftserfahtung, Erfahrung in Gefchäften, (fr. 
Routine, Praxis); der Gefchäftsfreund, wer mit einem Andern in Ge— 
fchäftsverbindung fteht, Handelsfreund; der Gefchäftsführer,, Beforger 
der Gefchäfte eines Anderen (fr, Commifjfarius, Mandatarius, Agent); die 
Gefhäftsführung, Beforgung, Verwaltung von Geſchäftenz der Ge— 
ſchaͤftsgang, der gewöhnliche Gang oder Verlauf der Geſchäfte z aud ein 
Gang oder Weg in Gefdhäftenz der Gefchäftsfreis, der Umfang der Ge: 
ihäfte; das Gefchäftsleben, Leben in Gefhäften; der Gefchäftsmann, 
wer beftimmte, regelmäßige Berufs: oder Amtsgefchäfte hatz die Gefchäfts- 
fache, eine auf Berufs oder Amtsgefchäfte fich beziehende Sache ; die Ge⸗ 

ſchaͤftsſtube oder das Geſchaͤftszimmer, Arbeitszimmer eines Geſchäfts— 
mannes (fr, Bureau, Comptoir); der Geſchaͤftstraͤger, ſ. v. w. Geſchäfts— 
führer; insbeſ. wer die Geſchäfte eines Staates an einem fremden Hofe ſtatt 

eines ordentlichen Gefandten verwaltet (fr, Charg& d’affaires); der Ge— 

fchäftöverwalter, = verwefer, f. v. w. Geſchäftsführer. — Ableit,: ges 

ſchaͤftig, Bw., Gefchäfte verrichtend oder treibend, beſchaͤftigt, (geſchäf 
tig fein, ein gefehäftiges Leben); zu Gefchäften, zur Thaͤtigkeit geneigt, ſich 
gern und viel befchäftigend, finnv, thätig, arbeitfam, emfig, (ein gefchuftiger 
Menfch); die Gefchäftigkeit, dad Gefchäftigfein, die Neigung zu Ges 
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Schäften, finnv, Thätigkeit, Arbeitſamkeit; gefchäftlich, Bw, die Gefchäfte 
betreffend, ſich darauf beziehend. 

Geſchaͤker, fr, -8, o. M., anhaltendes oder häufiges Schäfern, 
Geſchaukel, ſ., —s, o. M., anhaltendes Schaufeln, 
geſchehen, zielloſ. Bw, mit fein (altd, gischehanz niederd. ſchüen, 

ſchwed. ske, holl. geschieden), ablaut, geſchiehſt, geſchieht, (alt u, landſch. 
geſchicht, daher: Geſchichte) Imp, geſchieh (gew. es geſchehe); Impf. ges 
ſchah (alt und landſch. geſchach), Conj. geſchaͤhe; Mw. geſchehen; nur unp. 
es geſchieht ꝛc., oder doch nur in der Sten Perfon von Sachen gebr, 5 
überh, wirklich werden, und zwar in Folge eines Thuns oder Wollens, ge= 
than, vollbracht werden, (ev ſpricht, fo geſchieht's dein Wille geſchehez 
was er befohlen hat, ift gefchehenz das Mw. geſchehen in gerichtlichen Ver: 

handlungen u, dgl. f. verhandelt, gefchrieben), oder ohne unfer Zuthun, finnv, 

fich zutragen, ereignen, begeben, vorfallen, (was ift gefchehen? ein Unglüd 
gefhahz es gefchieht zuweilen, dafs ac.; etwas geſchehen Laffen, es nicht 

hindern, es zugeben; esift um ihn gefhehen, di, es ift aus mit ihm, 

er ift verloren); mit dem Dat, der Perfon ſ. dv, w, widerfahren, zugefügt 
werden, begegnen, (ihm gefchieht Gewalt, Unrehtz es ift ihm Recht gefche- 
hen; es iſt mie zu viel gefhehen, d. i. man hat mir Unrecht gethanz ev wuffte 

nicht, wie ihm gefhah, d. i. was ihm widerfuhr, wie ihm zu Muthe wurde). 
Gefcheid, f., -ed, M. -e, oberd., ein Maß für trockene Dinge, 1 Mebe, 
Gefcheide, f., -8, M. w. E., Jäg., dad Gedaͤrm der wilden Thiere, 
gefcheit oder geſcheidt, ehem. auch gefcheid, gew. ganz unr. gefheut, 

Bw, (won [heiden, mit Verwandlung des d in f, wie in Scheit, fehei- 
tern 20.3 vergl, unterfiheiden, beſcheiden, und das fr, discret), wer zu un= 

terfcheiden, zu urtheilen weiß, und nach Gruͤnden handelt, finnv. ver— 
nünftig, beſonnen, (er ift nicht recht gefcheit); verftändig, Flug, tein ge: 
Er Menfh, Gedanken, Einfall); die Gefcheitheit, Befonnenheit, 

lugheit. 
Geſchenk, fe, — es, M.-e, jede geſchenkte Sache (vergl, ſchenken), 

ſinnv. Gabe, (einem ein Geſchenk machen, ihm mit etwas ein Geſchenk machen; 

ihm etwas zum Geſchenk machen); Handw., die den wandernden Gefellen auf 

der Herberge gereichte feftgefegte Gabe; der Gefchenfgeber; der Geſchenk— 
nehmer oder zempfanger, mw. -üin. 

gefcheut, unr. f. gefcheit, 1. d. 
Sefhichte, w., M.-n, Berk, dad Geſchichtchen (von gefchehen, 

ſ. 8), etwas Öefchehenes, ſinnv. Vorfall, Begebenheit, Ereignifsz; bei, 
eine Reihe zufammenhangender Begebenheiten, die ein Ganzes ausmachen, 
(eine traurige Gefhichte, die Geſchichte meines Lebens; eine Geſchichte erzäh— 

Yen); auch die Erzählung folcher Begebenheiten, (eine hübſche Gefhichtez 
eine wahre, oder erdichtete Gefchichte) 5 gem. überh, f. Angelegenheit, Sache, 
(eine verdrießliche Gefhichtes ic) mag von der ganzen Gefchichte nichts wifjen, 
u, dgl.) 5; insbef. die Reihe der wichtigften Begebenheiten und die fortfchrei= 
tende Entwicelung des Menfchengefchlechts, fo wie deren erzählende Dar— 
ftellung (fr. Hiftorig), im weiteften Umfang (allgemeine:, Weltgefchichte), oder 
in engeren Kreifen (Stadt:, Landes-, Volksgeſchichte), nad) beftimmten Zeit- 
abfchnitten (alte, mittlere, neuere Geſchichte), und nad) einzelnen Seiten oder 

Richtungen des menfchl, Lebens u, der menſchl. Thätigkeit, (Völker-, Staaten:, 
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Kirchen-, Sitten-, Kriegsgeſchichte ꝛc.)3 auch die Wiſſenſchaft von den Be— 
gebenheiten des Menſchengeſchlechts, Geſchichtskunde, (eſchichte ſtudi— 
zen 20). — Bfeg.: das Geſchichtsbuch oder -werk, ein Buch, deſſen Ge: 
genftand die Menfchengefchichte ifts verſch. Gefchichtenbuch, welches ein- 
zelne Erzählungen enthält; die Gefchichtserzahlung, die Erzäplung der 
Geſchichte, oder einer einzelnen Geſchichtez der Gefchichtsforfcher, wer die 
Wahrheit der gefchichtlichen Begebenheiten zu ermitteln und feftzuftellen fucht 3 
die Gefchichtsforfehung; der Gefchichtfchreiber, wer Geſchichte ſchreibt, 
ſchriftlich erzählt oder darftent; die Gefchichtfchreibungz; der Geſchichts— 
fenner, wer mit der Gefchichte bekannt iftz die Gefchichtsfenntnifd, die 
Bekanntfhaft mit der Geſchichte (perfönlih); verſch. die Gefchichtsfunde 
oder =wiflenfchaft, die Wiſſenſchaft der Geſchichte (gegenftändtich); daher 

gefchichtsfundig, Bw., der Gefchichtsfundige, ein Gefchichtsfundiger 
als Hw. (fr. Hiftoriker); die Gefchichtäfunft, die Kunft der Darftellung 
des gefchichtlihen Stoffes, und deren Gefege; der Gefchichtsmaler, ein Ma- 
fer, welcher Begebenheiten aus der (mahren oder fabelhaften) Gefchichte dar- 

ſtellt, (verſch. Landſchafts-, Bildniſs-, Thiermaler 2c.); die Gefchichtsmales 
vei. — Ableit.: gefchichtlih, Bw., zur Gefchichte gehörend, Ges 
fchichte betreffend oder enthaltend, (gefhiätlihe Kenntniſſe, ein geſchichtliches 

Merk 2c,); insbef. der wahrhaften Gefchichte gemäß oder dazu gehoͤrend, 
entg, fabelhaft, fagenhaft, (ein gefhichtlicher Umftand, eine geſchichtliche Per— 

ſon; fr. hiſtoriſch, entg. mythiſch); Die Gejchichtlichfeit, das Geſchichtlich⸗ 
fein einer Begebenheit ac. 

Geſchick, fe, —es, M. -e (von ſchicken, fügen, ordnen), 1) eig. et= 
was Geſchicktes, Gefügtes, daher: eine Fuͤgung menfchlicher Begeben- 
heiten duch eine höhere Macht, finnv, Schickung, Schickſal, Loos, (ein gutes, 
bbſes Geſchick) z auch die flgende, anordnende Macht felbft, das Schiefat, 
Berhängnifsz 2) (niederd, Schie), die Befchaffenheit einer Sache od. Per— 

fon, vermöge deren fie fich zu etwas ſchickt, dazu pafft, tüchtig oder faͤ— 
hig ift, (das Kleid hat fein Geſchick; eine Sache ins Geſchick bringenz er hat 

viel oder wenig Gefchiet dazu); auch eine zu einem gewiffen Zweck tuͤchtige 
oder brauchbare Sache ſelbſt: Bergw., alle zur Erzeugung der Erze tüchti— 
gen Erd: und Steinartenz gefchidt, Bw. und Nw., Geſchick zu etwas ha= 
bend, brauchbar, tüchtig, tauglich, geeignet, (diefes Holz ift zur Verar- 

beitung nicht geſchickt; er ift zu diefem Auftrage gefchickt) 5 bef, von Perfonen, 

Fähigkeit und Fertigkeit in etwas befigend, finnv, geübt, gewandt, (er ift 
darin fehr geſchickt; ein gefcjickter Arzt, Maler 2c.); auch diefe Eigenfchaft 
zeigend, (eine geſchickte Arbeit, Antwort ꝛc.) und als Nw. auf geſchickte 
Art, mit Geſchick, (etwas geſchickt einrichten 2c.)5 landſch. auch f. artig, von 
Kindern; geſchicklich, Bw., vlt. f. ſchicklich oder geſchickt; die Gefchide 
lichkeit, gew. als Gefchicktheit, dad Geſchicktſein zu etwas, die Tüchtig— 

Feit, Brauchbarkeitz und gew. dad Geſchicktſein in etwas, ſinnv. Fähig- 

Feit, Fertigkeit, Gewandtheit; aud) eine einzelne zu etwas geſchickt 

machende Eigenfchaft, (ev befist viele Geſchicklichkeiten). 
Geſchiebe, fr, -d, M. w. E., jede Erd- oder Steinart, die durch. 

äußere Gewalt, bef. durd) Fluthen, fortgeriffen und an ihren jegigen Platz 
gefchoben iſt. 

Gefchirr, fe, - es, M. -e (altd. kiseirre, Gefäßz ehem, u, noch landſch. 
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auch bloß Schirrz vergl, fhirren), ein hohled Geräth zur Aufbewahrung 
anderer Dinge, Gefäß, (ein hölzernes, irdenes, filbernes Gefhirr, Küchen-, 
Trinkgeſchirr 20,5 gew. ald Sammelwort, 3. B, das Gefdirr pusen, d, i, 

die Gefchirre); auch f. Fahrzeug, Schiffsgefaͤß; in weiterem Sinne allerlei 
MWerfzeuge oder Geräthe (das Geſchirr der Weber, Geiler ꝛc.), insbef. das 
Leder = und Riemenwerk der Zugpferde (Pferde:, Wagengefhirr), aud daB. 
aanze befpannte Fuhrwerk, (mit eigenem Gefhirr fahren), — Bfes.: die 
Gefchirrbürfte, Bürſte zur Reinigung des Pferdegefhirrsz die Gefchirr- 
fammer, ſ. v. w. Geräthkammer; der Gefchirrmeifter, wer die Aufficht 
über das Geſchirr hat, insbef. auf Schiffen über das Schiffsgeräth, bei einem 
Kriegsheere über das Fuhrwefen, auf dem Poftwagen über das Gepäd (gem, 
Schirrmeiſter, [.d,), — Ableit.: gefchirren, ziel, Zw., gew, anfchirren, f. d, 

Gefchlabber, f., -8, 0. M., gem, ein anhaltended Schlabbern, oder 
uneig. Schwagen, Plappern; etwas, dad gefchlabbert (gefchlürft) wird, 
eine dünne Brühe, 

geſchlacht, Bw. (von dem alten slaht, Art, daher Geſchlecht, ſ. d.), vlt, 
und nod) oberd., geartet, von guter Urt, gutartigz insbef. gerade, wohl 
gebildet; weich, mürbe, (entg. ungeſchlacht, f. d) 3 daher die Gefchlachts 
heit, oberd. 

Gefchlampe, f., -8, ohne M., das anhaltende Schlampen, (ſ. d.)5 
3äg., Waſſer- und Brod= Suppe für die Zagdhunde, auch die Schlampe. 

Gefchlängel, f., - 8, 0. M., dad Schlängelnz auch was fich ſchlaͤngelt. 
gefchlanf, Bw., ſ. v. w. das. gem. ſchlank (f. d.), duͤnn u. gefhmeidig. 
Geſchlecht, ſ. —es, M.-er (altd, slahta, slaht, w,, gislaht, Art; 

vergl, Schlag, ſchlagen oder ſchlachten f. arten, geſchlacht 2c.), urfpr. die an— 
geborene oder angeartete natürliche Befchaffenheit eines Dinges, und aller 
Dinge einer AUrtz daher gew, eine Öefammtheit gleichartiger, d. i, ihrer na- 
türlichen Befchaffenheit nach verwandter Dinge, umfaffender als die finnv, 

Art, Gattung, ſ. d., (das Menſchengeſchlecht, ein Thier-, Pflanzengeſchlecht 2c,)5 

in engerem Sinne die Öefammtheit der durch gemeinfchaftliche Abfunft 
verwandten Perfonen, finnv. Familie, Stamm, Haus, bef, in abfteigen- 
der Folge, finnv, Linie, (ein adliges, ein bürgerliches Gefchlechtz er ift der 
legte feines Geſchlechtes u. dgl.); auch die Geſammtheit der gleichzeitig le— 
benden Menfchen, Menfchenalter, fr. Generation, (die Fünftigen Geſchlech— 
ter 20); ferner beſ. die beiden zum Behuf der Fortpflanzung natürlich un= 
terfchiedenen Gattungen aller lebendigen Gefchöpfe, und auch vieler Pflan- 
zen, das Naturgefhlecht: das männliche, und das weibliche Ge- 
ſchlecht, legteres bei Menfchen auh das andere oder das ſchöne Ge: 
ſchlecht genanntz Sprachl., die auf dem Naturgefchleht beruhenden, 
aber häufig davon abweichenden Gattungen der Hauptwörter, die an deren 
Beftimmwörtern bezeichnet werden, dad Sprachgefchledht, fr. Genus, im 
Deutſchen dreifach: das männliche (Genus masculinum), das weibliche 
(G. femininum) und das fahlihe Geſchlecht (G. neutrum), 5,8, ber 

Mann, die Frau, das Haus, — 3fes.: geſchlechtlos, Bw., des natür— 
lichen Gefhlechtsunterfchiedes oder der Gefchlechtötheile ermangeind, (eine ge: 

fchlechtlofe Blume); Spradl,, zum dritten oder ſächlichen Sprachgefchlecht ge- 

hövend (fr. meutrum); die Gefchlechtlofigkeit; das Gefchlechtöalter, 
f. v. w. Menfchenalter (f. d,), fr. Generationz die Gefchlechtsbeugung oder 
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mwandlung, Sprachl., die Abwandlung der Artikel, Bei: und Fürwörter 
zur Bezeichnung des Sprachgefchlechtes (fr. Motion); die Gefchlechtsendung 
oder = form, jede einzelne Abänderung der genannten Wortgattungen zur Be- 
zeichnung des Sprachgeſchlechtes; die Gefchlechtsfolge, die Aufeinanderfolge 
der Glieder eines Gefchlechtes, d. i, einer Familie; auch die gewöhnt, Zeitdauer 

eines ſolchen Gliedes, ſ. v. w, Geſchlechtsalterz das Gefchlechtsglied, Glied 
eines. Geſchlechtes auch |. vu w. der Gefchlechtstheil, Zeugungstheilz die 

Geſchlechts- oder Gefchlechterfunde, die Kunde von dem Urfprunge und der 
Fortpflanzung der Gefchlechter oder Familien (fr. Genealogie); daher dev Ge— 

ichlechtsfundige oder »forfcher (fr. Genealog) 5 der Gefchlechtsnamen, 
Namen eines Gefchlechtes oder einer Gattung von Dingen, finnv; Gattungs- 

namen ; be, der gemeinfame Namen der Glieder eines Gefcjlechtes, Familien- 

od. Zunamen; das Geſchlechtsregiſter od. -verzeichniſs, die Geſchlechts⸗ 
tafel, Verzeichniſs der Glieder eines Geſchlechtes oder einer Familie; der Ge— 

ſchlechtstrieb, der Naturtrieb beider Geſchlechter gegen einander zur Fort— 
pflanzungz daB Gefchlecht3wort, Spradt,, Benennung der Wörtchen, welche 
zur Bezeihnung der Selbftändigkeit und Einzelheit das Hauptwort gewwehnlich 

begleiten u, zugleich deffen Sprachgefchlecht zu evfennen geben: der, die, das, 

und ein, eine, ein, fr. Artikel, — Ableit.: der Geſchlechter, die 
Geſchlechterinn, in oberd. chem. Reichsſtüdten, wer zu einem rathsfaͤhigen 
Geſchlechte gehoͤrt; geſchlechtlich, Bw. und Nw., zum Geſchlechte gehoͤ— 
rend, darin gegruͤndet, dem Geſchlechte nach, (fr, generiſch). 

Gefehleif, f fe, —es, M. -e, Jäg., die Eingänge in die Dachs-, 
Fuchs-, Hamjter = oder Biberbaue, 

Sefchlender „Geſchlenker, fe, zs, o. M., anhaltendes Schlendern, 
Schlenkern. 

Geſchleppe oder Geſchlepp, ſ., —es, 1) u M., dad anhaltende oder 
vielfahhe Schleppenz 2) M. -e, was gefchleppt wird; uneig. verächtt, 
läftige Waare, überflüfjiged Gepäck oder Gefolge; Jäg., eine Locfpeife an 
einer Schnur zum Anlocken von Raubthieren, 

Sefchleuder, f., -8, o. M,, wiederholtes oder vielfached Schleudern; 
gefchliffen, Mw. von fchleifen (ſ. d.), als, Bw, uneig. fr verfeinert, ge= 

glättet, von feinen Sitten, (entg, ungeſchliffen); die Gefchliffenheit. 
Gefhtinge, fe, -5, 1) ohne M,, gem. f. anhaltended Schlingen; 

2) M. w. E., der Schlund eines —— Thieres, nebſt Lunge, 
Leber und Herz. 

Geſchlitz, ſi, -d, M. -e, — EAN oder Einſchnitt. 
Geſchluchze oder Geſchluchz „J.—es, o. M., anhaltendes oder viel— 

faches Schluchzen. 
Geſchmack, mu, — es, M. ſelten und gem. Geſchmäcke (landſch. auch; 

Schmack, Smack; altd. ——— gesmag; engl. smack, smatch; von 

ſchmecken), das Vermögen und der Sinn des Schmeckens mittelft-der Zun- 
gen = und Gaumennerven, (einen feinen Geſchmack haben); die durch Zunge 
und Gaumen empfindbare Eigenfchaft der Körper, ie Speife, die Frucht, 
das Getränk hat einen guten, reinen, fügen, faueren, bitteren 20, Geſchmack, 
ift gut 2c, von Geſchmack) 3 oberd, auch f. Geruch; uneig, dad Vermögen, 
die natürliche Fähigkeit und erworbene Fertigkeit, dad Schöne und Ange— 
meflene wahrzunehmen und von dem Häßſslichen, Ungehörigen 26, zu Bere 

ſcheiden, 
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fcheiden, der Sinn oder dad Gefühl fir dad Schöne, (Geſchmack haben, 
feinen Gefhmad kilden, ein Mann von Geſchmack); aud die Erfcheinung 
dieſes Vermoͤgens als Eigenfchaft von Kunfterzeugniffen, (ein Gemälde, 
ein Gedicht hat Gefhmad); ferner dad befondere, eigenthuͤmliche Schoͤn— 
heitsgefuͤhl des Einzelnen, (jeder hat feinen eigenen Geſchmack; der Gefhmad 
ift verſchieden; einen guten, richtigen, feinen, ſchlechten, falfchen Geſchmack 

haben), auch dad darauf gegruͤndete Wohlgefallen an den Dingen, (Gr: 
ſchmack an etwas finden; einer Sache feinen Gefhmad abgewinnen können; 

dies ift nach meinem Geſchmack 2c.); ferner die auf das eigenthuͤmliche 
Schönheitögefühl gegründete Darftellungdform und Behandlungämeife 
der Kunftgegenftände, finnv. d. fr. Stil, Manier, (ein Gebäude in griechi— 
fhem, in altdeutfchem Geſchmack; der herrfchende, der neuefte Geſchmack zc.). 

3fes.: gefchmadlos, Bw., feinen Gefhmad habend; gem. uneig. von Per: 
fonen (ein gefhmadlofer Menfch) und von Sachen (gefhmadlofe Verzierungen, 

Kleidung 2c.); die Gefchmadlofigkeit; entg. geſchmackvoll, Bw., viel 
Geſchmack habend oder verrathend; gefchmadwidrig, Bw., gegen den guten 
Geſchmack verftoßend; die Gefchmadwidrigkeit; die Gefchmadslehre, die 
Lehre vom Gefchmad oder vom Schoönheitögefühl, eine ungenügende Benennung 

für die Wiffenfheft vom Schönen und von der Kunft (fr. Aeſthetik); der Ge— 
Ihmadsfinn, der Sinn des Geſchmackes, eig.; — gefhmad, Bw., landſch. 
f- [hmasfhaft; der Geſchmaͤckler, -8, wer einen Akerfeinen Geſchmack 
hat, eig. und uneig. 

Geſchmeichel, ſ.—s, o. M., anhaltendes, twiederhoftes Schmeidheln. 
Gefchmeide, f., -d, M. (felten) w. E. (von ſchmieden; altd. gesmithe, 

gesmeide, ſchwed. smide), urſpr. und nod) landſch. alles Geſchmiedete, bef. 
eiferne Ninge u, Ketten; Eleine Metallmaaren, (daher in Nürnberg: Ge— 
fchmeidemacher , Handwerker, welche dergl. verfertigen); in engerem Einne 
gew. allerlei Schmud aus Gold, Silber, Perlen u. Edeilteinen: Ringe, 
Ketten, Hals- und Armbänder 2.5 daher der Gefchmeidehändler (fr. Zu: 
welier); dad Gefchmeidekäftchen, f. v. w. Schmudkäfthen; — geſchmei⸗ 
dig, Bir. (auch bloß fihmeidig, niederd. und ſchwed. smidig; engl. smooth), 

was fich-leicht ſchmieden, d. i. überh. erweichen, biegen, ausdehnen läfft, 
finnv. biegfam, dehnbar, entg. fpröde, (eine gefhmeidige Ruthe; geſchmeidi— 
ges Eifenz gefchmeidiges Erz, Bergw. f. leichtflüſſiges; gefchmeidiges Geftein 
f. leicht zu gewinnendes); uneig. von Menſchen f. gewandt, nachgiebig, fid) 
teicht fügend; ferner weich, biegfanı eder gelenfig machend, (gefhmeidiges 
Sl; gefchmeidige Kohlen, Hüttenw., die das Eifen. gefchmeidig machen); die 

Sefchmeidigfeit, dad Gefchmeidigfein, eig. und uneig., finnv. Biegfamkeit, 
Gelenkigkeit, Gewandtheit. 

Geſchmeiß, fr, -8, M. -e (won ſchmeißen, f. d.), eig. überh. was 
geſchmiſſen, d. i. durd) * After ausgeworfen wird; daher Jäg., der Koth 
der Raubvoͤgel; gem. die Eier der Fliegen, Schmetterlinge 1.0., bef. 
geflügelter Inſecten; gew. die aus folchen Eiern entftehenden Friechenden In— 
fecten felbft, Raupen, Maden ꝛc.; in weiterem Sinne überh. läftiged Unger 
ziefer; uneig. verächtl. au von Menfchen f. fchlechtes Gefindel, (Diebes: 
gefchmeig u. dgl.). 

Gefchmetter, f., -3, o. M., anhaltendes oder vielfaches Schmettern; 
ſchmetternder Klang „G. B. der Trompeten). 

Deyfe’s Handmworterb, d, deutichen Spr. 36 
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Geſchmiede, ſ., —s, o. M., anhaltendes, häufiges Schmieden, 
Geſchmiere oder Geſchmier, f., —es, 1) o. M., anhaltendes Schmie⸗ 

vn; 2) M. -e, etwas Geſchmiertes oder ſchlecht Geſchriebenes. 
Geſchmuck, m., — es, o. M., oberd. f. Schmuck. 
Geſchmunzel, Geſchnaͤbel, Geſchnarche, Geſchnatter, Geſchnaufe, 

ſ.—s, ohne M., anhaltendes oder vielfaches Schmunzeln, Schnaͤbeln, 
Schnarchen ꝛc. 

Geſchneide, ſ. -8, M. w. E., oberd. Jäg. f. Dohnen, auch Schnei- 
den, Schneißen. 

Geſchnitze oder Geſchnitz, ſ., — es, dad Geſchnitzel, —8, o. M. an— 
haltendes Schnitzen oder Schnitzeln; auch etwas Geſchnitztes oder Ge— 
ſchnitzeltes. 

Geſchnoͤrkel, ſ., —8, o. M., anhaltendes Schnoͤrkeln; etwas Ge— 
ſchnoͤrkeltes, Schnoͤrkelei. 

Geſchoͤpf, ſ. — es, M. -e, Verkl. das Geſchoͤpfchen (v. ſchopfen 
f. ſchaffen; vergl. Schöpfer, Schöpfung), jedes geſchaffene Ding oder We— 
fen, fr. Creatur, (die Geſchöpfe Gottes, lebendige, vernünftige, lebloſe Ge: 

ſchöpfe); insbef. vertraulich oder verächtl. von Perfonen, (ein liebenswürdiges, 
reizendes Gefhöpfz ein verworfenes Gefhöpf); in weiterem Sinne überh. f. 
Erzeugnifd, Hervorbringung, Geſchbpfe der Einbildungskraft). 

Geſchoſs, m., -fed, M. -ffe, oberd. f. Schofs, Abgabe vor Grund: 
- ftüden. 

Gefchofs, ſ., ſſes, M..- ffe, 1. ein Körper, welcher abgefchoffen 
wirds. Pfeil, Wurffpieß u. dgl.; auch jedes Werkzeug zum Schießen, 
Schufswaffe ohne Feuen; oderd. auch ein Eleines Feuergewehrz; 2. was auf- 
ſchießt oder aufgefchoffen ift, daher ein Schoͤſsling an Pflanzen; uneig. ein 
Stockwerk eined Hauſes, (4. B. Erdgeſchoſs). 

Geſchraͤge, ſ. —8, M. w. E. (von ſchragen), oberd., ein aus Stan⸗ 
gen gemachter Zaun. 

Geſchrei, ſ., —es, o. M., anhaltendes oder vielfaches Schreien, (Feld⸗ 
Freudene, Klagegeſchrei 2c.); auch ein einzelner lauter Schrei und deſſen 
Schall, (ein Geſchrei erheben); uneig. laute Klagen, (das Geſchrei des Volks); 
lautes Geſchwaͤtz, Prahlerei, viel Aufhebens, (ſprichw. viel Geſchrei und 
wenig Wolle); ein lautes, beſ. nachtheiliges Gerede oder Geruͤcht, (einen 
ins Geſchrei bringen, d. i. in üblen Ruf). 

Geſchreibe, ſ., —8, ohne M., gem., anhaltendes oder mehrmaliges 
Schreiben; auch verüchtl. f. etwas Geſchriebenes; in dieſem Sinne auch 
dad Geſchreibſel, - 8. 

Gefhril, ſ., —es, 0. M., fohrillendes Geraͤuſch, z. B. der Grillen. 
Geſchroͤt, fe, —es, M. -e (lat. scrotum, vergl. Schrot), der Hoden⸗ 

fact der größeren Thiere, def. der Pferde. 
Gefhühe, f., -3, M. w. E., ſ. v. w. Schuhwerk; die Riemen, 

welche den Falken um die Fuͤße gelegt werden, das Gefüß, Geſchütz. 
Geſchuͤr, ſ., — es, o. M., Hüttenw., eine ſchlackenartige Maſſe, die 

ſich im Schmelzofen anlegt, und mit einem Eiſen herausgeſchürt wird. 
Gefchütte, fe, -8, M w. E., oberd., ein Haufen zufammenges 

Ihütteter Dinge; Bergw., Steinerten, welche in den Gängen lagen— 
weife brechen. | 2 
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Gefhüs, fe, —es, M.-e, 1. (altd. gescuzze, von ſchießen), Schieß— 
werfzeuge, insbef. größerer Urt: Kanonen, Mörfer zc., sowohl ald Sam: 

melmwort (grobes, ſchweres, kleines Geſchütz), als auch f. ein einzelnes 

Feldſtuͤck, (ein Geſchütz); die Geſchuͤtzkunſt, die Kunft der Behandlung des 
Geſchützes; in weiterem Sinne f. v. w. Feuerwerkskunſt (fr. Artillerie); die 

Geſchůhweite, der Durchmeſſer des Laufes eines Geſchützes (fr. Kaliber); dad 
Geſchuͤtzweſen, alles, was zum Geſchütz und zu deſſen Gebrauche gehört; — 
Geſchuͤtz 2. (verderbt aus Geſchühe), die Riemen, welche den Falten um 
die Fuͤße gelegt werden. 

Geſchwader, ſ., —s, M. m. E. (aus dem ital. squadra, ein ins Vier: 
eck geftellter Haufen, vom lat. quadra, Biere), ein Trupp Meiterei, eine 
Reiterfchaar, gem. Schwabron (fr. Escadron); uneig. überh. f. Menfchen- 
haufen, Schaarz aud eine Anzahl Kriegsſchiffe, als Theil einer Flotte, 
(fr. Escadre). 

Geſchwaͤtz, f., —es, M. -e, anhaltende oder vielfaches Schwatzen, 
(in diefem Sinne aud) gem. das Geſchwatze, -8)5; ferner mas geſchwatzt wird, 
ein wortreicheö, unnühes Gerede, (eitles, leeres Geſchwätz); uneig. wegen 
der Ähnlichkeit des Schalles: das Gefhwäg der Eiftern, dicht. — eines Baches 

u. dgl.; geſchwaͤtzig, Bw., gern und viel ſchwatzend, finnv. ſchwathaft, 
plauberhaft, redſelig, verſch. geſprächig; auch uneig. ein geſchwätiger Bach 
u. dgl.; die Geſchwaͤtzigkeit, Schwahhaftigkeit x. 

gefchweigen, Zw. 1) ziel. (umend.: geſchweigte 2c.), alt und landſch. f. 
zum Schweigen bringen, befhwichtigen, (ein Kind); 2) ziellos, |. v. w. 
ſchweigen, mit Stillfchweigen übergehen, nicht erwähnen ; nur in der 
1. Perf. Präſ. ich geſchweige, u. im Infinitiv mit zu: zu geſch we i— 
gen gebr., und zwar mit dem Gen. der Sache, (ich gefchweige deffen, oder 

deffen zu gefchweigen, was er von mir gefagt hat, d. i. ohne das zu erwähnen, 

wes 20); zu gefchweigen, oder gew. ber Imper. gefhweige au 
als ein fteigerndes Nw. gebr. f. viel weniger, mit nachfolgendem da fd oder 
auch unmittelbar mit dem Worte verbunden, welches die Steigerung enthält, 

(ic) habe ihn nicht gefehen, zu gefhweigen, oder gem. gefhmweige dafs 
ich ihn gefprochen hätte; oder.... gefhmweige gefprochen). 

gefchwind, oder verlängert gefhtoinde, Bw. und Nw., (altd. und noch 
niederd. fwind, verw. mit Wind, und das Stammwort von fehwinden), «ine 

befchleunigte Bewegung, habend, in befchleunigter Bewegung, finnv. 
ſchnell, raſch, fchleunig und als Nw. flugs, ftrads; entg. langſam, (geſchwind 

gehen, ſprechen; ein geſchwinder Gang, Ritt u. dgl.); in Furzer Zeit viel 
verrichtend, (ein gefchwinder Arbeiter, geſchwind lernen 2c.)5; gem. aud) f. in 
der il, auf der Stelle, ſogleich, ploͤtzlich, (ih wuſſte nicht, was ich ge: 
ſchwind fagen follte; komm gefhwindz; ein gefhmwinder Tod). — Zfet.: der 

Sefhwindfchreiber, f. v. w. Schnellfchreider; der Gefchwindfchritt, be- 
ſchleunigter Schritt, bef. marſchirender Soldaten; der Gefywindfchufs, ein 
in einer gegebenen Beit ofter als gewöhnlich wiederholter Schufs. — Ableit.: 
die Gefchwindigkeit, dad Geſchwindſein, finnv. Schnelligkeit, Eile; auch 
überh. dad Maß der Bewegung, d. i. das Verhältnis der Beit der Bewe— 
gung zu dem Raume, weldhen ein Körper durchläuft, (die Gefhwindigfeiten 
verschiedener Körper berechnen). 

Gefchwirr, f., —es, 0. M., anhaltendes oder vielfaches Schwirren. 

36 * 
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Geſchwiſter, fe, —6, alt und oberd. als Sammelwort, gew. die Ger 
ichwifter, o. E., Kinder von einerlei Altern, Brüder und Schweltern ; 
das Gefchwifterfind, M. -er, Perfonen, welche Kinder von Gefhwiftern 
find, Vetter, Bafe (fr. Coufin, Couſine); die Gefchwifterliebe; gefchwi« 

fterlich, Bw., das Berhältnifd der Gefchwifter betreffend; wie Geſchwi— 
fter gefinnt. ' 

gefhworen, Mw. von fhwören (ſ. d.) ald Hw.: der Geſchworene, ein 
Geſchworener, oder zgez. der Geſchworne ꝛc., M. die Gefchwornen, wer 
geſchworen hat, wer zu einer amtlichen Verrichtung, bef. ald Richter, vers 
eidet iſt; daher das Gerchwornengericht (fr. Sury). 

Geſchwulſt, w., M. Geſchwuͤlſte (vergl. Schwulft, von fehwellen), etz 
was Geſchwollenes, d. i. eine franfhafte Ausdehnung oder Erhebung flei= 
fhiger Koͤrpertheile; gefhwulftig, Bw., eine Geſchwulſt habend, (erſch, 
ſchwülſtig). 

Geſchwuͤr, ſ., es, M.-e (gem. auch Schwären, Schwäre; v. ſchwä— 
ten), eine eiternde Entzuͤndung in den fleiſchigen Körpertheilen; geſchwuͤ⸗ 
tig, Bw., ein Gefchwür oder Gefchwüre habend. 

gefechft, Bw., felten, aus ſechs Einheiten oder Theilen beftehend; das 
Gejechft oder ein Geſechſtes, Kartenfp., eine Folge von 6 Blättern in eiz 
ner Ferbe (fr. Serte). 

gefegnen, ziel. 3w., alt f. fegnenz; nur noch gebr. in den Redensarten: 
Gott gejegne es dir, d. i. laſſe es dir gedeihen; das Zeitliche, oder die Welt 
gejegnen, d. i. fterben. 2 

Gefell od. Gefelle, m., -en, M, -en (alıd. gisello, holl. selle, ſchwed. 
saelle; von fellen, verfammeln), überh. wer mit einem Andern zufam= 

mene, in Verbindung, in gleicher Lage oder gleichem Stande lebt, finnv. 
Genofs, Gefahrte, (fr. Kamerad, Compagnon), bef. in Zſetz. wie Schlaf-, 
Spiel:, Stuben :, Spieß:, Diebeögefell 20.5 in engerem Sinne ein Urbeitö- 

genofd oder -Gehuͤlfe, bei. ein Handwerfögehülfe, der die Lehrjahre zurück— 
gelegt hat und noch nicht Meifter ift, (einen Lehrling zum Geſellen machen; 

Schneider =, Tiſchlergeſell 20.5 daher: die Gefellenfchaft, der Stand eines 
Gefellen; auch die Gefammtheit der Gefellen); ſcherzh. oder verächtl. auch f. 

Menſch überh., (ein luftiger, ein fauler 2c. Gefell); die Gefellinn, M. -en, 
felten f. Gefährtinn, Gattinn; gefellen, Zw. 1) ziel, mehre mit eine 
ander, einen zu oder mit Undern —, in Berbindung fegen, zum 
Umgange vereinigen, zu Öenoffen oder Gefährten machen; uneig. überh. 
vereinigen, zufammenftellen; 2) rückz., fih zu Jemand, mit einan= 
der —, in Verbindung treten, fich anfchließen ald Geführte, Begleiter zc., 
gemeinfchaftliche Sache machen, (ſprichw. gleich und gleich gefellt fich gern) ; 
die Gefellung, dad Gefellen, die Verbindung, Bereinigung ; gefellig, 
Bw., geneigt fich Andern zu gefellen, Gefellfyaft oder Umgang liebend 
(exe ift fehr gefellig; der Hund ift ein gefelliges Thier); auch in diefer Nei— 
gung gegründet, fich auf die Geſellſchaft bezichend, f. v. w. gefelfchafttich, 
(das gefellige Leben, die gefelligen Verhältniffe 2c.); gejelligen, ziel. Zw., 
Neuw. f. gefellig machen, zur Gefelligfeit bilden; die Gefelligfeit, das 
Gefelligfein, die Neigung zum gefelligen Umgang, finnv. Umgänglichkeitz 
daher der Gefelligkeitstrieb ꝛc.; — die Gefellfchaft, M. -en, dad Ver- 
haltnifd der Verbindung Mehrer zu gemeinfamen Zwecken, finnv. Verein, 
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(mit Jemand in Geſellſchaft treten; die Geſellſchaft aufheben, auflöfen ꝛc.); 
das perfönliche Beifammenfein Mehrer zu einem Zwecke, bef. zum freund: 
fchaftlichen IImgange, die perfönliche Nähe, Anweſenheit, der Umgang, 
(die Gefellichaft lieben; mit Jemand in Gefellfchaft effen, reifen 2c.; ihm Ge: 

ſellſchaft Leiften; Jemands Gefellfhaft meiden, fuchen 2e.); die Gefammtheit 
der zu gemeinfamen Zwecken verbundenen Perfonen felbjt (eine gelehrte— 
Handelsgefellfchaft, die bürgerliche Geſellſchaft 2c.), hef. die zum freundfchaft= 
tichen Umgang vereinigten, oder in einem beftimmten Fall wirklich verſam⸗— 
melten Menfchen, (die gute, feine Gefellfhaft u. dgl.; in eine Gefellfchaft ge: 
hen; Geſellſchaften geben, veranftalten zc.; eine gemifchte Geſellſchaft); im 

weiteften Sinne: die menfchliche Gefellfchaft, das gefammte Menſchenge— 
fhlecht als ein Ganzes betrachtet. — 3fes.: der Gefellfchaftögeift over 
sfinn, die herrſchende Neigung zur Gefellfhaftz auch der in einer Gefellfchaft 

herrſchende Geift oder Ton, Gefellichaftston; der Gefellfchaftshandel, die 
Geſellſchaftshandlung, der Handel, die Handlung in Geſellſchaft mit An: 
dern (fr. Societätshandel); der Gefellfchaftsförper, das Ganze einer in fic) 
gefchloffenen Geſellſchaft oder Kbrperſchaft; dad Gefellfchaftslied, ein ge— 
felliges oder in Geſellſchaft zu fingendes Lied; die Gefellfchaftsrechnung oder 
regel , eine Rechnungsart, nad) welder ein gemeinfamer Gewinn unter bie 

Glieder einer Gefellfhaft nad) dem Verhältniffe ihrer Einlage getheilt wird; 
das Gefellfchaftsfpiel, das von einer Gefellfhaft gefpielt wird. — Ab teit 
der Gefellfchafter, -, M. mw. E,, die Gefellfchafterinn, M. -en, 
jede Perſon hinfichtlich ihrer Fähigfeit zum gefelligen Umgange, (ein gu: 
ter, angenehmer, ein läftiger Gefellfchafter 2c.); auch f. Genoſs, Gefährte 
(Reiſegeſellſchafter u. dgl.), Iheilhaber an einem Gefchäft ꝛc. (fr. Compag— 
non); und bef. weſſen Beruf es ift, einer andern Perfon Geſellſchaft zu 
teiften; gefellfchaftlih, Nw. und Bw., der Geſellſchaft gemaͤß, in Ge— 
ſellſchaft, (geſellſchaftlich leben); in der Sefellfchaft gegründet, diefelbe be— 
zweckend, betreffend, (gefeifchaftticher Verein, Vertrag, Umgang, Ton 2c.) 5 
auch f: gefellig, zur Geſellſchaft geneigt; die Gefellfchaftlichkeit, das Ge— 
en die Gefelligfeit, Geſellſchaftsliebe. 

Geſen, ei -8, M.w. €, Namen eined Fiſches, ſ. v. w. Ulant. 
Gefenge f f., -d, o. M., anhaltendes oder wiederholtes Sengen. 
Geſenk, fe, 08, M. -e, 1) was geſenkt wird, oder ſich ſenkt, da: 

ber: eine in die Erde gefenfte Rebe, Senker; Bergw., eine Stein oder 
Erzgrube, in engerem Sinne die unterfte Tiefe einer Grube; 2) was zur 

Verſenkung dient, daher: die Gewichte an den Fiſchernehen 3) das, 
worein etwas geſenkt wird, daher: Schloſſ., die ſtaͤhlernen Formen, in 
welchen das glühende Eiſen — wird. 

Geſetz, fe, — es, M.-e, 1) (don fegen f. abſetzen), vlt., ein Abſatz, 
Abſchnitt einer Schrift (fr. Capitel), u. bef. eines Gedichtes (fr. Strophe) ; 
auch f. Redefatz; 2) (von ſetzen f. feftfegen, beftimmen), überh. etwas Felt: 
gefegtes, eine feftftehende Beftimmung, Regel, Richtſchnur, (die Geſetze 
der Natur, das Gefeg der Schwere 2c.); bef. eine die Handlungen freier 

Weſen beftimmende, diefelben verbindende Vorfchrift oder Regel, (ich et- 
was zum Gefege machen; die Gefese einer Kunft, einer Sprache; die Öefese 
der Menſchlichkeit, der Höflichkeit 2c.); in engerem Sinne im bürgerlichen Le— 
ben eine allgemeingültige obrigkeitliche Vorfchrift oder Verordnung, deren 
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Nichtbefolgung eine Strafe nad) fich zieht, ſinnv. Sagung, verfch. Befehl, Ge: 

bot, welche ſich in der Regel nur auf einzelne Fälle beziehen, (Gefese geben, 

befannt machen; — befolgen, übertreten, brechen ꝛc.); aud der Inbegriff 
mehrer Gefeße, bef. göttlicher oder religiofer, (das göttliche Geſetz, d. i. die 
heilige Schriftz das Mofaifhe Gefes), — Bies.: das Geſetzbuch, ein 
Buch, welches die Gefammtheit der Gefege eines Landes oder Staates enthält z 

die Geſetzeskraft, die Kraft oder Gültigkeit eines Gefeges; der Geſetzfaͤl⸗ 
cher, wer ein Geſetz verfälſcht; gefeßgebend, Bw., Gefege gebend oder zu 
geben berechtigt, (die gefeggebende Macht); der Gefehgeber, die Geſetzgebe— 
rinn, wer Gefege giebt; die Geſetzgebung, das Geben der Gefege; auch die 
gefeggebende Macht; die Geſetzkunde, >Fenntnifs, -lehre; geſetzlos, 
Bw., keine Geſetze habend oder anerkennend; auch überh. f. regellos, kunſtlos; 

die Geſetzloſigkeit; geſetzmaͤßig, Bw., dem Geſetze gemäß, damit überein— 
ſtimmend, ſinnv. rechtmäßig (fr. legitim); die Geſetzmaͤßigkeit; die Geſetz— 
rolle, =tafel, eine Role, Tafel, auf welcher Geſetze verzeichnet find; ge— 
ſetzwidrig, Bw., dem Gefehe zuwider laufend, widergefeglich (fr. illegitim) 5 
die Geſetzwidrigkeit. — Ableit.: geſetzlich, Nw. und Bw., ein Geſetz 
oder die Geſetze betreffend, darauf bezüglich; darin gegründet (fr. legal); 
demfelben gemäß, finnv. gefegmäßig, (gefesliche Beftimmungen, Vorfhriften ; 
die geſetzliche Strafe; der gefegliche Zuftand); die Geſetzlichkeit, gefetliche 
Beſchaffenheit. 

geſetzt, Mw. von ſetzen als Bw., ruhige, feſte, ernſte Sinnesart ha— 
bend und verrathend, (ein geſetzter Mann; ein geſetztes Betragen); die Ge— 
ſetztheit, das Geſetztſein, das geſetzte Weſen. 

Geſeufze oder Geſeufz, ſ., — es, ohne M., wiederholtes, anhaltendes 
Seufzen. 

Geſicht, f., — es (altd. gisibt; holl. sicht, engl. sight; v. ſehen), 1) o. 
M.; das Vermoͤgen zu ſehen, die Sehkraft, der Sinn und die Sinnes— 
werkzeuge des Sehens, (ein gutes, ſcharfes, ſchwaches, kurzes ꝛc. Geſicht 

haben; das Geſicht verlieren ꝛc.); die Wahrnehmung durch das Sehen, 
der Anblick, (etwas zu Geſichte bekommen, im Geſichte haben, aus dem Ge— 
fichte verlieren); 2) M. -er, Verkl. dad Geſichtchen (Mehrh. gem. Ge— 
ſichterchen); die Vorderſeite des Kopfes als der Sig der Sehwerkzeuge, dad 
Angeſicht, Antlitz, (einem ins Geſicht ſehen; das Blut ftieg ihm ins Geficht), 
bef. hinfichtlich der Züge u. Mienen, (ein ſchönes, häfsliches, gemeines, freund: 

liches, mürrifches 2c. Geſicht); uneig. die Mienen felbft, (Gefichter machen 
ober fchneiden, d. i. das Geficht zu allerlei Mienen verzerren); gem. auch f. 

die ganze Perfon in Anfehung ihrer Gefihtsbildung, (ich fah in der Geſellſchaft 
viele mir neue Gefichter); 3) M. -e, dad was man fieht oder zu fehen 
glaubt, eine Erſcheinung, bef. fofeen fie ein Gebilde der Einbildungskraft ift, 
fr. Vifion, (ein Geficht fehen, nächtliche Gefichte); auh das, wonach man 
fich, beim Sehen richtet, daher: dad eingefeilte Blech an Schießgeweh— 
ren, durch welcher man beim Bielen das Korn faſſt, (fr. Viſier). — 3fes.: 
gefichtlos, Bw., des Gefichtes, der Sehkraft beraubt, blind; die Geficht- 
bofigkeitz der Gefichtmaler, fr. Portraitmaler ; der Gefichtsbetrug oder 
die Gefichtstäufchung, Augentäufhung (fr. optifher Betrug); das Ges 
fichtsbild oder -bildniſs, fr. Portrait; die Geſichtsbildung, die Geftalt 
des Gefichtö u. das Verhältniſs der einzelnen Büge deöfelben (fr. Phyſiognomie); 
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die Gejtchtsbeutung oder »forfchung, die Deutung od, Erforfhung der Ei- 
genthümlichteit und Sinnesart eines Menfhen aus feiner Gefihtsbildung (fr. 

Phyſiognomik); der Gefichtsdeuter ober = forfcher., (fr. Phyſiognom); die 
Befichtöfarbe (fe. Teint), der Geſichtskreis, der Kreis der Gröfläche, den 
man im Freien überfieht (fr. Horizont); uneig. ber Umfang, die Ausdehnung, 

das Gebiet ber geiftigen Einficht oder des Wiſſens; die Geſichtslinie, f. v. w. 
Geſichtszugz; auch f. Geſichtsſeite; der Gefichtsmustel, ⸗ nerv, Muskel, 
Nerv des Geſichts; der Gefichtspunft, der Punkt oder Standort, von wo 
aus man eine Sache betrachtet, Augenpunkt; beſ. uneig. von geiſtiger Betrach— 

tung; die Geſichtsſeite, die zunüchft ins Geſicht fallende Seite, die Vorder: 
ober Untligfeite (fr. Face, Bagade); der Geficht3zug, bef. M. die Gefichts- 
züge , die Umriſſe der einzelnen Geft ichtötheile, deren Verbindung bie Geſichts⸗ 
bildung ausmacht (fr. Lineamente). 

gen iebent, Bw., aus fieben Einheiten oder Theilen beftchend. 
efims, 4; - ed, M.-e (auch bloß: Sims; vergl. Saum), ein her: 

vorragender Nand-um einen Körper (4. B. über Kaminen, an Wänden zc.), 
zur Verzierung od, um etwas barauf zu ftellen; Bauf,, der oberfte Rand der 
Säulenordnung, aus dem Unterbalken, dem Friefe u, dem Kranze zufammen- 

.gefegt; der Gefimshobel, Zifcht., ein Hobel zur Verfertigung von Gefimfen ; 
die Gefimsfachel, Kacheln, aus welchen das Gefims eines Ofens zufammen: 
gefest wird. 

Gefinde, f., -8, Mm. (felten) w. E. (niederd. Sinde; altd. gisindi, von 
sind, Reife, Weg; vergl. jenden), urfpr. das Reifegefolges jest überh. 
Dienftleute, Dienftdoten (Hofgefinde), bef. folche, die im Hauswefen ge: 
gen Lohn und Brod niedere Dienfte verrichten; Knechte, Mägde, Bediente ıc. 
(Hauögefinde), — 3fes.: der Gefindelohn, die Gefindeftube, der Ge— 
findetifch ꝛc.; die. Gefindeordnung, die obrigkeitlichen Verordnungen die 
Pflichten u. Rechte des Gefindes betreffend. — Ableit.: das Gefindel, -3, 
o. M., eig. Verkl. von Gefinde, verächtl. f. gemeine liederliche Leute, (ſchlech— 
tes Gefindel, Diebes-, Raubgefindel zc.). 

gefinnen, Zw. (von finnen), ablaut. Impf. gefann (ungebr.), Mi. ges 
fonnen (verfh. gefinnt, f. u), 1) ziel., vlt. Kanzl., etwad an ei— 
nen —, f. von ihm verlangen, fordern, ihm anſinnen; oberd. auch: einen 
zu etwas —, f. bewegen; 2) ziellos mit fein, nur gebr. im Mw. geſon— 

nen, f. entfchloffen zu einem Vorhaben, Willend, (ic) bin gefonnen, ihm 
nachzugeben); verfch. gefinnt, Bw. (nicht ald Mw. von finnen oder gefinnen 
anzufehn, fondern unmittelbar von Sinn gebildet, wie gehörnt, gefittet von 

Horn, Sitte zc.; vergl, ge), mit diefem oder jenem Sinne begabt, diefe 
oder jene Sinnedart oder Gefinnung habend, (wohl, übel, feindlich, gütig 
gefinnt fein; gleich gefinnt, f. v. w. eines Sinnes); die Gefinnung, M.-en, 

die fittliche Sinnesart, Denk- und Empfindungsmeife, wodurch die Hand: 
lungen beftimmt werden, (von guter, böfer Gefinnung fein); auch die darauf 
gegruͤndeten einzeinen Urtheile, AUnfihten, Meinungen, Entſchluͤſſ, (ei⸗ 
nem feine Gefinnungen Außern). 

Gefippe, ſ.; geſippt, 1. fippen, Sippſchaft. 
gefittet, Bw. (von Sitte), mit diefen oder jenen Sitten begabt (wohl, 

übel = gefittet), bef. gute Sitten habend und verrathend, guten Sitten ges 
mäß, finnv. fittig, fittlih, (ein gefitteter Menſch, ein gefittetes Betragen)z 
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die Geſittetheit, ſelten f. das Geſittetſein, die Sittlichkeit; die Geſit— 
tung, ein Neum. f. ſittliche Bildung, Entwilderung, (fr. Civiliſation). 
Det, ſ., -e8, o. M., niedr. anhaltendes Saufen; fchlechtes Ge— 

tränf. 
gefonnen, Bw., eig. Mw. von gefinnen, ſ. d. 
Gefpann, n. U. Gefpan, m., —es, M. -e (von fpannen ; gleichf. wer 

mit Jemand zufammengefpannt ift), 1) vlt. und fcherzh. f. Gefell, Genoffe, 
Gehuͤlfe; 2) in Ungarn der Borfteher oder Graf (Comes) einer Geſpann— 
fchaft, d. i. eined Bezirkes oder einer Graffchaft (lat. Comitatus); Ge— 
fpann, ſ., -e8, M.-e, 1) dad Spannen, die Spannung, nur in der 
Zfeg. das Herzgeſpann; 2) was zufammengefpannt wird, zmei oder mehre 
zufammengehörige Zugthiere, (ein Gefpann Pferde, Ochfen 2c.); gefpannt, 
Mw. von fpannen, als Bw. gebr. in uneig. Bed. 1) f. angeftrengt, nicht 
nachlaffend, (mit gefpannter Aufmerkſamkeit zuhören); 2) in üblem, uns 
freundlichem Vernehmen ftehend, (fie find mit einander gejpannt, ein ge 
fpanntes Verhättnifs); die Gefpanntheit, dad Gefpanntfein, die Span— 
nung in beiden Bed, 

Gefparr, ſ., —es, o. M., die fanmtlichen Sparren, dad Sparrwerf, 
Gefpenft, f., -ed, M, -er (von dem alten fpanen, überreden, ver: 

führen; daher altd. spensti, gispanst, Verführung), eine geilterhafte, 
Schrecken erregende Erfcheinung, be. der wieder erfcheinende Geift eines 
Abgefchiedenen, als Erzeugnifs der Einbildungskraft abergläubiger'od. furcht— 
famer Menfhen, finnv. Spuk; uneig. überh. ein eingebildeter Gegenftand des 

Schreckens od. der Furcht. — Bfes.: die Öefpenftererfcheinung ; = furchtz 
»gefchichte; der Gefpenfterglauben; die Gefpenfterftunde, f. v. w. Gei- 

*fterftunde. — Ableit.: gefpenftiich, Bw., einem Gefpenit ähnlich, finnv. 
geiſterhaft. 

Geſperre, fr, -3, Do.M., gem., dad Sperren; auch uneig. f. die 
Weigerung (ſ. ſperren); 2) M. w. E., dad, womit etwas geſperrt oder 
zugemacht wird, z. B. die Haken an Bücherbänden (fr. Clauſuren), an einer 
Uhr: dad Sperrrad (f. d.); auch die fammtlichen Sparren eines Daches, 
r. bas Gefparr oder Gefpürre, das Sparrwerk. 

Gefpiele, m., -ın, M. -en, die Gefpielinn, M.-en, wer mit 
einem anderen fpielt, Spielgenofs oder =gefährte, Spielfreund, bef. von 
Kindern; in weiterem Sinne überh. f. vertrauter Freund, vertraute Freundinn z 

die Gefpielfchaft, das Verhaͤltniſs der Gefpielen, vertrauter Umgang. 
Gefpilde oder Gefpelde, f., -8, o. M. (v. fpalten, theilen), nicderd. 

f. das Näherreht auf ein zu veraußernded Gut, weldes ehedem mit einem 
andern ein Ganzes ausmachte. 

Gefpinnft, r. als Gefpinft, fa, —es, M. -e, etwas Gefponnenes, 
(grobes, feines Gefpinnftz; das Gefpinnft der Seidenraupe). 

Geſpons, m., -e&, und die Gefpons, M.-e (vom lat. sponsus, 
sponsa), vlt. f. Bräutigam, Braut. 

Geſpoͤtt, ſ., —es, 0. M., dad Spotten, (fein Gefpött mit etwas frei: 
ben); der geäußerte Spott, und der Gegenftand ded Spotted, (Andern 
zum Gefpdtte werden, bienen 2c.); das Gefpotte, Gefpüttel, -3, 0. M., 
swiederholted oder anhaltendes Spotten, Spöttiln. 

Gefpräch, ſ. —es, Me -., dad Sprechen, die Unterredung mit einem 

| 
| 
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Anderen (fr. Dialog; ein Gefpräcd mit Semand führen, anknüpfen, fih in 
ein Geſprüch einlaffen); auch dad, was gefprochen wird; ein Gerücht und 
der Gegenſtand desfelben, (er ift das Gefpräh der Stadt). — Zfee.: die 

Gefprähsform (dialogifhe Form); der Gefprächston; gefprächsweife, 
Nw., in der Weife oder Form eines Gefprädes, im Gefpräh. — Ableit.: 

gefprächig, oberd. auch gefprächfam, Bw., dad Gefpräch liebend, ſich 
gern unterhaltend, überh. gern fprechend, finnv. redſelig; die Gefpräd)ig- 
Feit, oberd. auch Sefprächfamkeit. 

Gefprenge, f, -$, 1) ohne M., dad Sprengen, (4. B. Bergw., tas 
Sprengen der Erze mit Pulver); 2) M. w. E., dad Abfpringen oder Abs 
weichen von der geraden Linie, u. eine folhe ab» od. vorfpringende Stelle 
felbft, bef. Bergw.; Bauk., ein Dachwerk mit eingehängten Bogen. 

Gefprige, fe, -8, o. M., wiederholted oder anhaltendes Spritzen. 
Geſproſs, f., - ed, 0. M., dicht., dad Sproffende, die Sproffen, Zweige. 
Gefprudel, f., - 3, o. M., anhaltended Sprudeln; fprudelndes Waſſer. 
Geftade, fe, —8, M. mw. E. (altd. und nieberd. stade, ſchwed. stad; 

verw. mit Statt, Stätte, Landungsplas für Schiffe), dicht. f. dad Ufer eines 
großen Gewaͤſſers, bef. ded Meeres, finnv. Küfte, Strand. 

Geftalt, w., M. -en (von ftellen; alfo eig. die Stellung, das Geftellt: 
fein der Theile eines Körpers), der aͤußere Umriſs eines Körpers, finnv. 
Bildung, Form, Figur, (runde, edige Geftalt 2c.5 ein Menſch von ſchöner 
Geftalt)z; in engerem Sinne bef. eine gute, regelmäßige Geftalt, Wohlge- 
ftalt, entg. Un: oder Mifsgeftalt, (einer Sache eine Geftalt geben); ein Koͤr— 
per, bef. ein menſchl. Körper, eine Perfon felbft, in Anfehung ihrer Geftalt, 
(eine Lange Geftalt trat ins Zimmer); eine Förperlofe Erfcheinung, (es er: 
fhien ihm eine Geftalt im Traume); ferner überh. die aͤußere Erfeheinung 
einer Sache, dad Außere, dad Aus = oder Anfehen, die Urt und Weife, 
Belchaffenheit, (das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, d. i. als Brod 
und Wein; die traurige Geftalt der Zeiten; nad Geftalt der Sachen, d. i. 

nach Befchaffenheit der Umftände; gleicher Geftalt, folder, folgen: 

der Geftalt, d. i. auf gleiche, folche 2c. Weife). — Bfes.: geftaltlos, 
Bw., Eeine Geftalt habend, d. i. unter Eeiner finnlichen Geftalt vorftellbar, 

(Gott); bef. Feine regelmäßig oder beftimmt begrenzte Geftalt habend, finnv. 

ungeftalt, mifögeftaltet, unförmlih, formlos; die Geftaltlofigkeit. — 
Ableit.: geflaltig, Bw., Geitalt oder Geftalten habend; bef. in Zfee. 
wie vielgeftaltig; geftalten, Zw. 1) ziel., etwas —, ihm eine Geftalt 
geben, finnv. formen, bilden; das Mw. geftaltet als Bw. f. mit einer 
Geftalt verfehen (ein wohlgeftalteter Menſch), oberd. Kanzl. aud) abgek. ge: 
ftalt f. befhaffen, (bei fo geftalten Sachen); 2) rüdz., ſich —, eine Ge— 
ftalt annehmen, fich darftellen,, entwickeln oder ausbilden, (die Sache ge: 
ftaltet fich anders); die Geftaltung, dad Geſtalten; auch das Geſtaltet— 
fein, die Geftalt, Bildung, oberd. auch die Geftaltnifs. 

Geftammel, f., -8, 0. M., anhaltende Stammieln; aud) dad Ge— 
ſtammelte. 

Geſtampf oder Geſtampfe, ſ., — es, o. M., wiederholtes Stampfen. 
Geſtaͤnde, fe, -8, M. w. E., Jäg., die Füße der Raubvoͤgel, aud) 

Geſtell. 

geſtaͤndig, Bw., Geſtaͤndniſs, ſ. geſtehen. 
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Geftänge, fe, —8, M. w. E., mehre verbundene Stangen, ein 
Stangenzaun, Stangenwerf, bef. im Bergw. 

Geftanf, f., -ed, M. (ſelten) Geftänfe, (alt und landſch. Stant), ſtin— 
Fende, d. i. übel riechende Ausduͤnſtung, uͤbler Geruch; uneig. gem. f. 
übler Ruf. 

geftatten, ziel. Bw. (altd. gistatan, niederd. ftaden), etwas —, Statt 
finden laffen, zulaffenz einer ober fih etwas —, erlauben, veritat= 
ten; die Geftattung. ’ 

Geftäude, ſ. -d, M. w. E., mehre Staudengewächfe zuſammen— 
genommen, Staudenwerk, u. ein mit Stauden bewachſener Ort; Säg., 
das Neft des Falfen. 

Geſteck, fe, —es, M.-e, ſ. v. w. Beſteck, ſ. d. 
geſtehen, Zw., ablaut. wie ſtehen (ſ. d.), 1) ziellos mit fein, alt f. 

ſtehen, ſtehen bleiben, beſtehen; daher f. gerinnen, (das DL, die Milch iſt 

geftanden); einem —, oberd. f. ihm zu Dienften ftehen, ihn Rede tes 
ben; 2) ziel., etwaß, ober einem etwad —, ed auf Befragen be— 
jahen, oder auch unbefragt entdecken, zu erfennen geben, finnv. bekennen, 
eingeftehen, (einen Fehler, ein Verbrechen; der Beklagte hat geſtanden; er 

geftand ihr feine Liebe 2c.); in weiterem Sinne überh. f. einräumen, zugeben, 

(id) geftehe, dafs ich das nicht vermuthete); oberd. f. geftatten, zugeftehen; 

geftändig, Bw. (felten gebeugt; niederd. ftändig), geftchend, befennend, 
mit dem Gen. ber Sade, (einer Sache geftändig fein, d. i. fie eingeftehen) ; 

geftändigen, ziel. Zw., Rſpr. f. geftchen; das Geftändnifs, — ſſes, M. 
-fje, das Eingeftehen, und das Eingeitandene, ſinnv. Bekenntniſs. 

Geftein, fe, -ed, M.-e, mehre Steine zufammengenommen; eine 
uſammenhangende Steinmaffez; dicht. def. von Edelſteinen; die Geftein- 
—* oder »lehre (fr. Mineralogie); der Geſteinkundige (fr. Mineralog). 

Geſtell, ſ. —es, M.-e, Verkl. das Geftellhen, was aus zu— 
fammengeftellten oder gefügten Theilen befteht, bef. wenn es dazu dient, 
etwas Anderes darauf zu ftellen, (Fuß:, Wagen, ZTifchgeftell; das Geftell 

am hohen Ofen, d. i. der unterfte Theil unter dem Schacht eines hohen Ofens); 
Zäg., die Füße der Raubvögelz; ferner dad, womit etwas Anderes um— 
ftellt wird, (das Geftell eines Brunnens, b. i. die Einfaffung; das Geftell der 
Fiſcher, d. i. die aufgeftellten Reufen); oberd, auch f. die Stellung ; der Ge— 
ftelmacher ‚ gew. Stellmaher, wer Wagengeftelle verfertigt, Wagner; der 

Geftellftein, die Steine, welche die unterfte Höhlung des hohen Ofens bilden ; 
auch ein fhieferartiger Stein, welcher gew. dazu gebraucht wird. 

geftern, Nw. der Zeit (altd. gesteron, gesteren; niederd. u. holl. giste- 
ren; engl. yesterday; von dem alten gest, jenfeitöz vergl. das griech. 29=s, 

tat. heri, hesternus), am nächitvergangenen Tage vor dem heutigen; 
uneig. überh. zur Bezeichnung einer nahen Vergangenheit, (wir find von ge: 

ftern her); geftrig, Bw., was geftern war oder gefchah, (der geftrige Tag, 
der geftrige Vorfall). 

gefternt, Bw., mit Sternen verfehen, bei. mit Ordensfternen; aufer- 
dem gew. geflirnt. 

Geſtichel, ſ., -d, 0. M., anhaltended oder häufiges Sticheln. 
Geſtick, f., —es, 1) o. M., das Sticken; 2)M. -e, die Stickerei. 
Geſtirn, f., -, M. -e, alle Sterne zufammengenonmen, die 
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Sterne uͤberhaupt, ehem. in der Einh. ald Sammelm., (bibl. das Geſtirn 
hat feinen gewiffen Lauf), jest gew. in ber Mehrh. (die Gefticne des Himmels); 

in engerem Sinne mehre unter einem Bilde zufammengefaffte Sterne, ein 
Sternbild; auch ein einzelner Himmeldförper, ein Stern, (das Geftien 
des Tages, d. i. die Sonne); der Geftirndienft, die göttliche Verehrung der 
Geſtirne; die Geftirnfunft, f. v. w. Sterndeutung (fr. Aftrologie); der Ge- 
flienftand, aud die Geftirnung, die Stellung der Geftiene gegen einander, 
in der Sterndeutung von Einflufs auf die Schicfale der Menfchen (fr. Con— 

fellation); geſtirnt, oder felten geftirnig, Bw., mit Sternen verfehen, 
(ber geftiente Himmel). 

Geftöber, ſ., -8, 0. M., anhaltende Stöbern, (3. B. Schneegeftöber). 
Geftöde, f f., -3, M. w. E., Bergw. f. Stockwerk (f. d.) als Exzlager. 
Geftöhn oder Geftöhne, ſ., —es, o. M., anhaltendes Stöhnen, 
Geftoppel, f., - 8, 0. M., wiederholted Stoppeln; etwas Geftoppeltes, 
Gertotter, f., -8, 0. M., wiederholtes oder anhaltendes Stottern. 
Sefträud, ſ. ed, M. -e, mehre Sträude zufammengenommen, 

Strauchwerf; ein mit Sträugen berwachfener Ort, ſinnv. Gebüſch. 
Geſtreichel, ſ., -8, wiederholtes oder anhaltendes Streicheln. 
geſtreng oder geſtrenge, Bw., vlt. f. ſtreng; oberd. f. feſt, ſtark, ta— 

pfer, beſ. als meiſt vlt. Ehrentitel für den Adel, (geſtrenger Herr, ge— 
ſtrenge Frau; Ew. Geftrengen). 

Geſtrick od, Geſtricke, f., -e3, o. M., dad Stricken; etwas Geftricktes, 
Geftriegel, |., -d, o. M., anhaltendes Striegeln. 
geſtrig, Bw., ſ. geftern. 
Geſtroͤm oder Geſtroͤme, — es; Geſtrudel, —6, ſ., o. M., anhalten— 

des Strömen, Strudeln; auch ein fteömendes * ſtrudelndes Waſſer. 
Geſtruͤpp oder Geſtruͤppe, fr, —es, M. -e (vergl. ſtruppig), niedri— 

ges, wild verwachſenes, beſ. dorniges Sefträud). 
Geftübe, f., -8, 0. M. (von Staub, altd. stubbe, ftieben 2c.), Staub 

od. aubähntiche Mafle; bef. Hüttenw., der mit geftoßenem Lehm vermifchte 
Ko lenftaub, woraus der Herd vor dem Schmelzofen gemacht wird. 

Geftüber, f., -3, o. M. (von ftauben, ftüben, ſ. d.), Iäg., der Kot 
der Feldbühner „ aud) das Gelos, die Lofung. 

Geſtuͤck, f „—es, M.-e, oberd. f. Stud, d. i. Geſchüͤtz Kanone. 
Geftühl, f J —— M.-e, mehre Stühle oder Sitze zuſammenge⸗ 

"nommen, (j. B. das Kirchengeſtühl). 
Geſtuͤem oder Geſtuͤrme, ſ., —es, o. M., anhaltendes S 
Geſtuͤt oder Geſtuͤte, ſ., -e3, M.-e, eine Stuterei (ſ. d.)5; oberd. 

auch der Geſtuͤtgarten; der Gefütmeifter ‚ »verwalter, wer einem Ge: 
ftüte vorgefest ift. 

Geſuch, ſ., —es, M.-e, dad Suchen, nur uneig. dad Nach = oder 
Anfuchen, das Bitten bei einem Höheren; auch der Gegenſtand des An⸗ 
ſuchens, die Bitte, und die Bittſchrift. 

Gefubel, fe, - 8, o. M., dad Sudeln; etwas Gefudeltes, eine Sudelei. 
Gefumme, Gefumfe, fe, -5, ohne M., anhaltended oder vielfaches 

Summen 
Gefümpf, fr, -d, M. -e, audgedehnter Sumpf, Sumpfgegend. 
gefund, Bw. (altd. gisunt; niederd. u. ſchwed. sund; engl. sound; lat. 
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sanus), in unverdorbenem und unverſehrtem natuͤrlichen Zuſtande befind— 
lich, zunächſt von thier. Körpern und von Gewächſen, entg. krank, (ein 
gefunder Menſch; gefunde Gliedmaßen; bleibe gefund; in meinen gefunden 

Tagen, d. i. als ich geſund war; der Baum ift gefund); in weiterem Sinne 

auch von Leblofen, und von unkörperlichen Dingen, feiner natuͤr— 
lichen Befchaffenheit nady unverdorben, (gefundes Holz, Fleiſch 2.5 der 
gefunde Menfchenverftand); ferner von gefundem Zuftande zeugend, Ge— 
fundheit verrathend, (gefunde Gefihtsfarbe; ein gefundes Urtheil) ; auch dern 
gelunden Zuftand erhaltend, befördernd, der Gefundheit günitig, finnv. 
heilfam, zuträglich, (gefunde Speifenz gefunde Luftz die Stadt hat eine ge 

funde Lage); gem. uneig. f. nuͤtzlich, heilſam, (diefe Züchtigung ift ihm recht 
gefund). — Zfeg.: der Gefundbrunnen, ein Mineralwafjer, welches zur 
Herftellung der Gefundheit getrunken wird, eine Heilquelle; dad Gefund» 
wafler, Waffer eines Geſundbrunnens. — Ableit.: gefunden, ziellof. 
3w. mit fein, dicht. f. gefund werden, genefenz die Gejundheit, das 
Gefundfein, der gefunde Zuftand in allen Bed. des Bw., (bei guter Gefund- 
heit feinz feiner Gefundheit pflegen; auf Jemands Gefundheit trinken, ihm 

beim Trunke Gefundheit anwünſchen; auch bloß: feine Gefunbheit trin- 

ken; eine Gefundheit, Gefundheiten ausbringen, d. i. Geſundheitswünſche; 

zur Gefundheit! näml. diene eö, ein Zuruf beim Niefen eines Anderen) ; 

unverdorbene Befchaffenheit, (die Gefundheit des Holzes; — feiner Urtheile); 
Heilfamkeit, Zuträglichkeit, (Gefundheit der Luft, des Waffers, eines Or— 
tes 2c.). — Bfeg.: die Geſundheitskunde, -lehre, die Kenntnifs oder 
Wifjenfhaft von dem, was die Gefundheit erhält und befördert (fr. Diätetik) ; 
der Gefundheitspafs od. = fchein, Beſcheinigung über die gefunde Beſchaffen— 
beit einer Perfon, oder des Ortes, aus weldhem fie kommt; die Geſundheits— 
‚pflege, Sorge für die Gefundgeitz der Gefundheitsrath, ein aus Arzten 
beftehender berathender Verein, der den Gefundheitszuftand eines Ortes oder 
Landes beauffichtigt (fr. Sanitäts - Collegium); auch ein einzelnes Glied eines 

ſolchen Vereins (fr. Sanitätsrath); die Gefundheitsregel; der Gefunds 
heitszuftand ıc, 

Getäfel, fe, -8, 9. M., hölzerne Wandbefleidung, Tafelmerf, 
Getändel, ., -8, o. * wiederholtes oder anhaltendes Tändeln, 
Getaſt, fe, —es, o. M., wiederholtes Taſten; auch der Taſtſinn. 
Getaumel, fe, -5, o. M., anhaltendes Taumeln. 
Getaͤuſche⸗ f., - 8, o. M., wiederholtes Zäufchen, häufige Taufchungen, 
Getön, fe, -ed, 0. M., alt und dicht. f. dad Tönen, bef. ein anhalten: 

des oder mannidjfaltiges. 
getöppelt, Bw., nieverd., mit einem Fleinen Topp oder Toͤppel, d. i. 

einee Kuppe auf dem Kopfe verfehen, (getöppelte Huhner). 

Getofe, fe, —s, o. M., anhaltendes Tofenz Getöfe, f., -3, M. 
w. €, (altd. toz, dus), ein ſtarker, tofender, verworrener Schall; auch 
überh. f. Geraͤuſch ‚ Unruhe, 

Geträller, Getrampel, f., -8, 0. M., anhaltendes Trällern, Trampeln. 
Getränk, f., -ed, M. -e, was getrunfen wird, jede trinfbare Flüffig- 

Peit Waſſer, hisige Getränke 2c.), verſch. Trank, Trunf. 
Getrappel, ſ., -8, o. M., anhaltendes oder vielfached Trappeln. 
Geträtfch, ſ., es, 0. M., häufiges Trätfchen (f. d.), gem. f. Geſchwaͤtz. 



getrauen — Getummel 573 

gefrauen, ziel. Zw. (v. trauen), 1) vlt. f. trauen, vertrauen (einem —), 
u. f. zutrauen, (einen einee Sahe —, Gen.); 2) gew. rucz. mit dem Dat.: 

ic) nefraue mir etwad, oder...., bie zu thun, d. i. ich habe das 
Zutrauen zu mirzc., ich habe Muth, Herz dazu, (das getraue ic) mir 
nicht zu behaupten); mit dem Acc. der Perfon nur, wenn es ohne fächlichen 

Beifag fteht, z. B. ich getraue mid nicht dahin, (aber: ich getraue mir 
nicht, dahin zu gehen). 

Geträufel, fe, -8, o. M., anhaltended Träufelnz aud dad Traͤu— 
felnde felbft. 

Getreibe, f., -8, o. M., anhaltendes oder vielfaches Treiben. 
Getreide, ehem. auch Getraide, f., -8, M. w. E. (oberd. Getraid, 

Zraid, Draitz altd. gitragidi v. tragan, tragen; alfo urfpr. uberh. Furcht, 

ſ. d.), die mehlige, nährende Erdfrucht, welche die in Ähren enthaltenen 
Samentörner verfchiedener gradartiger Gewächfe darbieten, und diefe Ge— 
wächfe felöft, finnv. Feldfrucht, Korn, insbef. Roggen, Weizen, Gerfte 2c. — 
3feg.: der Getreidebau, »boden, dad Getreidefeld, land, der Ges 
treidehandel, -marft; das Getreidemaß; die Getreidemühle. der Ge⸗ 
treidepreis; die Getreidefperre ‚ Verbot der Ausfuhr des Getreides; der 
Getreidewagen ꝛc. 

getreu, Bw., das verſt. treu (ſ. d.) in allen Bed., bef. in der edleren und 

dicht. Schreibart, und uneig. f. ſicher, zuverläffig, genau, der Wahrheit 
vollig gemäß ‚, (eine getveue Abſchrift, ein getreuer Bericht); der u. die Ge— 

treue, ein Öetreuer ꝛc. als Hw., eine treue, beſ. treu liebende Per— 

ſon: ehem. auch f. pflichtgetreu, zugethan, als Titelwort in Anreden der 
Fürſten an ihre Räthe 2c., (Lieber Getreuer 2c.); getreulich, Nw. v. getreu, 
auf getreue Art, mit Treue und Aufrichtigkeit, (alles getreulich erzählen). 

Getriebe, ſ. —s, M. w. E., was getrieben wird; daher ein Trieb- 
rad in Mühlen- und Räderwerken; auch dad ganze Raͤderwerk, Triebwerk, 
Maſchine; uneig. alles, was künſtlich zufammengefügt und durch in einander 

greifende Kräfte in Bewegung gefegt wird; Bergw., dad Geruͤſt, womit ein 
Bruch unterbauet wird, um das Nachfallen zu verhüten; aud die Sommer— 
feite eined Gebirges. 

Getriller, Getrippel, Getröpfel, ,-8, 0. m. „ anhaltended oder 
vielfaches Trillern, Trippeln,, Tröpfeln. 

getroft, Nw. und Bw. (altd. gidroste, ſchwed. tröst; von Troſt (f. d.), 
verw. mit dreift), 1) mit Zuverfiht, mit Vertrauen, zuverſichtlich, gu— 
tes Muthes (ſei getroſt! er ging getroſt in den Kampf; beſ. als Aufmunte: 
rungswort: nur getroſt!), ſelten gebeugt als Eigw., (der getroſte Muth, ge— 

troſten Muthes, d. i. mit getroſtem Muthe); 2) nicht getroſt ſein, f 
nicht bei Troſte (ſ. d.), d. i. unklug, nicht bei Beſinnung ſein; getroͤſten, 
rückz. Zw., ſich deſſen —, d. i. ed mit Zuverſicht hoffen, ſich deſſen 
verſichert halten, (ic) getröſte mich der Gewährung meiner Bitte). 

Getruͤmmer, ſ., -8, o. M., dicht. f. die Truͤmmern, Überreſte. 
Getummel, 1. „—s, 0. M., anhaltendes oder vielfadhes Tummeln; 

das Getümmel, -8, M. mw. E., das durch einen Haufen ſich tummeln: 
der oder drängenber — Geſchöpfe erregte verworrene Geraͤuſch, Ge— 
toͤſe, GKriegs-, Schlacht-, Weltgetümmel); auch der Haufen ſelbſt, welcher 
ein Getümmel erregt. 
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geübt, Mw. v. üben (f. d.), als Bm. f. durch Übung erfahren, geſchickt, 
gewandt, fertig; die Geübtheit, das Geuͤbtſein, die Gefchieklichkeit. 
Gevatter, m., -n (weniger r. -8), M.-n, die Gevatterinn, M. 

-en (von Bater, gleihf. Mitvater [vergl. das franz. compere, commere], 
geiftlicher Vater; altd. givarar; engl. godfather, godmother; dan. Gudfa- 

der; niederd. und ſchwed. Fadder), ein Taufzeuge in Beziehung auf die Altern 
des Taufkindes, und auf die mit ihm zugleich anmwefenden Zaufzeugen, verſch. 

Pathe, fd, (Herr Gevatter, Frau’ Gevatterinnz einen zu Gevatter 

bitten, d. i. ihn einladen, Zaufzeuge zu fein; Gevatter ftehen, Zauf: 

zeuge fein); der Gevatterbitter, wer die Taufzeugen einladetz der Gevat- 
terbrief, Einladungsfchreiden zum Gevatterftehen; der Gevattersmann, 
M. Gevattersleute (für beide Geſchl.), Perfonen, die mit einander Gevatter 

geftanden haben; die Gevatterfchaft, das Verhältnifs der Taufzeugen zu 
einander, und zu den. Altern; auch die Geſammtheit der Gevattern. 

Gevier oder Geviere, f., -8, Mi -e, f.v. mw. das gew. Gevierte, 
Wiereck; Bergw., ein Viereck zufammengefegter Schachthblzer; geviert, Bw. 
(eig. Mw. von einem ungebr. Zw. vieren), in vier Theile getheilt, aus vier 
gleichartigen Einheiten beſtehend, daher ein Geviertes, als Hw., im 
Kartenfp. eine Folge von vier Blättern in einer Farbe (fr. Quarte); ferner 

vier gleiche Seiten u, Winfel hHabend (fr. quadratifch)z das Gevierte oder 
Geviert, —es, M. -e, ein gleichfeitiges und gleichwinkliges Viereck, (fr. 
Quadrat; etwas ind Sovierte bringen; ver Platz hat zehn Fuß ins Gevierte 27.) 5 

daher das Geviertmaß, Flächenmaß nach gleichfeitigen und gleichwinkligen 
Biereden (fr. Quadratmaß); der Geviertfuß oder =fihuh, ein Fuß ins Ge: 
vierte; fo aud der Geviertzoll, die Geviertelle, =ruthe, -meile (fr. 
Quadratzoll, elle 2c.); die Geviertzahl, das Ergebnifs der Multiplication 

einer Zahl mit fich ſelbſt, (16 ift die Geviertzahl von 45 fr. Quadratzahl); 
die Geviertwurzel, die Zahl, deren Vermehrung mit fic) felbft die Geviert- 
zahl gegeben hat, (4 ift die Geviertwurzel von 165 fr. Quadratwurzel). 

evögel, f., — o. M., allerlei Voͤgel jufammengenommien, meift 
oft. f. Geflügel; Jäg., das Fleinfte Federwildbret. 

gevollmächtigen , ziel. Zw., gew. bevollmächtigen,, f. d. 
Gewaͤchs, f., —es, Mi -8, Bert. das Gewächschen, überh. was 

waͤchſ't od. gemmachfen iſt; insbef. von Pflanzen, u. zwar ald Sammelw. 
bef. alt und bib!. (das Land giebt fein Gewächs), oder mit Rückſicht auf den 

Ort, wo und die Zeit, wann etwas gewachſen ift, (Korn von meinem Ge: 

wächfe, d. i. auf meinem Boden gewachſenes; Sommer-, Wintergewächs; 
Wein von diesjährigem Rheinifchen Gewächs zc.) ; gew. f.- jede einzelne Pflanze, 
jedoch meift mit Ausſchluſs der Bäume, (ein ſchönes, ein ausländiſches Gewächs; 
Garten:, Küchengewächſe ꝛc.); uneig. auch von Thieren und Menſchen, (fie 
ift ein fhones Gewächs)s ferner ein unnatürlicher od. ungewöhnlicher Aus— 
wuchs an Thier- u. Pflangenkörpern, (3. B. Galläpfel; ein Fleiſchgewächs 2c.) ; 
zuweilen auch f. Wuchs, (ein Pferd von ſchönem Gewächs). — Zfeg.: die 
Gewächserde, Garten- oder Dammerde; das Gewächshaus, ein fonniges 
und heizbares Gartengebäude zu Erziehung und Pflege ausländifher Gewächſe; 

die Gewaͤchskunde, ⸗lehre, f. v. w. Pflanzenkunde 2c. (fr. Botanik); das 
Gewächsreich, f. v. w. Pflanzenreich; der Gewaͤchsſammler; die Ges 
waͤchsſammlung ꝛe. 
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gewachfen, Bw., eig. Mm. von wachſen, f.b. . 
Gewadel, fe, -8, 0. M., anhaltendes oder häufiges Wackeln. 
Gewäff, fe, -ed, 0. M., Jäg., die natürlichen Waffen der Thiere: 

Zähne, Klauen 2c., bei. die Hauzaͤhne der wilden Schweine. 
gewahr „Nw. (altd. giwaro, engl. aware; ſchwed. war, ſehend; i8länd. 

wara, und noch oberd. wahren f. fehenz vergl. das griech. ögcw; f. auch 
wahrnehmen, wahren, warten), nur in Verbindung mit werden: etwas 

oder einen, alt u. dicht. auh einer Sache (Gen.), gewahr werden, 
d. i. erblicken, bemerken, deffen anfichtig werden; in weiterem Sinne auch 
aus den Wirfungen erkennen, wahrnehmen, empfinden, erfahren, (er 
wird es ſchon gewahr werden 2c.); gewahren, ziel. Zw., alt und dicht. f. 

gewahr werden, bemerken, wahrnehmen; gewahrfam, Bw., oberd. f. 
aufmerffam; der Gewahrfam, — es, ob. die Gewahrfam, alt Gewahr- 
fame, o. M. bef. Ripr. f. Verwahrung, Aufbewahrung, (etwas in Ge 
wahrfam nehmen); die Bewachung, die Haft und der Ort derfelben, (ei: 
nen Verbrecher in enger oder engem Gewahrfam halten). 

Gewähr 1., w., M. (felten) -en (von wahr, bewähren), die Bewäh- 
rung, Berfiherung, Berbürgung der Wahrheiteiner Ausſage; bef. Ver— 
bürgung oder Sicherftellung des ungefährdeten Beſitzes oder der richtigen 
Erftattung einer Sache, (einem Gewähr für eine Nachricht Leiften, dem Käufer 
die Gewähr leiſten; die Gewähr eines Gutes übernehmen); Rfpr. die Gewähr 
angeloben od, leiften, d. i. fich zur Fortfesung feiner Klage anheifchig machen; 
Bergw., ein fchriftliches Zeugnifs, das ein Gewerk von dem Gegenfchreiber 
über feinen Antheil erhätt, der Gewaͤhrſchein; vlt. auch der ungejtörte Be— 
fiß einer Sache, (etwas in feiner Gewähr haben); Gewähr 2., fr, -e$, 
M. -e (auch bloß Wehr), Bergmw., ein Stuͤck Feld, welches einem Berg- 
bauer zu Lehen gegeben (gleich]. gewährt) wird; in engerem Sinne ein fol- 
djes Stück Feld von beftimmtem Maße, 14 Lachter lang u. 7 Lachter breit. — 
3 fe. von Gewähr 1.: der Gewährbrief, oberd. Rfpr., eine Urkunde, durch 
welche der Kläger in die Gewähr, d. i. in den Befig der Güter des Beklagten 
gejegt wird; auch ein Schreiben, worin der Ausſteller für einen Anderen Ge- 
währ leiftet oder ſich verbürgt; gewährleiften, untrb. ziel. Zw., einem et: 
was —, Neum. f. ihm dafür Gewähr leiften, es ihm verbürgen (fr. garan- 
tiven); die Gewährleiftung, Leiftung der Gewähr, finnv. Sicjerftellung, 
Verbürgung, Bürgſchaft (fr. Garantie); der Gewährleifter, wer Gewähr, 
oder Sicherheit Leiftet, finnv. Bürge; der Gewährsmann, f. v. w. Gewähr: 
leiſter; auch wer die Wahrheit, Zuverläffigkeit, Richtigkeit einer Ausfage ver: 

bürgt, oder auf wen man fi zu deren Beglaubigung beruft. — Ableit.: 

die Gemwährfchaft, meift olt., der Zuftand der Gewährleiftung, die Bürg- 
haft; auh-f. Gewähr; — gewähren, 3w. 1. ziel. u. bisw. ziellos (altd. 
giweron, angelf, gewerian; nieberd. waren; mittl. lat. warandare, franz. 
gırantir), etwa —, Gewähr dafur leiten, d. i. die Wahrheit, oder 
Sicherheit einer Sache verbürgen, Bergw. f. befcheinigen, (f. ab= und zuge: 
währen); fr etwas einjtehen, haften, fich zum Erſatz verpflichten, (ei— 
nem feinen Schaden gewähren; auch ziellos: ich kann dafür nicht gewähren 2c.) 5 

gew. einem etwas —, ihn in die Gewähr oder den Beſitz einer Sache 
feßen, Gebetenes, Geminfchtes oder VBerfprochenes wahr machen, ver- 
wirflichen, finnv. bewilligen, erfüllen, (ihm ein Gefuch, eine Bitte —); auch 
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einen einer Sache (Gen.) —, ihn derfelben vwerfichern, fie ihm zu— 
fihern, bewilligen, (ich bin meines Wunſches gewährt worden), uneig. e i— 
nem etwas — f. ertheilen, verleihen, geben (das Glück hat ihm Vieles 
gewährt), verfchaffen, verurfachen, bringen, (Kenntniſſe gewähren Nugen 
und Vergnügen; es gewährte mir ein ſchönes Schaufpiel); 2. ziellos nur in 

Berbindung mit laffen: einen gewähren laffen (offenbar verderbt 
aus gebaren [f. d.], geberten), ihn nad) feinem Willen oder Belieben 
verfahren, handeln, fich benehmen laffen, ihm nicht entgegen fein, (lafe 
mic) gewähren); der Gewährer, —s, wer Gewähr leiftet, ober wer et= 
was gewährt, bewilligt; die Gewährung, Gemwährleiftungz; gew. f. 
Bewilligung, Erfüllung. 

Gewalt, w., M. -en (altd. giwalt, walt, angelf. weald, vergl. das 
engl. wealth; von walten), überh. uͤberlegene Macht, größere Kraft, (Gr: 
walt gebt dort vor Recht; Gewalt gebrauchen, anwenden), unbefugte, uns 

rechtmäßige Anwendung .der überlegenen Sraft, finnv. Gewaltthätigkeit, 
Zwang, (einem Gewalt anihunz mir gefhieht Gewalt; Gewalt fihreien, d. i. 
fehreien, dafs eine Gewalt gefchehe) ; überh. höchfte Anſtrengung der Körpers 
fraft, bef. zur Überwindung eines Hinderniffes, (eine Thür, ein Schlofs mit 
Gewalt öffnen, erbrechen; aus voller Gewalt fchreien 2c., d. i. aus Leibe: 

Eräften); auch Anftrengung der Geiftes= oder Willenskraft, (fh, mir 
Gewalt anthun, d. i. feine Begierden 2c. mit Unftrengung unterdrücden ; mit 

aller Gewalt etwas wollen, d. i. durchaus); mächtiger, geiltiger Einflufs 
oder Einwirfung, (die Gewalt der Beifpiele, der erften Erziehung zc.; fie 

übt große Gewalt über ihn); die Macht und Befugnifs nah Willfür zu 
handeln, (das fteht in meiner Gewalt; einem die Gewalt eintäumen, neh- 
men 2c.), daher bef. die Macht, Andern zu gebieten, Herrſchaft, Bots 
müßigfeit, (die Obrigkeit hat die Gewalt über uns; die gefeggebende, vell- 
ziehende Gemwalt 2c.; auch uneig. die Zunge, eine Sprache, feine Begierden zc. 

in feiner Gewalt haben, d. i. beherrfhen, Herr darüber fein); auch die Pers 

fon oder die Geſammtheit der Perfonen, weldye eine gewiffe Gewalt ha— 
ben und uͤben, (die bürgerlichen Gewalten; die höchſte Gewalt; die himmli- 
fehen Gewalten, f. v. w. Mächte); landſch. aud) f. Gebiet, Herrfchaftsbezirk. 
— 3fes.: der Gemaltbrief, oberd. f. Vollmacht-Urkunde, Bevollmägti- 
gungz; der Gewaltgeber, wer einem Andern Gewalt oder Vollmacht ertheilt; 
der Gewalthaber, wer die Gewalt, Macht, Herrfchaft hat, Machthaber; 
auch ein Bevollmäctigter, oberd. Gewaltführer, träger; der Gewalts 
herr od.-herrſcher (fr. Despot), wer Gewaltherrfchaft (fr. Despotismus) 
übt, d. i. willkürliche Herrfhaft mit Verlegung der Menſchenrechte; gewalt— 

herrifch, Bw. (fr. deöpotifh); der Gewaltjchritt, Gewaltſtreich, eine 
gewaltthätige, eigenmächtige Maßregel oder Handlung; die Gewaltthat, eine 
unrechtmäßige That, wodurch Andern Gewalt gefhiehtz der Gemwaltthäter, 
wer Gewaltthaten verübt; gewaltthätig, Bw., unbefugte überwiegende 
Kraft anwendend, oder darin gegründet, (gewaltthätig handeln; ein gewalt= 

thätiges Verfahren); die Gewaltthätigfeit, das Gewaltthätigfeins aud) f. 
Gewaltthat. — Ableit.: gewaltig, Bw. u. Nw., Gewalt, Madıt has 
bend, finnv. mächtig, ftark, (die gewaltige Hand Gottes; ein gewaltiger Herrz 
auch ein Gemwaltiger oder der Gemwaltige, als Hw., vlt. f. vornehme 

Staatödiener, Heerführer 2c.); mit Gewalt, mit Anftrengung aller Kräfte, 
finnv. 



Gewand — Gewatfchel 57 

finnv, heftig, ſtark, (gewaltig ſchreien; ein gewaltiger Streit, Sturm u. dgl.)3 

uneig, auch f. groß, heftig, dem Grade der inneren Stärke nah, und als 
Nw, f. fehr, (gewaltige Hitze, ein gewaltiger Schmerz; gewaltig böfe 2c,) 35 
gewaltiglich, vlt, Nw. v. gewaltig; gewälfigen, ziel, 3w,, etwas oder 
einen —, Gewalt, überlegene Macht daruͤber erlangen, Herr daruͤber 

werden, ſinnv. bewältigen, überwältigen, bezwingen z oberd. auch f. Gewalt 

ertheilen, bevollmaͤchtigen, (auch gewaltigen); die Gemältigung ; 
gewaltfam, Bw. und Nw., mit Gewalt, in der Gewalt gegründet, d, i, 
in der Anwendung — Kräfte zur Überwindung eines Widerftandes, 

(gewaltfame Mittel); in engerem Sinne mit unbefugter, unrechtmäßiger - 
Gewalt verbunden oder davon ausgehend, ſinnv. gewaltthätig, (eine gewalt- 
fame Handlung, eines gewaltfamen Todes fterben) ; die Gemwaltfamfeit, das 
Gemaltfamfein; aud eine gewaltfame Handlung, Gemaltthat. 

Gewand, f., -ed, M. Gewänder, und dicht. Gewande, (andſch. auch 
bios Wand; "alto, wat, w,3 ieländ, vad; goth, vastjo; lat, vestis); jeder 

gewebte Zeug (daher Leinwand), bef, fofern er zu Kleidungsſtuͤcken beftimmt 
iſt; in engerem Sinne, be, niederd,, Wollenzeug, Tuch; ferner ein Kleid, 
insbef. ein weites, faltiges Oberkleid, gew, nur dicht. und von der künſtleri— 
ſchen Bekleidung menfchlicher Geftalten in den bildenden Künften, — Bfes.: 

das Gewandhaus, landſch. f. ein Tuch- oder überh, Zeug: Waarenlager auf 
Sahrmärktenz der Gewandmacher, landſch. f. Tuchmacherz der Gewand 
fchneider , landſch. f. Tuchhändler, welcher das Tuch ellenweiſe ausfchneidetz 
gewandsweife, Nw., in Schlefien u, Niederd, (wo es jedoch gew, qu ants— 
weife lautet) f. zum Scheine, (etwas gewandsweife tun), — Ableit,: 
gewanden, ziel. Zw., mit einem Gewande verfehen, befleiden, in den bil: 
denden Künften (fr, drapiren); die Gewandung, die Gewanddarftellung, 
Gewandmalerei ꝛc. (ein Neuw, f, die fr, Drapirung, Draperie), 

gewandt, Mw. von wenden (f. d.) als Bw, gebr., eig, fich leicht wen— 
dend; daher fühig, ſich in alle Falle und Lagen zu ſchicken, finnv, gelenf, 
biegfam, gefhmeidig, geſchickt, gebt, (ein gewandter Mann, eine ge: 
wandte Schreibart); die Gewandtheit, das Gewandtſein, die Geſchmei— 
digfeit, Sıdidlichkeit. 

gewarten, Zw., vlt,, 1) ziel. f, erwarten, (etwas zu gewarten haben), 
2) ziellos mit haben und dem Gen, der Sade, f. abwarten, pünktlich 
verwalten, (feines Amtes —) 5 gewärtig, Bw, (felten gebeugt), 1) mit dem 
Gen, (weniger gut mit dem Acc.) der Sade, etwas erwartend, voraus 

febend, darauf wartend, (ich bin feines Winkes gewärtig); 2) mit dem Dat, 
der Perfon, einem —, zu feinem Dienfte bereit, (einem treu, hold und 
gewärtig fein); gemwärtigen, ziel, Zw., etwas —, erwarten, als bevor- 
ſtehend vorausſehen. 

Gewaͤſch, fe, -8, M: -e (von waſchen, uneig. f. ſchwaten), gem, f. 
— gehaltloſes — leeres Geſchwaͤtz. 

Gewaͤſſer, f., 2s, M. w. E., eine große Waſſermaſſe, Waſſerfluth, 
(bibl. das Gewäſſer der Sündfluth) als Summelmw, in der Einh. oder gew. 
Mehrh. f. mehre einzelne Waffer  verfchiedener Art, als Meere, Seen, 
Flüſſe ꝛc., zuſammengenommen, (die Gewäſſer des Erdbodens, eines Lan: 
bes 2c.). 

Gewatichel, f., —s, o. M., der watfchelnde Gang. 

Heyfe’s Handwörterb, d. deutfchen Spr. Ba. - 
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Gewebe, f., -$, 1) o. M., anhaltendes Weben; aud die Urt und 
Weiſe, wie etwas gewebt ift, (ein Stoff von dichtem, feinem, grobem ꝛc. 
Gewebe); uneig, die Fügung oder Verſchlingung der Beftandtheile von 
Naturförpern, (das wunderbare Gewebe der Haut, eines Blattes und dgl.) 5 

2) M. w. E., ber gewebte Stoff „oder Zeug felbft, (Wollen :, Seidenge: 
webe 2c.); landfd). auch die Scheiben in den Bienenſtöcken, die Waben (ſ. d.)5 
uneig. überh, ein kuͤnſtlich gefuͤgtes oder zufammengefigtes Ganzes, (ein 
Gewebe von Lügen u, dgl.). 

Gewehr, f.,-ı8, M.-e (auch bloß Wehrz niederd. Were), überh. wo— 
mit man fich wehrt, was zur Abwehr oder Vertheidigung dient, finnv, 
Waffe, (daher Jäg., die Hauzähne des wilden Schweines; aud) die Treiber, 
welche das fliehende Wild abwehren) ; gew, allerlei tragbare aus Eifen ver— 
fertigte Waffen zur VertHeidigung und zum Angriff, verſch. Gefhüsz 
alde Sammelw. (das Gewehr f. mehre Waffen), oder gew, von einzelnen 

Waffen, Echieß-, Stoß-, Seiten:, Ober:, Untergewehr 2); in engerem 

Sinne f. Feuergewehr, Flinte, Büchſe, Muskete, insbef, das gewöhnliche 
Veuergewehr der Fußſoldaten, (ins oder unter das Gewehr treten; dos Ge- 
wehr ſtrecken 2c.); gewehrgerecht, Bw., Jäg., wer mit dem Schießgewehr 
gehörig umzugehen weiß; das Gewehrfreuz, der Gewehrräden, hölzerne 
Ständer oder Stügen, an welde die Gewehre der Soldaten gelehnt werben; 

der Gewehrfchmied; die Gewehrfchmiede. 
Gemweidicht, fe, - 8, M.-e (auch Weidiht), ein mit Weiden befeh- 

ter Platz. 
Geweih, fe, -5, Mi. - € (landſch. auch Gewicht; von dem altd, wich, 

Kampf, Gefecht; goth. wigan, fehten), die zacfigen Hörner des Hirfches, 
auch dag Gehoͤrn, Geſtaͤnge genannt, 

Beweine, f., -8, o. M., gem. f, anhaltendes oder vielfaches Weinen, 
Gewende, f., -8, M. w. ©, 1) das Wenden, Umwenden, bef, 

Landw,, das Umwenden mit dem Pfluge am Rande des zu pflügenden 
Adersz daher aud ein Stück Acker von folcher Länge, als man in gerader 
Linie, ohne umzumenden, pflügtz in diefem Sinne aud) ein beftimmtes Feld- 
maß, gew. |. v. w. ein Morgen; 2) was gewendet wird, oder gewendet 
morden iſt: Jäg., die von dem fliehenden Hirfche umgewandten oder abgebro: 

chenen Blätter und Aftez gleichartige, zufammengehörige Dinge, fo viel ihrer 
zur Ummendung, d. i. zum Umwechſeln nöthig ift, (ein Gewende Kleider, 

Schnallen u, dgl., fr. Garnitur); gewendig, Bw., vit. f. gewandt, gelenf, 
Gewerbe, fe, -8, M. w. E. (von werben, urfpr, drehen, dann: 

fih hin und her bewegen, umtreiben, arbeiten), 1) landſch., ein drehbarer 
Körper, daher eine Schraubenmutter; ein Gelenk, Wirbelbein; 2) ein 
Geſchaͤft, ein durch einen Gang ausgerichteter Auftrag, (einem ein Gewerbe 
auftragen, ein Gewerbe ausrichten) 5 gew. ber Inbegriff der Gefchäfte, durch 
welche man feinen Unterhalt erwirbt, bef, fofern der Betrieb dieſer Geſchäfte 
mechaniſcher Art ift, Handarbeiten, Handwerke, Handel und Verkehr, 
(ein bürgerliches, ein einträgliches, nügliches 2c. Gewerbe; fr. Metier); auch 

ald Sammelw, f, alle Gewerbthätigkeit, (Handel und Gewerbe blüht in die: 
fem Lande). — 3fes.: die Gewerbefreiheit, die Freiheit, ohne zunftmäßige 
Beſchränkung Gewerbe zu treiben; der Gewerbfleiß (fr. Induftrie) ; gewerb⸗ 
fleißig, Bw. (fr. indufteids); die Gewerbfunde (fr, Technologie); gewerb⸗ 

. 
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fundig, Bw.; der Gemwerbfchein, Erlaubniſsſchein zum Betriebe eines Ge— 
werbesz; die Gewerbfchule, eine Anftalt, welde die Schuler für den Ges 
‚werbftand bildet; die Gewerbfteuer, das Gewerbgeld, die Abgabe für 
die Erlaubnis, ein Gewerbe zu betreiben; gewerbtreibend, Bw,, ein Ge 
werbe betreibendz; der Gewerbsmann, M. Gewerböleute, die Gewerbe 
treiben. — %bleit,: der Gewerber, - 8, felten f. Gemerbsmann; ges 
werblich, Bw., zum Gewerbe gehörig, Gewerbe betreffend; gewerbfam, 
Bw., zur Gemwerbthätigfeit geneigt, gemerbfleißig, finnv, betriebſam; die 
Gewerbfamfeit, Gemwerbfleiß, Betriebfamteit. 

Gewerf, ſ., -08, M. -e, Jäg., die Hauzähne der wilden Schweine, 
das Gewehr, Gewäff, 

Gewerk, m,, -eın, M.-en, Bergw,, die Perfonen, auf deren ges 
meinfchaftliche Koften eine Zeche gebaut wird; das Gewerk, -e8, M. -e, 
fetten f, Werk, Arbeitz_bef. ein gemeinfames Werk Mehrer, eine Werk— 
anftalt (fe. Fabrik, Manufactur); gew. die Gefammtheit der zu einem 
Handwerk gehörigen Meifter eines Ortes, (Tiſchler-, Tuchmachergewerk 
u, dgl.)3 auch die fümmtlichen Gewerken einer Bergzehe, gem, die Gewerf- 

fchaftz der Gewerfsherr, Herr eines Gewerkes (Fabritant); der Gewerks— 
mann, M. =leute, aud der Gewerfer, -8, wer in einem Gewerk arbei- 
tet (Fabrikarbeiter); das Gewerkholz, |. v. w. Nusholz; gewerklich, Bw., 
zum Gewerk gehörig, dasfelbe betreffend, gewerfmäßig. 

Sewette, f., -8, M. w. E., 1) gem,, das häufige Wetten; oberd, 
f. die Wette; 2) (von Wette, Geldftrafe), niederd, f. eine Geldftrafe. 

Gewetze, f., -8, o. M., wiederholtes oder vielfaches Wetzen. 
Gewicht, f., -e8, M. -e (hiederd,. Wigt, engl, weighrz vergl, Wucht; 

von wiegen), wie viel ein Körper wiegt, das Maß feiner Schwere, (das 
Gewicht des Goldes, eines Steines 2c.)3 bef. das genau gemeffene Verhaͤlt— 
nifs der Schwere, fofern es die Befchaffenheit und den Werth eines Körpers 
beftimmt, (etwas nad) dem Gewichte verkaufen); auch die befondere Art und 
Weiſe dieſes Schwermaßes, (ſchweres, Leichtes, Berliner, Fleifcher - Ge: 

wicht 26,)5 ferner ein Körper von genau beftimmter Schwere, der als maß— 

beftimmend fir die Schwere anderer Körper dient, (ein Pfunde, Loth = Ge: 
wicht 20,5; meffingene, lei: Gewichte 2,3 in diefem Sinne aud) verfl, das 

Gewichten), oder auch zu einem beftimmten Zwecke an einen andern 
Körper gehängt wird, (die Gewichte einer Uhr) 5; uneig. f. die Wichtigkeit, 
Erheblichfeit, innere Stärfe und Bedeutung, den Nachdruck oder Ein— 
fluß von Sachen oder Perjonen, (eine Wahrheit von großem Gewicht; feine 
Gründe find chne Gewicht; ein Mann von Gewicht; Gewicht auf etwas legen, 
d. i. einer Sache Wichtigkeit, großen Werth beilegen), — Bfeg.: der Ge— 
wichtmacher, wer Meffinggewichte verfertigtz der Gewichtflein, ein fteiner=- 
nes Gewicht; gewichtlos, Bw., ohne Gewicht, bef. uneig., finnv, unwichtig, 
unbedeutend, — Ableit.: gewichtig, Bw., Gewicht habend, fehwer ; 
uneig, viel Gewicht, d. i. Wichtigkeit, Bedeutung, Einflufs Habend, 
verſch. wichtig, (gewichtige Worte); die Gewichtigfeit. 

Gewidel, Gewiege, f., —s, o. M., wiederholtes Wickeln, Wiegen, 
gewierig, Bw., oberd. Kanzl, f. gewaͤhrend, der Bitte oder dem Ders 

langen entſprechend, (eine gewierige Antwort), 
Gewild, fr, —es, o. M., allerlei Wild zufammengenommen, 

37% 
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gewillet odet zgez. gewillt (auch gewilligt), unbeugf, Bw., meift vlt. f. 
Willens, gefonnen, entfchloffen, (ih bin gemillt, es zu thun); gewillig, 
Bw., oberd, f. willig, dienftfertig. 

Gewimmel, f., —s, M. mw. E., ein anhaltendes od, vielfaches Wim— 
meln (f. d.)3 auch eine wimmelnde Menge, (Ameiſen-, Fifchgewimmel ꝛc. ). 

Gewimmer, ſ., —s, o. M., anhaltendes oder vielfaches Wimmern, 
Gewinde, f., -$, M. w. E., 1) wiederholtes oder anhaltendes Win— 

den; 2) fo viel Garn man auf einmal aufwindetz 3) etwas Gewunde— 
nes, z.B, ein Kranz, gewundene oder verfchlungene Gänge, Windungen 3 

insbef, dee mit Drath ummundene Theil des Griffes am Degengefäßez die ge- 

wundenen Gänge einer Schraube; überh, eine bewegliche Verbindung, ein Ge- 

lenkz der Gewindebohrer, Zimmerl., ein großer Bohrer, mit welchem 

Löcher in die Balken gebohrt werden, 
- gewinnen, ziel, Zw, (altd, winnan [urfpr. wahrfh. Bewegung be 

zeichnend, verw, mit dem lat, venire], giwinnan, erftreben, erwerben, er: 
Langen; fchmwed, wina, engl, win, franz. gagner), ablaut. Impf, gewann, 
Eonj, gewaͤnne oder gewoͤnne; Mw. gewonnenz dur) Bemuͤhung errei= 
chen, erlangen, (einen Berg, die Stadt gewinnen, d. i. dahin gelangen), da: 

her überh, f. fich verfchaffen, befommen, erhalten, (Zeit, Raum gewinnen; 
die Oberhand gewinnen; Gefhmad an etwas gewinnen; einen lieb gewinnen), 

auch von Sachen, eine gewiffe Befchaffenheit annehmen, eine Veränderung 
erleiden, (die Sache gewinnt ein anderes Anfehen, ein glücdliches Ende; das 
Unternehmen will keinen Fortgang gewinnen); in beftimmterer Bed, durch 

Arbeit oder Anftrengung fi verfchaffen, erlangen, finnv, erwerben, ver- 
dienen, ernten, (fein Brod, feinen Unterhalt —; Getreide, Obft, Erz ꝛc. — 5 

den Preis —); die Oberhand, den Sieg über etwas oder Jemand erhalten, 
be, durch Waffengewalt oder überh. im Streite, (eine Stadt —, fich derfelben 

bemädhtigenz eine Schlacht —, den Sieg davon tragen; fo aud) einen Rechts— 
fereit — 5 und uneig, ohne Zielwort: nun haben wir gewonnen, d, i. überwun— 

den, und den gewünſchten Erfolg gefichert), auch durd) Liebe, Dienſtleiſtun— 
gen, Überredung ie, etwas erlangen oder Jemand für fi einnchmen, 
(Semands Liebe, Gunft, Vertrauen, fein Herz —; Freunde —; einen dur) 

Beftehung, durch Schmeichelei 2c, gewinnen); ferner ohne Arbeit oder Ver— 

dienft durch Wagen unter Beguͤnſtigung glücklicher Umſtaͤnde oder des 
Zufalles Vortheile erlangen, be, fein Eigenthbum vermehren, (durch Han- 
deld- Speculation —, gem, ung, verdienen; ein Spiel, oder im Spiele —3 das 

große Loos, eine Wette gewinnen; ſprichw. wie gewonnen, fo zerron- 

nen, d. i. was leicht und fchnell gewonnen ward, geht oft eben fo fehnell ver: 

foren); daher auch überh, f. Vortheil, Augen erlangen, eine günftige Vers 
Anderung erleiden, (dadurch wird wenig, viel gewonnenz der Ausdruck ge: 
winnt an Klarheit; er hat in Kurzem fehr gewonnen, d, i, fi) zu feinem Vor— 
theil verändert); der Gewinner, —s, wer gewinnt oder gewonnen hat, 
bef, im Glüdsfpielez die Gewinnung, das Gewinnen, und die Art und 
Weiſe des Gewinnens, jedoh nur von der Erlangung oder dem Einernten 
von Naturerzeugniffen, (die Gewinnung der Erze, der Feldfruchte ꝛc.)3 der 

Gewinn, —es, M,-e (niederd, Winz altfranz. vain, jegt gain), dag Ge— 
winnen, fowohl durch Bemühung, als durch Zufall, (der Gewinn der Schlacht, 

des großen Loofes 2c,)5 das durch Arbeit oder Gluͤck Gewonnene, ſinnv. 
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Ertrag, Einnahme, (dev Gewinn an Erz; — im Spiele); insbef, ein aus— 
gefeßter Preis; uneig, überh, f. Vortheil, Nuben, (Gewinn für den Geiftzc,) ; 
der Gewinnft (niht Gewinft), -c3, M.-e, ſ. v. w, Gewinn, doc in 
engerem, nur eig, Sinne: der Gewinn, Ertrag, Bortheil beim Handel 
oder ähnlichen. Unternehmungen; aud im Spiele, bef. die gewonnene 
Summe in Glücksſpielenz der ausgeſetzte Preis bei Wettſtreiten. — 3fes. 
gewinnreich, gewinnvoll, Bw., vielen Gewinn oder Vortheil gewährend, 
ſinnv. vortheilhaft, nütlichz die Gewinnfucht, die unmäßige Begierde nad) 

Gewinn, finnv, Habfuht, Eigennutz; gewinnfüchtig,, Bw,, Gewinnſucht 
hegend und zeigend, 

Gewinfel, f., -8, o. M., anhaltendes oder wiederholtes Winſeln. 
Gewirbel, f., -8, o. M,, anhaltendes Wirbeln; wirbelnder Ton, 

(der Trommeln), . 

Gewirk, f., —es, o. M., das Wirken, d, i. Weben, und die Urt und 
Weiſe desfelben, (Leinwand von dichtem Gewirk ꝛc.); gewirkter Zeug; in 
der Bienenzucht, die Wachsſcheiben, Waben. 

Gewirr oder Gewirre, ſ., —es, M. (ſelten) -e, dag Wirren, Ver— 
wirren, die Verwireung⸗ etwas durch einander Gewirrtes, Berworre- 
nes, (ein Gewirr von Fäden; uneig, ein Gewirr von Meinungen, Geſchäf⸗ 

ten u, dgl.). 

Gewisper, f., —s, o. M,, anhaltendgs oder vielfaches Wispern. 
gewifs, Bw, u, Nw. (altd, wis, giwisso, niederd, wifjez die Wurzel von 

wiffen), feſt, nicht wankend, ſicher, (der Tiſch ſteht nicht gemwifsz; einen 
gewiffen Tritt haben, eine gewiffe Hand; gewiſs ſchießen); feftgefeht, une 

veränderlich, beftimmt, (ein gewiſſes Einfommen, auch: etwas Gewiffes 
haben); zuverläfjig, unfehlbar, unirüglich, (ex ift mir gewifsz ein gewiſſes 

Zeichen) 5 bei. der Erfenntnifs oder Überzeugung nach ficher, und zwar jo: 
wohl objectiv: umbezweifelt wirklich od. wahr, unleugbar, unvermeids 
lich, (es ift gewifs, dafs wir fterben müffenz etwas für gewifs erzählen; cine 
gewiffe Nahrichtz ein gewiffer Tod), als auch fubjectiv: völlig Uberzeugt, 
zuverſichtlich, (ich weiß es ganz gewiſs; er macht ſich gewifje Hoffnung; ic) 
bin defjen, meiner Sache ꝛc. gewifs); ferner (jedoch nur als Eigw,) was mir 
nur undeutlich bemufft ift, ohne dafs ich «8 genau beftimmen kann, oder 
nennen will, (ein gewiſſes Gefühl fagt es mirz ich habe eine gewiffe Ahn— 
dung ꝛc.; in gewiffen Fällen ift diefe Maßregel nothwendig ; ein gewiffer N. N, 

hat es mir erzählt, d. i, ein mir übrigens unbekannter), oft mit verädt: 
lich em Nebenbegriff der Unbedeutenheit, (ein gewijfer Herr N, behauptet 2c.) 5 

— als Nw. bedeutet gewifs nicht bloß ficher, zuverläffig, zuverſichtlich, 
(i. B, er kommt gewifs, ich glaube es gewifs), ſondern drücdt oft nur eine 
Bermuthung aus, f. v. w. vermuthlich, wahrfcheinlih, wohl, (ev wollte 
mic) gewiß überraſchen; zuweilen auch fpöttifch verweifend: du wuſſteſt es ge— 
wiſs nicht) — gewifslich, Nw. von gewifs, meift vlt., ficherlic), zuver— 

Yäfjigz; die Gewiſsheit, das Gewifsfein einer Sache oder Perfon in allen 
Bed, des Bw., finnv, Feftigkeit, Sicherheit, Zuverläffigkeit, Zuverſicht, 
fefte Überzeugung ‚ (die Gewifsheit der Hand, der Einkünfte, einer Nach— 

wicht; einerh Gewifsheit geben, verſchaffen etwas mit Gewifsheit wifen, er— 

Eennen 2c.). | 
Gewiſſen, f., -8, M. (felten) w, E, (von wiſſen; eig, das Mitwiffen, 

“ 
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lat. conscientia), ehem, überh. f. Bewufftfein, (bibl. das Gewiffen ihrer 
Sünden); gew. das natürliche Bervufftfein Uber das eigene fittliche Ver— 
halten, das über Gut und Böfe, Recht und Unrecht der eigenen Gefinnungen 
und Handlungen richtende fittlihe Gefühl, (nach feinem Gewifjen, wider fein 

Gewiffen handelnz fein Gewiſſen befleden, einſchläfern z das Gewiſſen erwacht, 

nagt 20,5 Semanden auf fein Gewiffer fragen; fage es mir auf bein Gewiffen 5 

einem ins Gewifjen reden, fein Gewiffen rege zu machen fuchen)z; insbef, das 
gute Gewiſſen, das Bemufftfein des Rechtthuns, der Unfchuld, (et: 
was mit gutem Gewifjen behaupten); das böfe Gemwiffen, das Be— 
wufftfein des begangenen Unrechts, der Sünde, und die damit verbundene 
innere Unruhe; zuweilen auch Bedenklichfeit, Zweifel Uber die SittlichFeit 
einer Handlung, (ich aus etwas ein Gersiffen machen; er macht ſich Eein Ge- 
wiffen daraus), — 3fes.: gewiſſenlos, Bw., Eein Gewiffen habend, ohne 
Regung des Gewiffensz die Gewiflenlofigkeit; die Gewiſſensangſt, Angft 
des böfen oder unfchlüffigen Gewiſſens ; der Gewiffensbifs, gem, M., = biffe, 
empfindliche Vorwürfe des Gewiſſens; die Gewiffensfrage, eine Frage, die 
man auf fein Gewiffen zu beantworten hatz Die ‚Gewiflensfreibeit, Freiheit, 
nach feinem Gewiffen, d. i, nad) feiner inneren Überzeugung, zu denken und zu 

handeln, be. in Religionsfachen, entg. der Gewiſſenszwang; die Ge⸗ 
wiſſenspflicht, eine Pflicht, deren Erfüllung dem Gewiſſen überlaſſen, nicht 
äußerem Zwange unterworfen iftz der Gewiſſenspunkt oder = fall, ein zwei— 
felhafter Fall, über weldyen das Gewifjen zu entfcheiden hatz der Gewiſſ ens⸗ 
rath, wer Gewiſſenszweifel hebt, beſ. eine geiſtliche Perſon in der röm. Kirche 

die Gewiſſensſache, eine das Gewiſſen betreffende, oder durch das Gewiſſen 
gebotene Sacheʒ; die Gewiſſensruhe, -unruhe, der Gewiſſensſchlaf, 
= zweifel ꝛc. Ableit.: gewiffenhaft (nicht gut: gewiffenhaftig), Bw., 
Gewiſſen habend, feine Handlungen nach dem Ausfpruche feines Ge— 
wiffens einrichtend, (ein gewiffenhafter Menjch)z; auch eine ſolche Gefinnung 
verrathend, (ein gewiffenhaftes Betragen) 3 die Gewifjenhaftigkeit. 

Gewiſsheit, gewilslich, ſ. gewifs. 
Gewitter, f., -$5, M. w. E. (das verft, Wetter), ehem, überh. f. 

Wetter, Witterung, (daher: Ungewitter); gew. die Wetters oder Luft= 
erfcheinung, welche in der Entladung eleftrifcher Wolfen durch Blitz und 
Donner befteht, gem. Donnerwetter, (es fteigt ein Gewitter auf; das Ge: 

witter hat eingefchlagen)z uneig. f, den heftigen Ausbruch von Leidenfchaften, 

Gefahr, Unglüd 2. — Bfeg.: der Gewitterableiter oder die Gewitter— 
ftange, f. v. w. Bligableiter; das Gewittergewölf, die Gewitterwolfe ; 
der Gewitterhimmel; die Gewitterluft, -ſchwuͤle; der Gewitterregen, 
⸗ſchauer; der Gewitterfchaden, dur Gewitter verurfacdhter Schaden; der 
Gewitterwind, ⸗ſturm ꝛc. — Ableit.: gewitterhaft, Bw., von ge= 
witterähnlicher Befhaffenpeit ‚, (gewitterhafte Luft); gewittern, unp. ziel: 
loſ. Zw. mit haben, es gewittert, hat gewittert ꝛtc.; landſch. f. «8 A 
ein Gewitter, «8 bligt und donnert. 

Gewitzel, f., -$, o. M., anhaltendes, wiederholtes Witzeln; ges 
wigigt, Bw,, eig. Mw. von witzigen, ſ. d. 

Gewoge, f., -8, o. M., anhaltendes Wogen; die wogende Fluth feldft. 
gewogen, Bw. (urfpr. Mw. von dem alten wegen, bewegen f, fid wos 

bin neigen), mit dem Dat, der Perfon: einem —, Zuneigung, Wohle 
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sollen gegen ihm empfindend, finnv, geneigt, günftig, bef, von Höheren ges 
gen Geringerez die Gewogenheit, das Gewogenfein, die eneigtheit, Gunſt. 

gemwohnen, ziellof. Zw, mit fein (ehem. aud) bloß wonen, wohnen, ſ. b.3 
niederd, wennen), durch öftere Wiederholung oder Übung Fertigfeit umd 
Neigung zu gewiffen Zuftänden oder Handlungen ohne deutliches Bewuſſt⸗ 
fein der Beftimmungsgründe erlangen, mit dem Gen, ber Sade: deffen —, 
(dev Arbeit, der Hige, bed Müßigganges gewohnen)z gem, auch mit dem Acc, 
etwas —, (dad Denken, den Zwang gewohnenz ſprichw. Jung gewohnt, alt 

gethan)z; gem. dad Mw. gewohnt mit fein od. werden u. bem Gen, 
oder gew, Acc, der Sache, (ich bin deffen, oder das gewohnt; einer Sache, 

ober eine Sache gewohnt werden 2c,), oder mit zu und dem Infin., finnv, 

pflegen, (ic) bin gewohnt, früh aufzuftehen 2c.); auch als Eigw. von Sachen, 
deren man gewohnt, oder woran man gewöhnt ift, finnv, gewöhnlich, (meine 
gewohnte Lebensweife, gewohnte Befchäftigungen und dgl.)3 — gewöhnen, 
ziel, und rückz. Zw., einen am oder zu etwas —, bewirken, dafs er eis 
nes Zuftandes, einer Verrichtung ꝛc. gewohnt werde, finnv, anhalten, üben, 
entg, entwöhnen, abgewöhnen, (einen an die Arbeit, oder zur Arbeit, zur 

Ordnung 26. —)3 ſich —, fich felbft einer Sache gemohnt machen, Fertige 
Feit darin oder Neigung dazu ſich aneignen, (fi an eine Lebensweife —) 3 
das Mw. gewöhnt verfh, von gewohnt, (ich bin daran gewöhnt, durch 
fremde oder eigene abfihtlihe Einwirkung z verſch. ich bin ed gewohnt); die 

Gewöhnung, das Gewöhnen an od. zu etwas; verſch. die Gewohnheit, 
M.-en, das Gemohntfein, die durch Wiederholung oder bung gewon— 
nene unbemwuffte Empfindungs= und Handlungsweife, (Gewohnheit wird 
zur andern Natur; es ift feine Gewohnheit; etwas aus Gewohnheit thun) 5 

aud jede einzelne angerwöhnte Neigung oder Fertigkeit, (eine gute, ſchlechte 
Gemwohnheitz M, Gewohnheiten); auf eine Gefammtheit von Menfcher auöge: 

dehnt ſ. v. w. Gebrauch, Sitte, Herfommen, (es ift hier die Gewohnheit 2c, 3 
außer Gewohnheit Fommen); Rfpr, ein auf langen Gebrauch gegründetes 
Recht, das Gemwohnheitsrecht; gewöhnlich, Nw,, der Gewohnheit ges 
mäß, ſinnv. gemeiniglich, meiftens, in der Regel, (ev macht es gewöhnlich 
fo); und Bw,, was die Gewohnheit mit fich bringt, finnv, gebräuchlich, 
üblich, herfümmlich, (die gewöhnliche Eſſens-, Schlafenszeit, Kleidung 2c,), au) 

- f gemein, alltäglich, nicht ausgezeichnet, (ein ganz gewöhnlicher Menfch) 5 
die Gemwöhnlichkeit, das Gemöhnlichfein, die Gebraͤuchlichkeit; Gemein— 
heit, Alltaͤglichkeit. 

Gewölbe, f., -8, M. w. E,, etwas Gewölbtes, eine gemölbte, d. i. 
bogenförmig gemauerte Decke; ein mit folcher Decke verfehenes Gebäude, 
insbef. zur Aufbewahrung von Waaren, (Kaufmannsgewölbe), 

Gewoͤlk, f., -8, M. -e, mehre Wolfen, eine Wolfenmaffe, 
Gewölle, f., -8, 0, M, (von Wolle), Zäg., Haare, Federn und uns 

dere unverdauliche Sachen, welche die Raubvögel mit ihrem Fraße verſchlin— 
gen und wieder von fic) geben, 

Gewucher, f., —s, o. M,, anhaltendes oder wiederholtes Wuchern. 
Gewuͤhl, fi, -28, M. -e, anhaltendes oder vielfahes Wühlen, vers 

worrene Bewegung z eine wühlende, d, i, fich verworren bewegende Mens 
ge, (ein Gewühl von Menfchen), 

Gewuͤrfel, Gewuͤrge, f., -8, o. M., anhaltendes Wuͤrfeln, Wuͤrgen. 
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Gewuͤrm, f., - 18, ald Sammelw,, od, M. Gewuͤrme, die Gefammt: 
heit der Wuͤrmer, oder mehre Würmer zufanmengenommen, 

Gewürz, fr, -8, M, -e (vergl. Würze, würzen; von Wurz, Wur- 
zel), oberd, die fannmtlichen Wurzeln einer Pflanze, das Wurzelwerk; in 
weiterem Sinne ehem, alle Pflanzen, bef. ſolche, mit denen man die Spei— 

fen ſchmackhaft macht; daher aud) überh. f. Wuͤrze, d. i. alles, womit man 
"die Speifen würzt, (Salz ift das unentbehrlichfte Gewürz); gew. in engerem 
Sinne die zu dieſem Behufe dienenden Theile ausländifcher Gewächfe, als: 
Mfeffer, Ingwer, Bimmet ⁊c. (fr, Spezereien), — 3fes.: der Gewuͤrz⸗ 

handel, ⸗-kram, die Gewuͤrzhandlung; der Gewürzhändler, » Främer; 
der Gewürzladen; das Gewürznägelein, oder (daraus verderbt) die Ge— 
würznelfe, die nagelförmige Blüthenknospe des oftindifhen Gewürznelfen- 
baumes; gewürzreich, Bw,, viel Gewürz hervorbringend oder enthaltend, 
ſtark gewürzt; der Gewürzwein , mit Gewürzen verfegter Wein, — Ab: 

Leit.: gewürzhaft, Bw., von gewürzähnlichem Geſchmack oder Geruch, 
überh. angenehm und Fräftig ſchmeckend oder riechend, finnv, würzig (fr. 
aromatisch) 5; die Gewürzhaftigkeit. 

even, Geyer, ſ. geien, Geier, 
ezah oder Gezäu, fe, —es, M.-e, Bergw. f. Gezeug, Werkzeug. 

Gezaͤnk, f., -8, M. -e, anhaltendes Zanken; Zänferei, 
Gezauder, f., -8, o. M., langes oder öfters Zaudern. 
Gezäum, f.,- 8, M. -e, die Zäume, das Riemenwerk eines Pferdes, 
Gezeit, w., M. -en, niederd,, eine beftimmte Zeitz insbef, die Zeit 

der Ebbe und Fluth, (gem, Getide; engl, tide), 
Ggelt, fe, — es, M. -e, alt und dicht, f. Zelt, (des Himmels Gezelt). 
Gezerre, fe, —s, o. M., gem., anhaltendes oder vielfaches Zerren. 
Gezeug, fa, — es, o. M. (von Beug, ſ. d.), gem, ein Werkzeug; gew. 

mehre Werfzeuge oder Öeräthfchaften zufammen genommen, Handwerks: 
“zeug, bef. im Bergw. 

Geziefer, f., -$, als Sammelw., oder M. die Geziefer (von Zigfer, 
ſ. d.z vergl, Ungeziefer), ein wenig gebr,, aber zu empfehlendes Wort f. Kerb— 
thiere, fr, Infecten; die Gezieferfunde, =lehre, f. das fr. Entomologie, 

geziege, Bw. (vererbt aus zühe), Bergw. f. geſchmeidig. 
geziemen, ziellof. Zw. (ſ. v. w. ziemen, ſ. d.), den Umſtaͤnden, dem 

Anſtande gemäß, ſchicklich fein, ſinnv. gebühren, ſich ſchicken oder paffen: 
4) unp,, ober doch nur in der Zten Perf, von Sachen mit dem Dat, der Per: 

fon: es geziemt mir 2%, (es geziemt ihm zu ſchweigenz Widerrede ge- 

ziemt Kindern nicht; die geziemende Ehre, d, i, die gebuhrende)z; 2) unp. rückz. 
es geziemt fich, (es geziemt ſich nit, fo zu handeln 2c,)5 geziemlich, 

Bw., was ſich geziemt, finny, ſchicklich, anſtändig z verſch. geziemend, 
Geziere, ſ., -8, o. M., gem., anhaltendes Zieren; Ziererei; geziert, 

Mw. v. zieren als Bw, f. gezwungen, erfünftelt (fr. affectirt) die Ge— 
ziertheit (fr. Affectation), | 

Gezimmer, f., —s, o. M., anhaltendes Zimmern; das fammtliche 
Bimmerholz an einem Gebäude, Zimmerwerk. 

Gezirkel, —s, Gezirp, Geziſch, -ıs, Gezifchel, —s, ſ., o. M., 
anhaltendes oder vielfaches Zirkeln, Zirpen, Ziſchen, Ziſcheln. 

gezogen, Mw. von ziehen (ſ. d.), als Bw, gebr; 
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Gezuͤcht, fe, -ed, o. M. (von ziehen, Bucht), die Bucht, Brut, die 
Zungen von Thieren; verächtlic auch v. Menfchen, (bibl. Ihr Otterhgezudt !). 

Gezüngel, Gezupfe, Gezwacke, ſ., -8, .M,, anhaltendes oder 
öftered Züngeln, Zupfen, Zmwacen. 

Gezweig, fe, -eö, M. -e, mehre in einander gefchlungene Zweige, 
gezweit, Bw., aus zwei Theilen oder Einheiten einer Urt beftehend, 

zwiefach, getheilt, 
Gezwitfcher, fe, —8, o. M., anhaltendes oder vielfaches Zwitfchern, 
Gicht 1., w., M.-en (von dem altd, jehan, befennen), vlt, f. Be— 

kenntniſs, Geftändnifd, Beichte, 1, d., (entft. aus bigiht); daher noch 
landſch. der Gichtzettel, f. Beichtzettel; gichten oder gichtigen, ziel, Zw., 
niederd, f, zum Befenntnifs zwingen, peinlich fragen, foltern; — die 
Giht ?., M.-en (von gehen), vit, f, Gang, (daher noch oberd, Kirchen: 
gicht f. Kirchgang) 3 insbeſ. Hüttenw,, der ebene Gang auf den hohen Ofen, 
von wo man die Kohlen und Erze in den Ofen ſchüttet z auch das jedeömalige 

Aufſchuͤtten frifcher Kohlen und Erze, und die friſch aufgefhüttete Schicht 
ſelbſt, (vergl, Gang); — die (oberd, das) Gicht 3., M.-en (ehem. aud) 
Gegiht, Vergichtz gleichfalls von gehen; gleich, umhergehender, ziehender 

Schmerz), ein reißender Öliederfchmerz, bef. in den Gelenken, oft mit Härte, 
Unbeweglicheit und Geſchwulſt verbunden, dad Gliederreißen ‚die Glieder— 
Franfheit, (Fuß-, Hand:, Knie-, Darmgicht ꝛc.) 3 ehem, auch f, den lähmen⸗ 
den Schlagfluſs. — 3fes.: die Gichtbeere, landſch. Benennung der 
ſchwarzen Sohannisbeere;. gichtbrüchig, Bw. , durch Gicht oder Schlagflufs 
an den Gliedern gleich]. gebrochen, d. i. gelähmtz ein Gichtbrüchiger 2c. als 
Hw.; die Gichtbrüchigkeitz gichtfranf, Bw., ein Gichtfranfer ıc, ‚als 
Hw.; dad Gichtkraut, verfchiedene Pflanzen, welche wider die Gicht gebraucht 
werden, als: Storchſchnabel, Maßlieb, Schlüffelblumez; die Gichtrofe, Na: 
men der Pfingft- od, Königsrofe (fr, Päonie), weil ihre Samenkörner (Gicht- 
koͤrner) als Mittel gegen die Gicht gebraucht werden; der Gichtſchmerz; der 
Gihtfhwamm , eine Art Schwämme mit negförmigem Überzug auf der obe- 
ven Fläche des Hutes; der Gichtftoff, Krankpeitsftoff der Gicht, — Ableit, 
gihtig, Bw., felten f. mit der Gicht behaftet; gichtifch, Bw., gicht- 
ähnlich, (gichtifche Schmerzen); auch f. gichtig. 

Giebe, we, M. -n, Nadl., eine Winde, den Drath) gerade zu richten. 
Giebel 1., m., -3, M. w. E., ehem, überh, die oberfte Spitze eines 

Körperd, der Gipfel, Kopf, (goth, gibla; altd, gebel; vergl, das griech, 
»eyah), Kopf; arab, Gibel, Berg); gew, in engerem Sinne (niederd, Ge: 
bel; engl, u. franz. gable), die fpig zulaufende obere Wand eines Gebäus 
des, die zu beiden Seiten von dem ſchräg auffteigenden Dache eingeſchloſſen ift z 
daher dad Giebeldach, ein Dad, welches an beiden Enden Giebel bildet; 
das Giebelfeld, die Fläche der Giebelwand; das Giebelhaus, ein Haus 
mit einem Giebel, bef, wenn derfelbe fi) an der Vorderfeite des Haufes nad) 

der Straße zu befindet; die Giebelfeite, =fpige, » wand ꝛc.; der Giebel- 
ſchoſs oder »zins, landſch., ein Schofs, d, i, eine Abgabe von den Häufern 5 
— Giebel 2., m., -$, M. mw. E., oberd,, ein fchmackhafter Teiche 
und Fluſsfiſch, (auch Gieben, Gilblichen, Goldkaraufce), 

giebig, Bw. (von geben), nur in: ergiebig, nachgiebigz die Giebigfeit, 
oberd, Ripr, f. Abgabe, Steuer, 
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Giefbaum, m., Sciff., ein ftarker Baum, an welchen auf Briggen, 
Kriegsfchaluppen 2c, das Giekfegel, d, i. das große Segel, befeftigt wird, 

Giefe, w., f. Kieke. 
gienen, ziellof, Zw. mit haben, oberd, f. gaͤhnen (f. d.)5 daher der 

Gienaffe, dad Gienmaul, f, Gähnaffe 20,5 die Gienmufchel, eine rund: 
ſchalige Mufchelart, deren Schlofs mit in einander greifenden Zähnen verfehen 
ift, Breitmuſchel. 

giepen, oder giepfen (auch gieben, jappenz vergl, gaffen), ziellof. 3m. 
mit haben, landſch. gem,, nach Luft fhnappen, laut athmenz giepern, 
ziellof. Zw, mit haben, nieberd,, heftig oder gierig verlangen. 

Gier oder Gierde, w., o. M. (von geron, geren, begehren), heftiges 
ſinnliches Verlangen, Begierde (vergl. d.), bef. in Zfeg.: Rad), Blutgier, 
Neugier oder = gierdez gierig, Bw., Gier empfindend und verrathend, hef— 
tig begehrend, z. B. in fen, wie blut-, rach-, geldgierig; insbeſ. Iebhaft 
und unmäßig nah Speife und Tranf verlangend; die Gierigfeit, das 
Gierigfeinz gieren, ziellof, Bi, mit haben, nad) oder auf etwad —, 

Gier danad) verrathenz gierig darauf blicken, 
gießen, ziel. Zw, (altd, giozan, giezen; goth, giutan; niederd, getenz 

griech), zEw, zevonı; vergl, das lat, gutta), ablaut, f. das gem, gießeft, gießt 
alt u, dicht, geußeft, geußtz Imper, f, gieße alt und dicht, geuß; Impf, 

goſs, Eonj. goͤſſez Mw. gegoffenz Überh, fließen laffen, insbef, Fluͤſſigkeit 
aus einem Gefäße, finnv, fhütten, fehenfen, (Wein in ein Glas; Waffer aus 
dem Eimer 2c.); flüffig gemachte, gefhmolzene Körper in eine Form, 
(Zinn, Blei, Silber zc, —)5 durch Gießen in eine Form geftalten, verfer- 
tigen, (Gloden, Kanonen, Löffel, Schriften, Bildwerke —); daher das Mm, 
gegoffen als Bw., (gegoffene Arbeit, ein gegoffenes Bild) 3 uneig, f. reiche 
lich verbreiten oder mittheilen; ſich —, dicht. f. fic) ergießen ; gem, gießen 
f. begießen, (die Blumen, den Garten —); unp, es gießt f. ed regnet 
fehr heftig. — Bfes.: der Gießbach, durch Regen: oder Schneewaffer ge: 
bildeter Bach; das Gießbecken, Handbeden zum Aufgiegen des Waſchwaſſers 
auf die Händez das Gießfaſs; die Gießform, Form aus feinem Mergel 
zum Metallgießen; dad Gießhaus, ein Haus, in welchem metallene Geräthe, 
Geſchütze u, dgl, gegoffen werden; die Gießfanne, Kanne zum Ausgiegen des 
Waffers, be, zum Begießen der Gewächſe zc., Spreng:, Spritzkanne; die 

Gießmutter, in Schriftgießereien, die Form, in welche der Buchftabe gegoffen 
wird, Gufsmutter (fr. Mateize); der Gießofen, Schmelzofen der Gloden: 

und Stücgiefer, auch der Schriftgießerz die Gießwaare, dad Giefwerf, 
gew. Gufswaare, = werk, f.d. — Ableit.: der Gießel, -8, M. w. E., 
b, Binngießern, die Röhre einer meffingenen Form, durd) welche das flüffige 
Metall gegoffen wird; der Gießer, -8, Überh, wer etwas gießt; inöbef, 
wer Metall in Formen gieft, bei. in Zfeh., wie Gloden:, Schrift, Stück-, 
Zinn-, Gelbgießer 2.5 aud) f, Gießkanne; die Gießerei, M. -en, Werf- 
ftatt eines Metallgießerd, das Gießhaus, (3. B. Eifen:, Stückgießerei 2c.), 

Gift (won geben; wie Schrift von ſchreiben, Trift von treiben), 1) w., 

M.-en, vlt, fe Gabe, Gefchen?, nur noch gebr, in Mitgift (ſ. d.)5 
2) f. (andſch. auch m), -d, M. -e (eig. was man einem giebt oder bei— 

bringt, um ihn zu tÖdten; vergl, vergeben), jeder Stoff, welcher, wenn er 
in die Blutmafle eines lebenden Weſens übergeht, deffen Leben oder Ge— 

Pe. u 2 EU — —— 



Gilbe — Gilde 987 

fundheit zerftört, (thierifhe, Pflanzen-, mineralifhe Gifte; Gift miſchen, 
bereiten); in engerem Sinne Hüttenw,, der Arfenif und Hüttenraudz in 
weiterem Sinne aud) der anftecfende Krankheitsſtoff, (Pocken-, Peftgift u, dgl.) ; 
uneig. alles, was der Förperlichen Gefundheit, oder auch dem fittlihen Zu— 
ftande des Menfchen verderblich ift, (Branntwein ift ein gefährliches Giftz 
ſchlechte Romane find ein Gift für die Jugend); auch fs heftige Leidenfchaft, 
Rachſucht und Jaͤhzorn, (Gift und Galle fpeien), — Bfes.: der Gift— 
apfel, die Frucht ded Giftapfelbaumes auf den Antillen; der Giftbaum, 
jever Baum, der einen Giftftoff enthält; insbef, eine Art des Sumachs oder 

Gerberbaumes in Virginien und Kanadaz und eine Art der Balfampflanze in 

Karolina; der Giftbecher, ein Becher, der einen Gifttranf enthält; die 
Giftbeere, «blume, sbohne, der Giftfhwamm, die Giftwurzel, das 
Giftkraut, =» gewächs, die Giftpflanze, Gift enthaltende Beere, Blume ꝛc., 
giftige Gewächſe mannichfaltiger Art; die Giftblafe, eine Gift enthaltende 
Blafe bei gewiffen Thieren, z. B. bei giftigen Schlangen 2c.; bei den Bienen 

das Säckchen im Leibe, worin ſich der Stachel befindet; dad Gifterz, Bergw,, 
jedes Arfenik enthaltende Erz;z der Giftfang „Hüttenw., ein Rauchfang über 

den Roftöfen, in welchem der mit dem Rauch auffteigende Arſenik aufgefangen 

wird, welder Hüttenraud oder Giftmehl heißt; der Gifthauch, giftiger, 
verpefteter Hauch z dad Giftheil, eine Alpenpflanze, zum Geſchlecht des Eifen- 
hütleins gehörig, die für ein Gegengift der Wolfswurz gilt; der Gifthirfch- 
ling, ein ſchädlicher Blätter fhwamm; die Gifthütte, Hüttenw,, das Ge: 
baude, in welchem das Giftmehl zu feftem Arſenik geläutert wird; der Gifts 
fies, Bergw., weißer Kies, mit Arſenik vererztes Eiſen; die Giftfunde, 
«lehre, Lehre von dem verfchiedenen Giften und ihren Wirkungen (fr, Toxiko— 

logie); das Giftmifchen, die Giftmifcherei, das Mifchen, Bereiten von 
Giften; der Giftmifcher, die Giftmifcherinn, wer Gift bereitet, um Men: 
ſchen zu vergiften; dad Giftmittel, Heilmittel gegen Gift; der Giftroche, 
eine Rochenart mit einem giftigen Stachel am Schwanze; der Giftzahn, die 
Gift enthaltenden Vorderzähne im oberen Kiefer der giftigen Schlangen, — 

Ableit.: giftig, Bw., Gift enthaltend; uneig. in hohem Grade zornig, 
boshaft, zu fchaden geneigt, (giftig werden; giftige Worte 2c,) 5 die Giftigs 
feit, das Giftigfein, die giftige Befchaffenheit, eig. und uneig, 

Silbe, w., 1) o. M., landſch. f, Die gelbe Farbe, die Gelbe; 2) M. 
-n, ein gelber Körper, bef, Bergw,, eine gelbe Eifenerdez auch eine gelbe 
filberhaltige Bergartz ferner ein Störper, mit welchem man gelb färbt, bef. 
der Genfter, und die Färberſcharte, auch Gilbblume oder Gilbenkraut ge 
nanntz gilben, Zw., oberd., fowohl ziellos mit haben, f. geld werden, 
als ziel. f. gelb machen, (vergl. gelben); gilbig, Bw., Bergw. f. gelb; 
gilbicht oder gilblich, Bw., landſch. f, gelblich; der Gilbling, -ed, M. 
-e, ein Namen der Goldammer. 

Gilde, w., M. -en (fchwed, gilde, engl, guild; von Geld, gelten, eig. 
eine Geſellſchaft, die fi) zu Geldbeiträgen für gemeinfame Zwecke verbindet); 

eine gefchloffene Gefellfchaft, bef, eine ſolche, die auf gemeinſchaftliche Koften 
fhmaufet, daher auch f. Schmaus, Gelag; überh. eine zu gemeinfamen 
Zwecken verbundene Gefellfchaft, (Schüsengilde, Kaufmannsgilde); insbef, 
niederd. f, Zunft, Handwerks-Innung; der Gildebrief, niederd, f. Zunft: 
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brief; der Gildebruder, Mitglied einer Gilde; der Gildemeifter, Vorſteher 
einer Gilde oder Zunft, 

Gilft, m., — es, o. Mi, oberd, f, Gilde, ein gelber Mineralkörper, 
Bilge, w., M. -n, oberd, gem, fi Lilie, 
Gimf oder Gimpf, m., —es, M. -e, bei Knopfmacern, Nundfchnur 

zu Verzierungen auf den Kndpfen und zur Einfaffung der Knopflöcher, 

Gimpel, m., -8, M.w. E., eine Finken= Art, der Blutfink oder 
Dompfaff z uneig, ein einfältiger Menſch, Pinfel, Narr, 

Ginſt, — es, oder Ginfter, —s, m., ſ. Genfter, 
Gipfel, m., -8, M. w. E. (verw, mit Giebel, Kuppe, Kopf, griech. 

».pe)4), die oberfte Spitze eined Dinges, bei, von Bergen und Bäumen, 
von lesteren auch Wipfel; uneig, der höchfte Grad, die hachfte Stufe, (der 
Gipfel der Ehre, des Ruhmes, des Glückes)z der Gipfelbruch, Forſtw., das 
Brechen der Baumgipfel durch den daran hangenden Schnee; gipfelftändig, 
Bw., Pflanzenl,, am Gipfel oder an der oberften Spise ftehend, (eine gipfel- 

ftändige Ahre u. dgl,); gipfelig, Bw., Gipfel Habend, in Spiken auslau— 
fend; gipfeln, ziel, Zw., mit einem Gipfel, einer Spiße verſehen. 

Gips oder Gyps, m., — es, M. (felten und nur von mehren Arten) - €, 
(griech, zuyos, lat, gypsum), eine gemeiniglich weiße Erd = oder Steinart, 
welche mit Säuren nicht aufbraufet, im Feuer lockerer, mit Waffer vermifcht 

aber hart wird, waſſerhaltiger fchmwefelfaurer Kalfz aud die aus dem 
Gipöfteine gebrannte, zu allerlei Gebrauch dienende Falfartige Maſſe; da: 
ber: der Gipsabdrud, die Gipsarbeit, dad Gipsbild, die Gipsbüfte ; 
der Gipsbrenner, die Gipsbrennereiz; die Gipserde, der Gipsftein; 
der Gipsbruch; die Gipsdede, » wand ꝛc.; der Gipsfalf, aus Gipsftein 

gebrannter Kalk; dad Gipskraut, ein Pflanzengeſchlecht mit eckigem, in fünf 

eifbrmige Blättchen abgetheiltem Kelche u. zehn Staubfäden; das Gipsmehl, 
zu Mehl oder feinem Staube geriebener Gips; der Gipsſpath, ein ſpatharti— 
ger, in dünnen Blättern brechender Gips, auch Gipsblume, Schiefergips. — 
Ableit,: gipfen, b. als gipfern, Bw., von oder aus Gips; gipfen, 
ziel, 3w., mit Gips überziehen; der Gipfer, -8, wer in Gips arbeitet, 
Gipsgießer oder = former. 

Girall, m., -ed8, Mi -e, bei Büchſenmachern |. v. w. Drall, ſ. b. 
girren (landſch. auf gurren), ziellof, Zw, mit Haben, ein Schall: 

wort, den ſchnarrenden Laut der Turteltauben bezeichnend; uneig, f. zärtz 
Yich Flagen. NR 

gifhen, Gifcht, ſ. gaͤſchen, Gaͤſcht. 
giſſen, ziel, Zw. (das alte gezzan, geſſen, denken; engl, guess; vergl, 

vergefien), Schiff, f. muthmaßen, muthmaßlich beftimmen, 
Gitter, ſ. —s, M. w. E., Verkl. dad Gitterchen (vergl, Gatten), 

kreuzweiſe verbundene oder netzfoͤrmig verſchraͤnkte Stäbe oder Draͤthe, 
als Vorrichtung zum Verſperren und Verwahren, ſinnv. Gatterz auch Namen 

einer netz- ober gitterfbrmig geſtreiften Schnecke; daher: das Gitterfenſter, 
der Gitterſchrank, das Gitterthor, die Gitterthuͤr, der Gitterzaun; 
das Gitterwerk, alles gitterförmig Verfertigte; der Gitterſchwamm, eine 
Art rundlicher gitterformiger Schwämme; der Gitterſpath, Spath von gitter— 
förmigem Gewebe; die Gitterwalze, eine Walzenſchnecke mit gitterartigen 
Furchen — Ableit,: gitterig, Bw., mit einem Gitter verſehen; auch f. 
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gitterförmigz; gittern, ziel, Zw., mit einem Gitter verſehen; gitterformig 
verfertigenz; daher das Mw, gegittert als Bw, 

Glamme, w., M, -n, landſch., Grenzunterfchied zwifchen Feldern, 
Glander, w., M.-ın (vom dem alten glan, glanz, glänzend; vergl, 

glatt), niederd,, eine Eisſcholle; eine Gleit- oder Schleifbahn auf dem Eifez 
daher glandern, ziellof. Zw, mit Haben, auf der Schleifbahn gleiten. 

Glanz, m., — es, o. M, (altd, glanz, oberd, u, altd. auch Glanft, glast; 
engl, glance, ſchwed. glans ; von der Wurzel glan, glanz, glänzend; vergl, 
Glas, gleifen, glühen, und die griech), yArloon, yAnvos), das Keuchten, die 

leuchtende Befchaffenheit eines Körpers, od, dad Zuruͤckſcheinen der Licht- 
ftrahlen von der glatten Oberfläche desfelben, ſinnv. Schein, Schimmer, (der 
Glanz der Sonne, des Feuerd, der Augen, des Spiegels, des Goldes 2c,) 5>in 

weiterem Sinne überh, die lichte, Iebhafte Färbung, das ſchoͤne oder prun⸗ 
Fende außere Ausfehen, (dev Glanz der Farben; fie erfchien im vollen Glanz 
ihrer Schönheit); uneig, die in die Augen fallende außere Erſcheinung ine 
neree Vorzüge, (dev Glanz der Ehre, der Wahrheit u, dgl.); auch ein glänz 
zender Körper: Bergw., eine glänzende, fpathartige Erdart, Glanzerz oder 
Bleiglanz. — Bfes.: das Glanzblättchen, ein dünnes Metallblättejen, als 
Unterlage unter Edelſteine dienend (fr, Folie); die Glanzbürfte, eine Bürfte, 
womit man einem Körper Glanz giebt; dad Glanzgold, unechtes Gold, Flit— 

tev=, Rauſchgoldz das Glanzgras, eine Grasart mit glänzenden Blättern z 
der Glanzhandſchuh, Handſchuhe von geglänztem Leder (fr. glacirte Hand: 
ſchuhe); der Glanzkaͤfer, ein goldgrüner und ſchwarzer fehr glänzender Käfer, 
Zangenkäferz die Glanzkohle, eine Art fhwarzer, im Bruch glänzender 
Steinkohle; die Glanzleinwand, geglättete Leinwand; glanzlos, Bw,, 
ohne Glanz, eig. und uneig,; das Glanzmeer, dicht,, eine reiche Fülle des 

Ganzes; glanzreich, Bw,, fehr glänzend; das Glanzroth, ein rother Ei: 
ſenkalkz der Glanzftein, Bergw., glänzender reihhaltiger Eifenfteinz glanzs 
vol, Bw., voll Glanzes, fehr glänzend; der Glanzwurm, eine Art See- 
vaupe oder Seemaus mit grün und gelb glänzenden Härchen auf dem Rüden, 
Goldwurm, Goldmaus. — Ableit,: glänzig, Bw., gem,, bef, Bergw. f, 
glänzend; — glänzen, Zw. (alt und oberd, auch alaften, gleften, gligen), 
1) ziellos mit Haben, Glanz von ſich werfen, verbreiten, ſinnv. Leuchten, 
fhimmern, funfeln, (die Sterne glänzen; das Gold glänzt) 5 in weiterem 

Sinne durch Tebhafte Farben, ſchoͤne Formen, Schmud u, dgl, in die 
Augen fallen, (glänzende Schönheit, eine glänzende Gefelfhaft), auch durch 
die Erfcheinung innerer ausgezeichneter Eigenfchaften Auffehen oder Bes 
wunderung erregen, (glänzender Verftand, Wis); ſich durd Glanz äußern 
oder verrathen, (Freude glänzt in ihren Augen); das Mw. glänzend als 
Bw, außer den obigen Bed, auch fs Außerlich vielverfprechend, anlockend, 
blendend, fihimmernd, (glänzende Berfprehungenz; glänzendes Elend); 
2) ziel,, etwas —, bei verſch. Handw. f. glänzend machen, einer Sache 

“ Glanz geben, (Metallwaaren, Marmor, Papier, Leder ꝛc. —); daher der 
Glänzhammer, ein Hammer zum Glänzen des Metalls; der Glaͤnzſtahl, 
ein ſtählernes Werkzeug zum Glänzen verſchiedener Stoffe (fr. Polirſtahl). 

Glas, ſ., -ed, M. Glaͤſer (ehem, auch f. Glanz [ſ. d.], glast; engl, 
glass ; vergl, das lat, glacies, franz, glace), urfpr, jeder glänzende durchs 

fichtige oder doch durchfcheinende feſte Körper, (daher Spieß-, Frauenglasz 
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Binnglas, Vleiglas f. Schlade); gew. in engerem Sinne ein durch * 

menſchmelzung von Kiesſand, Sal; und einem Alkali bereiteter durch- 
ſichtiger und fpröder Körper, (grünes, weißes, Fenfter:, Spiegel: Glas cz 
Glas blaſen, ſchleifen) ferner aus Glas verfertigte Dinge, in diefem Sinne 
auch verkl. das Glaͤſchen, (Trink-, Arzeneis, Augen, Brenn:, Fern: 
glas 2c.), bef. Trinfgefchirre aud Glas, (ein Weine, Waffer:, Bierglasz ein 
Glas füllen, leeren, austrinken); auch das Maß des Getränfe?, welches 
ein Trinfglas fafft, (ein Glas Wein, Bier 21,5 ein Glas nad dem andern, 
viele Gläfer trinken u, dgl,), — Bfeg.: der Glasapfel, eine Apfel: Art, 
die fetticht anzufühlen und Leicht zerbrechlich iſtz auch f. Eisapfel; glasarkig, - 

glasähnlich, Bw., dem Glafe ähnlich; das Glasauge, ein künſtliches, von 
Glas verfertigtes Augez ein Auge mit glasähnlichem Ringe um den Augen- 

ftern, bef. bei Pferden; glasäugig „Bw., Glasaugen habend; die Glas— 
birn, ſ. v. w. Eisbirn, ſ. d.z der Glasblafer, wer die flüffige Glasmaffe 
duch "Blafen mittelft eines Rohres formt; die Glasbürfte, Bürfte zum Rei- 
nigen der Gläſer; der Glasegel, eine Art Blutegel mit grünem durchſichti— 
gem Vordertheil; dad Glaserz, Bergw,, reichhaltiges, glänzendes Silber— 
erz; dad Glasfenfterz; der Glasfluſs, ein Körper, durch deffen Zuſatz die 
Berglafung eines anderen, oder das Schmelzen der Metalle befördert wird; 

auch den Edelfteinen nachgebildetes gefürbtes Glas; die Glasfritte (ſ. Tritte), 
ſ. v. w. das Glasgemenge; die Glasgalle, der fi von der Glasmaffe ab- 
fondernde Schaum, aud) Slasihaum, -kalk,  jalz, ſchmalz genannt z 
das Glasgeräth, = gefbhirr; die Giasglode, ‚ ein glodenförmiges Glasge- 
fäß; der Glashafen, thönerner Topf, in welchem das Glasgemenge ge 
fhmelzt wird; der Glashandel, -kram; der Glashändler, -kraͤmer; 
das Glashaus, ein Gewächshaus, deffen Vorderfeite aus Glasfenftern be- 
fteht; die Glashaut, ein glasähnliches Zellengewebe im Auge; der Glas— 
honig, ganz ducchfichtiger Honigs die Glashütte, ein Gebäude, in welchem 
Glas verfertigt wird; die Glasfirfche, eine hellrothe glänzende, durchſchei— 
nende Kirfhen= Art; der Glaskopf, Bergw,, glänzender ftrahliger Eifen- 
ftein; die Glaskoralle, unechte, aus gefärbtem Glafe gemachte Korallez da 
Glaskraut, eine im füdl, Europa wachſende Pflanze, welche verbrannt viel 
Afchenfalz giebt; auch Namen einiger andern Pflanzengefchlechter, 3. B. des 

Mauer: oder Wandkrautes; des Mittagskrautes 20,5 die Glasfugel, eine 
Kugel von Glas; die Glaslampe, -laterne; die Glaslinſe, ein Eleines 
linfenförmig gefchliffenes Glas in Vergrößerungsgläfern 26, 3 der Glasmacher; 
die Glasmacherfunftz; der Glasmaler, ein Künftler, der auf Glas malt, 
oder farbige Bilder in Glas einfchmelztz die Glasmalerei; das Glasge— 
mälde; die Glasmaffe, das geſchmolzene Glasgemenge; dad Slasmehl, 
zu Staub zermalmtes Glas; der Glasofen, Schmelzofen in Glashütten ; die 
Glasperle, aus Glas verfertigte Perle; die Glasplatte; das Glaspor— 
zellan, in eine milchweiße ober bläuliche Maſſe verwandeltes Glas; die Glas— 
rinde, ein Überzug von glasartiger Mafje (Glafur)z; die Glasröhre; die 

Glasſcheibe, eine Scheibe, bef, Fenſterſcheibe von Glas; die Glasſcherbe, 
ſ. Scherbez der Glasſchleifer, wer das Glas ſchleift; der Glasſchrank, ein 
Schrank von Glas, oder mit Glasthüren; aud) ein Schrank zur Aufbewahrung 

des Glasgeſchirres; der Glasfpinner, wer aus der flüffigen Glasmafje dünne 
Faden zu ziehen und diefe zu verarbeiten verftehtz die Glasfpinnerei; der 

| 
| 
| 
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Glasftein, ein weißgrüner, geäderter, durchſcheinender Stein; die Glasthür, 
eine aus Glasfcheiben zufammengefegte oder damit verfehene Thür z der Glas» 

tropfen, aud) die Glasthräne oder -zaͤhre, ein Tropfen ber flüffigen Glas— 
mafje, der, indem man ihn in Ealtes Waffer fallen. lafft, eine eieunde in einen 

langen Schwanz zugefpiste Geftalt annimmt, und beim Abbrechen des Schwans 
zes in feinen Staub zerknalltz die Glaswaare; die Gladweide, eine Art 
fehe fpröder, brüchiger Weiden, Bruch-, Knackerweide; der Glaszuder, 
ſ. v. w. Kandelzucker. — Ableit.: der Glafer, -3, M. w. E., ein 
Handwerker, der Glasſcheiben in Fenſter und Thuͤren einſetzt; daher: 
das Glaſerhandwerk, -gewerbe; der Glaſermeiſter, -geſell eꝛc.; gla— 
fern, zielloſ. Zw., landſch., das Glaſerhandwerk treiben; glaͤſern, Bw., 
von Glas, aus Glas beſtehend oder verfertigt, (gläſerne Flaſchen 2c.); auch) 
uneig. wie aus Glas, glasaͤhnlich, (feine Augen fehen gläfern aus); gla= 
fiht, Bw., glasaͤhnlich; glafig, Bw., Glas enthaltend; die Glafur, 
M,-en (deutfd mit fremdartiger Endung), ein duͤnner glasartiger Über— 
zug, Glasrinde, Überglaſung, beſ. bei irdenen Gefäßen; glafuren od, gew. 
glaſiren, ziel. Zw., mit Glaſur überziehen, uͤberglaſen. 

glatt, Bw., Comp. glatter, Sup. glatteſt, landſch. auch glätter, glätteſt 
(altd, glat; niederd. u, ſchwed. glad; verw, mit Glanz, Glas; vergl, gleiten, 

gleißen bedeutete ehem, auch fröhlich, daher das engl, glad, lat, laetus), 
ohne fühlbare Unebenheiten, fo dafs ein Körper leicht darüber hin gleitet, 
finnv, eben, fhlüpfrig, entg. rauh, (das Eis ift glatt; ein Brett glatt hobeln)z 

in weiterem Sinne ohne Falten, Runzeln, Haare ꝛc., (eine glatte Haut, 
Stirn, ein glattes Gefiht, Kinn 26), ohne Streifen, erhöhete Verzierun⸗ 
gen, Muſter (ein glatter Zeug); uneig. von fetten Fluͤſſigkeiten, die dem 
Gefühl oder Geſchmack glatt vorkommen (glattes DI); auch f, einfchmeichelnd, 
gefällig, verführerifch, (glatte Worte, ine glatte Zunge); niederd. f, ſchoͤn, 
gepußt, (ein glattes Mädchen); als Mw. gem. f. vollig, ganz, geradezu, 
(etwas glatt wegfchneidenz einem etwas glatt abfchlagenz in diefem Ginne 

auch Landfch, glattweg). — 3fes.: die Glattbüchfe, Jäg., eine Büchfe, 
die inwendig keine Züge hatz dad Glatteis, die glatte Eisrinde, welche durch 
plöglih anfrierenden Regen oder Nebel entſteht; glatteiſen, unteb, ziellof. 
unp, 8w.: ed glatteifet, di. es entfteht Glatteis; der Glatthai, eine 
Art Hai mit glatter Haut in der Nordfee und im mittelländifchen Meere; der 
Glatthobel, Tiſchl., ſ. v. w. Schlihthobel; der Glattfopf, eine Art Rotz— 
fifh mit buntem Körper und abgerundetem Schwanze; der Glattrüden, eine 
Art Seefchneden ohne Haus ; glattzungig, Bw., eine glatte, d. i. einſchmei— 
chelnde, verführerifche Zunge, d, i. Art zu reden, habend; die Glattzimgig- 
feit. — Ableit.: die Glätte, 1) dad Glattfein, (die Glätte des Eifes 2c.) 5 
2) ein glatter Körper, bef, die gladartige Bleifchlacfe, (gem, auch Glbth, 
Gtöthe); die Giattheit, dad Olattfein, f. v. w. Glätte, 1) doch bef. uneig. 
(die Glattheit feiner Worte); glätten, ziel. Zw., glatt u. glänzend machen 
(fr. poliren); uneig, f. mit Sorgfalt ausarbeiten, finnv. feilen; auch f. 
ebenen, gangbar oder zugänglich machen; daher: der Glätter, die Glaͤt— 
terinn, wer etwas glättetz das Glättbein, » glas, «holz, der Glätt« 
kolben, die Glaͤttkugel, «platte, »fchiene, der Glättitahl, =ftein, 
»zahn, verfchiedene zum Glätten mannichfaltiger Stoffe dienende Werkzeuge, 
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Glatze, w., M.-ın (v. glatt), eig. überh. jede glatte od. Fahle Fläche; 
insbef, ein von Haaren entblößter Scheitel, eine Platte; daher der Glaͤtz⸗ 
kopf; glaßföpfig oder glakig, Bw,, gem., einen Glatzkopf habend. 

Hlau, Bw, (isländ, glä; angel, glew; verw, mit glühen, lugen, klug, 
ſchlau), landſch., aber zur Aufnahme in die Schriftfpr, zu empfehlen, f. hell, 
heiter; hellblickend, fharffichtig, Flug; glauaugig, Bw,, ein Neuw,, 

glaue, d. i, hell und ſcharf blickende Augen habend, 
glauben, ziel. Zw. (zgez. aus ge-laubenz goth. galaubjan, altd, gilou- 

ban; angelf. geleawan; engl, believe; nieberd, Löwen; von dem alten lou- 

ban, engl, leave, laffenz vergl, erlauben; alfo eig. etwas zulaffen, fid) dar- 

ein ergeben, darauf verlaffen), überh, etwas fiir wahr halten (entg. zweifeln), 
fei es nad) ficheren Gründen (finno, überzeugt fein), und der Wirklichkeit 
gemäß (verſch. wähnen), oder auch ohne Grund und Prüfung, finnv, mei: 
nen, entg, wifjenz insbef, etwad —, es für wahr oder für wirklich halten, 
(ev glaubte meine Erzählung nicht; ich glaube einen Gott); einem etwasd-—, 
ed auf deſſen VBerficherung für wahr halten, (ex wollte es mir nicht glau= 
ben); auch bloß einem —, ihm Glauben fchenfen, trauen, (ic) glaube 
dir aufs Wort; auch auf die Sache übertragen: ich glaube feinen Worten, 

Schwüren zc, nicht); ferner mit einem abhängigen Sage ftatt des Zielwortes: 
glauben, dafd...., oder es ſei ꝛc., finno, überzeugt fein, dafür hal= 
ten, meinen, vermuthen, denfen, (ic glaube, dafs es gefchehen wird; er 
glaubt, er wiſſe Alles; du glaubft, es fei mein Ernft); auch ſich —, f. fi 
dinfen, (er glaubt ſich fiher, ohne Schuld u, dgl); an einen oder an 
etwas —, d. i. von deffen Dafein, Weſen und Wirkſamkeit Uberzeugt 
ſein, (an Gott, an Tugend und Unſterblichkeit, an Geſpenſter glauben), auch 
demſelben vertrauen, darauf rechnen, (ich glaube an dich, an eine vergeltende 
Gerechtigkeit); bibl. und uberh, religibs auch bloß glauben f, von der 
Wahrheit der Gotteslehre innig uͤberzeugt fein, (wer da glaubet, wird fe- 
ig); — der Glauben (b, ald Glaube), ©. Glaubend, M, (felten) die 
Glauben, (altd. giloubo, m., u, gilouba, w,; auch bloß lowa, niederd, 

Lowe), das Fürwahrhalten, die Überzeugung von der Wahrheit oder 
MWirflichfeit einee Sache, entg. Zweifel, (der Glauben an Gott, an Ge- 
fpenfter ec.) 3 die dieſer UÜberzeugung entfprechende gedachte oder geäußerte 
Zuftimmung, (einem oder einer Sache Glauben jchenten, beimefjenz die 
Sache findet keinen Glauben; fi) um allen Glauben bringen); die Zuverficht, 
das Vertrauen auf die Redlichkeit Anderer, (es iſt noch Treue und Glauben . 
unter den Menfchenz; etwas auf Glauben annehmen), bef. im Handel, dad 

Vertrauen auf Jemands Bezahlung (fr. Credit; einem eine Waare auf 
- Glauben geben); veligids, das Fuͤrwahrhalten, die innige Überzeugung von 
der Wahrheit der Sotteölehre, (dev wahre Glauben, ein vernünftiger, ein 
blinder Glauben ; im Glauben beharren ꝛc.)3 auch der Gegenſtand ded Glau— 
bend, das was geglaubt wird oder werden follz daher der ganze Inbegriff 
der Glaubenslehren einer Religion, (der chriftliche,. der judifche Glauben 2,5 
einen Glauben bekennen, verleugnen 26); in engerem Sinne eine Furze, die 
wefentlihften Glaubenslehren enthaltende Formel, Olaubensformel, 
Glaubensbekenntniſs, (der apoftolifche Glauben; den Glauben herfagen), — 
3feg. von Glauben: die Glaubensanderung; der Glaubensartifel, 
ein Grund: oder Lehrſatz, Hauptſtück des Glaubens; das ———— 

niſs, 



Glauberſalz — glaud) 593 

niſs, Bekenntniſs feines religidfen Glaubens; auch die Formel, in welche die: 
fes Befenntnifs eingekleidet ift, die Glaubensformel (fr. Confeſſion); der 

Glaubensbote, Verfündiger eines neuen Glaubens (Apoſtel); bef. wer ven 
chriftt. Glauben unter Andersglaubenden zu verbreiten fucht, ein Glaubengs 

werber (fr. Miffionär); der Glaubensöruder, =genofs, = verwandte, 
wer gleiches Glaubens mit uns ift; der Glaubenseifer;. die Glaubenzfreis 
heit; der Glaubensgrund, der Grund, weſshalb man etwas glaubt; auch 
die Grundlage des chriſtl. Glaubens, die heit. Schrift; der Glaubensheld, 
wer für den Glauben kämpft; die Glaubenslehre, ein einzelner Lehrfas des 
religiofen Glaubens ; aud) der ganze Inbegriff diefer Lehren, und deren wiffen: 

ſchaftliche Darftelung (fr. Dogmatik); der Glaubenslehrer (fr. Dogmatis 
ter); die Glaubensregel, eine Vorſchrift des religiöfen Glaubens ; die Glaus- 
bensreinigung , = verbefferung, Reinigung des Kirchenglaubens (fr. Refor: 
mation); der Glaubensrichter, Üüberh. wer in Sachen des Glaubens über 
Andere richtet; insbef. Mitglied eines Glaubensgerichtes (fr. Inquiſition; 
Inquifitor); die Glaubensſache, jede den religiöſen Glauben betreffende An— 

gelegenheitz der Glaubensfaß, ein religiöfer Lehrfas (fr. Dogma); der 
Glaubensſchwaͤrmer, wer im Glauben oder für feinen Glauben ſchwärmt, 
(ſ. d.z fr. Fanatiker); die Glaubensſchwaͤrmerei (fr. Fanatismus); der 
Slaubensftreit, -zwiſt; der Glaubensftreiter; glaubensvoll, Bw., 
vielen oder ftarken Glauben habend; der Glaubenswerber, f. v. w. Glau: 
bensbote; auch wer Andere für feine befondere Glaubenspartei zu gewinnen 

fucht (fr. Proſelytenmacher); die Glaubenswerberei (Profelytenmacherei) ; 
der Slaubenszeuge, wer duch Selbftaufopferung ‚die Wahrheit oder die 
Stärke feines Glaubens bezeugt, ein Blutzeuge (fr. Märtyrer); die Glaus 
benszunft, eine fich abfondernde kleinere Glaubenggefellfchaft (fr. Secte); der 

Glaubenszünftler (fr⸗Sectirer); der Glaubenszwang; der Glaubens— 
zweifel; der Glaubenszweifler 1. — 3fes. von glauben: glaub- 
willig, Bw., willig, geneigt zu glauben; auch f. leichtgläubig; die Glaub- 
willigkeit; glaubwürdig, Bw., werth geglaubt zu werden, Glauben ver- 
dienend, (glaudwürdige Nachrichten, Perfonen); die Glaubwürdigkeit. — 
Ableit.: glaubhaft, Bw., f. v. w. glaubwürdig, Glauben verdienend, 
von Sachen und Perfonen, (ein glaubhafter Bericht; ein glaubhafter Mann); 

die Slaubhaftigfeitz glaublich, Bw., was geglaubt werden Fann, ſich 
glauben läfft, nur von Sachen, (es ift kaum glaublich ec.); die Glaublichs 
feit, das Ölaublichfein einer Sache; gläubig, Bw., Glauben habend, 
zum Ölauben geneigt, beſ. in Zſetz. wie aber-, leicht-, ungläubigs insbef. 
innigen religiofen Glauben habend, befennend, Außernd, (eine gläubige 
Seele; ein gläubiges Gebet); auch als Hw. der oder die Gläubig e, ein 
Gläubiger w., M. die Gläubigen; verfh. der Gläubiger, -3, M, 
w. E., die Gläubigerinn, M. -en, wer einem Andern auf Glauben 
Geld oder Sachen geliehen hat (fr. Creditor), entg. Schuldner. 

Glauberſalz, f., ein feuerbeftändiges, mit Vitriolfäure gefättigtes Salz, 
(nad dem Erfinder Glauber fo genannt). 

glauch, Bw. (griech. YAcuxös, lat, glaucus; vergl. glau), Bergw., von 
weißblauer, dem Schimmel ähnlicher Farbe: glauches Geftein; auch, weil 
dergleichen Geftein taub ift, f. taub, d. i. ohne Erzgehalt, (ein glaucher 

‘ Gang); Tandfeh. auch f. hell, glatt, huͤbſch, (ein glauches Geficht), 

Heyſe's Handwörterb, d, deutſchen Spr. 38 
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Slauchherd, m. (ſheint verw. mit flach; oder verderbt aus Flauherd, 
ſ. flauen), Bergw., ein Herd, über welchem die gepodjten Erze gewafchen wer- 

den; oberd. auch ein Eleiner Vogelherd. 

Glede, w., M.-n (wahrſch. von Laden), landſch., ein Büfchel oder 
Armvoll abgefchnittener Getreidehalme. 

Glefe, w., M. -n, oder der Glefen, -3, M. w. ©, (mittl. Tat. 
glavea, engl. glave, franz. glaive), vlt. f. Kane, Spieß; daher der Gle— 

fener, — sreiter, Lanzenträger. 
Gleich, T, — es, M.-e, oder die Gleiche, M.-ın (entſt. aus Ge— 

leich, von Leich, * Leib; ſ. Leiche), oberd. gem. f. Gelenk am thier. Kör⸗ 

per; auch f. Gewächsfnoten oder Abſatz. 
gleich ‚ Bw. und Nw. (entft. aus ge-leich, altd. gilih, gelich; niederd, 

lief, engl. like, ſchwed. lik; won ge [f. d.] u. der Wurzel lih, melde urfpr, 

Leib, daher äußere Geftalt, überh. Beſchaffenheit, Qualität bezeichnet; vergl. 
lich, lei, folk, welch, und die gried. 7-Alzog, an-Ainog, ın-Alxos), 1) als 

Bio. und Nw., überh. übereinftimmend an Geſtalt, Befchaffenheit oder 
Umftändenz insbef.: ein umd derfelbe, der nämliche, einerlei, (er hat 
gleichen Namen mit mir; zu gleicher Zeit anfommenz in gleihem Alter oder 

gleiches Alters fein; gleiche Strafe leiden; ſich gleich bleiben, d. i, ein und der: 

felbe bleiben, mit fich übereinftimmen; oberd. aud) der, die, das gleide 

f. derfetbe); völlig Übereinffimmend an Geftalt, Größe, Maß, Zahl, 
Gewicht, oft mit dem Dat. des verglichenen Gegenftandes, (ein Tropfen ift 

dem andern gleich; einen Körper in zwei gleiche Theile theilenz gleiche Größen, 
Zahlen; zwei Körper von gieiher Schwere; gleihen Schritt halten; und ald 

Nw.: gleich groß, viel, ſchwer 2c.); ferner uͤbereinſtimmend der inneren od, 

aͤußeren Belchaffenheit, dem Merthe, der Schäßung nach, (diefe Mün— 
zen find gleicy an Werth; die Menſchen find von Natur einander gleich; unter 

gleichen Umſtänden; gleiches Sinnes, gleiher Meinung fein; gleidher 
MWeife, gleicher Geftalt, auch zgef. gleidhergeftalt f. auf gleiche 

Weiſe; es ift oder gilt mir glei, d. i. eins ift mir fo viel werth, wie das anz 

dere; gleich viel, auslaff. f. es gilt mir gleich viel; einem gleich geachtet 
werden ; fich einem gleich achten, ftellen 2c.); von Menfchen bef. der Sinnes⸗ 

art, der Bildung, dem Stande oder Berufe nach uͤbereinſtimmend, meiſt 
als Hw., Gleich u. Gleich geſellt ſich gern; er iſt meines Gleichen, 
deines Gleichen, als Gen. von mein, dein Gleiches); auch dem Grade 
nach uͤbereindimmend, angemeſſen, (die Strafe muß dem Verbrechen gleich 
ſein); ferner f. aͤhnlich, und zwar gem. der Geſtalt, beſ. den Geſichtszuͤgen 
nach, (er ſieht feinem Vater ſehr gleich, der Denk- und Handlungsweiſe 
nad), (das ſieht ihm nicht gleich, d. i. ſtimmt nicht überein mit feiner gewöhn— 
lichen Art), bef. bei Öleichniffen, finnv. wie, gleichwie, (z. B. fie blühet 
gleich einer Rofe); gleich als, alt f. wie wenn, ald ob, (er that, gleich 
als Eennte er mich nicht); in der Volksſpr. aud) f. gerade, eben, glatt, (das 
Krumme gleich machen; einen gleihen Faden fpinnen u. dgl.); — 2) ald Nw. 

ift gleich aufer den obigen Bedeutungen auch zeitbeftimmend, und bedeutet: 
der Zeit nach übereinffimmend, genau zu, oder unmittelbar nad) der be= 
ſtimmten Zeit, finnv. zugleih, fogleih, eben, (fein Unglüd fing” gleich mit 

feinem Vergehen an; id) habe es gleich anfangs gefagtz ich dachte es gleich, 

d. i, jobald ich es fah, hörte 2c.5; er Fam gleich nach mir; jest gleich; ich bin 
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gleich fertig 2c.); — 3) dient gleich als Bdw. oder genauer als einraͤu— 
mendes Fuͤgewort in Verbindung mit ob oder wenn (fr d.5 0b er gleich 
noch jung ift, fo hat er doch viele Kenntniffez wenn glei) du ihn nicht Eannteft, 
hätteft du ihm doch helfen follen), oder auch für fich allein, (ift fie gleich nicht 
ihön, fo ift fie doch gebildet). — 3fes.: gleichartig, Bw., zu derfelben 
Art gehdrig, von gleicher Art feiend (fr. homogen), entg. verſchieden- oder 
fremdartig; die Gleichartigfeitz; gleichbedeutend, Bw., völlig überein: 
ftimmende Bedeutung habend, verſch. ſinnverwandt; auch gleichdeutig, Bw. ; 
daher die Gleichdeutigkeitz gleichfalls, Nw., in gleichem Falle, ebenfalls, 
auch; gleichförmig, Bw., libereinftimmende Form habend, überh. von glei« 
cher Befchaffenheit, Art und Weife feiend, ſich gleich bleibend, (gleichförmige 

Bewegung); die Gleichförmigkeitz gleichgeltend, gleichgefinnt, =ges 
flimmt, Bw., gleiche Geltung, Gefinnung, Stimmung habend; dad Gleich- 
gewicht, die Gleichheit zweier Körper ihrem Gewichte nach; gew. das gleich: 
mäßige Verhältnifs zwifhen dem Drucd und der Kraftz das auf den Schwer: 

punft (f. d.) gehörig vertheilte Gewicht, (fi im Gleichgewicht erhalten, das 
Gleichgewicht verlieren); uneig. überh. das gleiche Verhältnifs fich gegenfeitig 

beſchränkender Kräfte, (einem das Gleichgewicht halten; das Gleichgewicht der 

europäifchen Staaten u. dgl.); gleichgültig, Bro., eig. gleichen Werth, gleiche 
Geltung habend, (gleihgultige Münzen); gew. mit perfönliher Beziehung: 
einerlei Werth für Semand habend, (es ift mir gleichgültig, 06 er Eommt, oder 
nicht; dies ift mir gleihgultig, d. i. gilt mir nicht mehr als andere Dinge, ift 
mir einerleis auch von Perfonen: er, fie ift mir gleichgültig); daher überh. 

geringen od. keinen Werth habend, unbedeutend, unmicjtig, unerheblich, (gleich 

gultige Dinge, Handlungen 2c.); von Perfonen, feinen Werth auf etwas 

legend, Keinen Antheil daran nehmend, unempfindlich, (gleihgültig gegen et- 

was oder Jemand fein; einen gleichgültig behandeln; ein gleihgültiger, d. i. 

kalter, unempfindliher, Menſch); die Gleichgültigfeit, das Gleichgültigſein, 
fowohl ſächlich: Unwichtigkeit, Unerheblichkeit, als auch perfünlih: Theilnahm— 

(ofigkeit, Unempfindlichkeit, Kälte; der Gleichklang, übereinftimmender 
Klang oder Ton, in der Tonk.; auch in der Sprach- und bef, Versl., r. der 

Gleichlaut, UÜbereinftimmung zweier oder mehrer Sprachlaute oder ganzer 
° Wörter, ſinnv. Reim; gleichElingend, =lautend ober =lautig, Bw., glei: 
hen Klang oder Laut habend; gleichlautend auch f. wörtlich übereinftim: 

mend, (eine gleichlautende Abſchrift); der Gleichlauf, das Fortlaufen in gleic) 
bleibender Entfernung von einander; gleichlaufend oder =läufig, Bw., in 
gleich) Hleibender Entfernung von einander fortlaufend, ohne fich je zu berühren, 

(gleichlaufende Linien; fr. parallel); das Gleichmaß, das gleiche, überein- 
fimmende Maß od. Verhältnifs mehrer Dinge; beſ. das gleiche od. angemeffene 

Verhältniſs der Theile eines Dinges zu einander und zum Ganzen, finno. Eben: 
maß (fr. Symmetrie); gleichmäßig, Bw., Gleichmaß habend, nad) gleichem 
Maße oder Verhältniffe, fih dem Mage nach gleich bleibend, (gleichmäßig fort: 
ihreiten 2c.)5; die Gleihmäßigkeit; der Gleichmuth, fi gleich) bleibende 
Gemüthsftimmung im Glück und Unglück, ſinnv. Gemüthsruhe, verſch. Gleich: 
gültigkeit; gleichmüthig, Bw., Gleichmuth befigend, od. verratbend; gleiche 
namig, Bw., denfelben Namen führend, gleihe Benennung habend, (die 

gleichnamigen Pole zweier Magnete); die Gleichnamigkeit; gleichichenfelig 
oder = fchenklig, Bw., gleich Lange Schenkel habend, bef. in der Größent, (ein 

: f 35 * 
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gleichſchenkliges Oreieck); gleichfeitig, Bw., gleich Lange Seiten habend, bef. 
Größenl., (ein gleichfeitiges Dreieck); die Gleichfeitigkeit; der Gleichfinn, 
übereinftimmende Geſinnung; gleiche Bedeutung; auch f. Gleichmuth; gleichs 
finnig, Bw. f. gleichgeſinnt; gleichbedeutend; gleihmüthigz; die Gleichftels 
lung, das Gleichſtellen, Gleichachten mehrer Dinge; gleichflimmig, Bw., 
gleiche Stimme habend; auch f. einftimmig, fr. harmoniſch; die Gleichftim« 
migfeitz gleichtheilig, Bw., gleihe Theile enthaltend, in gleiche Theile gee 
theitz die Gleichtheiligfeitz gleichviel, Nw., r. getrennt: gleich viel (f. o. 
unter gleich); gleichiwie, Bdw., und zwar vergleichendes Fügewort, f. v. w. 
das einfache wie, fo wie, eben fo wie, alt u. bibl., (ſeid vollkommen, gleichs 
wie euer Vater im Himmel vollkommen ift); gleichwinfelig, Bw., gleiche 
Winkel habend; gleichwohl, entgegenfegendes u. befchränfendes Bdw., finnv. 
doch, dennoch, jedoch, deſſen ungeachtet, indeffen, (er möchte gern für 
gelehrt gelten; gleichwohl weiß er Vieles nicht); gleichzeitig, Bw., was zu 
gleicher Zeit ift oder geſchieht, (gleichzeitige Begebenheiten); die Gleichzeitige 
Feit, das Gleichzeitigfein. — Ableit. von glei: die Gleiche, o. M., dad 
Gteichfein, die gleiche Befchaffenheit, nur körperlich, gew. Gleichheit; ins— 
bef. die gerade, ebene, gleichmäßige Befchaffenheit, (die Gleiche des Bo: 
dens, der Leinwand 2c.); die Gleichheit, dad Gleichſein, die völlig übers 
einftimmende Befhaffenheit mehrer Dinge oder Perfonen, äußerlich, oder 
innerlich, (Gleihheit der Größe, des Alters, des Standes, der Gefinnungen, 
der Verhältniffe 2c.); insbef. gem. f. die ebene Befchaffenheit, Fläche, 
(Steichheit des Bodens); Größent., völlig Ubereinftimmende Größe mehrer 
Flächen od. Körper, verſch. Ähnlichkeit; im bürgerlichen Leben, gleiche Rechte 

und Pflichten der Menfchen, (Zreiheit und Gleichheit; Gleichheit vor dem 
Gefege); das Gleichnifd, - Ted, M. -ffe, ehem. f. Bild, Vorbild, (bibl. 
Gott ſchuf den Menfhen nad) feinem Gleihnifs)z; auch f. ein Förperliches Ab— 
Bild oder Nachbild, („du fouft dir Fein Bildnifs, noch irgend ein Gleichniſs 
machen” ꝛc.); daher gew. eine bildliche Nede, ein Nedebild, eine Verglei— 
ung zur Verfinnlichung eines Gedankens oder einer Schilderung; in engerem 
Sinne bef. eine vollftändig ausgeführte Vergleihung, auch eine Gleichnifge 
vede (fr. Parabel); gleichfam, Nw. (von dem alten fam, fo, wiez alfo 
eig. ſ. v. w. eben fo, gleich wie; vergl. fam), einen uneigentlihen oder bilds 

lichen Ausdrud begleitend, um auf defjen bildliche Beſchaffenheit aufmerkſam zu 

machen, alfo f. v. w. vergleichungsmeife, fo zu fagen, (die Phantafie giebt 

dem Geifte gleihfam Flügel); landſch. aud) f. fo, eben fo, (ihr thut gleichſam, 
als ginge es euch nichts an); — gleichen, Zw., 1) ziellos mit Haben, und 
dann ablaut. Impf. gli, Conj. gliche; Mw. geglichenz gleich, d. i. Uber 
einftimmend fein, in allen Bed. von gleich, mit dem Dat. (ein Ei gleicht dem 
andern ; fie gleichen einander an Größe, an ter, an Kenntniffen, Gefinnunz 

gen 2c.)5; gem. auch f. ähnlich fein im Außeren, bef. den Geſichtszuͤgen Ä 
nad), (das Kind gleicht feinem Vater ſehr; fie gleicht fich nicht mehr, d.i. fie 7 

hat fich ſehr verändert); 2) ziel. und dann umend.: gleichte, gegleiht, (fo 
auch abgleichen; ausgleichen und vergleichen aber find ablaut. wie das ziellofe 

gleichen), gleich, uͤbereinſtimmig machen, (der Tod gleicht uns Alle); ines 
bef. aleich ſchwer machen, (Gewichte, Münzen); gleich ſchwebend machen, 
ind Gleichgewicht bringen, (eine Wage —); gerade machen, ebenen, glätz 
ten, (den Boden, das Eifen); alt u. dicht. auch f. gleich ſtellen, vergleichen, —A⏑ — — 
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(wem ſoll ich dich gleichen?) ; der Gleicher, -8, wer etwas gleicht, gleich 
macht, oder gleich theiltz bef. die um die Erdfugel in gleiher Entfernung 
von beiden Polen gedachte Streislinie, welche die Erde in zwei HalbEugeln 
theilt (fr. quator); die Gleihung, M. -en, das Gleichmachen, Ebnen 
(3. B. eines Deiches); im Feftungsbau, eine fich fehräg abdachende Brufte 
wehr, die den bedeckten Weg an einer Beftung deckt; ferner die Ausgleihung, 
Vergleichung; in der Buchftabenrehnung, die Auffuchung und Zufammene 
ftellung zweier gleichen Größen, und die Formel, durch welche diefelbe aus: 
gedrückt wird. 

gleimen, ziellof. Zw., landſch. f. alimmen, glänzen; daher das Gleims 
chen, -8, landſch. f. Feuer = oder Gluͤhwuͤrmchen. 

Gleis, ſ., f. Geleiſe. 
gleißen 1., zielloſ. Zw. mit haben (altd. glizzan; landſch, gligen, glis 

gern; engl. glister; vergl. glänzen, Glas zc.), meift vlt. f. glänzen, (ſprichw. 

es iſt nicht Alles Gold, was gleißt); daher: der Gleißhammer, ſ. v. w. 
Glänzhammer, ſ. d.; der Gleißwurm, Feuer-, Glühwurm; die Gleiße, 
1) vlt. f. Glanz; 2) eine der Peterſilie ähnliche Giftpflanze mit glänzenden 
Blättern, Eleiner Schierlingz; aud) f. Trespe, 

gleißen 2., Zw. (entft. aus gleichfen, gleichſnen, von gleich: fich gleich 
machen, ftellen; altd. Jihhison, gilihhison), 1) ziel., einen: oder. etz 
was —, vlt. f. durch Verftellung nachahmen, erheucheln,. (er gleißet einen 
Zraurigen); 2) ziellos mit haben, durch einen falfhen guten Schein täu= 
fchen, heucheln, bef. das Mw. gleißend ald Bw. f. heuchlerifch, vers 
ftellt,, (gleißende Mienen, Reden 2c.); daher der Gleißner, -8, M. w. E., 
die Sleißnerinn, M. -en (ehem. Gleichſner; altd. lihhisari), wer durch 
falfehen Schein zu taufchen fucht, Heuchler, =inn, Scheinheiligerz die 
Gleißnerei, Heuchelei, Scheinheiligfeitz gleißnerifch, Bw., heuchle= 
riſch, erheuchelt, 

gleiten, ziellof. Bw. (von glatt; niederd. gliden, engl. glide; franz. glis- 
ser; verſch. leiten, geleiten), ablaut. Impf. glitt, Conj. glitte, (zuweilen 

umend. gleitete), Mw. geglitten; 4) mit fein, ſich auf glatter Fläche leicht 
fortbewegen, (der Schlitten gleitet über die Eisbahn), auch eine unwillkuͤr— 
liche Fehlbewegung machen, (dev Fuß gleitet auf dem fchlüpfrigen Boden; 
daher aud) uneig. aus Übereilung fehlen); ferner von Flüfiigkeiten, fich fanft 
und ohne Anſtoß fortbewegen, fliehen, (dev Bad) gleitet über Kiefel; der 
Wein gleitet leicht hinunter); 2) mit haben, fich auf einer glatten Fläche, 
bef. einer Eisbahn, fortgleiten laſſen, landſch. glitſchen, ſchleifen, glandern, 
ſchliddern 2c.; die Gleitbahn, eine Eisbahn, auf welcher man gleitet. 

Gletſcher, m., —s, M. m. €, (verw. mit glatt, gleiten, glitſchen; 

vergl. das lat. glacies), große Eiöfelder oder Eismaſſen, die ſich in den ho: 
hen Gebirgsfchluchten der Alpen und underer Hochgebirge durd) den von den 

Bergfpigen abfchmelzenden Schnee bilden, verjch. Firnen (ſ. d.). 

Glied, f., —es, M.-er, Verkl. das Gliedchen, M. in der Volköfpr. 
Gliederchen, (altd. lid [vergl. Augenlied], ge-lid; von dem alten lidan, fi) 
bewegen; vergl. leiten), urfpr. bewegliche Verbindung, Gelenfz gem. der 
vermittelt eines Gelenkes angefüigte Theil eines Körpers, (die Glieder einer 
Kette; landſch. Lid, der an einem Gelen? oder Scharnier bewegliche Deckel ei: 

nes Gefäßes), in engerem Sinne die durch Gelenke verbundenen Theile des 
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menſchl. und thier, Koͤrpers, Gliedmaßen, (die Zunge ift ein Eleines Glied; 
bef. Arme, Beine, Hände, Zinger 20.5 das männlidye Glied, der männ- 
liche Geſchlechtstheil); insbeſ. Die Eleinften gelenfigen Theile der größeren 
Glieder, (ein Glied am Finger); auch der zwiſchen zwei Sinoten oder Ab— 
lägen befindliche Iheil eines Pflanzenſtengels; uneig. überh. jeder Theil 
eined Ganzen, beſ. fofern derfelbe in wefentlihem, innerem Zufammenhange 

mit diefem ſteht, 3. B. die Glieder einer Gleihung, eines Schluſſes; inöbef. 
Bauk., die Fleineren Iheile, welche eine Ordnung ausmachen; Krfpr., 
eine Neihe eined geordneten Soldatenhaufend, (aus dem Gliede treten 2c.); 
jede einzelne Perſon, fofern fie Theil (Mitglied) einer Geſammtheit if, (ein 
Glied der Familie, einer Gemeinde, der bürgerlihen Geſellſchaft); auch die 
gleichzeitig lebenden Perfonen einer Familie (fr. Generation), der Grad in 
abfteigender Linie, (bis ins dritte und vierte Glied). — Bfes.: dad Glied 

kraut, Benennung verfhiedener Pflanzen, denen Heilfräfte gegen die Gicht 
oder Gliederkrankheit zugefchrieben werden, namentlich des Zehrfrautes, des 

Eifenkrautes u. a. m,; das Gliedmaß, —es, nur gebr. in der M, die 
Gliedmaßen, (nit von Maß; fondern von dem alten Mat, Verbin— 
dung; vergl. das engl. meet), die größeren, aus mehren Eleineren zufammen: 
gefesten Glieder des menfchl. Körpers, (Arme und Hände, Beine und Fuße); 
das Gliedwaffer, eine Feuchtigkeit in den Gelenkorüfen der thier. Körper; 
aud) eine durch Verlegung der Gelenke erzeugte krankhafte Flüſſigkeit; — der 

Sliederbau, der Bau, die Fügung u. Geftaltung der Glieder eines Körpers, 
oder der Theile eines Ganzen; der Gliederbrand, Knochenbrand beim Rind- 
vieh; gliederkrank, Bw., mit der Gliederfranfheit oder Gicht behaftet; 

gliederlahm, Bw., lahm an den Gliedernz die Gliederlähmungz; der 
Gliedermann, die Öliederpuppe, eine mit beweglichen Gliedern verfehene 
Figur von Holz, Pappe u. dgl., 3. B. als Modell für Maler, (franz. mane- 

quin, verderbt aus Männchen), im Puppenfpiel (fr. Marionette); der Glie— 
derfchmerz, dad Gliederreißen, Gliederweh, Schmerz ꝛc. in den Glie- 
dern, bef. Gichtfchmerz ; gliederweiſe oder gliedweife, Nw., in sder nad) 

liedern, Glied für Glied. — Ableit.: gliederig, Bw., Ölieder habend, 
aus Gliedern beftehend, bei. in Zfes., wie dreis, fein-, fiarfgliederig 2c. 5 
gliedlich , Bw., meift vlt., das VBerhältnifs eines Gliedes (Mitgliedes) ei— 
ner Öefellfchaft betreffend, (das gliedliche Verhältnifs der Einzelnen gegen 
die Geſellſchaft); gliedern, ziel. 3w., mit Gliedern verfehen, in Glieder 
theilen ; bei. das Miw. gegliedert als Bw, Glieder habend, eig. (z. B. 
fein, grob gegliedert.2c.), und uneig. in beſtimmt unterfchiedene, aber zu: 
gleic) innig verbundene und in einander wirkende Theile gefondert, (ein geglie- 
dertes Ganzes, gegliederte Töne, Spradjlaute, fr. articulirte; ein wohl ge 

gliederter Staat, fr. organifirter). r 

slimmen, ziellof. Zw. mit Haben (v. d. alten, noch oberd. der Glimm, 
Funken; glimm, glühend; engl. gleam, ſchwed. glimma; vergl. das lat. 

lumen), ehem. ablaut. Smpf. glomim, Eonj. glömmez; Mw. geglom- 

men; jest gew. umend. glimmte, geglimmt; ſchwach glänzen; ohne 
Flamme brennen, glühen, (glimmender Zunder; das Feuer glimmt unter 
der Aſche); aud) uneig. (der Funken des Aufruhr glimmt im Verborgenen) 5 

der Glimmer,. -3, M. w. E., oberd. f. Schimmer, ſchwacher Schein, 
(engl, glimmer); sine aus glänzenden duͤnnen Blättchen beftehende taube 
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Bergart, Kasengold, oder = filberz daher die Glimmererde, der Glimmer— 
fand; der Slimmerfchiefer; glimmerig, Bw., ſchwach glänzend, ſchim— 
mernd; Glimmer enthaltend; glimmern, ziellof. Zw. mit haben, mit 
Hitterndem Glanze glimmen, fhimmern, flimmern, 

Slimpf, m., — es, 0. M. (zgez. aus Ge-limpf; niederd. Limpe; von 
dem isländ. lempa, altd. limphan, gilimfan, ſich fügen, ſchicken, geziemen; 

vergl. verunglimpfen); ehem. f. Fug, Befugniſs; Gelegenheitz geziemendes 

Betragenz jetzt noch f. Mäßigung im Benehmen gegen Undere, Scho— 
nung, Gelindigfeit, (einem etwas mit Glimpf verweiſen); glimpflich, Nw. 
und Bw., mit Glimpf, fehonend, gelind, (glimpflihe Behandlung); die 
Glimpflichkeit. 

glinſtern, glinzen, gliſtern, glitzern, zielloſ. Zw. mit haben, landſch. 
f- glaͤnzen, glimmen, ſchimmern, funkeln. 

glippen, zielloſ. Zw. mit haben, niederd. f. gleiten; das Glippauge, 
niederd., ein ſchalkhaftes Auge. 

glitſchen, zielloſ. zw. mit fein und haben, niederd. f. gleiten, ſ. d.; 
die Glitſche, M.-n, f. Gleitbahn; glitſchig und gem. gliticherig, Bw. 
f. glatt, fchlüpfrig. 

Slode, w., M. -n, Verkl. dad Gloͤckchen od, Ölöcklein, (miederd, 
Klocke, engl. clock, franz. cloche; von gloden, altd. elochon f. Eopfen), 

ein hohles, gew. metallened Geraͤth in Geftalt eines ftumpfen, unten aus: 

wärts gebogenen Kegels, mit einem Kloͤppel verfehen, welcher, wenn die 
Glocke bewegt wird, einen Schall hervorbringtz in engerem Sinne bef. 
die größeren Geräthe diefer Art (verſch. Klingel, Schelle, Glocken gießen), 
deren Schall dad Zeichen zum Gottesdienſt ıc. aiebt (Thurm-, Kirchen: 
glocken; die Glocke läuten), od. aud) die Stunden anzeigt: daher f. Schlag— 
ıhr, (die Glocke hat zehn gefälagen), u. f. Uhr überh., (was ift die Glocke?); 

ferner verfchiedene glocfenförmige Dinge: glockenfoͤrmige Gefäße. zum 
Decken anderer Dinge, (Gloden der Gärtner; die Glocke einer Luftpumpez 
Taucherglocke 2c.); glocenformige Blumenfelchez ein glockenformiges Jaͤ— 
gergarn, auch das Glodengarn oder =neß; andere Zfes.: der Glocken— 
apfel, blaſsgelbe Apfel mit lofen Elappernden Kernen, auch Rlapper:, Schlot— 

terapfelz; die Glodenblume, Namen verfchiedener Pflanzen mit glodenfdr: 
migen Blumen (bef. Campanula L); glockenfoͤrmig, Bw., die Geftalt 
einer Glocke habend; dad Glockengelaͤut, =getönz; der Glodengießer, 
wer metallene Glocken gieftz die Glodengießerei; ; das Slodengut, = mes 
tall oder die Gledenfpeife, eine Mifhung aus Kupfer, Meffing und Zinn, 
aus welcher Glocken und andere Metallwerke gegofien werden; das Glocken— 
haus, ein befonderes Haus, in welchem die Kirchengloden bangen; der Glo— 

ckenklang, =ton; der Glodenmantel, der obere Theil der Form, in wel- 
cher die Glocke gegoffen wird; der Glodenfchlag, der Schlag oder Schall ei- 
ner Glode und bef. einer Schlaguhr, (mit dem Glodenfchlage Eommen)s der 

Slodenfchwengel, der Schwengel (f. d.), durch welchen die Glode in Bewe: 
gung gefegt wird; dad Glodenfeil, -tau, der Glodenftrang, das an dem 
Schwengel befeftigte Ziehſeil; das Glockenſpiel, mehre harmoniſch geordnete 
Glocken, die, gew. durch ein Uhrwerk in Bewegung geſetzt, beſtimmte Melo— 
dien ſpielen; die Glockenſtube, der Raum auf dem Glockenthurm, in wel— 
chem die Glocken hangen; der Glodenftuhl, das Geftell oder Gerüft, worauf 
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die Glocken bangen. — Ableit.: der Glöckner, —s, die Glöcdnerinn, 
wer die Kirchenglocken läutet, Glocenläuter, =zieherz auch f. Kirchen— 
Diener, Kuͤſter; gloͤckeln, ziellof. Zw. mit Haben, landſch., mit Kleinen 
Glocken lauten. 

Gloms, m., —es, o. M., landſch. f. geronnene oder dicke Milch. 
Glorie, w., o. M. (das lat. gloria), Ruhm, Herrlichkeit, Glanz; 

daher glorreich, Bw., reich an Herrlichkeit, Ehre, Ruhm, ruhmreich; glor⸗ 
würdig, Bw., der höchſten Ehre werth, ruhmwürdig. 

glotzen, zielloſ. Zw. mit haben (niederd. klotzen; dan. glotte, ſchwed. 
glötta, ſehen, betrachten; verw. mit glau, glühen ꝛc.; vergl. das griech. 
y)erooo, F2l000), 1) oberd. f. leuchten, glaͤnzen; 2) gem., mit großen ſtar— 
von Augen fehen, dumm anftieren, gaffen; das Glogauge, landſch. auch, 
die Globe, M. -1n, ein glogendes, weit hervortretendes Auge; glokäugig, 
Bw.; der Öloker, -8, wer etwas anglotzt, Gaffer. 

gluck, ein Schallwort, 1) den Laut nachahmend, mit welchem die 
Henne ihre Küchlein lockt, 2) den Schall, den eine Flüffigkeit bewirkt, 
die aus einer enghalfigen Flaſche gegoffen wird; daher: glucken, gludfen 
oder gluchzen, ziellof. Zw. mit haben, gluck gluck machen, (die Henne 

gluckt; die glucdfende Henne); gluchzen au landſch. f. fchluchzenz die 
Glucke od. Gluckhenne, M. -n, eine bruͤtende oder ihre Jungen lockende 
Hennez ehem. aud) f. das Siebengeftirn. 
Süd, ſ., -8, o. M. (3983. aus Ge-lück, altd. gelucke; niederd. und 

engl. luck ; ſcheint verw. mit gelingen, f. d.), dad Gelingen, der guͤn— 
ftige Erfolg, überh. ein Zuſammentreffen günftiger Umftände, die nicht 
von unferem Willen abhängig find, (einem zu einem Vorhaben oder zu einem 

erfreulichen Ereignifs Glück wünſchen; Glüd auf den Weg! Glüd zu! 
Glück auf! ein gewöhnlicher Wunſch der Bergleute und Jäger; in der Hbf— 
lichfeitsfpr.: ich habe das Glück, Sie zu kennen u. dgl.); Gunft ded Zufalls, 
erwuͤnſchtes Ungefähr, (es ift ein bloßes Glück, dafs er gewinnt; mehr Glück, 
als Verftand haben); dauernde (wahrhafte oder vermeintliche) Wohlfahrt u. 
das, wodurch diefelbe befördert wird, finne. Heil, (fein Glück machen, ver: 
herzen; fein Glück blüht; das wahre Glüd ift an keinen Stand gebunden; 
ein guter König ift des Volkes Glück); auch f. Schickfal, Verhängnifs, oft 
ald eine felbftandige Macht vorgeitellt, welche Wohl und Wehe nad) Willkür 
austheilt, (fein gutes oder bbſes Glück; das Glück will ihm wohl, lacht ihm; 
er fist dem Glück im Schofe u. dgl.). — 3fes.: die Gluͤcksbude, eine 
Bude, in welcher Waaren durch ein Glücsfpiel verloof’t werden; der Gluͤcks— 
fall, glücklicher Zufall, günftiges Ereigniſs; die Gluͤcksgoͤttinn, das perfüns 
lic) als eine weibliche Gottheit gedachte Glück (fr. Fortuna); das Gluͤcksgut, 
gew. in dee M. Gluͤcksguͤter, mehr vom Glück verlichene, als durch eige— 
ned Verdienft erworbene, oder mehr die Außere Wohlfahrt, als den inneren 

Werth des Menfchen begründende Güter, Reichthümer; das Gluͤckskind, der 
Gluͤcksſohn, Volksſpr., ein vom Glück befonders begünftigter Menſch; der 
Gluͤckspilz, wer ein ſchnelles unvermuthetes Glück macht, (gleichfam ploͤtzlich 
aufſchießt, wie ein Pilz); das Gluͤcksrad, das Rad, auf welchem ſtehend die 
Glücksgöttinn dargeſtellt wird; in Glücksſpielen das Rad, in welchem die Looſe 

gemiſcht und aus welchem fie gezogen werden; der Gluͤcksritter oder-jaͤger, 
wer auf glüdliche Ereigniffe ausgeht, ein Abenteurer; das Gluͤcksſpiel, jedes 
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Spiel, in welhem allein dad Glück oder ber Zufall entfcheidet, (Hazardſpiel, 

Lotterie 2c.); der Glüdöftern, ein Glück bringender Stern, bei Sterndeutern ; 
uneig. überh. f. Gluͤck; der Glüdstopf, das Gefäß, aus weldem in Slide: 
buden zc. die Loofe gezogen werden; die Gluͤcksumſtaͤnde, die vom Glüc ab— 
hängigen Umftände; der Glücswechfel, Veränderung des Glücks; der Gluͤck— 
wunfch, ein Wunfd) für das Glück eines Anderen, dergleichen man bef. bei er: 

freulichen Ereigniffen, an feftlihen Tagen 2c. abftattet (fr. Gratulation); der 

Gluͤckwuͤnſcher (fr. Gratulant); die Gluͤckwuͤnſchung; das Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben x. — Ableit.: gluͤcken, zielloſ. Zw. mit fein (nicht 
ſo gut mit haben), durch Zufall erwuͤnſchten Erſatz haben, gelingen, unp. 
oder doch nur von Sachen, (es glückte mir; ſein Unternehmen iſt ihm ge— 

glückt); gluͤckhaft, Bw., meiſt vit. f. mit Glück verbunden, Gluͤck brin— 
gend; glücklich, Bw., erwuͤnſchten Erfolg habend, vom Gluͤck beguͤnſtigt, 
gelingend oder gelungen, (ein glückliches Unternehmen, einem glückliche Reife 

wünſchen; ein glücklicher Einfall 2c.); im Gluͤcke gegrimdet, vom Glücke 
verliehen, daher auch f. vortheilhaft, erwinfcht, ausgezeichnet, (ein glück— 
licher Zufall, glückliche Anlagen, eine glücdliche Bildung); von Perfonen, 
Gluͤck habend, genießend, im Gluͤcke befindlih, (ein glücklicher Menſch; 
im Spiele ac. glücklich fein; Höflichkeitsfpr. : ic) ſchätze mich glücklich 2c., bin 

fo glücklich, ihn zu kennen u. dgl.)3 gluͤckſelig, Bw. (vergl. ſelig), das verſt. 
glücklich, doch nur perſönlich gebr., in hohem Grade glücklich, hochbegluͤckt, 
(ein glückfeliger Mann), insbef. von der auf der inneren Zufriedenheit beruhen: 

den wahrhaften Wohlfahrt; die Gluͤckſeligkeit, das Glückfeligfein, die 
hoͤchſte innere Wohlfahrt. 

gluh oder gluͤh, Bw., alt f. gluͤhend; die Gluͤhe, o. M., der Zuſtand 
des Gluͤhens; die Gluth; gluͤhen, Zw. (altd. gluon, niederd. gloien, engl. 
glow; vergl. glau), 1) ziellos mit haben, urſpr. leuchten, glänzen, gew. 

von Feuer durchdrungen zugleich ftarfe Hitze und hellen Schein ohne 
Flamme geben, (das Eifen glüht, glühende Kohlen, Kugeln u. dal.); uneig. 

fehr heiß fein, (glühende Sonnendige, glühender Sands; glühender Wein); 
von heftiger Leidenfchaft entbrannt, feurig, lebhaft fein, (für Jemand 
glühen, d. i. heftige Licbe empfinden; vor Zorn ꝛc. glühen; eine glühende Ein: 

bildungskraft); ferner lebhaft glänzen, (die Augen glühen), hochroth fein, 
(die Wangen glühen ihm; das glühende Abendroth); das Mw. glühend 
oft ald Bw. (f. v.), u. als Nw., (z. B. glühend heiß, glühend roth); 2) ziel., 
gluͤhend machen, zum Gluͤhen bringen, nur eig. (das Eifen glühen). — 

Bfee.: die Gluͤhfarbe; das Gluͤhfeuer, (entg. Flammenfeuer); die Gluͤh⸗ 
hitze; der Gluͤhofen, ein Ofen, in welchem etwas geglüht wird; der Gluͤh— 
wein, heiß gemachter und gewürzter Wein; der Glühwind, ein glühend hei= 
fer Wind; der Glühwurm, das Sohanniöwürmden. — Xbleit.: die 
Gluth, oder n. U. Glut, m - en (altd. gluot, nieberd. lost), dad Gluͤ— 
ende, ein Feuer von glühenden, d. i. ohne Flamme brennenden, Stoffen, 
bef. glühende Kohlenz in weiterem Sinne jedes heftige Feuer und die davon 
ausgehende ftarfe Hitze, (die Gluth ergriff das nächfte Haus; in der ftärkften 
Gluth arbeiten); überh. große Hitze, Sonnenbrand; uneig. heftige innere 
Wärme, Leidenfchaft, (Gluth der Liebe, des Bornes 2c.). — Bfes.: der 
Gluthblick, das Gluthgefuͤhl a, dgl., dicht. f. glühender Blick, glühendes, 
teidenfchaftliches Gefühl; der Gluthhauch, glühender, verfengender Hauch; 
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die Gluthpfanne, oberd. f. Kohlenpfanne; gluthuoll, Bw., voll Gluth, 
Hise, Leidenschaft. { 

glumm oder glum, Bw. (engl. gloomy), vit. und landſch. f. triibez der 
Glumm, — es, 1. oberd. f. Schlamm; 2. (von glimmen) im Mektenburg., 
ein unter der Aſche glimmendes Feuer, 

glupen, ziellof. Zi. mit Haben, hiederd. gem. f. fcheel fehen, ſinſter 
oder tuͤckiſch anſehen; daher glupiich, Bw. f. glupend, heimtuͤckiſch. 

Gluth, w., ſ. glühen. 
Gnade, w., M. (ſelten) -n; im Dat. der Einh. bisw. Gnaden, ft. 

Gnade, (zgez. aus Ge-nade; altd. ginada; isländ. u. ſchwed. nad z von nah, 
nahen, neigen; ſchwed. na, erlangen, gerathen); ehem. Neigung, Nieder— 
gang, (die Sonne geht zu Gnaden oder zu Naden, d. i. neigt ſich); daher die 

Neigung, Geneigtheit, Gewogenheit, mwohlwollende Gefinnung eines 
Höheren gegen Niedere, finnv. Gunft, Huld, (die Gnade Gottes; von Got: 
tes Gnaden, d. i. durch Gottes Gnade; Gnade bei Semand finden; in 

Gnaden bei ihm ſtehen; von Jemands Gnade Leben); die folher Gefinnung 
entjprechende Dandlungsweife, Erweiſung ded Wohlwollens, bef. fofern 
diefelbe unverdient ift, finnv. Barmherzigkeit, Verzeihung, Begnadigung, 
(einen Verbrecher der Gnade des Königs empfehlen; Gnade für Recht ergehen 
laſſen; fi) auf Gnade und Ungnade ergeben); auch ein einzelner Beweis der 
Gnade, eine Gnadenbezeigung, (um eine Gnade bitten; einem eine Gnade 
erweiſen); religiös, die durch Erkenntniſs der göttlichen Gnade im Men— 
Schen gewirften Veränderungen; als Höflickeitswort gegen hohe Perfonen f. 

Gute, Gefülligfeit ꝛe., (haben Sie die Gnade 2c.); als meift vlt. Titelwort 
ehem. für Fürſten, fpäter für adelige Perjonen, in der Mehrh.: Em, Gna— 

den, Se. oder Ihre Önaden u. — Zfer.: die Önadenbezeigung, 
=ertheilung, =erweifungs; das Gradenbild, in der rom. Kirche, ein wun- 
derthätiges Eid; das Gnadenbrod, der Unterhait, den man einem aus Gnade 
oder Barmherzigkeit giebt; der Gnadenbund, Kichenfpr., der Bund Gottes 

ntit den Menfchen zu ihrer Seligfeitz dad Gnadengehalt oder =geld, der 
Gnadenlohn, =fold; ein Gehalt, weldes Perfonen ertheilt wird, die Feine 
Dienfte mehr Leiften- (fr. Penfion); das Gnadengefchenf; das Gnaden— 
jahr, das Schr, in weldhem die Wittwe eines Beamten nod) deffen Befoldung 

genießt; dad Gnadenkraut, eine füdeurepäifche Pflanze, die ein ftarkes Ab— 
führungsmittel ift, auch Gottesgnade, Erdgalle zc. genannt; dad Gnaden— 

(eben, ein aus Gnade ertheiltes Lehen; dad Gnadenmittel, ein Mittel, ſich 
der göttlichen Gnade zu verſichern, Heilsmittel; die Gnadenordnung, Kirchen— 
ipr., ſ. v. w. Heilsordnung, die Ordnung, an welche die Erhaltung des Gna= 

denflandes gebunden if, d. i. des Zuſtandes der Gewifsheit der göttlichen 
Gnade; der Önadenort, in der röm. Kiche, Ort, wo fich ein Gnasenbild 
befindet; der Gnadenſtoß, der Todesſtoß, welchen der Henker einem zum 
Rade Verurtheilten giebt; die Gnadenwahl, Kirchenſpr., die göttliche Aus: 
wahl oder Beftimmung einzelner Menfchen zur Seligkeitz die Gnadenwirs 

fung, Wirkung der göttlichen Gnade, bef. in dem Gemüthe des Menſchen; 
die Gnadenzeit oder = frift, Kirchenſpr., die dem Menfchen zur Wicdererlan- 
gung der verlorenen göttlichen Gnade beftimmte Zeit. — Ableit.: gnaden, 
ziellof. Zw. mit dem Dat. der Perfon, einem —, ihm Önade ermeifen, 
guädig fein, meift vlt. außer in: gnade ung Gott 20.5 gnaͤdig, Bw., Gnade 
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habend und erweifend, finnv, günftig, gewogen, huldvoll, barmherzig, (dev 
gnädige Gott; Gott fei ung gnädig); als Titelmort für hohe Perfonen, 
(gnädiger, gnädigfter Herr! gnädige Frau!); au in der Önade gegründet, 
von Grade zeugend, daher für gelind, mild, nachfihtig, (ein gnädiges 
Urtheil, eine gnädige Strafe); gnäadiglich, vit. Nw. von gnädig. 

gnarren, gnattern oder gnäftern, niederd. gnaddern, ziellof. Zw. mit 
haben, gem., von Kindern, in Furzen abgebrochenen Lauten meinen oder 
wimmern; gnättern aud gem. f. verdrießlich, muͤrriſch, tadelfüchtig 
oder zankifch fein. i 

Gnabe oder Gnäße, w., 0. M., landſch. auch der Gnaß oder Gneiß, 
— es (von dem niederd, gnieden, griech. zuj7Few, haben, Tragen), gem. f. 

Kraͤtze, Grind; gnaßig, Bw. f. kraͤtzig, grindig. 
Gneiß, aud Gneus, m., — es, 0. M., eine fchieferige, fehr vermifchte 

und harte Steinart von verfciedenen Farbenz gneißig, Bw., Gneiß ent= 
haltend; gneißicht, Bw, dem Gneiße ähnlich. 

Goͤckel- oder Goͤkelhahn, m, (vergl. gadeln, gadern), gem. Benennung 
de8 Haushahnes, 

Gold, f., -es, 0. M. (engl. gold, dän. zuld, ſchwed. gull), ein gels 
beö, Sehr ſchweres, feuerbeftändiges und dehnbares edles Metall, feit ur 
alter Zeit neben dem Silber zum Maßftabe des Werthes der Dinge angenom: 

men, (gediegened Gold, in Gold. arbeiten; etwas in Gold faſſen; Gold ſchla— 

gen, fpinnen, wafchen 2c.); insbef. gemuͤnztes Gold, Goldſtuͤcke, (Hundert 
Thaler in Golde 2c.); uneig. oft zur Bezeichnung des hohen Werthes einer 
Sade, in fprihw. Redensarten wie: etwas mit Gold aufwägen, d. i. es dem 

Golde gleich oder fehr Hoch achten; es ift nicht mit Golde zu bezahlen; eigner 

Herd ift Goldes werth; Morgenftunde hat Gold im Munde u. dgl.; und in 

Zſetz. der Volksſpr. wie Goldfind, d. i. geliebtes, mir ſehr theures Kind; fo 
auch: Goldfohn, tochter, u. dgl. m.; andere Zfeg.: die Goldader, 
(1. Ader); der Goldadler, die größte Adlerart mit ſchwarzbraunem und gold: 
glänzendem Gefieder; die Goldammer, eine Art Ammer (f. d.) mit goldgel- 
ber Bruſt; die Goldarbeit; der Goldarbeiter, jeder in Gold arbeitende 
Handwerker oder Künftler, als: Goldfpinner, Goldſchläger 20.5; bef. ein Gold: 

ſchmied (f. d.); dar Goldauge, eine Art wilder Enten mit hochrothem Kopfe 
und goldgelben Yugenz die Goldbarre, (j. Barre); das Goldblatt oder 
= blättchen, |. dv. w. Goldſchaum; die Goldblume, Namen verfeiedener 
Blumen, be. der Wucherblume, der Ringelblume, und der Dotterblume; die 

Goldboͤrſe, mit Goldftücen gefüllte Börfez der Goldbraffen, eine Art 
Braffen (f. d.) mit einer goldgelben Bogenlinie zwifchen den Augenz die Gold— 
diftel, eine füdenropäifche Pflanze mit gelben Blumen und glänzenden ftache: 
ligen Blättern; der Golddrath; die Golddrofjel, eine Art Drofjel mit golb: 
gelbem Gefieder und ſchwarzen Flügeln, Kirſch-, Pfingftoogel, Pirol ꝛc.; der 
Golddurft, dicht., die unmäsige Begierde nad) Gold; die Goldeiche, eine 
Art des Sitberbaumes mit goldgelben Blumentöpfen ; das Golderz; der Gold- 

faden, mit Gold überfponnener Faden; goldfalb, goldfarben oder = farz 
big, goldgelb, Bw., von der falben oder blafsgelben Farbe des Goldes; die 
Soldfarbe; der Goldfafan, die ſchönſte Art des Faſans mit goldgelben Fe: 
dern auf dem Rücken; der Goldfinger, der vierte Finger der Hand, Ring: 
finger; der Goldfink, Dempfaff oder Gimpel; der Goldfifch, Namen ver: 
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fchiedener Fifche mit goldglänzenden Schuppen; der Goldfiſcher, wer Gold: 
körner in Flüſſen fammeltz die Golöfliege, Namen des Blattkäfers wegen 
feines Goldglanzesz die Goldflimmer oder =flitter, (ſ. Zlitter); der Gold» 
fuchs, ein goldfarbiges Pferd; der Goldfuß, eine Salfenart mit goldfarbigen 
Fügen; goldgelb, Bw., ſ. goldfarben; goldgeloct, Bw., dicht., goldgelbe 
Locken habend; die Goldgier, unmäßige Begierde nad) Gold; der Goldglanz, 
goldgelber Glanz; goldglänzend, Bw.; die Goldglätte, durch zu ftarke 
Hitze goldgelb gewordene Glätte (f. d.); auch eine Art röthlichen Golderzes in 

Tirol; der Goldgries, goldhaltiger Gries od. grober Sand; die Goldgrube, 
ein Goldbergwerk; auch uneig. eine Quelle des Reichthums; der Goldgrund, 
b. Malern und Vergoldern, ein vergoldeter Grund (f. d.); der Goldgulden 
oder = gülden, eine ehemalige Goldmünze, etwa 2 Thaler an Werth; daB 
Goldhaar, goldfarbenes Haar; auch verfchiedene Pflanzengefchlechter, bef. 
eine Art Moos mit goldfarbenen Stengeln, Haarmoos, Frauenhaarz; gold» 

haarig, Bw., goldfardenes Haar habend; der Goldhafer, ein haferartiges 
Zuttergras; das Goldhähnchen, der kleinſte europäifche Vogel mit einer gold 
gelben Federkrone, auch Berghähnchen, Sommerzaunfönig, Weidenzeifig 2c. 
genannt; goldhaltig, Bw., Gold enthaltend; golohell, Bw., hell glänzend 
wie Gold; der Goldfäfer, alle Käfer mit goldglängenden Flügeldecken; der 
Goldkalk, verkalttes Gold; der Goldfies, goldhaltiger Kies; der Gold» 
Eumpen; der Goldfünig, Scheidek., der bei der Scheidung des Goldes mit 
Spießglas gewonnene Gold-Niederſchlag; das Goldforn oder = Fürnchen, 
in Geftalt Eleinev Körner gefundenes Gold; die Goldfrone, goldene Krone z 
auch eine Goldmünze, deren Gepräge eine Krone iftz die Goldfüfte, EN. 
eines Theiles der Weftküfte von Nord: Afrika; der Goldlack, goldgelber Lad: 
firniſs; auch eine Pflanze mit goldgelden wohlriehenden Blumen (f. Lad); der 

Goldlahn, (ſ. Lahn); goldlodig, Bw., f. v. w. goldgelodtz; der Gold» 
macher, wer das Geheimnifs zu befisen vorgiebt, unedle Metalle oder Mines 

valien in Gold zu verwandeln (fr. Alchymiſt, Adept); die Goldmacherei, 
Goldmacherfunft; der Soldmarder, eine rothgelde Marder: Art in Ka— 
nada; die Goldmilz, eine an feuchten Orten wachfende Pflanze, gelber Steins 
brech; die Goldmünze; dad Goldpapier, vergoldetes Papier; die Gold— 
platte; der Goldplätter, wer den runden Golddrath plättet u. in Lahn vers 
wandelt; der Goldquarz, goldhaltiger Quarz; der Goldrabe, großer, 
Schwarzer, goldglänzender Rabe, auch Kohl: oder Kolkrabe genanntz der 

Goldregen, ein goldgelber Feuerregen (f. d.); goldreich, Bw., viel Gold 
enthaltend; der Goldreif oder ring; die Goldrofe od. dad Goldröschen, 
Namen des Kirfch- Ifops, aud) Heidenſchmuck, Erdpfau genannt; goldroth 

oder -roͤthlich, Bw., röthlich u. goldglänzend; die Goldruthe, Namen des 
Wundkrautes; der Goldſand, goldhaltiger Fluſsſand; der Goldſchaum, zu 
zarten Blättchen geſchlagenes Gold; der Goldſchlaͤger, wer die Goldbleche zu 
dünnen Blättchen ſchlägt; auch Goldpatſcher genannt; der Goldſchlich, 
das in einen Schlich verwandelte Golderz; der Goldſchmied, wer Geräth— 
ſchaften, Schmuck u. dgl. aus Gold verfertigt, Goldarbeiter; der Goldſchwe— 
fel, eine pomeranzenfarbige Verbindung aus Spießglas, Schwefel u. Waſſer— 

ſtoff; der Goldfpinner, wer Seidenfüden mit Goldlahn überfpinntz die 
Goldſtange; der Goldfiaub, in Staub verwandeltes Gold; der Gold» 
ſticker, die Goldſtickerinn, wer mit Goldfäden ſtickt; der Goldſtoff, aus 
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Seide und Goldfäden gewirkter Zeug (franz. drap d’or); dad Goldftüd, ein 
noch unverarbeitetes Stück Gold; gem. eine Goldmünze; auch f. Goldſtoff; die 

Goldftufe, eine Stufe (f. d) Golderz; der Goldtalk, ein goldgelber ober 
brauner Talk; die Goldwage, eine fehr feine Wage zum Wägen des Goldes, 
(uneig. ſprichw. etwas. auf die Goldwage legen, d. i. es aufs forgfältigfte prü⸗ 

fen); die Goldwaͤſche, das Waſchen oder Reinigen des Goldes aus dem Fluſs— 
fande oder der Dammerde, und die Anftalt, wo dies gefchieht, auch die Gold— 
feife genannt; der Goldwäfcher, wer das Gold auf ſolche Weife gewinnt z 
dad Goldwaffer, ein feiner Branntwein, in welchen man gefihlagene Gold: 

blättchen thut; die Goldwespe, eine goldgelbe Wespenart; der Goldwir— 
fer, wer Goldftoff wirkt; die Goldwirkerei; der Goldwolf, ein goldgelbes, 
wolfähntiches Raubthier in Afien und Afrika, der Schakal; die Goldwurz 
oder swurzel, Namen verfchiedener Pflanzen, bef. der großen Schwalben: 
wurzel, und der wilden Lilie; der Goldzahn, Bergw., zadenförmiges gedies 
genes Gold. — Ableit.: golden, Bw. (altd. guldin; alt, und dicht. güls 
den), von Gold, aus Gold verfertigt, (goldene Ketten, Ringe ꝛc.; ſprichw. 
einem goldene Berge verfprechen, d. i. glänzende Verfprehungen machen) 5 
auch theilmeife aus Gold beftehend, mit Gold verziert, vergoldet, (eine 
goldene Uhr, die goldene Bulle (f. d.), ein goldener Schnitt an einem Bude 

u. dgl.); uneig. wie Gold glänzend, (die goldene Sonne); goldfarbig, gold— 
gelb, dicht. goldene Locken); von fehr hohem Werthe, hoͤchſt vortrefflich 
oder ſchaͤtzbar, (die Zeit ift golden, die goldene Mittelfirage, goldene Früchte; 
goldene Sprüche, d. i. inhaltreiche, wichtige; goldene Tage, d. i. ſehr glüd: 
liche; fo au: das goldene Zeit- oder Weltalter, in der Fabellehre 

das erfte, glüdliche Weltalter, die Zeit der kindlichen Unſchuld und Sittenrein— 

heit; auch f. die Zeit der Blüthe, der höchften Bildung eines Volkes; die gols 
dene Zahl, in der Zeitrechnung die Zahl, welche anzeigt, das wievielfte im 

Mondzirkel ein gegebenes Jahr ift); goldig, Bw., Volksfpr. f. golden, bef. 
uneig. f. lieb, theuer, (mein goldiges Kind); der Gölder oder Göldner, -8, 
ſchweiz. f. Goldmwäfcher. 

Goͤlle, w., M. -n, oberd. auch Göllen, Güllen (mittl. Iat. golla; 

vergl. Galle 3.), landſch. gem. f. ftehendes Waſſer, Pfüse, Lache. 
Goller, m., —s, M. mw. E., landſch. f. Gruͤnſpecht. 
Golſch, m., —es, M. -e (auch Kolſch, Kölſch), Tandfh., eine Art 

Barchent mit blauen Streifen. 
Gondel, w., M.-n (aus dem ital. gondola), ein leichtes, an beiden 

Enden fpigig auslaufendes Fahrzeug ohne Segel, def. in Venedig; überh. 
ein leichted Luſtſchiff. 

gönnen , ziel. Zw. (zgez. aus ge-onnen oder »unnen, von dem alten un- 

nan, id) an zc. von and, Geift, Gemüth [vergl. ahnden], alfo eig. einem et= 

was zu-denfen, an-wünfchenz; altd. gionnan, fpäter gunnen, günnen, ab: 
laut.: ich gan, du ganft 2c.; wir gunnen 20.5 Impf. ich gonde; Mw. geguns 

nen; jegt regelm. umend.: ich gönne, gönnte, gegönnt), einem etwas —, 
ed ihm im Geift anmwünfchen, meift vit., (einem Gutes, Bbſes gönnen); 
gew. Vergnügen über etwas einem Andern zu Theil Gewordenes empfin= 
den, (er gönnt mir mein Glück; das gönne ich ihm ꝛc.); auch f. vergoͤnnen, 
gewähren, einem etwas ald eine Gunſt zu Theil werden laffen, (die Tage, 
die uns die Vorfehung gönnt; gönnen Sie mir die Ehre Ihres Beſuches); der 
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Gönner, —8, M. w. E., die Goͤnnerinn, M. - m, wer einem An⸗ 
dern Gutes gönnt, ihm guͤnſtig, geneigt iſtz bef. von Höheren, uns wohl: 
wollenden Perfonen, (er hat mächtige Gönner); die Gönnerfchaft, das Ver— 
haltnifs eines Goͤnners; aud) der Gönner oder die Gönnerinn felbft. 

Göpel, m., +8, M. w. E. (wahrſch. verderbt aus Hebel), Bergw., 

das ſenkrecht über einem Schacht ſtehende Hebezeug, durch welches Erze 
und andere Dinge aus den Gruben gewunden werden: Pferde-, Waſſer-, oder 

Windgöpelz der Göpelherd, oder -plaß, der runde Platz, auf welchem die 
Pferde um den Göpel im Kreife gehen; der Göpelhund, ein mit Steinen be: 
ſchwertes Holz am Göpel, (vergl. Hund); die Göpelfette, der Göpelforb, 
dad Göpelfreuz, — ſeil ꝛc., verfcjiedene zum Gbpel gehörige Stücke, 

Gorl, m., -ed, Ms -e (werderbt aus dem lat. chordula), landſch. gem. 
f. Schnur; bef. eine eigene Art Schnur, die zu Verzierungen beim Nähen 
dient. 

Görlein, fe, -8, M. w. E., landſch. Namen der Zuckerwurjel. 
Görtling, m., -8, M-e, eine Scheidemünze in Weftphalen. 
Goͤſch oder Göfhe, w., M.-en, Schiff., eine kleine Flagge am 

Klüverbaum. 
Gofche der Guſche, w., M.-n (mittl. lat. gossum ; vergl. d. franz. 

gosier), niederd. f- Mund, Maul; auch f. Kuſs. 

Gofe, w., o. M., ein Weißbier, urſpr. aue in Goslar aus dem Waſſer 
der Goſe gebrauet. 

Göspe, w., 1. Gasen  _ 
Goͤßchen, f., —s, M. w. E., eine Scheidemuͤnze am Niederrhein und 

in Niederfachfen, etwa 6 Pfennige geltend. 

Goſſe, w., M.-n (von gießen), die Rinne in den Küchen, durch 
welche man das unreine Waffer ausgießt, auch der Goffenftein oder Gufsftein 
genanntz Bergw., der Trog, in welchen die Kunftgezeuge ihe Waffer aus: 

gießen; die Straßen Ninne, durch welche das Regenwaffer abfließt, der , 
Rinnſtein; oberd. auch f. Gießhaus. 

Gothe, m., -n, Me die Gothen, EN, eined alten deutſchen Vol— 
kes, welches in der Völkerwanderung von den Küften des Baltifchen Meeres 
auswanderte und fid) über die Donauländer, Italien, Spanien 2c. ausbreitete; 
gothifch, Bw., den Gothen eigen, von ihnen herrührend; einem herr— 
fchend gewordenen Mifsbrauche gemäß auch überh. f. altdeutſch: (gothifche 
Bauart, r. altdeutfche, da zur Zeit ihrer Blüthe der Volksnamen der Gothen 
längft erlofchen war; fo auch: dothiſcher Geſchmack u. dgl.). 

Gott, m., —es, M. Götter (goth. und ſchwed. gud; altd. got; niederd, 
und engl. god), 1) o. M., das einige hoͤchſte Weſen, der Schöpfer und 
Erhalter des Weltalls, der wahre Gott, (es ift ein Gott); gew. a) als 
EN. ohne Artikel und dann nur im Gen. gebeugt: Gottes, im Dat. 
unverändert: Gott, (z. B. Gott ift allmächtig, allgütig ec.; die Liebe, die 
Furcht Gottes; Gott lehem. gote] dienen, feine Seele Gott befehlen, bei Gott 

fein; Gott lieben, anbeten, an Go‘ glauben, auf Gott vertrauen ꝛc.; bei, in 

vielen Außerungen von Gemüthöbewegungen, bei Betheuerungen, Wünfchen 2c., 
3 B. 0 Gott! ‚großer Gott! u. dgl.z Gott erbarme fi), oder dafs fi Gott 

erbarme! fo Gott will, oder will’S Gott, d. i. wenn es Gott gefällt; 

Bott beife, oder helf Gott! in der Volfsfpr. ein Wunſch beim Nieſen; 

au 
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Gott weiß es, oder weiß Gott, als verfichernde Betheuerung; Gott be: 

wahre, oder behute, oder behüte Gott! abwehrende oder verneinende 

Betheuerung; fo wahr Gott lebt! bei Gott! Gott fei Dank! 
* Gott Lob, oder gew. zgef. Gottlob! f. v. w. Gott fei gelobt! Gott be: 

Fohlen! ein Abſchiedswunſch, das franz. adieu; um Gottes willen, 
d. i. Gottes wegen, z. B. etwas um Gottes willen thun; um Gottes wil: 
ten nicht, aud als Ausdruck des dringenden Abmahnens oder Flehens); 

b) mit dem Artikel, wenn ein Eigw. oder ein beflimmender Genitiv 

binzutritt, und dann im Dat. dem Gotte, (z. B. der ewige, gütige zc. 
Gott; dem ewigen Gotte Hohn ſprechen; der Gott Abrahams; der Gott des 
Friedens 2c.); 2) M. Götter, weibl. die Göttinn, M.-en, die göttlich) 
verehrten uͤbermenſchlichen Weſen der heidnifchen Religionen, perfönlich 
gedachte und finnlic) geftaltete Naturkräfte und fittlihe Mächte, (die oberen, 

die unteren Götter; Himmels, Fluſs-, Meer:, Waldgötter u. = göttinnen 26,5 
der Gott des Feuers, der Künfte; die Göttinn der Liebe, der Weisheit 2.) 5 
uneig. Götter der Erde, d. i. mächtige Fürften; Göttinn, f. ans 
gebetete Geliebte, — Bfes. von Gott: gottähnlih, Bw., die Gott— 
aͤhnlichkeit; gottbegeiftert, Bw., von Gott begeiftertz; aus göttlicher Be: 
geifterung entfprungen ; Gottfried, -8, ein männl. Taufnamen ; gottgefäls 
lig, Bw., Gott gefällig oder angenehm, (ein gottgefälliges Leben); Die Gott 
gefälligkeitz; gottgefandt oder =gefendet, Bw., von Gott oder von einem 
Gotte gefendetz auch der Gottgefandte als Hw.; gottgleich, Bw., 
ſ. v. w. Gott gleich; das Gottheil, landſch. Namen einer Pflanze mit weißlich 
blauen Blumen; Gotthold, Gottlieb, —s, männl. Taufnamenz Gottlob! 
d. i. Gott fei Lob! (ſ. o.); gottlos, Bw., ſich von Gott losfagend oder los— 
machend, Gott nicht achtend, obne Gottesfurdt, in hohem Grade Lafterhaft, 

verrucht, (ein gottlofer Menſch; zuweilen fcherzh. vermweifend: du Gottlofer! 

f. Leichtfertiger, Muthwilliger); aud: in folder Gefinnung gegründet und da- 

von zeugend, (gottlofe Thaten, Reden 2c.); die Gottlofigfeit, das Gottlog- 
fein, die Denk: und Handlungsweife eines Gottlofen ; die gottlofe Befchaffens 

heit einer Handlung; aud) eine gottlofe Handlung; der Gottmenſch, Ehri- 
ftus, der menſchgewordene Gott; der Gott=fei=bei= uns, fiherzh. umfchrei- 
bende Bezeichnung des Teufels; goftfelig, Bw., mit Gottesfurcht erfüllt; 
geneigt, alles auf Gott zu beziehen und immer nad) Gottes Willen zu leben, 
finnv. gottesfürdtig, fromm (fr. religiös); die Goftfeligkeit, finnv. Gettes- 
furcht, Frömmigkeit (fr. Religiofität); gottvergeffen, Bw., nit an Gott 

denfend, Gott nicht achtend, finnv. gottlos; die Gottvergeffenheitz gott— 
verhafft, Bw.; gottverlaffen, Bw., von Gott verlaffen2c. — 3fes. von 
Gottes: der Gottesacker, Begräbnifsplag, Kirchhof; der Gottesdienft, 
der Dienft, d. i. die Verehrung Gottes, die Sottesverehrung , insbef. die 
gemeinfcheftliche Dffentliche Verehrung Gottes, und der Inbegriff aller dabei 
üblichen feierlichen Gebräude (fr. Eultus); gottesdienfilich, Bw., zum Gottes: 
dienfte gehörig, denfelben betreffend; der Gottesfrieden, ehem. die Unverleg: 
lich£eit aller gottesdienftlichen Perfonen u. Sachen; im Mittelalter (feit dem J. 

1033) auch ein von der Kirche gebotener Stillftand aller Fehden an Fefttagen 

und einigen Wochentagen; die Gottesfurcht, die Ehrfurdt vor Gott und die 
daraus fliegende fromme Denk- und Handlungsweifes gottesfürdtig, Bw., 
Gottesfurcht befigend, und davon zeugend (fr. religiös); die Gottesfürchtige 
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feit, das Gottesfürchtigſein; die Gottesgabe, eine Gabe, ein Geſchenk Got- 
tes; die Gottesgelehrfamfeit, ehem. auch Gottesgelahrtheit, die Wiſſen— 
Tchaft von Gott, feinem Wefen und feinen Werken, Religionslehre (fr. Theo: 

logie); auch (fubjectiv) die gelehrte Kenntnifs diefer Wiſſenſchaftz gottesge— 
lehrt, Bw., der Gottesgelehrſamkeit kundig, oder dahin gehbrig (fr. theolo= 
gifh); der Gottesgelehrte, ein Gnttedgelehrter, als Hw. (fr. Theo: 
109); das Gottesgericht, das Gericht, welches Gott halten wird, Weltoericht; 

auch f. v. w. das Gottesurtheil (mittl. lat. ordalium), im Mittelalter, eine 
Art des gerichtlichen Beweifes, wonach man die Entdeckung der Schuld oder 

Unfchuld eines Beklagten unmittelbar von Gott erwartete, indem man den Aus: 
gang gewiffer Tebensgefährlichen Proben, z.B. des Zweilampfes, der Feuer: 

oder Wafferprobe als entſcheidend anſah; die Gottesgnade, landſch. Namen 
einer Pflanze, des Storchſchnabels, die für ein Gegengift oder Wundfraut gilt; 

der Gottesgrofchen oder = pfennig, aud dad Gottesgeld, landſch., das 
den Armen zu Gute kommende Handgeld auf einen gefchloffenen Vertrag; dad 

Gotteshaus, jedes der gemeinfamen Gottesverehrung gewidmete Haus, ums 

faffender als Kirche; gottesjämmerlich „Bw., gem. f. fehr jämmerlichz der 
Gotteskaften, in der Kirche ein Kaften zur Aufbewahrung der Kirchen- und 
Armengelder; dad Gotteslamm, bildliche Benennung Jeſu, in der rom. 
Kirche aud) ſinnlich dargeftellt; der Gotteslaͤſterer, wer Gott läſtert (ſ. d.)5 
die Gottesläfterung (fe. Blasphemie)z gottesläfterlich, Bw., Gottesläfte: 
rung enthaltend; der Goftesleugner, wer das Dafein Gottes leugnet (fr. 
Atheift)s gottesleugnerifch, Bw. (fr. atheiſtiſchz die Gottesleugnung 
(fe. Atheismus); die Gotteslehre, die Lehre von Gott und göttlichen Dingen, 
Religion, (verſch. Götterlehre) 5 der Gotteslohn (entf. aus Gottes Lohn! 
als Wunſch eines Armen, dem man eine Wohlthat erwiefen), die Belohnung 

einer guten Handlung durd) Gott, (ſich einen Gotteslohn verdienen); dad Got— 

tegreich, das Reich Gottes, das Weltall; ein Priefterftaat, als deffen unficht: 
bares Oberhaupt Gott felbft betrachtet wird (fr. Theokratie); der Gottesfohn, 
der Sohn Gottes, Jeſus; der Gottestiſch, der Kirhentifh, Altar; das 
Gottesurtheil, f. Gottesgericht; die Gottesverehrung, f. Gottesdienft 5 
die Gotteswelt, die Welt als Gottes Werk; gem. als müßige Verftärkung f. 
Melt, (er hat auf der Gotteswelt nichts zu thun). — Bfeg. von Götter, 

welches dann entweder 1) eine Mehrheit heidnifcher Gottheiten bezeichnet: von 

den Göttern auögehend, herrührend, handelnd, fie betreffend ıc., 3. 8. 
der Götterbote, Hermes oder Mercur; Die Götterbichtung, =fabel; der 
Götterdienft, die Verehrung mehrer Götter; das Götterfeft; die Goͤtter— 
gewalt, macht; das Götterfind, der Götterfohn; der Goͤtterkoͤnig, 
der höchſte der Götter, Zeus oder Jupiter; der Goͤtterkreis, die Goͤtterver— 
ſammlung; die Goͤtterlehre, die Lehre von den Göttern der Alten (fr. My: 
thologie); dad Goͤttermahl; die Goͤtterſage, eine Sage oder Dichtung von 
den Göttern der Alten (fr. Mythos); der Goͤtterſitz, Wohnfis der Götter; 

die Götterfpeife, -koſt; der Goͤttertrank, Speife und Trank dev Götter 
(Ambroſia und Nectar); — oder 2) von einem jener. fabelhaften Götter 
ausgehend oder fid) auf einen folchen bezichend, und in weiterer Anwendung 
überh, einem Gotte angemeſſen, ähnlich ; herrlich, ſchoͤn, felig wie ein 
Gott, finnv. göttlich; fo 3. B. götterähnlich oder =gleich, Bw., einem 
Gotte ähnlich oder gleich, (verſch. gottähnlich, = gleich, f. 0.)5 dad Götterbild, 

das 
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das Bild eines Gottes; od, tiberh, ein göttlich ſchhnes Bildz fo auch: die Goͤt— 
terbildung, der Goͤtterblick, die Göttergeftalt; der Göttergedanten, 
ein göttlicher, erhabener Gedanken ; ; fo auch dad Göttergefühl, gluͤck, die 
Goͤtterluſt, «feligfeit, wonne; die Götterkraft, «that; das Götter- 

leben; »ie Götterpracht ; der Goͤtterſpruch das Goͤtterwort, die Goͤt⸗ 
terftimme, Ausſpruch, Stimme eines Gottes, oder göttliche Stimmez die 
Götterftunde, eine herrliche, genufsreiche Stunde; der Göttertrank, ein 
vortrefflicher, herrlicher Trank, — Ableit.: die Götterfchaft, das Göt- 
terthum, Neu, f. die Wuͤrde, das Werfen eines Gottes; die Gottheit, 
das göttliche Weſen, die göttliche Natur, (4. B. die Gottheit Ehrifti); gew, 
Gott ſelbſt; auch ein Gott oder eine Göttinn in den heidnifchen Religionen, 
(eine Gottheit, M, Gottheiten); die Göttmn, ſ. o. Gott 2); göttlich, Bw., 
Gott oder einem Gotte eigen, (die göttliche Natur, die göttlichen Eigenfhafs 
ten), von ihm audgehend oder auf ihn gerichtet, (der göttliche Segen 3: ein 
göttlicher Wandel) ; auch Gott oder einen Gotte ähnlich, feiner wuͤrdig, 
daher überh, f. erhaben, vortrefflich, ausgezeichnet ſchoͤn, (ein göttlicher 
Gedanken, eine göttliche Gegend), in der Volksſpr. oft gemifsbraucht, (das ift 

göttlich! u. dgl); die Göttlichfeit, das Goͤttlichſein, die. göttliche Natur 
oder — ar der göttliche Urfprung. 

Goͤtze, m., -n, M -n (von Gott), eine erdichtete Gottheit und das 
Ebtperlüche Bild derfelben, ſinnv. Abgott; uneig. überh, ein Gegenjtand 
übertriebener Verehrung; das Gögenbild, Bild eines Gögen (fr. Idol); 
der Goͤtzendiener, wer Gbsen verehrt; der Goͤtzendienſt, die abgöttifche 
Verehrung von Bögen, die Gögendienerei, Abgötterei; dad Gökenopfer, 
der Gößenpriefter, =tempel ıc, 

Grab, f. u, graben. 
grabbein, ziellof, Bio, mit haben (engl, grabble; vergl, Erabbeln), nie: 

derd. gem, f. oft hin und her greifen oder betaften. 
graben, ziel, und ziellof. Zw. (altd, graban; das grich. yodyeır, franz. 

graver, engl, grave), ablaut, gräbft, graͤbt; Impf. grub, Gonj, grübez 
Mw. gegrabenz; überh, mit einem härteren Störper in einen weicheren Ver— 
tiefungen machen; insbef, mit fpigigen Werfzeugen in Holz, Stein, Me: 
tall 2c, Zeichen oder Figuren einfchneiden od, ftechen, fr, graviren, (Schrift 
in Stein, ein Wapen in Metall u, dgl,; uneig, einem etwas ins Herz graben, 

finnv, prägen); gew, Vertiefungen, Höhlungen in die Erde machen, (ein 
Loch in die Erde —, auch ziellos: nach Waffer graben 2c,); durch Graben 
verfertigen, (einen Brunnen, einen Keller —; uneig. fprihw, einem eine 
Grube — di, ihm Hinterliftig nachftellen) 5 durch Graben herauäfchaffen, 
audgraben, (Lehm, Zorf, Schäge u, dgl, —); aud blog graben, die Erde 
mit dem Örabfcheit bearbeiten; fich in etwas —, grabend eindringen; 
auch uneig. fs fich einprägen. — Bfes, von graben: dad Grabeland, um: 
gegrabenes od, umzugrabendes Landz die Graberaupe, eine Art Eleiner Rau- 

pen, die fich zwiſchen die Häutchen der Baumblätter eingrabenz; dad Grab» 

jcheit oder Grabefcheit, ein unten mit Eifen befchlagenes Werkzeug zum Um— 
graben der Erde, ein Spaten, oberd, auch das Grabeifen; fo auch: die 
Grabfchaufel; der Grabftichel, ein fpisiger ftählerner Griffel der Kupfer: 
fteher, Stempelfdneider 2c, zum Eingraben von Figuren ꝛc. in Metall, au 

der Grabmeißel, das Grabeifen genannt; das Grabthier, ein zum Hunde: 

Heyfe’3 Handmwörterb. d, deutfchen Spr, 39 
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geſchlecht gehbriges wildes Thier in Aſien und Afrika, welches Leichname aus: 
gräbt, der Abendwolf, fr. Hhäne. — Ableit,: der Gräber, -8, M. w. 
E., die Gräberinn, M.-en, wer gräbt, fich mit Graben befchäftigt, 
z. B. im Garten; in Zorfländern, wer den Torf aus der Erde grabt, (entg. 

Stecher); beſ. aud) in Zfeg, wie Schanz-, Schatz-, Todtengräber 20.5 — dab 
Grab, — es, M, Gräber, überh, eine in die Erde gegrabene Vertiefung, 
vergl, Grube, Gruft; gew, in engerem Sinne die zur Beerdigung eines 
Leichnams gemachte Grube, (einen Zodten ins Grab fenken, zu Grabe bez 
gleiten 2c.); auch die durch einen Erdhügel erfennbare Begräbnifäftelle, (fie 
auf ein Grab fegen); uneig., der Tod, (treu bis ins Grab, über das Grab 

hinaus; am Rande des Grabes ftehen, d, i, dem Tode nahe fein); dad Ende, 

der Untergang, (Mifstrauen ift das Grab der Freundſchaft). — Zfep.: der 
Grabgefang oder das Grablied, Gefang am Grabe, Leidjengefang, Sterbes 
liedz das Grabgemölbe, zum Begräbnifsort beftimmtes Gewölbe; der Grab— 
hügel, Erdhügel über einem Grabe; die Grablegung, Beerdigung eines 
Zodten, (3. B. die Grablegung Chrifti); dad Grabmaal oder =mal, M. 
= maale oder mäler (ſ. Maut), ein Denfmaal auf einem Grabe, bef, wenn es 
ein Werk der bildenden Kunft iftz fonft au: das Grabzeichen, der Grab» 
ftein ꝛc.; die Grabfchrift, Inſchrift auf einem Grabfteine oder Grabmaalez 
die Grabftätte, die Stelle, wo ein Leichnam beerdigt ift, oder die zu deſſen 
Grabe beftimmte Stelle; dad Grabtuch, f. v. w. Leichentuchz dad Grabes» 
dunfel, die Grabesnacht, die Grabesruhe, = ftile, der Grabesſchlum— 
mer, »fchauer ıc,, dicht, f. Dunkel, Nackt, Ruhe 2c, des Grabes, oder wie 
im Grabe; — der Graben, -$, M. Gräben (alıd, grabo), eine in die 
Erde gegrabene Vertiefung von beträchtlicher Ränge und geringerer Breite, 
(verich, Grube), bef. zur Ableitung des Waffers od, als Wafferbehälter dienend, 

vergl. Ranalz daher: die Grabenleitung, Wafferleitung durch Gräben; der 
Grabenfteiger, Bergw,, ein Steiger, welcher die Auffiht über einen Flößs 
oder Kunſtgraben führt, \ 

Grachel, w., M. -n, landſch. f. Granne, Uge, Adel. 
Grad, m., -ed, M.-e (aus.dem lat. gradus), eig. Schritt, Stufe, 

Staffel, (3. B. einer Treppe); gew, uneig. 1) ein genau abgemeffener, 
nach feinem Verhältniffe zur ganzen Ausdehnung beftimmter Theil einer Linie, 
3. B. an Wettergläfern, Wärmemeffern u, dgl,, insbef, in der Größenl, und 
Erdk. der 360fte Theil einer jeden Kreislinie, (3. B. des Aquators und der 
Mittagskreife: Grade der Länge und der Breite, f. d,)5 2) die verhältnifd- 
maͤßige oder vergleichungsweife betrachtete Entfernung der Abkoͤmmlinge von 
gemeinfchaftlichen Stammältern, (der Grad der Verwandtſchaft; in glei: 
chem, oder ungleichem, im erften, zweiten 2c, Grade verwandt fein); 3) gem, 
das Maß einer Befchaffenheit, Kraft, Empfindung ꝛc. ihrer inneren 
Stürfe nach, (der Grad der Higez feine Liebe nahm in demfelben Grade zu; 
ein hoher Grad der Bildung; im höchſten Grabe unglücklich ꝛc.)3 inöbef, 
Spradl,, die Steigerungd= oder Vergleichungsgrade oder = ftufen der Bei: 
wörter, (f. Steigerung); die Gradabtheilung, = eintheilung, = beſtim⸗ 
mung ꝛc.; der Grabbogen, ein in Grade getheilter Kreisbogen, als Werk: 
zeug in der Mefskunft (fr. Transporteurz Sertant); der Gradmeſſer, Wert: 
zeug zur Meffung des Grades der inneren Stärke; die Gradmeſſung; grad« 
weiſe, Nw,, in oder nad Graben, finhv. ſtufenweiſez — grabdiren, ziel. 
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Zw., zu einem höheren Grade der Güte bringen, aufläutern, (das Gold), 
bef. bas Salz —, durch Abdampfung der Salzfohlez daher dad Gradir- 
haus, »werf, die Gradirpfanne ıc. 

Graf, m., -en, M.-en (altd, grauio, grauo, mittl, lat, grafio, an: 
gelf, gerefa, niederd, Grefez nit von grau, altz fondern wahrſch. entft. 

aus gi-ravo, von dem altd, ravo, angelf, rof, engl, roof, Balken, Dad); 

alfo zunächſt: Hausgenoſſe [vergl. das lat. comes], dann Hausverwalter ꝛc.), 

ehem, überh, ein Verwalter, Pfleger, Vorfteher, (daher: Burg-, Pfalz :, 
Mark-, Gaugraf 20,3 noch landſch. Deich-, Salzgraf ꝛc., nieberd, = grefe) ; 

insbef. im ehemal, deutfchen Reiche der vom Kaiſer eingefeßte Verwalter und 
Dberrichter eined Bezirfed, (Land:, Reichsgraf); feit dem 1A1ten Jahrh. 
erblicher Ehrentitel folcher Faiferlichen Verwalter; jegt Titel der Glieder 
des hohen Adels, welche zunachft nady den Fürften folgen. — 3fes.: 
die Grafenbanf, ehem. auf den Reihsverfammlungen ber Sitz der Grafen 
oder ihrer Abgeordneten; die Grafenfrone, Wapenk., eine auf dem oberen 
Rande mit runden Perlen verfehene Krone auf gräflichen Wapen ; der Grafens 
ftand, der Stand, die Würde eines Grafen; aud) die fümmtlichen Grafen ei: 
nes Landes; der Grafentag, Verfammlung der Reichsgrafen; der Grafene 
titel, die Grafenwürde ꝛc. — Ableit.: die Gräfinn, M.-en, Ge: 
mahlinn oder Tochter eined Grafen; gräflih, Bw., einem Grafen zu= 
kommend, gehörig, (gräfliche Güter, die gräflihe Würde); auch einem Gra— 
fen gleich oder ahnlich; die Graffchaft, M. - en, der Bezirf, das Gebiet 
eined Grafen, 

gram, unbeugf. Bw. (gem, ausgefpr, gramm; oberd. gramen, gramezen, 

altd, gremizan, die Zähne Enirfchenz verw, mit grimmen, Grimm, ſ. d,), 
einem gram fein oder werden, d. i. ihm abgeneigt, feind, gegen ihn 
erzlirnt fein oder werden; der Gram, — es, o. M., ehem. Widerwillen, Ab: 
neigung gegen Andere, ſchwächer als Grimm; jest: anhaltende, tief einge— 
wurzelte Betrübnif, finnv. Harm, Kummer; daher: gramvoll, Bw,, 
voll Grames, kummervollz grämen, Zw. 1) ziel., ehem. einen — (altd, 
gremian, greman), ihn erzuͤrnen oder mifömuthig machen; jest nur un, 
oder doch von Sachen: es (fein Unglüd 26) grämt mid, d. i. verurfacht 
mir Öram, hefümmert mich; 2) rüdz., ſi ch —, Gram empfinden, ſinnv. 
ſich härmen, betrüben, (um oder über etwas), — Ableit.: grämeln 
(andſch. gem, auch grammeln), ziellof. Zw. mit haben, leicht Gram oder 
Verdruſs empfinden u, äußern; die Grämelei, dad Grämeln ; der Graͤm⸗ 
ler (andſch. auch Grammler) oder Grämling, -8, die Grämlerinn, wer 
grämelt, graͤmlich iſt; grämlich, Bw,, zum Gram oder Verdruſs geneigt, 
anhaltend mürrifch, verdrießlich, uͤbelgelaunt, (ein grämliher Menfch); 
auch eine folche Stimmung verrathend, (ein grämliches Geſicht); die Graͤm⸗ 
lichfeit, das Grämlichfein, die Berdrielichkeit. 

Gran, m., 1. ein Hebezeug, ſ. Krahnz 2. ein Sinebelbart, ſ. Granne. 
Gran, f. oder m, -e8, M. -e (von dem lat, granum, Korn), «in klei— 

ned Gewicht, bef, in Apotheken, 5, Quentchen, in Verbindung mit einem 
Zahlw. unverändert: Gran, (3, B. vier Gran); Grän, f., -ed, M, -e 
(eig. = Gran, nur nad) dem franz, grain umgebildet), ein Pleined Gold= 

und Silbergwidht: „5; Sarath, oder der 288fte Theil einer Marf, (zwölf 
Gran, nicht Gräne). 
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Granat 1., m., -ed, M.-en, f. v. w. Garnele, f. d,3 der Gras 
nat 2., -eın, M. -en, aud die Granate, M.-ın (mittl, lat. granatus, 
von granum, wegen ber Körnergeftalt), ein gem, rother, mehr oder weniger 

durchfichtiger,, geringer Edelſtein, der Blutfteinz daher: dad Granaten- 
erz, der Granatenfand; der Granatflufs, granatähnlicher Glasflufs ; der 
Granotitein, f. v. w. Granatz oder eine Steinart, welche Granaten enthältz 
— der Granat 3.5 —es, M.-e, gem. die Granate, M.-ın, oder der 
Granatapfel, die apfelformige, mit vielen rothen Kernen angefüllte Frucht 
de3 Granat= oder Granatenbaumes, der im füdl, Europa u, im Morgen: 
Lande wächſ't mit fchönen Hochrothen Blüthenz daher: die Granatblüthe; der 
Granatkern, =faft ꝛc. — die Granate, M.-n (franz. grenade), im 
Kriegswefen ehem, eine hohle mit Pulver gefüllte eifeene Kugel, welche an: 
gezundet und geworfen wurde, Brand: od, Zündkugel; daher der Granaten— 
werfer oder Granatier, gem, Grenadier, —s, Mi -e, chem, ein Soldat, 
welcher Granaten warf; jest eine Gattung Fußfoldaten, 

Grand 1., m., -ed, 0, M, (verw, mit dem ſchwed. grena, theilen, engl, 
grind, zermalmen, und dem lat, granum, Korn), "grober, aus Fleinen 
‚Steinen beftehender Kiedfand, finnv, Kies, Gries; Bergw,, mit Elein 
Hepochtem Quarze vermifchter Lehm; niederd, auch die feine Weizenkleiez das 

ber: dad Grandmehl, bef, niederd,, grobes, mit Kleie vermiſchtes Mehl; 
der Grandftein, ſ. v. w. Granit, . d.5 grandig, Bw., Grand enthals 
tend, kieſig; grandicht, Bw., dem Grand ähnlich; — der Grand 2., 
—es, M. -e, landſch., ein hoͤlzernes Braugefäß, ein Bottich oder T Frog. 

Grangel, m, —8, M. w. E., landſch. Hüttenw,, ein Stuͤck ges 
ſchmolzenes Kuͤpfer. 

Granit, m., -2d, M. (von mehren Arten) -e (von dem lat, granum, 
Korn), eine — aus Quarz, Feldſpath und Glimmer beſtehende koͤr— 

nige und ſehr harte Steinart, Grand-, Koͤrner- oder Kernjtein, 
Granne, w., M. -ın (vergl, das vlt. Gran, Knebelbart, und das lat, 

erinis, Haar), jede zarte biegfame Spitze, bef, an den Uhren ded Getrei— 
ded und anderer Gräfer, |.v. w. Age, Achel; landſch. auch die, Borften der 
Schweine; die fteifen Haare am Maule der Katzen; auc die Nadeln der Fich— 

ten 2c,; grannen, ziel. Zw., Pflanz,, mit-Örannen verfehen, 
Grans, m, -ed, M. -e, ober der Granfen, -8, M. mw. E., oberb., 

der Schnabel oder dad Vordertheil eined Schiffes; urfpr, wohl überh, 
Spitze, Ende, (vergl. Granne, Grenze), daher auch: der Hintergrans, 
das Hintertheil des Schiffes, 

Granze, w., landſch. Namen des wilden Rosmarins. 
Gränge, ſ. Grenze, 
Gräpel, Me, -3, M. w. E. (von greifen, grappen), landſch. Bergw. 

° Spanne, 1 Lachter. 
Grapen, m., 2s, M. w. E., niederd., ein aus Eiſen oder anderem 

Metall gegoſſener Topf; daher: der Grapenbraten, niederd., in einem 
Grapen gedämpftes Fleiſchz der Grapengießer, wer ſolche metallene Töpfe 
gießt; dad Grapengut, Miſchung von Eifen, Kupfer und Zinn, woraus 
man Grapen gießt. 

Grapp, m., ſ. Krapp. 
grappen, grappelm oder grapfen, ziellof. Zw, mit Haben (das veift, 
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greifen), gem,, mit audgebreiteten Fingern fchnell nad) etwas greifen; die 
Grapfe, o. M,, gem,, dad Örapfen, fchnelle Zugreifen, Raffen; landſch. 
aud) die Hand, 

Gras, fe, -ed, M. (von mehren Arten) Graͤſer; Verkl. dad Gräde 
dyen (engl. grass, ſchwed. gräs; gried), yocorıs; lat, gramen; wahrfd. 

verw, mit dem angel. growan, engl, grow, ſchwed. gro, lat, cresco, wadıs 

fen), allgemeine Benennung aller Gewächfe mit geradem, hohlem, meift 
gegliedertem Stengel oder Halm, langen fehmalen Blättern ohne Stiel, 
und fpelzigen Blumen, (die Getreide gehören zu den Gräfern); gew, in en- 
gerem Sinne die wildwachfenden, als Viehfutter dienenden Gemwächfe dies 
fer Art, meift als Sammelw, ohne M,, (im Grafe weidenz ſich ins Gras 

fegen, auf das Gras lagern; ſprichw. dad Gras wachſen hören, d. i, fehr 

ſcharfſinnig oder Elug fein, oder zu fein glauben; ins Gras beißen, gem, f. 
fterben); Landfch, ein Wiefenmaß von 300 Geviertruthen; auch das buͤrger— 
lihe Gefängnifs, das Grashaus, (angeblid weil der Verhaftete auf Gras 
oder Stroh liegen mufs ? wahrfd), r. Grafshaus v. grafs, ſ. d.) — 3ſetz.: 

grasartig, Bw., von der Art des Grafes, grasähnlichz die Grasbanf, 
f. v. w. Rafenbankz die Grasblume, jede im Grafe wachfende Blume, bef. 
Gänfeblume, Maßlieb, Wiefenkrautz oberd, aud) die Gartennelfe; der Gras— 

bürger, ein vorftädtifcher Bürger, Aderbürgerz die Grasbutter, Mai: ober 
Früplingsbutter; der Grasfled, -platz, ein mit Gras bewachfenes Kleines 
Stüc Landes; der Grasfrofch, der gemeine Land: oder Gartenfroſch; der 
Grasgarten, eine umzäunte Wiefe mit Gartenrecht; grasgrün, Bw,, hell: 
grün wie Gras; der Grashalm, Grasftengel; der Grashecht, Küch., die 
kleinſten, grünlich ausfehenden Hechte; niederd, ſcherzh. f. einen langen, hage: 

ven Menſchen; der Grashirfch, Jäg., ein geringer, magerer Hirſchz das 
Srashuhn, Zinshuhn für die Benugung eines Grasplages dem Grundherrn 
geliefert; aud) der Wachtelkönigz der Grashüpfer, allgemeine Benennung 
eines, zahlreichen Infectengefchlehtes, mit langen zum Springen eingerichteten 

Hinterfüßen, auch Graspferd; in engerem Sinne die Heuſchreckez der Gras— 
Tafer, eine ſchwarzblaue Käfer: Artz der Graskeim, derjenige Keim des Ge: 
treides,, aus welchem fi der Stengel bildet, (entg. Wurzelkeim); grasfeis 

mig, Bw., Grasfeime treibend, eine fehlerhafte Beichaffenheit des Malzesz 
das Grasland; der Graslauch, ſ. v. w. Schnittlauch; der Grasläufer, 
Wachtelkönigz dad Grasleder, eine Art Aftermoos mit haarförmigen Fäden, 
welches ftehende Waſſer bededtz die Grasmuͤcke, Benennung einer Gattung 
Keiner Singvögel mit geradem, pfriemförmig zugefpistem Schnabel; in enge: 
rom Sinne der Fliegenfteher oder die Baumnachtigall; die Grasraupe, eine 
beinahe zwei Zoll lange, platte, dunfelgraue Raupe; grasreich, Bw., mit 

vielem, dichtem Grafe bewachſen; die Grasfchnede, graue, nadte Erd- oder 
Wiefenfchnede; der Grasfpecht, landſch. f. Grünſpecht. — Ableit.: gra« 
fen, ziellof. Zw. mit haben, vom Vieh, im Graſe weidenz Jäg. auch vom 
Weiden des Hirfchesz; ferner das Gras mit der Sichel abſchneiden; uneig, 
gem, nad etwas—, f. tradten, ftrebenz; eine Kanonenkugel gra 

ſet, wenn fie den Boden berührt und abprallend weiter fliegt; die Grafung, 

das Grafen; auch mit Grad bewachfenes Weideland; der Grafer, -$, 
M. w. E., wer dad Grad mit der Sichel fchneidetz Jäg., die Zunge des 
Hirſchesz; die Gräferei, 1) das Abfchneiden des Grafes mit der Sichel, 

+ 



614 grafen — grau 

(£, Graferei); 2) dad zum Vichfutter taugliche Grad, fofern ed mit der 
Sichel gefhnitten werden muſs, (verſch. Wiefewahe); gräfeln, ziellof, Zw. 
mit haben, Säg. vem Dirfhe, das Grad mit den Schalen abtreten; 
grafig, Bw., mit Grad bewachſen; graficht, Bw., grasaͤhnlich; der 
Graͤsling, —es, M. -e, im Weinbau ein Faͤchſer, fo Lange er nicht über 
ein Sahr alt ift. 

graͤſen, ziellof. Zw, mit haben, niederd. f. grauen, graufen, fchaudern ; 
gräfig, Bw., niederd. f. Grauſen erregend, gräfslich, fchauderhaft. 

graſs, Bw. (verw, mit graus, grauſen ꝛc.; verſch. das fr, crafs), landſch. 
f. das gew. grafslich, Bw. (angelf, grislic, engl, grisly), Graufen, Schau— 

der und zugleich Ekel erregend, ſinnv. fürchterlich, entſetzlich, abſcheulich, 
ſcheußlich, ſchauderhaft; die Graͤſslichkeit das Graͤſslichſein, die graͤſs— 
liche Beſchaffenheit; auch eine gräfsliche 2 Ihat, (M. Gräfstihkeiten), 

Gräfslein, f., —s, M. w. E., eine Art Hänffinge mit rothem Bauch 
u, einem —— Bärtchen an der Kehle, Schwarzbaͤrtchen, Meerzeifig ꝛc. 

graͤſslich, ſ. graſs. 
Gräfsling, m., ed, M. -e, oberd. f. Gruͤndling, auch Krejsting, 

Kreffen genannt; fchweiz. —— der Äſche im erſten Jahre. 

Grat, n. A. Grath, m., -es, M. -e, urſpr. überh. Spike, Schärfe; 
daher Tiſchl., die Schärfe an den Einſchiebeleiſten; bei Eiſenarbeitern die fal— 

ſche, ſich beim Schleifen umlegende Schärfe an Schneidewerkzeugen u. dgl.; beſ. 
die obere, ſich in die Länge erſtreckende ſcharfe Kante eines Dinges, z. B. 
des Ruͤckens beim Rindvieh, bei Pferden ꝛc. (Rücgrat)z oberd, und ſchweiz. 
auch ein fcharfer Berg = oder Felsruͤcken; daher: der Grathobel, Zifcht., 
ein Hobel, mit welchem der Grat an Einfchiebeleiften geftoßen wird; die Grats 
füge, eine Säge zum Einfehneiden der Rinnen zu den Leiften; der Gratfpars 

ren, Sparren, welche den Grat oder die Firfte eines Daches bildenz daB 
Gratthier , ſchweiz., röthliche Gemfenart, welche ſich auf den fteilften Fels- 
graten oder = gipfeln aufhält; — die Gräte (ehem. auch Gräthe), M.-n, 
Berl, dad Grätchen (urfpr. = Grat), überh. Spitze, daher oberd. fz 
Granne (lat, arista) ; ſcharfe Kante, 3. B. der Nafe, des Schienbeins, der 
hervorragende Theil des Achfelbeines, die fpigigen hinteren Fortfäge der Wirbel: 
beine; im Feftungsbau die durch die zufammenftoßende Abdachung der Feld: 

beuftwehr entftehende Kante gew. in engerem Sinne die Fnorpelartigen ſpi— 
tzigen Theile, welche bei Fifchen die Stelle der Knochen vertreten, (franz. 
arete); uneig. ein flaches Geſchwuͤr an den Hinterfuͤßen der Pferde, wo— 
bei ſich die Haare über der Sehne wie Gräten ſträuben, auch der Ratzenſchwanz 
genannt; graͤtig, Bw., Graͤten habend, voll von Gräten. 

Gräthe oder Grathe, w., o. M., Zorftw., beim Holzfällen abfallende 
Späne, Eleine Äſte ze. „. der Ufterfchlag. 

grätfchen, oder grätfcheln, ziellof. Zw. mit Haben (Landfch. auch gra⸗ 
ten, graiteln, gritten; lat. gradi, ſchreiten), gem., die Beine aus einan— 

der ſperren, ſpreizen, weit ausſchreiten; daher: graͤtſchig, Bw., gem., 
die Beine ſpreizend; der Graͤtſcher, wer einen graͤtſchigen Gang hat. 

grau, Bw. (altd. grao, gra; holl. grauw, engl, gray; lat, ravus; vergl, 
greis), Benennung einer aud Schwarz u, Weiß gemifchten Farbe, (aſch⸗, 
eis =, eſelsgrau ec. graues Tuch ; graue Haare; fprichw, ſich User etwas graue 

Haare wachen laffen, d. i. aus Kummer darüber vor der Zeit altern; bie 
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prauen Mönde, der graue Orden, graue Klöfter, d,i, Franciscaners 
Mönche 2c,, weil fie grau gekleidet gehen); uneig. f, alt, längft vergangen, 
(die graue VBorzeitz vor grauen Sahren)z; daher: Graubünden, EN, eis 

nes Schweizer: Gantons: der graue, d. i, in uralter Zeit gefchloffene Bund z 

dad Grau als Hw,, - 8, die graue Farbe; ein grauer Körper, bef, Wapent, 
f. Grauwerk. — 3fes.: der Graubart, -kopf, »rod u. dgl, ein Mann 
mit grauem Barte, Kopfe, Rode; der Graukopf, aud eine Art wilder 

Enten, und eine Falfenartz grauaugig, grauhaarig, Bw., graue Augen, 
Haare etc. habend; graublau, »braun, =gelb, » grün ıc., Bw,, ins Grare 
falend blau, braun 26,5 die Grauerle, eine Erlenart mit weißlihen Blät: 
tern; der Graufinf, eine Art grauer Finken; der Grauhafer, eine Art 

. Hafer, der ein ins Graue fallendes Meht giebt; der Grauhanfling, der ge: 
meine graue Hänfling; die Graumeife, eine Art Meifen mit grauem Rüden, 

Ah, Möndmeife 2.5 graufchedig, Bw,, grau gefledtz der Graue 
fchimmel, ein Schimmel, deffen weiße Barbe ins Graue fällt; ſcherzh. auf f. 

Eſel, das Grauthier; der Grauſpecht, ein kleiner grau und weißen ſpecht⸗ 
ähnlicher Vogel, der Baumhacker; die Grauwacke, eine graue Steinart, aus 

einem Gemifch von Quarz und Thonſchiefer beftehend ; das Grauwerk, graues 

Pelzwerk von dem Zelle der ſibiriſchen Eichhörnchen, Fehe (ſ. d.). — Ableit.: 

dad Grauchen, - 8, ſcherzh. f. der Eſel, das Grauthier; die Grauheit, 
dad Grauſein; graulich 1. (nit gut: gräulich), ein wenig grau, ins 
Graue fallend; grauen 1., ziellof. Zw. mit haben, grau werden, (mein 
Haar graut, gem, ergraut), bef, von der Dämmerung des anbredjenden, 
feltner des finfenden, Tages, (der Morgen grautz; der Himmel graut fchon). 

grauen 2., ziellof, Zw, mit haben (altd. gruen, niederd. grouwen; vgl. 
graufenz; urfpr, Eörperlichen Schauer bezeichnend; vergl, d, ‚lat, horreo), mit 
MWiderwillen verbundene Furcht vor etwas empfinden, unp, und mit dem 
Dat, der Perfon: ed graut mir, od, mir graut davor, (ihm graute 
vor Gefpenftern; mir graut vor diefer Arbeit); landſch. gem. aud) graueln 
als rückz. Zw.: ih graule mid, ft. mir graut, ich empfinde ein Grauenz 

dad Grauen, -8, abgek. Graun, alt auch: der Grau, — es, landſch. gem. 
der Grauel, —s, ohne M,, mit Widerwillen verbundene Furcht, finno, 
Schauer, Scheu, Graufen, (ein Grauen befüllt mid); verfh, der Gräuel, 
auch Greuel, abgek. Greul, -8, M. Gräuel, der höchfte Grad ded Ab— 
ſcheues, (bibl. einen Sreuel an Semand haben), gew, der Gegenftand des 
Abſcheues, eine Abſcheu erregende Sache oder Ihat, (das ift mir ein 
Gräuelz fie verübten entfeglihe Gräuel), — Zſetz. v. Gräuel: die Gräutels 
geftalt; der Gräueltagz; die Gräuelthat, Abſcheu erregende Frevelthat ; 
gräuelvoll, Bw., u. dgl.; von Grauen: grauenvoll oder gew. graunvoll, 
Bw., voll Grauen, Grauen erregend, fchrediihz; die Graunthat u, dal, — 

Ableit.: graulich 2., Bw. der Volksſpr. f. Grauen empfindend, zum 
Grauen geneigt, (mir * ganz graulich; ein graulicher Menſch); graͤulich 
oder greulich, auch grauenhaft und graͤuelhaft, Bw., Grauen erregend, 
abſcheulich, fürchterlich, (ein gräulicher Anblick ꝛc.)3 gem. auch f. außer— 
ordentlich groß, heftig ꝛc., doch nur von widrigen Dingen, (eine gräuliche 
Kälte u, dgl.); graufam, Bw,, ehem, überh, f. Grauen erregend, gräulich, 
entſetzlich, (bibl, große und graufame Wüften)z; daher noch gem. f. außer— 
ordentlich ftarf, heftig, (ein graufamer Schmerz; graufam reich u. dgl.) 5 
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ger, in engerem Sinne geneigt, Undern Bofed zuzufügen und ſich an ihrem 
Leiden ergogend, (ein graufamer Menfh), auch von folder Sinnedart zeu— 
gend, (eine graufame Strafe); in gelinderem Sinne f. hartherzig, be, in ver 
Liebe, (eine geaufame Geliebte); die Graufamfeit, das Graufanfein, die 
graufame Geſinnung einer Perfon, oder die graufame Befchaffenheit einer 
Handlung; aud eine graufame Handlung felbft, (Graufamkeiten verüben). 

Graupe, w., M. -n, Verkl. dad Graͤupchen, (wahrſch. zgez. aus 
Ge -raupe, von dem altd, giroupin, zerreiben, zerbrechen), überh, Fleine 
Stuͤckchen od. Körner eines zerbrochenen od, zerftoßenen Körpers; Bergw,, 
die geöbften Theile des gepochten Erzes z auch in anderen Steinarten befindliche 

eine Stüde Erz oder Metall, au) Gräupel genannt; bef, die von den 
Hülfen befreieten Öetreideförner, bef. Gerften= od, Weizenkörner, (Gerftenz, 
Weizengraupen) ; daher die Graupenmuͤhle; der Graupenfchleim; die 
Graupenfuppe; graupeln oder graͤupeln, zieltof. Zw, mit haben, unp, 
ed gräaupelt, di. es fallen Eleine graupenfoͤrmige Hagelfürner, die auch 
wohl Graupen genannt werden. 

Graus 1., m., -ed, 0, M, (altd, gruz, niederd, u, ſchwed. grus; vergl, 
Gries, Grüge), vlt. und landſch. f. Steintriimmer, Schutt; auch f. grob- 
Fornigen "Sand, Grid, Örand; — Graus 2. und graus, Bw, ſ. 
graufen, 

graufam, Grauſamkeit, f. grauen. — Graufhimmel, 5. grau, 
graufen, ziellof, Zw. mit Haben (altd, gruison), das verft, grauen (1, d.), 

mehr von wirklichem Förperlihem Scauder, mit dem Dat, der Perfon: 
die Haut graufet mir; gew, un p. es graufet mir, oder mir graue 
fet, d. i ich fchaudere, oder ich empfinde heftiges Grauen, Schrecken u. 
Abfcheu; der Graus, — es, alt und dicht, gew, dad Graufen, -8, der 
Schauder, heftiges Grauen; graus, Bw., alt und dit, f. Grauſen er= 
regend, ſchrecklich, fürchterlich, (graufe Finfternifs), jest gew, in demfelben 
Sinne: graufig, graufenhaft, graufenvoll, und in der Volksfpr, grauss 
lich, f. ein wenig graufig, 

Grauſpecht, Graumade, Grauwerf, ſ. grau. 
Grebe, w., M. -n, ſchweiz. Namen einer großen Taucher Art, 
Greif, m., -e5, M.-e (griech, yodw, Lat, gryphus), ein faßelhaftes 

Thier, gew. als ein geflügelter Löwe mit einem Vogelkopfe dargeftellt, gem, 
der Vogel Greifz aud) f, Greifgeier, f. d. 

greifen, Zw. (goth, greipan, altd. griffan, niederd. gripen, engl, gripe, 
franz, gripperz verw, mit raffen, lat, rapere ; vgl, d. gried). yaınllo, yoınzıw) 

ablaut, Impf. griff, Conj. griffe; Mw. gegriffen; 1) ziellos mit Haben, 
die Finger oder Klauen ausſtrecken, um ‚etwas zu faffen, «8 zu halten, 
zu gebrauchen ꝛc., (nach dem Stode, zu den Waffenz zur Feder —, um zu 
ſchreiben); auch bloß um cd zu berühren, zu betaften ıc., (einem unter das 
Kinn, fih) [mir] an die Stirn —; in feinen eigenen Buſen greifen, uneig. f. 

ſich felbft prüfen; falfch oder fehl greifen, b. Tonwerkzeuger u, dgl,); uneig. 
einem unter die Arme —, ihn unterftügen; einem ind Amt, ind Hand- 
wat —, di fid) gewaltfam einmengen; in weiterer Anwendung überh, in 
etwas faffen, eingreifen, einfchneiden, (in einem Uhrwerke greift ein Rad 
in das andere; die Säge, der Hobel greift gut); um fich greifen, fid 
gewaltfam ausdehnen, weiter verbreiten, (eine Krankheit greift um fi); 
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2) ziel, f. ergreifen, faffen, fangen, hafchen, (einen Vogel; ber Hund greift 
den Hafen); greifend hervorbringen, (einen Ton) 3 uneig, etwas mit Haͤn⸗ 
den greifen, d, i. es ald ganz augenfcheinlich begreifen, (vergl. handgreiflich). 

— 3feg.: der Greifgeier, die größte Geier: Art (fr, Cuntur); der Greif⸗ 
ſchnabel, ein Werkzeug der Wundärzte, zum Ausnehmen der Zähne, auch 
Gemſenfuß genannt. — Ableit.: greifbar oder greiflich, Bw., was ſich 
greifen laͤſſt; greifig, Bw., was gern greift, (greifige Klauen); auch f. 
greiflich, z. B. Forſtw. ein greifiger Baum, der ſich mit beiden Händen 
umfpannen läfftz gem, greifige Waaren, wonach man gern greift, auch 

greififch, angreififc, 
greinen, ziellof. Bw, mit Haben, 1; (altd, grinan, engl, grin, lat, ringi, 

die Zähne blecken), das Geficht, def, den Mund widrig verziehen zum Las 
chen (vergl, grinfen), oder zum Weinen; daher gem, f, lachen, oder weis 
nen; 2, (vergl, das lat, grunnire, franz, gronder), oberd, f. grunzen, 

fhreien, von Shieren 5 uneig, auch von Menfchen, f, murren, zanfenz der 
Greiner, —s, landſch., ein weinended Kind; ein mütrrifcher, unfreund— 
licher Menfch, 

greis, Bw, (nieberd, gris, mittl, lat, griseus, franz, gris), weiß= oder 
hellgrau, bef. grau vor Alter, (greife Haare); uneig, überh, f. fehr alt; 
daher: der Greis, -ed, M. -e, und felten die Greifinn, M. -en, (vergl, 
das gried), yagmıos, zocios, zowvs), eine alte Perfon mit greifen Haaren; 
überh, eine hochbejahrte Perſon; daher: dad Greifes= oder gew, Greifen- 
alter, hohes Alter; greifen, ziellof. Zw, mit Haben, greid (grau) oder 

alt werden, altern, ’ 
Greis, m, - 28, 0, M,, Bergw., die Quarze und Steinſtuͤcke, welche 

bei der O©eifenarbeit mit dem Troge aus dem Graben gehoben werden, 

Greling, m., Ses, M.-e, Schiff., das ſchwaͤchſte Kabeltau. 
grell, Bw, (von dem oderd, grellen, niederd. grölen, ſchreien; aljo 

eig, ſchreiend), überh. den Sinn zu ſtark und widrig erregend, und zwar 

1) das Gehör, finnv, ſcharf klingend, ſchneidend, ſchreiend, (grelle Töne, 
eine grelle Stimme)5 oder gew. Mdas Geſicht: zu hell, zu glaͤnzend, zu 

lebhaft, zu ſcharf abſtechend, (ein grelles Licht; grelle Farben) ; auch ohne 
den Rebenbegriff des Unangenehmen f. ſehr Hell und lebhaft, (3. B. grelle 
Augenz uneig, etwas mit grellen Farben ſchildern); die Grelle oder Grell— 
heit, das Geellfein, die grelle Befchaffenheit. 

grempeln, ziellof. Zw. mit haben (verw, mit Kram), oberd, f. Klein— 
handel treiben, trödeln; der Grempel, -8, ohne M,, f. Sleinhandel, 
Kram; der Grempler, —s (auch Grempe u, Grempel) f. Kraͤmer, Troͤd— 
ler, Hoͤker. 

gremſen, zielloſ. zw. mit haben, oberd. f. ſtreben, begierig verlangen; 
daher gremſig, Bw., f. hartnaͤckig auf etwas erpicht. 

Grendel, m., —8, M. w. E. (landfch, auch Grindel, Grengel, Grin: 
gel; altd, grindil, gerindel), gem. f. Riegel; Pfahl ever Baum; insbeſ. 
der Pflugbaum, Pflugbalten, auch Grendelbaum; ſchweiz. ein Schlags 
baum vor einem Thorez die Grendelfette, Kette am Pflugbaum, 

Grenfel, m., -8, . M,, eine in Indien am Meerftrande wachfende 
Pflanzez oberd, auch f. Portulaf, 
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Grenfing, m., —es, o. M., landſch. Namen des Gaͤnſerichs oder der 
Gaͤnſegarbe (ſ. d)3 auch des Brennkrautes oder der Brennwurzel. 

Grenze oder Graͤnze, w., M. -n (oberd, Graniz, Gräniz; ſchwed. 
gräns; poln, granica; von dem isländ. greina, abſondern, theilen; vergl. 
das griech, zglver,; verw. mit Rain, Rand, Kranz), der aͤußerſte Rand, 
finno, Ende, Schranke, eig, räumlich (die Grenzen eines Körpers, des Mee: 

res 2c,), und uneig. von unfinnlichen Dingen das Maß und die Schranken 
der Ausdehnung oder des Grades, (die Grenzen feiner Gewalt, feiner Volt 
macht 2c, überfchreitenz feinen Begierden Grenzen fegenz ein Hafs ohne Gren: 
zen); in engerem Sinne der Außerfte Nand, dad Ende eined Gebietes, ei— 
ned Grundſtuͤckes, und daß fichtbare Zeichen desſelben, finnv, Mark, (die 
Grenze eines Gartens, eines Landes; einen über die Grenze bringen; Grenzen 

ſetzenz die Grenzen verrüden, erweitern 2c,) 5 grenzen, ziellof, Zw, mit has 

ben, an etwas —, ed mit feiner Örenze berühren, daran reichen oder 
ftoßen, (Deutfchland grenzt an Frankreich); uneig. f. nahe Fommen, nicht 
ſehr verfchieden fein oder abweichen, (fein Zuftand grenzt an Verzweiflung), 
— 3fes.: der Grenzbaum, »damm, =flufs, »graben, dad Grenz« 
gebirge, die Grenzmauer, der Grenzpfahl, =ftein, -zaun ıc., ein bie 
Grenze eines Gebietes ausmachender oder bezeichnender Baum, Danım, Flufs, 
Stein 20,5 der Grenzbereiter, wer die Grenzen zu Pferde befuchen und be- 

auffihtigen muſs; die Grenzbefichtigung; dad Grenzdorf, die Grenz— 
feftung, = gegend, das Grenzhaus, > land, der Grenzort, die Grenz» 
ſtadt, Dorf, Feſtung, Gegend 2c, an der Grenze eines Gebietes; der Grenz» 
gott, b. den alten Römern ein die Grenzen beſchützender Gott und deſſen Bild: 

fäule (lat, Terminus); die Grenzlinie, die einen Körper, ein Grundftüd zc, 
begrenzende Linie; auch uneig. von Begriffen, (3. B. die Grenzlinie des Schb— 

nen); der Grenzmeffer oder = fcheider, ein die Grenzen beftimmender Feld: 
meffer; der Grenznachbar, weſſen Grundftüc oder Gebiet an das unfrige 
grenzt; der Grenzpunft, ein Punkt in der Grenzlinie; uneig. der Außerfte, 

höchſte Punkt; die Grenzfiheide, was die Grenze zweier Gebiete bezeichnet ; 
auch f. die Grenzſcheidung, die Abfonderung zweier Gebiete durch Beftim: 
mung ihrer Grenzen; der Grenzftreit oder die Grenzflreitigkeit, Streit 
wegen der Grenzen an einander ftoßender Gebietes der Grenzvergleich, =vers 
trag, Einigung über die Grenzen zweier Gebietes die Grenzwehr, eine 
Mehr, ein Schlagbaum ac, an der Grenze eines Gebietes; das Grenzzeichen 
oder =maal, jedes zur Andeutung ber Grenze dienende fihtbare Zeichen; — 
grenzenlos, Bw., was Feine Grenzen hat, unbegrenzt, ſchrankenlos, (das 
guenzenlofe Weltall) 5 gew, uneig, f. unendlich, unermefslid, (die grenzenlofe 
Mieisheit Gottes), und f, ungemäßigt, ungezügelt, die gehörigen Grenzen über: 

ſchreitend, (grenzenlofer Ehrgeiz, Haſs 26); die Grenzenlofigfeit, das 
Grenzenlosfein, die Unbegrenztheit, eig. und uneig, 

Grepe, m., -n, M.-n, landſch., ein Grabfcheit zum Torfgraben. 
Gret,f., Zes, o. M., b. den Zeugmwebern in Nürnberg f. Bild. 
Greuel, greulich ꝛc., ſ. Graͤuel, graͤulich unter grauen. 
Greuper, m., -d, M. w. E., Bergw., kleine Erzſtufen. 
Griebe, w., M. -n (niederd. Greve, Grebe z verw. mit Graupe, grob), 

uͤbrig bleibende grobe oder feſte Stuͤcke, beſ. die beim Ausſchmelzen des 
Fettes uͤbrig blaͤbenden haͤutigen und ſehnigen Theilchen. 
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Griebs oder Gröbs, m., —es, M. -e (aud Grübs, Kriebs, Kröbe), 
oberd, gem,, dad Samengehäufe 308 Kernobſtes, bef, der Apfel u, Birnen, 
Kerngehäufe. 

Grieche, m., -n, M. -n, die Griechinn, M. -en, EN, eined be= 
Fannten Bolfes, (die Griechen, Alt-, Neugriechen ꝛc.)3 die Griechen, bef. 

die altgriehifhen Schriftfteler; ein Grieche, uneig, ein der griechifchen 

Sprache Eundiger Gelehrter; Griechenland, dad Land der Griechen im ſüd— 
Öftlihen Europa; griechifch, Bw., den Griechen eigen, von den Griechen 
oder aus Griechenland herruͤhrend, (griehifhe Sprache, Kunft ꝛc.; griechi— 

ſches Feuer, ſ. Feuer); die Griechheit, das Griechenthum, Neuw. f. 
griechiſche Volks-Eigenthuͤmlichkeit, griechiſcher Geiſt. 

Griegelhahn, m., das Griegelhuhn, ſchweiz. Namen des Birkhahns 
und Birkhuhns, (wegen ihres Geſchreies: gri, gri). 

Grieltrappe, w., landſch. eine Trappen-Art v. der Größe des Birkhuhns. 
Gries, m., —es, M. (von mehren Arten) -e, (altd. grioz, griez; ſchwed. 

grus; von griefen, niederd, grüſen, gröfen, engl, craze, franz. Ecraser, zer: 

malmen; vergl, Grand, Graus 1. und Grüge), überh, ein in Fleine Stücke 
zermalmter harter Körperz-insbef,: grobförniger Sand, Kied, Grand; 
daher auch der in Fleinen Koͤrnern fich anfegende Blafen = oder Rierenftein 
als Krankheit bei Menfchen und Thieren: ferner grob gemahlened Getreide, 
die Mitte zwifchen Mehl und Grütze oder Schrot haltend, feine Gruͤtze; oberd. 
auch jeder grobe Bodenſatz, bef. des Weines, die Griesafche; dad Gries— 
huhn, ſ. v. w. Strandläufer, Waſſerſchnepfe, weil ſie ſich im Grieſe an den 

Flüſſen aufhalten; der Griesbrei, aus Gries gekochter Brei; die Grieskleie, 
die Kleie von dem zum zweiten Male gemahlenen Grieſe; das Griesmehl, 
das Mehl, welches der erſte Gries giebt; auch f. grobkörniges, grieſichtes 

Mehl; das Griesſieb, ein Drathſieb zum Durchſieben des geſpitzten Weizens ; 
der Grieswart oder =wärtel, (wahrſch. von Gries, Sand, arena; n. A. 
verderbt aus Kreiswart), ehem, bei Kampffpielen (Zurnieren) der Auffeher oder 

Herold, welcher die Griesftange führt. — Ableit.: dad Griefig, — es, 
landſch., dad in den Bienenftöcken zu Boden fallende Unreine, auch Grus, 
Afterig genannt; griefig, Bw., Gried enthaltend, mit Gried angefüllt 
oder bedeckt; grieficht, Bw., griesähnlich ; griefen, ziel. Zw., Müll, den 
gefpigten Weizen zu Gries mahlen; griefeln 1., 3w. (landſch. grüfeln), 
1) ziellos mit Haben, in Gries zerfallen; 2) Hieh,, zu Gries zermalmen. 

gries, Bw., ungebr, f. graud (von. graufen, f. d.); daher: griefeln 2., 
(niederd, griffeln, mit weich geiprodyenem ff), ziellof, Zw. mit haben, 

gem, f. ein wenig graufen, einen leichten Schauer empfinden, gew, unp. 
mit dem Acc.: es griefelt mich; griesgramen, untrb, ziellof, Zw, mit ha: 
ben (altd, griscramon; von Gries — Graus, und Gram, f. d,), alt und 
Landfch, gem,, vor Gram oder Unmuth ſchaudern, Fnirfhen, murren; 
überh. muͤrriſch, verdrießlich, graͤmlich ſein oder ausſehen; oberd. es 
griesgramt, f. es it grimmig kalt; der Griesgram, —es, M.- €, 
gem., ein muͤrriſcher, verdrießlicher Menſch griesgram, griesgraͤmiſch, 
oder graͤmlich, Bw., hoͤchſt muͤrriſch, verdrießlich, graͤmlich. 

Griesſaͤule, w., an Waſſermühlen und-Wehren, die auf dem Fachbaume 

ftehenden Säulen; dad Grieswerf „ an Wafjermühten, die Griesfäulen mit 

ihren Docken und dem —* 
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Griff, m., -ed, M. -e, dad Greifen (f. d.), bei. ein einmaliges 
Greifen, (einen Griff nad oder in etwas thunz einige Griffe auf. einem Ton: 

werkzeuge) ; dad Gefühl beim Greifen, die Wahrnehmung durch das Grei— 
fen, (etwas am Griffe haben); die Art und Weiſe des Greifens, die leichte 
und gefchickte Handhabung, daher f. Handgriff, Kunftgriffz ferner fo 
viel man mit einem Griffe fafft: Nadl., ein Griff Nadelſchäfte; Forftw. f. 
eine Spanne; dad, womit man greift: Jäg., die Klauen der Raubvögel; 
der Theil eined Werfzeuges, an welchem man es greift und handhabt, (der 
Griff an einem Degen, einer Geige, einem Koffer u. dgl); das Griffbrett, 
das Brettchen am Halfe der Geigen, Lauten ꝛc., über welches die Saiten hin« 

laufen; an Klavieren 2c, |. v. w, Zaftenbrett (fr. Manual); das Griffloch, 
M, =löcher, die Löcher an Blafe: Tonwerkzeugen, welche mit den Fingern 

gegriffen werden; — griffig, Bw., Zorftw., ſ. v. w. greifig, ſ. , 
Griffel, m., -8, M. w. E., Verkl. dad Griffelchen, (nicht von 

greifen; fondern von graben [f, d,], griech. youpe, ſchreiben), ein Furzer, 

vorn zugefpigter dinmer Stab oder Stift zum Eingraben von Buchſta— 
ben ꝛe. in Wachstafeln; ein Schieferftift; überh, jedes griffelförmig geftalz 
tete Ding: z. B, eine griffelformige Hervorragung an den Knochen; Pflanz., 
der an dem Fruchtknoten befindliche ftielförmige Theil in den Blumenz die 

Griffelbeere, landſch. f. Preigelbeere; die Griffellofe, ein Pflanzengeſchlecht, 
das ohne Griffel und Staubweg ift, 

Grille 1., w., M. -n, Verkl. das Grillen (oberd, auch: der Grill, 
altd, grillo; lat. gryllus; von grellen, fchreien, fchrillenz vergl. grell), 

eine Gattung fleiner Grashlipfer, welche duch die Reibung ihrer borftenförs 
migen Fühlhörner und zweier langen Schwanzborften einen ſchwirrenden Ton 

hervorbringen: die Feld- und die Hauögrille, lestere au) dad Heimchen 
genannt; aud Namen eined Fiſches: Seegrille. 

Grille 2., w., M. -n (wahrſch. von gleihem Stamme mit dem vorigen; 
alfo urfpr, Gefhwirr, Geräufh, Unruhe; vergl, Schrolle, Schrulle), beunz » 

ruhigende Gedanken oder Vorftellungen, Sorgen, (fi Grillen maden.; 
Grillen fangen, dergleihen Gedanken in ſich aufnehmen, ihnen nacyhan- 
gen); beſ. miürrifche, verdrießliche, eigenfinnige Gemüthszuftände und de= 
ven Außerung, ſinnv. Laune, (er hat viele Grillen); auch jeder ſeltſame, 
wunderliche, unbegruͤndete Einfall, (diefe Anſicht ift eine Grille), — 3fes. 
der Grillenfang, die Grillenfängerei, das Hegen verdrießliher Gedanken 
und Sorgen; der Grillenfänger, die Grillenfängerinn, wer Grillen fängt, 
d. i. ihnen nahhängtz grillenfangerifch, Bw., gern Grillen fangend; dag 
Grilfenfpiel, ein Spiel mit 35 Heinen Kegeln, die in regelmäßig geordneten 
Löchern auf einem Brette ftehen, und fo über einander meggefpielt werben 

müjfen, dafs nur einer übrig bleibt; das Grillenwerk, Bitdwerk aus feltfam 
verfehlungenen Zügen beftehend, — Ableit.: grillenhaft, oder feltener: 
grilig, Bw., Grillen habend, finnv, launenhaft; die Grillenhaftigfeit. 

grimmen, ziellof. Zw, mit haben (verw, mit Gram, ſ. d.z oberd, gras 
men, bie Zähne Enirfchen; altd, gremian, erzürnen, aufbringen; grimman, 

aufgebracht fein), 1) vit. f. in heftigen Horn gerathen, gem, ergrimmen ; 
2) heftige, reißende Schmerzen verurfachen, bef, im Unterleibe, gew. unp. 
es grimmt mir (nit: mich) im Leibe; in diefem Sinne aud) das Grims 
men aͤls Hw,, (Bauhgrimmen); grimm, Bw,, altd, u, dicht, f. grimmig, 
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(der grimme Ziger u, dal); der Grimm, —es, ohne M, (altd, grimmi), 
heftiger, wilder Zorn, der fi) durch Zähneknirfhen und gewaltfame Mienen 
und Geberden äußert; in weiterem Sinne überh, f, lebhafter Unwillen. — 
Bfeg.: der Grimmdarm, der weitefte unter den dien Oürmen, in weldem 
die, zum Auswurf beftimmten Vberbleibfel der Speifen ſich aufhalten, ehe fie in 

den Maftdarm fommen, als Sitz des Bauchgrimmens fo benannt; grimm⸗ 

ſchnaubend, Bw., den Grimm durch lautes Schnauben verrathend; grimm⸗ 
vol, Bw., höchſt ergrimmt. — Ableit,: grimmig, Bw., Grimm ha— 
bend, oder verrathend, ſinnv. wild, wüthend, ſehr zornig oder unwillig, 
(ein grimmiges Thier; ein grimmiges Geſicht; er ſieht grimmig aus); gem. 
auch f. heftig, in hohem Grade, von widrigen Dingen, (grimmige Kälte, 
grimmig kalt); die Grimmigkeit. 

Grind, m., — es, M. (felten) -e, (wahrſch. verw. mit Rinde), gem., 
die harte Rinde eines heilenden Geſchwuͤrs oder eines Ausſchlages, Kruſte, 
Schorfz jeder Ausſchlag, welcher eine ſolche Rinde erzeugt, daher f. 
Raͤude, Kraͤtze; beſ. Kopfausſchlag der Kinder, (der böſe Grind, ſ. v. w. 
Erbgrind, ſ. d.); niedr. f. Kopf; Jäg., der Kopf des Hirſches; der Grinds 
kopf „ gem., ein mit Grind behafteter Kopf; auch wer einen ſolchen hat das 

Grindkraut, die Grindwurz oder -wurzel, verſchiedene gegen den Grind 
gebrauchte Gewächſe: das Kreuzkraut, Schwerkraut, der Ampfer ꝛc.; grin⸗ 

dig, Bw., mit Grind behaftet; grindicht, Bw., grindaͤhnlich. 
grinſen, zielloſ. Zw, mit Haben, das verft, greinen (ſ. d.), beſ. beim 

Lachen das Geſicht widrig verzerren, (ein grinſendes Lachen, grinſendes 
Geſicht). 

grob, Bw. (altd. gerop; nieberd, und dan, grovz vergl, das lat, gravis), 
Comp, gröber, Sup. gröbftz dick, ftarf, von großem Umfange, entg, 
ein, fein, dünn, (grobes Geſchütz, Geld; ein grober Faden); aus dicfen 
oder großen Theilen beftehend, entg. fein, (grober Sand, grobes Mehl, gros 
ber Zucker, grobe Leinwand u, dgl,)z; daher f, gemein, fehlecht gearbeitet, 
von geringem Werthe, entg, fein, (grobe Waaren, grobes Papier 2c,)5 f. 
plump, fehwerfällig, entg. zierlich, zart, fein, (grobe Glieder, Hände; auch 
das Grobe ald Hw,: etwas aus dem Groben arbeiten; grobe Arbeit, d, i, 
fchwere, bloß Körperkraft erfordernde, niedrige); ferner von unförperlichen 
Dingen: fehr fihtbar, auffallend, nicht fein oder Fünftlich verfteckt, finnv, 
plump, entg, fein, (eine grobe Lüge, Schmeichelei 2c.); ftarf, groß, arg, 

(ein grober Irrthum, ein grobes Verbredyen); von den Sinnen und ber inne: 

ven Empfindung, nur fir ftarfe Eindrücke empfänglich, entg, fein ,-zart, 
(ein grobes Gefühl, ein grober Geſchmack); von Tönen, tief und unangenehm 
ftarf , (eine grobe Stimme); von Menfchen und ihren Auferungen binfichtlich 
der Sitten und des Benehmens: dem guten Unftande widerfprechend, und 
dadurch zugleich beleidigend fiir Andere, ſinnv. plump, roh, derb, unhöflich, 
entg. fein, höflich, (ein grober Menfch, grobe Sitten, Worte ꝛc.; einen grob 

behandeln), — Bfes.: der Grobdrath, grober, dicker Drath; grobdrä= 
thig, =fadig, =faferig, « haarig, =Förnig, = wollig x, Bw., aus gros 
ben Dräthen, Fäden 2c, beftehend; das Grobhäufern , landſch., eine Art 
Glücksſpiel mit Karten; grobjahrig, Bw., Forſiw., grobe, d, i, ſtarke 
Merkmaale des Jahrwuchſes habendz der Gtobian, —s, M. -e, (entſt. aus 
grober Sohann, vergl, Dummerjan), gem,, ein grober, unhöflicher 
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Menſch; der Grobfchmied, ein Schmied, der nur grobe Eifenarbeit macht, 
Huf-, Waffenſchmied; grobfhwanger, Bw., landſch. f. hochſchwanger; 
grobſinnig, Bw., grobe Sinne habend; grobſinnlich, Bw., r. getrennt: 
grob ſinnlich, auf grobe oder rohe Art ſinnlich, (grobſinnliche Begierden, Vor— 
ſtellungen 2c,). — Ableit.: groͤblich, 1) Nw. von grob: auf grobe Urt, 
(fi gröblich vergehen, einen gröblich beleidigen); 2) Bw., ein wenig grob, 
(gröbliches Mehl u, dgl); die Grobheit, das Grobfein, die grobe Beſchaf— 
fenheit, Eörperlich, (3. B. des Sandes, Zeuges, Papierdz in diefem Sinne 
auch die Gröbe), ober gem, unkbrperlich: finno. Plumpheit, Rohheit, Uns 
höflichfeit, (die Grobheit der Stimme, des Gefühls; eines Menfhen ꝛc.)5 
auch eine grobe Außerung oder Handlung, (M, Grobheiten; z. B. einem 
Grobheiten fagen 2c.), 

Groͤbs, ſ. Griebs. 
grölen, ziellof. Bw, mit Haben (vergl, das oberd. grellen, grillen; f, grell, 

Grille) , niederd, gem, f. laut und unangenehm fchreien. 
grollen , ziellof, Zw. mit haben, (urfpr. wohl ein Schallwort [wie geim- 

men], |. dv. w, murren; noch oberd, f, weinen); 1) dicht. f. dumpf rollend 
tönen, (der Donner grollt) 2) auf oder gegen Jemand, aud: eier 
nem —, ihm zuͤrnen, aufgebracht gegen ihn feinz landſch. aud) ziel. ei- 
nen —, feinen Zorn erregen, ihn ärgernz der Groll, -e8, o. M,, ein tief 
eingewurzelter, heimlicher Zorn, Unwillen, Hafs gegen Semand. 

grolzen, ziellof, Zw, mit Haben, oberd, gem, f. ritlpfen. 
Gropp, m., -en, M. -en, oder der Groppfifch, oberd, f. Breitfifch, 

Kaulkopf. 
Groſchen, m., —8, M. w. E. (von dem mittl. lat. grossus, dick), 

ehem, jede dickere Münze, entg. den Blechmünzen, (daher Gnaden-, Schau: 
groſchen u, dgl.) 5; jest eine Fleine Silbermuͤnze, gew. 12 Pfennige geltend, 
und „, Thaler: ein guter GÖrofchen, zum Unterſchiede von Eleineren 
Münzen, 3.8, Kaifer:, Mariengrofhen, Silbergrofhen — „5; Thaler ꝛc.; 

das Grofchenbrod, ein Brod, welches einen Grofchen Eoftetz das Grofchens 
ftüd, ein einzelner Groſchenz gew, in Zfeg, wie: Zwei-, Vier-, Achtgroſchen— 
ſtück, d, i, ein Geldſtück, das 2, 4, 8 Grofchen gilt; das Gröfchel, - 8, 
M, w. E., eine Pleine Scheidemünge, 2 bis 3 Pfennige geltend, in Schle— 
fin, Böhmen, öſterreich ıc, 

groß, Bw, (altd, groz, nieberd, groot, engl, great; v. dem alten groan, 
gruen, engl, grow, wachſen; vergl, das lat, crassus, mittl, lat, grossus, 

franz, gros), Comp, größer, Sup. größeft, gew. abgek. groͤßt; 1) ſinnlich, 
räumlichen Umfang oder Ausdehnung nach irgend einer Richtung habend, 
umfaffender als lang, breit, hoch 2c., (wie groß ift der Garten? der Berg? ꝛc.; 

du bift größer als ichz der Acer ift vier Morgen groß); einen beträchtlichen 
Raum einncehmend, von verhaltnifsmäßig bedeutender Ausdehnung, das 
gewöhnliche Maß überfchreitend, entg. Elein, (eine große Stadt, ein großes 
Hausz ein großer Menſch; große Schritte machen; das Waffer wird groß, d. i. 

fteigt, ſchwillt an; große Augen maden, uneig. f. flaunen, ſich wundern) 5 

inöbef, f, erwachfen, (die Kinder werden groß; fie groß ziehen; die Großen, 
d. i, die Erwachſenen, entg. die Kleinen; auh Groß und Klein, di. 
Große und Kleine); der Zahl oder Menge nach beträchtlich, aus vielen Ein- 
zelheiten oder Einzelwefen beftehend,, (eine große Menge, Anzahl; ein großes 
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Gefolge; eine große Gefellfchaft, d. i. eine zahlreiche; ber große Haufen, d. i, 
die Mehrzahl der Menfchen, das Bolt; ein Großes als Dw, f. Vieles, eine 

bedeutende Menge oder Summe; im Großen handeln, d, i. indem man die 
Waaren ‚in großer Maffe oder Anzahl, nicht ſtückweiſe, verkauft (franz, en 

gros)z; ‚2) unfinnlid, oder der inneren Befchaffenheit nad, einen hohen 
Grad der inneren Stärfe habend, (ein großes Geſchreiz große Hitze, Kältez 
großer Hunger, Durftz große Freude, großer Schmerz, großes Glüd 2c,); in 
feiner Urt ausgezeichnet, wor anderen feiner Urt hervorragend, (große Zu: 
genden, Lafterz ein großer Künftler, Gelehrter z ein großer Spieler, Betrü— 

ger); wichtig, bedeutend, (eine große Frage, etwas Großes unternehmen) 3 
bef, durch innere Vorzuͤge ausgezeichnet, finnv, vortrefflich, erhaben, (ein 
großer Geift, ein großer Mannz aud) als Beinamen: Friedrih der Großes 
ein großer Gedanken, ein großes Wort; Gott ift groß; aud als Nw, groß 

denken, handeln 2c,, di, edel, erhaben) durch Aufsere Vorzüge vor der 
Menge hervorragend, ſinnv. vornehm, (ein großer Herrz die: große Welt, 
d. i, die VBornehmenz die Großen der Erde 20,5 aud) als Nw, groß thun, 

d, i. Vorzüge zur Schau tragen, ſich brüftenz fich mit etwas groß machen, d, i. 

damit prahlen); als Nw, nicht groß, Volksſpr. f. nicht fehr, (etwas nicht 
groß achten; er befümmert ſich nicht groß darum); das Groß, unbeugf. und 
o. M., im Handel, eine Zahl von 12 Dutzend oder 144 Stuͤck, auch das 
Großdutzend genannt; — in zſgeſ. Titelwörtern bewirkt groß eine 

Steigerung der durch das Grundwort bezeichneten Würde, finnv, body, ober, 

3. 8, der Großfeldherr, f. v. w. Oberfeldherr; der Großfürft, die Groß» 
fürftinn, Titel der Faiferl, Prinzen und Prinzeffinnen in Rufslandz; daher: 

großfürftlih, Bw.; der Großherr, ehem, auch der Großtürf, Zitel des 
türkiſchen Sultans; daher: großherrlih, Bw.; der Großherzog, die 
Großherzoginn, Zitel mehrer deutfchen Fürftenz daher großherzoglich, 
Bw., dem Großherzog zulommend, ihn betreffend; das Großherzogthum, 
defjen Gebietz der Großhofmeifter, -kaͤmmerer oder = Kammerherr, 
sfanzler, = marfchall, =mundfchen?, =fchagmeifter, = ftallmeifter ıc,, 
ſ. v. w. Oberhofmeifter, : fammerer ꝛc., Zitel verfchiedener Hofbeamtenz der 
Großmeifter, Titel der Oberhauptes eines Ritterordens u, dgl,, vergl, Hoch 
meifterz der Großrichter, ſ. v, w. Oberrichter; der Großfiegelbewahrer, 
Reihsbeamter oder Minifter, welcher die Reichsfiegel bewahrt; — Ver: 

wandtſchaftswörter werden durch Zſetz. mit groß um einen Grad ge: 

fteigert, entweber in auffteigender Linie, z. ®. die Großältern, die Altern 
der Altern: der Großvater, Kinderfpr, Großpapa, der Vater des Vaters, 
ober der Mutterz die Großmutter, Kinderfpr. Großmama, die Mutter des 
Vaters oder der Mutter; daher großälterlich, » väterlich, =» mütterlich, 
Bw., den Großältern, dem Großvater, der Großmutter gehörig, eigen, an— 

gemefjen, von ihnen ausgehend od, fie betreffend; der Großvaterftuhl, gem., 
ein Stuhl mit Armlehnen, Armz, Lehnſtuhl; der Großvatertanz, aud bloß 
der Großvater, ein jest veralteter Tanz, mit welchem man ehem, die Hochzeit: 

tänze beſchloſs; der Großoheim, die Großmuhme oder gew, »tante, des 
Vaters oder der Mutter Oheim oder Tante; — 0d, in abfteigender Linie, z. B. 

die Großfinder: der Großfohn, die Großtochter, ſ. v. w. Enkel, Ente: 
linnz; der Großneffe, die Großnichte, Sohn oder Tochter des Neffen oder 
der Nichte; der Großenfel, die Großenfelinn, des Enkels od. der Enkelinn 
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Kind, ſ. v. w. Urenkel, Urenkelinnz; — andere Zfeg. find: großachtbar, 
Bw,, Kanzl, f, Hohadtbarz großartig, Bw,, von großer Art, von großer, 
d, i. erhabener, edler Beſchaffenheit, be, von Werken der ſchönen Künfte (fr, 
grandios); daher die Großartigfeit, ſinnv. Erhabenheitz das Großauge, 
wer große Augen hatz ein Meerbraffen mit großen Augen 5 großaugig, Bw., 

große Augen habendz der Großbinder, ein Faſsbinder, der nur große Gefüße 

verfertigtz großblaͤtterig, Bw., große Blätter habend; das Großgarn, 
landſch. Fiſch., ein großes Wurfgarnz großgliederig, Bw., große, ſtarke 
Glieder habend; großgünftig „Bw., meift vlt. f. ſehr gunftig, hoc) geneigt; 
der Großhandel, die Großhandlung, ein Handel, eine Handlung im Gro— 
Ben (ſ. 0.)5 der Großhändler, wer Großhandel treibt; großherzig, Bw, . 
ein großes Herz, d. i, eine edle, erhabene Gefinnung habend, finnv, hochherzig, 
großmüthigz die Großherzigfeitz großjahrig, Bw,, f, v. w, volljährig, 
mündig (f. d,)5 die Großjaͤhrigkeit; der Großknecht, der erfte, vornehmfte 
Knecht auf Landgüternz der Großkopf, wer einen großen Kopf hatz Benen- 
nung des Alants, und einer Art Meeräfhe; großföpfig, Bw,, einen großen 
Kopf habend; der Großkreuz, bei verfciedenen Ritterorden, einer der vor— 
nehmften Ordensritter, welche unmittelbar auf den Großmeifter folgen, und 

deren Ordenszeihen das Großfreuz heißt; großmächtig, Bw,, ſehr mäd;- 
tig; bef, Titelwort für Könige, (großmädtigfter König u. Herr); das Groß- 
maul, gem,, wer ein großes Maul hatz uneig. wer viel fpricht und prahltz 
großmaulig, Bw., ein großes Maul habend; großmügend, Bw., vlt. f. 
viel vermögend, mächtig; bef. Titel der holländifchen Stände, (grofmögende 
Herren); die Großmuth, große, edfe, erhabene Gefinnung (vergl, Muth), 
bef, fofern ſich dieſelbe durch Wohlwollen, Verfühnlichkeit, Freigebigkeit gegen 

Unsere Außert, ſinnv. Edelmuth; großmüthig, Bw., Großmuth befigend _ 
und übend, (ein großmüthiger Mann); von Grogmuth zeugend, (eine groß: 

müthige Handlung); der Großprahler, Großfprecher, Großthuer, die 
Großprahlerinn ꝛc., wer ſehr prahlt, fi großer Dinge rühmt, fih fehr 
wichtig machtz das Großprahlen, »fprechen, =thun, oder die Groß— 
prahlerei, =fprecherei, =thuerei, das Betragen eines Großprahlers, Groß: 
ſprechers 2,5 großprahlerifch, = fprecherifch, thuerifch, Bw., nad) Art 
eines Großprahlers 20,5 (groß prahlen, fpreden, thun ſchreibt man 
x, in zwei Worte getrennt); großfinnig, Bw,, einen großen, edlen Sinn ha= 
bend, finnv, großherzig, großmüthigz der Großftädter, die Großftädterinn, 
Bewohner einer großen Stadt; großftädtifch, Bw., der Lebensweife, den 
Sitten einer großen Stadt gemäß, entg. Eleinftäbtifh; die Großthat, eine 
große, edle That, Heldenthatz der Großthuer ꝛc., ſ. Großprahlerz der 
Großuhrmacher, wer große Uhren, d, i, Thurm-, Wand, Stuguhren 2c, 
madt, (entg, den Taſchenuhren) ;j — großentheils, Nw,, d, is großen 
Theils, einem geogen Theile nah; größtentheils, Nw., d. i. größten Theils, 
dem größten Theile, der Mehrzahl nach, meiftens, — Ableit.: die Größe, 
M.-ın, die räumliche Ausdehnung eines Dinges, und deren Maß, (ein 
Stein von bedeutender Größe; Sterne erfter, zweiter 20, Größe 5 fie find Beide 
von einer Größe; die Größe eines Körpers meffen) 5 auch jedes Ding felbft 
nur hinfichtlich feiner räumlichen Ausdehnung betrachtet heißt in der Ma: 
thematik oder Größenlehre: eine Größe; ferner der Umfang der Zahl 
oder Menge nach (die Größe einer Gefellfchaft, eines Volkes u, “nn ie 

ra 
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Grad der inneren Stärke, bef. ein hoher Grad derfelben, (die Größe einer ° 
Kraft unterfuchenz die Größe der Hitze, feines Glückes 2c.); die Wichtigkeit, 
hohe Bedeutung, hoher Werth, (die Größe einer Handlung, einer Wahre 
heit), ausgezeichnete Befchaffenheit, Vortrefflichfeit, innerer Vorzug, 
Erhabenheit, (die Größe eines Gedantens, Geiftes:, Seelengröße; er zeigte 
fi) in feiner Größe; die Größe Gottes); Außerer Vorzug, hohe Würde, 
(menfchlihe Gröge, bie Größe "eines Fürften 2c.); die Größenlehre, die 
Wiffenfhaft von den räumlichen Größen, deren Verhältniffen und Ausmeffung 
(fr. Mathematik, und insbef. Geometrie); die Großheit, o. M., dad Groß 
fein, jedoch nicht der Maffe, fondern der Form oder dem Gehalte nach, da: 
ber bef. von Werken der ſchönen Künſte und von fittlichen Begriffen, verſch. 
Größe, ſinnv. Erhabenheit, Großartigfeitz größern, ziel. Zw., größer 
machen, nur in dem abgel. vergrößern; groͤßlich, Bw., gem. f. ein wenig 
groß oder zu groß. . 

Grot, m., -ed, M. -e, ober der Grote, -n, M.-n (dem Stamme 
nad) wahrſch. = Grofchen), eine niederd. Scheidemünze, 4 Pfennige oder 
317 Shaler. 

Grötchen, fe, -8, niederd., |. v. w. dad Groß oder Großdußend, 
Grotte, w., M.-ın (mittl. lat. crota, ital. grotta,. franz. grotte), eine 

Höhle, Felfenhöhlez bef. eine Fünftlich angelegte Höhle in Luftgärten 2c., 
deren Wände mit Kleinen Steinen, Muſcheln, Moos zc. regellos belegt find, 
dergl. Arbeit Grottenarbeit over Grottenwerk heit. 
Grotzen, m., —s, M. w. E., Kürſchn., der Ruͤcken cined Pelzes, 
Grube, w., M.-n, Verkl. dad Gruͤbchen (altd. gruoba; von gra- 

ben, grub), jede in die Erde gegrabene Vertiefung, ein Erdloch, finnv. 
Gruft, von weiterer Bed, ald Grab, Graben, (eine Grube graben oder 

machen; fprihw. einem eine Grube graben, f. graben; eine Fuchs-, Wolfs-, 

Lehm, Sandgrube 2c.); in engerem Sinne eine Erz- oder Steingrube; 
auch fr Grad, (einen in die Grube bringen, d. i. feinen Tod herbeiführen) ; 
uneig. jede Fünftliche oder natürliche Vertiefung in einem Körper (3. B. die 
Herzgrube), insbef. Gruͤbchen, Kleine Vertiefungen in den Wangen oder 
im Sinne — B3fesg.: die Örubenarbeit, der Grubenbau, die Arbeit, 
der Bau in den Bergwerks- Gruben; dad Grubenerz, Bergw., in der Grube 
gewonnenes Erz; der Grubenfittel, dad Grubenkleid, ſchwarzer leinener 
Kittel der Bergleute; dad Grubenlicht, Lampe der Bergleute beim Arbeiten 
in den Gruben; der Grubenfteiger, Bergw., ein Steiger (f. d.), welcher die 
Auffiht über die Grubenarbeiter führt; der Grubenzug, Ausmefjung einer 
Erzgrube durch den Markfheider. — Ableit.: grubig, Bw., fünftliche 
oder natürliche Gruben habend, ber. in Zſetz. wie pockengrubig; der Grüb- 

Ang, ed, M. -e, oberd., eine Urt Apfel mit Grübchen auf der Schale; 
aud) f. Giftſchwamm ober Hirfchbrunftz u. f. Trüffel; gruben, ziel. 3w., 
tandfch. f. graben, Gruben machen, bef. Senfgruben im Weinbau; auch 
Thiere in Gruben fangenz grübeln ‚ diellof. Zw. mit Haben, eig., Fleine 
Gruben madhen, (in der Erde —); wiederholt in etwas graben oder wuͤh— 
len, (mit dem Finger in der Nafe —); gew. uneig. eine Sache ihren unbe— 
deutendften Umftänden nah muͤhſam und ängftlih zu ergründen fuchen, 
peinlich und Fleinlic) forfchen; daher: die Grübelei, M. -en, dad Gruͤ— 
bein, mühfame und ängſtliche Unterfuchung kleinlicher Dinge; der Grübler, 

Heyſe's Handwörterb, d, deutfchen Spr, 40 
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-8, aud der Grübelfopf, die Grüblerinn, M. - en, wer gern grübeltz 
grüblerifch oder grübelhaft, Bw., zum Grübeln geneigtz Gruͤbeleien 
aͤhnlich; die Grübelnufs, eine Art Kleiner Wallnüſſe mit harter Schale, 
Eteinnufs. 

Grude, w., 0. M., niederd. f. glühende Aſche. 
gruden, ziel. Zw., landſch., in Salzwerken, das brennende Stroh un 

ter der Pfanne nachſchieben, fehlirenz der Gruder, wer dies verrichtet. 
Gruft, w., M. Grüfte, ehem. überh. f. Grube; jest dicht. f. Grab, 

insbef. eine audgemauerte oder gewoͤlbte Grabſtaͤtte; oberd. auch f. Höhle, 
Grühe, w., M. Sen, landfch. Namen einer Art fehr Eleiner Filche in 

Flüſſen und Seen, auch Sängeln, Mutterlofe zc. genannt; daher dad Grühs 

netz, ein fehr enges Fiſchernetz. 
Grummet, f., -8, 0. M. (oberd. Gruemad, Gruen-mad; v. gruen, 

gruenen, fproffen, wachen, u. Mahd, f. mähen; alfo eig. nadıfprofjende 

Mahd), das Grad, welches auf Wirfen, die bereitd einmal gemähet find, 
nachwaͤchſ't; und das von dieſem Grafe gewonnene Heu, auch Grum— 
metheu, Nachheu, Afterheu, Spätheu genannt; daher die Grummeterntez 
die Grummetwiefe, eine Wiefe, welche zwei: oder dreimal gemähet wird. 

grün „Bw. (altd. gruoni, niederd. grön, engl. green; von dem alten 
groan, gruen, engl. grow, wachfen; noch oberd. geuenen, Teimen, {prof 

fen; das Gruen, junger Schöſsling; alfo eig. Gewächsfarbe; vergl. das lat. 
virere, viridis), Namen einer befannten Hauptfarbe, eig. eine Mifchfarbe 
aus Blau und Gelb, die herrihhende Farbe im Gewächsreiche, (hell-, dunkel-, 

gras-, apfelz, meergrün 2c.; grüne Erde, eine hellgrüne Erdfarbe in der 

Dlmalerei); im befonderer Anwendung: mit grünem Laube, Graſe, mit 
Gewaͤchſen befleidet, (eine grüne Wiefe, grüne Berge u. dgl.); faftvoll, 
frifch, entg. dürr, getrodnet, (grüne Kräuter, Gemüfe, grünes Holz; uneig. 
fprichiw. auf Feinen grünen Zweig Eommen, d. i. zu einem Wohlftande gelans 

gen; grüner Aal, Ladys zc., entg. dem geräucherten, gefalzenen 2c.); unreif, 

von folhen Früchten, die fic) in der Reife anders färben, (grünes Obft), uneig. 

auch von unreifen, unfertigen jungen Menfchen ; unzubereitet, noch nicht zu=, 
gerichtet, (Gerb., grüne Hautz Hutm., grüne Haare); einem grün 
fein, Bolksfpr. f. ihm gewogen, geneigt fein, (er ift dir nicht grün); der. 
grüne Donnerstag, (vahrſch. verderbt aus dem mittl. lat. carena, 
franz. car&me, Faſten), der Donnerötag vor Oftern, an welchem man bie 
erften grünen Gartengewäcfe zu genießen pflegt; das Grün, -8, 0.M., 

‘die gruͤne Farbe, (eine ſchönes, Lebhaftes Grün); etwas Grünes, grünes 
Laub, Grad ıc., (dad Grün der Wicfen u. dgl.); beſ. ein grünfärbender 
Faͤrbeſtoff, (Braunfhweigifhes Grün u. dgl.); dad Grüne, -n, o. M, 
ober ohne Artikel: Gruͤnes, etwas Grünes, ein gruͤn bewachfener Mas, 
(im Grünen figen); auch frifche Küchenfräuter; die Grüne, ohne M., die 
Eigenfchaft des Grünfeindz landſch. auch etwas Grünes, bef. die grüne 
Saat, das frifche Graf, (den Pferden die Grüne geben); Bergw. auch f. das 
Kupfergruͤn. — 3fes.: die Grünbeere, landſch. f. Stadyelbeere; das 
Grünbeinhen, eine Art Strandläufer mit grünen Beinen; der Grünfinf, 
die Goldammer; auch eine Art Dickſchnäbler von gelbgrüner Farbe; beide auch 
Grünling genannt; grüngelb, Bw., ins Grüne fallend gelb; der Grüns 
kohl, der gemeine grüne Blätterkohl; der Grünfopf, Namen einer grün: 
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Epfigen Droffel: und Amſel: Art; die Grünfrähe, der hellblaue Häher; das 
Grünland, niederd. f. Wiefenland; der Grünrod, wer einen grünen Rod 
trägt; der Srünfcpnabel, eine Art Kibih mit grünem Schnabel; der Gruͤn⸗ 
fpan, -8, o. M. (durch Silbenverfegung aus Spanifdh Grün, Span 
grün entft.), grüner Kupferroft, bef. der Eünftlich gewonnene, Kupfergrün; 

der Gruͤnſpecht, ein grasgrüner Specht mit rother Platte auf dem Kopfe; 
der Gruͤnſtein, Bergw., eine gew. dunkelgrüne eiſenhaltige Bergart. — Abs 

Leit.: grünen, siellof. Aw. mit Haben (altd. gruonen, nieberd. grünen), 

grün werden, mit gruͤnem Laube, Grafe 2c. befleidet werden, (bie Bäume, 
Wiefen 2c. grünen); uneig. f. gedeihen, in Wohlftand gerathen, (er grüne 
und blühe!); dicht. auch f. gruͤn ſein; die Gruͤnigkeit, M.-en, landſch. 
gem. f. die gruͤne Farbe, das Gruͤnſein; etwas Gruͤnes, bef. friſche Gars 
tengewaͤchſe der Gruͤnitz, — es, M.-t, f Sreuvogel; auch f. wilder 
Genſter; grünlich, Bw, ſich dit gruͤnen Farbe nähernd, ins Gruͤne falz 
lend; der Grünling, 08, M.-e, ſ. v. w. Gruͤnfink; wilder Genfter; 
eine große grüme Birnen = - Art; ein gruͤnlicher Blaͤtterſchwamm; eine Art 
Lippfifdy mit grünlichem Bauche, 

Grund, m., -15, M. Gründe (engl. ground), überh. das Unterfte, 
Innerfte, das, wernuf etwas ruht oder beruht; insbef. eig. die unterfte 
Fläche eines Gefäßes oder hohlen Körpers, der Boden, (ein Glas bis auf 
den Grund leeren); der untere Theil eines Baumerfis, worauf das Ganze 
ruht, fr. Fundament, (ein Haus von Grund aus ausmauernz; den Grund zu 

einem Gebäude legen; auch uneig. etwas zu Grunde legen, d.i. es alö 
Grundlage einer Darftellung 2c.- anwenden; ben Grund zu Semands Glüde, 

Verderben 2c., zu einer Krankheit zc. legen, d. i. den entfcheidenden Anfang 

machen; eine Stadt in den Grund ſchießen, d. i. durch Geſchütz zerftören); die 
untere Erdfläche eines Gewaͤſſers, (der Grund des Meeres, eines Sees, 
Fluſſes 20.5; zu Grunde gehen, d. i. unterfinfenz; ein Schiff in den Grund 

bohren, fegeln ; uneig. einen oder etwas zu Grunde rihten, d. i. vers, 

derben, vernichten, unbrauchbar machen); auch f. Bodenſatz einer Flüffigkeit, 
(4. B. Kaffee: Grund); die Oberfläche der Erde, der Erdboden, finnv. Bo: 
den, hinfichtlich der natürlichen Befchaffenheit des Erdreichs, (fetter, ſchwerer, 
Leichter, fandiger Grund, gew. Boden), und hinfichtlid des Eigenthumsrchtes, 

(mein Grund u. Boden, f. 8); M. Tiegende Gründe, f. v. w. Grundſtuͤcke, 
ſ. d.; in engerem Sinne eine niedrige Strecke der Erdoberfläche , Niedes 
tung, Thalgegend, (das Dorf liegt im Grunde); von Gemälden, Zeugen u. 
a. Kunftarbeiten die einfarbige Fläche, auf welcher die Figuren, Verzie— 
rungen, Streifen u. dgl. dargeftellt find, (der Gold:, Ölgrund, heller, 
dunkler Grund eines Gemäldes; ein Zeug mit bunten Blumen auf weißem 

Grunde; eine Stiderei auf gelbem Grunde u. dgl.; vergl. Hinter- u. Vorder: 

grund); uneig. dag Innerfte, Tieffte einer Sache, (einer Sache auf den 
Grund gehen, d. i. fie genau unterfuchens; auf den Grund fommen, d. 1. 

ergründen; vom Grunde des Herzens, der Seele, d. i. aus dem Ins 

nerften des Herzens, aus tieffter Seele; von Grund aus, d. i. durchaus, 

vollig, 3. B. er ift von Grund aus bbſe, auch zgeſ. grundböfe u. dgl.; au 
dem Grunde, f. vd. w. gründlich, genau, 3. B. etwas aus dem Grunde 
wiffen; im Grunds, d. i. der innerften oder. wefentlihen Befhaffenheit nad, 

der Hauptfade nad, 3. B. er hat im Grunde Recht); ferner dasjenige, wor⸗ 

40 * 
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au fetwas Underes beruht, woraus deffen Dafein hervorgeht oder fich bes 
greifen läfft, insbef. der Sach = oder Seins Grund, (Gott ift der Grund 
aller Dinge), der Berweg = od. Handelns Grund, (ic habe wichtige Gründe, 
fo zu verfahren), in diefen beiden Bed. ſinnv. Ur ſache (f. d.); der Erfennts 

niſs- und Bemweisgrund, (etwas aus Gründen, mit Grund glauben, anneh: 
men; es mit Gründen beweifen; der Sag des zureichenden Grundes, in ber 

Denklehre). — In zgeſ. Beimdrtern hat Grund als Beftimmwort 
verftärkende Kraft, indem es foviel bedeutet, wie: von Grund aus, gründlich, 

völlig, durchaus, z. B. grundboͤſe, ehrlich, -falſch, gelehrt, =gut, 
sgütig, srechtlich, u. dgl. m., d. i. völlig oder durchaus böfe, ehrlich, falfh, 
grimndlich gelehrt 2c.5 andere Zfes. find: der Grundbalfen, zum Grund ei— 
nes Gebäudes gehörender Balken; in Mühlen, ein Balken, welcher unmittels 

bar vor dem Gerinne liegt, aud) der Grundbaum genannt; der Grundbafs, 
Tonk., der Bafs, welcher die Grundtüne des vollftändigen Sases anzeigt; der 

Grundbau, Bau des Grundes zu einem Gebäude; die Grundbedingung, 
eine zu Grunde gelegte Hauptbedingung ; der Grundbegriff, ein Begriff, der 
andern zu Grunde liegt; aud ein dem Menfchen wefentlicyer, urfprünglicher 

Begriff; der Grundbefiß, das Grundeigenthun, Befis eines Grund: 
ftüdes; auch der in Jemands Beftg befindliche Grund und Soden felbftz der 
Grunöbefiger, «eigenthümer, herr, -Befiger,” Herr über den Grund und 
Boden; der Grundbeftandtheil, urfprünglicer, weſentlicher Beſtandtheil; 
die Grumdbirn, landſch. f. Kartoffel; auch f. Erdapfel, Erdbirn, f. d.; das 
Grundblei, ſ. v. w. Senkblei; das Grundbuch, landſch., Verzeichniſs der 
Grundftüce und ihrer Gefälle; das Grundeigenthum ꝛc., ſ. Grundbefis ; 
das Grundeis, das Eis, welches fi auf dem Grunde der Ströme bilden follz 
das Grundeifen, ein Werkzeug der Wundärzte zur Unterfuchung der Wunden 
(fe. Sonde); dag Grunderz, unter der Dammerde liegendes Eifenerzz die 
Grundfarbe „ſ. v. w. Hauptfarbe; auch die Farbe, welche den Grund eines 

Gemäldes zc. einnimmt; die Grundfefte, der fefte Grund, worauf etwas ruht, 
eig. und uneig.; die Grundfläche, die untere Fläche, worauf ein Körper ruht 
(fr. Bafis); die Grundform, die erfte, urfprünglihe, Haupt: Form; dag 

Grundgebirge, ein urfprünglihes oder Gang: Gebirge; die Grundgerech— 
tigkeit, eine auf dem Grund und Boden haftende Gerechtigkeit; auch die nie— 
dere Gerichtsbarkeit, in diefem Sinne aud) das Grundgericht, gew. M. die 
Grundgerichte; das Grundgefeß, ein Gefeh, welches die Grundlage der 
übrigen bildet, Hauptgeſetz; das Grundhaar, Hutm., die feinen, weichen 
Winterhaare der Thiere; Gerb., die in der Haut verborgenen Haarwurzeln; 

das Grundheil, f. v. w. Gauchheil oder Iohannistrautz der Grundherr, 
f. Grundbefiger; die Grundherrichaft, die Herrfhaft über Grund und Bo: 
den; auch die Perfon, welde diefe Herrfchaft befistz der Grundholde, -n, 
(f. hold), oberd., ein an Grund u. Boden gebundener Unterthanz der Grunds 

irrthum, ein urfprünglicer, das Wefen einer Sache betreffender, Haupt: 
Irrthum; die Grundfraft, eine urfprüngliche, wefentliche, anderen zu Grunde 
liegende Kraft; die Grundlage, eig. die unterfte, den anderen zum Grunde 
dienende Lage, (z. B. eines Walles); uneig. das, worauf etwas Anderes bes 

ruht, oder gegründet ift, (die Grundlage feines Glüdes 2c.); auch f. Grund: 
ftoff; die Grundlegung, die Legung des Grundes, eig. und uneig., (3 B. 
einer Wiffenfhaft)z; der Grundlaut, Spradl., f. dv. w. Gelbftlaut (fr. Vo— 
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cal); die Grundlehre, wefentlihe, andern zu Grunde liegende Lehre; die 
Grundlinie, die unterfte Linie einer Figur, worauf diefe ruht; Mehrh, die 
Grundlinien, die Hauptlinien oder = Umriffe einer Zeihnung ꝛc.; aud) 
uneig. f. vd. w. Grundzüge; grundloS, Bw., feinen Grund (Boden), ‚ oder 

doch keinen feften od. hefannten Grund habend, finnv. bobenlog, unergründlich, 

(eine grundloſe Tiefe); uneig. f. nicht zu ergründen, nicht auszuforſchen, uns 

erforſchlich, (die geundlofe Barmherzigkeit Gottes); und f. unbegründet, des 
Beweisgrundes ermangelnd, (grundlofe Behauptungen); die Grundlofigkeit, 
das Grundlosfein, in allen Bed. des Bw.; die Grundrebe, Weinreben, welde 

die Thau- od. Wafferwurzeln treiben, auch Wafferreben genannt; das Grunds 

recht, das Recht, weldes der Befis eines Grundes giebt; die "Grundregel, 
eine vorzuglich wichtige, andern zu Grunde liegende, Haupt: Regel; der Grunde 

riſs, ein Rifs (Plan), welcher die Eintheilung eines Plages, Gebäudes Kr 
der Grundfläche nad) darftellt; auch überh. ein Plan oder Entwurf einer Sache 
den Grundzügen nad, (uneig. Grundrifs einer Wiffenfhaft, finnv. Abriſs); 

der Grundfas, ein Satz, der anderen Sägen zu Grunde liegt, der eine Grunds 
wahrheit enthält; bef. eine feftgeftellte Regel für unfer Verhalten, (nad) Grunds 

fügen handeln; gute Grundfäge haben); der Grundfauer, - 8, 0. Mi, Bäck., 
der vom vorigen Gebäck aufgehobene Sauerteig, der zum Grunde des Sauers 

teigs beim nächſten Gebäd dient; die Grundfäule, der Grundpfeiler, eine 
Säule, ein Pfeiler, woauf ein Gebäude ganz oder theilweife ruht, bef. 
uneig., (j. B. die Grundfäulen eines Staates u. dgl.) ; der Grundfchofs, ein 
Schoſs, d. i. eine Abgabe von Grundftüden; grundficher, Bw., einen fiches 
ven, feften Grund habend; die Grundfprache, die urfprünglihe Sprache, 
Urſprache einer Schrift; auch die anderen Sprachen zu Grunde liegende Stamm⸗ 

ſprache; der Grundftein, einer von den Steinen, welde den Grund eines 

Gebäudes ꝛc. bilden; in engerem Sinn, der erfte Stein, welcher in den Grund 

eines „haudes gelegt wird; Bergw., eine grobe, fandige, mit vielem Quarz 

untermengt: Steinartz die Grundfteuer, von Grundftücen zu entridhtende 

Steuer; die Grundflinme, f. v. w. Baſs; der Grundjioff, urfprünglicher, 
wefentlicher Stoff oder Beftandtheil, Urftoff fr. Element); der Grundftrich, 
in der Schrift, die den Buchftaben zu Grunde liegenden ftärkeren Striche, welche 

durch die feineren Haarftriche verbunden werden; dag Grundftüf, 1) ein 
wefentliches Beſtandſtück eines Dingesz 2) jedes unbeweglihe Gut: Haus, 

Ader, Garten 20.5 die Grundjuppe, der Bodenfag einer Flüffigkeitz bef. das 
im Schiffsgrunde fi anfammelnde Waffer; der Grundtheil, urfprünglicher, 
wefentliher, Haupt: Theil; der Grundtrieb, ein wefentlicher, natürlich bes 
gründeter Trieb; das Grundübel, das wefentliche Hauptübel, welches anderen 
zu Grunde liegt; das Srundvermögen ‚DR v. w. Grundfraftz 2) Vers 
mögen in Grundſtücken; aud) f. Hauptgut, Hauptvermögen, fr. Capital; die 

Grundwage, f.v. w. Waffer:, Senk- oder Richtwage (fr. Nivelir: Inftrus 
ment); die Grundwahrheit, eine wefentlihe, andern zu Grunde liegende 
Wahrheit; das Grundwaffer, des unter dem Erdboden in einiger Ziefe bez 

findlihe Waffer 5 das Srundwefen, das urfpelingliche, innere Wefen eines 

Dinges; das Grundworf, Spradi. f. Stammwort; insbef, in zgef. Wöre 
tern das legte Glied der — welches den zu beſtimmenden Grund⸗ 

begriff enthält, (z. B. Thür in Hausthür; entg. Beſtimmungswort); die 
Grundzahl, dig den anderen zu Grunde liegenden Hauptzahlen: 1 bis 105 
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Sprachl., |. v. w. das Grundzahlwort oder Hauptzahlwort, die Zahlmörter, 
welche auf die Frage wie viel? die Menge oder Anzahl angeben, (5. B. zwei, 

vierzig, Hundert 20.5 entg. Ordnungszahl); der Grundzins, der von dem 
Befiger eines Grundſtückes an die Grundherrfchaft entrichtete Zins; der Grund⸗ 

zug, M. Grundzuͤge, die weſentlichen oder Haupt-Züge, Striche, Linien 
einer Schrift, Zeichnung m. dgl.; uneig. ein kurzer Ab- oder Umriſs, (Grund⸗ 

zuge einer Wiſſenſchaft 2c.); auch ein weſentlicher, vorzüglicher Beftandtheil, 
ein auszeichnendes Merkmaal, (ein Grundzug der Eigenthümlichkeit eines Men: 

fen, eines Volkes 20). — Ableit.: der Gründel, -5, M. m. ©, 
1) Namen eines Fifches, ſ. v. w. Gruͤndling; 2) landſch. f. dad Pflug— 
eifen; der Gründling, -ed8, M. -e, 1) ein Eleiner ſchmackhafter Fluſs— 
fiſch, der fi) auf dem Grunde aufhält, auch Krefäling, Gange oder Sengel 
genannt; landſch. auch f. die Schmerlez 2) Forftw., Frummed und Fnorris 
988 Scheitholz; gründlich, Nw. u. Bw., aus dem Grunde, bis auf den 
Grund oder dad Weſen einer Sache gehend, finnv. vollftändig, genau, tief, 
(einen Kranken gründlich heilen; eine Sprache gründlich erlernen; gründlich 
gelehrt, ein gründlicher Gelehrter; ein gründlicher Beweis 2c.); die Gründs 
lichkeit, dad Gruͤndlichſein, die gruͤndliche Befchaffenheit, oder dad 
gründliche Verfahren; gründen, Zw. 1) ziel., den Grund finden, gem. 
ergruͤnden; den Grund zu etwas machen, (die Maler gründen die Leinwand, 
die Kupferfteher eine Platte ꝛc.; in diefem Sinne auch mit fremdartiger En— 
dung: grundiren); insbef. gem. den Grund zu etwas legen, (ein Haus —), 

uneig., finno. ftiften, anlegen, errichten, (ein Reich, eine Anftalt —); etz 
wad worauf-—, uneig. f. darauf beruhen laffen, ftüßen, (er gründet 
feine Hoffnung auf dih); auf oder in etwad gegründet fein, feinen 
Grund haben, darauf beruhen, daraus hervorgehen, (diefer Sag ift in der 
Erfahrung gegründet); daher gegründet als Bw. / f. Grund habend, 
erwieſen, wahr, (feine Behauptung ift nicht gegründet); 2) rüdz., fich auf 
etwas —, fich darauf ftügen, daratıf beruhen, darauf gegründet fein, 
(worauf gründet fich diefe Bermuthung 2); die Gründung, dad Gründen, 
def. die Stiftung, Anlage, Errichtung; der Gründer, -8, die Grüns 
derinn, M, - en, wer etwas gründet, den Grund dazu legt, bei. uneig. 
finnv. Stifter, Urheber. 

Grüne, grünen, grünlih; Gruͤnfink, -kohl, ⸗ſpan ꝛc., f. grün. 
grunzen, ziellof. Zw. mit,haben (griech. zouLsıv, lat. grunnire, franz. 

grogner), ein Schallwort, den groben, dumpfen Laut der Schweine nad) 
ahmend, (das Schwein grunzt). | 

Gruppe, w., M.-n (aus dem franz. groupe, ital. groppo), eine Zus 
fammenftellung einzelner Gegenftände, bef. menſchlicher Figuren zu einem 
Ganzen, bef. in den bildenden Künften, (eine Gruppe von Menfhen, eine 
Baumgruppe u. dgl.); gruppenmweife, Nw., in oder nad) Gruppen; grups 
pen oder gem. gruppiren, ziel. Zw., zu Öruppen zufammenordnen, 

Grus, m., -e8, o. M., ſ. v. w. Graus (f. d.), d. i. Schutt, Stein- 
und Kalktruͤmmer; aud f. Grid, Kies. 

Grufe, w., o. M., niederd. f. gruͤnes Gras, Raſen, grüne Saat; 
daher. gruficht, Bw., niederd. f. von grasähnlichem Geſchmack. 

Grüfek, m, 28, M. -e, eine Art Fifche mit grünlichem Rüden. 
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Gruſel, m., -3, o. M., landſch. gem. f. dad rauen, der Schauer; 
gruſeln, ziellof. Zw. f. graufen, fchaudern, 

grüßen, ziel. Bw. (altd. gruozan, urfpr, anregen, anrelzen, anſprechen, 
bevausfordern 2c.5 niederd. gröten engl. greer), einen —, ihm beim Zus 
fammentreffen durch. Anrede oder herfönnmliche Zeichen, als Hutabnehmen, 
Berneigung ꝛc., Yreundfchaft oder Höflichfeit bezeigen, (ich grüße dich; fei 
mir gegrüßt; auch: Gott grüße didy! er grüßte mid) im Vorbeigehen 2c.); aud) 

einem Abweſenden fein Wohlwollen, feine Freundfchaft oder Höflichkeit 
bezeigen, (grüße ihn von mir; er läfft Sie grüßen); der Gruß, -ed, M. 
Grüße, die Handlung ded Gruͤßens mit Worten oder Zeichen; die Bezeis 
gung ded Wohlwollens, der Höflichfeit gegen Abweſende, ſinnv. Empfehs 
lung, fr. Sompliment, (einem feinen Gruß entbieten, vermelben, vlt. f. fagen 

laffen; freundliche Grüße an Jemand beftellen, ausrichten); die Grußformel, 
beim Grüßen gebräuchliche Anrede, (z. B. guten Tag, guten Morgen u. dgl.). 

Grußzeit, w., landſch. aud die Grüß, Jäg., die Brut= und Sebzeit 
des Wildes, in welcher dasfelbe gefchont wird, Hegezeit. 

Grüße, w., 0. M. (dem Stamme nad = Gries [f. d.], altd. grioz von 
griozan, zermalmen; niederd. Grütt, Gortez engl. grout), von Hilfen bes 
freites, grob gemahlened Getreide, finnv. Gries, Schrot, (Hafer, Gerftens 
geüge 2c.), und die daraus gefochte Speifez uneig. niedr. f. Gehirn, (Grütze 
im Kopf haben, f. Elug fein; auc im entgegengef. Sinne; ftatt des Gehirns 
Grüse haben, d. i. dumm fein); der Gruͤtzhafer, eine fehr körnerreiche Hafers 
art, nadter Hafer; der Gruͤtzkopf, niedr., ein dummer Menſch; daher aud) 
grüsföpfig, Bw.; die Grügwurft, mit Grüge gefüllte Wurſt. 

Grüßjöfel, m., -8, 0. M. (wahrſch. verderbt aus grus, grün, vergl, 
Grufe), Bergw., gruͤner Joͤkel (ſ. d.), d. i. natürlicher Vitriol, 
- Gubft, w., M.- 8, landich., dad Weibchen ded Steinbockes, die Jeſche. 

guden, ziellof. Zw. mit haben (oberd. auch guckſen; niederd. kucken, gem. 

Eiefen), Botksfpr., aufınerffam oder neugierig fehen, finnv. gaffen, (nad) 
ober in etwas —, aus dem Fenſter guden); uneig. f. fichtbar hervorragen, 
zum Vorſchein fommen, (das Schnupftuch gudt aus der Tafche) ; das Guck⸗ 
fenſter, ein Eleines Fenfter in einem größeren oder in einer Thür, zum Durchs 
ſehen; der Gudfaften, ein Kaften mit Bildern, welche durch) ein angebrad)s 
tes Vergrößerungsglas betrachtet werden; — der Guder, —s, wer guckt, 
oder neugierig nach etwas ficht,, bef. in Zſetz. wie Sternguderz; ein Werks 
zeug, kleines Fernrohr, durch welches man fieht, (Taſchen-, Opernguder 2c.); 

auch f. Guckfenſter; gudeln oder guͤckeln, ziellof. Zw. mit haben, das 
verkl. guden, landſch. f. durch eine Eleine Offnung fehenz auch f. blinzeln, 

Guckguck, f. Kuckuk. 
Guhr, w., M.-en, 1) landſch. f. Gaͤhrung, Gahre; 2) Bergw., 

Mineralien, die das Waſſer aufgeloͤſet bei ſich führt, (metalliſche Guhren 2c.). 
gührig, Bw., fpröde, bruͤchig, vom Eifen und Stahle. 
Gulden, m., -8, M. w. €, (altd. Guldin, von Gold), urfpr. eine 

Goldmünze (vergl. Goldgulden), zuerft in Florenz geprägt, daher aud Flo— 
ven (mittl. lat. lloreni) genannt, etwa einen Dufaten werth; jest eine deufs 
ſche Silbermünge, 16 gute Grofchen oder 60 Kreuzer geltend; auch Benens 
nung anderer wirklicher ober bloßer Rechnungs: Münzen von verfchiedenem 

Werthe; der Gülden, -8, M. w. &,, alt f. Gulden; in einzelnen Lande 
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ſchaften auch eine vom Gulden verſchiedene Rechnungsmuͤnze von 20 oder 
21 Groſchen; der Guͤldengroſchen, landſch. f. Gulden. 

guͤlden, Bw., alt f. golden; der Guͤldenklee, ſ. v. w. Leberklee; guͤl⸗ 
diſch, Bw., Bergw. f. goldhaltig. 

Guͤlte oder Gült, w., M. -en (von gelten; niederd. Gulde; mittl. lat. 
gulta; urſpr. überh. fi Schuld), landſch., jährlicher Zins von geliehenem 
Gute, bef. der von Grundftüden dem Grundheren entrichtete Bing; daher auch 

f. Ertrag, . Einkommen, (Geld:, Fruchtgülte); daher der Gültbauer, oberd, 
f. Zinsbauer; der Gültbrief, ſchweiz. f. Schuldsriefz das Guͤltebuch f. 
Zinsbuch; der Gültherr f. Zinsherr; guͤltbar, Bw., f. zinsbar, zins⸗ 
pflichtig; guͤlten, ziel. zw., die Guͤlte, den Zins entrichten, verzinſen. 

guͤltig, Bw. (von gelten), einen gewiſſen, anerkannten Werth habend, 
geltend, (gültige Münzen)z auch ſittlichen oder geiſtigen Werth habend, 
(eine gültige Entſchuldigung, ein gültiger Beweis); die Guͤltigkeit, das 
Guͤltigſein, der anerkannte Werth. 

Gundermann, m., — es, o. M., auch Gundram, Gundelrebe, Gund— 
rebe, landſch. f. den Erdepheu; auch f. den Kirſchiſop, und die Erdwinde. 

Guͤnſel, m., —s, o. M., ein Pflanzengeſchlecht, bei welchem ver Kelch 
in fünf ungleiche Einfchnitte getheilt ift, (ajugaL.). 

Gunft, w., gew. 0. M. (von gönnen, alt gunnen; altd. auch anst, f. 

gönnen), die Gefinnung, dafs man Jemandem etwas goͤnnt, Geneigt— 
heit, Anderen Gutes zu wünfchen und ihr Wohl zu befördern, bef. von 
Höheren gegen Geringere, finnv. Wohlwollen, Gemwogenheit, Huld, Fe 

(fih um Semands Gunft bemühen, bewerben, bei ihm in Gunft ſtehen); 
tadelndem Sinne Zuneigung ohne Berückfichtigung des Verdienſtes, a 
Borliebe, Parteilichkeit, (es geht hier Alles nad) Gunſt); aud) f. Ermeifung 

der Gunft, Gunſtbeweis oder = bezeigung, (fi eine Gunft erbitten u. dgl.); 
fi Verguͤnſtigung, Erlaubniſs, (mit Gunft); Kanzl. auch f. ſchriftuch 
Einwilligung, i in welchem Sinne aud) die Mehch. die Günfte vorkommt; — 
im gew. Sprachgebr. findet ſich nur der Dat. d. Mehrh. Gunften in den 
Redensarten: bei Jemand in Gunſten ftehenz einem etwas zu Gunſten 
(d. i. zu Gefallen) thun; — die Gunſtbezeigung, Erweifung der Gunftz 
der Gunftbrief, Erlaubniſsſchreiben eines Oberen; günftig, Bw., Gunft 
habend und beweifend, finnv. geneigt, gewogen, hats, (einem günftig fein) ; 
uneig. dent Wunfche gemäß, finnv. erwünfcht, wortheilhaft, (ein günftiges 
urtheil; günſtige Gelegenheit, Umftände, günftiger Wind u. dgl.); der Günft- 
ling, —es, Ms. -e, wer in hohem Örade, oft unverdient eines Anderen 
Gunſt beißt, t, finnv. Liebling, fr. Favorit, (uneig. ein Günftling des Glückes). 

Gurgel, w., M.-n (engl. gargle; franz. gorge; griech. zuoyagson, 
lat. gurgulio; wahrfh. von Schallnachahmung des Gurgelns ausgehend), die 

Speiferöhre, der Schlund; auch die äußere Gegend am Vorderhalfe, wo 
die Gurgel liegt, (einen bei der Gurgel faſſen; gem. fein Vermögen durd) die 
Gurgel jagen, d. i. verpraffen, bef. vertrinken); uneig. die Erumme Röhre an 

einem Druckwerke, welche den Stiefel mit der Steigeröhre verbindet; gurgeln 

(griech. yagyaplicıv, lat. gargarizare), Zw. 1) ziel. oder rückz., den Hals, 
oder fih —, den Hals mit einer Flüffigfeit ausfpülen unter Ausftogung 
des Athens, — ein röchelnder Schall hervorgebracht wird; 2) ziellog mit 
Haben, einen röchelnden Ton hören laſſen; daher uneig. faut u. gurgelnd 
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fingen; die Gurgelei, das Gurgeln; bef. uneig. verächtl. f. ſchlechter Ge— 
fang; der Gurgelhahn, landſch. f. Auerhahn. 

Gurfe, w., M.-n (niederd. Augurke, dän. agurke, ſchwed. gurka, 
engl. gherkin, franz. courge; wahrfch. von dem mittl. lat. anguria, Waffer- 
melone), die efsbare Frucht eines in Gärten gezogenen Rankengewaͤchſes; 
der Gurfenfern, »famen 2,5 der Gurfenfalat, aus dünn gefhnittenen 
Gurfen bereiteter Salat. 

Gurre, w., M. -n, gem., eine Stute geringer Art; überh. ein ſchlech— 
tes Pferd, eine Mährez Landfch, auch eine Liederliche Weiböperfon. 

gurren, ziellof. Zw, mit Haben (ein Schallwort; vergl. gieren), einen 
dumpfen und rauhen Ton hervorbringen, wie der Tauber, 

Gurt, m. (oberd. w.), -8, M, -e (goth. gairda, dän. giord; engl. 
girth, niederd. Gorre), überh. etwas Umfaffendes, Einfchließendes, (vergl. 

Gart, Garten), daher: Bauf,, ein Zierrath an den Säulen, welcher diefelben 

ganz umſchlingt; ein ähnlicher Zierrath an Kanonenz insbef. eine breite durch 
eine Schnalle od, durch Hafen befeftigte Leibbinde zu verfchiedenem Behuf, 
(ein lederner Gurt u. dgl.); auch das Wehrgehenk, an welhem das Seiten: 
gewehr hängt; breite, ſtarke haͤnfene Bänder, zur Befeftigung des Sattelzeu: 
ges der Pferde, als Tragbänder, zu Bettftellen u. dgl. dienend. — 3 ſetz.: 

das Gurtbett, ein leichtes Bettgeftell, deſſen Boden aus querüber befeftigten 
Gurten beftehtz der Gurtring; die Gurtfchnalle 2.5 das Gurtfims, 
Bauf., ein Sims, weldes ein Gebaude wie ein Gurt umgiebt; das Gurts 
werk, Bauf., gurt= oder bandförmige Verzierungen; — gürten, ziel. und 

rückz. Bm. (altd. gurtan), mit einem Gurte verfehen, umgeben; fih —, 
die Kleider mittelft eines Gurtes befeſtigen; daher uneig. f. fich zu etwas 
rüften, mit etwas verfehen, (gürte dich mit Kraft); etwas —, auch mit= 
telft des Gurtes befeftigen, (das Schwert an die Seite —); — der Gürtel, 
-8,M. mw. ©, (altd. zurtila, engl. girdle, ſchwed. Bördel, von gürten: 
ein Werkzeug zum Gärten), ein fhmaler Gurt, oder ein Band oder Rie— 
men von einiger Breite, durch Schnallen, Hafen u. dgl. befeſtigt, bef. 
zum Aufgurten oder Fefthalten der Kleidung dienend; uneig. die Gegend des 

Leibeö, um welche der Gürtel gelegt wird; auch güretelähnliche breite Streis 
fen, die einen Körper umgeben, (5. ©. Eröglictel, f. d.); das Gürtelfraut, 
landſch. Namen des Bärlapps; der Gürtelring; die Gürtelfchnale, 
efpange ꝛc.; das Gürtelthier, ein ſüdamerikaniſches Thier mit einer horn- 
artigen Schale bedeckt, die auf dem Rüden durch mehre bewegliche Ringe un= 

terbrochen ift, auch Panzerthier, fr. Armadill genannt; der Gürtler ı-% 

M. w. E., ein Handwerker, welcher Gürtel, Wehrgehenfe u, dgl. mit 
metallenen Berzierungen verfiehtz dann auc) überh. f. Gelbgießer. 

Gufs, m., -ffes, M. Guͤſſe (altd. guz; von gießen, f. d.), die Hande 
lung des Gießens, (4. B. der Gufs einer Glocke; uneig. wie aus einem 
Guſſe, d. i. ein fo innig zufammenhangendes Ganzes, als wäre es gegoſſen); 

die Fluͤſſigkeit, welche gegoffen yoird oder fich ergießt, insbef. ‚ein heftiger 

—— (Regenguſs); auch der Ort, durch welchen etwas ausgegoſſen 
wird, Rinne, Guſsſtein; das Guſseiſen, der Guſsſtahl, gegoſſenes Ei: 
fen, bergk: Stahl, entg. dem gefchmiedeten; die Gufsform, die Form, in 
welcher man einen flüffig gemachten Körper geftaltet; der Gufsflein, Goffen: 
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ftein (f. d.) in Küchen; die Gufswaare, das Guſswerk, gegoſſene Metall⸗ 
waaren oder Kunftarbeiten. 

guft ‚ Bw. (verw. mit Geeft, f. d.z vergl, wüſt; urſpr. troden), nieberd. 

f. gelt, unbefruchtet, unfruchtbar, def. von Thieren, (güftes Vieh, die Kuh 
geht güſt); auch von Pflanzen und vom Boden, (güfter Kohl, güftes Land); 

die Güfte, , landſch. f. Brachez der Güftling, -ı8, M. -e, f. ein unbe— 
fruchtetes Thier. 

Guͤſter, m, -8, M. m. E., landſch., eine Art Weißfiſch, die Ploͤtze. 
guf,, Bw. und Nw. (goth. god; altd. guat, guot; oberd, guet, niederd. 

good; engl. good; ſchwed. god; vergl. das grieh. ayasos, yndEo, und er 
gbtzen; wahrſch. urfpr. den Sinn befriedigend, gefallend) ; Comp. und Sup. 

(ftatt der ungebr. güter, güteſt): beffer, beit, (f. befiex); 1. als Bw. u. Nw., 
überh. von gehöriger oder erwünfchter Befchaffenheit feiner Art und Bes 
ftimmung nach, entg. ſchlecht; insbef. 1) fubjectiv, den Sinn oder 
die Empfindung befriedigend, finnliches Wohlgefallen erweckend, finnv. 
angenehm, (eine Blume riecht gut, eine Speife ſchmeckt gut; eine gute Ges 

ftalt, ein gutes Anſehen; das Kleid ſteht div gutz hier ift gut wohnen; gute 

Tage haben, fich einen guten [d. i. angenehmen, vergnügten] Tag machen; 
was fchreibt man dir Gutes? er figt in guter Ruh 2c.); zumeilen auch: ange= 

nehme Empfindungen habend, vergnügt, heiter, (gutes Muthes, guter 
Dinge fein); ferner dem Willen oder Wunſche, dem Verlangen, der Ab— 
fiht einer Peiſon entſprechend, ſinnv. erwünſcht, günſtig, (gutes 
Wetter, guter Wind; ein gutes. Zeichen; eine gute Gelegenheit; gute Zeiten; 
guten Morgen, Abend, Tag! Inäml. wünſche ic) dir], herfümmlidhe Gruß: 
formeln; er hat es gut; es geht mir gut; es fteht gut mit ihm; es ift gut, 

dafs du kommſt); 2) objectiv, feiner eigenen Belchaffenheit nad) volle 
Fommenz der Sache, den Umſtaͤnden, feinem Endzwecke, feiner Bes 
fimmung entfprechend, (gutes Brod, guter Wein; ein guter Weg; ein gus 
ter Rath; ein gutes Gemälde, Gedicht, Buch ꝛc.; ein guter Dichter, Maler, 

Shriftfteller; ein guter Geſchmack; ein gutes Gebächtnijsz ein guter Gedan— 

ten, Einfall, Wis; ein guter Wirth; es ift ſchon gut, mag gut fein; etwas 
gut fein laffen, gut heißen, d.i. es für gut gelten laſſen, billigen; 

etwas wieder gut maden, d. i. Verdorbenes herftellen, verbeffern, vers 

guten); insbeſ. f. echt, unverfälfcht, (gutes Gold, gute Perlen); richtig, 
kunſtgerecht, (gutes Teutſch; er fpricht gut); dem inneren oder aͤußeren 
Werthe nach tadellos, vor andern ſeiner Art ausgezeichnet, (gutes Geld, 
ein guter Groſchen; von guter Herkunft, aus einem guten Hauſe ſein); der 

Maſſe, Menge, Ausdehnung nach betraͤchtlich, reichlich, ſinnv. groß, 
lang, (eine gute Anzahl, ein gutes Theil; eine gute Zeit, Weile; eine gute 

Stunde, Meile u. dgl.); ferner ſeiner Beſtimmung entforechend, hinſicht⸗ 
lich der Wirkung auf einen Gegenſtand, eine Perſon, ſinnv. nützllich, 
dienlich, heilſam, förderlich, in dieſem Sinne oft mit dem Dat. der 

Perfon, (eine gute Arzeneiz diefe Arzenei, Speife u. dgl. ift gut für dich, oder 

dir gut; etwas Gutes lernen; Semandem Gutes thun, d. i. ihm Wohl: 

thaten erweiſen; Gutes mit Bbſem vergelten); 3) in fittlihem Verſtande, 

fittli rein, ohne Tadel, unbeſcholten, redlich, wohlgefinnt, tugendhaft, 
entg. böfe, (ein guter Menſch, ein gutes Herz, gute Sitten; dad gute Ges 
wiffen; der gute Namen, Ruf; auch ald Hw. Gutes thun, das Bute), 
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gem. Koh mit verächtl. Nebenbegriff f. einfältig, (ein guter Narr, eine gute 
Haut u. dgl.); insbef. f. fanftmüthig, liebreich, nicht zum Zorne geneigt, 
verträglich, verföhnt, entg. böfe, (ein guter Herr, Vater, Ehemann; eis 
nem gute Worte geben; ein gutes Wort findet eine gute Statt; einem et— 

was im Guten fagen, d. i. auf fanfte, liebreihe Art; etwas im Guten 

than, d. i. ohne Zwang; wieber gut werben, d. i. nicht mehr zürnen; fei nur 
wieder gut! u. dgl.); Anderer Wohlfahrt wünfhend u. befördernd, wohls 
wollend, gewogen, wohlmeinend, mwohlgemeint, (mein guter Freund; eis 
nem gut fein, bleiben 2c.; es gut mit Iemand meinen; etwas in guter 

Meinung od. Abfiht thun; mit gutem Willen); daher aud) p gutig, gefällig, 
(fei fo guf, mir zu fagen 2c.), und als Zäctlichkeitöwort f. lieb, (du gutes 

Kind! u. dgl); — 2. ale Nw. hat gut nod) einige dschtökchlide Bedeu: 
tungen; es ftcht für ſich allein, Beifall oder Billigung ausdruͤckend, (gut! 
ich bin es zufrieden; recht gut! und dgl.; auch ſpöttiſch im entgegengefehten 

Sinne, 3. B. gut! wir fpredyen uns weiters ſchon gut u. dgl.); daher auch 

f. genug, (furz und gut, d. i. mit einem Worte, ohne viele Umftände) ; 

als gradbeftimmendes Nw. f. wohl, fehr, bei. bei Veraleihungen, (ic) weiſs 
es ſehr gut, fo gut, eben fo gut, wie duz fie ift fo gut fchuld, alö er); 

f. leicht, ofne Beſchwerde od. Hindernifs, (er hat gut reden, lachen u. dal.) 5 
fir etwas oder für einen gut fein, oder fagen, d. i. dafür fiehen, bürgenz 
gut thun, gem. f. fi) gut betragen, (er will nicht gut thun); etwas gut ha= 

ben, gut behalten, d. i. es noch als Schuld zu fordern haben, auch: es zu 
gute haben oder behalten; zu gute findet fich ald Nw. noch in folgenden 
Redensarten: es kommt mir zu gute, d. i. ift ein Vortheil für mic; einem 
etwas zu gute halten, d. i. nachſehen, nicht übel nehmen; fich etwas zu 
gute thun, d. i. fi) ein Vergnügen machen; fich auf eine Eigenfchaft, einen 
Vorzug etwas zu gute thun, d. i. ſich darauf etwas einbilden, fich deffen 

rühmen; — dad Gut, -ed, M. Güter, jeder Öegenftand, den man mit 
Luft empfindet, deffen Befik erwuͤnſcht ift und unferen Zuftand verbeffert, 
entg. Übel, no irdifhe, geiftige Güterz das höchſte Gut ꝛc.); insbef. - 

Befisthum, Eigenthum, zeitliches Vermögen, (Gut und Blut daran wa: 
gen; fprichw. unrecht Gut gebeihet nicht; fahrendes Gut; ein anvertrautes 

Gut; Heirathsgut 2c.); in engerem Sinne, unbewegliches Vermögen, (Habe 
und Gut, Geld und Gut), bef. liegende Grimde, ländliche Grundſtuͤcke oder 
Beſitzungen, auch verkl. das Gütchen, (ein Land:, Ader:, Bauern:, Rit: 
tergut 2c.); ferner allerlei bewegliche Geräthe oder Waaren, in der Einh. 
ald Sammelw. (z. B. Steingut, irdenes Gut; Mefsgut), u. in der Mehrh. 
f. Handeldwaaren, (Kaufmannsgüter). — Z3ſetz. von Gut, Güfer: der 
Gutsbefiger, =herr, die Gutsherrfchaft, der Beſitzer, Herr, die Herr: 
ſchaft eines Landgutesz; daher gutsherrlich oder = herrfchaftlich, Bw.; der 
Güterbefchauer ‚ vereideter Maarenbefchauer (fr. Vifitator); der Suͤterbe⸗ 
ſtaͤter, ſ. Beſtäter; der Guͤterbrief, Frachtbrief; der Guterbandel Han⸗ 
del mit Landgütern; der Guͤterkauf, Kauf von Landgütern; der Guͤterwa— 
gen, ein Wagen mit Kaufmannsgütern, Frachtwagen. — 3ſetz. von gut: 

das Gutachten, -3, M. w. E,, was man in einer Sache für gut erachtet, 
finnv. Urtheil, Meinung; gutachtlich, Nw. u. Bw., als Gutachten, in Form , 
eines Gutachtens; gufartig, Bw., von guter Art, d. i. natürlicher Befchaf: 

fenheit, (3. B. gutartige Blattern), ober Gemüthsart, (ein gutartiges Kind), 
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entg. bbsartig; die Gutarkigkeit; das Gutbefinden, -8, o. M., was 
man für gut befindet, oder wie man etwas für gut befindet; ſinnv. dad Gut⸗ 

duͤnken, das muthmaßliche Urtheil über die gute Beſchaffenheit einer Sache oder 

eines Thuns, (nach Gutdünken, ſinnv. nach Belieben); der Gutedel, —s, 
eine Art Weinſtbcke, deren Trauben große, grüne, dünnhülſige Beeren tragen; 

dad Guterz, Bergw., reichhaltiges Erz; gutgelaunt, = gefinnt, Bw., 
von guter Laune, Gefinnungz; das Öuthaben, Kaufm., mas man bei einem 
Andern gut hat, d. i. als Rüdftand zu fordern hat; gutherzig, Bro ein 
gutes Herz oder Gemüth Habend, und verrathend; die Gutherzigkeit; gut— 

müthig, Bw., eine gute, bef. fanfte, wohlwollende Gemüthsart habend, und 

verrathend; die Gutmüthigkeitz das Gutfagen, die Gutfagung, das 
Bürgen, die Verbürgung für Jemand; die Gutthat, eine gute, bej. milde 

That, Wohlthat; der Gutthäter, gem. Wohlthäter; gutthätig, Bw., 
wohlthätig; die Gutthätigfeit, das Gutthätigfein, auch f. Gutthat; gut— 
willig, Bw., felten f. gutthätig, gütig; gew. geneigt und bereit zu thun, was 

Andere wollen, (ein gutwilliger Menfh); als Nw. ſ. v. w. freiwillig, ohne 

Zwang, (etwas gutwillig thun) ; die Gutwilligkeit. — Ableit.: die Güte, 
0. M., dad Gutfein, die angemeffene Beichaffenheit, Vollkommenheit, 
Trefflichkeit; auch überh. die verhältnifsmäßige Beichaffenheit oder der 
Werth einer Sache, fr. Qualität, (die Güte eines Zeuges, einer Waare unter: 
ſuchen; eine Waare von erfter Güte u. dgl.); insbef. finnliche Befriedigung, 
Volksſpr. ſich eine Güte thun, f. v. w. fi) etwas zu gute thun); fittliche 

Reinheit u. Trefflichfeit, (Güte des Herzens); in engerem Sinne f. Sanft— 
muth, Milde, Gelindigfeit, Freundlichkeit, ſinnv. Gütigkeit, (er ift die 
Güte ſelbſt; etwas in der Güte abmachen, entg. der Strenge, dem Iwange2c.); 
f. Gefaͤlligkeit, (haben Sie die Güte 2c.); gültig, Bw., Güte habend und 
erweifend, nur im fittlichen Verſtande, ſinnv. wohlmwollend, mild, liebreich, 

freundlich, (gütiger Gott! ein gütiger Vater), auch f. gefällig, (fei fo gü— 
tig 20); von Guͤte oder Gefaͤlligkeit zeugend, (gütige Gefinnungen; mit 
Ihrer gütigen Erlaubniſs u. dgl.); die Gütigfeit, das Guͤtigſein, finnv. 
Site, Wohlwollen, Gefälligkeitz landſch. auch die Gutheit; gütlich, 
Nw. und Bw., in oder mit Güte, im Öuten, (einen Streit gütlich beile— 
gen; ein gütlicher Vergleich); landſch. aud) f. gütig, fanft, wohlwollend, 
(einen gütlich halten); fih (mir) guͤtlich thun, ſ. v. w. fi etwas zu 
gute thun, (f 0). 

Gyps, f. Gips, , 

9. 
H, der achte Buchſt. des ABC, ein Mitl., und zwar der einfachfte 

Hauchlaut oder der reine Lungenlaut, ftärker gehaucht ald Anfangslaut einer 
Stammfilbe, (4. B- Haus, Herz, hören), ſchwächer, wenn es als Endlaut 

einer Stammfilbe zu einer tonlofen Nebenfitbe hinübergezogen wird, (4. B. fe: 

hen, fliehen, gefhehen); ganz unhörbar als ftummes h, wenn es eine 

Stammfilbe beſchließt, (z. B. Floh, fieh). Im allen diefen Fallen iſt h ein 

wefentliher Stammlaut, der ehemals aud) häufig die Stelle des ch vertrat, 
(z. B. ih, nihr ac. altd. f. ich, nicht), und noch jegt haufig mit ch wechſelt 



ha — Haar 637 

ober in ch übergeht, (3. B. hoch, höher, höchſt; nah, näher, nächſt; fliehen, 
Flucht; gefchehen, Geſchichte zc.). In der neuesen Rechtſchreibung ift aber das 
ftumme h häufig ein nicht zum Stamme gehöriges Dehnungszeichen, ent 
weder am Ende einer Stammfilbe (3. B. froh, Schuh, früh), und zu einer 

tonlofen Nebenfilbe hinübergezogen (z. B. fichen, Ehe, Mühe), oder aud) nah 
einem Selbftl. vor I, m, n, r eingefchaltet, (3. B. Pfahl, lahm, lähmen, 
Sohn, ihn, Jahr, nehmen u. dgl: m.). Mitc, p, t verbunden bildet h die. 

sufammengefegten Schriftzeihen ch, ph, th, über beren ein: 
fahe Laute f. unter c, p, t. 

ba, Empfindl. der Berwunderung, des Unwillens, deö erlangten Auf— 
fchluffes, (def. verdoppelt, 3.8. ha ha! nun verftehe id), der lebhaften 
Freude; auch mehrmals wiederholt, ha ha ha! Nachahmung ded Lachens. 

Haar, ſ., Ses, Mi -e, Verkl. dad Härchen (altd. haro, har; engl. 
hair), urfpr. jede feine Zafer, 3. B. feine Pflanzen Zafern u. dgl., (daher 
oberd. der Haar f. Flache); insbe. die feinen, biegfamen, röhrenförmigen 
Faſen auf dem menfchlichen Körper und dem Körper vieler-Ihiere, zarter 
als Borften, gröber als Wolle, (ein Haar, Haare befommen, verlieren 2c.), 

auch alde Sammelmw.: dad Haar f. die fümmtlichen Haare; im engften 
Sinne dad Haupthaar ded Menfchen, (Ihwarze, braune, blonde Haare, 
oder ſchwarzes zc. Haar; fprihw. einem Fein Haar krümmen, d. i. ihm nicht 
das Geringfte zu Leide thun; Haare laffen, gem. f. Schaden oder Verluft er: 

leiden; Haare auf den Zähnen haben, d. i. viel Einficht u. Erfahrung haben ; 

es.ift Fein gutes Haar an ihm, d. i. er ift durchaus ſchlecht; mit Haut und 

Haaren, d. i. ganz und gar; nit ein Haar, d. i. nicht im geringften ; 

fo auch: Fein Haar breit weichen, d. i. nicht um die Breite -eines Haares; 

er weiß es aufs Haarz es trifft auf ein Haar zu, d. i. ganz genau; 

bei einem Haare, d.i. fo dafs ſehr wenig daran fehlt; es hängt an ei— 

nem Haare, d. i. hängt vom geringften Zufall ab, ſchwebt in großer Gefahrz 
ein Haar in etwas finden, d. i. durch einen widrigen Umftand von etwas abge- 

fehredt werden; etwas bei den Haaren herbeiziehen, d. i. gewaltfam oder 
auf gezwungene Weife anbringen ; einander in die Haare gerathen, d. i, hands 

gemein werben; ſich in den Haaren liegen, in heftigem Streite mit einander 

fein). — Bfes.: die Daarbeere, landfch. Namen der Himbeere; der Haare 

befen, Borftbefen; der Haarbeutel, ein Eleiner, fhwarzfeidener Beutel, in 
weichem ehem. die männlichen Perfonen ihr hinteres Haupthaar trugen; uneig. 

ſcherzh. ein leichter Rauſch, (fich einen Haarbeutel trinken, einen Haarbeutel 
haben); die Haarbirke, eine Birkenart mit haarähnlichen Faſern; das Haare 
breit, die Breite eines Haares, r. getrennt: fein Haar breit abweichen 

u. dal.; der Daarbufch, Haarbüfchel; die Haardrufe, aus fehr zarten 
Eckſäulen zufammengefester Fluſsſpath; dad Haareiſen, Schabeifen der Loh— 
gerber; dad Haarerz, haarförmiges Erz, bef. Bleierz; die Haarfeder, 
haarahnliche Federn junger Vögel; haarfein, Bw., fein wie ein Haar, auch 
uneig. (ein haarfeiner Unterfchied); der Haarfifch, ein Fiſchgeſchlecht mit zwei 
ftrahligen Rücenfloffen und in Haare auslaufenden Kiemenfloffen ; die Haar— 
flechte, ſ. Stehte; haarfürmig, Bw.; dad Haargold, geviegenes haar: 
fürmiges Gold; dad Haargras, eine Art zarten, dicht verwachfenen Grafes ; 

der Haarkalk, gelöfchter und mit Kuhhaaren vermengter Kalk; der Haar— 
famm, |. Kamm; der Haarklauber, uneig. gem. f. Grillenfänger; haar— 
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Fein, Bw. und Nw., eig. fo Elein wie ein Haar; gem. uneig. ben Fleinften 
Umftänden nad, fehr genau, (einem Alles haarklein erzählen); dad Haar— 
kraͤuſeln, das Kräufeln und Eünftliche Formen des Haupthaares; der Haar⸗ 
fräusler, «pußer, ⸗ſchmuͤcker, »ftuger, ⸗kuͤnſtler, f. das fr. Frifeur; 
die Daarlode, f. Locke; haarlos, Bw., ohne Haare, kahl; die Haarmilbe 
oder der Haarwurm, eine die Haare zerfreffende Milbenart; das Haar— 
moos, ein Moos: Gefchlecht mit Eegelförmiger haarichter Haube; die Haar— 
nadel, eine aus einem zufammengebogenen Drath beftehende zweifpisige Nadel 
zur Befeftigung des Haupthaarsz dad Haarneſt oder die Haarneftel, in 
Zöpfe geflohtene und auf dem Kopfe neftförmig befeftiate Haare; dad Haare 
netz, netzförmige Kopfbedeckung; der Daarpinfel, ein Malerpinfel aus Haa« 
ven; der Haarpuder, f. Puderz der Haarpus, -ſchmuck; die Haars 
röhre, haarfeine Röhre; dad Haarfalz, natürlicher Alaun; das Haare 
ſchar, -e8, landſch. f. Bärlapp; haarfcharf, Bw. und Nw., ſehr ſcharf, 
(ein haarſcharfes Meſſer), gew. uneig. (etwas haarſcharf beſtimmen, bewei— 
ſen ꝛc.); die Haarſchnepfe, die kleinſte Schnepfenart mit haarähnlichen Fe— 
dern; die Haarſchnur, eine Schnur von Haaren, od. zum Haarputz dienend; 
auch f. Haarfeilz die Haarfchur, f.Schurz die Haarfeide, Einfhlegfeide, 
aus einem einzigen Faden voher, um ſich felbft gedrehter Seide beftehend; das 

Haarfeil, aus Haaren gedrehtes Seil; bef. eine Haarfchnur, welche durch die 
Haut gezogen wird, um Tünftliche Eiterung zu bewirken; das Daarfieb, aus 
Pferdehaaren geflochtenes Sieb; die Daarfohle, Filzſohle aus Pferdehaaren ; 
der Haarfpalter, uneig. ſcherzh., wer Alles mit übertrieben Eleinlicher Ge: 
nauigfeit unterfuhtz der Haarſtern, Schweifftern, fr. Komet; der Haars 
ftrang ‚ eine Pflanze mit langer faferiger Wurzel, Saufendel, Barwurz %.5 

das Haartuch, aus Pferdehaaren gewebtes Tuch; aud ein Beuteltud) in 
Küchen; dad Haarwachs, das fehnige Ende der Muskeln in thierifchen Kbr— 
pern; der Haarwuchs, der Wuchs, das Wachſen der Haare; das gewachſene 
Haar felbftz der Haarwulſt, -zopf, f. Wulft, Zopf. — Xbleit.: haa— 
ren oder gew. haren, Bw., aud Haaren beftehend, verfertigt, (ein härenes 
Kleid); haarig, Bw., Haare habend, mit Haaren bewachſen; haaricht, 
Bw., haaraͤhnlich; haaren, Zw. 1) ziel., Gerb., die Haare abſchaben; 
2) rüdz., ſich —, und zielios mit haben, die Haare fahren laffen oder 
verlieren, in diefem Sinne aud); hären, (das Wild haaret oder härt; oder 
es haaret oder hart fih). 

haaren, ziel. Zw. (vergl. d. goth. hairus, isländ. hiör, Schwert), niederd., 

die Schneide eine! Senſe oder Sichel haͤmmernd fchärfen, oberd. dengeln ; 
daher — 5 ebolzen, dad Haarzeug ꝛc. 

haben, 3w. (goth. haban, niederd. hebben; angelſ. haebban, engl. have; 
ſchwed. hafwa; lat. habere, franz. avoir), umend., aber unregelm.: du haft, 
er hat, wir haben ꝛc.; Impf. ich hatte, Conj. haͤtte; Mw. gehabt; 1. als 
felbftändiges Zw., und zwar 1) ziel. (jedoch im Paffio ungebr., alſo 

nicht: es wird etwas von mir gehabt u. dgl.), überh. halten, an ſich tragen, 
befigen; insbe. in der Hand halten, oder an feinem Körper tragen, bei 
fi) führen, (er hatte einen Stoc in der Hand, den Hut auf dem Kopfe, eis 
nen Ring am Finger; Jemand an oder bei der Hand haben, d. i. halten; un= 
eig. etwas bei der Hand oder zur Hand haben, d. i. in Bereitſchaft; id habe 
Geld bei mir, in ber Taſche zc.; da haft du das Buch, uneig. beim Hinreichen 

* 

— — — 
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f. nimm, empfange es; da haben wir's, d. i. wir erfahren ed, es ift einge 
troffen); in fich faffen, enthalten, (die Stadt hat viele Einwohner; der 
Brunnen hat wenig Waſſer; ein Grofchen hat zwölf Pfennige 2c.); ald Bee 
ftandtheil, Eigenfchaft, Eigenthum ꝛc. befißen, (dee Menfch hat einen Leib 

‚ und eine Seele; dieſes Thier hat Ifehs Füße; ein gutes Herz, Geſchicklichkeit, 
Gewalt, Ehre, Glück, Unglüd, Recht oder Unrecht haben; eine Gewohnheit, 
einen Fehler u. dgl.-an fi) haben;z viele Gefchäfte, Sorgen, Kummer has 

ben; Vermögen, Schulden —; gute Altern — 20.5 Umgang mit Semand has 

benz; Geduld mit Jemand —, Güte, Sreundfhaft für Semand —, d. i. ihm 
thätig beweifen; etwas in feiner Gewalt haben; Bortheil, Nugen davon — 5 
was haft bu davon? d. i. welden Vortheil 2c.5 eine Bitte an Semand has 

ben, d. i. ihn um etwas bitten wollen); ferner f. bekommen, erlangen, (er 
fol meine Tochter habenz die Waare ift nicht mehr zu haben); empfinden, 
(Freude, Luft zc. an oder.über etwas haben; Hunger, Durft haben; Wider: 

willen gegen etwas —; auch: etwas, oder nichts dagegen habenz etwas 

gern haben, einen Lieb haben 2c.); mit zu und dem Infinitiv bedeutet 

haben: defißen, (nichts zu effen und zu trinken haben; er hat zu leben, 
näml. genug), durch Äußere oder innere Nothwendigkeit verpflichtet fein, 
müffen, (ic habe viel zu thun; ihr habt euch danach zu richten; einem viel zu 

verdanken haben), auch berechtigt fein, dürfen, Fünnen, (er hat nichts zu 
befehlen; du haft nichts danach zu fragen; ich habe nichts einzuwenden 2c.), oft 

auch blog umfhreibend, (3.3. das hat etwas zu bedeuten, d. i. das be: 

deutet etwas; es hat nichts zu fagen, ift nicht von Wichtigkeit; mit Semand- 

zu thun haben, d. i. mit ihm in Verkehr, Gefhaften ꝛc. ftehen); befondere 

Redensarten find: er Hat gut reden 26, d. i. er Eann leicht reden; bie 
Sade hat viel auf ſich, d. i. ift von Wichtigkeit; er will es fo ha: 

ben, d. i. er verlangt, dafs es geſchehe; etwas nicht haben wollen, d.i. 

nicht zugeben; 2) rüdz., fich —, landfch. gem. f. fich geberden, anftellen, 
benehmen, (ev hat fi wunderlich u. dgl.); 3) unp., es hat fes iſt, ift 
vorhanden, (es hat Feine Eile, Noth, Gefahr 2.5 es hat feine Nichtigkeit; 
es hat gute Wege, d. i. es geht oder ſteht ficher), landſch. uud f. es giebt, 
(franz. il ya, 3. B. es hat Menfchen 2c.); — 2. ald Hülfszeitwort dient 
haben zur Bildung der Seitformen der vollendeten Handlung von allen 
zielenden Zeitwörtern im Activum, wie aud) von den rücdzielenden und vielen 
ziellofen Zw., (3. B. ich habe, Hatte gehört, geſehen; er hat ſich gefreut; fie 

hatte gefchlafen 20.5 — diefe Anwendung erklärt fid) daraus, dafs man den 
Begriff der Vollendung unter der Form des Befises auffafitez vergl. ih habe 

die Arbeit fertig, und ih Habe fie vollendet, gemacht 2c.). — Bfer. 
der Habedank (sges. aus habe Dank!) f. die Dankſagung; der Habenichts, 
M.-e, fpöttifch f. einen unbegüterten Menſchen; der Haberecht, —s, M. 
-e, gem., ein ftreitfüchtiger, rechthaberiſcher Menſch; die Habgier, uns 
mäßige: Verlangen nad) Befisz habgierig, Bw., Habgier befigend, davon 
zeugend; habfelig, Bw., oberd. f. reich, begütert; die Habfeligkeit, gew. 
M. Habfeligkeiten, Alles, was man an beweglichen Gütern befist, bef. von 
geringem, ärmlichem Befisz die Habfucht, die Sucht nad Befis, ftärker als 
Habgier; habſuͤchtig, Bw., von Habſucht beſeelt, Habſucht verrathend. — 
Ableit.: die Habe, o. M., Alles, was man hat oder beſitzt, zeitliches 
Vermögen, bef. bewegliche Güter, (Sab' und Gut); auch der Theil, woran 
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man ein Ding hält, in der Zſetz. Handhabe; habhaft, Nw., nur in Ver: 
bindung mit werden und dem Gen. der Sache: eined, Dinged Habhaft 
werden, db. i. es in feinen Befiß, in feine Gewalt befommen;z die Hab» 
fuht, M.-en, ſ. v. w. Habe, Habfeligkeiten. 

Haber 1. Hafer 
Habicht 1., m., -3, M. -e (altd. habich, nieberd. Havik; engl. hawk; 

von haben, happen; vergl. das lat. accipiter), ein Naubvogel mit gefrumm: 
tern Schnabel, dunfelbraunen Flügeln und Rüden, und einem weißlichen Strich 
über den Augen; uneig. fherzh. ein habgieriger Menſch; das Habichts— 
Frauf, eine Feidpflanze, gelbe Wegewart, Buchkohl; die Habichtönafe, eine 
hohe und wie ein Habichtsfchnabel gekrümmte Naſe. 

Habicht 2., m., ,es, M. -e, ein eſsbarer Erdſchwamm von grauer 
Farbe. 

Habſchaft, Habſeligkeit, Habſucht ꝛc., ſ. haben. 
Hache, m., -n, M. -n, landſch. gem., ein grober —— ein 

Geizhals. 
Hachel, w., — landſch. f. Achel, Age, f.d. 
Haͤchſe, m, M.-n,n. A. Hädie oder Haͤkſe (oberd. Hächſen, altd. 

hahsa), der Kniebug” mit feinen Sehnen, bef. an den Hinterbeinen vierfüßi- 
ger Thiere, niederd. aud von Menſchen; aud das ganze Unterbein eines 
Thieres. 

Hacht, w., M. -en, niederd. f. die Hachelz f. die Haft, das Haftende, 
Hack 1., landſch. niedr,, nur in der Redensart: Hack und Pack, oder 

Hack und Mat, d, i. niedriger Poͤbel. 
Hack 2., m., das Hadbeil, »brett; die Hade 1., ſ. hacken. 
Hade?., w., M.-n, oder der Haden, -8, M. w. Er, niederd, f. 

die Ferſe; — der Theil an Strümpfen u, Schuhen, welcher die Ferſe bedeckt. 
baden 1., ziel. Bw. (engl, hack, ſchwed. hacka; franz. hacher), da$- 

verft. hauen (f. d.), wiederholt hauen, oder mit einem fpißigen Werk— 
zeuge auf etwas ftoßen, (die Vögel hacken mit dem Schnabel, |. v. w. picken); 
bef, in kleine Stuͤcke hauen, zerhauen, (Holz, Fleiſch —); mit der Hade 
bearbeiten, (den Weinberg), — Z3ſetz.: das Hadbeil, Beil zum Zerhacken 
des Fleifhes; der Hackblock, Hackklotz, Bloc, worauf etwas zerhadt wird; 
der Hackbord, der oberfte Theil am Hintertheile eines Schiffes; dad Had- 
brett, ein Brett, auf welchem Fleiſch u, dgl. zerhackt wird, in Küchen; aud) 
ein mit Drathfaiten bezogenes Tonwerkzeug, welches mit hölzernen Schlägeln 
gefpielt wird; der Hackhopfen, Landw., Hopfen, welcher zweimal jährlich 

behackt wird, entg. dem Gras: oder Rafenhopfenz das Hackmeſſer, breites 
Küchenmefjer zum Zerhaden von Fleifch, Gemüfe ac. — Ableit.: der Hack, 
08, M. — gem., einmaliges Hacken, Schlag mit der Hacke; die 
Hacke, M.-n, die Handlung oder Arbeit des Hackens, das Behacken, 
(3. B. des Hopfens, eines Weinberges 2c,); gem. das zum Hacken oder Auf: 

lockern der Erde dienende erfzeug, Haue, Karftz oberd, auch eine rt, 
in diefem Sinne auch der Hädel, -8, M. w. E.; der Hader, -8, wer 
etwas hadkt; bej. in — wie Holz⸗ Fleiſchhacker ; der Haͤckerling, — s, 
oder das Haͤckſel, —s, o. M. (landſch. auch der Hader), gehacktes oder 
klein geſchnittenes Stroh zum Viehfutter; daher die Haͤckerlingsbank, 
lade, Werkzeug zum Häckerlingſchneiden. i 

baden 2.,- 
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baden 2., ziellof, Zw. mit Haben, das verfi, hangen, landſch. gem. 
f. anbangen, haften, Fleben, (an etwas feft hacken; uneig. wo hadt er? 
f. wo ftedt ex); auch rückz. die Milch hackt ſich, f. fie gerinnt. 

Hackſch, m., -ed, M.-e (vergl, das engl, hog, Schwein), landſch. 
das männliche zahme Schwein; uneig. niedr., ein ſchmutziger Menfch, 
ein Zotenreißer ʒ hackſchen, zielloſ. Zw., landſch. niedr., Zoten reißen. 

Haͤckſe, w., f. Haͤchſe; Haͤckſel, ſ. hacken. 
Hadel, w., M.-n, landſch., ein herabhangender Ährenbuͤſchel, z. B 

der Hirſe; daher das Hadelgras, eine Grasart mit ſolchen Ährenbüſcheln. 

Haͤdel, m., —s, Bergw., durch das Schlemmen der Erze gewonne— 
ner grober Schlich. 

Hader 1., m., -8 (x. wohl -n), gew. M. Hadern (altd. hadaro; 
niederd. Hadder z bbhm. hadry), zerriſſene Stuͤcke Zeug, ſinnv. Lumpen, 
Lappen, Fetzen; die Haderlumpen, o. E., gem., Wortüberfluſs f. Ha— 
dern oder Lumpen, beſ. ſolche, die zu Papier verarbeitet werden; der Hader- 

lump, gem., ein abgeriffener, zerlumpter Menſchz auch f, Lumpenſammler; 

Die Haderfuppe, oberd,, eine Suppe, in welche man Eier zerlaufen läſt, 

die darin in Geſtalt kleiner Hadern ſchwimmen. 

Hader 2., m., —s, o. M. (verw. mit haſſen, dan, hade, engl, hate; 
isländ. hatr, enol, hatred, Safe), heftiger Wortwechfel, anhaltender Zanf, 
Swilt, Streit; oberd, bef. ein Nechtöftreitz hadern, ziellof. Zw. mit- has 
ben, zuͤrnen, feinen Unwillen äußern, (mit Jemand —); zanfen, heftig 
ſtreiten; der Haderer, -8, wer gern hadert, ein zaͤnkiſcher Menfch, 
gem, au) der Haderbalg; der Hadergeift, die Haderfucht, haderfüch- 
tig 2c., ſ. v. w, Zank- oder Streitgeift, = fuht 2c. 

Hafen, m., —s, M. Häfen (von haben, engl, have, in der Bed, ent: 
halten, in fich faffen), 1) (altd. havan), beſ. oberd. f, Topf, Gefaͤß, bef. ir— 
denes Geſchirr; daher der Hafenbinder, Ei Topfbinder der Hafener oder 
Hafner, -8, M. w. E., f. Toͤpferʒ f die 
Habe; — und engl, haven, dän. havn), eine Bucht an der See oder 
in Flüſſen, wo Schiffe einlaufen und ficher vor Anker liegen; uneig. überh, 
ein Sicherheits-, Schuß = od. Ruhe-Ort, (er ift im Hafen); der Hafendamm, 
ein vor einem Hafen gezogener Schuß: Dammz die Hafenkette, Kette zum 
Verſchließen des Eingangs in einen Hafen; der Hafenraͤumer, Maſchine zur 

Reinigung eines Hafens vom Schlamme; die Hafenſtadt, der Hafenort 
oder -platz, Stadt 2c, mit einem Hafen; die Haferei (franz, havarie), auch 
wohl Havarei gefchrieben, niederd. Schiff., dad von den Schiffen zu ent= 
richtende Hafen-, Lootſen- und Ankergeld, überh. alle Nebenkoſten bei 
einer Seereiſe; insbeſ. die Entſchädigung derjenigen, deren Güter bei einem 

Sturme über Bord geworfen werden muſſten. 
Hafer, m., —s, o. M., im Hochd. gew., als Haber, obwohl dieſes 

der Abſtammung nad) wohlbegründet iſt, (altd. habero, niederd. und engl. 
haver, ſchwed. hafra; lat, avena, franz, avoine), eine Getreideart mit lan— 
gen, fpisigen, in einzeln ftehenden Rispen wachfenden Körnern, von verſchie— 

denen Arten, als: gemeiner weißer, ſchwarzer, glatier, blauer, nadter Ha: 

fer u. dgl. m,;5 tauber oder wilder, aud) Wind⸗- oder Flughafer, eine 

wild wachfende Grasart; ſprichw. von wohlgenährten, muchigen Pferden: der 

Hafer ſticht fies uneig. auch von übermüthigen, auögelaffenen Menſchen, 

 Heyfe’s Handwörterb, d, deutſchen Spr. 41 
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(ihn fticht der Hafer); dad Haferbier, -brod, der Dafergries, die Ha— 
fergrüße, das Hafermehl, =ftroh, Bier, Brod, Gries, Grüse ıc, von 
Haferz der Haferbrei, das Hafermuß, die Haferfuppe, Brei, Muß, 
Suppe aus Hafermehl oder Hafergrüge bereitet; die Daferbirn, eine blaſs— 
grüne zur Zeit der Haferernte reifende Birnenartz die Haferdiftel, eine unter 
den Getreide wachjende Art Schartez die Haferernte; das Haferfeld; ha= 
fergelb, Bw., von der hellgelben Farbe des Hafers; dad Hafergras, ein 
haferähnliches Futtergras; die Haferrofe, eine an Getreidefeldern wachfende 

. Art wilder Roſen; der Haferfchleim, -ſeim, »tranf, die feimige Brühe 
von gefohter Hafergrüse. : 

Haff, ſ., -e8, Mi -e (dän. hav, ſchwed. haf), vlt, f. Meer, Meer— 
bufenz jest noh EN. einiger großen Buchten der Oſtſee, oder vielmehr 
"großer, mit dem Meere zufammenhangender Landfeen: das große, das fri- 

ſche, das Kurifhe Haffz der Haffveich, in Schleswig, ein Deich an der 
See, entg. dem Mitteldeich; der Haffvorn, ein am fandigen Meerftrande 

wachjender dorniger Strauß, Meerkreuzdorn, 

Hafner, m., f. Hafen 1). 
haft (verw, mit haben, haften), eine Nachſ., welche viele abgeleitete Bei- 

und Nebenmworter bildet, und zwar gew, 1) von Verbal-Hauptwöbr— 

tern oder von Beitwdrtern, (z B. ſchamhaft, dauerhaft, naſchhaft, 
fhwashaft); feltner 2) von Gattungsnamen, (3. B. mannhaft, riefen: 

haft, meifterhaft, pöbelhaft)z; nur in einzelnen Fällen 3).von Beiwdrtern, 
(boshaft, krankhaft, wahrhaft); fie bezeichnet im Allgemeinen das Anhaften 

des in dem Stammmorte enthaltenen Begriffes oder deffen Verknüpfung 
mit der Perfon oder Sache, welcher ein Beiwort diefer Art beigelegt wird, und 
zmar 1) mehr nebenwörtlic; die Art und Weiſe eined Thuns oder Zuſtan— 
ded, finnv, lich, verſch. ig, (vergl. fündhaft, glaubhaft, boshaft, krank— 
haft, meifterhaft mit fündlich, glaublidy, böslich, kränklich, meiſterlich; verſch. 
fündig, glaubig); 2) in-Beziehung auf Perfonen die innerliche (fubjective) 

Geneigtheit zu einem Ihun, ſinnv. ſam, verfh, Lid, (vergl, tugendhaft 
u, tugendfamz; ein ernfthafter Menſch; aber: ein ernſtlicher Verweis; fo auch 

ſchreckhaft und ſchrecklich, laſterhaft und läſterlichz ſchamhaft, ſtandhaft, zag— 

haft, lebhaft zc.); 3) ſelten hat haft die Bedeutung hervorbringend, er— 
regend, ſinnv. bar, (z. B. ekelhaft, tadelhaft); — die drei Wörter hab: - 

haft, theilhaft, wohnhaft werden nur nebenwörtlid gebraudt, d. i, 

nie gebeugt; wegen der urfpr, mehr neben als beiwörtlichen Kraft diefer Bil- 
dungsfilbe häugte man derfelben ehem, gewöhnlich noch die Silbe ig an, wenn 

eine Bildung diefer Art als Beiwort gebraucht werden follte, 3. B. theilhaftigs 

daher noch ‚leibhaftig, wahrhaftig (f. d.) 3 durchgängig beibehalten wird diefes 
ig bei der Bildung von Begriffsnamen auf Feit (4. B. Standhaftigkeit, 

Ernfthaftigkeit ꝛc.). 

Haft, fe, -ed8, M. -e, ein Fleined Infect mit netzfoͤrmigen Fluͤgeln, 
welches feine Hülle an dem Zweige, wo es fich gehäutet hat, haftend oder Ele: 

bend zurückläſſt (alfo von haften), und nur einige Stunden lebt, die Eintags— 

fliege; — der und die Daft, f. unter haften, 
haften, ziellof. Zw. mit haben (das verft, habenz entfpr, dem ziel, hef— 

ten; vergl, das griech, rro), an etwas feit halten, bangen, kleben, (das 

Pflafter haftet auf.der Wunde); uneig, überh, f verweilen, ſich aufhalten, 
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bleiben, womit verbunden fein, (die Blide auf einem Gegenftande haften 
laſſen; es haftet nichts bei ihm, d. i. es bleibt nichts in feinem Gedächtniſſe; 

es haften Schulden auf dem Grundftüde u, dgl.); fiir Jemand oder et= 
was —, d, i. bürgen, daflır ſtehen; — der Daft, -e6, M. -e, die haf- 
tende Befchaffenheit einer Sache, ſinnv. Halt, Feftigfeit, (die Sache hat 
feinen Daft); aud dad, wodurch etwas geheftet wird, (3.3, bei Büchfen- 
machern heißen die Ringe, welche den Lauf an den Schaft befefligen: Hafte); 

in diefem Sinne auch verkl. das Haͤftchen, Häftlein;z oberd, gem, das 
Häftel, —s, M. w. E. f. Stecknadel, (vergl. auch Heft, Heftel, hefteln); . 
die Haft, o. M., gefängliche Berwahrung, (in der Haft figen u, dgl,5 da— 
her verhaften); der Haftbrief, ſ. v. w. Stedbriefz das Haftgeld oder der 
Haftpfennig, landſch. f. das Angeld zur Sicherheit eines abgefchloffenen Kaufes. 

Hag 1., m., —,es, M.-e, (niederd, der Hagen, ſchwed. hag, engl. 
hedge, franz. haie), jede Einfriedigung, bef, eine Eunftlofere, verfh. Zaun, 

Dede; in engerem Sinn ein lebendiger Zaun, eine Hecke; uneig, f. Bufch, 
Straub, Gebuͤſch; aud) der eingehegte Naum felbft, das Gehege, — 
3fes.: der Dagapfel, wilder Apfel; auch f. Hagebuttez die Hagebuche, 
eine Kleinere ftraucdyartige, zu Hecken dienende Buche, landfh, gem, Hainz, 

Ham-, Hahnbuche genannt; daher hagebüchen, gem. ham- ober 
hahnbüchen, Bw., von der Hagebuche; uneig. gem, f. plump, grob; die 
Hagebutte, (vergl. Butte), die länglihrunde, rothe und mit haarigem, ftei- 

nichtem Samen angefüllte Frucht ded Dagebuttenftrauches, oder wilden Ro: 
fenftrauches, der gern in Hagen od, Heden wächſ't; landſch. gem. auch Hain, 

Hamz, Hahnebutte 25 der Hagedorn, ein wildwachfender, ftacheliger 

Straud, insbef. der Weißdorn oder Mehldorn (ſ. d.); aud f. Hagebutten- 

frau; die Dageiche, die gemeine oder Stein: Eihe;z dad Hagenmwild, 
Jäg., ein eingezäuntes Stud Wald; die Hagerofe, wilde Rofe, Hagebutten: 
ſtrauch der Hageſtolz, -en, M. -et, (altd, hagastulı; niederd, Hage: 
ſtoltz angelf, haegstealdi, ehelos; wahrſch. nicht von ftolz, fondern: wer ſich 

in feinem Hage oder Gebiete gleichfam ein fallt; vergl. das mittl, lat, hai- 

staldi f, Hausgefeffene), ein bejahrter, unverheirathet gebliebener Mann, alter 

Zunggefelle; landſch. auch die Hageftolze oder = ftolzinn, ein bejahrtes, un: 
verheirathetes Frauenzimmer, — Ableit.: hägen, Zw., die Haͤge ꝛc., 
gew. hegen, Hege, 1 d. 

Hag 2., m., -ed, ſchwäb., der Zuchtſtier. 
Hagart, m., —8, M. -e, ſ. v. w. Hagerfalk, ſ. d. 
Hage, w., M.-n, 1. in Salzſiedereien, ein kleiner hoͤlzerner Ham— 

mer zum Reinigen der Salzpfannen; 2, ein leichter, ſchwarzer Torf, Hage— 
torf. 

Hagebuche, »butte, -dorn, Dageiche, ſ. Sag. 
Hagel 1., m., -8, o. M. (altd, und ſchwed. hagel; engl, hail; vergl, 

das griech. zeAele), Benennung verfchiedener rundlicher Körner, als Sam: 
melw., insbef, die aus gefrorenen Negentropfen beftehenden rundlichen Eis— 
ſtuͤcke, welche aud der Luft fallen, auch Schloßen, wenn fie größer als 
gewöhnlich find, (dafs dich der Hagel, naml; treffe! Blig und Hagel! ei, der 
Hagel! u, dgl., gem, Flühe und Ausrufe der Volksfpr,), uneig, eine dichte 
Menge fallender Körper, (ein Hagel von Steinen); ferner gegoffene Bleis 
koͤrner zum Schießen, Schrotz in der Geſchützkunſt alle aud Mörfern u, dgl. 

: 41 * 
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gefehoffene Eiſenſtuͤcke, Kugeln, Granaten 20, — 3f e tz.: hageldicht, Bw. 
und Nw., dicht, gedrängt wie Hagel; die Hagelgans, eine Art wilder 
Gänfe, die fih nur im Winter fehen laffen, Schneegans; das Hagelkorn, 
ein einzelnes Hagelſtückz die Hagelkugel, eine hohle Stückkugel, Kartätfchez 
der Hagelſchaden, durch Hagel, bef. auf den Feldern, angerichteter Scha— 
den; das Hagelfchauer, ſ. Schauer z der Hagelſchlag, heftiger Hagelfallz 
der Hagelſchrot, Jäg., vierediger Schrot zum Schießen der wilden Enten; 
das Hagelmetter, |. Wetter, — Ableit.: bageln, unp, 3w, mit haben: 
es hagelt, ui. e5 fallt Hagel aus der Luftz uneig, auch ziel, f. dicht, 
gedrängt fallen oder erfelgen, (3. B. es hagelt Steine, Schläge, Schimpf: 
wörter 2C.). 

Hagel 2., m., —s, o. M. (vielleicht f. Hakel, die beiden kno— 
tigen Bänder ine Eimeiß, welche den Dotter ſchwebend halten, Cierhagel. 

Hagel 3., m., -8, ohne M., in Verbindung mit Jan (Sohann) oder 
Hans, niederd, f. VPobel, der große Haufen, (San Hagel, oder Hans Hagel). 

hagen, ziellof. Zw. mit haben, uieberd. f. behagen (ſ. 8.)5 hägen, ziel. 
3w,, 1. (von hagen), einen —,-niederd, f. ergötzen; auch ſich —, f. ſich 
innerlich freuen, ſich guͤtlich thun; 2, (won Sag), ſ. hegen. 

hager, Bw. (oberd. hägerz engl, hagard), mager, dürr, fleifchlos, von 
dem Körper und den Gliedern der Menfchen und Thiere, und zwar binfichtlic) 

der mangelnden Fülle und Rundung der Form, dagegen mager fid) auf den 

- Stoff bezieht und von weiterer Bedeutung iſt; die Hagerfeit, dad Hagerſein. 
Häger oder Heger, m., —s, M. mw. E., landſch., ein vom Waffer ° 

angeſchwemmter Sand= oder Erdhügel in Strömen oder am Ufer, aud) 
Horft. 

Hagerfalt, m., -en, Säg,, eine Art Fleiner, aber ftarfer Falken mit 
breitem Kopf, kurzem Hals und langen Flügeln, auch Hag ar, Hagatt, 

Hageftolz, ms, f. Hay. 
Sigling, me, 8, Me -e, oberd., eine Urt Fleiner Weißfiſche. 
Haha, f ., unGeugf. (von dem Empfindt, Ha ha! f. d.), eine vom aufen 

mit einer Grube verwahrte offene Stelle in der Befriedigung eined Gar— 
tens, welche die Ausfiht ins Freie gewährt, 

Haͤher oder Heher, m., -3, M. w. E. Candſch. auch Häger, Heier ge: 
nanntz altd, heigero), ein Waldvogel mit vier Zehen, gewblbtem, fchneiden: 
dem Schnabel 2c,, der Holzfchreier, von verfhiedenen Arten: Tannen-, Holze, 
Birkhäher ꝛc. 

hahl over hal, Bw. (die Wurzel von hehlen), niederd. f. verborgen, 
geheim. 

Hahn 1., m., -ed, M. Hähne .(oberd. des Hahnen, die Hahnen), 
Verkl. dad Hähnchen, oberd. Hähnlein, (altd. hano, ſchwed. und dan. 
hane; vergl. Henne, Huhn; wahrſch. von einem alten Zw. kanan = lat, ca- 

nere, ſchreien), das männliche Huhn, bei, das Männchen der zahmen 
Haushühner, der Haushahn, entg. die Henne, (dev Hahn krähet; ſprichw. 
es Erähet Fein Hahn danach, d. i, es bekümmert fih Niemand darum; ber 

Hahn im Korbe fein, d, i. der am meiften Begunftigtez der rothe Hahn, 

Diebesfpr, f, eine Feuersbrunft)z auch das blecherne Bild eines Hahnes ald 
Metterfahne auf Dächern und Thürmen (Wetterhahn)z; in weiterem Ginne 
dad Männchen aller Vogel-Arten, entg. die Sie, — 3feg.: der Hahnen— 
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balfen , der Balken im Giebel des Hauſes, welder die Dachſparren unter der 

Spige verbindet (angeblidy weil die Hühner ſich gern darauf fegen); das 
Hahnenei, ein ungewöhnlich Kleines Hühnerei, weldes nad) gemeinem Aber: 
glauben der Hahn gelegt haben und woraus ein Baſilisk entftehen ſoll; der 

Hahnenfuß, ein zahlveiches Pflanzengeſchlecht von verſchiedenen Arten, als: 
goldgelber, ſcharfer, Enolliger 2c, Hahnenfuß, (wegen der Ähnlichkeit der drei: 

fach getheilten Blätter mit dem Fuße des Hahnes)z; das Hahnengefecht oder 
der Hahnenkampf, der Kampf zweier abgerichteten Hähne, eine bef. in Eng: 

land übliche Luftbarkeitz das Hahnengefihrei, -gekraͤh; der Hahnen— 
fchrei, =ruf 20; die Hahnenhode, eine Heine Pflaumen-Art; aud) f. 
Kornelkirſchez die vothe Beere des Spindelbaumes, auch HDahnenhütchen, 
Hahnenpfötchen genannt; der Hahnenkamm, ber kammfbrmige Fleiſch— 
Auswuchs auf dem Kopfe des Hahnesz auch verfchiedene Pflanzen, deren Blü— 

then oder Samengehäufe Ähnlichkeit mit dem Kamme eines Hahnes haben; der 

Hahnenpfau, chem, f. Truthahn; der Hahnenſporn, der hornartige ſpitzige 
Auswuchs hinten am Fuße des Hahnes; der Hahnentritt, das Treten des 
Hahnes auf die Senne zur Befruchtung z eine Krankheit der Pferde, wobei fie 

den Fuß, wie der Hahn, mit einem Zuden aufheben; auch f, Eierhagel (ſ. Ha: 

gel 2,)5 der Sahnenweder, gem, verderbt: Hahnewadel, Frühſtück der 
Nachtſchwärmer zur Zeit des Hahnenfchrei’s, 

Hahn 2., m., -ed, M. Hähne, dad Werfzeug an einem Faffe oder 
einer Röhre, durch deffen Umdrehung man diefelben öffnet oder verfchlicht, 
der Faſs- oder Rbhrenſchlüſſelz an dem Schloffe der Feuergewehre der Theil, 
welcher den Feuerftein Hält und beim Abdrücden an den Pfannendedel ſchlägt. 

Hahn 3., m., es, M. Hähne oder Hahnen, Hüttenw,, Silberkoͤr— 
ner, welche im Treibe= oder Brennofen abjprigen, Herd-, Treibeförner. 

Hahnbuche, Hahnbutte, x. Hagebuche, =butte, ſ. Hag. 
Hahnenei,.=fuß, =famm, =fampf, -tritt ꝛc., ſ. Hahn 1. 
Haͤhnker, m.,-5, M. w. E., in der Bienenzucht, ein Bienenſchwarm, 

der auf ein von einem anderen Schwarme verlaſſenes Gewirk geſetzt wird. 
Hahnrei, m., —es, M.-e, (ſchwed. und dän, hanrei; wahrſch, nicht 

von Hahn, ſondern aus dem franz. EN. Henri, Heinrich, entſtanden, welcher 

Namen oberd. als Gattungsnamen für einen einfältigen Menſchen gebraucht 
"wird; n, U, verderbt aus dem ital, cornario, KHörnerträger), gem,, ſchimpf⸗ 
liche Benennung eines Ehemannes, deſſen Gattinn die eheliche Treue 
verletzt; auch Namen eines SUEREIS die Hahnreifchaft, der Zuftand 
eines Hahnreis. 

Hal, chem, gew. Hay, m., es, m. -2, 1, landſch. f. Hag, gehegter 

Wald; 2. Hai oder Haififch, ein Gefchlecht großer gefräßiger Seefiſche 
«von verfhiedenen Arten, bef. der Hundskopf, Seewolf, Menſchenfreſſer; der 

Hairoche, eine Art Rode oder Engelörai im mittelländ, Meere, 
Hain 1., ehem. auh Hayn, m., —es, M.-e, (19%. aus Hagen von 

Hag, ſ. dez vergl, das holl, haynen, zäunen), ehem, ein gehegter Wald, 
Forſt, (daher noch Hrternamen, wie Großenhain, Ziegenhain 2c,) 3 bef, ein 
einer Gottheit gemeiheter Wald, (ein heiliger Hain); in weiterem Sinne 
jeder Wald; gem, nur dicht,, ein Pleiner anmuthiger Luſtwald. 

Hain ?., mu, -8, ein Milderwort für den Tod, gleihf, als EN, gew, 
in Verbindung mit Freund gebr,, (Treund Hain), 
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Hainbuche, — *— — ſ. Hagebuche, —butte unter * 
Haken, m., -5, M.w. E., Verkl. dad Haͤkchen, oberd. Haͤk— 

lein oder Häkel, (altd, hacco, niederd, und ſchwed. hake, engl. hook;- 
verw, mit Ede, Achel 20,5 griech. öyx0s, lat, uncus), urfpr, überh, ein ſpitzi⸗ 

ges Werkzeug zum Stechen, (daher noch Haken oder Hakenzähne—, die 
rundlichen ſcharfen Zähne, welche die Pferde im fünften Jahre bekommen); gew, 

jedes Frumm gebogene, meift fpißige Werkzeug, etwas damit herbeizuziehen, 
zu halten, daran zu hängen u, dgl,, (3. B. Angel:, Anker, Teuer, Wider: 

haken 2c,)5 in weiterem Sinne jeded Frumm gebogene Ding, Kruͤmmung, 
Mindung, (fprihw, was ein Haken werden will, krümmt fi bei Zeiten, 
d, 1, die herrfchenden Neigungen eines Menfchen zeigen fich frühzeitig; die Sache 

hat einen Hafen, d. i. ein Hindernifs, eine Schwierigkeit; Bergw,, der Gang 

wirft einen Hafen, d. i, er nimmt eine andere Richtung); in engerem Sinne: 

Drechsl., ein gekruͤmmtes Dreheifen zum Aushöhlen bauchiger Gefüge, auch 
Häkel;z an Kleidungsftüden Eleine in ein Ohr eingreifende umgebogene 
Stuͤckchen Drath; ein die Erde aufmühlendes Ackerwerkzeug ohne Rader, 
(der Ackerhaken); auc fo viel Land, als man in einer beftimmten Zeit mit ei= 

nem folhen Haken beftellt, (in Meklenburg eine halbe Hufe); auch ein ehem, 

übliches Feuergewehr, deffen Schaft einen Haken hatte, (die Hakenbüchfe) 5 
dad Haͤkchen auch eine mit einem Widerhafen an der Spitze verfehene 
Nadel zum Sticken u, dgl. (fr. Tambourir-Nadel; daher die Häkchenſtickerei, 
der Häkchenſtich ꝛc.); ferner das hafenfürmige Schriftzeichen (), durch 
welches man die Ausſtoßung -eined Selbftlauted andeutet (fr, Apoftroph). 
— 3fes, von Hafen: hafenfürmig, Bw.; die Hakenhufe, ein niederd. 
Feldmaß, 15 Morgen haltend, (entg. der Land- oder Dorfhufe von 30 Mor: 

gen); der Hakenlachs, gem,, der männliche Lachs (wegen des hakenfbrmig 
gefrummten Untermaules); der Dafenpflug, Pflug mit einer Hafenfchar, 
d. i, einer zweifchneidigen, dreiedigen Schar an einem Haken; der Haken— 
ſchluͤſſel, ein Schlüſſel, der ftatt des Bartes einen Haken hat und mehre 
Schlöſſer Öffnet, ein Dietrich; der Hafenfpieß, mit Widerhafen verfehener 
Spieß (fr. Harpune), — Ableit. hafig, Bw., Hafen habend; hakicht, 
Bw., einem Hafen ähnlich; hafen, ziel, 3w., mit einem Hafen faffen, 
herbeiziehen, befeftigen , beſ. in Zſetz. wie anz, ein-, fefthafen 2.5 den 
Acker —, mit dem Hafen bearbeiten; daher der Halter, -8, wer auf 
dem Felde mit dem Haken arbeitet; niederd, ein geringer Bauer; hafeln, 
ziel. Zw., das verkl. haken; mit Fleinen Hafen faffen, herbeiziehen, bes 
feftigen, (etwas zufammen —); uneig, fich (einander) —, f. ſich neden, 
empfindliche Dinge ſagen; ferner mit dem Häkchen (f. o.) arbeiten, (einen 
Geldbeutel u. dgl); daher die Haͤkelarbeit; die Häfelnadel; der Haͤkel⸗ 
ſtahl, ein gekrümmter Drehftahl der Kunſtdrechsler ; die Haͤkelei, das Haͤ— 
kelnz die Haͤkelarbeit; auch uneig. f. Neckerei, Stichelei; haͤkelig, oder 
zgez. haͤklig, Bw., gem., eig. mit kleinen Hafen verſehen; uneig. f, be— 
denklich, ſchwierig, kitzlich, von Sachen und Perſonen, (eine häkelige Arbeit, 
ein häkeliger Menſch), landſch. gem, auch haiklich, haikel, häkel (verid, 

ekel); die Haͤkeligkeit. 
Haͤker, m., 2s, M. w. E., landſch. f. Eber. 
halb 1., Nw. und Bw, (von dem alten Hw. die Halbe, d, i. Seite, ſ. u.) 

bezeichnet 1)das Berhältnifd der örtlichen Stellung eined Dinges zu einem 
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anderen, nur in zgeſ. Berhättnifewdrtern mit dem Gen,, wie 
außer:, innerz, ober, unterhalb, f.d., (d. i. an der Außeren, in: 

neren 2c, Seite); fo aud) halben in: allenthalben, d, i, auf allen Seiten, 

überall; 2) bezeichnen halb, halben, oder halber, bald als felbftändige 
Verhältniſswörter, bald in Zſetz., immer mit dem Gen, verbunden 
und dem abhängigen Worte nachgeſezt, einen Bewezgrund, (gleihf. als die 

Seite oder den Punkt, von wo eine Dandlung ausgeht; vergl. von Seiten), 

finnv, wegen, um — willen, (z. B. der Sreundfchaft, der Ehre, des Alters 

halben oder halber, auch: Ehren halber, Alters halber; defshalb, weshalb; 

in 3feß, mit dem Gen, der perfonl, Furw, mein, bein, fein, ihr, un 
fer 26, wird et oder t eingefchaltet, alſo: meinethalb oder = halbenz beinet=, 

ihret=, unferthalb oder = halben; fo aud nad) deren, deffen, alfo: de 

venthalb zc.). 

halb 2., Bw. u, Nw, (niederd, halfz engl. u, ſchwed. half; von Halbe, 
Seite, Hülftez alfo der Abftammung nad) ein Wert mit halb 1.) bezeichnet 
einen von zivei gleichen Iheilen eined Ganzen, -entg, ganz (z.B. ein hal- 
bes Brod, ein halber Bogen Papiers; eine halbe Elle, Meile, Stunde ꝛc.; ein 

halber Thaler), und als Nw,, ſ. v. w. zur Hälfte, (3. B. das Glas ift halb 
voll; etwas halb austrinken, aufeffen 26,5 halb erhabene Arbeit); oft ohne 

genaue Gleichheit der Iheile, (z. B. die Gentauren waren halb Menfch, halb 
Pferd; die Halbe Stadt fpricht davon u, dgl,); auch zur Bezeichnung der Mitte, 
(3. B. Jemandem auf halbem Wege begegnen, d.-i. in der Mitte des Weges; 

im halben März, gem, f, in der Mitte März), fo bef. bei Zeitbeftimmungen 
nad) der Uhr: es ift halb fünf (Uhr), d& i, die Mitte der 5ten Stunde, 
oder 44 Uhr; fo auch: halb eins, zwei ꝛc.; — in Verbindung mit Ord- 

nungszahlwörtern bildet halb unbeugſ. Grundzahlwdrter, 
“welche eine ganze Zahl mit einer halben verbunden ausdrüden, z. B. andert: 

halb (f. anderhalb, d. i, das andere oder zweite halb, 13), fo auch dritte:, 

viertehalb 26,5; — uneig. wird halb aud von dem Grade der Beſchaffen— 
heit, der inneren Stärke gebraucht, entg. ganz, ohne, jedo immer eine 
genaue Gleichtheilung der Grade auszudruden, (mit halber Stimme fingen; 
halb todt fein; es ift nur halb wahr; halbe Trauer; halbe Farben, ſ. v. w, 

Mittelfarbenz mit halbem Winde fegeln u, dgl.), daher oft f. unvollſtaͤndig, 

unvollkommen, mittelmäßig, (etwas nur halb thun, verftehenz; ein halber 
Beweis, ein. halber Gelehrter; halb und bald, d, i, mittelmäßig, nicht 

volllommen); auch zur Bezeichnung von Dingen geringerer oder fchlechterer 
Urt, bei. in Zfeg, wie: das Halbbier, ſchwaches, geringes Bier; das 
Halbtuch, dünnes, leichtes Tuchz der Halbvogel, Benennung der kleineren 
Droffelartenz; andere Ifes, find: der Halbbauer, ein Bauer, der nur halb 
fo viel Acer hat, als zu einem vollftändigen Bauergute gehört, entg. Voll: 
bauer; der Halbbruder, die Halbfchweiter, Haldgefchwifter, Geſchwi— 
fter, die einen Vater, aber verfchiedene Diütter, oder eine Mutter, aber 

verfchiedene Väter haben, verſch. Stiefgefhwifter (ſ. d.); halbbürtig, Bw, 
entg. vollbürtig (1. d.); das Halbdunfel, die Dimmerung, das Helldunkel, 
der Halbedelftein, Benennung des Achats und feiner Arten; die Dalbente, 
ein von der Ente fehr verſchiedener Waffervogel in den nördlichften Gewäffern 5 

der Halberbe, wer die Hälfte erbtz; dad Halbfenfter, Bauk., ein Fenſter, 
deffen Breite der Höhe gleich ift, oder diefelbe noch überjteigt; der Halbftjchz 
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gem, f. die getrockneten Schollen oder Platteiße; halbflach, Bw., Mal. von 
den flach runden Theilen der Körpers der Dalbfloffer, eine Art Stugkopf mit 
fehe kurzer Nücenfloffe; der Halbfranzband, f. Sranzband; der Halb- 
fuchs, eine Art fuchsähnlicher Thiere, deren Schwanz aber kurz und geringelt 

ift, 3. B. der Dachs; halbfuderig oder - füderig, Bw., Forſtw., ein halbes 
Fuder ausmachend, (ein halbfuderiger Baum); aud) ein haldes Fuder haltend, 

(ein halbfuderiges Faſs); der Halbgelehrte, ungründlicher, oberflächlicher 
Gelehrter; dad Halbgeſchoſs, Bauf., ein Gefchofs, welches nur halb fo hoc, 
wie ein gewöhnliches ift (fr. Entresol); Haibgefchwifter, ſ. Halbbruder; 
der Halbgefell, ein Lehrling, der ausgelernt hat, Aber noch nicht förmlich 
zum Gefellen erklärt iſt; der Halbgott, die Halbgoͤttinn, in der Götter— 
lehre der Alten, Mittelweſen zwiſchen Gbttern und Menſchen, vergbtterte Men— 

ſchen von halb göttlicher Abkunft (fr. Heroen, Heroinen); das Halbhemd, 
ſ. v. w. Vorhemd; der Halbhufner, ein Bauer, der nur eine Halbe Hufe 
Aderland befist, entyg. Ganzhüfner; die Halbinfel, ein Land, welches größe 
tentheild von Waffer umgeben ift, jedoch auf einer Seite mit dem feften Lande 

zufammenhängt; das Halbjahr, ein halbes Sahr, (4. B. Sommer, Win- 
terhalbjahrz; fr. Semefter) 5 halbjährig, Biw,, ein halbes Sahr dauernd oder 
altz halbjährlich, Bw., was alle halbe Sahre geſchieht; eben fo unterfcheiden 
fih: halbftündig und -ſtuͤndlich; halbtagig und =täglich; der Halb⸗ 
kaͤfer, eine Art Holzkäfer, deſſen Flügeldecken die Flügel nicht ganz bededen ; 

der Halbkreis, »zirkel, die Hälfte eines Kreifesz die Dalbfugel, die Hälfte 
einer Kugel, z. B. der Erdkugel (fr, Hemifphäre); die Halbkutſche, eine 
halbbedeckte Kutihe (fr. Halb: Chaife); halblaut, Bw., nicht ganz laut, 
finnv, leife, ſachte; auch f. ſchüchtern, verlegen; der Halblöhner, oberd, f. 
Halbbauer der Halbmann, M, = leute, ein Pächter, der die Hälfte des 
Ertrages an den Grundheren abgiebt, Halbpächterz der Halbmenfch, ein 
fabelhaftes Wefen, das halb Menfh, halb Thier iſt; auch uneig. ein Menſch 

ohne menſchliche Gefinnung und Bildungs der Halbmeffer, der halbe Durch— 
meffer eines Kreifes (fr. Radius); das Halbmetall, dem Metall ähnliche mi: 
neralifhe Körper, die aber im Feuer flüchtig und unter dem Sammer nicht 

dehnbar find, (3. B. Arſenik, Kobalt ꝛc.); der Halbmond, der halte Mond, 
die Hälfte der erleuchteten Mondfcheibe, entg. — auch das Bild oder 
Zeichen des Halbmondes, beſ. bei den Türken; die Halbpacht, der Halb— 
pächter, |. Halbmannz halbpfündig, Bw., ein halbes Pfund ſchwer oder 
enthaltend ; halbrund, Bw., zur Hälfte oder nicht völlig rund; die Halb— 
ſaͤure, Scheidek., Körper, welche Sauerſtoff enthalten, ohne im Zuſtand einer 
wirklichen Säure zu fein; der Halbſchatten, das Mittel zwifchen Licht und 
Schatten; die Halbſcheid, (won fheiden , .theiten) gem. f. die Hälfte; halb— 
fihürig, Bw., f. v. w. zweifhurig, von der Wolle, welche zum zweiten Male 
gefhoren wird, wenn fie erft halb ausgewachfen iſt; niederd, uneig, f. unzeitig, 

übereittz die Halbfcehweiter, f. Halbbruder; die Halbfeide, mit Baumwolle 
gemiſchte Seide; daher halbfeiden, Bw., (z. B. halbfeidene Zeuge, auch 
zigef. Halbfeidenzeug)z der Halbftiefel, furze, nur bis an die Waden 
reichende Stiefel; halbſtuͤndig, fNuͤnbuch, halbtaͤgig, -taͤglich, Bw., 
ſ. halbjährig; die Halbtrauer, halbe, nicht völlige oder tiefe Trauer; der 
Halbvers, die Hälfte eines Verſes bis zu defjen Abfchnitte (fr. Hemiftichium) 5 

der Halbwagen, ein leichtes, zweiräderiges, einfpänniges Fuhrwerk; halbe 
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weg oder halbwege, Nw., f. u. halbigz der Halbwiſſer, wer etwas 
nur undollfommen oder oberflächlich weiß; daher die Halbwifferei; halb- 
wüchfig, Bw,, erft zue Hälfte erwachſen, noch nicht völlig ausgewachſen; 
das Halbzeug, Papierm,, die zerftampften, aber noch nicht völlig zermalm- 

ten Lumpen, entg, Ganzzeug; der Halbzirkel, |. Halbkreis. — Ableit,: 
die Halbe, M. -n (altd, halba), vlt, und landſch. f. Seite; auch f. die 
Hälfte, M.-n, einer von zwei gleichen Theilen eines Ganzen, (die 
Hälfte eines Apfeld, des Gewinnes, der Einwohner ꝛc.); uneig, die eheliche 

Hälfte, Ehe» Hälfte, einer von zwei Eheleutenz; auch f. die Mitte, (ein 
Gefäß bis zur Hätfte füllen) ; halben, gew, mit frembartiger Endung: hal- 
biren, aud) hälften, ziel. 3w., in zwei gleiche Theile theilenz der Hälber- 
ling, -es, M, -e, landſch. f. Zwitter, Baſtard, Blendling; der Haͤlb⸗ 
ling, —es, Me -e, chem. f. Heller, halber Pfennig; die Halbheit, das 
Halbfein, die Unvolllommenheit, (die Halbheit feines Wiffens); auch eine 
halbe, unvollfommene, halbwahre Sache, (M. Halbheiten); halbig, Nw., 
Yandfch. gem, f, halb, (es ift halbig zehn u. dgl.); auch f. halb und halb, 

mittelmäßig, fo ziemlich, einigermaßen; in diefem Sinne gew, haldweg, 
oder =wege, gem. halwege, was aus halb u, Weg zgef. ſcheint, (z. B. 
der Kranke befindet fich fo halbivege u, dgl.). 

hald, Bw., oberd, f. abfehüffig, ſteil, (landſch. auch heldig, Hallig); da⸗ 
her: die Halde, Mi; -n (altd; halda; daher helden, neigen), alt u, oberd. 
f. Bergabhangz Anhöhe, Hügelz Bergw., Hügel von Schutt, tauber 
Erde und Geſtein; halden, ziellof. Zw., oberd, f. abhängig fein, ſich neigen, 

halen, ziel, 3w,, niederd, Schiff,, f. ziehen, (das Tau); auch f, halten, 
faſſen. 

Haͤlfte, haͤlften, ſ. halb. 
Halfter, w., M.-n (altd. halfıra; niederd., holl. und engl, halter; 

von halten), ehem, überh. ein Werkzeug, womit etwas gehalten wird, da— 
her landſch. f. Hoſentraͤger; jest insbeſ. ein Zaum ohne Gebiſs, womit man 
Pferde im Stalle zc, befeftigtz uneig, bei Wundärzten, eine unter die Kinn: 

baden gelegte, über dem Kopf zufammengehende Binde, Halfterbindez 

das Halftergeld, ein Trinkgeld, welches der Knecht des Pferdeverfäufers von 
dem Käufer erhält; halftern, ziel. Zw,, mit der Halfter verfehen, anbinden. 

Hall 1., m., es, M. -e (vergl, Gall), der Schall (ſ. d,), bei. hin— 
fichtlich feiner Nachwirkung in allmählich ſchwindenden Luft: Schwingungen, 
(daher Nach =, Wiederhall 2c.); Hallen, zielloſ. Zw. mit haben (altd, hellan), 
ſchallen, tönen, bef. vom Verſchweben des Schalles in der Luftz aud) unp,: 
es hallt; das Halljahr, beiden alten Juden, ein alle 50 Jahre gefeiertes 
Jubeljahr, Erlafsjapr, welches mit Hall= (d, i. Schall:) Drommeten oder 
Hallhoͤrnern angekündigt wurde, 

Hal 2., fe, — es (griech. 8), vit. f. Salz; Salzwerk; daher noch 
EN, für Salzwerk-Orte: Schwäbiſch Hal, Reichenhall, Halle 2,5; der Hall- 
burfch, die Dallleute, in den Salzwerken zu Halle gew. mit wend, Endung: 
der Hallor, - en, M. - en, Arbeiter in den Salzwerken. 

Halle, w., M. -n (engl, hall; vergl, das griech. «dA, lat, aula; und 
Saal), überh, ein bedecfter, aber an den Seiten, oder doch an einer Seite 
offener Raum; daher insbeſ. landſch. f. Schoppen, (Holz:, Wagenhalle 2c,)5 
f. Bude, Sramladen, vorn offenes Kaufhaus oder Gewölbe (franz. halle); 



* 

650 hallen — Hals 

bei. ein auf Pfoften oder Säulen ruhendes vorn offenes Vorgebäude an Kir: 
er u, andern dffentlichen Gebäuden, (4. B. Börfenhalle) 5 in weiterem Sinne, 
bei. dicht, jeder hohe, weite Naum in Gebäuden, großer Saal; in Salz: 
werfen die dazu gehörigen Kothen und Gebäude (Salzhallen); Bergw, f. 
Halde, Hügel, 

hallen, Halljahr, f. Hall 1. 
halloh, ein ermunternder Aufruf, 33, zum Anregen der Jagdhunde 

und der Jäger felbft, 4 
Hallor, ſ. Hall 2. | 
Halm, m., -d, Mi -e, wenn es vereinzefnd ift, oder -en, wenn eine 

ungezählte Menge zufammengefaftt wird; Verkt, das Haͤlmchen, (niederd,, 
engl, und ſchwed. halm ; vergl, das gried), zaAeos, Jat, calamus), der hohle 

Stengel der Gräfer, bef. des Getreides, (Gras-, Strohhalm 26); ehem, 
auch f. Federkiel, Sihreibfederz oberd, als Sammelw, oder in der landſch. 
Mehrh. die Hülm f, Stroh, Haderling, Stoppelnz in Holftein u, Schleswig, 

eine auf den Dünen wachſende Edrnerreihe Grasartz die Halmlefe, der 
Halmleſer ꝛc., landſch. f. Äyrenteje, Ahrenlefer; die Halmmotte, eine die 
Getreidehalme durchbohrende Motten Art; dad Halmendach, die Halmen— 
hütte, f. Strohdach, Strohhütte; halmen, ziellof, Zw. mit haben, Halme 
bekommen, in Halme fchießen. 

Hals, m., -ed, M. Hälfez Verkl. das Haͤlschen, (vergl, das lat. 
collum), an menſchl. und thier, Körpern der meilt runde Theil, welcher 
Kopf und Rumpf verbindet, (den Hals drehen, reden ec.z den Hals brechen, 
d, i, das Genid durch einen Sturz 26,5 einem den Hals brechen, auch uneig, f. 
ihn zu Grunde richten; einem um den Hals fallen, d, :, ihn umarmen; ſprichw., 

wmeift gem.: einem etwas an den Hals werfen, wünſchen, d, i, es ihm in 

feindlicher Abficht zumwerfen oder zuwenden, anwünſchen; einen auf dem’ 

Halfe haben, d. i, von ihm beläftigt werden; ſich etwas oder einen vom 

Hal ſe fhaffen, d. i. fich davon befreien oder losmachen als von einer Laſt; 

‚über Hals und Kopf, d, i, in größter Eile; es Eoftet ihm den Hals, d. i. 

er wird dafur gehängt oder geföpft werden, oder überh, das Leben verlieren) 5 
in engerem Sinne dad Innere des Halfed, die Gurgel oder Luftröhre, (da: 
her: aus vollem Halfe lachen, fehreien, d. i. aus allen Kräften); auch f. die 
Perſon felbft, doch nur verächtl. in Zſetz,, wie: Schrei-, Geizhals u, dgl; 
uneig. wegen der Ähnlichkeit der Form der duͤnnere oder engere Obertheil an 
verfchiedenen Dingen, (dev Hals einer Flaſche, einer Geige, eines Kellers, 

ſJ. Kellerhals), — Zfes.: das Halsband, ein Band um den Hals, bef, zur 

Zierde getragenz der vordere Gürtel an einer Kanone; die Halsbinde, den 
Hals befleidende Binde; der Halsbraten, Jäg., das fhlechte Fleiſch des 
Roth: und Schwarzwildes zu beiden Seiten des Halſes; die Halsbräune, 
f. Bräune; halsbrechend, Bw., mit Lebensgefahr verbimden, ſehr gefähr- 
lich, (eine halsbrechende Arbeit); der Halsbund, landſch. f. Hemdkragen an 
Mannshemdenz; halseigen, Bw., landſch. f. leibeigen; daher. die Hals⸗ 
eigenſchaft; das Halseiſen, ein eiſerner Reif, der Verbrechern, welche am 
Pranger (ſ. d.) ſtehen, um den Hals gelegt wirdz die Halsentzuͤndung; 
das Halsgericht, Gericht, welches über Leben und Tod erkennt, peinliches 
Gericht, Blutgerichtz das Halsjoch, Joch, welches den Ochſen an den Hals 
gehängt wird; die Halskette, eine Kette um den Hals, beſ. als Schmuck 
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getragen; der Haldfragen, die Halsfraufe, Kragen oder Kraufe um den 
Hals, oder am Halfe getragen; das Halsfraut, Namen verfchiedener Ge: 

wächfe, die ale Mittel gegen Halskrankheiten gelten, Halswurzel, Kehl— 
Eraut 20.5 der Halsſchmuck, Schmuck, Gefchmeide, welches man am Halfe 
oder um den Hals trägt; die Dalsfchwindfucht, Entzündung u, Vereiterung 
der Luftröhre oder des Schlundes, auch Kehlkopfſchwindſucht; die Halsſtarre, 
Starrheit oder Unbiegfamkeit des Halſes; halsflarrig, Bw., mit der Hals; 
ftarre behaftet; gew. uneig. einen ftarren, unlentfamen Sinn habend, finnv, 

ftarrfinnig, eigenfinnig, hartnäckig; daher die Halsſtarrigkeit; das Hals- 
tuch, Tuch zur, Bedeckung des Halfes; das Halsweh, Halsfhmerzen, — 

Ableit.: die Dalfe 1., M.-n, Jäg., ein Halsband der Fagdhunde, 
aud die Halfung, landſch. aud das Kummer des Zugviehes; halfen 1., 
ziel, 3w,, gem, f. umfaffen, umarmen, (fi halfen und küſſen), gew, um: 

halfen; der Halfing oder Hälsling, -ed, M. -e, oberd,, in Strick zum 
Aufhaͤngen von Berbrechern, 

Halle 2., w., M.-n (vom dem niederd, halen, ſ. d.), Schiff., zwei 
ftarfe Segeltaue zum Anziehen und Befeftigen des Segels; daher halfen 2., 
ziellof. Zw., die Halfen anziehen. 

halt oder halter, oberd, Nw. (entft. aus Halt’ ich, d, i, ich halte dafür, 
bin der Meinung), im Allgemeinen befräftigend, in feiner befonderen Anwen: 
dung von mannicdfaltigen, ſchwer zu beftimmenden Bedeutungen, oft entipre- 

chend dem hochd. nun einmal, eben, denn, ja, freilih, (4. B. wenn du’s 
halt nicht anders willftz ich meinte halt 20,5 er ift halt ein braver Mann u, dgl,), 

halten, Zw. (alto. haltan, island, halda, engl. hold, hol, houden), 
ablaut, hältft, hältz Impf. hielt, Gonj. hielte; Mw, gehalten; 1) ziel, - 
etwad oder einen —, fallen, ergreifen und in diefer Lage beharren 
laffen, (etwas mit oder in der Hand —, vor das Geficht, gegen das Licht — 2c, 5 

einen bei oder an der Hand, ein Pferd beim Zügel —; uneig, einen beim 

Worte —, d, i, die Erfüllung feines Verfprechens fordern; einen fur; —; 

ihn einſchränken) ; in engerem Sinne einen ergreifen und felt= oder zuruͤck— 
halten, damit er nicht falle, nicht entfliche, ſich nicht willkuͤrlich bewege, 
(ich) hielt ihn, fonft wäre er gefallen; einen gefangen —3 haltet den Dieb! un: ı 

eig. er ließ -fich nicht halten, d, i, er war nicht zum Bleiben zu bewegen; einen 

im Zaume, in Schranken —, d, i, feinen freien Willen beſchränken; fo auch: 

feine Begierden im Zaume —, beherrſchen) 5 überh. Die Bewegung einer Sache 
hindern, hemmen, unterdrücken, zuruͤckhalten, (den Athem an fih —, den 
Mund oder gem, das Maul —, d. i. ſchweigen; das Waffer, d, i, den Harn, 

nicht halten können)z auch f. enthalten, in fich faffen, begreifen, (das Faſs 
hält zwei Eimer; ein Pfund hält 32 Loth); ferner etwas im eine gewiffe 
Lage, Richtung, Stellung bringen und darin beharren laffen, (die Hand 
vor das Gefiht, die Arme in die Höhe, den Kopf hoch, fchief 2c,, den Mund 

offen —); daher auch uneig, in einen gewiffen Zuftand, ein Verhaͤttniſs 
feßen umd deffen Fortdauer bewirken, finnv, erhalten, (etwas im Stande, 
teinlich, in Bereitfchaft, zu Rathe, geheim —; einen ftreng, gut, warm, frei, 

fhadlos —)3 unterhalten, in abhängigem Verhaͤltniſſe erhalten, (Pferde- 
"und Wagen, Gefinde ꝛc. —); im Fortgange erhalten, führen, (Buch halten, 
d. i. Rechnung führen; Haus halten, d, i, die Wirthſchaft führen; Freundfchaft 
mit Jemand —; daher auch: eine Zeitung —, d. i. fortwährend lefen; Schule —, 
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d, i, eine Schule Leiten); veranftalten, verwirklichen, ausführen, (eine Rede, 
eine Borlefung, eine Lehrjtunde, eine Mahlzeit —z Gericht —, Mittagsruhe —) 5 

etwas beobachten, dabei beharren, es erfüllen, (Ruhe * Frieden —, Orb: 
nung —; Treue und Glauben, fein Wort, feinen Eid —); etwas fo oder fo 
behandeln, damit verfahren, ſich benehmen, (Mal., die fernen Gegenftände 
müffen fanft, leicht 2c, gehalten werden; ich pflege es fo zu halten, d. is, mid) 

dabei fo zu benehmen 26); es mit Jemand —, d. i. ihm anhangen, 
feine Partei nehmenz das Mw, gehalten als Bw, f. verbunden, vers 
pflichtet, genöthigt, (beſ. Rſpr.: der Käufer ift gehalten ec.)3 ferner hal— 

ten f. den Werth eines Gegenſtandes beurtheilen, ſchaͤtzen, achten, (et— 
was oder einen hoch, gering ꝛc. —; viel, wenig, nichts ac, auf oder von 

Jemand oder etwas halten, d, i, viel zc, Werth darauf legen); einen oder 

etwas für etwas —, di, dafür anfehen,-achten, (ih halte ihn für 
einen ehrlichen Mann, für meinen Freund ꝛc., für treuz er hielt es für eine 

Schande; hältſt du es für auf, für rathſam 26); dafıır halten, d. i, der 
Meinung fein, glauben, (ich halte dafür, dafs 2c. —); einem etwas. zu 
gute, dei, nachſehen; zu Gnaden —, d. i. gnädig entſchuldigen; — 
2) vüdz., ſich —, durch Ergreifen eines Gegenſtandes ſich in feiner Stel— 
lung erhalten, (eig. ih an Jemandem oder an einer Sache halten, 

um nicht zu fallen; uneig. fih an einen oder an etwas (Acc) —, di. 

fi darauf verlaffenz fih zu Semandem-—, fid ihm als Anhänger an— 
ſchließen); überh, in einer Stellung, Lage, Richtung beharren, (fi auf 
den Füßen —, fid) gerade, rechts, Links ac, —); daher auf) in einer Eigene 

fchaft ausharren, unverändert bleiben, (fi gut, tapfer 20. —, ſich bereit, 
sefafft, in feinen Schranken —; eine Feſtung Hält fi, wenn fie nidt vom 
Feinde eingenommen wird), insbeſ. unverfehrt, unverdorben, in gutem Zus 

ftande bleiben, fich schalten, (das Winterobft Halt ſich lange; diefe Farbe 
hält ſich nicht); fich Halten auch f, ſich zuruͤckhalten, die Äußerung eiz 
ner Empfindung unterdruͤcken, (ich konnte mich nicht länger halten); — 
3) ziellos mit haben, aufhoͤren ſich zu bewegen, ſtille ſtehen, ſich nicht 
ruͤhren, (der Wagen hält vor der Thür; die Truppen bekommen Befehl zu 
halten; inne halten, ſtill Halten ꝛc.); daher der Imper. halt! als 
Befehlswort fa Iteh oder fteht till, warte u. dgl; umeig. an etwa6 
(Dat.) —, d. i. dabei beharren, nicht davon abweichen, (z. B. an den Sit— 
ten der Vorfahren); auf oder über etwas (Acc) —, fir deffen Bes 
obachtung oder Erhaltung Sorge tragen, (auf Ordnung, auf Ehre —, 
fireng über einen Befehl —); auf etwas —, aud daran glauben, (z. B. 
auf Träume —)3 an fih —, Die Hußerung feiner Empfindung unters 
druͤcken; ferner Halten f. felt gefügt, dauerhaft fein, nicht reißen oder 
brechen, (der Strict, das Eis 2c, hält); — 4) unp,, nur in einigen Redens— 

arten, als: ed hält ſchwer oder hart, d. i. es iſt mie Mühe oder 
Scwicrigfeiten verbundenz es Läfft fih halten, gem, fs es ift mittel: 
mäßig, nicht ausgezeichnet, e& geht anz — der Halt, —es, o. M., dad 

Halten, Anhalten, Stillhalten, (Halt machen); dad, woran man fich 
hält, oder wodurch eine Sache gehalten wird, (der Pfeiler hat keinen Halt) 5 
die innere Feftigkeit, Dauerhaftigfeit, Haltbarfeit, (der Zeug hat keinen 
Halt). — Bfeg.: die Haltkette, Deichfelkette; der Haltnagel, Achfen 
nagel an Wagen; dad Haltvieh, Landw., fremdes Vieh, bef, Schafe (Dalt- 
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fchafe ꝛc.), welche man gegen Bezahlung überwintert, — Ableit, halt- 
bar, Bw., was hält, dauerhaft, (Zeug, Farbe 20); was gehalten, d. i, 
vertheidigt, behauptet, werden Fann, (ein haltbarer Ort; ein haltbarer 
Grund ꝛc.); daher die Haltbarkeit, in beiden Bed; haltig, Bw., haltend, 
in ſich haltend, Gehalt habend, bef. in Zſetz. wie eifen:, gold-, reichhaltig 5 
der Halter, - 8, wer etwas hält, führt, unterhält, gew. nur in Zſetz. wie 

Buch, Poft:, Vieh-, Statthalter 20,5 niederd, f. Halfter; oberd, f, Haͤlter, 
Behälter, Schrank; der Haͤlter, - 8, ein umfchloffener Raum, ein Be— 
hältnild, worin etwas gehalten oder aufbewahrt wird, (Waffer:, Fifhhäl- 

ter 2c.)5 die Haltung, das Halten, Unterhalten, Führen, (die Haltung 
des Viehes; Buch, Haushaltung 2c,) 5; die Art und Weiſe, wie man fid) 
hält, feinen Körper trägt und bewegt; die Urt der Behandlung, bef. in den 
fhßnen Künſten; in engerem Sinne die angemeffene, in fich übereinftim= 
mende, gleihmäßige Behandlung, (das. Gemälde hat Feine Haltungz bie 
Haltung der Charaktere in einem Drama 2c,)5 in fittlichem Verftande, das ge= 

ziemende, gemeffene und fichere Berhalten, (ein Menſch ohne Haltung); da: 

her haltungslos, Bw.; die Haltungslofigfeit. 
Halunf oder Salunte, landſch. auch Hohunk, m., -ın, M,-en, 

(wahrſch. von dem wend. holunk, ein im Walde wohnender Menſch), niedr. 

Schimpfw. f, einen nichtöwindigen Menfchen, Taugenichts. 
halwege, ſ. halbig unter halb. 
Hambuche, Hambutte, j. Hagebuche, Hagebutte unter Hag, 
Hameie, auh Hameide, Hameine, wm, M.-n, niederd, f. Ge⸗ 

hege, Zaun, Öatterthor. 
IR m., -85, M. w. E. (wahrfch. von einem alten 3w, haman, 

feſſeln, fangen, ſchwed. haemta; vergl, hemmen, u, das lat, hamus, Angel), 

ein beutelfoͤrmiges Netz an einem Stiele; das Haͤmchen oder Haͤmlein, 
landſch. f. der Klingebeutel. 

haͤmiſch, Bw. (wahrſch. verw. mit heim, heimiſch; vergl, heimtückiſch), 
auf heimliche, hinterliſtige Weiſe boshaft, ſinnv, tuͤckiſch. 

Haͤmling, ſ. Haͤmmling unter Hammel. 
Hamme, m., -n, M.-n (andſch. auch Hamm, Hammel, Ham— 

men; engl, ham; vielleicht verw, mit dem ital. gamba, franz. jambe, Bein), 

Landich, der Kniebugz die Füße eines Thieres; der HDinterfchenfel eines 
gefchlachteten Ihiered, bei. ein Schinfenz daher ſchweiz. hammen, Zw., 
einem Thiere den Fuß aufbinden. 

Hamme, w., M.-n (wahrſch. von hammen, ——— ſ. Hammel), 
landſch., der hintere, breite ar einer Senſe, entg. der Spige, 

Hammel, m., —s, M. Haͤmmel (niederd. Hamelz von einem. alten 
3w, haman, fihneiden, angelf, ee: verftüummelnz; altd, hamal, ver- 

ftümmeltz eig. überh. ein verfchnittenes Thier), ein verfchnittener Schafbock, 
Schoͤps; uneig, gem. ein Schimpfiv, f. unreinliche Perfoneh, bef, Kinder, 
(Schmushammel u. dgl,); landſch. auch ein befhmuster Saum um ein Kleid, 

— 3feg.: der Hammelbraten, das Hammelfett, =fleifch, die Ham— 
melfeule, der Hammeltalg 2c.; der Hammeljährling, ein geſchnittenes 
männliches Lamm, das ein Jahr alt iſt. — Ableit.: hammeln oder haͤm— 
meln, auch hammen (ſ. o.), ziel. Zw., verſchneiden, zum Hammel machen 

- 
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“ (fr, cafteiren); daher: der Hämmling oder Hämling, -8, Mi -e, ein 
Verſchnittener (fr. Eaftrat). 
Hammer, m., —s, M. Hämmer, Verkl. dad Hämmerchen (altd, 

hamar, niederd, Hamer, engl; hammer; von haman, ſchneiden, bauen), ein 
Werkzeug zum Schlagen oder Klopfen, deſſen Schlägel wagerecht an einem 
ſenkrechten Stiele befeftigt ift, (einen Nagel mit dem Hammer einfhlagenz; der 

Hammer einer Schlaguhr; Stimmhammer ꝛc.)3 uneig, ein Gewerf, mo 
Metalle mittelft großer, durch Waſſer bewegter Hammer bearbeitet wer— 
den, ein Hammerwerk, (Eifen:, Blech-, Kupferhammer ꝛc.)3 auch, ein Elei- 

ner hammerförmiger Gehörknochen; eine Auftern- Art, deren Schalen ſich in 
drei Arme theilen, — Z3ſetz.: die Hammerart, ein Hammer, der am Kopf: 

Ende mit einer artförmigen Schärfe verfehen ift, beim Kalfatern der Schiffe 

gebraudtz; dad Hammerbeil, auf ähnliche Weife mit einem Beile verfehener 
Hammer, im Bergbau gebraucht; der Hammerfifch, eine Art Haifiſch mit 
breitem, platten Kopfe; die Hammerhütte, Hütte eines Eifenhammers, auch 

überh, fs Hammerwerkz der Hammerfopf, der Theil des Hammers, mit 
welchem gehämmert wird; entg. der Hammerftiel; der Hammerfchlag, 
Schlag mit einem Hammer; aud) die beim Hämmern des glühenden Eifens ab- 

fpringenden Schladenz; der Hammerfchmied, wer als Schmied in einem 
Hammerwerfe arbeitet; das Hammerwerf, f, Sammer, — Ableit.: 

haͤmmern, ziel, und ziellof, Iw., mit dem Hammer ſchlagen, bearbeiten, 
(das Eifen —); Scyläge mit dem Hammer, oder wie mit dem Hammer, _ 
thun; uneig, überh, f. Flopfen, vochenz der Haͤmmerer, -5, wer häme 
niert, Metall bearbeitet; der Hammerling, 05, M. -e, landſch., 1) ein 
Poltergeift, VBerggeift, Kobold, (der fi) durch Hümmern oder Klopfen an: 
kündigtz 2) in Puppenfpielen ehem. der Pickelhaͤring oder Hanswurſt: 
Meifter Hämmerling oder Hämmerlein (vielleicht von dem niederd, 
Hammer, ein durchtriebener Menſch); auch f. Scharfrichter, Abdeder, 

Haͤmmling, ſ. unter Hammel, i 
hampeln oder ampeln, ziellof, Zw., niederd. f. baumeln, zappeln; 

daher der Hampelmann ‚, f. eine bewegliche Gliederpuppe; auch eine Eleine 

in eihem Gefäß mit Waffer auf: und abfteigende gläferne Puppe, cartefianifches 

Zeufelchen, 

Hamfter, m., —8, M. w. €, (altd, hamistro), ein Fleined, dem 
Feldbau ſchaͤdliches Säugethier, vöthlih mit weißen Flecken, mit einem 
Beutel an jeder Seite des Unterfiefers verfehen, in welchem es Getreidevorräthe 

für den Herbſt in feine Höhle trägt; der Hamfterbau, die Hamfterhöhle, 
röhrenförmige Erdhöhle der Hamſter. 

Hamſtock, m, (wahrſch. verw, mit hemmen), landſch., ein mit gewiffen 
Zeichen verfehener Stock zwifhen mehren von-demfelben Wafjer getriebenen 
Mühlen, woran der Muller fehen Tann, ob fein Nachbar ihm das Waffer un: 

gebührlich zurückſtellt oder fchwellt, N 

Hand, w., M. Händez Verkl. dad Händchen (goth, handus, altd. 
hant, engl, hand; von einem alten 3w, hindan, goth, hinthan, greifen, 

faffen), die zum Faffen und Halten dienenden Gliedmaßen des menfchl. 
Körpers, der vordere Theil des Armed von der Handwurzel bis an die Fin— 
gerfpigenz; auch die der menfchl. Hand ähnlich gebildeten Gliedmaßen eini— 
ger Thierarten, bef, der Affenz Jäg. auch Die Füße der Falken; (die flache, 
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hohle 2c, Handz eine Hand voll, d, i, fo viel man mit der Hand faffen kann; 
eine Hand breit, von der Breite einer Hand; Hand in Hand gehen, 

d, i, mit in einander gefchloffenen Händen z die Hände falten; einem die Hand 

geben, reichen, bieten 2,5 einem.die Hand darauf geben, d. i. ihm etz 

was durch Handfchlag verfihernz etwas mit Hand und Mund verfpre: 

chen, d, i, durch Handſchlag und Worte; die Hände zufammenfchlagen, vor 

Verwunderung, Schreck, Betrübnifs 20,5 in die Hände klatſchen; einen oder 

etwas mit, an, in der Dand halten; eine leichte Hand haben, d, i. mit Leichtig- 
keit und Gewandtheit etwas verrichten, entg. eine fehwere Hand; — uneig. 

Redensarten: die Hand von Semandem abziehen, d. i. ihn nicht weiter 

unterftügen; Hand anlegen, d. i, die Arbeit anfangen; Hand an Jemand 

legen, d, i, ihn gewaltthätig angreifen; feine milde Hand aufthun, d. i, mild: 

thätig fein; feine Hand mit im Spiele haben, d, i. insgeheim mitwirken; die 

Hand auf den Mund legen, d. i, ſchweigen; eine Hand wäſcht die andere, 

fprichw, f, ein Dienft hat einen Gegendienft znz Folge; einem die Hände binden, 

d, i. feine Macht beſchränken; freie Hände (oder Hand) haben, d. i, freie 
Gewalt; alle Hände voll zu thun haben, d, i, fehr viele Befchäftigung 5 die Hände 
in den Schoß legen, d. i, müßig fein; einem etwas an die Dand geben, 

d. i. vorfchlagen, zumweifenz einem an die Hand gehen, & i, ihm behulflich 

fein, erſch. an der Hand gehen, im eig. Sinne); auf feine eigene 

Hand etwas unternehmen, d. i, allein, auf eigene Gefahr ꝛc.; einen auf. den 

Händen tragen, d, i. ihm große Achtung und Liebe erweifen; aus freier 

Hand, oder aus der Hand verkaufen, d, i, nicht Öffentlich, außergerichtlich; 

bei der Hand fein, etwas bei der Hand oder zur Hand haben, d, i. gegen: 

wärtig, bereit etwas mit Händen greifen können, d, i. ald augen 
fcheinlid, begreifen; unter der Dand, d. i. heimlich; etwas unter Händen 
haben, d, i, es in der Arbeit, in Gewalt 2c, haben; es geht ihm gut oder leicht 

"von der Hand, d, i, von Stattenz vor der Hand, di, für jest, für den 

gegenwärtigen Augenblick; nach der Hand, vlt, f. nachher, nachmals; — in 

Verbindung mit einigen Verhältnifew, lautet im Oberd, und in der Kanzl. die 

Mehrh, zuweilen Handen; daher abhanden, vorhanden, ſ. d.z fo 

auch an Handen gehen, vlt. f. an die Dandz aus Handen laffenz zu Handen 

kommen, d, i, in Semands Hände gelangen 2c,); uneig, fteht Hand f. Seite, 
(sur rechten, zur linken: Hand; auch: rechter Hand zc, f. rechts); Macht, 

Gewalt, (dies Haus fteht in Gottes Hand; feinen Feinden in die Hände fallen; 

daher auch: Oberhand, ſ. d.)3 Beſitz, (in Semands Händen fein; etwas in 
Händen haben); auch die wirfende oder befisende Perfon ſelbſt, oder die 
Perſon, von welcher etwas herrührt, (etwas aus der erften Hand haben, 
von guter Hand wiſſenz ein Geſchenk von hoher Hand); f. Handfchrift, die 
außere Geftalt und Beſchaffenheit der Schrift, (eine gute, ſchlechte, deutliche, 

unleferlihe Hand ſchreiben; alle Hände lefen können 26), — Bfeg.: die 

Handarbeit, jede mit den Händen verrichtete Arbeitz insbef, weibliche Hand- 
arbeiten, als Nähen, Striden, Sticken; und das Gearbeitete felkftz daher: der 

Handarbeiter, die Handarbeiterinn; die Handausgabe, Ausgabe eines, 
Schriftwerkes in einer, bequemen Form; dad Handbeden, Wafchbeden für 
die Hände; die Handbietung, das Darbieten der Hand od, der Hände, uneig. 
Erbietung zur Hülfleiftung 5 der Handbogen, ein Eleiner, leichter, unmittelbar 

mit der Hand zu fpannender Bogen, entg. Armbruft 5 der Handbohrer, klei— 
— 
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ner, mit der bloßen Hand gedrehter Bohrer; die Handbreit, r. getrennt: 
eine Hand breit (f, 0.); das Handbrett, das Brett, auf welchem die 

Maurer beim Mauern den Kalk haltenz das Handbriefchen, ein Heiner ver: 
traulicher Brief (fr. Billet)s das Handbuch, ein Bud von mäßigem Umfang 
und folder Form, dafs man es bequem handhaben Fannz ein Buch, welches 
man immer zur Hand hat und täglich gebraucht (fr, Manuale); bef, fofern es 

die Grundlehren einer Wiffenfhaft in gedrängter Darftellung enthält (fr. Com: 
pendium) 5 der Handdienft, mit der Hand geleifteter Dienft, bef. Frohndienſt; 
daher der Handdienfter, landſch., wer Handdienfte Leifter, Handfröhner ; 
der Handdrud, gew. Häntedrud, ein Drud der Hand, bei. als Zeichen des 
Wohlwollens, der Liebe 20,5 dad Handeifen, die Handfeſſel oder = fchelle, 
ein.eifernes Band oder ein Ring, womit Gefangenen die Hände gefeffelt werden; 

das Händeklatfchen, Klatfhen mit den Händen als Beifallsbezeigungs die 
Handfahrt, Bergw., das Steigen in einen Schacht vermittelft der Leitern; 

das Handfaſs, f. v. w. Handbecken oder. Gießbecken; handfeft, Bw., viel 
Leibesſtärke habend, (ein handfeſter Menſch); Rſpr. einen Verbrecher handfeſt 
machen, d. i. ihn verhaften; die Handfeſte, vlt, f. jede mit der. Hand oder 
durch eine Handfchrift gegebene Sicherheit, fehriftliche- Urkunde; die Hands 

frohne, der Handfröhner, ſ. Handdienftz der Handgebrauch, der be: 
queme, alltägliche Gebrauchz das Handgeld, das Geld, welches zur Sicher: 
heit eines gefchloffenen Handels oder Vertrages gegeben wird, Angeld; auch das 

erſte Geld, welches ein Verkäufer an einem Tage löfet, der Handkauf; das 

Handgelöbnifs oder =gelübde, mit einem Handſchlage befräftigtes Verſpre— 
hen; handgemein, Nw., in Verbindung mit werden: handgemein wers 
den, 8, i. in thätlichen Streit oder Kampf gerathenz im Kriege, in ein Gefecht 
aus der Nähe gerathenz das Handgemenge, Schlägerei, Kampf, nahes 
Gefechtz das Handgewehr, das Eleine Schießgewehe der Soldaten; Die 
Handgicht, f. Giht (fr, Chiragra); handgreiflih, Bw., was man mit 
den Händen greifen kann; bef, uneig, leicht zu begreifen, augenſcheinlich, offen- 

barz daher die HandgreiflichFeitz der Handgriff, ein Griff mit der Hand; 
die Art und Weife, eine Sache anzugreifen und zu behandeln, bef. die geſchick— 

- tefte und bequemfte Art der Handhabung auch der Theil eines Geräthes, an 

welchem man dasfelbe faſſt, der Griff; in diefem Sinne gew.: die Handhabe; 
handhaben, untrb, ziel. Zw, (nicht wie das einfache Haben gebeugt, fon: 
dern regeim, er hbandhabt, id Handhabte, gehandhabt), in oder 
mit der Hand halten, bewegen und gebrauchen, (ein Werkzeug); uneig, f. be: 
handeln, ausüben, verwalten, (Recht und Gefes —); die Handhabung; 
handhoch, Bw., fo hoc) als eine Hand breit iſtz der Handfäje, ein Eleiner, 
in der Hand geformter Kafez der Handfauf, Kauf aus freier Hand nad) un: 
geführer Schätzungz aud Kauf oder Verkauf im Kleinenz ſ. aud) Handgeld 5 

der Handforb, ein Keiner Korb, den man an der Hand oder am Arme trägt; 
auch ein die Hand bedeckendes Drathgefleht an Degengriffens die Handfraufe, 
Kraufe am Hemd: Ärmel (fr, Manchette); der Handkuſs, Kufs auf die Hands 
handlangen, untrb. ziellof, Zw, mit haben, Handwerkern die nöthige Hand: 
reichung thun; der Handlanger, wer arbeitenden Handwerkern das Nöthige 
zureicht, beſ. ein Zagelöhner bei Bauten; der Handleiter, wer einen Andern 
an der Hand leitet; aud) uneig, f. Führer überh.z fo auch die Handleitung,. 
f. Führung, Leitung, Anleitung; die Handleuchte oder =laternez; der 

Hands 
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Handleuchter, eine Feine Leuchte, ein niedriger Leuchter mit einem Handgriff; 
der Handlohn, Lohn für Handarbeit; landſch. auch das bei einem Lehnsfalle 
dem Lehnsheren entrichtete Geld; die Handmühle, eine Heine Mühle, die mit 
der Hand in Bewegung gefegt wird; dad Dandpferd, das Pferd, welches zur 
rechten Hand neben dem Sattelpferde vor den Wagen gefpannt iſt; aud ein 

von dem Reitknecht an der Hand geführtes Reitpferd; die Handquehle, 
landſch. f. das Handtuch; die Handreichung, Hütfteiftung durch Zureichen der 
nöthigen Dinge; in weiterem Sinne überh. f. Beförderung der Bequemlichkeit 
durch geleiſtete Hülfe; der Handrüden, der äußere Theil der flahen Hand; 
die Handfäge, eine Eleine Säge, welche eine Perfon mit einer Hand führtz 
die Dandfchelle, ſ. Handeifen; der Handfchlag, ein Schlag mit der Hand; 
inöbef. das Einfchlagen der Hand in die Hand eines Anderen zur Bekräftigung 

eines Verſprechens; das Handfchreiben, vertraulihes Schreiben eines großen 
Herrn, in welchem er von ſich in der Einheit fpricht, welches jedoch nicht noth— 

wendig ein eigenhäandiges Schreiben iſt; die Handſchrift, die Art und Weife 
zu ſchreiben den Schriftzüigen nad), die Hand, ſ. o., (eine ſchöne Handſchrift 
haben); etwas Gefchriebenes, ein gefchriebenes Werk, entg. einem gedruckten 

Bude (fr. Manufeript); auch eine fchriftlihe Verfiherung, Schuldbrief, 
Schuldverihreibung; handſchriftlich, Nw. und Bw., gefhrieben, als Hand: 
fchrift, entg. dem Gedrudtenz, der Handſchuh, eine Bekleidung der Hände z 
daher dad Handfihuhleder; der Handfchuhmacher ꝛc.; das Handfiegel, 
Privatfiegel eines regierenden Herren; die Dandfprige, Eleine, von einem 
Menſchen gehundhabte Sprigez der Handteller, der innere, rundliche Theil 
der flachen Hand; handthieren, Zw., f. hantierenz die Handtrommel, 
eine Kleine Trommel, die mit der Hand gerührt wird; dad Handtuch, ein 
Tuch zum Abtrodinen der gewafchenen Hände 2c.; der Handvogel, Jäg., ein 
Falke oder Habicht, abgerichtet, auf der Hand zu figenz; die Handvoll, oder 
getrennt eine Hand voll, fo viel man mit der Hand auf einmal fafjen Tann, 

(eine Handvoll Erde u, dgl.), uneig. gem. f. eine Eleine Menge oder Anzahl, 

(eine Handvoll Leute); das Handwerk, ehem. ein mit den Händen verfers 
tigtes Werk; insbeſ. ein großes Wurfgeſchoſs; jest: die Fertigkeit, mit den 
Händen und mit Hülfe von Werkzeugen allerlei Arbeiten nach mechanifchen 
Regeln und eingeübten Handgriffen zu verfertigenz bef. fofern diefe Fertigkeit 
als ein Gewerbe geübt wird, entg. Kunft, Wiffenfhaft, (ein Handwerk ler: 
nen, treiben; das Zifhler:, Dredsler:, Schloſſer-Handwerk ꝛc.; uneig. einem 

das Handwerk legen, d. i. ihn an der Fortſetzung einer Beſchäftigung hindern; 
einem ins Handwerk greifen, d. i. Eingriffe in deſſen Geſchäft oder Befugniffe 

thun); überh. f. Gewerbe, jede mechanifd oder nur deö Ermwerbes wegen ge: 
übte Befchäftigung, (eine Kunft od. Wiffenfchaft ald ein Handwerk treiben 20.) 5 
auch die Gefammtheit der Perfonen, welche ein und dasſelbe Handwerk 
treiben, finnv. Gewerf, (vom Handwerke fein; in das Handwerk freien; das 
Handwerk grüßen oder anſprechen, d. i. die Handwerksgenoſſen um eine Gabe 

anfprehen); daher der Handwerker, -8, M. w. E., oder Handwerks⸗ 
mann, M, leute, wer ein Handwerk treibt; der Handwerksbrauch oder 
» gebrauch; der Handwerksburſche, =gefell, ſ. Gefellz der Handwerks⸗ 
genoſs; die Handwerkskunde f. das fr. Technologie; handwerksmaͤßig, 
Aw. und Bw., dem Handwerke gemäß, oder wie ein Handwerk, (etwas hands 

werfsmäßig treiben); dad Handwerkszeug, die zu einem Handwerke nöthigen 

Heyſe's Handwörterb. d, beutfchen Spr, 42 

— 
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Werkzeuge; die Handwerközunft, f. Zunftz — die Handwurzel, der 
hintere Theil dee Hand, wo fie mit dem Arme zufammengefügt iftz die Hand⸗ 
zeichnung, eine Zeichnung aus freier Hand mit dem Bleiftift, dev Feder 2c. — 
Ableit. von Hand: handhaft, Bw., ehem. „einen auf handhafter That 
ergreifen,’ d. i. auf feifcher That; handig, Bw., Hände habend, nur in 
Bfeg. wie zwei-, vierhändig; landſch. f. behend; f. eigenhändig; auch f. 
plump, grob; handlich, Nw. und Bw., landſch. f. mit eigner Hand; 
bequem zu handhaben; auch f. mittelmäßia, leidlich, (es geht noch fo hand: 
ih); auch f. billig; oberd. f. handfeit, tapfer; handfam, Bw., landſch., 
ſ. v. w. handlich, Teicht zu behandeln, bequem; das Händlein, oberd. f. 
Händchen; daher dad Händleinkraut, gem. Händelfraut, eine Art 
Ehrenpreis mit fünftyeiligen handförmigen Blättern; die Handleinwurzel, 
das Knabenkraut. 

handeln, Zw. (von Hand; altd. hantalon), 1) ziel., etwas —, vlt. f, 

mit der Hand berühren, betaften, bearbeiten, handhaben, in diefem Ginne 
auch Händeln, (engl. handle); 2) ziellos mit haben, überh. thatig fein, 
wirfen, und zwar mit freier felbftbenouffter Willenskraft thätig fein, fo 
oder fo verfahren, verfh. thun, machen, (der Mann mufs handeln; feiner 
Pflicht gemäß, gut, böfe zc. handeln; redlich, freundfchaftlid an Semandem —, 

feindfelig gegen ihn — 20.); insbef. mit Jemandem über oder um 
etwad —, f. v. w. verhandeln, unterhandeln, eined Vertrages oder einer 
Übereinkunft wegen, und bef. wegen des Preiſes einer zu verfaufenden 
Sache, (um eine Waare handelm), dingen, feilfhen,. (ex handelt fehr genau, 
kann gut handeln 2c.5 er Läfft mit fich handeln, oder gem. er läſſt ſich handeln, 

d. i. er läfit fich etwas abdingen, ſtimmt feine Borderungen herab); mit et— 
was —, oder auch bloß Handeln, Handel treiben, Kauf und Verkauf 
von Waaren ꝛc. ald Gewerbe uͤben, (mit Wein, mit Ellenwaaren zc., im 
Großen, im Kleinen —); von etwad—, es zum Gegenſtande einer 
mimdlichen oder fchriftlichen Darftellung, einer Unterfuchung machen, 
finnv. abhandeln, behandeln, (der Prediger handelte von der Liebe; das Buch 

handelt von 2c.); 3) unp. rüdz. e8 handelt fi) um etwas, f. «8 be= 
trifft, kommt darauf an, ift die Rede von etwas, (3. B. es handelt ſich 
um das Mein und Deinz eine urfpr. undeutfche, erft in neuerer Zeit aus dem 

franz. il s’agit de... entlehnte Rebeweife); der Handel, —s, M. Händel, 
urſpr. jedes freie, felbftberouffte Thun, f. v. w. Handlung; jest nur in 
folgenden befonderen Anwendungen: 4) Mehrh. Händel, f. Begebenheit, 
Borfall, Ungelegenheit, (ein ſchlimmer Handel; einem den ganzen Handel 
erzählen, fremde Händel ꝛc.); insbe. f. Streitigfeit, Zwiſt, Schlägerei, 
(Händel anfangen, ſuchen 20.5 daher der Haͤndelmacher, »flifter u. dgl.); 
bef. Nechtöftreit, Nechtöhandel, (einen Handel vor Gericht bringen) ; 2) 0. M., 
f. Verhandlung, Unterhandlung, Vertrag, bei. den Austauſch, Kauf u. 
Verkauf von Waaren betreffend, (einen Handel fehließen, treffen), überh. f. 
Verkehr, Gewerb- oder Gefchäftsleben, (im Handel und Wandel; der 
Handel blüht in diefem Lande); insbef. ein beftimmted Kauf u, Verkaufs— 
Geſchaͤft als Gewerbe betrieben (mit etwas Handel treiben; Wein, Waarenz, 
Geldhandel u. dgl.), auch der Inbegriff der dazu nöthigen Stenntniffe, finnv. 
Handlung, (den Handel lernen). — Zfesg.: der Handelsdiener, Diener 
od. Gehülfe eines Handelöheren, auch Handlungsdiener ; der Handelsgenofs, 
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- gefellfchafter (fr. Gompagnon, Aſſocie); die Handelsgenoffenfchaft oder 
egefellfchaft, Verbindung Mehrer zu einem gemeinfchaftlihen Handelsgejhäft 
(fr. Compagnie); dad Handelshaus, uneig. ein anſehnliches Handelsgeſchäft, 
auch Handlungshaus; der Handelsherr, Herr, Vorſteher einer Handlung, 
angefehener Kaufmann; der Handelömann, M. = Teute, ein handeltreibender 
Mann, geringer Kaufmann, Krämer; der Handelsplatz, die Handelftadt, 
ein Ort, wo vorzüglid Handel im Großen getrieben wird; dad Handelsrecht, 
dad Recht, Handel zu treiben; eine Berechtigung ber Handeltreibenden; auch 
der Inbegriff der Gefege in Handelsſachen; das Handelsfchiff, ein zum Hans 
del gebrauchtes Schiff, ein Kauffahrer, entg. Kriegsſchiff; der Handelsſtaat, 
ein durch Handel blühender Staat; der Handelsſtand, der Stand ber Han— 
deltveibenben ; auch die Gefammtheit derfelben; die Dandeldunternehmung, 
verbindung, der Dandelöverein, =verfrag; die Handelöweife, f. 
Handlungsweife; dad Handelsweſen, Ars, was den Handel betrifft. — 
Ableit.: die Handelſchaft, o. M., der Handel ald Gewerbe betrachtet, 
Gandelſchaft treiben, meift vlt.); der Inbegriff der zum Handel nöthigen 
Senntniffe, (die Handelfchaft erlernen); aud die Gefammtheit der Handels 
treibenden eines Ortes 2c.; handelfchaftlih, Bw., die Handelfchaft oder. 
den Handel betreffend, ſinnv. Eaufmännifh (fr. mercantilifh). — Ableit. 
von handeln: der Händler, -8, M. mw. E., die Händlerinn, Mi -en, 
wer Handel treibt, gew. nur in Zſetz. wie Buch, Holz-, Kornhändler 15 
niederd. auch wer fi in Händel mifcht, Unterhändler, Schiedsmann; die 

Handlung, M. -en, überh. dad bewuffte Thun eines fittlich freien We— 
fend, von engerer Bed., als That, Thätigkeit, Verrichtung, (eine gute, oder 

böfe Handlung; eine Handlung der Menfchenliebe ꝛc.); nieberb. f. Betragen, 

Aufführungz in den ſchönen Künften, die Darftellung einer Handlung, 
bei. in einem Schaufpiele: das Ganze’ der darin dargeftellten menfchlichen 
Handlungen, die fid) entwidelnde und zu einer Einheit in einander greifende 

Thätigkeit der handelnden Perfonen, (die Handlung diefes Stüdes ift verwickelt; 

es iſt Feine Handlung darin ꝛc.); in engerem Sinne die koͤrperliche Bewegung, 
Geberdung und Haltung des darftellenden Schaufpielerd, als Ausdrud der 
Handlung, (Edrperliche Handlung, fr. Action); ferner f. v. w. Handel, Hans 
delögefchäft oder = gemwerbe, und zwar als Sammelmw. (die Handlung blüht in 
diefem Lande; meift vlt.), oder gew. von einem einzelnen Handeldgefchäft 
oder Handelöhaufe, (eine Buch:, Waaren:, Gewürzhandlung; die Richter’fche 
Handlung u. dgl.); aud die zum Handel nöthigen Kenntniſſe, (die Hand: 

lung lernen). — 3fet.: das Handlungsbuch; der Handlungsdiener, 
f. Handelsdiener; die Dandlungsfreiheit, Freiheit Handel zu treiben; der 
Handlungsgenofs; das Handlungsgefhäftz dad Handlungshaus, f. 
Handelshaus; der Handlungslehrlingz die Handlungsfchule, Schule zur 
Bildung von Kaufleutenz. die Handlungsweife, die Art und Weife des 
Handelns, d. i. des fittlihen Thuns und Verhaltens, 

Handpferd, = chlag, =» fihreiben, » fchrift, -ſchuh, =tuch, = werk ıc., 
f. Sand. 

Hanf, m., —es, o. M. (altd. hanaf, oberd. Gampf, niederd. und engl. 
hemp; franz. chanvre, aus dem griedh. »avvußıs, lat. cannabis), eine 
Pflanze mit dicken, faferigen, zähen Stengeln, aus welchen man Fäden 
bereitet, die zu Seilen, gemwebten Beugen zc. verarbeitet werden; auch die zu⸗ 

42 * 
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bereiteten Hanffädenz und die Samenförner ded Hanfes, Hanffamen, 
Hanfkoͤrner; die Hanfbreche, ſ. Breche; die Hanfdarre, f. Darre; dad 
Hanferz, eine Steinart in Schweden, Strauß: oder Büſchelſteinflachs; der 

Hanfhahn, die Hanfhenne, landſch. f. männlicher, und weibliher Hanf, 
vgl. Fimmel; die Hanfleinwand, aus Hanf gewebte Leinwand; das Hanfe 
männchen, eine auf dem Hanf wachſende Schmarogerpflanze, auch der Hanf⸗ 
würger genannt; die Hanfmeife, Schwarz: oder Zannenmeifez die Hanf— 
nefiel, eine große hanfähnliche Neſſelart; das Hanfül, aus Hanfiamen ge: 

prejites S. — Ableit.: hanfen (altd. hanafın), gew. haͤnfen, Bw., 

aud Hanf gemacht; der Hänfling, -ed, M. -e (gem. Hämpferling; 
niederd. Hemplünke; oberd. Hänfelein), ein Singvogel mit kurzem, Tegel: 
formigem Schnabel und gabelfürmigem Schwanze, der den Hanffamen liebt, 
Hanffink, Flachsfink. 

bangen, zielloſ. Zw. mit haben (altd. hangen; ſchwed. haenga; engl. 
hang), ablaut. ich hange (nicht Hänge), du haͤngſt, er haͤngt, (nicht 
hangft, hangt, wie man irriger Weife zur Unterfheidung von hängen 

forderte ; vergl. fallen, fällſt, fällſt; Impf. hing, Conj. hinge (ehem. hieng, 
bienge); Mm. gehangenz überh. in-der Höhe befeftigt Frei ſchweben, (das 
Kleid hängt am Nagel, das Bild hängt, hing, hat gehangen an der Wand, 

über dem Schranke zc.; der Dieb mufs hangenz herab hangende Haare, Dh: 
ven 20.5 die Früchte Hangen anr Baume); uneig. f. mit etwas behaͤngt fein, 
(der Baum hängt voll von Früchten u. dgl.); f. ſchweben, (der Himmel hängt 
finfter über mir); abhängig fein, fich neigen oder fenfen, (eine hangende 
Fläche, die Wand hängt; den Kopf hangen laffen, bef. als Zeichen des Miſs— 
muths; die Flügel hangen laſſen, ſprichw. f. muthlos fein); feſt an etwas 
haften, fich feſt anhalten oder anfchließen, (dev Blutegel hängt feftz fie hing 
an feinem Halfe); daher auch uneig: von den Blicken, feſt auf etwas geriche 
tet, geheftet fein, (ihr Auge hing an feinen Blicken; er hing an ihren Lippen); 
und f. ergeben, geneigt, zugethan, anhänglich fein, (an feinem Weibe hanz 
gen; die Kinder hangen fehr an mirz fein Herz hängt am Irdiſchen); an 

einander —, zuſammen — feſt mit einander verbunden fein, äußer— 
lich oder innerlich; gem. auch f. ind Stocken gerathenz der Hang, - es, 
o. M., eig. die fehräge Neigung einer aufiteigenden Fläche, und die ab— 
ſchuͤſſige Fläche felbft -@. 3. Felſenhang), gew. Abhang; uneig. ftarfe Nei— 
gung des Gemüthes, durch Gewohnheit entitandene Begierde, finnv. 
Trieb, (Hang zum Vergnügen, zum Spiel, zur Schwermuth 20.); — hans 

gen, ziel. Zw. (das Factitivum von hangen, wie fällen von fallen; altd. 

hahan, hangan, hengan), regelm. umend. ich hänge 20,, hängte, gehängt z 
machen, dafs etwas hängt, es hangen laffen, (ich hänge, hängte das Kleid 
an den Nagel, das Bild an die Wand, habe es gehängt 20.5 einen Dieb 

bangen, näml. an den Galgen; ſich hängen, f. v. w. erhängen, aufhängen; 
die Ohren hängen; der Hund hängte den Schwanz, d. i. ließ ihn hangen; den 

Kopf hängen, d. i. niedergefchlagen erſcheinen, auch fromme Demuth erheucheln) 5 
in weiterem Sinne befeftigen, haften machen, heften, (einem eine Klette an 
das Kleid —), bei. rückz. ſich —, (der Koth hängt fich an die Schuhe); uneig. 
fein Herz oder fih an etwas —, d. i. hingeben, ergeben, (er hängt fi, 
ober fein Herz an nichtige Dinge). — Die Zſetz. von bangen u. hängen 
unterfcheidet der Sprachgebrauch nicht genau; von bangen flammen: die 
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Hangebade, Herabhangende Bade; der Hangebauch, berabhangender 
Bauch; die Hangebirke oder gem. Hangelbirke ‚ sine Birfenart mit herab: 
hangenden Zweigen; die Hangebrüde, eine vermittelft eines Hangewerks 
(1. d.) frei Hangende Brücke; die Hangelampe, der Hangeleuchter, eine 
von der Dede oder an der Wand herabhangende Lampe, oder vergl. Leuchter, 

Kron-, Wandleuchter; die Hangematte, eine an den vier Bipfeln befeftigte 

hangende Matte, als Sählafftätte dienend bef. auf Schiffen; die Hangemweide, 

eine Weidenart mit herabhangenden Zweigen; das Hangewerk, ein hangendes 

Bauwerk, welches von oben gehalten wird, und unten frei und ohne Gtüßen 

bleibt; — von hängen: der Hängebügel, ein nicht am Sattel befeftigter, 
fondern jedesmal an den Sattelknopf zu hängender Steigbügel; der Hänge 

fifch , aufgehängter und getrodneter Seefiſch, Stockfiſch; die Hängsette, in 
das Rad einzubängende Hemmkette; der Hängeriemen ‚ ein Riemen, welder 

etwas Hangendes hält, bef. die Riemen, in welchen eine Kutfche hängt ;, das 

Haͤngeſchloſs, ſ. v. w. Vorhänge: oder Vorlegeſchloſs (ſ. d.); dad Haͤnge— 
ſeil, Seit, woran man den Leithund hängt, d. i. befeſtigt; der Haͤngeſtock, 
Fleiſch., das Holz, an welches geſchlachtetes Wir) gehängt wird. — Ableit., 

der Hängel, —s, M. w. E., landſch. f. Gelenfz Henkel; hängeln, 
ziellof. Iw. mit haben, Schiff, ein Schiff hängelt, wenn es Waaren 
von einer Rhede zur andern bringt; der Hänger, -8, M. w. &,, wer 
etwas hängt oder hangen läfft, bef. in Zjeg. wie Kopfhänger; Schiff. (r. 
Hanger) die Tau= Enden, welche an den Braffen herabhangenz das 
Hängfel, -8, etwas Hangendes oder Eingehängtes, 

Hanke, w., M.-n (verw. mit Ante, Änkel; franz. hanche, Hüfte), 
überh. Gelenf, Bugz insbef. an Pferden der Theil des Hinterbeined zwi⸗ 
ſchen den Valken und Hofenz daher der Hankenknochen R Badtentnoden 
der Pferde, 

Hänker, m., —s, M. w. E., niederd., ein ledig gelaffener Bienenz 
ſtock mit nod vollem Werke, welchen man mit einem neuen Schwarme beſetzt. 

Hand, m., -end, M. Hanſen; Verkl. Händchen, ober. Hände 
lein, gem. Hänfelz gem. Verkürzung des männl. Taufnamens Johannes z 
häufig als Gattungsnamen für männl, Perfonen uͤberh. gebraucht, (4. B. 
was Hänshen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr, ſprichw. f. was man 

in der Tugend nicht lernt, lernt man im Alter gewifs nicht; ehem. große 

Hanfen f. große Herren; Hans ohne Sorge, d. i. ein forglofer Menſch; 

Hans hinter der Mauer, d. i. ein Zaghafter; Hans in allen 

Gaffen oder — überall fein, d. i. an allen Orten zu finden fein), bef. f- 

dummer, einfältiger Menfch, Narr, (ein dummer Hansz fo auch in Bfes, 
wie Safel:, Prahlhans u. dgl.); Hand Wurſt (vergl, d. franz, Jean Po- 
tage, Jean Farine), EN, der luftigen Perfon in Faftnachtöfpielen feit dem 
A6ten Sahıh., Pickelhaͤring (fe. Harlequin)z dann als Gattungsnamen: der 
Hanswurſt, Aes, M. - - würfte, überh. f. Luſtigmacher, Poffenreißer, 
Narr; daher: hanswurftmäßiig ‚, Bw, poſſenhaft der Hanswurſt—⸗ 
reich 2.5 Hänfel, m., -8, landſch. f. Kucht, Werkzeug in Zſetz. wie 
Stiefelhänſel f. Stiefelknecht; die Hänfelbanf, Schnitzbank der Bürſten— 
macher; haͤnſeln 1., ziel. 3w., einen —, ihn zum Hans, d. i. zum Nars 
ven, machen, zum Beften haben, fpöttifch necken oder anführen, 
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Hanfe, alt Hanfa, mw. (alt. Überh. Bund, Verfammlung; daher ein 
Soldatenhaufen), die Handelöverbindung niederdeutfcher Städte feit der 
Mitte des 13ten Jahrh.; der Danfebund, ein Wortüberflufs f. die Hanfez 
die Hanfefladt, eine zu jenem Handelsbunde gehörende Stadt; dad Hans— 
gericht, in einigen oberd. Städten f. Handelsgericht; der Hansgraf, f. Ric 
ter in Handelsſachen; hanfeatifch, Bw. mit fremdarstiger Endung, die Hanfe 
betreffend, dazu gehörig; Danfeaten, Bewohner einer Hanfeftadtz hans 
fen oder hänfeln 2., ziel. Zw. (von Hanfe, Geſellſchaft; n. X. von dem 
engl. handsel, den Handkauf geben, einweihen), einen —, ihn mit gewiſſen 
‚feierlichen, oder gew. fcherzhaften Gebräuchen in eine Gefellfchaft aufnehmen 
oder einmweihen, (3. B. Seefahrende, wenn fie zum erften Male unter die Li: 
nie tommen). 

Hanswurſt, f. unter Hans. 
hantiren oder hantieren, une. hHanthieren oder handthieren ges 

fhr., ziel. und ziellof. 3m. (von Hand, altd. hant, und der fremdartigen En: 

dung iren; niederd. hanterenz dän. hantere), gem. f. handhaben, behandelnz 
Handarbeit verrichten, kramen, wirthfchaftenz ein Gewerbe treiben; da— 
ber der Hantierer, - 8, vit. f. Gewerbtreibenderz die Dantierung, Hands 
habung, Berricktung, Gewerbe. 

hapern, ziellof. Zw. mit Haben, gem. f. holperig oder umeben fein, 
ſtocken, nur von Sachen in der 3. Perf.: die Sache hapert, oder gew. unp. 
ed hapert, d. i. geräth ind Stocken, will nicht vorwärts; haperig, 
Vw., gem. f. holperig, ſtockend, mit Unterbredyung. 

happ, ein nahahmendes Naturwort, das Dffnen und fchnelle Schließen 
des Munde bezeichnendz; daher der Happ, —es, M.-e, gem., bef. nie- 
berd., eine foldye Bewegung des Mundes, f. v. w. Schnapp; auch ein 
Mundvoll, ein Biffen, in diefer Bed. gew. der Happen, —s, M. w. €, 
Berk. dad Haͤppchen; happen, ziellof. Zw. mit haben, gem: f. ſchnap— 
pen, beißen; happig, Bw., zum Happen oder Schnappen geneigt, gie 
rig; uneig. gem. f. begierig, habſuͤchtig; die Dappigfeit. 

Harde, w., M.-n (verw. mit dem alten haer, Haufen, Heer, Horde), 
in Schleswig ein Landbezirf von mehren Dörfern oder einzelnen Höfen; daher 
der Hardesvogt, Vorgefester einer Harde. 

hären, f. unter Haar. 
Harfe, w., M.-n (altd. harpha; ſchwed. harpa, engl. harp, franz. 

harpe; oberb. Harpfe; wahrſch. von einem alten Zw. harfan, ſchwed. harfwa, 

raffen, reißen; f. harfen 2.), ein Tonwerkzeug in Geftalt eines Dreieds, mit 

Darmfaiten befpannt, die mit den Fingern gegriffen werden; uneig. ein vier— 

eckiges ftchendes Drathfieb, Kornfegez landſch. ein an den Seiten offener 
Getreide:Schuppen; aud) eine Art Zungenfifh. — 3ſetz.: der Harfenklang, 
ton; die Harfenmufchel, eine einfhalige, gewundene Muſchel; die Harz 
fenfaites der Harfenfhlüffel, Werkzeug zum Stimmen der Harfe; das 
Harfenfpiel, der Harfenfpieler, die Harfenfpieleriun; das Harfen— 
ſtuͤck ꝛc. — Abteit.: harfen 1. oder harfenen, ziellof. Zw. mit haben, 
vlt. f. auf der Harfe fpielenz daher der Harfener oder Harfner, —s, auch 
mit fremdartiger Endung Harfenift, -enz die Harfnerkin, Harfeniftinn, 
M.-en, f.v. w. Harfenfpieler, = fpielerinn; das Harfenett, -ed, M. 
-e, eine Fleine Harfe. 
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harfen 2. , ziellof. Zw. mit Haben (urfpr. = raffen, ſchwed. harfwa; 
vergl. das griech. con«Lo), Bergw. und gem. f. rutfchen, fiharren, 

Häring, riederd. Hering, m., -ed, M.-e (lat. halec, mitt, lat. 
harenga; engl. harring), ein Fleiner Seefiſch, der in den nordiſchen Ge: 
wäffern in großer Menge gefangen und meift eingefalzen, oder geräuchert (als 
Bückling) gegeffen wird; der Häringsblid, der bligende Glanz der Schuppen 
von einer Menge ſchwimmender Häringez die Häringsbüfe, j. Büfez der 
Häringsfangz der Häringsfänger, =fißcher; die Häringäfifcherei; der 
Häringskünig, der Rothbart oder die rothe Meerbarbez die Haringslake, 
f. Lake; die Haͤringsmilch, ſ. Milch; die Haringsnafe, herz. f. Stumpf: 

naſe; der Häringsfalat, Salat aus Klein geſchnittenem Häring mit Kars 
toffeln, Fleiſch 20,5 das Haͤringsſchiff, ein Schiff, das auf den Häringsfang 
ausgeht; — der Häringer, -8, oberd,, ein Krämer oder Höfer, der bef. 
mit Häringen handelt. % 

Harke, wm, M.-n, landſch. auch der Harken (nur duch, Buchftaben« 
verfegung verfä). von Rechen; engl. rake, harrow; vergl. das franz. herce, 

Eyge), ein Gartenwerkzeug zur Bearbeitung und Reinigung der Erde, 
beftehend aus einem mit Zähnen verfehenen Querriegel an einem langen Stiele, 

oberd. der Rechen; harken, ziel. und ziellof. Zw., mit der Harfe bearbeiten 
(ein Beet), oder arbeiten, (den ganzen Tag); uneig. gem. einen —, ihn 
unfanft fammen, raufen, tadeln, Ä 

Harling, m., —es, M.-e, ein Pflangengefchlecht, mit der Acker— 
zwiebel verwandt. 

Harm, m., -e8, o. M. (altd. harm, haram, hermida, wahrfch. durch 
Bucyftabenverfesung aus Gram entſt.; der neueren Volksſpr. fremd), ein 

hoher Grad anhaltender Betrübnifs, finnv. Gram, Kummer; ehem. auch 
wad Kummer verurfacht: Beleidigung, Unrecht, Schaden (engl. harm); 
daher harmlos, Bw., ohne Darm, d. i. ohne Kummer, forglos; oder uns 

ſchädlich, unſchuldig, (ein harmloſes Geſchöpf); die Harmlofigkeit, in beiden 
Bed. des Bw.; harmvoll, Bw., voll Harmes, gramvoll; harmen, Zw. 
1) ziel., Darm verurfachen, befiimmern, gew. nur von Sachen, (das härmt 

“ mich fehr); 2) rückz., ſich —, Darm empfinden, fich grämen, 
Harmel, w., M.-n, aud die Harmelraute, dad HDarmelfraut, 

eine Pflanzenart, wilde Raute; dad Härmelchen, in Meigen die Kamille, 
härmen, harmlos, harmvoll, ſ. Harn. 
Harn, m., —es, o. M. (oberd. Harmz griech. odgon, lat. urina), die 

bei Menfchen und Thieren in der Harnblafe im Unterleibe fi) fammelnde 
und durch die Harnröhre abgeführte Flüfjigkeit, fr. Urin. — 3fes.: der 
Harnfluſs, der unwillkürliche Abgang des Harnesz; der Harngang, Gänge 
oder Röhren, durch weldhe der in den Nieren abgefonderte Harn in die Blafe 
gelangt; der Harngeifi „Scheidek., ein im Harn enthaltener, fehr flüchtiger 

Geiftz die Harnhaut ‚, eine auf der Oberfläche des ftehenden Harnes fich ers 

zeugende farbige Hautz das Harnkraut, harntreibendes Bruchkraut; auch 
das Flachskraut; und der Wau; die Harnruhr übermüßige Harn-Auslee— 

rung (fr. Diabetes); dad Harnſalz, Scheidek., aus verdunſtetem Harne ges 
wonnenes Salz; der Harnſtein, ſ. v. w. Blaſenſtein; die Harnſtrenge, der 
Harnzwang, oder die Harnwinde, beſchwerliches mit Brennen verbundenes 
Harnen (fr. Oysurie, Strangurie); harntreibend, Bw., den Abfluſs des 
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Harnes befdrdernd; die Harnverhaltung, »verflopfung ꝛc. — Ableit. 
harnen, ziellof. Zw. mit haben, den Harn ablaufen laſſen, fein Waſſer 
laſſen. 

Harniſch, m., —es, M. -e (altd. harnasch; franz. harnois, engl. 
harness, fpan. arnes; wahrſch. von dem mitll. Lat. garnire, franz. gamnir, 
befleiden, rüſten; daher garnachia, ein langes Kleid, garniso,. Rüſtung), 
eine metallene Bekleidung ded ganzen Koͤrpers, oder einzelner Theile 
(Bruft:, Kopf:, Beinharnifch 2c.) zur Sicherheit im Striege, (einen Harniſch 
anlegen; uneig. fprichw. einen in Harniſch bringen, jagen ꝛc., d. i. ihn heftig 

aufbringen; in Harniſch gerathen, d. i. in Zorn gerathen, ſich entrüſten); 

Beram., die Ablbſung des Ganges vom Geftein mit einer feften Oberfläche z 

an Seidenwirkerftuhlen die fehwebenden Schnüre, durch weldye die Aufzugsfäden 

des Zeuges eingerichtet werden; dad Harniihhaus, die Harniſchkammer, 
ſ. v. w. Rüſthaus, = kammer; der Harnifhmacher, ehem. auch Harnifcher, 
Waffenſchmied, der bef. Harnifche verfertigt; der Harnifchftein, ein mit einer 
glänzenden metallifchen Rinde überzogener Stein; harnifchen, ziel. 3w., nur 
gebr. im Mw. geharnifcht, mit einem Harniſch verfehen, auch uncig. 
gleichſ. Friegerifch geruͤſtet. 

harren, ziellof. Zw. mit haben (vielleicht verw. mit Hartz alſo urſpr. 
ausdauern; vergl. das gried). zugregsiv, lat. durare), bef, oberd. und dicht., 

auf etwas, oder mit dem Gen. Jemands, einer Sache —, mit 
Sehnſucht darauf warten, (wir harren auf dich, oder deiner, des Tages 2c.) 5 
geduldig, ftandhaft erwarten, hoffen, (harre und fei unverzagt); muͤßig 
zaudern, (ſprichw. Hoffen und Harren macht Manchen zum Narren); niederd. 

f. auöhalten, ausdauern, (ih ann hier nicht harren); die Harte, o. M., 
Landfch., der Verzug; die Länge der Zeit, die Dauer, (in oder auf bie 
Harre, d. i. auf die Länge oder Dauer). 

harſch „Bw. (engl. harsh, ſchwed. harsk; vergl. barſch), hart und rauh 
durch Verdunſtung oder Gerinnen einer Flüſſigkeit, (die Brodrinde wird in der 

Hltze harſch; die Wunde bekommt eine harſche Rinde u. dgl.); uneig. auch 
rauh, unangenehm kalt von der Luft; harſchen, zielloſ. Zw. mit ſein, 
harſch werden, (die Wunde harſcht, der See harſcht, d. i. gerviert), gew. die 
Ableit. erharſchen, verharfchen. 

Harſchhorn, ſ., ſ. Heerhorn unter Heer. 
hart, Bw. u. Nw. (goth. hardus, altd. harto, niederd. und engl. hard; 

vergl. das griech. zuore, zworeoös), Comp. härter, Sup. haͤrteſt, — 
überh. aͤußerer Einwirkung ſtarken Widerſtand leiſtend, ſinnv. dicht, feſt, 
entg. weich; insbeſ. 1) von Sachen (objectiv), und zwar eig. von Körpern: 

dem Drucke, der Bearbeitung mehr oder weniger widerftehend, (dev Dia: 
mant ift der härtefte Stein; hartes Holz, ein harted Lagers harte Eier, di. 

zu einer feften Maſſe gefottene; hartes Fleiſch, d. i. nicht weich gekochtes; 
harte Hände, deren Haut rauh iftz Landw., hartes Getreide, d. i. 
Roggen, Weizen, Gerfte, entg. dein Hafer; hartes Futter, d. i. Getreide und 
Hülſenfrüchte, entg. dem rauhen Futter, d. i. Heu, Stroh au; hartes 
Geld, f. v. mw. grobes, Silbergeld in größeren Stüden, 3. B. harte Thalerz 

hartes Waffer, das viel erdige Theile enthält); mit Mühe oder An— 
ftrengung verbunden, drückend, befchwerlich, ſchwer, (einen harten Leib, 
Stuhlgang haben; harte Arbeit; uneig. ein hartes Schidfal, eine harte Prü- 
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fung 26.5 und als Nw. hart hören, d.i. ſchwer; es fällt ihm hart, 
kommt ihm hart anz es wird Hart halten, d.i. mit Mühe zu be- 

werkitelligen fein); den Sinn oder die Empfindung ftarf, rau, unan— 
genehm berührend, (harte Spradhlaute, 3.8. p, t, entg. den weichen 
b, dz harte Töne; harte Verfe, Reime, denen der Wohllaut fehltz eine harte 

Schreibart, Zeichnung u. dgl.); heftig, ſtark, unfanft, (ein-harter Kampf; 
ein harter Winter, f. v. w. ein firengerz; eine harte Krankheit; ein Pferd 

trabt hartzc.); als Nw. aud) f. nahe, dicht, (3.3. hart an der Mauer u, dgl.), 

ehem. auch f. fehr, ftarf, (er erſchrak gar hart); 2) von Perfonen (fub: 
jectiv), u. zwar finnlih: unangenehmen Empfindungen oder Eindrücken 
£räftig widerſtehend, nicht weichlich oder zärtlich, (ein Kind hart erziehen, 
fi) hart gewöhnen 2c.); oder in fittlihem Verſtande: unbiegfam, ſtarr— 
ſinnig, hartnaͤckig, (einen harten Sinn oder Kopf haben); fiir Theilmahme 
oder Mitleid unempfänglich, gefühllos, fireng und ohne Schonung, entg. 
weidy, mild, (ein hartes Herz haben, hart gegen Semand fein, ibn hart bez 

firafen, ein harter Richter 2c.)5; auch in folcher Gefinnung gegründet, oder 
davon zeugend, ‚(harte Strafen, Gefege, Vorwürfe, ein hartes Wort 20). — 

3fes.: das Harterz, quarziges Kupfererz; harthäutig, Bw., eine- harte 
Haut habend; uneig. f. unempfindlich, gleichgültig; hartherzig, Bwe, ein 
hartes Herz habend, finnv. unempfindlich, unbarmherzigz; die Hartherzige 

keit; das Hartheu, Johanniskraut; auch ein Virginifhes Staudengewähs; 
der Harthobel, Tiſchl., ein Hobel mit beinah ſenkrecht ſtehendem Eifen zum 
Hobeln harter. Hölzer; harthörig, Bw., hart oder ſchwer hörend, ein wenig 
taub; die Harthörigkeit; hartköpfig, Yw., einen harten Kopf (d. i. Sinn) 
habend; aud) f. ſchwer lernend; das Dartkorn, hartes Getreide (f. o. unter . 
hart); hartleibig, Bw., einen harten Leib, d. i. befehwerliche Ausleerung 
habend, verftopft; die Hartleibigkeit; das Hartloth, ferengflüfiiges Loth 
aus Zinn und Kupfer beftehend zum Löthen des Eifens und Kupferd, entg. 

Schnell: oder Zinnloth; hartmäaulig, Bw. , von Pferden, ein hartes Maul 

habend, den Zügel wenig empfindend; die Hartmäuligfeitz dad Harte 
metall, eine ſehr fpröde Miſchung von Kupfer oder Meffing mit andern Mi: 

neralien; hartnaͤckig, Bw., eig. einen harten, unbiegſamen Nacken habendz 

nur uneig. f. unbiegſam der Geſinnung od. dem Willen nach, nicht nachgebend, 

ſich nicht fügend, bei feinem Sinne beharrend, ſinnv. eigenfinnig, ftarrfinnig, 

haisftarrigz in weiterer Anwendung aud) f. lange anhaltend, ſchwer zu ver: 

treiben, (ein hartnückiger Winter, eine hartnädige Krankheit); die Harte 
nädigfeit, Halsftarrigkeit, Starr- oder Eigenſinn; das anhaltende’Beftehen 
einer läftigen Sache; Hartnägelchen oder »nägelein, eine Art wilder Näge— 
lein (f. d.)5; der Hartriegel, -8, ein Strauchgewächs mit ſchwarzen in Traus 

ben ftehenden Beeren (Hundsbeeren genannt) und fehr hartem Holz, auf grob: 

fandigen Hügeln und Rainen wachfend, auch Hartreder, gem. Härtern, 
Eifenbeerbaum, Beinholz, Heckholz 2c. genannt; landſch. auch f. den wilden 

Kornelz oder Heckenbaum; hartrindig, -ſchalig, Bw., eine harte Rinde, 
Schale habend; hartfchlächtig, Bw., ſ. herzſchlächtig; hartfinnig, Bw., 
einen unbiegfamen Sinn habend, hartnädiaz der Hartſtich, oder r. dad 
Hartſtuͤck, Hüttenw., ein geſchmelztes Stück Kupferz das Hartwerk, 
Hüttenw., was vom Eupferhaltigen Zinnfteine beim Schmelzen im Ofen zurück— 

bleibt. — Ableit.: die Härte, dad Hartfein, von Sachen, körperlich 
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(die Härte eines Steines ꝛc.), ober unkbrperlich, ſinnv. Beſchwerlichkeit, 
Rauhigkeit, Heftigkeit, (die Härte der Arbeit, des Winters, feines Schick— 
fals 2c.); von Perfonen, in finnlihem Verftande, finnv. Abhaͤrtung, entg. 

Weichlickeitz oder gew. in ſittlichem Verftande, finnv. Verhärtung, Unbieg— 
famfeit, Hartnäcigkeitz Unempfindlichkeit, Unbarmherzigfeit, Strenge, _ 
(die Härte des‘ Herzens; die Härte eines Richters 2c.); aud etwas Harted, - 
Nauhes ꝛc., (eine Härte in der Schreibart, im Verfe 2c.)5; eine harte Ihat, 
Yußerung der Härte, d. i. Unempfindlichkeit oder Strenge (M. Härten); die 
Hartheit, felten f. die Eigenfchaft des Hartſeins, (nur körperlich); die 
Härtigkeit, meift vlt. f. Härte in fittl: Verftande, (des Herzens Härtigkeit); 
härtiglich, vlt. Nw. von hart, (härtiglih plagen u. dgl.); haͤrtlich, Nm. 
und Bw., ein wenig hart, (das Fleifch ift härtlich); auch f. fauerlich, (härt— 
licher Wein); der Härtling, —es, M.-e, Hüttenw., harte Schlacken 
von eifenhaltigem Stiefez oberd. faure unreife Weinbeeren, gew. Derlingez 
harten, ziellof. Zw. mit fein, felten f. hart werden, gew, erhartenz; hära 
ten, ziel. 3w., hart machen, (das Eifen)z; felten uneig. f. abhärten, 
verhärten; das Härtwafler, zubereitetes Laugenwaſſer zum Ablbſchen und 
Härten des glühenden Stahls. 

Hartfihier, weniger r. Hatfchier, m., -8, M. -e (aus dem ital. arciere, 
franz. archer, Bogenſchütz), Leibwaͤchter zu Pferde am Eaiferl. Hofe zu Wien. 

Harz, m., -ed, 0. M. (vergl. das hebr. har, wend. hora, gora, Berg), 
urſpr. überh. ein waldiged Gebirgez jest EN. eines befannten Gebirges in 
Niederdeutfchland, der Harzwald, das Harzgebirge (lat. silva Hercynia) ; 
fo wie oberd. die Hart, EN. verfihiedener Gebirge; der Harzbewohner, 
auch Härzer, einn, wer am Harz wohntz die Harzgegend, Gegend im 
Harzgebirge; die Harzbutter, der Härzkafe, Butter, Käfe vom Harz; daB » 
Harzdorf, die Harzftadt u. dgl. 

Harz, ſ., —es, M.-e (vielleicht von Hart, alfo: verhärteter Gaft), 
ein zaher, Elebriger und brennbarer Stoff, der aus der Erde (Erd:, Berg: 
Harz), oder aus Gewächſen, bef. Nadelhölzern, ausfchwigt, oder künſtlich ge- 

wonnen wird, (Baum:, Fichtenharz); in weiterem Sinne jeder verhärtete 
Pflanzenfchleim (fr. Gummi). — 3fes.: der Harzbaum, jeder Baum, 
welcher Harz giebt, bef. die Fichte, auh Harztanne genannt; die Harzgalle, 
f. Galle 2.; das Harzholz, Forftw. f. Nadelholz; die Harzkohle, mit Erd— 
harz durchdrungene Steintohle, Pech-, Glanzkohle, entg. Schieferkohle; das 

Harzreißen, -ſchaben, der Harzrifs, das Aufreißen der Bäume, damit 
Harz heransfließe; der Harzfcharrer ‚ wer das Harz zum Pechbrennen von 
den Harzbäumen ſcharrt; das Harzwaſſer, Waffer, in welchem Pflanzen: 
ſchleim aufgelöft iftz die Harzwinde, eine in Syrien einheimiſche Winde, die 
ein eigenthümliches Harz giebt. — Ableit.: harzig, Bw., Harz enthale 
tend; harzicht, Bw., harzaͤhnlich; harzen, Zw. 1) ziel., einen Baum, 
vom Harze reinigen; 2) ziellos mit Haben, dad Harz von den Bäumen 
fammeln, Harz fchaben, reißen, fiharrenz der Harzer, -8, wer diefe 
Arbeit verrichtet, 

haſchen, Zw. (vergl. huſch, raſch), 1) ziel., etwas —, ſchnell ergreis 
fen und fangen, (Sliegen —; die Kinder hafchen ſich); 2) ziellos mit haben, 
nach etwas —, fehnell danach greifen; uneig., begierig danach ftreben, 
darauf auögehn, (mach Lob, nad wigigen Einfällen ꝛc. —); das Balken 
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ober Hafchfpiel, Spiel, wobei einer den andern zu hafıhen fuchtz der Haͤ⸗ 
fcher, -6, M. w. E., Gerichtöfnechte, welde flüchtige Verbrecher, Land: 
ftreicher 2c. einzufangen beſtimmt find. 

Hafe, m., -en, M; -en, Verkt. dad Häschen, oberd. Häslein (altd. 
haso ; franz. hase, das Weibchen des Hafenz engl. hare; hafen, engl. hare, 
ehem. f. ſchrecken), ein Eleined, efübared wildes Säugethier mit langen Oh: 
ven, und längeren Dinter = als Vorderbeinen, fehr furchtſam u. ſchnell; insbef, 

dad Männchen diefer Thiergattung, aud der Rammler genannt; dage— 
gen das Weibchen: die Häfinn, -en, oder der Mutterhafe; (den Hafen 
ftreifen, Jäg. f. ihm den Balg abziehen; fpridip. viel Hunde find des Hafen 
Tod, d. i. von Vielen angegriffen mufs Einer erliegenz da Liegt der Haſe im 

Hfeffer, gem. f. das ift der wefentliche Umftand, die Urſache des Übels 2c.); 
uneig. ein feiger, furchtfamer Menſch; auch ein poffenhafter Menfch oder 
ein Geck. — Efes.: der Hafenadler, =ftößer, ein def. den Hafen nad): 
ftellender ftarker fhwarzer Adlerz das Hafenauge, Auge des Hafen; aud 
ein Auge, deffen oberes Augenlied zu kurz u, das daher nicht völlig verfhliegbar 

ift; der Hafenbalg, f. Balg; die Hafenbeize, f. Beizez der Hafenbra= 
ten; der Hafenfuß, Fuß des Hafen; uneig. ein thörichter, poffenhafter 
Menſch, ein Geck; auch ein feiger, furchtfamer Menſch; landſch. Namen der 
Wald: und Rebhühner; auch des Aderklees, Hafenpfütchen, Haſenklee; 
die Hafenheide, Pfriementraut, Genfterz dad Hafenherz, uneig., die 
Furchtſamkeit eines Hafenz die Haſenjagd; das Dafenklein, die vorderen 
Theile des Hafen nebft den efsbaren Eingeweidenz; wenn fie mit Hafenblut zu 

einer Speife zubereitet find, auch das Haſenſchwarz oder der Hafenpfeffer 
genannt; der Hafenkohl, die Eohlartige Gänfediftel; der Haſenkopf, uneig. 
ein einfältiger, albeener Menſch; das Hafenneft, Hafenlager; uneig. eine 
fehlerhaft gepflügte Ackerſtellez das Hafenohr, Verkl. Hafenöhrchen, Ohr 
des Haſen; uneig. f. Anführurgszeihen (f. d.); verfchiedene Pflanzenarten z 

das Hafenpanier, (f. Panier), nur uneig. in der Rebensart „das Hafen: 

panier ergreifen,” di, feige die Flucht ergreifen; bie Hafenpfote, 
Verkl. das Hafenpfötchen, die Pfote des Haſen; uneig. eine Pflanze, |. Ha: 
fenfußz; die Hafenfcharte, die Scharte oder Spalte, durch welche die Ober: 
lippe des Hafen getheitt iſt; bei Menfchen eine auf ähnliche Weife fehlerhaft 
gebildete Lippe; das Hafenfchrot, Heineres Schrot zum Schießen der Hafen; 
der Hafenfprung, Sprung eines Hafenz Jäg., die Hinterfüße des Hafen; 
aud) die Fährte eines Haſen; in engerem Sinn ein Kleines krummes Bein im 

Gelenke der Hinterfüße des Hafens der Halenzwirn, ftarfer Zwirn oder 

Bindfaden zu Hafengarnen. — Ableit.: hafenhaft, Bw., poffenhaft, 
oder feige wie ein Haſe; hafeln oder mit fremdartiger Endung hafeliten, 
ziellof. Zw., poffenhaft ſcherzen; auch ziel, einen hafeln, d. i. necken, zum 
Beſten Haben; der Häfeler, -8, oder Hafelant, -en, gem. f. Poffen- 
reißer, alberner Geck. 

Haſel, w., M. -n (altd. hasal; niederd. Haſſel; engl. hazel), ein 
Staudengewaͤchs mit faſt runden, unten wollichten Blättern, welches eine 
eirunde, glattſchalige Nuſs trägt, die Haſelnuſs genannt; das Gewächs 
ſelbſt Heißt gew.: Haſelbuſch, = ftrauch, = ftaude oder Haſelnuſsſtrauch ꝛe. 
— Bfeg.: die Dafelbirn, eine große Kochbirn von der Farbe der Hafelftau: 
den: Rinde; die Dafeleiche, eine gerad: und hochſtänmige Eiche mit Fleineren 
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und weniger Früchten, als die Steineiche; die Haſelgerte ober ⸗ruthe, f. 
Gerte; das Haſelhuhn, eine Art wilder Hühner, die fi gern in Hafelge: 
büfchen aufhalten; das Haſelkaͤtzchen oder -zaͤpfchen, die walzenförmigen 
Blüthenzäpfhen der Hafelz die Hafelmaus ober =raKe, eine Art großer 
Feldmäufe, die gern Hafelnüffe freflen, und im Winter erſtarren; die Hafel- 
nuſs, f. 0.5 daher die Hafelnufsfarbe, helbraune Farbe der Haſelnüſſe; 
der Hafelwurm, Namen der Blindjehleiche, weil fie gern unter Haſelſträuchen 

liegt; auch eine erdichtete große Schlange, vergl. Lindwurm; die Haſelwurz 
oder = wurzel, eine Pflanze mit glodenfsrmigem Kelche, auch Narde, Mäufe: 
Öhrchen genannt (asarum L.). — Ableit. hafeln oder hafeln, Bw., von 
der Dafel, aus Hafelholz gemacht, | 

Häfeling, m., —es, M. -e, ein efäbarer Fluſsfiſch, auch Haͤſsling, 
Hefste, Dübel, Maifiſch 2c. genannt. 

häfeln, 3w., Hafenfuß, =Elein, =Eopf ꝛc., ſ. unter Safe. 
Haspe oder Haspe, landſch. auch Haspel, w., M. -ı ſſchwed. haspe; 

mitt. lat. haspa, engl. hasp), eine Art Hafen oder Klammer, bef. die 
Angeln (f. d.) einer Ihr; M. die Häspen, überh. das Eifenwerf an 
Thuͤren; der Häspennagel, Nagel zur Befefligung der Häspen. 

Haspel, m., -8, M. w. E., landſch. aud die Haspel, M. -n 
(altd. haspil), ein Werfzeug beftehend aus mehren ſich Ereuzenden Armen, 

die um ihren gemeinſchaftlichen Mittelpunkt beweglich find, zum Aufwinden 
oder Umwickeln dienend (Garn-, Seidenhaspel 2c., ſinnv. Weife), oder 
zur Bewegung von Laſten, 3.8. im Bergw., auf Schiffen 2c., ſinnv. He— 
bezeug, Winde; uneig. oberd., ein unbefonnener, übereilt handelnder Menſch; 
der Haspelmeifter, Bergw., ein Auffeher bei Zechen, der den Haspel in ges 
hörigem Stand erhalten muſs; Haspeln, 3w. 1) ziellos mit Haben, den 
Haspel drehen, windenz uneig. gem., ſich fehnell bewegen, bef. mit Hän- 
den u. Füßen beim Gehen; Landfch. auch geſchwind reden, plappernz 2) ziel., 
auf den Haspel winden (Garn); mittelft des Haspeld Heraufziehen (Erz 
aus der Grube); der Haspeler oder Haspler, -8, die Hasplerinn, wer 
haöpelt, den Haspel dreht, im Bergw. auch Haspellnecht, = zieher. 

Hals, m., -fled, o. M. (altd. haz; niederd. Haat, ſchwed. har, engl. 
hate; vergl. das lat. odium, griech. zöros), ein hoher Grad der Abneigung 
oder des Widerwillend, bef. gegen Perfonen, fo dafs man’ihnen Böfes 
wünfcht, finnv. Abfcheu, Groll, entg. Liebe, (Hafs gegen Semand empfinden, 

auf ihn werfen, auf ihn haben 2c.); haffen, ziel. Zw. (altd. hazon ‚engl. 
hate, franz. hair), einen oder etwad —, Haſs dagegen empfinden, 
finno, verabſcheuen; daher: haffenswerth oder - würdig, Bw., werth ge: 
hajjt zu werden; der Haffer, die Hafferinn, wer Jemand oder etwas 
hafft, Feind, Gegner; hafslich, Bw., eig. haffenswerth ; gew. aͤußerlich 
übelgeftaltet und dadurd) Mifefallen oder Widerwillen erregend, ſinnv. 
garftig, entg. fon, (hafslich fein, ein häſsliches Gefiht 2c.); in engerem 

Sinne f. ſchmutzig, unſauber; auch überh. f. unangenehm, widrig, wider— 
wärtig, (hafsliches Wetter, ein häfelicher Weg, eine häſsliche Krankheit); in 
fittlihem Verſtande f. böfe, fehändlich, laſterhaft, (ein häſslicher Menſch, 
häſsliche Reden führen 2c.); die Hafslichkeit, dad Häfslichfein in allen Bed., 
finnv. Garſtigkeit, Widrigkeit, SchändlichFeit, entg. Schönheit. 

Eee 

— 
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Haffe, w., M. -n (wahrfch. verw. mit Hofe, f. d.), Tandfd., das dünne 

Ende einer Kalbs- oder Hammelkeule; aud Strümpfe ohne Füßlinge, 
haͤſslich, f. unter Safe, 
Haft, w., 0. M, (fchwed, hast, engl. haste, franz. häte), ungefhüme 

Eile aus innerer Hitze oder Unruhe, (etwas mit Haft oder in Haft thun); 
haften, ziellof. Bw. mit haben (engl. haste, franz. härter), ungeftüm und 
unuͤberlegt eilen, fich uͤbereilen; auch rückz. ſich —; und unp. es haftet 
nicht, d. i. es eilt nicht, hat Feine Eile; haſtig, Bw., eilig, eilfertig, 
gefchwind aus innerer Unruhez uneig, f. jähzernig, hitzig; die Haftigkeit, 
das Haftigfein, die Eilfertigkeit, Hitze. 

hätfchelm, ziel. Zw., oberd., liebkoſend ſtreicheln, zärtlich behandeln, 
Hatjchier, m., ſ. Hartfchier, 
Hattſtatt oder r. Haltflatt, w., M, -ftätte, Züg., ein Ort, wo die 

Säger nad) einer Suche zuſammenkommen. 
Hab, w., Ms -en (von hesen), eine Jagd, wo dad Wild mit Hun— 

den geheßt wird, ſ. v w. Hehez auch die zufammen eingehesten Hunde, 
Hau, m., 20, ſ. hauen, 
Haube, w., M.-n, Bert. das Häubchen (altd. huba, niederd. 

Humwe, ſchwed. hufwa; wahrſch. verw. mit Haupt), urfpr. und noch oberd. 

überh. Stopfbekleidung bei Menfchen, finnv. Müse, Kappe, verich. Hut, 
(daher: Bidel:, Sturmhaube ꝛc.; einem auf der Haube fein od. fisen, fprichw. 

f. genau auf ihm Acht haben); jest gew. Kopfbekleidung beim weiblichen 
Gefchleht, finnv. Kopfzeug, (Flor-, Spitzen-, Nacht-, Morgenhaube 2c.), 

bef. bei verheiratheten Frauen, (daher ſprichw. unter die Haube Eommen f. hei: 
rathen, Frau werden); in weiterem Ginne: die Kappe, welde den Falken 

aufgefest wird, um fie zahm zu machen; der müsenförmige zweite Magen der 

wieberfäuenden Thiere; der obere Theil einer Glocke; ferner verfchiedene Be— 
deckungsarten ded oberen Theiles Ieblofer Dinge, . 3. B. Bauk., ein ge: 
fchweiftes Kuppeldachz das Dad) einer holländ. Windmühle 2c.; an Vögeln der 
obere Theil des Kopfes, und bef. ein darauf befindlicher Federbufch z daher 
der Haubenadler, =falf, -fink, =reiher, -ſpecht, =taucher, die Hau— 
bendroflel, =ente, =lerche, = meife, =taube, das Haubenhuhn, landſch. 
auh Haubellerhe, -Meiſe zc., Spielarten des Adlers, Falken 2c, mit 
einer Haube oder einem Federbüſchchen auf dem Kopfe; das Haubenband, 
Band zum Binden oder zum Schmuck der Haube; der Haubenband, in Hol: 
ftein, die Gerechtſame der Frauen; der Haubenfönig, der gefrönte Zaun- 
könig, das Goldhähnchen; der Haubenfopf oder =» ftod, ein Hölzerner Weiherz 
kopf oder ein Stock, auf weldhem die Hauben geſteckt oder aufgehängt werden z 

die Haubennabel, Kleine Stecknadeln zum Haubenſtecken; die Haubenfchache 
tel, =fchleife, der Daubenftrich oder »flreif u. dgl. — Ableit. haus 
ben, haͤubeln, ziel, 3w,, meift vlt. fs mit einer Haube beffeiden, (ehem. 
eine junge Frau nad) ber Hochzeit —); Jäg., den Falken —, ihm die Kappe 
auffesen, _ 

Haubeere, w., M.-n, landſch. f. Schling= oder Mehlbeere; und f. 
Vogelkirſche. 

Hauberg, m., es, M.-e (wahrſch. von hoch und bergen), in Schles— 
wig, ein Gebäude mit hohem Schilfdach, das zugleich Wohnhaus, Scheune 
und Stall ift. 
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Haubige, w., M. -en (daher das franz. obus; angebl. von einiger 
Ähnlichkeit mit einer Haube), ein grobed Gefhus, aus welchem man große 
fteineme Kugeln, Hagel, Kartätfhen, Graneten zc. fchießt. 

Hauh, m., — es, M, -e (ein den Laut nachahmendes Naturwortz vgl. 
das griech. «lo, lat. halo), die Ausſtoßung der eingeathmeten Luft durch 
den geöffneten Mund; der audgeftoßene Athem felbft, bef. fofern er ftärz 
ter und hörbarer, als gewöhnlich ausgeftoßen wird; der dadurch entftehende 
Laut, Hauchlaut (h); ımeig. auch die fanft bewegte Luft; der Duft der 

Blumen; landſch., eine in plöglihem Mattwerden beftehende Krankheit des 

Rindviehs; hauchen, Zw. 1) ziellos mit Haben, mit geöffnetem Munde 
den Athem ausftoßen, finnv. athmen, blafenz uneig. vom Winde f. wehenz 
2) ziel. f. hauchend oder duftend hervorbringen, (die Blumen hauen Wohl: 
gerüche; uneig. einem Muth in die Seele hauchen u. dgl.)z; einen Laut —, 
ihn mit einem hörbaren Hauche begleitet auöfprechen (fr. aſpiriren); ge= 
hauchte Laute oder Hauchlaute find in der Sprade: h, ch, th, ph 
oder f, deren Schriftzeichen Hauchlauter oder Hauchbuchftaben heißen. 

Haudegen, ſ. hauen. 
haudern 1., ziellof. 3. mit Haben, oberd., Neifende für Lohn fah— 

ren; der Hauderer, -8, M. mw. E., oberd. f. Lohnkutſcher, beſ. ein fol- 
cher, welcher fein Geſchirr zu weiteren Reifen vermiethet; im Hftreich. auch ein 

Veichter, offener Wagen. 

haudern 2., ziellof. 3w. mit Haben, Yandid., ein Klangwort zur Be: 
zeichnung des Gefchreies der Puterhähne, Follern. 

bauen, ziel. Zw. (altd. houuan, hiu, gihouuan; engl. hew, holl. hou- 

wen), ablaut. Impf. hieb, Conj. hiebe (dody beides auch haute, f. u.); Mw. 

gehauen; überh. ftarf oder heftig fchlagen, (einen mit dem Stode, mit der 
Rute —)3 auch ziellos, wie fehlagen, 3.8. um ſich —, nad) etwas — ıc., 
(3. B. er hieb mit dem Degen um fih, nad) mir 2.5; uneig. über die Schnur 
hauen, d. i. das gehörige Maß überſchreiten); insbef. mit der Schärfe eines 
fchneidenden Werfzeuged, einer Waffe ꝛc. fchlagen und verlegen, (etwas 
-oder einen in Stüde hauen, d. i. zerhauen; ſprichw. weder gehauen, 

noch geftohen, d. i. weder auf die eine, noch auf die andere Art gehörig 

gemacht, völlig untauglich oder ſchlecht); auch rückz. fich mit feinem Geg— 
ner hauen, d. i. auf-den Dieb mit ihm kämpfen; fich durch die Feinde 
hauen, d. i. mit dem Säbel einen Weg bahnen; und ziellos f. ftoßen, beißen, 
verwunden, (dev Eber haut mit den Zähnen; ein Hauendes Schwein, 
Zäg., ein fünfjähriges wildes Schwein; der Biber haut, Jäg. f. beißt); fer- 
ner f. abbauen, (den Kopf vom Rumpfe, einen Zweig vom Baume —; Gras, 

Klee u. dgl. —, mit der Senfe mähen); in Stücke hauen, zerhauen, finnd. 
haden (Fleifh, Holz); hauend gewinnen (Erz); hauend bearbeiten, bes 
hauen (Steine); hauend hervorbringen, machen (Zeilen), bef. Bildwerke 
vermittelft des Meißels und Schlägels, (eine Bildfäule in oder aus Stein —);5 

— das Smpf. Haute ift bef. für die Bed. zerhauen, hauend gewin 

nen, bearbeiten ꝛc. auskhließlich in Gebraudy, (alfo er haute Holz, ein 

Bild aus Stein u. dgl., nicht: er hieb 2c.); — der Hau, —es, Mi -e, 
gem. f. ein einmalige Hauen, b. Dieb, Schlag; Zorftw. f. Gehau (f. d.) 
oder Dieb. — 3fes.: der Haublod oder = flog, ein Bloc oder Klotz, et: 
was darauf zu zerhauen; der Haudegen, ein Degen zum Hauen, entg. Stoß: 
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degen; uneig. wer den Haudegen führt: ein Schläger, Raufer, Großprahler ; 
der Hauhammer „Bergw., ſ. v. w. Hammerart, Hammerbeil, ſ. d.; die 

Hauhechel, ein Pflanzengeſchlecht mit Schmetterlingsblumen (ononis L.), 
bef. die ftachelige Art desfelben, Ackerhauhechel, aud) Stachel- oder Hachelkraut 

genannt; dad Hauholz, Forſtw., das zu einer beftimmten Zeit zu fällende 
Holz; die Hauflinge, Klinge eines Haudegens ; das Hauland, Aderland, 
welches vorher Wald war; der Hauländer, in Preußen, Bauern, deren 
Vorfahren Waldungen urbar und zu Aderland machten; der Haufchlag, 
Forftw., ſ. v. w. Gehau; b. Müllern die in die Mühlſteine gehauenen Rinnen 

oder Schärfen; ‚der Hauzahn, die heroorftehenden, gefrummten Zähne der 

wilden Schweine, auch Hauer genannt. — Ableit. haubar, hauig oder 
hauicht, .Bw., was geeignet ift, gehauen, d. is gefällt zu werden, (Hau: 
bares oder hauiges Holz); die Haue, Mn, Werkzeug zum Hauen, bef. 
zum Aufhauen ode> Haden ber Erde, f. v. w. Hacke, Karftz Bergw., ein 
hölgerner Hammer zum Pochen der Eifenfteine; der Hauer, -8, M. w. E., 

-überh. wer etwas hauet, zerhaut, bebaut, hauend bildet, bef. in Zſetz., 
wie Holz⸗, Fleiſch-⸗, Steinz, Peilen:, Bildhauer; Bergw., Arbeiter, die das 
Erz in der Grube Iosarbeiten (auch Hauer); Zäg., ein wilder Eber, bef. 
ein fünfiähriger; ein MWerfzeug zum Hauen, 3. B. ein Haudegen, bef. die 
Hauzähne (f. 0.) der wilden Schweine. 

Haufen (b. als Haufe), m., ©. Haufend, M. Haufenz Verkl. das 
Häufchen od. Häufleinz (altd.huffo, houfe; poln. huf; engl, heap; 
niebderd. Hope, ſchwed. hop; vergl. das lat. copia), eine Sammlung meh 
rer auf oder über einander befindlicher Dinge, oder Theile eined Stoffes, 
(ein Haufen Steine, Geld, Getreide, Sand 2c.5 etwas uber den Haufen 

ftoßen oder werfen, d. i. es umwerfen, umftoßen, fo dafs es in einen Haufen 

zufammenfüllt; auch. uneig. f. zu Grunde richten, vernichten; etwas zu Hau: 

fen oder abgek. zu Hauf bringen ꝛc., d. i. in Menge); in weiterer Anwen: 

dung auch eine Berfammlung od. Menge neben einander befindlicher leben— 
der Gefchöpfe, finnv. Trupp, Schaar, (ein Haufen Soldaten, Volkes u. dgl.; 
der große Haufen, d. i. die Mafje des Volkes; ein Häufchen Kinder, d. i. 
viele Kinder; in hellen Haufen kommen zc., f. unter hell); landſch. aud) 

ein beftimmtes Maß für Brennholz, (ein Haufen Holz = 4 Klafter). — 
3fes.: haufenweife, Nw., in Haufen, in Menge, fejaarenweife; das 
Haufwerf, Bergw., auf einen Haufen geftürgtes Erz oder Gefteinz auch an 
einander gewachfene Steine, eine Steinhäufung. — Ableit.: häufig, Bw. 
und Nw., eig. in Haufen, in Menge vorhanden, (diefe Waare ift hier fehr 
häufig); gew. f. oft, oftmalig, (es kommt häufig vor 2c.; hüufige Beiſpiele); 
dir Häufigkeit; haufen, Zw. 1) ziel., etwas —, in Haufen bringen, 
zu einem Haufen machen, (das Korn im Maß; daher gehäuft, zum 
Haufen erhöht, vereinigt; auch, f. übervoll, z. B. ein gehäufter Scheffel) 5 
uneig. überh. f. vervielfältigen, vermehren, (feine Schulden, Schuld auf 
Schuld — u. dgl.); 2) rüdz., fih —, zum Haufen anmwachfen, überh. f. 
zunehmen, fleigen, ſich vermehren, (die Gefchäfte, die Schwierigkeiten zc. 

häufen fih); haͤufeln, ziel. 3w., in Eleine Haufen bringen, nur eig. (4. B. 
die Erde um die Kartoffeln —). 

Hauf, m., -ed, M.-e (verw. mit hoch, Höcker), landſch., eine Er— 
höhung, insbef. das Zäpfchen im Halfez auch eine Augenfranfheit der 
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Pferde und des Rindviehes, beſtehend in einer aus dem inneren Augenwinkel 
ſich verbreitenden Haut, (auch Hauch, Heuch genannt). 

Haupt, ſ., es, M. Haͤupter (altd. houbit, houbet; ſchwed. hufwud, 

niederd. Dbved, engl. head; wahrſch. verw. mit heben, hob; und dem 
Stamme na = Kopfz vergl. houbit, lat. caput, Kopf), der oberfte 
Theil des menfchlichen, feltner des thierifchen Körpers, edler und von weis 
terer Bed., als Kopf, f. d., (4. B. das Haupt entblößen, bedecken; fein Haupt 
erheben, neigen 20.5. ameig. den Feind aufs Haupt fhlagen, d. i. ihn 

gänzlich fchlagen); in weiterem Sinne der Theil eined Bettes, Sarges u. dgl., 
wo der Kopf liegt, das Kopfende, (zum Haupte, oder nach einer alten 
Mehrheitsform: zu Häupten des Bettes); der oberfte Theil lebloſer Din 
ge, ſinnv. Spige, Gipfel, (die Blume neigt ihr Hauptz das Haupt eines 

Schildes, Wapenk., der oberfte Theil desfelben ; dicht., die Häupter der Bergezc.) 5 

landſch. auch von rumdlichen, einem Stopf ähnlich geftalteten Dingen, 
(Kohle, Mohnhäupter u. dgl., b. =Eöpfe); uneig. f. eine Perfon, oder ein 
Thier felbit, bei. bei Zählungen, („es fehlt Fein theures Haupt’; hundert 
Häupter Rindvieh 2c.), bef. eine vornehme oder ehrwürdige Perfon, (ein 
hohes, ein gefröntes Haupt; ein graues Haupt, d. i. ein Greis); die herr= 
ſchende, an der Spitze ftehende, machthabende Perfon, der Borfteher, 
Oberſte, Befehlöhaber, (das Haupt einer Partei, der Kirche, des Staates; 
die Häupter der Stadt 2c.); in weiterer Anwendung aud) von Dingen: dad 

Vorzuͤglichſte, Wichtigfte, Erfte, (diefe Stadt ift das Haupt des Landes); 
— in 3fes. hat Haupt ſeltner die eig. Bed. Kopf; join: die Hauptbinde, 
das Haupthaarz hauptlos, Bw. f. Eopflos, auch ohne Haupt, d. i. ohne 
Anführer; der Hauptſchmuck, Kopfſchmuck; auch der vorzüglihfte Schmuck 5 
die Hauptfucht, b. Pferdeärzten, die Kopffchmerzen der Pferde; Zfes. wie 
Hauptgrind, =Eifjen, =Fohl, =falat, = fhmerz x. find landſch. f. Kopf: 
grind, = Kiffen 2.5 — in den meiften Zfes. bezeichnet Haupt das Vorzüg— 

lichſte, Vornehmfte, Widhtigfte, an der Spitze Gtehende, Erſte; 

finno. Grund-, Dberz, entg. Neben= oder Unter=z “dahin gehören folgende, 

die ſich größtentheils durch fich felbft hinlänglich erklären: die Hauptabficht, 
(entg. den Nebenabfichten); der Hauptanführer , finno. Obderanführer, entg. 

Unteranführer; die Hauptangelegenheitz der Hauptbalfen, die vornehm: 
ften, ftärkften Balken. eines Gebäudes; an einer Säule der Balken, welcher 
den unterften Theil des Gefimfes ausmacht (fr. Architrab); der Hauptbaum, 
Forſtw., ein vollfommen ausgewachfener Baum, aud Oberbaum genanntz 

die Dauptbegebenheitz; der Dauptbegriff; dad Hauptbuch, ein fehr 
wichtiges Buch; bef. das vornehmfte Handlungs= oder Rechnungsbuch; der 
Haupterbe, die Haupterbinn, der vornehmfte Erbe, der den größten Theil 
eines Nachlaſſes erbt; das Hauptfach; der Hauptfall, ein wichtiger Fall; 
im Lehnswefen der Tod des Lehnsheren, oder eines Lehnsmannes; die Haupt⸗ 

farbe, Grundfarbe, entg. Mittel: oder Nebenfarbe; der Hauptfehler; der 
Hauptfeind; die Hauptfeftungz; der Hauptflufs, der größte, wichtigfte 
Fluſs eines Landes; das Hauptgebäude; der Hauptgedanken ; die Yaupte 
gegend, bef. die vier Himmelsgegenden ; der Hauptgegenftand ; dad Haupt— 
‚geld, gut, der Hauptftamm, die Hauptfumme, f. v. w. das fr. Capi- 
tal; dad Hauptgeſchoſs oder der Hauptflod, das vornehmfte Gefchofs eines 
Hauſes (fr. bel Etage); das Hauptgeſims, das größte Gefims um ein Ge: 

baubez 
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bäude; das oberfte Gefims einer Säule; dad Hauptgevier, Bergw., vier 
im Viereck verbundene Hölzer in einem Schahtz der Haupfgrund; dad 
Hauptgut, j. Hauptgeld; der Haupthafer, landſch., eine dem Grundherrn 
von den Unterthanen entrichtete Abgabe an Hafer, ald Anerkennung des Haupt: 

rechtes; dad Hauptheerz der Haupttheil eines Kriegäheeresz; der Haupts 
hirſch, Jäg., ein Hirſch von acht Jahren und darüber; die Haupthufe, 
Landw,, fo viel Ader als zu einem vollftändigen Bauergute gehört, entg. 

Stückhufe; der Haupthüfner, Befiger einer Haupthufe; der Hauptinhalt; 
die Hauptjagd oder dad Hauptjagen, eine aroße Jagd; die Hauptfirche, 
die vornehmfte Kirche, Mutterkiche; der Hauptknoten, uneig. f. die Haupt: 
vermwicelung, f. Knoten; die Hauptlade, Handiw., die vornehmfte Lade (f. d.) 
einer Innungz dad Hauptlager, das wichtigfte Lager eined Heeres; auch 
f. v. w. Hauptquartier, der Theil des Lagers oder das Quartier, in welchem 
fi) der Befehlshaber aufhält; der Hauptlaut, Sprachl., nicht pafjend f. 
Mitlaut (fr, Gonfonant); dad Dauptlehen, vorzüglichfte oder wichtigfte Le: 
benz; auch ein Lehen, von welchem andere abhangen ; die Hauptlehre, das 
Hauptlichtz das Hauptlied; die Hauptlinie; der Hauptmangel; der 
Hauptmann, M, = männer oder gew, = leute, der Oberfte, Vorgeſetzte un: 
ter Mehren, 3. B. in einem Bezirke, an einem Orte zc., (Amts-, Berg:, 

Sälofshauptmann u, dgl.); def. im Kriegswefen der Befehlshaber einer Gom: 

pagnie (fr. Gapitain)z; die Gattinn eines Sauptmannes heißt Dauptmannds 

frau, und in der Anrede: Hauptmänninn; die Hauptmannfchaft, die 
Würde oder das Gebiet eines Hauptmanns; der Hauptmaſt; die Haupts 
mauer; dad Hauptmittel; der Hauptnenner, Rechenk., das Product der 
Nenner mehrer Brüche als deren gemeinfchyaftlicher Nenner (fr. Generalnenner) 5 

der Hauptort; die-Hauptperfon; der Dauptpfahl, »pfeiler, = pfoften ; 
die Hauptpoſt; der Hauptpriefter, vornehmfter, erfter, Ober : Priefter ; 
der Hauptpunft, der vornehmfte, wichtigfte Punkt oder Umftandz das 
Hauptquartier, f. Hauptlager; die Hauptquelle; die Hauptrechnung; 
dad Hauptrecht, Recht des Hauptfalles, d. i, das Recht des Grundheren, 
aus der Verlaffenfchaft-deö Unterthanen das befte Stüd Vieh zu nehmen; die 

Haupfregel; der Hauptriegel; die Hauptrolle, die erfte, wichtigfte Rolle 
(f. d.) in einem Schaufpiel 2c.; die Hauptfache, die vornehmfte, wichtigfte 
Sade, oder der widhtigfte Theil oder Umftand einer Sache, entg. Nebenfachez 

hauptfächlich, Bw. und Nw,, die Hauptfache angehend, wichtig, weſentlich; 
bef. als Niv,, finnv. vorzüglich, vornehmlich; der Hauptſatz, der vornehmfte, 

wichtigfte Sas, aus welchem die übrigen herfließen (fr. Thema); Sprachl., ein 
grammatifch felbftändiger, für fich verftändlicher Sas, von welchem die Neben: 

füge abhangenz die Hauptfchlacht, das Haupttreffen; der Hauptfchlüf- 
fel, ein Schlüffel, der alle oder doch viele Schlöffer in einem Haufe fließt z 

die Hauptfchrift; der Hauptfchriftfteller ; die Hauptfchuld ; der Haupt— 
ſchuldner; die Hauptſchule; die Hauptichwierigkeit; das Dauptfegel; 
die Hauptfeite, die vornehmfte Seite, z. B. die Vorderfeite eines Gebäudes; 
die Seite einer Münze, auf welcher das Bruftbild ift, entg, Rück- oder Kehr: 
feite; der Hauptſitz, vorzüglichfte Si oder Wohnplagz die Hauptjorge; 
der Hauptſpaß; die Hauptfprache, eine bef. wichtige Sprache; auch f. 
Stamm = oder Mutterfprahe; der Hauptſpruch; die Hauptftadt, die 
größte, wichtigfte Stadt eines Landes; der Hauptftädter, Bewohner einer 
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Hauptſtadt; hauptftädtifch, Bw., zur Hauptftadt gehörig 20,5 der Haupt⸗ 
ſtamm, eig. und uneig., f. Stamm; vergl, das Hauptgeld; die Haupfe 
ftärfe; die Hauptftelle, eine bef. wichtige, vorzügliche Stelle einer Schrift, 
Rede u. dgl.; die Hauptſteuer; die Hauptflimme, Tonk., die vornehmfte, 
wichtigfte Stimme, entg. begleitende oder Füll-Stimme; der Hauptſtock, 
ſ. v. w. das Hauptgeſchoſs; oder das Hauptgeld; der Hauptſtoff; die 
Hauptftraßez das Hauptſtreichen, Bergw., die in dem Streichen eines 
Ganges vorherrfchende Richtung; dad Hauptſtuͤck, ein vornehmes, wichtiges 
Stück eines Ganzen, (die Hauptftüde der chriftl, Lehre u, dgl.); auch ein Theil 

oder Abfchnitt eines Buches (fr, Gapitel); der Hauptftuhl, ſ. v. w. das 
Hauptgeld (Capital); die Hauptflüßez die Hauptfumme, die größte 
Summe, welche die Eleineren enthalt (Zotalfumme)z; aud) f, v, w. das Haupt: 

geld; die Hauptfünde; der Haupttheil, der größte, oder vorzüglich wich 
tige Iheilz das Hauptthor, die Hauptthuͤr; der Hauptton, Tonk. 
Grundton, entg, Neben: oder Hulfstonz Spradl,, die ftärkfte Betonung einer 

Silbe, der hohe Ton, entg. dem tiefen oder Neben-Zonz die Haupttreppe; 
die Haupttugend; das Hauptübel; die Haupfurfachez das Haupt» 
verbrechen, = vergnügen, = vermögen u, dgl,; die Hauptwache, die vor- 
nehmfte Soldaten: Wache eines Ortes, und deren Gebäude; der Dauptwall; 
die Hauptwand; der Hauptweg; das Hauptwerk, das vorzüglichfte, 
wichtigfie Werk eines Schriftftelers, Künſtlers 2c,, oder über einen Gegen: 
ftand, in einer Wiffenfchaft 20.5 der Hauptwind, ein Wind aus einer der 

vier Haupfgegendenz; das Hauptwort, ein vorzüglich wichtiges Wortz 
Sprachl., ein Wort, welches einen felbftandigen Gegenftand oder felbftändig 
gedachten Begriff ausdrudt, Nenn= oder Gegenftandswort (fr, Nomen sub- 

stantivum)z; die Hauptzahl, das Hauptzahlwort, |. v. w. Grundzahl zc,, 
1.8.5 die Hauptzierde; der Hauptzins; der Hauptzug; der Haupt— 
zweck u. ſ. w. — Xbleit, von Haupt: das Häuptel, - 8, eig. Verkl. von 
Haupt f. Häuptlein, Bergw., der oberfte und beſte Schlih; häupteln, 
rückz. Zw., ſich —, landſch., fih zum Kopf zufammenfcließen oder ge= 
ftalten, (der Kohl, der Salat Häuptelt fi); derHaͤuptling, -ed, M. -e, 
dad Oberhaupt, der Anführer einer Menge, eines Volkes, bef. eines klei— 
nen Volksſtammes oder einer Rotte; hauptlings, Nw,, mit dem Haupte 
oder Kopfe zuerft, ſ. v. w. koͤpflings. 

Haus, fe, -d, M. Häufer, Verkl. dad Häuschen, oberd, Häus- 
fein (altd,, niederd,, ſchwed. hus; engl, house; vergl. das lat, casa), überh, 

ein umfchloffener Naum, ein Behältnifs, finnv, Gehäufe, (4. B. Kern: 
haus, Schnecken-, Bienen-, Vogelhaus 20,5 Iäg., Käufer, die Wohnun- 

gen der Biberz in der Sterndeuterei heißen gewiſſe Abtheilungen am Simmel: 
Häufer) 5 insbef. ein Eiinftlich errichteted bedecfted Gebäude zu mancherlei 
Zwecken (Gotteshaus, Bethaus, Bad, Brau:, Gewähs-, Gartenz, Treib:, 
Schaufpiel:, Zeughaus 2c.), in engerem Sinne ein zur Wohnung fiir Men— 
fchen beftimmtes Gebäude, Wohnhaus, Wohnung, (Bauern:, Bürgerz, 
Armenhaus u, dgl.; aus dem Haufe gehen; das Haus hüten, d, i. nicht ver: 

Yaffen; einem das Haus verbieten, ihn aus dem Haufe jagen; mit der Thür 

ins Haus fallen, ſprichw. f. ſehr geradezu, plump, unbehutfam fein; aus dem 

Häuschen fein, ſprichw. f, außer Faſſung oder Befinnung, beraufcht fein) 5 in 

Verbindung mit zu, nad, von ſteht Haus f, die eigene Wohnung, 
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ober aud) f. den Wohn = oder Geburtsort, die Heimath, gew. ohne Ar: 
titel, (z. B. zu Haufe fein, bleiben; an einem Orte zu Haufe fein, d, i. 
einheimifch ſein nirgends zu Haufe fein, d. i. Eeinen feften Wohnfig habenz 

uneig, in einee Sache zu Haufe fein, d, i, damit vertraut, derfelben kundig 

fein; mit etwas zu Haufe bleiben, gem, f. es für fi behaltenz fih nad 

Haufe begeben, nad Haufe gehen, reifen 26,5 fi) nad) Haufe fehnenz; nad) 

Haufe fhreibenz etwas mit nad) Haufe nehmen; und fo überall, wo eine Be: 
wegung oder Richtung nad) dem Haufe hin bezeichnet wird, in welchem Falle 

zu Haufe unrichtig iſt; vergl, er geht zu Haufe im Schlaftod, und: er 

ging im Schlafrod nad Haufez ich Fam zu Haufe an, aber: id) kam nad) 
Haufez er hat Briefe von Haufe, nicht gut: von zu Haufe; von Haufe 

aus, uneig. f. von Anfang an, von jeher, von Grund aus, z. B. er ift ein 

Schalk von Haufe aus); in nod) engerem Sinne f. dad Vorhaus, der Haus— 
flur, entg. den Stuben; uneig. die Gefammtheit der in einem Haufe woh- 
nenden Perfonen, (das ganze Haus ift auögeflogen; der Herr, die Frau vom 
Haufe); bef, die Familie, Eheleute und Kinder, (ein Kind, ein Sohn des 
Haufes 2,5 das Müller'ſche Haus u, dgl.); die Wirthfchaft, Haushaltung, 
(fein Haus beforgen, beftellen; Haus halten, d, i, einer Haushaltung vor: 

ftehen, auch uneig, mit etwas Haus halten, d. i. fparfam damit um: 

gehenz ein eignes Haus machen, aud bloß ein Haus oder ein großes Haus 

machen, d, i, eine große Haushaltung haben, viele Gäfte bei ſich fehen)z; in 

engerem Sinne eine angefehene Handlung, ein Handelshaus, (ein gutes, 
fiheres Haus u, dgl); auch f. Gefchleht, Stamm, Familie, (ein altade- 
liges, furftliches, königliches Haus das Haus Brandenburg u, dgl.; fie ift 

aus einem guten Haufe 2c.). — Bfeg.: die Hausähre oder der Hausärn, 
ſ. ühre 1.5 die Hausarbeit, im Haufe verrichtete Arbeit; hausarm, Bw, 
gew, ale Hw.: Hausarme, arme Perfonen, die nicht betteln, fondern 

Almofen im Haufe erhalten; hausbaden, Bw., abgef, f. hausgebacken, d, i. 
im Haufe gebacden, 3. B, hausbadenes Brod, oder zfgef. HDausbadenbrod; 
auch uneig, f, gemein, gewöhnlich, grob, (ein hausbadener Menſch, Verftand 

u, dgl,)3 der Hausbedarf, was man im Haufe oder für das Haus bedarf; 
überh, das Nöthigfte, Unentbehrlicftes der Hausbediente; der Hausbe- 
figerz; der Hausbote, landſch., ein Rathediener, der als Bote in die Hüuſer 
geſchickt wird; dad Hausbrod, f. v. w. Hausbadenbrod; dad Hausbuch, 
Rechnungsbud über Haushaltungs: Einnahmen und Ausgaben; der Hauses 

dieb, der in dem Haufe felbft wohnt, in welchem er geftohlen hatz daher der 

Hausdiebftahl; der Hausdiener; die Hausdienerfchaft; der Haus- 
drache, nad) abergläub, Vorftellung ein Drache (ſ. d.), der Schäge ins Haus 
bringt, oder dergl, im Haufe bewahtz uneig. gem. eine häfsliche ober bofe 
Hausfrauz die Hausehre, die Ehre des Haufes oder der Familie; uneig. 
ſcherzh. f, die Hausfrau; die Hauseule, Heine Eule, Stodeule, das Käuz- 
chen; die oder landfch, der Hausflur, f. Sturz die Hausfrau, die Frau 
vom Haufe, d. i, die Ehefrau des Hausherren, oder die Befigerinn des Hauſes; 

auch eine häusliche, wirthichaftlihe Frau; der Hausfreund, Freund des 
Hauſes, d, i, der Familie; der Hausfrieden , die Einigkeit, das gute Ein: 

verftändnifs unter den Gliedern einer Familie; auch die Sicherheit des Haufes 

vor Gewaltthätigkeitenz der Hausgebrauch, im Haufe herrfchender, häus- 
licher Gebrauch z auch der Gebrauch) im Haufe; dag Hausgeflügel, zahmes 
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Federvieh; der Hausgeift, nad) mährchenhafter Vorſtellung, ein dienftbarer 
Geift (Kobold), der im Haufe allerlei Arbeit verrichtet (fr, Spiritus familia- 

ris); der Hausgenoſs, die Hausgenoffinn, die Hausgenoflenfchaft, 
f. Genof 20.5; in engerem Sinne fteht Hausgenoffen aud f. Miethleute, 
Häusler; f. Hausgefindez u, landſch. f. Leibeigene eines Haufes od. Schloſſes; 

dad Hausgeräth oder der Hausrath, |. Geräthz das Hausgefek, ein im 
Haufe oder für eine Familie geltendes Gefeg ; dad Hausgefindez der Haus— 
gott, Hausgoͤtter, in der alten Götterlehre: Gottheiten, welche das Haus 
beſchützten und im Haufe verehrt wurden (Penaten ı, Laren); die Hausgrille, 
in Wohnhäufern lebende Grille, das Heimchen, entg. Feldgrilles der Haus— 

hahn, die Haushenne, das Haushuhn, zahme Hühner, entg. den Feld-, 
Waſſerhühnern 20.5 haushalten, 3w., r. getrennt: Haus halten (ſ. 0.)3 
dad Haushalten, die Haushaltung, die Verwaltung der häuslichen Ange: 
legenheiten, des Hausweſens; lesteres auch f. dus Hausweſen, die Hauswirth- 

ſchaft ſelbſt, (eine eigene Haushaltung haben); der Haushälter, die Haus- 
hälterinn, wer für den Hausherren oder die Hausfrau die Hauswirthfchaft ver: 
waltet, finno, Verwalter, Haushofmeiſter; Ausgeberinn, Befcließerinn ; 

ehem. auch wer eine eigene Haushaltung hatz haushälterifch, oder felten 
haushältig, Bw., gut Haus zu halten wiffend; uneig. überh, weife Spar- 
ſamkeit beobachtend, finnv, wirthfchaftlic, fparfam, (haushälterifc mit etwas 

umgehen); der Haushammel, gem. ſcherzh. f. eine Perfon, die immer zu 
Haufe fistz der Hausherr, Hausbefiger; Herr der häuslichen Geſellſchaft, 

entg. dem Gefinde; haushoch, Bw., von der Höhe eines Haufes; der Haus— 
hofmeifter, f. Hofmeifter; das Haushuhn, ſ. Haushahnz der Haushund, 
der zahme Hund, bei. fofern er das Haus bewacht, entg. Jagd, Hirten— 

hund 26,5 die Hausjungfer, ehem, die unverheivathete Tochter des Haus— 
herrn; jest f. v. w, Hausmädchen, oder Haushälterinnz die Hauskatze, 
zahme Kase, die als Hausthier gehalten wird; der Haus= oder Häuferfauf, 
Kauf eines Haufes oder mehrer Häuferz der Hauskellner, an einigen Höfen, 
der oberfte Vorgefegte der Hofkellerei; dad Hauskleid, die Hauskleidung, 
häusliche Alltags: Kleidung z auch f, Morgen- oder Nachtkleid (fr, Neglige) ; 
der Hausfnecht, ein Knecht, der die gröbſten Häusliche Arbeiten verrichtet, 
bef. in Gafthöfen ; die Hauskoſt, gewöhnliche häusliche Koft, einfache Speis 
fen; das Hausfreuz , hausliches Kreuz (ſ. d.), d. i. Leid, Widerwärtigkeit; 
die Hausfrone, Krone eines fürftl. Haufes, verſch. Reihskronez das Haus 
laub, aud der Hauslauch, große Hauswurzel, eine Pflanze, die auf 
Strohdächern und alten Mauern wächſ't (sempervivum L.); der Hausleh— 
rer, ein Lehrer, welcher für die Erziehung und den Untertidt der Kinder im 
Haufe gehalten wird, vergl. Hofmeifterz daher: der Hauslehrerftand; die 
Hauslehrerftelle; hausmachen, Bw., landſch. une, f, im Haufe gemacht 
oder verfertigt 5 das Hausmädchen , ein zur Bedienung im Haufe gehaltenes 

Mädchen, Stubenmädhen; die Hausmagd, eine Magd, die grobe Haus: 
arbeit verrichtet; der Hausmann, M, = männer, oder gew; leute, Haus: 
genofs; Miethmann; bef, zur Miethe wohnende und um Zagelohn arbeitende 

Landleute, Häusler; auch ſolche Landleute, die zwar ein Haus, aber keinen 

oder wenig Acker haben; ferner f. Hausherr, Hauswirth; die M. Hause 

heute auch f. Hausbediente, Geſindez die Hausmannskoſt, einfache Koſt 
des Hausmanns oder Landmanns; in weiterem Sinne auch f. Hauskoſt; der 
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Hausmarder, in Gebäuden Icbende Marder: Art, verſch. Stein:, Baum: 
marderz; die Hausmaus, in den Häufern lebende Maus, verfch, Feld-, Wald: 

maus; der Hausmeifter, landſch., der unterfte Diener bei einer Behörde; 

auch f. Hausknecht od. Hausmann; die Hausmiethe, f. Miethe; das Haus⸗ 

mittel, ein einfaches, ohne Zuziehung eines Arztes im Haufe angewendetes 
Heilmittel; die Hausmutter, mütterlihe Hausfrau; bausmütterlich, Bw., 
der Hausmutter zufommend, gemäß, nad) Art einer Hausmutterz die Haus— 

ordnung,"die im Haufe herefchende Ordnung oder Einrichtung; die Hause 
otter oder = fihlange, eine Eleine unfhädliche Schlange, die fidy in den Häu— 
fern aufpältz die Hausplage, bäuslihe Plage; der Hausrath, |. v. w. das 
Hausgeräthz dad Hausrecht, das Recht des Hausherrn, fein Haus und deffen 

Bewohner gegen Beleidigungen u, Gewaltthätigkeiten zu fchügen; hausfaflig, 
Bw., ein eigenes Haus befigend u, dadurch anfäfjig, auch hausfigend, haus— 

gefeflenz die Hausfchabe, ein den Erdfäfern ähnliches Infect, der Mehle 
küfer; der Hausfchlächter, unzünftige Fleifher, welche in den Käufern für 
die Haushaltungen ſchlachten; der Hausfchlüffel, Schlüffel zur Hausthür; 
die Hausfchwalbe, an und in den Häufern niftende Schwalben - Art, auch 
Tenfter:, Mauerſchwalbe 2c. genanntz die Hausſchwelle, ſ. Schwelle; der 
Hausfperling, in der Nähe der Häufer lebender Sperling, verſch. Feld-, 
Rohrfperling 20.5 die Hausfpinne, verſch. Feld, Garten:, Wafferfpinnez 
der Hausftand, der Stand der häuslichen Gefelifhaftz die häusliche Einrich— 
tung; auc die Anzahl der zum Haufe gehörigen Perfonen, (einen ftarken 

Hausftand Haben); die Hausfteuer, vom Haufe zu entrichtende Steuer; die 

Hausfuhung, obrigkeitlihe Durchſuchung eines Hauſes; die Haustafel, 
der Abjchnitt des Katechismus, welcher von den Pflichten des Hausftandes han— 

delt; die Haustaube, zahme, in Käufern gehaltene Taube, verſch. Feld-, 
Walstaubez der Hausteufel, uneig, ein fehr zankfüchtiger Haus- und bef. 
Ehegenoſs; auch eine Art Schnepfen; dad Hausthier, jedes zahme, in 
Wohnhäufern oder Ställen gehaltene Thierz Die Hausthür „Thür des Hau: 

ſes; die Hausunfe „Hausotter; auch f. Erdkröte oder Kreuzkröte, die fich 
- in Häuſern, Kellern 2c, aufhält; der Hausvater, das Haupt der häuslichen 

Geſellſchaft, bef. in Beziehung auf die Kinderz daher hausvaterlich, Bw, 5 
der Hausverfland, natürlihe Menfhenverftand; der Hausverwalter, 
Verwalter des Hausweſens, bef, in großen Käufern; die Hausverwaltung; 
der Hausvogt, |. dv, w, Hausverwalter; an einigen Orten f. Stodmeifter, 
Dberauffeher über Gefangene ; die Hausvogtei, ein dffentlihes Gefängnis ; 
das Hauswefen, der Inbegriff dev häuslichen Angelegenheiten, (dem Haus- 
wefen vorftehen); dad Hauswiefel, das gemeine, in Ställen, Scheunen ꝛc. 
lebende Wieſelz der Hauswirth, die Hauswirthinn, das Haupt der häus— 
lihen Gefellfchaft, der Hausherr, die Hausfrau, bef, fofern er (odew fie) die 
Wirthichaft leitet; auc der Hauseigenthümer, entg. den Miethleutenz; die 
Hauswirthichaft, Verwaltung des Hauswefens, Haushaltung; die Hause 
wurz oder Hauswurzel, Namen des Mauerpfeffers (Kleine Hauswurz), und 

des Hauslaubes (große —); der Hauszins, der von den Miethern entrichtete 
Zins, die Hausmiethe, der Miethzins, — Ableit. von Haus: haufen, 3w. 
(altd, huson, niederd, hufen), 1) ziellos mit Haben, wohnen, fich an eis 

nem Orte aufhalten; Haus halten, wirthſchaften, bei. oberd, (er hauſet 
ſchon lange, er weiß nicht gut zu haufen); gew. uneig,, an einem Orte fich 
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lärmend, polternd, zeritörend benehmen, mit etwas übel umgehen, es 
fhleht behandeln, ſinnv. wirthfhaften, (4. B. der Feind hat im Lande arg 
gehaufetz der Sturm haufet im Walde ꝛc.)3 2) siel., einen—, in ur 

Haus aufnehmen, beherbergen, vergl, behaufen ; haͤuſeln, ziellof. Zw., 
landſch,, Hausarbeiten verrichten; haͤuſern , oder gew. mit fremdartiger 

Endung: hauſiren, ziellof, zw. mit haben, von Haus zu Haufe gehen, 
um Waaren feil zu bieten, oder zu befteln 20,5 auch f. im Haufe lärmen, 
toben, vergl. haufenz der Häuferer ‚ gew. Hauſirer, —s, wer haufiren 
geht; der Häusler, -3, die Häußlerinn, -en, Landleute, die Fein 
eigened Haud haben, fondern bei Andern zur Miethe wohnen, aud Hauses 
leute, Hausgenoſſen (f. d.), Häuslinge genannt; auch; foldye, die zwar ein 
eigenes Haus, aber wenig Ader haben; hauslich, Bw., überh, zum Haufe 
gehörig, dad Haud oder die Familie betreffend, (Häusliche Einrichtungen, . 
Geſchäfte; häusliche Pflichten, Tugenden 2,5 das häusliche Leben, d, i. Leben 
im Haufe, Familienleben; auch als Nw,, fi) irgendwo häuslich nieberlaffen, 
d. i, anbauen, feine bleibende Wohnung nehmen); dem Leben im Haufe, dem 
Vamilienleben angemeffen,, einfach, prumflos, (ein häusliches Teft, Mahl 
u, dgl); von Perfonen, fi dem Haufe, der Familie, dem Hausweſen 
widmend, fid) darauf befchränfend oder doc) vorzüglich dafür lebend, auch f, 
haushälterifch , wirthſchaftlich, (eine häusliche Frau); die Häuslichkeit, 
dad Häuslichfein einer Perfon, ſinnv. Wirthfchaftlichkeitz auch die haͤus— 
liche Einfachheit, Prunkloſigkeit (z. B. eines Mahles), 

Haufen, m., —2s, M. w. E., ein zum Geſchlecht der Stbre gehbriger 
großer, eſsbarer Fiſch „beſ. im ſchwarzen und kaſpiſchen Meere, aus welchen 
er in die Mündungen der Donau und Wolga heraufkommt; fein Rogen ift ein: 

gefalzen unter dem Namen Kaviar befanntz die Daufenblafe, gem. unr. 
Hausblafe, die Schwimmblafe des Haufens u, der daraus bereitete Fifchleim, 

haufen, 3w.; haufiren, hauslich ꝛc.; Haushaltung — Hauszins, 
f. Haus, 

haußen, Nw. des Ortes (nicht von Haus, fondern aus hie außen zgez.), 
landſch. gem, f. — draußen, (eig, verfh, von draußen, d. i, da außen), 

Haut, w., MP. Häutez Berkt, dad Haͤutchen (altd, hur, ſchwed. 
und niederd, hud, al hide; lat, cutis, griech. zUros, oxUros; von hüten, 

engl, hide, griech), zeU&sıw, bededien, verbergen), überh, eine natürliche bieg— 
fame Decke, wie fie ſich z. B. auf Flüffigkeiten (der Milch zc,) bildetz das 
Faſergewebe, welches Pflanzen oder einzelne Pflanzentheile befleidet, (die 
Haut der Iwiebeln, der Pflaumen 2c,); bef, dad netzfoͤrmige Zellgewebe, 
welches thieriſche und beſ. menſchl. Körper unmittelbar bedeckt, ſinnv. Fell, 
(die Haut eines Ochfen, einer Schlangez eine glatte, weiche, kauhe 2c, Haut 

haben); auch die Bedecfung einzelnier Theile des menſchl. oder thier, Koͤr— 
pers, (z.B. Hirn-, Bein:, Hornhaut 26): insbe, von der menfchlichen 
Haut viele der Volksſpr. angehörende uneig. Ausdrüde, als: in Feiner guten 
Haut fielen, f, Feinen gefunden Körper habenz aus der Haut fahren oder 
fpringen, d, i, außer fich gerathen, vor Freude, Ungeduld u, dgl.; fich feiner 

Haut wehren, d, i, fich vertheidigenz; mit heiler Haut davon kommen; feine 
Haut zu Markte tragen, d, i, auf feine eigne Gefahr etwas unternehmen; auf 

der faulen Haut liegen, d. i. müßig fein; gem, auch Haut f, Perfon, 
Menſch, (eine gute, ehrliche Haut, mit dem Nebenbegriffe: von geringen 
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Geiftesgaben); von Ehieren, in engerem Sinne die aͤußere Bedeckung grö= 
ßerer, bef. Eurz: und dünnhaariger Thiere, welche ausgewirkt, nicht * 

ſtreift wird, verſch. Balg, Fell (ſ. d). — 3fes.t der Hautausſchlag, J. 
Ausjhlagz die Hautdrüfe, ſehr kleine auf der. inneren Fläche der Haut be: 

findliche Drüfenz die Hautfarbe (fr. Teint); der Hautflügel, aus einer 
feinen, durchfichtigen Haut beftehende Flügel, (3, 8. der Fliegen); die Hautr 
krankheit, die in der Haut ihren ©ig hat, oder ſich auf der Haut Außertz de= 

Hautwurm, Fadenwurm, und eine befondere Art desfelben, — Ableit.: 

hautig, ne ‚ Daut habend, mit einer Haut verfehen, überzogen, bei, 
in Zſetz.: ‚ barthäutig 2c,; haͤuticht, Bw., hautähnlichz; bauten, 3m. 
1) ziel, * — berauben, die Haut abziehen, (einen Haſen —); 2) rückz. 
ſich —, die eigene Haut abwerfen, abftreifen „verlieren, (die Schlangen 
häuten fih); die Haͤutung; häuteln, ziel, 8w., das verkl. häuten, die 
feine Haut abziehen, (. B, einen Hafen —, nad) abgeftreiftem Balge die 
zarte Fleiſchhaut abziehen); die Häutelung. 

Hauzahn, f. hauen, 
Hay, Hay x, %. Hai, Hain x. 
he oder. heh, Empfindl. der Volkefpr,, fragend (4. B. habe ich nicht * 

he?), oder rufend, in dieſem Sinne auch heda; auch laute Freude bezeich— 

nend; und bfter wiederholt (he, he, he) Nachahmung des lauten Lachens. 
heben, Zw. (goth. hafjan, altd. hefan, heban; niederd, hewen, engl. 

heave; daher das niederd. Hewen, engl, heaven, der Himmel), ablaut, Impf. 

hob, Conj. höbe, (alt und noch oberd, hub, Hübe); Mw, gehoben (alt und 

oberd. auh gehabenz vergl, erhaben) 1) ziel., in die Höhe bewegen, und 
zivar eig, indem die bewegende Kraft, auf einen feften Punkt geftügt, die ent- 
gegenwirkende Laft überwindet, (eine Laft auf den Wagen, eine Perfon vom 

Wagen. — u, dgl.)3 überh, in die Höhe richten oder bewegen, aufrichten, 
aufregen, (die Arme, die Augen gen Himmel —; der Wind hebt den Staub); 

in befonderer Anwendung von verfchiedenen Handlungen, mit denen ein He— 
ben, oder Halten in der Hohe verbunden iff, (einen aus dem Sattel —, 
d. i, ihn mit der Lanze vom Pferde ftoßen, uneig. überh, fs überwinden; einen 

Schatz —, d. i, ausgraben; ein Kind aus der Taufe, ſ. v. w. über der Taufe 

halten, Zaufzeuge fein; ein Haus —, Zimmerl., f. v, w, richten); hebend 

nehmen, in Empfang nehmen, einziehen, vergl. erheben, (Geld, Steuern); 
daher auch weg nehmen, hinweg fchaffen, befeitigen, endigen, vergl, auf: 

heben, (eine Krankheit, ein Hindernifs, einen Zweifel); ferner machen, dafd 
etwas mehr in die Sinne falle, hervorftechend machen für Geficht oder Ge- 
hör, vergl, erhöhen, (die Lichter in einem Gemälde —; bie Stimme, einen 
Ton, ein Wort —, entg, ſenken oder finken Laffen); einen —, ihm Ehre, 
Macht, Anfehen ꝛc. verſchaffen, ſinnv. empor bringen, erhöhen; auch mit 
Muth, mit Hochgefuͤhl erfüllen, (dieſer Gedanke hebt die Seele); — 
2) rückz., ſich —, ſich in die Höhe bewegen oder richten, finnv, fkeigen, 
fehwellen, (der Bufen hob ſich von Seufzern); uneig, f. entftehen, gew. fich 
erheben, (bibl, es Hub fic ein Ungewitter)z; zu Ehre, Anſehen ꝛc. gelangen 
(er hebt ſich wieder), Muth, Kraft gewinnen, ſich ermuthigen; ehem, auch 
f. fi) hinweg begeben, entfernen, (bibl, hebe dich an deinen Ort, gem, hebe 
dich weg oder hinweg), — Bfes.: die Hebamme, eine weibliche Perfon, 
welche Kinder hebt, d. i, gebärenden Müttern Hülfe leiftet, Wehmutter, Weh— 
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frauz der Hebarzt, Geburtshelfer (fr. Accoudeur); der Hebarm, der 3a: 
pfen in der Welle eines Rades, welcher einen Stempel ꝛc. hebt, aud) Hebe⸗ 

daumen, =Fopf, »zapfen ıc. genannt; der Hebebaum, eine furze, dicke 
Stange zum Heben oder Bewegen einer Laft; das Hebeifen, eine eiferne 
Stange zu demfelben Zweck; auch ein ftühlernes Werkzeug der Wundärzte; der 

- Hebeforb, ein flaher, längliher Korb mit Handhabenz das Hebekorn, 
landſch., als Pacht oder Zins erhobenes Getreide; die Hebelade, ein kaſten- 
förmiges Werkzeug zum Heben von Laften, beſ. Baumftämmen, auf den Wa- 

gen, die Baumhebe; die Hebeleiter, Tuhrmannswinde; das Hebemahl od. 
der Hebeſchmaus, landſch., Schmaus der Zimmerleute bei Hebung, d. i. 
Richtung eines Hauſes; die Hebewinde, Winde zum Heben von Laften, Fuhr— 

‚ mannswindes dad Hebezeug, jedes’ Werkzeug zum Heben von Laften, — 
Ableit.: die Hebe, M. -n, was etwas hebt, od. zum Heben dient, (z. B. 
Baumhebe); was gehoben wird; daher bibl, ein dargebrachtes Opfer, bef, 
von Früchten, auch Hebopfer; landſch, was erhoben wird, eine Abgabe; 
der Hebel, -3, M. mw. E., ein Werkzeug zum Heben anderer Körper, 
Hebebaum, Hebeftangez uneig. f. bewegende Urfache, Beweggrund; 
landſch. auch f. Sauerteig, vergl, Hefen; daher hebeln, ziel. Zw., landſch. 
f. fäuern; der Heber, —s, M. w. E., wer etwas hebt, beſ. uneig. in 
Bfeg. wie Urheber; ein Werkzeug, womit man etwas in die Höhe bewegt, 
3. B. das Hebeeifen der Wundärztez beſ. eine gebogene Röhre, durch welche 

eine Flüffigteit vermöge des Luftdruckes in die Höhe getrieben wird, (Stechheber, 
Weine, Bierheber); der Hebling, -ed, M.-e, ſ. v. w. Hebarm; die 
Hebung, dad Hebenz mas fich hebt, ein erhabener Theil, eine Erhöhungz 
was gehoben, erhoben, eingenommen wird, Abgaben, Steuern, Einkünfte; 
daher die Hebungskammer, herrfchaftlihe Kammer, welde die Abgaben 
ausfchreibt und einnimmt, 

Hechel, we, M. -n (niederd, Hekel, engl, heckle u, hatchel; von dem 
‚alten Hache, Spige, Haken, f. d.), ein mit aufrecht ſtehenden Drathfpigen 
verfehenes Werfzeug zum Neinigen des Flachfed und Hanfed von Scheben 
und Werg, (den Flache durch die Hechel ziehen; einen durch die Hechel ziehen, 

uneig, f ihm feharf tadeln, empfindlich verfpotten); die Dechelbanf, eine 
Bank, auf welcher die Hechel beim Gebrauche befeftigt wird; der Dechels 
famm, ſ. v. w. Nadelferbel; der Hechelkraͤmer, =macher au; der 
Hechelzahn, ein Stachel: der Hechelz hecheln, ziel. Zw,, durch die Hechel 
ziehen und Dadurch reinigen, (den Flachs); uneig. einen —, f. vd. w. durch 
die Hechel ziehen, ſ. o., vergl, durchhecheln; der Hecheler oder Hechler, 
wer hechelt, eig. und uneig, 

Hechſe, 1. Haͤchſe. 
Hecht, m., Ses, M. -e, Verkl. das Hechtchen, oberd. Hechtlein, 

(altd. hechit, hachit, niederd. Heked; von Hache, Haken, Spitze, wegen 

feiner ſcharfen Zähne), ein in ſüßen Waſſern lebender ſehr gefraͤßiger Raub— 
fiſch mit langem, oben flachem Kopfes der Hechtkopf, -ſchwanz ꝛc.; der 
Hechtapfel, eine Art großer gelber, rothgeſtreifter Apfel; hechtblau oder 
grau, Bw., von der bläulich grauen Farbe des Hechtesz dad Hechtkraut, 
verfchiebene Arten des Samenkrautes, auch des Federballes, die in Flüſſen und 

Gräben wachſen; der Hechtreißer, im Brandenburg, wer Hechte füngt, ein: 
falzt und verſchickt; der Hechtfchimmel, ein hechtgraues Pferd, 
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He, fe, Ses, M. -e (won Hag, hegen ꝛc.), beſ. niederd., eine Ein— 
friedigung von Latten oder Pfahlwerk und der daran befindliche Eingang; 
auch eine breite Gatterthuͤr; auf Schiffen der ganze flache Iheil des Spies 
geld von dem Heckbalken, d. i. dem oberen legten Balken im Dintertheile des 
Schiffes, aufrvärts bis zum oberften Heckbord, d, i, dem höchſten Theile des 
Schiffbordes; — die Hede, M.-n (vergl, Hag), jede Einfriedigung, bef. 
ein aus Buſchwerk beitehender, lebendiger Zaun, eine wilde Hecke; auch 
f. Strauchwerf, Bufchwerf, bef. eine von Geſträuchen gezogene Wand: in 
Gärten, (Rofenheden u, dgl), — Bfes.: der Heckenapfel oder Hedapfel, 
die Frucht eines ftrauchartig wachfenden Baumes, auch Johannis-, Zwergapfel 

genannt; die Hedenbeere, f. v. w. Stadelbeerez der Hedenhopfen, wil: 
dev Hopfen; die Hedenfirfche, ein in Hecken wachſender Strauch, auch 
Zaun-, Ahlkirſche-, Bein-, Röhrholz 2c, genannt; die Hedenrofe, gemeine 
wilde Rofez die Hedenfchere, Gärtn,, große Schere zum Befchneiden ber 
Heden 26,5 der Hedenvogel, Doendreher oder blaue Grasmüde; das Heck— 
jagen, Jäg., ein Zreibjagen, durd) Borhölzer und Hecken angeftellt; der 
Heckjaͤger, wer unerlaubter Weife auf die Jagd geht. — Ableit.: hedig, 
Bw,, mit Hecken oder Gebuͤſch bewachfen; hedicht, Bw., einer Hecke 
ähnlich. . 

heden, ziel. und ziellof, Zw, mit haben, ſich begatten und fortpflanzen, 
Junge erzeugen; jedoch nur von Vögeln, bef, von Eleineren, die fich paarweife 

verbinden, und von einigen Eleineren, vorzüglih fruchtbaren Säugethieren 

(3. B, Kaninchen), fo wie von Geziefer; gem, fiherzh, aud von Menfchen, und 

über, f, hervorbringen, (oberd, Zähne hecken f, bekommen); die Dede, M. 
- 1, von Vögeln, die Begattung und Fortpflanzung, und die Yusbrit= 
tung der Jungenz die Brütezeit der Vögel, Heckzeitz der Ort, wo man 
Stubenvögel hecken läfft, (eine Vogelhecke); auch ein Neft voll Vögel, — 
Bfeg.: die Heddrüfe, landſch. f, ein Kropf b. Menfchen, (wahrſch. weil er 
allmählich anwächſ't und ſchwer zu vertilgen ift)5 dad Hedfeuer, Krfpr,, ein 
ſich ununterbrochen fortfegendes Feuern, indem einzelne Soldaten aus ihren 

Gliedern hervortreten, Feuer geben und dann zuräctreten, während andere auf 

diefelbe Art feuern; der Hedgrofchen, = pfennig, =thaler, überh, die 
Hekmünze, ein Geldftüd, welches nad) abergläub. Vorftellung ſich vermehrt, 
d, i, andere feiner Art hervorbringt; auch eine falſche, nachgemachte Münzez 

das Heckmaͤnnchen, abergläub., ein Geift, welcher auf Befehl Geld hervor: 
bringt; die Hedzeit, Begattungs: und Brütezeit, | 

Hederling, Heckſel, r. Haͤckerling, Haͤckſel, ſ. d, unter haden, 
heda, f he, 
Hede oder Heede, w., 0. M. (landſch. aud) Heide; vergl, das oberd, 

Haid, Unrath, Abfall), niederd, f. Werg, [.d,5 heden, Bw,, aus Hede 
oder Werg gemacht. 

Hedel, fe, —8, ohne M,, Bergw, ſ. v. w. Häuptel (f. d.), woraus es 
verderbt ift, 

Hederih, m., -68, o. M., Benennung verfchiedener Pflanzen: eine 
gelbblühende, Schoten tragende Aderpflanze, Ackerfohl, Ackerfenf, ein ſchäd— 
liches Unkrautz der Uckerrettig, Feldkohl; der Wegefenf oder das Eifen- 
kraut; der Erdepheu, Gundermann, (in diefem Sinne aus d, lat. hedera; 
in den anderen Bed, wahrſch. verw, mit Heide). ve, 
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Heer, fi, — es, M.-e (altd. heri, her, Menge; vgl, Heerde, Schaar), 
eine große Menge neben oder bei einander befindlicher gleichartiger Dinge 
(Sternenheere u, dgl.), bef. lebendiger Gefchöpfe, ſinnv. Schaar, Schwarm, 
(Heere von Infecten, Sliegen, Heuſchrecken u, dgl,); in engeren Sinne eine 

große geordnete Unzahl zum Kriege gerüfteter Menfchen, ein Kriegsheer 
(fe, Armee); das wilde oder wüthende Heer, ſ. v. w. der wilde Säger, f. d, 
— 3fes.: der Heerbann, das Aufgebot der Unterthanen (Vaſallen) zur 
Bertheidigung des Landes; aud) die Verbindlichkeit, nach geſchehener Aufforde- 

sung in den Krieg zu ziehen, die Heeresfolge; die Heerbiene, Raubbiene,, 
die nicht felbft Honig einfammelt, fondern andere Bienenftöde beraubt; die 
Heerfahne, Hauptfahne eines Kriegsheeresz die Heerfahrt, Feldzug, krie— 
gerifche Unternehmungz die Heerflucht, bbsliche Verlaffung des Heeres (fr, 
Defertion); heerflüchtig werden, das Heer böslich verlaffen (fr, defertiren) ; 
der Heerführer, \Unführer eines Heeres, finnv, Feldherr (fr. commandirender 
General), ehem, auch der Deerfürftz die Heergans, landſch. Namen des 
blauen oder afchgrauen Reihers; das Heergeräth, alles einem Kriegsheer an= 

gehörende, zur Kriegführung dienende Geräth, wovon das Heergepäd (fr, 

Bagage) nur einen Theil ausmacht; dad Heergewette (v. wat, giwat, Kleid, 
f. Gewand), vlt. f. die Kriegsrüftung eines Mannes, weldye bei defjen Tode 

fein altefter Sohn oder nächſter männlicher Erbe zum voraus befamz der 
Heerhaufen, Abtheilung eines Kriegsheeres; dad Heerhorn, ehem. f, Horn, 
Trompete, fofern diefelben bei Kriegsheeren gebraucht werden, ſchweiz. Hart: 

hornz die Deeresfraft, =» macht ıc,; der Deermeifter, eig, der Anführer 
eines Theiles eines Kriegsheeresz insbef, der Vorgefegte eines Eriegerifchen Rit- 

terordens, oder eines Ordens: Gebietes; dad Heermeifterthbum, die Würde 
und das Gebiet eines Heermeiſters; die Heerpaufe, zur Eriegerifchen Muſik 
gehörende Pauke; der Heerrauch (x, wohl: Hbhenrauch), ein anhalten: 
der, ſich weit erftredender trodener Nebel, Land-, Sonnenrauch; die Heer— 

raupe, in großen Schaaren fortziehende Raupe, Wunderraupe, auch Der 

Heerwurm; die Heerſchaar, alt und dicht, Abtheilung eines Kriegsheeres, 
ein Heerhaufenz bibl. die himmlifchen Heerſchaaren, d, i, die Engel; die Heer— 
ſchau, Mufterung eines Kriegsheeres (fr. Revue); der Heerfchild, im Kriege 
gebrauchter Schild; im deutfchen Staatsrecht ehem, die angeborene Würde und 

die befondere Gattung der Ritterfchaftz die Heerfchnepfe (vielleicht von Hehr: 
fchnepfe, de is hochfliegende), eine Schnepfenart, auch Bruft:, Moor-, Feld-, 

Herrenſchnepfe 2c, genannt; die Heerflraße, breite gebahnte Straße, auf wel- 
her ein Heer Fich bequem fortbewegen kann, Landſtraße; fo auch der Heer— 
weg; der Heerſtrom, großer breiter Strom, Hauptſtrom eines Landes; der 
Heerwagen, jeder bei einem Kriegsheere gebrauchte Wagen; landſch. ein Be- 

zirk von Dorffchaften, die im Kriege einen Heerwagen ftellen und unterhalten 

müffen; der Heerzug oder Heereszug, Zug eines Kriegäheeres, Marſch. — 
Ableit.: heeren, ziel. 3w. (altd, herjon, herron; vergl, das Fat, popu- 
lare von populus), vlt., befriegen, mit Krieg überziehen; rauben, pluͤn— 
dern, daher: verheerenz im Heere eintheilen, gew, ſchaaren. 

Herd, m., ſ. Hard. 
Heerde, w., M.—n (goth, hairda, altd. herta; engl, herdz von hee— 

ven, ſchaaren, und der Nachſ. de), eine große Anzahl neben einander be= 
findlicher Thiere, bef. Säugethiere und Geflügel; insbef, ein Haufen Vieh, 
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welched zufammen auögetrieben und gemeidet mird, (eine Heerde Kühe, 
Schafe, Gänfe ꝛc.); uneig. aud von Menſchen, (eine ganze Heerde Kinder) ; 
der Heerdehammel, f. v. w. Leithammel; heerdenreich, = voll ꝛe.; heer= 
denweife, Nw., in Heerden oder Schaarenz der Heerdochs, Zuchtochs. 

Hefe, w., gew, in der Mehrh, die Hefen gebe. (oberd, der Hefel, altd, 
hefilo, Sauerteig; von heben, altd, hefan; vergl. Bärme), der Beſtand— 
theil einer Flüffigkeit, welcher fich durch die Gaͤhrung abfondert und ent- 
weder in die Höhe getrieben wird, oder zu Boden finkt, (Bier:, Weinhefen 2c, 5 

Ober: oder Spund:, und Unter= oder Badhefen); auch überh. f. Bodenſatz 
(etwas bis auf die Hefen austrinken), beſ. uneig. (auf die Hefen Eommen, d. i, 

aufs Außerfte; die Hefen des Volkes, d. i, der niedrigfte, fchlechtefte Theil des- 
felben); das Hefenbrod, Brod, deffen Zeig mit Hefen ftatt des Sauerteiges 
zum Aufgehen gebracht ifts jo aud der Hefenkuchen, der Hefenteig; 
hefig, Bw, Hefen habend, enthaltend; heficht, Bw., Hefen ähnlich. 

Heft 1., f. (felten m.), -e8, Mi -e, Verkl. dad Heftchen (niederd, 
Hecht, engl, haft; von Haben, halten), der Theil eines Werkzeuges, bei 
welchem man dasfelbe fafft u, handhabt, ſinnv. Handhabe, Griff, Stiel, 
(das Heft eines Meffers, Meißels, Degens; uneig. das Heft der Regierung an 
fi) reigen u. dergl., d. i. die Handhabung derfelben) ; Heft 2., f. unter heften, 
heften/ sieh, Zw. (altd. heftan; das Factitivum v. haften, ſ. d,), ma— 

chen, dafs etwas haftet, finnv, befeftigen, binden, knuͤpfen; insbef, nicht 
fire immer, nur auf kurze Zeit oder für einen beftimmten Zweck befeftigen, 
und ziwar mit Nadeln, Nägeln, Haken, Bändern u, dgl,, (3. B, eine Schleife 
an das Kleid; einen ans Kreuz — 5 den Wein an die Pfähle —, binden); bef, 

mit weiten Stichen nähend befeftigen, (ein Bud —, fr, brochiren; die. 
Wundärzte heften eine Wunde) 5 uneig, feine Augen, Blicke, Gedanken, die 
Aufmerkſamkeit auf etwas —, d. i, unverwandt und anhaltend darauf rich- 
ten; das (landſch. auch der) Heft, -e3, M, -e, Verkl. das Heftchen, 
oberd, Heftlein, auch Heftel, -8, 1) ein Werkzeug zum Zufammene 
heften anderer Dinge, bef. ein Erumm gebogener Drath= Hafen, der in ein 
Ohr eingreift; ehem, eine dünne gefpaltene Spangennabel, zum Puß dienend; 

dad Heftel, aud die Heftel, M. -n, oberd, f. Stecknadel; 2) etwas 
Zufammengehefteted, bef. geheftete Papierbogen, eine geheftete Schrift . 
u, dal., (ein Heft Gedichte, Noten, Kupferftihe u, dgl.); die Hefte, M, -n, 
dad Anbinden der Weinreben an die Pfähle, — 3fes.: das Hefteifen, 
ein Werkzeug in Glashütten zum Anheften oder Befeftigen der Gläferz der 
Hefthafen, Buchb., eiferne Haken an der Heftlade, welche die Schnüre hal- 
ten, an welche die Bogen geheftet werden; die Deftnadel, lange Nadel zum 
Heften, bef, bei Buchbindern und Wundärzten; das Heftpflafter, ein Pfla- 
fter zum Zuſammenhalten der Ränder einer Wunde, oder zur Befeftigung des 
‚Verbandes, — Ableit,: der Heftel, -8, M. w. E. (verſch. das Heftel, 
f. 0), Jäg., Pfloͤcke, woran die Leinen der aufgeftellten Tücher und Nese 
befeftigt werden; hefteln, ziel, Zw., das verkl. heften, mit Eleinen Heften 
oder Hefteln (oberd, mit Stecknadeln) befeltigen; der Deftler, -3, Venen: 
nung ber firengften Secte der Wiedertäufer, weil fie weder Knöpfe, noch 
Schnallen, fondern nur Heftel an ihren Kleidern tragen, 

heftig, Bw, (fhwed, und dän, heftig; wahrfd, von haften, alfo eig, 
anhaftend, fi daran haltend; vergl, das altd, hebig, engl, heavy, ſchwer, 
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drückend), einen hohen Grad innerer Stärfe habend, finnv, ſtark, groß, 
(ein heftiger Sturm, Regen, Schmerz; ein heftiges Gewitter; heftige Hise, 
Kälte 2c,), bef. von Gemuͤthsbewegungen, finnv, leidenſchaftlich, unge— 
ſtuͤm, (Begierde, Liebe, Zorn ꝛc.) von Perfonen, zu lebhaften Gemuͤths— 
bewegungen, bef. zum Zorne geneigt, ſinnv. auffahrend, hitzig, jähzornig 
(ein heftiger Mann), auch von folder Gemuͤthsart ausgehend, (eine heftige 
Außerung); die Heftigfeit, das Heftigfein einer Sache oder Perfon ; finnv, 
Stärfe, Gewalt, Ungeſtuͤm, Hitze, Leidenfhaftlichkeit, (die Heftigkeit 
des Sturmes, — der Begierde; feine Deftigkeit 2c,), 

hegen, gew. als hägen, ziel, Zw. (altd, hegan, heien; v. Hag, f. d.), 
eig. mit einem Hage oder Zaune verfehen, einfriedigen, (einen Ader, eine 
Wiefe)z; in weiterem Sinne zur Schonung bezeichnen, durch aufgeworfene 

Kleine Gräben, ausgeſteckte Strohwifche zc, vor Befhädigung ſichern; überh, 
ſchuͤtzen, ſchonen, (eine Wiefe, einen Wald; das Wild —, nicht wegfchießen) 5 
uneig, einen oder etwas —, forgfältig unterhalten, ſchuͤtzen, pflegen, 
warten; auch bloß für haben umd beibehalten, finnv, nähren, (einen Zweifel, 
Verdacht u, dgl,)5; alt und landſch. ein Gericht —, f. halten; die Hege, nie: 
derd. f. Schuß, Sicherheit; Pflege; dad Degeholz, der Degewald, die 
Hegewiefe ꝛc., Holz, Wald, Wiefe, welche gehegt oder gefhont werden; 
das Hegereis, Forſtw., ein im Schlage oder Haue ftehen bleibender junger 

Baum; der Hegewifch, ein Strohwifch, auf eine Stange geſteckt, als Zeichen 
eines gehegten Aders, Waldes ꝛc.; die Hegezeit, die Zeit, in welcher das 
Wild gehegt oder gefchont wird; der Heger, —s, wer etwas hegt, oberd, f, 
Hehlerz auch f. v. w, der Hegerherr, Grundherr eines Hegergutes, & i, 
einer gewiſſen Art dienftleiftender Bauergüter in Niederd, 

Heber, m., ſ. Haͤher. 
hehl oder häl, Bw, (altd, hali, ſchwed. hal), oberd. f. glatt, fhlüpfrig. 
Hehl, m. oder f., unbeugf, (die Wurzel von hehlen), die Verborgen— 

heit, das Unbefanntfeinz die Verheimlichung, Zurückhaltung, meift vlt, 
außer in den Ausdrüden: ohne Hehlz er hat es (d, i. defien) feinen 

oder Fein Hehl, d. i, er verhehlt, verheimlicht, Teugnet es nicht; hehlen, 

ziel. Bw. (alto, helan, helen, ablaut,: hil, hilst, hilt; hal; geholen; 

verw, mit hüllen, hohl 2,3 vergl, bas laf, celare), etwas —, verborgen 

halten, verfchweigen, gew, verhehlen; bef. geftohlenes Gut bergen; daher 
der Hehler, die Hehlerinn, wer Geftohlenes wiffentlich verbirgt u. aufs 
bewabrt, (fprichw. der Hehler ift fo ſchlimm, wie der Stehler). 

hehr, Bw, (altd, her, urfpr, hoc); vergl. Ehre, Herr), in der -Volksfpr, 

völlig vlt,, nur noch dit. f. erhaben, Ehrfurcht einflößend, ehrwirdig, 
heilig, (Hoc und hehr, heilig und hehr ift Gott u, dgl.) 

hei, auch heida u, heißa, Empfindl, der Volksſpr., ausgelaffene Freude, 
Munterfeit, Luſtigkeit ausdruͤckend. 

Heide, w., Me n (ehem, auch Haide geſchr., oberd. Haid), 1) urſpr. 
überh. Feld, Flur (goth. haithi), beſ. unangebautes, ebenes Land, und 
zwar in engerem Sinne: eine mit Nadelholz bewachſene Ebene, ein Nadel— 
holz, landſch. überh. f. Wald, Gehoͤlz; ferner eine unfruchtbare, nur mit 
Heidefraut (ſ. uw) und wilden Geſtraͤuch bewachſene Ebene, (z. B. die 
Lüneburger Heide), oberd, Lehde, finnv. Steppe (engl, heath, ſchwed. hed, 
dan, Heede); 2) das auf ſolchen Heiden wachfende Pflanzengefchlecht von 
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vielen Arten, dad Heidefraut (lat. erica; engl, hearh)z; 3) ſ. v. w. Hede, 
Perg. — Bfeg. von Heide in der Bed, 1): die Heidebiene, Kleine Bienen, 
welche man den Herbft uber auf Heiden Honig fammeln läſſt; der Heide— 
flachs, gemeiner wilder Leinz der Heidegries, die Heidegrüße, Gries, 
Srüge aus Deideforn, d. i. Buchweizen (f.d,); das Heidefraut, ſ. Heide 2); 
das Heideland; der Heideläufer oder = Enecht, ein geringer Forftbedienter, 
der einem Heidereiter, d, i. Waldbereiter, Förfter, untergeordnet iftz die 
Heidelerche, Bradh:, Baum, Waldlerhez der Heiderauch, ein Nebel, der 
fid) in trodenen Sommern Abends über Wäldern zufammenziehtz; das Heides 
ſchaf, landſch. auch Heidefchnuden, Heidfchnuden oder = fchniden, in 
Niederd, Kleine Schafe, die auf Heiden gehalten werden; der Heideſchwamm, 
oberd,, ein efsbarer Feldſchwamm; der Heideforf, Torf aus nod, unvermefe: 
ten Pflanzenwurzeln beftehend, Rafentorf5 — der Heidel oder Heiden, - &, 
landſch. f. Heidekorn; die Heidelbeere, die ſchwarzblaue efsbare Beere einer 
in ſchattigen Wäldern wachfenden Staudenpflanze, und diefe Pflanze feldft, 

Heidelbeerftaude, ftrauh 2c,, auch Blau:, Schwarz:, Waldbeere, landſch. 
Bickbeere, Befing genannt; die rothe Deidelbeere, ſ. v. w. Preißel: 
beere (ſ. d,)5 das Heidengeld, oberd, f. Zriftgeld; der Heidenifop, Hei— 
denſchmuck, Kirſchiſop; letzteres auch f. die Fürberſcharte; der Heidenreich, 
auch Heiderich, -8 (vergl, Hederich), landſch. f. Bauernſenf ; wilder Meer: 
rettig. 

Heide, m., -ın, M. -en, die Heidinn, M.-en (goth. haithns, 
altd, heithiner, heidaner; ſchwed. hedning, holl, heyden, engl. heathen; 

wahrſch. eig. ein Deidenbewohner, Feldbewohner, wie das lat, paganus von 

pagus; n, A. aus 29vızög entft.), wer nicht den einigen wahren Gott, ſon— 
dern mehre Götter oder Gößen verehrt, ſinnv. Gögendienerz insbef. wer 
nicht Ehrift, oder Jude, oder Mufelmann iftz gem, jeder Nicht: Chrift, 
Nichtgetaufte, daher auch ſcherzh. ein noch ungetauftes Kind; uneig. ein Un— 
gläubiger, fich dem chriſtl. Gottesdienst 2c, Entziehender, — Bfeg.: der 
Heidenbefehrerz; die Heidenbefehrung; der Heidenglauben ; das Hei- 
denhaar, niederd,, Haare, welche ein Kind mit auf die Welt bringt; die 

Heidenhaut, aud der Heidenfoth, niederd., Unveinigkeit auf dem Kopfe 
neugeborener Kinder; das Deidenland, -leben, die Heidenfitte, Heiden— 
ftadt, der Heidentempel ꝛc. — Ableit.: die Heidenfchaft, felten f. die 
Gefammtheit der heidnifchen Voͤlker; vlt. f. dad Heidenthum, - ed, 0.M., 
der Zuftand und der Ölauben eines Heiden; auch der Inbegriff ſaͤmmt— 
licher. heidnifcher Religionen und Neligiondvorftellungen; heidnifch, Bw., 
dem Heidenthum angshörend od, darin gegruͤndet; uneig, f, gottlos, hoͤchſt 
unfittlich , (ein heidnifches Leben u, dgl.). 

heidi, Empfindl, der Volksſpr. zur Bezeichnung einer fchnellen Bewegung 
oder Entfernung, (es geht heidi, d, i, verlorenz er ift heidi, d. i. fort), 

Heie, w., M,-n (von hauenz ſ. v. w. Haue), ein hoͤlzernes Schlag- 
werfzeug, Hammer, Sclägel, z. B. in den Salzkothen, bei Böttihern 3 
landſch. auch die Namme der Pflaftererz daher heien, ziel, Zw., mit der 
Heie fchlagenz landſch. uneig, f. beunruhigen, plagen. 

heil, Bw, (goth, hails, altd, heil, niederd, heel, ſchwed. hel, engl. whole; 
griech, 0405), ganz, ungetrennt, ungetheilt, meift vlt., oder verderbt in 
beit (ſ. d., 3. 8, in hellen Haufen); in engerem Sinne unverſehrt, unver—⸗ 
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wundet, (3. B. ein Geſchwür aus heiler Hautz mit heiler Haut davon Eom: 
men 26). bei, nad) einer Verwundung wieder hergeftellt, geheilt, (die 
Wunde ift Heil); ehem, überh. f. geſund; — dad Heil, - cd, 0, M,, ehem, 
f. Gefundheit (fehwed. hel, engl, health); gem, die menfchlihe Wohlfahrt 
oder Gluͤckſeligkeit (altd. heil, heilda; engl, 'bail; vergl, felig, das altd, 

Selde, und das lat, salus), ſinnv. Gluͤck, (einem Glück und Heil wünſchen; 
I Heil verfuchenz es war mir zum Heil 2c,) 5 insbe], die geiftliche od, ewige 

Sohlfahrt oder Gluͤckſeligkeit, (das ewige Heil, die Ordnung des Heils 2c,)3 
in Verbindung mit dem Dat, der Perfon häufig als Gluͤckwunſch, oder ald 
Formel ded Dankes und Lobes gebraucht, (Heil mir! d. i. Heil fei mir! 
finnv, wohl mir! Heil ihm! Heil uns Allen I); — heilen, Zw. (altd, heilan, 
niederd, heelen, engl, heal), 1) ziellos mit fein, heil werden, (die Wunde 

heilt, ift geheilt 20.)3 2) ziel,, urfpr, überh, Verletztes, Zerbrochened x. 
wieder herftellen, ganz machen; jest gew, von Wunden, Außeren Leibess 
fchäden; in weiterer Anwendung überh, von Stranfheiten wiederherftellen, 
gefund machen, (einen von einer Krankheit —3 auch: eine Krankheit —, d, i. 

duch Heilmittel 2c. vertreiben) 3; uneig. auch einen von Gemuͤthsſtoͤrungen, 
oder geiftigen Gebrechen , Unvollfonmenheiten 2c, befreien, (einen von ei- 
nem Grame, von der Schwermuth, von VBorurtheiten, von einem Wahne ꝛc. —). 

— 3fes. von Heil: heilbringend, Bw., Glüd bringend, beglüdendz; fo 
auch der Heilbringer, Deilgeber ıc.; dad Heiljahr, ein Jahr des Heils; 
vlt, f. jedes Jahr nach Chriſti Geburt; heillos, Bw., deö Heiles ermangelnd, 
daher: gottlos, Lafterhaft, nichtswürdig (ein Heillofer Menſch), fehr böfe, ver: 
derblich, finnv, unfelig, (heillofe Spielfuhht)z in der Volksſpr. oft zur Bezeich- 

nung eines hohen Grades von widrigen Dingen, in hohem Grade arg, (u B. 

ein heillofer Lärm, eine heillofe Wirthfchaft) 5 nicht gut f. unheilbarz die Heil- 

lofigfeit, das Heillosſein, die Gottlofigkeit, Verderblichkeit ꝛc.z heilvoll, 
Bro,, großes Heil bringend; der Heilmonat, ehem. Benennung des Decem- 
bers; das Heilmittel, Mittel zur ewigen Wohlfahrt, Gnadenmittel, (verfch. 
Heilmittel); die Heilsordnung, die Ordnung, in welcher der Menfch der 
geiftlichen Wehlfahrt theilhaft wird, u, der Inbegriff der dazu gehörigen Wahr- 

heiten, Gnadenordnung. — 3fes. von heilen: die Deilanftalt, Anftalt 
zur Heilung von Kranken; das Heilbad, der Heilbrunnen, die Heilquelle, 
das Heilwaſſer, Waffer zc., weldes Heilkräfte befist, Gefundbrunnenz die 
Heilkraft, heilende, Genefung kefdrdernde Kraftz heilfräftig, Bw., Heil— 
kraft befigend; das Heilkraut; die Heilkunde, Heilwiſſenſchaft, Arzenei- 

kunde oder - Wiffenfhaftz; heilfundig, Bw., der Heilkundige, wiſſenſchaft— 
licher Arzt; die Heilfunft, Kunft oder (perfönliche) Geſchicklichkeit, Krankhei— 
ten zu heilen; der Heilfünftler, ausübender Arzt; das Heilmittel, jedes 
Heilung oder Genefung befürdernde Mittel, von weiterer Bed,, als Arzeneiz 

daher die Heilmittellehre; die Deilfalbe; der Heilftoff, jeder als Heil- 
mittel gebrauchte Stoff; daher die Heilftofffunde oder -lehre (fr. materia 
medica)z; die Heilwurz oder =wurzel, Namen verfchiedener Pflanzen, deren 

Wurzel als Heilmittel dient, — Ableit,: der Heiland, -ed, Ma-e (altd, 
heilant, alte Form des Mw, beilendz alfo eig. der Deilende), urfpr, überh. 

ein Heilbringer, Erretter, Befreier, Begluͤcker; gew, in engerem Sinne 
Jeſus Chriſtus ald Exlöfer der Menfchheitz heilbar, Bw., was geheilt 

“werden Fan, eig, us uneig.; die Heilbarkeit; heilſam, Bw,, die Heilung 
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oder uͤberh. die Gefundheit befördernd, ſinnv. gefund, zuträglich; uneig. 
auch geiftiged Heil bringend, erfprießlich, nuͤtzlich, (beilfame Lehren, Wahr: 
heiten u, dgl,); die Heilfamfeit, das Heilfamfein, eig. und uneig.z der 
Heiler, -8, feiten f. der Heilende, Arztz die Heilung, dad Heilen, ziel,, 
ſ. v. w. die Herftellung , oder ziellos: das Heilmerden (z. B. einer Wunde), 
verſch. Genefung, 

“heilen 2., ziel, Bw, (vergl, geilen), oberd, f. verfchneidenz daher der 
Heiler, -8, ein junges verfchnittenes Pferd, (n, A. weil es erft feit kurzem 
wieber geheilt ift)s der Heilbock, ein verfchnittener Bock, 

heilig, Bw, (altd, heilag, ſchwed. helig, engl. holy; von Heil), urfpr. 
Heil bringend, heilfam, (daher nody: die heilige Pflanze, das heilige Holz, 
Benennung heilkräftiger Gewächſe); jest: gleihf. in feinem ganzen Weſen 
heil, unverleßt, unverderbt , durchaus rein, geiſtig und fittlid) vollkom— 
men, (Gott ift heilig; der heilige Geift, die dritte Perfon in der Gott- 
heit), auch von Menfchen edlerer Urt (die heilige Sungfrau, die heiligen 
Upoftel, der heilige Sohannes), und in der römiſchen Kirhe von heilig ge— 

fprochenen, d. i, ald Mufter für die öffentliche Verehrung aufgeftellten, Men 
ſchen, (als Hw. ein Heiliger, der Heilige, eine Heilige); auch mit 
tadelndem Nebenbegriff f. heuchleriſch, fcheinheilig, (eine heilige Miene; 
fcherzh. ein wunderlicher Heiliger, f. Menſch); ferner von fittlicher Reinheit 

und Vollkommenheit zeugend oder darin gegrümdet, (ein heiliges Leben, ein 
heiliger Trieb, heilige Gedanken 2c,) 5 insbef, was mit Gott und Religion in 
naher Beziehung fteht, (eine heilige Wahrheit; die heilige Schrift, die 
Bibel; die heilige Geſchichte, d. i, Religionsgefhichte; ein heiliger Ort, heilfge 
Geräthe, d, i, dem Gottesdienft gewidmete; ber heilige Tiſch, d. i. der Altar; 
das heilige Abendmahl; der heilige Abend, Vorabend eines Feſtes; die 

heilige Woche, ſ. v. w. Charwoche); in weiterer Anwendung: Ehrfurcht oder 

Undacht einflößend oder Damit verbunden, (ein heiliges Dunkel, eine heilige 
Stille; eine heilige Scheu) ; unverlelich, unantaftbar, unverbrüchlich, (ein 
beiliges Recht; eine Sache heilig halten; auch mit dem Dat, der Perfon: die 
Bande des Blutes find mir heilig 2c.5 und ald Nw,: etwas heilig ver- 

ſichern, verfprecden, d. i. feierlid) und als unverleglihz; das'heilige Bein, 

ein unter den Beugungsgliedern liegendes Bein, welches für unverleglich gehal: 

ten wird); dad Heilig, Benennung eines Fichlichen Lobgeſanges, welcher 
mit „Heilig“ anfängt (das Sancıus); der, die Heilige, ein Heiliger ic, 
ſ. 0,5 daher: das Heiligenbild, -buch; der Heiligendienft, die Heili— 
gengefchichte,, =fage (fr. Legende); der Heiligenfchein oder = glayyyy, der 
Glanz, welcher auf Gemälden die Häupter der heiligen Perfonen umgiebt (fr. 
Nimbus, Glorie); — die Heiligfprehung, Erklärung eines Menfchen für 
einen Heiligen in der röm, Kirche (fr. Kanoniſation). — Ableit,: die Hei- 
ligfeit, das Heiligfein, die fittiiche VBollfommenheit eined Wefens, (die 
Heiligkeit Gottes; in der rom, Kirche ein Titel des Papftes: Seine Heiligkeit) 5 

die hohe Ehrwuͤrdigkeit, UnverleglichFeit, Unverbrichlichkeit einee Sache, 
(die Heiligkeit eines Ortes, Tages, eines Rechtes, des Eides ꝛc.)3 das Hei— 

ligthum, -e8, M, -thümer, ein heiliger Ort (4. 8, eine Kirche), eine 
heilige od. für heilig, unantaftbar ıc. gehaltene Sache, Geiligthümer, 
in der rom, Kirche Überbleibfel von heiligen Perfonen 2c,, fr, Reliquien)z; hei— 
ligen, ziel. Zw., heilig, d, i. ſittlich vollkommen machen, (dev Zweck heiligt 
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nicht die Mittel); der Gottheit oder religiöfen Zwecken widmen, finnv. weis 
hen, (ein geheiligter Ort, Zag 20.5 ben Feiertag heiligen); heilig halten, 

beſ. Gottes Heiligkeit erkennen, (geheiligt werde dein Namen); die Heiligung, 
das Heiligen, die firtliche Reinigung; Weihungz Heilighaltung. 

Heilkraft, -kunde, mittel ꝛc.; heillos, heilfam ꝛe., f. unter heil. 
Heim, m. u. ſ., 08, M. -e (goth. haims), vlt. f. Zaun, Gehege, 

(vergl, Hain, Hag); Bezirf, Gebiet; Haus, Wohnung (altd, aud) cham, 
angelf. ham, engl, home); Ortfchaft, Dorf, Flecken (franz, hameau; 
griech. zoun), daher EN, von Ortern, wie Manheim, Nordheim 2,5 in en: 
gerem Sinne der Ort, wo man zu Haufe ift, die Heimath, (oberd. noch 
das Haim, nicderd. die Heime); daher: heim, Nw., Volksſpr. und dicht, f. 

nad Haufe, zu Haufe, in legterer Bed, b, daheim, (ehem, unterſchied man 
den Accuſ. Heim, nad Haufe, domum, und den Dat, Heime, zu Haufe, 

domi), überh. nach dem Wohnorte oder Baterlande hinz bef. in Verbin: 
dung mit Zeitwörtern der Bewegung, fowohl in eig., als in uneig. Bed., 3. B. 
fich heim begeben, heim eilen, fahren, heim gehen (auch uneig. f, fterben), 
heim kehren, kommen (lesteres auch uneig, es wird ihm ſchon noch heim Eom= 
men, d. i. vergolten werden), heim reifen, wandern, ziehenz heim fallen, 
f. v. w. anheim fallen, ſ. d,; einen oder etwas heim bringen, heim führen 
(eine Braut —, in fein Haus führenz ſprichw. wer das Glück hat, führt die 

Braut heim, d. i. erreicht feinen Zweck); heim fihicfen, fenden ꝛc.; einem 
heim leuchten, uneig. f. ihn abfertigenz einem etwas heim geben oder ſtel— 
len, ſ. v. w. anheim geben ꝛc., f. d.z ſolche Verbindungen mit Zw. find nicht 

als Zſetz. zu betrachten, ausgen. hbeimfuden, f. u. — 3fek.: das Heim- 
buch, landſch., ein obrigkeitl, Buch, welches die Flur- und Feldgeſetze enthältz 
der Heimbürge, landſch., Gemeindevorfteher, Dorfrichterz Schiedsrichter in 
Slurftreitigkeitenz; Gerichtsbotez die Heimfahrt, Fahrt od, Reife nach Haufez 
auch die Heimholung od. Heimführung der Braut; der Heimfall, Ripr,, 
der Rückfall eines Eigenthums oder Genuffes an den vorigen Beſitzer; daher 

heimfällig, Bw., was heim fallen kann; das Deimfallgrecht; dad Heim» 
feld, landſch., ein zur Dorf: Flur gehörendes Feld; fo auch die Heimhufe; 
daher der Heimhüfner, Befiger einer folhen, aud Inmärker genanntz die 
Heimkehr, Heimfunft, Rückkehr, Rückunft nad) Haufe; heimlos, Bw., 
gew, heimathlos, f. u; der Heimrath, landſch., Rath bei einem Deichgerichtez 

die Heimreife, der Heimritt; heimfiech, Bw,, vlt., das Heimweh habend; 
die Heimfteuer, landſch. f. Ausfteuer, Mitgiftz heimfuchen, teb, ziel, 3w., 
einen —, eig. ihn in feinem Haufe befuchen, ehem, bef. gewaltfam in fein 

Haus eindringen, einbrechen; uneig. bibl, gew, von Gott: ſich einem, gegen: 

wärtig zeigen, offenbaren; in engerem Sinne ihn prüfen oder ftrafen, (ein 
Volk mit Krieg, Peft u, dgl. —); die Heimfuchung, der Beſuch, (die Heim: 
fuhung Maria, d. i. der Beſuch des Engels bei Maria); die Strafe, das 
Strafgeriätz die Heimtüde, o. M. (von geheim, heimlich), heimliche Tücke 

(ſ. d.), d. i. die Neigung, Andern heimlich zu fchaden, fie zu kränken; auch 

der heimlich zugefügte Schaden felbft, die Kränkung; heimtüdifch, Bw., 
Heimtücke befisend, oder verrathend ; beimwärts, Nw., nad) Haufe oder nad) 
der Heimath zu; der Heimweg, der Weg, weldher nad Haufe führt; auch 

die Rückkehr nach Haufe; das Heimweh, die krankhafte Sehnſucht nad der 
Heimath, — Ableit.: die Heimath, M. (felten) - en (altd, heimodi, ſ.3 

landſch. 
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landſch. Heimet, Heimde, Heime), der Ort od, dad Land, mo man gebos 
ven und zu Haufe ift, Geburtsort, Vaterland; daher heimathlich, Bw., 
zur Heimath gehörig, oder fid) darauf begichendz heimathlos, Bw,, ohne 
Heimath, der Heimath beraubtz dad Heimathsrecht, das Recht der Einige: 
borenen eines Ortes (fr, Indigenat)5 die Heime, M,-n, oder gew, das 
Heimchen, -8, M. w. E., die Hausgrille; auch f. Grille überh, (f. d,)5 
heimen, ziel. 3w,, alt und landſch. f. herbergenz heimführen, (eine Braut); 
oberd, f, einzäumen, einfriedigen, (ſ. Heim); heimeln, ziellof, Bw, m, 
haben, der Heimath ahnlich fein; heimathliche Empfindung erwecken, 
bef. anheimeln (f. d.)5 Deimmeh empfinden; heimifch, Bw., zur Heimat) 
gehörig, diefelbe angehendz; in der Heimath vorhanden, derſelben eigen= 
thuͤmlich, ſinnv. heimathlich, vaterländiſch (ein heimiſches Gefühl); auch f. 
einheimiſch (ſ. d.), an einem Orte entſtanden und dort zu Haufe, (bei: 
mifche Thiere, Gewächſe ꝛc.)3 heimlich, Bw., ehem. im Hauſe befindlich, 
zu demſelben gehörig, ſinnv. heimiſchz daher verwandt, vertraut, (daher: 
ein heimlicher Rath, jest gew, ein geheimer); von Thieren: zahm; jegt no: _ 

der Heimat) aͤhnlich, daran erinnernd, daher: behaglicy, fill, ficher, 
(mie ward ganz heimlich zu Muth; hier if es recht heimlich)3 gem, verborgen, 

vor Andern verfteckt oder verhehlt, finnv, geheim, und ald Nw, indgeheim, 
(ein heimliher Ort, Gang 23 das heimlihe Gemach, der Abtrittz 
einem etwas heimlich fagenz heimlich thun, d, i, fich ftelen, alö hätte man 

Geheimnife)s oft mit dem Nebenbegriff des Umerlaubten oder Unfchicklichen, 
der in dem finnv, geheim nicht Liegt, (ein heimlicher Anſchlag, heimliche 

Sünden 26); die Heimlichkeit, felten f. heimathliche Befchaffenheit oder 
Empfindung, (die file Heimlichleit des Ortes); gew, dad Geheimhalten 
einer Sache, (die Heimlichkeit ihrer Zufammenkünfte) 5; dad Beltreben etwas 
geheim zu halten, das Heimlihthun, (feine Heimlichkeit miſsfällt mir) z 
auch die geheim gehaltene Sache felbitz jedoch gew, von unbedeutenderen 
Dingen, als das ſinnv. Geheimnifs, und oft mit dem Nebenbegriff des 

Unerlaubten, (einem Heimlichkeiten entdecen), 

Heimzen, m, -8, M. w. E. (vergl, Himten), landſch., ein Getreide- 
maß, etwas über einen Scheffel haltend, 

Heinrich, m., -3 (wahrfch, v. Hain und rei, alfo: Waldreih), ein 
männlicher Taufnamen; Namen verfchiedener Gewaͤchſe: wilder Gänfe= 
fuß, guter oder ſtolzer Heinrich genanntz das Bingelfraut, böfer 
Heinrich genannt, 

heint, Nw. (alt hinte, entft, aus dem altd, hinaht, ®, i, hie-nadhtz 
ſchweiz. noch hinecht), Tandjch, f, heute Nacht, heute Abend, auch fheute, 

Heinz, m, -en, M. -en (der abgel, EN. Heinrich, landſch. überh, 

fe Werkzeug, Mafchine, vergl. Hans; oder von einem alten 3w, heinzen, 
ziehen), Bergw. und Waſſerb., ein Nöhrenmwerf mit einem Hangfeil, mit: 
telſt deſſen das Waſſer in die Höhe gezogen wird, (auch Heinitz, Höniz 

genannt); Scheidek. ein jufammengefeßter Bugofen, (auch fauler Heinz 
oder Heinrich genannt); landſch. ein Zugochſe; die Heinzelbank, landſch. 
f. Schnitzbank, Ziehbankz das Heinzelmaͤnnchen, gem, Benennung des 
Alrauns; das Heinzenſeil, Bergw., die Kefte oder das Seil des Heinzen; 
Hüttenw,, die Kette, mittelft deren die Blafebälge gezogen werden, 

Heinze, w., Ms -n, landſch. f Biene; daher Waldheinze f, Waldbiene, 

Heyſe's Dandmwörterb, d. deutfchen Spr, 44 
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Heinzerlein, ſ. —s, M. m, E., landſch. f. die Frucht ded Hagedorns. 
Heirath, w., M. -en (altd, hi-rat, fpäter heurat, ‚von dem alten hiu, 

Familie, hiwan, ehelichen ; nicht von Heuer), Berbindung zweier Perfonen 
zur Che; heirathen, 3m, eine Heirath ſchließen, ſich chelich verbinden, 
finnv, freien, fich verehelichen, vwermählen, ziellos m, haben, (u B. er 
hat geheirathetz nad) Gelde heirathen 2c.)5 und ziel. (3. B. ein reiches Mäd— 

hen ). — Bfes. v. Heirath: heirathsfähig, Bw.; dad Heirathögut, 
das Vermögen, welches die Frau dem Manne zubringt, Mitgiftz die Heiz 

rathsluſt; heirathäluflig, Bw; der Deirathsmacher, zflifter, die 
Heirathsmacherinn ꝛc., wer zwifchen Anderen Heivathen ftiftetz der Hei— 
rathövertrag ıc. 

heifa oder heißa, f. hei. \ 
heiſch, Bw., landſch. f. heifer. 
heiſchen, ziel. Zw. (altd. eiscon, niederd, esken, eſchen, engl, ask; 

Sanskr. isch; vergl, das griech, aöreiv), landſch. und dicht,, begehren, ver— 

langen, fordern; auch uneig, f. erfordern, erheifchen, (die Nothwendigkeit 
heiſcht es); landſch. auch f. betteln; der Deifchefak, ein Sas, deſſen An: 
nahme man heifcht, d. i. den man als zugeftanden vorausfest, Forderungsſatz 

(fr, Poftulat), 
heifer, Bw, (altd, heis, ſchwed. hees, niederd, heeftrig, engl. hoarse); 

rauh, dumpf und unrein von der Stimme, als krankhafte Befhaffenheit der- 
felben oder in Folge vieles Nedens, Schreiens 20,5 die Deiferfeit, dad Hei— 
ferfein , die heifere Befchaffenheit. 

heiß, Bw, (altd, heiz, niederd, heet, ſchwed. het, engl, hor; vergl, 
das griech, «lFo, altd, eiten, brenzen), in hohem Grade warm, ſinnv. 
ſchwül, glühend, (Luft, Waffer, Sonne,’ Sommer u, dgl,; heißes Blutz 

heiße Thränen weinen, bei großer Betrübnifs oder heftiger Leidenſchaft mir 
wird heiß, ift heiß ec.) 3 uneig, von heftigen Empfindungen, Gemiths- 
bewegungen, Peidenfchaften ꝛc., finno, hißig, feurig, (heißen Durft em: 
pfindenz heiße Liebe, ein heißes Verlangen); daher heißgeliebt, Bw., der 
oder die Heißgeliebte, ſ. v. w, leidenſchaftlich, innig geliebt 26.5 heiß- 
grätig, Bw,, Bergw. f, ftrengflüffig, (heißgrätige Erze); landſch. f. dürr, 
unfruchtbar, (Heifgrätiges Sand); der Heißhunger, heftiger Hunger, beſ. 
ein plöglich entftehendet Eranfhafter Hunger; uneig, f. heftige Begierde überh.; 

heißhungerig, Bw., Heißhunger habend oder davon zeugend, eig. u, uneig. 
heißen, Zw. (altd. heizan, niederd, beten; verw, mit d. altd, chedan, 

quedan, engl. quoth, reden, fagen)z; ablaut, heiße, heigeft, heißt: Smper, 

heiß; Impf. hieß, Conj. hieße; Mw. geheißenz 1) ziel, mit doppeltem Acc, 
einen—, ihn mit einem Namen oder einer Eigenfchaftsbezeichnung be= 
legen, benennen, nennen, (Adam hieß fein Weib Evaz er hieß mich feinen 
Freund; einen willkommen heißen, d. i. ihn mit „willkommen!“ anreden)3 

etwas fo oder fo—, nennen, dafuͤr ausgeben, erflären, (ic Tann 
es nicht gut heißen, d.i, billigen; das.heiße ich Prahlerei, gelogen 20,3 

oft ald Ausdrucd der Verwunderung über den hohen Grad, 3. 3, das heiße ich 
arbeiten, lügen! u, dgl.); ferner: das Verlangen außern, dafd etwas ge— 

ſchehe, milder als befehlen, gebieten, und zwar mit dem Acc, ber Per: 
fon bei unmittelbarer Hinzufügung eines Infinitivs, (z. B. er hieß mic 
geben, kommen, ſchweigen 2c,, [nicht gut: ich heiße dir zu gehen ꝛc.13 in 
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dieſem Falle wird in den umſchriebenen Zeitformen die Vorſ. ge des Mw. gew. 
weggelaſſen, z. B. ich habe ihn nicht Eommen heißen, f. geheißen); ober mit 
dem Dativder Perfon u, einem Acc, der Sache: einem etwas-—, 

(höre, was ich bir heißes das habe ich dir nicht geheifenz doc) findet man, 
befs in der älteren Sprache, auch in diefem Falle nicht felten den Acc, der Per- 

fon, 3.8, wer hat dich das geheißen ?); 2) ziellos m, haben, genannt werden, 
einen Namen haben, welder im Nom, hinzugefügt wird, (ich heiße Karlz 
wie heißt er?)3; bedeuten, (mensa heißt ein Zifh, was foll das heißen? das 
will wenig heißen, d. i. hat wenig zu bedeuten, iſt nicht wichtig; das heißt, 
abgek, d. h., zur Einführung eines. erflärenden Zufages dienend) 3 gleichbe= 
deutend mit etwas fein, dafür gelten koͤnnen, aud) f, das bloße fein, (nicht 
böfe fein heißt noch nicht gut fein); ferner mit Nahdrud oder ald Ausruf der 

Verwunderung f. eine Benennung im hohen Grade verdienen, (das heißt 
eine Liebe! das Heißt gefchlafen! 2c,, finnv, das nenne ih 2c,)5 3) unp, es 

heißt, es wird gefagt, man fagt, (3. B. es heißt, er fei geftorbenz es 
hat ſchon Lange fo geheißen ꝛc.). i 

Heifter, w., M.-n, niederd. 1) ein junger Laubholzbaum, bef, eine 
junge Eiche oder Buche; 2) f. die Elſter. 

heit (altd, heit, als männl, Hw., Perfon, Stand, Wefenz noch ober, 
die Haid, das Sein, die Art, ber Zuftand), jest Nachf. (angel. had, engl, 
hood, ſchwed. het; vergl, Eeit) zur Bildung weibliher Hauptwörter, 

welche entweder eine Geſammtheit von Perfonen, als ein Ganzes gedacht, 
bezeichnen (3, B. Ehriftenheit, Menfchheit), oder gew. als Begriffsnamen das 
Weſen, die eigenthümliche Art oder Befchaffenheit des Stammwortes an 
ſich betrachtet darftellen, und theild von perfünlihen Hauptw, gebildet. 
werden (3, B. Gottheit, d. i. das göttlihe Wefen; Mannheit, Kindheit, 
Thorheit) 3 theils von Beim. und Mittel w. (3. B. Blindheit, Dunkelheit, 
Freiheit, Klugheit, Beſcheidenheit, Abgelegenheit 2c,, d. i. das Blindfein, 
Dunkelfein ꝛc.)3 in weiterer Anwendung werden folde Begriffsnamen auch als 
Gegenftands: oder Sahnamen gebraucht (4.3. die Gottheit f, Gott 
felbft; eine Einheit, Schwachheit, Gemeinheit, Gewohnheit, f, ein einfaches 
Ding, eine ſchwache, gemeine Handlung, eine gewohnte Sache ꝛc.). 

heiter, Bw, (altd, haitar, heitar; verw, mit dem alten eiten, brennen, 
feuchten; vergl, d. griech, 2979, el9gıos), Comp, heiterer, zgez, heitrer, 
Sup, heiterft; hell, Elar, eig. von der Luft und dem Dunſtkreiſe, entg, trübe, 
(heitere Luft, ein Leiteree Himmel, heiteres Wetter); uneig. vom Gemüthe, 
durch Feine unangenehme Empfindung getrübt, finnv. froh, fröhlih, (ein 
heiteres Gemüth, Geſicht ꝛc.) 3 oberd. auch f. deutlih, Flarz die Heitere, 
3985. Deitre, dicht,, gew. die Heiterkeit, das Heiterfein, die heitere Be— 
jchaffenheit, eig. und uneig., finno, Helligkeit, Klarheit; Frohtinn, Fröhlich: 
keit; heitern, ziel, und rückz. Zw., dicht., heiter machen, eig. und uneig.; 
ſich —, heiter werdenz gew. erheitern, aufheitern. 

Heitfcheffel, m., -8, M. w. E., in Schleswig auf der Geeft ein Flä- 
chenmaß, 144, oder an andern Orten 240 Geviertruthen enthaltend, _ 

heizen (nicht heigen), ziel, Zw, (von heiß, altd. heiz), durch Feuer hei 
machen oder erwärmen, (einen Ofen, ein Simmer); der Heizer, -8, die 
Heizerinn, M.-en, mer heigtz die Heizung, dad Heizen; auch der 

24% 
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zum Heizen gebrauchte Brennftoff; heizbar, Bw., was geheizt werden 
kann, mit sinem Ofen verfehen,, (eine heizbare Stube); die Heizbarkeit. 

Held, m., -en, M.-en (altd, helid, helt; ſchwed. hjelt; vergl, das 
lat, validus), die Heldinn, M. -en; eine mit vorzüglicher Leibesſtaͤrke, 
Muth, Kühnheit, Iapferfeit begabte Verfon, bef, ein tapferer Krieger, 
Kriegäheld (fr. Heros, Deroine)z in weiterer Anwendung: wer irgend eine 

gute Eigenfhaft in audgezeichnetem Grade befißt, fid darin hervorthut od, 
berühmt macht, (Glaubensheld, Tugendheld) z auch die Hauptperfon einer ge 
ſchichtlichen Begebenheit oder Zeit, oder eines Dichtwerkes, (dev Held feiner 

Zeitz der Held eines Trauerſpiels, Romanes u, dgl.). — 3fes.: dad Hel- 
denalter, Zeitalter der Helden, heroifches Zeitalters der Heldenbrief, Dichtk,, 
eine Gattung dichterifcher Briefe, Helden oder Heldinnen des Alterthums unter: 

gelegt (fr. Deroide); das Heldenbuch, eine Sammlung altdeutſcher Helden- 
gedichte aus dem A3ten Jahrh.z dad Heldengedicht, ein Gedicht, welches die 
Thaten eines Helden befingtsz bef, ein größeres erzühlendes Gedicht, defjen In— 
halt alte Deldenfagen od, große gefchichtliche Begebenheiten ausmachen (fr, Epos, 

Epopöe, epifhes Gedicht); der Heldendichter (fr, epiſcher Dichter); die. Hel— 
dendichtung (epiiche Poefie)s die Heldenfabel, =fage; die Heldengeftalt, 
-größe, =Traft, =Fühnheit, =feele, =ftärke, =tugend ꝛc., die Geftalt, 
Größe, Kraft ꝛc. eines Helden, oder die einem Helden geziemtz das Helden= 
herz, |. dv. w, der Heldenmuth, Muth eines Helden, hoher Muth; helden- 
berzig, heldenmüthig, Bw., Heldenmuth befigend oder verrathendz; heldens 
mäßig, Bw., einem Helden gemäß, eines Helden würdig; der Heldenruhm ; 
der Heldenfinn, die Gefinnung eines Helden; die Deldenthat, Shat eines 
Helden, kühne That, Großthat; der Heldentod, ftandhafter, heldenmüthi— 
ger Tod; die Heldenzeit, f. v. iv, das Heldenalter, — Ableit,.: helden— 
haft, Bw., |. v, w. heldenmäßig; das Deldenthbum, heidenmäßige Denk— 
und Handlungsweife (fr, Heroismus); auch der Zuftand, da Jemand ein 
Held ift, und dad Heldenweſen überh,; helventhümlich, Bw., dem Hel- 
denthum eigen, angemeffen, dazu gehörig (fr. heroiſch). \ 

Heide, w., M. -n (ven halten), nieverd, f. Feſſel. 
Helfchen, ſ., -8, M. mw. E. (wahrſch. verderbt aus Hälften), im 

Osnabrück. ein Maß fir Flüffigkeiten, 4; Kanne, 
heifen, ziellof, Zw. mit haben (alt, helfan, goth. hilpan, nieberd, hel- 

pen, engl, help; vergl, das lat, salvare, und das griech. 0Aßos), ablaut, 
hilfit, Hilft; Imper. Hilf; Impf. Half (landſch. auch hulf), Gonj. hälfe, od, 
ger. hilfe; Mw. geholfen; mit dem Dat, (landſch. unr, Acc.) der Perfon: 
einem —, überh, feinen Zuftand verbeffern, ihn von einem Übel be= 
freien 2c., (ic) kann ihm nicht helfen; hilf dir felbftz die Natur hilft ſich felbftz 
ſprichw. wen nicht zu rathen ift, dem ift nicht zu helfen; helf dir Gott, 

oder Gott heif! Wunfd beim Niefen in der Bolksfpr,; fo wahr mir 
Gott helfe! eine Betheuerungsformel; ic) Tann mir nicht helfen, dies. oder 

jenes zu thun, d. i. ich Fan nicht umhin 2c,), auch ohne beigefügten Dat, überh. 
f. nuͤtzlich, dienlich fein, wirken, (die Arzenei hilft gegen das Fieberz hier 
hilft Fein Bitten; es hilft nichts 26,5 was hilft das Klagen?); in befonderer 
Anwendung: einem von etwas — ihn davon befreien; zu etwas —, 
zu deſſen Erlangung mitwirken, ihm dazu verhelfen, (ihm zu einem Amte, 
zu feinem Rechte ac, —)5 einem bei oder in etwas —, ihm dabei be— 
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hulflich fein, Hülfe leiften, beiftehen, ihn unterftügen, fördern, (einem bei 
einer Arbeit —)5 aud) mit dem Inf, einem elwad thun —, (ihm tragen, 

fihreiben helfen 20,5 in diefem Falle fteht in den umfchriebenen Zeitformen gew. 
helfen ft. geholfen, 38, id habe ihm biefe Arbeit machen helfen; 
auslaff, einem auf das Pferd, auf den Wagen (näml, fteigen) helfenz einem 

aufdie Beine —, d, i, ihm beim Aufftehen von einem Fall behülflich fein, 

aud) uneig, wie aufhelfen). — 3fes, der Helfarm, Bergw., ein eiferner 

Arm in der Kunftftange, welder den Krumms hält; dad Helfrecht, landſch., 
das Recht, verpfändete Sachen an den Meiftbietenden zu verkaufen; die Helf- 

rede, Rſpr., Entſchuldigung, Ausfluhtz helfwillig, Bw., zu helfen bereit z 
die Helfwilligfeit. — Xbleit, der Helfer, -8, die Helferinn, M. 
-en, wer hilft, in einem befonderen Falle Beiftand leiftet, verih. Gehülfe; 
daher das Helferamtz der Helferfnecht, Bergw,, ein dem Kunftfteiger die: 
nender Bergarbeiter; der Delfershelfer, urfpr, überh, ein untergeorbneter 
Helfer oder Gehülfe; jest nur in verädhtl, Sinne: wer einem Andern in einer 
böſen Sache beifteht, 

Helfenbein, ſ., vlt. f. Elfenbein, ſ. d. 
heil, Bw., 1. (von Hall, hallen, altd. hellan, noch oberd. hellen f. er— 

ſchallen; alſo urſpr. vom Schalle; dann übergetragen auf das Licht; vergl, die 

griech), in, MAros, aeles, und das lat. sol), 1) vom Schalle, rein, laut 

und hoc) tönend, (eine helle Stimme, ein helles Gelächter; das helle e, 
Sprachl., ſ. v. w. "das offene [2] z. B. in Ehre, entg. dem dunklen oder tiefen 
[X] 3. B. in geben); 2) vom Lichte, viel Licht habend oder verbreitend, rein 
leuchtend oder beleuchtet, finnv, licht, heiter, entg, dunkel, (ein helles Feuer, 
Licht; der helle Tag; ein helles Zimmer; helles Wetter); von Farben dem 

Weißen fich nähernd, licht, entg. dunkel, (daher Hellklau, gelb, = grün, 
roth 26,5 entg, dunkelblau ec.) 3 das Licht rein zuruͤckſtrahlend, oder durch— 
laffend, ſinnv. Kar, rein, entg, matt, trübe, (ein heller Spiegel; helles 

Waſſer 26.5 helle Augen); uneig, von Begriffen, fehr deutlich, Flar (die helle 
Wahrheit), und vom geiftigen Vermögen (heil denken, Sehens ein heller Kopf); 

— hell 2. (oerderbt aus heil, niederd, heel), Volksſpr. f. ganz, vollig, 
nur in der Redensart: mit oder in hellem Haufen kommen, — 3fes. v. hell. 

hellaͤugig, Bw.; hellblau, =braun, =gelb ꝛc., Bw., ſ. 0,5 helldenkend, 
Bw.; das Helldunkel, Miſchung von Licht und Schatten beſ. in der Malerei 
(fr. clair-obscur)z; aud) überh, f. Halbdunkel, Dämmerlicht; hellfarbig, 
Bw.; der Hellfchreier,, Namen des Dompfaffenz der Hellſeher, die Hell- 
feherinn, wer im magnetifchen Schlaf mit geſchloſſenen Augen Verborgenes 
fiegt und weiß (fr, clair-voyant), welcher Zuftand dad Hellſehen oder bie 
Hellfichtigfeit (fe. elair-voyance) heißt, — Xbleit.: die Helle od, Hel- 

ligkeit, das Hellfein, die helle Befchaffenheit, eig. und uneig., ſinnv. Hei: 
terkeit, Klarheit, Deutlichkeit (3. B. des Tages, eines Zimmers; des Ver: 
ftandes); die Delle, auch ein Pulver bei Goldarbeitern, womit das Gold 
gehelt, d. i, heller gefotten wirds verfh. das Helle, -n, etwas Helles, ein 
heller Ort; hellen, ziel, Zw., hell machen, gew. erheilen, aufhellen, ſinnv. 
erheitern (den Blid, die Stirn); dad Gold —, ihm durd) Sieden eine hellere 
Farbe gebenz rüdz., ſich —, hell werden, ſich erheitern; die Hellung, 
das Hellen, Hellmachen; Helle , heller Schein. 

Helle, w., Mi -n, 1. (ſ. hell); 2. erw, mit hehlen, Höhle), Kanbfih,, 
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ein verdorgener, verjteckter Naum, 3. B. der Raum zwifchen dem Ofen und 
der Wand, (bisw. mit Hölle verwechfelt); fo auch dad Hell, -ed, Schiff., 
ein Behältnifd unter dem: Vorderdeck zum Aufbewahren von Tauen, Gegel- 
werk 2c.5- die Helle 3., lañndſch. Forftw,, der ftarfe Afterfchlag. 

Hellebarde, r. Hellebarte, w., M, -n (alt oberd, Helmparten, ſchwed. 
hallbard, engl, 'halberd), ein mit einer Barte (ſ. d.), d. i. einer Art von 
Beil, verfehener Spieß, mit welhem ſowohl gehauen, als geftochen werden 
kann, ehem, eine Kriegswaffe, jest nur Waffe der Leibwächter, die Hellebar— 
diere heißen, 

hellen, 3w., 1. (1. bel); 2. (von dem alten hali, nod) oberd. hal, ab: 
hängig, glatt; hala, Abhangz vergl, hald, Halde) landſch. 1) ziellos, ab— 

bangen, fich neigen, abfließenz 2) ziel, —— machen, ſchraͤg halten 
und abfließen laſſen (eine Tonne —); daher der Hellweg, niederd., ein an 
der Seite abhängiger Weg, damit das Waſſer ablaufe. 

Heller, ehem, auch Häller geſchr, m., —s, M. w. E. (oberd. Halter, 
auslaſſ. f. Haller Pfennig, von Schwäbiſch-Hall, wo fie zuerft gemünzt 
wurden z dann auch gleichbedeutend mit Hälbling, engl, half-penny; aber 

nicht von halb herzuleiten), die geringfte Kupfermünze, 4 Pfennig an 
Werth; fprichw. überh, für den geringiten Werth (3.8, keinen Heller werth 5 
bis auf den legten — bei Heller und Pfennig bezahlen ꝛc.)3 in Schleſien 

ein kleines Gewicht, z'5 Loth 5 das Hellergewicht, der 512te Theil einer Mark, 
hellig ‚, Bw, der Volksſpr., ſowohl oberd,, als niederd,, zur Aufnahme in 

die Schriftfpr, zu empfehlen, f. ermuͤdet, abgemattet, entkraͤftet; und bef, 

durftig und hungrig aus Ermattung, erfchöpft, lechzend; daher heiligen, 
ziel. Zw., vlt, f. bemühen, beunrufigenz jest noch behelligen (ſ. d.). 

Helm 1., m., -ed, M. -e (niederd. Helft, engl. helve; vielleicht verw. 
mit halten), der Stiel oder das Heft eines Werkzeuges, def. einer Art oder 
eines Beilesz; an den Anfern die Ruthe oder das lange, gerade Eifenz; an dem 

Steuerruder der Griff und bef, der Knopf desſelben daher helmen, ziel, Iw,, 
mit einem Helme oder Stiele verfehen (eine Art). 
Helm 2., m., -ed, M.-e, Verl. dad Helmchen, (altd, u, engl. 

helm, mittl, lat, belmus, franz, heaume; lat, galea; von hehlen, angelf, 
haelmen , bedecken), überh, eine gewoͤlbte Bederfung des oberen Theiles 
verfchiedener Körper, z. B. Bauk., gewölbtes Thurmdach, Kuppel; der obere 
gewälbte Theil der Branntweinblafenz; Pflanzenl., der obere gewölbte Ein- 

ſchnitt einer rahenförmigen Blumenkrone; insbef. eine hohle metallene Kopfs 
beffeidung, ehem, ein Hauptftüd der Kriegsruftung, (offener Helm; gefchloffe: 
ner Selm, -bei welchem auch das Geſicht bedeckt iſt). — 3fes, die Helm— 
biene, landſch. f. Drohne; die Helmbinde, der Helmbufch, Binde, Fe 
der- oder Haarbuſch als Helmſchmuck; das Helmdach, Bauk., gewblbtes und 
ausgeſchweiftes Thurmdachz; die Helmdecke, Wapenk., gekräuſelte Zierathen, 
die von einem Wapenhelme herabhangen; der Helmfiſch, ein Fiſchgeſchlecht 
mit aalförmigem Körper und einer harten, rauhen, beſ. den Kopf bedeckenden 

Haut; helmfoͤrmig, Bw.; dad Helmgewoͤlbe, Vauk., ein helmfbrmiges 
Gewölbe, Kugelgewölbe; dad Helmgitter, - fenfter, der Delmroft, be: 
wegliches Gitterwerf vorn am Helme zum Bedecken des Gefichtes (fr, Vifier) 

der Helmhut, die Helmkappe, -muͤtze, heimförmiger Hut oder dergl. 
Kappe (fr, Easquet); dad HelmEleinod, Wapenk,, alle Bierathen eines Hel- 
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k mes auf Wapenfchildern, Helmzierath, Helmzeichen; das Helmkraut, 
ein Pflanzengeſchlecht mit helmförmigem Kelche, Schildkraut z das Helmlehen, 
ehem. ein Wapen, fofern es zu Lehen gegeben wurde; auch jedes Ritterlehen ; 
die Delmpode, eine. Urt Meer: Eichel; die Helmfchlange, eine Schlangen: 
art mit gehelmtem Kopfes die Helmtaube, Zaubenart mit einem Federfchopf 
auf dem Kopfe, — Ableit. helmen, ziel, 3w,, mit einem Helme, einer 
Kopfeuftung, oder helmähnlihen Bedeckung verſehen; bef. das Mw, ges 
helmt als Bw,, auch uneig, f, bewaffnet, feindlich geruͤſtet. ‘ 
Helm 3., m., -08, ohne M, (verderbt aus Halm), in Holftein und 

Schleswig eine im Sande wachfende Grasart, f. Halm. 
Hemd, landfh, auch Hemde, f., —es, M. -en (au -e, und gem, 

-er), Verll, dad Hemdchen, caltd, hemidi, hemide, oberd, Hemed ; 
von heman, bedecken, befleidenz vergl, die griech. run, eiue, iudrıor; 

mittl, lat, camisia, franz. chemise), urfpr, überh, f. Bekleidung, bef, em 
weites Kleid, No (z. B. Chor-, Panzer:, Fuhrmannshemd ꝛc.); in enge: 
rem Sinne eine gew. leinene, meift unmittelbar auf dem Leibe getragene 
Bekleidung, (ſprichw. das Hemd ift mir näher, als der Rod); daher der 
Hemdärmel, der Hemdfnopf, die Hemdkraufe, die Hemdnadel, Bruft:, 
Zucnadel, 

hemmen, ziel, Zw. (ſchwed. haemma, engl, hem ; vielleicht von Hamm, 

Hamme (f.d,.), Bein, alfo eig. das Bein feffeln, vergl, das lat, impedire), 

etwas oder einen —, deffen Bewegung oder Fortgang aufhalten, Hinz 
dern, (einen Wagen oder ein Rad —, durch eine Kette oder einen Hemmſchuh; 

das Waffer —, ftauenz die Gefchäfte, die Thränen ꝛc. —); die Hemmgabel, 
ein gabelförmiges Werkzeug, die Hemmkette, eine Kette, der Hemmſchuh, 
eine fchuh = Ahnliche hölzerne oder eiferne Rinne, fümmtlidy zum Hemmen eines 

MWagenrades dienend, um gefahrlos bergab zu fahren; die Hemmung, dad 
Hemmenz aud das Gehemmtfein, Hindernifs, Aufenthalt, 

Hendelfraut, ſ., eine Pflanze mit vier Kelch- und vier Blumenblättern 
und einer kugelförmigen, vierfächerigen Frucht, 

Hengft 1., m., 8, M. -e (von hängen), eine Vorrichtung zum 
An- oder Yufhängen ‚ insbe. landſch. die Ruthe eines Biehbrunnens, woran 
der Eimer gehängt wird; an Fahrzeugen der Nagel, an welchem das Ruder 

bewegt wird; Färb., der Haspel, mit welchem der gefürbte Stoff aus der 
Küpe gewunden wird, 

Hengit 2., m., Ses, M.e (altd, ERBEN, hengist; niederd,, dan, 

und fihwed. — ** vielleicht verw. mit dem oberd. hanen, lat, hinnire, 
ſchreien, wiehern), ein unverſchnittenes maͤnnliches Pferd, beſ. ſofern es 
zur Fortpflanzung dient, Zuchthengſt, Beſchäler; alt und landſch. auch ein 

verſchnittenes Pferd; uneig, gem. eine geile männliche Perſon; dad Hengſt⸗ 
fuͤllen, ein Füllen männlichen Geſchlechts; der Hengftmann, wer in Stute: 
reien die Belegung der Mutterpferde zu beforgen hat, Stutenmeifter, 

Henkel, m, 8, M. w. ©, Verkl. dad Henkelchen (von Hängen, 
henten), der in Form eined Ohres gebogene Theil eined Gefäßes, Ge— 
fchiered u. dgl., woran dasfelbe aufgehängt, oder auch bequem gefafft werden 
kann, finnv, Handhabe, Griff, (der Henkel eines Korbes, Zopfes, einer 

Kanne ꝛtc.); daher die Henkelflafhe, dad Henkelgefüß, der Henkelkorb, 
»topfic., mit einem Henkel oder mit Henkeln verfchene Flaſche zc.; das 



696 - henken — her 

Henkelſtuͤck, ein mit einem Henkel verfehenes Geldſtück, Schauftük, z. B. 
ein Henkelthaler u. dgl.; henkeln, ziel, 3w,, mit einem Henkel oder mit 
Henkeln verfehen ; def. das Mw, gehenfelt als Bw, 

henken, ziel. 3w. (das verft. Hängen), gem, f. hängen, (3. B. etwas 
an den Nagel —)5 bei. f. an den Öalgen hängen, aufhängen; daher der 
Henker, —s, M. w. E., weſſen Gefchäft es ift, Verbrecher zu hängen 
oder andere Leibesſtrafen an ihnen zu vollziehen, Scharfrichterfnecht ; aud) f. 
Scarfrichter, Nachrichterz uneig. ein graufamer, blutgieriger, Andere 
qualender Menſch; in der niedr, Volksſpr. in vielen Ausrufs-, Verwünſchungs-, 
Betheurungsformeln zc, gebrauht: zum Henker! was Henker! geh zum 

Henker! dafsdich der Henker hole! hol's der Henker! der Henker foll 

mich holen, wenn ꝛc.z id) frage den Henker danach, d. i. gar nichts; er ift ganz 
des Henkers, d, i. ganz ausgelaffen, wie toll, — Bfes.: dad Henkerbeil, 
= fchwertz; der Henkerblock; das Henkergeld, Bezahlung des Henkers für 
das Henken; aud) die Koften eines peinlichen Rechtsfalles; das Henkermahl, 
die Henfermahlzeit, legte Mahlzeit eines. zum Tode Verurtheilten; uneig. 
ſcherzh. die legte Mahlzeit vor einer Trennung, Abſchiedsmahlzeitz henker— 

mäßig, Bw., einem Henker gemäß, nach Art eines Henkers; der Henkers— 
fnecht, Knecht des Scharfrichters uneig, gem, f. Menſchenquäler. 

Henne, w., M.-n, Verkl. da8 Hennchen, oberd. Hennlein (alto, 
henna, niederd. Häne; engl. hen; von Hahn), das weibliche Huhn, entg. 
Hahn, (Auer-, Birk-, Hafelhenne ꝛc.)3 bef. das mweiblihe Haushuhn, 
(ſprichw. eine blinde Henne findef zuweilen au) ein Korn); in weiteftem Sinne 

chem, überh. etwas Weibliches, (vergl, Hanfhenne); aud ein Sternbild: 
der Eleine Bar; das Hennegat, —es, M.-e (ſ. Cat) Schiff., die öff— 
nung am Hintertheile eines Schiffes, durch welche der obere Theil des Steuer: 

ruders in das Schiff geht, 

Henning, m., ed, M. -e, landfh,, 3. B. im Meklenb., f. der Hahn. 
ber, Nw. des Ortes (altd, hera, urſpr. wahrſch. ein Dat,, dagegen hina, 

hin, ein Accuſ., vergl. bier), bezeichnet 1) im Allgemeinen eine dem Stand— 
punkte ded Nedenden oder Schreibenden zc, ſich annähernde Bewegung oder 
Richtung, entg. Hin (f. d.), meift als ergänzender Zufas mit Verhältnife: 
worfern, wie zu, von 2c. verbunden, (3.8, komm zu mir hers von dort 

her, von oben her, von Süden her 26); aud mit hinter, vor, neben, 
um, in welcher Verbindung oft nur das VBerharren in der Nähe bezeichnet 
wird, (3 B. ich ging hinter, vor, neben ihm herz fie fanden Alle um mich 

ber 26,)3 ferner in Verbindung mit hin: Hin und her (f. hin); und für fi 
allein mit Auslaffung eines hinzuzudenfenden Zw., (3. B. nur immer her! 

d. i, Eommt nur herz; her damit! d, i. gebt es her! u, dgl.)3 2) auf die Zeit 

angewendet, bezeichnet Her die Ausdehnung einer Handlung oder eines 
Zuftandes bis zu dem gegenwärtigen Zeitpunfte, ſ. v. w. bis hieher, bis 
jeßt, entweder in Verbindung mit von (von Anfang, von Ewigkeit, von. Al: 

ters her), oder auch für ſich allein, einem Accuf, nachgeſetzt, (er mar die 

Zeit her öfters krank; es ift fehon einige Tage her, lange her ꝛc.). — Am häu: 

figften wird her in Bufammenfegungen gebraudt, und zwar 1. als 
zweites Glied ber Zfeg. mit Nw, u, Vw. zur Bildung von Nebenmwörtern 
ded Ortes, der Zeit, des Grundes ıc. verbunden, in welchen her den Haupt: 
ton bat, wenn nicht der Begriff des Ausgangspunftes befonders hervorgehoben 
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werben foll (4. B, daher, borther, hierher, einher, nebenher, umher, wo— 
ber, nachher, bisher, f. d.z entg, dahin, dorthin 2c.)3 2, ald erftes Glied 
der Zſetz. 1) mit Nw, und Bw, zur Bildung von Nebenmwörtern, in welchen 
der Begriff der annähernden Bewegung durd) die hinzugefügte Partikel näher 
beftimmt wird; diefe erhält dann den Hauptton, her hingegen nur einen 

ſchwachen Nebenton (3. B. herab, heran, herauf, heraus, herbei, herein, 
herum, hervor, herzu 2c., f. d.z entg, hinab, hinan 26,)5 in diefen Zſetz. ver- 
ſchwindet oft, bef, bei uneig, Anwendung derfelben, der beftimmte Begriff einer 

Annäherung an den Redenden, und es bleibt ihnen nur die allgemeinere Be: 

deutung der Nichtung oder Bewegung nad) einem Gegenftandez 2) in 
trennbarer Verbindung mit Beitwörtern, wo her den Hauptton er: 

hält, und gew, a) eine Annäherung zu dem Standpunkte des Redenden, 
(entg, hin), feltener eine Bewegung oder Richtung auf den Gegenftand 
bezeichnet; die mit her zgeſ. Zw, enthalten entweder ſchon an fi) den Begriff 
einee Bewegung (z. B. herfommen, herbringen), oder derfelbe wird durch das 

binzugefügte her erſt hineingelegt (3. B. herbitten, herwünfchen, d. i. bitten, 
wünfchen, dafs Semand oder etwas herkomme). Alle ziellofen 3m, dieſer 

Bildung (nicht bloß mit her, fondern au mit herab, heran, herauf, 
heraus 2c,) werden mit fein gebeugt, wenn gleich das einfache Zw, ſich mit 
haben verbindet (3. B. er ift hergeeilt, =gefhwebt, = gefchmommen 2c,), 

ausgen. die auslaſſungsweiſe gebrauchten: herfünnen, = mögen, zmüffen 2c, 
(3. B. ich habe nicht hergefonnt 2c,), und die, welche nur eine Richtung, Feine 
Bewegung ausdruden, (3. B. herbliden, = fehen, = fheinen). — Hiernad) er— 

klären fid) folgende trb, zgeſ. Zw, mit her hinlänglich durch ſich ſelbſt: 
herbannen, fich herbegeben, herbefommen (gem.), herbemühen (einen —, 
ihm die Mühe machen, zu mie zu kommen), herbeftellen, herbewegen, herz 
biegen oder = beugen, herbitten, herblafen, =blicten, = blinfen, =bligen, 
=braufen, =dampfen, =dämmern, herdenfen, (einen —; oder ziellos); her= 
donnern, herdrängen, =drehen, =dringen, drohen, =dröhnen, -druͤcken, 
herduften, hereilen, = fahren (ziellos mit fein, und ziel,), herfallen (uneig. 
über etwas oder Semand —, ſich demfelden fchnell nähern, es oder ihn anfal- 

ten, fich deffen bemächtigen), herfinden oder fich herfinden, herflattern, = flie= 
'gen, =fliehen, = fließen (auch uneig. feinen Urfprung woher nehmen), herz 
flüchten, =fluthen, fich herfragen (d. i. fic) fragend an diefen Ort finden), 
herführen, herfunkeln, hergeben (3, B, gieb her!), ‚hergehören (an diefen 
Ort gehören), hergeleiten, gießen, =glängen, = gleiten, = gucken, her— 
haben (gem, wo haft du das her? b. woher haft du das?), herhauchen, 
zhauen, sheben, heben, =hinfen, herholen (auch uneig, etwas weit 
hberholen, weit hergeholt, d, i. mit der Sache in Feiner nahen Verbin- 
dung ftehend), herhorchen, hören, shüpfen, =jagen, zirren, -kehren, 
= Elettern, =flimmen, =Elingen, herkoͤnnen (auslaff, f, herfommen oder = ge= 
ben können), herfriechen, = Eriimmen (etwas oder fih —), herladen (ein= oder 
vorladen), berlangen (ziel, und ziellos f. v, w. herreichen), herlaffen (auslaff. 

f herkommen laſſen), herlaufen (uneig, ein hergelaufener Menfd, d. i, 
deſſen Heimath oder Herkunft man nicht Eennt), heriegen, herleihen (ſ. v. w. 
darleihen), herlenfen, herleuchten, herloden, ſich über etwas hermachen 
(anfangen, ſich damit zu befchaftigen, fid damit zu ſchaffen machen, darüber 

berfallen), hermögen (auslafj. f. herkommen mögen), jo auch: hermuͤſſen; 
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herneigen, hernöthigen, herpacken (etwas, ober ſich —, ſ. paden), her— 
peitfchen, herpflanzen, herprügeln, herraffen, herragen, zranfen, zraffeln, 
zrauchen, zraufchen, herreichen, (ziellos und ziel,); herveifen, daher auch 
das Hw, die Herreiſe; herreiten, der Herrittz herrennen, ‚herrichten, her= 
riechen, =riefeln, rollen, rücken, =rudern, rufen, berfäufeln, = faus 
fen, herfchaffen «einen oder etwas —, bewirken, dafs er komme, oder die 

- Sache hergebracht werde), herfchallen, =fcharren, =fchauen, =fcheinen, 
herfchenfen, fich herfcheren (gem,, |. ſcheren), herſchicken, = fchieben, = fchie= 
len, =fchiffen, =fhimmern, = fchlagen, = fchlängeln, =fchleichen, = ſchlei— 
fen, =fchlendern, = fchleppen, = fchleudern, = fchnellen, =fchreien, = fchite 
‚ten, =fchwanfen, »fchweben, =fchwennmen, = fchwimmen, = ſchwingen, 
=fchwirren, =fegeln, zfehen, ſich herſehnen, herfenden, herfegen, herz 
follen (näml. kommen), herfpringen, =fprißen, = fprudeln, = fprühen, ſich 
herftehlen (ſ. ftehlen), herfteigen, = fteuern, = jtoßen, = ftrahlen, =ftreben, 
= |trömen, =ftrudeln, =ftürmen, zftürzen (über etwas oder Jemand —, 
fchnell und heftig darüber herfallen, ſ. d.), hertanzen, =toben, =tönen, 
ztraben, tragen, = treiben, =treten, ztrippeln, ztrollen, = wadeln, 
fich ‚herwagen, herwallen, = wandeln, = wandern, zwalzen, =mwälzen, 
mwanfen, =waticheln, = wehen, = meifen, = wenden, = werfen, = winden, 
swinfen, =wogen, berwollen (auslaff, f. fi herbegeben wollen), herwuͤn— 
ſchen (einen, etwas, oder fih —), herzaubern (durch Zauberei herfchaffen), 
herzeigen, herzerren, herzichen (ziel, etwas oder einen —; oder ziellos: an 
diefen Ort ziehen); daher auch der Herzugz herzielen, = zwingen; — b) in 
anderen trb. zgeſ. zielenden Zw,, die etwas Hörbared bezeichnen, Liegt 
in her der Begriff: laut, auswendig, vor Undern, zugleich mit dem Be: 
griff eines fetigen, ununterbrochenen Zufammenhangesz; dahin gehören: 
etwas herbeten, =brummen, = erzählen, =heulen, =lallen, =leiern, — le— 
jen, zliöpeln, = murmeln, =nennen (der Reihe nach laut nennen), herz 
orgeln, = plappern, =plaudern, = predigen, rechnen, zreden, herfagen 
(3. 8, ein auswendig gelerntes Gedicht), herfchnattern, = fchwagen, = fingen, 
sprechen, = ftammeln, = ftottern, = trillern, herzaͤhlen (der Neihe nad) laut 
aufzahlen); — andere Zſetz. mit her von befonderer uneig, Bed, findet man 
an ihrer Stelle in der Buchjtabenfolge, 

herab, Nw. des Ortes (vergl, her), abwärts u. nach dem Standpunfte 
des Redenden gerichtet, von oben her, finno, herunter, hernieder ; entg. ’ 
hinſichtlich der raumlichen Richtung: herauf; hinfichtl, der perfünlichen Be: 
ziehung: hinabz in beiderlei Sinfiht: Hinaufz oft mit von verbunden, 

wenn der Ausgangspunkt der Bewegung angegeben wird, (z. B. von dort —, 

vom Himmel —, von oben herab) 3 auch mit voranftehendem Accuſ., wenn 

der Raum bezeichnet wird, durch welchen die Bewegung gefchieht, (den Berg, 
den Strom herab) ; bisweilen verfchwindet die Beziehung auf den Redenden 

(vergl, her), und es bleibt nur die Vorftellung der abwärts gehenden Nich- 
tung oder Bewegung (der Regen fülit herab; die Thränen rollten von den 
Wangen herab), ſelbſt mit Beziehung auf einen außerhalb befindlichen Gegen: 
ftand, bef, bei uneig. Bed,, (z. B. fi) zu Semand herablaffen, f. u.); — die 

mit herab trb, zgeſ. Zw, in welchen entweder ſchon der Begriff einer 

Bewegung oder Richtung liegt (3. B. herabbringen, = fahren, : fallen, : fließen, 
- führen, : gehen, =bangen, = laufen 26,), oder in welche durch dieſe Zfetz. der 
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Begriff.einer ab= und herwärts gefehrten Richtung erft hineingelegt wird (3.8 

herabblicken, = fhauen, fich herabfinden, = bemühen 2c,), erklären ſich hinlänglich 
durch fich felbft, (veral, her); nur folgende auch in uneig, Bed, gebraudite 

3fes. find befonderö zu bemerken: herabfommen, ziellof. Zw, mit fein, 

uneig., in einen fchlechteren Zuftand gerathen, gew, herunterfommen 5 herabs 

lajfen, Zw. 1) ziel,, eig, etwas von einem höheren-Orte nad) einem niederen 
fi) bewegen, richten, hangen laffenz 2) rück. uneig,, fi zu Jemandem —, 

ſich Geringeren od, Schwächeren bequemen, anpaſſen; insbeg, ſich gütig, freund: 

lich gegen Solche benehmenz daher herablaſſend, als Bmw, f, gütig gegen Ge— 

ringere, leutfelig; die Herablaffung, eig. das Herablafen; bie Bequemung 
nad) der ſchwächeren Einſicht, und bef. dem geringeren Stande Anderer, güti- 

ges Benehmen gegen Niedrigere, Leutfeligkeit; herabfehen, ziellof. Zw. mit 
haben, uneig. auf Jemand —, ihn mit Geringſchätzung betrachten, gering 

achten; herabſetzen, ziel, 3w,, uneig. einen oder etwas —, ihm eine nie— 
drigere Stelle oder einen geringeren Werth geben, finnv, erniedrigen, (einen 
Beamten —, fr, degradirenz den Preis der Waaren —, vermindern, ermäßi- 

gen); auch, feine Geringfhägung einer Perfon oder Sache zu erkennen geben, 

finnv, herabwürdigen; die Herabſetzung „Erniedrigung, Geringſchäzung; 
herabſinken, zielloſ. Zw. mit ſein, uneig. in ſittlichem Verſtande, ſich er— 
‚niedrigen, (3. B, unter das Thier —); fo auch herabſteigen; herabſtimmen, 
ziel, Zw., eig, eine Saite, ein Tonwerkzeug —, niedriger ſtimmen; uneig, feine 

Forderungen, Anſprüche —, mäßigen, vermindern; einen oder fih —, mäßi- 
gen, befchränten 5 auch f. verftimmen, trübe ftimmenz bie Herabſtimmung; 
herabwuͤrdigen, ziel. Zw., einen, etwas oder fi) —, der Würde nad) her— 
abfegen (ſ. d.), der Würde berauben, erniedrigen, inne, entwürdigenz; die 

Herabwürdigung. 
heran, Nw. des Ortes (vergl. her), 1) dein Standpunfte ded Redenden 

ſich annähernd, ſinnv. herbei, herzuz; entg. hinan z, oft auch ohne Beziehung 
auf den Redenden zur Bezeichnung der Annäherung überh,; 2) nach oben, 
in die Höhe gerichtet oder fich bewegend, ſinnv. heraufs — die mit diefem 
Nw, trb, zgef. Zw. haben theils die 1fte Bed., 3. B. herangehen, =eilen, 
efommen, zlaufen, =nahen, =fchmweben, = ftürmen, = ftürzen ꝛc.; theils 
die 2te Bed,, bef, in uneig, Verftande, 3. 8, heranbilden, ziel, d, i. höher 
bilden, durd Bildung erhöhenz; heranblühen, ziellos mit fein, auf-, em: 
porblühen; heranklettern, =Flimmen, -ranken; heranreifen, ziellos mit 
fein, ſich der höheren Reife nähern; heranwachfen, ziellos mit fein, in 
die Höhe wachen, aufwachfen, erwachfen,, (die Kinder wachen heran), 

herauf, Nw. des Ortes (vergl. her), aufmwärtd und nach) dem Stand— 
punfte ded Redenden gerichtet, von unten herz entg. hinfihtlich der räum— 
lihen Richtung: hHerabz Hinfichtl, der perfönlihen Beziehung: hinauf; in 
beiderlei Hinfiht: hin abz oft mit von verbunden, (z. B. von dort —, von 

unten herauf); aud) mit voranftehendem Accuf, (den Berg, den Strom herauf), 
vergl, herab; — in den mit herauf trb, zgef, Zw., welche eine der Be: 
deutung diefes Nw. entfprechende Bewegung oder Richtung ausdrüden, ver 
fhwindet nicht leicht (mie in herab, f. d.) die Beziehung auf den Redenden z 
3. B. heraufbringen (zu dem Redenden), heraufblicken, =führen, = gehen, 
=fommen (3. B. komm zu mir herauf! aber: ich komme gleich hinauf), her— 

aufrufen, —ſchicken, =fehen, efteigen, =ftellen, werfen, = ziehen ıc, 
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heraus, Nw. des Oxtes (vergl, her), eine Bewegung aus einem Orte 
nach dem Standpunkte des Nedenden bezeichnendz finnv, hervor, entg. hin: 
fichtlich der räumlichen Richtung: her einz hinfichtl, der perfünlichen Bezic- 
bung: hbinausz in beiderlei Sinfiht: Hineinz oft mit zu verbunden, (zum 
Haufe, zur Thür heraus); auch auslaffungsweife gebraudt, z. B. heraus! 
d, i, komm, oder kommt heraus; heraus damit! d.i, nieb oder fage es heraus; 
in den Zfes. verfchwindet oft die Beziehung auf den Redenden, und es tritt, 
beſ. bei uneig. Bed., zuweilen fogar die enfgegengefeste Richtung an die Stelle 
(3. B. herausgeben; vergl, herab); — die mit heraus trb, zgef. Zw., 

welche nur die eig. Bed, haben, erklären ſich hinlänglich durch ſich ſelbſt, 3. B. 

herausbannen, = bewegen, =drängen, zfliegen, =führen, =gehen ꝛc., 
(vergl, her); folgende aber haben zugleich eine uneig. Bed.: DERAUBREEL 
men, ziel, Zw., etwas —, einen Theil des Gegebenen zurückbekommen (3.8 
einen Groſchen —); auch ſ. v. w. herausbringen, ziel, Zw., bewirken dafs 
etwas herausfommez daher f, wegſchaffen (einen Fleck)z entdecken, entrüthſeln, 

Yöfen, (ein Geheimniſs, eine Aufgabe u, dgl.);. herausfahren, ziellos mit 

fein, uneig., mit etwad —, es fhnell und unüberlegt herausfagen, aus: 
fprehen; herausfinden, 1) ziel,, unter mehren Dingen das Gefuchte oder 
Berlangte auffindenz 2) rückz., fid) —, oder ziellos mit haben, den Aus: 
weg aus einem Orte od. Gegenftande finden 5" herausfordern, ziel,, etwas —, 
zurückfordernz einen —, zum Wettftreit oder gew, zum Kampf —— 

daher: der Herausforderer; die Herausforderung; herausfuͤhlen, ziel, 
etwas —, mittelft des Gefühles erkennen und auswählen; herausgeben, zieh, 
aus einem verfchloffenen Raume, 3, B, aus der Speifefammer ꝛc., zum Ge: 

braud) hergeben (Eier, Butter 26,)5 zurückgeben (ein Pfand), bef, den über⸗ 

ſchuſs zurückgeben (einen Groſchen); ein Buch —, es in Druck geben, drucken 
laſſen daher die Herausgabe, (3. B. eines Pfandes ; u, beſ. eines Buches) 5 
der Herausgeber, die Derausgeberinn, (bef. eines Buches; verſch. Ver: 
fafier); heraushalfen, ziel,, gem., aus dem Halfe hevvorbringenz uneig, 
Wörter oder Laute —, mühſam hervorbringenz; herausheben, ziel,, uneig,, 
aus dem Zufammenhange hervornehmen, bef, um die Aufmerkfamkeit darauf zu 

lenken, vergl, ausheben, hervorheben, (eine Stelle aus einer Schrift u, dgl.)5 

berausflauben, ziel,, mühfam herausbringen, (vergl, klauben) heraus= 
fommen, ziellos mit- f ein, eig. aus einem Orte herkommen; uneig, f. er 

fcheinen, bekannt werden, (ein Buch Eommt heraus, d. i, wird herausgegeben, 
gedruckt und verkauft); entdecit oder verrathen werden, (ber Thäter, das Ge: 

beimnifs) 3 richtig oder Übereinftimmend befunden werden, (die Rechnung kommt 
heraus); dabei Eommt nichts heraus, di. es ergiebt ſich Fein Nusen 

oder Gewinn daraus; herausmüffen , ziellos, auslaff, f. herauskommen oder 
= gehen müſſen; uneig, es mufs heraus 2c, f. es mufs ausgefprochen werden; 

herausnehmen, ziel,, eig, etwas —, aus einem Raume hernehmenz uneig. 
fih (mir) etwas —, fi etwas zw thun erlauben, anmaßen, unterftchenz 

herausplatzen, ziellos mit fein, uneig, mit etwas —, es plötzlich und un: 

tberlegt herausfagen ; berauspußen, ziel, u, rückz, durch Pub augenfällig 
machen; herausrüden, 1) ziellos mit fein, aus einem Orte herrücken, her: 

ziehen (zum Kampfe), uneig. mit der Sprade —, feine Meinung ohne Rüdhalt 

ausfpredhen; 2) ziel, etwas —, aus feinem Oxte herbewegen, uneig, Geld —, 
hergeben; herausſtreichen, ziel, uneig, einen —, ihn vor Andern fehr loben, 

3 
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herb oder herbe, Bw. (wahrſch. verw, mit dem niederd, haaren [f, d,], 
ihärfen), von ſcharfem, füuerlicy zufanmmenziehendem Geſchmack, eine 
Mifhung von Säure und Bitterkeit, entg, mild; uneig, f. empfindlich, 

ſchmerzhaft, feharf, finnv, bitter, (hevber Schmerz, herbe Worte); auch f, 
unfreundlich, finfter, (ein herbes Geficht);5 die Herbe oder Herbheit, das 
Herbfein, die herbe Befchaffenheitz herben, 3w,; ſelten, 1) ziellos, herbe 
werden; 2) ziel,, herbe machen; herblich, Bw., etwas herb. 

herbei, N, des Ortes (vergl, her), eine Bewegung von einem entfern= 
teren Orte in die Nähe des Redenden bezeichnend, finnv, herzu, heran; 
auslaſſ. gebr. herbei! d, 1, komm od, Eommt herbeiz und bei, in trb, Bfes, 
mit Beitwörtern, die eine Bewegung bezeichnen, 3. B. herbeibringen, 
drängen, zeilen, =holen, =fommen, -— locken, —- ſchaffen, = fhirzen, 
herbeiziehen (uneig. fprichw, etwas bei den Haaren —, d, i, auf gezwungene 
oder gewaltfame Art in der Rede ꝛc. anbringen), j 

Herberge, w., M. -n (altd, heriberga, niederd, Harbarge, mittl, lat, 
heribergum ; von Heer und bergenz vergl, das engl, harbour, fpan, al- 

bergue, franz, auberge), überh, ein Aufenthalts- u. Schugort fiir Viele, 
3. B. ein Lagerz jest gew. ein Haus, wo man einfehrt und fie Geld 
Wohnung und Berpflegung findet, finnd, Wirths-, Gaſthaus; in enges 
rem Sinne bei, GaftHäufer geringerer Urtz Handw,, das Verſammlungs— 
haus einer Zunft, (Zifchler :, Schneider - Herberge ꝛc.)3 in weiterem Sinne 
jede Haus, in welchem man Wohnung und Nachtlager findet, (einem 
Herberge geben, |. v. w. ihn beherbergen); herbergen, Zw, 1) ziellos mit 
haben, fich in der Herberge aufhalten; bei einem —, feine Herberge 
nehmen, wohnen (fr, logiven)3 2) ziel, einen —, ind Haus aufnehmen, 
gew, beherbergen (fr, logiren) uneig. f. hegen, nahren (Wünfche —)5 der 

Herberger, -$, wer Iemand beherbergt; auch der Wirth in einer Herberge, 
herbeten, = brummen, trb. ziel, Zw., f her 2, 2) b), 
herbringen, trb. ziel. Zw., eig. zu der redenden Perfon bringen, finnv, 

herfchaffen, = führen 2c, (ſ. her) yneig. durch langen Gebrauch ald Necht 
erhalten oder zur beftehenden Sitte machen, beſ. das Mw, hergebracht 
als Bw. f. herkoͤmmlich, uͤblich, (eine hergebrachte Gewohnheit), 

Herbft, m., -es, M, -e (altd, herbist, niederd, Harfſt; wahrfeh, verw. 
mit dem angelf, aerfwa, erwerben, daher haerfest, engl, harvest, Ernte), 
urfpr, und nod) oberd. f. Ernte, bei. Weinlefe, (einen guten Herbft machen) 3 
jetzt gew. die Jahreszeit zwifchen Sommer und Winter, dad Spätjahrz 
uneig. die fpäteren Lebensjahre, — Bfes.: der Derbftabend, morgen, 
tag; die Herbfiblumez der Herbftbrief, oberd., obrigkeitl. Verordnung 
über den Anfang der Weinleſe; die Herbſtfeier; die Herbſtfrucht; das 
Herbfigeftien, das Sternbild dee Wage, in welches die Sonne im September 
teittz die Herbſtluft; der Herbfimonat, einer der drei Monate September, 
Oftober, November, bef, der September; die Herbfinacht; die Herbft- 
nachtgleiche (f, Nachtgleiche) 3 die Herbftordnung, oberd,, obrigkeitl, Ver: 
ordnung über die Weinlefez die Herbftröthe, eine Art Zürberröthe, die im 
Herbfte ausgegraben wird, entg. Keimröthez die Herbftfaat, ſ. v. w, Winter: 
faatz der Herbftfchein, Sternt,, Neumond im September; die Herbft« 
fonne; dad Herbſtwetter; die Herbſtwieſe, Landw., eine einſchürige, nur 
im Auguft gemähete Wiefes der Herbſtwind, -ſturm; das Herbftzeichen, 
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die drei Sternbilder des Thierkreiſes: Wage, Skorpion und Schüge, in denen 
die Sonne in den Herbftmonaten ftehtz die Herbſtzeit; die Herbftzeitlofe, 
die im Herbſt, bei. auf feuchten Wiefen blühende Zeitlofe (f. d.), auch Herbftz, 

Licht:, Spinnblume, Wiefenfafran 26. genannt. — Ableit.: herbſtlich, Bw., 
dem Herbfte ähnlich od. gemäß, herbſtmaͤßig, (herbſtliche Witterung); auch 
zum Herbfte gehörig, (die herbftliche Zeit); die Herbftlichfeit, das Herbſt— 
Yichfein, die herbitliche Beſchaffenheit; der Herbitling, -es, M.-e, 
landſch., im Herbſt reifende Früchte, im Herbſt geborenes Bich, Spaͤt— 
Yingez auch eine Urt eföbarer Schwaͤmme; herbften, zieliof. 3w, mit ha= 
ben, oberd, f, ernten, bei, den Bein leſen; unp, es herbftet, d.i. es 
wird herbſtlich. - 

Herd, me,ı-ed, M.-e, Verkl. dad Herdchen (altd, herih, hert, 
auch f. Boden, Erdftättez fchwed, haerd; engl, hearth ; wahrſch. verw, mit 

Erde), überh. ein ebener, gew, erhöheter Platz auf der. Erde zu ver— 
fchiedenen Verrichtungen, 3.8. Bergw. der Göpelherd (ſ. d,)5 auch) ein 
ſchräg ablaufendes Brettergeruft zum Wafchen der gepochten Erze, Waſchherd; 
b. Bogelftelleen der etwas erhöhete, mit Schlaggarnen umlegte Platz zum Vo— 
gelfang, Vogelherd; Wafferh,, der obere Raum des Dammes eines Überfall: 
wehres ; gem, in engerem Sinne ein erhöheter gemauerter, ebener Plab, um 
Feuer darauf anzumachen und zu unterhalten, zu verſchiedenen Zwecken 
(4. B. der Herd eines Backofens; Friſchherd, Zreibherd in Schmelzhütten 2c,), 

bef. in den Küchen der Wohnhäufer zur Zubereitung der Speifen, Feuer:, 
Küchenherd, Feuerftätte; daher uneig. das ganze Wohnhaus felbit, die ei— 
gene Haushaltung, (ſprichw. eigner Herd ift Goldes werth) ; bildl. auch f. den 
Ort, wo eine um ſich greifende, verderbliche Sache unterhalten wird und von 

wo fie ausgeht, (z. B. der Herd des Aufruhrs). — 3ſetz.: die Herdaſche, 
Hüttenw., die Aſche, aus welcher man den Treibherd macht; das Herdblei, 
das Blei, welches ſich beim Treiben in den Herd ziehtz der Herdfink, -vo⸗ 
gel, Lockvogel auf dem Vogelherdez das Herdfrifchen, das Friſchen (f. d,) 
der in die Herdafche gezogenen Glättez dad Derdgeld, die Herdfteuer, der 
Herdſchilling, »zins, landſch., Abgabe von einem Wohnhaufes dad Herd» 
korn, Hüttenw., die Cilberkörner, welche ſich auf dem Rande des Treibherdes 
anfesen, Treibekbrnerz; die Herdplatte, der Herdſtein, die eiferne oder ftei- 
nerne Platte, mit welcher der Feuerherd belegt iſt; die Herdprobe, Hüttenw,, 

Probe beim Abtreiben des Sitbers zum Erforfhen des Silbergehaltes z das 

Herdrecht, Recht, ein eigenes Haus zu habenz auch f. Herdgeldz der Herd- 

fhmied, ein Hammerfchmieb in Blehhämmern, weicher auf den Blechmeifter 
folgt, 

Herde, w., ſ. Deerde, 
herdurch, Nw. des Ortes (vergl. her), meift vlt,, eine Bewegung durch 

einen Raum oder Gegenſtand nad) dem Redenden zu bezeichnend, entg, 
hindurch. 

herein, Nw. des Ortes (vergl. her), eine Bewegung in einen Raum be⸗ 

zeichnend, in welchem ſich der Redende befindet; entg. hinſichtlich der räum— 

lichen Richtung: heraus; hinſichtl. der perſönlichen Beziehung: hineinz in 

beiderlei Hinfiht Hinausz auslaſſ. gebr, herein! di. komm, tritt 2c. herz 

ein, bef, dem Anklopfenden zugerufens — die mit herein trb, zgeſ. 3m. 

erklären ſich hinlänglich durch fich ſelbſt, 3, B. hereinbegeben, = blicken, = brin= 

C 
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gen, zdrängen, =dringen, =eilen, =fahren, =fallen, = führen, = gehen, 
»fommen, =laffen, zleiten, -locken, znöthigen, zregnen, = [chauen, 
= fehen, =fenden, = fpringen, = fteigen, = ftoßen, = ſtuͤrzen, ‚treiben, — tre⸗ 
ten, fich hereinwagen, hereinwollen 2c. (vergl. her); hereinbrecheit, als 
ziellof, Bw, mit fein, uneig,, mit gewaltfamer Uberwindung der Hinderniſſe 

hereindringen, (dad Waſſer brach unaufhaltfam herein), auch f. anbrechen, 
plötzlich eintreten, einfallen, (die Nacht bricht herein). 

hererzaͤhlen, herfahren, =fallen,, «fließen ꝛc., trb. Zw, f. unter her. 
herfür, Nw,, vlt. f. hervor. 
Hergang, ſ. hergeben. — hergebracht, ſ. herbringen, 
hergegen, Bdw,, vlt. fi hingegen, dagegen. 
hergeben, trb. ziellof, zw. mit fein, eig, nad) dem Standpunkte des 

Redenden zu gehen, entg. hingehen (vergl. her)s aud) f. einhergehen, ſich 
tragen (wie er hergeht!); uneig, über etwas —, ſich daran machen, 
daruͤber her machen, (aud unp.: es fol gleich darüber hergehen); ferner f. 
fid) zutragen, gefchehen, finnv, zugehen, meift unp,,: (fo ift es hergegangen ; 
es ging ho, Luftig 2c, her) daher der Dergang, —es, M. - gänge, die 
Art und Weiſe, wie fic) etwas zugetragen hat, (die Reihe und der Zufam: 
menhang der Vorfälle, finnv, Verlauf, (der Hergang der Sadıe). 

herhalten, trb. 8w. 1) ziel., eig., nach der redenden Perfon zu halten 
Ci. bee); 2) ziellos mit Haben, uneig., etwas Unangenehmes erdulden, 
aus halten, ſich gefallen laffen, (ev mufs immer herhalten), 

Hering, m., 1, Häring. 
herkommen, trb. ziellof. Zw, mit fein, eig, zu dem Nedenden Fommen 

(f her)3 uneig., von etwas ausgehen, herrühren, abgeleitet fein, ab- 
ſtammen, (das kommt von ber Unmäßigkeit her, d, h. ift die Folge davon z 
dies Wort kommt von jenem her); aud) durch langen Öchrauch zur Gewohns 
heit oder zum Nechte werden, (ein hergefommener Gebrauch) z daher: das 

Herkommen, —s, M. w. E., der Gebrauch, die Gewohnheit, Sitte, 
(ein altes Herkommen); auch f. v. w. Herkunft (ſ. u); herkoͤmmlich, Bw, 
im Herfommen gegründet, gebräuchli, uͤblich; die Herkunft, o, M,, - 

- eig, das Derfommen an diefen Ort; gew, uneig, die Abftanımung, Ab— 
Funft, "(won guter Herkunft fein). 

herlallen, =leiern , trb. ziel, Zw., ſ. unter her, 
herleiten, trb. ziel, zw., etwas oder einen —, an diefen Ort, zu 

der redenden Perfon Leiten (ſ. her) 5 uneig, etwas aus einer andern Sadhe—, 
deffen Abſtammung oder Urfprung daraus nachweifen, oder annehmen, 
finnv, ableiten, (ein Wort von einem andern —); die Herleitung.“ 

herlefen, trb. ziel, Zw., f. unter her, 
Herling, m., zes, M,-e (entft. aus Herbling oder Härtling), ver- 

fpätete Weinbeeren, die nicht die gehörige Reife und Süßigkeit erlangen; aud) 
üherh. noch unreife, faure Trauben, - 

Herlige, w., M.-n, landſch. Namen der Kornelfirfche. 
Hermel, w., M. -n, od, dad Dermelchen, in Meißen f, die Kamille. 
HDermelin, f., -ed, M.-e (altd, harmin, engl, ermine, franz, her- 

mine; mittl, lat, hermellina, aud) pellis arminia; von der Landfchaft Ar- 

menien, durch welde man ehem, dies Pelzwerk erhielt), ein im nördl. Europa 
und Afien lebendes großes Wiefel, deffen braune Farbe im Winter ganz weiß 
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wird, bis auf die ſchwarze Spitze des Schwanzes, Koͤnigswieſel; auch das 
Foftbare Pelzwerk von diefem Thiere; und ein von anderen Fellen demfelben 
nachgemachtes Pelzwerk; ferner ein weißgelbed Pferd mit röthlihem Schweif 
und röthlicher Mähne, | 

SHermelraute, w., eine Art Gartenraute mit langer ſchwärzlicher Wurzel. 
bernach, Nw, der Zeit und der Ordnung, Nachfolge bezeichnend, f. nad) 

dieſem, finno, nachher, darauf, hierauf, (3, B. id) werde es dir hernach fa: 
gen; nicht lange hernach 20.5 aud mit voranftshendem zeitbeftimmenden Hw. 
im Acc, > DB, einen Tag hernach ꝛc.)3 landſch. gem,: hernacherz alt 

und oberd, unndthig verlängert: hernachmals. 
hernehmen, trb. ziel, Zw., an fich, zu fich nehmen; bef. in weiterer 

und uneig. Anwendung f. befommen, erlangen, ſich eigen machen, (er weiß 
nicht, wo er das Geld hernehmen foll, b, woher er ,... nehmen ſoll wo nimmt 

er die Geduld her? u, dgl,). 

hernennen, trb. ziel, Zw., Ts her. 
hernieder, Nw. des Ortes (vergl, her), eine Richtung oder Bewegung 

abwärts nach dem Standpunfte ded Nedenden zu bezeichnend, bef, in der 
höheren Schreibart gebr, f. die finnv, herab, herunter, in trb, zgef, Zw., wie: 
herniederblicken, =fahren, =Fommen, zraufhen, =fohauen, = [chmweben, 
fehen, = fleigen x. 1 

Herold, m., 08, M. -e (wahrſch. von einem alten Haren, ausrufenz 
celt, herod, Bote, Gefandterz mittl, lat, heraldus; franz, herault; fpäter 

hat man Ehrenhold herausgedeutet und auch mitunter geſchrieben), chem. 

ein feierlicher Ausrufer oder Verkuͤndiger, Staatd= und Kriegsbote; bei, 
ein verpflichteter, wapenfundiger Aufſeher bei Turnieren; in weiterer An- 
wendung bef. dicht. jeder feierliche Bote, Gefandte, Verkuͤndiger; aud Na: 
men des blauen Holzhäherdz; die Heroldskunſt, ſ. v. w. Wapenkunft (fr, 
Heraldik), 

herorgein, =plappern, = plaudern, »predigen, trb. ziel, Zw., ſ. ber, 
Herr, m, -en (in der Einh. gew, zgez. Herrn), M. -en (felten abgek. 

in Herrn), Bert, dad Herrchen, oberd, Derrlein, (altd, herro, fpäter 
herre, her; eig. der zgez. Comp, heriro von her, hehr [f, d.]5 niederd, Heer ; 

lat, herus), überh, ein Höherer, Macht- oder Befehlähaber, Gebieter, 
Eigenthuͤmer, (Herr über etwas, Herr zur See, Herr feiner Leidenſchaften ꝛc. 

feinz fein eigener Herr fein, d, is unabhängigz einer Sache Herr werden, d, i. 

fie überwinden, bemeiftern 5 der Herr eines Grundſtückes, Haufes 26); in be 

fonderer Anwendung Gott als höchſter Öebieter, (Gott der. Herr, Herr Gott); 
Hohe obrigkeitliche Perfonen, Fuͤrſten, überh. Perfonen von hohem Rang 
und Anſehen, (der König, unfer Herr, Landesherez ſprichw. geftrenge Ser 

ven regieren nicht langez große, vornehme Herren 26); ehem, be, f. männe 

Yiche Perfonen vom hohen Adel, (Fürſten u, Herren; edle Herren 2c,) 5 jegt 

f. jede erwachfene männliche Perfon von guter Herfunft und Außerlicher 
Bildung, (ein junger Herr; ſcherzh. oder fpöttifch aud) ein Herrchen, ein fei— 

nes, füßes zc, Herrchen) 5 ferner dad Haupt der haͤuslichen Gefellfchaft, der 

Hausvater, Hausherr, im Gegenfag des Gefindes, entſpr. Frau, (ſprichw. 
wie der Here, fo der Knecht); aud) Titel und Anredewort für alle erwach— 
fenen männlichen Perfonen von einigem Stande, (mein Herr, meine Her— 

ven), bef, in Verbindung mit ihrem Eigennamen, ihrem Amtstitel, oder dev 

Bezeihnung 

— — 
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Bezeichnung ihres Verwandtſchafts-Verhältniſſes, haufig ohne Artikel (Herr 
Müller, der Here Roth, Pfarrer 20,5 Ihr Here Vater, Bruder 20,5 ich 

fchreibe an Herrn N. N.z fe aud) in Briefauffhriften: an den, oder an, oder 

dem Herrn N. N., oder bloß Herrn N.N.). — Bfeß.: der Herrenapfel, 
ein wohlfchmectender gelber Apfel, Prinzenapfelz die Herrenarbeit, f. v. w. 
Frohn- oder Hof: Arbeitz die Herrenbanf, ehem, der Sitz der Herren ober 
Ritter bei feierlichen Gerihtöverfammlungenz die Herrenbirn, Königs:, Ta: 
felbirn; dad Herrenbrod, weißes, feines Brod, entg, dem Geſindebrod 3 auch 
die Beköftigung, welche der Herr giebt, (Herrenbrod effen, d. i, bei einem 

Herrn dienen); der Herrendiener, der Herrendienfl, jeder dem Herrn zu 
leiftende Dienft, be. Frohndienftz dad Derreneffen, eine ausgeſuchte, ſchmack— 

hafte Speifes der Herrengulden, landſch. ſ. v. w. Gatterzins (f. d.)3 auch 

eine Kölnifche Münze, 4 Schillinge oder 15 Grofchen an Werth; die Herren» 
gunft, Gunft großer Herrenz dad Herrenhaus, der Derrenhof, Haus u, 
Hof eines Guts- oder Gerichtsheren auf dem Landez die Derrenfranfheit, 
ſcherzh. Benennung der Fußgichtz herrenlos, Bw., feinen Dienftherrn ha— 
bend, vom Gefinde u, dgl,; von Thieren und Sachen: Feinen Eigenthümer ha— 

bend; die Herrenlofigkeitz der Herrenpilz oder-ſchwamm, ein wohl: 
ſchmeckender Pilz, Heideſchwamm, Heideric) (fr, Champignon); der Herren- 
fig, Wohnfig eines Gutöheren; der Herrenfonntag, landſch., bef. in der 
zbm. Kirche, der Sonntag vor den Faſten; der Derrenftand, Stand der 
Adeligen, Ritterftand; die Herrentafel, der Herrentiſch, Tafel u. Mahl: 
zeit eines vornehmen Herrn; der Herrentag, herrlicher Feſttag; auch f. 
Sonntag, Tag des Herrn; der Derrenvogel, landſch. f. Holzhäher; der 
Herrgott „Volksſpr. f. Herr und Gott, (unfer Herrgott, unfern Herrgott 
bitten u. dgl.). — Ableit.: die Herrinn, Ms - en, in der höheren Schreib- 
art f. Gebieterinn, gebietende Frau, uneig. auch f. Öeliebtez in Zſetz., wie 
Frei-, Kammer:, Ratheherrinn 2c., nur zue Bezeihnung der Gattinn eined 
Mannes, deſſen Standes = oder Amts-Namen auf Herr endet, (verſch. Kam 
merfrau 2c.); herrig, Bw., Herren habend, Herren gehörig, nur in Zfes., 
wie zwei⸗, breiherrig 2c.5 herrifch, Bw., einem Herrn angemeffen, gehoͤ— 
rig, doch nur in tadelndem Sinne, f. v. w. gebieteriſch, mit beleidigenden 
Stolz befehlend, (ein herriſches Wefen, Betragen ꝛc.);ʒ herrlich, Bw., 
1) dem Herrn oder einem Herrn gehörig, eigen, bef. in Zſetze wie landes⸗ 
herrlich, oberherrlich 26.5 der Wuͤrde eines Herrn angemeſſen; 2) (altd. 
herlih, wahrſch. nicht von Herr, fondern unmittelbar von her, hehe), tie 

nen hohen Grad ded äußeren Vorzugs, Anſehens ꝛc. oder aud) der inne— 
ren Vollfommenheit habend, finne. prächtig, fehr Schon, vortrefflich, 
(herrlic) leben; eine herrliche Ausfihtz ein herrlicher Menſch; das ift herr: 
lich); die Herrlichkeit, 1) die dem Herrn zufommenden Gerechtſame, 
die Herrfchaft, (Landesherrlichkeit 2c.); 2) das Herrlichfein, d. is innere 
oder aͤußere Auszeichnung, Vortrefflichfeit, (die Herrlichkeit der Throne, 
ſinnv. Glanz, Pracht; die Herrlichkeit Gottes, d. i. feine Größe und Vollkom— 
menheit); auch ein Titel für verfchiedene Wirden, (Ew. Herrlichkeit); die 
Herrichaft, M,-en, die Macht und Befugnifs, Andern zu gebieten, 
finnv. Botmäßigkeit, Gewalt, fo wie dad Eigenthumsrecht über Sachen, 
(unter Jemands Herrfhaft ftehenz die Herrſchaft an ſich reißen, führen; die 

Herrſchaft über fich felbft, d. i. über feine Leidenſchaften und Begierden) z die 

Heyſe's Handwörterb. d. deutfchen Spr. 45 
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herrſchende Perſon und deren Familie, oder die Geſammtheit der herr— 
ſchenden Perſonen, (die Landes-, Gutsherrſchaft u. dgl.); der Hausherr u. 
die Hausfrau in der hkuslichen Geſellſchaft, entg. dem Geſinde, (feiner Herr: 

ſchaft treu dienen); gem. auch f. vornehme Perſonen, oder in der höflichen 

Geſellſchaftsſpr. überh. f. Perſonen beider Geſchlechter, (es ſind fremde Herr— 

ſchaften angekommen; wenn es den Herrſchaften gefällig iſt 2c.); ferner: das 
Gebiet eines Herrn, der Landes = oder Gerichtsbezirk; in engerem Sinne 
dad einem Freiheren oder Standesherrn gehörende Gebiet; landſch. auch 
jedes mit Gerichtsbarkeit verfehene Rittergut; herrfchaftlich, Bw., die Herr— 
Schaft, bef. die Landes: oder Gerichtsherrſchaft betreffend, derfelben gehörig 
oder gebührend, (herrſchaftliche Befehle, Güter, Einkünfte 2c.); die Hertz 
ſchaftlichkeit; — herrſchen, zielloſ. Zw. mit haben (altd. herresen, 

ſchwed. herrska), als Herr befehlen, feine Obergewalt ausüben, fr. regie— 
ren (über Land und Leute), zuweilen mit dem tadelnden Nebenbegriff des Her— 

riſchen, Gebieteriſchen; oberd. und dicht. auch f. befehlen, gebieten in einem 
einzelnen Falles uneig. überh. uͤberwiegende Gewalt, Einfluſs, Übergewicht 
haben, (die Vernunft ſollsüber die Leidenfchaften Herrfchen); im Schwange 
gehen, allgemein verbreitet, fortdauernd vorhanden fein, beftehen, (herr— 
fchende Vorurtheile, Gewohnheiten, Krankheiten; cs herrſchte eine feierliche 

Stille u. dgl.). — Bfeg. von herrſchen: die Derrfchbegier oder = begierde, 
sluft, =fucht, die Begierde, Sucht 2c., ber Andere zu herrſchen; daher 

herrfchbegierig, =Luftig, -füchtig, Bw.; die Herrfchfüchtelei, Eleintiche 
Herrfhfugt. — Ableit.: der Derrfcher, —8, M. w. E., die Herr— 
fcherinn, M.- en, bef. in der höheren Schreibart, wer herrfcht, jeder 
Machthaber, Fürft, Fuͤrſtinn (fe. Regent); daher: der Herrfcherblid, 
=geift, die Herrfchergewalt oder Herrfchgewalt (f. das fr. Souverainitätz 
oder f. Despotismus)z; die Herrfchermacht, > feele, der Herrſcherſinn; 
der Herrfcherftab (fr. Scepter); der Herrfcherfluhl, Thron; der Herr- 
ſcherwille; das Herrfcherwort u. dgl. m. 

herrechnen, teb. ziel. Zw., ſ. ber. 
herrühren, teb. ziellof. Zw. mit Haben (v. einem vlt. rühren, ſchwed. 

röra, entftehen, weldyes jedoch in der Grundbed. bewegen mit unferm jegi- 

gen rühren zufammenfälltz vergl. das griech. 500, ögvrur, lat. orior), fei= 

nen Urſprung oderBrund in etwas haben, davon ausgehen, daraus ent= 
fteben, (es rührt von ihm, von feinem Leichtfinn 2c. her). 

herfagen, trb. ziel. Zw., f. her. 
herſchießen, trb. SE) ziel. und ziellos, nach dem Nedenden zu ſchie— 

Gen (f. Hex); 2) ziel., Geld ꝛc. —, ald Darlehn hergeben, finne. vorſchie— 
Gen, vorſtrecken. et 

herjchreiben, trb. 3w. 1) ziel., nach dem Orte des Nedenden ſchrei— 
ben; 2) rüdz., ſich —, uneig. f. herrühren, wovon ausgehen. 

berfein, trb. zielloſ. Zw., b. getrennt: her fein, f. v. w. herſtammen, 
gebirtig fein, (wo ift er her?); gem. über etwas —, d. i. damit be= 
fchäftigt fein; hHinteretwas-, fi danach bemühen, darauf ausgehen. 

herfingen, = sprechen, =ftammeln, teb. ziel. 3w., ſ. ber. 
herſtammen, trb. ziellof. Zw. mit fein, von einem od, etwas —, 

feinen Stamm, d. i. feinen Urfprung darin haben, finnv. abſtammen; 
. auch überh. f. herrühren. 

En 
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herftellen, trb. ziel. Zw., eig. etwas der redenden Perfon nahe ftellen 
(ſ. her); uneig. etwas ober einen —, wieder in den vorigen Zuftand 
verfeßen, (etwas Zerbrochenes u. dgl.)z; bef. einen von einer Krankheit —, 
feine Genefung herbeiführen, ihn gefund machen, gew. wieder herftellen ; daher 

hergeftellt als Bw. f. geneſen; die Herftellung. 
Herſtrich, m., Jäg., Ruͤckkunft der Strich-⸗ und Buguögel, Herzug. 
heruͤber, Nw. des Ortes (vergl. her), eine Bewegung uͤber einen Ort 

oder Gegenftand nach der redenden Perfon zu bezeichnend, entg. hinſichtlich 
der perfünlichen Beziehung: hinüber, (komm zu mie herüber, 3. B. über 

den Fluſs); auch ohne Beziehung auf einen darunter befindlichen Gegenftand 

überh.: auf diefe Seite her, (fie kamen in dies Land herüber, liefen zu uns 
herüber); — die mit herüber trb. zgeſ. Zw. erklären fich durch fich felbft, 

3 B. herüberbewegen, =blicken, dringen, =eilen, fliegen, = fahren, 
«führen, =gehen, »Flettern, =Fommen, zlaufen, leiten, =fchallen, 
hauen, =fchicken, =fpringen, = werfen ꝛc., (vergl. her). 

herum, Nw. des Ortes (vergl. her), bezeichnet 1) die Freisfürmige Bee 
wegung um einen Ort oder Gegenftand nach feinem ganzen Umfange, 
alfo auf den Ausgangspunkt der Bewegung zurüdkehrend, (rings herum gehen, 
3. ©. um ein Haus; der Flufs fließt um die Stadt herum; fich im Kreife her: 

um drehen; die Flaſche geht herum, naml. in dem ganzen Kreife der Anweſen— 

den; verfh. umher); 2) die Bewegung un einen Öegenftand nad) dem 
R edenden zu, entg. hinum, (4. B, er kam um die Ede herum; entg, er \ 
ging hinum); überh. eine Wendung oder Drehung nach der Seite oder 
nach hinten auf den Nedenden zu gerichtet, (er drehte den Kopf nad) mir 
herum); 3) jede fich windende, bin umd her gehende, unftäte, nach kei— 
nem beftimmten Ziel gerichtete Bewegung, ohne alle Beziehung auf den 
Redenden, in welcher Bed. jedoch richtiger umher (f. d.) gebraucht wird, 

(4. B. herumirren, =laufen, = fchweifen 2c., b, umherirren 2c.)$ gem. aud) 

dad zerfireute, unordentliche Durcheinanderliegen (z. B. feine — un⸗ 
ordentlich herumliegen laſſen, b. umherliegen), und die ungefaͤhre Lage eines 
Dinges, (z. B. er wohnt hier, da, dort herum, d. i. ungefähr in dieſer Ge: 

gend); — die mit herum trb. zgeſ. Zw., in denen bald bie eine, bald die 

andere jener Bedeutungen Statt findet, erklären ſich hiernach größtentheils von 

felbft, 3. B. ſich herumbalgen, d. i. fich im Balgen hin und her drängen; fo 
auch fich herumbeißen, =jagen, =fchlagen, =zanfen u. dgl.; ferner: herz 
umbiegen, bewegen, =bringen (gem. auch uneig. einen ‚herumbeingen, 
d. i. durch Vorftellungen zc, von feinem Vorhaben 2c. abbringen); herumdre= 
ben, =fahren, =fliegen, = fließen, = fragen, d. i. einen nad) dem andern, 
der Reihe nad) fragen; herumführen, d. i. um einen Ort; auch: hin und 
ber, r. umherführen (3. B. einen Fremden in einer Stadt; uneig. einen bei 

der Nafe—, ihm anführen, täuſchen); herumgeben, etwas —, d. i. es im 
Kreife oder in der Reihe einem nad) dem andern geben; herumgehen (f. 0.)5 
herumhängenz herumholen, uneig. gem. einen—, mit guter Art von einem 
Vorhaben ablenken, auch f. ihm einen derben Verweis geben; herumhorchen, 
ehüpfen, zirren, jagen, =Elettern, =fommen (mit etwas —, d. i. der 
Reihe nach fertig werden); herumlaufen, =Ienfen, = pflanzen, =reichen, 
zreifen, zreiten, reißen, zrennen, ⸗ ſchicken, =fchiffen, =fchlendern, 
⸗ſchwaͤrmen, =fchweifen, =fchwenten, =fhwingen, — ſetzen (4. B. die 

45 * 
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Stühle um den Tifh), » herumfpahen, sfpringen, ⸗ſtellen, = reichen ob. 
-ftreifen (b. umherftreichen od. reifen), der Herumftreicher od. = ftreifer, 
müßiger Landftreiher; herumtanzen, =taften, =trager, =treiben, bef. 
rückz. fich herumtreiben f. müßig umberlaufen od. =ftreifenz; herumtummeln, 
bef. fih—; herummälzen, = wandern, = mwanfen, wenden, = werfen, 
zwiceln, =winden, = wühlen (d. i. unordentlic in etwas wühlen); herumz 
zaufen, — zerren, =ziehen bef. zielt. f. hin und her ziehen, b. umberziehen, 
3. B. herumziehende Spielleute u. dgl.). 

herunter, Nw. des Ortes (vergl. her) eine Bewegung nach unten und, 
nad) dem Standpunkte ded Nedenden zur bezeichnend, finnv. herab, herz 
nieder; entg. hinfihtlic) der räumlichen Richtung: herauf; hinſichtl. der per: 
fönlichen Beziehung: hinunter (3. B. fomm zu uns herunter; ich Eomme 

gleich hinunter); in beiderlei Hinſicht: hinauf; oft mit von verbunden (z. B. 

von dem Berge, vom Simmel herunter), aud mit voranftehendem Accuf. 
(den Berg, den Thurm herunter), vergl. herab; bisweilen verſchwindet die 

Beziehung auf den Redenden (vergl. her und herab) und es bleibt nur die Vor: 
ftellung der nach unten gerichteten Bewegung, bef. bei uneig. Bed. (z. B. 
berunterfommen, einen heruntermadhen 2c. f. u.); — die mit herunter 
trb. zgeſ. Zw. von eig. Bedeutung erklären ſich hinlänglich durch ſich felbft, 
3. 8. herunterfahren, =fallen, =gehen, zgleiten, =hangen, =hängen, 
holen, =laffen (4. B. einen Vorhang), =laufen, zunehmen, zrollen, 
efchweben, finfen (zuweilen auch uneig. wie herabfinfen, |. d.), herunter= 
ftrömen, =ftürzen, ziehen 2.5 folgende aber haben zugleich uneig. Beb.: 
berunterbringen, ziel., einen—, ihn in Verfall bringen; herunterfoms 
men, ziellof., in ſchlechtere Umftände, in Verfall gerathen; heruntermachen, 
od. ftärfer reißen, ziel., einen—, gem. f. ſcharf tadeln, fchelten, ihm hef— 
tige Vorwürfe machen, 

hervor, Nw. des Ortes (vergl. her), eine Bewegung od. Richtung aus 
einem verdeckten Orte nach dem Ungeficht des Redenden zu bezeichnend, 
finnv. heraus (z. B. aus od. hinter dem Berge hervorfommen, etwas unter 

dem Bette, aus der Taſche hervorziehen)z; auch überh. ohne beftimmte Bezies 

hung auf den Redenden: nad) vorn, weiter vorwärts (tritt hervor), oder 
nad) oben zu, empor, fo dafs es zum Vorſchein Eommt (über andere Dinge 
hervorragen); daher auch uneig. zur Bezeihnung eines Vorranges, einer 

Vorzuͤglichkeit od. Auszeichnung vor andern (3. B. hervorleuchten, ſich her: 
vorthun); — die mit hervor trb. zgeſ. Zw. erklären ſich hiernach größten- 
theils durch ſich ſelbſt, als: hervorblicken, =blinfen, hervorbluͤhen, ſinnv. 
aufz, emporblühen; hervorbrechen, plbtzlich zum Vorſchein kommen; her— 
vordraͤngen, etwas od. ſich23 hervordringen, ziellos; hervoreilen, -glaͤnzen, 
eig. u. uneige, vergl. hervorleuchten, hervorheben, auch uneig. ſich od. einen, 

od. etwas—, vor Andern od. Über andere Dinge erheben, augenfülliger machen; 

hervorholen, =hüpfen, =jagen, hervorfehren, etwas—, nad) außen Feb: 
zen, fo dafs es zum Vorfchein kommt, daher uneig. f. zeigen, bemerkbar 

machen; hervorfommen, =friechen, =langen, =laufenz hervorleuchten, 
be. arneig., vor andern leuchten, ſich auszeichnen, auch f. einleuchten, erhel⸗ 
ten; hervorlocken, = quellen; hervorragen, über etwas—, ſich darüber er— 
heben, uneig. f. ſich auszeichnen; hervorraufchen, rennen, rinnen, -rol— 
len; hervorrufen, einen—, rufen, daſs er hervorfommez hervorfchallen, 

wi 



herwärts — Heiz | 2109 

scheinen, sfhimmern, zfchlüpfen, =fchreiten, -ſchweben, hervorſchwin— 
gen, uneig. fih—, vor Andern auszeichnen; hervorfehen, =fprießen oder 
zfproffen, fpriegend zum Vorfchein kommen; hervorfpringen, aud) uneig. f. 
ſchnell zum Vorſchein kommen; hervorfprudeln, =fprühen, hervorfteigen, 
strahlen, -ſtrecken, -ſtroͤmen, =ftürmen, -ſtuͤrzen; hervorſuchen, auch 
uneig. mühſam aufſuchen (Gründe, Entſchuldigungen); hervortanzen, — tau⸗ 

chen, =tönen, hervortreten, auch uneig. f. hervorragen, oder mehr in die 
Augen fallen; hervorwachfen, =wälzen,"=zaubern, =zerren, hervorziehen, 
auch uneig. einen od, etwas—, aus der Dunkelheit od. Niedrigkeit ziehen, vor 

Andern auszeichnen; — wegen ihrer uneig. Bed. find befonders zu bemerken +- 

hervorbringen , ziel. 3w., etwas —, ans Licht, an den Tag bringen; daher 
f. äußern, laut werden laffen, ſinnv. herausbringen (ex Eonnte kein Wort her- 

vorbringen); zur Wirklichkeit bringen, ins Dafein rufen, erfgaffen, erzeu: 

gen (Gott hat alle Dinge -hervorgebradt); die Hervorbringung, das Her: 
vorbringenz aud das Hervorgebrachte, Erzeugniſs; hervorgehen, ziellof. 
3m. mit fein, uneig. f. entſtehen; fich ergeben, herfliegen, erhellen als Fol— 

gerung aus etwas Vorhergebenbem, (daraus geht hervor, daſs 2c.); hervor= 
fiechen,, ziellof. Zw. m. haben, uneig. fich durch Vorzüge vor andern aus- 
zeichnen (vergl. ſtechen, abftechen), bef. das Mw. hervorftechend als Bw.; 
hervorthun, rückz. Zw., ſich —, uneig. durch eigene Thätigkeit oder Kraft 
fid) auszeichnen. . 

herwaͤrts, Nw. (vergl. wärts), die Richtung nad) dem Standpunkte 
der redenden Perfon bezeichnend, nach dieſem Orte zu, finnv. hierher, entg. 
hinwärts. 

Herweg, m., der Weg, auch der Gang od. überh. die Bewegung, nad) 
dem gegenwaͤrtigen⸗ Standorte der redenden Perſon (vergl. her), entg. 

Hinweg. 

—— vlt. Nw. f. wieder her, zuruͤck. 
Herz, fer; -end (oberd. auch -8), Dat, -en, Ms -en (oberd. auch -e) 

Berl. dad Herzchen, (alt. herza, goth. hairto, niederd. Hart, engl. 
heart; gried). zeodie, »Eag, x10, lat. cor), der in der Bruft ded menſchl. 
und thier. Beides (iegende, , falt dreieckige od. vielmehr kegelförmige Fleifche 
koͤrper, welder durch abwechſelnde Ausdehnung und Zufammenziehung das 
umlaufende Blut in fi) aufnimmt und wiederum ausftrömt, (das Herz fchlägt, 

Eopft, pocht ꝛc.; ein Kind unter dem Herzen tragen, d. i. damit ſchwanger 
gehen); auch andere herzfürmige Körper oder Bilder, z. B. im Kartenfpiel 
(Herzenkönig,  Daus 2c.); ferner das Innerfte, Zarteſte oder Wichtigfte 
einer Sache, (im Herzen des Landes, d. i. mitten im Lande), bei Pflanzen 

- die zarfeften, inneren Blätter, od. dad Mark; in weiterem Sinne auch der 
äußere Theil des Leibes, unter welchem das Herz liegt, die Bruft (einen 
an fein Herz brüden 2c.), oberd. bef. die weibliche Bruft, der Bufenz uneig. 

als Sit; der Empfindungen, Triebe, Leidenfchaften, Gemüthebewegun= 
‚gen, in vielen fprihw. Ausbrüden, als: ein Stich ind Herz, d. i. Grund zu 

tiefer Betrübnifs; das Herz blutet mir, d. i, ich empfinde lebhaften Schmerz, 
Mitleid 20.5 einem das Herz [wer machen, od. erleichtern zc., d. i. ihm Kum— 
mer verurfahen, od. ihn davon befreien; «8 wird mir eng, warm ums Herz, 

d. i. ich empfinde Angft, innere Bewegungs, fprechen, wie eö einem ums Herz 

ift, d. i. wie man empfindet; es ftößt, drückt ihm das Herz ab, d. i. tötet 
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ihn; fo au: es zerreißt, zerfchneidet mir das Herz, mein Herz bricht; er ift 

ihe ans Herz gewachfen, d. i. ſehr lieb, unzertrennlich von ihr; einem etwas 

ans Herz legen, d.i. es ihm angelegentlic, oder eindringlich machen; es 
liegt mir am Herzen, ift mir ſehr wichtig; etwas auf dem Herzen 
haben, d.i. ein geheimes Anliegen haben; fich etwas zu Herzen neh: 

men, b.i. ſich anhaltend darüber betrüben od. darum bekümmern; in weiterer 
Anwendung f. die innere Empfindung felbjt, und zwar im weiteften Sinne 
die ganze empfindende und wollende Seele des Menfchen, ſinnv. Gemüth,, 
Gefinnung, entg. Geift (3. B. Geift und Herz bilden, die Sprache des Her: 
zens reden; zum Herzen ſprechen; was vom Herzen Eommt, geht zum Herzenz 

weis das Herz voll ift, defs geht der Mund über; fein Herz auf der Zunge 

tragen, d. i. feine Empfindungen ohne Rudhalt äußern; fein Herz verfchließen, 

eröffnen, ausſchütten; etwas nidt übers Herz bringen fünnen, di. 
feine Empfindungen nit überwinden können, es zu thun; etwas von ganz 
zem Herzen, von Herzen gern, aus Herzens Grunde thun; ein gu: 

tes, Schlechtes Herz haben; von Herzen gut fein, d. i. eine gute Gefinnung 
haben); inöbef. geheime, verborgene Empfindungen, Gemüthöregungen, 

‚ Gedanfen, (im Herzen nad) etwas trachten; fein’ Herz weiß nichts davon) z 
auch f. Gewiffen, (frage dein eigenes Herz; fein Herz verdammt ihn); ferner 

einzeine Empfindungen, Gemüthsbefhoffenheiten, Triebe, namentlich: 
Zuneigung, Liebe (Semands Herz fangen, feffeln 20.5 fein Herz an etwas 
hängen), Iheilnahme, Mitgefühl (ein weiches, hartes Herz haben, fein 
Herz verhärten), Zutrauen (ein Herz zu Semand faſſen); bef. befonnener 
Muth, Furchtloſigkeit, (ein Herz faffen, kein Herz haben); auch f. Menfch, 
Perſon ſelbſt, Hinfihtlih der Empfindung, bef. der Zuneigung, Liebe ze, 
vergl. Gemüth, (alle Herzen gewinnen); und als liebEofende, zärtliche Anz 
rede, (mein Herz, verkl. mein Herzchen; daher Zfeg. wie: Herzenskind, 
mann, =vater 2c. f. herzlich geliebtes Kind 2c.)5 3feg. die Herzader; 
der Herzbaum, eine Art des Schellenbaums in Oftindien mit herzförmigen 
Nüſſen in länglichrunden pfelnz der Herzbeutel, die Haut, in welcher das 
Herz bei Menfhen und Thieren eingefchloffen ift, auch das Herzfell, die 

Herzhaut, der Herzfad genannt; das Herzblatt, verkt. -blaͤttchen, 
ein zartes, noch unentwideltes, von andern eingefchloffenes Blatt an Gemäd: 

ſen; uneig. ein Schmeichelwort für eine zärtlic) geliebte Perfon, be. ein Kind; 

aud) ein mit Herzen bezeichnetes KRartenblatt, b. Herzenblatt; dad Herz= 
blut, Blut im Herzen, od. das unmittelbar aus dem Herzen kommt; uneig. 

das Köftlichfte, Edelſte; der Herzbrand, innerlihe oder ſchwarze Brand, 
eine Krankheit des Rindviehs; herzbrechend, Bw., den höchſten Grad des 
Kummers od. Mitgefühls erregend, (ein herzbrechender Anblid); das Herze— 
leid, Schmerz des Gemüthes, tiefe Betrübnifs, finnv. Gram, Harm; herz= 
erfreuend, =ergreifend, =erhebend, =erfchütternd, Bw., die innere 
Empfindung, das Gemüth erfreuend, ergreifend 20.5 das Herzfieber, hitzi⸗ 
ges Fieber mit empfindlihem Schmerz um die Herzgrube; der. Herzfinger, 
landſch., der vierte Finger, Goldfinger; herzfoͤrmig, Bw., die Form eines 

Herzens habend, (ein herzförmiges Blatt u, dergl); dad Herzgeſpann, 
ſchmerzhafte, das Athemholen erſchwerende Spannung des Unterleibes nahe am 

Herzen, oberd. Herzſpann, Herzgeſperr; herzgewinnend, Bw., 
die Zuneigung, Liebe zc. Anderer gewinnend; die Derzgrube, kleine Vertie— 
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fung unterhalb bed Bruſtknochens; herzinnig, Bw, und Nw., ald Nw. auch 
herzinniglich, aus dem Innerften des Herzens, von ganzem Herzen, ſehr 
warm und aufrichtig; die Herzfammer, zwei durch eine fleifhige Scheide: 
wand getrennte Höhlen im Herzen, von denen bie vechte das Blut aus ber 

Zunge erhält, die linke dasfelbe durch den gamzen Leib vertheiltz Jäg., bie 

ganze Brufthöhle; die Herzkirſche, eine Art herzförmiger füger Kirfhenz das 
Herzklopfen „ das, Klöpfen des Herzens; bef. ein Erankhaft befchleunigter 

ängftlicher Herzſchlag; herzkraͤnkend, Bw., das Gemüth kränkend, tiefen 
Schmerz oder Gram ervegend; die Herzkraͤnkung; herzlieb, Bw., meift 
vlt. f. herzlich lieb, zartlic geliebt, (herzliebfte Mutter u. dgl.; aud herz: 

alterliebft), hef. als Hw. der, die Derzliebfie, das Herzliebchen 
f. Geliebten, Geliebte; herzlos, Bw., fein Herz, d. i. Fein inneres Gefühl, 
fein Gemüth, Eeine Theilnahme habend; felten f. feinen Muth habend, muthe 
los, verzagtz die Derzlofigkeit, Gefühl: oder Gemüthlofigkeitz felten f. 
Muthlofigkeitz die Herzmufchel, herzförmige Muſchelarten; herznagend, 
Bw., das-Gemüth verzehrend, langfam aber tief angreifend; das Herzohr, 

oder- oͤhrchen, ein Höhler Kortfag an jeder Nebenkammer des Herzens, auch 
Herzläppchen genanntz die Derzpfirfich, eine Art herzförmiger Pfirſich; 
das Herzpochen, f. v. w. Herzklopfen; das Herzrad, das zweite Rad des 
Schlagwerkes einer Schlaguhr; Die Herzröhre „Hauptſchlagader im Herzen; 

herzruͤhrend, Bw., die innere Empfindung ervegend, bewegend; herz⸗ 
ſchlaͤchtig, Bw., (verderbt Hartfhlächtig), einen heftigen Herzſchlag haz 
bend, bef. Krankheit der Pferde: die Herzichlächtigkeit, eine Entzündung 
der Lunge mit Fieber, Angftlihem Athmen und heftigem Herzſchlag verbunden; 

überh, Huften und befchwerliches Athemholen der Hausthiere, der Dampfz Der 

Herzſchlag, die natürliche Eopfende Bewegung des Herzens; aud) ein Frank: 
baftes *heftiges Schlagen des Herzens, bei. bei den Schafen; daher herz⸗ 

ſchlaͤgig, Bw., mit dieſer Krankheit behaftet; herzſtaͤrkend, Bw., das 
Herz die Lebenskraft ſtärkend, erquickend; uneig. f. tröſtend, beruhigend; 
die Herzſtaͤrkung, Stärkung, Erweckung der Lebenskraft; auch ein herz: - 
ſtärkendes Mittel; das Herzweh „Schmerz in der Gegend des Herzens, bef. 

am oberen Magenmundez; die Herzwunde, eine Wunde im Herzen; uneig. 
tiefe Kränkungz der Herzwurm, nad) dem Volksglauben ein im Herzen bez. 

findlicher Wurm,, der allerlei krankhafte Zuftände erzeugen foll; die Herz 
wurzel, die mittelfte od. Haupt: Wurzel an Gewächſen, Pfahl-, Spießwurzel; 

herzzerreißend, =zerichneidend, Bw., das innere Gefühl ſehr ſchmerzhaft 
erregend, bef. die lebhafteſte Theilnahme erwedend; dad Herzenblatt, 
mit Herzen bezeichnetes Kartenblatt, fo auh: der Herzenbube, —koͤnig ꝛc. 
(. 0); der Herzenbändiger, =erfreuer, =fanger, =feisler, -zaͤhmer ıc., 
die Herzenbandigerinn ꝛc., wer die Herzen Anderer bändigt, erfreut, feſ— 
felt 2.5 — die Herzensangſt, = freude, =noth, =qual, eine tief empfun= 
dene Angft, innige Sreudezc.; ‚der, Herzensbruder, =freund, =fohn, 
smann, =bater, herzlich gelfiebter Bruder, Freund ꝛc. (f. 0. unter Herz); 
fo auch: die Herzensfchwefter, =freundinn, «tochter, =frau, «mutter; 
das Herzenskind, smädchen, (bef. in zärtlich liebEofender Anrede, z. B. mein 
Herzensbruder, Herzenstind 20.5 gem. auch Herzbruder, Herzvater, 
mutter u. dgl.); der Herzensdieb „ ſcherzh., wer eines Andern Herz 

ſtiehlt, d. hi deffen Liebe unmerklich gewinnt; herzensguf, Bw., von Herzen 
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gut, grindlich gut, gutmüthig; die Herzensguͤte , ſittliche Güte des Gemü⸗— 
thes, der Geſinnung; die Herzensluſt , {m Innern empfundene Luſt; gew. 
nach Herzensluſt, d. i. nach innerer Neigung, ganz nach Gefallen; die 

Herzensmeinung, wahre, aufrichtige Meinung; der Herzenswunfh, 
inniger, fehnliher Wunſch; — Ableit. v. Herz: herzen, ziel. 3w., einen 

od. einander—, and Herz drücken, umarmenz überh. liebkoſen, küſſen; 
herzhaft, Bw., Herz habend, nur in der Bed. Muth, Furchtlofigkeit 
habend und verrathend, ſinnv. muthig,. furchtlos, entfchloffen, (ein herze 
hafter Mann, eine herzhafte That); landſch. auch f. Fräftig, ſtark; die 
Herzhaftigkeit, finne. Muth, Entfehloffenheit, Burchtlofigkeitz herzig, 
Bw., ein Herz habend, in Zſetz. wie barmherzig, gut-, treuherzig 2c.; auch 
als liebkoſendes Wort f. zärtlich geliebt (mein herziges Kind), u f. licbenö= 
‚würdig (ein herziges Kind); herzlich, Nw. u. Bw., im Herzen, von 
Herzen, aud dem Herzen Fommend, d. i. mit lebhafter innerer Empfindung, 
finnv. innig, warm, aufrichtig, (Herzliche Liebe, Freude; herzlich gern, 
herzlich lachen 2c.); in der Volksſpr. auch bloß verſtärkend f. fehr {herzlich 

ſchlechtz es wird ihm herzlich fauer); die Herzlichkeit, das Herzlichſein, 
die herzliche Beſchaffenheit, ſinnv. Innigkeit, Warme, Aufrichtigkeit. 

herzaͤhlen, trb. ziel. zw., f. her. 
herziehen, trb. 3w., nad) dem Orte des Redenden zu ziehen 1) ziel. 

etwas —, auch uneig. einen—, ſein Herkommen bewirken; 2) ziellos 
m. ſein, ſich zum Wohnen, od. im Zuge her begeben; daher der Her- 
zug, Zug an diefen — 

Herzog, m., -es, Ms -e (nit Herzöge; — altd. herizoho; von heri, 

Heer, und ziehen; vergl das lat. dux), ‚eig. u. urfpr. wer vor dem Heere 

zieht, Anführer eined Heered od. Heerhaufens; insbef. chem. der Vorge— 
ſetzte einer Landſchaft, deren Mannfchaft er im Kriege anführtez jest Titel 
für einen unabhängigen Landesherrn, dem Range nad) unter dem Kurfür: 
fien und Großherzog, aber über dem Fürften ftehend; herzoglich, Bw, 
einem Herzog gehörig od, angemeffenz dad Herzogthum, —es, M. 
-thümer, das Land eines Herzogs. 

herzu, Nw. des Ortes (vergl. her), die Richtung einer Bewegung in 
die Nähe der redenden Perfon bezeichnend, finnv. heran, herbeiz entg. hinzu; 
bef. intrb. zgef. Zw, als: herzudrängen, =dringen, zeilen, = führen, 
z gehen, efommen, =treiben, = treten u. dgl. m. 

Hefie, w., Mi -n, landſch. f. Espe. 
Hefiel, Heffeling, m., ein Fiſch, ſ. v. w. Haͤſeling, ſ. d. 
Hetze, w., M. n, 1. ſ. hetzen; 2. landſch. f. Elſter. > 
heßen, 3w. (altd. hezzen, niederd. u. holl. hissen ; ital. landſch. izzare, 

" uzzare; verw. mit Hafe, Haft, f.d.) 1) ziellos, Jäg. f. eilen, laufen; 

gew. 2) ziel., jagen, heftig verfolgen, bef. mit Hunden (ein Wild, Hirſche, 
Schweine ꝛc.); jagend od. verfolgend treiben (ein Thier ins Garn, einen mit » 
Hunden vom Hofe); uneig. einen—, ihm arg zuſetzen, ihn verfpotten, 
verhöhnenz fprichw. er ift mit allen Hunden gehest, d. i. er Eennt.alle Ränke u. 
Schliche, läſſt fih nicht fangen; ferner: zum Verfolgen anreizen, antreiben 
(einen Hund auf od. an ein Thier; uneig. zwei Perfonen an einander —, zum 

Streite gegen einander reizen, aufbringen); die Hetze, M.-n, oder Hab 
(vergl, d.), dad Heben od, die Hetzjagd (Hafen, Bären, Schweinshese 2c.) 5 
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uneig. f. Angſt, Gefahr, Bedrängnis, Unruhe (in der Hetze fein); ferner 
der Ort, wo Thiere geheßt werden, Hetzplatz; aud die zufammen einges 

. heiten Hunde (eine Hege Hunde), daher uneig. gem. f. Menge, Haufen, 
Schaar (eine ganze Hege Kinder); — 3feg. die Hegbahn, der Hetzgar— 
ten, =plaß ıc., der Ort, wo eine Hege veranfkaltet wird; der Hetzhund, 
Zäg., eine Art großer, ftarker, zum Hesen gebrauchter Hunde; die Hekjagd, 
eine Sagd, bei welcher das Wild mit Hunden gehest wird (fr. Parforce-Jagd); 

die Heßpeitfche, große dicke Peitſche der Süger bei einer Hetze zu Pferde; 
der Hebriemen, Jäg., Riemen, an welchem die Windhunde geführt werben; 
der Hetzſtrick, Jäg., ein Seil, woran die Hetzhunde geführt werden. 

Heu, fe, -es, o. M. (altd. hauui, heuui, hew; nieberd. Hauz engl. 
hay, ſchwed. hö; von hauen, ſ. d.), gehauened, d. i. gemühetes, und ge= 

trockneted Gras zum Viehfutter, (Heu mahen, gewinnen); — fe. der 
Heubaum, lange Stange, mit welder ein Fuder Heu gebäumt wird; die 
Heubirn, eine geldliche Birnartz; die Heublume, zur Zeit der Heuernte 
blühende Blumen; der Heuboden, Boden zur Aufbewahrung des Heues; 
die Heubucht, ein Verſchlag zu gleihem Zwecke (f. Bucht 2.); die Heu— 
ernte, f. Ernte; die Heugabel, große zweizinkige Gabel zum Auf: u. Abladen 
des Heues; die Deuhechel, f. v. w. Hauhechel, ſ. d.ʒ der Heuhaufen;z 
der Heumacher, =mäher; die Heumahd, nieberd., das Mühen bes 
Heues; der Heumarkt; der Heumeifter, an Höfen ein Beamter, welcher 
das für den Marftall nöthige Heu beaufſichtigt; der Heumonat od. =mond, 
der Monat Julius; der Heuochs, eig. wohl ein wilder Ochs, dem zur Vor: 
fit Heu an die Hörner gebunden iftz gem. als Schimpfw. f. Ochs überh. zur 
Bezeichnung der Oummheit; das Deupferd od. zpferbihen, 1) f. Heufchrede, 
f.d.5 2) eine Art grüner Wafferjungfernz die Heuraufe, ſ. Raufe; der Deus 
famen, Samen der Grasarten, welche gutes Heu geben; in weiterem Sinne 
der Samen aller Wiefenkräuter; die Heufcheibe, Landw., runde niedrige 
Heuhaufen; die Heufcheuer od. »fiheunez; der Heufchlag, T. v. wm. Heu: 
gewinn; der Heufchober, ein großer runder, oben fpig zugehender Heuhaus 
fenz die Heufchrede, M.-n, oberd. der Heuſchreck od. —ſchneck (altd. 
hewiscreccho; v. scricchan, ſchrecken, d. i. ſpringenz aud) houstafil, hou- 
uesprancha, Heufpringer), ein zahlreiched Infecten = Gefchlecht mit harten 
Flügeldecken, vier Fühlfpigen, und langen Springfüßen, aud Grashüpfer, 
Heupferd, und landſch. Sprenger, Sprenkel, Springfel, Springhahn ꝛc. 
genannt; in engerer Bed. die größeren, bef. in Afien einheimifchen Arten die 

fes Thiergeſchlechts; der Heufihredenbaum, ein ſüdamerikan. Baum mit 
röthlichem Holze, der ein wohlriehendes Harz giebt; auch Namen des Johan: 

nisbrodbaumes, und der Honigerbfe; die Heufchredengrille, ein den Heu! 
ſchrecken und Grillen ühnliches Infect, Baumgrille; der Heuvogel, f. v. w. 
Bienenfraß, eine Art Brahvogel, auch Heumacher od. = mäher genannt; der 

Heuwagen, zum Einfahren des Heues dienender Wagen; die Heuwieſe, 
eine Wiefe, welche Heurecht bat, d. i. zum Heumachen gehegt werden darf; — 

Ableit. heuen, zielloſ. Zw. mit Haben, Heu machen, d. i. mähen, 
wenden und einfahren; die Heuet, oberd., die Zeit der Heuernte. 

Heuch, m., -2d, landſch., ſ. v. w. Hauk, dad Zäpfchen im Halſe. 
heucheln,, 3w. (von ungewiffer Abftammungz fihwed. hyckla) 1) ziellos 

m. haben, befjer zu fcheinen fuchen, als man iſt; aus Begierde zu ges 
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fallen od. Aufmerkfamkeit zu erregen anders fprechen und handeln, ald man h 
geſinnt iſt, ſinnv. gleißen, fich verftellenz ehem. auch f. ſchmeicheln 
(einem )3 2) ziel. et was —, heuchelnd od, verſtellter Weiſe zur Schau 
tragen, erheucheln (Freundſchaft, Frömmigkeit ꝛc.); — 3ſetz. der Heu— 
chelglauben, erheuchelter, nicht aufrichtiger Glauben; fo auch die Heuchel— 
rede, der Heuchelſchein, die Heuchelthraͤne, das Heuchelwerk, 
e wort ꝛc.; — Ableit. die Heuchelei, das Heucheln, heuchelnde Be— 
tragen, die Verſtellung, bef. die Scheinfroͤmmigkeit; auch eine einzelne 
heuchlerifche Handlung; der Heuchler, —s, die Deuchlerinn, M. -en, 
wer heuchelt, - finnv. Gleißner, Scheinheiliger, Frömmler; heuchleriſch, 
Bw., einem Heuchler gemäß, in der Heuchelei gegründet, ſinnv. gleiß: 
neriſch. 

heuer, Bw., (altd. hiuri), vlt. f. fanft, zahm, vergl. geheuer. 
heuer, Nw. der-Zeit, (altd. hiure, zgez. aus hiu-iaru; vergl. hier, 

heint und heute), in diefem Jahre, entg. firn, (der Wein ift heuer gut 

gerathen u. dgl.); daher heuerig od. heurig, Bw., diesjährig, die heurige 
Ernte); der Heuerling 1., -ed, M.-e, ein diesjähriges Erzeugnifs, 
bef. junge Fifhe, Lämmer, und Rebenfchöffe von diefem Sahr. 

Heuer, w., M. ẽn (gem. niederd. Hür, dän. hyre, engl. hire), nieberd, 
f. Miethe, Pacht, ſowohl Miethvertrag, als Miethzins; daher die 3fes. 
der Heuerader, »garten, das Heuerfeld, =gut, die Heuerwiefe ıc., 
Adler, Garten zc., welde man gemiethet od. gepachtet hatz dad Deuerjahr, 
Pachtjahr; der Heuerfihilling, das Mieth- od. Pachtgeld; der Heuers— 
mann, M. Heuerleute, Miethsmann, Pächter; Ableit. der Heuerling 
2., -8, M.-0, So w. Heuersmann; heuern, ziel. 3m. (fchwed. 
hyra, engl. hire) niederd. f. miethen, pachten. 

heulen, ziellof. Zw. mit haben (ein Klangwort; niederd. hufen, engl. 
howl, franz. hurler, lat. ululare, griech. oAoAvLeww), einen hoch und hohl 

tönenden, Eläglichen, widerlich gedehnten Laut hören laffen (die Hunde, die 
Wölfe heulen; ſprichw. mit den Wölfen heulen, d. i. ſich nad) feinen Genoffen 
richten; der Wind Heult), uneig. verächtl. laut und Fläglich weinen, laut 
klagen; widerlich fingen. 

Heune, m., ſ. Düne, 
Heurath, heurathen, r. Heirath, heirathen, ſ. d. 
heurig, ſ. Heuer; — Heufchrede, f. Heu. 
heute, od. abgek. heut, Nw. der Zeit (altd. hiutu, hiute, entft. durch 

Verkürzung von hiu-tagu, goth. himmadaga; vergl. hier, heuer, heint, u. 
das lat. hodie=hoc die), an dieſem, am gegenwärtigen Tage, entg. 
geftern und morgen, (fprichw. heute mir, morgen dirz heute roth, morgen 

todt; auch in Verbindung mit Vorwörtern, 3. B. für heute, auf heute, von 

heute an ꝛc.); in weiterem Sinne überh. in der gegenwärtigen Seit, fo bef. 
heut zu Tagez heufig, Bw., was heute ift od. geſchieht, (der heu: 
tige Tag, das heutige Feft 20.5 heutiges Tages, f. v. w. heut zu Tage, 
in unferer Zeit). 

Here, we, M.-n, (alte. hazisa, angelf. hacgtis, engl. hag, ſchwed. 
hexa; wahrfd. v. hazus, eine blutfaugende Ohreule, unter welhem Bilde 
der Volksglauben fich die Hexen dachte; vergl. das lat. strix, striga), eine 

böfe Zauberinn, die verderbliche Kuͤnſte treibt; gem. ſcherzh. f. eine liſtige, 

x 
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verfchlagene oder fchalkhafte weibliche Perſon; auch für ein häfsliches 
Weib (eine alte Here); ferner die großbärtige Schwalbe, Nachtvogel, 
Milchſauger, Kindermelker genannt, welche nad) dem Bolköglauben Menſchen 

und Thieren bei Nacht die Milch ausfaugen follz; — Bes. der Herenbaum, 
landſch. f. Bogelfirfhbaum; die Herenbutter, gem., zu weiche und nod) 
mit Buttermilch gemiſchte Butterz der Herenfinger, ſ. v. w. Fingerſtein, 
f. dez dad Hexenkraut, bef. Namen des Stephanskrautes (Circaea L.), und 

des Farnkrautes; die Hexenkunſt; das Herenmehl, der Samen des keu— 
Ienförmigen Bärlappsz; der Herenmeifter, gem. f. Zauberer; das Heren- 
fpiel, eine Art Kartenfpiel mit 36 Karten; der Herenflrang, Namen ber 
Waldrebe od. des Brennkrautes; der Hexentanz; das Derenwerk, = mes 
fen ꝛc.; — Ubleit. heren, ziellof. 3m. m. haben, gem. f. zaubern; 
die Dererei, dad Deren, die Zaubereiz auch eine einzelne Handlung dies" 
fer Art (M. Herereien). 

bey, heyda, heyßa, f. hei. 
hi, Lautnachahmung deö Eichernden Lachens (Hi hi Hit). 
Hick, m., Ses, Mi -e, landſch. f. der Schlucken; hicken, ziellof. 

3w. m. haben, f. ſchlucken, den Schlucken haben; auch f. picken mit dem 
Schnabel. 

hie, Nw., alfd. u. oberd. f, hier, f. d.; bef. in Zſetz. wie hiebei, hie- 
durch, hiefür, hieher, hiemit, hievonzc., f. v. w. hierbei, hier— 
durch 20.5 ſ. hier. 

Hieb, mi, —es, M.-e co. hauen, ſ. d.), dad Hauen (auf den Hieb 
fechten), bef. ein einmaliges Hauen, gem. Hau, finnv, Schlag, (einem 
einen Dieb geben; der Baum füllt nicht auf einen Hieb); uneig. ein fcharfer, 
empfindlicher Tadel od, Spott, ſinnv. Stich (einem einen Hieb geben); gem. 
aud) ein leichter Rauſch, (ev Hat einen Dieb); ferner die durch einen Schlag 
verurfachte Wunde oder Narbe (ex hat einen Hieb im Gefihte); Forſtw., 
ſ. v.w. Holzfhlag, Hau, Gehau (ſ. d,); hiebig, Bw., Zorftw,, was, 
od. wo gehauen werden Fann, haubar, (ein Kiebiger Baum, Schlag zc.). 
Hief (andſch. auch Hift), m., —es, M. -e (ein Klangwort) Zäg., der 

Laut ded Jagdhornes, Jagdhief, Hiefſtoß; dad Hiefhorn, aud Hift- 
horn, das gerade Horn, deffen die Jäger fi) als Tonwerkzeug bedienen; der 
Hiefriemen, der Riemen, an welhem das Hiefhorn getragen wird, 

Hiefe, w., M. -n (altd. hiufo) oberd, f. Hagebutte, 
Hieke, w., Mn, Bergw., einzelne Körner od, Eleine Stücke einer 

Stein= od. Erzart, die in einer andern Steinart gefunden werden. 
Hiel od. Hieling, m., -B, Mi -e, (engl. heel, Ferſe) Schiff,, der 

untere Theil, der Fuß 3. 8. eines Maftes; der hintere Theil ded Kieles; 
hielen, ziellof. 3w. m. haben, von Schiffen, fih am Hintertheile ſenken. 

hiemen , ziellof. 3w. m. haben, nieberd. f. Feuchen, laut athmen, 
hienieden, f. unter hier. _ 4 
hier, alt und oberd. abgek. hie (goth. her, altd. hiar, engl. here; Uber— 

bleibfel eines alten hinweifenden Fürw, hir, hiu, hiz, zu welchem auch her 
und hin gehören, f. d.z vergl. heuer, heute, u. das lat. hic), Nw. des Dr: 
tes: 1) eig. an diefem Orte, an dem Orte, od, in dem engeren ob. wei: 
teren Naume, in welchem fich die redende Perfon befindet, verſch. da, 
dort, f.d. (hier Liegt es; er wohnt hier; es ift hier Sitte, d. i. in biefer 

% 
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Stadt, Gegend 2c.; hier zu Lande, b. i. in biefem Lande; hier aud f. 
in diefer Welt, in diefem Leben, auf Erden, entg. dort; hier und da, 

d. i. an diefem und an jenem Orte, an verfchiedenen Orten, finnv. hin und 
wieder); aud in Verbindung mit von: von hier, von hier aus, an ꝛc., 
d. i. von diefem Orte (nicht weit von hier); und vor anderen Nw. des Ortes, 

3.8. hier oben, unten, außen; 2) uneig. in diefer Sache, in diefem 
Punkte od. Umftande, hierin, (hier hat er Recht; bier ift nicht zu fherzen 
u. dgl); 3) vonder Zeit oder Ordnung: in dieſem Zeitpunfte, jebt, 
bei diefen Worten 2c.. (hier Eonnte er fich des Lachens nicht enthalten; hier 
blieben wir ftehen u. dgl.). — Als Vorderglied zgef. mit Bw. und Nw. bil: 

det hier hinmeifende N ebenwörter, welche ſich von den mit da gebildeten 
dadurch unterfcheiden, dafs fie auf einen der redenden Perfon näheren Ort 
oder Umftand Hindeuten, und nit, wie die mit da zgef. zugleich beftims 
mend find, (vergl. hieran, hieraus, hiervon mit daran, daraus, davon); 

vor Bw. oder Nw., deren Anfangsbuchftabe ein Mitlaut ift, wird hier in 

dergl. Zſetz. gew. in hie abgekürzt; — zgef. Nebenwörter diefer Art 

find: hieran, an diefem Orte, od. an diefen Ort; an diefer, od. an diefe 
Sache, (hieran Tann man erkennen ꝛc.; hieran dachte ih nicht); hierauf, 
auf diefem Orte, od. diefen Ort; auf diefer, od. dieſe Sache (hierauf 
beruht es; hierauf 'befteht er); auch zeitlich f. hiernach, vergl. darauf, 
(hierauf ſprach er 2c.); hieraus, aus diefem Orte; aus diefer Sache, 
(hieraus folgt 20.) 5 hierbei, gew. hiebei, bei diefem Orte od, Dingez bei 
diefer Sache, (hievbei mifsfällt mic diefes ꝛc.); auch mit dieſem zugleich, 
(hierbei erhättft du 2c.); hierbevor od. hiebevor, alt u. oberd. f. vor dieſem; 
hierdurch, gew. hiedurch durch dieſen Ort; durch dieſe Sache od. die⸗ 
fen Umſtand; hierein, in dieſen Ort, b. hier herein; in dieſe Sache 
(hierein menge ih mic) nit), verſch. hierin (vergl. ein); hierfür, gew. 
hiefür, für diefed; hiergegen od. hiegegen, gegen diefe Sache chierge— 
gen kannſt du nichts einwenden) 5 hierher ‚, gew. hieher, an diefen Ort her, 
(£omm hieher); au dieſer Sahhe das gehört nicht hieher); auch bis zu die— 

fer Seit, gew. in Verbindung mit bis (bis hieher hat uns der Herr gehol- 
fen); hieherwaͤrts, nach diefem Orte her gerichtet; hierhin (nicht Hie= 
hin), nad) diefem Orte, nach) diefer Seite hin, (bald hierhin, bald dort- 
hin); hierin (un. hierinn, hierinnenz verfd. hier innen), in die— 
fem Orte; in diefer Sache (Hierin irrt er); hiermit od. hiemit, mit 
diefem Dinge, od. diefer Sache; auch f. v. w. hiedurch (hiermit bezeuge 
ich 20); hiernach, b. als hienach, nad), zufolge diefer Sache, ſinnv. 
demnach; hiernaͤchſt, nächft diefem, nächt dem; bierneben, neben 
diefem Orte; neben od. mit diefer Sache, oberd. auch hiernebſt; hienie— 
den, f. das ungew. hier nieden, eig. hier unten, dicht. f. auf diefer Erde, 
in diefem Leben; hierob, vlt. f. hierüber, uͤber dieſem Orte, od. diefen 
Ort; über diefe Sache (hierüber wundere did) nicht); hierum, um diefen 
Stt, b. hier herum; um diefe Sache (Hierum befümmere ic) mid) nicht); 
hierunter, unter diefem Orte, od. diefen Ort; unter diefer Sache, ob. 
diefen Dingen; hiervon oder hievon, von dieſer Sache; hierwegen, 
oberd. f. deföwegen; hierwider od. hiewider, ſ. v. tw. hiergegen z hierzu, 
gew. hiezu, zu diefer Sache (hiezu kommt nod) 2c.); hierzwiſchen, zwi— 
ſchen diefen Dingen od. diefe Dingez — hierfelbft, gew. o- Sieb, Nm. 

» 
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des Ortes, das berft. hier: an diefem (felbigen) Orte hier, entg. bafelbftz 
hier⸗ od. hieländifch, hierortig, Bw., in diefem Lande, an diefem Orte 
bier vorhanden, befindlih, finnv. hieſig; — mit Zw. wird hier nicht zu 
einem Worte zgef., alſo: hier bleiben, bier fein, (nit: hierfein 2c.)z 
"wohl aber als Hw.: das Hierbleiben, --85 das Dierfein, -8, das Sein, 

- bie Anwefenheit, der Aufenthalt an diefem Orte, (während deines Hierſeins); — 

Ableit. von hier: hieſig (f. hierig), Bmw., an dieſem Orte hier vorhanden, 
befindlich, gefchehen, verſch. dortig, dafig, |. d. (meine hiefigen Freunde; 
die hiefigen Unruhen), 

Diez, m., -0d, M.-r, die Hieze, M, -n, landſch. f. Kater, Katze. 
Hift, Hifthorn, f. Hief. 
Hille, w., M. -n (wohl = Helle 2. ſ. d.), niederd.; der Naum über 

den VBiehftällen, wo Stroh, Heu 2c. aufbewahrt wird und das Gefinde fchläft, 
Hilpersgriff, me, ed, M, -e, (wahrſch. von einem EN. Hildebrand, - 

od, Hildebert, Hilpert ausgehend) landſch. f. unerlaubte Raͤnke, hinterliftige 
Streiche. 

Himbeere, w., M.-n,- (gem. auch Hinde, Hünkbeere ec.; engl. hind- 
berry, dan. himbär; vielleiht yon hind, Hindinn, weil die Hirfche fie lie— 

ben follen), die wohlfchmecende rothe oder gelbliche, hohle Frucht des 
Himbeerftrauches; der Himbeerapfel, ein zöthliher Apfel von angenehm 
fäuerlihem Geſchmack; dad Himbeereis- od. gefrorene, der Himbeereſſig, 
»faft, wein ıc., von od. mit Himbeeren hereitetes Eis, dergl. Effig 2.5 
die Himbeerfchnede, eine Schneckenart mit gezähnelter Lippe und roſenfar— 
biger Mündung. 

Himmel, m., —s, M. w. €. (goth. himins, altd. bimil; von dem 
alten Zw. heman, bedecken; vergl. Hemd); überh. eine in der Höhe befind- 
Yiche, bef. gewölbte od, hohle Decke (Zrag:, Bett, Thronhimmel u. dgl.); 
gew. das die Erde fcheinbar bedediende und umfihliegende blaue Ather = Ges 
wölbe, der ganze fichtbare Weltraum, in welchem die Erde ſchwebt, (unter 
freiem Himmel; die Sonne ſteht mitten am Himmel; die Sterne des Him- 
meld; Himmel und Erde, d. i. das ganze Weltall); insbef. der nähere Luft- 
und Dunftfreis der Erde, und die Dünfte, Wolfen ꝛc. felbft, (ein heiterer, 
trüber, woltiger Himmels; der Thau des Himmels, Regen vom Himmel 2.) 5 

die Befchaffenheit der Luft in Unfehung des Wärmegrades, ſ. v. w. der 
Himmelsſtrich, ſ. u. (unter einem milden Himmel leben); bibl. u. überh. re- 

ligids: der Aufenthalt Gottes, der guten Engel und der Seligen, entg. 
der Erde und der Hölle, (unfer Vater im Himmel, Gott im Himmel; ein 

Bürger des Himmels; in den Himmel fommen), auch mehrfach gedacht 

od. in verfchiedene Räume getheilt, (daher: bis in den dritten Himmel entzückt 
fein; dicht. alle Himmel preifen Gott, d. i. die Bewohner aller Himmel); uneig. 
f. den hoͤchſten Grad der Gluͤckſeligkeit, (den Himmel auf Erden haben; 
ein Vorſchmack des Himmels); auch f. Gott felbft (3. B. der Himmel weiß es, 

- fei mein Zeuge; dem Himmel ſei Dank; o Himmel! um des Himmels 

willen! ein Ausruf des Sehens, der Verwunderung, des Entſetzens); — 
Tprihw. Ausdrüde find: einen bis in den Himmel erheben, d. i. über Alles 
loben; Himmel und Erde, od. Himmel und Hölle bewegen, d. i. Alles aufs 
bieten, fich alle ertenklihe Mühe geben; ex ift wie vom Himmel gefallen, d.i, 

ganz fremd, eritaunt, überrafchtz Fein Meifter fallt vom Himmel, d. i. Nier 
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mand wird als fertiger Meifter geboren; der Himmel hängt ihm voll eigen, ° 
(f- Geige); — Bfes. himmelan, himmelauf, Nw., zum Himmel auf, 
gen Himmel, hoc empor; daß Himmelbett , ein mit einem Himmel, d. i. 
einer Dede in ber Höhe (f. 0.) verfehenes Bett; himmelblau, Bw., von der 
heilblauen Farbe des heiteren Himmels; das Himmelblau, die Himmel- 
blaue; der Himmelbrand, landſch. Namen der Königskerze od. des Woll- 
krautes; das Himmelerz „Bergw., hoch liegendes, gleidy unter der Damm: 

erde brechendes Erz; die Himmelfahrt, die Auffahrt, das Auffchweben in ” 
den Himmel (Chrifti Himmelfahrt); auch der Tag od. das Feft der Himmel: - 

fahrt Chrifti, der Himmelfahrtstag, der 40ſte Tag nad Oſtern; him⸗ 
melgeboren, =gefandt u. dgl., Bw., von himmlifcher Abkunft, vom Him: 
mel geſandt; himmelhoch, Bw., hoch gen Himmel ragend, fehr hodz 
himmelheiter, =Elar, = mild, rein ꝛc., dicht. Bw. f. heiter wie der Him- 
mel, himmliſch klar zc.; das Himmelreich, bibl. das Reich Gottes, der 
Aufenthaltsort der Geligen, und deren ewige Glückſeligkeit; uneig. ein hoher 

Grad zeitlicher Glücfeligkeit (ſprichw. des Menfchen Wille ift fein Himmelreich); 

der Himmelring, oberd. f. Regenbogen; himmelſchoͤn, Bw., dicht. f. 
himmliſch fhonz; himmelfchreiend, Bw., aleichf. zum Himmel, d. i. zu 
Gott um Rache fchreiend, ı die. Strafe des Himmels verdienend, (himmel- 

Tchreiende Ungerechtigkeit 2c.); dad Himmelfchwertel, Namen der Schwert: 
lilie; der Himmelftein, ein himmelblauer Edelftein, fr. Sappbir; himmel» 

flürmend, Bw,, den Himmel beftürmend, befriegendz fo aud: der Himmels 
ftürmer; himmelſtuͤtzend, =tragend, Bw.; der Himmelträger, Träger 
eines Himmeldaches oder Prachthimmels; himmeltrunfen, =voll, Bw., 
dicht., von himmlifcher Freude od. Seligkeit gleich. trunfen,. damit erfüllt; 
himmelwärt3, Nw., nad dem Himmel zu, gen Himmel gerichtet; him- 
melweit, Bw., eig. fo weit der Himmel von der Erde entfernt ift, überh. 
ſehr weit, (ein Himmelweiter Unterfchied); — die Himmelsachſe, f. Adfez 
die Himmelsbefchreibung , Beſchreibung des Himmels, der Weltkörper 2c. 
(fr. Uranographie); der Himmelsbewohner, = bürgerz der Himmelsbo- 
gen, ſ. v. w. Regenbogen; auch f. Himmelsgewölbe; der Himmelsbote; 
die Himmelsbraut, dit. f. eine Gott geweihte Sungfrau, Nonne; die 
Himmelsbreite od. «höhe, Sternk., die Entfernung eines Sternes von den 
Himmelögleicher (Aquator), Polhbhe; das Himmelsbrod, vom Himmel ge— 
fallene Speife, bibl, das Manna; das Himmelsfeuer, ein Feuer, heller 
Schein am Himmel, z. B. Blitz, Geftirne 20.5 uneig. ein hehes, feuriges 

Gefühl, erhabene Begeiſterung; fo au: die Himmelsflamme, Himmelds 
gluth; die Himmelsgabe, eine Gabe Gottes; aud eine hohe, herrliche 
Gabe; dad Himmelsgefühl, himmliſches, hohes Gefühl; die Himmels- 
gegend, eine Gegend am Simmel; bef. die Weltgegenden; die Himmeld= 
gerfte, nadte, zweizeilige Gerfte;z die Himmelsgeftalt, himmlifche, ſehr 
ſchöne Geftalt; das Himmelsgewölbes der Himmeldglanz, himmlifcher, 
ſehr heller Stanz; dad Himmelsgluͤck, himmliſches, Hohes Glüdz die 
Himmelshoͤhe; die Himmelsfarte, Sternkarte; die Himmelsferze, 
dicht, fe Sonne, Mond, Sterne; der Himmelskfönig, König der Götter 
(Supiter); die Himmelsfüniginn, in der röm. Kirche: die Jungfrau 
Mariaz dad Himmelsforn, die vierzeilige nadte Gerſte; der Himmels- 
koͤrper, Weltkoͤrper; die Himmelöfugel, kugelförmige Abbildung des Him- 
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mels und der Himmelökörperz die Himmelslänge, Sternt,, die Entfernung 
eines Sternes von dem erften Mittagskreife; die Himmelöleiter ; eine in den 
Himmel führende Leiter, wie fie Jakob im Traume ſah; dad Himmelslicht, 
vom Himmel tommendes Licht, Sonnen-, Tageslicht; auch ein leuchtender 

Himmelstörperz die Himmelsluft, obere, reine Luft (fr, Ather); die Him— 
melsluft, freude, =wonne ꝛe., himmliſche, hohe Luft 2c.5 die Himmels- 
macht, bef. M. Himmelsmaͤchte, Götter, Gottheiten; das Himmels— 
mehl, ein verwitterter, mehlähnliher Gips; das Himmelspferd ober 
s pferdehen, f. v. w, Heupferd; der Himmelsraum; die Himmelöfpeife, 
Götterkoft (fr. Ambrofia); überh. eine vortrefflihe Speifez aud) das Brod im 

Abendmahl; die Himmelsfpur, Jäg., die Spur, welde der Hirſch in der. 
Höhe, an Bäumen u, dgl, zurädläfft, entg. Fußfpurz der Himmelsftengel, 
eine Art des Enzians, auch Sporenftih, Engelswurzel, Lungenblume genanntz 

der Himmelöftrich, jeder mit dem Gleicher (Hawator) gleihlaufende Streif 
des Himmelsraumes, und der demfelben entſprechende Erdgürtel (f. d.) hinficht: 

lich der Beſchaffenheit der Luft und des Wärmegrades (fr, Klima); der Him— 
melsthau, uneig, fi das Manna; der Himmelstroft, himmlifcher, hoher 
Troſt; fo auch; die Himmelsunfchuld; der Himmeldwagen, j. v. w. der 
große Bär (f. d.), ein Sternbild; der Himmelsweg; die Himmelswohs 
nung; das Himmelszeichen, Sternt, die zwölf Himmelszeichen, die 
zwölf Sternbilder des Thierkreifes (f. d.; das Dimmelszelt, dicht. f, das 
Himmelsgewblbe; die Himmelsziege, ſ. v. w. Heerſchnepfe; — Ableit. 
v. Himmel: himmeln, zielloſ. Zw. m. haben, oberd. f. blitzen (auch hi mm— 
Ligen); gem, ſcherzh. f. ſterben wollen; ſich anſtellen, als ob man ſtuͤrbe; 
auch f. ſterben; himmliſch, Bw., am Himmel befindlich, dazu gehörig 
(die himmliſchen Körper, Zeichen, gew. Himmelskörper, -zeichen); im Him— 

mel, als dem Wohnorte der Seligen 2c., befindlich (unſer himmliſcher Vater; 
die himmliſchen Geiſter), vom Himmel ſtammend oder darauf gerichtet 
(himmliſcher Troſt, himmliſche Gedanken ꝛc.); uneig. in hohem Grade voll- 
kommen, vortrefflich, entzuͤckend, erhaben, ſinnv. goͤttlich (himmliſche 
Schönheit, himmliſcher Geſang ꝛc.; das iſt himmliſch); auch als Hw. ein 
Himmliſcher, der, die Himmliſche, M. die Himmliſchen, 
Himmelsbewohner, Gottheiten ꝛc.; uneig. eine in hohem Grade ſchöne, 
vortreffliche, geliebte Perſon. 

Himten, m., —s, M. w. €, od, der Himt, -en, M.-en, ein 
niederd, Getreidemaß, meift 4 Mesen od, + Scheffel haltend, 

hin, Nw. des Ortes (altd, hina, urfpr, wahrſch. Accuſ. eines hinweifenden 
Fürw.; vergl. hier und her) bezeichnet im Allgemeinen eine von dem Stand— 

punkte ded Nedenden od. Schreibenden 2c, fich entfernende Bewegung oder 
Richtung, entg, her (f. d.), in Verbindung mit Nebenwörtern (4. B, er ging 
rechts hin, Links hin; es ift noch weit hin; lege es oben hin, unten hin ꝛc.), 
od, als ergänzender Zufa& bei Verhältnifswbrtern (3. B. an das Ufer hin, nad) 
dem Haufe bin 2c.); hin und her, d. i. von diefem Standpunfte weg 
und nach demfelben zurück, überh, an diefen und an jenen Ort, nad) 
diefer und jener Seite od. Richtung (3 B. Hin und her gehen, laufen 2c, 5 
uneig, etwas hin und ber überlegen u, dgl,, d. i. nad) oder von allen Seiten, 

eufalle Weife); Hin und wieder, ſ.v. w. hin und herz. aud) f. hier 
und da (f, bier), d, i. an einigen wenigen unbeftimmten Orten, od, in einigen 
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Fällen (z. B. es findet fi) hin und wieder 2c,); auslaffungsmeife ſteht 
hin f. hingehen, fich hinbegeben ıc. in Verbindung mit 3w,, wie können, 
wollen, follen, müffen, fein (z. 8, er will, Tann, mufs hin 2,5 er 
ift ſchon hin f. hingegangen); mit fein verbunden hat es auch die Bed, verle= 
ren, untergegangen, vergangen (z. B. auch diefer Freund ift Hinz die Zeit. 

ift hin; Alles ift hin; ſprichw. hin ift hin, d. i. Vergangenes od, Unterge- 

gangenes Läfjt fich nicht wiederherftellen); auf die Zeit angewendet bezeichnet 
hin eine Zeitdauer bis zu einem zufünftigen Seitpunfte (3. 8, das ift noch 
Lange hin, d. is es ift noch fange bis dahin), — Am häufigfien wird hin in 
Bufammenfesungen gebraudt, und zwar 1, als zweites Glied der 

Zſetz. mit Nw. u. Vw. verbunden zur Bildung von Nebenwortern ded Ortes, 
der Zeit, des Grundes ꝛc., in welden hin den Hauptton hat, wenn nicht 
der Begriff des Zielpunttes befonders hervorgehoben werden foll (3. B. dahin, 

dorthin, wohin, umhin, forthin, immerhin, mithin, ſ. d.z entg. daher, 

dorther ꝛc.); 2, alö erfies Glied ker Zfes. 1) mit Nw. und Vw. zur Bil- 

dung von Nebenwoͤrtern, in welchen der Begriff der entfernenden Bewegung 
durch die hinzugefügte Partikel näher beftimmt wird; diefe erhält dann den 
Haupfton, Hin nur einen ſchwachen Nebenton (z. B, hinab, hinan, hinauf, 

hinaus, hinein, hinum, hinüber, hinzu ꝛc., ſ. d.z entg. herab, heran ac.) 5 

manche biefer Zfes. haben jedoch auch eine zeitliche Bedeutung (3.3, hindurch, 

binfort), od, werden ald Bindewörter gebraudit (z. B. hingegen); 2) in 
trennbarer Berbindung mit Zeitwörtern, wo hin den Hauptton er: 
Hält und im Allgemeinen eine Entfernung von dem Standpunkte des Re— 
denden bezeichnet (entg, her) oder eine Bewegung aud der gegenwärtigen 
Stellung oder Lage in eine veränderte (3. B. hinfallen, hinlegen, Hinftel- 
len 2c.), uneig. aud) das Zubringen der Zeit, die Dauer eines Zuftandes od, 
einer Beſchäftigung (3. B. binleben, hinquälen, = Eränfeln, = fcherzen u, dgl.), 
und ein allmähliched Aufhören, Vergehen, Berfallen (3. 8, hinaltern, hin: 
welken, hinſchwinden u, dgl.). Alle ziellofen Zw, diefer Bildung (nicht 
bloß mit hin, fondern au mit hinab, Hinan, hinauf, hinaus xc,), 
welche eine Bewegung od, Veränderung, nicht eine bloße Richtung (wie hin- 
bliden, zfehen 2c,) austrüden, werden mit fein gebeugt, wenn gleich das 
einfache Zw. fi mit Haben verbindet (3. B. ex ift hingeeilt, = geflogen, = ges 

reift, = gealtert 20), — Hiernach erktären fic) folgende mit hin trb, zgef. 
3 w, größtentheils durch fich felbft: hinalten od, =altern (ſ. o.), hinarbeiten 
(auf etwas —, d. i. es durch Arbeit od, Anftrengung zu erreichen fuchen), hin— 

bannen, hinbauen (etwas an einen Ort —), ſich hinbegeben, Hinbeftellen 
(einen —), hinbewegen, hinbiegen, hinblafen, hinblicken, daher auch das 
Hw. der Hinblick; hinbfühen, allmählig verblühen; hinbluten, fein Blut 
od, Leben dahingeben, verlieren; hinbraufen, hinbreiten, hinbringen (etwas 
an einen Ort —; uneig. die Zeit—, ſ. v. w. zubringen, verbringen,, verlie= 

ren), hinbrüten, in dumpfer Unthätigkeit hinlebenz hindehnen, hindenfen 
(an einen entfernten Ort oder Gegenftand denken; auch: an etwas Unftatt: 

haftes denken, 3. B. wo dentft du hin?), hindeuten (auf ed, nad) etwas —), 

hindonnern, donnernd nieberftredien; hindorren, allmählig verdorren; hin— 
drängen, zdrehen, =dringen, — druͤcken, hindürfen, auslaſſ. fs hingehen 
dürfen; hineilen, hinfahren (ziellos m, fein, und ziel.; auch uneig. f. ſich 
entfernen, vergehen, aufhören), daher das Hw. die Hinfahrt, die Fahrt 

nad 
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nad) jenem Orte, uneig. f, das Sterben, der Tod; hinfinden od. fich hinfin= 
den, hinflattern, =fliegen, = fliehen, =fließen, =flüchten, =fluthen, fuͤh— 
ven, -gaffen, hingedenfen, f. v. w. hindenfen, auch fi nad) einem Orte 
binzubegeben gedenken; hingehören (an jenen Ort gehören), hingeleiten, hin= 
gerathen (f. gerathen), hingießen (von fi weg, auch überh. auf den Boden 
gießen; daher hingegoffen, uneig, dicht. f. ungezwungen ober nachläſſig 
hingeſtreckt), bingleiten, hingrämen (fi —, durch Gram aufreiben), hin= 
gucken, hängen, binhärmen, f. v. w, hingrämenz hinhauchen (uneig, 
die Farben find wie hingehaucht, d, i, Außerft zart aufgetragen), hinhäufen, 
heben, zheften, hinhelfen (einem —, ihm behütflid fein, einen Ort oder 
ein Ziel zu erreichen) , binheßen, . hinten, =bolen, ehorcen, = hören, 

“ ehüpfen, eircen, jagen (ziellos m, fein, u, ziel), hinjammern, james 

mernd zubringen (fein Leben), hinfehren, =Flettern, =flimmen, =fnieen, 
hinfommen, daher das Hw. die Hinkunft; hinfünnen (auslaff. f. hingehen 
08, ſich Hinbegeben können), hinkraͤnkeln, kränklich hinleben; hinfriechen, 
hinkritzeln, kritzelnd hin- oder niederſchreibenz hinkruͤmmen, hinladen, 
lagern, hinlaſſen (auslaſſ. f. hingehen ꝛc. laſſen), hinlaufen, hinleben, 
fortleben, ſein Leben zubringen (z. B. müßig, leichtſinnig —) 3 hinlegen, an 
einen Ort, od, überh, niederlegen; hinleiten, lenken, -leuchten (einem nach 
einem Orte—), hinliefern, =locdfen, hinmachen (etwas —, an einen Ort 
machen, befeftigen 2,5 ſich —, gem, f, hinbegeben), hinmähen ſ. v, nieder: 
mähenz hinmalen, hinmartern,  marternd zu Grunde richtenz hinmelden, 
hinmeßeln, ſ. v. w. niebermegeln; hinmögen (auslaff. f. hingehen mögen), 
hinmorden, ſ. v, w, ermorden; hinmuͤſſen, auslaſſ. f. hingehen müffen; hin= 
neigen, =nöthigen, = opfern, als Opfer bingeben, aufopfernz hinpacfen 
(etwas, od. fih—, ſ.packen) z hinpaffen, an od, zu etwas paſſen; hinpeit= 
fhen, zpflanzen, zprügeln, hinquälen, in Qual hinbringen, auch ſich —, 
qualvoll hinlebenz hinraffen, eig. raffend entfernen, uneig. ſchnell vernichten, 
tödten (dev Krieg hat viele Menfchen hingerafft); hinranfen, raffeln, zraus 
fhen, hinreifen, daher das Hw. die Hinreifez hinreiten, der Hinrittz 
hinrennen, =riefeln, rollen, srücen, =rudern,. rufen e ſaͤen, — ſaͤu⸗ 
ſeln, =faufen, hinſchaffen (einen od, etwas —, an einen Ort verſetzen, vgl. 
ſchaffen), hinſchallen, =fehauen, =fcheinen, ſich hinfcheren (gem,, 1. 
ſcheren), hinfcherzen, ſcherzend zubringenz hinfchiefen, = fchieben, — ſchie— 
len, -—ſchießen, —ſchiffen, =fchlagen,, = fchlängeln, -ſchleichen, = ſchlei⸗— 
fen, =fchlendern, hinſchleppen (uneig, fein Leben —, als eine Laſt ferner 
ertragen), hinfchleudern, =fchlüpfen, hinfhmachten, allmählich verſchmach— 
ten; hinſchmelzen ‚ nad) und nad) ſchmelzen, ſchmelzend vergehen (beſ. uneig,, 

‚ 3 B. von Tönen); hinfchmetternz; hinfchmieren, verächtl. f. hinfchreiben, 
nach einem entfernten Orte ſchreiben, auch für nieder- oder auffchreiben, bef, 
nachläſſig od, flüchtig —23 Hinfchreiten, hinſchuͤtten, an einen Ort fhütten, 
auch überh, f. aus: od, wegſchütten hinfchwanfen, = fchwärmen, = ſchwe⸗ 
ben, =[chweifen, = fhwernmen, — ſchwimmen, hinſchwinden, nach und 
nad ſchwinden, vergehen, aufhören (z. B. die Kräfte, die Töne, die Zeit)3 

hinſchwingen „eſegeln, =fehen, ſich hinſehnen, hinſenden, hinſetzen, 
etwas an jenen Ort ſetzen, auch überh, f, niederſetzenz hinſinken, auch überh. 
f. niederſinken, ſich allmählich niederlaſſen z hinſollen (auslaſſ. f. hingehen fol- 

len)-hinſpielen, gleichſam ſpielend hinbewegen z hinſprengen, =fpringen, 
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s fprigen, = fprühen, ſpucken, hinſtarren, ſtarr hinſehen; hinſtecken, ſich 
hinſtehlen (ſ. ſtehlen), hinſteigen, hinſtellen, an jenen Ort od, bloß aus der 
Hand ftellen; hinfterben, allmählig fterben, vergehen, auch f. fterben überh, 
mit dem Nedenbegriff: vor Beendigung einer Sache (z. B, er ift darüber hin— 

geftorben); hinfteuern, =ftoßen, =ftrahlen, =ftreben, hinſtrecken, überh. 
f. nieder=, zu Boden ſtrecken; hinftreichen (ziel, od. ziellos z. B. von Strich— 
vbgeln), daher der Hinſtrich; hinſtreuen, -ſtroͤmen, -ſtuͤrmen, hinſtuͤr— 
zen (ziel, us ziellos f. nieder-, zu Boden ſtürzen; auch mit großer Schnellig— 

keit hineilen), daher der Hinſturz; hintanzen, ztaften, staumeln, hinthun, 
gem, fs hinfhaffen, = bringen, zIegen 26, hintoben, ztönen, =traben, 
tragen, hintrauern, traurig zubringen, vertrauernz; hinträumen, träu— 
mend zubringenz hintreffen, = treiben, =treten, = trollen, ſich hinwagen, 
hinwallen, wandeln, wandern, -walzen, zwälzen, zwanfen, = was 
ten, =wehen, hinweifen, daher Spradl, hHinweifende Fürmwörter, 
d, i, ortbeftimmende, die auf einen Gegenftand hindeuten (fr, pronomina de- 

monstrativa, 3, B. dieſer, jener); hinmelfen, allmählich welken, uneig, an 
Kraft, Schönheit zc, abnehmen; hinwenden, =mwinden, =winfen, = wir= 
bein, zwogen, hinwollen, auslaff. f. hingehen 2c, wollen (z. B, er will nicht 
hinz wo willft du hin? b. wohin wilft du?), auch uneig, f. einen Aus: 

gang. nehmen, hinauswollen (z. B. wo will das hin?)3 hinmwünfchen (einen, 

etwas, od. fih—), hinwuͤrgen, ſ. v. w. niederwürgen, erwürgen; hinzah— 
len, nad jenem Orte zahlen, auch überh, bar auszahlen; hinzählen, der 
Reihe nad) zählen und hinlegen; hinzaubern, durch Zauberei hinfchaffen, uneig. 

wie durch Zauber darſtellen hinzeichnen, an jenen Ort od, Gegenftand zeich— 
nen, auch f. flüchtig zeichnen; hinzeigen, =zerren, ziehen (ziel, u, ziellos, 
f. ziehen), daher aud der Hinzug; hinzielen, Andere Zfeg. mit hin von 

befonderer uneig, Bed, findet man an ihrer Stelle in der Buchftabenfolge, 

hinab, Nw. des Ortes (vergl. hin), eine abwärts gehende und von dem 
Standpunkte ded Nedenden oder Handelnden ſich entfernende Richtung 
od. Bewegung bezeichnend, fihnv, hinunterz entg, hinfichtlich der räumlichen 
Richtung: binauf, hinanz hinfichtl, der perfünlichen Beziehung: herab; 

in beiderlei Sinfiht: herauf (z. B. er fam herauf, als ich eben hinabgehen 

wollte; Eomm herab zu ung; aber: er ftieg von uns hinab 26.) 5 oft mit Ver: 
hältnifsw. verbunden, namentlid) mit von, wenn der Ausgangspunkt —, mit 
nad, in ꝛc., wenn der Zielpunkt der Bewegung angegeben wird (3. B. vom 

Berge hinab, in das Thal hinab 2c,), mit an, zu 2c, 0d, auch mit dem bloßen 

Accuf,, wenn der Raum bezeichnet wird, durch welchen die Bewegung ſich 

erſtreckt (z. B. am Zluffe hinab, zur Treppe hinab, od. den Flufs, die Treppe 
binab 26,)5 — die mit hinab trb, zgeſ. Zw, erklären ſich hiernach hin— 

länglih5 3: B. hinabbegeben, bewegen, =blicfen, zeilen, =fahren, 
fallen, =finden, = fliegen, =fließen, =führen, =gehen, gleiten, = han— 
gen, zjagen, =Fflettern, -kriechen, = hinablaffen (3. B. den Sarg in die 

Gruftz verſch. herablaffen), =laufen, leiten, zrollen, rufen, = fchallen, 
fheinen, =fchießen, =fchicfen, hinabfchlingen (in die Tiefe ſchlingen, ver 
ſchlingen), hinabſchweben, =fehen, zfinfen, =fteigen, =ftrömen, zfhürzen, 
e treten (ziel, u, ziellos), fich hinabwagen u, dgl, m, (vergl, hin und herab). 

hinan, Nw, des Ortes (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Nedenden ſich 
entfernende Richtung od. Bewegung 1) Did zu der Außenfeite od, in die 
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Nähe eined Gegenſtandes, finnv, Hinzu; entg. heran (3, 8, ic) Tann nicht 
hinanreihenz; geh nur näher hinan) 3 2) gew, nad) einem höher gelegenen 
Drte, finnv, hinauf (3, B. den Berg hinanz nur muthig hinan)3 — bie 
mit hinan trb, zgef. Zw. haben gew, die leßtere Bedeutung, 3.8. hin 

anarbeiten, dringen, eflettern, efchweben, efchwingen, =fteigen, 
eftürmen, ⸗waͤlzen 20.5 bisw, auc) die erftere, z. 3, hinanreichen, hin— 
anrücken ꝛc. (vergl, heran). 

hinauf, Nw, des Ortes (vergl, hin), bezeichnet eine von dem Redenden 
fid) entfernende Richtung od. Bewegung in die Höhe, nad oben hin, 
finnv, hinan; entg, hinfichtlic der räumlichen Richtung: hinab; hinfichtlich 
der perfönl, Beziehung: herauf; in beibderlei Dinfiht: herab (z. 8, geh 

zu ihm hinauf, und komm dann wieder zu mir herab) 3 in Verbindung mit 

Verhältniſsw. wievon, zu, an zc, (von unten hinauf, zum Simmel hinaufz 

am Fluffe hinauf), aud mit voranftehendem Accuf, (3. B. den Berg, den 

Strom hinauf; vergl, hinab) u, auslaff, für fich allein (hinauf! hinauf!);— 

die mit hinauf trb, zgef, 3m, erklären fich hinlänglich durch ſich felbft, 
3. B. hinaufbewegen, =blicfen, =bringen, =dringen, zeien, = führen, 
gehen, heben, =helfen, jagen, =Elettern, efriechen, hinaufläutern 
(höher läutern, läuternd vervollfommnen), hinaufleiten, =leuchten, znöthi= 
gen, = reichen, sragen, zrufen, —-ſchicken, =fehen, = fteigen, = ftellen, 
tragen, =wälzen, ewerfen, =ziehen 2, (vergl, hin und herauf), 

hinaus, Nw, des Ortes (vergl. hin), bezeichnet eine aus dem Orte oder 
Raume, in welchem der Nedende ſich befindet, fich entfernende Bewe— 
gung od, Nichtung, entg. hinſichtlich der räumlichen Richtung: hineinz 
binfichtl, der perfonlichen Beziehung: berausz in beiderlei Hinfiht: herein 
(3 B. geh hinaus, oder komm herein; zum Haufe, zum Fenfter, auf die 

Straße hinaus u, dgl.), in Verbindung mit über auch: das Ueberfchreiten 

einer Grenze im Raum oder in der Zeit (4. B. über das Grab hinaus); — 

die mit hinaus trb, zgeſ. Zw., welche größtentheils nur eig, Bed, haben, 

erklären ſich hiernach hinlänglich, z. B. hinausbegeben, bewegen, blicken, 
⸗bringen, drängen, dringen, zeilen, =fahren, =fallen, =finden, 
fließen, =geben, hinausgehen (3. 8, zur Stube—; über etwas—, das 
Maß, die Grenze überfchreiten, z. B. über feine Befugnifs, über alle Be- 

griffe-, f.0,)5 hinaudhelfen, =Fehren, =fommen, =fünnen (auslaſſ. f. 
hinausgehen 2c, Eönnen), hinausleiten, =Ienfen, =locken, =müffen, =ra= 
gen, hinausreichen (über etwas—, ſich über eine Grenze od, ein Maß hin 
erſtrecken), hinaußsreifen, zreißen, =fchauen, =fehen, hinaußfegen (eine 
Sache —, auf eine fpätere Zeit verſchieben; fich über etwas—, ſ. v. w, ſich 
darüber wegfegen, es nicht achten); uͤber etwas hinaudfein, 8, i, es überfchrit- 

ten, zurücgelegt, überftanden haben, u. ſ. w.z nur in einigen Zſetz. von 
uneig. Bed. liegt in hinaus dad Ziel einer Richtung, 3. B. hinausfuͤh— 
ren, eine Sache —, ſ. v. w, ausführen, zu Ende führen, vollenden; hin— 

auslaufen f, ein Ende nehmen, einen gewiffen Ausgang haben (z. B. das läuft 
auf eins hinaus, d. i, ift am Ende einerlei); hinauswollen, irgend ein Ziel 

erreihen wollen (3.8. hoc) hinauswollen ; wo will das hinaus? d, i. was wird 
endlid) daraus werden ?), 

hindern, ziel, Zw. (altd, hintern, hol, hinderen, engl, hinder; von 
hinter, ſ. d,) eig. zuruͤcktreiben, =halten od, =ziehen, aufhalten, hemmen; 
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daher et was—, ed nicht zur Wirklichkeit Fommen laffen, ſinnv. wehren, 
hintertreiben; einen an etwas —, es ihm unmöglich, unthunlich ma= 
chen, ihn davon abhalten; die Hinderung, die Handlung des Hindernsz 
auch f. dad Hindernifs, -fled, M. fie, die hindernde Urſache, alles, was 
die Ausführung eines Vorhabens aufhält, finnv, Schwierigkeit, Abhaltung, 

(einem Hindernifje in den Weg legen); hinderlih, Bw., ein Hindernifs 
enthaltend od, gewährend, hinderndz; die Hinderlichfeit, Kindernde Be— 
ſchaffenheit. 

Hindinn, w., M.-en, od, alt und dicht. die Hinde, M, -n (altd, 
hint, engl,, ſchwed. und dan, hind; vergl, das lat, hinnula, hinnuleus), 

der weibliche Hirſch, die Hirfchfuh, Säg. auch dad Thier genannt; daher 
vielleicht: die Hindläufte, landſch. f. Wegwart, Feld: Cichorie. 

hindurch, Nw. (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Nedenden fich ent— 
fernende Bewegung od, Richtung durch einen Ort od. Naum, am beften 
mit voranftehendem Accuf, (z. B. den Wald, die Stadt hindurch 2c,5 unndthig 

wiederholt: durch die Stadt hindurdy, b, dur; die Stadt hin); ferner auf die 
Zeit angewendet: das Zuruͤcklegen eined bezeichneten Zeitraums, die 
Dauer eined Zuftandes od, einer Handlung bid zu deren Ende, gleichfalls 
mit voranftehendem Accuf, (z. 8, fie fpielten die ganze Nacht hindurch; vergl, 
durch); — die mit hindurch trb, zgeſ. Bw; erklären fi hiernach hin- 
länglichz fie unterfcheiden fich von den entfprechenden Zſetz. mitdurd, mit 
welchen fie oft vertaufcht werden, durch die in hin liegende deutlichere Beziehung 

auf einen beftimmten Gegenftands 3, B. hindurcharbeiten, = blicken, =bre= 
chen, zdringen, zeilen, =fahren, =fallen, =gehen, =irren, =laffen, 
laufen, reifen, =fohiffen, =ftrahlen, e ftrömen, =ftürzen, ſich hinz 
durchwagen, hindurchziehen ꝛc. 

hinein, Nw, des Ortes (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
fich entfernende Bewegung oder Richtung in einen Raum; entg. hinſichtl. 
der raumlidhen Richtung: hinausz hinfichtl, der perſönlichen Beziehung: 
herein; in beiderlei Hinfiht: heraus (z. B. in das Haus, zur Stadt, 
zur Thür hinein 26,)3 auch uneig, in den Zag hinein leben 2c,, d. i. ohne 

Beachtung der Zeit, überh, ohne Weberlegung, unbefonnenz fo aud ins 
Gelag hinein reden, handeln u, dgl, (f, Gelag); — die mit hinein 

trb. zgeſ. Zw, erklären ſich hinlänglich durch ſich felbft, z. B. hineinblicken, 
ebringen, fich hineindenfen, d. i, fi in Gedanken in etwas verjegenz; fo 
auch: hineindichtenz; hineindrängen, =dringen, drücken, zeilen, =fahren, 
fallen, =finden, »führen, =gehen, =gerathen, =gießen, -kommen, 
frischen, =laffen, =laufen, =Teiten, fich hineinlefen, ſich leſend mit 
dem Gegenftand einer Schrift vertraut machen; hineinregnen, erufen, -ſchal— 

"Ten, zfchauen, Hineinfchlagen (uneig. in diefes oder jenes Fach gehören, 
vergl. fchlagen); hineinfchleichen, =fehen, =fenden, =ftecken, =fteigen, 
stoßen, sflürzen, Sthun, tragen, =treten, ſich hineinwagen, hinz 
einwollen, hineinziehen ıc, (vergl. bin und herein), 

hinfahren, trb. Zw., die Hinfahrt, f. unter hinz die Hinfährte, 
Jäg., die Fährte des Dirfches, wenn er vom Felde nad) dem Walde geht, 

binfallen, trb. ziellof, Zw. m. fein, eig, an jenen Ort fallen (wergl, 
bin), überh. f. nieder=, zu Boden fallen; daher der Hinfall, Niederfall, 
Einſturz; hinfällig, Bw., was hinzufallen droht oder geneigt iſt, leicht 
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hin- oder abfallend (4. B. Blätter); gem, uneig. f. ſchwach, gebrechlic) 
(ein hinfälliger Greis), vergänglih, unvollkommen (alle ivdifhen Güter 
find hinfällig); die Dinfälligfeit, dad Hinfälligfein, die Schwäche, Ge— 
brechlichkeit, Vergänglichfeit, 

hinfort, oberd, auch hinfür, alt hinfuͤro (von für, ſ. d. =fortz alfo 
niht hinführo, wie gew, unrichtig gefchrieben wird), Nw, ber. Zeit, von 

jeßt an, Finftighin, in Zukunft, ſ. v. w, forthin, fortan, 
hingeben, trb. ziel, Zw., etwas —, eig. an jenen Menfchen, an 

jenen Ort geben, überh, von fih—, weggeben; uneig, der Willkür oder 
dem Zufall überlaffen, aufopfern; ſich —, ſich Andern ganz uͤberlaſſen, 
fi) aufopfern; die Hingebung, dad Hingeben, die Selbftentäußerung, 
Aufopferung. 

hingegen, entgegenfegendes Bdw., ſinnv. dagegen (f. d.), im Gegen— 
theil, entweder zu Anfange eines Gegenfages, od, gew. nad) einem od, mehren 
Worten desfelben ftehend (z. B. Beſcheidenheit macht beliebt, Stolz hingegen 

verhafft). 

hingehen, txb. zieltof. Iw. mit fein, fich gehend von feinem gegenwaͤr— 
tigen Standpunfte od, dem Orte ded Redenden entfernen; uneig, von der 
Zeit f. vergehen, verfließen (fo geht die Zeit hin); ferner f. erträglich, mit— 
telmäßig fein, finno, angehen (ed kann hingehen); etwas hingehen 
laffen, es ungetadelt, ungerügt laffen, | 

binhalten, trb. ziel, Zw., eig. von ſich weg, an jenen Ort halten; 
uneig. et was—, aufhalten, verzögern; gew. einen—, durd) Zögerung 
aufhalten, täufchen (er hat mid, durch Verfprechungen hingehalten); auch 
ihn am Leben erhalten, ihm das Leben friften (einen Kranken—); die 
Hinhaltung. 

hinten, ziellof, 3m, mit haben (altd, hinkan, ablaut, hank, hunkan; 

daher noch oberd, gehunfen f, gehinkt; wahrfch, verw, m, bangen, henken), 

Yahm gehen (mit einem Fuße, auf beiden Füßen hinten 2c,)5 aud m, fein, 
wenn eine Bewegung nad) einem Ziele ausgedrucdt wird (z. B, er ift hieher zu 
uns gehinkt); uneig. feinen rechten Fortgang haben (feine Sachen hinken, 
od, unp, es hinkt mit feinen Sachen); nicht in Ordnung fein, nicht gehörig 
paſſen (3. B. das Gleichniſs Hinkt); hinkhanken, gem, niederd. f. hinfen. 

binlangen, teb, 3w, 1) ziel, einem etwas—, mit ausgeſtrecktem 
Arme reichen, finnv, zulangen, hinreichen; 2) ziellos m, haben, eig. bis 
an jenen Ort langen, fich erſtrecken; uneig. dad gehörige Maß haben, in 
gehöriger Menge vorhanden fein, ſ. v. w. hinreichen; daher hinlänglich, 
Bw,, was hinlangt, d. i. zu einem gewifjen Zwecke die erforderliche Größe, 
Stärke, Menge zc, hat, finno, hin» od, außreichend, genügend; auch als 
Nw. f. genug (3. B. id bin davon Hinlänglic überzeugt); die Hinlänglich- 
keit, das Hinlänglichfein. 

binlaffen, trb. ziel. 3w,, |. hin; hinläffig, Bw., oberd, f. nachläffig. 
hinnach, oberd. Nw, f, hinterher, nachher, hernach. 
hinnehmen, trb. ziel. 3w,, etwas —, von dem Nedenden hinweg— 

nehmen (nimm es hin) 3 doch auch mit Beziehung auf den Redenden felbft f. 

annehmen, zu ſich nehmen; uneig. f. hingehen laſſen, fich gefallen laſſen 
(3 B. eine Beleidigung —); die Dinnahme, die Handlung des Hinnehs 
mens. 
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binnen, Nw. 1, (altd, hinan, hinana, von hierz wohl nur das ver: 
längerte hina, Kin, ſ. d.5 vergl, dann, dannen), jest nur in Verbindung 

mitvon: von hinnen, altu, dicht, f. von hier, hinmwegz 2. (aus hie 
innen 3983.) landſch. f. hier innen, in diefem Hauſe; entg. hauen, 

hinreichen, trb. Zw. 1) ziel, einem etwas-—, vw, hinlangen, 
hinhalten; 2) ziellos m, haben, eig, bis an jenen Ort reichen, ſich er= 
ſtrecken; gew. uneig. der Größe, Menge od. Kraft nad) zu einem beftimm- 
ten Zwecke genügen, finnv, aus-, zureichen (3. B. meine Kräfte reichen 
dazu nicht Hin); bef. das Mw. hinreichend als Bw., f. v. w. hinlänglich, 
genügend, 

hinreißen, trb. ziel. Zw., eig. von dem Redenden weg an jenen Ort 
reißen; uneig, mit unmwiderftehlicher Gewalt dad Gemüth bewegen (die 
Leidenschaft rifs mich hin) bef, das Mw, hinreißend als Bw, (5. B. eine 
binreißende Beredfamteit), 

hinrichten, trb. ziel, zw., eig. nach jenem Orte von dem Nedenden 
weg richten ; uneig. gem, f. zu Grunde richten, verderben (z. B. feine Sa— 
chen ) 3 gew, einen Verbrecher —, das gerichtlich geſprochene Todesurtheil 
an ihm vollziehen (vergl. richten) 3 daher die Hinrichtung. 

binfcheiden, trb. ziellof, Zw. m, fein, eig, fich feheidend von dem Re— 
denden entfernen; uneig, f. fterben, verfcheidenz daher: der Hingeſchie— 
dene, Verſtorbene; der Dinfcheid, —es, oberd, f. dad Hinfgeiden, der 
Tod, 

hinſehen, trb. zieltof. Zw, m. haben, f. hinz die Hinficht, M. -en, 
eig. das Dinfehen, der Hinblick; gem, uneig. die geiltige Betrachtung od. 
Erwägung, finnv, Abfiht, Anfehung, Betracht, Rüdfiht, ſ. d. (z. B. in 
diefer Hinfiht, in Hinficht deiner, od. auf dich); binfichtlich od. hinfichts, 
Nw. f. in Hinficht, in Betracht, mit d. Gen. (hinſichtlich deffen, deiner zc.), 

hintan, Nw. (wohl nicht aus Hinten an zgeſ.z fondern aus hin dann, 
d. i. von hier dahinz daher alt: hindan f, von dannen, hinweg; oberd, 

bintan geben f, feil bieten) meift vlt. f. hinweg, bei ©eite, zurück; 
außer in: hintanfegen, trb. ziel. Zw., bei Seite od. zurückjeßen, vers 
nachläffigen, verfaumenz; die Dintanfegung, Zurücjesung, Bernad)= 
laͤſſigung. 

hinten, Nw. (alt u. landſch. auch hints daher altd. hint-ana, hintan; 
engl. behind), im Rücken od. auf der Rückſeite eines Gegenſtandes, in 
dem der Vorderſeite entgegenſtehenden Theile; entg. vorn, (hinten ſtehen, 

fisen 2c.5 hinten auf dem Schiffe, im Haufe ꝛc.3 auch nad Verhältniſsw., 

3. B.von hinten, nad) hinten); hintennach, Nw., f. v. w. hinter— 
her, hinterdrein; aud) von der Zeit: nach gefchehener Sache. 

hinter 1. Bw. (von hinten, wie inner, ober, unter v. innen, oben, 
- unten 20.) nur als Eigw. gebr.: der, die, dashintere, ein hinte— 

rer ꝛc. (altd. hintroro); Sup. hinterft, hinterſteꝛe.; hinten befind- 
lich, was hinten iſt, entg. vorber, vorderft, (der hintere Theil, die hinte: 
ren Zimmer; das Vorderfte zu hinterft kehren; auch als Hw.: das Hinterfte, 

der Hinterfte, finnv. Legt); daher: der Hintere, -n (zgez. Hintern), Ms 
-n, der hintere Theil ded menſchl. Körpers, der After, das Gefäß; — hin— 
ter 2. Bw. u. Nw. (altd. hintar, hindar, hinder; engl. behind) bezeichnet im 

Allgemeinen dad Befinden im Rücken od, dad Bewegen nad) der Nückfeite 
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- eined Gegenſtandes, ſowohl hinſichtlich des Ortes, als der Orbnung, fInnv. 
nad, entg. vor; 1) als Vw. a) mit dem Dat, auf die Frage wo? wenn 
ein Verweilen, ein Standpunft, od, ein Platz der Ordnung nad) be: 
zeichnet wird, 3. B. er fteht, wohnt 2c, hintere mirz ber Hof ift hinter dem 

Haufez der Hund liegt hinter bem Ofen; die Sonne fteigt hinter dem Berge 
aufz und der Ordnung nach: hinter einander, di, eins oder einer 

hinter oder nad) dem andern, in ununterbrochener Folge (vier Wochen hinter 

einander 26,); aud in Verbindung mit herz Hinter einem her gehen, lau: 

fen 26,5 und uneig, hinter einer Perfon od, Sache her fein, d, i, fie verfolgen, 

“eifrig betreiben; andere uneig, fprichw, Ausdrüde find: hinter dem Berge 

halten (f. Berg); ſich hinter den Ohren Eragenz hinter den Ohren noch niit 

troden fein; er hat eö hinter den Ohren (f. Ohr); hinter meinem Rüden, di, 

ohne mein Wiffen, heimlich; hinter einer Sache fteden, d, i, fie insgeheim be: 

treiben fehen, was hinter ihm ftedt, d, i, wie er innerlich beſchaffen iſt ; es 

ift nichts hinter ihm, d, i, es ift nichts Vorzügfiches in ihm verborgen; b) mit 

dem Accuf. auf die Frage wohin? zur Bezeichnung einer Richtung oder 
Bewegung nad) einem Orte, 3.8, er ftellte fih, trat 2c, hinter mich; der 
Hund legte ſich Hinter den Ofen; er verſteckte fich hinter einen Baum; ftelle, 

Lege es 2c, hinter die Thürz einen hinter die Ohren ſchlagen, gem, f, ihm eine 
Ohrfeige geben; uneig, ſich hinter einen ſtecken, d. i. ihn insgeheim als Werk: 

zeug gebraudyen; hinter eine Sache, hinter die Wahrheit 2c, Eommen, d. is fie 

entdecken einen hinter das Licht führen, d. i. betrügen, hintergehen; ſich 
etwas hinter die Ohren fchreiben, d. i. es ſich ſorgfältig merken; die Pferde 

hinter den Wagen fpannen, d. i, es verkehrt anfangen; (in der Volköfpr, wird 
hinter häufig mit dem nachftehenden Artikel zgez.: hinters, hinterm, hintern 

f. hinter dad, dem, den; nicht hinter’s, hinter'm!) — 2) ale Nw,, felten 
für ſich allein f. hinten hin, nad) ‚hinten zu (3. B. wir wollen hinter 
gehen, er iſt hinter gegangen; bring ihn hinter ꝛc., welche Verbindun⸗ 

gen man.nicht gut als zgeſ. Zw. zu betrachten pflegt; alfo nicht: Hintergegan- 

gen, hintergebradt 26,5 fo auch hinter führen, halten, laſſen, laufen, 
fehleichen, ſtreichen, treiben, ziehen); gew. als erftes Glied in 3ſetz., 
und zwar a) in Haupt:, Bei: und Nebenw,, wo hinter den Hauptton 

erhält (3. B. Hinterfuß, Hinterthür, Hinterhalt, hinterliftig, hinterrücks 2c, 

f. u), b)in untrb, Zfeg. mit Zeitw. und davon abgel, Hauptw,, wo der 

Hauptton auf dem Zeitw, liegt und hinter nur einen ſchwachen Nebenton 

erhält, in welchem Falle das ge des 2ten Mw. wegfüllt und das zu des Infin, - 
vorantritt (z.B, hinterbringen, hinterlaffenz hinterbracht, zu hin- 

terlaffen 20, f.u)s — hinter 3. Nw. der Volksfpr, f. hinunter (woraus es 
3903. ift) nur in Verbindung mit Zw, wie effen, trinken, ſchlucken, 

ſchlingen, bringen, welche nicht als Zſetz, anzufehen find (3. B. etwas 

hinter ſchlucken; er kann nichts hinter bringen, b. hinunter bringen 2c,), — 

3feg. mit Hinter 2. ald Nw, find: die Dinterbade , f. Bade; das Hin- 
terbein, eines der hinteren Beine vier= oder mehrfüßiger Thiere, (fi) auf die 
Sinterbeine ftellen, uneig. f. fi) zum Widerftande erheben, hartnäckig Wider: 

ftand teiften); hinterbleiben, untrb. ziellof. 3w,, zuruͤck⸗, am Leben 
bleiben; bef, das Mw, Hinterblieben als Hw,: der, die Hinter: 
bliebene, M. die Hinterbliebenen, die zurlickgebliebenen Angehörigen 
eines Verſtorbenen; Hinterbringen, untrb. ziel, Zw. (verfch), etwas hin: 
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ter bringen, ſ. 0.) einem etwas-, ihm indgeheim Nachricht davon 
geben (man hat es ihm hinterbracht 2c.)5 daher der Hinterbringer, die Hin— 
terbringungz das Dinterded od, »verded (ſ. d.)5 hinterdrein (mit dem 
Ton auf dbrein), Nw. gem, f. hinterher (ſ. d,)5 die Dinterebbe, Schiff., 
die legte Beit der Ebbe; der Hinterfaden, b. Teppichwebern, Kettenfaden 
zu hochſchäftigen Teppichenz die Hinterfährte, Jäg., die Fährte, die ein 
Wild im Rücken hatz auch die mit den Hinterfügen gemachte Fährte; der Hin« 
terfled, Schuhm., Lederftüde am Abfage (ſ. Fleck); der Hinterfries, hin- 
tere Fries in der Säulenordnungz auch) der Fried am erften Bruche der Kanone; 

hinterführen, unteb, ziel, Bw, (verſch. hinter führen, ſ. 0.) felten f. 
hintergehen; der Dinterfuß, einer der hinteren Füße eines vier- od, mehr: 
füßigen Thieresz auch der hintere Theil des Fußes, die Ferſez der Hinter- 
gang, Jäg., der Gang eines Wildes aus dem Walde ins Feld; oberd, ein 
gütlicher Vergleihz dad Hintergebaude, Hinten angebautes od, überh. hinter 
dem Hauptgebäude liegendes Gebäude, entg. Vordergebäudez das Hinterge— 
birge, der hintere, ſich fenfende Theil eines Gebirges; hintergeben, 

untrb. ziel, 3w, (verfh, hinter gehen, |. o.), einen—, abfichtlich täu= 
fhen, betrügen, beliften (er Hat mich hintergangen); dad Dintergefchirr, 
der hintere Theil des Pferdegeſchirres das Hintergeftell, der Hintere Theil 
eines: Geftelles; das Hinterglied, der zweite Theil eines Urtheils, od. eines 
Redeſatzes, Nachſatzz entg. Vorderglied; der Hintergrund, der hintere 
Theil eines Raumes, 3, B, einer Gegend, einer Bühnez bef, der ntfernt er: 
fheinende Grundraum eines Gemäldes, entg. Vorder: od, Vorgrundz; das 
Hinterhaar, Haar am Hinterfopfes hinterhalb, Nw. u, Bw, mit d, Gen, 
ungemw, f, auf der hinteren Seite (3, B. hinterhalb des Berges; vergl, außer, 
inner=, oberhalb 26,)5 der Hinterhalt, -ed, das Verbergen, Berftecken, 
die Zurückhaltung (ohne Hinterhalt, finnv, Rücdhalt)z3 der verborgene Ort, 

wo man fid) ſelbſt od, Andere verfteckt Hält, um auf etwas zu lauern, bef, im 

Kriege, finnv, Verfte (im -Hinterhalte liegen, Truppen in den Hinterhalt 

legen); auch die auf folche Art verftectten Perfonen felbft, bef, Soldaten (der 

Hinterhalt brad) auf); aud) ein für den Nothfall bereit gehaltenes Ergünzungs: 
heer (fr, Referve: Corps)3 Scheidef,, das Silber, welches das Scheidewafjer 

bei dem Golde zurückläſſtz hinterhaltig (gem, hinterhältig, -hältiſch), 
Bw., zurückhaltend, verſchwiegen, verſteckt und verfteltz; hinterhalten, 
unteb, ziel, Zw, (verfh. hinter halten, ſ. o.)einem etwas—, zurück— 
halten, vorenthalten, verhehlen, verheimlichen; die Hinterhand, der 
hintere Zheil der Hand; Kartenfp, die Hinterhand haben, 1, v, w. hinter 

der Hand fein, d, i. mehre Spieler vor fid haben (vergl, Vorhand); dad 

Hinterhaupt od, der Hinterkopf, der hintere Theil des Kopfes; das Hin— 
terhaus, der hintere Theil des Haufes; auch ſ. v. w. Hintergebäude; hin= 
terher (mit dem Ton auf her) Nw. des Ortes und der Zeit; im Rücken von 
Andern (hinterher gehen), nad) gefchehener Sache, fpäter (etwas hinterher 
überlegen); hinter laſſen, untrb. 3w, (verfch. Hinter laffen, ſ. o.) 1) ziel. 
etwas—, bei feiner Entfernung zurücklaffen (einem ein Andenken, einen 
Befehl u, dgl.); in engerem Sinne beim Tode zurücklaffen, finnv, nachlafs 
fen Geld und Gut, Frau und Kinder); 2) ziellos m, Haben, Jäg., vom 
Hirſche, wenn er mit den Dinterfügen nicht in die Spur der Vorderfüße teitt 5 

der Dinterlafs, - Ted, gew, die Hinterlafjenfchaft, der Nachlaſs, das 
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Hinterlafjene Gut eines Verftorbenen; die Dinterlaft, die auf ben Hinteren 
Theil eines Wagens geladene Laſt; hinterlaftig, Bw., Schiff., hinten zu 
ſehr beladenz der Hinterlauf, Zäg, f, Hinterfuß eines Wildes; dad Hinter- 
leder, das hinten befindliche Leder, z. Ban Schuhen 2,5 hinterlegen, 
untrb, ziel, Bio, (verſch. Hinter legen, f. 0,) f. v. w. zurücklegen; bef, oberd, 
fs zur Berwahrung niederlegen, in Verwahrung geben; daher ein hinter: 
legte Gut; Rſpr. au: die Dinterlage, ein niebergelegtes Gut (fr, Depofi- 
tum); die Hinterlift, eine zum Nachtheil Anderer heimlich angewendete Liſt; 
hinterliſtig, Bw., Hinterlift Habend und übend; aud) darin gegründet; die 
Hinterliftigfeit, das Hinterliftigfein; der Hintermann, der hinter einem 
anderen ftehende od, folgende Mann, entg, Sordermann (3. B. in einem geord- 

neten Kriegsheere) 5 der Dintermaft, der hintere Maft eines Schiffes (Befan- 

Maft)z dad Hinterrad,eines der hinteren Räder eines vierräberigen Wagens; 
die Hinterraft, ſ. Raſtz hinterrüds, Nw., gem, f. rückwärts, nad) hin- 
ten; von bintenz uneig. f. v, w. hinter dem Rüden, d. i, heimlich, in unferer 

Abweſenheitz der Hinterfafs, fen, ein Unterthan od, Lehnsmann; insbeſ. 
ein Bauer, welcher fo wenig Ader befist, dafs er Fein Zugvieh darauf halten 

ann, auch Hinterfäffer, Hinterfiedler, Kothfafs (ſ. d.) genanntz auch ein 
- Schugverwandter, welcher gar Feine liegenden Gründe befist, Beifajss der 

Hinterfaß, ‚der dritte Sag od. Schlufsfag eines Schluffesz; auch das letzte 
Glied eines Redeſatzes, der Nachſatz; entg. Vorderfagz der Dinterfchlägel, 
das Hinterviertel, bef, von einem wilden Schweine od, einem Hammel; hinter= 
ſchleichen, unteb, ziel, 3w, (verſch. Hinter ſchleichen, ſ. o,)einen—, 
ſelten f, fchleichend von hinten überfallen; die Hinterfeite, Rückſeite, entg, 
Vorderſeite; der Hinterfig, Rückſitz (z. B. in einem Wagen), entg, Vorder- 
fis; hinterfpätig, Bw, Tuchſch., mit Haaren von ungleicher Länge, un- 
gleich gefhorenz der Hinterſtab, der hintere Stab od, halbrunde Zierath am 
Mundftüc einer Kanone, entg. Vorderftabz die Hinterflaude od, der Hinz 
terftänder , auf Papiermühlen die gefpaltene Pfofte, in welcher fi der Hin— 

tertheil der Schwinge mittelft eines Bolzens bewegt; hinterftellig, Bw,, oberd, 
f. nachſtellend, hinterliſtigz rückſtändig, noch ausftehend (Gelder, Schulden) 5 

rückgängig (etwas hinterſtellig machen, ſ. v, w. hintertreiben); der Hinter— 
ſteven, ſ. Steven; die Hinterſtube, eine Stube im hinteren Theile des 
Haufesz der Hinterftudel, ſ. Studelz der od. gew. das Hintertheil (vergl, 
Theil), der hintere Theil eines Dinges (z. B, eines Schiffes); auch ſ. v. w, der 

Hintere; das Hinterthor, die Hinterthür, die Hinten befindliche Thür, 
(uneig. ſprichw. fid eine Hinterthür offen laffen, d. i, einen Ausweg); das 

Hintertreffen, der hintere Theil eines in Schlachtordnung geftellten Heeres, 
die Nachhut, entg. Vordertreffen; hintertreiben, unteb, ziel, Zw. (verſch. 
hinter treiben, ſ. o), etwas—, deſſen Ausführung od. Vollendung 
hindern, ſinnv. vereiteln, «feine Feinde haben es hintertrieben); die Hinter— 
treibung; das Hinterverdeck, das oberſte Verdeck im Hintertheil eines 
Schiffes; das Hinterviertel, das hintere Viertel eines geſchlachteten Thieres 5 

‚ binterwärtd, Nw., nad) hinten zu, finno, rückwärts, entg. vorwärts; 
binterziehen, unteb, ziel, Bw, (verſch. Hinter ziehen, ſ. 0,) Kanzl. f. 
unterfchlagen, veruntreuen, 

hintreten, trb. zielloſ. Zw., ſ. unter Hinz der Hintritt, uneig, dad Ab— 
treten von der Erde, das Hinfcheiden, der Tod, 
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Hintſch, m., —es, o. M., landſch. gem, f. ſchweres Athemholen, 
Engbruͤſtigkeit, beſ. bei dem Rindvieh; auch eine Pflanze, die gegen Eng: 
brüſtigkeit gebraucht wird, eine Art des Nachtfchattend, Hintfchfraut, 
Bitterfüß. 

hinüber, Nw. des Ortes (vergl. hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
fich entfernende Bewegung od, Richtung über einen Ort od. Gegenſtand; 
entg. herüber (vergl. d. z 3. B. geh nur hinüber, nämlich Aber die Brüde 
u, dgl,; aber: komm zu uns herüber); — die mit hinüber trb, zgef. 
3 m, erklären ſich hiernady hinlänglich, 3. B. hinüberbreiten, d, i, über etwas 
bin breiten; hinüberbringen, =drängen, dringen, zeilen, fahren, 
fliegen, führen, zgehen, zgleiten, helfen, =hüpfen, =jagen, 
-fommen, zlaufen, =kiten, zreiten, rollen, =fchallen, = fchicen, 
⸗ſchiffen, = fchleihen, hinuͤberſchlummern, dicht, f. entſchlummern, eines 
fanften Todes fterbenz hinüberfchlüpfen, =fchreiten, =[hwimmen, =fehen, 
⸗ ſetzen (ſ. d), =fpringen, =ftreifen, ⸗ſtroͤmen, ⸗ſtürzen, -treten, swäls 
zen, — ziehen ꝛc. (vergl. hin ü, herüber). 

hinum, Nw, des Ortes (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Redenden 
fi) entfernende Bewegung um einen Öegenitandz; verfh, umhin, entg. 
herum (ſ. d5 3.3, er ging von uns um die Ede hin um; da kommt er um 

die Ecke herum); — dies Nw, läſſt fich mit denfelben Zw. der Bewegung 
trb, zufammenfegen, wie herum (f. d.), ift aber im Allgemeinen weniger 

gebräuchlich, und wird meift mit herum vertauſcht, wo eö nicht auf genaue 

Bezeichnung der perfünlichen Beziehung ankommt, 
hinunter, Nw, des Ortes (vergl, hin) bezeichnet eine von dem Redenden 

ſich entfernende Bewegung od, von demfelben ausgehende Richtung nach 
unten zuz finnv. hinabz entg. hinfichtlich der räumlichen Richtung: binaufz 
hinſichtl. der perfönlihen Beziehung: herunterz in beiderlei Sinfiht: her- 
auf, (3. B. geh hinunter, und komm dann wieder zu uns herauf; er flieg 

(zu mir) herunter; ex fiel hinunter in den Abgrund ꝛc.) 3 aud) mit voranftehen- 

dem Accuf,, wenn ber Raum bezeichnet wird, durch welchen die Bewegung 

geſchieht, 3. B. den Berg, die Zreppe hinunter fallen, rollen u. dgl,; — in 

einigen trb. zgef. Zw, bezeichnet hinunter insbef, durch den Schlund 
hinab: fo in: hinunterbringen, =effen, =fchlingen, -ſchlucken, -trinken, 
-würgen, in welcher Bed, es in der gem, Volksſpr. aud in Hinter zgez. wird 

(3. B. hinter bringen 26.3 ſ. hinter 3.); andere trb. zgeſ. Zw. erklären ſich 

durch fich felbft, z. B. hinunterbliceen, =büdfen, =drängen, zdrücen, 
-eilen, =fahren, =fallen, = finden, =fliegen, fließen, =führen, =geben, 
zgiefen, =gleiten, =jagen, =Elettern, =Fommen, zlaffen, =laufen, 
leiten, rinnen, zrollen, =fchaffen, -ſchicken, = fchießen, =fdleichen, 

ſchlüpfen, =fohütten, =fhweben, =fehen, =fenfen, =finfen, = fprins 
gen, zfteigen, =ftürzen, treiben, treten, -wälzen, = werfen, =3it= 

hen ꝛc. (vergl, hinab u, herunter), | ; 

hinwaͤrts, Nw. (vergl. wärts), von dem Redenden weg nad) einem 
Gegenftande zu, entg. herwärtsz aud ſ. v, w. auf dem Hinwege (5. B. 
hinwärts hatten wir ſchönes Wetter), 

Hinweg, m., der Weg, Gang, die Reife von dem gegenmärtigen 
Standorte ded Nedenden nad) einem andern Orte; entg. Herweg, 

hinweg (mit dem Hauptton auf weg), Nw., das verſtärkte weg (f. d.), 
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eig, von hier oder von hinnen weg, finno, fort; auslaff, für fih allein 
gebraucht, z.B, hinweg! d. i. geh od, gehet weg von hier; hinweg mit ihm! 
d. i. man ſchaffe 2c, ihn weg 5 hinweg von mir! 2c,; oder in trb, Zfes, mit 

3eitw, der Bewegung, z. B. hinmeggehen, zeilen (uneig. über etwas leicht —, 
d. i, es oberflächlich betrachten od. behandeln), hinmwegnehmen, daher das 
Hw. die Dinwegnahme, f. v. w. Wegnahme; hinwegraffen, uneig, ſchnell 
und in Menge vertilgen (z. B. der Krieg hat viele Menſchen hinweggerafft)3 

hinmwegreißen, rennen, zfcheuchen, zfchleihen, =fhleudern, -ſchlüpfen, 
hinwegſchmelzen (der Schnee ift hinweggeſchmolzen, d. ti, ſchmelzend verſchwun⸗ 
ven), hinmweafehen (über etwas—, uneig. f. es nicht beachten) 5 hinwegſetzen, 
uneig. fich über etwas —, d. i. eö als gleichgültig nicht beachten, ſich dadurch 
nicht irre machen Laffenz  hinmegfterben, =ftoßen, =tilgen, =treiben, 
treten, =wälzen, = wenden, = ziehen ꝛc. (vergl. weg). 

hinweifen, hinweifende Fürwoͤrter, ſ. unter hin, 
hinwerfen, teb, ziel, Zw. (vergl. hin), etwas von fih, an jenen Ort 

werfen (3. B. einem etwas—): auch f. nieder=, zu Boden werfen (einen, 
ſich 2)3 uneig. ein Wort —, es wie zufällig auöfprehen, finnv, ein Wort 

fallen laffenz; etwas auf das Papier—, flüchtig Hinfchreiben od, zeichnen; 
der Hinwurf, ein hinwaͤrts gerichteteer Wurfz etwas Hingeworfenedz 
hinwürfig, Bw., uneig. f, verwerflich, veraͤchtlich. 

hinwieder, Nw., oberd, f. wieder hin od, zurück; auch von der Zeit f. 
wieder, wiederum, von neuem; und ald entgegenfesendes Bdw. f. im Ge— 

gentheil, andrerfeitd , in diefem legteren Sinne auch hinwiederum. 
Hinz, m., wie Heinz (ſ. d.) der verfürzte EN, Heinrich; uneig, f. 

jeden andern Namen oder jede beliebige Perfon, bef, in Verbindung mit 
Kunz (z. B. es kümmert mich nit, was Hinz und Kunz dazu fagen). 

binziehen, trb. Zw. (vergl. hin), 1) ziel. et was —, von dem Orte des 
Redenden weg nad) jenem Orte ziehen; uneig. f. v. w. in die Länge zie= 
hen, verzögern, hinhalten, hinfchleppen (eine Sache, fein Leben 2c.) 5 
2) ziellos m. fein, fih im Zuge an jenen Ort begeben, in jenes Haus 
ziehen; daher: der Hinzug, der Zug, dad Biehen an jenen Ort ꝛe. 

hinzu, Nw. (vergl, Hin) bezeichnet eig. eine von dem Redenden fich ent— 
fernende Bewegung nad) einem Gegenftande zu, od. in deffen Nähe, 
entg. herzuz fo intrb, zgeſ. Zw., wie: hinzudringen, =drängen, 

zeilen, =fliegen, »gehen, =fommen, zlaffen, =laufen, reiten, -ren— 
nen, =fchleihen, =fchreiten, = fhwimmen, =fpringen, -ſtroͤmen, -ſtür— 
zen, treiben, treten, fich hinzumagen ꝛc.; in vielen Zſetz. aber bezeichnet 
hinzu außerdem eine Beifügung,. Verbindung, Vermehrung, finno, 
dazu, z. B. hinzudenfen, d, i. in Gedanken beifügen; hinzudichten, hin— 
zufügen, dem Vorhandenen beifügen, die Hinzufügungz hinzugießen, gie: 
fend beifügen; hinzufommen, mit dem Vorhandenen ſich verbinden; hinzus 
legen, zmengen, smifchen, pflanzen, rechnen, =fchreiben, —ſchuͤt⸗ 
ten, hinzuſetzen, überh, f. hinzufügen; fo auch: hinzuthun, hinzuftoßen, 
uneig. f. zu Andern ſtoßen (f. d,), ſich mit ihnen vereinigen; Yinzumerfen, 
zahlen, =zählen, =zeichnenz hinzuziehen (einen zu etwas, zu einer Bez 
rathung u, dgl,; vergl. zuziehen). 

Hippe 1., w., M. -n (andſch. auch Heppe, Heben; altd, habba, 
heppa; v. hauen, hieb), ein Frummed Schneide= od. Hauwerkzeug, Sir 
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Hl, Harkmeffer, Garten od. Wingermefferz dicht, auch als Beizeihen 
des perfönlicd, gedachten Todes f. Senfe, 
Hippe 2. od, Hippel, w., M.-n, landſch. f. Waffel, MWaffelfus 

chen; auch) ein dünnes, nad dem Baden zufammengerolltes Gebäck: Hohl: 
hippen; daher: der Hippenbäder; dad Hippeneifen. ” 

Dippel, w., M, -n (oberd, die Heppen, das Heppelein) landſch. f. Ziege, 
bef, junge Siegez auch dad Hippel, -8, Ziegenlamm, 
Hin, ſ., es, M. -e (altd, hirai), ſ. v. w. Gehirn, welches in eig, 

Bed, gebräuchlicher iR; dagegen Hirn bef, uneig, f. Berftand, Geiſtes— 
kraft (z. B. er hat Fein Hirn), und in Zſetz., wie: der Dirnbohrer, ſ. v. w. 
Schädelbohrer, ſ. dez der Hirnbrecher od, sreißer, landſch. f. ſchlechter 
Wein, der Kopfihmerzen verurfadhtz der Hirnbruch od, Dirnhautbruch, 
Geſchwulſt am Kopfe, bei welcher das Gehirn -heraustrittz daß Sirnbehten, 
-8 (von dem alten brutten, verwirren, beunruhigen), alt und Landfch, fi 

ftiller Wahnfinn mit ‚völliger Bewufftlofigkeitz daher hirnbrütig, Bw; die 
Hirnentzuͤndung; das Hirngefpinft, ein Werk od, Erzeugnife der bloßen 
Einbildungskraft, eine nichtige Einbildung, Grille, Träumerei, etwas Er- 

fonnenes, das nicht wirklich ift (fr, Chimäre); fo auch: die Hirngeburt, 
das Hirngewebez die Hirngrille (wahrſch. nicht von Hirn, fondern v. dem 
alten Haren, biren, d, i, fhreien), ein Eleiner Vogel, bef, in Stalien und 
der Schweiz, mit fehr duchdringendem Gefang (landſch. auch Fädemle, Schwe— 

derle, Citrinchen genannt) 3 aud eine Art Baumſpechtz die Hirnhaut, die 

das Gehirn umgebende Hautz die Hirnkammer od. shöhle, Abtheilungen 
im Schädel, in welchen. das Gehirn befindlich iſtz das Hirnklopfen, Frank: 
haftes Klopfen im Gehirn; der Hirnknoten, Vereinigungspunft des großen 
und Heinen Gehirns; hirnkrank, Bw., die Hirnkrankheit, eig. Krankheit 
des Gehirns; uneig, Verftandeszerrüttungz; das Hirnkraut, Namen des Au— 

gentroſtes (ſ. d.)5 hirnlos, Bw., die Hirnloſigkeit, eig. u, uneig. ſ. v. w. 
gehirnlos 20,3 die Hirnmaſſe (ſ. Maſſe); der Hirnrotz, eine Art des Rotzes 
(ſ. d.) bei Pferden, welche für unheilbar giltz der Hirnfchaͤdel, der Schädel 
(ſ. d.), fofern das Gehirn darin eingefchlofien ift, auch: die Dirnfchale, 
Hirnpfannez; die Hirnſchaͤdellehre, ſ. Schädellehre; die Hirnſchnelle, 
oberd, f. Nafenftüberz; hirntoll, verrückt, Bw., toll, verrückt im Gehirn; 
hirnwund, Bw,, oberd, f. blödfinnig, albernz auch wahnfinnigz die Hirn— 
wurft, mit Schweinsgehien gefüllte Wurft (fr, Gervelatwurft); die Hirn— 
wuth, aus einer Entzündung des Gehirns entftandene Verftandeszerrüttung, 
mit higigem Fieber verbunden, auch das Hirntoben, die Tobſucht genannt z 

hirnwüthig, Bw., von der Hirnwuth befallen; überh, f. verrüdt, 
Hirſch, m, -e8, oberd, -en, M,-e, oberd, -en (altd, hiruz, -es, 

birz; niederd, u, engl, hart, hol, hert, dän. u, ſchwed. hjort), ein zwei— 
hufiged, vierfüßiges Wild, ſchlank und fchnell, mit zackigem Geweih, 
von verfchiedenen Arten, als: Roth: od, Edelhirfh, Damhirſch 2c.5 in enge: 

vem Sinne bef, der männliche Rothhirſch, beftimmter der Hirſchbock ge 
nanntz dagegen das Weibchen: die Hirſchkuh, Hindinn, Jäg. das Ihierz— 
3fes, der Hirfchbaum, Gerberbaum, deren rauhe Rinde dem Bafte der 
neu aufgefegten Hirſchkolben ähnlich fieht, auch Hirſchhorn⸗ od. Hirſchkol⸗ 
benbaum genannt; der Hirſchbock, ſ. 0,5 auch eine Art wilder Schafe von 
der Größe eines Kalbes in Afrika, Sardinien und Griechenland, deren Weib: 
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chen Hirfchziege heißtz die Hirfchbrunft od, =brunft, f. Brunftz aud 
eine Art Schwämme, auh Hirſchſchwamm, Hirfchling, Gichtſchwamm 
genannt z-der Hirfchborn, Kreuz: od, Wegedorn; der Hirſcheber, ſ. v. w, 
Eberhirſch, ſ. ds; der Dirfchfänger, ein langes Jagdmeſſer in einer Scheide 
und mit einem Griff zum Abfangen eines angefchoffenen Hirſches; überh. ein 

Kurzes Seitengewehr; birfchfarben od. = farbig, Bw., rotbraun, wie die 
Farbe der Hirſche; die Hirfchfeifte, Jäg., die Feiftzeit (f, d.) der Hirfche von 
der Ernte bis gegen Jacobiz dad Hirfhgarn, Hirſchnetz; das Hirſchge— 
los od, die Hirfchlofung, ſ. Gelos, Loſungz hirſchgerecht, Bw., Züg,, 
ſ. gerechtz dad Hirfchgeweihz der Hirfhholunder, f. v. w. Vergholunder, 
aud) f. Bad: od, Wafferholunderz das Hirfchhorn, das Gehörn od. Geweih 
des Hirſches, und die horn- od, vielmehr beinartige Maffe, aus welcher es be: 

ftept; hirſchhoͤrnern od. d, «hornen, Bw., aus Hirſchhorn gemacht 3 der 
Hirfchhorngeift, Scheidek., eine aus Hirfchhorn gezogene braune brenzliche 
Flüſſigkeit, die eine eigenthümliche Säure enthält; das Hirfchhornöl, =falz, 
aus Hirſchhorn gewonnene: Di, Salz; der Hirfchhund, großer Jagdhund 
zur Hirſchhetzez die Hirſchjagd; der Hirfchkäfer, eine große Käferart mit 
langen zadigen Frefszangen, auch Hirfch=, Feuer od, Hornfhröter genanntz 

das Hirfchfalb, das männliche Zunge des Rothwilds, ſo lange es nicht über 
ein Jahr alt iftz verfh, von Wil dkalb, dem weibl. Sungenz der Hirſch— 
Elee, landſch. auch Hirſchguͤnzel, Namen des Wafferdoftesz der Hirſchkol— 
ben, Jäg., das nod weiche, mit einem Baft überzogene Geweih,, welches 
der Hirſch jährlich auffegtz die Hirſchkrankheit, eine Erampfartige Krankheit 
ber Hirfche, aud der Menfchen und der Pferde, die Klemme, Maulfperrez 

die Hirſchkugel od, der Hirfchflein, eine aus zufammengebadenen Haaren 
beftehende runde Maſſe im Magen der Hirfhes die Dirfchkuh, ſ. 0,5 der 

Hirſchlauf, Hirſchfuß (ſ. Lauf); das Hirfchleder, aus Hirſchhaut bereitetes 
Leder; hirſchledern, Bw., von Hirſchleder gemacht; der Hirfchluchs, auch 
die Hirſchkatze, der Hirſchwolf genannt, ein fhöngefledter Luchs, der auf 
Bäumen dem Rothwild aufiauertz der Hirſchmangold, auch Hirfchkohl, 
Hirfchmelde, das gemeine Lungenkraut; dad Hirſchreh, eine Art Eleiner 
afritanifcher Böcke; der Hirfchruf, Jäg., ein Tonwerkzeug zur Nahahmung 
des Hirfchgefchreis in dev Brunftzeitz die Hirſchſchale, Jäg., die hornartige 
Klaue des Hirſches, Hirſchklaue (vergl, Schale); der Hirfchichröter, ſ. v. w. 

 Hirfchkäfer; der Hirſchſchwaden, Jäg., der kurze Schwanz des Hirfchesz 
der Hirſchſchwamm, ein Eugelförmiger Erdſchwamm, auch Hirſchbrunſt ges 

nanntz auch ſ. v. w. die Hirfchtrüffel, eine von Hirſchen u, Schweinen gern 
geſuchte Trüffel; der Hirſchſchweiß, ſ. Schweiß; der Hirfchftein, ſ. Hirſch— 
kugel; die Hirfchihrane, der in den Augenhöhlen des Hirſches und Elend— 
thieres entftehende, mit der Zeit erhartende Eiterſtockz das Hirſchwildbret, 
das Hirſchgeſchlecht; das efsbare Hirfchfleifch, bef, das derbe Bratfleifh, z. U. 
von dem Kohwildbretz die Hirfchwurz, auch dad Hirfchheil, eine Gebirgs- 
pflanze (athamanta cervaria L,), mit welcher der verwundete Hirſch fich hei- 

len follz aud) der weiße Enzianz; der Hirfchziemer, |. Biemerz die Hirfch- 
/ zunge, eine Art Milzkraut, 

Hirfe, w., o. M., auch der Hirfen, —s (altd. hirsi, m., landſch. 
gem, Hirſchez niederd, Heerſe oberd, der Hirs; engl, hirse), eine Huͤlſen— 

/ frucht, die eine Gattung des Hirfengrafes (f. u,) ift, mit efübarem Samen, 
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welcher gleichfalls Hir ſe heißt; daher der Hirſe- od, Hirsbrei; die Hir- 
ſengruͤtze; das Hirſe- od, Hirſenfieber, ein hitziges Fieber mit hirſeförmi— 
gem Hautausſchlag, ſ. v. w. Friefelz der Hirſefink, landſch. Benennung 
verſchiedener kleiner Vögel, beſ. der Ammern; das Hirſe- od, Hirſengras, 
ein Grasgeſchlecht mit zweiblumigem, zweiſpaltigem Kelchez das Hirſe- od. 
Hirſenkorn, Samenkorn der Hirſe; Heilk., kleine weißliche Knötchen an den 
Augenliedern; die Hirſendruͤſe, Heine Drüfen in der Haut zur Abſonderung 
der Feuchtigkeit dienend; der Hirfenpfriemer, ſcherzh. f. Grillenfänger, Klei- 
nigkeitöfrämer, 

Hirt oder verlängert Hirte, m., -en, M.-en, weibl, die Hirkinn, 
M.-en, (goth. hairdeis, altd, hirti, niederd, u, ſchwed. herde; von einem 
alten Zw. hirtan, angelf, hyrdan, ſchwed. hjorda, franz. garder, bewahren, 

warten, hütenz vergl, Dort); urfpr, überh, ein Bewahrer, Auffeher, Hits 
ter ; jegt inöbef, wer eine Vichheerde hütet und wartet, fei es als Eigen— 
thümer (wie unter Hirtenvölfern), od, gew, um Lohn für Andere (ein Viehhirt, 
Kuh-, Schaf, Schweine:, Gänfehirt 26,)5 uneig. heißt Chriftus ein Hirt 
der Gläubigen, und auf ähnliche Art jeder Geiftliche ald Auffeher, Lehrer, 
Seelſorger einer Gemeinde (Seelenhirt)5 daher Zſetz. wie: dad Hirten— 
amt; der Hirtenbrief, Kreisjchreiben eines Bifhofs an die ihm untergebenen 
Geiftlichenz; in eig, Sinne fteht Hirt in: der Dirtendichter, die Hirten 
Dichtung (fr. bukoliſche Poefie), das Hirtengedicht, Schäfergedicht (fr, bu: 
koliſches Gediht, Idylle); die Hirtenflöte od. =pfeifez der Hirtengott, 
Fabell., der Gott Panz der Hirtenhundz; der Hirtenfnabe, junge; dad 
Hirtenleben, Leben eines Hirten; insbef, Leben der Hirtenvülfer (fr, Noma— 
den), weiche allein von der Viehzucht leben, indem fie mit ihren Heerden um: 

herziehenz das Hirtenlied; der Hirtenlohnz hirtenlos, Biw,, ohne Hirten, 
des Hirten beraubt; uneig. ohne Aufficht od. Obhut z das Hirtenmädchen ; 
hirtenmäßig, Bw., Hirten angemeffen, nad Art der Hirten dad Hir— 
tenrobr, f. v. w. Hirtenpfeifes der Hirtenſtab, der lange, an einem Ende 
ſchaufelförmig gefrummte Stab der Schafhirten, womit fie nad) den entfernten 
Schafen Erde werfen; daher auch: ein langer, obengefrummter Stab, als 

Sinnbild des Seelfgrger = od, Hirtenamtes der höheren kathol. Geiftlihen, Bir 

ſchofsſtab, Krummftabz der Hirtenftandz; die Hirtentafche, eine Taſche, 
welche die Hirten umgehängt tragen, Schäfertaſche ; auch ein Schotengewädhs, 
das Täſchelkraut, oberd, Hirtenſäckel genannt; dad HirtenvolF, ſ. o.z die Hir- 
tenwelt 2.5 — Ableit. hirtenhaft, hirtlih, Bw., felten f. hirtenmäßig, 
den Hirten eigen; hirten, ziel, Zw. (vergl,oben) ſchweiz. f. hüten, weiden. 

hiſs, niederd,, ein Ausruf, womit man die Hunde heit, oberd, Hufe 
(vergl, hetzen). | 

hiſſen, ziel. Zw. (ſchwed. hissa, engl, hoise, franz, hausser) nieberd, 
Schiff., mittelft eined Klobens in die Höhe ziehen, aufziehen (die Segel); 
die Hiffe, M. -n, niederd,, eine Art Winde zum Heben von Laſten; 
der Hiſsblock, niederd, f. eine Blodrolles das Hiſſstau, ein Seil, mittelft 
deffen etwas aufgezogen od, niedergelaffen wird, 

Hitfche, we, 1. v. w. Hutſche, Huͤtſche, ſ. & 
Hitſchel, we, M.-n, landſch. f. Holunder, Holunderbeeren. 
Hitze, w., M. ſelten —n (v. heiß, 1.d.5 altd, hizza, ſchwed. heta, 

engl, heat) überh. dad Heißſein, die heiße Beſchaffenheit, 1) gegenſtändlich 
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(objectiv) ein hoher Grad von Wärme (7. B, des Blutes, des fiebenden 
Waſſers, des Feuers 2c,), bef. ein von den Sonnenftrahlen erregter Hoher 

MWärmegrad der Luft (eine drüdende Hige, Sommerhitze; die Hige nimmt 
zu od, ab u, dgl,); uneig, auch von erhigenden Getränfen und Gewürzen 
(der Wein hat viel Hige); 2) perfönlid) (fubjectiv), ein empfundener hoher 
MWärmegrad, das Erhißtfein (3. B. in der Hige trinken, Fieberhige); uneig, 
Lebhaftigkeit od. Heftigfeit der Begierden u, Leidenfchaften, finnv, Feuer, 
Gluth (z. B, etwas in der Hise der Jugend thun; in der Dige des Gefechtesz 

etwas mit Dige angreifen, d, i, mit großem Eifer); insbef, f, zornige Auf— 
wallung (in Hitze gerathen, einen in Hise bringen); auch f, den heftigen 
Begattungstrieb bei Thieren, ſ. v. w. Brunftz 3) Bäck., eine Hitze Brod, 
Semmeln u, dgl., d. i. fo viel Brod 2c, auf einmal in einem geheizten Ofen 
gebaden wird, ein Gebädz beim Einrammen der Pfähle: die Arbeit mit der 
Ramme von einem Ruhepunkte bis zum andern (3. B. zwanzig Schläge in. 
einer Dige thun)s — Bfes. die Hitzblaſe, »blatter, =pode, Kleine wäſſe— 
sige Hautbläshen, von erhigtem Geblüt entftehend; hitzbluͤtig, Bw., b. 
heißblütigz die Hitzbutter, über glühenden Kohlen gefchmelzte u, in Waffer 
abgeklärte Butter; der Hitzkopf, gem., ein jähzorniger Menſch; hitzkoͤpfig, 
Bw, f. jähzornig, aufbrauſend; — Ableit, higen, ziellof. 3w, m, haben, 
4) vlt. f. heiß fein, Hitze haben od. empfinden; 2) heiß machen, Hitze 
erzeugen od, verürſachen (z. B. ſtarke Gewürze, Getränke ꝛc. hitzen), gem, 
erhitzen, verſch heizen; hitzig, Bmw, 1) Hitze habend, in hohem Grade 
warm, ſinnv. heiß, feurig, glühend; und zwar eig, (z. B. hitziges Blut; 
hitziges Eiſen, Schmied, f. weiß glühendes), od, gew. uneig. lebhafte Begier— 
den und Leidenſchaften habend, ſinnv. heftig, leidenſchaftlich, feurig (z.B, 
ein hitziger Menſch, ein hitziges Gefecht; nicht fo hitzig! 2c.), beſ. jaͤhzornig, 
aufbraufend (ein hitziger Kopf; hitzig werden u, dal.); 2) Hitze verurfachend, 
erzeugend, mit Hitze verbunden (3. B. hitzige Getränke, Speifen, verfch, 
heißes hisige Krankheiten, Fieber 20,5 ein hitziges Erdreich, welches feiner 
Bettigkeit wegen die Gewächſe zu ftark treibt) 5 die Hitigkeit, das Hitzigſein, 
die higige Befchaffenheit in allen Bed, 

Hobel 1., m., -$, M. w. €, (niederd, Hövel, ſchwed. höfwel; wahrſch. 
ver, mit hauen, gleichſ. Hauel), ein IBerfzeug der Holzarbeiter, ef. der 
Tischler, womit fie ſtoßend fchneiden,, um die Unebenheiten eines Brettes 
zu glätten, von verfchiedenen Arten, als Bank-, Fauft:, Hohl:, Kehl-, 
Scharf, Schlichthobel 2c, 5 in weiterem Sinne aud) die Eifen der Stuhlmacher 

od, Stuhlflehter, Siebmacher 2c, zum Glätten des Rohres 20.5 Buchb., ein 
rundes fcharfes Eifen in einem Geftell zum Befchneiden der Bücher; — 3ſetz. 

die Hobelbank, der Arbeitstiſch der Tiſchler; dad Hobeleiſen, das in dem 
Hobelgehäufe verkeitte ſchneidende Eifen; der Hobelfpan, M. =fpäng, 
beim Hobeln abgeftogene bandförmige Späne; uneig. ein Gebäd von Mandeln 
und Zuder; — Ableit, hobeln, ziellof, u. ziel, 3w,, mit dem Hobel ars 
beiten, od. bearbeiten (ein Brett —)3 uneig. einen—, ihn fein und gefitz 
tet machen, finnv, abfchleifen, glätten, 

Hobel2., m., —s, M. w. €, bei Binngießern der oberfte Iheil einer 
Scyuüffel= od, Iellerform, . 

hoch, Bw. u. Nw., in der Verlängerung als Eigw. der hohe, ein hoher, 
einer hohen ꝛc. (nichts hoche 2c,)3 Comp, höher, Sup. höchft, der höchfte ac. 

* 
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(goth, hauhs, altd, hoh, ſchwed. ha, engl, high, franz, haut), 1) eig, 

über die Erdoberfläche verhältnifsmäßig erhaben, und dadurch weiter vom 
Mittelpunkte der Erde entfernt, entg, niebrig, tief (3. B. ein hoher Berg, 
Baum, Thurm, der hohe Himmel; hoch fpringen, fleigenz der Ort liegt 

hoch z die Sonne fteht hoch am Himmel; die See geht hoch, d, i, ſchlägt hohe 
Wellen) 5 insbej, mehr ald gewöhnlich, mehr ald gehörig, mehr ald andere 
Dinge feiner Art nad) oben zu ausgedehnt (3, B. hohes Waſſer, d, i, anz 
gefchwollenesz eine hohe Stirnz eine hohe Schulter, die höher ift, als die anderes 

hohe Abſätze u, dgl,); das hohe Meer od, die Hohe See, das offene, 

von der Küfte entfernte Meer, weil eö ſich Über diefe zu erheben fcheintz hoch 
od, dit beim Winde fegeln, Schiff. f, faft genau in die Gegend fegeln, 

aus welcher der Wind kommtz die Hohe Kante, Handiv,, jede Fläche, 
welche die Höhe einer Sache beftimmtz ein Shier geht Hoch beſchlagen, 

Züge f. ift trächtigs fo auch hoch ſchwanger (ſ. u.)3; ferner zur Maßbeftimmung 
jeder fenkrechten Ausdehnung von der Erdoberfläche an, mit dem Accuf, 
(z. B, einen Fuß, einen Zoll hoch der Thurm ift Hundert Fuß hoch ꝛc.)3 aud) 

f. breit od, tief, doch nur von mehren hinter einander befindlichen Menfchen- 
reihen (die Truppen ftehen drei Mann od, d. i. in drei Gliedern hinter 

einander); in uneig. Anwendung in ſprichw. Yusdrüden, wie: hoch hinaus 
wollen, d. i. nad) Dingen trachten, die über unſerm Stande find; hoch am 
Brette bei jemand ftehen, od. hod) angefchrieben fein, d. i. viel bei ihm gel— 
ten; hoch aufhorchen, d. i. mit gefpannter Aufmerkjamkeits — 2) uneig. 
bezeichnet h.o ch überh. ein Libertreffen anderer Dinge feiner Art, sin Über— 
fteigen des gewöhnlichen Maßes od. Grades G. B. in hohem Grade 
glücklich, ſtrafbar 2c.; wenn es hoch kommt, d. i. wenn es einen hohen Grad 
erreiht), und im Sup. höchft den Äußerften Grad der inneren Stärfe, 
finnv. äußerſt, ſtärkſt, größt (4. B. im höchſten Grabe, in höchſter Eile; der 
Höchfte Schimpf, die Höchften Schmerzen; aufs höchſte, d. i. aufs Außerftez 
aud) das Höchfte als Hw,); insbef. von Farben: ftarf ind Auge fallend, 
entg. blafs (hohe Farben, hoch roth, hoch gelb); von Tönen: durch Fürzere 
od. ftärfer gefpannte Saiten od. ſchnellere Luftſchwingung hervorgebracht, 
entg. tief (ein hoher Tonz uneig. die Saiten hoch jpannen od. hohe 

Saiten auffpannen, d. i, übermäßige Forderungen maden); von der Seit: 
es ift hohe Beit, -d. i. die Zeit ift weit vorgerückt, nicht zu verlieren; die 

höchſte Zeit, f. vı m. die Außerftie; ein hohes Alter erreichen, d. i. ein 
ungewöhnliches; das hohe Alterthum, das frühefte, Längft veraangenez von 

Preife, entg. niedrig, gering (ein hoher Preisz der hbchſte Preis, verſch. der 
äußerftes einem etwas hoch anrehnen, auch uneig. viel Werth darauf 

legen; hoch fpielen, hohes Spiel, d. i. um hohen Preis); ferner dad gewoͤhn⸗ 
Yiche Begriffövermögen uͤberſteigend, ſich über dad Gemeine erhebend (das 
ift mie zu hoch z gem. hoc) reden, f. unverftändlihs höhere Wiſſenſchaften; 
hohe Schulen, auf welchen die höheren Wiffenfchaften gelehrt werden)3 der 

Würde, denn Werthe, der Trefflichfeit od. Wichtigkeit nach vor andern 
ausgezeichnet, finnv. erhaben, edel, entg, nieder, gemein (eine hohe Denkart, 

ein hoher Geiftz ein hohes Zeftz der höchſte Gott od. bloß dev Höch ſtez die 

höchften Güterz die Höhere Schreibart, entg. der nieberen; daher aud): 

einen hoch Leben laſſen, d. i. ihm beim Gefundheittrinten ein glückliches, 

ausgezeichnetes Leben wünſchen; einen hoch halten, achten 263 Jãg. 
hohes 
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hohes Wildbret, d. i. Hirfhe, Rehe, wilde Schweine, feineres Geflü- 
gel 2c.; entg. dem niederen; daher: die hohe Jagd, d. i. die Jagd auf 

hohes Wildbret); beſ. der aͤußeren, bürgerlichen Würde, der Geburt, dem 
Standenad) vor andern auögezeichnet, finnv. vornehm, entg. nieder, gering 
(3. B. ein hoher Stand, Rangz zu hoben Ehren gelangen; der hohe Adel; 

die hohe Obrigkeit, eine hohe Perfonz etwas von hoher Hand haben, d. i. 

von einer vornehmen Perſon; auf hohem Fuße leben, db. i. vornehm, 
prächtig; fo auch: es geht bei ihm hoch her); daher auch als Titelwort: 

ho ch fuͤr vornehme Vorgeſetzte od. Behörden; hoͤch ſt für fuͤrſtliche Per— 
ſonen; und in Zſetz. mit Fürw., z. B. Hoch- oder Höchſtdieſelben, 
Hoͤchſtwelche ꝛec.; mit Beiw., z. B. hochfuͤrſtlich, hochgraͤflich, hoch— 
adelig, hochloͤblich, hochgeneigt 20.5 beſ. auch in den lächerlichen Titelwdr- 
tern, welche den Rang in der bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnen ſollen: Hoch— 
edelgeboren, Hochwohlgeboren, Hochgeboren, Hochwuͤrden, Hochehr— 
wuͤrden; — hoch ſteht als Nw. zur Verſtaͤrkung od. zur Bezeichnung 
eines hohen Grades der Eigenſchaft vor Beiw., welche dann als zgef. 
betrachtet werden, als: hochanſehnlich, hochachtbar, hochbegluͤckt, = be= 
jahrt, berühmt, =geshrt, =gebildet,. =gefeiert, zerfreut, -mheilig, 
verdient, =weife, wichtig u. dgl. m.; (in allen Zſetz. diefer Art, fo wie 
bef. in den vorftehenden Zitelmörtern hat hoch in der Regel nur den Neben: 

ton); — der Sup. höchft wird als felbftändiges Nw. vor Beimörtern ge- 
braucht f. im höchiten Grade, aͤußerſt, fehr, 3. B. höchſt glücklich, unglüd- 
lich, anftändig, edelac.; dad Doch ald Hm. f. Lebehod) (einem ein Hoch 
bringen). — Folgende Verbindungen des Eigw. Hohe mit Hauptw. werben 

in beftimmten Bed. gew. als Zſetz. angefehen: das Hohelied Salomonis 
(Gen. des Hohenliedes 2c.), eine dem Salomo zugefäriebene Dichtung im alten 

Teftament; der Hoheofen, b. hohe Ofen, ©. des hohen Ofens, M, die 
hohen Ofen, Hüttenw. ein Schmelzofen von größerer Höhe, als die übrigens 
der Hoheprieſter, G. des Hohenprieſters, M. die Hohenprieſter, der höchſte 

Prieſter, Oberprieſter der alten Juden; daher das Hoheprieſteramt; das 
Hoheprieſterthum ꝛc.; — wirkliche Zſetz. mit hoch find: hochachten, 
trb. ziel. Zw., einen—, in hohem Grade achten, ſinnv. hochſchätzen, vereh— 

zen; daher: die Hochachtung, finnv. Achtung, Verehrung; hochachtungs⸗ 
voll, Bw., von Hochachtung erfüllt; der Hochaltar, der Hauptaltar im 
einer Eathol. Kirche, vor welchem das Hochamt gehalten wird, d. i. bie 
feierliche od. hohe Meſſe; bochbeinig, Bw., hohe Beine habend, magerz 
uneig. fiherzh. hochbeinige Zeiten, theure, erwerblofe; der Hochboots⸗ 
mann, ein Schiffsbedienter, welcher nächſt dem Oberfleuermann den Befehl 
über die Bootsleute hatz der Hochbord, ein hoher Bord; aud ein Schiff 
mit hohem Bord, Hochbordfchiff, dergleihen alle Schiffe find, welche nur 
Segel führen, entg. Niederbord; hochbruͤſtig, =bufig, Bw., eine hohe 
Bruft, einen hohen Bufen habend; hochdeutſch, Bw., 1) dem höher gele 
genen füdlichen Deutfchland eigen, |. v. w. oberdeutfch, entg. niederdeutſch 
(die hochdeutſche Mundart, entg. der nieder= od. plattdeutfhen, unterſchieden 
in die altHochdeutfche zwifchen dem 7ten und Liten Jahrh., die mittels 

hochdeutſche bis zum Löten Sahrh., und die neuhochdeutſche feit der 
Reformation); 2) Benennung der feit Luther herrfihend gewordenen allge 

meinen deutfhen Schrift: und höheren Umgangsfprade, 

Heyfe’s Handwörterb, d. deutfchen Spr. 47 
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keine Mundart einer beſtimmten Landſchaft, ſondern Vermiſchung u. Vermitte— 

lung des Ober- und Niederdeutſchen (die hochdeutſche Sprache); auch als Hm. 

dad Hochdeutſch (ein gutes, reines Hochdeutſch 2c.); hochedel, hoch— 
edelgeboren, Bw., Titelwort für bürgerliche Perſonen geringen Standes, 

auch als Hw.: Ew. Hochedelgeboren ꝛc. (ſ. 0.); hochehrwuͤrdig, Bw. 
ſehr ehrwürdig; beſ. Titel geiſtlicher Perſonen vom zweiten Range, als Hw. 
Ew. od. Se, Hochehrwuͤrden ꝛc. (ſ. 0); hocherhaben, Bw., ſehr erha- 
ben (ſ. o.)3 in den bildenden Künſten von ſtark hervorragender erhabener Ar— 
beit (fr. haut-relief; vergl. erhaben); hochfahrend, Bw., uneig. f. ſtolz, 
gebieterifch (vergl. hofführtig); hochfliegend, Bw., umeig. f. ſich hoch erhe: 
bend, ſchwungvoll (hochfliegende — *— r2c.); auch: nad hohem Ziele 

ſtrebend (hochfliegende Pläne); hochfuͤrſtlich, Bw., 1.0.5 dad Hochgarn, 
Jäg., ein hohes Klebenetz zum Fange der Feldhühner; hochgebietend, Bw., 
Titelwort für hohe Staats: und Kriegsbeamten; das Hochgebirge, ein 
hohes od. Haupt: Gebirge; auc der hbchſte Theil eines Gebirges; hochge— 
boren, Bw., Zitel gräflicher Perfonen, als Hw. Se. Hochgeboren ıc. 
(f. 0.); der Hochgedanken, das Hochgefühl, dicht., ein hoher, erhabener 
Gedanken, ein vergl. Gefühl; hochgeehrt, Bw., f. 0.5 bef. auch als Höfli- 
des Anrebewort in Reden, Briefen zc. (bodgesheter Herr 15 hochgelb, hoch» 
grün, Bw., von lebhaft gelber, od. grüner Farbe, entg. blafegelb ꝛc. (f. 0.)5 

hochgelehrt, Bw., |. 0.5 auch als Zitelwort f. Gelehrte, alt oberd. hoch— 
gelahrtz der Hocaenufs,. ein hoher, vorzugliher Genufs; dad Hochge— 
richt, der Ort, wo die Hohe, peinliche Gerichtsbarkeit ausgeubt wird, der 
Richtplatz, Galgen; auch die hohe Gerichtsbarkeit ſelbſt; der Hochgefang, 
ein hoher, erhabener Gefang, eine Ode; der Hochgefhmad, ein feiner, 
vorzüglicher Gefhmad; hochgethürmt, By mit hohen Thürmen verfehen, 
od. gleich einem hohen Thurme fich erhebend; der Hochgewinn, cin hoher, 
edler Gewinn; der Hochgraf, landſch., beſ. in Weftphalen, Namen eines 
Oberrichters; Hochgräflich, Bw., Titelm., f. 0.5 hochher, Nw., aus der 
Höhe, von oben her; hochherzig, Bw., ein Hohes, edle? Herz, d. i. Ge: 
müth, habend; die Hochherzigkeit, das Hochherzigfein, die hochherzige Ge: 

ſinnung; das Hochholz, Forſtw., die Äfte eines Baumes, befonders fofern 
fie abfallen, auch Ober: od. liberholz genannt; hochjährig, Bw., ſ. v. w. 
hochbejahrt; hochkettig, Bw., hochkettige Teppiche, die eine in bie 
Höhe laufende Kette haben, auch hoch ſchäftig genannt (fr. Hauteliffe) ; das 

Hochland, ein hoch Viegendes Land, Gebirgsland; bef. eine Gebirgsfläche, 
auch Hochebene genannt (fr. Plateau); daher der Hocländer, Bewohner 

- eines Hochlandes; hochlöblich, Bw., Zitelwort für Behörden (1. 0.); hoch“ 
maftig, Bw., einen hohen Maft od. hohe Mafte habend: der Hochmeifter, 
Zitel des Oberhauptes des Deutfchen und des Maltefer: Ordens (vergl. Deutſch— 

mieiſter); daher das Hochmeifterthum; die Hochmeffe, f. v: w. das Hoc: 
amt; hochmögend, Bw., eig. vielvermögend, Titel der Generalftaaten der 
vereinigten Niederlande (vergl. großmögend); der Hochmuth, (altd. hoh- 
muoti, hohgemueti), ehem. hoher, edler Muth, Hochherzigkeit; aud hohe 
Freude, Hochgefühl; jest nur in nachtheiligem Sinne: übertriebene Gelbfte 
ſchätzung, verbunden mit Geringfchägung od. Verachtung Anderer, bef. Stolz 
auf außere Vorzüge, als Geburt, Stand, Vermögen 2.5 finnv. Hoffahrt, 
Aufgeblafenheit; Stolz, Eitelkeit, ſ. d., (fprihw. Hochmuth kommt vor dem 
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Falle, d. i. der Hochmüthige ift feinem Falle nah); hochmüthig, Bw., Hoch⸗ 
muth beſitzend, Außernd,, darin gegründet, ſinnv. hoffährtig, aufgeblafen, 

ſtolz; hoch od. höchfinöthig, Bw., in hohem, im hbchſten Grade nöthig; 
hochnothpeinlich, Bw., vit. Rſpr. ein hochnothpeinliches Halsgericht, d. i. 
peinliches Gericht über Leben und Tod; hochpreislich, Bw., Titelwort für 
hohe Regierungsbehbrden, vergl. hochlbbuch der Hochpriefter, gew. Hohe: 
priefter, ſ. o.ʒ hochroth, Bw., lebhaft roth, entg. blafsroth (f. o.); der 
Hochrüden, eine Art des Salmes (f. d.); aud ein anderer goldfarbener 
Fiſch; hochrund, Bw., eine gerundete Erhöhung habend, bauchicht (fr. con- 
ver); hochfchäftig, Bw, ſ. v. w. hochkettig, ſ. d.z hochſchaͤtzen, trb. 
ziel. Zw., in hohem Grabe ſchätzen, ſinnv. hochachten, ehren; daher: hoch— 

geſchatzt als Bw. (hochgeſchäßzter Herr!); die Hochſchaͤung, Hochach⸗ 
achtung; hochſchneidig, Bw., eine hohe Schneide habend (Kupferſt. ein 
hochſchneidiger Grabſtichel, deſſen Kante ziemlich ſpitzwinkelig iſt); die Hoch⸗ 

ſchule, hohe Schule (ſ. o.), auf welcher die höheren Wiffenfhaften gelehrt 
werden (fr. Akademie, Univerfität); der Hochfchüler, wer ſich auf einer 
Hochſchule den Wiffenfchaften widmet (fr. Student); der Hochſchuſs, Jäg., 
ein zu hoch gehender Streifſchuſs; hochfchwanger, Bw., in dem legten 
Zeitraum der Schwangerfchaft ftehend, der Entbindung nahe; hochfelig, Bw., 
f. v. w. felig, von verftorbenen hohen Perfonen (der hochfelige König); hoch» 

finnig, Bw., hohen Sinn, edle Denkart habend und verrathend; daher: 

die Hochfinnigkeitz hochſtaͤmmig, Bw., einen hohen Stamm habend (4. 8. 
hochſtämmige Roſen; hochſtämmige Bäume, Forſtw., deren Stamm bis zum 

Beginn der Krone über zwölf Fuß hoch iſt); das Hochſtift, ein hohes Stift 
(f. d.) an einer Dom: od. Hauptkirche; die Hochſtimme, Tonk. ſ. v. w. Ober: 
ftimme (fr. Sopran, Diskant); hochtünend, Bw., eig. in hohen Zönen 
(f. 0.) ſchallend; uneig. von Worten: erhaben lautend, viel verſprechend; 

hochtonig od. hochbetont, Bw., Spradl., mit dem hohen Silbenton (Accent) 
od. dem Hauptton verfehen, entg. tieftonigz; daher die Hochtonigkeit ; hoch— 
trabend, Bw., eig. von Pferden, im Traben den Leib höher als geioßhnlich 
bebend ; uneig. von der Rede und Schreibart: ſchwülſtig in Gedanken und im 
Ausdruck; der Hochtraber , ein hoc) und fchwer trabendes Pferd; hochver- 
verdient, Bw., hohe, ausgezeichnete Verdienfte habend (ein hochverdienter 
Mannz f. o. u. vergl. verdienen); der Hochverrath, Verrath am Landes: 
herrn 00. der höchften Sandesobrigkeit, am Staat od. Vaterlande begangen; 

aud) jedes Verbrechen der beleidigten Majeftätz der Hochverräther, die 
Hochverrätherinn, wer fich des Hochverraths ſchuldig gemacht hatz hoch 
verrätherifch, Bw., Hochverrath enthaltend od. bezweckend; die Hochwache, 
eine auf Gebirgen ausgeſtellte Wache, z. B. in der Schweiz: auch ein dafelbft 

angezündetes Wachfeuer; der Hochwächter, wer die Hohwache verfiehtz; der 
Hochwald, ein aus hohen Bäumen beftehender Wald; die Hochwand, 
niederd. (gem. Howand), ber hintere Theil eines Bauernhaufes, worin fidy die 

Wohnftube, Schlafftelle 2c. befindet; der Hochweg, ein künſtlich erhöheter 

Weg, eine Kunftftraße (fr. Chauffee); hochweife, hochwichtig, Bw., f. 0.5 
dad Hochwild od. =wildbret, f. v. w. hohes Wildbret, ſ. o.3 bochmohledel, 
hochwohledelgeboren, Bw., vlt. Titelwörter für Verſonen geringen Stan- 

des; hochwoh ehrwuidig Bw., als Hw. Ems ꝛc. Hochwohlehrwuͤrden, 
"meift vlt. Zitelwort für Geiftlihe, geringer ald Hochehrwürden; hochwohl⸗ 
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geboren, Bw., als Hw. Ew. Hochwohlgeboren, Titelwort für Adelige 
und höhere Staatsbeamte; hochwuͤrdig, Bw., in hohem Grade würdig, 
ehrwürdig; das Hohmürdige od. Hochwuͤrdigſte als Hw., in der röm. 
Kirche: das gemweihete Brod im Abendmahl; ferner Titelwort für hohe Geift- 

lihe: Bifhöfe, Pröpfte, Doctoren der Gottesgelehrtheit: hochwürdiger Herr, 
und als Hw. Em. ꝛc. Hochwuͤrden; die Hochzange, Hüttenw., eine große 
Schmiedezange zum Faſſen großer Maſſen; hochzuehrend oder hochzuvereh- 
rend, Bw., höfliches Anredewort in Reden, Briefen 2c., |. v. w. hochgeehrt 

(hochzuverehrende Herren!); — die Hochzeit, M, -en (mit geſchärftem 0, 
da diefer Laut in Hoch fonft überall gedehnt gefprocdyen wird; — altd. hoch- 

zit, hohgezit, niederd. Hoogtied, eig. hohe Zeit), ehem. überh. feftliche 

Zeit, Feſt; Feſtverſammlung, großes Gaftmahl; jest nur noch: die 
feierlich begangene eheliche Verbindung (in welchem Sinne ehem. brurlufti, 
brutloft, noch niederd, Brutlaht, Brutlage gebr.; Hochzeit machen, feiernz 

zur Hochzeit gebeten fein, auf die Hochzeit gehen 2c.); daher Zfeg. wie: das 

Hochzeitbettz der Hochzeitbitter, wer Gäfte zur Hochzeit bittet; die Hoch- 
zeitfeier, das Hochzeitfeftz der Hochzeitgaft, das Hochzeitgedicht, 
s gefchen?, =Eleid, =lied, =mahl; hochzeitmäßig, Bw., der Hochzeit 
od, einer Hochzeit angemeſſen; der Hochzeitſchmaus, -ſchmuck, —ſtaat; 
der Hochzeitvater, die Hochzeitmutter, Vater und Mutter, welche ihrem 
Kinde die Hochzeit veranftalten; Ableit. der Hochzeiter, die Hochzeiterinn, 
oberd. f. Bräutigam, Braut; hochzeitlih, Bw., zur Hochzeit gehörig, 
hochzeitmäßig (ein hochzeitliches Kleid); — Ableit. von hoc: höchlich, 
Nw. von hoch, nur in uneig. Sinne f. in hohem Grade, fehr, nur vor Zw. 

u. Mw., 3. B. höchlich bedauern, höchlich erfreut u. dgl. m.; hoͤchſt, als 

Nw., ſ. 0,5 hoͤchſtens, Nw. zur Bezeichnung des Äußerſten oder Größtmög— 
lichen der Zahl, dem Maße, der Dauer nach ꝛc., ſ. v. w. aufs hoͤchſte, aufs 
aͤußerſte (z. B. höchſtens funfzig Thaler; es dauert höchſtens drei Tage ꝛc.); 
das Höchfel, -5, M. w. E., landſch. gem. f. einen Unterſatz zur Erhoͤ— 
hung eines Dinges (3. B. eines Bienenftodes); daher auch hoͤchſeln, ziel. 
3w., durch einen Unterfaß erhöhen; — die Höhe, Mo-n (altd. hohi; 
oberd. Hbch, Höche; niederd. Högde; engl. height), 1) eig. die Ausdeh— 

nung eined Körpers in fenfrechter Nichtung von einer Grundfläche, bef. von 
der Erd: oder Meereöflähe an, uberh. bei Mafbeftimmungen, entg. Tiefe; 
vergl. Breite, Die, Länge, (die Höhe eines Thurmes, Berges, Baumes 2c. 5 

einen Zoll Höhe; eine Höhe von taufend Fuß 2c.; die Höhe eines Sternes, der 
Sonne, d. i. ihre Erhebung über den Geſichtskreis; die Höhe eines Schiffes, 
d. i. deffen Entfernung vom Lande; aud) die Entfernung desfelben vom Aqua: 

tor; daher auf der Höhe einer Infel, eines Ortes fein, d. i. unter glei 

dem Breite: Grade, vergl. Breite); insbef, verhältnifäömäfßig große Aus— 
dehnung in diefer Nichtung, entg. Niedrigkeitz der fich erhebende, hohe 
Körper felbft, beſ. eine Erhöhung der Erdfläche, finnv, Anhöhe, Hügel, 
Berg (waldige Höhen u. dgl.); der Uber der Grundfläche erhabene Naum, - 
der obere Luftraum (in die Höhe fehen, werfen; fich in die Höhe richten; der 
Baum wächſt in die Höhe 2c.)5 2) uneig. (vergl. body) zur Bezeihnung eines 
hohen Grades dem Maße oder der inneren Staͤrke nach (die Höhe der Far: 
ben, des Tones, des Preifes 2c.); bef. die Erhabenheit iiber Andere, Aus— 
zeichnung vor Andern an innerer Wuͤrde (die Höhe. feines Geiftes, feiner 
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Geſinnungen), od. aͤußeren gen, Rang ꝛc. (die Höhe des Standes), 
ſinnv. Hoheit; Bfeg. der Hoͤ henmeffer, ein Werkzeug zur Höhenmef- 
fung ‚, Beftimmung der Höhe eines Körpers, eines Sternes 2c.; der Hoͤhen⸗ 

‚od. Hoͤherauch, ſ. Heerrauch; der Hoͤheſinn, nach Gall's Schädeltehre das 
Streben nach hohen Ortern, und nad) Hoheit, fo wie deffen Organ ; — die 
Hoheit, M. -en, Höhe od. Erhabenheit über Andere, nur uneig. der 
inneren Würde nach, ſinnv. Größe, Adel (die Hoheit des Geiftes, der 
Seele ec.; die Hoheit Gottes), od. Außeren Borziigen, dem Range u. Stande 
nach; in engerem Sinne die Obergewalt eined Kandesherrn (unter Preußi: 
ſcher Hoheit ftehen 2c.; daher dad Hoheitsrecht, Recht des Oberheren); aud) 
Titelwort fir fürftliche Perfonen , bef. für Eönigliche oder Eaiferlihe Prinzen 
und Prinzefjinnen (Ew., Se., Ihre Königl. od. Kaiferl. Hoheit, M. Hoheiten) ; 

höhen, ziel, u, rückz. Zw., alt u. dicht. f. hoch machen, erheben,gew. erhöhen, 

Ho, fe, —,es, M.-e, niederd. f. Stall, Behältnifs fürs Vieh, 
J Bretterverfchlag. 

Hode, w., M.-n (oberd. der Hoden; verw. mit hoch, Köder ıc.), 
4) landſch., bef. niederd., ein Haufen, bef. ein im Felde aufgeftellter Gar— 

benhaufenz; 2) (gem. auch die Hude) der Ruͤcken (einen auf die Hoce neh: 
men); boden, gem. hucken, 3w. 1) ziel. die Garben—, häufen, auf— 
ſtellen; etwas od, einen—, auf den Ruͤcken nehmen, gew. aufhoden 
od. = huden; 2) ziellos m. fein, auf eines Andern Ruͤcken fißen (auf einans 

der boden); mit gebogenen Knieen auf den Ferfen fiten gleichſam wie ein 
‚Haufen, finnv. kauern; uneig. gem. f. muͤßig ſitzen, unbeweglich an einem 
Orte bleiben (immer zu Haufe, hinter dem Ofen— u. dgl.); der Hoder, 
die Hoderinn, gem., wer hot, d. i. Garben häuft, od. unbeweglich 
an einem Orte fist (Stubenhoder 20); hodeln, oberd. huckeln, }iel. Zw. 
gem. f. auf den Mücken nehmen und tragen; hodern, ziellof. Zw., landſch. 
gem. f. öfters od. beftändig irgendwo hocken, d. i. fisen, ſich aufhalten. 

Höder, m., —8, M. w. E. (verw. mit hoch, vergl. hoden) überh. eine 
rundfiche Erhöhung, „ ſinnv. Hügel; inöbef. eine, bei Menfchen fehlerhafte, 

Erpöhung des Rückens, ein Buckel, f.d.; höderig od. hoͤckrig, Bw., 
einen Höcfer habend, bucklig ; Erhöhungen babend, uneben, holperig 
(ein höderiger Weg; * uneig. eine höckerige Schreibart); hoͤckericht, Bw., 
einem Hoͤcker ähnlich. _ 

Hode, w., M. -ın (oberd. der Hoden), die rundlichen Samenbehäfte 
niffe bei dem männlichen Gefchlechte dev Menfchen und Thiere, auch Gei— 
len, Geburtögeilen (fe. Zeftikeln) genannt; der Hodenbruch, Hervortreten 

der Därme in den Hodenfadz dad Hodenfraut, f. v. w. Knabenkraut; der 
Hodenſack, der häutige Sad, in welchem fic) die Hoden befinden, das Gefchröt, 

Hof, m., -ed, M. Höfez Verkl. das Höfchen, (niederd. Hoff; 
wahrfch. verw. mit haben, Hafen, f. d.), überh. ein eingehegter,, umſchloſ⸗ 

ſener, oben offener Raum (Bau⸗, Zimmerhof 2c.)5 insbeſ. ein ſolcher Platz 
an einem Gebäude od. innerhalb desſelben (Kloſter-, Kirch-, Schloſshof, 
Viehhof, Vorhof ꝛc.), beſ. hinter jedem Wohnhauſe (Haus und Hof; ein 
enger Hof, auf den Hof gehen 2c.); uneig. ein heller Ring in einiger Entfer- 
nung um Sonne od. Mond (dev Mond hat einen Hof); in weiterem Sinne 

ein Gebäude mit einem Hofe und dazu gehörigen Grundſtücken (Gaſt-, 
Jagd-, Pfarrhof u. dgl.) ,. bei. auf dem Lande (ein Bauer-, Meier, Frei: 
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hof 2c.), in engerem Sinne nur die Güter der Vollbauern; ferner die Woh— 

nung ded Grund- od. Gerichtöheren auf dem Lande (Herrenhof, Edelhof; 
zu Hofe dienen u, dgl.); der Sitz ded Landesherrn und feiner nächften Umge- 
bung, auch der Landesherr felbjt nebft feiner Familie und nachiten Be— 
amtenfchaft (Hof in einer Stadt halten od. haben; an den Hof gehen; bei 
Hofe fein; der Hof ift verreiftz die europäifchen Höfe 2c.); in engerem Sinne. 
die zu perfönlicyer Bedienung des Landesherrn u, feiner Familie beftimmz 
ten Perfonen, der Hofitaat (daher Zfes. wie Hofarzt, Hofſchneider zc., d. i. 
Arzt, Schneider ꝛc. für die Hofleute, verſch. von Leibarzt, Leibfehneider.2c.) 5 

ehem. auch jede feierliche Zufammenkunft od. VBerfammlung zu beftimmten 
Zwecken, 3. B. Reichs-od. Landtage (daher nod) Gerichtshof, Schützenhof); 
einer Perfon den Hof machen, » i. ihr aus Höflichkeit, Verehrung oder 

Zuneigung Öftere Aufwartung mad)en, große Aufmerkſamkeit beweifen, bef. als 

Liebhaber; — Zſetz. das Hofamt, jedes Amt am Hofe eines Fürſten; in 

engerem Sinne nur die ümter des Kümmerers, Marſchalls, Truchſeſſen und 

Schenken; der Hofarzt, Arzt für den fürſtl. Hof, in engerem Sinne für die 
Hofleute, verſch. Leibarzt (vergl. oben); fo auch der Hofbaͤcker, -buchdru⸗ 
cker, -koch, Sſchneider, »uhrmacher u. dgl. m.oft bloße — 
der Hofbauer, zu einem adeligen Hofe gehbriger leibeigener Bauer; der 
Hofbeamte, =bediente, jeder Beamte od. Bediente an einem fürſtl. Hofe; 
der Hofbrauch oder gebrauch, ſ. v. w. die Hoffittes das Hofbuch, 
landſch., Verzeichnifs der Hofhörigen und ihrer Rechte; die Hofburg, ehem. 
eine Burg als Sig des Hofes, ein Schloſs; die Hofdame, abelige Gefell- 

ihefts- Dame am, Hofe; der Hofdegen, ein Keiner, ſtatt des Stichblattes 
mit Querbügeln verfehener Degen; der Hofdiener; die Hofpienerfchaft; 
der Hofdienft, jeder bei ‚Hofe geleiftete Dienſt; insbef, Dienfte, welde die 
Unterthanen ihrem Grundheren leiften müffen, Frohndienſte; hoffaͤhig, Bw., 
fähig od. befugt, bei Hofe zu erſcheinen; die Hoffaͤhigkeit; die Hoffarbe, 
Farbe dev Kleidung der Hofbeamten und-bedientenz das Hoffeſt; die Hof— 
folge, Verbindlichkeit einem fürſtl. Hofe in gewiſſen Fällen zu folgen; die 
Hoffrau, landſch., eine hofhörige Frauz das Hoffraͤulein, ſ. Hofdame 
die Hoffreiheit, die Freiheiten, Gerechtſame ꝛc. eines Hofes; die Freiheit der 
unter dem Schuge eines Hofes ftehenden Perfonenz auch ein zu einem fürftl, 
Hofe gehöriger, mit gewiſſen Freiheiten begabter Bezirk, vergl. Schloföfrei- 
heit; dad Hofgericht, ein hohes Landesgericht, vor welches die feinem Un— 
tergericht unterworfenen Stände und andere befreite Perfonen gehören; landſch. 

aud) f. Landgericht; und f. Feld - od. Adergeriht, in diefem Sinne ehem, aud) 
Hofding, Hofgedinge; ver Hofgerichtsrath, = beifiker 1,3 das Hof: 
gefinde, ehem. überh, f. Hofleutez jest nur die niedere Dienerfhaft eines 
Hofes; der Hofgraf, ehem, ein Graf od, Richter im Eaiferl, Kofgerichte, 

Hofrichter; die Hofgunft, Gunft, deren man bei Hofe, bei greßen Herren ꝛc. 

genießt,, oft mit dem Nebenbegriff der Unbeftändigkeitz das Hofgut , einem 

fürftl. Hofe gehorendes Landgut, gerw. Kammergut (fr. Domaine); ein zu 

einem herrfchaftt. Hofe gehdriges Gut, entg. Bauergutz landſch. auch ſ. v. w. 
ein hofhöriges Gutz auch ein vollftändiges Bauergut, Hufengutz die Hof— 
haltung, der Haushalt eines regierenden Herrn und alle dazu gehörenden 

Perſonen, finnv, Hofftaatz ver Hofhaͤusler, ein Häusler (ſ. d.), der in 
einem zu einem adeligen Hofe gehörigen Haufe wohnt z der Hofherr, Herr 

I 
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eines Gdelhofesz Grundherr der Hofhörigens hofhörig, Bw., zu einem 
Herrnhofe gehörig; bef. niederd, hofhörige Leute, Bauern, bie, ohne Leib: 

eigene zu fein, dem Herrenhofe gewiffe Pflichten und Dienfte leiften müffen, auch 

bloß Hörige, 0d. Hofmänner, Dofleute genanntz ein hofhbriges 
Gut, ein auf folde Weife dem Herrenhofe verpflichtetes Bauergutz die Hof: 
hörigkeit; der Hofhund, ein zur Bewachung des Haufes auf dem Hofe ge: 
haltener Hund; der Hofjüger, in Dienften und im Gefolge eines Hofes bes _ 
findliher Jäger, verſch. Leibjügerz die Hofjägerei ‚ die fämmtlichen Jagdbe— 
dienten an einem Hofe; aud) die Wohnung eines Hofjägersz; der Hofjägers 

meifter, ein vornehmer Zagdbeamter an einem Hofes der Hofjude, ehem. '» 
ein Jude, welder in Geld: und Handelsgeſchäften in Dienften eines Hofes 

fteht; der Hofjunfer, ein junger bei Hofe aufwartender Edelmannz die 
Hofkammer, an manden Höfen eine unmittelbar unter dem Landesheren 
ftehende Verwaltungsbehörde (vergl. Kammer), deren Mitglieder Hofkam— 
merräthe heißen; der Hoffeller, Weinkeller für den Hof; die Hofkellerei, 
die ſämmtlichen beim Hofkeller angeftellten Bebienten: der Hoffellermeifter, 
«Fellner x.; das Hofkind, landfſch. ein hofhöriges Kind; die Hofkicche, 
für den Hof beftimmte Kirhe, Schlofetiche; der Hoffoch, Koch für den 
Hof, insbef, für die Hofleute, verſch. Mundkochz der Hofkriegsrath, eine 
über das Kriegsmwefen gefegte berathende Behörde (in Wien), und ein einzelnes 

Mitglied derfelbenz die Hoffüche, Küche für einen fürſtl. Hofz auch bie 
fümmtliden dazu gehörigen Perfonen, das Hofkuͤchenamt: der Hoffüchen- 
meifter, =fchreiber ꝛc.; die Hoffunft, Hoffünfte, bei Hofe übliche Künfte, 
Kunftgriffe, Ränke, fich in Gunft zu fegen 20.5 das Hoflager, das Lager, 
d. i. der Aufenthalt eines fürftl. Hofes (fein Doflager in einer Stadt halten), 

und der Aufenthaltsort felbft (fr, Refifenz, wenn der Aufenthalt bleibend iſt) 3 

dad Hofleben, Leben am Hofe, Lebensweife der Hofleute; das Hoflehen, 
ein Lehen, für welches der Lehnsträger am Hofe feines Lehnsherrn Dienfte 5 

zu leiften verbunden iſt; die Hofleute, alle an einem fürftt. Hofe les 

bende, bei Hofe in Dienften fiehende Perſonen; au f. Hofhörige, ſ. dis 

die Hofluft, uneig. die Lebensart am Hofe, der dort herrſchende Geift, bie 
veränderliche Hofgunftz der Hofmann, M.- männer und = leute, ein am 
Hofe lebender Mann, ein Hofhedienter höherer Art; in weiterem Sinne ein 

Mann von feinen Hoffitten, ſinnv. Weltmann; landſch. ſ. v. w. ein hofhöriger 

Mann; hofmännifh, Bw., nad) Art eines Hofmannes, einem Hofmann 
angemefjenz; die Hofmark, landſch., der zu einem Edelhofe geherende Bezirks 
auch die niedere Gerichtsbarkeit eines Edelhofes; der Hofmarfchall, Marſchall— 
(f. d.) an einem fürftl, Hofe, einer der Vornehmften Dofbeamtenz das Hof 

marfchallamt; hofmaͤßig, Bw., einem fürftt. Hofe, der Hoffitte gemäß; 
der Hofmeifter, in einigen Gegenden, wer gegen- einen jährlichen Lohn ein 
Landgut verwaltet, Wirthfchafter, auh Hofmeier, Boat, Schaffner ıc, 

genannt z ferner f. Hofrichter bei Gerihtshöfen ; an fürftt, Höfen der Auffeher 
über den Hofftaat (Ober: od, Oberfthofmeifter), ein vornehmer Hof: 
bedienterz; auch in großen Häuſern der Aufjeher über das Hausweſen, Haus: 
verwalter Gaushofmeiſter); ferner der Auffeher und Lehrer der Kinder, 

bef. in vornehmen Käufern, b. Erzieher, Hauslehrer (daher das Hofmei- 
fterleben, =gehalt, bie Dofmeifterftelle ac); uneig. wer den Ton 

eines Hofmeifters gegen Andere annimmt, ein unbefugter Sittenrichterz auf 
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Schiffen, der Schiffejunge, welcher die Aufficht über die Kajlite hat, das 
Effen für diefelbe beforgt 20. 5. die Hofmeifterinn, die Frau eines Hofmeifters 
in den verfihiedenen Bed. ; auch die Auffeherinn über den Hofftaatz Erziehe— 

rinn (fr, Gouvernante); die Hofmeifterei, Wohnung eines Hofmeifterg, d. i. 
Gutöverwalterö; hofmeifterlich, Bw., nad Art eines Hofmeifters, d.i, 
Erziehers, Sittenrihters, einem KHofmeifter ähnlich od. angemeſſen; hofmei= 

ſtern, untrb. Zw. 1) ziellof. m. Haben, als Hofmeifter oder Hauslehrer 
leben; 2) ziellos u, ziel,, im Zone eines Dofmeifters od. Sittenrichters belch- 

ren, tadeln, ermahnen, (er hofmeiftert gernz einen hofmeiftern); ver Hof 

narr, ehem. der Narr, die luftige Perfon zur Ergötzung des Zürften bei Hofe 
angeftelltz das Hofpoſtamt, für den fürftl. Hof zunächſt beftimmtes Poft: 
amt; der Hofpoftmeifter; der Hofprediger, Prediger an der Hoflichez 
der Hofrath, Rath an einem fürftl. Hofe, Rath eines Fürften od. kei einem 
Hofgerichte oft-bloßer Zitelz auch eine Rathsverfammlung od, = Behörde - - 
(3. B. chem. der Reihshofrath)s der Hofraum, der Raum des Hofes 
an einem Hauſez das Hofrecht, das Recht eines Edelhofes über die dazu ge: 
hörenden Leibeignen; niederd, auch) die Rechte der hofhörigen Unterthanenz fer- 

ner der Inbegriff der Rechte in Sachen der Hoflehen; die Hofreite, oberd., 

der Hofraum bei einem Landgute od. Bauerhofe (f. Reite); der Hofrichter, 
Mitglied eines Hofgerichtesz; der Hofſchranz, M. -en, verächtl. f. Hof: 
mann, Hofleute, bef. mit dem Nebenbegriff Eriechender Gefinnung od, niedri— 

ger Schmeichelei, |. Schranz; die Hofſitte, die an einem Hofe herrfchende 
Sitte, insbef. der Inbegriff der darüber bejtehenden gemefjenen Vorſchriften 

(fr. Etiquette); die Hoffprache, die an einem Hofe herrfchende Unterhaltungs: 
ſprachez auch die feine Redeweiſe der Höfe; der Hofſtaat, die zur Bedienung 
eines Hofes und zur Hofhaltung gehörigen Perfonen und Sachen; aud die 

Pracht eines fürſtl. Hofes, und die hofmäßige Kleidungs die Hofitatt oder 
ftätte, der Platz eines Bauer- od. Herrenhofes; der Hofraum eines Land: 
gutes; die Hofſtatt auch der Sig einer fürſtl. Hofhaltung, der Hofſitz (die 
Refidenz)s der Hofftätter, im fterreich, eine Art Handftöhners der Hof- 
füg, Zag, an weldem die Unterthanen dem Edelhafe dienen müffen, Frohn— 

tag; aud Aufwartungstag der Hofleute (Cour: Zag); dad Hofthor, die 

Hofthür, Thor od. Thür, welche auf den Haus: od, Bauerhof führt; Die 
Hoftracht, die Hoftrauer, bei Hofe angelegte Tracht, Trauer; die Hof— 
wehr od. =wehrung, aud das Hofgewehr, alles zum ‘Landbau nöthige 
Hof: und Feldgeräth eines Bauerhofes, oft mit Einſchluſs des Viehes (ſ. Wehr); 

die Hofwirthfchaft, die Wirthſchaft, Verwaltung eines adeligen, und bef, 
eines fürftl, Hofes; der Hofzwang ‚, Derpflihtung der Unterthanen zur Leis 

ftung der Hof: od, Frohndienſte; auch der Zwang, welchen die Hoffitte auf- 

legt; — Ableit. v. Hof: hofen, vlt. 3w, 4) ziellos f. Hof halten (fr. 
refidiven); als Neuw. auch einem-—, ſ. v. w. den Hof maden, hofma= 
Fig aufwarten; 2) ziel, vlt. f beherbergen (einen haufen und hefen)5 . hoͤ⸗ 
feln, zielloſ. zw., einem—, vlt. fa ihm aufwarten, hofmaͤßig begegnen, 
den Hof machen, vgl. hofirenz die Hoͤfelei, auch wohl Hoͤferei, hofmaͤ— 
Fige Aufwartung, Artigkeit, Schmeichelei; der Hoͤfener od. Höfner, 
-5, landſch., ein Vollbauer, der einen ganzen Bauerhof beſitzt, auch Hü— 
fener genannt; auch f. Hofhoͤriger, ſ. d.z hofiren (mit fremdartiger Endung) 
zielloſ. Zzw. m, haben, a Hof halten, eine Feierlichkeit begehen, 

* 

* 

N 
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chmauſen, jubeln, prangen; jest noch ein em —, f- d. w. höfeln (f. d.), 
—— 2) WWahrſch. von Hof, d. i. Haus: od. Viehhof; oder verw. mit 

Behuf, f. d.) gem. f. feine Nothdurft verrichten; böfiih, Bw., zum 
fürftl, Hofe gehörend od. demſelben gemäß, heimäßig, gew. mit tadeln= 
dem Nebenbegriff der Kriecherei, Falſchheit 2c.; höflih, Bw., 1. (altd. ho- 
velich) der Hoflitte od. dem Hoftone gemäß, * fein wie Hofleute; überh. 
im äußeren Benehmen wohlgefittet, wohlerjogen, anftändig, bef. fofern 
fid) diefe Eigenfchaft in der Andern zu ermweifenden äußeren Achtung Eund giebt, 

ſinnv. artig, fein, entg. unhöflich, grob, (ein höfliher Menſch, ein höfli— 

cheẽ Betragen; einen höflich behandeln, grüßen); 2. (ſchwed. hofligen, hof- 

sam; verw, mit Behuf, ſchwed. hof, Schicklichkeit, ziemliche Befchaffen- 

heit) alt u. noch Bergw. f. gut, gehörig, ziemlich, mittelmäßig (eine höf: 
liche Zeche, Bergw, eine folhe, die gute Ausbeute giebt); die Höflichkeit 
(v. höflich 1.), das Höflichfein, die hoͤfliche Beſchaffenheit, ſinnv. Artig— 
keit, Lebensart, Welt; auch die thaͤtliche Außerung dieſer Eigenſchaft, 
höfliche Begegnung, und eine einzelne Höflihe Handlung od, Außerung (einem 

Höflichkeiten erweifen, fagen 2.) 34 die Höflichfeitsbezeigung, Erweifung 
oder Außerung der Höflichkeit; der Höflichkeitsbrief u. dgl. m.; der Hoͤf— 
ling, -d5, M. -e, ein Hofmann, jegt nur mit nachtheiligem Nebenbegriff. 
Hoffahrt od. gew. Hoffart, w., 0, M. (altd. hohvart, Hochfart; 

niederd. Hofaard, ſchwed. högfard; nidt von Hof, fondern entſt. aus Hoch- 

fahrtz vergl. Hehfahrens), das Streben, fich durch aͤußeres Gepränge 
über feinen Stand zu erheben, Hochmuth, fofern er fih in Pracht und 
Aufwand außertz in weiterem Sinne auch f. Hochmuth überh., ſinnv. Stolz, 

(fprichw. Hoffart mufs Zwang leiden); hoffährtig od. gew, hoffärtig, Bw, 
Hoffart befiend und Außernd, ns, hochmüthig, -ftolz, eingebildet. 

hoffen, ziellof. u, ziel, 3w, m, haben (niederd, hapen, holl, hoopen, 

engl. hope), urſpr. innehalten, till frehen, wartend fi nad) etwas um— 
fehen (daher noch Jäg. „der Hirſch hoffet““, wenn er im Gehen od. Freſſen ftill 
fteht und ſich umfieht); mit Iheilnahme erwarten od. vermuthen, daſs 
etwas gefchehen, werde od, bereits Statt finde, finnv, ahnden’ (ich hoffe 
nit, dafs fi das Wetter Ändert; ih will nidht hoffen, dafs zc., 

als Ausdrud eines Wunſches, Befehles, Verbotes, 3. B, ich will nit hoffen, 

dafs er frank iſt; .. .., dafs du es wieder thuſt; das will ich nıcht hoffen 2c.); 
gew. in engerem Sinne: ein fünftiges noch ungenviffes Gut, od überh. 
etwas Erfreuliched wünfchend erwarten od, vermuthen (id) hoffe, er wird 
kommen; ich hoffe, ihm zu ſehen; ich hoffe, dafs cr noch lebt und meiner gez 

denkt; auf befiere Seiten, auf Gott zc. hoffen, d. i, Gutes, Glück von ihm 
erwarten; man mufs das Befte hoffen; ich hoffe zu Gott, daſs ꝛc., d. i. ich 
fege in Gott das Vertrauen 26), vergl. harren; hoffentlih, Nw,, wie 
man hofft od. hoffen darf, wie zu hoffen ſteht (hoffentlich wird er bald ge: 
nefen); der Koffer, die Hofferinn, felten, wer hofft; die Hoffnung, 
M.-en, das Hoffen, der Zultand des Hoffend, die Erwartung eines 
zukünftigen Gutes, entg. Furcht (zwiſchen Furt und Hoffnung ſchweben; 
Hoffnung ſchöpfen, faffenz die Hoffnung hegen, auch: der Doffnung (Gen,) 
leben, dafs 2c.; feine Hoffnung auf Iemand od. etwas ftügen, bauen ꝛc.; 

einem od. ſich Hoffnung auf etwas machen; die Hoffnung verlieren 26, ; 9 uter 

Hoffnung fein, von Frauen f. ſchwanger fein); auc der gehoffte Ge⸗ 
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genſtand, das gewuͤnſchte Gut ſelbſt (meine Hoffnung iſt vereitelt; die ſchon— 
ſten Hoffnungen 2c.); in den ſchönen Künſten auch perſbnlich dargeſtellt als ein 
weibliches Weſen mit einem Anker (lat. Spes); hoffnungslos, Bw., der 
Hoffnung beraubt, ohne Hoffnung; die Hoffnungslofigkeit; hoffnungs— 
voll, Bw,, viele Hoffnung hegend; auch große Hoffnungen erregend od. dazu 

berehtigend; hoffnungsreich, Bw., viel Hoffnung habend; der Hoffnungse 
fhimmer, =flrahl u. dal., dicht. f. eine ſchwache, geringe Hoffnung. 

Hoffeft ꝛc. — Hofzwang, hofiren, hoͤfiſch, hoͤflich, Höflichkeit, 
Höfling ꝛc., |. unter Hof. } 

högen, Zw., niederd. ſ. v. w. hagen (f. d,); auch f. v. w. das cltd. hu— 
gen, ſich erinnern, gedenken. 

Höhe, Hoheit, höhenz Hohelied, Hohepriefter ꝛc., f. unter Hoch. 
hohl, Bw., Comp, hohler, Sup, hohlſt, (altd. hol, niederd. hol, engl. 

hollow, dän, huul; verw. mit dem griech, zoilos, daher das lat, coelum; 

vergl, auch hehlen) im Innern einen leeren Raum habend, nicht ausgefüllt 
od, dicht (ein hohler Baum, Zahn; ein hohler Magen, d. i. ein leerer); 
eingebogen, vertieft, tiefliegend, eingefallen (hohle Augen, Wangen; ein 
hohler Weg, ſ. Hohlweg; ein Hohl gefchliffenes Glas, entg. erhaben; bie 

hohle Hand, der innere Zheil der zufammengebogenen Hand)z; uneig. vom 
Shall, von der Stimme ꝛc. dumpf od. gedämpft tönend, wie es in einem 
hohlen Orte ſchallt; ferner f. nichtig, eitel, gehaltleer (Hohle Worte u. dgl.) ; 
dad Hohl, niederd, Holl, —es, M.-e, Schiff., die Tiefe des Schiff- 
raumes; aud der ganze Körper eines Schiffes; — 3fes. v. hohlr die 

Hohlader od. Hohlblutader, die größte und weitefte Blutader; hohläugig, 
Bw. , tief liegende Augen habend; fo aud) hohlbädig od. =wangig, Bw.; 
die Hohlbeere, landſch. Namen dev Himbeere; der Hohlbohrer, ein Bohrer 
zum Aushöhlen eines Körpers, bei verſch. Handw.; die Hohlveichjel, Zim: 

merl., eine Deichjel zum Aushöhlen od, Bearbeiten eines Körpers im Innern; 

dad Hohleifen, Hohl ausgetriebenes Eiſen; auch bei verfch. Handw. ein eiſer— 
nes od. ftählernes Werkzeug zum Aushöhlen, der Hohlmeißel; die Hohl- _ 
feile, eine Seile zum Ausfeilen hohler Körper; die Hohlflöte oder = pfeife, 
eine Art hohl Elingender DOrgelpfeifen; dad Hohlgerinne, Bergb., eine Art 
Fluder (f, d,), beftehend in einem aus einem Baumftamme gehausenen Troge; 

das Hohlgeſchwuͤr, ſ. v. w. Rohrgeſchwür (fr. Fiftel); das Hohlglas, 
vertißft gefäliffenes Glas (fr, Concav-Glas); der Hohlhäring, eine geringere 
Art Häringe, welche Schon im Frühling geleicht, und daher, wenn fie gefan- 

gen werden, weber Rogen, noch Mildy Haben, entg. Vollhäringz die Hohle 
hippe od. das Hohlhippchen, ſ. Hippe; die Hohlkehle (vergl. Kehle), 
bei verfch. Handw., ein eingebogenes, nad) einem Kreisbogen vertieftes Glied, 

auch Hohlleiſte genannt; überh. jede Kleinere, bef. zur Verzierung dienende 

"Rinne; daher der Hohlfehlenhobel, =ftahl, Werkzeuge zum Ausftoßen, 
Drechſeln zc. der Hohlkehlen; die Hohlkirfche, Landfch. Namen der Vogel: 
kirſchez die Hohlflinge, eine Art Degenklingen mit einer Hohlkehle unter 
der Angel; die Hohlfrahe, Namen des Schwarzfpechtes, auch Holzkrähe 
genannt; der Hohlkreifel, Brummkreiſel mit diem hohlem Kopfe; die 
Hohlkugel, jede hohle Kugel; bef. eine hohle mit Pulver gefüllte Kanonen= 

‚Tugel; der Hohllauch, hohlſtengliger Gartenlauch, Hauslauhz die Hohls 
leiſte, ſ. Hohlkehle; der Hohlmeißel, ſ. Hohleifenz die Hohlmuͤnze, 

BEN — 
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‚ ehemalige Blehmünzen, die auf einer Seite vertieft find (fr. Bracteat); 
die Hohlpfeife, ſ. Hohtflöte; hohlrund, Bw., rund ausgehöhlt (ein hohl: 
rund gefchliffenes Glas; fr, concav); der Hohlſchnaͤbler, Namen des Pfeffer⸗ 
freſſers (ſ. d)zʒ die Hohlſchnauze, eine Art langſchnäbliger Fiſche, Schwert: 
od. Degenfiſche; der Hohlſpiegel, ein hohl od. vertieft geſchliffener Spiegel; 
die Hohltaube, eine Art wilder Tauben, die in hohlen Bäumen niſtet, Loch-, 
Holze, Blautaube 2c.z die Hohltreppe, Bauk., eine Art Windeltreppe, 
deren Spindel ein dicker hohler Pfeiler iftz Hohlwaaren, inwendig hohle Ge: 
fäße, Gefhirre, be. in Glashütten; der Hohlweg, ein tief ausgefahrener 
od. von Waffer ausgehöhlter Weg; ein enger, von Anhöhen eingeſchloſſener 

Weg, Engpafsz; das Hohlwerk, ein mit Hohlziegeln gededtes Dad; die 
Hohlwurz od. =wurzel, Namen verfchiedener Gewächſe mit hohlen Wurzeln, 
bef. des Enolligen Erdrauchs; der Hohlzahn, die nächſten Zähne an den bei- 
den inneren Vorderzähnen eines Füllens; der Hohlziegel, hohler, mulden= 
förmig eingebogener Ziegel, entg. Flachziegel; — Ableit. von hohl; die 

Höhle, M-n (altd, hol, f., nieverd. das Hol), ein leerer Naun im 
Innern eines Koͤrpers (Bauch-, Brufthögle ꝛc.); eine eingebogene od, ver— 
tiefte Stelle einer Flächez insbef. hohle od. audgehöhlte Räume in der 
Erde, in Bergen ꝛc., ſinnv. Grotte, Kluft, Schlucht (Erdhöhlenz Höhlen 
der wilden Thiere); Bergw. ein ausgehauener Baum od, ein Trog von einem 
geweiffen Mafe zum Fortfhaffen des Erzes; höhlig, Bw., Höhlen habend 
od, enthaltend; höhlen, ziel. Zw., hohl machen, gem, aushöhlen; das 
Mw. gehöhlt, dicht. ald Bw, f. hohl; der Höhler, -$, jelten, wer 
etwas höhlt od. aushöhltz Landfch. ein tiefer Keller in felfigem Boden; daher 
das Höhlerbier, landſch. Benennung eines in einem folhen Keller aufbewahr: 
ten Bieres; die Höhlung, die Handlung ded Aushoͤhlens; etwas Ausge— 
höhltes, eine Fleine Höhle od, hohle Stelle; in letzterem Sinne auch die Hoh— 
lung; die Hohlheit, dad Hohlfein, die hohle Beſchaffenheit einer Sache, 
bef. uneig. (die Hohlheit feiner Worte u. dgl.); der Hohlunder, f. Holunder. 

hohlen 1) ziel. Zw., f. holen; 2) unperf. Zw. es hohlet, niederd f. 
ed zieht, es iſt Zugluftz daher die Hohlung, niederd. f. Zugmwind, 
Zugluft. 
Hohn, m., -8, o. M. (alt. hone, honida, franz. honte, Schande; 
altd. honi, altfranz. honni, geſchändet, ehrlos; vergl. d. griech. Ovozes, 
öveıdos und das lat. honos) urfpr. Schande, Lälterungz jest fpöttifche, 
ftolze Verachtung, ſinnv. Spott (einen mit Hohn behandeln, ihm Hohn 

fprehen); — 3fes. dad Hohngelächter, Hohn ausdrückendes Gelächter; 
hohnlachen oder -laͤcheln, unteb. ziellof,. Zw. mit haben (er hohnlacht, 
hohnlächelte 20.5 doch wicht Leicht im Mw. gehohnlähelt) über Jemand oder 
etwas—, ſpbttiſch und verächtlid lachen od. lächeln; auch als Hw. das Hohn 
lachen od. =Lächeln, -8, u. gem. die Hohnlache; fo auch: die Hohnrede, 

ejprache, -ſchrift; der Hohnfprecher, wer einem Hohn ſpricht; — Ableit. 
hoͤhnen, ziel. 3w. (altd. honian, honan), einen, mit Verachtung 
verfpotten, vergl. aus, verhöhnen; der Höhner, -$, wer Andere höhntz 
die Höhnerei, wiederholted Hoͤhnen; hoͤhniſch, Bw., mit Hohn ver= 
bunden, höhnend, finnv. ſpöttiſch; höhnlih, Rw. u. Bw., felten, dem 
Hohn aͤhnlich, Hohn verrathend; hohnecken (andſch. auch honeckeln), 
n. A. hohnneden (als Zſetz. aus Hohn und neden), ziel. 3w., einen, 
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hoͤhniſch behandeln, durch Spott Fränfen, durchziehen, finnv. foppen, 
ſchrauben; daher der Hohneder, die Hohnederei. 

hojanen, Zw., niederd. gem. fe gähnen.. +... 
Höfe, m., -n, M.-n, od. der Höfer, —8, M. w. E,; weibl. 

die Höfe, Höfinn, Höferinn, M. -en, od. Höferfrau (landſch. auch Hode, 
Höde, Höcker; oberd. Huder, Hudler, Häglerz engl. hawker, dän. höker), 
ein Kleinfrämer, eine Kleinfrämerinn ‚, eine Perfon, welche geringe Waa- 
ven, bef, Lebensmittel, als Gemüfe, Obſt, Backwerk u. dgl. meift auf ter 

Straße im Kleinen verkauft; insbef. Obfthändler, Obſthaͤndlerinn; höfen 
od. höfern, ziellof. Zw, m. haben, folchen Sleinhandel treiben (mit Obſt, 
mit Butter und Küfe u. dgl.—); die Höferei, das Gewerbe eined Höfen 
oder einer Hoͤkerinn; höferifch, Biv., nach Art eines Hoͤkers; auch hoͤ— 
kermaͤßig; der Höferfram; die Höferwaare; das Höferweib ıc. 

Hofkuspofus, m. cd. f., unbeugf. (vielleicht Verderbung der von Gau: 
lern gemifsbraudten Worte hoc est corpus, welde in der rom. Kirche bei 

der Weihung der Hoftie gefprochen werden) Volksſpr. f. Gaufelei, Blend 
werf, Iafchenfpielerei (Hokuspokus mahen u. dgl.). 

Holche, w., M.-n, landſch., eine Art Fifche in der Donau. 
hold, Bw,, Comp. holder, Sup. holdelt (goth. hulcks, altd. hold, 

ſchwed. hult; wahrſch. verw. mit halten; vergl! Huld), urſpr. treu erge= 

ben, anhänglih, unterthan, von Niederen gegen Höhere (z. B. dem Für: 
ften treu, Hold und gewärtig fein); jegt gew. geneigt, mit Liebe zugethan, 
günftig, gewogen, gnädig (einem hold feinz uneig. dad Glück ift ihm hold); 
in weiterem Sinne, Wohlgefallen erwecfend, liebendwürdig, anmuthig, 
lieblih, angenehm (ein Holdes Kind, der holde Schlaf, holde Geſchäftig— 

keit 2c.); der Hold od. Holde, -en, M.-en,. die Holdinn, M. -en, 
1) (altd. holdo) vlt. u. noch landfc. ein Unterthan, Iehns= od, dienftpflich- 
tiger Grundbeſitzer (Grundholde, ſ. d.)5 2) der Holde, die Holde od. Holz 
dinn, dicht. f. Freund, Freundinn; Öeliebter, Geliebte; die Holdichaft, 
ſchwäb. f. Liebſchaft; holdfelig, Bw., in hohem Grade hold, gitig, 
finno. huldreich; jegt gew. f. höchft anmuthig, liebenswuͤrdig, reizend 
(ein Holdfeliges Lächeln; holdfeligeg Land! u. dgl.); die Holdfeligkeit, Hohe 
Anmut und LicblichFeit. 

Holder, m., -8, landſch. f. Holunder, f. d. 
holen, ehem. gew. hohlen, ziel. 3w. (altd. holon, halon; niederd. 

halen, engl. hale), eig. an ſich ziehen, herbeiziehen (bef. Schiff.: das Boot 
in das Schiff holen, u. dal, engl, hale, franz. haler), daher: im fich ziehen, 
einziehen (Luft, Athem —); gem, etwas von einem entfernteren Orte, nad) 
welchen man fich begiebt, an den Ort bringen, von welchem man auäging 
(3. B. einen Brief von der Poft, Brod 2c.—, einen Arzt holen; die Braut heim _ 

holen, d. i. fie in fein Haus führen; etwas holen Laffen, d. i. einen Andern 

fhiden, damit er es bringe; von abgerichteten Hunden f. v. w. herbringen, fr. 

apporfiren) ; in weiterem Sinne f. wegnehmen, entführen, hinwegraffen (hol 
‚dich der Teufel, gem. Verwünſchung; der Tod Holt uns Alle 20); uneig. ſich et= 

wa8-, f. es ſich zuziehen, davon tragen (fih Schläge, eine Krankheit —u. dgl.) 
Holfter, w., M. -n (niederd. Holſter; gew., aber unr. Halfter, f. ©.) 

ein hohles Behältnifs, ein Futteral insbef. zue Bewahrung der Piftolen zu 
beiden Seiten des Sattelö; die Dolfterfappe, ‚eine Heine Tuch- oder Leder: 
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Decke über der Piſtolenholfter; die Holftermuſchel od. bloß Holfter, ſ. v. w. 
Schinkenmuſchel. 

Holt, m., -en, M. -en (landſch. auch die Hulke, ſchwed. holk; mittl. 
lat, huleum, hulca; vergl. das griech. 64xus) ehem. eine Art Laſtſchiffe; 
jest der Rumpf eined alten abgetafelten Schiffes, gebraucht um andere 
Schiffe zu Eielholen, Mafte in diejelben einzufegen ꝛc. 

holla, ein Ausrufsw. um an einem fremden Orte, wo man Niemand 
fieht, einen Menfchen herbeizurufenz aud um einer Sache Einhalt zu 
thun, f. v. w. halt! 

Holland, —s, f., EN, des an dad nordweftl. Deutfchland grenzen— 
den Nordſeekuͤſtenlandes, das jesige Königreich der Niederlande; ſprichw. 
Holland ift in Noth, d. i. es ift große Noth od. Gefahr vorhanden; der Hol- 

länder, -8, die Holländerinn, M. -en, Eingeborene u. Bewohner 
dDiefes Landes; der Holländer in weiterem Sinne aud): wer die Kuͤhe 
eines Gutes pachtet und die Mitch auf hHoländifhe Art zu Butter und Käfe 
benugtz; in Papiermühlen ein in Holland erfundenes Muͤhlwerk zum völli— 
gen Zermalmen und Reinigen des Halbzeuges (f. d.); die Holländerei, Ge— 
baude und Anſtalten auf einem Landgute zur Bereitung von Butter und 
Kaͤſe auf holländiſche Art; hollandifch, Bw., den Holländern gehörig, 
eigen (die holändifche Sprache, holländiſche Reinlichkeit 20); aus Holland 
ſtammend, herrührend, dort bereitet od, erfunden (Holländifher Käſez Holz 

ländifhes Leder, ein lohgares, meift von Pferdehäuten gemachtes Leder z 

holländifhe Windmühlen, unten gemauert mit beweglidiem hölzernem 
Dad). 

Hölle, w., M. felten -n (goth. hali, alt, hella, helia; oberd. und 
engl. hell; zunächſt nicht von hohl, fondern von hehlen (ſ. d.), altd. he- 

Jan), urfpr. überh, ein verftecfter, verborgener Ort, vergl. Helle; gew. 

in engerem Sinne bibl. die tiefiten verborgenen Näume in der Erde, enta. 
dem Himmel, bef. ald Aufenthaltsort der Berdammten (in die Hölle kom— 
men, zur Hölle fahren); uneig. die Bewohner der Hölle: böfe Geifter und 
Berdammte (die Hölle lacht; Himmel und Hölle aufbieten); die in der Hölle 
empfundene Qual und Pein, überh. der höchfte Grad von Qual, See— 
lenangſt ac. (die Hölle im Herzen tragen; fprichw. einem die Hölle heiß machen, 
d. i. ihm große Seelenangft machen); Hüttenw, der dem Gebläfe gegenüber be= ' 

findlihe Ruum unter dem Treibhute, wo die größte Hitze iſt; — Bfes. die 

Höllenangft, = marter, =pein, =qual, » fehmerz u. dgl., (der höchſte 
Grad von Angft, Marter ꝛc., wie fie die Verdammten in der Hölle leiden) 

höllenangft, =bange, =heiß u. dgl., Nw., angft, bange 2c. wie in der 
Hölle (mir war od. warb höllenangft 2c.); der Höllenbrand, ein Feuerbrand 
in der Hölle; uneig. ein ruchlofer Menſch; die Hoͤllenbrut, Brut, Ausge: 

burt der Hölle; uheig. verworfene Menſchen; fo auch das Höllengezüchtz 

fahrt, Fabıin die Hölle (Chrifti Höllenfagrt); dad Höllenfeuer; der Hüls 
lenflufs, belt., einer ber Flüſſe der Unterwelt; der Höllenfürft, der 
oberfte Teufel; der Höllengeift, ein böfer Geift der Hölle; die Höllenges 
ftalt; der Höllenhund, alte Fabell., der dreitöpfige Hund, Gerberus, 
welcher den Eingang zur Unterwelt bewacht; die Höllenfraft, Kraft des 
Böſen, verderblihe Kraftz die Höllenkunft, abſcheuliche, bbſe Kunftz-die 

der — Drache (ſ. d.) der Hölle, uneig. der Teufel; die Hoͤllen— 
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Höllenmacht, Macht der Hölle, des Bbſen; Beherrſcher der Hblle, Teufel; 
der Höllenpfuhl, f. Pfuhl; der Höllenrachen, =fchlund, der Eingang 
der Hölle, als ein fürchterlicher feuriger Schlund dargeftellt ; on uneig. ein 

fürchterlicher, weit aufgefperrter Rachen od. Schlund; der Höllenraumz 
der Höllenrichter, alte Fabell., drei Richter über die abgeſchiedenen Seelen 
in der Unterwelt: Minos, Äakus und Rhadamanthusz; der Höllenftein, ein 
aus feinem in Scheidewaſſer aufgeldf’tem Silber verfertigter agender Körper 

(tat. lapis infernalis); das Höllenthor, die Höllenpforte; die Höllen- 
mwuth, Wuth der Hölle, überh. fürchterlihe Wuth; der Höllenzopf, ein fafe: 
viges Moos, in Form eines Haarzopfes wachſend; der Höllenzwang aber⸗ 

gläubiſcher Zwang der Hbllengeiſter zur Erfüllung unſerer Abſichten, und ein 

Zauberbuch, welches darüber Vorſchriften ertheilt; Ableit. hoͤlliſch, 
Bws, in der Hölle befindlich, zu derſelben gehörig (die hblliſchen Geiſter, 
das höllifche Feuer); der Hölle angemeflen, ähnlich (hölliſcher Schmerz und 
dgl.), daher im hochſten Grade abſcheulich, verrucht (eine hölliſche That); 
gem. als Nw. überh. zur Bezeichnung eines ſehr hohen Grades, vergl, er: 
ſchrecklich, entſetzlich (hölliſch heiß; er ift hölliſch reich, weiß hölliſch er u. dgl.). 

Hollunder, f. Holunder, 
Holm, m., -ed, M. -e 1. (landſch. auch Helm, auch die Holbe, Hulbe) 

Zimmerl., Bergw. ze. ein Querholz, welches zwei Pfähle ꝛc. oberhald 
verbindet, Oberholz; das durchlbcherte Holz am Pumpenftodez; 2, (engl., 
dan, u. ſchwed. holm, mittl. lat. holmus, hulmus), bef. niederd., ein Huͤ— 

gel; eine Fleine Infel od. Halbinfel, bei. eine Flußinfel, ein Werder - 
(daher ER, wie Bornholm, Stockholm); auch ein Platz zum Schiffbau an 
der Küfte, ein Schiffsholn:, f. v. w. Werft. 

Holper, m, -3, M. w. E. od, gew. -n (oberd. and Holp), Volksſpr., 
eine Fleine rauhe Erhöhung, bef. im Wege (dev Weg ift voll Holpern); ein 
durch folche Erhöhungen entjtehender Stoß des Wagens; holperig od. 
holprig, Bw., Holpern habend ‚ uneben, rauh (ein holpriger Weg); hole 
pericht, Bw., Holpern ahnlich, oft anſtoßend (er lieſ't ſehr holpericht); 
holpern, zielloſ. Zw., in Folge der Unebenheit Stoͤße erleiden (beſ. unp. 
es holpert hier ſehr); uneig. mit Unterbrechung und öfterem Anſtoß etwas ver— 
richten (er holpert ſehr). 

Holſche od. Holske, w., M.-n, niederd. f. Holzſchuh. 
holterpolter, auch holterbiepolter, ein Schallwort der Volkefpr,, wel⸗ 

ches ein polterndes Geraͤuſch ausdrücken ſoll. 
Holunder, m., 2As, M. w. E., m A. Hohlunder, gew. Hollun— 

der, gem. Holder (altd. holantar, von hol, hohl; oberd. Holler, niederd. 

Hollern, Ellorn, engl. elder), ein in Deutfchland wild wachſender Baum, 
der fehr leichtes mit virfem Mark ausgefülltes Holz hat, und weiße dol- 
denförmige Blüthen treibt, woraus Eleine, ſchwarze, ſüßlich fehmedende 
Beeren entftehen, aud; der Holunderbaum, -ſtrauch, Dir Holunder- 
ftaude, ferner Flieder (ſ. d.), landſch. Hitſcheln, Schiebchen c. genannt; 
auch Benennung aͤhnlicher Gewaͤchſe mit hohlen markige gen, als: 
des Attichs (ſ. d., Acker-, Feld-, Krautholunder), der Dtoſſelbeere oder 
des Schwelgenbaumes (auch Waſſerholunder, Afholder, Hirſchholder ꝛc. ges 
nannt), des ſogenannten Schneeballs (Roſenholder, Holderroſen), des 
maſerigen Ahornbaumes (Masholder) 205 ſpaniſcher Holunder, 
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f. unter Fliederz — 3fes. die Holunderbeere, »blüithe, dad Holunder- 
holz, mark; dad Holundermuß, aus Holunderbeeren gekochtes Muß; 
der Holunderfaft, Saft der Holunderbeeren; der Holunderfchwamm, 
eine Art Schwämme, die fih an alte Holunderftämme anzufegen pflegen; der 

Holunderthee, aus Holunderblüthen bereiteter Thee. 
Holunf od. Holunke, f. Halunf, 
Holz, ſ., Aes, M. Hölzer, auch Holze, d. i. Holzarten; dagegen 

Hölzer, Holzftüde, od. Waldungenz Verkt. dad Hoͤl zchen (altd. holza, 
niederd, u. engl. hole, ſchwed. hult; verw. mit dem griech. Um, lat. silva; 

vergl, Wald), eine mit Bäumen und Gebüfch bewachſene Gegend, finnv. 
Gehblz, Holzung, Wald (dev Weg gebt durchs Holz, ins Holz geben; beſ. 

Jäg. der Hirsch gebt zu Holz, d. i. in den Wald 2c.); ein Baum od, Strauch 

hinfichtlich feiner Art oder Befchaffenbeit, eine Baumgattung, def. in 
Zſetz. wie Laub:, Nadelholz, Schwarz-, Gelb:, Blauholz u, dgl.; insbef, die 

Alte eines Baumes (dev Baum hat zu viel Holz, ſchießt ins Holz, d. i. 
treibt zu viel Afte); ferner der mit Minde bedeckte feſte Faferftoff der 
Stämme und Zweige der Bäume und Gefträuche, als Stoffnamen ohne 
Mehrh, (hartes, weiches, trocknes, faules zc. Holz), ſowohl zur Verarbeitung 

(NRus:, Bauholz 2c,, in Holz arbeiten), als zum Brennen dienend (Brennholz, 

Holz baden, einlegen 2c.); in befonderer Anwendung: ein zu einem gewiffen 
Behufe beftimnites Stück Holz, ein Werfzeug von Holz, 3.8. bibliſch für 
Kreuz, Galgen, hblzernes Gögenbild, und in Bfeg., wie Quer-, Kerb:, 

Glätt-, Streichholz; im Kegelfpiel f. Kegel (viel Holz werfen); — 3feb. 

der Holzapfel, wilder Apfel, die Frucht de8 Holzapfelbaumes; ver Holzars 
beiter, jeder in Holz arbeitende Handwerker od, Künſtler; holzarm, Bw., 
wenig Holz oder Waldung enthaltend (eine holzarme Gegend); Die Holzart, 

M. Holzarten; holzartig, Bw., von holzähnlicher Befhaffenyeitz die 
Holzafchez der Holzaft, Benennung der ftärkften od, Hauptäfte eines Bau- 
mes; die Holzart, eine Art zum Fällen und Haden des Holzes; der Holz« 
bauer, in od, nahe an einem Holze wohnender Bauer, bef. wenn er daraus 

feine Nahrung zieht, Waldbauer; die Holzbirn, Frucht des wilden Birn: 
baumes; der Holzbod, ein hölzernes Gerüft od, Geftell, Sägebock (f. Bock 3); 
aud ein eifernes Geftell, worauf das Brennholz auf dem Herd od, im Ofen 
gelegt wird, Feuer-, Brandbodz Benennung verfchiedener in Bäumen leben: 

der Käferarten mit langen borftenägnlichen Fühlhdrnern, Zimmermann, ‚Holz: 
käfer; auch ein blutfaugendes Infect, weldes bef, das Vieh peinigt, die Zecke; 
der Hol;bohrer, ſ. Bohrer; aud) ein bräunlichgrauer Nachtfehmetterling ; 
und ein dem Steinbohrer ähnlicher Wurm, der Holzfreſſer; der Holzdieb; 
der Holzdiebſtahl; der Holzdrechsler; die Holzerde, aus verfauiten Holz— 
theilen beſtehende Erde; der Holzeſſig, ſ. Holzſäure; die Holzfackel, Fackel 
von Kienholz; die Holzfaſer, der fadenähnliche Beſtandtheil der Gewächſe; 
die Holzfloͤte od. pfeife, hölzerne Orgelpfeife; der Holzfoͤrſter, ein Förfter, 
der nur das Gehölz, nicht zugleich die Wildbahn, beaufſichtigt; der Holz— 
freffer, ſ. Holzbohrerz; der Holzfrevel, im Holz, an Bäumen zc, began- 
gener Frevel; die Holzfrohne, im Walde zu leiftende Frohndienſte; die 
Holzfuhre, eine Fuhre Holz; holzgerecht, Bw., ſ. gerecht; das 
Holzgericht, Gericht über Forſtſachen, Waldgerichtz der Holzgraf, 
beſonders niederd,, der Vorſitzer in einem Holzgerichte; die Holzgraͤferei, 
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Landw., Nusung des Grafes in einem Holzes; die Holzgraupe, Bergw,, ein 
bisweilen filberhaltiges Erz, weldes verfteinerten Aftchen ähneltz der Holz- 
hader od, =fpalter, wer Brennholz zur Feuerung Klein hauetz aud Namen 
des Spechts; der Holzhäher, ein buntgefiederter, Lautfehreiender Waldvogel, 
auch Holzfchreier, Waldhäher ꝛc. genannt (vergl. Häher); der Holzhandel, 
Handel mit Nutz- od. Brennholz; der Holzhaͤndler; der, Holzhafe, meift 
im Walde lebender Hafe, Waldhafe, entg. Feld: und Berghafez der Holzhau, 
ein Ort im Walde, wo Holz gefehlagen wird; der Holzhauer, wer in den 
Wäldern das Brennholz füllt und in große Scheite hauet; auch f, Holzhacker; 

der Holzhaufen, f. Haufen; der Holzhof, ein Hof zur Aufbewahrung des 
Holzes, ein Holzplatz; auch f. Holzmarktz dad Holzhuhn, der Holzhahn, 
die Holzhenne, alle wilden, in Wäldern lebenden Hühnerarten, Waldhüh— 
ner; in engerem Sinne bef, das rothe Haſelhuhn; landſch. auch Namen des 

Schwarzfpehtes; der Holzkaͤfer, jeder das Holz durchfreffende und fi darin 
aufpaltende Käfer, -bef, der Holzbock (f d.); die Holzkirſche, Frucht des 
wilden Kirfchbaumes od, Holzkirfhbaumes, landſch. Twiefel: od, Zwieſelbeere 

genannt; die Holzkohle, von Holz gebrannte Kohle; gegrabene Holz: 
Eohlen, Erdfohlen, verkohltes und mit Erdharz durchdrungenes unterirdi— 

ſches Holz; die Holzfrähe, der Schwarzipeht, auch Hohlkrähe genannt z 
und die Mandelkrähe (1. d,); dad Holzlack, dasjenige Baumlack, welches 
nod) an den Heinen Aften hängt, Stocklack, verſch. Plattlack; die Holzlaus, 
f. Holzwurm; die Holzleite, oberd,, ein mit Holz bewachſener Bergabhangz 

die Holzlerche, f. v. w. Heidelerche; die Holzmalerei, Malerei auf Holz; 
die Holzmark, ein eingeſchloſſener Holz: od. Waldbezirk; der Holzmarft; 
die Holzmaft, die Daft des Viches in den Wäldern, beſ. Eicheln und Bud; 
eiheln; dad Dolzmehl, das von den Holzwürmern zu einem feinen Mehle _ 

“ zernagte Holz, Wurmmehlz; die Holzmeile, Wald, Zannenmeife; der 
Holzmeifier, chem, f. Zimmermann; eine Art Holzkäferz der Holzmefler, 
zfeger, =leger, wer das im Walde gefhlagene Brennholz in Klafter ſetzt; 

der Holzmiit ‚ Mift aus abgefallenem Laube, welches dem Vieh untergeftreut 

wird, Waldmiftz der Holzplaß, Plas zur Niederlegung und Aufbewahrung 

von Holz zu einem beftimmten Behufes die Holzraupe, eine röthliche Raupe 
mit [hwarzbraunem Kopfe, welche dem Holze großen Schaden thut; holzreich, 
Bwo, viel Holz enthaltend; der Holzreißer, ein Arbeiter, welcher Zannen- 
holz zu Schindeln fpaltet, od, Späne zu Schachteln ze. machts die Holz— 
rutfche, eine abhängige Bahn an Bergen, auf welcher man das Holz hinun— 
terfhafft; der Holzſamen, Samen von Holzgewächfen, Bäumen 20.5 die 
Holzfaure, Scheidek., eine aus dem Holz gezogene, demfelben eigenthümliche 

Säure, Holzeffig;s der Holzſchlag, das Schlagen oder Fällen bes Holzes; 
das Recht des Holzfällens; ein Bezirk in einem Walde, in welchem Holz ges 

ſchlagen wird, ein Hau, Gehau, Dieb; der Holzfchlägel, hölzerner Shlä © 
gel od, Hammer; der Holzfchläger, wer Holz ſchlägt od, fülltz der Holz= 
ſchneider, ein Künftter, welcher Bilder auf Holzplatten fehneidet, die ſodann 
abgedruckt werden; die Dolzfchneidefunftz der Holzfchnitt, ein in Holz 
gefcpnittenes Bild und deſſen Abdruck, auch Holzitichz der Holzfchniger, 
ein Handwerker, welcher Holzwaaren, od, ein Künftler, welcher Figuren aus 

Holz ſchnizt; die Holzſchnitzerei; das Holzfchnigwerk; die Holzfchraube, 
eiferne Schraube mit [harfen-weiten Gewinden zum Einſchrauben in > der 

’ olz⸗ 
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Holzſchuh, Hölzerner Schuhz holzſchwarz, Bw., Färb., durch Braun 
od, Blauholz hervorgebrachte ſchwarze Farbez der Holzſetzer, ſ. Holzmeſſer; 
der Holzſpalter, ſ. Holzhackerz der Holzſpan, ſ. Span; der Holzſtall, 
Stall zur Aufbewahrung des Brennholzes; der Holzſtein, ein ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer Kiefel in Geftalt von Aftenz der Holzftoß, ein Stoß (f. d.), d. i. ein 
aufgefhichteter Haufen Holz, Scheiterhaufenz; der Holzſtumpf „ſ. Stumpf; 

die Holztaube, wilde, in Wäldern niſtende Taube von bläulicher Farbe, 
Wald-, Hohl-, Lochtaube; die Holztrift, das Treiben des Viehes in ein 
Holz, und die Befugniſs dazuz landſch. auch f. Holzflöße; der Holzverbrauch, 
verfaufrcz die Holzverwaltung; die Holzwaare, aus Holz verfertigte, 
bef, gefhnigte Waarenz die Holzwand, hölzerne Wand; Wafferb,, eine 
verpfählte Ufereinfaffung 3 der Holzweg , ein zum Behuf des Holzführens ges 

machter Weg im Gehölz, der nicht durch dasfelbe nach einem beftinnmten Orte 
führt; daher uneig. ein Irrweg, eine falfhe, nicht zum Ziele führende Rich: 

tung (auf einem Holzwege fein u, dgl); die Holzwespe, ein Infect mit 
fhmalen, langen Flügeln und fabenförmigen Fühlhörnernz der Holzwurm, 
Benennung der Larven verschiedener Infecten, welche das Holz zernagenz insbeſ. 

die Holzlaus, auch Zodtenuhr (f, d.), Wandſchmied, Bücherlaus od, = milbe 
genannt; dad Holzzinn, ein braunes faferiges Binnerz; — Ableit, von 
Holz: holzen, Zw. 1) zielles m, haben, Zäg,, auf einen Baum Elettern 
vd, fpringen (der Fuchs Holzet); Holz füllen, holen, fahren (Heute wird 
geholzt)3 2) ziel, mit Holz befleiden, befchlagen (die Dinge—, in Marfc: 
lindern); mit Holz anfuͤllen (Bäck. den Ofen—); die Holzung, 1) dad 
Holzen, d. i. Holzfällen, =fahren 20,5 2) eine mit Holz bemachfene Ge= 
gend, Holz, Gehoͤlz, Waldung; aud f. Holzwand; holzbar, Bw,, 
Forftw,, was geholzt od. abgeholt werden Fann (eine Blöße wieder holz— 
bar maden, d, i, fie mit Holz anfliegen laffen) 5 hölzern, Bw, (oberd, hölzen, 
nieberd, holten), aus Holz beftehend, von Holz verfertigt (hölzerne Ge: 
räthe, Häuſer ꝛc.)3 uneig. dem Klange nach wie Holz (es Elingt Hölzern) 5 
von Menfchen und menſchlichen Verrichtungen f. fteif, unbehelfen, unbiege 
fam (ein hölzerner Menſch, hölzerne Bewegungen 2c,)5 holzig, Bw., Holz 
enthaltend, aus Holztheilen beitehend (eine holzige Wurzel, ein holziger 
Stengel); mit Holz bewachſen, waldig; holzicht, Bw., holzähnlich, 
harte, helzähnliche Faſern habend (Holzichte Rüben, Birnen u, dgl.). 

Honig, m., feltner f., -ed, gew. -8, 0, M, (alt, honinc, honec; 
oberd, Hbnig, niederd, Honnigs engl, honey, ſchwed. honing), der füße, 
gelbe od. weißliche Saft, welchen die Bienen aus den Blüthen bereiten 
(Honig bauen, d. i. durd) Bienenzuht Honig gewinnen); in weiterem Sinne 
auch andere füße und zähe Flüfjigkeiten, 3, B. im Brandenburgifchen heißt 
das füße junge Bier, welches nod) nicht gegohren hat, Hönikenz in Franken 

das Pflaumenmuß: Honigz dicht. und bef, in Zſetz. zur Bezeichnung eined 
hohen Grades von Süßigfeit, eig. u, uneig,; — Bfes. der Honigapfel, 
Süßapfel; der Honigbär ‚ eine Art Kleiner Bären, welche bef, dem Honig 

nachgehen; der Honigbau, Gewinnung des Honigs, Bienenzudhtz der Ho— 
nigbauer ‚4) ©.-8, wer Honigbau treibt, Zeidler; 2) G.-n, ein Bauer 

od, Landmann, ber die Bienenzucht ftark treibt; die Honigbiene, diejenige 
Art Bienen, welde brauchbaren Honig einfammeln, 3. U, v. ähnlichen In: 
ſecten z aud) f, Arbeitsbiene, entg, Drohne (ſ. d,)5 die Honigbirn, eine Art 

Heyfe’s Handwörterb. d. deutfhen Spr. 48 
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fehr füger Birnen; die Honigblafe, eine Blafe im Leibe der Bienen, in 
welcher der Honig befindlic) iftz die Honighlume, jede Blume, aus welcher 
die Bienen Honig ziehen; insbef, eine athiopifche Pflanze voll ſchwarzen füßen 
Saftes (melianthus L.); die Honigerbfe, der Honigerbfenbaum, Ho— 
nigdorn, ein virginifches Gewächs, aus deſſen Schoten ein Meth bereitet wird; 

der Honigeffig, mit Honig gemifchter Ejfig; die Honigfarbe, gelbbraune 
Farbe des Honigs; daher honigfarben od, =farbig, Bw.; der Honigfla= 
den, ſ. v. w. Honigkuhen, oder =fcheibes der Honigfleden, bräunlide 
Tleden auf der Hautz honiggelb, Bw., gelb wie Honig; die Honig— 
gefchwulft, eine Gefhwulft, vie von einer dicken honigfarbenen Feuchtigkeit 
entftehtz; das Honiggewirk, |. Gewirk; das Honiggras, ein ausländ, Fut— 
tergras mit honigfügem Samen; ver Honigklee, ſ. v. w. Süßkleez der 
Honigkuchen, ſ. v. w. Honigfcheibe 3 auch ein mit Honig bereitetes Backwerk, 
vergl, Pfefferkuchen; daher der Honigfuchenbäder od, Honigkuͤchler; der 
Honigkukuk, ein afrifan, Kukuk, der fi) am liebften von Honig nährtz die 
Honiglefe, Einfammlung des Honigs durch die Bienen, und die Zeit derfel: 
benz die Honiglippen, der Honigmund, dicht, f, füge, angenehme Lippen, 
ein ſüß vedender Mundz; fo aud die Honigrede, ⸗ſtimme, Honigworte 
u, dgl, anmuthige, einfchmeichelnde Worte; der Honigmonat, Monate der 
Honiglefez uneig. feherzh, die erften Monate des Eheftandes, vergl, Flitter— 

wochen; der Honigfauger od, =vogel, der kleinſte und fchönfte amerifan, 
Vogel, Bienenvogel, fr, Kolibris die Honigfcheibe, ewabe od, =tafel, 
eine mit Honig angefüllte Scheibe in einem Bienenftodz der Honigfchimmel, 
weißes Pferd mit honigfarbenen Sieden; der Honigfeim (f. Seim), unge: 
läuterter Honig, wie er in den Honigfheiben befindlich ift und aus denfelben 

abfließt, Jungfern-⸗, Scheibenhonig; der Honigftein, eine fefte, meift honig- 
gelbe, durchfichtige Maffe, in Braunkohlenflözen gefunden; honigfüß, Bw, 
ſüß wie Honig, fehr füß (auch uneig. honigfüge Worte u, dgl,); der Honig= 
thau, ein Elebriger, füßer, den Gewächſen ſchädlicher Saft, auf denen er im 

Sommer zuweilen angetsoffen wird; die Honigwabe, ſ. Honigſcheibez der 
Honigwein, ſ. v. w. Meth, %d.5 die Honigzelle, mit Honig angefüllte 
Bellen in den Honigjcheiben, z. U, v. Brutzellen, 

hop ed, hopp, ein Ausrufs= od, Schalwort der Volksſpr. 4) den Schall 
des Pferdetrabed nachahmend; 2) einen Stolpernden vor dem Yallen 
warnend; 3) zum Sprunge aufmunternd (vergl, hüpfen), im diefer An: 
wendung auch hops, hopfaz auch zu munterer Freude anregend, od, überh, 
Ausdruck ausgelaffener Luftigkeitz Hop be, hop Heil u. dgl, 

Hopf, m., -*8 (verw. mit Haube, Haupt), ſ. v. w. Schopf, nur in 
dem zgeſ. Wiedehopf, ſ. d. 

Hopfen, m., -d, o. M. (altd. hopfo, niederd. Hoppen, engl. hop; 
mittl, lat, hupa, franz, houblon; verw. mit Haupt und dem vorſtehenden 

Hopf wegen der erhabenen kugelfbrmigen Blumenteden), ein Ranfenge= . 

wäch®, weldes fowohl wild wächſ't (wilder, blinder, Hedenhopfen), als 
aud) in Gärten und auf dem Felde gebaut wird (zahmer, Garten= oder Feld: 

hopfen), und bef, die Fugelformige Blumendecfe od. dad Haupt diefed Ge— 
waͤchſes, welde wegen ihrer gewürzhaften Bitterkeit bef. zum Brauen des 
Bieres gebraucht wird, (dem Biere Hopfen geben; ſprichw. es ift Hopfen und 
Malz an ihm verloren, d, i. ale Mühe u. Arbeit ift an ihm verſchwendet, er ift 
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nicht zu beffeen); fpanifher‘Hopfen, eine Urt des Doftes im ſüdl. 
Europa mit hopfenähnlichen Blumenfpisen; hopfen, ziel. Zw., dad Bier—, 
ihm Hopfen geben, ed mit Hopfen würzen; — 3fes.: der Hopfenbau; 
die Hopfendarre, ſ. Darre; dad Hopfenfeld; der Hopfengartenz der 
Hopfengärtner, auch Höpfnerz dad Hopfenhaupt od. der Hopfenzapfen, 
die rundlihen Blumendeden des Hopfens, f. 0,5 die Hopfenhefen, die erften 
Hefen, welche beim Gähren des Bieres zum Spundloche heraustreten; der 

Hopfenfeim, »fpargel, die Hopfenjproffe, junge im Frühling hervor: 
fproffende Keime des Hopfens, melde wie Spargel genoffen werben; der 

Hopfenklee, eine Art Klee mit hopfenähnlichen Blumenähren; dad Hopfene 
DL, aus dem fpanifchen Hopfen gezogenes Ol; die Hopfenranfe, ſ. Ranke; 
der Hopfenfalat, Salat von Hopfenkeimenz die Hopfenftange, lange 
Stange, neben die Hopfenpflanzen geſteckt, bamit diefe daran hinaufrantenz 
uneig, fpött,, eine lange, hagere Perſonz der Hopfenftichel, eine eiferne 
Stange zum Stechen der Löcher für die Hopfenftangen, 

hopp, hops, hopſa, ſ. hop; hoppen, hoppeln, gem, oberb, f, 
huͤpfen; auch f, wackelig gehen; der Hops, -66, M. -e, auch Hoppas, 
unbeugf., Bolksfpr. f. Sprung in die Höhe; hopfen, ziellof, Zw. mit 
haben, f, in die Höhe fpringen, hüpfenz daher: der Hopfer, -&, 
Hopstanz, Hopswalzer, d.i. Hüpftanz, Huͤpfwalzer. 

Hor, f., aud Horw, Horb (altd, horo), vlt, und Landfch. f, Koth. 

Hör, w., M.-en (von hören, gehören), in Weftphalen bei hofhörigen 
Gütern, f. v. w. Lehnwaare (die Hör bezahlen), 

Horbel, w., M.-n, landſch. 1. in Meißen, Namen des fchwarzen 
MWafferhuhnd od, Blaͤſshuhns; 2. oberd, ein Schlag an den Kopf, eine 
Ohrfeige. 
horchen, zielloſ. Bw. mit haben (altd. horechen, niederd. horken, engl, 

hearken), das verft, Hören: mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit etwas 
durch dad Gehör zu vernehmen fuchen, finnv, laufchen (auf etwas od, auf 
Semand —z ehem. dicht, aud) ziel,: er horchet ihr Lied 20,5 beffer m, dem 

Dat, — ihrem Liede, der Stimme ber Nachtigall 2c.), beſ. heimlich od. 
unerlaubter Weiſe, aus Neugier oder Vorwitz (an der Thür, an der 
Wand 2,—)3 uneig, f. gehorchen, folgen (auf Semand— 3; einem Triebe 20,—)3 
die Horche, landſch. gem. f. das Horchen; in Schleſien: eine Ohrfeige; 
der Horcher, -8, die Horcherinn, M.- en, wer horcht, bef, aus Vor: 
wis, ſinnv. Lauſcher (ſprichw. der Horder an der Wand hört feine eigne 

Schand); dad Hochhaus od, =häuschen, Bergw,, ein Eleines Behältnife, 
worin ein Bergjunge auf den Schlag der Uhr horcht, um den Häuern das nö— 

thige Zeichen zu geben; der Horchwinfel, ein verfteckter Ort zum Horchen. 
Horde, m, M. -n, 1. ein Flehtwerf, ſ. v. w. Hürde, ſ. d.z 

2, (engl, u, franz, horde; mittl. lat, orda, horda; verw. mit Heer, Heerde), 

ein mit Vichheerden herummandernder Menfchenhaufen od, Volfsftamm, 
und das Lager eines ſolchen Hirtenvolkes (eine Horde Zataren ꝛc); in weiterem 

Sinne überh, ein Haufen roher, ungefitteter, beſ. räuberifher Menfchen, 
ſinnv. Rotte, Bande, 

hören, ziellof, u, ziel, Bw. (goth, hausjan, altd, horjan, horan; fchweb, 

höra, engl, hear, verw, mit Ohr, ſ. d.), überh, Gehörfinn haben, durch 
das Ohr wahrnehmen koͤnnen (gut, ſchlecht, ſcharf, ſchwer, hart hörem 20,3 

48 * 
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ex hört nicht 26,)5 durch dad Gehör wahrzunehmen fuchen, dad Gehör 
auf etwaß richten, finnv, horchen (höre, wie es donnertz auf etwas hören 5 
ich habe nicht darauf gehört 2c.)3 daher bef. feine Aufmerffamfeit auf eines 
Andern Worte richten (hören Sie einmal 2c,), und überh. zu vernehmen, 
zu erfahren fuchen (id mufs doch hören, wer da ift, u, dgl,)3 ferner einen 
Schall wirflih wahrnehmen, vernehmen, ziel,, od, mit dem Inf. (id) 
böre den Donner, feine Stimme, ic) höre ihn fpredyen, fingen, kommen; 
auch bloß: ich habe dich gehört (näml. fprecdyen, rufen ꝛc.)3 etwas fagen oder 
erzählen hörenz — Zweideutigfeiten, wie „ich höre dich rufen“ f, ich höre, 
dafs du rufft, oder... gerufen wirft; „er Hört fich gern loben” f. er hört 

gern, wenn er lobt, oder... gelobt wird, müſſen vermieden werden; — 

in den umfchriebenen Zeitformen gebrauchte man bei der Verbindung mit einem 

Snf, ftatt des Mw, gehört ehem, mehr als jest ten Inf. hören, zB. ih 
habe ihn fprechen, fingen, kommen zc, hören, b, gehört); fih hören 
Taffen: vor Undern, öffentlich redend, fingen, fpielend ꝛe. ſich zeigen; 
auch überh, f. vernehmbar fein, erfchallen (eine Stimme, die Nachtigall ꝛc. 
fafft fich hören) 5 in beftimmterer Bed, durch das Gehör erfahren, hoͤrend 
Borftellungen, Kenntniſs, Nachricht von etwas erlangen (id) habe es von 
ihm felbft gehört; ich habe ſchon davon gehört; was hört man Neuss? ich 
höre, dafs er Frank iftz nichts von ſich hören Laffen, d, i, Feine Nachricht geben, 
od. auch: ſtill und verborgen eben); insbeſ. f. anhören, Gehör geben (dev 
Richter mufs beide Theile hören; daher uneig. das 1äſſt fih hören, di, 
verdient angehört zu werden, ift annehmbar)5; erhören (Gott hat unfer Gebet 

gehört); gehorchen, folgen, auf etwas achten (ex hört nichtz ſprichw. wer 
nicht hören will, mufs fühlen; auf Semand, auf einen Rath u, dgl. hörenz 
aud mit d. Dat. er hört mir nicht u, dgl.)3 niederd, auch f, gehören, ſ. d 
(das Bud) hört mir, ft. gehört mir); — 3ſetz. dad Hörenfagen (x, wäre 
Sagenhoren), das Erfahren durchs Gehör, durch mündliche Erzählung (id) 

weiß ed nur von Hörenfagen);3 das Hoͤrrohr, ein ſchallverſtärkendes Rohr; 

welches Harthörige an das Ohr legen, auch der Hörtrichter; der Hörfaal, 
ein Saal, in welchem Lehrvorträge gehalten werden, bef. auf Hochſchulen (fr. 

Auditorium)5 die Hörfage, eine durch mündliche Erzählung erfahrene Sage 
od. Nachricht, ein Gerücht; die Hörweite, die a ee in weldyer man 

etwas hört od, hören Fannz dad Hörwerkzeug, M.-e, künſtliche Werk— 
zeuge, welche Schwerhbrigen das Düren erleichtern; — Ableit, der Hörer, 
die Hörerinn, wer etwas hört, bei. wer zuhoͤrt, ſ. v. w. Zuhörer; hoͤr⸗ 
bar, Bw., was gehoͤrt werden kann; die Hoͤrbarkeit; hoͤrig, Bw, 
1. ſ. v. w. hoͤrend, Gehör habend, nur in Zſetz. wie hart-, ſchwer⸗, ſchwach— 
hörigz 2. (v, hören fi gehören, gehorchen) f. gehörig, eigen, leibeigen, un— 

terthan (die Hörigen f. Hofhbrigen, ſ. d.) 3 daher auch: die Hoͤrigkeit f, 
Hofhoͤrigkeit. 

Horlske, w., M.-n, landſch. f. Hartriegel, ſad. 
Horn, fe, —es, M. Hörner, auch Horne, d. i. Horn-Arten; Verkl. 

das Hörnchen, (goth, haurns, altd., ſchwed., engl. horn; griech. x2o«s, 
lat, cornu), die harten, ſpitzigen, meiſt gebogenen Yuswücfe am Kopfe 
mancher Säugethiere, inöbef, des Rindviehs, der Bde, Biegen, Hirſche, 
Gemfen 20, (Kuh:, Bods:, Hirfhhorn 26,5 mit den Hörnern ftoßenz die 

Hörner abwerfen, d, i, verlieren und neue befommen z uneig, von Menfchen: 
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ſich die Hörner ablaufen od, abftopen, ſ. ablaufen; von einem Hahnrei (ſ. d,) 
fagt man gem, ferzh,: er trage Hörner; von feiner untreuen Frau: fie ehe 

ihm Hörner auf; bibl. aud) ald Sinnbild der Stärke od, Gewalt); in Zſetz. f. 
ein gehörnted Thier (Einhorn, Nashorn); ferner ein hohles Thierhorn, ald 

Gefäß od. Werkzeug dienend, fo wie jedes aus Horn verfertigte Werkzeug 
(Füllhorn, Horn des Überfluffes; Trink-, Pulver-, Zintenhorn 2c,), bef. 
ein Blafe= Tonwerfzeug, auch wenn es nicht (mie ehem, u, nod) jest bei Kir 
ten, Nachtwächtern 2c,) aus einem Horn befteht, fondern aus Metall od, Holz, 

jedoch in ahnlicher Form, verfertigt ift (Wald, Jagd-, Pofthornz das Horn 
od, auf dem Horne blafenz; ins Horn foßen ꝛc.) 3 die harte, zaͤhe, meiſt 
graue Maffe, woraus die Hörner der Ihiere beitehen, als Stoffnamen 
ohne Mehrh, (in Horn arbeiten, Kämme, Dofen u, dgl. aus Horn); daher 
auch die ähnliche Maſſe der Hufe und Klauen der Thiere; — in weiterer 
Anmwendung auch die fpitsigen Auswuͤchſe am Kopfe der Inſeeten, Schneden, 
mancher Fifche ꝛc. (Fühlhbrner ꝛc.)3 — im weitefien Sinne jede hervorra= 
gende Spitze, jeder vorfpringende Winkel; insbe, ein vorfpringender 
fpigiger Theil der Erdflächer eine ind Waſſer ſich erftrecfende Landſpitze 
(3. B. im Bodenfee: das Kippen- Horn, Aich-Horn ꝛc.); felfige Bergfpiße 
(4. B, Schreckhorn, Wetterhorn u, a, m. in der Schweiz); vlt, f. die Ecke eined 
Körpers (bibl, die Hörner des Altarsz vergl, das engl. corner, ſchwed. hörn, 

niederd, Hören)z niederd. die Außerften Zipfel des Segels; Bau, die verſchnit— 
tenen Eden der Platte eines Säulenkopfes; die fpisigen Enden eines Amboſſes, 
und der Ambofs ſelbſtz Tiſchl., die zwei Zapfen an dem Geftell einer Süges . 

Bergw,, die Handhabe am Haspel; die fpisigen Enden des Monbviertels 
(Hörner des Mondes); Pflanz., ein am Samen od, an ber Fruchthülle geblie- 

bener krumm gebogener Griffel; landſch. auch ein bogenförmig gefrümmtes 
Backwerk (Hörner od, Hbrnchen); — Bfes, der Hornaffe, landſch., ein 
Buttergebacknes in Geftalt zweier in einander gefügter Hörner; der Horn⸗ 

amboſs, ein Amboſs mit langen, ſpitzigen Enden an der Seite (vergl. oben); 
der Hornarbeiter, wer in Horn arbeitet, Kammmacher, Drechsler 26,5 
bornartig, Bw., vonder Art oder Befchaffenheit des Hornesz der Horn— 
band, Bücher Einband aus nafs aufgezogenem Pergament, weldes fo hart 
wie Horn wird; der Hornbafs, ein Orgel: Pfeifenwerk, welches den Ton des 
Hornes nahahmtz der Hornbaum od, die Hornbuche, landſch. f. Hagebuche; 
der Hornbläfer, wer das Waldhorn bLäft (auch mit fremdartiger Endung: 
Hornift); das Hornblei, Scheidek., falzfaures Bleiz die Hornblende, 
grobblätterige ſchwarze Blende (ſ. d.); der Horndrechsler od, Dreher, in 
Horn arbeitender Drechsler; das Hornerz, Bergw., ſalzſaures Gilbererz, 
welches verarbeitetem Horne ähnelt; die Horneule, eine Art großer Eulen 
mit hornähnlichen Federbufchen an den Seiten des Kopfes, Ohr-, Steineule 2c.5 
die Hornfarbe, ſchwarzgraue od, = bläuliche Farbe der Thierhörner; daher: 
hornfarben od, = farbig, Bw.; die Hornfäule, ein Gefhmwür an den Feſ— 
feln der Pferde; die Hornfeile, Feile der Hornarbeiter, aud der Hufſchmiede 

zum Beraspeln der Pferdehufe; der Hornfifch, Fiſch mit pfriemenfürmigem, 
fpisigem Rüffel, bef, der Hornhechtz dad Hornflög, Bergw., hornfar— 
biges Kalkflbzz hornfürmig,. Bw; hornfügig, Bw., Horn, d. i. Hufe 
an den Füßen habend, gehuftz dad Horngold, das ſchlechteſte Gold von 9 

bis 10 Karat in des Markz der Horngrofchen, ehem, fürftt. ſüchſiſche 
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Grofchen mit zwei zufammengebogenen Hörnern als Gepräge; die Hornhaut, 
eine harte, halb durchſichtige hornähnliche Hautz die Hornhaut des Au: 

ges, die durchſichtige hornartige Haut, welche vorn den Eleinen Kugelabjchnitt 
deö Augapfels bildet; die Hornjagd od. das Hornjagen, Jäg., eine Art 
der Jagd, wo die Hunde durd) das Blafen des Hornes zum Suchen aufgemun: 

tert werden; die Hornkirſche, Kornelkirſchez die Hornkluft od, = fpalte, 
eine fehlerhafte Spalte im Hufe der Pferde und Efel, oder auch in den Klauen 

des Rindviehs ; daher hornklüftig od. hornfpaltig, Bw,; dad Hornfraut, 
eine Pflanze mit hornfürmig gefrümmten Fruchtkapſeln (cerastium L.)5 der 

Hornfümmel, gemeiner wilder Kümmelz der Hornleim, Leim aus den 
Abgängen des Pergamentsz die Hornleifte (v. Horn f. Ede), eine am Ende 
einer Holztafel eingefchobene Leifte, gem. auch Hirnleiftes die Hornlerche, 
eine Art Nesfifche mit zwei über den Augen ftehenden Bärthenz; das Horn— 

meſſer „ zweiſchneidiges Meſſer der Kammmacher zum Behauen des gepreſſten 

Hornes; der Hornmohn, ein Pflanzengeſchlecht, zum Schellkraute gehörig; 

die Hornpreſſe, Preſſe zur Bearbeitung des Hornes; die Hornroſe, landſch. 
f. Hageroſez der Hornſamen, eine in der Tatarei wachſende Pflanze, deren 
plattgedrückter Samen gleihfam zwei Hörner hatz der Hornfaß, ein aus 
Schnüren gefchlungener Bierath an dem Diefhorne der Jäger ; der Hornfchein, 
f. unter Hornung; der Hornfchiefer, ſchieferiger Hornftein, ſ. d.3 die Horn- 
Schlange, gehörnte Schlange, mit hornartigem Auswuchs Über den Augen z 
der Hornfchnabel, eine unſchädliche, graue und gelbgefleckte Schlange mit 
hornartigem Saum um das Maul; die Hornſchnecke, einſchalige hornförmig 
gewundene Schnedez das Hornfilber, hornfarbiges Silber, welches man 
gewinnt, wenn man den Bodenſatz eines in Salzſäure aufgeldf’ten Silbers 
ſchmelztz der Hornflein, Namen verſch. Steinarten, welhe an Farbe, 
Durcfichtigkeit 2c, dem Horne ühneln, bef, der gemeine Feuerſtein; Bergw., 

quch jedes fefte, ſchwer zu bearbeitende Geſtein; das Hornvieh, alles ge: 
hörnte Vieh, insbef. das Rindviehz gem. Schimpfw, f. dumme od. plumpe Men: 
Then; das Hornwerf, Teftungsb., ein aus zwei halben Bollwerken (Börnern) 
und einem Zwiſchenwalle beftehendes Außenwerk; der Hornzahn, eine ein— 
ſchalige hornfarbige Seefchnede; die Hornzange, große Bange der Kamm: 
maders — der Hörnerfchall od. »Flang, Schall der Waldhbrnerz der 
Hörnerträger, ein gehörntes Ihierz ‚uneig. [herzhaft f. Hahnrei (vergl, 
oben); — Ableit. von Horn: hoͤrnen, ziel, Zw. 1) oberd,, mit den Höre 
nern ſtoßen; 2) jelten, mit Hörnern verſehen; gew, nur das Mw. ge= 
hörnt als Bi. (ein gehbrntes Thier 20.5 uneig, ein gehörnter Schluß, 
auch wohl Hornſchluſs, ein Doppel= od, Wechfelfhlufs, wo durch Wider- 
legung mehrer Folgefäße der Vorderſatz felbft umgeftoßen wird, fr. Dilemma)s _ 

hörnen, x, als hörnern, Bw., von Horn, aus Horn beftchend od. ver— 
fertigt; hornicht, Br, Hornähnlich. 

Hornifs, w., M. -ffen (oberd. Horneiß, Yurnaußz niederd. Hornske⸗ 
altd, hornuzz engl. hornet, holl, horsel; wahrſch. nicht von Horn, fondern 

v. dem alten baren, ſchreien, tönen), die größte Wespenart, auch Neun— 
tödter oder Neunmörder genannt, weil ihrer neun ein Pferd follen tödten 
können. 

Hornung, m, —es, M.-e, der zweite Monat des Jahres, gew. 
Februar (altd. kornunc; gem. abgel. von dem alten Hor (fi de fr Koth, 

— — 
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alfo = Kothmonat; nah Grimm Verkl. von Horn in unbekannter Bedeu— 
tung, alfo: bee Heine Horn, entg. dem großen Horn, b, i. Januar; im 

Bremifchen: Hartmonat); die Hornungsblume, landſch. Namen des Schnee: 
glbckchens; der Hornungsfchein, gem, Hornfchein, Sternk. der Schein od. 
Neumond im Hornung, 

Hornvieh, werk, ⸗zahn ꝛe., f. unter Horn, 
Hörrohr, Hörfaal 2%, ſ. unter hören, | 
Horſt, m., Ses, M.-e, aud die Horft, Mi -en (landfch, auch 

Harft, Hurſt), überh. ein Haufen, eine dichte Menges insbef, vlt. f. 
Heerhaufen, Kriegsheer; Landfch, fe Sand od, Erdhaufen, bef, in Flüſ— 
fen (Sandhorft); ein Büfchel dichtftehender Gewaͤchſe: Gras, Getreide, 
Rohre (Rohrhorſt 2c.); auch f. Gebufh, Dicficht (niederd, Hbrſt, Hofe, 
mittl, lat, hursta); das aus in einander gefchlungenen Zweigen beftehende 

Neſt eines Naubvogeld ;-daher horften, ziellof. Zw, m, haben, Zäg, und 
dicht. von Raubvögeln f, nilten, auf Zelfen und hohen Bäumen, 

Hort, m, —jes, M. -e (verw, mit Hirt, hirten, Hürde) urfpr, 1) ein 
eingezaunter, wohlverwahrter ficherer Ort; daher bibl, und dicht, f. Zu— 
flucht, Schutz, Stuͤtze (Gott iſt mein Hort); 2, (goth, haurda, altd. hort, 

engl, hoard) vlt, f. eine forgfältig aufbewahrte koſtbare Sache, ein Schaf 
(der Nibelungen Hort). h “ 

hoſch, Bw. (vergl, huſch) oberd. f. fill; hofchen, zielloſ. Bw, (vergl, 
huſchen) oberd, f. fchnell fortgleiten, iR dem Eife ſchleifen; auch f. aus⸗ 
gleiten, ſtraucheln; die Hoſche, M. -n, landſch., ein von Brettern 
zufammengefchlagener Trichter, durch welchen man das Malz od, Getreide 
von den Böden hinuntergleiten läſſt. , 

Hofe, w., M. -n, Verkl. dad Höschen, überh. etwas Hohles, 
eine Hülle oder Huͤlſe; daher 1) ein Gefäß; ‚insbe, landſch. ein Fleines 
hoͤlzernes Gefäß od. Fafd, eine Gelte (niederd. Ohfe, öhſefaſs; Schau: 
felhofe, wenn es einen Griff hat und zum Schöpfen dient; Butterhofe, 

Längliche 35 — worein die Landleute im Meißniſchen die Butter drücken); 
oberd. f. Huͤlſe, Schote, Balg von Fruͤchten 2c. 5 Landw. Höschen, bie 
zarten Haͤute an den Wurzeln des F lachſes ‚ welche abgeſtreift hohlen Röh— 
ven gleichen; in den Orgeln ift Hofe ein Fuß an der Menfchenftimmez 
ferner eine trichter= oder ſaͤulenfoͤrmige Luft- und WBaffer = Erfeheinung 
(Wind:, Wafferhofe, ſ. d.5 dan, ose) 2) eine Bekleidung, u. zwar urfpr, 
users, Kleid, Gewand (mittl, lat, hussia, franz. housse); jest eine Be— 

kleidung der Schenkel und Beine, gew. Mehrh. die Hofen, wofür man 
jedoch in der anftändigeren Sprechart Lieber Beinfleider od, Unterfleider fagt 

(ſchwed. hosor, franz. chausses; enge, weite, lange, kurze Hoſen ꝛc.; 
fprichw, gem.: das Herz ift-ihm in die Hofen gefallen, d. i. er hat den Muth 

verloren; die Frau hat od. trägt die Hofen, d. i, hat die Herrſchaft uber ihren 

Ehemann); ehem, auch f. Strumpf (niederd, Hafe, engl. hose, daher noch 

landſch. Hofenftrider f. Strumpfftrider); f. Bekleidung der Unterbeine, 
Kamaſche (mitt, lat, hossa, franz. houseaux); aud) f. Beinruftung, mes 
tallene Fußſchiene (altd, isen hose), Iederner Stiefel (vergl, Schuh, und 
das franz. chausser); uneig, an dem Federvich dad Gefieder, welches die 
Schenkel bedeckt; an Pferden der untere Theil ded Hinterfußes; auch dad 
Wachsmehl, welches die Hinterbeine der eintragenden Arbeitsbienen 
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uͤberzleht, nennt man die Höshen; — 3ſetz. dad Hoſenband, Band 
zur Befeſtigung der Hoſen; ehem, f. Strumpfband, daher: der Hoſenband— 

Or den in England; der Hoſenbund, der obere, den Leib umſchließende breite 
Streifen, woran die Knöpfe und Knopflöcher befindlich find; die Hoſenklappe 
od, der Hofenlaß, die Klappe, welche vorn die Hofen fäliept; hofenlos, 
Bw., ohne Hofen, barſchenkelig; ein Dofenlofer, Überf, des franz. sans- 

eulotte, Anhänger der Pöbelherrihaft in Frankr.; die Hofenfchnalle, 
Schnalle zur Befeftigung der Hofen; der Hofenftrider, ſ. 0.5 die Hofenta= 
ſche; der Hofenträger, auch =halfter, »heber, das Trageband, über 
die Schultern laufende Bänder od, Riemen, welche am Hofenbunde angeknbpft 
die Hofen in der Höhe erhalten; — Ableit. hofen, ziel, Zw., mit Hofen 
verfehen, behofenz nur gebr, im Mw, gehofet als Bw.: gehofte Tau— 
ben, deren Schenkel befiedert find (f. 0.)5 hoͤſeln , zielloſ. Zw, mit haben, 
von den Bienen: Hoͤschen, di. Wachẽemehl eintragen (ſ. o.) 

hott, auch hottjuͤh, hottoh, b. Bauern und Fuhrleuten ein Ruf zum 
Antreiben der Pferde od. Zugochſen; in engerem Sinne hott, Zuruf an 
die Pferde, wenn fie fich rechtd wenden follen, dagegen hoh, har, 
wift, ſchwih ꝛc.! wenn fie links gehen ſollen; gem, ſprichw. er weiß 
nicht hott, noch har, d. i. er kann rechts und links nicht unterfcheiden, weiß 
gar nichts; hotten, ziellof, Zw., landſch. gem, f, gehen, fortgehen, Fort— 
gang habenz auch f. fahren, 

Hotte, w., M.-n (franz horte), landſch. f. Butte, ein tiefes hölzer- 
nes Gefäß, das auf dem Rüden getragen wird, 

Hotze, w., M. -n, landſch., z. B. in Thüringen f Schaufel, Wiege; 
aud) die Hobel, M. -n, f. Schaufel; daher: bogen, hoßeln, ziel. 
Zw. f. fhaufeln, wiegen (einhogen f. einwiegen), 

hogeln od, hozeln, landſch. auch Hugeln, huzeln, ziellof, 3m, mit 
fein, gem, f. rungelig werden, zufammenfchrumpfen (vergl, einhoseln) ; 
die Hobel oder Hozel, landſch. auh Huzel, M.-n, gem, f. gedörrted 
Obſt, bef. Birnen und Apfel; hogelig, od. hHuzelig, Bw,, gem. f. run⸗ 
zelig, verfchrumpft, vertrocnet, 

Hub, m., Ses, o. M, (von heben), dad Heben, die Hebung, he= 
bende Bewegung, Schwung, (der Hub des Waffers durch Kunftgezeuge ; 
einer Sache den Hub geben, d. i. einen Schwung); Handw., das Recht dee 

Wittwe eines Meifters, einen Gefellen aus einer andern Werkftatt auszuheben 

und in Arbeit zu nehmenz ferner: was gehoben od, audgeheben wird, das 
ausgehobene Befte, gew. Aushub. 

Hube, w., M.-n, 1) landſch. f Hufe (f. d.); 2) ein Gefäß, Faſs 
in Salzwerken; der Hubel, 8, M. w. E, (wohl = Kübel) od, Hubel- 
frog, Hüttenw., ein großer Trog neben dem Zinnofen zur Vermifchung des 
Zinnfteines mit den Schladen, Setztrog, Setzhubel. 

Hübel, m., -8, M.m.€,, Verkl. dad 5 uͤbelchen (andſch. auch 
Hübbel; verw. mit Haufen, heben 2c,), landſch., eine Fleine Erhöhung, ein 
Hügel; Hocker, eine Beule (Maulmwurfshübel, Froſthübel u, dgl.), 

hüben „Nw. (entft, aus hie- üben, von dem alten über, auf einer Seite) 

landſch. fs diesſeits, auf diefer Seite, entg. drüben (f. d.). 
hübfch, Bw, (altd, hovesch, hofsch, von Hof, alfo eig, hbfiſch, höfz 

lich, ber Hoffitte gemäß), überh. fein, artig, geziemend, anftändig (das 
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ift nicht hübſch; ein hübſcher Menfch f, ein feine, äußerlich gebilbeter, gefit- 
teter)3 fo aud) ald Nm, (hübſch ruhig, hübſch artig u, dgl.)3 gem, in enge- 
vem Sinne: Förperlich wohlgebildet, ohne gerade ſchön zu fein, von gefäl= 
ligem, angenehmem Außeren, finnv, artig, niedlich (ein hübſches Mädchen, 
ein hübfches Kleid, ein hübſcher Garten 2c.); angenehm in die Sinne fal— 
lend (das Klingt hübſch); überh. f. angenehm, günftig, anſehnlich (hübſches 
Wetter, eine hübſche Gelegenheit; er hat hübſches Geld 2c.); die Huͤbſchheit 
(altd. hovescheit, höfliches Betragen) od, Hübfche, wenig gebr. f, das 
Hübfchfein, die Artigkeit, Niedlichkeit ꝛc. 

Huch, m, -es, M.-r, od. Huchen, m., -8, oberd, eine Art Forelle, 
hucheln, zielloſ. Zw. m. Haben, nieder, f, laut u. unanftändig lachen. 
Hude, w., huden, hudeln, ſ. Hocke, hocken ꝛc.; hudeln, zieltof, 

Zw., landſch. aud) f. auf einem Beine huͤpfen; hudepad, Nw., gem, f. 
auf den Nücken gepackt, auf dem Ruͤcken (einen hudepad tragen); das 
Huderfcheit (wahrſch.v. hucken, boden, ſich auf die Ferſen niederlaffen), 
b, den Köhlern, kurze Scheite, welche auf die Fußfcheite gelegt werden, um 
den Zug der Luft zu befördern. 

Hudel 1. m., -8, M. w. E., landſch., ein Baum od, eine Unter- 
Yage auf einem Wagen, der keine Leitern hat. 

Hudel2. m., -d, M. -n (vergl. das franz. haillon) alt u. oberd. f, 
Rappen, Lumpen, Hader (ein Küchenhudel, Wiſchhudel u, dgl; daher: 
Hubdelvol£ f, Lumpenvolt, hudelig f. lumpig u, dgl.); überh. f. fchlechte, 
unbrauchbare Sache, Bettel, Kleinigkeit; gem. f. lumpiger Menfch, 
Lump; budeln, ziel. 3w., urfpr, hin und her bewegen, wedeln, aud) 
ziellos: fchlottern, baumelnz jest uneig. eine Sach e—, flüchtig, oben— 
hin, ohne Sorgfalt verrichten, ſinnv. pfufhen (oberd, audy Hudernz engl. 
huddle; vergl, verhudeln); einen—, ihn unnöthiger Weiſe in Bewe— 
gung feßen od, bemühen; ihm viel zu ſchaffen machen; ihn quälen, ſche— 
ren, necken, zum Beſten haben (lafs mid) ungehudelt, ſ. v. w. ungefchoren) 5 
der Hubdeler od, Hudler, -&, mer obenhin, flüchtig, nachläfjig arbeitet, 
finnv. Stümper, Pfufherz wer Andere hudelt, finnv, Quäler, Nederz die 
Hudelei, M.-en, flüchtige, nachlaͤſſige Arbeit, Pfufchereiz auch 
Quaͤlerei, Neckerei, 

Huf, m., -ed8, Mi -e, alt und oberd, Hüfe (altd, huof, nicderd, 
Hoof, ſchwed. hof, engl. hoof; wahrſch. v. heben), die hornartige Beklei— 
dung ded unteren Fußes bei verfchiedenen Ihieren, bef, den Pferden, Efeln, 
Maulefeln 2c,, welche einhufige Thiere heißen, weil ihr Huf ungefpalten 

ift, entg. den zwei= und mehr=hufigen mit gefpaltenen Klauen; — 3 ſetz. 

dad Hufbein, der von dem Huf umfchloffene Knochen des Pferdefußes; das 
Hufeiſen, ein in Geftalt des Hufes halbEreisförmig gefchmiedetes Eifen, wo: 
mit der Huf der Pferde ꝛc. beſchlagen wird; aud) der eiferne Befchlag der Stie— 

fel-Abſätzez das hufeifenfürmige Eifen eines bewaffneten Magnetesz; Feftungsb., 
ein halbrundes Außenwerk mit einer Bruftwehrz auch ein Backwerk in Huf: 

eifenform; das Hufeifenfraut, eine Pflanze mit hufeifenförmigem Samen z 
die Hufeifennafe, eine Art Fledermäuſe mit platter, einem Hufeifen ähnli— 
her Nafez der Hufeifentifch, Tiſchl., ein Tiſch, deffen Blatt einen runden 
Ausſchnitt hatz der Huflattich (vergl. Lattih), eine Pflanze, deren Blätter 
einem Pferdehufe ähneln, auch Rofshuf, Pferdeklaue, Märzblume 2c. genanntz 

‘ 
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der Hufnagel, eine Art breiter, dünner Nägel zum Auffchlagen dee Dufeifens 
der Hufraumer, ein Werkzeug zum Reinigen des Pferdehufes und der Huf- 
eifenz der Hufichlag, das Befchlagen der Pferde; der Schlag od. Tritt des 
Pferdehufesz die Spur desſelbenz auch fr Hufenfhlag, f. unter Hufez der 
Hufſchmied, ein Schmied, welcher Hufeifen verfertigt und den Pferden auf: 
ſchlägt, überh, f. Grobſchmiedz die Hufzange, Zange zum Ausziehen ber 
Hufnügelz; der Hufzwang, ein Fehler am Pferdehufe, wenn derſelbe Hinten 
zu eng zufammenwähfts hufzwängig, Bw., den Hufzwang habend z — 
Ableit, hufen, Zw. 1) ziel., mit Hufen verfehen, nur gebr. im Mw, 
gehuft als Bw,; 2) ziellos m. Haben, mit dem Hufe hinten ausſchla— 
gen; hufig, Bw,, einen Huf od. Hufe habend, f. v. w. gehuft, bef. in 
dfeg. wie ein=, zwei, bdreihufig 2c, 

Hufe, m, M.-n (andſch. auch Hube, oberd, Hueb, altd. huoba, 
mittl. lat, hoba, huba; verw, mit Hof (f. 8.) und wahrſch. mit dem ſchwed. 
hof, Behuf (ſ. d.), ehem, ein eingehegtes Stuͤck Ackerland, be. fofern es, 
von einem Landmann mit einem Gefpann beftellt, für feinen und feiner Familie 

Bedarf Hinreicht (bald die Hälfte eines Hofes, bald doppelt fo viel, als ein 

Hof); jest ein. Feldmaß, in verfhiedenen Gegenden von verfchiebener Große, 
gew,—= 30 Acer od. Juchert, in andern Gegenden nur 12, 15 08, 20 Aderz 
überh, sin. Flächenmaß für Grundftücde aller Urt: Wiefen, Waldung, 
Weinberge 2c., im Brandenburg, auch f. fiihbares Waſſer (Wafferhufen) ; — 

3jes. das Hufengeld, der Hufengrofchen, =zind, ⸗ſchoſs, die Dufen- 
fieuer, von den Adern nad) der Zahl der Hufen zu entrichtende Steuer; das 
Hufengericht, landſch., ein Untergeriht, welches in Aderftreitigkeiten ent 
ſcheidet, Acker-, Feldgerichtz dad Hufengut, ein Bauergut, zu welchem 

eine ganze Hufe Ackerland gehbrt, niederd. Hofgutz der Hufenmeiſter, oberd., 
Einnehmer der Hufenſteuer; der Hufenrichter, landſch. f. Dorfrichter, Dorf— 
ſchulzz der Hufenſchlag, gew. Hufſchlag, landſch., ein in Hufenſtücke 
eingetheiltes Feld, Ackerſchlag, entg. den Beiländernz auch überh. f. Acker— 

feld, entg. der Waldung; — Ableit, der Huͤfener od. Huͤfner, -3, 
gem, Hübner (niederd. Höfener, Hofsleute; mittl. lat, hobarii, hubarii), 
ein Bauer, welcher eine Hufe Acker od. ein Hufengut beſitzt, auch Voll: 
od, Sanzhuferer, entg. Halbhüfener. 

hufen 1., zielloſ. Zw. m. haben (niederd, höven, von dem alten, noch 

ſchwed. hof, vergl. Behuf), wit. f. nöthig haben, brauchen; 2. ſ. Huf, 
Huflattih, Hufnagel; ſ. unter Huf. 
Hüfner, ſ. unter Hufe, — Hufichlag, 1. Huf u. Hufes Hufſchmied, 

t. Huf. 
Hüft, Hüfthorn, r. Hief, Hiefhorn, ſ. d. 
Hüfte, w., M.-n (goth, hup, altd. huf; oberd, Hüff, niederd, Hüppe, 

engl. hip, ſchwed. höft; wahrſch. verw, mit heben), der von dem Hüftbein 
gebildete hervortretende Theil unter den Weichen am menſchlichen und thieri— 
ſchen Körper; an Schiffen: der erhöhete Theil der Verkleidung, welcher an den 
Spiegel ftößt; Bfes.: dad Huftbein od, der Huͤftknochen, der aus dem 
Darm:, Scham: und Gigbeine beftehende große Knochen, welcher die Hüfte 
bildet; in engerem Sinne der Theil dieſes Knochens, in welchem fich die Hüfte 
pfanne befindet, d. i. die halbrunde Knochenhöhle, in welcher ſich dev Kopf 
des Schenkelbeines bewegt; huͤftlahm od, hüftenlahm, Bw,, lahm an den 
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Hüften, b. Thieren: kreuzlahm; dad Huͤftſtuͤck, Fleiſch., der Theil des 
Hintervierteld von einem gefchlachteten Rinde, an welchem ſich die Hüfte befin- 

detz dad Hüftweh, der Huͤftſchmerz, empfindlicher Schmerz in der Ge: 
gend der Hüfte, 

Hügel, m, -d, M. w. E., Verkl. dad Huͤ gelch en (ſchwed. hygel, 
engl. hill; v, hoch, vergl. Köder), ein tiber einer Fläche, beſ. über der 
Groflähe, erhabener Theil, eine Fleine Erhöhung (Sand, Maulwurfez, 
Grabhügel; feltener; Hügel auf der Haut u, dgl,)s ein Berg von geringer 
Höhe, finnv, Anhöhe (eine Reihe von Hügeln u, dgl.); daher: die Hügel 
fette, »reihe, der Hügelrüden 2. (vergl, Berg); das Huͤgelrohr eine 
Art Rohr, welche auf dürren Hügeln wächſſt; Ableit, hügelig, Bw, 
Hügel: habend, aus Hügeln beftehend (eine hügelige Gegend); huͤgelicht, 
Bw,, huͤgelaͤhnlich, huͤgelfoͤrmig; huͤgeln ‚ 30. 1) ziel, zum Hügel 
machen, häufen; 2) rückz. ſich —, fih in Hügeln erheben, huͤgelig 
werden, 

hugen, ziellof. Zw. (altd, — vlt. f. —* — gedenken. 
huh, Empfindl. Schauer, Schreck od. Angſt ausdrückend. 
Huhn, f., -d, M. Huͤhner; Verkl. das Huͤhnchen, oberd, Hübn- 

lein, (altd, huon, oberd, Huen, niederd, Hoon, dan, u, fihwed, höns; vergl. 
Hahn), allgem. Benennung derjenigen Bögel, welche drei Zehen nach vorn 
und einen nach hinten, einen ftarfen kurzen Schnabel mit vorragenden: 
Dbertheil, und mit einer Sinorpelhaut bald bedecfte Nafenlöcher Haben, 
wie: das welfhe Huhn, Reb-, Auer-, Birk, Hafelhuhn, aud) der Pfau, 

der Faſan und die Wachtel; im gem, Leben auch eine Art Taucher: das Waf- 
ferhuhnz in engerem Sinne gew, dad Haushuhn od, zahme Huhn, und 
zwar ald allgem. Gattungsnamen für beide Gefchlechter: Hahn u, Henne 
(1. d.), oft auch insbeſ. f, das weibliche Huhn 08, die Henne (fpricie, ein 
Hühnchen mit Semand zu pflüden haben, d. i. etwas Unangenehmes, eine 

Streitfache zc, mit ihm ab= od. auszumachen haben); Jäg. in engerem Sinne 

fi Reb- 08 Feldhuhn; — 3 feg. der Hühnerabend, landſch., ver Abend 
vor der Hochzeit, wo die Nachbarn Hühner u, dgl, zum GefchenE bringen; das 

Hühnerauge , uneig,, aus verhärteten Nerven entftandene häutige Auswüchſe 
an den Füßen, welche tiefe Wurzeln haben und Schmerzen verurfahen, auch 

Elfterauge, Leihdorn genanntz die Hühnerbeize, Jäg., die Beize (f. d.) 
auf Reb- od, Feldhühnerz der Hühnerbifs, Namen verfchiedener Pflanzen, 
welche die Hühner freſſen: das geſtreckte Maſtkrautz das Vogelfraut, auch 

Hühnerdarm, Hühnerfchweren genannt ; das Kleine Leinkraut z das Gauch— 
beil, auch rother Sühnerdarm, niederd, Sühnerfhwarm genannt 2c, 3 

der Hü hnerbvaten; der Hühnerdieb, wer Hühner ftiehlt; Namen des 
Wiefels und des Hühnergeiers, 8,5 das Hühnerei, ſ. Eis dad Hühner- 
gar, eneb, -zeng, Jäg., ein Garn zum: Fange der Feldhühnerz der 
Hühnergeier, auch Hühneraar, = frefier ‚ zweihe ec., der Eleinfte, bei. 
den Hühnern nachftellende Geier; der Hühnerhändler , oberd. auch Hüh- 
nerer, wer mit Hühnern handelt; das Hühne: chaus od. der Hühnerftall; 
der Hühnerhof; der Hühnerhund, eine Art Sagdhunde von mittlerer 
Größe, beſ. zur Huͤhnerjagd abgerihtet, d. i. zur Jagd auf Felvhühnerz 
der Hühnerklee, Namen des gemeinen Quendels; die Hühnerlaus, eine 
Art Eleinee Läufe bei den Haushühnernz das Hühnerleder, fehr zartes 
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Biegenleber zu Frauenhandfhuhenz; die Hühnerraute, eine Art Ehrenpreis 
(1. 8.)5 der Hühnerruf, Jäg., das Gefchrei der Feldhühner z auch ein aus 
einer Nufsfchale verfertigtes Werkzeug zur Nachahmung deöfelbenz der Hüh- 
nerſchrot, Jäg., eine Art Mittelfchrot zum Sciegen der Feldhühnerz die 
Hühnerfteige (vergl, Steige), ein aus dünnen Stäben verfertigtes Behältnife, 
worin zahme Hühner gefüttert od, fortgetragen werden; auch die Leiter, auf 
weldyer die Hühner in das Hühnerhaus fteigen, Hühnerleiterz der Hühner» 
vogt, landſch. f. Hühnerwärter, Hühnerhändler; auch Rehnungsführer über 
die Zinshühner (ſ. d.)5 dad Hühnerweh, landſch., ein mit Engbrüftigkeit 
und Keichen verbundener Huften, bef. bei Kindern; die Hühnerwide, eine 
Art Platterbfen od, Wien im Morgenlandez die Huͤhnerwurz od, swurzel, 
eine Art Storchſchnabel (f, d.) mit großen rothen oder blauen Blumen; die 
Huͤhnerzucht, ſ. Zucht, 

hui (einſilbig gefprohens — ſchwed. hui) Empfindl. große Geſchwindig⸗ 
keit ausdrückend, od. auch dazu aufmunternd: geſchwind! ſchnell! auch ein 
Ausruf der Freude, od, eine Aufmunterung dazu; als Hw. f. Augenblick, 
z. B. in einem Hui; oberd, auch als Bw, f, ſchnell, hurtig (ein hujer 
Menſch 2c,)5 huien od. hujen, ziellof. Zw. (angelf, higan, engl, hie) oberd, 
f, eilenz bef, überhuien f. übereilen; übertölpeln, betrügen, 

Hufer, m., -d5, M. w. E., niederd., eine Art Laftfchiffe, 
Huld, w., o. M. (altd, huldi, dan, huld; v, hold, ſ. d), urfpr, Anz 

hänglichfeit, Treue, Ergebenheit, und die Angelobung derfelben von Sei— 
ten des Unterthans (vergl, huldigen); überh. eneigtheit, Zuneigung, 
Gunſt; gem, die herablaffende Guͤte, das Wohlmwollen eines Höheren gegen 
Geringere, ſinnv. Gewogenheit, Gnade; — 3fes. die Huldgöttinn, 
M.-en, Fabell., Göttinnen der Anmuth, des Liebreizes, fr. Grazienz; huld— 
reich od, Huldvoll, Bw., reih an Huld, große Huld zeigend od, erweifend, 
finnv, gnädig; — Ableit. die Huldinn, diät, f. Huldgoͤttinn; auch eine 
holde, reizende weibliche Perfon, vergl, Holdinn; hulden, ziellof. Zw., 
vlt, f. Hold fein, lieben; auch f. huldigenz; huldig, Bw,, vlt, f. befugt, 
die Angelobung der Treue zu fordern (ein Huldiger Herr), od, verpflichtet, 
Diefelbe zu leiſten (Huldige Leute); Huldigen, ziellof, Zw. m. haben (alto, 
auch Huldenz fehwed, hylta), einem —, ihm Treue u, Ergebenheit feier— 
lich u, eidlich angeloben (dem Landesheren —); uneig, Ehrerbietung, Erge= 
benheit, Berchrung bezeigen; einer Sache—, ſich ihr ergeben, wid— 
men, ihr anhangen, beipflichten (der Wahrheit, einer Meinung u, dgl.) 5 
die Huldigung, die Handlung des Huldigens, eidliche Angelobung der 
Unterthanentreue (die Huldigung leiften)z; uneig. Bezeigung der Verehrung, 
Bewunderung, Hochachtung, Liebe ꝛc. (Huldigungen empfangen u. dgl,)5 
der Huldigungseid; die Huldigungsfeier ; das Huldigungslehen, ehem. 
die Lehenwaare, welche die Unterthanen dem neuen Erbheren entrichten; der 

Huldigungstag ıc, 
Hülfe, der herrfchenden Ausfpr, gemäß gew,, als Hilfe, w., M.-n 

(altd. helfa, hilfa; niederd, Hülpe, engl, help; v. helfen), die Handlung 
ded Helfens (f, d,), ſinnv. Beiftand, Mitwirkung, Unterſtuͤtzung; insbef. 
die Befreiung oder Errettung aus Verlegenheit, Noth, Gefahr (einem 
Hülfe leiften, ihm zu Hülfe Eommenz bei Semand Hülfe fuchen, ihn um Hülfe 
bitten, zu Dülfe rufen z um Hülfe od, auch bloß: Hülfe rufen, in dringender 

R m 
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Gefahr; mit Gottes Hülfe ꝛc.)3 insbef, Rſpr., die gerichtliche Handlung, 
durch welche der Überwieſene genöthigt wird, dem Urtheil Folge zu leiften, 
Huͤlfsvollſtreckung, Huͤlfszwang (fr, Erecutionz z. B. die Hülfe erkennen, 
ergehen laſſen 26); Reitk., einem Pferde die Hilfe geben, d. i. es durch 
einen Schlag, ein Zeichen mit dem Zügel u, dgl, antreibenz ferner f, eine od, 
mehre helfende Perfonen (einem Hülfe ſchicken), auch eine helfende Sache, 
ein Mittel oder Werkzeug; — 3ſetz. der Hülferuf, das Hülferufen, 
ſ. 0,5 der Hülfleifterz die Hülfleiftung, Leiftung der Hülfe; hülflos, 
Bw., der Hülfe entbehrend, ſinnv. verlafjen, teoftlosz; die Hulflofigkeit, t, 
das Hülflosſein, der hülfloſe Zuſtandz die Hülfrede, Rſpr. f. Ausrede, Ber 
helf huͤlfreich, Bw., gern, viel Hülfe gewährend, geneigt zu helfen 5 die 
Hulfwurz, Namen verfchiedener heilfamen Pflanzen; — der Huͤlfsarm, 
unterftügende Arme in einem ſchweren Rade, auch dad Huͤlfskreuz; huͤlfs⸗ 
beduͤrftig g, Bw., der Hülfe, bef. ver Geld=Unterftügung bedürftigz die 

Hülfsbebürftigkeit; der Hülfsbrief, Rſpr., Schreiben eines Gerichtes am 
ein anderes, worin um gerichtl, Hülfsvollftrefung angefudt wird; das Huͤlfs⸗ 

gebot, Rſpr., Befehl zur gericht, Hülfsvollſtreckung das Hülfsgeld, M. 
= gelder, überh, Geld: Unterftügungz insbef, von den Unterthanen dem Lan— 

desheren bewilligte Gelder zu gewiffen Bedürfniffen, die Hülfsfteuerz bef, 
Summen, die ein Staat feinen. Verbündeten zus Führung. eines Krieges be- 

willigt (fr, Subfidien); Ripr., die Gebühr für die gerichtliche Hülfe (f. o.)3 daß 
Hülfsheer, die Hülfstruppen od, =vülfer, Kriegsmannfhaft, welche 
einem andern Staate zu Hülfe gefendet wird; der Hulfslaut, Spradl,, bald 
f. Selbftlaut (Vocal), bald f. Mitiaut (Confonant) gebr,, in beiderlei Anwen 

dung verwerflichz die Huͤlfsmacht, eine verbündete, Hülfe leiftende Macht 5 
das Huͤlfsmittel, jedes die Erreichung eines Zweckes erleichternde Mittelz 
der Huͤlfsprediger „Wweite od, Unter-Prediger an einer Kirche (Diakonus), 

auch f. Amtsgehülfe eines Prediger (Adjunct)z die Hülfsquelle, uneig. f. 
ein bleibendes Hülfsmittel, eine helfende Urſachez das Huͤlfsrecht, Rſpr., 
die Befugniſs, die gerichtliche Hülfe zu vollziehen; der Huͤlfsſatz, ſ. v. m, 
Lehnjag, ſ. d.z die Huͤlfsſtimme, Tonk., begleitende Nebenſtimme (fr. ob⸗ 
ligate Stimme); die Huͤlfstruppen, =völfer, ſ. Hülfsheer; der Huͤlfs— 
vertrag, Vertrag zu gegenſeitiger Hülfleiſtung im Fall des Krieges; die 

Huͤlfsvollſtreckung „ſ. o. unter Hülfez; die Huͤlfswiſſenſchaft, jede die 
Erlernung einer Hauptwiſſen ſchaft erleichternde, dieſelbe unterſtützende Wiſſen— 

ſchaft; das Huͤlfswort „Sprachl., überh, ein Wort, welches ben Sinn 

eines andern vervollſtändigt od. verdeutlicht insbef. ſ. v. w. dad Huͤlfszeit⸗ 
worf (fr. Verbum auxiliare), Benennung der drei Zeitwörter fein, haben, 

werden, jofern fie als umfchreibende Zeitwörter zur Veroollſtändigung der 

mangelhafteh Abwandlung der Zeitwörter unentbehrlich find; der Huͤlfs⸗ 
zwang, f. 0, unter Hülfez — Ableit. huͤlflich, Bw., meiſt vlt, f. hel— 
fend, Huͤlfe gewaͤhrend, hilfreich (einem hülfliche Hand leiſten z vergl, 
behülflich). 

huͤllen, ziel. Bw. (goth. huljan, ſchwed. hölja; verw. mit hehlen, f. d.) 
ganz in einen hiegſamen Stoff wickeln, damit bedecken od. darunter ver— 
bergen, vergl. verhüllen, — (ſich in einen Mantel —z ſeltner: etwas 

um ih); die Hülle, M.-n, das Verhuͤllende, der huͤllende od, be— 
deckende Stoff, finnv, Dede (der Schmetterling freift die Hülle abz uneig, 
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die Hülle fiel von meinen Augen); inöbef, dad, worein Awad gewickelt oder 
gepackt iſt (fe, Emballage)z; daher auch uneig. das Äußere, Unmefentliche 
einer Sache; dicht. f. Kleidung — Bekleidung „ bei. ein weites Kleidungs— 
ſtuͤck, Gewand; ſprichw. die Hülle und Fülle, d,i, eig, Kleidung u, 
hinreichende Nahrung ‚ gew, uneig, f. Menge, Überflufs (Geldes, Freuden 2c, 

die Hülle und Fülle haben); niederd, eine Weibermuͤtze; auch der mügenför- 
mige zweite Magen des Rindvichs, vergl, Haube; huͤllenlos, Bw., ohne 
Hülle, dem Anblick offen, 

hullern , zielloſ. Ir, m, fein, landſch. f. rollen, Follern, 
Hülfe, w., M.-n, 1. (gem. Hülſche, ieh: Hulfe, holl. hulsche; 

verw, mit hehlen, hohl, Hülle) überh. eine aus felterem Stoffe beftchende , 
Hülle, beſ. die häutigen Samenbehältniffe der Pflanzen, fo wie die 
Schalen oder Bälge der Früchte Gülſen der Getreidetörner, der Weinbee- 
ren 20,)5 im engften Sinn die aus zwei länglichen Klappen beftehenden 
Samenbehaͤltniſſe der ſogen. Huͤlſenfrüchte, als Erbſen, Bohnen, Linſen, 
Wicken 20,5 auch verſchiedene künſtlich verfertigte hohle Behaͤltniſſe, z. 8: 
die Röhrchen am Gewehrſchaft, in welchen der Ladeſtock ſtecktz in Hammer: 

werfen: der hohle Raum, worin der Stiel des Hammers fid) bewegt 2c.5 die 

Huͤlſe 2. (wahrſch. aus dem lat. ilex verderbt; engl, holly, franz. houx), 
ein im füdl. Europa einheimifhes Staudengewächd mit ſtachligen Blättern, 
auch Hülfenbaum, Hülſcheholz, Hülſtſtrauch, gew. Stechpalme genannt3— 
3feg. v. Hülſe 1.: die Huͤlſenfrucht, das Huͤlſengewaͤchs, f. 0,5 Ableit, 
bülfig, Bw., Hülfen abend; hälficht, Bw., hülſenaͤhnlich; hülfen, 
Zw. 1) zieh, der Hälfen berauben, ſ. v. w. aushülfen (Exbfen 26,) 35 
2) rückz. fih —, Hülſen befommen, 

hum od. hm, ein Empfindl,, welcher Gleihgültigfeit ausdrüdt, bisw. 
aud) Zweifel, Verwunderung, od. Bejahungz oberd, auch ein Laut, wo— 
mit man Jemand ruft, ſ. v. w. pft! — bei Fuhrleuten ein Zuruf an die 
Pferde, ſich in die Stränge zu ſtellenz Hum aud, wie fum, ein Scall- 
wort, welches den fummenden Laut nachahmt (daher die Hummel, ſ. d.). 
Hummel, m., -3, M. w. E., ſchwäb. f. Zuchtſtier. 
Hummel, w., M.-n (ſchwed. humla, engl, humble-bee; v. hum, 

hummen, di, fummen, ſumſen), eine Art großer, ſchwarzer haariger 
Feldbienen mit goldgelbem Ringe um das Bruftftüdz auch f. Drohne, ſ. d.3 
uneig. fherzh, ein lebhaftes, Lürmendes junges Mädchen (eine wilde Hummel) z 
Brau, f. Malztennez dad Hummelchen, auch eine Art Sackpfeifen. 

hummelich od. hummelig, Bw. (oberd. humlet, ungehörntz von dem 
alten haman, fchneiden, hamal, verftümmeltz vergl, Hammel), niederd, f. ge= 

ftußt, kurz u, dit, niedrig; derHummelbock, die Hummelgeiß, oberd. 
f. Bock, Ziege ohne Hörner, 

hummen od. humſen, zielloſ. Zw. (vergl, hum, Hummel) ein Schallwort, 

den eintoͤnigen dumpfen Laut der Bienen und Hummeln nachahmend, gew. 
ſummen, ſumſen, vergl, brummen, 

Hummer, m., -8, M. w. E. (andſch. auch Humber, dän. u, ſchwed. 
hummer, franz, homard; verw. mit dem gried), »duuagos, mittl, lat, gam- 
marus, gambarus) die größte Art des Seekrebſes, der Form nad) dem 
Fluſskrebſe ähnlichz Schiffb., das Oberfte der Stengen u, Bramftengen, 
welches gewbhnlich achtedig iſt. 
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Hump, m, -d, M. -e (vergl, hummelich) landſch. f. ein abgeſchnit⸗ 
tenes Stück, ein Stumpf; humpen, humpeln oder huͤmpeln 1. ziel. 
Zw. (v, dem alten haman ſchneiden, vergl, Hammel; und ftumpf, ftümmeln, 

ftümpern), landſch. f. fchneiden, bef, verfchneiden, durch UngefchicklichFeit 
verderben, bef, kei Handw,; 2) ziellof, Zw. (wahrſch. von demfelben Stamme) 
gem, f, hinten, Yahm gehen, wanken; der Humpeler, gem. Humpler 
od, Hümpler, -8 1) f. Pfufcher, Stümper; 2) wer hinkt, lahm geht. 
Humpe, w., M,-n, od, gew, der Humpen, -3, M. w. E. (obert, 

Gumpe, niederd, Kumme, Kumpz vergl, das griech, »Uußn, wUußos, lat, 

cymba), ein chem, Trinfgefäß von ungewöhnlicher Größe, 
E Hümpel, m., —s, M. w. E., landſch., bef, niederd, f, Haufen, 
Hügel. 

humpeln, humpen ꝛc., f, Sumpz der Humpen, |. Humpe. 
humfen, 3w. 1. ziellos, ſ. hummen; im Holftein, auch f, nachläffig 

hüpfen beim Tanz; 2, ziel,, im Holftein, f, fehlen, betrügen. 
Hund, m, ,jes, M.-e, Verkl. dad Hündchen, oberd, Hündlein 

(goth, hunds, _altd, hunt, engl, hound; dan, u. ſchwed. hund; wahrſch., 
wie. Hand (f, d,), in allen Bed, von dem alten Zw, hindan, goth, hinthan, 
angelf, hentan, ſchwed. haenta, faffen, fangen; vergl, das angelf, huntian, 
engl, hunt, altd, hunten, jagen, verfolgen) 1, ein befanntes vierfüßiged 
fleifchfreffendes Hausthier, in allen Himmelsſtrichen verbreitet, durch Treue 
und Gehorfam ausgezeichnet und von vielfachen Nugen, oft aber auch Gegen= 

ftand der Beratung: überh. Benennung der Thiergattung ohne Unterfchied 
des Gefchlechtö, wozu viele befondere Arten gehören, als: der Haus-, Schä— 
fer=, Jagd-, Wind:, Hühner:, Spür-, Dachs-, Schoßhund zc,3 insbeſ. 
der maͤnnliche Hund (auch die Rätte genannt), dagegen der weibliche 
Hund die Huͤndinn heißt, gem. auch die Petze, oberd. auch Zaupe, Zauke, 
Metze, niederd. Tieve, Thöle, Zippe 2c,, Jäg. Wölfinn oder Fähez (der 
Hund findet ſich in vielen ſprichwbrtl. Redensarten des gemeinen Lebens, 

als: einen wie einen Hund behandeln, d,i, fchleht, hart, verächtlichz er ift 
To bekannt, wie ein bunter Hund, d, % allgemein befanntz es wird ihm befom= 
men, wie dem Hunde das Grasfrefien, d. i. übel; damit kann man feinen 

Hund aus dem Ofen, od, r, hinter dem Ofen hervor locken, d. i. es hat keinen 
Nugen, tft wirkungslos od, wenig iwerthz ein blöder Hund wird felten fettz 

wie ein begoffener Hund, d, i. niedergefchlagen, Eleinmüthig, beſchämt; fich 
wie Hund und Kae verfragen, d, i, in beftändiger Uneinigfeit leben; auf den 

Hund Fommen, gem, f. in ſchlechte Umftände gerathen, herunterfommen 
u, dgl, m,); in weiterem Sinne Benennung ded ganzen Gefchlechtes fleifch- 
freffender Saͤugethiere mit fpiigen Eck- und Backenzaͤhnen und fünfzehis 
gen Füßen, wozu außer dem eigentl, Hunde auch der Wolf, der Fuchs und 
die Hyäne gehören: dad Hundegeſchlecht; ferner eine Gattung Seethiere: 
der Seeh undz eine Ark großer Fledermäufe: der fliegende Hundz 
Sternt,, zwei Sternbilderz der große, und der Fleine Hund; au 
als niedr. Schimpfwort f. nihtöwürdiger, verächtliher Menſch, fo auch 
in Zſetz. wie Blut, Lumpenhund; — 2, ein zum Aufhalten od. Hemmen 
dienended Werkzeug: insbef. Bergw., ein längliches Holz mit eifernen Baden, 
welches an bie Docke gehängt das mittelft des Göpels in den Schacht hinabge: 

laſſene Holz aufhält, der Göpelhund (vergl, Göpel); Faſsb., ein Werkzeug, 
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mit weichem bie Reife an die Zäfjer gelegt und daran gehalten werden, Brau,, 
ein Stud Holz, welches den Zapfen in der Schirrgrube hältz — 3, ein hoh= 

les Behältnifd, ein Gefäß, insbef, Bergw., ein vierrädriger Kaften, in 
welchem Schutt und Erz in der Grube fortgefhafft wird; ehem. und noch 
oberd, ein Schatfaften, verborgener Schab (dab, ſprichw. da Liegt der Hund 
begraben, d, i, darin liegt der Hauptpunft, die Schwierigkeit, worauf es anz 

Eommt); ferner ein Maß, insbef, niederd, ein Torfmaß, 60 bis 70 große 
Körbe haltendz aud ein Feldmaß: ein Hund Landes, der 6te Theil 
eines Morgens; — 3ſetz. von Hund, deren erfted Glied entweder Hunde 

Yautet (be. in verächtlihen Ausdrüden od, Schimpfwdrtern der gem, Sprache), 
oder gew, Hunde, als: die Hundearbeit, niedrige, befchwerliche Arbeitz 

dad Hundegeld, gem. verächtl., ein geringes Geld, Spottgeld; dad Hun— 
dehaus, die Hundehütte, der Hundeftall, Haus, Hütte, Stall für Hunde 
od, für einen Hundz uneig. gem, ein elendes, fchlechtes Haus; der Hunde— 
junge, gem. Schimpfw, f. einen nichtswürdigen Jungen; dad Hundeloch, 
ein Loch, ein Winkel, wo ein Hund fein Lager hatz uneig, verächtl, ein elendes, 

finfteres Bimmer, Gefüngnifs u. dgl.; hundemüde, Bw., müde wie ein 
Hund, der viel gelaufen ifts der Hundefchlag, das Wegfangen und Erſchla— 
gen herrenlos umbherlaufender Hunde durch den Scharfrichterfnedht, welcher 

daher der Hundefchläger heißt; der Hundeftall, ſ. Hundehaus die Hun— 
defteuer, Abgabe, welche für das Halten von Hunden entrichtet wird; der 
Hundetrab, Eurzer hüpfender Trab des Pferdes, nad) Art der Hunde; die 
Hundewahe, Schiff., die Wade od, der Zeitraum von Mitternacht bis vier 
Uhr Morgens; — der Hundsaffe, eine Affenart mit.einer Hundsſchnauze z 

der Hundsapfel, Namen des Alraunsz; dad Hundsauge, ein unverſchäm— 
tes, neidifches Auge, und eine foldhe Perſon; hundsäugig, Bw,.; der 

Hundsbaum, Namen des Heckenkirſchbaumes, des Vogellirfhbaums, des 
Faulbaums und des Kreuzdorns; die Hundsbeere, Namen der Beeren des 
Hartriegels, der Heckenkirſche, der Kreugbeere, der Beeren des Wafferholun- 

ders 2c,; der Hundsbifs, Bifs eines Hundes (unr, ein toller Hundsbiſs f, der 
Biſs eines tollen Hundes); auch Namen der Zeitlofe;z die Hundsbluͤthe, 
ſ. v. w. das Ruhrkrautz der Hundsdachs, der gemeine Dachs, entg. dem 
Schweinsdachfez die Hundsflechte oder das Hundsmoos, zwei Flechten 
Arten, welhe für Mittel gegen den Bifs toller Hunde gelten; die Hunds⸗ 
fliege od, Hundefliege, eine Art Eleiner grauer Stechfliegenz der Hunds— 
fott, -e8, M, = fütter (fhwed, hunsforr; verderbt aus Hunds vogt, di, 

Hundewärter), ein niedr, ehrenrühriges Schimpfw, f, einen nichtswürdigen, 
bef, feigen Menfchen; die Hundsfötterei, niedr,, Betragen eines Hunds— 
fottes; hundsföttifch, Bw., niedr., einem folchen gemäß; auch f. in hohem 
Grade unangenehm; hunds- od, hundegerecht, Bw., Jäg., ſ. geredts 
dad Hundsgras, eine Grasart mit drei Staubfüden und zwei haarigen Grifz 
felnz auch f. Quedengras; der Hundshai, der kleinſte Hai (ſ. d.)5- die 
Hundshode od, dad Hundshödlein, Namen der gemeinen Zeitlofe und des 
Knabenkrautes; der Hundshunger, höchſter Grad des Heißhungers; der 
Hundsigel oder Hundigel, eine Art Igel mit einer Hundsſchnauze, verſch. 
Schweinsigelz die Hundsfamille, auch Hundsblume, ⸗diſtel, =Dille, 
eine widrig viechende Art der Kamille; die Hundskirfche, die Beere der wei: 
ben Zaunrübe, und biefe Pflanze felbft, Teufelskirſchez der Hundsknoblauch, 

j eine 

—— — 
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eine Art Knoblaud mit pupurfarbigen Blumenftielen, auch Hundelauch, 
Feldlauch, other Feldknoblauch genannt ; der Hundskohl od. das Hundskraut, 
eine amerifan. Pflanze mit glodenformigem Blumenblattz auch eine Art des 
Bingelfrautesz der Hundskopf, Kopf eines Hundes, od, demfelben ähnli- 

cher Kopfz auch f. Hundsaffe; ein Fiſchgeſchlecht, deſſen Kopf einem Hunds- 
kopfe ähneltz eine Art großer Fledermäuſez Namen des Leinkrautes, und des 

Löwenmauls; der Hundskuͤrbiſs od. die Hundsgurfe, die Frucht des Bal- 
famapfels; der Hundslattich, Namen des Löwenzahns; der Hundsläufer, 
Bergw., ein Arbeiter, der Schutt und Erz im Hunde fortfhafft (j. Hund 3.)5 
die Hundslaus, eine Art Läufe, die ſich auf den Hunden aufhält; auch ein 
zmweiflügeliges blutfaugendes Inſect, die fliegende Pferdelaus, auch Hundss 

zäde genanntz die Hunds- od, Hundemelde, eine Art Gänfefug von ftin- 
kendem Geruch, ſtinkende Melde, Bockskraut; die Hundsmilch, f. v. w. 
Efelö: od. Wolfsmilch, eine Pflanze; dad Hundsnägelchen od. die Hunds⸗ 

nelke, f. v. w. Seifenkraut; dad Hundsohr, eine Art ohrfrmiger Perl 
mufcheln; die Hundss od, Dundepflaume, eine Art gelber, od. röthlidher 
Pflaumen, Spilling; die Hundsrofe, wilde Hageroſe; der Hundsfattel, 
Namen diehaariger Raupen, niederd. Hundefporen; der Hundäftern, od. b. 
Hundſtern, der größte und hellſte unter den Sternen des großen Hundes (ſ. o.) 

und zugleich unter allen Firfternen, fr. Sirius; der Hundstag, M.-tage, 
die gew. heißeften Sommertage vom 24ften Sul, bis zum 23ften Auguft, um 

welche Zeit der Hundſtern mit der Sonne zugleich aufgeht; der Hundstod, 
Namen der giftigen Wolfswurz od. des gelben Sturmhutes; das Hundsveil— 
chen, wildes geruchlofes Veilhenz der Hundswürger, eine den Hunden 
giftige Pflanze im füdl. Europa; aud) Namen des Knauels (f.d.)5 die Hunds⸗ 
wuth, höchſt gefährliche tbdtliche Krankheit der Hunde, auch der von tollen 
Hunden gebiffenen Menſchen, vergl. Wafferfheu; der Hundszahn, Zahn 
eines Hundes, insbef. die an beiden Seiten hervorftehenden krummen u, far: 

fen Fangzähne; die Augen- od. Spitzzähne der Menfchen;+ auch eine in war- 
men Ländern wachfende Pflanze mit zwiebelartiger zahnähnlicher Wurzel; 
hundszaͤhnig, Bw., Hundszühne habend; Landw., hundszähnige Lämmer, 
f. v. w. milchzaͤhnige, die noch nicht über ein Jahr alt find; die Hundszunge, 
ine wild wachſende Pflanze mit zungenförmigen Blättern; auch eine Art des 

Mäuſebhrchens od. Vergiſsmeinnichts: kleine Hundszunge; — Ableit. von 

Hund: huͤndeln, zielloſ. Zw. m. Haben, junge Hunde werfen; auch ſich 
huͤndiſch benehmen; huͤndiſch, Bw., hundeaͤhnlich, nach Art der Hundez 
beſ. f- knechtiſch unterwuͤrfig; unverſchaͤmt, frech, unanſtaͤndig ſchmu— 
tzig (fr, cyniſch). 

hundert, 100, Grundzahlw., zehn mal zehn (altd. bunterit, ſchwed. 
hundrad, dan. u, engl, hundred; goth. u. altd, aud) bloß hund, hunt 

(vergl, das lat. centum), welches, verw. mit dem alten hindan, faffen, urfpr. 
überh, einen Inbegriff von Einheiten bezeichnet, daher im Angelf. aud) zehn 

(vergl, d. griech. -zovze, lat. -ginta in: rgıdzorre, triginta); dahingegen 
400 aud) zehanzug, d, i. zehnzig hieß), unbeugf. (3. B. hundert Dann, vor 

hundert Sahren, mit hundert Thalern; ein hundert, zwei hundert, 
gew. einhundert, zweihundertzc. gefahr.) ; außer wenn es ohne nad): 

folgendes Hm. felbft die Stelle eines folchen vertritt, wo der Dat. Hunder- 

ten lautet (3. B. Einer von Hunderten, unter Hunderten nicht Einer u. dgl.)3 

Heyſe's Handwörterb, d. deutfchen Spr. 49 
— 
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oft auch als zunde Zahl zur Bezeichnung einer beträchtlichen Menge (e8 wa: 
ven wohl hundert Menfchen daz id) habe es ſchon Hundert Mal gefagt u. dgl.)5 

dad Hundert, -d, Ms -e, ein Inbegriff von hundert Stuͤcken einer Art 
(ein Hundert Federn, Bretter 2.5; ein ganzes Hundert; etwas in ober bei 
Hunderten verkaufen; 5 vom Hundert Zins, fr. 5 Procent); — 3 ſetz. hun⸗ 

dertarmig, Augig, «füßig, -haͤndig, »Füpfig, ⸗namig, = flimmig, 
zuͤngig u. dgl. Bw., hundert, oft auch nur ſehr viele, Arme, Augen, Füße, 

Hände ⁊c. habendz hundertfach od. »faltig, Nw. u. Bw., hundertmal gez 
nommen, hundertmal fo viel; hundertjährig, » fündig, =tägig, Bw, 
was hundert Jahre 2c, alt ift.oder dauert (ein hundertjähriger Greisz der Hunz 

dertjährige Kalender); verſch. hundertjährlich, Bw., was alle hundert Sahre 
wiederkehrt (ein Hundertjährliches Zeft); Hundertmal, Nw., od, hundert 
Mal, in hundert Wiederholungen, zu hundert Malen; uneig, auch f. fehr 

vielmal, ſehr oft (f. o.); hundertmalig, Bw., was zu hundert Malen ges , 
fehieht 0d. gefchehen iftz hundertpfuͤndig, Bw., hundert Pfund wiegendz 

hundertruderig, Bw., mit hundert Rudern verfehen; jo auch: hundert⸗ 
thorig, =thürmig u, dgl, m.; — Ableit. der Hunderter, -3, M. w. 
E., Rechenk., jede Ziffer, welche in einer Zahl die dritte Stelle, von der 
rechten zur linken Hand gezählt, einnimmt und dad Hundertfache ded Wer— 
thed hat, den ihre Figur anzeigt, vergl. Einer, Behner 2c.; hunderterlei, 
unbeugf, Bw., von hundert od, uneig. von fehr vielen verfehiedenen Arten 
oder. Befchaffenheitenz; der, die, das hundertſte (nicht: hunderteh, 
Ordnungszahl von Hundert (ber hundertfte Tag, Theil ac); aud als Hw. 

der Hundertfte (3. B. der Hundertfte, od, jeder Hundertfte tritt aus 2c.), 
dad Hundertfke (ſprichw. vom Hundertften aufs Zaufendfte kommen, d. i 
zu den verfchiedenartigften Gegenftänden überfpringen); hundertſtens (nicht: 
Hundertens) Aw. der Ordnung, zum hundertiten, 

Hundeftall, sfteuer sa; huͤndiſch; Hundsaffe — Hundszunge, 
f. Hund. * 

Huͤne, auch Heune od. Huͤhne, m., -n, M. -n (wahrſch. von dem 
afiat. Volke der Hunnen), ehem. ein Fremder, Auslaͤnder; bei den alten 
Frieſen auch: ein Zodter (daher Hünen- od, Heinenkleid im Osnabrück. für 
Zodtenkleid), jest landfch,, bef. niederd., ein ungewöhnlich großer und ftars 
Fer Menſch, ein Niefez daher: die Hünengeftalt, =Fraft, ⸗ſtaͤrke, hü- 
nenmäßig, ⸗ſtark ac. f. Riefengeftalt, =Eraft.2c,; dad Hünengrab, M. 
egräber, hohe Grabhügel der alten heidniſchen Bewohner, bef, in Mektenburg, 
Holftein, Rügen ꝛc. i 

Hunger, m., -8, o. M. (goth. huhrus, altd. bungar, engl., dan. u. 
ſchwed. hunger), dad unangenehme Gefühl der Leere des Magens umd des 
natürlichen Bedtirfniffes zu effen, vergl. Efsbegier, Eſsluſt, (Hunger ha: 
ben, empfinden; den Hunger flillen; Hunger leiden; vor Hunger od. Hungers 
fterbenz; ſprichw. Hunger ift der befte Koh); uneig: f. Hungersnoth, Manz 
gel an Lebensmitteln; auch f. heftiges Verlangen, lebhafte Begierde, vgl. 
Durſt; — Bfes. die Hungerblume, landſch. Namen der gelben Wucher: 
blume, auch dad Hungerfrautz das Hungerblümchen, ein kleines Scho— 
tengewächs, weldes auf dürren Gebirgen wächſ't Mraba L.)z; die Hunger- 

harfe od. der Hungerrechen, ein großer Rechen zum Zuſammenharken ber in 
der Ernte zurlicigebliebenen Halme, auch Schlepper, Gienwharke 2c. genannt; 
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das Hungerkorn , landſch. f. Mutterkorn; der Hungerleider, die Hun— 
gerleiderinn, verächtl. f. eine ſehr dürftige, nothleidende Perſon, bef. eine 
ſolche, die ſich aus Geiz das Nothdürftige verfagtz die Hungerleiderei, ver: 
ächtlich f. drückende Armuth; fehmusiger Geiz; die Hungerquelie od, der 
Dungerbrunnen, Quellen, die nur in feuchten Sahren Waffer geben, wo 
die große Näffe gewöhnlich Theurung verurfahtz die Hungersnoth , großer, 

allgemeiner Mangel an den nöthigften Lebensmitteln, bef, an Brod; die Hun⸗ 
gerftelle „ ein Umt mit fo geringem Einfommen, dafs man dabei Hunger lei: 
det, fo au Bungerpfarre u. dgl.; die Hungerfirafe, Strafe durch 
Hungerleiden; der Hungertod, Tod aus Mangel an Nahrungz dad Hunz 
gertuch, landſch., das ſchwarze Tuch, womit in der Faftenzeit der Altar bez 
hängt wird; gew. nur in der Nedensart: am Hungertudhe nagen, 
gem. auch: Hungerpfoten faugen, d. i. am Nothwendigften Mangel leiden — 

Ableit, hungerig od, 3903. hungrig, Bw, Hunger habend, empfindendg 
uneig, f. gierig verlangend; die Hungrigkeit, dad Hungrigfein; die Gie— 
tigfeitz der Hungerling, —es, Ms -e, eine Art rother, früh reifender 
Weintrauben, die fhlechten Wein geben; hungern, ziellof. 3w. m. haben 
(altd. hungeren, engl, hunger, ſchwed. hungra), Hunger empfinden, nad) 

Nahrung verlangen (ih hungere, od. gew. unp. mid hungert); 
Hunger leiden, erfragen (einen hungern laſſen; ich hungere lieber, als dafs 
ich ihm diene); uneig, nach etwad—, hiftiges Verlangen danach em= 
pfinden, | 

bunten, Nw. (aus hie-unten entftandenz vergl, haugen), landſch. gem. 
f. hier unten, verſch. drunten. 

hunzen, ziel. Zw. (wahrſch. f. hundſen, von Hund in verächtl. Sinne), 
gem. 1) f. hart fehmähen, fihelten, Verweiſe geben: einen—, gew. 
aus= od. herunterhungenz 2) verderben, verpfufchen, nur in dem abgel, 
verhunzen. 

Hupel, w., M.-n, Benennung der hölzernen Reife, welche in 
Zuckerſiedereien um die Zuckerformen gelegt werden. 
huͤpfen, zielt. Zw. (oberd. hupfen, niederd. huppen, hüppen, hüppern; 

ſchwed. hoppa, engl, hop; vergl, hop, hops), ſchnell und leicht aufſprin— 
gen, weniger hoch, als fpringen (uneig. mein Herz hüpfte vor Freude, d. i. 

ſchlug lebhaft); fich in leichten Sprüngen fortbewegen, m. haben (er hat 
‚vor Freude gehipftz der Vogel hat den ganzen Tag gehüpft); m. fein nur, 
wenn die Bewegung nad) einem beftimmten Ziele gerichtet iſt (3. B. er ift hie— 

her, zu ung gehüpft); der Hüpfer, -8, eig. wer hüpft, ein Huͤpfender; 
gem. ein Fleiner Sprung in die Höhez das obere Fürzere Ende der Angeln, 
die zum Sprungfifchen dienen; der Hupperling, -ed, Ms -e, nieberd, cin 
gern umherfpringender Sinabez aud ein Froſch; der Hupphupp, - es, 
im Holſtein. der Wiedehopf. { 

hürcheln od. hoͤrcheln, ziellof. Zw., oberd. f. röchelnz dee Hürchel, 
-8, f. röchelnder Athemzug, beſ. eines Sterbenden. 

Hürde, w., M. -n (andſch. aud Horde, Horte, Hurte, niederd, 
Hordt; altd. hurt; engl. hurdle; verw. mit Gerte, Garten, |, d., u. dem 

tatein. crates) überh, ein länglich vierecfiges Flechtwerf von Zweigen, 
Drath ꝛe., 5 B. Obſt-, Käfehürden, Flechtwerk, worauf Obſt, Käfe 
getrocnet wird; Darrhürden, zum Darren des Malzes); insbef, eine 
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geflochtene bewegliche Ihle 0d. Wand (3. B. bei Belagerungen , fid) dahin- 
ter zu verbergen); ein Slechtzaun, und der davon umfchloffene Platz auf 
freiem Felde (Shafhürde); — Bfes. der Hürdendrath, dicker Eifen> 
drath, zu Darrhürden gebraucht; dad Hürdenlager, ein mit Hürden um: 
ſchloſſener Plag für eine Schafheerde; der Hürdenfchlag, das Aufſchlagen 
der Schafhlirdenz auch dus Recht, od. die Verbindlichkeit dazu, das Huͤrden⸗ 

recht, Pferchrecht, der Pferchſchlag; — Ableit, huͤrden, Bmw, 1) ziellos 
m. haben, Huͤrden, beſ. Schafhürden, aufſchlagen; 2) ziel. mit Hürden 
einfchließen,, vergl. pferchen (gehürdetes Land, welches durch gehürdete 
Schafe gedüngt ift); die Hürdung, dad Hlürdenz landſch. aud) etwas nad) 
Art der Hürden Geflochtenes; der Hürdler, -3, landſch. Fuhrleute, deren 
Magen mit Hürden befleidet iſt. 

Hure, w., Men (oberd. Huer, niederd. Hore; altb. huor, huarra, 

von dem goth. hors, Ehebrecher, altd. huor, f,, Unzucht, Ehebruch; ſchwed. 
hora, engl. whore); gem., jede weibliche Perfon, welche gegen Kohn od, 
um des Gewinnes willen fich zur Unzucht preis giebt, finnv. Mese, Luft: 
diene; mildernd: Freudenmädcen, ehem. aud Frauen, oder gemeine 
rauen genannt; in weiterem Sinne als niedr, Schimpfw. f. eine unver= 

heirathete geſchwaͤchte od, überh, unztichtig lebende weibliche Perfon, ſinnv. 
Buhlerinn, Buhldirne; auch f. eine in ehebrecherifhem Umgang ftehende 
verheirathete Frau; Namen einer herzförmigen Venusmuſchel mit glatter 
Schale; — 3fes. der Hurenbalg, niedr. Schimpfw. f. Hure, od, Huren⸗ 
Eind; der Öurengeift, bibl., unreiner, zu Laftern verleitender Geiftz das 
Hurengluͤck, niedr. f. unverdientes äußeres Glück; das Hurenhaus, Haus, 
in welchem Luftdienen gehalten werden, befchönigend: Freudenhaus, fr. Bor: 

dell; fo auch: die Hurenherberge; das Hurenfind od, Hurfind, Kind 
einer Hure, von ungewiffem Vater; nieder. über. f. uneheliches Kind, Ban- 
tert, Baſtard; der Hurenlohn, ehem. das Frauengeld genannt; der 
Hurenwinkel, verfteter Aufenthalt von Zuftdienenz der Hurenwirth, die 
Hurenwirthinn, wer Huren für Andere Hält; die Hurenwirthſchaft; — 
Ableit, huren, ziellof, Zw. m. haben (altd. huoron, niederd. horen), 
gem., vom weiblichen Gefchlechte: feinen Leib zur Unzucht preis geben; von 
beiden Geſchlechtern: einer Perſon außerehelich beimohnen, Unzucht trei= 
benz uneig, bibi., ſich durch Sünden verunreinigen, beſ. Abgdtterei treibenz 
der Hurer, -8, M. mw, E., mer unehelichen Beifhlaf übt; die Hure— 
rei, das Leben und Gewerbe einer Hure; in weiterem Sinne unglichtiger 
Umgang außer der Ehe; hureriſch, vlt. huriſch, Bw., der Hurerei er= 
geben, unzuͤchtigz der Hurerei gemäß, darin gegründet, buhlerifch. 

hurken, ziellof. Zw., niederd, f, hocken, niederhocken; der Hurkenpott, 
niederd,, ein Feuertopf, über welchem die Frauen figen, um ſich zu warmen. 

hurr od, hurre, ein Schallwort zur Bezeichnung eines einfürmigen, dums 
pfen, fehnurrenden Toned, 3. B. des Spinnradesz; daher hurren, ziellof. 
Zw., ſ. v. w, [hnurren, 

hurrah, ein Ausruf der Freude, des Beifalls, od. der Aufmunterung 
zur Tapferkeit, bei Soldaten und Matrofen, 

hurten, landſch. aud Horten, hirten, hirzen, ziel. Bw. (franz. 
‚heurter; vergl. das engl. hurt), vlt, f. ftoßenz; der Hurt, -8, f. Stoß; 
daher; hurtig, Bw, u. Nw. (gleichſ. ftoßweifez engl. hurry, ungeftum eilen), 
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mit befchleumigter Bewegung fortfchreitend, überh. ſich ſchnell bewegend 
od. regend, eig. nur von.lebendigen Gefhöpfen, ſinnv. raſch, behend, flint 

(ein hurtiger Menfch, hurtiger Gang, hurtig arbeiten 2c.); als Nw, auch f, 
geſchwind, augenblicklich, unverzüglich, fogleic) (antworte Hurtig! u. dgl.); 
die Hurtigfeit, dad Hurtigfein, ſinnv. Nafchheit, Behendigkeit, 

huſch, ein Ausrufswort 1) oberd., um Jemand zu rufen, ‚ober auch 
Schweigen zu gebieten, auch bloß Hfch, gew. bft, pftz auch Ausbrud der 
Empfindung der Kälte; 2) eine ſchnelle faufende od. zifchende Bewegung, 
überh. große Gefchwindigfeit bezeichnend (huſch! war er weg); daher der 

Huſch, — es, M,-e, od. die Hufche, M, -n, Volksſpr. f. eine ſchnelle 
faufende Bewegung: ein plößliches Regenfchauer; eine Ohrfeige; Bergw. 
ein unvermutheter Unfall (der Bergmann hat eine Huſche befommen); hu— 
fchen, 3w. der Volköfpr. 1) ziellos m, fein, ſich ſchnell und unbemerkt 
fortbervegen, fchlüpfen (landſch. auh wifhen, wuſchen); 2) zielend 
einen—, gem. f. ihm fehnell und heftig Ohrfeigen geben, od. ihn an den 
Haaren zaufen. | 

Hüfing, ſ. Aes, Me -e, Schiff., eine duͤnne, aus drei Garnen befte: 
hende Reine, 

huſſah (vergl. hurrah), ein Freuden= od. Yufmunterungsruf, bef, der 
Zäger, i 

huften, ziellof. Bw. m. haben (niederd, Hoften, ſchwed. hosta; ein Schall: 
wort, wie das lat. tussire u. das griech. Arjooeıv), die Luft heftig und mit 

Yautem Schalle aus der Lunge ftoßen, meiftens unwillkührlich, um bie 
Luftröhre od. den Magenmund von einem fremden Kbrper, bef. vom Schleim, 

zu befreien, od, in Folge eines Trampfhaften Reizes; auch f. den Huſten ha= 
ben, daran leiden (er huftet fchon feit einigen Wochen); uneig. gem. einem 

etwad—, ſpöttiſch f. ihm das Gewünfchte od. Erwartete nicht gewähren ; 
huͤſteln, zielloſ. Zw., verkl. f. huften: ein wenig, od, mit ſchwaͤcherem 
Tone huſten; der Huſten, —8, M. w. E. (altd. huosto, m,, od. huosta, 
w., niederd. Hooſt; oberd. die Hueſten), dad Huſten, d. i. die heftige, laute 
Ausſtoßung der Luft aus der Lunge ꝛc. (ſ. huſten); gew. der krankhafte Zus 

. ftand.der Luftröhre u, Runge, bei welchem man huftet (den Huften haben; 
ein teodiner Huften, Schleim=, Krampf:, Keich-, Magenhuften ꝛc.); das 
Huftenfieber, mit Huften verbundenes Flufsfieber; das Huftenkraut, Tand: 
Ihaftl, Namen des Huflattiche. 

Hut, mi, -ed, M. Hüte; Verkl. dad Huͤtchen (altd, huor, oberd, 
Huet, niederd, Hood, engl. u, dün. har; verw, m. Haut u, hüten), überh. 
eine Bedeckung od. Bekleidung des Obertheiled eines’ Koͤrpers (3. B. Fin: 
gerhutz der Hut einer Branntweinsklafe, f. v. wm, Helm; Pflanz,, der oberfte 

Theil, eines Pilzes); insbeſ. eine aud feſtem od. fteifem Stoffe gemachte 
Kopfbedeckung, verſch. Müge, Haube (3. B, Strob:, Sammt-, Geiden-, 
Filzhut); im engften Sinne eine, gew, aus Filz verfertigte, hohe Kopfbe⸗ 
deckung der Männer (ein runder, dreieckiger Hut 2c.; den Hut abnehmen, 

abziehen od. bloß ziehen, beim Grüßen; den Hut-auffegen; Hut ab! d. i. den 

Hut abgenommen! ſprichw. viele Köpfe unter einen Hut bringen, d. i. einig 
od. eines Sinnes machen); uneig. ein Hut Zucker, ein Zuderhut, ein 
Stück gereinigten Zuckers in Geftalt eined Kegeld, wegen der Aynlichkeit 
mit den ehemaligen hohen fpisigen Männerhütens; — Bfes. dad Hutband, 
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die Hutfeder, =jchleife, »fchnalle, =fpange, ⸗ſchnur, ⸗treſſe, ettod> 
del ꝛc., Band, Feder, Schleife 2c. an od, auf einem Hute; die Hutform 
od, der Hutſtock, Hölzerne Form, auf welcher die Filzhüte geformt werden; 
dad Hutfutter, die innere Bekleidung des Hutes, auch, wie Huffutteral, 
‚ein Behältnifs zur Verwahrung des Hutesz der Hutkopf, der obere Haupttheil 
des Hutes, entg. der Hutkraͤmpe (f. Krämpe); der Hutmacher, Verfertiger 
von Filzhüten, landſch. auch der Hüter od, Huter genannt; die Hutmacherei, 
deſſen Gewerbe, u, Werkftattz die Hutſchachtel, Holz: od. Pappſchachtel zur 
Verwahrung eine: Hutes, bef, eines Frauenhutes; der Hutzuder, geveinigter 
Zucker in kegelförmigen Gtüden, z. U, v. Sand:, Kühenzuder 26, (verſch. ein 
Hut Zuder oder Zuderhut, f. 9, Aut). 

Huf, ehem. Huth gefhr., w., M. -en (altd, huote, engl. heed; 
wahrſch. von gleihem Stamme mit „der Hut’) 1) die Handlung des Huͤ— 
tend, das Hüten (fe u.), ſinnv. Auffiht, Beobachtung, Verwahrung, 
Schuß (einen od; etwas in feine Hut nehmen, in feiner Hut haben; vergl. 
Obhut); insbef. bibl. f. Wache, Bewachung („der Hut warten’ 2c.); auch 
der Dirt, wo man Wache hält, der Poften (bibl. ich ftelle mich auf meine 
Hut; daher uneig. auf feiner Hut fein, f, ſich vorfehen, in Acht neh: 

men); in engerem Sinne: dad Huͤten ded Viehes (die Hut verdingen 26.) 5 
2) eine od, mehre hütende od. wachthabende Perfonen, ein Wachpoften 
(bibl. die erfte Hutz Bor: und Nahhut, ſ. v. w, Vor: u, Nadıtrab eines 
Kriegsheeres); 3) ein Bezirk od, Ort, der Jemand zur Hur od. Aufficht 
anvertraut it (andſch. Huten’f. Gerichts- od. Schug: Bezirke); auch) der 
Drt, wohin dad Vieh zur Weide getrieben wird, f. v. we Hutung, 
Weide (ein Gut mit ſchönen Huten), u. dad Necht, eines Andern Boden 
zu beweiden, dad Hutrecht, die Hutgerechtigkeit, finnv. Triftz 4) dad 
gehütere Bich, die Viehheerde (eine Hut Schafe, Ochſen 26); — 3 ſetz. 
dad Hutgeld, Lohn für die Hut, d. i. Wache, insbef, für die Hütung des 
Viehes; in diefem Sinne auch Hütgeldz; die Hutgerechtigkeit, das Hut- 
recht, f. 0.5 dad Huthaus, Wahhaus, bef. Bergw., das Haus, worin 
die Werkzeuge u. Geräthiaften unter der Aufſicht des Hutmannes fich be: 
finden; hutlos, Bw., ohne Hut od, Auffihtz landſch., des obrigkeitlichen 
Schuges beraubt; der Hutſtein, Grenzftein einer Hutung; — Xbleit. die 
Hutung, M.-en, ein bequemer Ort zum Weiden ded Viches, eine 
Weide; — hüten, ehem, hüthen gefchr., ziel, u. rück, Zw, (altd, huotan, 
oberd, bieten, niederd, höden, hüden), einen od: etwas—, die Aufficht 
darüber haben, Acht darauf haben od. geben, ſinnv. beauffichtigen, be— 
obachten, bewahren, bewachen ; bef, um Schaden abzuwenden (einen Men: 

ſchen, ein junges Mädchen — der Geizige hütet fein Geld; das Haus hü— 

ten, eig. ſ. v, w. bewacdhen, uneig. es nicht verlaſſen; fo aud die Stube, 

das Bett hüte m; in engerem Sinne: dad Vieh —, auf der Weide be— 
aufſichtigen, finnv. weiden; alt, oberd. u. dicht. au) m. dem Gen,: eines 
Dinges, bes Haufes, der Schafe hüten, u, dgl; einen vor etwas, - 
ihn durd) Beauffihtigung davor bewahren; fi) vor etwas, vor 
einem-—, es od, ihn durch Vorſicht abzuwenden, zu vermeiden fuchen, 
finno, auf feiner Hut fein, fich vorfehen, in Acht nehmen; auch fich hüten, 
daſs ...., od, mit zu u. dem Inf. (4. B. hüte dic, dafs er dich (nicht) 
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ſieht; hüte dich, zu fallen u, dgl,); ehem, auch ziellos fe Wache halten (bibl. 
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die. Priefter, die an der Schwelle Hüteten); — Bfer. dad Hütfafs, ein 

durchlbcherter Fiſchhälter (f. d.); das Hütgeld, f. 0. Hutgeld; — Ableit. 
der Hüter, die Hüterinn, wer eine Sache od. Perfon huͤtet, finnv, Waͤch⸗ 
ter, Aufjeherz insbef. wer das Vieh hitet, ein Hirt; daher dad Hüter- 
geld, der Hüterlohnz die Hütung, das Hüten, 3. B. bes Viehes; verſch. 
Hutung (ſ. 0.), womit es zumeilen verwechfelt wird. 

Hutſche, Hütfche oder Hitſche, w., M. -n, gem. f. Fußbank, 
Schemel. 

hutſchen, zielloſ. Zw., landſch. gem, 1) f. rutſchen, gleiten; 2) oberd. 
(auch hetſchen ; franz. hocher) f. ſchwanken, ſchaukeln. 

Hutſchleife, -ſchnalle ꝛc. ſ. unter Hut, m. 
Hütte, w., M.-n, Verkl. das Huͤttchen, oberd. Huͤttlein (altd. 

hutta, niederd. Hutte, franz. hutte, engl. hut, ſchwed. hydda, poln. huta; 
verw. m. Hut, Haut, v. einem alten hutan, engl, hide, . bedecken), jeder 

bedeckte, gegen die Witterung gefchisgte Ort zum Aufenthalt od, zu gewifs 
fen Berrichtungen für Menfchen, Gezelt, Laube, Haus zc. (3. BL Feldhütte, 
Vogelhütte, Laubs od. Lauberhütte, Schiffshütte f, Kajüte, Stiftshutte, ſ. d.), 
landſch. aud) fe Budez uneig, bibl, heißt der Leib: die Hütte der Seele; bef, 
ein niedriged, aͤrmliches Wohngebaͤude, kleines, fehlechtes, meift aus 

Holz, Stroh, Rohr ze. erbautes, Haus, (in Hütten wohnen, eine Stroh: 

hätte 2c.);. ferner verfchiedene oft fehr geräumige, aber in der Regel nie= 
drige Werfgebäude, 3. B. Glas-, Kalk, Pech, Ziegelhüttez beſ. die zum 
Behuf des Bergbaued und zur Verarbeitung der Metalle über der Erde er= 
richteten Gebäude, z. B. Eifenz, Meſſing-, Blech-, Schmelz, Gießhütte 2c.z ° 
im engften Sinne heißt eine Schmelzhütte ſchlechthin: Huͤtte; — 3ſetz 
meift bezuglicy auf Bergbau und Verarbeitung der Metalle, und zwar oft im 

Gegenfas von Grube od, Berg (f. d.): das Hüttenamt, die Auffeher über 
das Schmelzweſen eines Bergwerksbezirkes; die Düttenarbeit, Arbeit in 
Schmeizhütten, entg. Grubenarbeitz fo aud) der Hüttenarbeiterz der Hüte 
tenbau, der Theil des Bergbaues, welcher das Schmelzen u. Verarbeiten der 
Erze in den Hütten angeht; der Hüttenbeamte,- «bediente, wer bei einer 
Schmelzhütte angeftellt iftz dad Huͤttendeck, auf Kriegsſchiffen dat oberfte 
Stockwerk des Hinterſchiffes, aud) die Hütte genanntz dad Hüttengebäude, 
zu einee Schmelzhütte 2c, gehörendes Gebäudes, das Huͤttengekraͤtz, ſ. Ge 
krätzz; dad Hüttengezah, ſ. Gezäh; die Huͤttenkaße, ſ. v. w. Bergfucht, 
ſ. d.; in Glashütten: das Glas, welches in dem Ofen aus den Häfen über: 

läuft; die Huͤttenknappſchaft, Knappſchaft (. d.) der bei einer Hütte bez 
Thäftigten Arbeiter, vergl. Bergknappſchaft; Lie Hüttenfunde, Kunde, 
Wiffenfchaft des Hüttenweſens; der Hüttenmann, M. Hüttenleute, alle 
in Schmelzhütten arbeitenden od. dabei angeftellten Perfonenz huͤttenmaͤnniſch, 
Bw., den Hüttenmann und fein Fach. angehend; der Hüttenmeifter, verei— 
digter Vorfteher einer Schmelzhütte die Huͤttenordnung, landesherrliche 
Verordnung in Hüttenſachen; der Hüftenraiter (. vaiten, rechnen) Red: 
nungsführer beim Hüttenweſenz der Huͤttenrauch, giftiger Ruß, welcher 
ſich beim Röften u. Schmelzen der Erze abjondert, Giftmehl; die Huͤtten⸗ 
rege, M.-n, bei Vogelſtellern, ein lebendiger Lockvogel über einer Vogel— 
hütte; der Hüttenfchreiber, Schreiber, Buchführer bei einer Schmelzhütte; 
der Hüttenfteiger, ſ. Steiger; der Hüttenverwalter, »vogt, vorfieher; 

i 
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das Hüttenwerk, eine Schmelzhütte mit dazu gehbrigen Gebäuden; dad 
Hüttenwefen, der Inbegriff alles zum Hüttenbau Gehörigen; der Hütten= 
zenfner, in Schmelzhütten üblicher Bentner von 115 Pfund; dad Hütten- 
zinn, reines Zinn, wie es aus der Binnhütte kommt, Bergzinnz — Ableit, 

der Hüftler, -8, im Ofterreih., Fleine Bauern: ganze Hüttler, die 
Bugvieh halten, u halbe Hüttler, deren Grundftüce meift in Wiefen be- 

ſtehen der Huͤttner, -8, die Hüttnerinn, dicht. f. Hüttenbewohner, 
Hutung, Huͤtung, f. unter Hut, w. — Hutzuder, f. Hut, m. 
Huzel, wi, buzeln, 1. hotzeln. 

J Eelbſtl.) 

J, i, der neunte Buchſtabe des ABC, ein Selbſtl. (verſch. von dem 
Mitl. J, D, in der Ausſpr. zu unterſcheiden von üz geſchaͤrft in Hin, in, 
will, Sitte, Bilde, gedehnt in mir, dir, wir, widerz Die 
Dehnung ausgedrückt 1) durch ie in Frieden, Glied, liegen ac, wo 
das e bloßes Dehnungszeichen der neueren Schreibweife ift, dagegen es in die, 
Lied, Lieb, verlieren zc. ald wefentlicher Stammlaut urfpr. (u, nod) jest 

in oberd, Mundarten) mit dem i einen wirklichen Doppellaut bildete, durch Ab— 

ſchwächung aus ia, io, iu entftanden; 2) dur) ih nur in den Fürw. ihm, 
ihn, ihnen, ihr und deren Ableitungen; ieh findet fi nur, wo es die 

nächſte Abftammung fordert, 3. B. fieh, ſtiehlſt, befiehlt, von ſehen, fehlen, 

befehlen u. dgl. 
i, ieod. ih, Empfindl,, landſch., bef. niederd. f. ei, f.d (z. B. i nun!) 
She, w., M.-n, der Sbenbaum, landſch. f. Eibe zc., f. d. 

» Sbifch, m., — es, landſch. f. Eibiſch, ſ.d. 
ich, Endſ. einiger Hauptwoͤrter männlichen Geſchlechts, als: Kranich, 

Eppich, Teppich, Käſich; vergl. icht. 
ich, dad perſ. Fuͤrw. der erſten od, redenden Perſon (goth. ik, altd, ih, 

nieberd. if; engl. I; dan, jeg, ſchwed. jag; griech. 2y@, Lat. ego); Gen. 
mein (altd, min) od. gew. meiner (3. B. gedenke mein, erbarme dich meiner) ; 
Dat. mir (z. B. vergieb mir); Acc, mid) (altd, mih; 3.8, er Eennt mich); 
Mehrh. wir (ſ. d.)3 — fehlerhaft ift die Weglaffung des ich aus vermeintlicher 

Höflichkeit (z. B. Ihrem Verlangen gemäß habe nicht verfehlen wollen 2c,) 5 der 
Dat. mir ſteht in Ausdrücken der Volksſpr. oft ohne durch einen andern Gas: 

theil nothwendig gefordert zu fein, um eine Beziehung auf die vedende 

Per ſon auszudruden (z. B. ic) lobe mir das Lebendige; du bift mir ein 
rechter Herd, d. i. für mich, nad) meiner Meinung); — das Sch, -8, o. M. 
als Hw. zur Bezeichnung der PerfönlichFeit des felbftbewufften Vernunft— 
wefens (mein ganzes Sch, d. i, mein ganzes denfendes Wefen); auch der 
Selbftheit (er ift mein anderes Ih, ſ. v. w. Selbſt), daher auch der Selbſt— 
fucht u. des Eigennutzes (er denkt nur an fein Liebes Sch)z die Schheit, der 
Begriff des IH, d. i. der ſelbſtbewuſſten Perſönlichkeit auch die Beſonder— 
heit oder Eigenart des Einzelweſens (fr, Individualität) ichen, icheln, 
zielloſ. zw., Neuw. f immer von feinem Ich fprechen, nur an fich felbft 
denken, felbftfüchtig fein; fo auch: der Schler, -8, cin felbftfüchtiger | 

h 
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Menſch, Selbſtling (fr, Egoiſt); die Ichſucht, Neum, f. Selbſtſucht (fr. 
Egoismus) 5 ichſuͤchtig, Bw. f. ſelbſtſüchtig, ſelbſtiſch (fr. egoiſtiſch). 

icht, Ableitungsf, 1) zur Bildung von Hauptwörtern (wofür ehem, ich 
gebr. war, altd, abi, ach, Yegteres noch oberd,), und zwar Sammelna= 
men, 3. B. Kehricht, Feiliht, Spülicht (ehem. Kehrich 2c.), insbeſ. Fülle 
und Anhäufung gleichartiger Dinge bezeichnend, 3. B. Dickicht, Weidicht 
(oberd, Weidach), Geröhricht (vergl. die lat. Endung -etum); 2) zur. Bil- 
dung von Bei- u, Nebenwörtern aus Hauptwörtern (altd, obt, aht, ehrt; 
landſch., bef. niederd., verlängert in achtigz oberd, abgef. in et), mo die 
Silbe icht Ahnlichfeit, verwandte Befchaffenheit mit dem Stammbegriff . 
bezeichnet, entfprechend dem artig (f. d.) als Grundw,,in Zſetz.z ſinnv. Lich, 
ifh, haftz verfch. ig (ſ. 85 3. B. thöricht (vergl. thorenhaft) , dornicht 
(niederd. dornachtig), erdicht, | blicht, fleinicht (vergl. ſteinartigz verſch. fteinig 
u. fteinern). 

icht, vlt. unbeſtimmtes Fuͤrwort (altd. ihr, abgek. et, f. 8.5 baher: 
ihtwas, etwas; ihtwan, efwanzc.z; vergl. Wicht) f, etwas, etwa, 

irgend; daher n-iht, na-ichts cf. d.)5 ichts, ichtens, Nw., nod) landſch. 
f. irgend (4. B. wenn er ichts, od. ichtens Eommen follte 2c.). 

ie, dad gedehnte i (ſ. d.)5 nur in den Endungen ie, ien, ier werden 
beide Laute zuweilen getrennt gefprochen (z. B, Lilie, Schlefien, Schlefier 2c, 5 
für Knie, ſchrien u. dgl. fchreibt man aber, wenn fie zweifilbig lauten fol- 

len r, Kniee, fchrieen). 

ie, Empfindl., ſ. i. 
ieren, Endſ., ſ. iren. 
ig, kndſ. 1) einiger maͤnnl. Hauptwoͤrter (wo fie aus ing, fi d,, altd. 

inc, entftanden ift), "3. B. König, Pfennig, Honig (altd. chuninc, pfen- 
ninc 2c.); 2) ald Ableitungsſ. zur Bildung vieler Beiwörter (goth. eigs, _ 
ags; altd, ac, ec, ic, ig, wahrfch. verw, mit dem alten Zw. eigan, haben) 

bewirkt ig im Allgemeinen die Beilegung ded Stammbegriff3, u. bezeichnet 
mithin dad Haben, den Befiß, das Borhandenfein desfelben ald einer 
anhaftenden Eigenfchaft (3. B. mädtig, gütig, d. i. Macht, Güte habend, 

verſch. icht, .d. (z. B. haarig, mit Haaren verfehen, bedeckt; haaricht, 

haarähnlich z fo auch ſteinig u, ſteinicht, holzig u. holzicht ꝛc.); fie bildet Bei— 
wörter von Begriffsnamen, beſ. Verbal-Hauptwörtern, z. B. gütig, 
mächtig, günſtig, verdächtig; von Gattungsnamen, z. B, blumig, wal— 
diz, bergig, ſonnig; von Stoffnamen, z. B. ſandig, wäſſerig, luftig; 

von Zeit wörtern, z. B. ſäumig, beißig, beliebig; von Bei- und Zahl- 
wortern, z. B. völlig, niedrig, einig; von Neben- und Verhältni ſs— 
wörtern, wo die Gilde ig nur den nebenwortlichen Begriff in den beimödrt- 
lichen zu verwandeln dient, 3.8. dortig, hieſig, jetzig, baldig, heutig, ges 
ſtrig, abermalig 2c, von dort, hier, jest, bald 2c.; vorig, übrig, widrig 
von vor, über, wider; auch bildet man durch diefe Endſ. von ‘den zueignen> 
den Furwödrtern mein, dein, fein, unfer 2c. die hauptwörtlichen Formen: 
der, bie, das meinige, deinige, unfrige 2.5 — im Oberd. hängt 
man den Beiwdrtern auf ig, wenn fie als Nebenwörter gebraucht wers 
den, Häufig noch die Endung lich an, 3. B. ewiglich, züchtiglich ꝛc., welche 
Bildungen in der Schriftfpr, veraltet find; — durd) die Endf. Feit bildet man 

‚von vislen Beiwdrtern auf ig Begriffsnamen, wie Gütigkeit, Luftigkeit, 
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Flüchtigkeit, Mäßigkeit ; auch nehmen manche Beiwbrter nur zum Behuf der 
Bildung folder Begriffsnamen auf keit die Silbe ig an, z. B. Geſchwindig— 
keit, Süßigkeit, Kleinigkeit von: geſchwind, ſüß, Elein. 

Igel, m., -8, M.w. E.; Verkl. das Igelchen (verw. mit Egel, 
Ecke, Egge ꝛc., ſ. d.3 griech. Zyivoc), ein vierfuͤßiges, fuͤnfzehiges, mit 
harten Stacheln bedecktes Saͤugethier; auch f. Egel (ſ. d): Blutigel, r. 
Blutegelz uneig. eine igelfoͤrmige Speiſe von Kalbsleber, Eiern u. Semmel 
bereitet; — 3ſetz. der Sgelfifch, Benennung ſchwimmender mit Stacheln be: 
deckter Amphibien; der Igelhuf, eine Pferdefrankheit in einer Geſchwulſt 
der Krone beftehend; die Igelklette, eine Art Klette mit ftacheligen Blätternz 4 
auch die Eleine od, Spitzklette - die Sgeljchnede od, der Sgelftein, ein ver- 
feinerter Meer = od, Seeigel (ſ. d.); der Sgelöklee, eine Art Klee mit ſtache— 
ligen Samenknöbpfchen. 

igen, Endung vieler Zeitwoͤrter, welche theils von Beiwbrtern auf ig 
ausgehen, theils erſt in der Ableitung von Bei- od. Hauptwörtern die Silbe 

ig des Wohlklangs wegen einſchalten, und ein Bewirken, Hervorbringen, 
od. Zufuͤgen des in dem Stammwort enthaltenen Begriffes bezeichnen, 3. B. 
fertigen, Eräftigen, beruhigen, mäßigen ꝛc. (d. i. fertig, Eräftig 2c, machen); 

reinigen, ängſtigen, verkündigen (d. i. rein, angſt, kund machen); endigen 

(zu Ende bringen); beleidigen, befriedigen, begnadigen (Leid zufügen, Frieden 

verſchaffen, Gnade gewähren); die kürzeren Formen ohne ig, z. B. ängſten, 
verkünden, begnaden, gehbren "mehr der Dichterfpr. an, 

ihm (goth. imma, altd, imu, im), der Dat, des männl, Fuͤrw. der 
Sten Perſon: er (ſ. d.z 3. B. gieb ihm das Geld); ehem. u. noch oberd. auch 
f. das rüdzielende ſich 6: B. er dachte bei ihm felbft 2c.); au Dat. bed 
fühl. es (f. d.), doch gew. nur in Beziehung auflebendige Wefen (5. B. 
das Kind that, was ihm befohlen war; das Pferd entlief und man eilte ihm 

nad; aber nicht: hier ift das Buch, ich habe aus ihm viel gelernt, fondern 
„daraus‘), oberd. aud) in Beziehung auf eine Sache (z. B. es ift ihm nicht 
alſo, b. dem iſt nicht alfo). 

ihn (goth. ina, altd. inan, in; niederd. en, engl, him), der Acc. des 
männl, Fürm. der Sten Perſon: er (ſ. dr 3 B. ich kenne ihn). 

ihnen (goth. im, altd, im, in), der Dat. des perſoͤnl. Fürw. det 3ten 
Perfon in der Mehrheit: ſie (ſ. %, z. B. gieb ihnen das Geld); auch mit 
großem Anfangsbuchſt. Ihnen als Dat. des hoͤflichen Anredewortes: 
Sie (ſ. d., 3 B. ic) danke Ihnen). 

ihr 1, (altd, ir, goth, jus, niederd. ji, ju, engl, you), daß perfönliche 
Fürw. der zweiten od. angerebeten Perfon in der Mehrh., alfo die Mehrh. 
von du (f. d.), u. nur als Anredewort für mehre Perfonen gebraucht, deren 
jede einzeln man du nennt (3. B. ihr lefet und fchreibtz Habt ihr es nicht ges 

hört, Kinder); Gen. euer (ſ. d. 3. B. ich gedenfe euer); Dat. u. Acc. euch 
1 d., 3 B. ich danke euch, kenne euch 2c.)5 ehem. war Ih r (mit großem 

Anfangsbuchit.) zugleich dad höfliche Unredewort für eine und für mehre 
Perſonen (wiedas engl. you, franz. vous), in welcher Anwendung es jest duch 

Sie cf. d.) völlig verdrängt iſt; auch ald Anredewort an eine geringere od. 
untergebene Perſon (3.8. hört Ihr, Sohann? das habt Ihr gut gemacht x) 
veraltet. es immer mehr, und wird gew. durch Du od. Sie erſetzt. 

ihr 2, (altd. iru, ir; niederd, ger, engl, her) der Dat, des weibl. Fürw. 

* 
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der Sten Perfon in der Einheit fie (ſ. d., 3. B. ich habe es ihr gegeben, 
gefagt 2c,). 

ihr 3, ehem. der Gen, des perfonl, Fürw. fie (f. d), ſowohl in ber 
Einh. des weibl, Geſchlechts (altd. ira, ir), als auch in der Mehrh. für 
alle- Geſchlechter (oltd. iro, ir), wofür jetzt in beiderlei Anwendung nur das 
verlängerte ihrer (ſ. d.) gebräuchlich iſt. 

ihr, ihre, ihr, ein zueignendes Fürw. der dritten Perſon (entſt. aus 
dem Gen. ihr des perſönl. Furmw. fie, in beiden Bed., vergl, ihr 3.3 daher:) 
1) für die Einheit weibl. Gefchlechtd (engl. her); ihr gehörig, fie ange— 
hend nd, betreffend, von ihr ausgehend od, herrührend (z. B. ihr Bruder, 
ihre Mutter, -ihr Kleid; fie fagte ihre Meinung 2c.), entfpr. dem männlichen 

fein; 2) für die Mehrh. aller Gefchlechter (engl, their): ihnen gehörig, 
fie angehend xc, (3. B. ihr [der Kinder] Vater; Alle fagten ihre Meinung); 
daher aud) 3) mit großem Anfangsbuchft. Ihr, Ihre, Ihr in der Höfli- 
en Umgangsſprache als zueignendes Fürw. für eine od. mehre angeredete 
Perſonen (engl, your), ftatt dein w euer, wie Sie ftatt du u, ihr (z. 8. ift 

2 

das Ihr Vater, Ihre Mutter? Sagen Sie Ihre Meinung); — gebeugt wird 
ihr in allen Bed.: Gen.ihred, ihrer, ihres; Dat. ihrem, ihrer, ihremz 
Acc. ihren, ihre, ihrz Mehrh. Nom, u. Acc. ihrez Gen. ihrer; Dat. ihrenz, 
G. B, er iſt ihres, od. Ihres Gleihenz ich danke es ihrem, od. Ihrem Bruderz 

fie verlangt, od. fie verlangen, dafs man ihren Willen thue; verlangen ©ie, 

dafs man Ihren Willen thue ?22c.); — ald Prädicat einem Hauptw, beigelegt 
bleibt ihr umverändert, z. B. das Haus, der Garten ift ihr (Ihr); diefe 
Bücher find ihe (She); doc) gehört diefe Ausdrucksweiſe faft nur der Volksfpr. 

an, welche gem. nod) ein e anhängt (dev Garten ift ihre 2c.)5 ohne fprachliche 
Berbindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genanntes oder gez 
dachtes, lautet es: ihrer, ihre, ihres, M. ihre; wofür aud) der, 
die, das ihre od. ihrige gebraucht wird (3. 8. dies ift nicht unfer Garten, 
fondern ihrer (Ihrer, als Anredewort), auch: das ihre (Ihre) od. ihrige (Shrige) 5 

wem gehört dies Buch? ift es ihres (Ihres), auch: das ihre od, ihrige (Ihrige); — 

diefe Bücher? find fie igre, die ihren od. ihrigen? (ald Anrehewort: Ihre ꝛc.); 

das Shre od, Shrige, als felbftändiges Hw. f. ihr, od, Ihr Eigenthum, Vers 
mögen (d. i, das ihr, od, ihnen, od. Ihnen Gehörende); auch f. ihre, od. Ihre 

© Schuldigkeit (fie thut od. fie thun das Ihrige; thun Sie das Ihre, u. dgl.)5 
die Shren od. Shrigen f. ihre, od. Ihre Angehörigen, Verwandten; der 
Shrige, die Ihrige f, Ihr Freund, Ihr Verehrer, Diener 20,5 Ihre Freun— 
dinn ıc. (in Briefen) 5 ihrerfeits, Ihrerſeits, Niv,, von ihrer od. Ihrer Seite. 

ihrenthalben, =wegen, - -willen ‚ 8 ihrethalben ꝛc., ſ. ihrer. 
ihrer 1. (ehem. ihr, fe ihe 3,), der Gen. des perfönl. Fürw. fie in 

allen Bed., alſo 1) in der Einh. weibl. Gefchlechts (altd. ira; 3. B. Eennft 
‚du meine Schwefter? Ich erinnere mid) ihrer nicht); 2) in der Mehrheit für 
alle Gefchlechter (altd. iro; z. B. die Armen! man fpottet ihrer; Niemand 
nimmt fi) ihrer an); 3) mit großem Anfangsbudft. als Gen. des höffichen 
Anredeworted Sie (4. B. kommen Sie; man bedarf Ihrer); — bei ber 
Zſetz mitwegen, halb, halben, willen fieht ftatt ihrer (od. ihr): 
ihret: ihretwegen, ihrethalb od. =halben, um ihretwillen, od. in der 
Anrede: Ihretwegen ꝛc. (nicht ibrentwegen, halben 2c.), d. i. wegen ihrer, 
08, Ihrer 26.5 — ihrer 2, der Gen. u, Dat, der weiblichen Form in der 
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Einh., und der Gen, der Mehrh, für alle Gefchl, von dem zueignenden - 
Fürw. ihr, ihre, ihr, ſed. 

ihrige od, Shrige, der, die, dad, ſ. unter ihr, ihre, ihr. 95 
Ihro (altd. iro) urſpr. der Gen, von fie, als Mehrh. des perfönt, Turm. 

der Zten Perfon f. ihrer (3. B. iro ein, d, i, ihrer einer); dann bef. in der 
Hof- u. Kanzleiſprache als unbeugf, zueignendes Fürw. gebrauht, u, zwar 
4) für die 3te Perfon (z. B. Ihro Majeftät der König haben befohlen, b, 
Seine Maj. — hat 2,5 Ihro Königl. Hoheit, die Prinzeffinn, find angefom: 
men; b. Ihre 8. Hoheit — ift ꝛc.); 2) für die 2te Perfon, ©. i. in der Ans 

rede (3. B. Ihro Majeftät, Ihro Durchlaucht geruhten 2c., b. Eure (Ew,) 
Majeftät zc.); jegt, wie Dero (vergl. d.), in allen Anwendungen veraltet, 

ihrzen, ziel. Zwi., gem. f. einen, od. mehre Perfonen mit Ihr anreden 
(vergl. ihr 1:, u, duzen). 

Staub, fr, landſch. f. Epheu. 
ilen, ziel. Zw., bei den Kammmachern, den Hoͤcker auf der inneren 

Seite der Hornfchrote befchabenz der Sler, -8, ein Logenförmig ges 
krümmtes Meffer, mit welchem died gefchicht, 

Ilge, m, M-n, auch Sting, w., M.-e, landſch. f. Lilie, 
Ille, w., M.-n, ſchwäb. f. Beule, 
Ilme, w., M. -n, od, der IImbaum, landſch. f. Ulme, Rüfter. 
Ste, w., M,-n, ein Fiſch, ſ.v. w. Aloſe, ſ. d. 
Iltenſchnecke, w. (wahrſch. verw. mit Welle, wälzen, und dem griech. 

2.0, eo), eine Schnecke mit gewundener Schale, Kegel-, Tuten-, 
Wellenſchnecke. Vai? 

Iltiſs (x. als Sttis) m. od ſ., -Ted, M, -Tfe (landſch. auch: Illing, 
SIE, Ilſter 2c, genannt; vergl. das griech. irrt), ein dem Marder ähnliz 
ches Säugethier von der Größe einer Katze mit ſchwärzlich-gelben Haaren, 

“welches dem Federvieh nachftellt und einen unerträglichen Geftant hat, daher 
auch Stinkratz, ſtinkender Wieſel genannt, 

im, zgez. aus in dem (z. B. im Garten, im Hauſe), ſ. in. 
Imbiſs, nu, — ſſes, M. ſſe (altd. imbiz; landſch. auch Anbiſs, Im: 

mes, nieberd. Immet, Imt; v. dem alten imbizzan, ein= od, anbeißen f. 
toften, fpeifen) alt u. landſch. f. eine Fleinere Bor= od. Zwifchenmahlgeit, 
bej. ein Frühſtück, auch Nachmittagsbrod. 

Imker, m., 2s, M. w. E. (vo. Imme, ſ. d,) niederd. f. Bienenwärs 
ter, Bienenmeiſter; die Imkerei, f. Bienenwartung, Bienenzucht. 

immaßen, Bdw. (zgeſ. aus in u. Maß) vlt. Kanzl. 1) f. in dem Maße 
wie, fo wie; 2) f. indem, weil, 
Imme, w., Ms -ın (oberd. au: der Imp od, Imm f. Biene u. Bie: 

nenfhwarmz; vielleicht Nachahmung des Summensz vergl, Hummel) landſch. 
f. die Biene; in engerem Sinne die Urbeitöbiene, entg. der Drohne; daher 
der Smmenfreffer, Smmenwolf; dad Immenhaus ꝛc., f. v. w. Bienen: 
freſſer 2e., 1. d.5 das Smmenblatt, ein Pflanzengefcjlecht mit eiförmigen, 
rauhen Blättern u. rothen Blumen, aus denen die Bienen Honig faugen, auch 
Waldmutterfraut, Wald: od, Bergbienenfraut genannt. 3 

Simmel, m, —s, ſchwäb., der Kornmurm. 
’ 

immer, Ni. ber Zeitbauer (entft, aus dem altd. io-mer, ie-mer, d.i. 
je (immer) mehr, vergl. jew. nimmer; entfpr, dem franz. ja-mais, Tat. 
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iam-magis; niederd. ummer, jlimmer) bezeichnet eig. eine ununterbrochene, 
ftetige Fortdauer, ſinnv. ftetd, beftändig (3. 8. man kann nicht immer ars 
„beiten; es Fann nicht immer jo bleiben; auf immer, für immer, di. 
auf od. für die ganze Folgezeit; immer u. ewig 2c.)5 fo aud) vor dem Com⸗ 

parativ eine fortmwährende Steigerung (es wird immer beffer, immer rs 
ger 2c.)3 ferner eine Wiederholung in allen vorfommenden Fällen, finnv, 
allezeit, allemal, jedesmal (3. B. ich werde immer fo handeln; ich freue 
«mic immer, wenn id ihn fehe) 5; auch übertreibend f. fehr lange, fehr oft (es 
vegnet doch immer! man hört immer etwas Neues); uneig. wird es in der Um⸗ 

gangsfpr, oft ohne zeitliche Bed. als ein verſtärkendes Füllwort ge 

braucht, insbef. verfichernd f. jedenfalld, doch (3. B. die Sache ift immer 
bedenklich); ſteigernd f auch (3, B. fo unſchuldig er fich immer ftellen mag) 3 
bittend, aufmunternd f. doch (legen Sie immer nody etwas zul); mit 
Gleichgültigkeit einräumend, f. immerhin, nur (3, 3. er kann immer ge= 
benz gieb eö immer her); — Bfes. immerdar, Nw,, alt, oberd. und 

dicht. fe immer; immerfort, Nw., das verft, immer, ununterbrochen 
fort ‚, fort und aoete unabläffig (4. B. er klagt immerfort) 5 das Immer— 
grün „—s,  M., eine im Sommer und Winter grüne Pflanze mit einblat- 

tigem, in fünf Einſchnitte getheiltem Kelch und vielen Staubfäden; auch f. das 
Hauslaubz u: f. das Sinngrün; immerhin, Nw., vlt. f. immer, immer 
fort; gew. uneig. mit Gleichgültigfeit einräumend od. zugebend, finnv. 
meinetwegen (3. B. thue es immerhin); die Immerkuh, landſch., eine zu 
einem Grundftüc gehörende, jogen, eiferne, Kuh; immermehr, Nw. — 

getrennt: immer mehr, eine fortdauernde Steigerung bezeichnend (ich 
ſehe es immer mehr ein); ehem, auch f. jemals, irgend, u. dann richtig: im⸗ 

mermehr (entg. nimmermehr); immerwährend, Bw. u, Nw., unun— 
terbrochen fortdauernd, nie aufhörendz auch übertreibend f. fehr lange 
dauernd; immerzu, Nw., gem. f. immerfort, allemal, fehr oft; auch f. 
immerhin. 
Immhamen, m. (vergl. Samen), Buhdr., ein Riemen, welder das 

aufgemachte Rähmchen füngt und wieder zurückſchnellt, auch der Anfchlag 
ke 

Immi, m. (veriv, mit Ahm, Ohm), ſchwäb. u. ſchweiz. ein Maß zu 
trockenen und flüffigen Dingen, von verfchiedenem Umfang. 

immittelft, Nw. u. Bdow., meift vlt. f. inzwiſchen, unterdeffen; ins 
deſſen. 

impfen, ziel. Zw. (altd. impiton; ſpäter ympfen, impten, empten; 

engl. imp, ſchwed. ympa; mittl. lat. entare, franz. enter; niederd, Pate, 

ein Pfropfreisz vergl. d. griech. puror, Zugvrevsiw), den Zweig eines Bau— 
med in die Rinde eined andern fügen, damit er mit diefem verwachfe und 
Früchte ſeiner Urt trage, ſ. v. w. pfropfen, pelzen (3. B. Reiſer auf Birn⸗ 
ſtämme); in weiterem Sinne: einen Krankheitsſtoff in den Koͤrper verſetzen 
und dadurch fortpflanzen (die Kuhpocken, einem Kinde die Blattern impfen od. 

einimpfen); daher die Smpfanftalt, Anftalt zum Einimpfen der Blatternz 
der Impfarzt, wer dies verrichtet; die Impfwunde „Einſchnitt in die 
Haut zum Behuf des Impfensz der Smpfling, eine Perfon, bef. ein Kind, 
welchem man die Blattern —— od. eingeimpft hat; die Impfung, 
das Impfen. 

J 
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in (altd,, lat., engl. in; griech. &v; franz, en) bezeichnet im Allgem. N ö 

Befinden um bie Mitte, od. das Bewegen, die Richtung nad) der Mitte 
od. dem Inneren eined Gegenſtandes. Es iſt 1) Bw, a) mit dem Dat, ° 
auf die Fragen wo? worin? eig. ein Befinden od, Verweilen im In— n 
nern eined räumlichen Gegenſtandes anzeigend, 7. B. er ift, fist, arbeitet bi 
in dem Garten, in der Stube, in dem Haufe; er geht in dem Garten auf u. 

ab; ich wohne in der Stadt; die Familie, in welcher fie lebt; in einem Buche 
blättern; ſich im Spiegel betrachten; fo auch in uneig. Ausdrücken, 
denen eine räumliche Xorftellung zum Grunde liegt, 3. B. eö geht mie im 
Kopfe herum, Liegt mir im ©innez etwas im Sinne haben, fid) etwas in Ge: 
danken, im Geiftevorftellen; einem im Wege fein, d. i. ihm hinderlich jeing 
im Trüben fiſchen; das ift noch in weitem Felde u. dgl. m.5 auc) von der Seit 
zur Bezeichnung eined Zeitraumes, innerhalb deffen, od. vor deffen Ab⸗ 
lauf etwas geſchieht, z. B. in meiner Jugend, in vorigem Jahr, im Som: 
mer, in der Nacht; in einer Stunde muſs er kommen; in acht Tagen reiſe ich 
ab; in Kurzem, od, in kurzer Zeitz; uneig. ſteht im, wenn ſtatt des räumli— | 

chen Gegenftandes ein Zuftand bezeichnet wird, unter. welchem etwas ifk 
od. gefchieht, (3. B. im Beſitz einer Sade, in guten Umftänden fein; in den 
Kesten Zügen liegen; in Sreundfhaft, Feindſchaft, in gutem Vernehmen mit 

Semand leben od. ſtehen; in der Arbeit begriffen fein; im Gefpräd etwas er: 
wähnenz in Gedanken fein; Semand in Ehren halten; ein Haus in baulichem 

Stand erhalten), bef. ein Gemüthözuftand, 3. B. in der Hige, im Zorn et: 
was chun; in Sorgen, in Furcht, in geſpannter Erwartung ſein; ferner zur 

Bezeichnung des Gegenſtandes, welcher den Stoff, Beſtand, oder den 
Zweck eines Zuſtandes, einer Eigenſchaft od. Thaͤtigkeit ausmacht, 3.8, 
in etwas beſtehen (verfh. aus ꝛc. vergl. beſtehen); Fertigkeit im Spielen bee 
ſitzen; in den Wiſſenſchaften erfahren ſein; ji) im Singen üben; in dieſer 
Sache hat er Recht ; in ihm habe ich Alles verloren; ein Mittel, durch wel— 
ched, od. eine Form, unter welcher, eine Art und Weiſe, wie etwas 
ift od, gefchicht, 3 B. fi in Weine betrinken; in Bildern reden; in eigent- 
Yihem Sinne; ich handle in feinem Namen; ein Bud) in Bogenformz; Hundert 
Thaler in Golde; im höchften Grade; daher auch) in vielen nebenwörtlis 
hen Yusdruden, wie: in Anfehung, in Betracht, in Ermangelung, in 

Wahrheit, in der That, im Ernft, im Grunde, im Allgemeinen, im Großen, 
in der Hoffnung, dafs zc.5 b) mit dem Acc, auf die Fragen wohin? 
wohinein? eig. eine Richtung od. Bervegung nad) dem Innern eines 
Raumes od, Gegenftandes anzeigend, entg, ausz 3. B. cr geht in den Gar- 
ten, in die Stube, in das Hausz ich ziehe in die Stadt; er nahm den Stod 
in die Hand; etwas in die Erde vergraben; ſich in den Mantel hüllen; ein 
Buch in Leber binden; einem etwas in dad Ohr fagenz fi) in den Finger 
ſchneiden; in den Spiegel ſehen 2c.5 fo auch in uneig. Ausdrücken, wies 

etwas ins Auge faſſen; es fallt in die Augen; einem etwas in ben Weg legenz 
ſich ins Mittel legen; einem in die Rede fallen; er drang in mid) u. vgl, m.5 
auch die Nichtung einer räumlichen Ausdehnung beftimmend, 3. B. zehn 
Fuß in die Höhe, in die Länge, in die Breite; von der, Zeit zur Bezeichnung 
eined Zeitraumed od, Zeitpunftes biß zu welchem, od, durch welchen ſich 
‚eine Handlung: od, ein Zuftand erftrecft, 3. B. bis in die Nacht fpieleng 
treu bis in den Tod; in alle Ewigkeit; er geht ins zehnte Sahrz in den ag 
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hinein leben z uneig. bezeichnet es dad Verſetzen od, Gerathen in einen Zu- 
ftand, 3. B. etwas in Befig nehmen; Jemand in feinen Schug nehmen; ſich 
in Semandes Schuß begeben; ſich in Acht nehmen; etwas in Verwahrung ge: 

ben; in Armuth, Werlegenheit, Noth, Vergeſſenheit 2c, gerathen; ſich in 
fein Schickfal finden, ergeben; fich in die Menfchen ſchicken, fügen; in Erſtau— 

nen, in Verwunderung, in Born gerathen; einen in Erftaunen ſetzen; in Er: 

füllung gehen 2.5 den Stoff einer Arbeit, 3. B. in Holz, in Gold u. Silber 
arbeiten, in Kupfer ſtechen; die durch eine Thaͤtigkeit bezweckte od. bewirkte 
Form, 3 B. Blumen in einen Strauß bindenz die Haare in einen Zopf flech— 
ten; ein Dreieck in ein Viereck verwandeln ; — mit dem Artikel dem wird 
in häufig zu im, mit dem Artikel da ® zu ind (nicht in’6) 39% (3. B. 
im Garten, ins Waffer ꝛc.); dies gefchieht bef. durchgängig in uneig. ſprich— 

wobrtlichen u. nebenwödrtlidhen Ausdrücen (3. B, im Geifte, im Sinn, 

im Zorn, im Ganzen, im Grunde; fi ins Mittel legen zc., ſ. die obigen - 
Beiſp.); — 2) ald Nw. ſteht in nur in Zſetz. (da es als felbftündiges Wort 
durhinneminnen erſegt wird, f. d.) und bezeichnet dann immer dad Be— 

finden u. Verweilen im Innern, verſch. ein (f. d.), melches die Bewegung 
dahin ausdrüctz es fteht a) ald zweited Glied der Zſetz. in Nw., wie darin, 
worin, hierin, (verfc. darein, worein); b) als erſtes Glied in Hauptz, 
Bei⸗, Neben- u. Bindewoͤrtern, wie Inland, inſtändig, indem, indeffen, 
felten er Seitwörtern, wie inliegen, inwohnen (f. diefe Wörter in der Bud): 

ftabenfolge). 

Snbegriff, m., -8, M.-e, die Öefammtheit aller in einem ge= 
wiffen Naum od. Umkreis begriffenen, d. i, eingefchlofjenen, Gegenſtaͤnde 5 
(dev Inbegriff der in der Welt befindlichen Dinge), bef. mehre unter einen 

Begriff gehörigen Einzelheiten, ald ein Ganzes betrachtet (der Inbegriff 
der Wiſſenſchaften; vergl. Begriff); mit Inbegriff, ſ. v. w. mit Ein 
fchlufs, einſchließlich; inbegriffen, Bw., r. einbegriffen, ſ. d. 

Inbrunft, w., 0. M., eig. innere Brunft (ſ. d.)3 gew. ein hoher Grad 
feuriger Empfindung, bef. glühende Liebe, u. innige, ſchwärmeriſche An- 
dacht (mit Snbrunft lieben, beten); inbrünftig 9, Bw. u. Nw., Inbrunft 
habend, aͤußernd, mit Inbrunft (ein inbrünftiges Gebetz inbrünftig lieben)3 
die Inbrinftigteit, dad Inbränftigfein, die inbrünftige Befchaffenpeit. 

Snbürger, m., -8, M. w. Es, landſch., ein Einwohner, der dad 
Bürgerrecht hat. 

indächtig, Bw., niederdı f. eingedenf, 
Indelt, fe, ſ. Inled. 
indem (aus in dem zgez.) 1) Nw. der Zeit f. in demſelben Augenblick, 

fo eben, meiſt vlt. (er iſt indem weggegangen) 2) unterordnendes Bdw. od, Fü— 
gewort a) zeitbeſtimmend, u. zwar Gleichzeitigkeit ausdrückend, ſinnv— 
als, während (indem er hereintrat, bemerkte ich ꝛc.; fo ſprach er, indem er 
mir die Hand reichte); b) begründend, finnv, weil, da (3.8. fie verließ ihres 
Vaters Haus, indem ie ihren Freund wieder zu finden hoffte). 

indeſs od. indeſſen (altd. innan thes, eig. innerhalb deffenz vergl. das 
Yat. interea) Bw. 1) zeitbeftimmend, zur Bezeichnung einer Zeitdauer, in. 
deren Verlauf etwas gefchieht, ſ. v. w. in, unter od, während der Seitz 
a) als beiorbnendes Bdw., finnv. unterdeffen, inzwifchen (3. B. fie ſprachen 
"mit einander; indef fen (gew, als indefs) ging ich auf und ab); b) als 

‘ 

* 
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unterordnendes Bow. od. Fügewort, wofür man ehem. gew. indeffen dafs 
fagte, finne. indem, während (4. B. fie ſprachen miteinander, indefs 
(gem, als indeffen) ih auf und ab gingz indefs mancer Reiche ſchwelgt, 
leidet mancher Arme Noth)z 2) entgegenfegend, mit einfchränfender, mil— 
dernder Kraft, in diefer Bed, nur als beiordnendes Bdow., finnv. doch, je= 
Doch (3. B. ihr Verluft ift fehr groß; indefjen er ift nicht unerſetzlich; cd. in- 
deſſen (indefe) iſt er ...., od. er ift indeſs 2c.), e 

ineinander, Nw., x. getrennt: in einander (f. einander), außer in Zſetz. 
wie ineinandergreifen, = fließen ꝛc. Fr 

ing (altd. inc), eine Endf, männl, Hauptwoͤrter, welche 1) ein einzel— 
ned Ding od. eine Perfon von der durch den Stammbegriff angedeuteten Art 
bezeichnet, 3. B. Häring, Schilling, Zwilling, Edeling; dfter in ig (f. d.) 
übergegangen, moch häufiger durch Ling erfest (f. d.)5 2) ehem., an Eigen 
namen gehängt, einen Nachkommen (z. B. Karolinger, Merowinger), wo— 
her fic) vielleigt die Länder- und Ortsnamen auf ingen erklären laſſen (4. 8, 
Lothringen, Thüringen, Tübingen, Memmingen 2c.). 

Ingarn, fr, Jäg., das innere Eleine Fanggarn zwifchen den Spiegel: 
nesen, auc der Inbuſen genannt. A 

Sngber, m., 1. Ingwer, 
Sngebäude, ſ., ein innerhalb der Mauer, beſ. einer Zeftung, ſtehen— 

des Gebäude, 
Ingefieder, f., oberd, f. die Federn in einem Bette, vergl. Gefieder. 
ingeheim, Nw., gew. inögeheim, ſ. d. 
Ingeld, fr, niederd., vom Stammigeld eingehendes Geld, Zinfenz 

aus) in der Kaffe befindliches Geld. ä 
Ingeraͤuſch, ſ., bair. f. Eingeweide; vergl. Geräufg) 2, 
ingleichen, anreihendes Bdw., meift vlt. f. auch, gleichfalls, defäglei= 

chen, zudem. 
Ingrimm, m., ein innerlicher, verbiſſener Grimm (ſ. d); auch ein 

hoͤherer Grad des Grimmes; ingrimmig, Bw. u. Nw., Ingrimm has 
bend, zeigend, mit Ingrimm. 
Ingruͤn, fe, -es, o. M. (mit verſtärkendem in; niederd. ingrön, ſchwed. 

igraen, f. ſehr grün) verſchiedene Pflanzen, die von hochgrüner Farbe 
find, oder auch im Winter grün bleiben, namentlich: das Wintergrün 
od. Sinngrün (f. d.), und eine Art der Waldrebe, auch Eingrün genannt. 

Ingut, fe, landſch., das im Haufe befindliche Gut, der Hausrath. 
Ingwer od. Ingber, nı., -8, 0. M. (urſpr. oſtindiſchz; gried), Luryißegıs, 

Yat, zingiberi od. zingiber; engl, ginger, franz, gingembre), die getrock— 
nete, ſcharf gewürzhafte Wurzel eines oſtind. Gewächfes, als magenſtär— 
kendes Mittel u. Küchengewürz gebraucht; deut ſcher Ingwer f. Fieber— 
wurzel; dad Ingwerkraut, f. Pfeffer- od. Senfkraut; das Ingweroͤl, 
ein aus der Ingwerwurzel bereitetes flüchtiges Ol; der Ingwerſtein, Steine 
von Ahnlicher Form, wie die Ingwermurzel. 

inhaben, ziel, Zw., eig. trb., aber nur in ungetrennter Form gebt. (3, B. 
inhabend) u. jelten f, inne haben, in Befiß, in feiner Gewalt haben; 
der Inhaber, —s, die Inhaberinn, M.-en, wer etwas in Beſitz, in 
feiner Gewalt, in Verwahrung hat (dev Inhaber eines Haufes, eines Wed): 

felö, eines Ordens 2c.)5 oberd. auch f. Einwohner, a 

bt, ar 

a 

a 
“ 1 

re Ga a 
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Inhafen, m., der innere Theil eines Hafens, welder fih am weiteften 
in das Land od, in die Stadt erftreät, auch Binnenhafen, 

inbaftiren ; untrb, ziel, Zw, (von Haft und der frembartigen Endung 
iren), Rſpr., Übelgebildet f. verhaften; daher die Inhaftirung. 

Inhalt, m., -ed, M. -e, was in einem Dinge raͤumlich enthalten 
od. befi ndlich ift (z. B. der Inhalt diefes Faffes ift Wein); mad ein Naum 

feiner Größe nad) enthalten Fann, die Größe ded Naumes (der Snhalt 
eines Gefäßes, körperlicher Inhalt, Flächeninhalt) 3 ferner was der Sache, 

dem Stoffe nach in einem Rede- od. Schriftwerk enthalten ift, finnv,, 
doch verſchieden: Gehalt, vergl, d, (dev Inhalt einer Rede, eines Briefes, 
Buches 2c,); der Gen. Inhalts, Kanzl. f, laut od, zufolge des Inhal— 
tes (3, B. Inhalts des Zeftamentes 26); — Bes; inhaltleer, -los, Bw, 

keinen od, wenig bedeutenden Inhalt habendz inhaltreich, =fchwer, ⸗voll, 
Bw,, "vielen, bef, wichtigen, bedentenden Inhalt habendz die Snhaltan- 
zeige, das Inhaltsverzeichniſs, Angabe des Sachinhaltes, bef, eines Bu- 
ches, Sahverzeichnifs 5 — inhalten, Zw., vlt, u, landſch. 1) ziel, f, enthal⸗ 
ten; 2) zielos f. einhalten, inne halten, 

Snholz, fe, Schiffb., Geſammtnamen für alle einzelnen Stuͤcke, aus 
denen ein Spann befteht, wozu die Bauch- und Piekſtücke gehören, 

Snlage , 10, fr inliegen, 
Inland, ſ. (une, Einland 2c,), dad Heimaths- od. Aufenthalts= Land 

des Sprechenden der Inlaͤnder, -8, die Inlaͤnderinn, M. -en 
(oberd, unr. Einländer 2c.), wer im Inlande geboren, od. doch eingebür= 
gert iſt; inlandifch, Bw,, zum Inlande gehörend, darin einheimifch, 
erzeugt od. verfertigt (inländifhe Thiere, Waaren u. dgl,; — entg, Ausland, 
Ausländer, ausländiſch). 

Inled od, Snlett, oberd, Sndelt, fa, -d, M. -e (niederd, auch In— 
lede, Intid, von Eid, Dede), der innere Bett= od, Kiffen= liberzug, in 
welchen die Federn unmittelbar geftedt werden, und über welchen der äußere 

Überzug von feinerem Zeuge gezogen wird, 

inliegen, ziellof. 3w. (x. als einliegen), im Innern eine Dinges liegen 
od, eingefchloffen fein, eig. tb» aber nur in ungetrennter Form gebr, (3. B. 
der Brief, welcher inliegt), bei. im Mw, inliegend als Bw. (inliegendes 
Schreiben 26,)3 die Inlage, etwas Inliegendes od. Eingelegtes, gew. Ein⸗ 
lage; der Inlieger, die Inliegerinn, gew. Eulion, -inn, ob, Ins 
mann ꝛc., ſ. d. 

Inmann, m., die Infrau, M. Inleute, — f. Miethleute, 
Häusler, Einlieger. 

Snmärker, m, -8, die Snmärkerinn, M, -en landſch., wer ine 
nerhalb der Mark eines Dorfes, Waldes zc, anfäffig ift, entg. Ausmärker. 

inn (b, ald in, da die Mehrh, inn-en lautetz altd, in, inna, inne; 

vergl, das isländ, hin, fie), Ableitungsſ., welche zur Geſchlechtswand— 
fung (Motion) dient, indem fie von Hauptwörtern, welche männliche Perfo: 
nen od, Thiere bezeichnen, entſprechende Benennungen für dad weibliche 
Geſchlecht bildet, wenn für diefes nicht ein eigenthumlicher Namen vorhanden 
ift (wie Frau, Jungfrauz Kuh, Ziege, Henne, Stute 2c.)5 fie bildet weib= - 
lihe Namen 1) von männlichen Stamm=, od, doc) nicht fihtbar ab— 
geleiteten Wörtern, in weldem Falle in der Regel der Umlauf eintritt, 

Heyfe’s Handmwörterb, d, deutfchen Spr. 50 
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‚wenn der Laut der Stammfilbe deffen fähig ift, z. B. Freundinn, Gbttinn, 

Diebinn, Fürſtinn, Köchinn, Königinn, Jüdinn, Türkinn, Schwäbinn, 
Närrinn ꝛc. von Freund, Gott, Dieb, Fürſt, Koch ꝛc. (ausgen. Gatte, Gat— 

tinn, Pole, Polinn); und Thiernamen, wie: Hündinn, Wölfinn, 
Bärinn, Lbwinn, Efelinn 2c, von Hund, Wolf2c,; 2) von abgeleiteten u. 
zgeſ. männlichen Hauptw., in welchem Falle der Umlaut in der Regel 

nicht eintritt, z. B. Geführtinn, Gehülfinn, Nachbarinn, Herzoginn 2c, ven 
Geführte, Gehülfe, Nachbar, Herzogs; bef. von abgel. männlichen Perſo— 
nennamen auf er (ſ. diefe Silbe), z. B. Büderinn, Dienerinn, Führerinn, 
Hriefterinn, Künftlerinn, Sünderinn, Bettlerinn, Wohlthäterinn, Gevat: 
terinn, Schuldnerinn 2c, von Bäder, Diener, Führer 20,5 Berlinerinn, Ham: 

burgerinn, Schlefierinn 2c, von Berliner, Hamburger 26,5 den Umlauf erhal: 

ten nur Bäuerinn, Schwägerinn v, Bauer, Schwager; endigt fid) das männl. 
Hw. auf erer, fo wirft es, wenn es üserh. eine weibl, Ableitung auf. inn 

zuläfft, das voranftehende er ab, 3. B, Zauberer, BZauberinnz Wanderer, 

Wanderinnz 3) aud) an Amtönamen u, Titel wird dem Herkommen gemäß 

"die Silbe inn gehängt zur Bezeichnung der Ehefrau des den Titel 2c, füh— 
enden Mannes, 3. B. die Hofrathinn N.; Frau Doctorinn, Profefjorinn 2c,, 

b, Frau Doctor 26, N; — ganz verwerflid) aber iſt der veraltete Gebraud), 

den Familiennamen ein inn anzuhängen, wenn fie auf weibl, Perfonen 

sehen, 3. B, Frau Müllerinn, Fräulein Schwarzinn, die Karfdinn, Gott: 
ſchedinn 2c,, x, Frau Müller, ‚die Karfch 26,53 auch von Beiwdrtern, bie 
als joldhe zu mannl, Hauptw, erhoben find, 3, B, der Bekannte, Verwandte, 

Geliebte, Heilige 2c,, dürfen weibl. Wörter auf inn nicht gebildet werden; 

alfo nit: die Bekanntinn, Berwandtinn, Heiliginnz fondern: die Bekannte, 

Berwandte, Heilige 2c, (ausgen, die Gefandtinn, d, i. die Gemahlinn eines 

Gefandten, ſ. d.). 
inne, Nw., eig, nur eine verſtaͤrkende Verlängerung von in als Nw. 

(ſ. 8,5 daher ehem, auch: darinne, worinne zc, f. darin, worin), jest nur 
noch in einigen Ausdr, gebr,, namentlih: mitten inne f. in der Mitte; 

zwifchen beiden inne ſtehen ꝛc., und in Verbindung (micht Sfes.)'mit 
einigen Sw., wo inne theild im Innech, innerlich, theils in Beſitz, 
in feiner Gewalt, theits fü v. w. ein— bezeidmetz als: inne behalten, 
etwad—, bei fih, in feinem Gewahrfam behalten; inne bleiben, 
vlt. F zu Haufe bleiben, nicht ausgehen; inne Haben, etwad-, in _ 
Beſitz, in feiner Gewalt haben; aud im Gedaͤchtniſs haben, behaltenz 
inne halten, ziel, etwas—, im Innern, zuruͤckhalten, nicht hinaus— 

laſſen; ſich —, im Haufe bleiben, nicht ausgehen; zielles, ſ. v. we ein⸗ 
halten, eine Zeitlang aufhören, eine Pauſe machen (er hielt inne, z. B. 
im Reden, Lefen 26); inne werden, einer Sache (Gen), b, als eine 
Sache —, innerlich gewahr werden, empfinden, Überzeugt werden, 

innen, Nw, des Oxtes (altd, innan, innana; von in gebildet, wie aus 

Benvon aus, oben von ob), ehem, von in w innenicht beftimmt untere 

fhieden (daher: darinnen, worinnen f, darin, worin; innen haben, innen 

werden, f. inne haben, werden), jest nur in eig. raumlicher Bed, f. im In⸗ 

nern, inwendig, entg. außen (z. B. innen und außen ſchön), beſ. in Ver— 
bindung mit den Vw. von und nach: von innen, von-innen her, heraus; 
nad) innen, nach innen zu; die Innenwelt, die geiftige Welt in uns, der 

* 
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Snbegriff unferer Vorftellungen u, Begriffe, .entg, Außenwelt; — andere 

3fes, werben gew. mit binnen gemadt, vergl, d. 
inner (von in abgel., wie außer von ausz oberd, innert), Vw. mit dem 

Dat,, vlt. u, oberd,, ſ. v. w, innerhalb, binnen (inner dem Hauſe; inner 
wenig Tagen); — 3fes, innerhalb (von Halbe, di, Seite), Vw. mit 

dem Gen,, eig. räumlich; an der inneren Seite, in dem inneren Naum, 

entg. außerhalb (innerhalb der Stadt, des Gartens 26,)5 von der Zeit: in 

den Grenzen eines bezeichneten Zeitraumes, |. v. w. in, binnen (4. 8 
innerhalb einer Stunde, eines Sahres, innerhalb dreier Tage); — Ableit, 

von inner: der, die, das innere, ein innerer.ic., Bw, in der Form eines 
Sompar, (Superl, innerſte), was innen, unter der Oberfläche od. in dem 
Binnenraum eined Gegenftandes befindlich ift od. geſchieht, entg. äußere 
(der innere Theil der Stadt, des Haufes 2c.)5 in weiterer Anwendung: in der 
Natur, dem Wefen eined Dinges gegruͤndet, nicht in die Sinne fallend, 
verborgen (3. B. die innere (fr, intenfive) Stärke od, Kraft, entg. der Ausdeh— 
nung; innere Merkmale; der innere Werth; der innere Zuftand eines Men— 

fhen, d. i. fein Geiſtes- und Gemüthszuftand); auch ald Hw. dad Innere, 

dad Innerſte, eig, G. B. das Innere des Haufes, das Innerfte einer 
Kirche) u, uneig, mit dem Nebenbegriff tiefer Berborgenheit. (das Innere der 
Natur; mein ganzes Inneres; das Innerfte meines Herzens, d, i, meine fief: 

ften, geheimften Empfindungen 2c,)5 innerlih, Nw. u, Bw., das Innere 
betreffend, von innen her fommend, od. auf das Innere wirfend, enta. 
-außerlih, verfh, innere (z. B. ein innerliches Heilmittel, welches 
gegen eine innere Krankheit angewendet wird; immerlicher Froft, innerliche 
Hitze, d, i, die in den inneren Theilen gefühlt. wird; eine-innerliche Freude, die 

das Innere durchdringt); u, als Nw. ſ. v. w, inwendig, im Innern G, 8, 
dies Holz ift innerlich gelb; fich innerlich freuen, betrüben 2c.); die Inner— 
lichfeit, das Innerlichfein, die innerliche Befchaffenheit, beſ. uneig, f. 
das fr, Subjectivität, | 

innig, Bw, u. Nw., dad Innere erfüllend, durchdringend, im In— 
nerften- empfunden , tief gefühlt, finnv, herzlich, warm (innige Liebe, An: 
dacht, inniger Dank; ſich innig freuen); inniglich, Aw, vor innig, meift 

vlt; die Snnigkeit, das Innigfein, tiefes Gefühl, ſinnv. Herzlichkeit, 
Wärme. | 

Snnung, w., M.-en (v. einem vlt. Zw. innen f. einen, einigenz da- 
ber Yandfch, auch: Einung, Einigung) ein unter -obrigkeitlicher Beſtätigung 

gefchloffener Verein von Gewerbtreibenden od. Künftlern einer Art, finnv, 
Zunft, Gilde, Gewerf (Schneider, Schuhmagerinnung 2c.)5 in weiterer 

| Anwendung auch ein Verein von Öelehrten eined Faches, bef, auf Hoch— 
ſcchulen (eine Gelehrten: Innung, fr. Facultät); der Innungsbrief, eine 

Urkunde, weldye eine Innung, deren Freiheiten und Gefege betrifft; das In— 

nungsgeld, der Innungspfennig, zu beftimmten Zeiten zu entrichtender 
Beeitrag zu den Bedürfniffen einer Innung. 

ins (nicht in’S) zgez. aus in das (3. B, ins Waffer, ins Ohr ꝛc.), f. in. 
9 Inſaſs, m., -en, M.-en, landſch., ein anſaͤſſiger Einwohner, 

insbeſondere, Nw., entſt. aus in das Beſondere, näml. geſehen od, be 
trachtet, entg. insgemein, insgeſammt; gew. ſ. v. w. inſonderheit, beſonders, 
vorzüglich ‚ vornehmlich (3. B. es geht dic) insbefondere an). 

A 50 * 
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J Inſchlitt, ſ. —es, o. M. (gem, auch In ſelt), oberd. f. Talg, ſ. Un— 
litt. 
Inſchrift, w., M.-en, im engſten Sinne: eine Schrift im mittle— 

ren Raume eines Gegenſtandes (die Inſchrift einer Münze, verſch. v. Um, 
Beiz, Überſchrift 26,)5 gem, in weiterem Sinne: jede Schrift auf einem 
Gegenftande (finnv, Aufſchrift), beſ. auf härteren Stoffen, als Stein, Mes - 
tall, Holz 26, (verſch. Handſchrift), namentlich an Gebäuden, Bffentlihen Denk: 
mälern, ‚auf Grabfteinen 26,5 die Snichriftenfunde, die Lehre und Kennt: 
nifö von alten Inſchriften, u. die Kunft fie zu lefen und zu erklären (fr, Epi- 
graphik). 

Inſel, w., M.-n, Verkl. dad Inſelchen (altd, isila; Lat, insula, 
franz. isle, engl. isle, island), urfpr, überh. ein einzeln liegender Gegen— 
ftand; gem. insbef, ein von allen Seiten mit Waffer umgebenes Land, 
alt u, dicht, Eiland; — Bes. der Snfelbewohner, die Snfelbewohne- 
rinn (fr. Inſulaner)ʒ die Snfelgruppe, der Inſelhaufen; das Inſel— 
land, =veich, der Snfelftaat, ein Land, Reich 2c,, welches in einer Jnſel, 
od. aus mehren Infeln beftehtz das Inſelmeer, ein Meer, in welchem viele 
Inſeln nicht weit von einander Liegen (fr, Aripelagus); die Inſelſtadt, eine 
auf eine Infel gebaute Stadt; die Inſelwelt, ein aus Infeln beftehender- 
Weltiheil, bef, ver Ste Erdtheil, fr. Auftralien od, Polyneſien. i 

Snfert, m., -8, M.-e, landſch., eine Art Schnellwage, niederd, 
Deſem. 

insgeheim (gew. als ingeheim), Nw., ſ. v. w. im Geheimen oder 
Verborgenen, geheimer od, heimlicher Weiſe (vergl. geheim). 

insgemein, Nw., alt u, oberd. f. insgeſammt, entg. insbeſondere; jest 
gew. dem gemeinen Laufe der Dinge nach, finnv, gemeiniglich, gewoͤhn— 
lich. | 

insgefammt, Nw., entft, aus ind Geſammte; alle zufammen genom— 
men, finnv. ſaͤmmtlich, all, 

Snfiegel, fe, meift olt. f. ein ein= od, aufgedrucktes Siegel; auch f. 
das Petſchaft; Jäg., die Erde, welche von den Zußtritten des Hirſches ab- 
alt, 5 

infofern, Bbw,, r. getrennt: in fo fern, f. unter fern. 
infonderheit, Nw. (v, einem vlt, Hw, die Sonderheit), von andern 

Dingen ausgefondert, vor andern ausgezeichnet, in vorzüglichem Grade, 
finnv, inöbefondere, vornehmlich, vorzugsweife, 

infonders, Nw,, Kanzl. f, befonders (infonders hodjzuehrender Herr!) 
inftandig, Nw, u, Bw: (altd, instan f. verlangen, wünfchenz vergl. das 

lat. instare), ſ. v. w. anhaltend, beharrlih, dringend, angelegentlich, 
(inftändig, auf das inftändigfte bitten, um etwas anhalten, fein inftandiges 

Geſuch 26); die Inſtaͤndigkeit, inftändige Art od, Befchaffenheit, Anz 
gelegentlichkeit, 

Snfte, m., -n, M-n, in Schleswig, od, der Inſtmann, in Poms 
mern, f. Häusler, Miethsmann, Inlieger, 

inftehen, ziellof. Zw., vlt. f, bevorftehen (mad) dem Latein, instare), nur 
im Mw. inftehend als Bw, gebt. (3. B, der 10te des inftehenden Monates), 

Snftengräber, m., vlt., ein Kuͤnſtler, der vertiefte Arbeit mit dem 
Grabftichel 2c, macht (fr, Graveur), 
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Snfter, ſ., —8, o. M. (vergl, das lat, intestina), landſch. f. dad Ein- 
geweide eines gefchlachteten Thieres nebft Kopf u, Süßen; insbef, f. Kalbs— 
gefröfe, 

inwärts, Nw., un, fseinwärtd, ſ. deʒ inwaͤrtig, Bw,, vlt. f, in— 
nen, beſ. im Inlande befindlich, gew. inlaͤndiſch, einheimiſch, entg, aus: 
wärtig. 

inwendig, Nw. u, Bw., eig, nach innen gewendet, überh. im Innern, 
in den inneren Theilen, entg. auswendig, (3. B. inwendig hohl, verfault 
u, dgl); felten u, gem, als Eigw, (3. B. die inwendige Seite, eine inwen- 
dige Hige, b, innere, innerliche)3 wohl aber ald Hw, dad Inwendige 
einee Sache, ſ. v. w, dad Innere, 

inwohnen, trb. ziellof. Bw, mit haben (r. als einwohnen, fd.) 
eig. in etwas wohnen; gew, nur uneig, einer Sache (Dat)-, di. 
innig mit ihr verbunden, gleich], verwachfen, ihr eigen fein, bef. im Mw. 
inwohnend als Bw. (3, B. der mwohnende Begriff u, dgl.) der Inwoh— 
ner, die Inwohnerinn, r., aber ungew, f, Einwohner ꝛc., fd, 

Inzicht, =, als In zucht, w., Ms, Sen (vergl, zeihen, bezichtigen), 

landſch. f. Beſchuldigung, Bezichtigung; auch f, Beleidigung, Schmaͤ— 
hung; daher das Inzichtgericht, landſch. f. Gericht in Beleidigungsſachen, 
Ehrengericht (fr. Injuriengericht); in Nürnberg: ein peinliches Gericht, wo 

der Beklagte feine Vertheidigung ſelbſt führen kann. 

inzwijchen, 1) Nw. der Zeit, in der Swifchenzeit, finno, unterdeffen 
(3 B. er ift inzwiſchen angekommen) 3 2) beiordnendes Bow,, gew. zeitbeſtim⸗ 

mend, ſ. v. w. indeffen (ſ. d.), unterdeſſen; ſeltner enfgegenfeßend mit 
einſchraͤnkender Kraft, wie indeſſen (z. B. du magſt Recht haben; inzwiſchen 
läſſt ſich einwenden ꝛc.). 

Iper, w., Me -n (franz, ipreau), landſch. f. Ulme, bef, die ſchmal— 
blättrige. 

Sch, ſ. (altd. irib, irh), öſtr. u, bair., weiß gegerbtes Bocksleder; 
daher irchen, Bw, f. bocksledern; der Ircher, -8, f. Weißgerber. 

irden, Bw, (von Erde; alſo nicht irrden!), aus Erde beſtehend (vgl. 
erden), doc nur in engerer Bed.: aus Thonerde gemacht und gebrannt, 

finno, tHönern, (irdenes Geſchirr, irdene Pfeifen 20); irdiſch, Bw, (nicht 
ierdifch), ehem, von der Erde hergenommen, aus Erde bereitet (bibl. 
irdiſche Gefüge, irdifcher Then u, dgl); jest: zur Erde gehörig, auf derfel= 
ben befindlich (der irdiſche Menſch, das irdifche Leben ec.)3 beſ. die Angeles 
genheiten des gegenwärtigen, finnfichen Lebens auf der Erde betreffend, 
finno, ſinnlich, zeitlich, weltlich, entg, geiftig, ewig, himmliſch (4. B. irdi: 

fche Freuden, Genüffe, irdiſches Glüd u, dgl); das Ir diſche, als Hw., 
alles mit dem ſinnlichen Erdenleben Zufammenhangende, 

iren, fremdartige Endung zur Bildung von Zeitwörtern (nad) dem lat, 
are, ire), welde immer den Hauptton auf ſich zieht, wodurch fie ſich hinläng- 

lich als undeutfch verräth, und gew, an fremde, bef, Latein, u, franz, Woͤr⸗ 
ter gehängt wird, z. B. ſtudiren, vafiven, marſchiren, etabliren, prote⸗ 
ſtiren 26,5 ſeltner an deutſche Stämme, z. B. buchſtabiren, halbiren, ſchat— 
tiven, hauſiren ꝛc. — nur in wenigen Woͤrtern wird fie dem herrſchenden 
Gebrauche gemäß ie ren geſchrieben, als: barbieren, regieren, ſpazieren; 
wovon ſolche zu unterſcheiden ſind, deren Stammwort ſich ſchon auf ier 
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endigt, z. B. quartieren, turnieren, rapieren ꝛc. von Quartier, Turnier, 
Rapier. 

irgend (altd, wergin, iergen; auch iendert; urfpr, wohl von Drelicher 
Bed,; vergl, nivgend), ein Nw,, welches überh, den Begriff der Unbeſtimmt— 

heit, des Ungewiffen oder Beliebigen ausprüdt, und zwar 1) für fid 
allein zu einem Zw. gefest zur Bezeichnung a) eines ambeftimmten, bloß 
gedachten Ortes, entg. nirgend (3. B. wenn irgend guter Wein wählt, fo 

ift es hier; gew, irgend wo, f. u.), -b) einer unbeflimmten Seit, ſinnv. 
jemals (wenn es ihm irgend einfallen follte 2c.), c) eines unbeftimmten, 
möglichen Umftandes, finno, mögliher Weife, etwa, vielleicht Kid) werde“ 
Eommen, wenn ich irgend kann; follteft du irgend zweifeln, fo 26); 2) in 

Berbindung mit andern-unbeftimmten Nebenwörtern des Ortes, 

ber Zeit, »od, der Art und Weife, fo wie mit unbeflimmten Fürwör— 

tern uno bef, dem nicht beffimmenden Artikel ein, um dem 
Begriffe der Unbeftimmtheit vd, des Beliebigen die weitefte Ausdehnung 
zugeben, ald: irgend wo (d. i, an einem völlig unbekannten od, beliebigen 
Orte), irgend woher, wohin; irgend wann, irgend einmal (zu einer völlig 
unbeftimmten Zeit); irgend wie (auf unbeftimmte Weife)z irgend Jemand, 
irgend etwas, irgend Einer, irgend ein Menſch, irgend eine Sache ꝛc. 

irre. od, abgek. irr, Nw, u. (feltner) Bw, (altd, irri), ohne beſtimmte 
Abſicht, ohne Siel, beſ. ohne Kenntniſs der Gegend ſich hin und her bes 
megend, vom rechten Wege abweichend; ; in Verbindung mit 3w;, wie: 
irre gehen, reiten ‚ fahren, irre fein, d. is fi) verirrt haben; einen irre 
führen 26,5 uneig, in unklaren, verworrenen, unrichtigen Worftellungen 
Gefangen, 3 B, irre werden, fein; einen irre madyen, (aud) als Eigw.: 
„eure Weisheit macht den irren Geift nos) irrer“); insbef. den Zufammen= 

hang verlierend (einen in dev Rede irre machen); unfchlüffig, zweifelhaft, 
miſstrauiſch (an Einem irre werden, ®. i, ſich in ihm getäufcht finden, am 
ihm Anftoß nehmen); auch f, des Berftanded beraubt, im Geifte zerruͤttet, 
ſinnv. verruͤckt, unſinnig, wahnſinnig (z. B. irre im Kopfe ſein; irre 
reden) ; in dieſem Sinne bei. auch als Eigm.: ein irrer Menfh, und als 

Hw. ein Irrer, die Seren, f, WBahnfinnige, Verruͤckte; daher die 
Strenanftalt, das Irrenhaus, milder als Tollhaus; — die Irre, M. 
(feiten) - N, Der Zuſtand des Itrefeins in eig, Bed,, gew. nur in den Aus: 
brüden: im der Irre gehen, od, fein; alt u, dicht. auch eine Gegend, in 
welcher man ſich feicht verieren Fannz; — irren, Zw, (niederd, erren, engl. 
err; lat. errare, franz. errer) 1) zielos mit Haben (altd. irron), ohne 

beſtimmte Ubfiht, ohne Ziel, bei. ohne Kenntniſs der Gegend ſich hin 
und her'bewegen, ſinnv. ſchweifen, fLreifen (ev hat lange in der Welt umher 
geirrt; sein irvender Ritter; irrende Blicke, d. i. unftete, auf Fein beftimmtes 

Biel gerichtete); im engerem Sinne: ohne Kenntniſs des rechten Weges um— 
her gehen, auch: den rechten Weg verfehlen, irre od. fehl gehen, ſich 
verirren 3. B. geh nur diefen Weg z du kannſt nicht ieren) 5; nur bei-ausdrüd: 

licher Angabe des Ortes od. des Endziels m. fein (5. B. er ift im Walde um: 
hergeirrt ; er ift hieher, zu uns geirrt); uneig. (immer m, haben) unvor— 

‚ fäslih von der Wahrheit abweichen, unrichtige Vorjtellungen haben, 
finnv. fehlen, (du ireftz wenn ich nicht irre; ſprichw. Seren ift menſchlich); 
in diefem Sinne auch 2) rückz. [ich irren (z. B. id) habe mich geirrt, ſ. v. w. 

— 

—— 5 
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ic) habe geirrt) 3 in beftimmterer Bed, unvorſaͤtzlich, aus ÜÜbereilung x, ein 
Ding fir dad andere nehmen , finnv, fi) verfehen, vergreifen, täuſchen (ich 
habe mid) in der Perfon, im der Zeit 2c, geirrt; ich irrte mid) in ihm, als ich 

ihn für meinen Treund hielt); 3) ziel, (altd, irran), einen—, f.v. w. irre 
machen, irre führen, jest nur uneig,, finnv, verwirren, verleiten (Keiner 
foll den Andern irren); unſchluͤſſig, zweifelhaft, bedenklich machen (laſs 
dich's nicht irren-2c.)5 gem, auch f, hindern, flören, Argern (ihn irrt die 

Fliege an der Wand)5 — Bfeg. die Irrfahrt, eine Fahrt in der Irre; der 
Sergang, das Gehen in der Irre; auch ein Gang od, Weg, auf welchem 
man fich leicht verirren kann, bef, ein künſtlich angelegterz der Irrgarten, 

ein Eünftlid) angelegter Garten mit Irrgüngen (fr, Labyrinth); auch Namen 

einer. Art Sternkorallez dad Irrgebaͤude, — gebuͤſch u. dgl, m., ein Ge- 
baude, Gebüfch mit Irrgängen; der Irrgeiſt, ſ. v. w. ein Jrrgläubiger z 

auch ein unſteter Menſch; das Irrgewinde, eine Verbindung verwickelter 
Windungen, in denen man ſich leicht verirren kann (fr, Labyrinth) 3 auch uneig, 

f. eine verfängliche Beweisführung od, Schlufskette 2,5 der Serglauben ‚en 

irriger , falfcher Glauben 5 irrglaͤubig, Bw., Irrglauben habend, in Glau— 

benslehren Irrthümer hegendz auch: im Irrglauben oegründet, ſinnv. ketze⸗ 

riſch, entg. rechtgläubig, (fr, heterodor); als Hw. ein Irrglaͤubiger ꝛc.; 
die Irrglaͤubigkeit, das Irrgläubigſein (fr, Heterodoxie) 3 der Irrkopf, 
gem, f. ein Irrer (ſ. o), Verrückter; irrkoͤpfig, Bw., f. irre, verrlihtz 
der Irrlaͤufer, die Srrläuferinn ‚ mitbernd f. Landſtreicher 2,5 das Irr⸗ 
lehen (verderbt aus errelehen, d. i. Eherlehen), die Anwartſchaft auf das 
zuerſt eröffnete, übrigens unbeſtimmte Lehen; die Irrlehre, eine irrige Lehre, 

beſ. Glaubenslehre, ſinnv. Ketzereiz der Irrlehrer, wer Irrlehren verbreitet; 

irrlehrig, Bw., Irrlehren enthaltend (fr, heterodor); dad Irrlicht, eine 
an fumpfigen Orten durch entzlindete Dünfte entftehende, in der Luft hin und 

her flatternde Lichtflamme, auch Irrwiſch, Teuermännden, Tückeboten, 

niederd, Elflichter genannt; uneig., ein irre führender Schein; der Irrpfad, 

ein irre führender Pfad; der Irrſinn, mildernd f. Wahnſinn; finnig, 
Bw,, fi wahnfinnigz der Irrſtern, ein beweglicher, feinen Stand gegen bie 
übrigen Sterne bejtändig verändernder Stern, b. Wandelftern, fi. Planctz 

x, f. einen Stern von unhefannter Bahn, 1 Kometz der Serwahn, verſt. 

f. Wahn, eine vollig irrige Meinung; der Irrweg, ein unrechter, irre od, 
nicht zum Ziele führender Weg, ſinnv. Abweg; bef, uneig, eine zum Irrthum 

od, zum Bbſen führende Richtung od, Neigung (auf Irrwege gerathen u, dgl.)3 
der Irrwiſch, ſ. v. w. Irrlicht, ſ. 8.5 uneig, ein unfteter, flüchtiger Menſchz — 
Ableit. irrig, Bw., chem. eig. f. irre, irrend; irreführend; jetzt nur 
4) von Perfonen: unrichtige, der Wahrheit od, Wirktickeit widerſprechende 
Vorfteliungen habend, bef. irrig fein, f. irren; gew. 2) von Sachen, Mei- 
nungen 26,5 in einem Irrthum gegründet, finnv, fall, unrichtig, une 
wahr (eine irvige Meinung, Behauptuna, Lehre 2c)5 die! Irrigkeit, das 
Irrigſein, die irtige, unwahre ꝛc. Beſchaffenheit; das Irrſal, —-es, M. 
-g, meift vlt, f. Irrgewinde (z. B. ein Irrſal von Meinungen) 5 Berirrung, 

Irrthum; der Irrthum, -@, Mi -thümer, ein unverfägliched Ver— 
ſehen, ſinnv. Irrung, Mifegriff B. es ift ein Irrthum vorgefallen) 3 eine 
irrige Meinung, Anſicht, Vorſtellung, ein unrichtiges Urtheil, entg. der 
Wahrheit (auf einen Irrthum gerathenz; Irrthümer behaupten, vortragen 26,)5 
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der bleibende Zuſtand des unrichtigen Urtheilens, aus mangelhafter Er: 
fenntnifs, 0. M, (bef. bibl, in Irrthum wandeln u, dgl.)3 irrthuͤmlich, Nw. 
u, Bw., einem Irrthum gemäß od. darin gegründet, ſinnv, irrig, unrich— 

tig (irrthümlich behaupten; eine irrthümliche Anſicht 26,)5 die Srrung, M. 
-en, felten der Zuftand des Irrens; gew, dad Irren in einem einzelnen 
Falle, finnv, Irrthum, Verſehen, (eine grobe Irrung u, dgl,)5 insbeſ. ein. 
durch Miſs verſtaͤrdniſs entſtandener Streit, eine vorübergehende Uneinig- 
keit (es ift eine Irrung unter ihnen vorgefallenz Serungen heben, {lichten ꝛc.). 

Irte, w., M. -n (landfch, auch Hrte, ürte) alt u, oberd., beſ. ſchweiz., 

f. die Zeche, d. i. die Rechnung des Wirths, od. der Koften-Antheil bei einem 
gemeinfhaftl, Schmaufes; daher der Srtenmeifter, Srtengefell, der Hand: 
werfswirth, od, Altgefel, der den ankommenden Gefellen den Willkommen 

reicht, 

isch, Endſ. (goth, isks, altd, isc, engl. ish) ald Ableitungsſ. zur Bil— 
dung vieler Beiworter dienend; fie entfpricht der hauptwertl, Endf, er (ſ. d.) 
u. bezeichnet im Allgemeinen ein Ausgehen von einem Orte od, einer Perfen, 
einen Zufammenhang damit, oder die Art und Weiſe eined Seins und 
hund, ſinnv. ig, iht u. Lich (vergl, d,)5 fie bildet abael, Beimdrter 

1) von Orts-, Laͤnder- u. Völfernamen, 3. B. ftädtifch (vergl. ländlich), 
irdiſch, himmliſch, hölliſch (d, i, aus dem Himmel, der Hölle 2c, herrührend, 
dahin gehörig, damit zuſammenhangend); berlinifh, kblniſch, frankfurtiſch, 
braunſchweigiſch 2c, (entfpr, den hauptwörtlichen Formen: Berliner, Braun: 

ſchweiger 2c,, welche dem Sprachgebr. gemäß, beſ. wo es der Wohltlang for- 

dert, oft an die Stelle der beiwdrtlichen treten, 3. B. Berliner Blau, Braun: 

Schweiger Wurſt; die Leipziger Beitung ꝛc., vergl, er); holländiſch, lieflän- 
diſch, englandifc (x, als engliſch), dftreichifch 2c, von den Ländernamen: 

Holland, Liefland, England, öſtreich 5 franzöſiſch, preußiſch, baieriſch, das 

niſch, portugiefifch zc. von den Vblkernamen: Franzoſe, Preuße, Baier ꝛc. 
(weil dieſe eine eigenthümliche, nicht erſt von den Lündernamen gebildete Form 
haben); 2) von Perſonen-, ſeltner von Thier-Namen, wo dieſe Silbe 
nur den hauptwörtlichen Begriff in einen beiwörtlichen verwandelt, 3. B. die— 

biſch, närriſch (vergl. thöricht), thierifch, viehiſch, hundifc von Dieb, Narr, 
Thier 20,3 bef, von mannl, Hauptw. aufer, 3. B, dichterifch, malerifch, 
redneriſch, buhleriſch, erfinderiſch, Eriegerifch, verrätheriſch, d. i. dem Dich: 
ter, Maler, Redner ꝛc. eigen, angemeſſen 2c., nach Dichter:, Maler: Art ꝛc.5 
aud) von perfonl, Eigennamen, 3, B. Homeriſche Gedichte, die Kanti: 

The Philofophieac. 5; 3) von Zeitwörtern und zeitwörtlichen Begriffgnamen, 
3 B. mürrifch v, murren; ſpbttiſch, höhniſch, zänkiſch, tückiſch, abergläu— 
biſch, mifstrauifch 2c. v, Spott, Hohn, Zank ꝛc., welche Bw, eine dem 

Stammwort entfprechende od, darin gegründete Art und Weiſe ded Geins 
od, Thuns bezeichnen, verfchieden von den Bildungen auf ig (vergl, d.) durch 
ben der Silbe ifch eigenen Begriff ver Innerlichkeit (Subjectivitätz vgl. 

argwbhnifch mit verdächtig), welcher in den dev Geneigtheit übergeht, den 
die Silbe [am ausdrückt (vergl, d.)3 jedoch mit dem Unterfchiede, dafs in Bei: 
wörtern von fittlicher Bedeutung [am gew, 16bliche, ifch hingegen feh: 
lerhafte Eigenfhaften bezeichnet (vergl, fparfam u. verfchwenderifch 3 
buldfam u, zänkiſch u, dgl, m.)5  diefe Hinneigung der Silbe ifch zur Bezeich— 

nung des fehlerhaften hat in ven Ableitungen v, Weib, Kind, Herr, 



. 

6 

Iſegrimm — ja 7193 

Hof, eine dem neueren Sprachgebr, eigenthlimliche Unterfcheidung der Beiwbr— 

‚tee auf i ſch von denen auf Lich zur Folge gehabt; vergl, weibiſch, kindiſch, 
herriſch, ybfiſch mit weiblich, kindlich, herrlich, hoöflichz auch launiſch wird 
auf ähnliche Weiſe von launig unterſchieden. 

Iſegrimm, m., —s, M.-e, altd. dicht. Namen für den Wolfz uneig. 
fcherzh. ein mürrifcher, trotziger, jähzorniger Menſch. 

Island, ſ., —8, EN, einer großen Inſel im nördlichen Atlantiſchen 
Meere; der Islaͤnder, —s, M. w. E., die Islaͤnderinn, M. -en, 
Eingeborene und Bewohner vieſer Inſel; islaͤndiſch, Bw., aus Island 
ſtammend, zu Island gehoͤrend, dort einheimiſch, z. B.islaͤndiſches 
Moos, eine auf Gebirgen u, beſ. in Island häufig wachſende Flechte, die 
als Heilmittel gebraucht wird, 
Sfop, m., — es, o. M, (altd, ysop ; landſch. auch Eifop, Ispen, Söp: 

pelz urfpr, hebr,; griech. Voowros, lat. hyssopus, engl, byssop) eine 

Pflanze mit lippenförmigen Blumen, vier Staubfäden und doppeltem Staub: 
wege, von würzhaftem Geruch) und bitterem Geſchmack. 

ift, die Ste Perfon der Einh. von ich binz f, fein, 
ift (griech. worng, lat, ista, franz, iste), eine undeutfche, immer den 

Hauptton auf fic) ziehende Endf, männlicher Hauptwörter, welche Perſo— 
nen bezeichnen, die ſich mit dem durdy das Stammmort angezeigten Gegen: 
ftande beſchäftigen, fid) zu einer Lehre, Wiffenfhaft, Kunft zc, bekennen; bef, 
in Fremdwörtern, wie Copift, Bafjift, Pietift, Iurift 2c.5 feltner an 
deutijhe. Stämme gehängt, z.B. Blumift, Hornift, Harfeniſt ꝛc. b, 
Blumenpfleger, Hornbläſer, Harfner, 

iso, ist, itzunder, vlt, u, landſch. f. jeßt, ſ. d. 

J (mitt) 

J, j (genannt Sot), der zehnte Buchftabe des ABC, ein Mitl, (verſch. 
von dem Selbſtl. J, i, mit welchem er ehem, verwechfelt wurde, und von 

welchem er auch jest nur in der Eleinen Form j durch ein eigenes Schriftzeichen 
unterfchieden wird), der weichfte Gaumenlaut, weicher als g (f. d.5 vergl, 
Jahr, garz jetzt, ergöstz gingen, verjüungenz ‚gute, Sude 2c,), fteht nur 
vor GSelbftlauten und als Anfangsbuchftabe einer Silbe, und kann daher nie 

verdoppelt werden, 

ja, Ni, (landſch. gem, aud) jo, juz engl. yes; griech. veZ, vergl, aud) 
»«l und das lat, aio)'L) verfichernd, befräftigend, zufagend, einwilligend, 
bejahend (affirmativ), entg. nein, nad) einer Frage od. Bitte (3. B. wirft 
du Eommen? haft du es gethan? glaubft du mir? Antw, ja; thue es doch! 
erlaube e& ihm! u, dgl, Antw. ja, ich will es thun 26,)3 auch ohne voranges 

gangene Frage ꝛc. (z. B. ja, foift es; fo will ich es machen 26,)5 zur Ver: 

ſtärkung des Ausdrudes, bef. nad) einer Frage, bisw. mit wohl, freilid, 

landſch. auch mit gewifs, verbunden: ja wohl, ja freilichze,, od. mit 

vorgefegtem 0: o ja! — ja doch aber drückt eine mit Ungeduld od, Ver— 
druß gegebene Bejahung aus; als Hw. dad Ja, unbeugf., f. dad Jawort 

(1), die Zufage ıc, (etwas mit einem lauten Ia beantworten; fein Ja it 
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mir genug)5 2) als eig, Nw. in Verbindung mit Zeitwörtern Zur Bezeichnung 
mannichfacher feiner Denkbeftimmungen od, Gemüthöftimmungen, insbeſ. 
a) mit hohem Ton, zur Verſtaͤrkung des Ausdrucks einer Bitte, eine 
Warnung 0d, Abmahnung (thue es ja! vergifs es ja nicht! u, dgl,)5 au - 
bei einer bedingungsweife ausgedrückten Möglichkeit, finnv, in der That, 
wirklich (3, 3, folte ihm ja noch etwas fehlen, fo 26,3 wenn er ja nicht blei⸗ 
ben will, fo mag er gehen), und zur Bezeichnung einer Steigerung (er war 

zugegen, ja er half dem Thäter; Iedermann hält ihn für unſchuldig; ja feine, 
Feinde felbft 2c,)5 b) tonlos od, doch mit ſchwachem Ton gefprochen begleitet 

es oft behauptende Säse, um ihnen die Bedeutung einer Cinwendung, eines 

Zweifeld, Beweggrundes, den Ausdruck der Verwunderung 2c, zu geben, 
turz den Gedanken tiefer in das Gebiet der Innerlichkeit (Subjectivität) zu ver— 

ſetzen (3. B. das ift ja nicht ſchwerz er thut ja nichts Böfesz Sie wiffen es jaz 
ic) bin ja Fein Kind mehr; ich habe dich ja fo Lange nicht gefehen, u, dgl, m.) 5 

Zſetz. der Jaherr, verächtl., wer zu Allem ja fagt, Alles bewilligt od, ein- 
raumt, feine eigene Meinung zu dußern wagt; dad Jawort, das ausgefpro- 
chene Sa,-als Ausdrud der Einwilligung in das Verlangen eines Anderen; 

insbeſ. die ausdrüdliche Annahme eines Heirathsantrages od, Einwilligung in 

die. eheliche Verbindung von Geiten des weiblichen Sheiles (einem das Jawort 
geben). 

jach, Bw., alt u, oberd, f. jaͤh, ſ. d.z Jachzorn f. Jaͤhzorn. 
jachern, 3w., ſ. v. w. jachtern, ſ. d. 
Jacht, w., M. Sen od. das Jachtſchiff (holl. w, engl, yachı; dän. 

Jagt; verw, mit jach, jagen), eine Urt Eleiner, verdeckter, ſchnell ſegeln— 
der Schiffe, Nenn= od, Eilſchiff. 

jachtern od. jachern, ziellof, 30, m, haben (auch jagten, juchtern; 
von jagen), landſch., beſ. niederd., laͤrmend umherlaufen, umherſpringen, 
ausgelaſſen luſtig fein, beſ. von Kindern, 

Jacke, we, M. -n, Verkl. das Jaͤckchen (oberd, der Janker; 
ſchwed. jacka, engl, jacket, ital, giacco; mittl. lat, iacca, Pferdedecke), 

ehem, jeded Lange Überkleid, beſ. Pangeeliin, Waffenrock; jest gem, 
ein mit een verfehened Kleidungsſtuͤck für den Oberleib, weldes nicht 
über die Hüften reiht, eine Ärmelweſte ohne Schöge, finnv, Wamms, Ka— 
mifol, Leibchen (gem., einem etwas auf die Jade geben, ihm die Jacke voll 

ſchlagen, f. ihn prügeln), 

jadern, dielloſ. 3, , landſch., bef, niederd,, das verft. jagenz fehr ja= 
gen, fehnell jagen, d. i. zeiten (er jackerte weiters ein Pferd müde jadern) 5 
auch beitändig fpazieren fahren, 

Sagd, w., M. -en (altd, jaget, jeide, —— gejeit, ſ.z oberd. 
der u, das Said, Gejaidz v. jagen), das Tagen, Verfolgen (Jagd auf etwas 
machen, 3. B. auf Diebe, auf ein Schiff u. dgl.) 3 daher niederd, uneig, f. 

Laͤrm, Zank, Streit; auch eine Menge lärmender, ſchwaͤrmender Pers 
fonen, ein Hear ‚, eine Schaar (eine Jagd Kinder, eine wilde Jagd); in 
engerem Sinne: das Verfolgen und Erlegen wilder Thiere, gew, mit Hülfe 
von Hunden (auf die Sagd gehenz die Hafınz, Fuchs-, Bärenjagd 2c,), — 

in einem einzelnen Falle (eine Jagd anſtellen, Halten 2c.)5 die Kunft des Ja— 

gend wilder Thiere, ſ. v. w. Jagdkunſt, Jaͤgerei (die Jagd verfichen, er— 
lernen 26,)5 das Recht in einem gewiffen Bezirke zu jagen, ſ. dv, w. Jagd⸗ 
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recht, Jagdgerechtigkeit „Wildbann (die Jagd haben, verpachten ꝛc.), ins— 
beſ. die hohe Jagd, das Recht Hirſche, Auerhähne ꝛc. zu jagenz die Mit— 

teljagd, das Recht auf Nehe und wilde Schweine; die niedere od, Eleine 
Zagd, das Recht auf Hafen, Füchſe, Rebhühner 2c.; Jäg. aud) als Sam-⸗ 
melw. 0, M.: Alles, was gejagt wird, alles Wilobretz auch der Jagd— 
bezirk; — 3feß, das Sagdamt, ein Amt beim Jagdweſen; auch eine Be— 

börde, ein Gericht über Sagdangelegenheitenz die Saydbahn, zum Sagen 
eingerichtete Bahn; der Sagdbauer, »fröhner, die Sagdleute, die bei 
einer angeftellten Jagd Frohndienſte leiften müſſen; der Sagdbeamte, =be= 
diente; . der Jagdbezirk, -kreis, die Sagdflur, "zur Jagd beftimmter 
Bezirk; aud ein Bezirk, in welchem man das Jagdrecht hatz die Sagdbrüde, 

eine mit einer hohen Säule verfehene Brüde über einen Graben, um auf der 
Jagd von weitem bemerkt zu werden; die Jagdflinte, eine leichte, zur Jagd 
gebrauchte Flintez die Jagdfolge, die Verbindlichkeit, dem Grundheren bei 
der Jagd zu folgen und Dienfte zu leiftens der Jagdfrevel, Vergehen gegen 
die Sagdverordnungs jagdgerecht, Bw., Jäg., in der Jügerei erfahrens 
die Sagdgerechtigfeit, ſ. 0, unter Jagd; das Jagdgeſchrei, das in befon- 
deren Füllen beim Jagen übliche Gefchrei der Jäger, Waldgefhreiz die Jagd— 
göttinn, Diana in der Fabell,; das Jagdhaus, -zelt, =gezelt, ein zum 
Gebraud bei der Jagd im Walde errichtetes Haus od, Beltz der Jagdhief, 
ſ. Hief; dad Jagdhorn, aud der Jagdzink, gew. das Wald: od, Hiefhorn 
genannt, ſ. Hornz der Jagdhund, jeder zur Jagd abgerichtete Hund; bef. 
die Hirfhhunde, Windfpiele u, a, Hethundez der Sagdhut, ein leichter Hut 
der Züger, in Form einer Helmkappe; der Sagdjunfer, ein junger Adeliger, 
der einen Heren auf der Jagd bedient; dad Jagdkleid, die Jagdkleidung, 
der Sagdanzug; jagdfundig, Bw. der Jägerei Eundigs das Sagplehen, 
ein zu Lehen gegebenes Jagdrechtz die Jagdluſt, die Luft des Sagensz; das 
Jagdnetz, zur Jagd gebrauchtes Nes od, Garnz die Jagdordnung, eine 
obrigkeittiche Verordnung über das Jagdweſen; der Sagdpoften, Säg,, ein 
durch das Horn gegebenes Zeichen bei einer Jagd; das Sagdrecht, f. o. unter 
Jagd; jagdrechtlich, Bw., das Jagdrecht betreffend od, darin gegründetz 
dad Jagdrohr, ſ. v. w. die Jagdflintez der Jagdruf, ſ. v. w. das Jagdge⸗ 
ſchreiz die Jagdſache, eine die Jagd od, das Jagdrecht betreffende Sache; 
der Sagdfattel, ein Sattel mit Vorderbäufchen, aber ohne After; der Jagd— 
ſchlitten, ſ. v. w, Rennſchlitten; das Sagdichlofs, ein fürftliches Saabhausz 
der Jagdſpieß, ein Spieß, deſſen man ſich zur Jagd bedientz das Jagd- 
ſtuͤck, ein Zonftüc für Sagdhörner, auf der Jagd zu blafenz aud) ein Ge- 
mälde, welches eine Jagd od, darauf Bezugliches darſtelltz Schiff., die auf 

dem Vordertheil des Schiffes ftehenden Kanonenz die Zagdtafche, eine große 
Taſche von Leder od, Thierfellen, welche der Jäger an einem Riemen über der 
Schulter trägt; der Jagdteufel, Schiff., Namen eines Eleinen Segels am 
Slaggenftode; die Jagduhr, eine Heine platte Taſchenuhrz der Sagdiwagen, 
ein leichter offener Wagen; das Jagdweſen, Alles, was zur Jagd gehört, 
ſinnv. die Jägereiz dad Jagdzeug, =geräth, =gezeug, das zu einer Jagd 

‚. dienende Geräth; der Jagdzink od. sinken, f. v. w, Sagdhorn, vergl, 
Zink; der Jagdzug, ein Gefpann von vier rafchen, Yang angefpannten Pfer: 
den, welche der Kutfcher vom Sattelpferde aus lenkt; — Ableit. jagdbar, 
Bw., was nad) den Regeln der Jägerei mit Nuben gejagt werden Fan 

\ 
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(z.B. ein jagbbarer Hirſch, deſſen Geweih wenigftens acht Enden hat); 
die ‚Sagdbarkeit, jagdbare Beſchaffenheit; auch f. Jagdgerechtigkeit. 

jagen „ 3%, (altd, iagon, ziel,5 gahon, ziellos; ſchwed. jaga; von jach, 

jäh; verw. mit dem griech. «yew, lat, agere) 1) ziellos, ſich ſehr ſchnell 
fortbewegen, beſ. ſchnell laufen, fahren od, reiten; m, fein, wenn der 
Drt bezeichnet iſt (z. B. er ift hieher-, fort-, vorbeigejagt zc,), außerdem 

m, haben (z. B. er hat fo gejagt, dafs das Pferd gefallen iſt) uneig. gem, 
f. fehr eilen, gleichfalls m, haben (3. B. im Lefen, Singen, Effen ꝛc. jagen) 3 

2) ziel,, überh, kaufen od, eilen machen, finnv, treiben, verfolgen (einen 
den Feind in die Fluht—); vertreiben, verſcheuchen (einen Hund aus dem 
immer —, Jemand von Haus und Hof—)3 uneig. etwas in fchnelle Bewe⸗ 
gung feßen, ſchnell treiben od. ftoßen, (einem ein Meffer in den Leib —5 ſich 
eine Kugel durd den Kopf —3 fein Vermögen durch die Gurgel—, d; i, ver— 
praffen)5 in engerem Sinne: Thiere verfolgen, um fie zu fangen od, zu er= 
legen, bef, mit Hülfe.von Hunden (Hafen, Hirfche, Enten 2,—), in diefem 

Sinne auch abfolut, d. i. ohne Zielwort (z. B. er jagt gern, oft 2.3 hier wird 
viel gejagt 2.)5 dad Sagen, —s, Jäg. f. eine Jagd, (ein Sagen anftellen, 
ein Fuchsjagen u, dgl.); auch ein mit dem Zeuge umftellter Pla in einem 
Walde, welchen das Wild getrieben wird; — Ableit, der Jager, —8, 
M. w. E., felten, wer jagt; Schiffb., ein kleiner Kluͤfer (ſ. d,) der Hu: 
ker 2c.5 daher der Jagerſtock, Sf. ,, ein Eeiner Klüferbaum, womit der 
Jager ausgefegt wird; — der Jäger, -3, M. w. E., wer die Jagd 
verfteht und ald Gewerbe übt, finnd, —— in weiterem Sinne auch: 
wer zu ſeinem Vergnuͤgen jagt, ein Jagdliebhaber (z. B. er iſt ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Jäger)3 auch ein beim Häringsfange gebrauchtes ſchnell fegelndes. 
kleines Schiff; bie Jaͤgerinn, M. en, eine jagende weibl. Perfon; 
auch die Ehefrau eined Jägers; der Sägerburfche A ein Jagdlehrling, beſ. 
im dritten Jahre ſeiner —— im erſten heißt er: Jaͤgerjunge im zwei: 
ten: Lehrburſchez dad Jaͤgergarn, ſ. Garnz das Jaͤgerhaus, Wohn: 
haus eines Jägers, verfch, Sagdhausz das Sägerhorn, f. v, w, Jagdhorn; 
der Sägermantel, Namen einer Kammmufchel 5 jägermäßig, Bw, u, Nw., 
einem Jäger gemäß, nach Sägerartz der Sägermeifter, ein vornehmer Sagb: 

beamter, der einem ganzen Sagdbezirk vorgefet iftz das Sägerrecht, das 

Recht eines Jägers, oder was einem Jäger gebührt; insbef, das Schießgeld 

für ein erfegtes Wild; der Theil eines erlegten Wildes, welcher dem Jäger zu: 
kommt; die Strafe,. welche bei den Jägern auf einen Fehler gegen die Säger: 
ſprache geſetzt iſt; die Jaͤgerſprache, eigenthümliche Kunſtſprache der Jäger; 

der Jaͤgerſtock, ein mit eiſernen Spitzen beſchlagener Stock, in ritterlichen 

Leibeslübungen gebraucht z Die Jaͤgertaſche, ſ. v. w. Jagdtaſchez auch eine 
dofenartige Kammmuſchel; das Jaͤgerzeug Säg. ‚, die Sornfeffel und der 

Hirſchfänger mit feinem Gurte; — die Jaͤgerei, die Kunſt des Joͤgers, 

die Jagdwiſſenſchaft, das Weidwerk, (die Jaͤgerei erlernen); das Jägers 
gewerbe; alle Jäger und Jagdbediente eines Landes od, eines Sagdheren; 
auch die Sägerwohnung ; jagerifch od. jagerlicd), Bw. u Nw,, der Jaͤ— 
gerei od. einem Jäger gemäß, nad) den Regeln der Jaͤgerei. 

jaͤh, Bw. (altd. gah, gach; oberd, gäh, jachz niederd, gau, gai), ſich 
ſchnell bewegend, eilig, haſtig (beſ. oberd,: jäh laufen u. dgl.) z uneig. von 
der Gemüthsart: hitzig, unbedachtſam, vorſchnell, uͤbereilt (Ah fein; bibl. 

| 
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ein jäher Narr); ferner: fchnell entftchend od. gefchehend, ploͤtzlich, une 
vermuthet (ein jäher Tod, Schredz oberd, jähe Taufe f. Nothtaufe) 5 
fenfrecht abhangend, fehr abſchuͤſſig, finnv, fteil, ſchroff, (ein jäher Zels, 
der jähe Fall eines Fluffes)z; die Jaͤhe, oberd. auch Jaͤhigkeit, das Jaͤhſein, 
die jaͤhe Beſchaffenheit in allen Bed., ſinnv. Schnelligkeit, Haſt z Heftig— 
keit, Hitze Abfhüffigkeit, Steilheit z auch ein jaͤher Abhang ſelbſt; jaͤhlich 
od. jaͤhling, Nw. u, Bw. fs jäh, ploͤtzlich, unvermuthet (ein jählicher od, 
jählinger Schrecken) z als Nw. gew, jaͤhlings (er ſtarb jählings)5 auch fi fteilz 
der Jaͤhzorn (alt u, oberd. Jachzorn); ein plbtzlich ausbrechender Zornz 
auch die Geneigtheit od. Gewohnheit, ſchnell in Zorn zu gerathen, ſinnv. Hef— 

tigkeit, Hitze z jaͤhzornig, Bw., plbtzlich in Zorn gerathend z zum Jähzorn 
geneigt, ſinnv. heftig, hitzig, auffahrend, aufbrauſend (ein jähzorniger Menfd)) 5 

auch Jähzorn verrathend (ein jähzorniges Benehmen), 
Jaherr, funterija, 
Jahn, m. es, M.-e, landſch., überh, eine lange, ſchmale Bahn 

od. Reihe; insbeſ. Landw., die ſchmale, gerade Bahn, welche der Maͤher 
hinter ſich zuruͤcklaͤſſt, niederd. Schwad (z. B. den Jahn halten, d, i, in 
der geraden Bahnlinie bleiben; in drei, vier Jahnen mähen ꝛc.)3 in Thürin— 
gen auch: eine Neihe von Gewächfen, 3. 3, Weinftöden, Kohlpflanzen 26,3 

Weinb., Abtheilungen eines großen Weinberges, deren eine jährlich ges 
dungt wird (den Weinberg jahnweife dungen); Forftw,, dad niedergehauene 
und in einer Reihe auf einander liegende Bufchholz, auch ein Sohn, Kamm, 
eine Zahl genannt; auch ein zum Abhauen vermeffener Strih Holz; (viel: 
Veicht verw, mit dem alten Zw. janen, franz, gagner, gewinnen), 

jahnen od, jaͤhnen, Zwe, landſch. f. gähnen. 
Sahr, fi, -d, M, -e (goth, jer, altd, jar, engl, year; vielleicht v, dem 

alten ar, Ernte; vergl, das griech, Zug, u, das mittl, lat, aera), die Dauer 

eined einmaligen Umlaufes der Erde um die Sonne, gew, auf 365 Tage ber 
ftimmt, die in 12 Monate abgetHeilt find: ein bürgerliches gemeines Jahrz 

genauer: 365 Tage, 5 Stunden, 48 Minuten 26,: ein aftronomifdhes Jahrz 
zur Ausgleichung diefes Überſchuſſes wird in der Regel alle vier Jahre ein Tag 

eingeſchaltet, wodurch ein Schaltjahr von 366 Tagen entſteht; — beftimm= 

ter heißt diefes Sahr: ein Sonnenjahr, entg. Mondenjahr (f. d.z vergl, auch 
Sternjahr) 3 es beginnt mit dem 1ſten Sanuar: Neujahr (ſ. d. — 3. B. im 

vorigen Sahrez zu Ende des Jahres; mitten im Jahre; fpat im Jahre 26,5 
ein Sahr zurüiclegenz ein Sahr um das andere, |. um; Jahr aus, Jahr 
ein, d. i, das ganze Jahr hindurch, od, auch: alle Jahres Jahr für 
Sahr, di, ein Jahr, wie das andere); bef. auch in Anſehung der Wit— 
terung und Fruchtbarkeit (ein naffes, trodenes, fruchtbares Jahr 2c.) 5 oft 
überh, der Zeitraum eines Jahres von einem beliebigen Anfangepunfte an 
(3. B. heute übers Sahrz vor einem halben Sahre u, dgl,; Sahr und Tag, 
Rfpr, ein Zeitraum von einem Jahre und vier Wodyenz überh, f, eine lange 

Zeit) 3 insbeſ. f, Altersjahr, Lebensjahr, (ins zehnte Sahr gehenz das dreißigſte 
Jahr erreihen, zurücklegen; fie ift fechzehn Sahre alt, gem, fehzehn Sahr, 

u. fo gew, nad) einem Zahlw. im Nom, u, Acc, ohne Mehrheitsendung)s in der 
Mehrh. überh, f. Lebensalter, Rebenszeit (ein Mann in feinen beften Jahren 5 
hoch bei Sahren fein; ein Mann von meinen Sahrenz das giebt fi mit den 

Sahrenz bibl, Gott, Deine Sahre währen für und für); f, Lehrjahre (die Jahre 
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bei Jemand ſtehen, d. i. bei ihm in der Lehre fein); . die Ringe in dem 

Stammholz als Merkmal der Sabre, der Jahrwuchs, Jahrring (z. 8. 
enge od. weite Sahre haben)5; — Bfes. die Sahrarbeit, eine jahrweife ver- 

dungene Arbeitz Handw,, Arbeit eines Gefellen, der Meifter werden will, 
während feines Probejahres; daher der Sahrarbeiter; das Sahrbuch, ein 
Bud) ,- in welchem die Begebenheiten nad) der Sahresfolge aufgezeichnet find, 

bei, M. Jahrbuͤcher, fr. Annalen; das Sahrfeld, Landw., ein Feld, 
welches jährlich beftellt wird; das Sahrfünf, Neuw, f. ein Zeitraum von fünf 
Sahren (fr, Quinguennium, Luftrum); der Sahrgang, ehem, u, noch oberd,, 
das ganze Jahr hinfichtlich der Witterung u, Fruchtbarkeitz gew, die Reihe od, 

Folge der im Laufe eines Sahres erfchienenen einzelnen zufammengehörenden 

Stüde (ein Sahrgang einer Zeitfehrift ı, dgl); die Sahrgebung, Ripr., 
Miündigfprehung eines Minderjährigen; das Sahrgeld, gehalt, f. Gehalt; 
das Jahrgericht, ein jährlich gehaltenes Gericht, beſ. Feld- und Rügegericht; 
das Jahrgewaͤchs, ‚was jährlich an Feld- u. Gartenfrüchten wählt, vergl. 
Jahrwuchs; das Jahrhunder „ ein Zeitraum von hundert Jahrenz der 
Sahrmarft, ein jährlich einmal od, einige Male gehaltener Bifentliher Markt 

(ſ. d.), z. U. v. Wochenmarkt; aud) der Platz, wo—, und die Zeit, zu wel: 
cher derfelhe gehalten wird; gem, auch ein bei diefer GelegenHeit gemachtes Ge- 

ſchenk; die Jahrpacht, Pacht gewiſſe Jahre, Zeitpacht, entg. Erbpacht ; 
daher der Sahrpächter; ; das Sahrtaufend, cin Zeitraum von taufend Zah: 
ren; die Sahrweide, landſch, f. gemeinfchaftliche Weide, Gemeintriftz Die 
Sahrwoche, ein Zeitraum von fieben Jahren (nur in der bibl, Zeitrechnung. 
im Propheten Daniel); der Jahrwuchs, ſ. v. w. Jahrgewächs, 0, M.z der 

junge Trieb eines Gewächſes in einem Jahre, auch der Sahrichufs genannt; 
auch der Jahrring in dem Stammholz eines Baumes, vergl, oben unter Jahr; 

Die Sahrzahl, die Zahl der Sahre von einem gewifjen merkwürdigen Beitpunft 
an, in der chriſtl. Zeitrechnung: von Chrifti Geburt; auch die Ziffer dafür 

(die Sahrzahl 1832)5 dad Jahrzehn, gew. Jahrzehend, -8, ein Zeitraum 
von zehn Jahren (fr, Decennium); die Sahrzeit, ehem, f. jährliches Feftz 
Yandfch, überh, der wiederkehrende Zeitpunkt im Jahre (z. B. niorgen wird es 

Sahrzeit, dafs es gefchehen ift), verſch Sahreszeit, ſ. u.ʒ — die Zah 
reöfeier, dad Jahres- od, Jahrsfeſt, die Feier, das Teft tes Jahres, 
d. i. des Sahresanfangsz auch ein jährlich gefeiertes Feſt, r. Jahrfeſt; die 

Jahresfriſt t, die Dauer eines Jahres, vergl. Friſt (in Jahresfriſt, od, ge: 

trennt: in Sahres Friſt); der Sahrstag, der Tag, an welchem ein Vorfall ac, 

jährig iſtz bef. ein jührlich einmal zur beftimmten Zeit gefeierter TZagz das 

Jahresviertel, gew. Vierteljapes der Sahreswechjel, der Eintritt eines 
neuen Jahres; die Sahres= od. Sahrszeit, einer der vier Theile, in welche 
das Jahr hinſichtlich der natürlichen Luft» und Witterungsbefchaffenheit einge: 

theilt wird: Frühling, Sommer, Herbft u, Winter, dievier Jahres: 

zeiten; auch jeder beliebige Sahrestheil, bef, hinfichtlich der Luft u. Witte⸗ 

zung (die Jahreszeit iſt nicht günſtig) — Ableit, jahren od. jaͤhren, unp. 
rückz. Zw. ed jahrt ed. jährt ſich heute, landſch. fi es iſt heute jaͤh⸗ 

rig, der Zeitraum eines Jahres iſt voll; jaͤhrig, Bw., was ein Jahr 

dauert od, gedauert hat, ein Jahr alt (ein jähriges Kalb, Lamm ꝛc.; jäh⸗ 

rige Zinſen, die ein Jahr geſtanden haben) 3 vor einem Jahre geſchehen ein 

Jahr her (es iſt nun jährig, wird bald jährig werden, daſs2c.)3 in Bee: fo 
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viel Jahre dauernd oder fuͤr ſo lange Zeit geltend, als das vorgeſetzte 
Beſtimmwort ausſagt (z. B. einjährig, drei-, hundert-, halb-, vierteljährig, 

vielz, langjährig; halbjähriger Dienſt; ein dreijähriger Waffenſtillſtandz der 
hundertjährige Kalender 26.)5 auch in dem Jahre geſchehen, oder in den 

Jahren ftehend, welche das Beſtimmwort andeutet (3, B. diesjährig, vorjäh- 
rigz minder=, volle, großjährig); verſch. jahrlich, Nw,, im Jahre, jedes 
Fahr, od, einmal im Jahre (er kommt jährlich einmal; etwas jährlich bezah— 
len), u. Bw., im Jahre einmal gefchehend, jeded Jahr wiederfehrend od, 
wiederholt (ein jährliches Feſtz das jührliche Einfommen, Gehalt u, dgl.) 3 
auch in Zſetz. wie zwei, drei, hundertjährlich ꝛc., d. i. was alle zwei-, drei 2c, 

Jahre gefchieht od, wiederkehrtz der Sährling, -ed, M.-e, Landw., ein 
einjaͤhriges Ihier, bef. Lamm, 

Jaͤhzorn, jahzornig, ſ. unter jäh. 
Jakob, b. als Jacob, m., —6 (urſpr. hebr.), ein männlicher Vor⸗ 

namen; der Jakobsapfel, eine Art großer Erdäpfelz die Jakobsblume, 
eine auf Wieſen wachſende Art der Kreuzpflanze mit geſtrahlten Kronen, auch 

das Jakobskraut genannt; der Jakobslauch, Namen des Hohllauches, deſ— 
ſen Zwiebel Jakobszwiebel heißt; die Jakobsmuſchel, eine zweiſchalige 
Muſchel, deren Schloſs einem Gewinde gleicht, auch Kammmuſchel, Strahl: 

muſchel genanntz der Jakobsſtab, in der rom. Kirche ein Pilgerſtab mit 
zwei Knöpfen, wie die Safobsbrüder (od, Safobiten), d, i, Pilger zum Grabe. 
des heil, Jakob, tragen; auch ein ähnlich geftaltetes Mefswerkzeug der Stern= 

kundigen und Seefahrer; die Sakobsftraße, Sternk., ſ. v. w. Mitchftrafes 
der Jakobstag, der in der röm. Kirde dem Apoftel Jakob geweihte Tag: 
der 25te Sul, (fr, Sacobi), f f 

Salke, w., Msn, landſch., eine Art Schiffe, ſ. vw. Holf, fd. 
Sammer, m, —s, o. M. (altd, iamar, |; ſchwed. jaemmer, dan, 

jammer; Lautnachahmung des Wehllagens, vergl, wimmern, u. das lat, 

gemere, franz. gemir), lautes Wehklagen; die Urfache desfelben: ſchwe— 

red Leiden, höchfte Noch, Elend (vor Sammer vergehen; ich mag den Jam: 
mer nicht fehen), bei. fofern dadurch Mitleid erregt wird (das ift Sammer 
und Schade, auh: Sammerfhade, di, fehr zu bedauern); daher au: 

ein hoher Grad des Mitleids (etwas mit Sammer anſehen); landſch. gem, f. 
die Fallſucht (den Sammer haben); — 3fes, der Sammeranblid, das 
Sammerbild, der Sammerblid, dad Sammergefchrei, = geficht, die 
Sammergeftalt, dad Sammerlied, der Sammerruf, =ton, die Same 
merfliimme, das Sammerwort u, dgl, m,, ein Anblid, Bild, Blid, Ge 
ſchrei 2c,, welches Elend verräth od, ausdrücdt und Mitleid erregt; jammer— 
bleih, Bw., bleic) vor Sammer; dad Sammergefhid, leben, ein 
elendes, beflagenswerthes Geſchick, od. Leben; dad Sammerthal, bibt,, die 
Erde u. das mit Leiden und Mühfeligkeiten verbundene Erdenlebenz jammer= 

voll, Bw,, vol Sammers, d. i. höchſt elend und bedauernswerth (ein jam— 
mervolles Leben) 5 bisw. auch f. erbärmlich, jämmerlich; — Ableit, james 
merlich, Nw. u, Bw, eig. jammerähnlich, fehr Elöglih, Mitleid erre— 
gend, bedauernswerth (jämmerlich weinen, Tagen 2c. 5 jämmerlich ausfehen ; 
ein jämmerliches Ende nehmen); oft verächtl, f. fehr ſchlecht, völlig untaug— 
li, finnv. elend, erbaͤrmlich (ein jämmerlicher Menſch, eine jämmerliche 
Arbeit); die Sammerlichkeit, jämmerliche Befchaffenheit, Erbaͤrmlich— 
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keit; — jammern, Zw. (altd, iameron) 1) ziellos m. haben, laut 

wehklagen, finnv. wimmern, winfeln, feufzen 20.3 2) ziel. einen in hohem _ 
Grade zum Mitleid bewegen, finnv, rühren, dauern (er jammert mich; das 
Unglück diefer Menfchen jammert mid); du jammerft mich, auch verüäüchtl.)5 

ferner unp. es jammert mich, ihn ac, daſs ...«, di. ich empfinde, 
od, er empfindet tiefes Mitleid 1,5 alt u, dicht, auch mit dem Gen, der 
Sache, 3, B. ihn jammerte des Volkes; mic, jammert feiner 2c, 

janfen, zielloſ. Zw. (vergl, das Yat, gannire) niederd, f, winfeln (v, Hun⸗ 
den); überh. f. wehklagen. 

Sanken, m. -8, M. w. E., in Meffingwerken, eine mit einem Loch 
verfehene Scheibe von Siegelerde, als Deckel des Schmelzofens dienend, 

Sanner, r. ala Ienner, nu, —s, M. w. E,, od. gew, Januar, 
m.-d, M.-e (lat, Januarius), der erfte Monat ded Jahres, Winters 
monatz ber Sannerfchein, Neumond im Januar. 

japen, ziellof, Zw., niederd. f. gaffen (vergl. d.)5 jappen od, japſen, 
zielloſ. ZwD., gem., beſ. niederd, den Mund muͤhſam, aͤngſtlich, od. weit 
öffnen, ſchnappen (er jappt kaum noch, d. i, er ſchnappt nach Luftz nad) 
etwas —, |, v. w. ſchnappen) 3 auch f. offen ſtehen , abſtehen, klaffen. 

Jaͤrter, m., -5, M. w. E., landſch., eine Art Fiſche, den Jäſen 
ahnlich, 

Säfe, w., Mi -n, od, der Safıen, -3, M. w. E., brandenb., ein 
eföbarer Fuufefifc, auch Jeſe, Gbſe, Jeſitz, Bratfiſch genannt. 

Jasmin, m., —es, o. M., ein urſpr. oſtindiſches Staudengewaͤchs 
mit, weißen od. gelblichen Blumen von ſtarkem Wohlgeruchz daher: die 
Sasminblüthe, =laube, =hede, ber Sasminftraud) ꝛc. 

jaͤten, ziel, 3w., ſ. v. w. gäten, ſ. d 
Jauche od. Gauche „w., Mi -n (niederd, Jüche, Juche f. Brühe), 

eine unreine truͤbe, beſ. ſtinkende Fluͤſſigkeit (Miſt-, Lehmjauche) 3 uneig. 
verächtl. ein ſchlechtes, truͤbes Getraͤnk, z. B. Bier. 

Jauchert, ſ., ſ. Iuchart, 
jauchzen, zielloſ. 3w. m, haben (v. dem Freudenlaute ja uch, iu, 

ſ. d.5 daher gem. juchen, juchzen; vergl. das gried. ?czu), ein Freudenge— 
— erheben, ſinnv. jubeln, frohlocken; überh. ſich lebhaft freuen; dicht. 
bisw. mit dem Dat. der Perfon (3, B. jauchzet BR Heren!); der Sauchzer, 
-8, wer jaudygt. 

jaueln od. jaulen, ziellof. Zw. mit Haben (landſch. auch jauern, jautfen s 
engl. yawl), niederd. f. heulen, von Hunden und Kapenz überh. f. heulen, 
ſchreien, wehklagen. 

Jauner, m., r. Gauner, fd. 
Jawort, fe, T, unter ja, 
je 1. cnpobi. (verſch. von ie od, ih), gem., beſ. niederd. f. ei Ge nun, 

fo mag es fein, u. dgl.); auch Abkuͤrzung von Jeſus, als Ausrufswort ges 
mifebraneht (Here Set o Je! u. dgl), in welhem Sinne au) Jemine und 
Serum in der Volksſpr. vorkommen. 

je 2. (altd. eo, io, ie; vergl. das griech. el) 4) Nw. der Zeit a) zu ir⸗ 
gend einer Zeit, irgend einmal, ſ. v. w. das verft. jemals, entg. nie, 
(&- 3. wer hat das je gehört! mehr, als ich je gewünfcht habe ꝛc.) 3 fo auch in 
Verbindung mit zuweilen, bisweilen, zu Zeiten (ie zuweilen 2, 
/ 

DR 
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d, i. oöfter zu unbeſtimmten Zeiten) und in Zfeg., wie jemals, jemand 

(8), wo je nur ſ. v w. irgend bedeutet; b) zu aller oder jeder Zeit, 
ſ. v, w. das verft. immer (ſ. d.), finnv, jedesmal, meift vlt. (4. B. rechte 
Freude lobte ich jez; bibl., ich habe dich je und je geliebt), außer in: von je 
her, &i. von allen Zeiten her, von Anfang an (id) war von je her der 
Meinung ꝛc.), und in Verbindung mit Zahl wörtern (z. B fie gingen je 

zwei und zwei, je vier 2c, di. immer, jedesmal zwei ꝛc.); aus biefer 

Bed, fließt der Gebraud) von je 2) als unterordnendes Bd mw. od. Fügewort von 

austheilender und verhaͤltniſsbeſtimmender Kraft: a) verbunden mit nad 
dem: je nachdem, od. auch r. zgeſ. jenachdem, d, i, (jedeönsal) in 
der Urt, od, in dem Maße, wie 26 (3. B. er handelt, je nachdem es ihm 
aut dünkt; du erhältft Lob oder Tadel, je nachdem du es verdienft); b) mit 
nachfolgenden entfprechenden je, od. (vor vollftändigen Sägen) defto, 
um fo, vor Comparativen, zur Bezeichnung einer gleichmäßigen Stei— 
gerung ziveier Begriffe, deren eine durch die andere bedingt ift: in welchem 
Grade od. Maße — in demfelben Grade ꝛc. (3, B. der Unterricht wird mir 
je länger, je lieber; je länger hier, je fpäter dort; je fleißiger du bift, defto 
(od. um fo) mehr wirft du lernen; aud) in verfegter aRnung: ein Kunſtwerk 
ift defto fchöner, je volllommner es ift). N 

jedennoch, Bdw. vlt. f. dennoch, jedoch, f. d. 
jeder, jede, jedes, allgem, Zahlw. (entſt. aus ie- der -— immer, ober 

allemal der; vergl, das engl. every one), Gen, jeded, jeder, jeded 2.5 auch: 
ein jeder, eine jede, ein jedeöz Gen, eined, einer, eined jeden 265 
es bezeichnet ſaͤmmtliche Dinge einer benannten Öattung, vereinzelt be= 
trachtet, verfc. von all, welches zufammenfajfend ift, (z. B. jeder Menfch, 

od. ein jeder Menſch hat feine Fehlers jeder Zag hat feine Plage; jedem Nar- 

ven, oder einem jeden Narren gefallt feine Kappe); in Beziehung auf Perfo: 

nen aud) ohne Hw. (z. B. Sedem, od. einem Jeden das Seine! Jede wollte 

die Erfte fein 26,)5 wegen feiner vereinzelnden Kraft ift jeder ohne Mehrh., 

außer biöw. in Verbindung mit alle: alle und jede (d. i. alle zuſammenge⸗ 
nommen und jeder insbefondere); — Z3ſetz. jedenfalls, Nw., ſ. v. w. in 

⸗ 

jedem Falle, auf jeden Fall; jederhand, jederlei, ——— Bmw, f. von 
jeder Urt, finnv. allerhand, allerleis Jedermann, Gen. - 8 (in den übri— 
gen Fällen nicht gebeugt), alt u. oberd. auch Sedermänniglid, unbeugf, 
(vergl. männiglich), allgem, perſönl. Fürw. der Zten Perſon, f. v. w. jeder 
Menſch, alle Menſchen ohne Uaterſchied (z. B. man kann nicht Jedermanns 
Freund fein, Jedermann gefallen 2c.); jederzeit, Nw. zu jeder Zeit, allezeit; 
jedesmal, Nw., jedes Mal, di. in jedem einzelnen vorkommenden Falle; 
daher jedesmalig, Bw., was jedesmal ift od. gefchieht, in jedem einzel⸗ 
nen Falle Statt findend, nur als Eigw. (z. B. die jedesraaligen Umftände). 

jedoch, Bow. (altd. iedoh; aus je und doch zgef., gleich]. immer doch), 
das gemilderte od. ermäßigte doch (vergl. d,): 1) entgegenfeßend, ſinnv. aber 
(3 B. er wollte mic) befuhen; er Fam jedoch nicht; vergl, und doch, oder 

dennod kam er nicht, worin der Gegenfas viel ſtärker ausgedruckt iſt); gew. 

2) nur einfchränfend od. bedingend, (3. B. id) ſchenke es dir; jedoch muſſt du 
mir den Gebrauc, verftattenz ex fehlt oft, fucht es jedoch wieder gut zu machen). 

“ jedweber, e, es, allgem, Zahlw. (altd. io wedar, iet-weder, eig. 
jeder von beiden, vergl, weder), alt f, jeder, 

Heyfe?s Handwörterb. d. deutfchen Spr. 51 
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jeglicher, e, es, allgem. Zahlw. (entft. aus je-gleih, altd. io-gilih, 
ie-gelih; aud) ieslich, ietlich; vergl, gleich und Li) alt u, dicht. f. jeder. 

Selängerjelieber, fe, -3, M. mw. E., Namen des Geißblattes, ſ. d. 
Selle, w., ſ. Joͤlle. 
jemals, Nw. (oberd, aud) jemalen), das verft, je (vergl. d.): irgend eins 

mal, zu irgend einer (vergangenen od, zukünftigen) Zeit, entg. niemals (3.8, 
haft du ihn jemals geſehen? ich glaube nicht, dafs er jemals wicderfommt). 

Semand, unbeftimmtes perfönl. Fürw. der Zten Perfon, o. M, (entft. 
aus je und Mannz altd, eomanne, ioman, ieman, iemen; alfo: irgend 

ein Mannz vergl. je), eine einzelne, nicht benannte od, näher bezeichnete 
Perſon, irgend ein Menſch; entg. Niemand; finnv. (in der Volksfpr.) 
Einer, wer, (3. B. es ift Semand da; er, od. fonft Semand); Gen. Je— 

mands (4. B. Iemands Eigenthum u. dgl); die übrigen Fälle bleiben am 
beften ungebeugt (3. B. id) habe es Jemand gegeben; ich fehe Semand kommen)3 
zur Vermeidung von Zweideutigkeiten bildet die neuere Sprache bisw. den Dat. 

‚Semandem, Acc. Semanden, welche Formen jedod) gegen die Bildung 

des Wortes verftoßen (vergl. Iedermann)z die Volksſpr. fest jemand auch 

als Beiwort in Verbindung mit einem hauptwörtlich gebraudten Eigen= 

fhaftswort im fühl. Gefül., z. B. jemand Fremdes, Vornehmes u. dgl., 
d, i. eine fremde, vornehme unbebannte Perfon. 

Semine, ſ. unter je 1. 
jener, jene, jenes (goth. jains, altd, gener, ener, engl. yon, yonder); 

hinweiſendes Fürw., welches auf einen von dem Redenden entfernten Ge— 

genſtand hindeutet, hinſichtlich des Ortes (z. B. gieb mir jenes Buhz auf 

jener Seite des Fluffes 2c.), od. hinfichtl, der Zeit, mo es etwad Zufünfti= 
ges bezeichnet (4. B. in jenem Leben, im jener Welt, an jenem Tage); oft mit 

Weglaffung des Hw. als felbftändiges Fürw. (3. B. Senen meine ich; jenes 

verlangt ex); in beftimmterer Bed., entg. dem Di efer (vergl. d.) deutet je= 

ner auf dad Entferntere oder zuerjt Genannte (3. 8. diefes Kleid ift ſchö— 

ner, als jenes; Griechen und Römer find die gebildetften Völker des Alter: 

thums; dieſe aber lernten von jenen); dieſer und jener fteht f. einer 
und der andere, mancher (3. B. mich Fümmert es nicht, was diejer und jener 
dazu fagt), diefed und jenes f, eined und das andere, (man muſs 
diefes thun, und jepes nicht laſſen); auch deutet jener ꝛc. häufig auf eine 
Perſon oder Sache, die man nicht näher beftimmen will od. Fann (4. ©. 
mache es nicht, wie jener Mann 2.5 Jener fagte, dafs 2c.), und geht dann 

bisw. vor einem beziehenden Fürw. in die Bed, von derjenige über (z. B. 
ihe fehlt jene Anmuth, welche nur die Unſchuld verleiht); — jenerlei, un 
beugf. Bw., vlt. u. oberd., von jener Art und Befchaffenheit, entg. diefer- 
lei; jenfeit, Vw. mit dem Gen,, auf jener Seite, entg. diesfeit (jenfeit 
des Fluffes 20.5 uneig, jenfeit des Grabes f. in jenem Leben); verſch. jenfeits, 
Nw., ohne nachfolgenden Genitiv, entg. dies ſeits, ſ. d. (3.8. er wohnt 

jenſeits; jenſeits werden wir uns wiederfehen); das Jenſeits, ald Hw., mad 
jenfeits iftz uneig. dad Leben nad) dem Tode; jenfeitig, Bw., auf jener 
Seite befindlich (das jenfeitige Ufer; entg. diesfeitig), 

Serum, f. unterje 1. 
Sefche, w., M. -n, landſch. gem, fr Geiß, od. das Weibchen des Stein— 

bock, 

— 
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jetzt, Nw. der Beit, alt u. dicht. auch jetzo, völlig vlt. od. nur landſch. 
jesund, letzunder, beögl, itzt, ißo (landſch. auch: jetzz wahrſch. entſt. 
aus ie-ze, ie-zuo (vergl. bis); jetzund aber aus ie-ze-stunt; ‚vergl. dad 

engl. yet), in diefem (gegenwärtigen) Augenblick od. Zeitpunkt (z. B. jest 
ſchlägt die Uhr); verſt. eben jetzt, gerade jetzt; gleich jetzt, vi. 
im naͤchſten Augenblick; auch in Verbindung mit bis: bis jetzt, bis 
diefen Augenblick; und mit einem Vw.: von jet an, für jetzt, di. 
für den gegenwärtigen Augenblick; in lebhefter Erzählung auch von einem 
vergangenen Zeitpunkt (3. B. jegt trat er herein ꝛc.); jetzt ....jetzt, 
f.bald „... bald, in dem einen, in dem andern Augenblick (bibl. das 
Schwert friſſt jegt diefen, jest jenen); in weiterer Anwendung wird jet auf 

eine Zeitdauer ausgedehnt: im der gegenwärtigen Zeit, ſinnv. nun, nun= 
mehr, gegenwärtig (3. B. es ift jest Sitte 2c.5 er ift jest meiner Meinung) z 

dad Seht, unbeugf., der gegenwärtige Augenblick; jetzig, Bw., was 
jetzt iſt, geſchieht, Statt findet, ſinnv. gegenwärtig, nunmehrig ꝛc. (die 

jetige Zeit, Denkart u, dgl); jetztmals, Nw., oberd, f. jetzt; jetztmalig, 
Bw., f. jetzig; die Jetztwelt, = zeit u, dal., ſ. v. w. die jetzige Welt ıc. 

Jeuch, ſ., -ed, M.-e, landſch. f. Juchart, ſ. d. 
jeweilig, Bw., — f. bisweilen geſchehend, bisweilig. 
Jez, I, -es, M. -e, oberd., ein Maß zu Fluͤſſigkeiten, welches 4 Fuber 

od, 46 Maß beträgt. 
Joch, fe, -ed, M.-e, gem. auh Ibcher (goth. juk, alt. joh; niederd. 

Sof, engl. yoke; lat. iugum, franz. joug; griech, Leüyog,; von einem dem 

grich. Gelyvuur, Yat. iungere, verbinden, fügen, entſprechenden Stamm; 
alfo urfpr, Verbindung, Fügung) 1) ein mit Pfählen verbundener wages 
rechter Tragebalfen‘, bef. an hölzernen Brüden dad Geruft (Brückenjoch z 
eine Brüde von ſechs Jochen 2c.), im Bergbau die Schachthoͤlzer, aus wel- 
chen die Geviere (f. d,) beftehen; im Schiff. die rings um das Schiff anges 

brachten Iragebalfen der Planken, auf welchen die Arbeiter ſtehen; uneig. 
von der Ahnlichkeit der Form, bef. oberd,, eine Bergreihe, ein Gebirgs— 
rücken, welcher zwei höhere Bergfpigen verbindet (vergl, das lat, iugum)z 

2) ein viereckiged hölzerned Gefchirr, welched den Zugochſen um den Hals 
gelegt wird, um daran die Stränge zu befeftigen (das Halsjoch, 3. U, v. dem 
Kopfioch „ welches am Kopfe unter den Hörnern befeſtigt wird); daher uneig. 

f. eine aufgelegte Laft, Bedruͤckung, Dienſtzwang (unter dem Joche fein, 
iebenz; das Joch abſchütteln; einem ein Tod) auflegen 2); 3) ein Joch 

Od Ten; zwei zuſammengejochte Ochſen, ein Geſpann, überh. ein 
Paar Ochſen, in der Mehrh. nach einem Zahlw. unverändert (z. B. fünf Joch 

Ochſen, tauſend Joch Rinder); 4) ein Feldmaß: ſo viel Acker, als mit 
einem Paar Ochſen an einem Tage gepflügt wird (andſch. auch: Jeuch, Juch, 

vergl. Juchart, lat. iugerum), beſ. oberd., im Sſtreich = 4162 rheiniſche 

Geviertruthen; auch in dieſem Sinne nach einem Zahlw. in der Mehrh. unver: 

ändertz — 3fes. dad Jochbein, ein Knochen am Vorderkopf unter dem 
Auges; der Jochbogen, ein Gefitsfnochen zwifchen Schläfe und Wange; die 
Sochbrüde, hölzerne auf Jochen ruhende Brüdez der Jochgeier, Namen 
einer Art ſtarker, rothlicher Gebirgsgeier; der Jochochs ſ. v. w. Zugochs; 
die Jochrebe, Weinreben, welche auf Adern an Jochen von Stangen gezo— 
gen werben; der Sochträger, die auf den Sochpfählen befeftigten Zragebalten 

ae“ 
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an Brüdenjohen; — Ableit, jochen, ziel. Zw., mit dem Joche verfehen, 
gew. nur in Zſetz. wie anz, ab=, zuſammen-, unterjochen. 

jodeln od. joeln, ziellof. Zw. mit Haben (von dem Freudenlaut: jo), 
obexd, f. ſchreien, lärmen, jauchzen, laut fingen, beſ. wie die Alpenhir— 
ten mit ſchnell Üüberfchlagenden Tonſprüngen; der Sodel od. Soel, -8, oberd, 
gem., ein lärmender, grober Menſch. 

Johannes od. Johann, —s, ein urſpr. hebr. männlicher Taufnamen 
(gem. abgek. Hans, ſ. d.; niederd, auch Janz daher San Hagel, ſ. 

Hagel 3.)3 daher Johannis (der lat, Gen., ergänze: Tag), gew. unr. So: 
hanni, das Sohannisfefi od. der Sohannistag, der dem Andenken Io: 
bannes des Täufers gewidmete Tag: der 24jte Junius; — andere Zſetz. 
der Sohannisapfel, eine Art ſchon um Iohannistag reifender Apfel, Hedenz, 
Zwergapfel 2c.; die Sohannisbeere, die um Johannis reifende, in Kleinen 
Trauben wachfende, angenehm füuerliche Frucht des Sohannisbeerftrauches, 
von verfchiedenen Arten, als: die gemeine, rothe od. weiße, die ſchwarze, die 

wilde Sohannisbeere; dad Sohannisbluf, eine Art purpurrother Schildläufe, 
zum Färben gebraucht (deutfihe Cochenille, polnifcher Kermes); dad Sohannis- 
brod, die efsbare Schotenfrucht eines morgenländifhen Baumes, des Johan⸗ 
nisbrodbaumes; das Sohannisfeuer, ein nad) abergläubifchem Gebraud) 
in der Nacht des Sohannietages angezündetes Feuer; der Sohannisgrofchen, 
alte fchlef. Grofchen mit dem Bilde Sohannes des Täufers; das Johannis— 
haͤndchen, ‚die Wurzel des Farnkrautes, welde am Sohannistage gegraben, 
einer Eleinen Hand ähnlich gefchnitten und zu allerlei Aberglauben gebraucht 

wird; der Sohannisfäfer, verſchiedene Küferarten, namentlih: der Brad 
od. Suniuskäfer, dem Maikäfer ähnlich, nur Keiner; auch f. v, w, Sohanniss 

würmden, ſ. d.; das Sohannisfraut, vetfchiebene Pflanzen, von denen 
das Volk am Sohannistage abergläudifchen Gebraud) macht, 3, B. das Kon: _ 

radskraut od. Mannsblut, der Beifuß 2c.; der Sohannisfegen, ehem. in 
der rim, Kirche, der Segen, womit der Priefter den Neuvermählten die Liebe 

des Evangeliften Johannes anwünſchte, unter Darreihung eines geweiheten 

Trankes, Johannistrank od. Sohannisliebe genannt; der Johanniswe— 
del, eine um Sohannis blühende Art der Spierpflanze von ftarfem, angeneh- 
mem Geruch), auch Geißbart genannt; der Sohanniswurm, gew. verkl. das 
Sohanniswürmehen, eine Art Käfer, welder um Sohannis im Dunkeln 

euchtet, auch Johannisgleimchen, Glüh- od. Leuhtwurm genannt, 
Sökel, m, —s, M. w. E. (urfpr. niederd. |. v. w, Zacken, Bapfen) 

Bergw., der in Zapfen angefchoffene gediegene Vitriolz daher: das Joͤ— 
felgut, der. in diefer Geftalt gewonnene Vitriol. 

jolen od. jölen, zielloſ. Zw. (vergl. jodeln), niederd. f. fehreien, laut fingen; 
Sole, w., M.-n (au) Selle, Göllez vergl. Gelte), niederd., ein 

kleines, vorn und Hinten fpigiges Ruderſchiff mit ſcharfem Kiel; auch ein 
großer J langer Holzfahn auf der Spree und Elbe, k 

Sope od. Supe, w., M.-n, Dell. das Joͤpchen, ———— 
(oberd. Soppez mittl. lat, jupa, franz. jupe, ital. giubba), landſch. gem. 
f. Wammes, Jacke, be als Kleidungsſtück für das weibl. Geſchlecht: ein 
Leibchen (fr. Corſet). 

Jubel, m., -$, M. w. E. (tat. iubilum), ein Freudengeſchrei; überh. 
eine lebhafte, laut geaͤußerte Freude; jubeln, ehem. gew. mit fremdarti— 
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ger Endung: jubiliren, Zw. 1) ziellos mit haben, ein Freudengeſchrei 
erheben, jauchzen, frohlocken; überh. lebhafte Freude äußern, insbeſ. 
ein Freudenfeft feiern; 2) ziel., meift vlt., einen Diener oder Beamten 
Alters halber, beſ. nad funfzigjährigen Dienften, mit einem Jahrgelde ent— 
laffenz — 3fes. die Subelfeier, Feier eines Jubelfeſtes od. Zubeltages, 
ſ. d:5 dad Subelfeft, jedes Freudenfeſt; insbef. ein folches, mit weldem eine . 
zuckiekgelehte 3eit von 100, von 50, zumeilen aud) yon 2 25 Sahren begangen 

wird (4, B. ein Dienſt- oder Amtsjubelfeft 2c. fe, Subildum); der Subelges 

fang, das Zubelgefchrei, =lied, der Subellaut, =ton, die Subels 
flimme u. dal,, Gefang, Sefährei 2c. als Ausdruck lebhafter Freude; der 
Subelgreis, ein Greis, welcher ein Subelfeft feiert (fr, Jubilar); die Ju⸗ 
belhochzeit, die Feier einer funfzigjährigen Ehe, auh goldene Hochzeit 

genannt; das Ehepaar, welches diefe Feier begeht, heißt dad Jubelpaar: der 

Zubelbräutigam, die Subelbraut; das Jubeljahr, das feierlich began- 
gene hundertfie, oder funfzigfte Sahr von einer merkwürdigen Begebenheit an 

(3. B. das Jubeljahr der Reformation; das Subeljahr eines Beamten, d. i. 

das 50ſte Jahr nad) feiner Anftellung); insbef. bei den alten Juden: das 

funfzigfte Sahe, auch Halljahr genannt (1. d.); in der röm. Kirche (feit 

1300) das erfte Sahe eines neuen Sahrhunderts, jpäter jedes 5Ofte, dann 

jedes 33ſte, feit 1475 jedes Zäfte Sahr, als Ablafejahr ‚gefeiert (fr. Subi- 

läum); der Subelprediger, od. = priefter, ein Prediger od. Prieſter, wel: 
her das 50fte Jahr feiner Amtsführung feiert; die Subelpredigt, bei einem 
Subelfeft gehaltene Predigt; insbef, die von einem Jubelprediger ſelbſt gehal- 

tene Predigt; der Zubeltag, der Sag, an welchem ein Subelfeft gefeiert 
wird; — Ableit. der Jubeler, -8, felten f. Jubelgreis, f. d:5 die Sus 
belei, gem. f. dad Jubeln, laute lebhafte Freude, Luftbarkeit, 

juch, auch juchhei, juchheifa, Empfindl, der Volksſpr., ausgelaffene 
Freude od. Luſtigkeit ausdruͤckendz der Juchhei, landſch. f. ein lautes 
Sreudengefchrei; eine große Luſtbarkeit; iuchen, juchzen, juhheien, 
ziellof. 3w., gem. f. jauchzen, ſ. d. 

Suchart od, Suchert, m. od. f., n. A. das Sauchert, -8, M.-e 
(v. Joch u. dem alten aren (f. d.) f. adernz landſch. auch Jauch, Seud, 
Joch, vergl. Jod 4); Tat. iugerum), be oberd,, ein Feldmaß von ver: 
ſchiedener Größe, wie ein Morgen, veral. d., meift 40,000 Geviertfuß hal 
tend; nad) einem Zahlw. in der Mehrh. unverändert (z. B. zehn Juchart ꝛc.). 

Jucht, w., M. -en (verderbt aus Gicht; ſ. Giht 2.) auf Hammer⸗ 
werfen, ein Maß, wonach .die Sohlen und gemengten Steine gemeffen 
werdenz daher das Suchtmaß, ein hölzerner Maßſtab zum Meffen der Höhe ° 
der Kohlen und Eifenfteine im Ofen, 

Juchten, m., r. Iuften, ſ. d. 
juchzen, ſ. juch, jagen 
Juͤck, fe, — es, M.-e, niederd, f. Joch, Juchart, ein Feldmaß. 
iuden, landſch. —— „Zw. (altd. iuchan, iuckan; niederd. jökenz 

engl. yuck) 1) ziellos mit haben u, dem Dat. der Perſon: einen prickeln— 
den Neiz auf der Haut empfinden, (die Wunde juckt; mir judt die Haut ʒ 
die Kehle judt ihm, nicht ihn! uneig. gem. der Buckel juckt ihm, f. er ver: 

langt nad Schläger; die Ohren juden ihm f. er ift neugierig); 2) ziel. 
einene, ihm einen prickelnden Reiz verurfachen: a) unperf. es juckt 
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mich, nicht: mir (e juckt mich auf der Haut; es juckt ihn an der Kehle ec.); 
b) perfönlih: durch Reiben od. Straßen einen angenehmen Reiz auf der 
Haut hervorbringen, in diefem Sinne b. juͤcken (einen jucken od. jücken; 
ich jucke mic) in den Ohren); dad Suden, -8, die Berurfachung od. Em— 
pfindung jenes Hautreizes; niederd, f. die Kraͤtze (oberd. die Juck); jüdeln, 
ziellof. Zw. mit haben, ein wenig jucken. 

Jucks od. Sur, m., -68, o. M, 1, (verderbt aus dem lat, iocus) landſch. 
gem, f. Scherz, Spaß, Poſſen; 2, niederd. gem, f. Schmuß; auch ein 
kleiner unrechtmaͤßiger Gewinn, Unterſchleif; juckſen, gem. f. Scherz 
treiben, Spaß machen; Unterſchleif machen; ſchmutzen, beſ. in Zſetz. 
wie ein=, zujuckſen 2c, 

Sudad, m., ein hebr, männl, Namen; bef, Namen ded Verräthers 
Sefuz daher als Gattungen. f. falfcher Freund, VBerrätherz der Judas— 
baum, ein in Afien und dem ſüdl. Europa einheimifcher Baum mit fhmetter: 

lingsformigen Blumen, an welchem ſich Judas erhenkt haben fol, auch Grif: 
felbaum, Salatbaum genannt; der Sudasgruß, -kuſs u, dgl., ein falſcher, 
verrätherifher Gruß, Kuſs; dad Sudasohr od. der Judasſchwamm, ſ. v. w. 
Holunderfhwamm (ſ. d.), auch Ohrenſchwamm genannt, 

Sude, m., -n, M.-n, chem, auch Jüde (altd. Judeo); die Südinn, 
M.-enz eig. Eingeborene ded vormaligen Koͤnigreichs Juda, entg. den 
Iſraeliten; gew. in weiterem Sinne alle Abkoͤmmlinge des ehemal. Iſraeli— 
tifchen Volkes und Bekenner des Mofaifchen Glaubens; uneig. gem, f. 
Wucherer, bef. in Zſetz. wie Korn-, Geldiude 2,5 — Zſetz. der Juden— 
apfel, ſ. v. w. Adamsapfelz der Sudenfifch, ſ. v. w. Hammerfiſchz die 
Sudengaffe, von Juden bewohnte Gaſſe; der Sudengrofchen, ſächſiſche 
Grofhen im 15ten u. 16ten Sahrh. geprägt, mit einem Sudenkopf im fachft: 

fchen Wappen, auch Judenhuͤte, Judenkoͤpfe genanntz die Judenkir— 
The, die Frucht des Judenkirſchbaumes in Italien und dem füdl. Deutfchland, 
einem Kopfe mit einem rothen Schleier ahnlich, dergleichen ehem. die Jüdinnen 

tragen mufitenz auc) landſch. f. Kornelkirſche; die Judennuſs, landſch. Na- 

men der Klapperz od. Pimpernufsz das Judenpech, auch der Sudenleim, 
ein ſchwarzes Erdpech, weldyes bef. auf dem todten Meere in Paläftina ſchwim— 

mend vorkommt; der Sudenpilz, ein fahler, dünnftieliger Pitz, den ehem. 
fpisigen Sudenhüten ähnlichz die Sudenfchule, Schule f. Sudenkinderz; gem. 
das gottesdienftlihe Verſammlungshaus der Juden, der Sudentempel (fe. 
Synagoge); der Judenſtein, Feine länglid runde Steine in Geftalt der Dli- 
ven, eig. verfteinerte Stacheln der Seeigel, auch Sudennadeln genanntz der 
Sudenzopf, 
ſammtheit der Juden eines Ortes od. Gebietes; judenfchaftlih, Bw., die 
Judenſchaft angehend od. derfelben gehörig; das Judenthum es, der 
Glauben, die Gebraͤuche, die Sinnesart und Lebensweiſe der Aubenz 
jüdeln, ziellof. 3w. mit haben, gem. f. wuchern, übermäßigen, uner— 
laubten Gewinn zu erlangen ſuchen; auch juͤdiſch forschen, ſchreiben, fich 
juͤdiſch ausdruͤcken; die Stidelei, gem. f. unmäßige Gewinnfucht, Wucher; 
auch) judifche Sprech od, Ausdrucksweiſe; judifch, Bw., den Juden ges 
hörig, eigenthuͤmlich, von ihnen herrührend (das jüdiſche Land, Volk, Ge: 
ſetz; jüdiſche Ausfprache 2c.)5 in dem Glauben, den Sitten, der Öefinnung 
der Juden gegründet, od. denfelben gemäß; gem. bef. f. gewinnſuͤchtig. 

.— 
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Suften, x. ala Juchten, m., 28, M. w. E,, ein in Rußland berei- 
tetes ſtark riechendes, feſtes und geſchmeidiges Nindäleder, 

Sugend, w., 0. M.(altd. ingund; niederd. Jögd, engl. youth), der 

Zuftand und die Zeit ded Jungſeins, der Lebendabfchnitt von der Geburt 
bis zum Erwachfenfein, entg. Alter, (in meiner Jugend); insbef. die fruͤ⸗ 
hefte Lebenszeit, die erften Lebensjahre, ſinnv. Kindheit (die zarte Jugend 
eines Kindes; von Jugend an od, auf 2c.); in engerem Sinne der zwifchen 
der Kindheit und dem männlichen Alter liegende Lebensabfehnitt, etwa 
vom 14ten bis 25ſten Jahre, das Jünglingsalter; ferner als Sammelna- 
men f. junge Perfonen beiderlei Geſchlechts; Kinder, Juͤnglinge und 
Jungfrauen (4. B. ein Bud) für die Tugend; ſprichw. Jugend hat nicht Zu: 
gend); — Bfes. die Sugendblüthe, f. Blüthe; der Sugendfehler, ein 
in der Jugend aus Unbedachtfamkeit zc. begangener Fehler; auch ein aus der 

Sugendzeit einem noch anhangender Fehler; das Jugendfeuer, f. Feuer; die 
Sugendfreude; der Sugendfreund, die Sugendfreundinn, ein Freund, 
od. eine Freundinn aus der Jugendzeitz auc wer die Jugend, d.i. junge Leute 

liebt; die Sugendfülle ‚ Ihone, vollkommene Ausbildung des jugendlichen 
Körpers; der Sugendgefährte, -genoſs; die Sugendjahre; die Sugend- 
kraft, =flärke, friſche, ungefehwächte Kraft der Jugendz das Jugendland, 
das Land, wo man feine Jugend zugebracht hatz das Sugendleben, die 
Sugendliebe, =luft, der Sugendreiz, Leben, Liebe, Luft, Reiz der Ju: 
gend od. in der Jugend; der Jugendſtreich, ein jugendlich leichtfinniger Streich 3 
die Sugendfünde, in der Jugend begangene Sünde, bef. Ausſchweifungen; 
in engerem Sinne das Lafter der Selbſtſchwächung; der Tugendtaumel, 
traum, die Schwärmerei od. die traumähnlichen Gebilde jugendlicher Einbil- 

dungskraft; die Sugendzeit 2.5 — Ableit. jugendlih, Bw. u. Nw., 
was in der Jugend ıft od. gefihieht, in der Jugend gegründet, derfelben 
eigen, gemäß od. Ahnlidy, (ugendliche Kraft, jugendliche Wünſche; ein ju- 
gendlich heiterer Greis); die Sugendlichkeit, das Sugendlichfein, die Ju— 
gendähnlichkeit. 
Juks, f. Jucks. 

Julius, m., Gen. w. Nom., od. Sul, —s, gew. Juli, ehem. July 
(welches aus Julii entft., alfo eig. der lat. Genitiv iſt), der ſiebente Monat 

des Jahres, nad) Julius Cäſar benannt, deutſch: Heumonat; der Suliuss 
kaͤfer, ein Käfer mit braunrothen, weiß geſprenkelten Flügeldecken, der im 
Monat Julius häufig ift. ! 
jung, Bw., Comp. jünger, Sup. jüngft, (engl. young, ſchwed, ung; vgl. 
das lat. invenis, iunior), überh. wad noch nicht lange da ift od. gedauert 
hat, finnv. neu, friſchz entg. altz bef. von Menfhen u. Thieren: in 

der Jugend befindlih, d. i. noch nicht völlig erwachfen od. ausgewachſen 
(junge Leute; ein junges Blut, vgl. Blutz ein junger Hund, junge Hühner 2c.5 

fprichw. jung gewohnt, alt gethanz auch al Hw. bef. in der Mehrh. die Sun: 

gen u. die Alten; fprihw. wie die Alten jungen, fo zwitfcherten die Jungen); 
oft nur beziehungsmweife (velativ), und feinem Begriffe nad) durch das 

damit verbundene Hauptw. od. den Zuſammenhang der Rede näher beftimmt 
(3. B. ein junger Mann, d. i. der ald Mann betrachtet noch jung iſt; fo aud: 

eine junge Frau, Wittwe u. dgl.; er hat jung geheirathet ꝛc.; fo bef. aud) in 
der Steigerung, 3. B. mein jüngerer Bruder, d. i. der weniger Jahre 
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zahlt, als ich, ohne dafs er deſshalb noch ein Süngling zu fein braucht⸗ ſeine 
jüngſte Schweſter ec.; auch ale Hw. der, die Jüngere, Jüngſte, entg. 
der, die ältere, Sittefte) ; ; gem. jung werden f. geboren werden, von 

Menfchen u. Thieren; ferner von Gewädfen: nod nicht ausgewachfen, 
noch zart und weich 2% (3. B. ein junger Baum, junges Holz; junge Ge 
müſe; verſch. feifhe, ſ. d.), bef. dicht. f. fo eben gewachfen, fruͤhzeitig, 
(junge Rofen,. junges Grün u. dgl.); von Getränken, fiinv. neu, z. B. 

junged Bier (verſch. feifches), junger Wein, Bier u. Wein, welche zwar 

gegohren, aber nody nicht ihre volle Kraft erreicht habens junge Milch, 
uneig. f. Mil) von jungen, noch nicht lange milchenden Thieren (verſch. friſche 

Milch); — der Comp. jünger, u. der Sup. jüing ſt ſtehen bisw. uneig. f. 
ſpaͤter; ſpaͤteſt od. letzt, z. B. ein jüngeres Datum auf einen Brief fegenz 
Ihr jüngftes Schreiben; der jüngfte Tag, der legte Tag der Welt; das 
jungfte Gericht, das allgemeine Weltgeriht am Ende der Welt; jüngft, 

als Nw. der Zeit f, neulich), vor Kurzem, letzthin — dad Zunge, ein 

Junges, M. die Jungen, od. (ohne Artikel) Junge A als Hw. gebroudtes 

Bw. f. ein junge, bef. ein neugeborened Ihier (3. B. Sunge werfen, hedenz 
ein Junges od. die Jungen der Kage 2c.); der Junge, -n, M, -n, völlig 
zum Hw. gewordenes Bw. (daher auch: ein Sunge, nidt: ein Sunger), 

gem» f. Knabe, männliches Kind, «fie hat einen Eleinen Jungen, näml. ge: 
. boren, u. dal); in der vertraulihen Umgangsfpr. auch f. Juͤngling, junger 
Menfch (ein guter, hübſcher Zunge u. dgl.5 lieber Junge!) aud) verägtl. und 
als Schimpfiw. (dummer unge); in engerem Sinne gem. f. Lehrling, Bur— 

fche (ein Lehrjunge, Schufter:, Schneiderjunge)z; auch ein junger Bedienter 
od. Aufwärter (fi einen Sungen halten) ; die Verkl. Jüngchen, Jüng— 
Lein od. Züngel, und Jüngelchen gehoren der —— an; Ableit. und 
Zſetz. von Junge find: jungenhaft, Bw. u. Nw., f.v. w. Enabenhaft, doc) 
nur tadelnd: einem ungefitteten gemeinen Knaben ähnlich od, angemeffen 
(ein jungenhaftes Betragen); Die Sungenhaftigteit; die Sungenjahre, 
‚gem. f. Lehrjahres der Sungenfleiger ‚ Bergw., ein Steiger, welcher die 

Aufſicht Über die Scheide-, Mod): und Wäfchjungen führtz der Sungenftreich, 
die Sungenpoffe u. dgl., f. v. w. Knabenſtreich 2c., muthwillige Handlun⸗ 

gen ungezogener Jungen; — Bfeg. von jung: Die Sungemagd (390%. aus 

junge. Magd) fühf. f. Hausmagd, Stubenmädchen; — die Sungfrau, 
M. - en (abgek. in Sungfer, f. nachher), ehem. überh. f. eine Junge weibl. 
Perſon, unverheivathet od. verheirathet, f. v. w. junge Frau; jest in enge 

rem Sinne eine unverheirathete weibl, Perfon, edler als Mädchen (z. B. die 
Zungfrau von Orleans), auch ald Ehren- und Anredewort, wofür jegt gem. 
Sungfer, od. Fräulein (f. d); in beflimmterem Sinne: eine weibliche Per— 
fon von unverleßter Keufchheit, gem. auch Sungfer, entg. der Ehefrau und 
einer gefhwächten Perfon, (eine reine Jungfrau; als Jungfrau ſterben; die 

Jungfrau Maria od. die heilige Jungfrau); auch ein Sternbild, das ſechste 
im Thierkreiſe; jungfräulich , Nw. u. Bw., einer Jungfrau eigen, anges 
meffen (der jungfräuliche Stand, Kranz u. dgl.), einer Jungfrau ahnlich, 
nach Urt einer Jungfrau, zart, rein, unbefleckt Gungfräuliche Keufchheit, 
jungfräulicher Sinn 2c.); die Sungfränlichleit, dad Jungfraͤulichſein, bef. 
der zarte, reine Sinn und das zurücdhaltende Benehmen einer Sungfrauz die 

Sungfraufchaft, gem. abgek. Sungferfhaft, der Jungfrauenzuſtand, d. i 
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die unverletzte Keufchheit einer weibl. Perfon; uneig. ſcherzh. der unverlehte 
Buftand eines nod) nicht gebrauchten Dinges (einem Dinge die Jungfrauſchaft 
nehmen 26); — die Sungfer, Mi -n, Berk. dad Juͤngferchen, 
(niederd. Zumfer ; durch abkürzende Ausfpr. aus Sungfrau entft.), f. v. w. 
Jungfrau (ſ. d.), doc weniger edel, u. gew. nur: ald Titel= u, Anrede— 

wort für unverheirathete Perfonen niederen Standes, verfc. Fräulein, (ung: 
fee Schwarz); ferner: eine unverheirathete dienende Perſon (Haus:, Kam: 

“ merjungfer, f. v. w. Mädchen; verſch. Magd); und in beftimmterem Sinne: 
eine weibl, Perfon von unverlehter Sungfraufchaft (eine reine Jungfer; 
eine alte Jungfer); uneig., fherzh. gem., ein neues, noch nicht gebrauch 
tes Dingz ferner Namen eines geflüigelten Inſeets (Wafferiungfer, gem. 
auch „verfluchte Zungfer” genannt); auch f. Wegwart; Namen verfchiede- 
ner Mufchelnz eine Handramme der Straßenpflafterer;z auf Schiffen: 
runde abgeplattete Blöcke zum Anfpannen der Wandtaue; in Gefüngniffen 3 
ein Klotz, an welden ein Gefangener gefehmiedet wirds chem. aud) ein Werk: 

zeug zur heimlichen Hinrichtung in Geftalt einer Jungfrau (die Jungfer küſſen, 

d. i. durch dies Werkzeug hingerichtet werden); niederd., eine Waͤrmflaſche; 
dienadte Sungfer, Namen der Herbjiblume od. Zeitlofe; Junge 
fer im Grünen, eine Art ded Schwarzkuͤmmels; in 3feg. bezeichnet 
Sungfer od. Sungfern bisw. die Erfilinge, od, auch das Reinfte und Befte feiner 

Urtz dergleichen find: der Sungfernapfel, eine Art ſchöner Apfel von gelb: 
lichem Fleiſch; die Sungferbiene, Biene von dem erften Bienenſchwarm eines 
Stockes in einem Sommer; die Sungfernbien, eine Art länglicher, Tüßer - 
Birnen; dad Jungferblei, gediegenes Bleiz der Sungfernbraten, landſch, 
der Lendenbraten von einem Schweine, Hirſche, od. Hafenz die Sungfererde, 

reine, von allen fremden Beſtandtheilen befreite Erde; das Sungfergold, 

gediegenes Gold; das Sungfernhaar, landſch. Namen des Taubkornes od. 
dev Mäufegerfte; auch deö gemeinen Haarmoſes; das Sungfernhäutchen, 
ein ringförmiges Häutchen vor der Mutterſcheidenmündung, deffen Unverfegt: 
heit für ein Zeichen der unverlesten Jungfrauſchaft gilt (fr. Hymen); der 

Sungfernhonig, Honig von Sungferbienen (fi 0.)5 aud) der weißefte u, befte 
Honig; der Sungferhopfen, Hopfen, welcher im erften Sahre an den Ho: 
pfenranken wählt; das Sungfernfind, ein Kind von einer unverheiratheten 
Perfonz das Sungfernklofter, ſ. v. w. Nonnenkloſter; der Jungfern— 
knecht, gem. ein übertriebener Verehrer des weibl. Geſchlechts; die Jungfern— 
krankheit, =fucht oder dad Jungfernfieber, ſ. v. w. Bleichſucht; der 
Jungfernkranz ‚ ein Kranz, welchen Jungfrauen, beſ. am Hochzeitstage 

tragen; Dad Jungferkraut, Namen des Sinnkrautes, und des Buͤrlapps; 
die Jungfernnadel, die kleinſte Art Stecknadeln; das Jungfernöl, das 
befte und klarſte Baumbl, welches durch den erften Druck der Preſſe gewonnen 

wird; die Sungferpflaume, Namen eines füdamerifan. Baumes ohne Aftes 
das Sungferquedfilber, gediegenes Queckſilber; der Sungferfchwefel, ge: 
diegener Schwefel; das Jungferwachs, zartes, weißes Wachs, aus den 
Scheiben der Iungferbienen beveitetz der Sungfernwein, eine Urt des Epheus 

‚ in Kanada; der Sungfernzwinger, ein abgeſchloſſener Aufenthaltsort für 
Sungfernz ein Klofter; Ableit. jüngferlich, Nw. u. Bw., abgek. f. junge 
fräulid) (f. d.), gem. nur ſcherzh. f. verſchaͤmt, ſchuͤchtern, zuruͤckhaltend, 
wie eine Jungfer (3. B. jüngferlich thun); die Juͤngferlichkeit; die Sung= 
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ferſchaft, ſ. v. w. Jungfrauſchaft (1. o.)3 — der Sunggefell, eine unver: 
heivathete männliche Perfon, (noch Iunggefel fein, d. i. unverheirathet); 

Handw., der jüngere, od. jüngfte Gefell, entg. Altgeſellz tie Sunggefellen- 
ſchaft, der Sunggefellenftand, die Eigenfhaft, der Stand eines Jungge— 
fellen; der Sungheder, eine gezähnelte Schwimmfchnede in Oftindien, welche 

ihre Zungen auf dem Rüden ausheden follz der Sungmeifter, Handiw., der 
jüngfte Meifter einee Innung an einem Orte, hinſichtl. feines Meifterrechteg, 

entg: Altmeifterz der Jungwerfer, eine ungenabelte Schnirkelfchnede, welche 
lebendige Zunge wirft; — Ableit. von jung: dad Junge, u, der Sunge, 
ſ. o, unter jung; jungen, zielof, 3w. m. Haben, Junge zur Welt brinz 
gen od, werfen, nur von Säugethieren u. zwar bef, von den Eleineren, welche 
mehre Zunge auf einmal gebären, (die Sau, die Hündinn zc. hat gejungt); - 

jüngen, ziel. Zw., wieder jung machen, gem. verjuͤngen; der Singer, -8, 
M. w. ©, (altd. iungoro, iungiro ; alfo eig. der Comp. von jung: der 
Züngere) beſ. bibl., ein Schüler, entg. dem Lehrer od. Meifter (die Jünger 
Chrifti); in weiterem Sinne: der Befenner und Anhänger einer Lehre; 
Handw., ein Lehrling, der aus den Lehrjahren tritt, aber noch nicht gleich 
Gefelt wird; die Süngerfchaft, der Stand, das Verhältnifs eined Juͤn— 
gers; auch die Ösfammtheit der Juͤnger; die Sungfer, f. o. nad) Jung— 
frau; die Sungheit, das Jungſein, felten und nur von Sachen, wo Ju: 
gend nicht gebr, ift (3. B. die Sungheit des Weines); der Süngling, — es, 
M.-e, eine männl, Perfon in der Jugend, d. i. zwifhen dem Knaben- 
und Mannesalterz entjpr. Jungfrau, u, wie diefes mehr der edleren Sprache 

angehörig, da man in der gem. Umgangsfpr, gew. ein junger Menfch ſagt; 
uneig. aud) ein der Körperkraft, od. dem Berftande und der Erfahrung nad) 
jünglingähnlicher Menſch; aud Namen eines Pflanzengefchlechted mit zu: 
fammengefesten, trihterförmigen Blumen; das SünalingSalter, die Juͤng⸗ 

lingsjahre, die Juͤnglingszeit u; die Juͤnglingsgeſtalt, -ſtimme 
u. dgl. m.; juͤngſt, Nwi, ſ. o. unter jung; in demfelben Sinne auch landſch.: 
juͤngſtens, juͤngſthin. 

Junius, m., Gen, w. Nom., od. Sun, -8, gew. Juni, ehem, Juny 
(welches aus Junii entſt., alfo eig. der lat, Genitiv iſt), der ſechste Monat 
des Jahres; deutſch: Brachmonat. 

Sunfer, m., -8, M. mw. ©. (entft. aus Jungherr, altd. inncherre, 
iungher; wie Zungfer aus Zungfrau), ehem, Ehrentitel der Söhne ded 
hohen Adels; auch der jüngeren Brüder vegierender Herrenz ſpäter: Benen— 
nung jeded jungen Adeligen, beſ. vom niederen Adel, in welcher Anwendung 
es jedoch auch allmählich veraltet, außer in Zfeg, wie Kammer-, Hof, Fah— 

nen, Jagdjunker 26,5: bisw. überh. f. Edelmann vom niederen Adel, meift 
verächtl. od. ſpbttiſch (ein Landjunker 20); landſch. auch: der jüngfte Bäder: 

knechtz in einigen Handelöftädten: ehem, Benennung der Kaufleute (daher: 
der Sunkerhof in Danzig, Verfammlungsfaal der Kaufleute); in Marburg: 

eine Art Bier; die Sunferbirn, eine Art runder, faftiger Birnen, aud) 
Zwiebelbien, Sommerkönig genannt; die Sunferblume, eine Art des En: 
zians auf den Alpen; junkermäßig, auch junferhaft, od. junkerlich, Nw. 
u. Bw., einem Junfer gemäß, aͤhnlich, nach Art eines Junkers, meift 
tadelnd od. verächtl.; junfern, od. mit fremdartiger Endung junkeriven, 
zielloſ. Zw., junfermäßig, d. i. Iuftig leben, ſich junferhaft benehmen. 

— 
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Supe, ws, f. Jope. 
juft, Nw. (aus dem franz. juste; engl. just), gem., bef. niederd. f. ge— 

nau, eben, gerade, 

jüft, Bw., |. guͤſt. 
Juͤteln, bie „o. Einh., in Slashütten, Fleine Funken, die fich oben 

über der Pfanne zeigen, wenn es Zeit ift, das Feuer abgehen zu laſſen. 
Sütte, w., Me-n, Schiff., eine furze, etwas gekruͤmmte Sparre 

mit einer Scheibe an dem einen Ende, zum Lichten des Ankers gebraudit. 

Sumwel, ſ., —s, od, die Suwele, M. Juwelen, (engt. jewel; aus 
dem franz. joyau, und diefes aus dem mittl. lat. jocale, von jocus), ein 
gefchliffener Edelſtein; ü überh. Edelſteinſchmuck, ſinnv. Kleinod, Geſchmeide; 
daher der Juwelenhaͤndler, der Juwelenkuͤnſtler, für beides fr. Juwelier; 
der Suwelenfchmud 2,5 der Sumwelenfäfer, ein Prachtkäfer in Brafilien 
von Schwarzer Grundfarbe mit goldglänzenden Streifen. 

Sur, ſ. Jucks. 

K. 

K, der elfte Buchſtabe des ABC, ein Mitl,, und zwar der haͤrteſte 
Gaumenlaut, härter als g, (vergl. Karte, Garten; Kunſt, Gunſt; Kreis, 
Greis; klimmen, glimmen; Bank, bang ꝛc.); im Althochd. haufig durch c, 

im Mittelhochd. durch ch erfegt (vergl. C); jest nicht bloß in echtdeutfchen, 

fondern auch in allen völlig eingebürgerten Wörtern fremden Urfprunges für 
diefen Laut angewendet (z. B. Kaifer, Kaffe, Karte, Klofier, Körper 2.) 3 — 

ftatt des verdoppelte k fteht dem Schreibgebrauche gemäß nah gefhärf: 
ten Selbftlauten ein FG. B. Bade, Hede, Blick 2c,), dagegen nad) 

gedehnten Gelbftlauten od. Doppellauten, fo wie nad Mitlauten nur ein ein: 

faches k ftehen darf (vergl. Haken, Hacke; Höfer, Höcker; fpufen, ſpucken; 
fo auh: Schaufel, Paufe, Wert, Shall, Schrank; nidt Schaudel, 

Werd 2c.); nur in Zſetz. findet ſich FF, u. felbft ckk (5. B. Denkkunſt, Kalt: 
keller; Druckkoſten, Rüdkehr 2c.). 

Kaa, wi, Ms, -en, landſch. f. Hütte, Verſchlag; vergl. Kaue. 
Kaag, fr, -d, Mi -e, ein einmaftiged holländ. Fahrzeug. 
kabbeln, ziellof. Bw. m. haben, 1) f. v. w. fampeln, |. d.; 2) Schiff. 

f. entgegenfchlagen: die See Fabbelt, od. geht Fabbel, wenn der Wind 
— umſpringt und die Wellen gegen einander ſchlagen: daher: die Kab— 

elſee. 
Kabel1., w., M.-n (Hol. Kabel, engl, u, franz. cable; mittl. lat. 

caplumz verw. mit copula, Koppel zc,), ein jtarfed Bindewerfzeug ; bei. 
ein Strict, dicked Seil od, Tau beim Gefhliswefen u. in der Schifffahrt, 
vorzügl, ein Ankertau, auch Kabelfeil od, =tau genannt; das Kabelgat 
(vergl. Sat), Schiff, der Raum od. das Behältnifs im Schiffe zur Aufbewah: 

zung der Kabeln u. Tauez die Kabellänge, Schiff., die Lünge eines Kabel 
taues, gew. 120 Klafters der Kabeltanz, ein feſtlicher Tanz der Schiffer, 
wozu fie fich einer Kabel bedienen. 

Kabel 2., w., Ms -n (wend, kabl, 20085 poln. kawal, Stüd, Theil), 
bef. niederd. 2 Loos, aud) der nad) dem Looſe zu verkaufende Theil eines 
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Ganzen, 3. B. einer Holzung, Wieſe; überh. f. Theil, Antheil, 3.8, in 
den Seeftädten: mehre Waaren, . die bei einer Verfteigerung zufammen u. auf 
einmal zum Verkauf ausgefegt werden; daher: kabeln, 8w., bef. niederd, 
4) ziellos, um etwas —, loofen, das Loos werfenz 2) ziel,, nach dem 
Loofe vertheilen (5-8. Holz); Die Kabelung; Bertheilung od. Verkauf 
einer Sache nach dem Looſe; auch der auf folche Art zu verfaufende Theil 
feibft; dad Kabelbier, niederd., Bier, welches in einer Ordnung, worüber | 
das Loos entfcheidet, gebaut wird; die Kabelwieſe, eine Gemeindewiefe, 
welche unter die Theilhaber gefabelt wied, 

Kabeljau, m., -e&, Mi -e (hol. Kabeljau, dan. ‚Kablian; mittl. lat, 
— *—*— ein Seil in den nordifchen Gewäffern, oberd, Bolch ge: 
nannt, gedörrt unter dem Namen Stockfiſch befannt. 

Fabeln, Kabelung, f. unter Kabel 2.5 Kabeltau ꝛc., ſ. Kabel 1. 
Kabeftan, m., -ed, M. -e (wahrſch. Holl.), Schiff., eine fenfrechte 

Winde zum Aufwinden der Anker, Einnehmen der Segel ꝛc., auch Gang— 
fpille genannt. . 

Kabufe, w., M.-n (Hol. Kabuys, ſchwed. Kabbysa), gem., bef. nie: 
derd., ein Fleined Zimmer, ein Verſchlag, Alkoven; eine ſchlechte Hüttez 
uf Kleinen Schiffen eine Hätte, ein Verſchlag auf dem Verde; auch f. das - 
Kerngehäufe des Obſtes. 

Rachel; w., M. -n eig. Verkl. von einem alten Kag, fd; ; (vergl. das 
engl. cagz franz. cage, caque) urfpr. jedes hohle Gefaͤß od. Gefchirr (altd. 
—— daher ehem. beſ. ein irdenes Gefäß, ein Topf (mittl. lat. co- 
cula); jest gew. ein napffürmiges vierecfiges Stück gebrannter Ihonerde 
zu Stubenöfen, die Dfenfachel (ſchwed. Kakel); uneig. niedr, eine alte Ka— 

chel f. ein altes Weib; der Kachelofen (niederd, gem. aud) bloß: die Kachel), 
ein aus Kacheln zufammengefegter Stubenofen. 

kack, Bw., landſch. gem. f. kahl, nackt, bef. von Vögeln; daher die 
Kackfedern, die erften Federn, welche den Vögeln wachſen. N 

kacken, ziellof. u. ziel, 3w. (engl. cack; griech. zuxxco, lat. cacare) niedr. 

f. feine Nothdurft verrichten; daher die Kade, niedr. f, —— 
das Kackhaus, f. der Abtritt; der Kackſtuhl f. Leibſtuhl x. 

Kaddig od, Kaddik m., -5, o. M., preuß. u. niederd, f. Wachholder. 
Kader, m., 8, M. w. E. (öfte. u. bair. Koder, Goder; vielleicht 

verw. mit d. lat, guttur), landſch., der unter dem Kinn herabhangende 

Fleiſchtheil, oberd. auch Wamme od. Wampe genannt. 
Käfer, mu, -8, M. w. E., Verkl. dad Kaͤferchen, (alte. ches 

keverz; engl. — v. kauen, angelſ. ceofan, alſo der Kauer, Nager; 
vergl. kauen, Kiefer), Benennung aller gefluͤgelten Inſecten mit harten 
Fluͤgeldecken; die Kaͤferblume, eine Pflanze mit käferähnlicher Blume; die 
Kaͤferlaus od.⸗milbe, eine Art Milben, die ſich auf Käfern aufhält; die 
Kaͤfermuſchel ‚ eine verſteinerte zweiſchalige Muſchel mit drei geſtreiften Er: 

ybhungen; die Käferfchnede, eine Art zweiſchneidiger Scqhnirkelſchnecken, 
auch gegen Zauberſchnecke zc. 

Kaff, ſ., -8, 9. M. (engl. chaff), bef. niederd. f. Spreu, Abgang von 

gedrofchenem Getreide; uneig. f. eine ſchlechte, werthloſe Sache, Waare. 
Kaffee, ehem. aud) Kaffeh gefhr., m., -8, 0. M. (landſch. gem. aud) 

Koffeez; aus dem arab. Kavah), die grüngelbliche, länglichrunde Frucht 
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de3 Kaffeebaumes: die Kaffeebohnez und das daraus bereitete Getränf, 
feit 1669 in Euvopa üblichz 3fes. dad Kaffeebrett, die Kaffeefanne, 
der Kaffeekeffel, =löffel; die Kaffeemühle, Kleine Handmühle zum Mah- 
len des gebrannten Kaffeess die Kaffeefchale, =taffe; die Kaffeetrommel, 
ein walzenförmiges hohles Geräth von Eifenbled zum Brennen der Kaffeeboh- 

nen, aud Kaffeepauke; dad Kaffeezeug, =geräth, -geſchirr; der Kaf⸗ 
feebruder, die Kaffeefchwefter, ſcherzh. wer gern umd oft Kaffee trinkt; 
die Kaffeegefellichaftz dad Kaffeehaus, ein Gafthaus, in weldem Kaffee 
geſchenkt wird; der Kaffeeſchenk od. wirth, Wirth eines Kaffeehaufes (fr. 
Cafetier). 

Kaͤfich od. Kaͤficht, weniger v. Käfig, m., -ed, M. -e (altd. chevia, 
Kebia, Kevicz; holl. Kauwz lat. cayeaz; verw. mit cavus, hohl; Koben, 
Kober, Koffer 2c,); überh, ein umfchloffener Raumz ein verfchloffenes Be— 

haͤltniſs fiir Ihiere, bef. Vögel, 1. v, w. Bauer; auch ein enges, finfteres 
Gefaͤngniſs für Menfhen, oberd. ein Käfter. 

Kafiller, m., -#, M. w. E. (v. dem altd. Allan, nod) niederd. fillen, 
das Fell abziehen), landſch. f. Abdecker, Feldmeiſter, niedr. Schinderz 
auch bloß: Fil lerz die Kafillerei, deſſen Wohnung und Geſchaͤft. 

Kag, m., -d, M. -e (holl. Kaaghz vergl, Kachel) auf der Niederelbe 
eine WSchiffe, 47 Fuß lang, mit hohem Bord u. einem Mafte, 

fa w., Comp. Fahler, Sup. Fahlit, (altd. chal; lat. calvus), überh. 
auf der Oberflaͤche nicht bewachfen , mit dem Nebenbegriff der Beraubung 
od. deö Mangels, dadurch verſch. v. den finnv. glatt, nadt, entg. rauh; 

insbef, von Haaren, Wolle, Federn, Laub ꝛc. entbloͤßt, deffen erman— 
gelnd (ein kahler Kopf; der Pelz, das Zud wird Zahl, d. i, verliert die Haare 

od, die Wolle; kahle Vogel; ein kahler Baum, Berg 2.5 ein kahles Schiff, 

d. i. welches abgetafelt ift, od. fein Takelwerk verloren hat); uneig. f. gering, 

Schlecht, werthlod, armfelig (ein paar kahle Grofchen); ungegründet, Ieer, 
nichtig (eine kahle Entſchuldigung; kahle Worte); der Kahlfopf, ein unbe 
haarter Kopf; aud) wer einen ſolchen hat; Namen eines ſüdamerikan. Geiers 

mit rothem , unbefiedertem Kopfe und Halfez auch) eines ſüdamerikan. Reihers, 

beide auch Kahlhals genannt; Fahllüpfig, Bw., einen Eahlen Kopf habendz 
die Kahlköpfigkeitz die Kahlyeit, das Kaplfein, die kahle Befchaffen- 
heit, auch uneig. 

Kahm, m, -es, M. felten -e (oberd. Kaan, Kaimz niederd, au Kiem; 
holl, Kaam; verw. mit Keim, keimen), der Schimmel (vergl. d.), welcher 
ſich als weiße Flocken, die fich zu einer Haut vereinigen, auf gegohrenen Fluf- 
figfeiten, 3. B. Wein, Bier, Eſſig, anfestz Fahmig, Bw., Kahm ha= 
bend od, erzeugend (dev Wein wird, od. ift kahmig); Fahmen, ziellof. Zw. 
m. haben, '(nieberd, kiemen), Kahm erzeugen, anſetzen. 

Kahn, m., -ed, M. Kühne, Verkl. dad Kaͤhnchen, (ſchwed. Kana, 
d n, Kane, franz, canot, engl, canoe; verw, mit Kanne, Kanal 2c.), jeded 

vorn und hinten fpig zulaufende Slufd- Fahrzeug, gew, von geringer Größe 
u. ohne Verdeck, finnv, Nahen; doch aud größere verdeckte Fahrzeuge mit 
Maſt u. Steuerruder (Elb-, Oderkahn ꝛc.)3 auch f. Trog (in den Salzwerken 

zu Halle); kahnfoͤrmig, Bw.; die Kahnſchnecke, eine Art Schnecken mit 
fehr dünner, durchſichtiger Schale, die Perlenblaſe 2c,; Fahnen, zielof. Zw. 
mit haben, landſch. fs im Sahne fahren, ſchiffen. 
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Kahr 1:, m. od. ſ., -ed, M.-e (goth. kas, altd. char, ſchwed. kar), 
landſch., bef. oberd. f. Gefäß, Geſchirr, Trog (z. B. Brunnkahr f, Brun- 
nenfaften; Fiſchkahr, d. i. Fiſchhälter; Milchkahr 2c.); ehem. auch ein Ge— 
treidemaß. 

Kahr 2., w., M.-en (won kehren, wenden), oberd., bef. frank. f. 
das Pflügen, bef, die Art des Pflügens, welche man Wenden nennt; bei 
Zuhrleuten der im enden befchriebene. Weg, die Wendung (die rechte 
Kahr nehmen; die volle, od. halbe Kahr). 

Kai, m., -es, M. -e, od. die Kaje, M, -n (holl. kaai, franz. quai), 
niederd. f. Kuͤſte, Uferz bei, ein befleideted, mit Mauerwerk eingefafftes 
Ufer, ein Uferplaß od. Ufergangz in Marfchländern auch ein Fleiner Deich, 
vor ber befchädigten ‚Stelle eines größeren aufgeführt, ein Kaideichz das 
Kaigeld, Geld von den Schiffern für die Freiheit des Aus: u. Einladens der 
Waaren entrichtet, Bühnengelds; der Kai= od, Kaienmeiſter, uferauffeher, 
Hafenmeifter; kaien, ziel, Zw., Schiff., die Naaen—, fie nach der Länge 
des Schiffes braffen und auftoppen, 

Kaiken, m., -3, niederd. f. Dohle, 
Kaifer, m., -8, M. mw. E. (altd, cheisur, keisorz; aus dem lat, EN. 

Caesar) Chrennamen der höchften weltlichen Fürften (der Kaifer von Oft: 
veih, von Ruſsland 26,)5 ehem: in engerem Sinne: der Nömifche Kaifer, 
das Oberhaupt ded ehemal, Deutfchen Neiched, (fprihw. über des Kaifers 
Bart ftreiten, -d. i, über eine unerhebliche Sache); uneig. Benennung der fon: 

ften Arten gewiffer Blumen, Inſecten, Mufcheln u. dgl.; in Nürnberg: eine 

Art Lebkuchen; die Kaiferinn, M, -en, Gemahlinn eines Kaifers, od. 
Selbſtherrſcherinn an Kaiſers Stattz aud eine Art vorzüglicher Birnen, 
die Karmeliterbirn; — 3fes. der Kaiferapfel, ein großer platter Apfel von 
vorzüglicher Art; die Kaiferblume, eine Pflanze, aud Kuhkraut, Erd: 
weich 2c, genanntz der Kaiferfifch, ein wohlſchmeckender Klippfiſch bei Sapanz 
das Kaifergeld, ehemal. Reichsgeldz bſtreichiſches Geld; der Kaiſergro— 
ſchen, ein Öftreich, Grofhen, 3 Kreuzer geltend; ein böhmifcher Kaifergro- 
ſchen heißt auch Kaiferbohmez; die Kaiferfrone, Krone eines Kaiſers; 
uneig. ein Zwiebelgewächs mit gelbrothen Eronenähnlihen Blumen; dad Kai— 
ferpapier, fehönes, ſtarkes Papier in größter Bogenformz das Kaiferreich, 
der Kaiferftaat; der Kaiferfalat, ein vorzügliher Kopffalat, Dragunz der 
Kaiferfchnitt, ein Kreuzfehnitt in die Seite der Gebärmutter einer Schwan: 
geren, um das Kind herauszunehmenz; der Kaiferthee, der feinfte und Eoft- 
barfte chineſiſche Thee; der Kaifervogel, eine Art Reiher in Afrika; Die 
Kaiferwahlz; die Kaiſerwuͤrde; die Kaiferzahl, eine Zahl von 15 Zahren, 
auch Römer: Zinszahl (fr. Indiction) genannt, weil den Rom. Kaifern ehem, 

ale 15 Zahre ein allgemeines Kopfgeld entrichtet wurde; — Ableit. Faifer- 
lich, Bw, u Nw., den Kaifer betreffend, ihm gemäß, gehörig, in feis 
ner Wuͤrde gegriindet, von ihm ausgehend (die Eaiferlihen Staaten; kai— 
ferliche Zeuppen, auch bloß: die Kaiferlichenz ein Eaiferliher Befehl; 
gut Eaiferlich fein, näml. gefinnt)z; der Kaiferling, -ed, M. -e, ein eſs— 
barer Blätterfhwamm mit pomeranzenfarbenem Hut und gelbem Stiel, auch 
Kaiferfhwamm, Herrenpilz genannt; ferner Namen der Lerchenblume od, 
rothen Bergfehlüffelblumes das Kaiferthbum, M. =thiimer, das Reich 
eined Kaiſers; auch die Faiferlihe Herrſchaft und Würde, 
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Kajüte, w., M. -n (hell, Kajuyte, ſchwed. Kajuta, franz, cahuttez 
von Kaa, Kaue, vergl. d.), DVerfchlag od. Kammer auf Schiffen zum 
Aufenthalt für den Schiffsführer, für Reifende 2c., Schiffsgemach, Schiffs— 
immer, 
Kak od. Kaaf, m., -ed, M. -e 1, (hol. kake, dän. kaag) niederd. f, 

Pranger; 2, niederd, ein heftiger, nicht lange anhaltender Windftoß (au 
Kap. ' 

Eafelbunt, Bw., niederd, f. fehr bunt, buntſcheckig. 
kakeln, aud käkeln, ziellof, Bw., niederd. f, gackeln (ſ. d.), eig. und 

uneig. 
Kaland, m., -ed, M. -e (von dem lat. calendae, weldes im Mittels 

alter audy eine an jedem erften Monctötage gehaltene Verfammlung der Geift- 

lichkeit, bezeichnete), ehem, eine fromme, wohlthätige Briderfchaft, im 
13ten Sahrh. entfianden, die fich jedoch bald mehr durch Schwelgen u, Schmaus 

fen, als duch Frömmigkeit auszeichnete: die Kalandsgeſellſchaft, Kas 
landsbrüder od. -herrenz auch dad Verſammlungshaus einer folchen 
Geſellſchaft, das Kalandshaus, der Kalandshof; noch landſch., bef. 
niederd, eine jährliche Verfanmlung der Geiftlihenz auch ein Schmaus. 

Kalb, ſ., -d, M. Kälber; Verkl. dad Kaͤlbchen, (altd. chalp, 
niederd. u. ſchwed. kalf, engl. calfz wahrſch. von dem blöfenden Gefchrei, alfo 
verw. mit Eallen, gelfen, ſ. gelfern), überh. das Junge verfchiedener grö= 
ßeren Säugethiere, 3. B. des Rothwildes (Hirſch-, Rehkalb)z in engerem 
Sinne dad Junge einer Kuh, fo lange es noch Fein Jahr alt iftz Ochſen— 
od. Bullenfalb, ein männlihes—; Kuh- od, Färfenfalb, ein weibliches 
Kalb, landſch. auh: die Kalbinnz verfh. Kalbe, ſ. u., (ſprichw. das 

Kalb in die Augen fchlagen, d. i. einen durch Worte beleidigen; mit fremdem 

Kalbe pflügen, d. i. fich heimlich fremder Hülfe bedienen (wo Kalb f. ein jun: 

ges Rind ſteht); ein Kalb machen od, anbinden, gem. f. ſich übergeben); uneig. 

ein alberner, kindiſch muthwilliger junger Menſch; Schiff. das Querholz 
des Kanonengeſtells auf Kriegsſchiffen; — 3fes, von Kalb: dad Kalb— 
fell, el eines Kalbes; uneig. f. die Trommel (dem Kalbfelle folgen); das 

Kalbfleifchz das Kalbleder, aus Katbfellen beveitetes Leder; der Kalbe 
luchs, die größte Art des Luhfes, z. U. v. Hirſch- u. Katzenluchs; — von 
Kalbe: dad Kalbsauge, ein großes vortretendes Auge; auch Namen der 
großen Maßliebe; Falbsaugig; der Kalbsbraten (nicht gut: Kälberbra- 
ten); die Kalbsbruftz die Kalbsdruͤſe, aud das Kalbsbröschen, die 
Kalbs= od. Kälbermilch genannt, die zufammengefeste, weiche Bruftdrüfe 
des Kalbes; der Kalbsfuß, uneig. Namen der Fieberwurzel; das Kalbs— 
gefröfe, f. Gekrdfes die Kalbsfeule, der Kalbsfchlägel, der Hinterfchen- 
tel eines Kalbes; das Kalbslab, |. Lab, auch der Kälbermagen genanntz 
der Kalbskopf, uneig. gem. Schimpfw. für einen dummen Menſchen; die 
Kalbsnafe, uneig. Namen des Lbwenmauls; — von Kälber: der Käls 
berfang, Säg., ein Fang: od. Stich in die Bruft eines Wildes, 3, U, v. Ge: 
nictfangz der Kälberfropf, eine Art Kerbel, geftreifter Kerbel, auch Kaͤl— 
berfern, Kälberfcheere genannt; der Kälbermagen, f. Kalbslab; die 
Kaͤlbermilch, ſ. Kalbsdrüſe; der Kälberftreich, landſch. gem. f. ein grober, 
od. ein dummer Streich; der Kälberzahn, die Zähne, welche die Kälber mit 
auf die Welt bringen und ſpäterhin verlieren; Bauf,, ein Bierrath im Haupt: 
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gefimfe, in zahnförmig ausgeferbten Hervorragungen beſtehend, ach Zahn: 

fnitte genannt; Bergw., die edigen hervorragenden Stücke einer Drufes — 
Ableit. die Kalbe, M.-n, (altd, chalba); oderd., ein Färfenfalbim 
2ten Sahrez eine junge Kuh, die nod nicht gefalbt Hat, ſ. v. w. Färfez 
falben (landſch. auch kälber.n), ziellof. 3w. m. haben, ein Kalb werfen 
(die Kuh hat gekalbt); Talbern, zielloſ. Zw. m. haben, gem. f. alberne, 
Findifche Poffen treiben; auch f. fi erbrechen, übergeben; fälbern, Bw., 
oberd, f. vom Kalbe (3. B. Eälbernes Fleifh, kälberner Braten f. Kalbfleiſch, 
Kalbsbraten) 3 kaͤlberhaft, Bw., gem. f, albern, Findifch Iuftig. 

Kaldaunen, die, o. E. (landſch. auch Kalden, niederd. Kalunenz mittl. 
fat. calduna; griech. golddes), gem. f. Gedärme, bef. die eſsbaren Ge— 
därme des größeren Schlachtviehs; überh, f. Cingeweide, niedr. aud) von 
Menſchen. 

kalen od. fallen, zielloſ. Zw., öfte. f. bellen. sähe“ 
Kalende; w., M.-n, in Preugen eine in Feldfrüchten ec. beſtehende 

Abgabe der Landleute an ihren Pfarrer, (v. d, lat, Calendae, weil diejelbe 
monatlich entrichtet wurde), - | 

Kalender, m., -3, M. mw. €, (mittl. Iat. Calzndarium); das Zeit⸗ 
buch, der Zeitweifer, Berzeihnifs der Monate, Wochen, Tage und natür- 

lichen Veränderungen eines Jahres; Falendern, eig. Falandern od. Falandern 
(0, Kaland, ſ. d.), landſch. gem. f. ſchmauſen u. zechen. 

falfatern, ziel. Zw. (ſchwed. kalfatra, franz. calfater, ital. calfattare; 

wahrſch. verw. mit dem franz. cale, Schiffskiel), ein Schiff—, ausbeſſern, 
flicken, verpihen, indem man die Rigen und Löcher verftopft und mit Ped) 
und Theer üderzieht; daher der Kalfaterer, —s, wer diefe Arbeit ver- 
richtet. 
— „m. (auch Kalinichen⸗, Galingenbaum ꝛc.; aus dem flav. 

kalina), landſch., beſ. ſchleſ. Namen des Waſſer- od. Hirſchholunders; 
deſſen Beeren: Kalinkenbeeren. 

Kalk, m., -es, M. (nur von verſchiedenen Arten) -e, (alt u. landſch. auch 
Kalchz altd. chalch; Iat. calx, franz. chaux), eine befannte Erd = od. 
Steinart (roher Kalk, Kulferde, Kalkftein); aud der Körper, welchen 
man durch dad Glühen od. Brennen diefer Steinart erhält (Steine zu 
Kalk brennen; Steine, Gips-, MufchelalE 2c.), welcher fih, mit Waf- 
fer vermifcht, erhitzt und eine breiartige Maffe bildet (gelöſchter Kalk; 
KalE Löfhen,. d. i, den gebrannten Kalk mit Waſſer aufbraufen und ſich 
vermifchen laſſen); bef. der zur Tünche und zum Mauern gebrauchte ges 
Löfchte Kalk, vergl. Mörtelz Scheidek., jeder feines Brennjtoffs beraubte 
Körper, welcher von den Säuren aufgelöj’t wird, und mit denfelben ein 
Mittelfalz bildet (metallifhe Kalte 2c.); — 3fes. kalkartig, Bw., die Art 
od. die natürlihen Eigenſchaften des Kalkes habend; die Kalfartigfeitz die 
Kalkbeule, mit kalkartigem Stoff angefüllte Gichtbeulen; der Kalkbrenner, 
weſſen Gewerbe es ift, aus Kalkfteinen, Kalkerde zc. Kalk zu brennen; die 

Kaltbrennerei, das Gewerbe des Kalkbrenners, und die Anftalt zum Kalf- 
brennen; der Kalkbruch, ein Steinbruch, wo Kalkfteine gebrochen werbenz 
die Kalkerde, Ealfartige Erde; Scheidek., eine eigenthümliche von Kohlen: - 
fäure und Waffer befreite reine Erdart; die Kalkflechte, eine zum Rothfaͤr⸗ 
ben dienende, auf Kaltfteinen wachſende Flechtez der Kalkflins, ſ. v. m. 

Schörl, 

‘ 
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Schorl, Säulenſteinz; die Kalkgrube, eine Grube, in welcher geloͤſchter 
Kalk zum Gebrauch aufbewahrt wird; kalkhaltig, Bw., Kalktheile enthal— 
tend; die Kalkhaltigkeit; die Kalkhuͤtte, f. v. w. Kalkbrennerei; die Kalk— 
Felle, ſ. v. w. Mauerlellez das Kalkkraut, ſ. v. w. Gipskraut; die Kalk» 
lauge, aus Kalk bereitete Lauge; die Kaltleber, Scheidek., ſchwefelhaltige 
Kalkerde; die Kalkmalerei, Malerei auf friſchen Kalt (fr, Fresco : Malerei) ; 
dad Kalfmehl, gebrannter, an der Luft in Staub zerfallender Kalkz der 
Kalkmergel, mehr Kalt, als Thon enthaltender Mergelz die Kalkmilch, 
mit Waffer fehr verdünnter Kalk; der Kalkofen, ein Ofen zum Kalkbrennen; 

auch f. Kalkhütte, Kalkbrennereiz Scheidek., ein Ofen zum Verkalken (fr, Cal— 
cinir-⸗Ofen)ʒ dad Kalkoͤl, Scheidek., an der Luft zerfloſſene ſalzſaure Kalk: 

erde; die Kalkroͤſte, auch "der Kalkroft (verderbt: die Kalkröfe), landſch., 
ein mit Holz fchichtweife vermifhter Haufen Kalkfteine, welde zu Kalk ges 

brannt werben ſollenz das Kalkfalz, ein aus dem Kalke mit Säuren erhal- 
tenes Mittelſalzz der Kalkfchiefer, kalkartiger Schiefer; der Kalkfinter, 
kalkartiger Sinter (f. d,)5; der Kalkſpath, kalkartiger Spath, Kalkftein von 
dem Gefüge des Spathes; der Kalkftein, jeder kalkyaltige Stein; das Kalk— 
waffer, kalkhaltiges Waſſerz — Ableit, Falken, ziel, Zwi, in Kalk ein- 
weichen, mit Kalk vermifchen od. zubereiten (gekalktes Leder); kalkig, 
Bw., Kalk od. Kalktheile enthaltend; mit Kalk befleckt; kalkicht, Bw., 
dem Kalk aͤhnlich, kalkartig. 

kalm, Bw, (franz. calme, engl, calm), landſch. f. fill, ruhig, ber. 
von der Luft und dem Meere; der Kalm, -Aes, M. -e (auch: die Kalmte) 
landſch. f. Windftille;z Falmen, ziellof. Zw, mit haben, landſqh. f. ſtill, 
beſ. windſtill fein; auch f. halb ſchlummern, von Kranken, 

Kalmäufer, m.,-8, M. w. E. (von dem vorſtehenden kal m und dem 
vlt, muſen, holl. muisen, ‚engl, muse, nachdenken; vergl. Duckmäuſer; 

n. U, aus Camaldulenſer verberbt), ein Scherz: od, Spottsamen für 

einen einfamen, lichtſcheuen Gruͤbler od. Grillenfaͤngerz landſch. auch f. 
Knauſer, Knicker; kalmaͤuſern, zielloſ. Zw., f. einfam gruͤbeln oder 
Grillen fangen; auch f. Enickern, knauſern; die Kalmäuferei, die Hand⸗ 
lungsweiſe eines Kalmaͤuſers. 

Kalmus, m., unbeugſam u, o. Mm; (aus dem lat, calamus, Halm, 
Rohr), die gewuͤrzhafte Wurzel eined Sumpfgewaͤchſes, und diefes Ge— 
waͤchs ſelbſt. 

kalt, Bw., Comp, Fälter, Sup. kaͤlteſt (goth. kalds, altd. chalt; niederd. 
kold, engl. cold; vergl. das lat, gelidus), der Waͤrme ermangelnd, ver— 

haͤltniſse maͤßig wenig Wärme habend, ein durchaus beziehlicher Beariff, 
meift nad ‚dem Maße der natürlihen Wärme des menfchl, Körpers beftimmt, 
entg. warm, heiß (Schnee und Eis find kalt; kaltes Waſſer, ein Falter Wind, 

kaltes Wetter; Talte Hände od. Füße haben), oder in Verhältnifs zu dem ge: 
börigen, gewöhnlichen od. in anderen Fällen üblichen Würmegrade (z. B. det 
Ofen ift Falt, das Effen ift kalt, d, is nicht warm genug; Talter Kaffee; Kalte 

« Speifen od, kalte Küche z das Eifen kalt fhmieden, d, i. ohne eö zu glühen; 
kalte Bergoldung, Bergoldung mit Königswaffer, ohne Feuer; ein Kal: 
ter Schlag, ein Blisfhleg, welder nur fehmettert, obne zu zünden) 5 fer- 
ner: Waͤrmemangel empfindend ‚ 08, fühlbar machend (mir ift od, wird 
kalt z es überläuft mich kalt, ein alter Schauerz das Falte Fieber, alt 

Hevfe’s Handwörterb, d, beutfehen Spr. 52 
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und landſch. aud das Kalte od, dad Kalt, ein Wechfelfieber, welches ab- 
wechfelnd Froft und Hige verurfadht)3 uneig, von inneren Empfindungen, 

Gemüthsbewegungen od, der Gemüthsart: ohne Leidenfchaft, Lebhaftigkeit, 
Innigkeit, Theilnahme, finno. froſtig, kaltſinnig, gleichguͤltig, unem— 
pfindlich, entg. warm (kalt fein, bleiben 26,5 ein kalter Menſch, Freund; 
kalte Liebe; einen kalt behandeln; feine Rede ließ mich kalt, d. i, bewegte nicht 
mein Gemüthz etwas mit kaltem, Blutethun, d. i. ohne Gemüthsbewe- 

gung); auch was Feine lebhafte Empfindung erregt (ein kaltes Gedicht, Ge— 
mälde u. dal.)5 — Bfek. kaltblaͤſig Hüttenw., ſ. v. w. ſtrengflüſſig (kalt— 
bläſige Eiſenſteinc)h; kaltbluͤtig, Bw,, kaltes Blut habend, eig, (z. B. kalt- 
blütige Thiere), und beſ. uneig,, ohne lebhafte Empfindungen, ohne Gemüths— 

bewegung (ein Ealtblütigee Menſchz etwas Faltblütig mit anſehen) z die Kalte 
bluͤtigkeit, das Kaltblütigfein, eig. u, uneig., ſinnv. Gleichgültigkeit, Un: 
empfindlichkeitz faltbrüchig ‚ Bw,, vom Eifen, im kalten Buftande brücjig, 
entg. rothbrüchig; kaltgruͤndig „Bw., einen Falten Grund habend (ein kalt— 
gründiger Boden, d, i, niedriges fettes Land); Faltherzig, Bw., Fein war: 
mes Gefühl habend, Feiner innigen Empfindung, beſ. Liebe, Freundſchaft, 
Theilnahme, fähig; die Kaltherzigkeitz der Kaltmeißel, Schmied, und 
Schloſſ., ein Meißel, das Eifen alt zu durchhauen; die Kaltjihale od, Falte 
Scale (vergl. Schale), ein kaltes Getränk oder Eſſen, gew. aus Bier oder 
Wein mit zerriebenem Brod, Zuder, Zitrone 2c,, auch mit Früchten zubereitet 

(Bier:, Weine, Erdbeerkaltſchale 2c.); der Kaltfchlächter, landſch. f. Ab: 
decker, Schinderz der Kaltfchmied, oberd., ein Meſſingſchmied, der das Mef- 

‚Ting Ealt bearbeitet; der Kaltfinn, Mangel theilnehmender Empfindungen, 
finnv, Kälte, Gleichgültigkeit; Faltfinnig, Bw., Kaltfinn habend, und verra— 
thend; die Kaltfinnigfeit, das Saltfinnigteing- AU hleik die Kälte, o. M 
der Wärmemangel, dad Kaltfein, entg. Wärme, Hitze (die Kälte des Cifes, 
des Waſſers, der Luft, meiner Füße ꝛc.) bef, von der Luft und Witterung 
(eine ftrenge, anhaltende Kältez die Külte nimmt zu, läſſt nad) 2c.); die 
Empfindung des Waͤrmemangels (vor Kälte vergehen wollen; Kälte und 

- Hise ertragen); uneig. der Mangel lebhafter Empfindungen u. Gemuͤths— 
‚bewegungen, bef. mangelnde Theilnahme u, Freundfchaft, finnv, Kaltfinn, 
Gleichgültigkeit (einen mit Kälte behandeln u, dgl,); Falten, ziellof, Zw. mit 
fein (altd, chalten), Falt werden, gew. erfalten; Falten, ziel, 3w,, Falt 
machen, die Empfindung der Kälte hervorbringen (dev Schnee Eältet die 
Füße; vergl. erkälten); kaͤltlich, Bw., das verkl, Falt, ein wenig Faltz 
der Kältling, -<d, M. -e, Neum, f, ein Falter, gefühliofer Menſch. 

Kameel, ehem, au Kamehl gefhr., ſ., -ed, M, -e (hebr. Gamal; 
griech. Be altd, chemel), ein twiederfäufended fehe nuͤtzliches Laſt— 
thier in den Morgenländern, mit langem, gebogenem zottigem Halſe, und 
mit einem Höcer (Dromedar), oder mit zwei Höckern (Ttampel: 

thier); das Münnden heißt: Kameelhengſt; das Weibchen: Kameel- 
ftute od, -kuh; uneig. eine in Holland übliche Mafchine, ſchwer beladene 
Schiffe zu heben, und über Untiefen zu führen; un, auch f, ein dickes Tau, 
Ankertau (nad) der mifsverftandenen Bibelftelle Matth. 19, 24.)3 — Bfeb. 
der Kameelbod ‚ eine Urt Antilope in Indienz der Kameelführer, =treis 
ber, =warter: das Kameelgarn, Garn aus den Haaren der Kameelzieges 
dad Kameelhaar, Haar dev Kameele, zu Zeugen und Hüten gebraucht; 
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Haar ber Kameelziege (ſ. d.; der Kameelhald, Hals eines Kameels, ober 
demfelben ähnlicher Hals; eine Art Narziſſe mit gebogenem Blumenftiel; aud) 
f. Kameelhalsfliege oder Kameelfliege, ein Infect mit vier netzförmigen 
Flügeln, gezähnten Kinnladen, vier Frefsfpisen und einem kegelförmig verlän- 
gerten Bruſtſchildez das Kameelheu, eine Art morgenländ, Bartgras, als 
Futterfraut für die Kameele; der Kameelparder, ein afritan, großes wieder: 
käuendes Säugethier mit fehr langem Hals und gefledter Haut, die Giraffe; 

die Kameelziege od, Kämelziege, eine morgenländ, Ziegen-Art, die ange: 
rifhe Ziege, mit langem feidenartigem Haar, woraus das Kameelgarn 

gefponnen wird; auch ein amerifan, Säugethier mit langem Hals und brau: 

nen Haaren, | 

Kamille, w., M. -n (aus dem griech, zauelım)ov, lat, chamaemelum, 

d, i, eig. Erdapfel, wegen des apfelähnlichen Geruches der Blüthe), eine bi= 
Fannte Pflanze von verfchiedenen Arten: edle od, römiſche-, gemeine Ka: 

mille 2c,, landfch, Hermel, aud Kammer:, Magd-, Lungenbiume, Mutter: 

Eraut genanntz daher dad Kamillenoͤl; der Kamillenthee, =tranf. 
Kamin, m., -d, M. -e (oberd. auch Kemich, Kemmet; aus d. griech. 

#«wwog, lat, caminus), oberd. f. Nauchfang, Schornſtein, Eſſe; gew. 
ein in der Wand eines Zimmers gemauerter offener Platz zum Feuers 
machen, ein Stubenherd, verfh, Ofen; der Kaminfeger, oberd, für 
Schornfteinfeger; dad Kaminfeuer, ein im Kamin angemadjtes Teuer, 
Kamm 1., m., -$5, M. Kaͤmme (ſlav. kamen, Stein; vergl. das 

lat, gemma) Bergw,, ein fehr feſtes Geftein, welches unter einem milderen 
bricht. (3. B, es ſchießt ein Kamm vor, u. dgl); daher: die Kammfchale, 
Bergw,, landſch., ein fhwarzer harter Kupferfchiefer. 

Kamm ?., m., -ıd, M. Kämmez Verkl. das Kaͤmmchen (altd. 
champ ‚- oberd. Kamp; ſchwed. kam; engl, comb), überh, ein ſchmaler ſich 
in die Länge erftrecfender Störper bef, als hervorragender Theil eines andern, _ 
od. ſelbſt mit vorragenden Spigen verſehen z insbeſ. 1) eine fich in die Ränge 
erftreckende Erd- Erhöhung, Huͤgel- od, Felſenreihe, Felsgipfel eines 
Gebirges (Gebirgsfamm)z niederd,, die oberfte Fläche eined Deiches (aud) 
die Kappe genannt), auch ein kleiner Waſſerdamm; Forftw., das nieder— 
gehauene und in eine lange Neihe geleate Bufchholz (auh ein Jahn, 
vergl, d.)5 2) verfchiedene längliche Erhöhungen od. vorragende Theile an 
Thieren, namentlich: der fleifchige, gew. zothe gekerbte Auswuchs auf 
dem Kopfe der Hühner und einiger andern Vögel, auch auf dem Kopfe man: 
cher Schlangen und auf dem Rüden einer Art Eidechſen, (fprihw. der Kamm 
ſchwillt ihm, d,i. er geräth in Zorn); der obere Theil ded Halfed der Pferde, 
disw. auch des Rindviehs; gem, aud das Genick ded Menfchen, aud der 
Kammhaken genannt, (ſprichw. einen über den Kamm hauen, d, i. ihn 

hart anfahren); 3) ein mit-vorragenden Spitzen verfehener Körper, 3. 8, 
die Weintraubenftiele, an welchen die Beeren hangen; bef. der vorragende 

Yängliche, meiſt geferbte od. gezähnte Theil eines Werkzeuges, 3. B. der 
Bart (f. d.) eines Schlüffels, die Zähne od, Furzen Stäbe, welche auf der Sei: 
ten= od, Stirnfläche eines Rades ſenkrecht ftehen (vergl, Kammrad); Bergw., 
die Hebearme an der Welle; Bimmerl,, die Zufammenfügung zweier an den 

Enden ausgefhnittenen Stücke Bauholz; Schiff., ein längliches Stüd Holz 
mit runden Löchern zur Befeftigung der Raabanden der Gegel 2,5 ferner ein . 

52* 

— 
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gezähntes od. mit ftehenden Spitzen verfehenes Werkzeug bef, zum Ord⸗ 
nen und Reinigen, oder zum Befeftigen der Haare (ein Haarkamm, 
weiter, enger Kamm), auch beim Scheren gebraucht (fprihw, Alle über 
einen Kamm fcheren, d, i. auf gleiche Weife behandeln); und ahnlich geftal= 
tete Werfzeuge zu verfchiedenen Berrichtungen, 3. B. zum Reinigen der 
Wolle Wollfamm); Web,, ein mit vielen dünnen Rohr: od. Stahlftäben 
verfehener Rahmen zum Uuseinanderhalten der Fäden des Aufzuges; ein ähn— 

liches Werkzeug der Siebmacherz auch die Enden der Füden des Aufzuges, 
melde an dem Gewebe eine Franfe bildenz 3feg. der Kammbaum, in 

Schneidemühlen.der gezähnte Balken des Schlittens od. Wagens; dad Kamme 

blatt, Web, ſ. 0. w. der Kamm, ſ. 0,3 der Kammbraten, landſch., bef. 
preuß., ein aus den Rippen gehauenes Stück Rindfleifh zum Braten; das 
Kammbrett, landſch., ein geferbtes Brett od, Fachwerk in ven Küchen 2c, 
zum Aufitelfen des Geſchirres, eud die Kammbank; Kürſchn., ein Brett, 
auf welchem das Pelzwerk aufgefümmt und zugefehnitten wird; die Kammei— 

dechfe, eine große Eidechſe in Meftindien mit einem zadigen Kamm längs dem 
Rücken; dad Kammeifen, bei den Steinmesen ein langer eiferner Griff mit 
ftählernen Staheln zum Rauhhauen der groben Fläche der Sandſteinez das 

Kammfett, Fett aus dem Kamm eincs Pferdes od. Kindes (ſ. o. Kamm 2)5 
fammförmig, Bw., die Form eines Kammes habend (Pflanz., ein kamm— 
förmiger Staubbeutel, der zwei Enorpelartige gezähnte Spisen hat); das 

Kammgras, eine Grasart mit engen kammförmigen Hüllenz das Kamm— 
haar, Mähne eines Pferdes (ſ. o Kamm 2); der Kammhaken, ſ. Kamm 2)3 
die Kammheuſchrecke, eine Art Heuſchrecke mit kammartig eingekerbtem 
Bruftfhilde; das Kammhorn, ein Käfer mit kammfbrmigem Auswuchs am 
KRopfez der Kammläfer, ſ. v. w. Hirfchläfer; das Kammkraut, Namen 

der Eeinften Maßliebez die Kammlade, bei den Wollwebern das Gehäufe, 
worin die Zähne des Wollkamms fteden; die Kammlerche, ſ. v. w. Hauben⸗ 
Lerche; der Kammmacher, Verfertiger von Haarkämmen; die Kammmus 
ſchel, eine zweifckalige in die Länge geriefte und. daher kammähnliche Müfcel ; 
dad Kammrad, ein Rad, weldes mit Kämmen, d. i. Zapfen an der Stirn 
(Stienrad), oder an den Seitenflächen (Kronrad) verfehen ift,. um in ein ans 

deres Nad einzugreifen; die Kammraupe, eine Kleine ſchmutziggrüne Raupe, 
welche die Weintraubenfämme überfpinntz der Kammreiher, der graue 
Fiſchreiherz; Die Kammſcheide, - eine Scheidemuſchel mit fein gerippten Scha> 
Ion; der Kammſetzer, Verfertiger der Kämme od, Krämpeln der Wollkäm— 
mer; das Kammflüd, Fleiſch., ein Stück aus dem Kamm eines Rindes 
(1, o. Kamm 2); die Kammmolle, der feinfte Theil der gefümmten Wolles— 
Ableit, Fammen, ziel, Zw. (oberd. Eampen, kämpeln) 1) mit dem Kamme 
reinigen oder bearbeiten (die Haare, den Kopfz aud einen, od. ſich —, 
d. is ihm od, fih die Haare; Wolle —, krämpeln); einen—, uneig f. 

jchelten, durchziehen; 2) Zimmert., zwei Träger auf einander—,_ fie 
auf einander verbinden zum Tragen einer Laft, vergl, fimmenz der Kaͤm⸗ 
mer, -5, wer fämmt, gew, nur in der Zſetz. Wollkämmer; kaͤmmeln, 
ziel. 3w,, die Wolle —, mit dem Kämmelfamm bearbeiten, d, i. der 
feinften Art Kragen; die Kammelung, niederd., eine Feine Erhöhung 
an den Wafferiöfen 2, 5 der Kammling, gew. M. Kaͤmmlinge, Abgang - 
von der gefüämmten Wolle, 
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Kammer, m, M-n, Verkl. das Kaämmerchen, oberd. Kam 
merlein, (altd, chamara ; griech), zuurcoe u, lat, camara, camera, Gewölbe; 
poln, komora; franz, chambre, engl. chambrez vergl, Kamin u, das alfd, 
chemenate), im weiteften Sinne jeder hohle, gewölbte, od. überh, um— 
fchloffene Raum, daher: Herzkammer (f. d.) 3 der hintere Raum eines Mör- 

ferö od, einer Haubitze; die Höhlungen der Schwanzſchrauben an Schießgeweh- 

ven; die Erbhöhlen der Thierez Jäg., ein mit dem Zeuge umftellter Raum 26,5 

dah. bef, jeder umfchloffene Raum eines Gebäudes od. Schiffes, finnv, 
- Bimmer, Gemach, beſ. zur Aufbewahrung von Borräthen, 3. 3, Schatz, 
Kunft:, Siüberfammer (mo Kammer urfpr. ein Gewölbe zu bezeichnen ſcheint), 

und auf Schiffen: Pulver:, Segelfammer zc,; in engerem Sinne ein kleineres 

nicht heizbared Zimmer in einem Wohnhaufe zu verfchiedenen Zwecken, 
3. B. Speife:, Vorraths-, Polter:, Schlaffammer 26,5 im engften Ginne 

f. Schlaffammer, entg. Stube (daher: die Rammerthür, das Kam- 
merfenfter2u,53 Kämmerchen vermiethen, ein bekanntes Kinder: 

fpiel)s ferner heißen die Wohnzimmer einer fürftlihen Perfon: Kam— 
mern (daher Zſetz. wie Kammerdiener, herr, frau zur Bezeihnung von 

Perſonen, welche eine fürftliche Perfon zunüchſt umgeben und bedienen ; vergl, 
die Zfes, mit Hof und Leib); auch die Gefammtheit der zur nächlten Bez, 

dienung einer fürftl, Perfon gehörenden Perſonen heißt bisw.: die Kam— 
mer; in beftimmierer Bed. ehem, dad Verwahrungszimmer für die Ein— 
Fünfte deö Landesheren ed. der Gemeinde, jest dad Verſammlungszim— 
mer 00, haus der zur Verwaltung der landesherrl. Einfünfte beftellten 
Beamten (bei Eleineren Gemeinden: die Kämmerei), und diefer Beam— 
tenverein od, diefe Staatsbehörde felbfE (Gof-, Landes, Rentkammer zc,) 5 
in weiterer Anwendung aud) fs Gerichtäbehörden, höchite Landes- od. Hofs 
gerichte (ehem. die Eaiferliche Kammer od, das Reichskammergericht zu Weslar), 
und f. berathende Verſammlungen von Abgeordneten, Landſtaͤnden ıc,, 
(die Deputirten= und Pairs-Kammer in Frankreich ,)5; — 3fes. das Kam— 

meramt, Amt bei einer fürftlichen Kammer (ſ. o.)3 landſch. auch die Behörde, 
welche die Einkünfte einew Stadt verwaltet; der Kammerbeamte od, = be= 
diente, Beamter cd, Bedienter bei einer fürftl. od, Landes Kammer (ſ. d.)5 
das Kammerbecen od, der Kammertopf, T. v. w, Nachttopf; der Kams 
merbote, Bote an einer fürftl, od, Landesfammerz der Kammerdiener, 
wer einen vornehmen Herrn in feinem Wohn: und Schlafzimmer bebientz die 

Kammerfrau, eine- zur unmittelbaren Bedienung eines vornehmen Frauen: 
zimmers angeftellte Frau; das Kammerfraͤulein, ein Edelfräulein an fürſtl. 
Höfen zur Bedienung der fürftlichen Frauenzimmer in ihren Gemächern; dad 

Kammergebäude, Verſammlungshaus einer fürftl, od, Sandes: Kammerz 
dad Kammergericht, in verfehiedenen Staaten der höchite unmittelbar unter 
dem Landesheren ſtehende Getichtshof (ehem, das Reichskammergericht; das 
Eönigl, Kammergericht zu Berlin); daher der Kammergerichtsraty, =beis 

ſitzer (fr, Aſſeſſor), =bote 2.5 dad Kammergut, ein dem Landesherrn zur 
Beftreitung der Koften des Hofftaates, der Tafel ꝛc. gehöriges Gut (fr, Dos 
maine, Domainengut); der Kammerherr, ein adeliger Hofbedienter, wels 

cher die Aufwartung bei einer fürftlichen Perfon Hatz oft blofer Titel; die 
Kammerherrinn, Gattinn eines Rammerherenz der Karamerherrenichlüfs 
fel, ein einer goldener Schlüſſel, den die Kammerherren hinten am Kleide 
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tragen; der Kammerjäger, ein fürfil, Säger, der feinen Herrn zugleich in 
feinen Kammern bedientz ſcherzh. auch f. Mäufe- ımd Rattenfänger; die 

Kammerjungfer, das Kammermädchen, die Kammerzofe, ſcherzh. od, 
verächtl. auch das Kammerkaͤtzchen, eine unverheirathete weibl, Perſon, 
welche ein Frauenzimmer in ihren Gemächern bedient; der Kammerjunker, 
ein junger Edelmann, der eine fürſtl. Perſon in ihren Kammern bedient z das 

Kammerlehen, ein Lehen, weldes ein Fürft von feinen Kammergütern, od, 
welches eine fürſtl. Kammer verleiht; der Kammerpächter, wer ein Kam- 
mergut in Pacht hatz der Kammerrath, Rath bei einer fürftl, Kammer 
(f. 0.)5 oft bloßer Titel; der Kammerrichter, Richter in einem Kammer: 
gerichte (ſ. d.)5 der Kammerfpiegel, in der Geſchützkunſt, eine hölzerne 
Scheibe, mit welcher die Kammern (f. 0,) deö groben Geſchützes verdämmt 

werben; der Kammerton, Tonk., bef. bei den Orgeln, die in den Kapellen 
übliche Höhe des Tones, ee um einen od, 13 Zon tiefer ift, als der Chur: 

ton; die Kammertrauer, an Höfen, eine nur von der Herrſchaft und den 
Kammerbedienten angelegte Trauer, verſch. Hof: und Landestrauerz der 

Kammerwagen, an Höfen, ein langer Keifewagen mit gewölbter Dede für 
die Kammerleute und Hofftaats: Sahen; dad Kammerweib, eine dienende 
weibl, Perfon zu niederen Verrichtungen in den fürftlihen Kammern; dad 
Kammerziel, ehem, das Ziel od, der Zeitpunkt, zu welchem die deutſchen 
Reichsſtände das zur Unterhaltung des Reichskammergerichts beftimmte Geld 

abfragen mufften, und, die zu zahlende Geldfumme felbftz; Die Kammer 
zofe, ſ. Kammerjungferz — Abieit. die Kaͤmmerei, Die zu einer 
fürftlichen oder Landeö- Kammer gehörenden Perfonenz bef, die Ge— 
fammtheit der die Einfünfte einer Stadt, Gemeinde, od. eined Stiftes 
verwaltenden Perfonen , und. deren Berfammlungsertz der Kämmerer, 
-8, der Borgefegte einer Berwahrungd= od, Dorrathöfammer (3 8. 
Kunfte, Silberkämmerer ꝛc.)3 Auffeher über die fürftlihen Kammern und 
Sorimkchrbitnfins eben, Verwalter der Landes-Einkuͤnfte; jest noch 
Verwalter der Einkünfte einer Stadt od, Gemeinde, Vorfteher der Kaͤm⸗ 
merei; nieberd, auch f. Gerichts⸗ Vorſitzer; der Kaͤmmerier, 5, M. - 
(aus dem ital, cameriere), ein Hofbeamter, welchem vie zu den unmitkels 
baren Bedürfniffen eined Fürften beftimmten Gelder, deſſen Koftbarkei- 
ten zc, anvertraut find; der Kammerling, -ed, M.-e, meift vlt. für 
Kämmerer eined Fürften, f. Kammerherr, und Kammerdiener; kam— 
mern, jiel. 3w.. in Kammern, di. hohle od. abgefchloffene Räume 
abthrilen, gew. nur im Mw. gefammert, 
Kammertuch, f., eine Urt fehr feiner Leinwand, nad) ser Stadt Cam: 

bray (hell, Kämmerick) in den Niederlanden benannt, wo ſie zuerft verfertigt 

rourde, 

Kammfett u. ſ. w. — Kammwolle, f. unter ER! 2, 
Kamp, m., -es, M. Kaͤmpe (ſchwed. Kamp; lat, campus, mittl, lat, 

cambo; franz. champ), landſch., be. nieverd., ein eingefriedigted Stuͤck 
Feld (Gerften:, Weizenz, Eichenkamp ꝛc.) 3; in manden Gegenden auch ein 
öffentlicher ab od. eine Straße in einer Stadt, 

Kämpe, m, N, M.-n, 1, (ehem, aud) Kempfe, altd, chemphio; 
mittl. lat. campio , franz. champion) vlt, f, Kämpfer, Streiter, tapferer 
De; 2, nieberd. f, Cber. 
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Kaͤmpel „m., -d, M. w. E., öſtr. u. bair. f. Haarkamm; kaͤm⸗ 
Ei ‚ ziel, Bw, f, kaͤmmen; Fampen, ziel, 3w,, bair, f. kraͤmpeln, bes 

eln. 

kampeln (niederd, kabbeln), zielloſ. od, rückz. Zw., mit Jemand, od, 
ſich mit ihm —, gem, f, ſtreiten, zanken; die Kampelei, M.-en, für 
Zank, Gezaͤnk, Wortſtreit. 

Kampf 4., m., -ed, M. Kämpfe (angelſ. camp, ſchwed. kamp), 
4) ſubjectiv, das Kämpfen, d, i die angeſtrengte Bemuͤhung, feinen Geg— 
ner im Streit Forperlich zu überwältigen, od. überh, einen Widerftand, 
Schmerz u, dgl, zu uͤberwinden (Todeskampf ꝛc.)3 auch die Anftrengung 
der Seelenfräfte zur Überwindung eines Widerſtandes, zur Unterbrüdung 
von Gemüthsbewegungen 2c, (dev Kumpf wiber die Sunde, der Kampf: des 
Glaubens 2c,); 2) objectiv, der Streit zweier od, mehrer Menſchen (ein’ 
heftiger Kampf, Zweikampf 2c.) od. Ihiere (z. B. Hahnenfampf)s auch gei- 
ftig (3, B. ein gelehrtee Kampf, Schulkampf ꝛc.)3 finnv, Streit, Gefedt;z 
doc) liegt in Kampf immer zugleid) der Begriff der fubjectiven Kraftanfiren- 

gung; — 3fes, die Kampfbegier, sgier, luft 2; Fampfbegierig, =gie= 
tig, =Iuftig, Bw,; kampffroh od. kampfesfroh, Fampfgerüftet, =ge- 
übt, gewohnt u, dgl., meift dicht. Bw.z der Kampfgefährte, -genoſs; 
der Kampfhahn, ein zum Kämpfen abgerichteter Hahnz uneig, ein ſtreit— 
fühtiger Menſchz dad Kampfjagen, der Kampf wilder Thiere in einem ein: 
gefchloffenen Raumes; auch f. Bärenheges der Kampfplaß, zum Kampf be: 
flimmter od, gebrauchter Platzz der Kampfpreis, Preis für den Sieger in 
einem Wettkampf; der Kampfrichter, Richter bei einem Kampf od, Kampf: 
fpiel, d. i, einem als Spiel um ausgeſetzte Preife unternommenen Kampfe; 
die Kampfübung ꝛc.; — kaͤmpfen, ziellcf, Zw. mit Haben (altd, cham- 
fan, nieberd, kämpen, dän, kämpe), überh, durch Kraftanftrengung einen 
Widerſtand zu überwinden fuhen, finnv. ringenz eig, körperlich von 
Mensen u, Thieren: einen Gegner zu überwältigen fuchen, finno, ftrei= 
ten, fehten (mit einem Feinde —; zwei Hirſche kämpfen mit einander) 5 

uneig. durch fittliche od, geiftige Siraft etwas zu überwinden fuchen (mit 
Mangel und Elend kämpfen;z wider die Sünde kämpfen 2c.); dicht. auch einen 
Kampf kaͤmpfen f. beftehenz der Kampfer 1., -8, die Kampferinn, wer 
Fampft, einen Kampf befteht od. beftanden hat, eig. u, uneig. 

Kampf 2., m., -eö, M. Kämpfe, landſch. f. Kieme, f. d, 
Kampfer ., m., -3, M. w. E, (alt: Käpferz lat. incumba), 

Bauf,, ein vorfpringended Simswerh an dem Nebenpfeiler, welcher den 
Bogen eines Gewölbes trägt (fr. — 

Kampher, n. U, Kampfer, m., —s, o. M. (neulat, camphora; von 
dem arab, caphur), ein weißes, brennbares fluͤchtiges Harz von durchdrin⸗ 
gendem Geruch und ftarfem, bitterlihem Gefhmad, von dem Kamphers 
baum in Japans daher der Kamphergeift, dad Kampheröl, die Kam— 
pherſaͤure ıc. | 

Kanal, ms, -ed, M. Sanäle (oberd. Kandel, Kännel; aus.dem lat. 
canalis), jede Nöhre, Abzugs-Rinne, Waſſerleitung; insbef, ein breis 
terer Kunftgraben od. Kunftflufsz; auch eine Meerenges uneig, f. Mittel 
und Wege zur Erreihung einer Abſicht. 

Kandelbaum, m, (v. dem oberd, Kandel, Rinne, wegen dev weiten 

- 
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Markrbhren) oberd, f. fpanifcher Flieder, deffen Blüthe: Kandelblüthe; 
die Kandelbeere, landſch., die Beere des Eleinen Schlingbaumes, und diefer 
Baum felbft, 

Kandelzuder, m. (von candiren, franz. candir), gereinigter u. an Faͤ— 
den in Kryſtallen angefchoffener Zucker, auch Zucker-Kand (Candis-Zuder), 

Kaneel, m, -2d, 0. M, (aus dem franz, cannelle, mittl, lat, canella, 

von canna, Rohr), niederd, f. Zimmet, Zimmetrinde, 
Kaninchen, ſ., —8, Mm, E., eig. Verl. des ungebr. das Kanin 

(dan, kanin, engl. conyz oberd. auch Küniglein, Künighas; niederd. Kar- 

nidel, Kernierkenz aus dem lat. cuniculus, griech), zovuzAos), ein hafenarz 
tiges Ihier von grauer, weißer, ſchwarzer od, bunter Farbe, welches Höhlen 
unter der Erde bauetz daher das Kaninchenfell, dad Kaninchenhaar, 
welches zu Hüten ac, veratbeitet wird; die Kaninchenbeere, f. Kalintenbeeres 

der Kaninchenjaͤger od. das u Namen des Frettchens, 
Kanker, m., -8, M.w. E.; aud: die Kanker, M. -n (vergl, das 

lat, cancer, Krebs), landſch. gem, f. Spinne; aud) eine krebsartig um ſich 
frefjende Krankheit der Nelken, 

Kanne, w., M.-n, Verkl. dad Kaͤnnchen (oberd, auch die Kannel, 
Kandel; altd, channa, channalaz engl, canz vergl, Kahn, Kanal 2c, und 

das lot, canna, Rohr), überh, ein hohles Gefäß zu fluͤſſigen Dingen von 
Holz oder Metall und mit einem Henkel verfehen (Waffer:, Schleif-, Gieß— 

fanne’2c,)5 bef, ein irdenes od. metallened Gefäß von verfchiedener Größe 
und Form mit Handhabe und. Dedel zum Ausſchenken warmer Getränke 
(Kaffees, Thee-, Milchkanne); ferner rin walzenformiges Gefäß von Holz 
0d, Metall mit Henkel und Dediel, woraus man trinkt (Bier:, Weinkanne; 
ein Krug, wenn es von Thon ift)5 auch ein beſtimmtes Maß zu Fluͤſſig⸗ 
keiten, von verfihiedenem Umfang, meift 2, od. 4 Nößel haltend, an man: 

hen Orten ſ. v.w, ein Maß (eine Kanne Bier 2); der Kannengießer, 
niederd, f. Zinngießer, fofern ex beſ. zinnerne Kannen gießtz uneig,, wer ohne 

gründliche Einficht gern und viel über Staatsangelegenheiten ſpricht, in diefem 

Sinne gew. Kannegiegerz daher auch die Kannegießerei, und kanne⸗ 
gießern, untrb. zielloſ. Zw. (fr. politiſiren) ; das Kannengluͤck, gem., das 
Glück, welches dem widerfährt, der in einer mit Getränk herumgehenden Kanne 

gerade noch genug findet, um feinen Durft zu löfhenz dad Kannenkraut, 
eine Art Farnkraut, welches wegen feiner ſcharfen Blätter zum Scheuern zin: 

nerner Gefüße gebraud)t wird, auch Katzen-, Binnkraut, oberd, Fegefraut, 

Kandelwiſch 2c, genannt; kannenweiſe, Nw,, nad Kannen, in ganzen 
Kannen, ’ 

Kanone, w., M. -n (aus dem mittl, lat. canon, cannonus; ital. 
cannone, franz, canon; von dem lat, canna, Röhre) urfpr, überh. eine 

weite Röhre, daher noch gem. hohe und weite fteife Stiefel; gem, ein grobes 
Geſchuͤtz, welches aus einer Langen metallenen Röhre befteht und auf Rädern 

fortgefchafft wird, chen. Donnerbüchfe, Karrenbuͤchſe, jest auch ein Stuͤck 
genannt; — Bfes, der Kanonenbaum, ein amerikaniſcher Baum, deffen 
Stamm und Afte Hohl find, auch Hohlaft, Trompetenbaum, Schlangenholz . 

genannt; der Kanonendonner, der donnernde Knall der Kanonenz das 
Kanonenfieber, ſcherzh., fiebsrhafte Angft vor dem Kanonenfeuer od. überh. 

vor dem Gefecht; die Kanonenfugel, eiferne od, fteinerne Kugel, die aus 

v 
E 
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einer Kanone gefchoffen wirds der Kangnenlauf, ſ. Lauf; der Kanonen= 
ſchuſs; die Kanonenweite, die Entfernung, bis zu weldher eine Kanone 
reichtz — Ableit, Fanoniren, ziellof, Zw., mit Kanonen [hießen oder 
feuern; der Kanonirer od, gew, Kanonier, -ed, Ms -e, Kanonenſchuͤtz, 
Gefhügiwärter. 

Kante, w., M.-n (din, und ſchwed. kant, ital, canto, franz. coin; 

vergl, das griech. zur9ös, Augenwinkel), bef. nieverd,, ſ. v. w. Ecke, die 
ſcharfe, fpis vorragende Seite eines Körpers (z. B. eines Feuerfteines, 
eines Brettes 26,)5 in weiterem Sinne f,v, w, Nand (hiederd, die Seefante 

f. Seeküfte), bef. von Zeugen, wenn fih der Rand durch andere Farbe ꝛc, 
unterſcheidet, ſinnv. Borte (die Kante eines Tuches)3 ferner: was Stanten, 

d, i. vorragende Spigen od, einen zadigen Rand, hat, daher f, gewirkte oder 
geflöppelte Spitzen (ſ. d,) vom feinften Zwirn od. von Seide (Brüffeler Kan: 
ten; Seidenfanten, fr. Blonden, welche im engeren Sinne vorzugsmweife 

Kanten heißen, z. U. 0, Spitzen) — 3fes. der Kantapfel, eine Art ge: 
zippter und gleichfam kantiger Apfelz das Kantenkleid, =tuc) u, dgl., ein 
mit Kanten (Spisen) befegtes Kleid, Tuch 2u.5 der Kantenzwirn, feinfter 
Zwirn, wie er zu Kanten gebraucht wird; — Ableit. Fantig, Bw,, Stanz 
ten od, Ecken habend, eckig, auch in Zſetz. wie drei-, vierkantig, niederd, 

f. -eckigz Fanten, ziel. Zw., mit Kanten od. fcharfen Ecken verfehen (einen 
Stein—, di, Eantig behauen); aud: einen Körper auf die Stante ftellen, 
od. über die Kante wälzen (ein Safe); überh. f, ummenden, ummälzen, 
bef, vermittelft eines eifernen Hakens, der Kanthaken genanntz in diefer letz— 
teren Bed, auch Fanteln (3. B. Ballen und Fäſſer Eanten od, kanteln z einen 

Wallfiſch Eanteln); der Kantring, Zimmerl., ein ſtarker eiferner Ring zum 

Ummenden des Bauholzes mittelft eines Hebebaumes, 
Kanzel, wm, Mi -n (aus dem lat, cancelli, Gitter, Schranken), eig, 

ein umgitterter od, durch Schranfen — Platz; gew. der erhoͤ— 
hete Predigerſtuhl in den Kirchen; oberd. überh, f. Lehrſtuhl (fr, Katheder)5 
daher: die Kanzelberedſamkeit, geiſtliche od. Kirchen-Beredſamkeit z die 
Kanzelrede, ſ. v. w. Predigt, geiſtliche Redez der Kanzelredner, geiſtli— 
her Redner, Prediger, ſofern er ein Redner iſtz die Kanzelſprache, in 
Kanzelvorträgen herrſchende Sprache; fo aud) der Kanzeltonz; der Kanzel- 
fprung, ſcherzh. f. das Aufgebot von Brautleuten (den Kanzelfprung thun f. 
ſich aufbieten laſſen); kanzeln, Zw. 1) ziellos, gem, f, predigenz 2) ziel, f. 
von der Kanzel, oder wie von der Kanzel verfiindigen, bei, in der Zſetz. 
abfanzeln, 

Kanzelei, m. U. Kanzellei, gem, zgez. Kanzlei, w., M, -en (von 
dem lat, cancelli; vergl, Kanzel), 1) ein durch Schranken abgefonderter 
Raum, wo fich die Mitglieder eines Gerichts od, einer Behörde verfantmeln, 

und eine folche Behörde felbft, doc) gero. nur von geringeren Landesbehörden 
2) überh, dad Auöfertigungdzimmer einer Gerichts- od. Verwaltungsbe— 2 
hörde, wo zugleich Urkunden und Schriften aufbewahrt werden (7, B, Reichs-, 

Kriegs⸗, Hofkanzlei 2); daher, der Kanzleibeamte, =bote, =diener, 
erath, =verwalter 2,5 das Kanzleigut, -lehen, ein Eanzleifäffiges Gut, 
Lehen; kanzleiſaͤſſig, Bw., ſ. ſchriftſaͤſſigz die Kanzleifchreibart (fr, der 
Kanzleiftil), die ehem, mehe als jegt in den Kanzleien gewöhnliche fteife und 

fbrmliche Schreibartz die Kanzleifchrift, Schrift mit Kanzleibuchftaben, 
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eine den Drudbuchftaben fi nähernde deutſche Schriftartz — der Kanzler, 
-85, M. w. E. (mittl, lat, Cancellarius, franz. Chancelier), der Vorge⸗ 

ſetzte einer Kanzlei in der ten Bed, (ſ. o.), einer der vornehmſten Staatöbe- 
amten (Groß:, Reichs-, Erz-, Staatskanzler ꝛc.)3 ehem, auch f, Kanzleis 
fchreiber (fr, Kanzliſt). 

Kapaun, m., —es, M.-e (engl, capon, franz, chapon; von dem 
ital, cappone, mittl, lat. capo, capus; verw, mit kappen, f. d.), ein ge= 
fchnittener Hahnz auch ein gefchnittenes Huhn, deutih: SKapphahn, 
Kapphuhn; gem, verächtl. auch ein verſchnittener Menſchz Tapaunen, ziel, 
Zwi, zum Kapaun machen, verſchneiden, kappen. 

Kapelle, w., M. -n 1. (aus dem mittl. lat. capella) eine kleine Ne— 
benfirche, ein Bethaudz die dabei angeitellten Geiftlichen ; auch die beim 
Gottesdienſt mitwirfenden Ionfünftlerz daher ein Tonfünftlerverein, 
welchen ein Fürft unterhält (fürftl, Küpelle, Hofkapelle 2c,), deren Leiter Ka— 

pellmeifter heißtz 2. (von dem lat, cupa, cupella, Gefäß; vergl, Kufe) 
ein flacher Schmelztiegel, worauf Gold und Silber abgettieben wird (Silber 
auf die Kapelle bringen 26,)3 daher die Kapellenafche, ausgelaugte Holzaſche, 
woraus man Kapellen verfertigtz das Kapellenklar, ein aus Knochen ge: 
branntes Pulver, womit man die Kapelle betreut, damit das Silber fih nicht 

anhänge; der Kapellenfchläger, in Schmelzh., wer die Kapellen ſchlägt, 
d, i. anfertigt; dad Kapellenfilber, auf der Kapelle gereinigtes Silber, 

Kaper, mi, -5, M. w. E. (franz, capre; wahrſch. v. d, lat, capere, 
fangen) ein bevollmächtigter See = Freibeuter, Raubſchiffer, Seeraͤuber; 
auch deffen Schiff, Kaperſchiff, Raubſchiffz; Fapern, " ziel, Zw., ein 
Schiff —, ald Kaper nehmen, aufbringenz uneig. gem. etwas—, fi . 
deffen mit Lift bemächtigen, «8 wegnehmen; die Kaperei, die Befchäfti- 

gung, dad Gewerbe eines Kapers, Seeräubereiz uneig, überh. liſtiger Raub, 
Kaper od, Kapper, w., M.-n (aus dem griech, zunmegıs, lat, cap- 

paris), die noch gefchloffene Blüthenfnospe des Kapernſtrauchs od, der 
Kapernftaude im füdl. Europa, als Würze an Brühen und Speifen genoffen. 

Kapp, m. (v. kappeny verſchneiden, f. u.) öftr, f. Hammel. 

Kappe, w., M.-n, Verkl. dad Kaͤppchen, oberd. Kaͤpplein (altd. 
chappa, ſchwed. kappa, ital. cappa, engl, cap; vergl, das lat, caput, 
Kopf, Haupt, Haube 2c.) überh, die Aufere oder obere Bedeckung oder 
Bekleidung einer Sache, 3. B. der oberfte gewölbte Theil eines Bad: 
ofensz; niederd,, der oberfte Theil eines Deiches (auch) der Kamm); Bergw., 

die wagerechten Querhölzer über den Stollen; rundgefchnittene Stüde zum 
Befegen der Ferfen von Strümpfen, der Kniee von Beinkleidern, der 

Spisen von Schuhen, wenn fie zerriffen find; das Eifen am vordern Ende der 

Deichfel; der Beſchlag am Ende des Piftolenkoldens, an Mefferfchalen, Sa: 

belgriffen 20.3 das Eleine Dach Über dem Zündloch einer Kanone, über Schorn: 

ſteinen der Schofsbalg nd, die Scheide am Getreide; auch der obere Theil des 

Kopfes der Vögelz in engerem Sinne ein Kleidungsſtuͤck, bef. zur Bedeckung 
des Kopfes, ehem, f.v.w. Hut (franz, chapeau), jest eine gefchmeidige 
runde Kopfbedeckung ohne Nand (leverne, fammtene Kappe), oberd, überh, 
f. Müte, Haube; bef, auch die mit einer Moͤnchskutte od, einem Frauen= 
mantel znfammenhangende Stopfbedecfung (Mbnchs- Regenkappe; fr. Ca: 

puze, franz, capuchon)z; ehem, aud ein weites Oberkleid, eine Kutte 
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(Monchskappe), ein Manndmantel (fpan, capa, franz, capot; daher Nebel-, 
Tarnkappe u, dgl.)3 ſprichw. jedem Narren gefalt feine Kappe, d, i. feine 
Art und Weiſe; gleiche Brüder, gleiche Kappen, d. i, bei Gleichheit des Stan- 
des, der Gefinnung 2c. aud) gleiches Außeres; das Kaͤppchen, aud Namen 
verfchiedener Pflanzen: fr Gobelkraut, gelbes Fieberkrautz Spillbaum oder 
Pfaffenhütchen 2.5; — 3 fe. die Kappenblume, Namen des blauen Sturm: 
hutes; dad Kappeneifen oder Kappeifen, eiferne Bekleidung des Außeren 
Endes einer Sache, beſ. Bergw. die eifernen Bänder Über den Bläueln‘, an 
den Zugftangen 26,3 Fappenförmig , Bw, z. B. Pflanz., ein Blatt, wenn 

68 herzförmig und die beiden Lappen gegen einander gebogen find; dad Kap— 

pengras, ein Pflanzengeſchlecht, auch Seehafer genannt; dad Kappenhuͤt⸗ 
fein, rothe Berglilie, tuͤrkiſcher Bundz der Kappenmoͤnch, Gapuziner, 
Franciscaner-Möndz die Kappentaube, ſ. v. w. Schleiertaubez dad Kapp- 
fenſter, ein aus einem ſchräg ablaufenden Dache herausgebautes, mit einer 
Kappe überdecktes Dachfenſter, das Kapploch, wenn es eine Offnung ohne 

Fenſter iſtz der Kappkragen, ein Kragen, der zugleich als Kappe über den 
Kopf gezogen werden kann; dad Kapplaken (gleichſ. Tuch zu einer Kappe), 

niederd., ein Geld, weldes der Schiffer über den bedungenen Lohn won jeder 

Laft erhältz die Kappnath, Umfdlag:, Uber: od, Gegennath beim Weiß: 
zeugnähenz; die Kappftürzung, niederd,, Einbrug) der Kappe eines Deichesz 
der Kappzaum (daher das ital. cavezzone, franz. u, engl, cavesson), ein 

Zaum mit einer Kappe, d. i, einem Nafenbande ftatt des Gebifjes, um das 

Maul junger Pferde zu ſchonen; — Ableit. fappen 1., ziel, Zw., mit 
einer Kappe verfehen, bederfen, daher verfappen; mit Kappen befeken 
(Strümpfe, Stiefel; ſ. o. Kappe). 

kappen 2., ziel. Zw. (oberd. Eoppen, fehweb, kappa, engl, chopz franz, 
couperz; griech. »örrzıw ; verw. mit Kopf, Kappe 2c.), das Oberfte ab= 
hauen, abfchneiden (Bäume —, d. i. die Wipfel abbauen); überh, ab= oder 
umbauen (das Ankertau, den Maſt); verfchneiden (Kühne und Hühner; ein 
gefappter Hahn, auh Kapphahn, Kapphuhn, vergl. Kapaun) 3 in wei: 
terer Bed, gem. f. ſchlagen, ftoßen, uneig. zanfen, ftreiten (die Hähne Fap- 
pen fi), derb ausfchelten, Verweiſe geben (einen kappen, vergl. abfappenz 
daher landſch. die Kappe f. Schlag, Streich, Verweis, 3. B, eine Kappe 

befommen); vom Hahne auch: Die Henne treten od, befruchtenz; der Kap— 
per, wer etwas Fappt, d. i, abhaut od. zerhaut, 3. B. beim Wallfiſch⸗ 
fange: wer den Speck auf der Speckbank mit dem Kappmeſſer in Stüde 
baut, _ 

Kanper, w., ſ. Kaper. 
Kappes, Kappis od, Kappiskohl, m. (holl. kabuys, franz, cabus, 

engl. cabbage; aus dem lat, caput), landſch. fs Kopfkohl, ſ. d.z daher der 
Kappisfamen od, Kappfamen, Samen des Kopfkohls. 

Kapfel, we, Me -ın (aus dem lat. capsa, verkl. capsula; capsella), 

ein kleines Behältnifs, Futteral, ein Überzug od, Gehäufe von einem har: 
ten Stoffes Pflanz,, die aus einer feften Haut beftehende Fruchthülle, das 
Samengehäufe. 

kapſen, ziel. Zw., landſch. gemein f. ſchnell und heimlich wegnehmen, 
ftehlen. 
kaput, Nw. u, unbeugf, Bw. (aus dem franz, capot, welches beim Kar: 

J 
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tenſpiel gebr, ift), gem., beſ. niederd, f, entzwei, zerbrochen, verdorben, 
verloren, entkraͤftet. 

Karacke, w., M.-n (holl, karaak, engl. carack, franz, caraque) 
ehern, eine Urt großer Schiffe zum Kriege und zum Handel, 

Karat, ſ., -e8, M. -e (ehem, auch) Garat, Graitz ital, carato, franz, ca- 
rat; mittl, lat. chirat, caracta 2c,), ein Eleined Goldgewiht = 12 Gran 
od, „4, Mark, und Edelſteingewicht = 4 Gran, 

Karaufhe, w., M. -n (andſch. auch Karauze, Karukerc.; oberd, 
Garuſſe, Gareiß; niederd. Kruuske; dän. kKaruse; poln. kares) ein in füt= 
ßen Waſſern lebender Fiſch vom Karpfengeſchlechtz der Karauſchenkar— 
pfen, eine Art von Karauſchen und Karpfen gezeugter Fiſche. 

Karbatſche, w., M.-n ahrſch. ſlav. Urfprungsz; ruſſ. korbarsch; 
dan, krabask; fpan, corbacho), eine von ledernen Riemen geflochtene Peit- 
ſche, gem, überh. fe Peitfche u. Peitfchenhiebe; Farbatfchen, ziel, Zw, 
mit der Karbatſche ſchlagen, gem. überh, f. peitſchen. 

Karbe od, Karve, w., 0. M. (griech. x«00v, lat, careum, franz, carvi) 

landſch. f. Feld = od. Wieſenkuͤmmel; das Karbenkraut fr Schafgarbe, 
Karde, w., M. -n (lat. carduusz engl, card, franz. carde), eine 

Art Diftel, die Kardendiftel, welche die Wollarbeiter zum Auffragen oder 
Kämmen der Wolle gebrauchen, auch Weberkarde, Weberdiftel, Buben— 
diftel 2c, genanntz3 auch ſ. v. w. die Kardätfche, M. -n (ital, cardasso, 
cardassone, franz, cardasse), ein Wollfamm, eine Wollfrage, ein auf 
einem Brette befeftigtes und mit vielen Drathhäkchen verfehenes Leder zum 

Lockern und Reinigen ber Wollez auch eine lange vieredige Bürfte od. Strie— 
gel, womit die Pferde gereinigt werden; daher Fardätfchen, ziel. Sw., mit 
der Kardaͤtſche reinigen (ein Pferd); mit der Kardätfche bearbeiten (Wollez 
oberd, karden; niederd, kraſchen; engl, card, franz, carder)z; der Kate 
datfcher, die Kardätfcherinn, wer dies verrichtet. 

Kardeel, fe, -ed, Ms -e, Schiff., ein aus drei Duchten ——— 
geſchlagenes Tau, 

Kardele, w., M. -n (entft. aus Auartele, Viertel), niederd., ein 
Faſs zu Fiſchſpeck und Thran, welches zwölf Stechkannen enthält, 

Kardufe, w., M. -n (franz. cartouche; v, dem lat. charta, Papier), 
‚ eine walzenförmige Büchfe aus Pappe, Leder, Holz 2c. mit dem zur La= 
dung einer Kanone nöthigen Pulver; daher dad Kardusgarn, ungetheerz 
tes Hanfgarn zum Zufammennähen der Kardufenz die Karduskiſte, der 

Kardusköcher, Kifte, hölzerne Büchfe zur Aufbewahrung der Kardufen, 
Karfiol, au, —es (aus d, ital. cavolo- hore) oberd., bef. Bftr. f. Blu⸗ 

menfohl, 
farg, Bw., Comp, farger, Sup. Fargft (altd, chargz dan, u, ſchwed. 

karrig) übertrieben ſparſam, geizig bef. im Geben, ungern und wenig ge= 
bend (ein karger Mann, mit Earger Hand geben; aud) uneig., karg an Mor: 

ten fein u, dgl); die Kargheit, das Kargfein, tibertriebene Neigung zus 
fparen u. bef. Abneigung etwas auszugeben, verſch. Sparfamkeitz ſinnv. 
Geiz; Färglich 1) Nw. von farg, auf karge Art (kaͤrglich Ieben); 2) Bw, 
und Nw,, ein wenig Farg, Kargheit verrathend, danach ausfehend, fi finnv, 
ärmlich, dürftig (ein kürgliches Mahl, Gehalt u. dgl); die Karglichkeit, 
das Kärglichfein, die Färgliche Befchaffenheitz kargen, zielloſ. Zw, mit 
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haben, Farg fein, übertrieben fparen, finnv. geizen; ziel, nur in Ableit, 
u. Zſetz. wie: * zuſammenkargen; der Karger, -3, wer kargt. 

Karnieß, fe, -ed, Mi-e, Verkl. daB Karniefchen (ital, cornice, 
franz, corniche; * d, fat, coronix) Bauf,, der dritte Obertheil am 
Hauptgefimfe der Säulen od, an einem Gebält, der Kranzz aud) die Kehl— 
Ieifte, der Geſimskranz an Schränken, Thüren u. dgl,; daher dad Kar- 
nießeifen, der Karnießhobel, der Karnießftahl, Werkzeuge der Stell- 
macher, Zifchler, Dredsler zur Darftellung der Karnieße. 

Farniffeln od. karnuffeln, 3m, (niederd, aud) Enuffen, engl, knubble; 
ſchwed. karnifla) gem. landſch., beſ. niederd. 1) ziel,, mit der Fauſt ftoßen 
od. prügeln; 2) zieltos, dad Karniffelipiel fpielen, ein bäurifches Karten 
fviel mit 48 Karten, Karniffelfarten genanntz der Karniffelmeifiel, ein 
Meißel der Klempner, womit Kreiſe 2c, in Punkten auf das Blech geſchlagen 
werben, 

Karpfen, m., -8, Mm. €, (altd. carpho; oberd. der Karpf od, die 
Karpfez niederd. Karpez engl. carp, franz. carpe; mittl, lat, carpio), ein 
in füßen Waſſern Iebender eföbarer Fiſch; die Karpfenbrut, junge noch 
nicht dreijährige Karpfen; der Karpfenkoͤnig, ſ. v. w. Spiegelkarpfen 3 das 
Karpfenkraut, Namen der Schafgarbe; der Karpfenteich; die Karpfen— 
zunge „Schloſſ., ein rautenfbrmiger Dorn zum Vorzeichnen des Ortes, wo 

ein Loch in das Eifen gefchlagen werden foll, 

Karre, w., M. -n (dem Stamme nah = Karren, ſ. d.z nur bef, 
niederd,, dagegen Karren in diefer Bed, mehr oberd.), ein Eleines von 

einem Manne gefchobened Fuhrwerk, befiehend aus einem offenen Kaften 
od, einem aus Stäben od. Schienen zufammengefügten Boden mit einem Rade, 

die Schub= od. Schiebfarre, (einen Verbrecher zur Karre verurtheilen, d. i. 
zur Seftungsarbeit mit der Karre); uneig, verächtl, jeded fchlechte Fuhrwerk; 
der Karren, -8, M. w. E. (altd, carro, karrz oberd, auch der Karch; 
ſchwed. kaerra; engl, cart; lat. carrusz vergl, das franz. char, d, lat. cur- 

rus) urſpr. jeded mit Raͤdern verfeheng Fuhrwerk; jest 1) oberd. ſ. v. w. 
die Karre (dev Schubkarren); 2) ein ziweiradriged Fuhrwerk, von einem od, 
mehren einzeln gefyannten Pferden gezogen (ein Fuhrmannskarren); jedes aͤhn— 

Yiche Fuhrwerk in Geftalt eined Kaftend (Sand-, Miftkarren 2c.5 ſprichw. 
den Karren in den Koth ſchieben, d. i. eine Sache verderben, erſchweren)3 

Buchdr., ein vierediger Kaften mit meffingenem Boden, auf weldhem die abs 

zudruckende Form unter die Preffe und zurückgeführt wird; bei Goldfchlägern, 
ein aus zwei fcharfen Meſſerklingen beftchendee Werkzeug, die gefchlagenen 
Bold: und Silberblätter zu Vierecken zu fehneiden (wohl von dem franz. carr&)5 

- Farren, Zw. (oberd. auch Farreln, kärrelnz vergl. d. engl. carry) 1) ziellog, 
"mit der Schubfarre fahren, arbeiten, be. ald Baugefangenerz uneig, 
verächtl. mit einem fchlechten Wagen langfam fahren; 2) ziel, auf einer 
Karre fortbewegen, fortſchaffen (Sand, Steine ꝛc.); — die Karrenbuͤchſe, 
vlt, f. Ranonez der Karrenführer, ſ. v. w. Kärrner, ſ. u.ʒ der Karrens 
gaul, großes ftarkes Pferd, welches einen Karren zieht; der Karrenläufer, 
Bergw,, ein Arbeiter, welder Erz und Schutt mittelft des Lauffarrens fort: 

ſchafftz der Karrenfchieber , wer auf einer Schubkarre Sachen fortihaffts 
der Karrenwagen, ein vierrädriger, aber wie ein Karren befpannter Wagen, 

Gabelwagen; — der Kärrner, -8, M. w. E. (oberd. Karrer, Kärcher) 
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wer mit einem Karren fährt, Waaren auf Karren verführt, Karrenfuhr⸗ 
mann od.-fuͤhrer; ſelten f. Karrenſchieber (Schubfärrner). 

Karſt, m., -es, M.-e, beſ. oberd., «ine zweizaͤhnige Hacke zum 
Bearbeiten des Feldes in Gebirgsgegenden, und beſ. der Weinberge; karſten, 
ziel. Zw., mit dem Karſt bearbeiten, behacken (einen Weinberg). 

Kartätfhe, wi, Me -n (aus d, ital, cartaccia, cartoccio; von dem 
Yat, chartaz vergl, Kardufe), eine mit Kugeln, Nägeln ıc, gefüllte Hülfe 
von ftarkem Papier, Zwillich od, Blech, dergleichen aus großen Kanonen 
gefchoffen werdenz die Kartätfchenbüchfe, der Kartätfchenfaffer od. das 
Kartätfchenfutter, eine hölzerne Büchſe, welche die zu einer Ladung beftimm- 
ten Kartätfehen enthältz dad Kartätfchenfeuer, das Schießen mit Kar: 
tatfchen, 

Kartaune od. Karthaune, w., M.-n, ein grobed Gefhüß, Eürzer 
und dicker als eine Kanone; daher dad Kartaunenpulver, die gröbfte Art 
des Schießpulvers, 

Karte 1., w., M.-n, Berl. dad Kärtchen (ital. carta, franz. 
carte, engl, card; aus d. lat, charta, Papier) 1) überh, ein ſteifes und 

geglättetes länglich vierecfig gefhnittenes Papierblatt zu verſchiedenen Zwe— 
den (z. B. eine Beſuchkarte, Einladungs-, inlafstarte u, dgl. m.); insbef, 

dergleichen mit gewiffen Bildern und Zeichen bedruckte od. bemalte Pa— 
pierblätter zum Startenfpiel: Spielfarten ; bisw. auch in der Einh, f. v. w. 
ein Spiel Karten, (die Karten mengen, geben; Karten fpielen, aud: in 
der Karte fpielenz; einem die Karten od. die Karte legen, d, i, aus den Karten 
wahrſagen; ſprichw. einem in die Karte-fehen, d. i, feine Abficht, feinen 

Plan errathenz eine angelegte Karte, d. i. eine verabredete Sade)5 2) ein 

größeres bedruckted od. befchriebened 2c. Papierblatt, od. eine von ſteifem 
Papier gemachte Tafel (4. B. die Speifekarte, die Mufter: od, Probenkarte 
der Kaufleute 26.) 5 insbef, eine Abbildung od. ein Grundrifs der Erd-Ober— 
fläche und einzelner Iheile derfelben, aud) des geftirnten Himmels (Landz, 
See:, Flufs:, Gebirge:, Himmelsfarte 2c,; in diefer Bed, auch Charte 
gefhr.); — 3ſetz. das Kartenblatt, ein einzelnes Blatt eines Kartenfpielsz 
das Kartenhaus, in Form eines Haufes neben und über einander geftellte u. 

gelegte Spielkarten; der Kartenkoͤnig, die Figur des Königs im Kartenfpielz 
uneig. verächtl. ein Eleiner König ohne Macht; die Kartenfunft, ein mit 
Spielkarten gemachtes Kunftftückz der Kartenmacher, wer Spielkarten ver: 
fertigt; der Kartenmaler, wer fie bemalt; das Kartenpapier, fteifes, 
geglättetes Papier; der Kartenfchlag od, die Kartenwendung, ein Kunft: 
griff geübter Kartenfpieler (fr. Volte); das Kartenfpiel, das Spiel- mit 

Karten, und jede einzelne Spielartz verfch. ein Spiel Karten (ſ. Spiel); 
der Kartenfpieler; der Kartenftecher, wer Landkarten zc, in Kupfer ftihtz 
der Kartenzeichner, wer dergleichen zeichnet; — Ableit. farten, 3m, 
1) ziellos, felten f. Karten fpielen od, mengen; 2) ziel. etwas —, uneig. 

f. liftig anlegen, fein einleiten, unbemerft einen Plan machen, vergl. 
abfarten, ; 

Karte 2., w., die Steifung und der raufchende Klang der Seiden— 
zeuge (fr. Xppretur); 3) gem., bef, Jäg., die Verſchlingung od. Verkno— 
tung-einer Kette od. mehrer Fäden. 

Kartoffel, w., M. -n, Berti, dad Kartöffeldden (aus Erdapfel 
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verderbt; landſch. auch Ertoffein, Ertuffel, Zartuffel), 1) ein fehr nutzba— 
red, urfpr, ſüdamerikan. Gewaͤchs zum Geſchlechte des Nachtſchattens gehörig, 
mit eföbaren Wurzelfnollenz knolliger Nachtſchatten (solanum tubero- 
sum 15)5 bef. die efdbaren Knollen diefer Pflanze (oberd. Erdäpfel, Erb: 
0d, Grundbirnen, landſch. aud Knollen, Nudeln 2c. genannt); 2) oberd, f, 

Erd= od. Unter-Artiſchocke (ſ. Erdapfel 2,)5 — 3fes, der Kartoffel- 

ader, dad Kartoffelfeld ; der Kartoffelbau, -boden; der Kartoffels 
branntwein, = breiz; das Kartoffelbrod; die Kartoffelerntez; der Kar— 
toffelEloß ; dad Kartoffelmehl; der Kartoffelfalatz die Kartoffelfuppe 
u. f. w. 

Karve, ſ. Karbe. 
Kas, m., -d, M. -e, in Papiermühlen die im Stampftroge befinde 

liche mit Löchern verfehene eichene Tafel. 
kaſcheln, zielof. Zw., landſch. gem. f. auf dem Eife gleitenz daher die 

Kafchel, f. Gleitbahn. 
Kaͤſe, m., -5, M. w. E. (altd. chas; oberd. Käs, niederd. Kefez 

engl, chéese; lat, caseus; urſpr. überh. Geronnenes; vergl, das bair. 
das Kes, Gletſcher-Eis, altd, ches), die von den waͤſſerigen geſchiedenen 
zähen und fchleimigen Theile der Milch (die Milch wird zu Käſe, d. i. fie‘ 
gerinnt)z gew. eine aus geronnener Mil, die in gewiſſe Formen ge= 
drückt wird, bereitete felte Speife (Kuh-, Schaf-, Biegen, Kräuter: 
£üfe 26,), und jede einzelne geformte Maffe derfelben (ein Käſe; verkl. ein 
Kaͤschen) in weiterer Bed. auch andere aus geronnener Milch bereitete 

Speifen (3. B. Eierkäfe, ſ. d.)3 uneig, landſch. der efsbare Boden der Artiz 

Shoden, und die Blumen an dem Blumenkohle; — Bes, der Käfebaum, 
ein indian. Baum, deſſen weiches Holz fich wie Käſe ſchneiden läſſt, ftachelige 
Wollfamenftaudez ein andrer indian. Baum, deſſen efsbare Früchte Kleinen 

Käfen ähneln; die Kafehorde od. =hürde, ſ. Hürde; der Kaͤſekohl, landſch. 
f. Blumenkohl (ſ. 0.)5 dad Käfefraut, Namen des Pfeffer - od. Bohnenkrau- 
tes; der Käfekuchen, Kuden mit einem Aufgufs von geronnener, mit 
Eiern abgeſchlagener Milchz die Käfemade, eine fi im Käfe erzeugende 
Made; die Kafemilbe oder = miete, eine Eleine im Käfe entftehende Milbe 
(ſ. 8.)3 der Käfeftein, ein roher unförmliher Diamant; das Käfewafler, 
der von der geronnenen Milch gefchiedene wäfferige Theil, die Molken z; — 

Ableit. kaͤſen, Zw. 1) zielles od. rücz., zu Käfe werden, gerinnen (die 
Milch käſet, od. käſet fi); 2) ziel., gerinnen machen (die Milch —); auch 
Kaͤſe bereiten (ohne Bielwort);, daher der Käfer, oberd. f. Stäfebereiterz 
aud eine Alphütte, in welcher Käſe bereitet wird; Eäficht, Bw., dem Stäfe 
ähnlich; kaͤſig, Bw., Kaͤſe enthaltend, 

Kaſſe, w., M. -n (aus dem ital. cassa, franz. caisse; verw. mi t Ka⸗ 
ſten), ein Geldkaſten; der darin beſindliche Geldvorrath; überh. das bare 
Geld, welches man vorraͤthig hat (eine gute Kaffe Haben, bei Kaffe fein)s 
die zu einem gewiffen Zweck? beflimmten vorräthigen Geldfummen, der 
Ort, wo diefelben verwahrt und andgezahlt werden, die Verwaltung 
derfelben, und die dazu angeftellten Perfonen (die herrſchaftlichen Kaffen, 
die Kriegs-, Staats-, Armenkaffe u, dgl,; auf die Kaffe gehen; die Kaffe 
führen, bei dev Kaffe angeftellt fein 26); der Kaffenbeamte, =bedientez 
der Kaffenbeftand, das in der Kaffe vorhandene Geld; bef, nad) einer Ab— 
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rechnungz der Kaffenbetrug, -diebſtahl, =raub ıc.; der Kaffenbetrü- 
ger, Dieb 20.5 der Kaffenführer od. =verwalter (fr. Gaffirer); die Kaf- 
fenführung,, «verwaltung; der Kaffenfchein, ein von einer öffentl, Kaffe 
ausgeftellter Schein über eine Summe Gelbes, welcher ald bares Geld ange: 
nommen wird, 

Kaftanie, w., M. -n (oberd, Käfte, M. Käſten; altd, chestinna; v. 
d. lat. castanea), die rundliche, in einer ſtacheligen Schale eingefchloffene 
eſsbare Frucht des zahmen Kaftanienbaumes (Fagus castanea L.): echte 
od. edle Kaſtanie (fr, au Marone); die ähnliche, nicht eföbare Frucht 
de3 wilden Staftanienbaumes (aesculus L.): wilde od, Rofsfaftaniez auch 
ſ. v. w. der Kaſtanienbaum, in beiden Bed,; daher das Kaftanienholz, 
-gehölz; die Kaftanienpflanzung; der, Kaftanierwald; Faftanien- 
braun, Bw., hochbraun, wie die Schale der reifen Kaftanienz die Kafla= 

nieneiche, ein großer cftind, Baum mit fehr hartem Holze, oftind, Ei- 
ſenholz. 

kaſteien, ziel, u. rückz. Zw. (aus dem lat. castigare) meiſt vlt., einen, 
gew. ſich, od, feinen Leib—, in gotteödienftlicher Abſicht od. zur Unter: 
drückung finnlicher Begierden züchtigen, peinigen, einfchränfen duch Faſten, 
Geißeln 20,5; die Kafleiung, das Kafteien. 

Kaften 1., m., —8, M. Kaften (landſch. auch: Käften), Verkl. dad 
Käftchen (goth. kas, Gefäß; ital, cassa; engl, chestz vergl, Kaffe, Kifte), 
überh, ein natürl. od, gew. künſtliches Behältnifs, 3. B. die Zahnhbhlen in 
den Kinnbadenz Jäg. der Blutkaften f. das Herzz das metallene Behält: 

niſs, in welches ein Edelftein gefafft wird; das Wafferbehaltnifs an einem 

Brunnen (Brunnen, Röhrkaften)z der obere, von den Rüdern getra= - 

gene Theil eines Wagens (Wagen:, Kutſchkaſten)z landſch. auch f. 

Milchkammer in einer Alpenhütte, und für Kornboden, Speicher (altd. chasıo)z 

Bergw,, ein beim Auffhütten der Berge und des Schuftes gelaffener leerer 

Raum; in engerer Bed. ein viereckiges, gew. aus Brettern verfertigted, od. 
auch metallenes Behältnifs mit 08. ohne Dedel, zur Verwahrung von 
Vorraͤthen, finno, Kifte, Lade, Truhe (ein Holzkaften, eiferner Kaftenz 

etwas in den Kaften legen; Bücher:, Mehl:, Schrift-, Schatz-, Geld-, 
Kleiderkaften: ſprichw, alle Kiften und Kaften voll haben); in engfter Bed. 

befs. ehem. f. Geldfaften, Kaffe, ſ. d. (Almoſen-, Armen-, Gotteskaften ; 
Stadtkaſten 2c.); dab. ehem, u. nod) oberd, das Kaſtenamt f. die Kaffenver: 
waltungs- Behörde; der Kaftenherr, auch Kaſtner, -$, Kaffenverwalter; 
To auch: der Kaftenfchreiber, =vogt cz die Kaftengänge, Bergw, 
Gangerz, welches die Ausfchläger in Kaſten vor ſich ftehen habenz die Kaften= 

- Funft, ein Waffergetriebe, wo das Waffer in Kaften od, Eimern gehoben 
wird, Eimerkunftz der Kaftenfhwand, oberd. der Abgang an dem Maße, 
welchen das Getreide auf dem Kornboden durd) Eintrocnen leidet, der Boden: 

ſchrumpf. SR 
Kaften 2, m., -3, M. w. E. (ſchwed. kase), landſch. f. Haufen, 

beſ. ein zum Trocknen aufgefegtee Garbenhaufen, niederd. Hodez Faften, 
"ziel. Zw. f. in Kaſten od. Haufen ſetzen (das Korn). 

Kater, m, -5, M. mw. E. (v. dem alten u, niederd, Kat, engl. cat, 

Kage) die männliche Kabe, Landfch, gem. aud) Heinz, Kunz, niederd. Bolze, 
Ramm genannt. 

Kath, 
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Kath, 4 od. Kathe, auch Rate „w., 1. vw. dad Koth, ſ. d.z der 
Käthener, -3, 1. v. w. Kothſaſs. 
Kattun, me, -d, Ms -e (aus dem ital. cotone, frahz, coton; von 
dem arab. cotum, Baumwolle), ein gew. mit Muſtern bedruckter leichter 
Baummollenzeug: daher: der Kattundruder, =weber 20,5 die Kattuns 
weberei; die Kattunferm, ⸗preſſe 2; Fattunen, Bw., von Kattun 
gemacht (Fattunene Kleider), 

Kabel., wi, Mi-n, Berkt. dad Kaͤtzchen, oberd. Kaͤtzlein (altd. 
chazza ; oberd. Katz; niederd. Katte, engl, cat, franz, char; mittl. lat. ca- 

tus, catta, poln, kat), ein befanntes vierfüßiges, fünfzehiges Saͤuge⸗ 
thier: die wilde und die zahme Katze od. Hauskatze, gew. in engerer Bed. 
die letztere, welche zum Mäuſe- und Rattenfange gehalten wird, aber wegen 

ihrer Falſchheit verrufen iſt (dah. uneig, eine falſche Katze f, ein falſcher Menſch)5 

überh. Benennung der Thiergattung ohne Unterſchied des Geſchlechts; insbef. 
die weibliche Kate, auh Kätzinn, Kieze, Kitze genannt; dagegen die 
männliche Rabe: der Kater (ſ. d.)z (die Kae findet ſich in vielen ſprichwörtl. 
Redensarten der Volksſpr., ald: die Katze läfft das Maufen nicht, d. i. Nie 

mand kann von feiner natürlichen Art ablaffenz; wie die Kage um den heißen 
Brei herumgehen, d. i. eine Sache nicht anzufaffen od. anzugreifen wagen; die 
Kage im Sacke kaufen, d. i. etwas unbefehen kaufen; bei Nacht find ale Ka— 

gen grau, d. i. läſſt fich nichts unterſcheiden; fieht doch die Katze den Kaifer 
an, d. i, den Anblid Tann man Niemand wehren; das iſt für die Kae, d. i. 
nichts werth, fhlecht); in weiterer Bed. Bertennung eined ganzen Geſchlech— 
ted von Naubthieren , wogu außer der Kae aud) der Löwe, Tiger, Panther, 
Luchs 2c. gehdrenz auch einige andere Thierarten: die Meerkatze cf. d.)53 
die fliegende Kae, eine Art Faulthieraffen; — 3fes. Fagbalgen, 
unteb. rückz. Zw. (niederd. katthalſen), ſich —, gem. f. ſich raufen, ſchla— 
gen, — zanken; daher der Kaszbalger ‚ die Katzbalgerei; katzenar— 
tig, Bw.; das Katzenauge, ein den Augen der Katzen ähnliches grünlich— 
graues Yuge; ein in der Dämmerung gut fehendes Auge; auch ein augenähn- 

licher Halbedelſtein 2 Sonnenaugez katzenaͤugig, Bw., Katzenaugen habendz 

die Katzenblume, weiße Windblume, Augenwurz; der Katzenbuckel, der 
krumme Rücken einer Katze, welche ſich dehnt; einen Katzenbuckel ma— 

hen, uneig, f. ſich bücken, kriechen, ſchmeicheln; der Katzendarm, Na⸗ 
men des Schirm- od, Blafenmoofes; die Katzeneule, gemeine Ohreule; das 

Katzenfell; Fagengrau, Bw., von ber grauen Farbe der Kasenz Schloſſ., 
etwas katzengrau feilen, d. i. bloß mit der groben Seile; die Kabenklaue, 
uneig,,. Namen einer Art Zrompetenblume, und einer Art Sinnpflanze; der 

Katzenkopf, uneig. gem. f. Dummkopf; eine Art runder Winterbirnen; au 

eine Art Apfel, und Koörtoffelnz; ein Eleiner Seuermörfer 5 das Kabentraut, 

eine Art Gamander, deſſen durchdringenden Geruch die Katzen lieben; auch f. 

das Kannenkraut, und verſchiedene andere Gewächſez der Kabenluchs, ein 
weiß und ſchwarz gefleckter Luchs; der Kahenmagen Namen des Feldmohns; 
das Katzenoͤhrlein „Namen des gefalteten Morchelſchwammes od, der Bi: 
ſchofsmütze; der Katzenpfennig, gem. Benennung alter Pfennige mit dem 

Gepräge eines Lbwen; die Katzenpfote; das Katzenpfoͤtchen, Namen ver- 
ſchiedener Pflanzen; eine Art Siunpflanze, auch KagenElaues das Gauch⸗ 

heil, auch Katzenfuß; der Spindelbaumz eine Art Ruhrkraut; das kleine 

Heyſe's Handwörterb. d. deutſchen Spr. 53 
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gelbe Mäufedhrchen 2c.3 der Kahenritter, ehem, eine Art Klopffechter, welche 
für Geld mit Thieren Fämpften; Tabenfcheu, Bw., natürliche Abneigung 
gegen Katzen habend; die Katzenſcheu, Abſcheu vor Rasen; der Kaben- 
fchwanz, uneig, den Katzenſchwanz ſtreichen, ſ. v. w. den Fuchsſchwanz (ſ. d.)5 
auch Namen einer oftind, Pflanze; u. des Kannenfrautesz der Kakenfprung, 
Sprung einer Rabe; uneig. f. eine Eleine Entfernung; der Kakentifch, gem, 
ein befonderes Tiſchchen, an weldhem man zur Strafe effen mufs (am Katzen— 

tifche effen); die Katzentraube, landſch. f. Mauerpfeffers der Katzenwels, 
eine Art Wels mit 6 Bartfafern; die Kakenwurzel, Yandfd. Namen des 
Baldrians, und des braunen Weiderichs; — Ableit. kaͤtzeln zielloſ. Zw. 

mehaben, landſch. f. junge Katzen werfen. 
Katze, w., M.-n, 2. (vielleicht wegen der rauhen, thierähnlichen Be: 

ihaffenheit), die laͤnglich runde mit Schuppen od. haarichten Fafern bedeckte 
Bluͤthe mancher Bäume, 3.8. der Weiden, Hafelftauden, Birken ꝛc., 
gew. verkl. Kaͤtzchen, landſch. aud Palmen, Lämmerchen 0.5; — 3, (mit 
dem Grundbegriff der Verbindung, des Haltens, der Feſtigkeit, wahrſch. verw. 
mit Kitt, Kette) landſch. ein Hafen od, ein mit Haken verfehenes Werk— 
zeug zum Einzeißen von Gebäuden; daher Taken, ziel, 3w,, mit der Katze 
einreißen; ein Eleiner Anker, der zur Verftärfung vor einen größeren gelegt 
wird (niederd. Katt); Schmied., ein Buͤndel Eifen, welches zufammenge- 
ſchmiedet werten ſollz Bergw., harte, Enorrige Stellen in den Schieferbrü— 
hen, welche das Spalten hindern; Kakfparren od, -|poren, Schiffb., im: 
merhölger zur Verbindung der Glieder des Schiffes; — 4. (mit dem Begriff 

des Werfend, Schießens, Jagens, Fangens; verw, mit dem goth. kesan, 

treiben; dem ſchwed. kasta, engl, cast, werfen; dem engl. catch ,. fangen, 

haſchen; dem ital, cacciare, franz. chasser, jagen), ehem, ein Werkzeug 
zum Sturmlaufen und Einrennen der Mauern, aud ein Wurfgeſchuͤtz 
zum Schleudern großer Steine (Sturmklage); eine Art Feuermörfer, wor: 
aus große fteinerne Kugeln gefchoffen wurden (Feuerkatze); gem, eine Urt 

des Ballſpiels, ſ. v. w. Fangeball: die Kate od. der Katzball; daher auch 
die Katzbahn, der zu dieſem Spiele beſtimmte Platz; katzen, zielloſ. 8w., 
Katzball ſpielen; ferner Schiff. ein kleines, ſchnell ſegelndes Schiff: die 
Kahze od. das Katzſchiff (niederd. Katt), vergl, Satz — 5. (eine Erhöhung; 
vergl. Kaften 2.3 ſchwed. kase, kast, Haufen; wohl von dem Begriffe des 
Aufwerfens, alfo verw. mit 4.) Feſtungsb., ein hohes Werk auf dem Ball: 

werfe od. dem Hauptwalle (Wall-, Baſteikatze); 6. (hohles Behältnifs,. 
hideckter Raum; verw. mit Kaften, ſ. d.5 mitt, lat. cacca, cacia; vergl. 

dag franz, cacher, und Taſche), ein langer Tederner Geldbeutel, den man 
um den Leib gurtet GGeldkatze); ehem. im Kriegswefen ein bedeckter Gang 

od. Geruͤſt zum Schus und Verſteck der Belagererz — 7. (wahrſch. von dem 
altd. quad, übel, böfe, quist, Qualz vergl. das ital, cattivo), eine Krank— 

heit der Bergleute: die Hüttenkatze, Bergfucht (f. d.)5 hieher fheinen 
aud) folgende Zſetz. zu gehören, in denen Kahe etwas Schlechtes, Une 

echtes bezeichnet: das Katzenglas, ſ. v. w. Frauenglas; der Kakenglim- 
mer, wie Gold od. Cilber glänzender Glimmer: dad Kagengold, =filber; 
der Katzenkerbel, kerbelähnlicher Erd- od, Feldrauch; der Katzenklee, ſ. v. w. 
Haſenklee oder Haſenpfbtchen; die Katzenmuͤnze, eine der Münze ähnliche 
Pflanze von widrigem Geruch, auch Katzenkraut genannt, 

4 
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Kauche, Käuche od. Keiche, w., M. -n (vergl, Kaue), oberd., ein 
enged Behältnifs, finftred Gemach, Gefängnifs, Kerker; daher der 
Käuchenmeifter, f. Kerkermeifter, 

Fauchen, ziellof. 3w., oberd. 1. f. Fauern, hodenz 2, f, hauchen, 
Saudelwinde, w., landſch. gem. f. Schlingbaum, Mehlbeerbaum, 
Kauder od. Kuder, m., -8, oberd. fe Werg vom Flachs od. Hanf. 
Faudern 1., ziellof, Zw. mit haben, oberd, verächtl., Zwiſchenhandel 

od. wucherlichen Kleinhandel treiben, mäfeln; die Kauderei, ein folcher 
Handel; der Kauderer, wer folhen Handel treibt (Getreide-, Geldfau: 
derer 2c.). 

kaudern 2., ziellof. Zw., drückt dad Gefchrei der Puterhähne aus; uneig. 
f. unsernehmlich oder unverftändlich fprehen, ſchwatzen; daher Fauders 
wälfch, Bw. (n. A. aus Churwälfc verderbt, v. der Stadt Chur in Grau: 
bündenz; vergl. wälfih), verächtl. von Worten u. der Sprache f, unverftänds 
li), verworren, unrein, fremdartig (eine kauderwälſche Sprade); auch 

als. Hw. dad Kauderwälfch, verworrenes, unverftändliches Geſchwaͤtz; 
kauderwaͤlſchen, untrb. ziellof. Zw., kauderwaͤlſch ſprechen. 

Kaue, w., M. -n (überh, etwas Hohles; verw, mit d. lat. cavus, ca- 
vea, mit Koben, Käfich, Kufe; engl, coe; böhm. kow, Bergwerk), landſch. 
fs ein enges Behaͤltniſs, bef. oberd, f. Kaͤfich; Landw., ein kleiner Ver— 
ſchlag bei, in Schafftällen (auh Kaa, Koe); Bergw., eine Eleine Hütte 
über einem Schadhte, 3 
fkauen, landſch. beſ. oberd, auch) Eauen, ziel. Zw. (altd. chiuwan, Impf. 
chou, Mw, chuan; engl. chaw, chew), mit den Zähnen zermalmen 

und zugleich mit dem Speichel vermifchen (die Speifen); aud ohne Biel- 
wort: an etwas —, u. dgl. 5 zwifchen den Zähnen halten und darauf bei= 
ken (das Pferd Tauet das Gebiſs); uneig. gem. einem etwas ind Maul —, 
es ihm ſehr umſtändlich und deutlich vorfagen, fehr leicht machen, vergl, vors 
kauen; — dad Kaumittel, ein Arzneimittel, welches nicht hinunterge- 
ſchluckt, fondern nur gekauet wird; der Kaumuskel, Kauzahn ꝛc. 

Fauern, ziellof, Zw, mit Haben, mit gebogenen Sinieen fi) auf die 
Ferſen niederlaffen od. auf den Ferfen fien, fo dafs die Schenkel die Wa: 
den berühren, ſ. v. w, hocken, oberd, auch Eauden. 

faufen, ziel. 3w. (altd. chouffan ; goth, kaupon; nieberd, kopen od. Ed: 
pen, ſchwed. köpa; vergl. das engl. cheapen, feilſchen; das lat. caupo, 

Krämer; vielleicht auch verw. m. d. lat, capere, nehmen, wie emere, faufen, 

mit nehmen), vegelm, umend. kaufſt, Fauft Candſch. une. käufſt, Fäuft), 
Impf. Faufte (landſch. une. kief), fir Geld an fich bringen, fich zu eigen 
machen (etwas von Semand—, für od. um zehn Thaler 20.5 wohlfeil, theuer, 
gut, ſchlecht —; auch: ſich (mir), od.einem Andern!(d, i, für ihn) 
etwas kaufen; (ich habe es an mich gekauft); in weiterer Bed. f. taufchen, 
gintaufchen (Karten—, im Kartenfpiel) 5; ehem. überh. f, erwerben (bibl, kau— 
fet euch Weisheit 2c.)3 auch mit dem Acc. der Perfon:-für Geld in den 
Befit od. Genuſs einer Sache ſetzen (einen od. fi) in ein Amt, in ein Ver- 
pflegungshaus 2c. kaufen) 5; ziellos f. handeln, Handel treiben, Handelsge— 
fchäfte machen (engl. chaffer; daher Zſetz, wie Kaufmann, Kaufhaus u. dgl,, 
1. u.); der Kauf, -d, M. Käufe (altd, chouf), die Handlung des Kau— 
fens, ſowohl überh, (4, B. Waaren auf den Kauf, für den Kauf, od, zu Kauf 

a 53 * 
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machen), als auch in einem einzelnen Falle (etwas durch Kauf an.fich bringen; 
einen guten Kauf thun); auch f. Kauf= oder Handelövertrag (einen Kauf 
Schließen od. treffen 20); f. Kaufpreis (den Kauf ſteigern; etwas guten Kau— 
feö geben, d. i. wohlfeil; uneig, leichten Kaufes davon kommen, d. i. mit ge- 

ringem Schaden); auch die gefaufte Sache ſelbſt; — 3fes: der Kaufbrief, 
Urkunde über einen gejchloffenen Kauf; der Kauffahrer, ein zum Handel be: 
ftimmtes Schiff, Handelsſchiff, entg. Kriegsfchiffs der Herr od. Führer eines _ 
ſolchen Schiffes; die Kauffahrtei (hol. koopfaardije), des Handels wegen 
unternommene Schifffahrt; daher dad Kauffahrteifchiff, ſ. v. w. der Kauf: 
fahrer; das Kaufgeld, das Geld, wofür eine Sache zu Faufen, od. gekauft 
ift; das Kaufgut, zum Verkauf beftimmte Waarenz der Kaufhandel, Han- 
del vermittelft baren Geldes, entg. Tauſchhandelz das Kaufhaus, ein zum 
Waarenhandel eingerichtetes Gebäude mit Gewölben, Läden u, dgl,, verſch. 

Handelshaus; der Kaufherr, ein angefehener Kaufmann, Handelsherrz der 
Kaufladen, ein Laden, in welchem Waaren verkauft werden; die Kaufluft, 
Luft od, Neigung zu kaufen; Faufluflig, Bw., wer Luft hat zu Eaufen, bef. . 
in einem einzelnen Falle; auch als Hw.: ein Kaufluftiger, die Kauf: 
Yuftigen 2u; der Kaufmann, M. Kaufleute, überh. ein handeltreiben- 
der Mann, deffen Gewerbe in Kaufen und Verkaufen beſteht; in engerer Bed, 

wer Handelsgeſchäfte im Großen madt, ſinnv. Kauf- od. Handelsherr, verfh. 

Handelsmann, Krämer; die Ehefrau eines Kaufmanns heißt: die Kauf- 
manndfrau, oberd, auch wohl, bef, als Titelwort: Kaufmaͤnninn; eine 
Frau aber, welche felbft Handel treibt: die Kauffrausz der Kaufmanns 
geift ‚, die herrſchende Gefinnung der Kaufleute, das Streben nad) Gewinn; 

das Kaufmannsgut, einem Kaufmanne gehöriges Gut, zum Händel be 
ftimmte Waare, fo auh: die Kaufmannswaare; der Kaufmanns- 
ftand u; Faufmännifh, Bw. u. Nw., einem Kaufmann gemäß, nad 
Kaufmannsartz die Kaufmannfchaft, die Gefammtheit der Kaufleute an 
einem Orte; auch das Geſchäft od. Gewerbe des Kaufmannes, finnv. Handel, 

Handelfchaft (Kaufmannſchaft treiben); der Kaufpreis, der Preis, um wel: 
hen etwas Fäuflich od. gekauft iftz der Kauffchilling (f, Schilling) f. v. w. 
das Kaufgeldz; auch das Angeld, weldhes man zur Gicherheit bei einem gefchlof- 

fenen Kaufe darauf giebt; der Kauffchlag, landſch. f. Handel, Vertrags 
der Kaufſchoſs, landſch. ein Schofs, d. i. eine Abgabe von erfauften Grund: 
ftücen; kaufweiſe, Nw., durd Kauf, in Form eines Kaufes; — Ableit. 
Faufbar, Bw., 1) felten f. kaͤuflich; 2) was gefauft werden kann, weil 
es fich mit Gelde bezahlen läfftz der Käufer, -5, M. w. E., die Käu- 
ferinn, M. -en, wer etwas Fauft od, Faufen will; Fauflich, Bw,, was 
zu kaufen ift, zum Kaufe beftimmt, ſinnv. feilz als Nw auch: durch 
Kauf (etwas Eüuffid) an ſich bringen); die Käuflichfeit, das Käuflichfein, 
die Feilheit. 
Kaufamm, m., Bergw., eine Fleine Urt mit kurzem Helme, 
Kaule od, Kaul, w. (niedr, Kule) gem. f. Kugel; daher die Zfeg. der 

Kaulbarfch, =»bars od. boͤrs, eine Art Barſch mit rundlihem Kopfe, auch 

Kaulfopf, Kaulhaupt, niederd, Kulbars genanntz ‚die Kaulbeere, 
landſch., die Beere des Schlingbaumesz der Kaulfrofch, Benennung ber 
Fröſche, wenn fie in ihrer Entwickelung die Geftalt einer geſchwänzten Kugel 

Haben, gem, aud) die Kaulpadde, der Dickkopf ec. genannt z' dad Kaulhuhn, 
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ein Huhn mit rundem Hinteren ohne Schwanz, gem, der Kaularſch; die 
Kaulquappe, eine Art Groppfifd od. Breitkopf mit unförmlich großem, mit 
zwei Stacheln bejegten Kopfe, auch Kaulfiſch, Kaulkopf oder = haupt, 
Kaule, Keul, Käuling zc, genannt. 

kaum, Nw. (niederd, kum; altd, chumo, kume, Nw,, chumig, Bw. 
frank, leidend; chuman, EN Hagen (vergl, d, lat. aeger, aegre); verw. 

mit Kummer u, d. griech, euer), mit Mühe und Unftrengung , mit 
genauer Noth, beinahe nicht (ich Eonnte es kaum ertragen, mic, kaum ret— 
ten, es kaum glauben 2c.); auch f. ſchwerlich, wohl nicht (es wird kaum 
gelingen, hinreichen u. dgl.) insbef, von einer Zahl, Menge, Größe: bei— 
nahe nicht vollig (es waren Kaum zwanzig daz es ift kaum die Hälfte), und 
von der Zeit: beinahe noch nicht, eben erft, den Augenblick erſt (z. 3. 
er ift Faum angekommen; bef. im Vorderfage: als er kaum angelommen war, 

os. .,0d.da...5 od. kaum war er angekommen, fo. . +, od. als ... * 
Kaumittel, ſ. unter kauen. 
kaupeln, Lelloſ Zw. m. haben (wahrſch. verw. mit Taufenz vergl, das 

griech. zummaereıw, lat. cauponari) landſch., Taufhhandel im Kleinen treis 
benz daher die Kaupelei, dad Kaupeln überh,, und in einem einzelnen 

Falle; der Kaupeler od. Kaupler, —8, M. w. E., die Kauplerinn, 
M,-en, wer gern kaupelt. 

Kaufhe, w., M.-n, Schiff., ein eiferner Bügel 0d, Ning, deſſen 
Umkreis vertieft ift, damit er in ein ihn umfaffendes Zau befefligt werden 

kann. 
Kaute, w., M, -n 1. (auch Käute, Kote, niederd. Kutez vergl, Kaue 

u. d. — 000) oberd. f. Grube; Verkl. das Kaͤutchen Kaͤut⸗ 
lein f. Gruͤbchen; 2, landſch. ein zuſammengedrehter Zopf gehechelten 
Flachſes, oberd. auch die Kauzen, auch eine Lnocke od. Reiſte genannt; 
daher der Kautenflachs, Flache in ſolchen Kautenz 3. landſch. f. Tauſch, 
oberd, auch: der Kaut; Fauten, ziel, Zw. (miederd. tüten, ſchwed. kyta) f. 
taufchen, 

Kauz, m., -d, M. Kauze od. Kaͤuze (niederd, Kutz, Kugke), eine 
kleine Art brauner und weiß geflecfter Eulen, gew, verkl. das Kaͤuzchen, 
oberd. Kauzlein, auch Todtenvogel, Stock-, Haus, Eleine Wald- 
eule genanntz uneig. ſcherzh. in der Volksſpr. f, Menfch ,‚ Mann, dod gew. 
nur in Verbindung mit Beimdrtern, wie: ein wunderliger, närriſcher, felt: 

famer Kauz u. dgl,, auch: ein reicher Kauz. 

Kauzahn, T. unter kauen. 
fauzen, zielloſ. 3w. m, haben, 1. (das verft. kauchen, Fauern) 

nieberd, f. ſich buͤcken, ducken, ſchmiegen; uneig, ſich demuͤthigen; 2. (als 
Klangnachahmung) oberd. f, bellen, 

Kebs, w. (altd. chebis, chebisa, wahrſch. urfpr. eine Leibeigene; fchwed, 
u. isländ, kaeps, kaebs, Leibeigener; vergl. das gleichbed. jpan. manceba 
mit d, lat, mancipiums alfo wohl verw, mit capere), vlt., gew. die Kebs— 
frau od. dad Kebsweib (welche jedody auch meift vlt. fine), eine Beifchläfes 

rinn außer od, neben der Eh ‚ ein Bei- od. Nebenweib (fr, Concubine, 
Maitreſſe); die Kebsehe, eine unrechtmäßige, weder kirchlich, noch obrigkeit- 

lich beftätigte Ehe, wilde Ehe (fr. Concubinat); der Kebsmann, ein Mann, 
mit welchem eine weibliche Perfon in einer Kebsehe lebtz dad Kebskind, in 

2, 
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einer Keböche erzeugtes, uneheliches Kind; fo auch: der Kebsfohn, die 
Kebstochter; ſämmtlich vlt, 

keck, Bw. (aus dem alten quech, quick, lebendig; ſchwed. kaek), hur— 
tig, munter, geſchwind (nur landſch.); nicht zoͤgernd od. zweifelnd, Fein 
Bedenken tragend, gutes Muths (etwas keck unternehmen); furchtlos, mu— 
thig, dreiſt, ſinnv. kühn (ein kecker Menſch); gew. in nachtheiligem Sinne: 
vorwitzig, leichtſinnig unternehmend, unbeſonnen dreiſt, milder als: ver- 
wegen, ſrech (eine kecke Antwort); landſch. uneig. f. friſch, unverdorben; 
lebhaft, von Farbenz in den bildenden Künften f. ſicher, dreiſt, nicht aͤngſt— 
lich (eine kecke Hand, Zeichnung, ein kecker Pinſel u. dgl.); die Kecke od. gew. 
Keckheit, das Keckſein in allen Bed., finnv. Dreiftigfeit, Kühnheit, Vor— 
witz 20.5 auch ein keckes Betragen, eine kecke Handlung od, Rede; keck— 
lich, Nw. von keck, meift vit, | 

Keffer, m., -8, M. w. E., 1, Bergw,, ein galgenfürmiger Balken 
od, ein hoͤlzerner Kranich, als Hebezeug dienend; in Halle: ein durch ein 
Rad in Bewegung gefestes Hebezeug, auch das Kefferrad genannt; 2, (verw. 

mit Käfich, Kober 2c.) eine Urs kleiner Elbfchiffe, welche als Boote bei grö- 
Seren dienen, 

Kegell., mu, —8, M. w. &; Verkl. dad Kegelchen (altd. chegil, 
ſchwed. kaegla, engl. kayl, franz. quille; urfpr. wohl überh. etwas Rundes, 
verw. mit Kugel, Kachel 2c.); überh. ein abgerundeter Yänglicher Körper, 
daher oberd. f. Thürangel; Gelenkknochen; das in das Schulterblatt eingelenkte 

Armbein der Pferde; bef, ein folcher Körper, deffen Dicke nach dem einen 
Ende zu abnimmt, daher bei Bücfenmachern die Spige der Pritfhe am 
Buchfenfchloffes an Kanonen das hölzerne Merkmal, nach welchem fie gerich- 
tet werden; die Klöppel der Spigenmacherinnenz eine Art Schneden, Kegel: 

ſchneckenz insbef. die neun zum SKegelfpiel dienenden Hölzer, nad) wel: 
hen man mit einer Kugel wirft, Spielfegel (Kegel fpielen od, fhieben) ; 

Großenl., eine runde Spikfaule, ein Körper mit Ereisförmiger Grundfläche, 
deſſen Umfang ſich allmählich verengt und in eine Spitze ausläuft (ein abgeftus: 

ter od, ffumpfer Kegel, mit abgefehnittener Spige; ein gerader Kegel, 

defjen Achſe auf der Grundfläche fenkrecht ſteht; ein ſchiefer Kegel, deſſen 

Achſe mit der Grundflähe ftumpfe und fpige Winkel bildet); — 3fes. die 

Kegelader , die innere Ader an den VBorderbeinen eines Pferdes, Bugader; 

die Kegelbahn, der lange, geebnete und umfchloffene Plas zum Kegelfpiel, 

landſch. auch der Kegelfhub, Langfhub, das Kegelleich zc. genannt; 

Fegelfürmig, Bw., die Geftalt eines Kegels habendz die Kegelform oder 
= geflaltz; der Kegeljunge, der beim Kegelfpiel die Kegel auffest, Kegelauf: 
ſeter; der Kegelkäfer, ein Käfer mit Fegelförmigem Bruſtſchild und Eolben: 
Ahnlichen Fühlhörnern; die Kegelfugel, eine hölzerne Kugel zum Kegelfpielz 
in der Feuerwerksfunft: eine mit eifernen od, papierenen Kegeln verfegte Kugel z 

die Kegellinie, eine gebogene Linie, wie fie die Seiten eines Afterkegels dar— 
ftellen, dergl. die gewöhnlichen Spielfeget find (fr. Parabel); Fegellinig, Bw., 
von ſolchen Kegellinien begrenzt od, eingefchloffen (fr. parabolifch); die Kegels 

muſchel, eine Gienmufchel, deren Fegelförmige Schalen fehiefe hohle, Fortfäge 
zeigen; der Kegelplaß, ein freier Platz, auf welchem von allen Seiten nad) 
den in der Mitte ftehenden Kegeln gefhoben wird, der Kurzihub, verfch. bie 

Kegelbahn; der Kegeljchlag od. dad Kegelfchlagen, ein Kegelfpiel, wobei 
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man die dicht beifammen ftehenden Kegel mit der gewworfenen Kugel gleichſam 

umſchlägt; der Kegelfchnäbler, Benennung der Vogelarten mit kegelförmi— 
gem Schnabel; die Kegelfchnede, eine Art Eegelförmiger Schnecken mit einer 
länglichen Dfinung an der Seite, aud Wellen, Tutenſchnecke od, Tute ge- 
nanntz; der Kegelfchnitt, Größent, das Durchſchneiden, der Durchſchnitt 
eines Kegels, gew. nad der Quere und die dadurd) entftehende Umfangslinie, 

die Kegelfchnittlinie; gew. insbef. der ſchräge od. fchiefe Kegelfhnitt, wel: 
cher in fhiefer Richtung gegen die Grundfläche geneigt iftz der Kegelichub, 
ſ. v. w. das Stegelfchieben, Kegelfpielz auch f. die Kegelbahn (ſ. d.)3 der 
Kegelſchwamm, eine Art Schwaͤmme mit kegelförmigem Hute; das Kegel- 
fpiel, jedes Spiel mit Kegeln, auch verfchiedene Kinder Spielzeuge der Art; ° 
bei, das Kegelfchiebenz; der Kegeifpieler; der Kegelflein, Tegelfürmiger 
Seeigelfteinz der Kegelweizen, eine Spielart des rauhen Weizens mit viel: 
blumigen ftumpfen Ahrens; — Ableit. fegelicht, Bw., Fegelähnlich, kegel— 
foͤrmig; kegeln, Zw. 1) ziellos m. haben, Segel fpielen, Segel ſchieben; 
2) ziel. Fegelformig machen od, bilden; der Kegeler od. Kegler, -8, Ke— 
gelfpielerz die Kegelei, dad Kegeln, 

Kegel 2.,.m., -8, vlt. f. ein uneheliched Kind; nur noch in der gem. 
Redensart: er hat weder Kind noch Kegel, d. i, überh. eine nahen Erben. 

Kehle, wi, M. -n, Bert. dad Kehlchen (altd, chela; Tat. gula; 
niederd. Käkel, Koggel; verw. mit hohl, gried. zoilos, Hals, Kachel 2c.), 

überh. eine eingebogene Fläche, Bertiefung, Ninne, daher: die Vertiefung 
zwifchen zwei mit der Giebelfeite an einander ftoßenden Dächern; bei verſch. 

Handw. jedes eingebogene od. vertiefte Glied (vergl. Hohlkehle); der Eingang 

eines Feftungswerkes; die Kniekehle (ſ. d.) u, dgl,; insbef. die Speiſe- und 
Kuftröhre bei Menfchen u. Thieren, der Schlund (daher gem. ſich die Kehle 
ſchmieren f. trinken z eine helle, rauhe, heiſere 2c. Kehle f. Stimme; die un— 

zechte Kehle, gem. f. die Luftröhre, z.B. es ift mir etwas in die unrechte 

Kehle gekommen z ſich die Kehle abſchneiden); aud die aͤußere Seite des vor= 
deren Halſes unter dem Kinne (einem das Meffer an die Kehle fegen, uneig, 
f. ihn aufs Außerfte bedrohen, in die größte Verlegenheit Segen); — 3fes. 
der Kehlbalken, der Balken an einem Dachſtuhle, welder zwei Sparten ver 
bindet; der Kehlbraten, ſ. v. w. Halsbraten, f.d.5 der Kehlbuchftabe, 
Kehllaut, ein Spracl., bei deffen Hervorbringung vorzüglid) die Kehle thä— 
tig ift (3. B. das tiefe ch der Schwaben u. Schweizer; fr, Gutturalbucjftabe) 5 

der Kehldeckel, ein knorpeliger Dedel über der Luftrbhre, auch das Zäpfchen, 
gem, der Hauf genannt (fr. Epiglottis); der Kehleinſtrich od. das Kehlholz, 
Bergmw., ein oben rund ausgefchnitterer Stempel bei der Stollenzimmerung ; 

der Kehlhafen, Namen des grünen Regenpfeifers od, großen Brachvogels; 
der Kehlhammer, Schloff., ein Hammer zu halbrund gebogenen u, a, Ar- 
beiten; der Kehlhobel, Zifhl., ein Hobel zum Ausftogen der Hohlfehlen 
(fd), aud) der Kehlſtoß genanntz der Kehlfopf, der bei vielen Menſchen 
Außerlich hervorragende knorpelige Obertheil der Kehle, auch Kehlfnoten, 
Kehlfnopf, gem. Adamsapfel genannt; das Kehlkraut, ſ. v. w. Halskrautz 
der Kehllaut, ſ. Kehlbuchſtabe; die Kehlleifte, eine als Verzierung die: 
nende eingebogene Rinne, auch Kehlſtoß, Hohlieifte genannt; die Kehllinie, 
Teftungsb., die beiden Linien, welde die Kehle, d. i, den Eingang in ein Boll: 

werk bilden; Der Kehlpunkt „Feſtungsb. der Punkt, wo die zuſammenſto— 

. 
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Benden Kehflinien den Kehlwinkel bilden; die Kehlrinne, die durch zwei 
zufammenftoßende Dächer gebildete Rinne; der Kehlſtoß, ſ. v⸗ w. Kehlhobel 
u. Kehlleiſte; die Kehlfucht, gem. f. die Bräune; die Kehlwurz, Namen 
der weißen Seeblume od. Waſſerlilie; der Kehlziegel, f. v. w. Hohlziegelz— 
Ableit. Fehlen, Zw. 1) ziel. mit Kehlen, Hohlkehlen, Rinnen verfehen 
(eine Leifte); einen Fiſch —, ihm die Kehle durd) = od, ausfchneidenz; vgl, 
ab=, auskehlen; 2) ziellos,. landſch. gem, f. laut fchreien od, fingen; die 
Kehlung, M.-en, die Handlung ded Kehlens; auch eine Kehlleiſte; 
der Kehling, landſch. f. Kabeljau, weil er, wie die Häringe, gefehlt wird. 

kehren, 3m. (beide Bed. wahrſch. v. der Grundbedeutung „wenden“ aus— 

gehend) 1. (altd, cheran, cheiranz lat. vertere), 1)3iel., die Richtung 

od. Lage einer Sache verändern, finnv. richten, wenden, drehen 4.8, 
die Augen gen Himmel, Semand den Rüden, fih rechts, die Füße ein. 

wärts —2c.), bef, einer Sache eine der vorigen gerade entgegengeſetzte Rich— 
tung od. Lage geben, finno. umfehren, umwenden (3. 8, einen Rock —, 
ſ. v. w. wenden; das Oberſte zu unterft kehren)3 uneig. Alles zum Beften—, 
d. i. Allem die befte Wendung od. Deutung geben; fic) zu Gott, zum Gu— 
ten 2. —, be. bibl. f. fi) darauf richten, dazu befehren; fih an einen 
od. an etwasd-, fich danad) richten, darauf Nückficht nehmen, dar— 
um befümmernz 2) ziellos m. fein, feine eigene Richtung verändern, Die 

- entgegengefegte Nichtung einſchlagen, bef. dicht, f. die gew. um=, zurück, 
wiederfehren (4. B. nad) Haufe kehren; die Todten ruh'n im Grab und kehren 
nid); auch Kıfpr. „eehtsum kehrt!“ u. dgl,; daher Kehrt als Hw. 
‘in der Redensart: Kehrt machen, d. i. umkehren, ſich ſchwenkenz die Kehr, 
M. -en (altd, chera), die Handlung des Scchrend, Stehrung, Wendung, 
be. in Zſetz, wie Um-, Rüd:, Wiederkehr insbeſ. das Umwenden mit 
dem Pfluge, landſch. gem. die Kehre, Kahr (ſ. d); — Zſetz. das Kehr— 
rad, Waſſerb., ein Waſſerrad, welches nach beiden Seiten umgetrieben wer: 

den — das Kehrruder, ein Steuerruder an den Donauſchiffen, vermit— 
telſt deſſen ſie nach allen Seiten gerichtet werden; die Kehrſeite, die hintere, 
Rück- od. Gegenſeite einer Munze (fr, Revers), entg. Hauptſeite; überh. die 

entgegengeſetzte, beſ. weniger vortheilhafte Seite einer Sache; die Kehrwand, 

Waſſerb., die Spundwände unter dem Schleuſenboden; — kehren 2., ziel. 
Zwe (altd. cherian, cherranz lat. verrere; gried). xogeiv, z0905, der Befen), 
mit einer Bürfte, einem Beſen od. Wifche wegſchaffen (den Staub aus 
den Kleidern, von dem Zifche, den Unrath aus dem Zimmer 2c. Ir od, reinigen 

(die Kleider, die © Stube, i den Schornftein 2..—), finnv, fegen, vergl. ausz, 
abkehren 26,5 Schiff. die See —, d. i. ein langes befehwertes Seil am Meeres: 
boden hinſchleppen, damit ein abgeriffener Anter fich daran feſthänge; Sfes. 

der Kehrab od. Kehraus, ein rafcher Tanz zum Schlufe eines Tanzfefteg, 
womit der Saal gleihfam ausgekehrt wird; der Kehrbefen, die Kehrbürfte, 
der Kehrwifch, Beſen, Bürfte, Birch zum Aus: od. Abkehren; Ableit. 
das Kehricht, -65, o. M., der mit dem Befen audgefehrte Abgang od, 
Unrath, Auskehricht, oberd. Fegſel. 

Keib, m., vlt. u. noch ſchweiz. fr Aas; daher der Keibgeier f. Aasgeier, 
Keiche, w., oberd, f. v. w. Kauche, ſ. d. 
keichen od. Feuchen, ziellof. Zw, m. Haben (ein Lautwortz niederd, ku— 

Ken, oberd. kächezen, kackezen; engl, cough, huftenz vergl. hauchen, oberd. 
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kauchen), hörbar und mit AUnftrengung Athem holen, ſchwer athmen, 
finnv, fhnaufenz mit ſchwerem Athemzuge und hohlem Laute Huftenz da= 
her der Keichhuften, mit Keichen verbundener Huften, Stickhuſtenz der Kei⸗ 
cher, die Keicherinn, wer keicht. 

keifen, ziellof. Zw. m. haben, ablaut. Impf. kiff, Conj. kiffe; Mw, 
gekiffen; doch auch bloß umend.: keifte, gekeift (niederd. kiven; von chiu- 
wan, kauen; vergl, Käfer, Kiefer; daher noch kifen, kifeln, oberd. f. na= 
gen, beißen), Volksſpr. f. laut zanken, ſchmaͤlen, ſchelten (die Alte keift 
beftändig); landſch. auch f. Fläffen, von Eleinen Hunden; die Keife, o. €, 
(niederd. Kiefe), gem. f. Scheltwoorte, laute Yußerungen des Unwillens, 
vergl. Schelte; der Kiff, -e5, M. -e (altd. u. ſchweiz. kib), oberd. f. Zank, 
Hader, Scheltwort; der Keifer, die Keiferinn, wer Feiftz keifiſch, 
Bw., gern und viel keifend, zaͤnkiſch. 
Keil, m., -d, M, -e, Verkl. das Keilchen (niederd. Kiel, ſchwed. 

kil; wahrſch. zgez. aus Kegel, ſ. d.5 vergl, d. lat, conus u, cuneus), überh, 
ein Länglicher, ſchmaler Körper, bef. wenn er fich nach) dem einen Ende zu 
verduͤnnt od, zuſpitzt (z. B. ein Keil Brod, Butter; Bergw. eine ſpitz zulaufende 
Erz: od. Stein-Ader; vergl, auch: Donnerkeil); insbef. ein vierecfiger, laͤng— 
Yicher Körper, der ſich allmählich verduͤnnt und in eine Schärfe ausläuft, 
vorzüglich zum Spalten anderer Körper dienend (ein hölzerner, eiferner Keilz 
einen Keil einfchlagen; ſprichw. auf einen groben Klotz gehört -ein grober Keil, 

d. i. ein grober Menfch muſs grob behandelt werden); auch was die Geftalt 
eines folchen Keiles hat, 3. B. Bauk., der Schlufsftein eines Gewölbesz in 
weiterer Anwendung aud) eine fpiß zulaufende Fläche, 3.8, ein ſolches Stück 
Feld, Wiefe u. dgl.z; an Strümpfen der fpig zulaufende Theil über den Füß— 
Yingen, der Zwickel; — 3fes. das Keilbein, verfchiedene keilförmige Kno— 
chen, bef. das Grundbein der Hirnſchale; der Keilberg, Bergmw., ein keil— 
förmiges Geftein, bef. wo fich ein Gang in zwei Arme theiltz der Keilfäuftel, 
Bergw., ein Fäuftel (f. d.) zum Verkeilen der Zapfen in der Welle; Feilfür- 

mig, Bw., die Geftalt eines Keiles habend; die Keilhade od. =haue, eine 
Hade mit keilförmiger Schneide; Feilhauig, Bw., Bergw., mit der Keil: 
Haue leicht zu gewinnen, mürbe (keilhauiges Geftein); der Keilhafen, Namen 
der Brachſchnepfe; der Keilfchwanz, eine Art Häringe mit keilförmigem 
Schwanze; auch ein Vogel vom Geſchlechte des Eisvogels; der Keilfpis, 
Feſtungsb. die mit der Spike der Keilhaue auf der Erde gemachte Linie; das 

Keilſtuͤck, eine Art Kanonen, die von hinten geladen werden; — Ableit. 
Feilen 1. ziel. 3w., ald Keil: od. nach Art eines Keiles zwifchen andere 
Körper treiben; mit Keilen fpalten, od. befeltigenz gem, f, derb fchlagen, 
ftoßen, hauen; der Keiler, -8, M. w. E., wer Feiltz beſ. Jäg. das 
männliche wilde Schwein, der Eber, aud) dev Hauer genanntz in Meißen: 
der Feldhüter, Flurſchuͤtz (vielleicht aus Keuler verderbt). | 

Feilen 2., ziel. Bw. landſch. gem. f. kaufen; bef, verkeilen (ſ. d.). 
Keim, m, -es, Mi -e, Verkl. das Keimchen (altd, chimo, niederd. 

Kiemz lat. gemimaz griech, zUua; verw, mit Kahm, Kimmez urfpr. Spige, 

Gipfel), der erfte aud dem Samenforn od. der Wurzel ſich entwickelnde 
Dflanzentrieb (Hopfen, Malz-, Kartoffelkeim 2c.); uneig. der Beginn, 
das erjte Erſcheinen, die erfte Entwickelung (dev Keim des Böfenz die zar- 
ten Keime der Liebe ac. 3 etwas im Keim erftiden); Teimen, ziellof. Zw, mit 



4 * 
— 

842 kein, keine, kein 

haben, Keime treiben (der Hopfen, die Kartoffeln keimen); als Keim zum 
Vorſchein kommen, ſinnv. ſprießen, ſproſſen; beſ. uneig. anfangen ſich zu 
aͤußern, entſtehen, ſich entwickeln (keimende Triebe, Neigungen 2c,). 

fein, feine, Fein (vor einem Hauptworte) od. Feiner, Feine, keines, 
abgek. Feind (ohne nachfolgendes Hauptw.; in beiden Anwendungen gebeugt 
wie das Zahlw. ein, ſ. d.), allgem. Zahlw. (niederd. Feen, oberd. Erin, altd. 
chain, chein, durd Abkürzung entft. fowohl 1) aus de-hein, dechein, 

dekein, d. i. irgend ein (die Vorſ. de f. v. w. er, icht, f. d.), doch ſchon 
früh auch verneinend gebrauchtz als auch 2) aus: ne-hein, nichein, enkein, 

d. i. nicht einer, Niemand; daher urfpr, ſowohl bejahend, als verneinend; 

vergl, das ital, alcuno, franz. aucun) 1. vlt, f. irgend ein, einiger, daher 
noch nad) Comparativen (größer, als Fein Menfh, f. irgend einzc.), und 
in der Volksfpr. haufig mit einer Verneinung verbunden (3.8. ich habe nie 

feinen geſehn 2.5 es war Feiner nicht da); 2. jest nur verneinendes 
Zahlw. 1) ſ. v. w. nicht ein, nicht einer (Zahlıw.), jedes Einzelweſen 
einer bezeichneten Gattung od. jeden Theil einer Menge verneinend od, ausjchlie- 
gend, entg. jeder, alle (3. B. kein Menſch ift ganz glücklich; Fein Mann ift 
geblieben; rede kein Wort mehr; ich ſah Fein ſchönes Gefiht, Feine guten (nicht 
gute) Kinder; fo auch ohne unmittelbare Verbindung mit einem Hw,: feiner 

der hiefigen Einwohner; ic) Eenne Feine von beiden Schwefternz; und ganz felb: 
ftändig als Hmw, mit Beziehung auf Menfhen: Keiner traut dem Andernz 

es ift Keiner unter uns 26,5 ic, Tenne hier Keinen od. Keine, ſinnv. Niemand; 

in der Volksſpr. auch im fachlichen Geſchl. von Perfonen: es iſt Keines ober 
Keins zu Haufe, r. Niemand); in diefer Bereutung von Fein wird zur 

Verſtärkung häufig gar vor-, od. einziger 2c. nachgeſetzt (z. B. ex hat hier 

gar keinen Freund; Fein einziges Kind; es ift Fein einziger unter uns 2c.) 5 

9) fein, Feine, Fein, vu, w.nicht ein (als Artikel), gleichſam der 
verneinende unbefiimmte Artikel; in der Mehrh., jo wie vor 

Sammel = und Begriffgnamen gleidhf. das beiwörtlidhe nicht; Feiner, 
Feine, ed, f.v.w. nicht einer 2c, (als unbeftimmtes Fürwort) in Beziehung 
auf ein vorangegangened Hw.; nad; Sammel: u. Begriffsnamen f.v. w. nichts 
von der bezeichneten Sache, im beiden Anwendungen wird nur der benannte 
Gegenftand verneint od. das Dafein einer Sache geleugnet (z. B. er hat Feine 

Frau, d. i. es fehlt ihm eine Frau, nicht: er hat nicht eine (einzige) Frau; 

ſo auch: er hat Feine Kinder, kein Geld, Fein Mitleid 2c.5 das ift feine Kunft, 

d. i. ed verdient nicht, eine Kunft genannt zu werden; das ift Fein Haus, fon- 

dern eine Hütte; er ift ein guter Menfh, d. i, er iſt nicht ein guter Menſch; 

wir find auch keine Thoren, d.i. nicht Thoren; fie hat Eein ſchbnes Geſicht, 

aber auch Fein häſsliches, d. i. nicht ein ſchönes ꝛc.; gieb mir ein Buch! ich 
habe Feines; gieb mir Wein! du darfit Feinen trinken, d. i. nichts davon; Man- 

cher fieht Gefahren, wo keine find 2c.5 bisweilen wird das zum Zw. gehbrige 

nicht mit dem Artikel ein in Eein zufammengefafft, 3. B. er kann Eeine Frau 

ernähren, r. er Eann eine Frau nicht ernähren); — 3fes. Feinmal, Nw., 
od. getrennt fein Mal, nicht einmal, nicht ein einziged Mal, ſinnv. 
niemals (ſprichw. einmal ift keinmal); Teinerlei, unbeugf. Bw., von Feiner 
möglichen oder befannten Urt oder Befchaffenheit (vergl, Leiz Teinerlei 
Menſchen, Thiere, Speife ꝛc.; auf Feinerlei Weife); Feinesweges, vernei- - 
nendes Nw., eig. auf Feinem Wege, ». i, auf Feine Weiſe, durchaus nicht 

# 
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(. 8, feine Krankheit ift keinesweges gefährid; kennſt du ihn? Antw. keines⸗ 

weges), 

Keifche, w., M. -n „ in Steiermark: ein Fleines Haus; der Keifch- 
ler, der Beſitzer eines folchen, ein Sleinhäusler, 

keit, Nachſ. (oberd, kait; urſpr. aus dem Zufammenftoß eines Schluſs-ch, 
9,0, t mit heit entft., mit welcher Silbe fie alfo dem Stamme nad) völlig 

übereinfommt) bildet weiblihe Begriffsnamen, gleichbedeutend mit 
denen auf heit (f. d.), jedoch nur von Beiwörtern auf par, er, ig, 

lich, jam (z. B. Brauchbarkeit, Dankbarkeit, Heiterkeit, Tapferkeit, Bil: 

ligfeit, Ewigkeit, Freundlichkeit, Höflichkeit, Furchtſamkeit, Sparfamteit zc,), 
ferner von den Beiwörtern auf haft und los, fo wie von einigen Beimdrtern 

ohne Ableitungs » Endung, jedoch mit Einfchiebung der Gilde ig (3. B. Stand: 

haftigkeit, Gewiffenhaftigkeit, Gottlofigkeit, Gebanfenlofigfeit, von ftandhaft, 

gewiffenhaft, gottlos 20.5 Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Dreiftigteit, Feſtigkeit, 

von fromm, gerecht, dreift 2c.); manche Gebilde auf Eeit werben aud) als 

Gegenftands- od. Sahnamen gebraudt (z. B. Kleinigkeiten, Feuchtig— 
keiten, Süßigkeiten, d. i. Heine Dinge, feuchte Stoffe, füße Sachen; mwoge: 

gen dann die Nebenformen auf heit oder e reine Begrifisnamen bleiben, vergl. 

Kleinheit, Feuchtheit, Süße). 

Kelly, m., -d, M,-e (altd. chelih; Tat. calix, — zUlıE; verw. 

mit Kehle, Kelle ꝛc., urſpr. überh. Gefäß), ein Trinkgefaͤß in Geſtalt eines 
umgekehrten ſtumpfen Kegels, alſo nach oben zu ſich erweiternd, und mit 
einem hohen amd breiten Fuße, ſinny. Becher; beſ. dad beim heil, Abend— 
mahl gebrauchte Trinfgefüß, daher auch uneig, f. den Wein beim Abend— 
mahle (3. B. den Laien den Kelch entziehen); uneig. dicht., def, bibl,, der 
Kelch der Leiden, d. i. das zugetheilte Maß der Leiden; Pflanz. der Pflanz 
zentheil, welcher den unteren Iheil der Blüthe umfchlieft (Blumenteld), 
aud die kelchfoͤrmige Blüthe ſelbſtz — 3Tes. Felchartig, Bw., einem 
Kelche aͤhnlichz die Kelchblume, kelchfbrmige Blumen ohne Blumenkronez 
die Kelchflechte, eine Flechtenart bef. an Eihftämmen, die eine ſchöne rothe 
Farbe giebt; Felchfürmig, Bw., die Form eines Kelches habend; dad Kelch⸗ 
glas, ein kelchförmiges gläſernes Trinkgefäß; jedes Weinglas mit rundem 

Boden und hohem Fuße, verſch. Spitzglas; das Kelchmoos, Benennung der 
Moosarten, deren Samen in kleinen Kelchen liegt; der Kelchſchwamm, eine 
Art Shwämme, deren Oberfläche ausgehbhlt ift. 

Kelhamer, r. Kelheimer, m., -5, M. w. E., eine Urt großer 
Donauſchiffe, in Kelheim gebaut, 

Kelle, w., M.-n (altd, chella; verw. mit Kehle, Gülle, Gelte ꝛc.), 
1) ein rumder, tiefer Löffel mit einem langen Stiele, zu verfchiedenem 
Sebrauh: Rühr-, Schaum:, Schöpf:, Schmelztellez in Kupferhämmern: 
eiferne Gefäße zum Kupferſchmelzen; 2) ein Werkzeug der Maurer, be: 
ftehend in einem dreiedigen flahen Bleche mit gefrummter Handhabe, zum 
Auftragen des Mörteld; die Mauerfelle, 

Keller 1., m., -8, M. w. E., Verkl. dad Kellerhen (alte. chel- 
lari, chellir, Then. —*— engl. cellar; verw. mit Kelle, Kehle 2c, u, dem 
Yat, cella, cellarium), überh, ein hohler Raum, ein Behaͤltniſs, daher 
fhweiz.: die Berghöhlen, worin ſich Kryſtalle findenz vergl, auch Slafchen- 

toller; in engerer Bed. gew. ein gemauerter, meilt genoölbter Raum unter 
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der Erde, bef. um Vorräthe darin frifch zu erhalten (ein Wein:, Bier-, Milch 
Teller, Eiskeller u, dgl.), auch ee he ie? Schentzimmer ꝛc. 

dienend (Rathökeller) ; =Ichabe, der Kellerefel, 
zwurm, f. Aſſelz das Kellerfenfter, die Kellerthür, -tveppe ‚ der Kel- 
Terfchlüffel 2c.5 das Kellergefchof5, das unter der Erde befindliche Gefchofs 
eines Hauſes; der Kellerhals, 1) der augen am Haufe hervorfpringende ge— 
wölbte Eingang in den Keller; 2) ein in feuchten Wäldern wachſender Strauch 
mit blafsrothen, angenehm vlechenden Blüthen und rothen einfamigen Beeren, 

auch Kelerbeere, ⸗kraut, ⸗ſchall, Seivelbaft, Bergpfeffer 2c. genanntz 
der Kellerfnecht, ein geringer Diener in einem Wein= od. Bierkeller; dad 
Kellerloch, Öffnungen, durch welche Licht und Luft in den Keller dringts der 
Kellermeifter, der erfte Vorgefegte eines großen, bef. herrfchaftlichen Wein: 
od. Bierkellers; der Kellerraum, der Raum, den ein Keller od. die Keller 
eines Haufes enthalten; auch der einem Stiethemann eingeräumte Theil eines 

Kellers; das Kellerrecht, die Gerechtſame und Freiheiten eines fürftlichen od. 
öffentl, Kellers; Die Kellerfpinne , eine in Kellern u, altem Gemäuer lebende 
Art Spinnen mit rauhen Füßen; der Kellerwirth, die Kellerwirthinn, 
Wirth, Wirthinn in einem Wein= od. Bierkeller; der Kellerwurm, f. Aſſel; 
die Kellerwurz, Namen der weißen Seedtume, Waſſerliliez — Ableit. 
die Kellerei, M. -en, ein großer Wein- od, Bierkeller, beſ. an Hbfen; die 
ſaͤmmtlichen über den Seller und die darin bewahrten Getraͤnke gefeßten 
Perſonen; der Kellerer, gem. abgek. Keller, od. der Kellner, -8, M. 
w. €,, die Kellnerinn, M. -en, wer in Gafthäufern od. an Höfen einem 
Wein od. Bierfeller vorgefeht iftz in weiterem Sinne: wer dad Getraͤnk 
beſorgt; oberd. jeder Aufmwärter in Gaſthaͤuſern. 

Keller 2., m.; Kellerei 2.5; Kellnhof, verderbt aus Kölner ꝛc. ſ. d, 
Keller 3., nı., -8, 0. M, (verw. mit Gallerie), ldandſch., bef. niederd, 

f. geronnene, faure Milch; daher kellern, ziellof. zw. m. fein, f. gerin— 
nen, von der Milch. 

Kelter, w., M. -n (oberd. Kalter, v, dem lat, calcatura, das Treten, 
calcatorium), eig. der Ort, wo die reifen Weintrauben mit den Füßen 
ausgetreten werden, oberd. auch Trotte (von treten); gew, die Weinpreſſe 
zum Ausprefjen des Traubenfaftes, und das Gebäude, worin viefelbe ſich 
befindet, (die Trauben auf die Kelter bringen 26,)5 — 3fes. der Kelter—⸗ 
baum ‚ der Prefsbaum, mittelft defjen die Schraube der Kelter zugezogen 

wird; der Kelterkaften, der Kaften in einer Kelter, in welchen die Trauben 
gefchlttet werden; der Keltermeifter, Vorgeſetzte einer öffentlichen Kelter; 
das Kelterrecht, das Recht, eine Kelter für jich und für Andere zu halten z 
auch das dem Kelterheren für den Gebrauch der Kelter bezahlte Geld, der Kel- 
terzinsz der Kelterfaß, landſch. f. Kelterrehtz — Ableit, keltern, ziel, 
Zw., "eig. die Weintrauben mit den Füßen austreten; gew, fie mittelft 
einer Preffe ausdrucken; oberd, auch trotten; in weiterer Bed. überh. f. 
zertreten; der Kelterer, -5, M. w. &,, wer keltert, der Steltertreter, 
Kelterknecht. 

kelzen, zielloſ. Zw. (vergl. kallen), oberd., beſ. bſtreich. f. laut huſten, 
keuchen; bellen; keifen, zanken. 

Kemnate, w., M.n (altd. chemenate, kemenatz v. dem mittl, Tat, 
caminata; dergfi Kamin, Kammer) vlt, f ein einzeln ftchendes Wohnge⸗ 
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baude, überh, f. Schlafgeniah, Zimmer, Stube; nod) Yandfch, f. ſtei— 
nerne Gebäude, die nicht bloß Wohnhäufer find; auch f. Schornftein, 

fennen, ziel. 3, (altd, chennan, ſchwed. kaenna, engl. ken u. know; 
vergl. das griech, yuyvoorw, lat, nosco, cognosco), umend, u. zugleic) ab- 
lautend: Impf. Fannte, Eonj. Fennetez Mw. gekannt (oberd, auch: ge= 
Eennt), etwad od, einen—, eine durch finnliche Wahrnehmung be= 
wirfte bleibende VBorftellung von einem Gegenftande haben, und denfelben 
nach gewiffen Merkmalen von andern unterfcheiden Fünnen, verſch. er: 

kennen; von fehr verfchiedener Ausdehnung u. Tiefe des Begriffs je nad 
der größeren od, geringeren Bollftündigkeit der Merkmale u, Klarheit der Vor: 

ftellung, (3. 8, der Hund Eennt feinen Herrn; das Kind Eennt feine Altern; 

einen Menfchen kennen, weniger als: mitihm bekannt fein, od. Be 

Eanntfchaft mit ihm haben z ich Eenne ihn dem Namen nad), von Anfehen oder 

von Ungeficht, von Perfon 0d, perfünlichz ich Eenne ihn genau, aus dem Grunde 

u. dgl.5 doch auch mit befonderem Nachdruck: ih kenne ihn, d. ir ich habe 
ihnaganz erkannt; fo auch bibl. Gott Eennet bie Herzen; der Herr kennt die 

Geinenz ein Bud) kennen, dem Zitel nad), dem Inhalte nach 26,5; ein Land 

fennenz ein Kind Eennt die Buchſtaben; fie Eennt die Liebe noch nicht, d. is fie 

bat Feine Erfahrung davon, hat fie noch nicht empfunden); einen od. etwas 

fennen lernen, Kenntniſs davon erlangen, damit. befannt werden 
(ich Teente ihn in N. Kennen); ſich felbft Fennen, ein deutliches Be— 
wufftfein von feinen Eigenfchaften, feiner eigenen Ginnedart 2, habenz 
jo aud: feine Kraͤfte kennen, d. i. ſich ihrer bemufft fein; ſich nicht ken— 
nen, uneig. f. dad Bewufftfein feiner felbft od. die richtige Vorftellung 
von feinem Werth verloren haben (3, B. er Eannte ſich nicht vor Wuth; er 
kennt fid) vor Stolz nicht mehr); ferner: mit Einflufd auf den Willen 
wahrnehmen od. beachten, (feinen Vortheil Eennen, d. i. darauf bedacht fein; 
der Verwegene Tennt eine Gefahr, d. i. läſſt ſich dadurch nicht abſchrecken); 
bisw. auch f. erfennen (3. B, ich Eenne ihn an der Stimme; man kennt den 

| Vogel an den Federn), dafür erkennen od, halten (z. B. ich Eenne Kein anderes 
Glück, als Zufriedenheit, d. i. ic) halte nichts anderes für ein Glück 2c.); — 
3fes. dad Kennzeichen, ein Zeichen, woran man etwas erkennt, Unterfchei- 
dungszeihen, Merkmal; Fennzeichnen, unteb. ziel, 3w., ein Neuw. fs mit 
Kennzeichen verfehen und dadurd) von andern Dingen auszeihnen; auch: die 

Kennzeichen angeben, (fr. harakterificen); — Ableit, fennbar, Bw., mas 
gekannt od, Fennen gelernt werden kann; auch was leicht zu erfennen ift, 
gew, Fenntlichz die Kennbarkeitz der Kenner, -8, M. w. E,, die Ken— 
nerinn, M, -en, wer etwas genau Fennt, Kenntniſs davon hat und es 
zu beurtheilen verfteht (3. B. ein Wein, Pferde-, Münze, Gemälde:, Büs 
cherkenner), be. in den fchonen Kuͤnſten (er ift ein Kenner, d. i, ein Kunft:, 
Gemäldekenner 2c.); daher der Kennerblid, die Beobachtung, der Scharf: 

blick eines Kennersz die Kennermiene, die Miene, durch welche ſich Jemand 
das Anſehen eines Kenners zu geben ſuchtz die Kennerei, verächtt. das ver— 
meintliche Wiſſen und abfprechende Uxtheilen eines angeblichen Kenners; 

der Kennerling, -8, M, -e, ein angeblicher, eingebildeter Kennerz die 
Kennerfchaft, die Eigenſchaft, die Einficht und Beurtheilungsfraft eines 
Kenners; Fenntlih, Bw., was leicht erfannt, d. i. von andern Gegen: 
ftänden unterfchieden, . od. überh, leicht wahrgenommen wird (4 B, eine Narbe 

’ 
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. bei Pferden die ſchwarzen Flecken in. den Zahnhöhlen, woran man ihr Alter er— 

-(niederd. Karve, engl. kerf), eine fich verengende, in einen ſcharfen Win— 

846 Kenſter — erben Ei 

macht ihn kenntlich; die Scheift ift nicht mehr Eenntlich); die Kenntlichkeit, 
das Kenntlichfein, finnv. Erfennbarkeitz die Kenntnis, M.-fe, die 
deutliche Vorftellung von einer Sache, od. aud) nur dad Befanntfein da= 
mit, dad Wiffen davon, ſinnv. Kunde, verſch. Erkenntniſs, (Renntnife 
von etwas haben, nehmen, erhalten; zu Semands Kenntnifs kommen, gelan- 

gen 2c.); der Inbegriff aller deutlichen VBorftellungen, Lehrſaͤtze ꝛe., welche 
man aus irgend einem Gebiete ded Wiſſens inne hat, (er befist große 
Kenntnifs der Geſchichte; bef. in der Mehrh.: viele, gründliche, umfaffende 

Kenntniffe haben; feine Kenntniffe erweitern, anmenden 2c.); daher kennt— 
niſſsarm; kenntniſsreich, od. =vol, Bw.; die Kenntnifsnahme, die 
Handlung des Kenntnifsnehmens, das Bekanntwerden mit einer Sache; die 
Kennung, M.-en, in einigen befonderen Fällen f. Kennzeichen: Schiff. 
die Kennzeihen, woraus der Schiffer den Ort beurtheilt, wo ex fich befindetz 

Eennt, auh Bohne, Kern genannt. 

Kenfter od. Kinfter, m., -$, o. M., landſch. f. die Miftel, ſ. d— 
fenten, ziel. 3. (vergl. das lat.,in-cendere; engl. kindle), oberd., bef, 

öftr. u. bair. f. zuͤnden, anzuͤnden; eintenten f. einheizen. 
Eentern, ziel. 3w., niederd. f, ummwenden, Fanten, ſ. d.5 der Kenter- 

haken f. Kanthafen. 83 
Keper od. Köper, m., —s, M. mw. E., eine Urt des Gewebes, wo 

die Fäden des Einfchlages mit denen des Aufzuges ſich nicht rechtwinklig, fon: 

dern ſchräg durchkreuzen, aud gezogene Arbeit genanntz daher: Fepern oder 
koͤpern, ziel. 3m., auf ſolche Urt webenz be. das Mw. gekepert alö 
Bw, (gekeperte Zeuge 2c.). \ 

Kerb, m., Kerbe, w., f. unter kerben. 

Kerbe od. Kerb, w., M. -en, landſch. f. Kirchweihe (woraus e8 ver- 
derbt ift), Sirchweihfeft, vergl. Kirmes; daher der Kerber, Kerbengeiger, 
ein Spielmann. 

Kerbel, m., -8, o. M. (alte. chervolla, niederd. Karvel, engl. chervil, 

franz. cerfeuil, von dem griech. zeıgeguilor, lat. caerefoliums; n.%. von 

terben, wegen ber gekerbten Blätter), ein Pflanzengefchlecht, wovon zwei 
Gattungen in Gärten gezogen und in den Küchen gebraucht werden: der Gar— 
tenferbel, und der fpanifche od. Anid=Serbelz dad Kerbelkraut, ſ. v. w. 
der Kerbel. . 

Ferben, ziel. Zw. (niederd. karven, angel]. ceorfan, engl. carve, ſchwed. 

karfwa), urfpr. überh. ſchneiden; jest: einfchneiden, einen Kerb (f. d.) 
machen, mit Serben verfehenz bef. das Mw. geferbt als Bw. (einge: | 

kerbter Rand, ein geferbtes Blatt u, dgl.); der Kerb, -ed, M.-e, od. die 
Kerbe, M, -n, oberd. auch der Serben, —s, Verkl. dad Kerbdhen 

9 

kel ausgehende laͤngliche Vertiefung, überh. ein kleiner Einſchnitt (einen 

Kerb od. cine Kerbe in etwas machen; in die Kerbe pfropfen, u, dgl.); — 

3fetz. der Kerbelkohl, Kohl mit gekerbten Blättern, z. B. der grüne Kohl, 
krauſer Kohl, niederd. Karvelz die Kerbenfügung, Tiſchl., Zufammenfü- 
gung zweier Bretter durch Befeftigung des Randes des einen in die Kerbe oder 
den Schlig des andern; die Kerbenmufchel, eine Art Mießmuſchel mit ges. 
Eerbtem Rande; das Kerbholz od, der Kerbſtock, ein Hölzerner Stab, in 
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welchen man zum Behuf einer Rechnung Kerbe ſtatt der Zahlen einfchneibet, 
bef. auf dem Lande bei Wirthen, Müllern 2c. und im Bergbau üblich; das 

Kerbthier, ein Neum. f. das fr. Infect, Benennung der Thiere mit ſechs u, 
mehr Füßen, deren. Körper durch Kerbe od, tiefe Einfchnitte in mehre Stüde 
getheilt ift, 3. B. Fliegen, Käfer, Ameifen 2.5 das Kerbweh, bei dem 
Kindvieh eine Erankhafte Gefchroulft in der Kerbe od. dem Spalt ber Klaue; 

der Kerbzettel, ehem. eine Art mit einerlei Kerben verfehener Urkunden, um 
‚daran ihre Echtheit zu erkennen; — Ableit, ferbig, Bw., Serben habend, 
geferbt; der Kerbling, -d, M. -e, f. v. w. das Kerbthier. 

Kerfer, m, -8, M. mw. ©. (altd. charcharz; aus d. lat. carcer, griech, 
240x009), bef, in der höheren Schreibart, ein finftered Gefängnifs, insbef. 
ein öffentl, Gefaͤngniſs für Verbrecher; der Kerfermeifter, Auffeher eines 
Kerkers, Gefangenwärter, gem. Stockmeiſter; kerkern, ziel. Zw., in einen 
Kerker Schließen, gew. einferfern, 

Kerl, m., -8, M. Kerle, niederd. gem. Kerls; Verkl. das Kerl, 
chen, (niederd. Keerl, ſchwed. karl, engl. carlez altd, charal, charl (= Karl 

ald EN.); vergl, das angelf. ceorl, engl. churl, ein Manz von niederem 
Stande, ein Bauer), ehem. überh. ein Mann mit dem Nebenbegriffe ver 
männlichen Kraftz insbef. ein Ehemann, od: Bräutigam, Liebhaber (les: 
teres noch landſch. gem.); jest nur in der Volksſpr. f. eine männliche Perfon 
niederen Standes mit dem Nebenbegriffe plumper Körperfraft (ein junger, 
ftarker Kerl), meift verächtl. (ein alter Kerl, ein fhlechter Kerl), gem. f. Be⸗ 
dienter (fi) einen Kerl halten); doch auch vertraulid) u. ſcherzh. (ein braver, 
ehrlicher Kerl; du bift ein ganzer Kerl u. dgl.). 

Kerlih, f., -3, o. M., landſch. f. klein gehauenes Holz, 
Kern 1., m., ed, M.-e, Verkl. das Kernchen, oberd. Kernlein 

(altd. cherno, niederd. Karn, ſchwed. kerne; vielleicht verw. mit dem griech. 
zolvew, lat. cernere; alſo Grundbed.: das Geſonderte, Innerſte, Beſte), 

überh. das Innerſte eines Koͤrpers: daher in einigen Fällen 1) eine Hoͤh— 
lung, insbeſ. die innere Höhlung einer Kanone; eine Furche am Gaumen der 
Pferde; auch ſ. v. w. die Kennung, ſ. d.z niederd. überh. f. Kerbe, Ein— 
ſchnitt; gew. 2) der in einer Hoͤhlung verborgene od, dieſelbe ausfuͤllende 
fefte Körper, z. B. bei Metallgießern: die innere Form, welche einem zu gie- 
Benden Körper die Höhlung giebt, entg. dem Mantel; Schlöſſ., ein Eifen, 
womit die Geſenke gemacht werden; der Kern einer Pfeife, Flöte 2c., d. i. der 
oben in der Röhre befeftigte Zapfen; bef. die in Hilfen od. Schalen einge= 
fchloffenen Samenförner der Gewächfe, daher ehem. u, noch oberd. das 
Getreide (jegt gew. Korn); in engerem Sinne die Samenförner aller Obft- 
arten und beerentragenden Gewächfe (Apfel-, Birnen, Traubenkerne 2c.) 5 
in engftee Bed. nur die mit einer dünnen Schale od. Hülfe umgebenen 
Samenförner de3 fogen, Sernobfted, z. U. von den hartfchaligen Steinen 
des Steinobftes (Apfel-, Birnenkerne; aber Pflaumen-, Kirſch-, Pfir- 

fichfteine 2c.)5; endlich bef. der weichere innere, den Fruchtfeim enthaltende 
Theil aller Arten de3 Samens, entg. der Schale (alfo auch: Kirſch-, 

Pflaumenkern ꝛc., d. 1. der in der fieinichten Schale eingefchloffene weichere 

Körper; fo auch: Nuſs-, Mandel:, Eichelkern 2c.); daher auch oberd. der 

Kern, als Sammelwort, der enthulfete Dinkel od. Spelt; in weiterer Bed, 
3) der innere Iheil eines Körpers, beſ. fofern derfelbe dichter, fefter, od, 

x 
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uͤberh. son beſſerer Art iſt, als der aͤußere, z. B. der Kern des Holzes, d.i, 
das innere Stammholz von dichterem Gewebe; der Kern der Salat- u, Kohl- 
Töpfe; der Kern des Hufes, d. i. der inwendige empfindliche Theil desſelben; 

Fleiſch vom Kern, d. i. derbes, dichtes Fleifch ohne Knochen (vergl. Bruſtkern) 
daher auch uneig, (beſ. in Zſetz., ſ. u.) der beſte, Fräftigfte, vorzüglichfte 
Beftandtheil, 3.48. das feinfte u. weißefte Mehl (Rernmehl); Bergm, 
das befte geſchiedene Erz; oberd., der füge Milhrahm, welcher zu Butter ge: 

rührt werden kann; fo auch: der Kern eines Heeres, d. i. die beften, 
Eräftigften Truppen; der Kern eines Buches, einer Rebe, d. i. der wer 
fentlichfte, wichtigfte Inhalt (fr. Quinteffend); — Bfes. der Kernapfel, 
f. v. w. Glockenapfel (ſ. d.), Klapperapfel; Fernäflig, Bw., ein Eernäftie 
ger Baum, deſſen Afte aus dem Kern des Stammes herausgewachfen finds 

der Kernbeißer, ſ. v. w. Kirſchfink, ein Vogel; der Kernbohrer, eine Art 
Rüſſelkäfer; kernbrav, Bw., durchaus brav; Ferndeutfch, Bw., echt- od. 
durchaus deutſch; kernfaul, Bw., Forſtw., im Kern, d. i. im Marke faul; 
kernfeſt, Bw., im Kerne od. im Inneren feſt, durchaus feſt; das Kern⸗ 

feuer, ein ſtarkes, wirkſames Feuer; das Kernfleiſch, derbes, feſtes Fleiſch; 
die Kernfrucht, M.-fruͤchte, und als Sammelw. das Kernobſt, Früchte 
mit weichſchaligen Samenkbrnern, entg. Steinobſt (ſ. o. Kern 2)3 das Kern. 
gehaͤuſe od. «haus, Samengehäuſe des Kernobſtes, gem. Griebs; die Kern— 
gerte, Namen des Hartriegels; das Kerngeſchuͤtz, Geſchütz, welches in 
feinem Kerne (ſ. o. Keen 1.) überall gleich weit iſt; kerngeſund, Bw., im 

Kerne gefund (Holz); durchaus od. vollig geſundz ferngut, Bw., im Inner: 

nerften od. durchaus gut; dad Kerngut, das vorzüglichſte, weſentlichſte Gutz 

das Kernholz, das innere, feftere Holz; überh. auderlefenes, vorzügliches 
Holz; das Kernleinkraut, ſ. v. w. Harnz od. Bruchkraut; dad Kernmehl, 
1. Keen 3)5 der Kernmenfch, ein kräftiger, derber, auch ein vorzüglicher, 
durchaus treffliger Menſchzʒ fo audy der Kernmann, die Kernfrau, Kerns 
Yeute , dad Kernkind ꝛc.; das Kernobſt, ſ. Kernfrucht; die Kernraupe, 
eine gelbliche Raupe, welche den Kern des Kohles 2c, ausfriſſt; Ternrecht, Bw, 

heißt eine Kanone, wenn ihr Kern (f. o. 1) genau in der Mitte ift; Fern: 

recht gerichtet ift eine Kanone, wenn ihr Kern in einer wagerechten Linie 

mit dem Ziele liegt; ein Schufs in diefer Richtung gethan heißt: ein Kerns 

ſchuſs, entg. Bogenfhufsz Fernfhälig, Bw., Forſtw., ein Baumftamm 
ift kernſchälig, wenn ſich der Kern nad) dem Sptinte hin ſchälet, d. i. fein fe 

fies Holz giebt; dad Kernfcheit, ein Scheit von dem Kerne des Holzes, ober 

überh, von dem fefteften Holzes die Kernichule, eine Baumſchule, in welcher 

Bäume aus Kernen gezogen werden; das Kernfchwinden, eine Krankheit 

der Pferde, wobei ihnen der Kern der Hufe (f. o. 3) ſchwindet, und diefe hohl 

werdenz die Kernſprache, eine kernhafte, kräftige, nachdrücklich kurze 

Sprachez der Kernſpruch, ein kernhafter, kurzer und inhaltvoller Spruch; 

der Kernſtahl, der beſte Steiermärkifche Stahl aus geſintertem Eiſen bereitetz 

der Kernſtamm, ein aus dem Kerne gewachjener Baumſtammz das Kern- 
ftechen, ein Aderlaſs dev Pferde, indem ihnen eine der Furchen des Gaumens 

geöffnet wird (f. Kern 1); der Kernflein, fefter, dichter Stein, beſ. Gra: 

nitz die Kerntruppen, die Eräftigften, erleſenſten Truppen; der Kern- 

wächter, eine Art Rüſſelkäferz — Ableit. fernen, ziel 8w., die Kerne . 

aus der Schale nehmenz. uneig. dad Beſte ausfondern, gew. ausfernenz 

auch: 
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auch: im Kerne od. r. Körner verwandeln (Blei —, es zu Körnern gießen); 
landſch. f. zu Butter rühren, buttern (niederd, karnen, ſchwed. kärna, ſchott. 
kirn, engl. churn ; vergl, Keen 3)3 auch fiy-, f. ſich ſondern, gerin— 
nen, feſt werden (die Butter kernt ſich, d. i. ſondert ſich von dee Buttermilchz 

das Schmalz, das DI-, d. i. gerinnt, gefriert); daher die Kernmilch 
{niederd. Karnmilch) f. Buttermilch; der Kerner, —s, M. w. €, bei verſch. 
Handw. ein ſpitzes Werkzeug zum Durchſchlagen oder Vorzeichnen von 
Loͤchern (ſ. Kern 1)5 kernhaft, Bw., Kern, od, uneig. Kraft habend, 
ſinnv. kräftig, derb, feſt, tüchtig, vorzüglich, inhaltvoll, gediegen (kernhaf— 
tes Holz, Fleiſch ꝛceʒ ein kernhafter Mann, ein kernhafter Spruch)z den 

Kern, den wefentlichften Beftand enthaltend (ein kernhafter Auszug); die 
Kernhaftigkeit; Fernicht, Bw., Eernähnlich; Fernig, Bw,, eig. Sterne, 
bef. viele Sterne habend (Eerniges Oft); einen guten feften Stern habend 
(Holz); uneig, ſ. v. w, fernhaft, derb, feſt, Fräftig, inhaltvoll, gedie= 
gen — Fleiſchz eine kernige Sprache, Rede ꝛc.). 

Kern 2. m., es, o. M. (wahrſch. verw. mit d. lat, caro, carnis, 

Fleifh), Jäg., dad in ſchmale Streife geſchnittene und gedoͤrrte Fleiſch 
des umgefallenen Viehes, womit die Hunde gefüttert werden; landſch. auch 
dad Fleiſch der Wölfe, Fuͤchſe und anderer nicht eſsbarer Thierez das 
Kernzupfen, Säg., eine Feierlichkeit, wobei nad) einer Jagd den Jagdhun: 
den ber Kern in Stücken vorgeworfen wird, 

Kertfche, we, M. -n (wohl = Kirfhe), landſch. f. Schlehe. 
Kerze, w., M.-n, Verkl. dad Kerzchen, (altd. cherzia, kerza; 

aus d, lat. cereus, mittl, lat. ciergius, franz. cierge, v, cera, Wachs), 

ein geraded Wachslicht, bef, in der höheren Schreibartz oberd. jeded Licht, 
Talglicht; in weiterem Sinne aud) von anderen Dingen, - die aufrecht geftellt 
und angezündet werden (ſ. Räucherkerze)z dicht, uneig. f. Licht, Lichtglanz 
(die Himmelöferzen u, dgl); die Serzenbeere, ſ. v. w. der Wahsbaum 
od. Wachsſtrauch; Ferzengerade, Bw. u, Nw., gerade, aufrecht, ſchlank, 
wie eine Kerzez der Kerzengießer, Wachslicht-Verfertiger; das Kerzen⸗ 
kraut, ſ. v. w. Kbnigskerzez kerzenhell, Bw., durch Kerzen erhelltz der 
Kerzenfchein ‚dad Kerzenlicht 1.5 der Kerzenträger, wer bei feierlichen 
Umgängen.zc, eine Kerze trägt; der Kerzler, -8, oberb. f. Lichtzicherz die 
Kerzlerinn, baiv,, Wachsferzen = Berfäuferinn in der Kirche, 

Kejfel, m., -$, M. w. E., Verl, dad Seffelhen (altd. chezil, 
 chezzel; goth, katils, niederd, Ketel, engl, ketile, ſchwed- kertil; vergl, 

d. griech. zoriAn, das lat. catinus, catillus; auch Kaſten, Kate ıc.) überh. 
eine weite rundliche Vertiefung, bef, im Erdboden, z.B, ein rings um= 
ſchloſſenes Gebirgsthalz Bergw,, eine durch einen Erdfall 2c, entftandene Erd: 

grubez Feſtungsb., der leere Raum eines hohlen Bollwerkes; Jäg., das 
Lager eines wilden Schweines, eines Dachfes 20.5 auch ein runder eingefchlof- 

jener Pla (ſ. Keffeljagen); ferner eine kuͤnſtliche halbrunde Vertiefung in 
verfch, Körpern, 3. B. der innere Raum eines Mörſers bis zur Kammer; 

Bergw., ein tiefes ausgezimmertes Loch in einem Göpel ; gem, in engerer Bed, 
ein Halbrunded, am Boden gewölbted Gefäß von duͤnnem Metall und 
ohne Fuße, bef, zum Kochen, Brauen ꝛc. dienend (ein Eupferner, mejfinges 

ner Keffelz Thee-, Brau-, Waſch-, Weihkeſſel 2); — 3fes. die Kejjels 
aſche, oberd, f. Pottaſche; die Keſſelbeere, Namen der Moosbeereʒ das 

Hevſe's Handmwörterb, d. deutſchen Spr. 54 
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Keffelbier, in Eleineren Keffeln zu eigenem Gebraud in den Haushaltungen 
gebrautes Bier; das Keffelbrauen, Brauen des Bieres in einzelnen Haus: 
haltungen, und das Recht dazu; das Keffelbraun, eine braune Erde, wo: 
mit den neuen Eupfernen Keffeln eine braunrothe Farbe gegeben wird; aud) der 

zarte Kupferfchlag (f. d,), Kupferbraunz der Keffelfang , ein ehem, Gottes- 

urtheil (ſ. d.), beſtehend in einem Griffe mit der Hand in einen Keffel mit ſie— 

dendem Waſſer; der Keflelflider, wer alte Keſſel flickt od, ausbefjert, oberd. 
auch Keffelbüßer, =befferer, =lapperz bef, verächtl, von den herum 

ziehenden Arbeitern diefer Art; uneig, ſcherzh. fe Schwäger, Zänker u, dgl.; 

das Kefjelgewölbe, Bauf,, ein Eeffel: od. halbEugelförmiges Gewölbe, Helm-, 
Kugelgewötbe; der Keflelhafen, ein Haken über dem Feuerheerd, am wel: 
chen dev Keffel gehängt wird; das Kefjeljagen, Jäg., eine Jagd, wo das 
Wild in einen rund eingefchloffenen Plas zufammengetrieben wird; auch fı 

Saujagenz das Keſſelloch, die tieffte Stelle eines Teihes; die Kefli elpaufe 
f. Pauke; der Keffelfchläger, Keffelfchmied, ein ‚Handwerker, welcher 
Keffel macht; die Keffelfchleufe, eine Art Schleufen, deren Kammern einen 
runden Deich vorſtellen; dad Keſſeltuch, im Keſſel gefärbtes Tuchz — 
Ableit. keſſeln, rückz. Zw., ſich —, die Geftalt eined Keffels befommen z 
der Keffeler od, Kefsier, —8s, M. w. E., ſ. v. w. Keſſelſchmied, cder 
Keſſelflicker. 

Keſſer, m., -8, M. w. E. (landſch. aud Käſcherz dän. kerse, ſchwed. 
katsa; vergl, Katze und das engl, catch, fangen), bef. niederd., ein tiefes, 

fiebfürmiges Netz mit langem Stiele zum Fifhfangs an den preußiſchen Kü⸗ 

ſten auch Benennung der Bernſteinfiſcher. 
Keſte, w., M. -n, die hornichte Warze an der inneren Seite des 

Schenkels der Pferde über dem Knie, 
Kette, w., Mi -n, Verkl. dad Kettchen (altd. chetin, ‚Ketone; 

niederd, Kedez ſchwed. kedja; lat. catena),<überh, ein aud einer Neihe zu= 
fammenhangender Theile od. Stücke beftehendes Ganzes, 3.8. eine Berg: 
fette; Blumenketten 20.5 Jäg. eine Kette (verderbt: Kitte) Nebhühner u. dgl, 
d. i. mehre in einer Reihe liegende; Web,, die vermittelft des Scherrahmens 

verbundenen Fäden, welche den Grund eines Gewebes ausmachen, ſ. v, w. der 

Aufzug od. Zettel; in engerer Bed, eine Neihe in einander gefchlungener, 
gew. metallener Ninge od, Glieder zu verfehiedenem Behuf (eine Hale:, Bruft-, 
Hemm=, Spannkette ꝛc.), bef, zum Feſſeln lebendiger Öefchöpfe, finnv, 
Feſſeln, Banden (einen Hund an die Kette legen; einen Rafenden, einen Ver— 

brecher im Ketten legen; Ketten und Banden 2c,); daher uneig, f. hemmenden 

Zwang, bef, Oefangenfchaft od. Knechtſchaft (feine Ketten zerbrechen, d. i. 
ſich befreien); auch f. eine Reihe unmittelbar zufammenhangender und in 

einander gegründeter Handlungen, Zuftände, Begebenheiten (eine Kette 
von Unglücöfällen u, dgl.); — Bfes, der SKettenbaum, Web,, ſ. v. w. 
Garnbaum, f.d.5 die Kettenbrüde, eine in Ketten hangende Brüdez der 
Kettenfilch, eine Art Bein: od, Panzerfiſch; dad Kettengeklirr, -geraſſel, 
der Kettenklang ꝛc.; der Kettenhund, ein an der Kette liegender Hund; die 
Kettenkugel, zwei durch eine Kette verbundene Kanonenkugeln 3 die Ketten- 
linie, Größenl,, eine krumme Linie von der Form einer an beiden Enden befe⸗ 

ſtigten frei hangenden Kette; die Kettennath, eine Nath aus in einander ge⸗ 
ſchlungenen Stichen; die Kettenrechnung, eine Rechnungsart, in welcher die 
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einzelnen Süße in genauer Folge zufammenhangen; der Kettenreim, ein 
Eünftliches Keimfpiel, woAnfeng u. Ende jedes Verfes u, die Mitte von je zwei 
Verſen mit einander reimenz der Kettenfchlufs, eine Schlufsfolge von Sägen, 
deren jeder theilweife wieder in dem darauffolgenden enthalten ift (fr, Sorites) 3 

die Kettenfchnur, bei Knopfmachern: Eettenähnlid in einander gefihlungene 
Schnüre; der Kettenftich, ein Stich, d. i. eine Art zu nähen, wo der Fa— 
den kettenähnlich verfchlungen wird; die Kettenftrafe, die Strafe, an Ket— 
ten gefchloffen zu werden; der Kettentanz, ein Tanz od, eine Zanzfigur, 

in welcher Tänzer und Tänzerinnen fid) durcheinander fchlingen, "wie bie 
Glieder einer Kette, auch bloß: die Kette (fr, Chaine); der Kettenzug, 
Bauk,, eine Fettenähnlich verſchlungene Verzierung, der geſchlungene Geländer- 
zug; — Xbleit, fetten, ziel. 3w., mit einer Stette befeftigen, gew, an— 
fetten; überh. feſt und eng verbinden, vereinigen, feffeln,  bef, uneig, 
(das Schickſal kettet mich an diefen Ort 26,)5 die Kettel, M, -n (nicht Verkl. 
von Kette, wie das Geflecht lehrt) eine Art Fleiner Kette od. ein Hafen, 
bef. ein an einer Krampe bewegliches Eifen zum Verfchliegen von Thüren und 

Fenſtern; ketteln, ziel, 3w,, mit einer Stettel od. Eleinen Kette befeftigen ; 
auch überh, f. verbinden, zufammenfnüpfen, beſ. Bergw, (3. B. Seile—) 3 
der Kettler, -8, ein Handwerker, der Eleine Ketten, bef, von Drath, 
macht. 

Ketter, m., —s, o. M., in den Steinbrächen zu Pirna ein zu Bild- 
hauerarbeiten brauchbarer Sandftein, 

Keger 1., m., -3, Mm, E.; die Ketzerinn, M. - en (niederd, 
Ketter, ſchwed. kättare, poln. kacerz; wahrfd, v. dem griedh, za«oos, 
Catharus, mittl, lat, Cazerus, ital. Gazaro, ehem. Benennung abweichen: 

der Religionsparteien, bef. der Waldenfer), eine harte Benennung in der röm. 
Kirche für Jeden, welcher von dem angenommenen Lehrbegriff der Kirche 
abweicht, ein Freidenfer, Freiglaͤubiger; uneig. ſcherzh. mer von den 
herrfchenden Grundfägen einer Wiſſenſchaft, Kunft ꝛc. abweicht; — das 
Ketzergericht, ein die Ketzer richtender und verurtheilender Gerichtshof, Glau— 
bensgericht (fr, Inquiſition); der Keßermacher, verächtl,, wer jeden von 
dem herrfchenden Lehrbegriff Abweichenden für einen Keger erklärt; der Ketzer⸗ 
richter, Richter bei einem Kegergerichte (fr. Inquiſitor); — die Ketzerei, 
M. -en, Abweichung von dem Rehrbegriff der roͤm. Kirche; uneig. ſcherzh. 
die- Abweichung von irgend einer herrfchenden Lehre, Meinung, Gewohn— 
heit 2.5; auch eine von dem herrfchenden Lehrbegriff abweichende Lehre od, 
Meinung felbft, eine ketzeriſche Lehre (Kegereien ausbreiten); Teßerifch, 
Bw., Ketzerei enthaltend, darin gegründet, dazu geneigt; ketzern 1., 
zielloſ. Zw., felten f, Fegerifche Meinungen hegen, aͤußern; vergl, ver- 
ketzern. 

Ketzer ?., m., -8, M. w. E., bei Wollarbeitern: eine Spindel voll 
Garn. 

ketzern 2., ziel. zw., Bergw., Ritze in etwas machen, gew, aufketzern; 
ſpalten, zerſchneiden. 

Keubel, m., -8, M. w. E. (verw. mit Kaue, Koben ꝛc.) Bergw., 
ein Sieb. 

keuchen ꝛc., ſ. keichen. 
Keule, w., M.-n, Verkl. dad Keulchen (niederd, Kule, dän, kolle; 
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verto, mit Kaule, Kugel), überh. ein länglicher, an einem Ende fid) Fugel- 
foͤrmig verdiefender Körper, 3. DB. eine Urt Flügelſchnecken 5 bei, ein fo ge= 
ftaltetes Werkzeug, als Waffe od, überh, zum Schlagen und Stoßen 
Dienend (Mörjer:, Reib-, Treibkeule ꝛc.)3 uneig. die hinteren Dickbeine 
an Ihieren (Kalbs-, Schöpfen-, Froſchkeule), gem. auch f Schenkel von 
Menfhens — 3ſetz. Feulenfürmig, Bw., die Geftalt einer Keule habendz 
der Keulenfürbifs, eine keulenförmige Kürbifs: Art; Feulenlahm, Bw,, 
von Thieren, lahm am Dickbeine; die Keulenfcheide,, eine Art Eeulenförmi- 
ger Seefheidenz der Keulenfchwamm od, Keulfhwamm, ein glatter, 
gerader, teufenförmiger Schwamm; — Xbleit, feulen, ziel. 3w,, felten 

f. mit der Keule ſchlagen; der Keuler, ſ. Seiler z keulicht, Di.r einer 
Keule ähnlich, keulenfoͤrmig. 

keuſch, Bw, (altd, chusci, chiusch; ſchwed. kysk; wahrſch. urſpr. rein; 
daher noch holl. kuyschen, reinigen; vergl, das lat. castus), ehem, überh. 

f. mäßig, enthaltfam, fromm; jest: den Gefchlechtötrieb beherrfchend, 
fi) wollüftiger Liebe enthaltend und jede Reizung ſinnlicher Triebe verab: 
ſcheuend, überh, rein in Gedanken und Gefühlen, ſinnv. züchtig, ſchamhaft, 
ehrbar, fittfam (eine keuſche Jungfrau; keuſche Ohren beleidigen 2c.)5 aud) 

in jener Öefinnung gegründet, derfelben gemäß (keuſche Worte, eine keuſche 
Liebe); der Keufchbaum, ein morgenländifcher ftrauchartiger Baum mit finz 
gerförmigen, wolligen Blättern und ährenformigen Blüthen, deren Samen 
man ehem, für ein Keufchheitsmittel hielt, auch das Keufchlamnı, der Mönchs— 
pfeffer 2c, genannt; Feufcheln, ziellof. 3w., gem, f. Feufch thun, Keuſch— 
heit heucheln; die Keuſchheit, o. M., das Keufchfein, die völlige Bes 
herrſchung des Öefchlechtötriebed, Enthaltung von finnlicher Liebe, Reinheit 
der Gedanken und Gefühle, finnv, Züchtigfeit, Schamhaftigkeit, Ehrbar— 
feit 2c. (das Gelübde der Keufchheit ablegen). 

Keutel, m., -8, M. w. E. (verw. mit Kaute, f. d.), Fiſch. der Sad 
in der Mitte der Wate, in welchem ſich die Fiſche fangen. 

kibbeln, ziellof, Zw., niederd, f. Feifen, zanken ; ; gew,,in Verbindung 
mit kabbeln. 

Kibig, m, —es, M.-e (niederd. Kiwitt, Nachahmung feines Ge- 
freies; engl, tirwhit), ein dreizehiger Sumpfvogel mit faft rundem Schna- 
bel, einem Federbuſch auf dem Kopfe, fihwarzer Bruft, weißem Unterleibe 

und dunkelgrünem Oberleibe, von verſchiedenen Arten, landſch. auch Feldpfau, 

Himmelgziege 2c, genannt; dad Kibitzei, das eföhare Ei des Kibikesz eine 
Urt bunter Blaſenſchnecken z auch f. v. w. die Kibitzbl ume, eine Art Kron= 

blume, deren Blüthe einem Kibitzei Ahnelt. 

Kicher, w., M. -n, od. Kichererbfe (landſch. auch Biefer,: Biefererbfe s 
oberd, Kichelz3 altd. chichirra; lat, cicer), eine dreiecfige Hülfenfrucht von 
fahter Farbe, und deren Pflanze, im füdlichen Europa wachfend, 

fichern, zielloſ. Zw. mit Haben (ein Schallwort; landſch. auch Ficheln, 

oberd, kickern, kickezen; niederd, gniddernz vergl. das Re zıyMllo, zaygabo, 

lat, cachinnor), hell und fein in kurz abgeftoßenen 2 Lauten lachen, beſ. 
heimlich und verbiſſen. 

Kick, ſ., —es, o. M. (auch Keckz von keck, quick, lebendig), öſtr. u, 
bair, f. Sauerteig (weil er Gährung erzeugt); Ficken od, kecken, rückz. 8w., 
ſich —, f. aufleben, ſich erholen (das Feuer kickt ſich 0% dgl.). 
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Kicks, m., —es, M. -e (Schallwort), im Bilard: ein Fehlſtoß auf 
den Spielball; uneig, gem, f. Fehler, Verſehen; kickſen, zieltof. 3w,, einen 
Kicks machen. 

Kiefe, w., M.-n, landſch. 1) f. Kiefer, Kinnbacken; 2) f. Kieme; 
3) f. Erbſenſchoten (altd, cheva, ſchweiz. Kefen); der Kiefenfuß A ein un: 
geflügeltes Waffer: Infect mit einer großen Menge den Fifhtiemen ähnlicher . 
Füße. 

tiefen, ziellof. Zw. (vergl, kauen, altd, chiuwan; u, Eeifen), landſch. 
4) f. kauen, nagenz 2) f. keifen, fehelten; daher: Kiefer 1., m., -$, 
M. w. E., od. w., M, -n (= Sauer; altd. kew e, oberb, bie Keu, niederd. 
Keeve, dan, kiäwe, engl, jaw), die Kopfbeine, in welchen die Zähne be— 
feftigt find, ſ. v. w. Stinnbacken (der Ober: u, Unterkiefer); auch f. Kieme, 
Fiſchohr; die Kieferdrüfe, eine Drüfe zwiſchen dem zweibäuchigen Kiefer: 
mustel und dem Unterkiefermusfel; die Kieferfläche, eine der Flächen der 
Wangenbeinez der Kieferwurm, ein dünner runder Fiſch, der fi) an die 
Kiemen größerer Fiſche anfaugt, auch Kiefenwurm ‚, Kiefenpride.2c, genannt, - 

Kiefer 2., w., M. -n (wergl, d. gried. zunegos, zundgrooos), ein fehr 
harzreicher Padelpelzbaum mit doppelten, fteifen Nadeln und eirunden, Fe 
gelförmigen Zapfen, auch Kienbaum, oberd, Fohre od, Foͤhre (ſ. d.) genannt, 
und landſch. unr. auch Fichte (ſ. d.)3 daher dad Kiefergehoͤlz, Kieferholz, 
der Kieferwald 20,5 der Kiefermarder, ſ. v. w, Baummarder; der Kie— 
ferpilz, der gelbe Eiderköioäninis kiefern, Bw., von der Siefer, gew, 
Fienen, 

Kiefer 3., m., »3, o. M., oberd. f, Sied, Sand, 
Kiefe, w., M.-n (m A. Giekez urfpr. überh, Behältniſs; vergl. 

Keiche, Kauche), niederd,, ein blechernes Behältnifd, in welches ein Topf 
mit glühenden Kohlen geftellt wird, um die Fuße darüber zu warmen, die 
Feuerkieke, oberd, Feuerſorge, Feuerſtuͤbchen. 

tiefen, zielloſ. Zw., niederd. f. gucken, ſehen; kiekeln f. blinzeln. 
Kiell., m., -8,M. -e, Verkl. das Kielchen, urſpr. wohl: ein 

laͤnglicher, hohler Körper (verw. mit Kehle, Keld) 2c,): 1) (altd. kil, engl. 
quill) der feitere, unten hohle Iheil der Federn der Vögel, bef. an den 
Flügeln, daher auch f. Schreibfeder, finnv. Spule, Pofe (Gänfe:, Raben: 
Eiel 26) 5.2) (engl. keel, franz. quille) der unterfte lange Grundbalfen eines *' 
Schiffes, in welchen die Theile des Rumpfes eingezapft find (Schiffskiel); ° 
ehem, auch (wie das engl, keel, franz. cale) der untere Schiffäraum, und 
das Schiff felbitz in lesterer Ber. noch jest dicht. (als Theil für das Ganze); 
— 3feg. der Kielflügel, eine Flügelſchnecke, deren Lippe in einen geſpalte⸗ 
nen Kiel ausläuft; kielfoͤrmig, Bw.; kielholen, untrb. ziel, Zw., ein 
Schiff —, es auf die Seite legen, um den Kiel auszubeſſern; einen Ver— 
brecher —, ihn an ein Tau gebunden ins Waſſer laſſen und unter dem Schiffs— 

Eiele weg auf der andern Seite wieder in die Höhe ziehen (engl, keelhale), eine 

harte Schiffftrafes das Kielrecht, eine Abgabe von einem Schiffe, weldes 
zum erftenmal in einem Hafen vor Anker geht; der Kielruͤcken ‚ eine Art 

Wels, deffen gewöldter Rüden einem Schiffskiel ähnelt; das Kielſchwein 
(engl, keelson; vergl, Schwein), Schiffb., cin Block, der im Innern des 

Schiffes längs dem Kiele liegt und auf welchem der Maft ſteht; dad Kielmafz 
fer, Schiff,, dig Furche, welche der Kiel des Schiffes im Waſſer zurüdläfftz—— 



854 Kiel — Kies 

Ableit, fielen, 8w. 1) ziellos mit Haben, Kiele zu größeren Federn be= 
kommen, von den Vögeln; 2) ziel., mit Federfielen verfehen, befielen, 
fiedern (die Anſchläger eines Klaviere); -ein Schiff —, mit einem neuen 
Kiele verſehen. 

Kiel 2., m., -ed, M. -e (ſ. v. w. Kaul, Kugel), Gärtn, f, eine Blu⸗ 
menzwiebel ; das Kielwerk f. Zwiebelgewächſez der Kielfrofch, landſch. f. 
Kaulfroſch, Froſchwurm. 

Kielkropf, m. (verderbt aus Kehlkropf) ein Kropf an der Kehle, beſ. 
eines neugeborenen Kindes; auch ein Kind mit einem ſolchen Kropfe; landſch. 

überh, ein mifsgebildetes od. im Wachsthum zurücdigebliebenes Kind, ein Wed): 
felbalg 3 in diefer Bed. n. A.: Kielfopf (wielleiht — Kaulkopf). 

Kieme, w., M. -n (oberd, auh Kampf), die nochenartigen, mit 
kammfbrmigen Strahlen verfehenen Theile zu beiden Seiten ded Kopfes der 
Fifche, welche fie öffnen und verfchliegen zum. Athemholen, auch Siefern, 
Fiſchohren ꝛc. genannt; der Kiemendeckel, die breiten Theile, welche Die 
Kiemenöffnung verfehliegen 3 die Kiemenhaut, die Haut, welche die Kiez 
mendedel von außen bebeditz der Kiemenwurm, f. v. w. Kieferwurm, ſ. d. 

Kiemer, m., —s, Mm. E, (auh Kimmker; von Kimme, ſ. d,), 
in Hamburg f. Fafabinder, Bötticher, der nur große, ſchwere Gefäße madıt. 

Kien, m., -es, 0. M. (altd. chien; niederd. Keenz verw. mit kenden 
od, Eenten, ſ. d., ſchwed. kinda, engl, kindle, anzündenz vergl, das griech. 
xulsıw, lat, in-cendere zc.), dad von Harz durchdrungene Kieferholz, wel— 
ches fehr leicht brennt und zum Anmachen des Feuers gebraucht wird; — Zſetz. 
der Kienapfel, der fhuppige Zapfen der Kiefer; der Kienbaum, oberd. 
auch die Kienfähre „Kiene, f. v. mw. die Kiefer 2.5 der Kienbohrer, ein 
dem Nadelholze ſehr ſchädlicher Käfer, — die Kienfackel, eine 
Fackel von Kienholzz der Kienfreſſer, eine Art Blattwespenʒ das Kien- 
holz, ſ. v. w, Kieferholzz das Kienöl, aus Kienholz gebranntes Ölz der 
Kienpoſt, landſch. f. wilder Rosmarin, Mutterkrauts der Kienruß, oberd, 
Kienrauch, der Ruf von verbranntem Kiene; der Kienſtock, das Wurzel: 
ende eines gefällten Kienbaumesz; uneig, in Schmelz. die Erzkuchen, aus wel- 

hen das Blei vom Kupfer gefchieden iſt; kienen, Bw., von 
Kienholz (kienene Bretter ꝛc.)3 der Kiener, —8, landſch., ein Kohlenbren— 
ner od. Holzknecht, der Kien in die Schmelzhütten liefert; kienig, Bw., 
Kien — 

Kiepe, n. A. Küpe, w., M.-n (verw. mit Kober, Kübel, Kufe, dem 
griech. zunn, xn, lat, cupa; engl. kipe, Reuſe; keep, bewahren), niederd. 

ein Trageforb, der auf dem Ruͤcken getragen wird, oft von beftimmter 
Größe und als Maß dienend (zehn Kiepen Torf u, dgl.); auch ein von Stroh 

od. Baſt geflochtener Frauenhut, der das ganze Geficht bejchattetz der 
Kiepſack, niederd, f. ——— „Schubſackz kiepenweiſe, Nw., nach 
Kiepen gemeſſen. 

Kieper, ſ. Kuͤfer. 
Kies, nu, -es, M. -e (altd. chis, wahrſch. verw. mit ches, Kes, 

Eis, ſ. Kafez bbhm. kyz; vergl. d. lat, cos), grobkoͤrniger, aus Fleinen 
Kiefeln beftehender Sand, Stiesfand, Gries, Grand; Bergw. ein geringe 
haltiged metallifched Erz, bef. Schwefel= und Arfenif- Erz (Schwefel: 
fies, Giftkies 20); landſch. auch f. Quarz; — Bfes. die Kiesader, 
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Bergw., eine Aber, welche Schwefelties enthält; ber Kiesapfel, = ball, 
-Floß, die Kiesfugel ꝛe., Kies od. Schwefelkies in großen Kugeln; die 
Kiesgrube, Bergw,, eine Grube, in weldier Schwefel: od, Arfenik: Kiefe 
gewonnen werden; die Kieslauge, Bergw., Tupferhaltiges Waffer, welches 
mittelft der Vitriolſäure aufgelöftes Kupfer bei ſich führt (fr. Gementwaffer) ; 
der Kiesfand, f. 0, Kies; die Kiesfchale, Bergw,, ein Schwefelkies-Über- 
zug über dem Quarzez die Kieszeche, Bergw., eine Zeche, wo auf Schwe- 
fel- 0d, Giftkiefe gebaut wird; der Kieözimmer, wer eine Kieszeche allein 
bautz — Abteit. Fieficht, Bw., dem Kiss ähnlich; Fiefig, Bw., Kies 
enthaltend, aus Kies beftehend (ein Eiefiger Boden); — der Kiefel, -8, 
M.w, E., Verkl. dad Kieſelchen (altd, chisil, chisiling; oberd, Kies: 
linaz niederd. Keiferlint, Kefelint), eig. ein Eleines Stück Kies, d. i, Quarz 

(ſ. o93 eine Öattung febr fefter, theild durchfichtiger, theild undurchfiche 
tiger, aus Stiefelerde beftehender Steine (die durchſichtigen heißen gefchliffen: 
böhmifhe Steine); in weiterer Bed, alle Steine, deren vornehmiter 
Beltandtheil Kieſelerde iftz oberd, uneig, f, Hagelforner, Schloßen; die 
Kiefelerde, eine eigenthumliche Erdart, welche in mehr od. weniger feinen 
Theilen Sand heißt; Fiefelhart, Bw., hart wie Kiefel, d. i, fehr hart; das 
Kiefelmehl, zu feinem Pulver geſtoßene Kiefelfteines der Kiefelfand, ſ. v. w. 
Kiesſand; der Kiefelfchiefer, Hornſchiefer; der Kiefelftein, f. v. w. Kieſel; 
kieſeln, zielleſ. unp.Zw., oberd, f. hageln. 

kieſen, ziel. Zw., meiſt vlt, (goth. kiusan; altd. chiosan, ih chiusu; 
Impf; chos; Mw. choran; jegt nur umend, Eiefetc, gekieſſt; niederd. köſen; 
ſchwed. kesa; engl, choose, franz, choisir; vergl. küren), ehem, überh, 
durch die Sinne empfinden, wahrnehmen; vermitteljt der Sinne unter: 
fuchen, prüfen (vergl. Eoften), daher oberd, der Kiefer, Weinkiefer u. dgl., 
d. i. Weinprüfer und = fdhägerz jest noch alt u, diht,: prüfend auswählen, 
auserfehen, gew. erfiefen; Schiff, einen Hafen —, in denfelden einlaufenz 
die Näume— , in See ftechen, hör 

Kiesgrube sc. — Kieszimmer, f. unter Kies. 
Kieze 1. od. Kige, w., M.-n, die weibliche Katze, f. d. 
Kieze 2., w., M.-n (erw, mit Kifte, Kaſten, Kage), landſch. f. ein 

Behaͤltniſs, Gefaͤß, 3. B. die aut Haſelrinde 2c, gemachten Behältniſſe, wor: 
in die Landleute Erdbeeren u. dgl. zum Verkauf bringen (niederd, ein Schrot); 

Hüttenw,, ein Kaͤſtchen mit einem Stiele zum Aufbewahren von Lehm und 
Geftübe. 

Kiezel, m, -3, M. w. €., bei den Siebmadern: ein tiefes, unten 
enges, feined Sieb zum Gebraud) in Küchen, 

Kiff 1., ſ. keifen. 
Kiff 2., m., -es, o. M., nieterd, f. gemahlene Gerberlohe, 
Kiffe, wi, M. -n (wergl, Kaue, Käfich, Koben), niederd. f. ein kleines, 

elendes Haus 00, Zimmer, oberd, ein Käfter. 
kikelkakel, ein Schallwort der Volksſpr., ein ſchnelles, alberned od. lee— 

red Geſchwaͤtz auszudrücken; daher Fifelfafeln , zieltof. Zw., gem, f. albern 
und viel ſchwatzen. 
Kimme, w., M. -n (niederd, der Kimmz aud) die Kimming, Kim: 
mung; engl, chimb; verw. mit Kamm, Keim, d. mittl, lat, cima, franz. 
cime) 4) eine fiharf hervorragende Erhöhung, ein fcharfer Rand, eine 
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Sante, 3.8, Faſsb., ber über den Boden hervorragende Rand eines Faſſes; 
Schiffb. die Kante eines Schiffes, wo der Boden aufhört und die Seiten anfan- 
gen, ſich zu erheben; auch) überh. f. Nand (niederd, der Kimm f. der Rand 
bes Gefichtskreifes)s 2) eine fcharfe Vertiefung, eine Kerbe, z. 8, Faſeb., 
die Rinne in den Dauben, worein der Boden gefest wird; Web,, der fcharfe 

Einjhnitt in dem Zahnrade des Weberbaumesz Jäg., die Kerbe im Stod an 

den Steckgarnenz — 3feb. dad Kimmeifen, der Kimmbhobel, die Kimm— 
feule, Werkzeuge der Böttiherz die Kimmplanfe, Schiffb., diejenigen 
Planken, welche die Kimmung an der Außenfeite bekleiden, auch Kimme 

gänge genanntz — Ableit, fimmen, ziel. 3w., mit einer Kimme, di. 
mit einem Einfchnitt und zugleich mit einem ſcharfen Rande verfehen (Zäffer) 5 
auch durch folche Einfchnitte zufammenfügen (Bimmerl,: Eämmen)z die 
Kimmung, M. -en, ſ. v. w. Kimme; der Kimmfer, -&, niederd, f. Bötz 
ticher, Faſsbinder, der Gefäße mit einem einzigen Boden verfertigt, 

Kind, fe, -08, M, -er, Verkl. dad Kindchen (Mehrh. in der Volksfpr. 
Kinderhen), gew. Kindlein (altd. chint, chind, v. chinan, goth, 
keinan, keimen, alfo: das Entfproffene, Erzeugte; engl, child; vergl, das 
altd, chunne, engl, kin, kind, Geſchlecht; das griech. yerrao, ylyvoueas, 

lat, gigno, genitum), ein menſchliches Weſen als Erzeugted betrachtet, 
1) in Beziehung auf feine Erzeugung, Geburt und feine Altern, ohne 
Rückſicht auf Alter und Gefhleht: Sohn od, Tochter (ein ungeborenes 

Kind, Kind im Mutterleibez ein Kind gebüren, eines Kindes genefen; ein 
neugeborenes, eheliches od. uneheliches Kind zc.5 es ift mein Kind, unfer Alte: 

fies Kind; leibliche Kinder, erwachfene Kinder 2c,); in weiterer Anwendung 

auch in Beziehung auf entferntere Stammaͤltern (bibl. die Kinder Iſrael), 
auf dad Vaterland, den Geburtdort (ein Kind des Landes; Landes, Stadt: 
Einder 6,5 wir find Kinder der Erde), fo wie auf Berhältniffe einer vater— 
od. mutterähnlichen Gewalt, Fürforge, Erhaltung, Erziehung, Leis 
tung ꝛc. (wir find Kinder Gottes; ein Pflegefind, Beicht-, Pfarrkind ꝛc.; 
ein Glückskind; Kinder der Welt, der Sünde, der Hölle ꝛc.); 2) in Bezie— 
hung auf dad Ulters ein menfchliches Weſen von feiner Geburt an bis 
etwa zum zehnten od, zwölften Lebensjahre, ohne Rüdficht auf das Ge- 
ſchlecht: Knabe od, Mädchen (er od, fie ift noch ein Kind; ich bin Fein Kind 
mehr; cr weinte, geberdete fich 2c, wie ein Kind 26,)5 em, auch f. Juͤngling, 
Jungfrau (Gifelher das Kind)z aud von Erwachfenen, denen man läb: 
liche od, tadelnswerthe Eigenſchaften der Kinder beilegt (er ift ein Kind an Un: 
ſchuld, an Verftande 20,5; du bift ein wahres Kind u. dgl.), und als zürtlich- 
vertrauliched Anredewort für jüngere, Def. weibliche Perfonen (mein Kind, 
liebes Kind, ſchönes Kind u. dgl.)3 3) dicht. aud) von den Jungen der Ihiere, 
und den Gefchöpfen der Erde überh. (Kinder der Erde, der Lüfte, des Mee- 
res); — Bfeg. von Kind: das Kindbett (landſch. Kindelbett), "das Bett 
einer Wöchnerinn, Wochenbett (ins Kindbett kommen; im Kindbette fterben) 5 

auch f. Niederkunft (ihr erftes Kindbett); die Kindbetterinn, im Kindbette 
liegende Mutter, Wöchnerinn; dad Kindbettfieber, Fieber der Kindbetterin 
nen; die Kindtaufe (oberd, auch Kindstaufe), die Taufe eines Kindes, und 
die damit verbundene Feftlichkeit, Schmauferei ꝛc. (zur Kindtaufe gehen), verſch. 

Kindertaufe, fu; das Kindtauffeſt, = mahl ꝛe.; der Kindtaufvas 
ter, die Kindfaufmufter, die Altern des Taufkindes; — von Kinder 
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(gew. Sachen bezeichnend, bie für Kinder beftimmt, ihnen eigen od, gehörig 
find): die Kinverblattern, f. Blatternz die Kinderdutte (vergl, Dutte) 
landſch. ein Saugglas od, Saugkännchen für Eleine Kinder, auch Kindertuttel, 
Schnäuzel, Nutſchkännchen, Suckelbüchſe zc, genannt; auch: ein Saugbeutel- 
hen, anderswo Nutſch- od, Lutfchbeutel 2c, genannt; die Kinderfrau, dad 
Kindermaͤdchen, die Kindermagd, SKindetwärterinn, eine dienende 
weibl, Perfon zur Wartung und Beauffichtigung Heiner Kinderz der Kinder« 
freffer, ein Schreebild für Heine Kinderz der Kinderfreund, die Kinder- 
freundinn, wer Kinder liebt, ſich gern mit ihnen befhäftigt5 Kinder: 
freund auch Benennung von Büchern, die für Kinder beftimmt find; der 
Kinderhuften, Keichhuſtenz die Kinderkirfche, Maikirſchez die Kin— 
derklapper (f, Klapper), ein Spielzeug für Eleine Kinder; dad Kinder- 
leid, =hemd, der Kinderrod, die Kindermüße u, dgl, m., Kleidungs- 
ftüde für Kinder; die Kinderlehre, beſ. der den Kindern vom Prediger ere 
theilte Religionsunterrihtz der Kinderlehrer, die Kinderlehrerinn, wer 
Kinder unterrichtet; Einderleicht, Bw., fo leicht, dafs es ein Kind thun od, 
begreifen Kann; die Kinderliebe, die Liebe der Altern ec. zu den Kindern, 
verſch. Kindesliebez Finderlog, Bw., Eeine Kinder habend, ohne Kinder 
(eine kinderloſe Ehe); die Kinderlofigkeitz die Kindermagd, das Kinders 
mädchen, f. Kinderfrauz das Kindermährchen, ein Mährchen für Kinderz 
der Kindermarkt (landfch, Kindelmarkt), Sahrmarkt für Kinder, Weihnachts: 
markt; der Kindermelfer, ſ. v. w. Nachtſchwalbez der Kindermord, Er: 
mordung eines Kindes, be. des eigenen; der Kindermörder , die Kinder— 
moͤrderinn, wer ein Kind, beſ. das eigene ermordet hatz r, Kindesmord, 

Kindesmprderinn, da Kindermord zc, fireng genommen auf mehre Kin: 

der geht; die Kindermuhme, landſch. f. Kinderfrauz die Kindermutter, 
landſch. f. Hebammez der Kindernarr, die Kindernärrinn, wer eine über: 
triebene Liebe zu Kindern hatz die Kinderpeitfche, =pfeife, =trommel 
u, dgl. m., eine kleine Peitfche 2c, ald Spielzeug für Kinderz' die Kinder— 
pofje, Eindifche Poſſez das Kinderpulver, ein fchlafbringendes Pulver für 
Kinder, auch die Kinderruhe, das Ruhepulver genannt; Einderrein, Bw, 
vein, unſchuldig wie Kinder; der Kinderfhuh, Schuh für Kinder (ſprichw. 
die Kinderfhuhe ablegen, ausziehen, austreten, d. i. aus dem Kindesalter 

treten); der Kinderfinn, reiner, unfhuldiger Sinnz dad Kinderfpiel, ein 
Spiel für Kinder; uneig. eine leicht zu verrichtende od, zu begreifende Sache; 

die Kinderfprache, noch unvollfommene Sprache Kleiner Kinder, und derfel- 
ben nachgebildete Sprache der Erwachfenen mit Kindern; der Kinderftreich, 
ein Eindifcher, unüberlegter od, muthwilliger Streich; die Kinderftube, eine 
Stube zum Aufenthalte der Kinder; der Kinderfluhl, ein hochbeiniger mit 
Rüden und Armlehnen verfehener Stuhl für Heine Kinderz der Kinderfag 
(andſch. Kindeltag), der Zag der unfhuldigen Kinder, ehem. ein 

Sefttag, dem Andenken der auf Herodes Befehl gemordeten Kinder gewidmet z 

die Kindertaufe, das Taufen unmündiger Kinder, entg, der Taufe der Er- 
wachfenen bei den Mennoniten; verfh, Kindtaufe (f, 0,)5 die Kinderwärs 
terinn, ſ. Kinderfrauz die Kinderwelt, die Gefammtheit der Kinder, ihr 
Leben und Treiben 2c.5 die Kinderzucht, Zucht, Erziehung der Kinderz — 
von Kindes od, Kinds: dad Kindesalter, das Eindliche Alter, die Kind: 
heit; die Kindesbeine, nur in der Redensart: von Kindesbeinen an, 
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d, i. von Kindheit anz dad Kindesfind, des Kindes Kind, Enkel, Ente: 
linn, bei. M. Kindeöfinder, auch f. Nachkommen überh,; der Kinds- 
kopf, gem, f. Eindifcher, einfältiger Menſch, Dummkopfz die Kindesliebe, 
Liebe eineö Kindes gegen feine Altern, kindliche Lkiebe, verſch. Kinderliebe, 

ſ. 0,5 der Kindesmoͤrder, die Kindesmoͤrderinn, ſ. Kindermbrder ꝛc. 
die Kindesnoth, nur in der M. gebr.: die Kindesnöthe ‚ Geburtswehen, 
Schmerzen der Niederkunft (in Kindeöndthen fein, Liegen ꝛc.); die Kindes» 
pflicht, Pflicht eines Kindes gegen feine Alternz der Kindestheil, Antheil 
eines Kindes an der Erbſchaftz das Kindswaſſer, die Feuchtigkeit in der Waf- 
ferhaut, welche die Frucht im Mutterleibe umgiebt, Schafwaſſerz — Ableit. 

das Kindel, -85 oberd. f, Kindlein; daher die landſch. Zfes, dad Kindel- 
bett f. Kındbettz; dad Kindelbier, f. der Kindtauf- Schmausz der Kindel- 
markt f. Kindermarkt, ſ. 9.5 der Kindeltag f. Kindertag, ſ. d,5 das Kin— 
del oberd. auch f. der Fruchtkeim einer Pflanze, die Sproffe (ſchweiz. 
Kidel); Tindeln, Zw. 1) ziellos m. Haben, landſch. f. mit einem Kinde 
niederfommenz auch f, mit Slindern od. wie Slinder fpielen „Kindereien 
treiben; in dieſen beiden Bed. auch kindernz 2) ziel, landſch, einen — 
ihn mit einer Ruthe (Kindelruthe) berühren und um eine Gabe bitten, 
wie die Kinder am Kindertage (ſ. d.) thun; kindern, ziellof. Zw., landſch., 
f. kindeln; die Kinderei, Findifches Betragen; M. Kindereien, fin- 
difche Boffen, Reden ꝛc.; Einderhaft, Bw., f. v. w. kindiſch (f. d,), doch 
weniger hart; die Kindheit, das Kindfein, das Kindesalter kis zum zehn: 
ten od. zwülften Sahre (in meiner Kindheit, von Kindheit an); uneig. überh. 

der Zuftand unvollfommner Ausbildung (z. B. Künfte und Wiſſenſchaften 
find dort noch in der Kindheit); Findifch, Bw. u. Nw., nad) Urt eines Kindes, 
einem Kinde gemäß, ehem, u, noch bisw, ohne tadelnden Nebenbegriff (eine 
Eindifche Freude u, dgl,)5; jest gew, ald fehlerhafte Eigenſchaft (wergl. 
ifich): unbefonnen, unverftändig und ohne Ernft, wie ein Kind, finnv. 
albern, thoricht (ein Eindifcher Menſch, ſich Eindifch benehmen); verſch. Find= 
lich, Bw., einem Kinde gehörig od. angemeffen, in dem Verhältniffe oder 
Alter eines Kindes gegründet (das Eindliche Alter, f. v. w. Kindesalter; Eind- 

Yiche Liebe, Dankberkeit, Eindlichee Gehorfam 2c.)3, einem SKinde ahnlich, 
nad) Art eines Kinded, nur in gutem Sinne hinſichtlich der Unſchuld, 
Unbefangenheit, Uufrichtigkeit 2c, (ein Eindliher Menſch, ein Eindliches Gemüth, 
eine Eindliche Freude u, dgl.)5 die Kindlichkeit, das Sindlichfein, die Sin— 
nesart.eined Kindes; die Kindfchaft, Ripr., dad Verhältnifs eines Kin— 
des zu feinen Altern und die darauf beruhenden Rechte; bibl., das Eindliche 
Berhaltnifs der Menfhen zu Gott. 
Kinkhorn, f, ſ. v. w. der inf, die Zinfe, ſ. d,5 auch eine gewundene 

einſchalige Schnede, die Pofaunenfchnede, 
Kinn, fe, ed, Mi -e, Verkl. dad Kinnchen (altd. chinni, engl, 

chin; gried), zeug, y&vaov; vergl. das lat. gena, Bade), überh, eine Her— 
vorragung, daher Bauk., die untere Fläche der Kranzleifte, u, das vorftehende 

Ende einer Regenrinnez Schiff., das vordere Ende des Kieles (auch Kinnbaden 

genannt) 3 in engerer Bed. der vorragende gerumdete Untertheil des menſch— 
lichen Gefichted und des Stopfes der Thiere; der Kinnbacken, feltner die 
Kinnbade, M. Kinnbaden, diejenigen Kopfbeine bei Menfihen u, Thie— 
ven, in welchen die Bahne befeftigt find, «der obere und untere Kinnbaden), 
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auch die Kinnlade, ob, der Kiefer genannt; der Kinnbadenzwang, ſ. v. w. 
die Mundklemme; der Kinnbart, der-Bart am Kinne; landſch. auch f. das 
Kinnz die Kinnkette, eine Heine Kette am Pferdezaum, welche um das Kinn 
des Pferdes gelegt wird, auch der Kinnreifz der Kinnfad, krankhafte An— 
fammlung von Waffer an der unteren Kinnlade der Schafe, 

Kintfchelbeere, w., landſch. f. Vogelkirſche. 
Kipf, mi, -08, M. -e, oberd., Weißbrod in Form eines zweiſpitzi— 

gen Wecks. 
Kipfe, w., M.-n, vlt. f. Gipfel, Kuppe. 
Kippe, w., M.-n, 1. Tandfch. f, dad Mutterfchaf; 2. f. Eipven 1, 
kippeln 1., rückz. Zw., oterd. f. zanfen, vergl. kabbeln, kampeln; 

2. f. unter Eippen 1, 
Tippen 1., 3m, (vergl, das griedy, zurre, lat, cubo, cumbo) 1) ziellos 

m, haben, im Begriff fein zu fallen, das Übergewicht nach einer Seite 
hin bekemmen (der Tiſch Eippt) 5 2) ziel,, einen Störper auf feine Ecke he= 
ben, fo dafd er dad Llbergewicht befommt (einen Tiſch —5 aud: mit dem 
Stuhle Fippen 26) 5 die Kippe, der Zuftand, da ein Körper in Gefahr ift 
zu kippen (auf der Kippe ftehen, auch uneig. f.in Gefahr fein, zu 
Grunde zu gehen); kippeln, ziellof. u, ziel, Zw., landſch. gem, f, ein wenig 
od. anhaltend Fippen, 

fippen 2. ziel. Zw. (verw. mit Eappen, koppen, griech. zörru) landſch. f. 
ftoßen (3. B. Oftereier —, fie an einander flogen, um zu fehen, welches ganz 

‚bleibt), hauen, einfchneiden (daher: die Kippung, Schiffb. f. Verzahnung), 
befchneiden (Geld—); auch f. genau befehen, ausfuchen, ausleſen; der 
Kipper, -8, M. w. E., jest vlt. im 17ten Sahrh. Kipper u. Wip- 
per (vergl, d.), Perfonen, welche die vollwichtigeren Münzen befchnitten, 
od. audfuchten u. aus dem Handel entfernten, überh, Geldwucherer; daher 

‚oberd, Fippern, ziellof. Zw., f, wucherlichen Stleinhandel, od, auch Schleich- 
handel treiben; der Kipperer, f. Wucherer, 3. B. Kornmwucherer; die 
Kipperei, wucherlicher Handel, | 

Kirche, w., M. -n, Verkl. dad Kirchlein (altd, chirihha, wahrſch. 
v, dem griech, zuge; m, A. f. Verfammlung (dxx2mole) v. Türen, Eiefen ? 
nieberd, Karke, ſchwed. kyrkaz; engl, church; ſchweiz. Kilhe), 1) ein dem 
chriftlichen Gottesdienft gemidmetes öffentliches Gebäude, ſinnv. Gottes: 
haus, Tempel (Dom:, Stifts-, Mutterkirche 2c.), beſ. fofern eine eigene 

Gemeinde dazu gehdrt (verſch. Kapelle) und Pfarrhandlungen darin vorgenom- 
men werden (verſch. Bethaus); 2) die zur öffentlichen Gottesverehrung 
verfammelte Gemeinde u. der Gottesdienft felbft (zur Kirche gehen, Kirche 
halten, während oder unter der Kirche, d. i. während des Gotteödienftes); 
3) die Gefammtheit derjenigen Perfonen, welche ſich zu derfelben (def, 
chriſtlichen) Glaubendform befennen und gleiche Religionsubung haben 
(felten: Die jüdiſche Kirche; gew. die hriftliche Kirche, auch ſchlechtweg: die 
Kirche; die römifche, griehifhe, evangelifche Kirche ꝛc.)3 in engerer Bed. 

die Vertreter od. Vorſteher einer Glaubensgeſellſchaft, die Geiftlichen, 
die Geiftlichfeit, bef. in der römiſchen Kirche (4. B. die Macht der Kirche, 
entg. der weltlichen od, Staats: Gewalt 2.)5; — Bfes. von Kirch, wo unter 

Kirche gew, ein einzelnes Gotteshaus verftanden wird, 3. B. dad Kirchdach, 
=fenfter, die Kirchthür, der Kirchthurm ꝛc., Dach, Fenſter 2c, einer 
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Kiche; das Kirchdorf, ein Dorf, welches eine eigene Kirche hat; die 
Kircheule, f. v. w. Schleiereulez die Kirchfahrt, oberd. f. Wallfahrt, feier: 
licher Zug in eine Kirchez auch f. Kirchſpielz der Kirchgang, der Gang od, 
eg nad) der Kirche, bef, bei einer wichtigen Begebenheit, z. B. der erfte Kir: 

chenbeſuch einer Kindbetterinn nad) zurücgelegten fehs Wochen; uneig. Jäg. 
der Gang des Hirfches zu Holze, weil er dann langfamer gehtz der Kirch- 

gaͤnger, die Kirchgaͤngerinn, wer in die Kirche geht, die Kirche brfucht; 
der KirchgenofS, wer mit andern zu einer kirchlichen Gemeinde gehörtz 
daher firchgenöffig, Bw., oberd. f. eingepfarrtz der Kirchherr, oberd. f. 
Hfarree (gem, Kicher); und f. Kirchenvorfteher (fr, Kirchenpatron) 3 der 

Kirchhof, ein freier Plag um eine Kirche, beſ. fofern er zum Begräbnifsplag 
dient; daher überh, f. Begräbnifsplag, auch wenn fich Feine Kirche dabei be: 

findet, Gottesaderz die Kirchhöre, landſch. f. Kirchſpielz der Kirchmeifter, 
ſ. v. w. Kirchenälteſte; die Kirchmefle od. Kirchweihe, das Kirchweih— 
feſt (Candſch. gen. Kirmes, Kirmſe, Kirm, Kerb ꝛc.), bie jährliche 
Meſſe od, der bffentliche Gottesdienſt zur Feier des Stiftungs- od, Weihungs— 
tages einer Kirche; die dabei üblichen Luſtbarkeiten u, Schmauſereien der Ge— 

meindeglieder; landſch. heißt auch der mit dem Kirchweihfefte verbundene Jahr— 

markt und in weiterer Bed. jeder Sahrmarkt: Kirchmeffe, Kirmfe zc,z; die 

Kirchſchwalbe, eine Art großer, ſchwarzbrauner Schwalben, Mauer, Stein: 
ſchwalbe; das Kirchfpiel (niederd, Karkſpel, Karfpelz vergl. Spiel), die zu 
einer Kirche gehörende Gemeinde, fümmtliche in dieſelbe eingepfarrte Perfonen, 
und der Bezirk, in welchem fie wohnen, Pfarrbezirt, oberd, auch Kirch— 

fahrt, Kirchhbrez daher: die Kirchfpielleute, dad Kirchfpielgericht, 
‚der Kirchfpielvogt 2.5 der Kirchfprengel (vergl. Sprengel), der Bezirk, 
über welchen fich die’ geiftliche Gerichtsbarkeit einer Kirche od. ihres Vorgefegten 

erſtreckt, be, ein bifhöftiches Gebiet (fr. Didcefe); der Kirchtag, ein Zag, - 

an welchem öffentl, Gotteedienft gehalten wirds; oberd. aud) f. Kirchweihtag, 

Kirhweihfeftz der Kirchvater, landſch., ein Kirchenvorfteher, welder die 

Güter und Einkünfte einer Kirche verwaltet, der Kirchenättefte, verih, Kir— 

henvater f. u); der Kirchweg, Weg nad) der Kirche; die Kirchweihe, 
Einweihung einer Kirche; aud) f, das Kirhweihfeft, die Kirchmeſſe, ſ. 1.5 — 

von Kirchen, wo Kirche gew. die Eirchliche Geſellſchaft od. Gemeinde bezeich— 

net: der Kirchenältefte, Verwalter der Güter und Einkünfte einer Kirche, 
auch Kirchenvorfteher, Kirchenpfleger-2c, genannt; dad Kirchenamt, ein 
Amt bei einer Kirche, geiftliches Amtz die Behörde, welche die Kirchenguter 

verwaltet; auch f. u, w. der Kirchenrathz der Kirchenbann, ſ. Bannz das 

Kirchenbuch, Verzeichniſs deran einer Kirche od, Gemeinde vollzogenen kirch— 

lichen Handlungen, als Zaufen, Trauungen 20,5 die Kirchenbuße, dffent: 
liche Buße eines von der kirchlichen Gemeinſchaft Ausgeſchloſſenenz der Kir⸗ 

chendieb, wer eine Kirche beſtohlen hatz der Kirchendiebſtahl; der Kir— 

chendiener, wer in einer Kirche beim Gottesdienſt ec. geringere Dienſte ver— 

richtet, der Kirchner, Küfter (der Geifttiche felbft heißt wohl ein Diener 

der Kirche, aber nicht: Kirdendiener); der Kirchendienft, ein ges 

ringer Dienft od, eine Bedienung bei einer Kirchez auch f. das Außere des kirch⸗ 

lichen Gottesdienftes, ſ. v. w. der Kirchengebrauch (fr. Eultus, Liturgie), 

daher Firchendienftlich, Bw. (fe, liturgifh)s dad Kicchenfeft, Stiftungs-— 

feft einer Kirche; atıch jedes von der Kirche angeordnete Feftz der Kirchene 
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frieden, die Öffentliche Sicherheit kirchlicher Orte, Perfonen und Sachen; der 
Kirchengebrauch od, Kirchenbrauch, ſ. Kirchendienſtz dad Kirchengeräth, 
alle einer Kirche gehörenden und darin gebrauchten Geräthez dad Kirchenge— 
richt, ein Gericht in Kichenfachenz; der Kirchengefang, ein gottesdienftliher 
Gefang, Kirchenlied, geiftliches Lied; auch die Art und Weife od. die Gattung 

des kirchlichen Gefangesz; die Kirchengefchichte, Gefhichte einer Kirche, di, 
einer kirchlichen Geſellſchaft @bef, der chriſtlichen) hinfichtlic ihres Lehrbegriffs; 

der Kirchenglauben, der Glauben, welden die Kirche lehrt und anbefiehltz 
das Kirchengut, einer Kirche gehöriges Gut, Eigenthum, Vermögen; das 
Kirchenjahr, das von dem bürgerlichen verfchiedene kirchliche Jahr, welches 
mit dem erften Advent, d, i. dem vierten Sonntag vor Neujahr, beginnt; dad 

Kirchenlehen, ein von einer Kirche ertheiltes Lehen; ein von einem Andern 
zu Lehen genommenes kirchliches Amtz aud) das Recht, ein ſolches zu Lehen zu 
ertheilenz der Kirchenlehrer, ein an einer Kirche angeftellter Religionsiehrerz 
bef, die früheften Religionälehrer und -Schriftſteller der hriftlihen Kirche nächſt 
den Apofteln, auch Kirhenvätergenanntz das Kirchenlied, ſ. Kirchen: 
gejangz die Kirchenmaus, eine Maus, die fi) in einer Kirche aufhält 
(iprihw, fo arm wie eine Kirchenmaus, d. i. fehe arm); die Kirchenordnung 
od, =vorfchrift, die vorgefchriebene Ordnung des Öffentl, Gottesdienftes und 
anderer Eirchlichen Handlungen (fr. Agende, Liturgie); der. Kirchenpfleger, 
ſ. Kirhenältefte; der Kirchenrath, eine über kirchliche Angelegenheiten ent— 
fcheidende Verwaltungsbehörde (fr. Gonfiftorium); auch ein einzelnes Mitglied 

einer folchen Behörde, geiftlicher Rath (fr, Confiftorialrath)3 oberd. aud; f 
Kirchenverfammlungz der Kirchenraub, Beraubung einer Kirche; der Kir— 
chenrauber, f. Kirchendiebz Firchenräuberifch, Bw.; das Kirchenrecht, 

- die Gerechtfame einer Kirche; der Inbegriff der päpftlichen Kirchengefese, das 
geiftliche (fr. kanoniſche) Rechts Firchenrechtlic), Bw., dem Kirchenrechte ge— 
mäßz daffelbe betreffend; der Kirchenruf, landſch., Bekanntmachung einer 
Sache durd) den Prediger in der Kirche; die Kirchenfache; der Kirchen 
faß, landſch., das Recht, die Kirchenämter zu befegenz der Kirchenfchein, 
aus dem Kirchenbuche gezogene Befcheinigungs die Kirchenfpaltung, Tren— 
nung der Glieder einer Kirche in Glaubensfaden (fr, Schiäma)z; der Kirchen= 
flaat, das weltliche Gebiet des Papftes in Stalienz die Kirchenſtrafe, von 
der Kirche aufgelegte (Eanonifche) Strafe; der Kirchenvater, f. Kirchenlehrerz 
die Kirchenverfammlung, berathende Zuſammenkunft der Vorſteher od, ober- 
ften Geiftlihen einer Kirche (fr, Synode), bef. eine ſolche vom Papft angeord- 

nete Berfammlung (fr. Goncilium) 5 ‚das Kirchenwefen, der Inbegriff alter 
kirchlichen Angelegenheitenz die Kirchenzucht, die Handhabung der äußeren 
Ordnung beim Gottesdienfte, fo wie die Aufficht über das fittliche Betragen 

der Glieder einer Kirchez — Ableit. Firchenhaft, Bw., Firchenartig, 
wie in einer Kirche; dad Kirchenthum, das Wefen, die Lehren, Sa— 
ungen und Gebräuche der Kirche; kirchlich, Bw., zu einer Kirche ge= 
hörig, die Kirche angehend, von derfelben ausgehend od. derfelben gemäß 
(Eicchliche Güter, Einrichtungen, Streitigkeiten 26); die Kirchlichkeit, das 
Kirchlichſein, die kirchliche Befchaffenheitz der Kirchner, —s, ſ. v. w. 
SKirchendiener, f. d ; 

Kirmes, Kirmfe, f. Kirchmeffe unter Kirche. 3 
Kirnt, fe, ed, M. -er, öſtr. fe Horn; der Kirntelfäfer f. Hirſchkäfer. 
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kirr od, kirre, Bw, (wahrſch. von kürren, lodenz vergl. d. lat, cicur), 
ſehr zahm (ein kirres hier); uneig. von Menſchen f. nachgiebig, biegſam, 
geſchmeidig, willig (einen ſtolzen od, trotzigen Menſchen kirr machen); die 
Kirre 1. od, Kirrheit, Zahmheit, Nachgiebigkeit; kirren 1., ziel. Zw. 
fire machen, zaͤhmen (einen Vogel); uneig, willig od. folgſam mache 
(einen Menfchen); die Kirrung, das Kirren, die Zähmung, 

firren 2., 3w, (eltd, cherran; ein Schallwort) 1) ziellos mit haben, 
landſch. fr girren (daher: die Kirre 2., M.-n, landſch. f. Turteltaube)z 
ferner f. knirren, knarren (z. B. von den Rädern eines Wagens) und f. knir— 
ſchen (mit den Zähnen —); 2) ziel,, mit girrendem Tone locken (die Henne 
Eirrt ihre Sungen); auch überh, f, locken durch Hingelegte od, vorgehaltene 
Speife (Jäg.: das Wüdbret—); uneig, f. reizen, verlocken; — die Kitts 
eule, gemeine Stockeule, auch Rnarreulez der Kirrhahn, ver graue See: 
hahn; die Kirrmemwe, eine afchgraus Mewe mit kirrender Stimme; bie 

Kirrung, dad Kirren, Locken; Jäg. f. Lockfpeife, und f, Speife, Nahe 
rung überh. ? 
Kirſche, we, M.-n (altd. kirsa, chriesi; oberd. Kerfe, Kerſch, Ker: 

fhenz niederd, Karfe, Karfebeer 26,5 franz. cerise; engl, cherry; von dem 
lat, cerasum, griech. #eo«oov), die runde, faftige, wohlſchmeckende Frucht 

des Kirſchbaumes, von vielerlei Arten: ſchwarzbraune, rothe, gelbröthlicye, 

faure, füße, Herz:, Glaskirſchen zc,3 in weiterer Bed. verfchiedene ähnliche 
wilde Früchter Vogel-, Kornel-, Judenkirſche ꝛc.ʒ der Kirfchbaumz; das 
Kirſchbaumholz; der Kirſchbeißer, Kirſchfink od.-ſchneller, ein Vogel 
mit dickem ſtarkem Schnabel, mit welchem er die Kirſchkerne aufknackt, auch 

Kernbeißer, Dickſchnabel ec. genanntz die Kirſchbluͤthe; der Kirſchbrannt— 
wein, mit Kirſchſaft abgezogener Branntwein; kirſchbraun, Bw., von der 
ſchwarzbraunen Farbe der Kirſchen; der Kirſchgeiſt, das Kirſchwaſſer, 
aus zerſtoßenen Kirſchen abgezogener Geiftz der Kirſchiſop, ſ. v. w. Erdepheu, 
Gundermann; der Kirſchkern, der in eine ſteinharte Schale eingeſchloſſene 
Samenkern der Kirſche; mit dieſer Schale auch: der Kirſchſtein; der Kirſch— 
kuchen; der Kirſchlorbeer od. Kirſchlorbeerbaum, ein immergrünes Stau: 
dengewachs mit lorbeerähnlichen Blättern, ſchwarzen, den Kirſchen ähnlichen 

Früchten, und giftigen Blüthen und Kernen; die Kirſchpfirſich, eine Pfir— 

fi Urt mit weißem Fleiſch und gelbrother Schale; die Kirfchpflaume, eine 
Kleine faure Pflaumez kirſchroth, Bw., dunkelroth wie der Saft der fauren 
Kirſchen; der Kirfchfaftz vie Kirfchfuppe; der Kirfchvogel, bie Bolt: 
droffel, ſ. d.z der Kirſchwein, mit Kirfchfaft bereiteter Wein, 

Kiffen, jest gew, als Küffen, fe, -, M. w. E., Verkl. dad Kife- 

chen (altd. kussin; mittl, lat, cussinus, franz, coussin, engl, cushion; 

vergl, Kotze, Kage), ein mit weichen Stoffen, als Sand, Kleie, Kräuz ' 

tern 2c, audgeftopfter Sack zu verfehiedenem Gebrauch (Nadel, Näh—-, Kräus 

terkiſſen 2c,)5; bei. ein mit Federn od, Haaren u, dgl, ausgeltopfter Sad, 
darauf zu liegen, zu fißen 2c., ſinnv. Polfter, Pfühl, (Kopf, Sattel-, 

Kenfterkiffen ec.) die Kiffenziehe, landſch.-zieche, -züge, niederd, -bühre, 
der Kiffenbezug od, überzug, der Aufere Überzug eines Kiffens, verſch. 
Inled. 

Kiſte, w., M.-n, Verkl. das Kiſtchen (ſchwed. kista, engl. chest; - 

griech, »torn, lat, cista; vergl, Kaften), urfpr, überh. ein Behältnifs, ſ. v. w. 

862 | fire — Kifte 



Kifter — Kitzel | 865 

Kaften (4. B, Geld-, Kleider, Todtenkiſte 2c,)3 jest gem, in engexer Bed, 
ein bloß aus Brettern zufammengefchlagener vierecfiger Kalten, der Keinen 
an Bändern beweglichen, fondern nur einen aufgenagelten Dedel ober einen 

Schiebdeckel hat, bei. zum Pacen und Verfenden von Waaren u, bgl.; im 
Glashandel: eine Kifte Fenfterglas, ein Seftimmtes Maß, 20 Bund 

zu 6 Tafeln enthaltend; die Kiftenfüllung, das womit die Kiffen gefült 
find; landſch. f. Brautfchas od. Mitgabe an Kleidern, Leinwand u, dgl,; der 

Kiftenmacher, auch Kiftner od, Kiftler, wer Kiften verfertigt; das Ki- 
ftenpfand, ehem, ein bewegliche, im Kaften aufbewahrtes Unterpfand, 

Kifter, m., -8, M. w. E., Hüttenw,, ein Eiſen mit einem Streich— 
holze zum Abziehen der Schladen vom ſchmelzenden Metalle, 

Kits od. Kitz, w., M. -e, ein Fahrzeug mit einem großen und Befan- 
maft, den gewöhnlichen Raafegeln und einem Gaffelfegel, 

Kitihbaum, m., landſch. f. Elfebeer= od. Vogelkirſchbaum. 
Kitt, m., -8, M. felten -e, landſch. auh: die Kitte, M, -n (ſchwed. 

kiıt, dän, kite, poln, kita; wahrfch, verw, mit Kette), ein zaͤhes, an der 
Luft erhartendes Bindemittel für harte Körper, gew, aus Olfienifs u. Blei: 
weiß bereitet z Yandfch, aud) dad Vorwachs, womit die Bienen die Sffnungen 

eines Stockes verſchmierenz Fitten, ziel. Zw., mit Sitt befeftigen od, ver— 
binden (zerbrochenes Geſchirr); der Kitter, —s, wer etwas kittet; das 
Kittftäbchen od. der Kittſtock, bei Goldſchmieden, Steinfchneidern 2c,: ein 
Stock od, abgeftumpfter Kegel, auf welchen der zu bearbeitende Körper gefit- 

tet wird. 

Kittel, m., —8, M. w. E., Verkl. das Kittelchen (poln, kitel; 

verw. mit Kutte, u. d, gried). zeror), ein langes Oberkieid von durchgaͤn— 
gig gleicher Weite (3. B. Sterbefittel), bef. ein grobes, gew. leinened Ober- 
Fleid diefer Art für Münner und Frauen (Bauer, Fuhrmanns-, Weiberkittel), 

fitten, ſ. Kitt. 
‚mw, M.-n,1.f.v w. Kieze, ſ. d.z 2. (oberd, das Kitz, Kitz- 

leinz engl, kid, ſchwed. kidd, lat, hoedus), gem., dad Junge der Ziege, 

des Rehs und der Gemſe; daher kitzen, kitzeln, zielloſ. Zw., oberd, f. 
Junge werfen (von den genannten Thieren). 

Kitzel, m., -8, o. M., ein mehr angenehmer, als unangenehmer, dem 
Jucken ähnlicher Hautreiz, beſ. durch eine leichte Berührung an vorzüglich reiz— 
baren Körpertheilen entftehend und gemeiniglich Lachen erregend; die Empfinde 
lichkeit der Nerven für diefen Reiz (den Kitzel verlieren 2c,); in weiterer Bed, 
ein hoher Grgd angenehmen Sinnesreizes (Sinnenfigel, der Kigel deö Ge: 
ſchmacks, des Gaumens 26); unruhige finnliche Begierde (der Kigel fticht 
ihn); uneig. auch eine heimliche felbftgefällige Freude, bei, Schadenfreudez 
kitzeln, ziel, Zw. (landſch. aud) Eügeln, oberd, kutzeln, niederd, kiddeln, ſchwed. 
kittla, engl, tickle, franz. chatouiller, lat. titillare), einen —, ihm 
durch Berührung empfindlicher Störpertheile Sigel erregen; auch unp. es 
fißelt mich, d. i. ich empfinde einen Kitzel; in weiterer Bed. die Sinne 
angenehm reizen, den Sinnen od. der inneren Empfindung ſchmeicheln 
(den Gaumen—, Iemands Ohren Fiseln, d,i, ihm ſchmeichelhafte Dinge fagenz 

die Einbildungskraft kitzeln 2c.)5 ſich —, fich innerlich freuen, beſ. aus 
Selbftgefälligkeit od. Schedenfreude; die Kitzelung, das Kitzeln; figelig 
od, zgez. kitzlig (micht Figlich), Bwi, leicht Kitel empfindend, empfänglich 
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für den Kitzelz uneig. f. reizbar, empfindlich (er ift in diefem Punkte ſehr 
Eigelig), bedenflih, Behutſamkeit erfordernd (eine Eigelige Sache) 3 die 
Kitzeligkeit od, Kitzligkeit, das Kitzligſein, eig. u, uneig.; der Kitzelhu— 
ften ‚ ein Huften, der von einem Kigel in der Luftröhre herrührt, 

Eabaftern od. Elabaden, ziellof. Zw., niederd, f. ungeſchickt umherrei= 
ten; unordentlich hin und her laufen. 

klack od. Hads, gem., ein Schallwort, welches den Schall nachahmt, den 
ein breiter.od, weicher Körper im Fallen madıt. 

Klack od. Kleck, m., -ed, M. Stläcke (v. d. oberd, klecken, altd, chle- 
chan, berften) oberd. f. Kluft, Spalt. 

Klade, we, M.-n, landid. f eine alte Kuh, 
Kladde, w., M-n, niederd, f. Schmutz, Unreinigfätz der erfte 

Entwurf einer Schrift; bei. ein Buch der Kaufleute, in welches die tüg= 
lichen Gefhäfte flüchtig und vorläufig eingetragen werden, dad Schmutz-, 
Kleck-, Sudelbuch, oberd. auch Klätt- od, Klitterbuch z kladden, ziel. Zw., 
niederd., von Schmutz ſaͤubern; vorläufig und flüchtig zu Papier bringen, 

klaff, oberd,, ein Schallwort, vergl. klapp, klatſch, krach; auch ald 
Hw. der Klaffz; daher: Elaffen, ziellof. Zw. (altd. claffon) oberd, f. krachen 
od. klappern; hochd. Frachend berften, auffpringen, fich ſpalten (die Erde 
Hafft vor Dürre); überh, von einander ftehen, abftehen, nicht gehörig 
ſchließen, (die Thür, ein Dedel Elafft, eine klaffende Wunde; vergl. klieben, 
Kloben, Kluft); oberd, auch f. ſchwatzen, plaudern, ausplaudern, vergl. 
klatſchen; beſ. unehrbare Reden führen; der Klaffer, die Klafferinn, 
oberd, f. Schwaͤtzer, Schwaͤtzerinn; die Klaffmufchel, eine nicht völlig 
Schließende Muſchel; — klaͤffen, zielloſ. Zw, mit haben (ſchwed. glaffa, 
franz, clabauder); hell bellen, von Eleinen Hunden; uneig. gem,, bei jeder 
Gelegenheit ohne erheblichen Grund zanfen, fehelten, Feifenz landſch. 
auch f, verraten, angebenz der Kläffer, —s, ein Eleiner, viel bellender 

Hundz uneig, gem, eine Fläffende Perfon; oberd. auch |. v. w. Klafſer. 
Klafter 1., m., -8, o. M. (oberd. auch Klaff, Klafft, Klaffer), landſch., 

eine Art auf den Adern wachſenden Unfrautes, das Klapper- od, Taſchen— 

fraut, der Bauernfenf. E 

Klafter 2., w., Mi -1t, oberd. auch ſächl. (vergl, Lachter, altd, lafter), 
fo weit ein Erwachſener mit ausgebreiteten (Elaffenden) Armen greifen 
kann, ein Pängenmaf von 6 Fuß; bef. ein Maß fir Scheitholz: ein 
Haufen Holz von einem Klafter Höhe und Breite, landſch. aud) ein Faden, 

Schragen, Malter, Seidel 2c, genannt, (nad, einem Zahlw. ohne Mehrheits- 

endung, z. B. vier Klafter Holz); — das Klafterholz, in Klafterfheite ge— 
hauenes Holz, welches Elafterweife verkauft wird; das Klaftermaß, bie 
Klafter ald Maß betrachtet; auch ſ. v. w. der Klafterſtock, ein Maßſtab zum 
Meſſen des Klafterholzes; der Klafterfchlag, Forftw., ein Schlag od, Ges 
hau im Walde, wo Klafterholz gefchlagen wird; der Klafterfchläger, - wer 
das Klafterholz Schlägt, Scheitſchläger; der Klafterfeger, wer das Holz in 
Klaftern fest; Elafterweife, Nw., in od, nad) Klaftern; — Elafterig, Bw, 
eine Klafter Haltend, bef. in Bfes., wie dreiklafterig 2c.; Elaftern, ziel. Zi, 
mitausgefpannten Armen meffenz gew. nur in Zfeg., als: ab-, umklaftern, 

klagen, 3w. (altd. chlagon, ſchwed. klaga; ein Schallwort; vergl, das 

.# 
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griech, #Auleıv), 1) ziellos mit Haben, fchmerzliche Empfindungen durch | 

Raute 
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‚Raute od, Worte äußern, finnv, jammern; wehllagen (er klagt beftändig ; 
- eine Eagende Stimme 2c.); dicht. auch von ähnlichen Naturlauten, 3.8. 

der Vögel (die Nachtigall klagt) uber einen od. etwad-—, fein Mife- 
vergnügen, feine Unzufriedenheit darüber außern (3.8. über ſchlechte Zeiz 

‚ten—; man foll über mich nicht zu Elagen haben, d. i, Eeinen Grund zur Un= 

zufriedenheit haben); insbes, bei einer Behörde, einem Nichter ꝛc. Bes 
ſchwerde über etwas od. gegen Jemand führen (vor Gericht Hagen; gegen 
Semand Hagen; er will Hagen; auf Schadenerfas lagen, d. i. Elagend an= 

tragen); 2) ziel, einem etwad—, ihm feinen Schmerz, feine unanges 
nehme Empfindung ꝛc. durch Worte äußern (einem feine Roth, fein Leis 
den—; dem Himmel fei eö geklagt); alt u. dicht. auh einen—, di, befla= 
gen, betrauern (bibl. wenn einer ftirbt, fo klage ihn); 3) rückz. fih—, gem, 
f. uͤber Unpäfslichkeit Klagen (wenn einer im Haufe fi Eagt); ſich Frank, 
zu Tode u, dgl.—, dr i. ſich durch Klagen krank machen, tödten; — die 
Klage, M. -n (altd, chlaga), die Handlung des Klagens, die Raute od, 
Worte, durch. welche man Schmerz, Mifsmuth, Unzufriedenheit 2c 
aͤußert (in laute Klagen ausbrehen; Klage über etwas od. Jemand erheben); 

alt u. noch oberd. bef. die Trauer um einen Verftorbenen (die Klage anlegen, 

d, i, Trauerkleider), das Leihenbegängnifsz auch der Grund od, Gegenftand 
des Klagens (id) habe feine Klage über ihn, d. i. Feine Urfache zu Elagen); in 
engerer Bed, eine vor Gericht angebrachte Beſchwerde, der Gegenftand dere 
ſelben, und. die Befchwerdefchrift (Klage über etwas führen; eine Klage an: 
beingen, einreichen, eingeben 26); — 3fe&. von Hagen: die Klagendung 
od. der Klagefall, Sprachl., unpafende Benennung des vierten Verhältnife: 
falles, b. Zielfall (fr, Accuſativ) die Klagefrau, Benennung der Frauen, 
welche ehem. gedungen wurden, um bei Leichenbegängniffen lauf zu Elagen, auch 

Klageweiber, Klagemütter, Leichenweiber 2c, genannt; der Klagführer, 
wer eine Klage vor Gericht führt; der Anwalt; das Klagegedicht, Klage⸗ 
lied, ein klagendes Gedicht, Lied, Frauergebicht; der Kiagedichter:; der 
Klagegefangz der Klagefangerz das Klage od. Klagegefchrei; dad 
Klagehaus, ſ. v. w. Trauer: od. Leidhausz der Klagelaut, ruf, -ſchrei, 
ton ıc,, ein Eagender Laut, Rufzc.z; klage- od. klaglos, Bw., nicht 
Eagend, ohne laute Klage; Rfpr, einen Elaglos ftellen, d. ti, ihn zufrieden 

ſtellen; der Klagepunkt, der Gegenftand einer gerichtlichen Klagez die Klag— 
rede, vl. fe Trauer-, Leichenrede; die Klagefchrift, eine ſchriftliche gericht: 

liche Klage; die Klageflimme, klagende od. klägliche Stimme; klagens— 
werth, Bw., der Kläge werth, werth beklagt zu werden; — Ableit. 
Elagbar, Bw., fo befchaffen, dafs darüber vor Gericht geflägt werden 
Fann (eine Elagbare Sadhe)z; gem, vor Gericht klagend: klagbar wer⸗ 

“den, d.i. vor Gericht klagen; der Kläger, -®, die Klägerinn, M. 
-en, wer vor Öericht Flagt, -entg. der, die Beklagte; die Klägerei, uns 
aufhörliches Klagen vor Gericht; klaͤgeriſch, Bw., dem Klaͤger gehoͤrend 
od. ihn angehend; zum Verlagen geneigt z täglich ‚ Bw, 1) Klage auds 
druͤckend, dem Klagen gemäß 0d, darin gegruͤndet (ein kläglicher Ton, kläg— 
liches Geſchrei 26,)5 2) Flagend= od, beklagenswerth, mitleidswerth (ein 
kläglicher Zuſtand), auch verächtl. f. ſehr ſchlecht, voͤllig untauglich, ſinnv. 
jämmerlich, erbärmlich (eine klägliche Arbeit) 3 die Klaͤglichkeit, * Klaͤg⸗ 
lichſein, die klaͤgliche Beſchaffenheit in beiden Bed. 

Heyfe’s Handworterb. d. deutfchen Spr. 55 

- 
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Hamm, Bio. (landfch. aud) klemmz die Wurzel von klemmen, ſ. d.5 "u 

vergl. das angelf. clam, Band), gem. f. eng, fnapp (klamme Schuhe); 

uneig. f. beängftigt, beflommen (es ift mir Hamm ums Herz; auch: kl a m m⸗ 

herzig), Leengend, beſchraͤnkend, druͤckend (Elamme Seiten), fehwer zu 

haben od, zu erwerben, vergl, knapp (das Geld ift hier Hamm); ferner, 

dicht zufamımengedrängt, feſt, derb (klammes Gold, d. i. gediegenes; ber 4 

Schnee ift Hamm, wenn er ſich gut ballen läſſt), ſteif, ungelenkig (die 

Hände werden Hamm vor Kälte); der Klamm, —es, o. M. 1) landfd. f. 

- eine Art Krampf in der Luftebhre; 2) niederd. f. Klumpenz; die Klamm, 

oberd, f Felfen» Enge, Bergfpalte, Bergſchlucht; Hammgällig, Bw, 

Bergw., fehr feſt und hart (klammgälliges Gefteinz vergl. gälig); Flammen, 
„ziellof. Zw., landſch., Flamm fein od. werden, gew. verklammen. 

Klammer, w., M. -n (ſchwed. klaemmel, poln. klamra, von Hamm, 

klammen, Hemmen), überh. ein Werkzeug, etwas zufamimen= od, feſtzu— 

halten, insbef. eiferne Klammern, Stücke Eifen, die an beiden Enden vecht⸗ 

winklig umgebogen und geſchärft find zum Verbinden und Zufammenhalten von‘ 

Bauholz, Mauerfteinen ui. dal, auch Klammerhalen, niederd, Klammz= 

baten, bſtr. u. bair. Klampfe genannt; hölzerne Klammern, gabelför⸗ 

mige Hblzchen, womit die zum Trocknen aufgehängte Wäſche an den Leinen bes 

feftigt, aud) wider genanntz oberd. auch: das bewegliche, auf den Kloben 

paffende Eifen an einer Thür, vor welches ein Vorlegefchlofs gelegt wird, auch 

Krampe, Anlege genanntz in der Rechtſchreibung nennt man SKlam= 

mern aud) das Einfehlufözeichen, f. d.5 die Klammererbfe, große Zucker— 
erbſe; der Klammerhirfch, landſch. f. Hirſchkäfer; Kammern, ziel, 3m, 
mit Klammern feft= oder zufammenhalten; in weiterer Bed, überh. feit 

halten; bei. fih_ an etwas, mit Händen und Füßen, ober (von, 
Thieren) mit den Klauen ſich Felt anfchließen, gew. anklammern, umklam: 
mern 20.5; landſch. gem, aud) f. klemmen. : —* 

Klampe, w., M.-n (dem Stamme nad) = Klammer; vergl. das engl, 
clamp), Zimmerl., verbindende Querbalken in dem Roſte zum Grunde 

eines Gebäudes; Schiffb., brickene, zahn- od. hornfürmige Hölzer, an 

welche das laufende Tauwerk befeftigt wird; aud zur Widerlage dienende 

ftarke Kniehblzer. 
Klang, m., — es, M. Klänge (altd. chlanch; v. klingen, f. d.5 vergl. 

b. griech. »Aupyn, lat, clangor), ein heller, be. metallifher Schall, durch 
Körper hervorgebracht, welche größere, länger dauernde und allmählich) vers 
ſchwindende gleichzeitige Schwingungen haben (z. B, der Klang der Gloden, 

des Silbers, der Saiten, eines Tonwerkzeuges; auch ber menſchl. Stimme 

beim Gefang; mit Sang und Klang, d. i. Glockengeläute, ‚od, Mufik), 
vergl, Schal, Ton, Lautz uneig. auch f. Ruf, Gericht (fein Namen hat 
einen guten Klang u. dgl.); die Klanglehre, die Lehre von den. Klängen, 
ihrer Entftehung, Natur und Anwendung; der Klanglein, f. v. w. Spring: 
flachs; das Klangloch, ein den Klang verftärkendes Loch im Klangboden 
(Refonanzboden) eines Tonwerkzeuges, auch: Schallloch; Tlanglos, Bro, 
ohne Klang; klangnachahmend, Bw., 3. B. ein klangnachahmendes Wort, 
auch blog Klangwortz die Klangnachahmung; Elangreich, Hangvoll, 
Bw., viel Klang habend, reich an Klängen. 
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Klapf, m, 8, M.-e (vergl. klaff, klapp) oberd. 1) f. Krach, Knall; 
2. f. Fels, Kluft, 

klapp od, klapps, beſ. niederd. (vergl. Ef, klipp), ein Schallwort, wel: 
ches den Schall nahahmt, der Buch) dad Zufammenfchlagen zweier brei= 
ten feften Koͤrper entfichtz daher der Klapp od. Klapps, -ed, M. -e 
(engl. clap), niederd., diefee Schall felbft, und ein Schlag od. Fall, 
wodurch derfelbe hervorgebracht wird (einem Klappe od, Klappfe geben, gem. 
fe Schläge, beſ. mit der flachen Hand); klappen, Zw. (ſchwed. klappa,” engl. 
clap; vergl, d. griech. zoAdnro, lat. colaphus) 1) ziellos m. Haben, den 

Schall Elapp von ſich geben, bel, von einem nieber= od, zufallenden Körper 
‚ (die Thur klappt nieder; der Deckel klappt); alt u, oberd. auch f. klabpern 

‚ (die Zeller Eappen 3 mit ben Zähnen —) u. f. Elatfchen (mit den Händen —); 
uneig. „wenn es zum Stlappen kommt“, d. i. wenn es zum Treffen kommt, 
wenn es Ernſt wird; ferner f. paſſen, einen regelmäßigen Laut haben (das 
klappt nicht, die Verſe klappen nicht. 26); 2) ziel., jenen Schall hervorbrin= 
genz daher gem. f. ſchlagen (einen—; in diefer Bed, au: Happfen), bef. 
durch die Bewegung eined Flappenden Körperd, in Zfeg. wie aufz, zus, 

niederklappen 2c,, auch von foldhen Körpern, bei deren Bewegung man feinen 

Schall vernimmt (die Handſchuhe, den Hut aufs, niederflappen ꝛc.) 3 die 

Klappe, M.-n, Verkl. das Klaͤppchen, jeder an einer Seite mit: 
einem Gewinde befeftigte Deckel, welcher klappend zufüllt (3: B. der Dedel 
einer Kannez die Klappe an Blafebälgen, Drgelpfeifen, Pumpen ꝛc.), insbeſ. 

eine zuflappende Fallthürz aud) ein an Bändern beweglicher Theil eines 
Tiſches und anderer Hausgeräthe, welcher aufgeſchlagen und niedergelaffen 

werden kann; in weiterer Bed. ähnliche bewegliche zum Aufſchlagen und 
Niederlaffen eingerichtete Theile an Kleidungöſtuͤcken, ſinno. Aufſchlag, 
Krämpe (3. B. an Handſchuhen, Hüten ꝛc.; die Hofenklappe, ſ. v. w. der Latz); 

Naturk., die Deckel gewiſſer Mffanzentheile ‚ au mancher Blutgefäße 
thierifcher Körper; das Klappenkraut, eine Sumpfpflanze mit einer ftarf 
riechenden faferigen Wurzel von ſcharfem Geſchmack; — Bfeg. v. klappen: 
der Klapphandfchuh, Frauenhandſchuhe mit ſpitz zulaufenden, zum Zurüd: 
ſchlagen eingerichteten Klappen ſtatt der Finger, der Klapphut, die Klapps 
müße , Hut od. Mütze mit Klappen od. zum Auf- und Niederklappen einge: 

richtetz die Klappmufchel, wahrſch. une. f. Klaffmuſchel, ſ. d.5 der Klapp- 
ſiel, Waff erb., ein Siel, welder aus einer herabhangenden Klappe befteht, 
die fic bei bekantyetinber Fluth fehließtz ber Klappfliefel, Stiefel mit Klap- 
pen, Stütpftiefel; der Klapptifch, ein zum Auf und Niederflappen einge: 
richteter Tiſch. 

klappern, zielloſ. Zw. m. Haben (das Wiederholungswort von klappen, 
ſ. d), anhaltend klappen, mit fortgeſetztem zitternden Schall an einan— 
der ſchlagen (die Zähne klappern vor Froſt; die Mühle klappert); auch ein 
Geklapper hervorbringen (mit den Tellern klappern, mit den Zähnen Kap: 
pern; ter Storch Elappert; uneig. ſprichw. Klappern gehört zum Handwerk, 

d. i, Larm machen, Auffehen erregen 2c.)5 die Klapper, M. -n, ein Werk— 
zeug sum Si Slappern, 3.8. bei den Nachtwächtern, ſ. v. w. Schnarre, Knarrez 
bei den Zägern, um Schnepfen und Hafen in das Garn zu treiben; ein Elap- 
perndes Scinderfpielzeug (Kinderklapper); auch f. Tafchelfraut od. Hirten⸗ 
tafhes — — Bes. von Eappern: der Klapperapfel, Apfel mit loſen, Kap: 

5 
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pernden Kernen; der Slapperbaun, Namen ver Kokospalme, und eines 
oftind. Pflanzengef&hlechtes mit Früchten, in welchen eine Reihe Länglich runder 
Samenkbrner ein Klappern verurfahtz dad Klapperbein, Eläpperndes Bein 
od. Gebein; ſcherzh. der unter der Geftalt eines Beingeräftes dargeftellte Tod, 

auch der Klappermannz; Elapperdürr, Bw., fo dürr, dafs die fich berüh— 
renden Theile klappern, gem. f. ſehr mager; bie Slapperheufchrecfe, eine 
Art Heufhreden, deren Männchen im Fluge ein Elapperndes Geräufch machen, 
auch Klappermann, Schmetterheuſchrecke genannt; die Klapperjagd, eine 
Sagd, wobei man das Wild mit Klappern in das Garn treibt; daß Klap⸗ 

perkraut, ein Unkraut, deſſen trockene Samenbehältniſſe &läppern, Taſchen⸗ 
kraut, Wieſenrödel; dad Klappermaul, f. v. w. Plappermauls die Klap⸗ 
yermühle, eine Elappernde Masnühles auch ein durch den Wind bewegtes 
Klapperwerkzeug als Vogelſcheuche; uneig. gem. f. eine ſchwatzhafte Perfonz 

die Klappernufs, Pimpernufs, 5. d.z der Stlapperpfennig, eine ehem. 
Braunfchweig. Scheidemünze, = I; Mariengrofchen ; die SKlapperrofe, eine 

Art wilden Mohns mit hochrothen Blüthen, in deffen hohlen Kapfeln der reife 

Samen Happert, auch Klatſch-, Felde, Kornroſe, Kornmohn ꝛc. genannt 

die Klapperſchlange, eine giftige Schlange, die mit ihrem aus Gelenken zul: 
fammengefügten Schwanze ein- Happerndes Geräuſch macht; die Klapper— 
fchote, ein oftind. Schotengewächs mit Eapperndem Samen in den aufgebla- 

fenen Hülſen; der Klapperftein, ein hohler Stein mit einem Elappernden 
feften Kern; der Klapperflorch, gem, f. Story, wegen des Geklappers, 
welches er mit feinem Schnabel macht. 
En el 2. — SKlapptifch, ſ. unter Elapp. 
Klappholz, fr (miederd. u. dan. Klapholtz wahrſch. nicht von Happen, 

fondern von eben, ſpalten; ſchwed. klapa, hauen), Forſtw., geſpalte⸗ 
nes Eichenholz in kleinen Stücken zu Faſsdauben ꝛc. 

klapps, Klapps, klappſen, ſ. unter klapp. 
klar, Bw., Comp, klarer, — klarſt, oberd. klärer, klärſt (engl. clear; 

Lat. clarus, franz. clair), 1) die Lichtſtrahlen durchlaſſend, völlig durch— 
fichtig, entg. trübe (Klare Luft, Elares Waffer, Glas 2c.), daher aud) f. hei⸗ 
ter, hell, glänzend (ein klarer Himmel, klares Wetter, are Augen), rein, 
unvermifcht, lauter (Elarer Wein, klares Fett), duͤnn, mäfferig (eine Klare 
Brühe), fein, zart, jo dafs die Lichtfirahlen — (klare Leinwand, 

Spitzen 2c,; auch klares Garn fu feines); uneig. f. unverfaͤlſcht, lauter, echt 
(klares Gold, die klare Wahrheit); 2) deutlich wahrnehmbar, erkennbar, 
vernehmbar, und zwar dem Geſſicht (ich ſehe es klar), dem Gehör (eine 
klare Stimme, d. i. eine deutliche, vernehmliche, helle), u. bef. dem inneren 

Sinn, finno, deutlich, verftändlich, begreiflich, faſslich; entg. dunkel, 
unklar, verworren 2c. (etwas mit Elaren Worten fegen, tar machen, fi) 

Har ausdrücken; es ift Harz klare Begriffe, Vorftellungen) 5 ferner; hellfee 
hend, eine deutliche u. richtige Einficht habend (ein Elarer Blick, Geiſt 2c) 5 
auch f. unzweifelhaft, gemifd (bef. als Hw. mit etwas im Klaren fein, 
d. i. alles Zweifelhafte, Ungewiſſe zc. befeitigt Haben; fo auch: ins Klure 

tommenz vergl. rein); daher auch niederd. u. Schiff., von allen Hinders 

niffen befreit, fertig (far fein, niederd. f. reifefertig fein; ein Schiffer ift 
ar, wenn er alles vor der Abfahrt Nöthige beſorgt hat); der Klar, —es, 
Ms -r, ein klarer, d. i. feiner, aber loder gewebter Leinenzeug; die Klare, 
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M.-n, landſch., eine klare, d. i. dünne Bruͤhez — 3fes. klaraͤugig, 
Bw, klare Augen habend; klarfaͤdig, Bw., aus feinen Fäden beftehend; 
klarſpeiſig, Bw., Bergw., aus kleinen Würfeln od, Körnern beſtehend, beſ. 
vom Bleiglanze; — Ableit. die Klaͤre, o. M., ſ. v. w. Klarheit, doch gew. 
nur in eig. Bed., beſ. f. Feinheit, Zartheit (die Kläre der Leinwand u. dal.); 
in Schmelzh. klare, d. i. zarte, aus Knochen gebrannte Aſche zu Schmelz⸗ 
tiegeln; oberd. auch f. weiße Staͤrke; die Klarheit, das Klarſein in allen 
Bed. von klar, ſinnv. Durchſichtigkeit, Heiterkeit, Helligkeit, Reinheit, 

Feinheit (die Klarheit der Luft, des Waſſers, des Himmels, der Augen, eines 
- Gewebes ꝛc.); Deutlichfeit, Vernehmbarkeit, Verſtaͤndlichkeit (die Klar: 
heit der-Stimme, der Worte, einer Vorftellung, eines Beweifes 2c.J; auch f. 

eine klare Sache, ein Licht, heller Glanz (eine Klarheit ließ fich ſehen); 
klaͤrlich, Nw. von klar, meiſt vlt. f. deutlich, verſtaͤndlich (etwas klärlich 

beweiſen ꝛc.)3 klaren, zielloſ. Zw., ſelten f. klar, hell fein ‚od. werden; 
klaͤren, 3w., 1) ziel., klar, durchſichtig machen duch Durchſeihen zc. 
Waſſer, Kaffee 20, —); niederd. f. blank ſcheuern (Metall); uneig. f. deut⸗ 
lich, richtig machen, in Ordnung bringen, gew. aufz, erklären 205 
2) rüdz. ſich —, Klar, heiter werden (die Luft, der Himmel klärt fi); der 
Klaͤrkeſſel, die Läuterungspfanne zum Abklären des Zuckers in Zuckerſiedereien; 
das Klärfel, -8, der im Klaͤrkeſſel voͤllig gereinigte Zucker. 

Klaffe, w., Ms -n (w. d. lat. classis), eine Abtheilung, Drdnung, 
ein Fach (4. B. die Klaffen der Thiere, der Pflanzen Ep insbef. eine Schuͤ⸗ 

Ver = Ubtheilung, Schulz Klaffez uneig, aud) dad Lehrzimmer einer Schul⸗ 
klaſſe, Klaſſenzimmer. 

klaterig, zoez. klatrig, od, klatterig, Bw., gem, niederd. 1) (von dem 
niederd. Klatte, ſ. d:) verwirrt, verwickelt, ungekaͤmmt (Haar); 2) (von 
Klatten, Klätern f. Lumpen) zerlumpt, Ariffi „lumpig; auch uneig. f. 
ſchlecht, ſchlimm, erbaͤrmlich; in Hamburg auch f. durchnaͤſſt, gebadet. 

klatſch, ein Schallwort, bezeichnet den Schall, welcher entſteht, wenn 
weiche od, pralle Körper flach zuſammenſchlagen, z. B. bei einem Schlage 
mit der flachen Hand zc.; der Klatſch, —es, Mi -e (engl. clash), gem., 
ein folder Schall, und der Schlag, weldher denſelben hervorbringt; auch 
ein Schlag mit der Peitſche; klatſchen, Zw. (oberd. kleſchen, engl, clash, 
franz. claquer), den Schall klatſch von ſich geben, oder hervorbringen 
(es regnet, _ dafs es klatſcht, vergl. platſchen, plätſchern; mit der Peitfhe 
klatſchen), insbef. durch Sufammenfchlagen der flachen Hände, als Aus: 
druck der Freude od. des Beifall (mit den Händen, od. in die Hande—, auch 
bloß: klatſchen); uneig. verächtl. f. viel und unnuͤtz reden, finno, ſchwatzen, 
plaudern, beſ. Geheimniſſe ausplaudern; 2) ziel., einem Beifall —, d. i. 
klatſchend zu erkennen geben; et was —, ausplaudern, ausſchwatzen — 
Zſetz. die Klatſchbuͤchſe, ſ v. w. Platzbüchſe; uneig. gem. f. eine klatſchhafte 
Perſon, beſ. weibl. Geſchlechts; in dieſem Sinne auch: das Klatſchmaul, 
Klatſchweib; die Klatſchgeſchichte, eine Geheimniſſe verrathende Geſchichte, 
Läſtergeſchichte; die Klatſchgeſellſchaft, eine klatſchende, d. i. ſchwatzende 
und läſternde Geſellſchaftz das Klatſchkraut, weißes Behen- od. Gliedkraut; 
die Klatſchroſe, ſ. v. w. Klapperroſe, f: 5 — Ableit. die Klatfche, 
M,-n, ein Werkzeug zum Schlagen, ‚welches beim ‚Gebrauch, Elatfchet, 
bef. Die Fliegenklatſche, 1. d.; uneig. gem. eine klatſchende, ſchwatzhafte 
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Perſon, bef. weiblichen Geſchlechts; der Klatſcher, -3, die Klatſcherinn, 
wer Beifall klatſchtz verſch. der Klaͤtſcher, -&, die Klaͤtſcherinn, M. 
-en, eine ſchwatzhafte, beſ. Heimlichkeiten od. nachtheilige Dinge von An⸗ 

„bern ausplaudernde Perſon; Klaͤtt ſcher auch Namen einer Taube, deren 
Laut dem Klatſchen mit der Zunge ähnelt, Klatſchtaube; die Klatſcherei, 
od. gew. Klätfcherei, M.-en, dad Ausplaudern heimlicher od. Andern 
zum Nachtheil gereichender Dingez auch die durch Klatſchen verbreitete Sache 
ſelbſt; klatſchhaft, Bw., geneigt und gewohnt zu klatſchen (ſinnv. ſchwatz⸗ 
haft, plauderhaft), beſ. aber Nachtheiliges von Andern zu erzählen; die 
Klatſchhaftigkeit. 

Klatte, w., Mı-n, niederd., verworrene Faden, sin Buͤſchel vers 
worrener Haare; uneig. ein verworrener Handel, Rechtsſtreit ꝛtc.; klat⸗ 
terig, ſ. klaterig. 

Klatze, we, M.-n, Bergw., ein offenes Pochwerk in freiem Felde. 
klauben, ziel. Zw. (verw. mit Klaue), mit den vorderen Fingern einzeln 

auf= od. wegnehmen, aufz od. auölefen (Eigen, Holz, Ahren—, nberd, 
f. lefen; Eier klauben, ein bair. Volksſpielz das Unreine aus den Erb: 

fen zc.—); durch Ausleſen des Unbrauchbaren reinigen (Salat, Erbfen, 
Wolle; Bergw., das Erz —); mit den Fingern und Zähnen ablöfen, finnv. 
nagen (das Fleiſch von einem Knochen —, vergl. abklauben), auch f. benagen, 

beklauben (einen Knochen); uneig. an od, über etwas—, d. i. muͤhſam grüs 
bein, vergl. ausz, herausklauben; die Klaubebühne, Bergw., ein Tiſch, 
auf welchem das Erz geflaubt wird; der Klauber, die Klauberinn, wer 
klaubt, eig. u. uneig.; das Klauberig od. Klaubericht, —es, Bergw., 
dad von dem Erz abgefonderte Unbrauchbare; klaͤubeln, zielloſ. Bw., oberd., 
Beine Biffen wählend eſſen. 

Klaue, w., M.-n (altd. chloa, chlauua, klowe; oberd. Kla, Klo, 
engl, claws ſchwed. klo; von Eliebenz vergl, Kloben, Kluft), urfpr. überh. 
eine Spalte und etwas Geſpaltenes, daher noh: ein halbgefpaltenes Holz 
od. Eifen, welches den Schwengel einer Pumpe trägt; der dünne gefpaltene 

Vordertheil eines Hammersz gew, der gefpaltene Huf mancher Säugethiere/ 
3 B. des Rindviehs, der Schafe, Schweine; uneig. aud) f. das Thier felbft 
(bibl. Teine Klaue foll dahinten bleiben); bef. auch die mit hornichten, ge= 
kruͤmmten Spiten bewaffneten Füße der Naubthiere und Naubvögel, 
ſinnv. Kralle (die Klauen des Löwen, ber Kake, des Adler ꝛc.); gem. aud) f. 
die Finger der Menfchen, u. bef. verächtl. f. die Hände eined Habſuͤchtigen 
(etwas in feine Klauen bekommen; Dieböflauen zc.); Schmied., verfchiedene 

gekruͤmmte Eifen zum Fefthalten des zu fhmicdenden Eiſens — Bfes. dad 
‚Klauenfett od. »- Schmalz, Fett aus den Klauen des Rindviehs gejotten z 
das Klauengeld, vie Klauenfteuer, der Klauenzehnte, Abgabe von den 
Hauöthieren, bef. dem Rindvieh das Klauenhorn, eine Art Schnirkelſchnecke; N 

-die Klauenmufcyel, eine Art Mießmuſchel, einem gefpaltenen Hufe Ähnlich, 
die Klauenfeuche, eine bösartige Krankpeit des Rindvichs u. bef. der Schaf, 
in Gefhmwulft und Eiterung der Klauen beftehendz; der Klauenwurm, ein 7 

Wurm, dee fi zuweilen zwifchen den Klauen der Schafe findet; der Klaus } 
hammer, ein Hammer mit gefpaitenem Vordertheil (f, o)3 — Xbleit. ; 
klauen, ziel. u. zielloſ. zw., mit den Klauen packen und fefthalten, oder .7 
Fragen; niederd, f. geſchwind laufen; Schiff. f. Falfaternz der Klauer, . 
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8, mer klaut; Schif., wer Falfatert; niederb., eim großed Thier, auch 
kin großer Menſch; Elauern, zieltof, Zw., nieberd, f. klettern, klimmen; 
klauig, Bw., Klauen habend. 

Klaufe, w., M.-n (altd. chlus, mittl. lat, clausa, clusa), überh, 
ein eingefchloffener enger Raum; daher oberd, ein enger Gebirgspaſs; 
auch eine Art Schleufe (ital, chiusa, franz, Ecluse); Bergw., eine Grube, 

in welche die Fluth bei den Bwitterwäfchen aufgefangen wird; gew. die Zelle 

eines Moͤnchs oder Einfiedlerd, Kinfiedeleiz daher der Klaufener oder 
Klausner, -8, die Klausnerinn, M, -ın, Slaufenbewohner, Eine 
fiedler, Einfiedlerinn. \ 

Klausfopf, m, (verw. mit Kloß), landſch., eine Urt dickköpſiger Yale, 
Klavier, fe, -d, M. -e (aus d. franz, clavier, gew, clavecin), ein - 

befanntes Tonwerkzeug: das Saitenbrett, Taftenfpielz daher: der Kla— 
vierfaften; der Klaviermacher; der Klaviermeifter. od. -lehrer; die 
Fir lie ber Klavierfchlüffel; der Klavierfpieler; das Klavier- 

Uck ꝛc. 

kleben, Zw. (engl. cleave, dän. kläve, ſchweb. klibba; altd. chleip, 
chlebe, Leim; vergl. d. gried,, 7Ale, 7Aoros, lat. gluten) 1) ziellos mit 

haben (altd. chliban, chlipan), hangen bleiben, haften, bef, vermittelft 
einer zähen Feuchtigkeit (das Pech lebt feſtz die Zunge Elebt mir am Gau: 
men, vor Durft), od. vermittelt Fleiner Häkchen u. dgl. (die Kletten kleben; 
die Lerchen bleiben im Klebegarne kleben); uneig. gem. f. an etwas hangen, 
haften, feſthalten, ſich lange aufhalten (an einer Gewohnheit kleben; an 
einem Orte kleben bleiben; es bleibt nichts bei ihm kleben, d. i. er behält oder 

merkt nichts; die Hände an etwas Eichen laſſen, d. i, eö heimlich entwenden) ; 
2) ziel, (altd, chleipan, f. Eleiben), haften machen, mittelft einer zaͤ— 
hen, ſchmierigen Maffe anheften, befeftigen, od. verbinden, finnv. Elei- 
fiern, leimen, pappen (ein Bild an die Wand, zwei Blätter zufammen —)5 
eine Wand—, d. i. dad Fachwerk derfelben mit naffem Lehm und Stroh 
auöflechten (x, Eleibenz nieberd, Eleimen, klehmen); — 3fe$. dad Klebes 
feuer in der Feuerwerkskunſt, ein Zündfeuer, welches an den Körpeen-Eleben 

bleibt und fie in Brand ftedtz dad Klebegarn, Jäg., ein feines Lerchengarn, 
auch Klebenetz, Tagenes genannt; Fiſch., ein auf dem Boden hinftreifendes 
Neg, Grundgarn; dad Klebegrad, eine Grasart mit Kleinen ftacheligen 
Grannen, Kletten:, Stachelgras; dad Klebefraut, verſchiedene fi) leicht an: _ 
hängende Pflanzen: eine Art des Labkrautes, auch Kleberich genannt; eine 

Art des Drehkrautes, Klettenkerbel; auch die Heine Klette 2c,; Die Klebe— 
laus, ſ. v. w. Filzlaus; die Klebenelfe, Pechnelke; das Klebepflafter, 

Heftpflaſter; der Klebeſchwamm, ein kleberiger Blätterſchwamm; die Kle— 
befpindel, Dredsi,, eine Spindel, woran- ein zu bearbeitendes Brett befe— 
ftigt wirds das Klebewerf, Flechtwerk von Lehm und Stroh; die Klebe— 

wurz, f. Färberröthe; die Klebfilbe, ehem. bei den Meifterfängern; eine Zu: 
fammenziehung zweier Silben in eine (z. B. lan f. laſſe); — Ableit, die 

Klebe, M. -n, Namen ver Flachefeide, [.d.5 der Kleber, -8,M.w. E., 
1) wer etwas klebt, bef, eine Lehmmwand (Lehmkleber); 2) ein Flebender od, 
Fleberiger Stoff, landſch. f. Pflanzenharz, Schleimharz (fr, Gummi); 
Tuchm., die Haken an den Rähmen, woran das Tuch ausgefpannt wirds; aud) 

Benennung verfchiedener Pflanzen (blauer Kleber, Kleine Ochſenzunge; 
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niederd. f. Klee); der Kleberklee, türkiſcher Kleberklee, ſ. v. w. Wickenklee; 
kleber, Bw. (vieleicht von anderem Stamme), »oberd, f. ſchwach, zart, 
ſchmaͤchtig, gering von Körper (ein Eleberer Menſch); auch ald Nw. f. genau, 
kaum; der Kleberich, -&, |. Klebekraut; Elebericht,, Bw, (oberd, Eebicht), 

. einem Kleber, einer zähen Feuchtigkeit ähnlich; kleberig, zge3. Elebrig, 
Bw. (altd. chlepar),, Kleber enthaltend, Flebend (ein Eleberiger Stoff), mit 
zaͤher Feuchtigkeit überzogen (eine Elebrige Pflanze; Elebrige Hände 2c.)5 die 
Klebrigkeit, das Klebrigfein, ‚die klebrige Befchaffenheit | 

Kleck 1., m., oberd,, ſ. v. w. Klack, ſ. du 
Kleck 2., od. Klecks, m., -d, M. -e (niederd. Klack, Klacks, ſchwed. 

klikka; ein Schallwort), ein von einer weichen od. fluͤſſigen Maſſe abge— 
fonderter Iheil, der klatſchend auf einen Körper fällt od. geworfen wird 
(ein Kleck Kalk, Butter u, dgl.) bef, ein durch einen Tropfen einer Flüffige 
keit, 3.8. Tinte, Farbe 2c, entitandener Flecken (in diefer Bed. gew. Klecks); 

- 

uneig. gem. f. Makel, Schandfleck (einem einen Klecks anhängen); klecken 1. 3 * 
od. kleckſen, zielloſ. Zw. m, Haben, in Klecken od, Kleckſen abfallen, 
Klecke fallen laſſen od. machen (die Zinte, die Feder kleckt; mit der Feder 
klecken); auch ziel, etwas—, in Klecken fallen od, abſpritzen laffen (die 
Zinte auf das Papier—); uneig, gem. f. unreinlich und fchlecht fihreiben od, 
malen, finnv. ſchmierenz — 3fes. das Kleckbuch, ſ. Kladde; der Kled- 
maler, ſchlechter Maler, Sudler; die Kleckmalerei; — Ableit. der 
Klecker od. Kledfer, gem., mer ſchlecht fchreibt od. malt; die Kleckerei 
od, Kleckferei; kleckfig, Bw., gem., Kleckſe habend, befleckt, unfauber, 

klecken 2., ziellof, Zw, m. haben (altd, klekan; vielleicht nut eine uneig. 
Anwendung von klecken 1., vergl, fleden), alt u. landſch. f. fordern, helfen, 

hinreichen (es kleckt nicht viel, kleckt noch nit, u. dal. z vergl, erkleden). 
Klee, m., ©. Kle-es (gweifildig) od. zgez. Klees (einfilbig), o. M. (altd. 

chleo, kle; niederd. Kleber, Klewer; engl. clover; von klieben, niederd. 

Elöven, ſpalten, wegen der dreiſpaltigen Blätter), ein Pflanzengeſchlecht 
mit zehn Staubfäden und Yänglic) runden od. gefpißten Blättern, deren je drei 
auf einem Gtiele beifammen ftehen, von werfchiedenen Treten, z. B. Berg:, 

Fieber, Hafene, Sauer, Süßklee 20.3 insbef. der gemeine Wiefenflee mit 
rothen od, weißen kugelrunden Blumenföpfen, ein treffliches Futterkraut; 
"daher die Kleeblüthe; das Kleefeld; dad Kleefutter, Kleeheu; der 
Kleefamen ꝛc.; der Kleebaum, ein Strauchgewächs mit kleeartigen Blät- 
tern, Lederblume; bad Kleeblatt, das dreifache Blatt des Klees; uneig. 
drei eng verbundene Perfonen; im Kartenfpiel: ein Kartenblatt von der Klee— 

farbe (fr, Trefle, gem. Treff); jo auh: Kleebube, =dame, -daus, 
=fönig ꝛc., Bube, Dame zc. in der Kleefarbe; kleeroth, Bw., von der 
zöthlihyen Farbe der Kleeblüthe; das Kleeſalz , aus dem Sauerklee bereitetes 
Salz; die Kleeſaͤure, aus dem Sauerklee gezogene Pflanzenſäure; die Klee= » 
ftaude od. der Kleeftrauch, der baumartige Schneckenkleez der Kleezug od. 
Kleeblattzug, kleeblattähnliche Verzierung in den bildenden Künften. ; 

Kleil., m., — es, 0: M, (landſch. auch Kleggz engl, clay; verw. mit 
eben, Kleifter 2c,), niederd., eine fette Eleberige Erdartz Thon, Lehm, 
Mergel; auch zäher Schlamm, Kothz daher: die Kleierde, beſ. Mergel: 
erde; dad Kleiland, der Kleiader ꝛc.; Eleien, ziel, Zw, von Schlamm 
befreien, ausſchlaͤmmen (einen Graben); landſch.auch f. grabenz der Kleier, 
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-3, wer etwas Eleit, ausfclämmes Hleiig, Vw., fette Erde enthal- 
tend, ſchlammig; kleiicht, Bw., dem Klei aͤhnlich. 

Flel 2., w., fı unter kleien 2. 
leiben, ziel. u, zielloſ. Zw. (altd. chleipan, kleiban; oberd. klaiben), 

alt u, oberd. f. kleben, ſ. d.z der Kleiber, ſ. Kleber. 
Kleid, ſ., -B, M.-er, Verkl. das Kleidchen „M. in der Volksſpr. 

Kleiderchen itb. chleit, claid; oberd. Klaid, niederd. Kleed; engl. 
cloth; ſchwed. klaede; wahrſch. ver. mit Lid, Dede), überh. was als 
ſchuͤhende od, zierende Bedeckung eines Koͤrpers dient, vergl. Bekleidung, 
z. B. Schiff., eine Umwickelung von Tau: und Segelwerk (das Kleid einer 
Pumpe u. dgl,)3 niederd., die Planken, womit eine Schleufe bekleidet wird 

(KleidHolz)s insbes. Alles, was zur Bederfung ded menfchlichen Koͤrpers 
> dient (ein Kleidungsſtück), beſ. in der Mehrh, (die Kleider an-, ausziehen, 

ablegen 2.3 Bein=, Unter:, Nachtkleider 21,5 ſprichw. Kleider machen Leute), 

gew. mit Ausſchluſs der Kopf= und Sußbeileidung ; in engerer Bed, die aͤußere 

Bekleidung des Oberleibes, ſinnv. Rock, beſ. ein Leibrock, entg. Überrodz 
beim weibl. Geſchlechte das den ganzen K Körper bedeckende Obergewand, entg, 
Rock; uneig. dicht, fr die Außenfeite, Farbe und Geftalt eines Dinge; — 
3feg. die Kleidkeule, Schiff., ein hölzerner Hammer zum Belleiden des 
Tauwerkes; der Kleiderbefen, ein kleiner Beſen zum Abkehren der Kleider; 
die Kleivetbürfte, ſ. Bürſte; die Kleiderfammer (fr. Garderobe) ; der 
Kleiderfrämer, Troödler; der Kleidvermacher, Schneider; der Kleider- 
markt, Irövelmarkt; die Kleiderordnung, obrigkeitliche Verordnung hin⸗ 
ſichtlich "des Kleideraufiwands; die Kleiderpracht, der Kleiderfchmud ꝛc.; 
der Kleiderrechen, ein Reden (f. d,) an der Wand od, in einem Schranke 
‚zum Aufhängen der Kleider; der Kleiderſchrank, landſch. das Kleiderſpinde, 
ſchapp ꝛc.; die Kleidertracht, ſ. Trachtz — Ableit. Eleiden, Zw. 1) ziel, 
überh, mit einem Kleide verfehen, bedecken, überziehen (Schiff. ein Tau — 
umwickeln; einen Altar Eleiden, d. i. mit einer Dede verfchen); inöbef, einen 

ode ſich —, die Kleidungsſtuͤcke anlegen, vergl. ankleiden; auch die noͤthi⸗ 
gen Kleidungsſtuͤcke anſchaffen „ damit verſehen (einen Armen —5 ſich neu, 
nad) der Mode—) uneig., wie mit einem Kleide verſehen, (ömüden (Gott 

kleidet die Fluren; der Wald Eleidet fich grün 2c.)3 2) zielloee m, haben, Ald 

Kleid angemeſſen ſein, in weiterer Bed. überh. f. anſtehen, laſſen (dieſer 
Anzug, dieſe Farbe kleidet gut), mit dem Dat. der Perſon (z. B. dieſer Rock, 

Hut, dieſe Farbe ꝛc. kleidet mir, ihm, ihr ꝛc. gut, ſchlecht zc.5 uneig, das 

Befehlen, das Sprödethun u, dgl. Eleidet dir nicht, d. i. ſteht dir nicht gut 2, )r 

n. A. gegen die-Natur des ziellofen Zw. mit dem Acc. der Perfon, wo denn im 

Ausdruc Fein Unterfchied ift zwifchen „ihr Kammermüädchen Eleidet fie gut”, u 
„der Hut kleidet fie gut”; die Kleidung, M. -en, felten f. die Handlung 
des Kleidens; gew. dad einem: Körper ald Kleid od, Bedeckung Dienende 
(die Kleidung eines Schießgewehrs, d. i. der Beſchlag), bei, ale Sammelm, 
die ſaͤmmtlichen zur Bekleidung eines Menfchen gehörenden Kleider, finnv. 
der Anzug (eine vollftändige Kleidung, Haus-, Staatskleidung 2c.); das 

Kleidungsſtuͤck, jedes einzelne zur Kleidung gehörende Stück. 
Kleie, w., landſch. auch als Mehrheitswort: die Kleien (altd, chlinga, 

chliha, kleib; oberd. Kleiwen; ſchwed. Kli; von klieben), die zermahle— 
nen und durch den Beutel vom Mehl abgeſonderten Getreidehuͤlſen (Bei: 
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zene, Roggenkleie ec.)3 bie Kleienbeize ‚ aus Weizenkleie bereitete Beige der 
Weißgerber; das Kleienbier, =brod ıc., aus Kleie bereitetes Bier, Brod 2c. 3 
der Kleienflein, Bergw., ein lockerer, glänzend ſchwarzer Topfſtein; eig 
Bw., Kleie enthaltend, 

kleien i., ſ. unter Kleiz 2. ziel, Zw. (verw. mit Klaue), gem. niederd. 
f. kratzen, krauen (engl. f. ſchlecht und unleſerlich ſchreiden —— 
ſchmieren ; die Klei, niederd. gem, f. die Kraͤtze. 

Elein, Bw, (altd. chleini, dünn, zart; oberd, Hain, nieberd, Eleen, ſchweb J— 
klen; von dem niederd. Feen, angelſ. hlaene, engl, lean, mager; vergl. 

Lein), A) ſinnlich, von verhältnifämäßig geringer räumlicher Ausdche 
nung, von geringem Umfange, entg. groß (eine Eleine Stadt, ein Kleines’ 
Haus; ein Heiner Fuß, Kleine Augenz der Eleine Finger; Eleines Geld, entg. ? 

grobes; etwas klein machen, flogen ꝛc., d. i. in kleine Theilez das kleine 
a: welches zur nieberen Jagd gehört), be. von geringer Höhe oder 
Länge, finnv. niedrig ; Furz (ein Heiner Menſch, eine Kleine Meile), daher 

auch f. unerwachfen (die Kleinen, d, i. die Kinder, entg. die Großen, vergl, 

d.; von klein auf, d. i. von Kindheit an) 3 alt u. landſch. auch f. duͤnn, 
zart, fein (z. B. kleines Garn, Haar ꝛc.; daher: haarklein) und als Nw. 
oberd. f genau, voͤllig (engl, clean); ferner der Beitdauer nach gering, 
finnv. kurz (eine kleine Stunde; eine kleine Weile; bibl. über ein Kleines, d. i. 
in kurzer Zeit); der Zahl od. Menge nach gering, aus wenig Einzelheiten 
od. Einzelweſen beſtehend (eine kleine Anzahl, Summe, Geſellſchaft zu.; im 

Kleinen handeln, d. i. einzeln, ſtückweiſe (franz. en detail); ein #lein es 
Wenigz auch als Nw. ein Elein wenig Geld, Geduld u. dgl); Mun— 
finnlich od. der inneren Befchaffenheit nach, einen geringen Grad innerer 
Stärfe habend, finnv. gering, ſchwach (ein Kleines Glück, Unglüdz eine 
Heine Freude, Strafe u. dgl.; das ift ihm ein Kleines, d. i. ein Geringes, 

Leichtes); dern Werthe, den Folgen nad) unwichtig, unbedeutend (die 
Eleinften Umſtände einer Begebenheit; Eleine Fehler; eine Eleine Bitte, Ge: 

fülligkeit u. dgl); dem ſittlichen und geiftigen Werthe nach gering, finnv. 
gemein, niedrig, ſchlecht, unedel (Eleine Seelen, ein,Eleiner Geiſtz Kein 
denken, d. i. unedel, niedrig gefinnt feinz Elein von Semand denken, d. i. ver: 

üchtlich, geringfhäsig); den Stande nad) gering, nicht vornehm (die 
Großen und die Kleinen); das Klein,--d, o. M., Fleiſch. u: Küch., die 
kleineren Nebentheile eines gefehlachteten Thiered (vergl, Gänſe-, Hafens 

‚ Hein); — Bfes. kleinaͤugig, Bw., eine Augen habendz der Kleinbauer, 
ſe v. w. Halbbauer od. Di nterſaſs; kleinbeerig, Bw., kleine Beeren tragend; 

das. Kleinbild op. Kieingemälde , ins Kleine gemaltes Bild (fe, Miniatur 
bild); der Kleinbinder, ein Bötticher, der nur Eleine Gefäße verfertigt, auch 
Weißbinder ; Fleinblätterig, Bw., Eleine Blätter habend; das Kleineifen, 
Hüttenw., was aus. den Eiſenſchlacken nad dem Schmelzen des Eifenfteines 

gewaſchen wird, Waſchwerk; der Kleinenfe ‚, landſch. f. Kleinknecht, Unter: 

knecht f Ente); Heinfügig, Bw., gew. geringfügig, unbedeutend; der 
Kleingaͤrtner „ landſch., ein Häusler, der einen Garten von weniger als 
einer Achtelhufe hatz der Kleingeift, ein am Keinen, Geringfügigen hanz > ; 
gender Menfchz die Kleingeifterei, eines Solchen Denk: u. Handlungeweifez 
Heingläubig, Bw., einen geringen, ſchwachen, wankenden Glauben habend 
(def. bibl.); die Kleingläubigfeit, ber Glaubensmangel, die Glaubensars 
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muth; dad Kleingut, -nicht volgultige Kanonen, welche am Boden über dem 
Zündloche nicht die gehörige Dicke haben ; der Kleinhandel, Handel im Klei- 
nen (fr. Detail: Handel); der Kleinhändler; die Kleinheide der hasrige 
Genfterz; der Kleinherr ‚ dad Kleinherrchen, ein Putznarr, Stutzer, Bier: 
ling, Süßling (Neuw. f. das franz. Petitmaitre); Heinherzig, Bw., ſ. v. w. 

kleinmüthig, od. engherzig z die Kleinherzigkeit; kleinjaͤhrig, Bw.,Forſtw., 
ſchwache Zeichen des Jahrwuchſes habend, entg. grobjührigz der Kleinkaͤfer, 
ein Geſchlecht kleiner Käfer mit keulenförmigen blätterigen Fühlhörnern; der 

Kleinklieber, Faſsb., wer das Holz mit Keilen kleiner ſpaltet; der Klein⸗ 
knecht, unterknecht auf Landgütern; kleinkoͤrnig, Bw., aus kleinen Kr: 
nern beſtehendz dad Kleinkreuz, eine Art Heiner Kreuzküferz kleinlaut, 
Bw., eig einen ſchwachen Laut hören laſſend; gew. uneig. f. muthlos, —— 

geſchlagenz der Kleinmaler, wer ins Kleine malt; die Kleinmalerei, Ma: 
lerei ing Kleine (fr. Miniafurmalerei); der Kleinmeifter, 6. Kleinherr, ſ. d. ; 
kleinmeiſtern ‚ unteb, zielloſ. Zw., auf kleinliche Weiſe meiſtern; der (m. A. 
die) Kleinmuth ſchwacher Muth, Muthloſigkeit, Niedergeſchlagenheit, 
Traurigkeit; kleinmuͤthig, Bw., Kleinmuth habend und zeigend, muthlos, 
niedergeſchlagen, verzagt; die Kleinmuͤthigkeit, Has Kleinmüthigſein; das 
Kleinod, -ed, M,-e, auch Stleinodien (von einem alten Hw. Od, Gut, 
welches * in den alten Kleinat, Kleinet zur bloßen Endſilbe wird; 
ſchwed. kleinod, mittl. lat. clenodium), überh. ein Xleines Ding z daher 
Fleiſch., die kleineren Theile des Schlachtviehs, Kopf, Füße, Geſchlinge: 
Kleino de (vergl. das Klein); im Erzgebirge die Gartengewächſe: das Klei— 
nod od. Kleinetz ehem, auch f. Eeines Hausgeräth, kleine Werkzeuge; 
Wapenf., die Helmzierathes, gem, fi Evelfteine, aus Edelſteinen und edlen 

Metallen verfertigter Shmud, finnv. Sumel, Gefchmeide (die Reichsklei— 

nodien: Krone, Scepter, Schwert 2c.); uneig, jede Eoftbare, ſehr ſchätz— 

bare, wünfgenswerthe Sadhes. der Kleinſchmied, landſch. f. Schloffer, entg. 
Grobſchmiedz das Kleinfilber, bei den Goldſchlägern: Silberblätter von zwei 
Zoll ins Gevierte; der Kleinſinn, kleinliche Gefinnung od. Denkart; Flein- 
ſinnig, Bw., entg. großſinnig; Tleinfpeifig, Bw., Bergw., ein feines 
Korn habend, ’ aus Heinen Blättern beftchend, entg. grobfpeifigs ; der Klein 

ſtaͤdter, die Kleinſtaͤdterinn, Bewohner einer kleinen Stadt; die Kleine 
ftädterei, Denk: und Handlungsweife der Kieinftädter 3 Hleinftädtifch, Bw., 
der Lebensweife, den Sitten einer Eleinen Stadt gemäß, entg. großſtüdtiſch; 

der Kleinuhrmacher, Verfertiger Lleiner Uhren, Tafchenuhren 2.5; — Ableit. 
die Kleine (altd. chleini), gew. die Kleinheit, o. M., dad Kleinfein, die 
Eigenfchaft eines Dinges, daſs es Flein ift, in allen Bed, von Heinz die 
Kleinigkeit, M. -en, eine kleine, d. i. geringfügige, unmichtige, une 
bedeutende Sache (z. B. es Eoftet eine Kleinigkeit, d. i. eine geringe Summe, 
wenig,; über Kleinigkeiten ſtreiten ; es ift ihm eine Kleinigkeit, d. i. ein Leich— 

te); der Kleinigkeitögeift od. = finn, an Kleinigkeiten hangende Sinnes— 
° m. Denkartz der Kleinigkeitsfrämer, =hafcher, ⸗jaͤger, wer fih um 

Kleinigkeiten befümmert, nur mit Eeinlichen Dingen befchäftigt (fr, Mikrolog)3 
die Kleinigfeitsfrämeret (fr, Mikrologie); Kleinlih, Bw. u. Nw., felten 
finnt. f. Eleın, zart, ſchwach (ein Eeintiches Kind); gew. in fittlicher od, geis 
fliger Bed. gering, an Stleinigkeiten hangend, niedrig, unedel (Heinlic 
— handeln; ein kleinlicher Eigennutz, Stolz ꝛc.) 3. die Kleinlichkeit, 

— 
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dad Stleinlichfein, die Fleinliche Beſchaffenheit; Eleinen, ziel. Zw. Bergw. s 
f. klein machen, Elein ſchlagen; kleineln, ziellof. Zw, m, haben, Neuw. 
f. Eleinlich fein u. handeln, nach Kleinigkeiten hafchenz; der Kleinler od. - 
Kleinling, -8, ein kleinlicher Menfh, Kleinigkeitskraͤmer; Eleinern, 
ziel. Zw., Eleiner machen, gew, verkleinern, 

- Kleifhe oo. Kliefee, we, Me -n, landfh., eine Art Plattfiſche. 
Kleifter, m, -8, M. (von mehren Arten) m. E. (niederd. u. ſchwed. 

klister; hol. klissen, klessen, tleben; vergl. Klei, Klette u, d, lat. glu- 

‚ten), ein aud Mehl, bef. Stärkemeht, und kochendem Waſſer bereite= 
tes Flebriged Bindemittel, vorzüglich) von den Buchbindern gebraudhtz daher: 
der Kleiftertopf, -Ppinſel ꝛe.ʒ der Kleifteraal od. das Kleifterälchen, 
fadenförmige, nur durch Vergrößerungsgläfer erkennbare Thierchen, die ſich 
im Bucbinderkleifter erzeugen; kleiſterig od. Fleiftrig, Bw., voll Kleiſter, 
mit Kleiſter bedeckt, befhmiertz auch f. Fleifterähnlich, klebrig; Eleiftern, 
ziel. Zw., mit Kleiſter, od, einer ähnlichen Maffe, beftreichen, befeſtigen, 
verbinden, 

klemmen, ziel, 3w, (ſchwed. klaemma; v. Elamm, |. d:3 vergl, beflem: 

men), in einen engen Naum drängen, zuſammendruͤcken od, zpreffen, 
einengen (einen an die Wand —; auch ohne Zielw.: die Schuhe klemmen, der 
Hut Hemmt, d, i. drückt); bef. ſich, od. einen Theil des Koͤrpers —, dr i. 

. zwifchen zwei Koͤrper eingeengt werden, finnv. quetfchen (3. B. ich habe mir 
den Finger zwiſchen der Thür gellemmt, ober au: ic) habe mid) geflemmt); 

fih-, auch: durch zu große Enge in der Bewegung gehemmt werden 
(ein Räderwerk Elemmt fich 2c.); Landfch. ziellos f. klimmen; klemm, Bw, 
landſch., ſ. v. w. Hamm, ſ. d.ʒ die Klemme, M.-n, ein Werkzeug 
zum Klemmen; ein enger Ort, Engpafd, in welden man gleichſam einge 
klemmt iſt; gew. uneig, ein bedrängter Zuftand, Verlegenheit (in der Klemme 
fein, ‚in die Klemme gerathen 2c.); ein Mudfelframpf vorzüglid in den Kinn: 
baden, bef. bei Pferden, oberd. der Kamm, aud die Maul= od. Munde 
fperre; der Klemmhaken, ftarke eiferne Klammer bei Zimmerl. u. Tifhl.z 
der Klemmſchlot, niederd., ein enger Waffergraben; klemmig, Bw., Bergw, 
f. felt (klemmiges Geftein), 

klempen od. gew. Elempern, ziellof. Sw. m, haben (oberd. auch Eampenz 
ein Schallwortz vergl; Elimpern, welches nur einen feineren u, höheren 
Ton ausdrüdt), einen hellen Schall von fich geben od. Hervorbringen, wie 
er entfteht, wenn Blech gehämmert wird; daher: der Klempner, -8, M. 
w. E. (landſch. auch Klemperer, Klamperer, Klimperer, Klipper 2c.), ein 
Handwerker, welcher Geräthe aud Blech verfertigt, Blechſchmied, Blech— 
od. Beckenſchlaͤger; daher: das Klempnerhandwerk; die Klempnerars 
beit, = waare ıc. 

Elenen od. klaͤnen, ziel. Zw. (altd. klenan), oberd. f. ſchmieren, ftrei= 
chen, Flecken, kleben; daher der Klenboden, öſtr. f. eine Lehmdecke. 

klenken od, klanken, ziel, Zw. (altd. chlenchan) oberd. f. fhlingen, mit 
einer Schleife verſehen; daher: der Klank, oberd, f. die Schleife, 
Schlinge; die Klenfe, M.-n, bei Bürftenbindern: die Borftenbündel 
einer Bürfte, 
kleppen, zielloſ. Zw., 1) oberd. f. klettern; 2) niederd. f. fchnell laufen 

(vergl. Galop)s daher; der Klepper, -5, M. m. E., nieberd,, wer gern 
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und viel Luft; , umbherläuft (vergl. Buſchklepper); gem. ein Fleined, Teiche 
tes, fchnellfüßiged Neitpferd geringer Art; landſch. aud) f. Klapper. 

Klette, me, Me-n (engl, clot-bur; oberd, Kleppe, nieberd. Klive, 
altd, chlipa, cliba, von Eeben, f. d.z vergl, d. lat. lappa; dagegen Klatte, 
oberd. f. Klaue), überh. ein anhaftendes Flebended Ding, daher: der mit 

feinen Häkchen bedeckte fchuppige Kelch und die Samenfapfel gewiſſer 
Gewaͤchſe (einem eine Klette anhängen, auch uneig.: ihm etwas Nachıtheiliges 
nachſagen; fich wie eine Klette anhängen ꝛc.); aud) jene Gewaͤchſe ſelbſt: die 
gemeine, Keine od. Spitzklette, Leber:, Sgelöklette 26.3 ferner eine Urt Elei= 
ner Vögel, die fi) mit ihren Krallen an die Bäume hängen und auf= u. ab— 
Eettern: Baumflette, Baumgrille, landſch. auch Kletterhen, Sletter- 
lein genannt; — 3Tes. die Klettendiftel, die gemeine große Klettes das 
Klettengras, |. v. w. Klebegras, ſ. d.5 der Klettenferbel, eine Art Ker— 
bel mit eiförmigem, borftigem Samen; dad Kiettenfrauf, Wafferdoft, Hirſch⸗ 
Eee; die Klettenmotle, eine Art Nachtfalter s der Kiettenfpecht, Mauer: 
Mmehts die Klettenftange, eine lange Stange, an welche die Vogelfteller die 
Leimruthen befeftigen; die Klettweide, Eleine Haar- od, Rosmarinweide. 

Eletten, ziel, Zw. (von Klette, altu, oberd, Klatte f. Klaue, Nagel; 
vergl. Hauben), Tuchm., die Wolle zerfafern und dad Unreine ausleſen; 
der Kletter, -3, die Kletterinn, M. -en, wer dies verrichtet. 

klettern, zielloſ. Zw. (von gleichem Stamme mit dem vorſtehenden vergl. 

Klette; ſchwed. klettra, oberd. kleppen, klepern, niederd. klauern), durch 
Anklammern und Fortgreifen mit den Klauen, od. mit Haͤnden und Fuͤ— 

ßen ſich an einem ſteilen Koͤrper hinauf= od, hinabbewegen, ſinnv. Elim= 
men (die Katze klettert; er klettert gut); auch überh. f. mübhfam [eigen (auf 
einen Berg—); mit haben, wenn die Handlung des Kletterns an fich od. in 
Beziehung auf die Zeitdauer bezeichnet wird (z. B. er hat lange geflettert), 
mit fein, wenn der durchkletterte Raum oder das erreichte Ziel angedeutet 

wird (er ift auf den Baum, über den Berg geklettert 2c,); der Kletterer, 
-8, wer Flettert od. gut Flettern Fanıız der Kletterfuß, zum Klettern 
eingerichteter Fuß mancher Thiere, beſ. Vögel, z. B. der Spechte; die Klet— 

terſtange od. der Klettermaſt, eine Hohe Stange, an welcher man hinaufs 
zuflettern ſucht, als nn od. ländliches Spiel. 

Kleuder, m, -8,M,; mw. E., in Heffen: ein Gewicht fir Wolle=21 Pfund, 
Elibbern, ziellof, Zw. (vergl. Elippern, klappern), niederd, vor Froft zittern, 
Klik od, Klids, m., -d, M. -e, landſch. f. Kleck, Klecks, ſ. d3 

klicken, ziel. 3w., ſ. v. w. klecken, einen weichen, zähen Körper | in Fleis 
nen Theilen anmwerfen (Lehm—); der Klier, -8, M. w. &,, 1. wer 
klickt (Lehmklider, ſ. v. w. Kleber); 2. (als Shallwort) ſ. v. w. Knicker, 
Knippkugel, ſod. z daher Elidern, zielloſ. zw., mit Sinippfugeln fpielen, 

flieben, 3w. (altd, chliuban,- clouban; oberd, auch Eleuben, nieberd, 
Elöbenz engl. cleave, ſchwed. klyfwa; daher: Kloben, Kluft zc,), ablaut. 

{ 

Impf. klob, Conj. kloͤbe, Mw. gekloben; alt u. oberd. 1) ziel. f. fpalten 
(Hola); 2) zielloe m. fein f} ſich ſpalten, berſten, zerſpringen, vergl. 

klaffen; das Kliebeifen, Faſsb, ein breites Meffer zum Spalten des Holzes, 
Spaltklinge; Fliebig, Bws, oberd. f. Spalte habend; leicht zu ſp 3 
(kliebiges Holz). 

klimmen, zielloſ. Zw. m. fein (niederd. Elemmen, klemmern; engl, climb, 
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clamber; verw. mit Hamm, —— „klemmen), ablaut. Impf klomm, 
Conj. kloͤmme (für beides auch: klimmte); Mw. geklommen; in der höß 
heren Rep f. klettern (f. d,), doch gem. nur f. hinauf= od, hinanfletz — 
tern, u. in weiterer Bed, überh.: mit aͤußerſter Kraftanſtrengung mühfam J— 

Hinanfteigen (auf eine fteile Höhe, auf den Gipfel—); uneig, mit Anftren= 

gung nad) einem hohen Ziele ftrebenz; die Klimme „gew. M. Klime 
men, «in Pflanzengefhlecht mit einblattigem, vieredigem Keld), vier 
Staubfäden und "einer runden glänzenden Beere; der Klimmer, die Klims 
merinn, wer Flimmt. 

klimpern, ziellof, Bw, m. haben (ein Schallwortz vergl, Elempern), 
einen anhaltenden od. öfter wiederholten feinen und hellen Stang von ſich 
geben, od, hervorbringen (das Geld Elimpert in dev Taſche; mit dem Gelde " 
Elimpeen) ; auf einem Saiten = Infteumente, bef, dem Klaviere, d. i. © 
nachlaͤſſig od. ſchlecht ſpielen; in dieſem Sinne auch ziel.: ein Stuͤck —, di. I 
klimpernd vortragen; die Klimperei, dad Klimpern, klimpernde Tonſpiel. 
Klinge 1., w., M. -n (ſchwed. klinga; wahrſch. von klingen, alſo— 

der klingende Theil), der eiferne od, ftählerne, zum Schneiden, Hauen od. 
Stehen dienende Theil verfchiedener Werkzeuge od. Waffen, entg. dem 
Heft, Stiel, Gefäß ꝛc. (Senfen=, Sichel-, Futter:, Dolchklinge, be, Meſ— 

ſer- und Degenklinge)z in engerer Bed, die Klinge eined Degens, daher in 
mehren Redensarten f. Degen (eine Sache mit der Klinge ausmachen; einen 

vor die Klinge fordern, d. i. zum Zweikampf; über die Klinge fpringen laffen, 

uneig. f. niederhauen; nicht bei der Klinge bleiben, d. i. nicht bei der Haupt- . 

ſache od. Streitfrage bleiben); der Klingenfchmied, wer Degen- und Säbel⸗ 
klingen, od. auch Meſſerklingen ſchmiedet. 

Klinge 2.,; Ws, M.-n (altd, chlinga, chlingo, ein Gießbach — 

Klinſe), ober f. enge Schlucht, tiefe Thal; ſchmaler Graben, Rian 
klingeln, zielloſ. Zw. mit haben (altd, chlengilon; landfd, gem. klin⸗ 

gern, oberd. klingſeln, klinſelnz niederd. pingelnz engl, gingle; das verklei- 

nernde Wiederholungswort von Elingen), in feinem Ione anhaltend Flingen 
Gef. unp. e8 Elingelt, d. i. man hört ein Klingeln); diefen Ton hervor— 
bringen, befs vermitteljt kleiner Gloͤckchen, ſinnv. ſchellen (an der Thür 
klingeln; einem —, di. Ian durch Klingeln ein Zeichen geben, dafs cr er: 

feine); die Klingel, M. -n, eine Eleine Glocke zum Klingelnz daher: 
der Klingeldrath, die Klingelfepnur 20,5 der Klingelbeutel od, =fad, 
‘ein mit einer Klingel 0d, Schelle verfehener Beutel an einem langen Gtiele, zum _ 
Einfammeln freiwilliger Gaben in den Kirchen, auch Klingebeutel, 

klingen, ziellof. w. m. haben (ein Schallwortz ſchwed. klinga, engl, 
clink, clank; vergl. d. griech. »AdLo, lat, clango), 4) ablaut. (altd. chlin- 

gon, — Impf. Fang, Conj. klaͤnge (alt u. landſch.: klung, klünge); 
Mw. geklungen; ; einen Klang (ſ.d.) von ſich geben ed. hören laſſen, ſinnv. 

ſchallen,, tönen (die Glocken, die Seiten klingen; Elingende Münze, d, i. bares 

Geld; mit Elingendem Spiel, d. i. unter Feldmuſik; die Ohren Elingen mir, 
d. i. ich empfinde ein Klingen darin); einen gewiffen K "lang od. Laut haben, 
diefen od, jenen Eindruck auf das Ohr machen , finnv, lauten (dies Inſtru⸗ 
ment ‚; diefe Mufik 2c, Elingt gut, ſchlecht, angenehm 2,5 diefe Sprache, die⸗ 

ſes Wiort klingt rauh 26,); uneig. vermittelſt des Gehoͤrs auf den inneren 
Sinn: diefen od, jenen Eindruck machen (3, 8. diefe Trage Elingt fonderbar 5 

* ie —* 

\ 
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ein folches Lob Elingt fein); 2) umend, (altd, chlengonz oberd, Elengen, klen⸗ 

Een f. läuten), einen Klang hervörbringen (mit den Gläfern klingen, d,i, 
anftoßenz wir Elingten auf feine Gefundheit, und die Gläfer klangenz 

vergl. anklingen); das Klinggedicht, f. d. fr. Sonettz der Klingflang, 
-8, o. M., ein wieberholtes Klingen, Vermiſchung von Klängen verfgiedener 
Hbhe; uneig. f, fhönklingende, aber ausdrudlofe, inhaltleere Töne od, Reden; 

klingkling, Schalwort zur Bezeichnung eines anhaltenden ober mehrfarhen 
Klingens, 3. B. einer Schelle, eines zerbrechenden Glafes ꝛc. j 

Klinke, w., M. -n (ſchwed. klinka; franz. clinche, chquet; nidt 
von klingen, fondern von dem altd, chlenchan, oberd. klanken, klenken (f. d.) 
f. fügen, ſchlingen; vergl. d. engl, clinch), bef, niederd., ein beweglicher 
Thuͤrriegel, welcher, indem er niederfällt und in den Klinkhaken greift, 
die Thuͤr ſchließt; Tuchm., der Sperrkegel am Wirkftuhlz Schiff., die um: 
geſchlagene Spitze eines eingeſchlagenen Bolzens3 linken, zielloſ. Zw., auf 
die Thuͤrklinke druͤcken, um die Thür zu Öffnen od. zu ſchließen (auf- od. zu: 
klinken); Schiffb,, die Enden der eingetriebenen Bolzen umfchlagen; das Klin— 

kenſchloſs, eine Klinke mit einem Schloffe, weldes mit einem Schlüffel ge: 
öffnet wird, f. v. w. Drückerſchloſs. 
‚Klinker, m, -5, M. w. &, od. w., M.-n (von Eingen), nieberd,, 

Eleine, dünne, hart gebrannte Backſteine, welche beim Anſchlagen Elingen. 
Klinkert, m, -8, M. -e, eine Art Eleiner dan, und ſchwed. Fahr— 

euge 
Nrtſchon ob, klinkklar, Bw., niederd. f. ganz klar od, hell, von Flüſ— 

figkeiten. 

Klinfe od. Klünfe, w., M. -n (oberd, auch Klunfez vergl, Schlund), 
bef. oberd. u. Bergw, — Spalt, Nifs, Nie im Geftein, 

Klinfel, w., M.-n, oberd f. Klingel „Gloͤckchen, Schelleʒ klin⸗ 
ſeln, zielloſ. Zw., f. hell klingen, klingeln. 

klipp, ein Schallwort wie klapp (vergl, d.), nur einen höheren Schall 
bezeichnendz gew. mit klapp verbunden: klipp und klapp, od, klipp klapp, 
um den Schall des Dreſchens, das Klappern der Mühlen u. dgl. nachzuahmen; 

der Klipp, —es, M.—e, oder das Kuͤppchen, ſ. v. w. Knippchen, 
Schnippchen, f.d.5 — klippen, ziellof. Zw., niederd., ven Schali klipp 
hören laſſen (vergl. klappen)3 daher die Klippe 1., M. -n, eine Falle, 
die mit diefem Schall zufällt (Vogelflippe, ein Steifentaften) ; der Klip⸗ 

pel, Landfch f. Silöppel; die Klippfanne, eine hölzerne Kanne mit einem 
zuflappenden Dedelz; der Klippfram, Tandfh., der Handel mit Elappernden 
Woaren od. mit allerlei Kleinigkeiten; der Klippkraͤmer, wer ſolchen Handel 

treibtz die Klippfchenke, gem., eine geringe, ſchlechte Schenke, vergl. Kneipe; 
die Klippfchule, niederd. gem., eine niedere Säule f, Kinder, die in den 
Anfangsgründen unterrichtet werden; deren Lehrer: der Klippmeiſter; der 

Klipptorf, niederd,, ein fÖmarzer, harter und feſter Torf; das Klipps 
werk, gem., Eleine Elappernde Holzwaaren; — Elippern, ziellof. Zw., wie— 

R derhelt Elippen, verat. klappern; bef, vor Kälte zittern (auch Elib bern); 
der Klipper, -8, M, w. E., ein hölgerner Schlägel der Steinmegen und 
Bildhauer, 

Klippe 2, wi, M.-n (ſchwed. klippa, altnieberd. clib, engl, cliff; 
von klieben; vergl, d, lat, rupes von rumpere), ein fehroffer, zadiger, 
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gleichſam geſpaltener Fels, beſ. im Meere, ſeltner auf dem feſten Lande; Y 
uneig. f. drohende Gefahr, gefährliches Hindernifd; — 3feg. der Klipe 
penbock, f. v. w. Steinbock; der Klippenhähn, ein Vogel in Südamerika, 
Felſenhahn, wilder Steinhahn; der Klippenhafe, ſ. v. w. Berghafes Flips 8* 
penreich od. «voll, Bw.; der Ktippenvo gel, eine Art Mewen; der Klipp- 
fifch (wahrſch. nit von Klippe, fondern unmitteldar von tlieben), der 

feiner Länge nad) gefpaltene, eingefalzene und gedörrte Kabeljau, vergl. Stock— — 

fiſch; der Klippkleber, an Klippen ſich anhängende Muſcheln, Schuffelmu: 
ſcheln; die Klippmaus, in Felſenritzen lebende Maus in Sibirien; — Ableit, 
An, Bw., Klippen habend od. enthaltend; klippicht, Bw, klippen⸗ 
aͤhnli 

Klippe 3., w., M.-n, od. der — „-es, M. -e (ſchwed. klip- ° 
ping, von klippen, ſchneiden), Drei= oder viereckige, nur in Nothfaͤllen 
geſchlagene Münzen, die mit der Schere geſchnitten wurden. 

klirr, ein Schallwort, einen hellen itternden Stang nachahmend; Fir 3 

ren, ziellof. 3iw. m. haben, diefen Schall hören laffen, od, hervorbrine 
gen (die Fenfter, bie Glaͤſer ıc, klirren; mit den. Gläfern, Ketten ꝛc. klirren). 

klispern, zielloſ. Zw. m, haben, niederd, f, lispeln. 
klitfch, ein Schallwort der Volksſpr., wie klatſch (ſ. d.), nur einen feiz 3 

neren Schall ausdrückend; der Klitſch, ⸗es, M. -e, gem,, diefer Schall, 
od. ein Schlag, welcher ihn hervorbringt; auch ein Stuͤck einer wei— 
chen zähen Maſſe, ſ. v. w. Kleck (ein Klitſch Butter, Zeig u. dol.); klit⸗ 
ſchen, zielloſ. zw. m.e haben, gem., den Schall klitſch hören faffen oder 
hervorbringenz " klitſchig, Bw., gem f. teigig, nicht ausgebacken (das 
Brod ift klitſchig). & 

Klitter, m, -3, M. w. E. (ſchweiz. Klütker), landſch. f. Klecks; das 
Klitterbuch feKleckbuch, Kladde z klittern, zielloſ. Zw. f. Flecke machen, 
lecken, ſchlecht fchreiben. 

klitzen, siellof. Zw. mit haben, landſch. f. glänzen, vergl. glinftern, 
glitzern. 

Kloben 1., m., -3, M. w. E. (son kleben; niederd. Klouwen, engl. 
clew, ein Knäuel; vergl, d. lat. globus) 1) eine zufanımenhangende, ver⸗ 
bundene Maſſe, ein Buͤndel (Flachs), ein Haufen (Getreide); 2) ein 
Werkzeug zum Binden od. Halten, z. B. Bergw., ein eiſernes Glied, wel—⸗ 
ches in eine Kette eingehängt wird, die geriſſen ift (Klobenglied,. Kloben— 

ring); Fafsb., ein Haken zum Anziehen der Reife (Reifkloben); daß E 

Klobenfeil, Bergw., das Geil an einem Göpel (f. d,), woran die Erze aus 
den Gruben gezogen werden. 

Kloben 2., m, -d,. M. w. E. (v, Eliebenz alt. chlobo; nieberd, 
Klobe od. Kidve, ein Spalt); ein gefpaltener Körper, d.i.1) ein durch 
Spalten abgefondertes Stu, ein Scheit (ein Kloben Holz); 2) ein mit 
einer Spalte vrrfehened Ding od, Werkzeug, 3, B. der zweifchienige Theil 
einer Wage, in weldiem der Wagebalfen ſchwebt, die Schere; bei Metallars 

beitern, verfh. Zangen zum Fefthalten des zu bearbeitenden Metalld (4. B 

FeilEloben)z; bei Vogelftelleen: zwei auf einander paſſende ſchwanke Hölzer, 

die mit einer Schnur zufammengezogen werben, um bie Füße der Vögel dazwi⸗ 

fchen einzuklemmen; das in die Thürpfoſte eingefchlagene zweizinkige Eifen, 

woran ein Worlegefchlofs hängt; eine ausgehöhlte hölzerne Scheibe mit einer” 

£ Rolle, 



s 

Elöben — Elopfen 881 
I} 

Rolle, als Hebezeug dienend, aud Flafche, Blockrolle, Winde genannt; 
in der Bienenzudt: eine hohle Büchfe, einen Bienenweifer darein zu, fegen 
(Bienenktloben, aud die Klobe); die Klobendeichfel, ſ. v. w. Ga: 
beldeichſelz das Klobenholz, Scheitholzz die Klobenhütte, Hütte zum 
Bogelfang mit Klobenz die Klobenfäge, große Säge, das Holz in dünne 
Bretter zu fügen, 

kloͤben, ziel, Zw., niederd, f. klieben, fpalten, 
Klocke, w., M.-n, nieberd, f, Slode, .d 
kloͤnen, zielloſ. Zw, (ein Schallwort), nieberd, gem, f. laut Feden, ſchteien, 

klagen; weitſchweifig und langweilig reden, ſchwatzen. 
Klonz, m., -ed, M, -e (wahrſch. = Klo, ſchwed. kluns), Faſsb., ein 

Stuͤckchen Holz, weldes in das Schloſs eines Reifes gelegt ei un ihn 
enger zu machen, 

Klopfe l., w., M. -n (w, Eliebenz vergl, Kluft, Kuppe), gem. f. 
Enge, Stlemme (einen in die Klopfe Eriegen, gem, f. in die Enge treiben) 5 

Nadl., ein duͤnnes, flaches Werkzeug mit ni Rinnen, mittelft befjen 
die Stednadeln in ed Briefe eingeftecit werden; 2. f. klopfen. 

klopfen, Zw. (ein Schallwort; altd, clophan, nalen nieberd, Elop: 
penz vergl, Xlappen) 1) ziellos m. haben, einen dumpfen Schall hören 
laffen, od, durd) Schlagen hervorbringen, wie er entſteht, wenn man mit 
einem ———— harten Hörper an einen andern ſchlägt, ſinnv. pochen (das 

Herz Eopft, d. i. fihlägt hörbar; an die Thür Elopfen); überh, f. fchlagen 
(in die Hände —, di. mit den Händen zufammenfchlagenz; einem auf die Baden, 

auf die Schulter —, ©. i, fanft fchlagen, als Zeichen der Vertraulichkeit; Jäg., 

auf den Buſch Elopfen, naml, um ein Thier hervorzujagen; uneig. 

auch: verjuchen, einem etwas abzuloden ꝛc.)3 2) ziel. etwas—, wiederholt 
fchlagen, fo dafs es dumpf [halt (den lade, den Hanf, die Wäſche—, mit 
hölzernen Bläueln fohlagenz einen Nagel in die Wand, den Staub aus den 
Kleidern —, ds i. Eopfend hinein, herausichaffen); einen—, gem fr fchla= 
gen (einen auf die Finger —, uneig. f. gelinde beftrafen); ein Pferd—, ihm 

die Hoden mit einem Hölzernen Hammer zerquetichen, eine graufame Urt des 

Wallachens; ‚der Klopf, —es, ein Schlag, der mit einem dumpfen 
Schalle begleitet iftz; M. Klopfe, gem. f. Schläge (Klopfe befommen)z; — 
3feg, der Klopffechter , wer fi für Geld mit Andern ſchlägt od. in Kampf 
einläfftz uneig. ein freitfüchtiger und immer ftreitfertiger Schriftftelleez die 

Kiopffechterei, der Kampf od, Streit eines Klopffechters; das Klopfgarn, 
weich gekiopftes Baummollengarn zu Dochten; der Kiopfpengft ‚ ein duch) 
Klopfen (f. 0,) entmannter Hengſtz überh, jeder: nicht gehörig gefchnittene 

Hengſt; das Klopfholz, die Klopffeule, Hölzerne Werkzeuge zum Kiopfen 
bei verfchiedenen Handw.z dad Klopfiagen , eine Jagd, wo das Wild durd) 
Klopfen an die Sträuder zufammengetrieben» wird; die Klopfiee, Schiff., 
ſchwere Wellen, die das. Schiff von der ©eite treffen, Stürzfee, entg. 

Stampffees der Klopfftein, Schuhm,, ein Stein, auf welchem das Sohl: 
leder geflopft wird; dad Klopfwerf, Bergw., der taube Schiefer, der mit 
‚dem Fäuftel abaeklopft wird; — Ableit, die Klopfe (niederd. Kloppe), 
Landw., die halb ausgeklopften, noch nicht völlig gedroſchenen Garben; 
der Kloͤpfel, gew. Kloͤppel, ſ. d.z der Klopfer, -3, M. w. E., wer 
klopft, z. B. Hutm., Arbeiter, welche die Wolle durch Klopfen zubereiten; 

Seyſe“s Handwörterb, d. deutfchen Spr. 56 
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Täg. , wer bei einem Klorfijagen das Wild auftreibt 3 landſch. auch: der große 
Schwarzfpeht, und der Holzwurm; ferner ein Werkzeug zum Klopfen, 
beſ. ein metallener Hammer oder Ring zum Klopfen an der Hausthür; der, 

Klöpferling, -$, M. -e, landſch. f. Klapperapfel. 
Klöppel, m, -8, M. mw. E., Verkl. dad Klöppeldyen (von dem 

niederd, Eloppen f. Eopfen), ein Werkzeug zum Slopfen, hölzerner 
Schlaͤgel, Klopfholz, 3. B. die Trommelftödes der Eurze die Knüttel, 
welcher beißigen Hunden angehängt wird; auch der eiferne Schlägel einer. 
Glocke (in diefen Bed, auh Klöpfel, Klippel); bef, die Eleinen rund 
gedrechfelten Hölzer, mit welchen Spigen, Schnüre ꝛc. gefchlungen were 
den (niederd, Knuppelz oberd, Glöckelz auch: Kegel) 5 kloͤppeln, ziel, Zw. 

(landſch. auch: kUbpfeln), einen Hund —, ihm einen Kloͤppel anhaͤngen; 
Spitzen, Schnuͤre ꝛc.—, mit Kloͤppeln Flechten , wirken (niebderd, knup⸗ 
pelnz oberd. glöckeln); daher: das Kloͤppelgarn, Garn, welches zum Klöp— 
peln gebraucht wirdz der Kloͤppelzwirn; die Kloͤppellade od. das Kloͤp⸗ 
pelpult, eine kleine mit einem Kiſſen (Kloͤppelkiſſen, Kloͤppelſack) verſehene 
Lade, vor welcher das Klöppeln verrichtet wird; der Kloͤppler, die Kloͤpp⸗ 
lerinn, wer dad Klöppeln verfteht und übt. 

Klopps, m., -€8, bei, niederd., eine Fleiſchſpeiſe, aus gehacktem und 
mürbe geflopftem Kteifche bereitet, 

Klospe, w., M.-n, Waſſerb., eine Leifte, welche über Bretter ges 
nagelt wird, um fie mit einander zu verbinden, 

Kloß, m., -es, M. Klöße, Verkt, dad Kloͤßchen (niederd, Kloot, 
Klute, Klütez ſchwed. klot, engl, clod, holl. kluit), eine zuſammenhan— 
gende, meiſt weiche Maſſe von unbeſtimmter, gew. rundlicher Geſtalt, 
ſinnv. Klumpen, z. B. bei den Töpfern: ein Haufen zubereiteten Thones; 
beſ. ein Stuͤck zuſammengebackener Erde, ſinnv. Scholle (Erd: od, Erden- 
kloß); ehem. auch die Kugeln, welde aus dem groben Geſchütz geſchoſſen wur: 

den; niedr, f, Hoden; gew, in engerer Bed, eine in Kugeln geformte Speiſe 
aus Mehl, Semmeln, gehacktem Fleifch u, dgl., niederd, auch Klümpe, 
oberd, Knödel, Kndpflein genannt (Mehl:, Kartoffel:, Semmel:, Fleiſch— 
klöße 2c,)3 uneig, gem,, ein pfumper, unbehuͤlflicher Menſch; kloßig, Sw,, 
Kloͤße enthaltend, auch f. kloßaͤhnlich, teigig, gem. klitſchig. 

Klofter, fe, 8, M. Klöſter (v. dem lat, claustrum, Schloſs, ver— 

ſchloſſener Ort), ein ummauertes feſtes Gebaͤude, in weichem Moͤnche od, 
Nonnen von der Welt abgefondert leben (Mönchs-, Nonnen: od, Frauen: 
Elofter; ins Klofter gehen, im Klofter leben 2c,); aud die Gefammtheit der 
in einem Kloſter lebenden Perfonen ; — 3fes. die Kloſterbeere, rauhe, 
haarige Stachelbeeres der Klofterbemohnerz die Klofterbirn, eine Art 
Quittenbienz; der Klofterbruder, die Klofterfchwefter, Perfonen, die in 
den Klöftern die Hauslichen Arbeiten verrichten, verfch. von den Mönchen und 

Nonnen od, Klofterfrauen;, das Klofterfeäulein, die weiß und ſchwarze 
Bachſtelzez der Kloftergang, garten, das Kloftergebäude; der Klo— 
ftergeiftliche, ein Mönd, der außer dem Kloſter geiftliche Geſchäfte verrichtet, 

34.4, 0, Weltgeiſtlicher; dad Kloftergelüibde, Gelübde, wodurch man fich 
dem Klofterleben widmet; das Kloftergut, einem Klofter gehörendes Gut; 
der Klofterhof; die Kloſterkirche das Kloſterleben; die Kloſterleute; 
die Kloſtermauer; der Kloſterpfeffer, landſch, f. Keuſchbaum; die Klo= 

er 

— * 
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fterfchule, zu einem Kloſter gehörige Schule; auch eine aus einem ehemaligen Kos 
fter errichtete Schulunftaltz der Kloftervogel, eine Art Nachtfalter, ſchwarz u, 
weiß; der Kloftervogt, Gerichtéhalter auf einem Kloftergutez der Klofters 

wenzel, die ſchwarzkbpfige Grasmüdes das Klofterwefen, alles, was die 
Klöfter und das Kiofterleben betrifftz die Klofterzelle, ſ. Zellez die Kloſter— 
zucht, ftrenge Zucht in den Klbſtern; der Klofterzwirn ſehr feiner Zwirn 
zu Arbeiten der Nonnenz — Ableit, kloͤſterlich, Nw. u Bw., den Ge= 
brauchen und Gefegen eines Kloſters gemäß od. ähnlich (Elöfterliche Sucht, 
Eldfterlic Leben); die Klöfterlichkeit. 

Klote, w., M, -n (= Stoß, f. d.), niederd,, ein Haufen Torf; esif, 
Eleine Fugel= 0d, walzenfürmige Hölzer, welche dazu dienen, ein laufendes 
Zau zu leiten, 

Elötern, Elöttern od. klaͤtern, ziellof. Zw. (engl. clatter), niederd, f. 
Flappern, raſſeln; auch: etwas verfertigen, ohne eö handwerksmäßig gelernt 
zu haben, 

Klotz, m., -d, M. Klöße, Verkl. das Kloͤtzchen, 1. (wahrſch. von 
einem alten chliozan, noch oberd, Eleuzen, Elösen, f. fpaltenz dän. klods, 
poln, kloc), ein abgefchnittened unförmliched Stück eined Baumftammes,. 
ſinnv. Baumftumpf, Block (Hadeklog, Brettklotz 2c,), überh. ein unfoͤrm— 
liches Stuͤck Holz; verächtl. aud eine roh verarbeitete Holzmaffe (Bibt., 
vor. einem Kloge knieen) ; Tiſchl. u, Zimmerl., kurze, abgefägte Holzenden 3 

Schuhm., hölzerne Schuh: Abfüges 2. (= Kloß, altd. chloz), eine zufame 
menhangende, mehr oder weniger Fugelfürmige Maffe, ein Klumpen 
(oberd. ein Sil berklotz); ehem, auch f. Kugel (daher: Klogbüd fe f, Ku: 

gelbüchſez Klogbahn, oberd. f. Kegelbahn); Bergw,, ein geoßer Faͤuſtel; 
uneig, ein plumper, unbehülfficher u, ungefchickter, od. grober Menſch; — 
3fes. die Klotzbeute (vergl. Beute 2), ein Bienenftod, der aus einem Klotze 
gemacht ift, entg, Brettbeutez die Klotzerbſe, eine Art großer runder Erb: 
fen; Elogköpfig, Bw., gem, f. fehr dumm; die Klogrübe, unterkohlrübe; 
der Klotzſchuh, * hölzerner Bauernſchuh; — Ableit. klotzig, Bw,, 
landſch. f. kloßig (klotziger Mergel)3 gem.f. plump, ungeſchickt, grob (ein 
klotziger Menſch). 

Kloͤtze, w., M.-n, auch der Klotzen od. Kloͤtzen „8, M. w. €, 
(von gleichem Stamme mit Klotz 1, ſ. d.), oberd. gedoͤrtte, vorher geſpal⸗ 
tene Birnen; überh, gedörrted Obſt; uneig. f, eine geringfügige, nichts 
merthe Sache; dad Kloͤtzenbrod, Brod, deſſen Teig mit gedörrten Birnen 
gemengt ift, 

Elogen, ziellof. Zw., niederd, f. glotzen, ſ. d. 
Klub od, Klubb, m., -8, M. Klubbe, od, fr. Klubs (zunächſt aus dem 

engl, club; jedod) ** von deutſchem Stamme, verw. mit kleben, Kloben 1, 

Klumpen ꝛc.), eine geſchloſſene Geſellſchaft und deren Berfammlungsort. 
klucken, Eludern, zielloſ. Zw., nieberd. f. glucken, f. d. unter glud, 
Klufe, w., M. -n, oberd., beſ. balr. f. Sladnabel. 
Kluft, w., M. Kluͤfte, veri. dad Kluͤftchen (vw, klieben; oberd. 

auch Klub, Kluppe), 1) überh. eine Spalte, beſ. oberd, ein Riſs oder 
Sprung im Holze, in einer Mauer ꝛc. (niederd. Klöve)z3 gew. in engerer Bed, 
große Spalten in der Erde, in Bergen und Felfen, ſinnv. Schlucht, Höhle, 

- Gruft; be, Bergw,, große Felöfpalten (edle Klüfte, ſolche, in welchen 
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fefte Erze breden, finno, Gänge; taube Klüfte, wenn fie taube Bergar: 

ten enthalten; Waffer-, Kreuze, Zageklüfte 26); 2) ein geſpaltenes Ding 

od, Werkzeug, def, oberd. u, Hüttenw. f. Zange, Feuerzange (altd. chluftiz 

vergl. Kloben 2, Kluppe); 3) ein durch Spalten geformter Körper, landſch. 

f. Kloben, Scheit, Klotz;z Zimmerl., ein in der Mitte durch ein Band zu: —* 

ſammengefügtes Richtſcheitz der Kluftdamm, ein Quer- od: Zwiſchendamm, 
den man beim Graben eines Kanals ſtehen läßt, damit das Quellwaſſer nicht % 

den ganzen Kanal überſchwemme; dad Klufiholz, Klobenholz z3 das Kluft— 
werk, Schiffb., eine Zufammenfügung der verfchiedenen Stücke, woraus große © 
Maften 2c, zufammengefegt werben; die Kluftzange, ſ. v, iw, Kluft 2); dad 7 

Klufter, —8, M. w. E., landſch., das Stammende eines Baumedz 
kluͤftig, Bw., Kluͤfte, d. i. Spalten habend, ſpaltig; niederd. auch (von 
kluven, d. i. klauben) f. erfinderiſch, ſinnreich. = 

Hug, Bw, Comp, flüger, Sup, Flügft (altd. chluoc, oberd, Eucg, 
niederd, klook, ſchwed. Klok; v. luogen, Augen, engl, look, ſehen; alfo eig. © 

ſcharfſichtig vergl. glau, ſchlau, und das lat, prudens = providens), viel 

Einfiht, Berftand, Urtheilskraft habend, ſinnv. weife, verfländig, ges 

iheit, entg, dumm (ein Eluger Menſchz fprihw.: durd Schaden wird man 

klugz der Klügfte giebt nachz aus einer Sade Flug werben, di. fie ihrem 

Zufammenhange nad) einſehen z eine Eluge od, weiſe Frau, Volksſprache f. 

eine Wahrfagerinn); in beftimmterer Bed.: die geeignetften Mittel zur Erz 

reichung feiner Zwecke kennend und anmendend, finnv, gefhidt, gewandt, 

ſchlauz verſch. weiſe (ein Eluger Kopfz das war klug gemacht; ein kluger 

Haushalter 2c.); auch in dieſer Eigenſchaft gegruͤndet und davon zeugend 

(ein kluges Benehmen, ein kluger Rath, Streich ꝛc.) 3 oberd, auch f. genau, 

karg, ſparſamz in weiterer Bed, überh, f. vernünftig, beſonnen, bei Ver⸗ 

ftande (du bift wohl nicht klugz er ift nicht vecht Eng, d. i, nicht recht bei 

Sinnen); — Ableit, die Klugheit, o. M., dad Klugſein in allen Bed. von 

Elug, find, Einficht, Verftändigkeit, Weisheit; Befonnenheitz Schlau⸗ 

heit 26, entg. Dummbheitz die Klugheitslehre, Lehre von der Klugheit, dee 

Unterricht, wie man fid) in allen vorfommenden Fällen aufs Elügfte zu beneh-⸗ 

men habe (fr; Gafuiftit); kluͤglich, Nw. von flug, auf Fluge Art, mit 

Klugheit, ſinnv. weistih; Flügeln, zielloſ. zw. m. haben, auf vormißige, 

dünfelhafte od, Eleinliche Weiſe klug fein, od. den Zufammenhang der Dinge 

erforſchen wollen; der Klügeler od. zgez. Klügler, -$, M. w. E., auch 

der Klügling, -d, M. -e, die Klüglerinn, M. -en, wer Elügeltz die 

Klügelei, das Klügelnz auch eine Elügelnde Betrachtung, Unterfus 
Hung ꝛc. (M, - en), £ 

Klump, m, -ed, M. Klümpe (landic. gem. Klümper), Berk, dad 

Kluͤmpchen, (oberd. Klumpf, niederd. Klamp, Klunt ꝛc., ſchwed. klump, 

klimp, engl, clump, lump), gem, f. Klumpen, ſ. d., insbef. von weichen, 

zähen Maſſen; daher landſch. fe Kloß (ſ. d.) als Speiſe z der Klumpen, —8, 

M. w. E., Verki. dad Kluͤmpchen, eine zuſammenhangende, unfoͤrm⸗ 

liche, meiſt rundliche Maſſe von beträchtlicher Größe (ein Klumpen Erde, 

Thon, Blei, Gold ꝛc.)3 in Glashütten: ein großer Stein mit einer Höhlung, 

durch welche die Glasmacher mit ihren Werkzeugen im Dfen arbeiten; gem, ein 

unförmlicher Haufen ordnungslos vermifchter Dinge (Alles auf einen Klum . 

pen werfen); auch f. Gruppe (ein Baumklumpen)3 — 3fe6. klumpenweiſe, 

* * 
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Nw. in Klumpens die Klumpbolle, eine Art Lauchz ber Klumpfiſch, 
Mühlenſteinſiſchz; der Klumpfuß, ein unfbrmlicher, dicker und hufähnlicher, 
od. auch einwärts gebogener Fußz der Klumpskohl, landſch. f. Beete, Beiß— 
kohlz — Ableit. klumpig, Bw., Klumpen enthaltend, od. daraus be— 
ſtehendz auch f. klumpicht, Bw., klumpenaͤhnlich, plump; kluͤmpern, 
rlickz. Zw., ſich —, gem, Klümpe (andſch. Klümper) bilden, in Kluͤmpe 
zerfallen, od. ſich Elumpenmweife zuſammenſetzen; kluͤmperig, Bw., gem, 
Kluͤmpe enthaltend, daraus beſtehend; kluͤmperklein, Bw, landſch. gem, 
f. fehr klein. 

klungeln, zielloſ. Bw. (engl. clung, dorren), niederd. f. einſchrumpfen, 
duͤrr werden; kluͤngeln, ziel, Zw. (engl, cling, ausbörren) f, durchbrin— 
gen, verthunz gew, verflungeln, 

- Klunter, m,, -3, M. w. E., od. w., M.-n, gem., bef. niederd., 
herabhangende Kluͤmpe, 3. B. die von Unflath zufammengebadenen Wollbü- 
feel an den Schafen; landſch. auch f. Quaſt, Troddel; niederd. aud) die 
Kluͤmpchen in der Buttermilch, welche daher Klunkermilc) heißt z die 
Klunkererbſe, Dolden- od. Roſenerbſez das Klunkermuß, niederd., ein 
aus Rindsblut, Leber, Lunge und Äpfeln gekochter klümperiger Brei, Lungen: 
muß; klunkerig, Bw., mit Klunkern verſehen; klunkern, zielloſ. Zw. 
m. haben, in Klunkern herabhangen. 

Klunſch, m., —es, M.-e, landſch. gem,, eine zuſammenhangende 
weiche und zaͤhe Maſſe, bef, nicht ausgebackenes Brod, Kuchen u, As 

Klunfe, Klünfe, ſ. Slinfe, 
Eluntern, ziel, 3w,, niederd. f, verwirren (Flachs, Garn 1 
Klunye, w., M.-n (verw, m, klieben, Kluft 2c,), überh, eine Spalte, 

Enge, Klemme (uneig, einen in die Kluppe bekommen); insbef, ‚serfhiedene ge⸗ 
ſpaltene Werkzeuge zum Faffen u. Halten: ein Kloben, eine Zange (aud) der 
Klupp); eine Maul: od, Nafenklemme für wilde Pferde; aud) ein Werf- 
zeug zum Entmannen der Schafboͤcke durd) Einklemmen und Abbinden der 

Hoden, was man Fluppen nenntz eine Kluppe Bügel, eine Zahl von 
gew. vier Fleineren eſsbaren Bögeln (3. B, Krammetsvögeln), deren Hälfe 
von den Verkäufern zwifchen ein gabelformiges Holz geklemmt zu werden pfles 

gen; daher landſch. uneig. ein Verein, eine Gefellfchaft liederlicher Gefel: 
len 20.5 der Kluppert, —8, M. -e, landſch., mehre beifammen befinde 
liche Dinge einer Urtz die Kluppert, oberd, f. das Gebinde (z. B. von 
Schlüſfeln). 

Kluͤſe, w., M.n (holl. kluyse; = Kaufe), niederd. Schiff., * 
runde Loͤcher an jeder Seite des Vorderſtevens, durch welche die Ankertaue 
fahren, auch Kluͤsgate, Kluͤsloͤcher genannt das Kluͤsband, ein Band 
zwiſchen dem erſten und zweiten Deck unter den Klüslbchernz das Kluͤsholz, 
die beiden Bughölzer, in welche die Klüfen gebohrt find; der Kluͤsſack, Leine 
Wergfüde, mit denen die Klüfen verftopft werden, um das Eindringen deö 
Waſſers zu verhüten; Flüfen, unp. zielloſ. zw., Schiff, «6 kluͤ ſet, ni. 
das Waſſer dringt durch die Kluͤſen ein, x 

Klute od, Klüte, w., M. -n, niederd. —*5 Kloß, Klump. 
kluͤtern, zielloſ. zw. (vergl. Eötern), niederd,, kleine kuͤnſtliche Arbeiten, 

beſ. Holzarbeiten machen od. ausbeſſern. 
Kluthuhn, ſ., niederd. f. Kaulhuhn, fd 

— 
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klutſchen, zielloſ. Zw., landſch. gem. f. klauern; auch durch langes Ver— 
weilen laͤſtig werden; Klutſchbohne, =erbfe, niedrig wachſende Bohne, 
od. Erbſe, Kriechbohne ꝛc. 

Klutte, w., M.-n, landſch., weiche Steinkohlen geringer Art, 
Klutter, w., M.-n, landſch., eine Lockpfeife der Vogelſteller. 
Klüver, m., —8, M. w. E., Schiff., ein dreieckiges Segel, derglei— 9 

den große Schiffe drei führen; den großen, Mittel: und Sturm: Klüverz der 

Klüverbaum, eine Verlängerung des Bugfprietsz das Kluͤverfock, das 
zweite Stagſegel. 

knabbern, ſ. knappern. 
Knabe, m, -n, M.-n, Berl. dad Knaͤbchen od. Snäbletn 

(altd, knabo , oberd, Knab, niederd. Knapez vergl. Knappe, une das engl. 

knave; wahrfd). v. einem alten Zw. knawan, erzeugen, vergl, Knecht), ehem, 

überh, eine junge männliche Perfon, ein junger Mann (fherzh, noch: ein 
alter Knabe); gew. ein Sind männlichen Gefchlechts bid zum Juͤnglings— 
alter, d. i. etwa zum 14ten Iahre, finno. Junge, Bube (Schulz, Bauer-, 
Hirtenknabe 2c,)5 uneig. ein Eindifcher Menſch; dad Knaͤbchen, auch: 
eine Urt Stachelfchnecken: gefleckte Spindel — 3fes. das Knabenal— 
ter; dad Knabenkraut, ein Pflanzengefchlecht, deffen Wurzel aus zwei den 

Hoden eines Knaben vergleichbaren Knollen befteht, auch Knabenwurz, 
Hunds- od. Fuchshödlein zc, genannt (orchis L.)3 auch f. Hauswurz, fette 

Henne (sedum L.); fnabenmäßig, Bw., ſ. v. w. Enabenhaftz der Kna⸗ 
benfchänder, wer Knaben zur Woluft mifsbraudt (fr, Päderaft); die Kna— 
benfchänderei od, =fchändung (fr, Päberaftie); Fnabenfchänderifch, Bw, ; 
die Knabenfchule; die Knabenſtimme, Zont., ſ. v. w. Altſtimme; a 
Knabenftreich, leichtſinniger, muthwilliger Streich; die Knabenzeit ꝛc.; 
Abteit. fnabenhaft, Bw., einem Sinaben ähnlich od. angemeffen ; die 
Knabenhaftigkeit; die Knabenfchaft, felten f, der Stand eines Knaben; 
die Geſammtheit der Knaben. 

knack od, knacks (vergl, knick, Enud), ein Schallwort, welches den Schall 
ded Berftend, Serbrechend od. Serfpringend harter oder fpröder Köper nad): 
ahmtz der Knad od, Knads, -ed, M. -e, diefer Schall, und ein da= 
mit verbundener Schlag, Riſs od. Sprung (das Glas hat einen Knacks 
bekommen) 3 uneig, gem. ein plößlich erlittener unheilbarer Schaden an der 
Gefundheit (er Hat einen Knacks weg); Tnaden, 3w, (ſchwed. knacka, engl, 
knack) 1) ziellos m. haben, den Schall knack hören laſſen, hervorbrin— 
gen, mit diefem Scyalle zerfpringen, berſten (das Holz knackt; mit den 
Fingern Enadenz; ein Glas Tnadt, d. i. befommt einen Sprung), gem. aud) 

knackſenz 2) ;iel, etwad —, knackend zerbrechen oder öffnen (Nüffe, 
Mandeln); die Knackbeere, eine Art weißer, wilder Erdbeeren, Bröslingez 
die Knadmandel, ſ. v. w. Krahmandelz die Knack- od. Knaderweide, 
/eine Urt Weiden mit fehr Iprödem Holze, Bruch-, Glasweidez die Knack— 
wurft, hart geräuderte Schweinewurft, welde beim Zerbrechen knackt; der 
Kader, -3, M. mw. E., Mlandſch. f. Knack; 2) wer etwas knackt; 
ein Werkzeug zum Knacken (Nufstnader); Enacfern ‚ zielloſ. zw., gem, _ 
oft, aber nicht laut knacken; knackerig, Bw, gem., häufig knackend 
(£naderiges Brod, deffen Rinde hart gebaden ift). 

knaͤffen, zielloſ. Zw., landſch. f. Fläffen, widerbellen. 
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Knagge, m. od, w., M.-n (engl. knag), niederd. f. Aſt, Knorren, 
Knieholz; überh, ein dickes Stuͤck (ein Knagge Brod). 

Knall, m., -d, M. -e, ein heftiger, die Luft gewaltfam erſchuͤt— 
ternder, plögliher Schall, z. B. beim Zertreten einer mit Luft gefüllten 
Blaſe, beim Losfchießen eines Feuergewehrs; Knall und Fall, ſprichw. 

fs ſehr ſchnell, plötzlich (fo ſchnell der Fall eines getroffenen Thieres auf den 
Knall des Feuergewehrs folgt); Enallen, ziellof. Zw. m, haben, einen Knall 

hoͤren laffen, od. hervorbringen (die Büchfe knalltz mit dem Gewehr, mit 
der Peitfche Enallen 2c.)3 gem. aud) ziel. einen—, uneig. f. täuſchen, betrü— 
gen; dad Knallblei, falpeterfaures Blei; die Knalbüchfe, ſ. v. w. Klatſch— 
od, Plagbüchfes das Knallglas, Knallkuͤgelchen, Heine hohle Glas-Kblochen, 
die im euer knallend zerfpringenz dad Knallgold, Knallſilber, aus der 
Aufldfung niedergefchlagenes Gold, od. Silber, welches bei geringer Erhigung 

mit einem ftarfen Kalle zerplagt, Platz-, Schlaggold 2,5 die Knallluft, 
eine Luftart, die fih an einer Flamme mit ſtarkem Knall entzündet; das 

Senallpulver, eis aus Salpeter, Weinfteinfalz u, Schwefel bereitetes Gemiſch, 

das Über dem Feuer Enallend abbrennt, Platz-, Schlagpulver, 

knapp, Bw. (ſchwed. knapp, napp, dän. kneben; verw, mit Eneipenz 
vergl, genau), feſt anfchließend, genau paffend, finnv. eng, klamm (Enappe 
Schuhe, Kleider 2c.), faum hinreichend (Enapp meſſen); daher uneig. f. ſchwer 
zu haben, in geringer Menge vorhanden (das Geld ift knapp), f. fparfam, 
dürftig, kuͤmmerlich (fi Enapp behelfenz Enappe Zeiten, d, i, erwerblofe) ; 
gem, au als Nw. f. kaum (es wird knapp zureichen 26); die Knappheit, 
feiten f. dad Sinappfein, die Enappe Befchaffenheit, 

Knappe, m., -n, M, -n (SKnabe, wovon es nur die härtere Form 

iſt), ehem. Überh. ein junger Mann, Juͤngling, bef. als Diener od, Knecht, 
vergl. Burſche, Junge (daher noch niederd. u, ſchwed. knape f, Knecht); in 

engerer Bed, ein junger Adeliger, welcher bei einem Ritter in Dienft ftand, 
um die Waffenkunft zu erlernen, ein Edelknecht, Schildträgerz ein Geſell 
bei verfchiedenen Gewerben, z. B. Mühl:, Berg-, Salzinappes; dad Knap⸗ 
pengericht, landſch., eine Art Adelsgerichtz die Knappfchaft, die Öefammtz 
heit der Sinappen eines Ortes od, Gewerkes, beſ. im Berg: u. Hüttenweien: 
die Berg: od, Hüttenknappſchaft. 

fnappen, 3m. (ein Schallwortz vergl, das ſchwed. knaeppa, engl. knap; 
auch jhnappen, Enippen) 1) ziellos m, Haben, landſch. f. knacken; oberd. 

f, Eniftern (vom euer); auch f. [hwanfen, ein wenig hinfen, u, f. nicken; 
2) ziel, oberd. f. knacken (Nüſſe), nagen; Fneipen, zwacken mit einer Zange 
u, dgl,, wofür nieberd. aud) knappſen, beſ. in 3feg, wie abfnappen od. -Enapp- 
fen; dad Knappholz, oberd. f. Klappholzz der Knappfuchen, nieberd., 
eine Art harter Kuchen; das Knappmeſſer f, Einlegemeffer; der Knapp⸗ 
ſack, f. v. w. Schnappſack; — knappern, niederd, Enabbern, ziellof. Zw, 
m. haben, wiederholt knappen, bef, an einem harten Körper hörbar na= 
gen (5. B. an einer Brodrinde) 3 aud) ziel, etwad—; knapps, ein Schall: 
wort der Volksſpr., den Schall eined über feinen Falz zugedruͤckten Deckels, 
eined zugedrückten Schloffes ꝛc. nachahmend. 

knarpeln od, Enorpeln, zieliof. zw. m. haben (Landjch, aud) knirbeln, 
Enorpfen 2c.), den Schall hören laſſen od. hervorbringen, welcher entfteht, 
wenn man harte, trockene Dinge zerbeißt od, Fautz die Knarpelkirſche, 
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eine Art Kirſchen mit feſterem und härterem Fleiſche, auch Knorpel: “7 gem. 
Knupperkirſchen. — 

knarren, zielloſ. Zw. m. haben, (landfch, gem. auch knarzen; ſchwed. 
knarra, engl. gnar; vergl, gnarren, ſchnarren, knurren), einen zitternden 4 
ſcharfen Schall anhaltend hören laffen (die Räder, die Stiefel knarren, die 
Shür knarrt), od. hervorbringen (dev Nachtwächter Enarrt); oberd. auch fs 
knurren, murren, von Hunden u, Menfgenz die Knarre, M,-n, ein 
Sinarrwerfzeug, 3. B. der Nachtwächter, auch als Kinder: Spielzeug; die ° 
Knarrente, ſ. v. w. Schnarrente; die Knarreule, f. Knirreules dad 

Knarrhuhn, ein füdamerifan, Sumpfoogel mit Enarrendem Laut; knarrig, 
Bw., Fnarrendz; gem. f. mürriſch, verdrießlich, 
Knaſt, m., -es, M. -e, landſch. fs At, Sinorren, Knoten im Holze. 
Knaſter, m., -8 (sgez. aus Canafter, v. d, fpan. canasta, franz, ca- 

nasse, canastre, Korb), der feinfte Rauchtaback, welcher in Körben verſchickt 
wird, Korbtaback. 2 

knaſtern, ziellof. Zw, m. haben (ein Schallwortz nieberd. gnaftern, 
gnaspern, ſchwed. knastra), ſ. v, mw, Fniftern, nur von einem weniger heilen 
Shall; oberd, uneig, f. brummen, murren, mürriſch tadeln; der Kna⸗ 

ſterbart, gem., ein mürriſcher Menſch, Brummbart; knaſterig, Bw, 
knaſternd. 

knatſchen, zielloſ. Zw. (ein Schallwort) landſch. f. ſchmatzen, u, f. knaut⸗ 
ſchen, knitſchen. 

knattern, zielloſ. Zw., ſ. v. w. knaſtern; od. knittern, ſ. d. 
Knauel od, gew. Knaͤuel (zgez. Knäul), f, —8, M. w. E., Verkl. 

das Knaͤuelchen, (oberd, Kleuel, Kleuleinz niederd, Klouwen, Kloon; 
engl, clew; vom altd. chliuua, lat, globus, glomus; vergl, Knolleh) ein 

dur Unhäufung entitandener rundlicher Körper, 3. B. Pflanz., eine Kleine 
(umenfugelz; bef. Faden von Garn, Zwirn, Seide w.dgl. zu einem rund⸗ 

lichen Körper über einander gewickelt; knaueln od. knaͤueln, ziel, 3m, \ 
etwas —, ihm die Geſtalt eines Knaͤuels geben, in Knaͤuel wickeln, 

Knauel od. Knäuel, m., -8, o. M., eine Pflanze: kleiner Wegetritt, 
Hundswürger; aud eine Art Sternmoos. 

Knauer, m, —8, M. mw. E., Bergw,, feſtes, ſchwer zu gewinnendes, 
taubes Geſtein, beſ. ſolcher Schiefer; knauerig, Bw., aus Knauer beſtehend. 

Knauf, m., -d, M. Knaͤufe, oberd. f. Knopf; überh. ein hervor— 
ragender rundlicher Theil eines Koͤrpers, beſ. Bauk. ein Saͤulenkopf (fr, J 
‚Gapität), 

knaupeln, ziellof, Zw, m. Haben (vergl. Tnarpeln, Tnappern, Enuppern), 
gem, fe nagen (an einem Knochen), etwas Harted in kleinen Biffen effenz k 
uneig. ſich mühfam und erfolglos mit etwas befhäftigen, 

Knaufer, m., -d, M. w. E., die Kunauferinn, M, -en (von dem 
niederd. Enauen, nagen, abzwaden), ein Fleinlich geiziger oder karger 

Menfch, ſinnv. Knicker, Filz; Tnaufern, zieltof, Zw. m, haben, ein 

Knauſer fein, kleinlich Fargen, Enickern; die Knauferei, dad Sinaufern, 

Ekeinficher Geiz, Knickerei; auch eine einzelne Handlung eines Knauſers (Mi; 

-en); Enauferig, Bw., Eleinlich geizig, knickerig. — 

Knauſt, mi, —es, o. M, (vergl. Knauer, Gneiß), landſch. Bergw. ein 

feſtes Geſtein. 
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knautſchen, ziel. Zw. (andſch. auch knetſchen od, knötſchen, knitſchen, 
niederd. knutſchen vergl, quetſchen), einen weichen od, biegfamen Stoff, 
be, Papier od, Zeug, zuſammendruͤcken, fo dafs Zalten u. Brüche entftehen, 

Knebel, m, -5, M. mw. €, (niederd, u, dän. knevel; wahrſch. verw. 
mit Knüppel), ein kurzes dickes Holz zu verfchiedenem Gebrauch, 3. 8, 
ein Band damit anzuziehen und feftzubrehen, verbiffenen Hunden das Maul 

aufzubrehen; Schiff, ein Pleiner Pflock, womit man zwei Stroppen verbindetz 
insbef,sein Querholz, 3. B. ein Knittel, welchen man Hunden anhängt; ein 
Kleines Querholz, womit man einem Screienden den Mund fperrtz aud) ein 
Quer-Eiſen am Ende einer Kette; niederd, f. Slöpfel einer Glode (auch 
Knepel) 5 oberd, fi dad mittlere Fingergelenk, der Sinöchel (auch Knbbel, 
vielleicht von Knopf); Benennung des Knoͤterichs od, Ackerſpargels; landſch. 
gem, f, grober Menſch; Enebeln, ziel, Zw., mittelft eines Sinebels zufamz 
menzichen od, binden (die Garben), befeftigen (ein Zau); einen—, ihm 

mittelſt eines Sinebeld den Mund fperrenz der Knebler, die Kneblerinn, 
oberd, f. Garbenbinder; der Knebelbart, ein in die Quere gezogener Schnurr⸗ 
bart, Schweizerbart, oberd, auch Spreizbartz das Kinebeleifen, ein Eifen 
zum Zuftugen des Knebelbartes; dad Knebelholz, ein Holz zum Knebeln, 
d. i. Anziehen od, Ausfpannenz der Knebelſpieß, ein Jagdſpieß mit einem 
Knebel od, Quereifen, |. v. w, Zangeifen. ; 

Knecht, m., -ed, M, -e (altd, knehto, kneht, urfpr, ein münnliches 
Kind, ſ. v, w. Knabe, und wie diefes wahrſch. v, einem alten 3w: knahan, 
hnawan, lat, gignere, erzeugen; entfpr, Magd in feiner urfpr, Bed,), 

ehem, und noch landſch. eine jung® männliche Perfon, ein junger Mann, ı 
bef, ein Diener von mannichfaltiger Urt, z. B. Lehnsträger (des Reichs Knechte), 

Knappen (Edelknechte; engl. knight) 3 bibl. Knechte Gottes, d. i. Engel, oder 
gottesfürchtige Männer; gem, in engerer Bed, eine dienende Perſon geringer 
Art, daher ehem. f. Soldat (Kriegs, Lands», Fußknecht 2c.), Gerichts-, 
Polizeidiener ꝛe. (Stadt:, Amts:, Gerichtsknecht 26); verfchiedene Hande 
werfögefellen (Bäder, Mülter:, Brau-, Fleiſcher-, Schuhknecht 2c.); jest 
gew. ein männlicher Dienftbote, welcher die niedrigften und beſchwerlich⸗ 
ften Dienfte verrichtet, verſch. Bediente, Diener (Haus-, Stall-, Heitz, 
Poſtknecht 26,), bei. auf dem Lande zum Behuf ded Landbaues u. der Vieh— 
zucht (Uder:, Pferdes, Groß, Kleinknecht ec.) ehem, auch: ein Leibeigner, , 
daher uneig, u. verachtl, wer fich andern Perfonen od, Sachen ſklaviſch un= 
terwirft und ergiebt (ein Knecht des Tyrannen, ein Weiberknecht; ein Knecht 
der Sünde 2c.)5 ferner uneig. verfchiedene Werkzeuge od, Theile von Werk⸗ 
zeugen, welche etwaß fragen, halten, unterjtüßen, 3. B. ein hölzernes 
Geftell im’ den Küchen, auf welchem man die gewaſchenen Schüffeln trodinen 
läſſt (Schüſſelknecht); Schiff., ein aufrecht ftehendes Holz nahe am Maft 
zum Gebraud) der Hifstatte, der Standblodz der Rammklotz oder Bär an 

einee Rammez ſ. aud) Lichtknecht, Sticfelknechtz — 3ſetz. die Knechtss 
arbeit, der Knechtsdienſt, die Knechtsgeftalt nz — Ableit. knech⸗ 
ten oder Fnechteln, ziellof, Zw., Neuw. f. wie ein Sinecht, d. i, ffla= 
viſch denfen und handeln; knechten auch ziel. f. zum Sinechte machen, 
unterwerfen; knechtiſch, Bw., verächtl., einem Knechte eigen, in deffen 
Zuftande gegründet (das knechtiſche Joch, Enechtifche Furcht); knechtaͤhnlich, 
einem Knechte gemäß od. deſſen würdig, ſchimpflicher Weiſe unterwuͤrfig, 
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kriechend, finno, ſklaviſch (knechtiſche Gefinnung); knechtlich, Bis, felten, 
ohne verächtl, Bed,, einen Knecht und deffen Stand angehend od. dazu’ge- 

hörigz die Knechtfchaft, der Stand eines Knechtes; harte Dienftbarkeit, 
Sklaverei, eig. u. uneig, 

Kneif, m, —es, M.-8, (niederd. Knief, Kniep, ſchwed. knif, engl. 

knife, franz. canif) landfch, gem. f. Meffer, beſ. Taſchenmeſſer; Schuhm. 

ein Meffer mit langem gebogenem Hefte (Schufterkneif), 

fneifen od, kneipen, ziel. Zw, (niederd, knipen, ſchwed. knipa, nipa; 
engl. knap; vergl. knapp), ablaut. Impf. Eniff, knipp, Conj. Eniffe, Enippe 
(für £nipp und Enippe auch: Eneipte); Miw, gekniffen, gefnippen (au): 
gekneipt)z überh. drücken, preffen, zwängen (die Schuhe Eneipenz; «8 
kneipt mich im Leibe; daher das Kneipen, Bauchkneipen, ſ. d.)5 Schiff. 

den Wind Eneifen, d, i. fih im Segeln hart am Winde halten; in engerer 

Bed, zwiſchen zwei Finger od. mit einer Zange faffen und drücken, finno, 
zwiden, wo Eneifen gew, einen fhmerzhaften, Eneipen einen janften Drud 

bezeichnet (3, B. einen in den Arm Eneifen, in die Backen kneipen; die Saiten 

kneifen, beim Harfenfpiel)5 — 3fes, der Kneiphahn, Lauf: od. Rennkäfers 
der Kneiphafen, Schiff., Haken zum Aufwinden von Fäſſern ze, ; der Kneip⸗ 
kaͤfer, Rebenſtecher; der Kneipſchroͤter od, Kneipwurm, Hirſchkäfer; die 

Kneipzange, eine Zange mit ſcharfen, gewölbten Baden zum Abkneipen, 

auch Beißzangez; — Ableit, die Kneipe, M.-n, landſch., ein Werk— 

zeug zum Sineipen od, Klemmen; nieberd, überh, f. Klemme; auch f. dad 

Kneipen im Leibe, ſ. 0.3 gem, eine fhlechte, gemeine Schenke, auch Kneip— 

ſchenke, niederd, Klippſchenke; der Kneifer od. Kneiper, -8, M. mw. C,, 

eine Urt Taucher mit jägenartig gezacktem Schnabel, aud) Säger. J 

kneißen, ziel, Zw. (griech, zuiew), Gexb, f. ſchaben; dad Kneißeiſen, 
Schabeiſen. 

Kneller, m., -3, o. M. gem., ſchlechter, uͤbelriechendet Rauchtaback. 
kneten, ziel. Zw. (altd. chnetan, Impf. chnat, Mw. gichnetan ; "engl. 

knead, bän, knede), eine weiche, feuchte Maffe mit den Händen oder 

Süßen durcharbeiten (Zeig, Thon, Lehm ꝛc.) 3 in weiterer Bed, überh, mit 

den Händen drücken, zerdruͤcken; dad Knetfcheit, ein hölzernes Wert: 

zeug der Bäder zum Kneten des Teiges; der Kneter, -8, der Baͤckerknecht, 

welcher den Teig Enetet 2. \ 

Enid, ein Schallwort, |. v. w. knack (f. d.), nur einen feineren u, höheren 

Schall bezeicpnend; der Knick, -d, M,-e, der Schall fnick, und ein 

von demfelben begleiteter Sprung, Riſs od. Bruch; aud die gefprunz 

gene od, gebrochene (gefnickte) Stelle ſelbſt, abgefehen von dem Schale (das 

Glas, der Zweig 2c, hat einen Knick); Schiff. f. Ecke, Biegung (vergl, Knie)s 

Eniden, 31, (vergl, knacken) 1) zieltos m. Haben, den Schall Enick hören 
laſſen (es Hat geknickt); m, fein, einen Rifd, Sprung od. Bruch bekom— 

men (das Glas, der Stengel ift gefnidt); m. haben auch f. fich biegen, 

einbiegen (die Kniee knicken ihm; er knickt im Gehen; niederd, knickbeinen; 

vergl. einknicken) 3 oberd. f. knieen, u, f. nickenz auch f. knickern (ſ. d)5 

2) ziel. etwas —, mit dem Schalle knick zerbrechen, zerdrücken, um— 

biegen (ein Glas, einen Strohhalm u. dgl.); Jäg. ein Wild —, ihm den 

Genickfang geben, gew, abniden; das Knid, -d, M. -e, landfd,, ein 

Vebendiger Zaun, deffen Zweige eingeknickt und in einander geflochten find, das 
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Knickichtz auch ein leichter Pfahlzaun mit Reisholz durchflochten; niederd. 
ein kleines Gehölz ed. Gebuͤſch, auch Knickholz; Enicbeinig, Bw, u, Nw., 
landſch., mit Enidenden Beinen (— gehen); der Knicklauch, eine Urt Laud) 
mit niebergebogener, gleichfam eingeknickter Blüthenknospez; die Knickweide, 

f. v. w. Knaderweidez die Knickel, M. -n, landſch. f. Wacholderbeerez der 

Knider 1., —28, M. w. E., oberd, f. ein Kopfnicken; auch f, Knicks (f. u.) 
niederd. Fleine Thon= od, Marmorkugeln als Kinderfpielzeug, Klier, Knipp: 
kugel; — Fnidern, ziellof, Zw. m. haben, wiederholt od, häufig knicken z 
bef. uneig. aus Kargheit überall etwas abfnappen od, abzwacken, kleinlich 
geizig fein, ſinnv. knauſern; der Knider 2., -8, die Kniderinn (engl, 
niggard), ein kleinlich geiziger Menſch, Knauſer, Filz; die Kniderei, 
uͤbertriebene Sparſamkeit, Kargheit, Knauſerei; knickerig, Bw., klein- 
lich geizig, karg, knauſerig; die Knickerigkeit, das Knickerigſein; — 
Knicks (od, Knixy, m., —es, M.-e, 1) J. v. w. Knick; 2) eine Knie— 
beugung als Höflichkeitsbezeigung des weibl, Geſchlechts (einen Knicks machen; 

vergl. das griech. wos); knickſen (od, Eniren), ziellof. Zw. m, haben, 
einen Knicks machen. 

Knie, fe, ©. Kniees (zweiſilb.) od. abge, Knies (einfilb.), M. Kniee 
(sweifilb,), Verkl. das Siniechen (altd, chnio, chneo; goth, kniu; nieberd, 
Knee, engl, knee, ſchwed. knae; lat, genu, franz. genou; griech. zo), 
das Gelenf, welches Schenkel und Schienbein bei Menfchen und manchen 
Thieren verbindet, und die dadurch gebildete hervorragende Biegung, (bie 
Kniee beugen, ſich auf die Kniee niederlaffen, auf die Kniee fallen 2c. 5 ſprichw. 

eine Sache übers Knie brechen, d. i. kurzweg, gewaltfam, obenhin abmadjen); 

in weiterer Bed, jede einen Winkel bildende, bef. rechtwinflige Ausbiegung 
(4. B. ein Weg, ein Graben u, dgl. macht ein Knie); auch ein fo gebogener 
Körper od, Körpertheil, z. B. die winkeligen Hölzer, welche die Wände und 
den Boden eines Schiffes verbinden (Kniee od, Kniehölzer); ühnliche Hölzer bei 
verjhiedenen Handwerkern; der hervorragende edige Theil zweier in einem 
‚Winkel verbundenen Röhren 2.5 — 3ſetz. dad Knieband, der Kniegurt, 
-gürtel od, sriemen, Strumpf- od, Hofenband 2c,, unterhalb des Knies be: 
feftigt; die Kniebeuge, der Kniebug, die Kniekehle, der eingebogene 
hintere Theil des Kniegelenkes; die Kniebeugung, Beugung der Kniee aus 
Ehrfurcht oder Unterwürfigkeitz; der Kniebügel ‚ lederne Kappen über den 

Knieen bei Bergleuten, Steinfegern 26,5 der Kniebuſch, Forſtw., niedriges 
Buſchwerk; dad Knieeifen, Schiffb. Enieförmige Verbindungs-Eiſen; der 
Kniefall, ſ. v. w. Fußfallz die Kniegeige, zwiſchen den Knieen gehaltene 
Baſsgeige (fr. viola di gamba, Violoncell); das Kniegelenk, ſ. o. Knie; 
die Kniegicht, Gicht in den Knieen (fr. Gonagra); der Kniehalter, Fleiſch. 
ein Strid, womit wilden Ochſen der Kopf an das Knie gebunden wirdz das 
Knieholz, ſ. 0. Knie; überh. Erumm gewachfenes, niedriges Holz; inöbef 
der Krummholzbaumz das Kniekiffen od. = polfter, ein Polfter, worauf 
man Eniet, in Kirchen; die Knielade, Nadl,, eine Art Schraubſtock, wel: 
her das zu zerfchneidende Drathbündel hältz die Kniefcheibe, der ſcheiben— 
fürmige Knochen vorn am Kniegelenke; die Knieflreiche, bei Wollarbeitern 
die feinfte Art Kardätfchen, welche beim Gebrauche auf dem Knie befeftigt wer- 

den; das Knieftreichen, Wollkrämpeln auf der Knieftreihe; der Knieftrei- 
cher ꝛc.; dad Knieſtuͤck, der Theil eines Ganzen, welcher das Knie od. den 
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Bug enthältz ein Gemälde, auf welchem eine od, mehre Figuren bis zum Knie 
herab dargeftellt find, — knieen (zweifilb,) oder abgek. knien (einfilb.), Zw. 
(altd. chneuuan;, oberd, Eniegen, kniegeln; niederd, Tnielen, engl. kneel) 

4) ziellos m, fein, ſich auf die Siniee niederlaffen, gew. niederfnieen (ex 
ift vor ihm niedergefniet); m. haben, auf den Sinieen liegen (er hat lange 
gekniet); auch rückz. fi müde, wund ꝛc. —, d. i. ſich Enieend ermüden, 
wund machen; ziel., mit einer kniefoͤrmigen Beugung verſehen, gew. 
nur im Mw, gefniet als Bw. (Pflanz., ein geknieter Stengel), 

Knieſe, w., M.-n, Schiffb., krumme eichene Hölzer, zu beiden Sei: 
ten des Schiffes aufwärts laufend, x F Fu: 

Knieſenack, m., -ed, ein ſtarkes Bier zu Güſtrow in Meklenburg. 
Knieft, m., -8, M.-e, oberd, f. Rinde, Schorf; Bergw,, Berge 

arten, die ein wenig Stupfererz enthalten. 
Kniff, m., -Aes, M. -e, Verl, das Siniffchen (niederd, Kneep), dad 

Kneifen 0d, Kneipen, und die davon zuruͤckbleibende Spur; auch fcharfe 
Falten od, Brüche im Papier od. Zeuge; niederd, auch: die Verengung eines 
Kleides über den Hüften, der Leibfehnitt (fr. Taille); uneig, ein liftiger, uns 
erlaubter Handgriff, fehlauer Kunftgeiff, Rank, ſinnv. Pfiff, Tinte (Die: 
beskniffe u, dgl.). E 

knillen, ziel, 3w. 1). knuͤllen; 2) gem. f ärgern, verdrießen («8 
Enillt ihn). - 
Knipp od. Knipps, m., -ed, M. -e, gem. Verkl. dad Knippchen, 

Knippschen, bef. niederd,, »ein Schneller mit dem Finger, gem, 
Schnippchen (ſ. 8); auch ein Schlag auf die zufammengebaltenen Fin— 
gerfpigen, eine ehem, in Schulen übliche Strafe; Knipps auch landſch. f. 
Knirps (1 d.)3 u, f. Branntwein, Schnapps (f. d,)5 knippen od. knipp⸗ 
fer, 3m, (Schallwörter), 1) ziellos mit haben, mit den Fingern laut 
ſchnellen, gew, ſchnippen; od, auf andere Weife einen ähnlichen Schall herz 
vorbringen; 2) ziel, einen —, ihm Knippchen geben; die Knippkugel 
od, dad Knippfügelchen (andſch. Knippkäulchen), f. v. w. Klider, Knicker 
(1. 8.)5. die Knippfchere, eine Eleine Schere zum Ausſchneiden u, dgl.; die 
Knipptafche, eine Taſche mit einem Bügel, der mittelft einer. ftählernen, 
beim Zumachen Enippenden Feder verfchloffen wird. - 

Knick, m., -5, M.-e, landſch. f. Wachholder. 
Knirps, mi, -d, M. -e, Verkl. dad Knirpschen (tandfch. auch: 

Knipps, Knibes, Knirbes, Knorps; niederd, Knirfid, Knirfider) gem. verächtl. 

fs ein Eleiner unanfehnlicher Menſch. 
knirren, ziellof, Bio. m, haben (vergl, Enarren,  weldes nur einen 

gröbern Schall ausdrückt), einen feinen zitternden Schall hören laſſen (dev 
gefeorene Schnee Eniert unter den Füßen), od, hervorbringen (mit den Zähnen 
Enirren, gew, Eniefchen); knirſchen, Zw. (niederd, knarßen, Enarfelnz; oberd, 
knirbeln, knirfen engl, gnash), 1) ziellos m. Haben, einen Inirrenden 
und zugleich zifchenden Schall hören laffen (der Sand Enirfcht zwifchen den 
Zähnen), od. hervorbringen (mit den Zähnen Enirfchen, indem man fie-feft an 
einander reiht, bef. als Außerung der-Wuth); 2) ziel. etwas—, mit Her— 
vorbringung diefed Schalles zerdrücken, zerreiben (Hanf). 

kniſtern, zielloſ. Zw. m, Haben (niederd, gnifternz altd, chnussan, chni- 

stan; vergl, Enaftern), einen feinen und hellen zitternden Schall hören 

n 
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loffen (das Feuer Eniftert, Salz ins Feuer geworfen Eniftert); das Kniſter⸗ 
gold, ſ. v. w. Rauſchgold, auch Knittergoldz kniſterig, Bw., leicht oder 
ſehr fnifternd. 

Enitfchen, Zw., ein Schallwort der Volksſpr. (vergl. Enautfchen), 1) ziellos 
m, haben, den Schall hören laffen, welcher entftcht, wenn man etwas 
Weiches in der Hand zerdrüctz 2) ziel,, mit Hervorbringung biefes 
Schalles zerdrücen, zerquetfehenz bie Ba oder Knitſchelbeere, 
landſch. f. Taulbeere, 

„ Knittel, ſ. Knüttel. 
Enittern , ro. (niederd, auch: knetern), 1) ziellos m. Haben, einen zit- 

ternden Schall Hervorbringen, feiner als der buch knattern —, härter 
und weniger zifhend, als der durch Eniftern nachgeahmte Schall (dad Rauſch⸗ 

gold Enittert)3 2) ziel, etwad—, mit Hervorbringung diefed Schalled 
zerdrücken, bef, von biegfamen, aber fteifen Stoffen (Papier, Seidenzeug ꝛc.—, 
gew, zerfnittern, ſinnv. Enautfchen); der Knitter, -3, M. w. E,, gem, 
eine durch Zerdrücken entftandene ecfige Halte, ein Bruch, z. B. im Papier 25 
Initterig, Vw., gem,, Sinitter od, Brüche habend; landſch. f, mür= 
riſch, verdrießlich. | 
Kir, knixen, ſ. Knicks, knickſen. 
Knoͤbel, m., ⸗8, M. w. E. (auch Kniebel, Knübel), landſch. f. Knoͤ— 

chel (vergl. Rebe), 
Knoblauh, m., - es, o. M. (landſch. gem, auch Knobelz oberd. Knof- 

lauch, niederd. Knuflook; altd. chlobolouch, v. chlobo, Kloben, etwas 

Geſpaltenes), eine Art Lauch, ein Zwiebelgewaͤchs init zuſammengeſetzten, 
durch weiße Häute abgeſonderten Zwiebeln von durchdringendem Geruch; die 

Knobellerche, landſch., Lerchen, deren Fleiſch nach Knoblauch ſchmecken folz 
die Kabblauchbien, der Knoblauchpilz, eine Art Birnen, Pilze von Knob⸗ 
lauchgeruchz dad Knoblauchkraut, eine Art Hederich von knoblauchähnlichem 
Geruch, auch Waldknoblauch, Läuchelz der Knoblauhstag, landſch., der » 
Mittwoch nad Pfingften, wo Abergläubige Knoblaud) effen, um das ganze 

Jahr gefund zu bleiben, 

Knoͤchel, m., -8, M. w. E., Verkl. dad Knoͤch elchen (ſchwed. 
knoge; niederd. Knuckel, engl, knuckle), rundliche Hervorragungen ver— 
ſchiedener Knochen des menſchlichen Koͤrpers, beſ. an der Fußwurzel (auch 
Knorren, landſch. Ankel), an der Handwurzel, und an den Singergelenfen 
(andſch. Kndbel 2c.); auch eine Urt Enöcherner Würfel; daher knoͤcheln, 
ziellof. 3w., mit Knoͤcheln fgielen, würfeln, 

Kuochen, m., —8, M. w. E., Verkl. dad Knoͤchlcin, gew. Knoͤ⸗ 
ch elchen, (niederd. Knake, dan, knokke, ſchwed. knote; vergl, das engl, \ 

knag, niederd, Knagge, Knorren), Die feſten, harten inneren Theile ded 
menfchlichen Körpers fo wie ded Koͤrpers der vollkommneren Thierge— 
fchlechter (def. Säugethiere und Bügel), welche zufammen das Gerippe bilden, 
finnv, Bein (die Knochen des Kopfes, Huft:, Röhr-, Markknochen 2.5 ſtark 
von Knochen fein); auch als Stoffnamen o, M. die Sinochenmaffe (in Knoden 
arbeiten 26,)5 gem. f. Gliedmaßen (feine Knochen fhonen) 5; — Bes. kno⸗ 

chenartig od, =ahnlich), Bw.z die nochenbefchreibung, Knochenlehre 
(fe, Ofteographie, Oſteologie) der Knochenbrand, Gliederbrand des Rind: 
viehszʒ der Knochendrechsler od. „Dreher; Das Knochenfett od. mark; 
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der Knochenfifch, eine Art Fifhe, deren Körper mit einem knochenähnlichen 
Panzer bedeckt iftz der Knochenfraß, f. Beinfraß; dad Knochengebäude, 
-gerüft, =gerippe, ſ. d3 das Knochenglas, eine durch ſtarke Hige aus 
Knochenaſche gebildete glasähnlihe Maſſez die Knochenhand, fehr dürre 

Gandz der Knochenhauer, niederd. f. Fleifcher, Fleiſchhauerz die Knochen— 
haut, ſ. Beinhautz der Knochenkrebs, Beinfraßz der Knochenmann, 
ſcherzh. f. der Tod, als ein Gerippe gedachtz dad Knochenmehl, zermalmte 
Knochen als Dünger gebrauchtz die Knochenſaͤure, eine aus gebrannten 
Knochen gezogene Säure der Knochenwurm, eine Krankheit des Rindviehs, 

beftehend in Beulen an den Knochenz — Ableit. knoͤchern, Bw., aus 
Knochen beftehend, von Knochen genracht, beinernz knochig, Bw., Kno⸗ 
chen habend, viele Knochen enthaltend; Fnochicht, Bw., knochenaͤhnlich. 

knoͤchen, ziel. Zw., oberd, f, quälen, martern; das Kadcheifen, eig, 
f. Martereifen; uneig,, ein duch Weinen und Klagen befchwerliches Rind, 

Knode, w., M.-n, landſch., ſ. v. w. Kaute 2., ſ. d. 
Knoͤdel, m., -d, M. w. E. (von Knoten), oberd. f. Kloß als Speiſe: 

Mehl-, Fleiſchknbdel 2c.5 landſch. auch f. gebackene Holzbirnen, Hotzeln. 
Knollen, m., -8, M. w. E., Verkl. das Knoͤllchen (oberd, auch 

Knoll, niederd. Knulle, ſchwed, knula; engl, knoll, Hügel), eine rundliche, 
harte Erhöhung, beſ. am menſchl. u, thier, Körper, finnv. Beule, Höder, 
Knorren; auch f. Knoͤchelz die rundlihen Wurzeln mancher Gewaͤchſe, 
ſinnv. Bolle, beſ. landſch. f. Kartoffeln; gem, auch ein dickes unfoͤrmliches 

Stück (z. B. ein Knollen Brod) z Bergw., die noch nicht ausgepauſchten alten 

Schlacken; uneig. gem. ein plumper, grober Menſch; — 3fes. die Knol- 
Venblume, eine Art der Engelblume mit Eugelförmigen gelben Blumen; dab 

Knollengewaͤchs, Gewächs mit Enoligen Wurzeln; dad Knollengras oder 
der Knolihafer, ein gutes Futtergras, vispiger Wiefenhafer; dad Knollen- 
kraut od, die Knollenwurz, wildes Süßholz; — die Knoldiftel, eine Art 
Difteln mit Enolliger Wurzel; dad Knollhorn, eine Art Blafenfihnede, auch 

Kübe, Rettig, Seeflafhe genannt; der Knollfäfer, ein Geſchlecht von Kä— 

fern mit knollichten od, Eeulenföxmigen Fühlhörnern; die Knollfucht, eine 
Krankheit der Menfchen, wobei aus verborbenen Säften Knollen an den Knochen 

entſtehenz — Ableit, fnollig, Bw., Sinollen habend, aus Knollen bes 
ſtehend (eine Enollige Wurzel); uneig, gem, f, plump, grob; Tnollicht, Bw., 
fnollenähnlich. 
Knopf, mi, -ed, M. Sinöpfe, Verkl. dad Knoͤpfchen (gem, Knopps 
nieberd, Knoop, ſchwed. knapp, engl, knob; yergl, Knauf, Knospe), überh, 

ein Fugelfürmiger oder doch rumdlicher Körper, bef. fofern ex fi am Ende 
od, auf dem Gipfel eined Dinged befindet (Thurm-, Degen, Stod:, Na- 
del:, Sattelknopf ec.), oberd. auch fr Knospe (Nofenknopf u. dgl), f. Kno— 
ten, u, f. Kloß (Rnöpflein, gem. Kndpfle, ſ. v. w. Knödel) 3 Pflanz,, 
diejenigen Blüthen, die in runder od, halbrunder Geftalt gedrängt neben einans 

der ftehenz auch ein gewölbtes Fruchtlager 5 in engerer Bed, die Fugelichten 
od, gem. feheibenförmigen Körperchen, welche an die Kleider genäht zu 
deren Befeftigung vermittelft der Knopflbcher, od, aud) nur zur Zierde dienen 
(hölzerne, beinerne, metallene Knöpfez Rock-, Weften:, Hemdknbpfe 26.) 3 
auch eine Urt Fleiner, platter Schnecken, und eine Art Sternforallen: 
Knoͤpfchen; — Bfes. der Knopfbaum, ein ausländifcher Baum, deſſen 

a —— 

— 



Knopper — Enorpeln _ 895 

Fruchtkeime Eegelförmige Bapfen bilden; die Knopfbinfe, glatte rundkb— 
pfige Binfe, deren Mark als Lampendocht gebraucht wird; der Knopfdrath, 
Drath zu Nabellnöpfenz der Knopfgießer, ein Handwerker, welcher metal: 
lene Knbpfe, Schnallen u, dgl. verfertigtz das Knopfgras, Stridgras mit 
doldenförmigen, aus Länglihen Knöpfchen beftehenden Ahrenz der Knopfham— 
mer, ein Hammer der Goldſchmiede mit gerundeter Bahn, um flache Dinge 
buckelig auszutreiben;. das Knopfloch, ein Längliches benähetes Loc, in Klei— 
dungsftüden, worin ein gegenüber befindlicher Knopf befeftigt wird; der 

Knopfmacher, ein Handwerker, der Knöpfe, bef. mit Seide überfponnene, 
verfertigts die Knopfnadel, f. v. w. Stecknadelz die Knopfnelke, eine 
kleine, wild wachſende, ſchön rothe Nelkez die Knopfraupe, Raupe, deren 
Körper mit Knöpfhen verfehen iftz die Knopfrofe, eine dunkelrothe Rofenart 
mit dickem Kelch, auch Kohlroſez die Knopffeide, Seide zum Uberfpinnen 
der Knöpfe; die Knopffpindel, Nadl., der Drath, über welchem der Knopf: 
drath gefponner wird; der Knopfſpinner, wer die Knöpfe zu den Stecknadeln 
fpinnt od, dreht; der Knopfſtein, eine ſchwärzliche Steinart, woraus man 
Kieiderknöpfe verfertigt; das Knopfthierchen, eine Art Aufgufstbierchen, 
auch Perlenthierdhen genannt; der Krropftriebel, ein Werkzeug zur Verferti- 
gung der Degentndpfez die Knopfwurzel, eine Art Slodenblume, Kleine 
rothe Kornblume; — Ableit, Enöpfen, ziel, 3w,, mittelft eines od, meh— 
rer Knöpfe befeftigen od. zumachen, gew. zgeſ. zufndpfen, entg. auf: 
Endpfenz Fnöpfeln, ziel. Sw., im Nähen Fleine Sinöpfe od, Knoten 
Fünftlich anbringen, knoͤteln; landſch. auch f, Flöppeln, 

Knopper, m., -d, M. w. E. (ſchwäb. Knoppel, Knuppel z vergl, das 
bair, Enopfet, Enuppet f, di u. kurz), landſch., ein Furzer dicker Menfch. 

Knopper, w., M.-n (erw, mit Knopf), urfpr. überh. f. Sinollen, 
Knorren; bef, landſch. Benennung der Galläpfel, welche durch den Stich 
der Gallwespe in den jungen Kelch der Eichel entſtehen; daher die Knop— 
pergallfliege oder -gallwespe, welche dergleichen Galläpfel erzeugt; die 
Knoppereiche, Namen der Wintereihe; das Knoppereifen, eine Art Enorrig 
od, Enotig gefchmiedeten Stangeneifend, Krauseifenz der Knopperhammer, 

ein Hammer mit ftumpfer Schärfe, womit das Knoppereijen gefchmiedet wird, 

fnoppern od, knuppern, ziellof, u, ziel. zw., f. v. w, knappern, f. d.3 
die Knopper= od, Knupperkirſche, |. Rnarpelkirice, 

fnorpeln, ziellof. Zw. (oberd, auch Enorpfen, Eraspeln, Eruspeln) |. v. m 
fnarpeln, 1. d.5 der Knorpel, —s, M. w. E. (niederd, Knurbel ; oberd. 
Knarpel, Knorspel, Kruspel; altd, chruspel, crospel; von dem Enorpeln 
den od, Eruspelnden Schall beim Zerbeißen u. Kauen), eine glänzend weiße, 
Enochenartige, aber weniger harte, elaftifche Maffe im menſchl. u, thieri— 
ſchen Körper; — 3fes. die Knorpelblume, eine auf feuchten Sandplägen 
wachfende Pflanze, Hartkelch, Kreuzblümchen; der Knorpelfifch, Benennung 

derjenigen Fifche, welche ftatt der Gräten Knorpel haben und durch Offnuns 
gen am Kopfe ftatt der Kiemen Athem holen; der Knorpelfloſſer, Fiſch 
mit Knorpelfloffen, 3 B. Stör, Haifiſch; die Knorpelfirfche, ſ. Knar: 
pelkirſchez dad Knorpelkraut, eine Pflanze im fühl. Europa mit ſchmalen 
Enorpelichten Blättern; der Knorpelring, vingförmiger Knorpel, dergleichen 
sie Luftröhre bilden; das Knorpelthier, Benennung der Thiere, welche ſtatt 
der Knochen nur Knorpel habenz — Ableit, Fnorrelig, Bw., Knorpel 
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habend, viel Sinorpel enthaltend, daraus beftehend; Fnorpelicht, Bw, 
knorpelartig, knorpelaͤhnlich. 

Knoͤrpel, m, —8, landſch., eine Art Mauerpfeffer, wilder Stein— 
pfeffer. — J 

Knorren, m, —8, M. mw. E., Verkl. dad Knoͤrrchen (dan. kKnort, 
engl, knur, Kaurl), eine unfoͤrmliche, harte und gew. rauhe Hervorragung, 
z. B. an einem Baume, am Holze da wo ein Aſt geweſen iſt; auch ein un⸗ il 

foͤrmliches verwachſenes Stück Holz, beſ. von den Äſten od. Wurzelnz gem. 
auch f. Knollen (ſ. d.), u, f. Knoͤchel an Händen und Füßen z Goldarb,, 

ein Einfageifen mit einer gewblbten Bahn; knorrig, Bw., Knorren habend, 
mit Knorren verſehen; knorricht, Bw., einem Knorren aͤhnlich. 

Knorrhahn oder Knurrhahn, m. (von dem knurrenden Laute) 1) ein 
afrifan, Vogel aus dem Hühnergeſchlecht, afrifanifche Trappe, Fliegender * 
Strauß; 2) ein Fifchgefchlecht, deffen Kopf breiter als der Körper iſt. 

Knorfchel, w., M. -n, landſch. f. Stachelbeere. E: 
Knorz, m, -88, Ms -e (andſch. auch Knurzz verw. mit Knorren), 

ein Enorriger, knotiger, krumm gewachfener Koͤrper, bei. ein ſolches 
Stück Holz; uneig. gem, ein grober Menſchz Tnorzig, Bw., Knorze has 
bend, daraus beftehend; auch f, Inorzicht, einem Sinorz ähnlich, Klein 
und verwachfen, 

Knospe, w., M. -n, Verkl. dad Knoͤspchen, (niederd, Knobbe, ſchwed. 
knopp; verw. mit Knopf), dig rundlihen Knoten an den Gewaͤchſen, in 
welchen die noch unentwickelten Blätter und Blüthen eingefchloffen liegen, 
landſch. aud Knopf, Knoten, Busen genannt (Knospen anfegen, Roſenknos— 

pen 2c,); uneig. ein noch unentwickelted Gefchöpf, 3. B. ein Kind, welches 
eine erfreuliche Entwidelung verfpriht 5 — Zſetz. der Knospenbeißer, ein 

Inſect, welches die Pflanzenknospen abfrifftz die Knospenraupe, eine Rau: 

penart; die Knospenzeit, Zeit der Knospen, od. uneig. der noch unvollkom— 
menen Entwickelungz — Xbleit. knospen, zielluf. 3w. m, haben, Knos— 

pen anfeßen od. treiben (die Bäume Enospen) 5 knospig, Bw., Knospen 
habend; knospicht, Bw., knospenaͤhnlich; Knosperich, m. -8, ein 
Pflanzengeſchlecht mit trichterförmigen Blumen mit acht bis zehn Staubfäden, 
einem einfachen Griffel u, köpfichtem Staubweg. 

Knote, m., -n, M.-n, 1) alt u, landſch. f. Knoten; 2) gem., ein 
plumper, ungebildeter Menſch (vergl. Knollen, Knorz), beſ. verächtl. f. 

Handwerksgeſelle. 
Knoten, m, -d, M. w. E., Verkl. dad Knoͤtchen (altd, chnodo, 

oberd. Knoden, niederd. Knutte, ſchwed. Knut, engl, knot;z lat. nodus, franz. 

noeud ꝛc.), überh. eine rundliche feſte Erhoͤhung an einem Koͤrper, ſinnv. 
Knollen, Knorren; beſ. dergleichen Auswüchſe an thieriſchen Koͤrpern 3.8, 
Verhärtungen, harte Geſchwüre ꝛc.) und an Pflanzen, z. B, bie rundlichen 

Abſaͤtze an den Halmen der Grasarten, bie hervorragenden Überbleibſel der 
Zweige an einem Aſte (daher Knotenſtock), die Samenkapſeln des Flachſesz 

im Weinbau: die zur Fortpflanzung abgefchnittenen Reben, Schnittlinge; 

oberd, auch f, Knoͤchel, f. Knospe, u, f. Mehlfloß (vergl. Knödel) 5 in enge 
zer Bed, eine durch feft zufammengezogene Verſchlingung biegſamer Koͤrper 
entftehende rundliche Erhöhung (einen Knoten in einen Faden u, dgl, machen, =. 
knüpfenz den Knoten aufldfen 2c,5 einen Knoten ins Schnupftud; machen, um 

ſich 

43 
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ſich dabei an etwas zu erinnern); uneig. Sternk., die Punkte, in welchen die 
Planeten die Ekliptik durchſchneiden; ferner f. Verwicklung der Verhaͤltniſſe, 
Schwierigkeit, Hinderniſs (das Ding hat einen Knoten; den Knoten löfen; 
— zerhauen, d. i. die Schwierigkeit gewaltfam wegſchaffen), bef, die Vermwide: 

Yung der Begebenheiten oder der Handlung in einem erzählenden Gedicht oder 
Schauſpiel (fr, Intrigue)5 — Bfes. dad Knotenblümchen,  Schneeglöd: 
hen; der Knotenbund, eine Art Kreifelfchnedes der Knotenfiſch, ein 
Wallfiſch mit ſechs Knoten od. Hödern auf dem Rüden, welcher weißes Fifch- 

bein liefert; dad Knnotengras, wilder Send, Klebgras; auch f. Wegetritt, 

TaufendEnoten ; knotenlos, Bw., ohne Knoten (Enotenlofe Halme); die 
Knotenlöfung, Dichtk., die Entwidelung des verwickelten Begebenheiten z 
dad Knotenmoos, eine Art Moos mit Knoten an der Spige der Stengel; 
die Knotenperruͤcke, Perrücke mit Enotigen Zöpfenz die Knotenfehlirzung, 
Dichtk., die Verſchlingung od. Vermwidelung der Begebenheiten durd) den Did): 

ter; die Knotenfprache, amerikan. Sprade od. Gebantenmittheilung durch 
Knoten, die man nad) gewiffen Regeln in Schnüre macht; die inotenfpreu, 
Landwe, Spreu von Flachsknoten, od. vom Heideforne; der Knotenſtern, 
ein mit Warzen befegter Seefternz der Knotenſtock, ein Enotiger Stod (1, 0.)5 
die Knotenwurz, knotige Baummwurz, Feigwarzenkrautz; — Ableit. 
knoten, ziel, 3w.,. in einen Sinoten ſchlingen, knuͤpfen; mit Sinoten vers 
fehen, knuͤpfend verfertigen (ein gefnotetes Garn od. Netz); knoͤteln, ziellof. 
u, ziel. 3w., fleine Knoten machen (im Nähen), mit Sinötchen verfehen ; 
knotig, Bw, Knoten habend, mit Knoten verfehenz uneig. gem. f. 
plump, roh, ungebildetz der Knoͤterich, -es, eine wildwachſende 
Pflanze mit knotigen Stengeln, die ein gutes Viehfutter giebt, auch Knoͤrich, 
Knebel, Knoͤbel, Ackerſpergel ꝛc. 

knotzen, zielloſ. Zw., oberd. (auch: knocken) f. kauern, hocken. 
Knubbe, m., -n, M. -n, niederd. f. Knorren, Knorz, Knoten, Knospe. 
knuck od, knucks, ein Schallw. der Volkefpr., wie knick, knack (ſ. d.), 

nur einen gröberen u. dumpferen Schal ausdrückend; der Knuck od. Knucks, 
ſ. v. w, Knack, Knacks (f. d.). 

knuffen od. verkl. knuͤffeln, ziel. Bw, (vergl. Knbbelz engl, knub, knubble, 
prügeln), gem,, einen—, mit den Sinöcheln der Fauft od, mit geballter 
Hand ftoßen, ſchlagen; der Knuff, -3, M. Knuͤffe (landſch. auch 
Knuffer, Knups), gem, f. Fauftfhlag, Fauftitoß. 

knuͤllen , ziel. Zw. (landſch. auch knillen, knullen, knülgen), gem., einen 
biegſamen Stoff in ungeſtaltete Falten und Brüche drücken, gew. zer: 
tnüllen, finnv, Enautfchen; die Knülle, M. -n, gem,, eine fehlerhafte 
alte, 

Knupen, m., —s, Mm, E,, im Seidenhandel eine beftimmte An— 
zahl Seidenfüden : 4, od. 8 Strähn, 

knuͤpfen, ziel. Zw. (altd. chnuphan ; niederd. knuppen; v. Knopf), einen 
Knopf, d. i. Knoten machen (einen Knoten knüpfen)z durch einen Knoten 
verbinden, od. befeſtigen (einen Faden an den andern —, einen Dieb an den 

Galgen — ꝛc.); uneig. überh. eng und feſt verbinden, vereinigen (die Natur 
Enüpft die Bande der Verwandtfchaft); die Knüpfung, das Sinüpfenz 
fnüpfeln, ziel, 3m. (gem, knüppeln, aud) Enüppern), das verkl. knuͤpfen: 
viele kleine Knoten machen. 
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Knüppel, m, -d, M. w. E., Verkl. dad Knuͤppelchen (oberd. 
aud) Knüpfelz vergl. das niederd, Knubbe), ein laͤngliches, dickes und rundes 
Stück Holz, ein Furzer dicker Stock, ſ. v. w. das eblere Knuͤttel (dem 
Bunde einen Knüppel anhangenz fprichw. der Knüppel liegt beim Hunde, d. i. 
ein unüberwindliches Hindernifs läfft nicht zu, dafs man willkürlich handle); 

bei Handw, u, Künſtlern: ein hölgerner Schlägelz uneig. gem, ein Eleine 
dicker, od. aud) ein grober, plumper Menfch; das Knüppelholz, aus uns 
gefpaltenen Aften beftehendes Brennholz; die Knuͤppelbruͤcke, der Knuͤp⸗ | 
peldamm, Brüde, Damm, aus Knüppelholz zufammengefügtz; knuͤppeln, 
ziel, Zw., gem., mit einem Sinüppel ſchlagen; mit einem Sinüppel vers 
fehen (einen Hund —, ihm einen Knüppel anhängen). 

Enuppern, Knupperkirſche, 1, Enoppern, Enappern. 
knurren, ziellof. Bw, m. haben, einen dem Knarren (f. d.) Ahnlichen, 

nur gröberen und dumpferen, anhaltenden Schall hören laffen od, hervor— 
bringen (es knurrt ihm im Leibe; der Hund knurrt, wenn er böfe ift), gem. 

von Menfchen f. miurren, brummen, feinen Unwillen verdrießlich außern 
(ee knurrt u, fchilt beftändig)3 der Knurrhahn, ſ. Knorrhahn; der Knurr⸗ 
kater, uneig, gem,, ein mürriſcher, verdrießlicher Menſchz knurrig, Bw., 
gern und viel knurrend; uneig. gem. f. muͤrriſch, verdrießlich. 

knuspern, ziellof. u. ziel. Bw., landſch. f. kniſtern; knappern, knarpeln. 
Knuſt, m., -ed, M. -e (ſchwäb. Knaus; vergl. Knaſt, Knieſt), niederd,, 

die berindete, harte Ecke des Brodes, die Kruſte, der Anſchnitt. 
Knute, w., M.-n, eine in Rußland übliche Peitſche, aus vielen 

Enotigen Riemen bejtehend, Knotenpeitſche; knuten, ziel. 3w., einen, 
mit der Sinute züchtigen. 

Knüttel, r. als Knittel, m., -8, M. w. €, (altd, chmutil; poln, 
knutel), f v. w. Knuͤppel (f. d.), doch) ieh, und bef. nur fofern er zum 
Schlagen dient, ſinnv. Prügel (mit Knütteln drein fihlagen u. dgl,)3 der 

Knuͤttelvers, M. SKnüttelverfe, veräctl. Benennung der kurzen, gew. 
vierfüßigen und paarmweife reimenden Verſe der älteren deutſchen Volksdichtung 
vor den Zeiten der fchlefifchen Dichter; in weiterer Ber. überh, f. holperige und 7 

gleichfam klappende ſchlechte Verſez fo auch: Knuͤttelreime; dad Knüttel- 

gedicht, aus Knüttelverſen beſtehendes Gedicht; — "ziet, Zw., gem. I 
f. mit dem Sinüttel ſchlagen. | 

fnütten, ziel. Zw. (dan, knytte, engl, knit; von Knoten, niederd. 
Knutte), niederd, f, Knoten machen, knuͤpfen; bef. f. ſtricken (Strümpfe, 
Netze 2c.); die Knütte, M. -n, niederd. f. dad Stricken; das Strickzeug. 

koax, ein Schalwort, dad Quaken der Fröfche nachahmend; Foaren, 
ziellof. 3w., koax ſchreien, quafen, 

Kobalt, m., -es, M. (von mehren Arten) -e, (gem, aud) Kobold, Ko⸗ 
beit; engl, cobalt), eine metallifche Bergart, welche gefhmolzen ein 
graufichblaueß , brüchigesd und fprödes Halbmetall (Kobaltmetall, Kos 
baltfönig, Kobaltfpeife) giebt, und aus deren Kalk eine ſchöne blaue Farbe, 
die Schmalte, bereitet wird; oberd. auch f. Galmei; Bergw., Alles, was 
nad Schwefel und Arſenik riecht und andere Metalle ſpröde macht; die Ko— 

baltblumen, M., od. die Kobaltblüthe, mit Arſenikſäure vermifchter, 
pfirfihblüthrother Erpftallifirter Kobalt; die Kobalterde; das Kobalterzz 
der Kobaltglanz, eine afchgraue, ſehr arſenikhaltige Bergart, welche blaue 



Kobel — kochen 899 

Farbe giebt; dad Kobaltglas, ſ. d. w. Schmalte; der Kobaltletten, ein 
fhwarzer cd. blauer Thon, der eine blafje blaue Farbe giebtz3 der Kobalt» 

fpiegei, ein Kobalterz mit glänzend filberfarbiger Oberflähe im ſächſiſchen 
Erzgebirge; — Eobaltifch, Bw., Fobaltartig, Sobalt enthaltend, 

Kobel, m., -8, M. w. E. (vergl, Kübel, Koben 2c.), landſch., bef. 
oberd., ein hohler Raum, Behältnifs, Behälter, 3. B. Taubenkobel f. 
Taubenſchlag; insbef. der Naum in einer Kutfche unter den Füßen (daher 
Kobelwagen f. Kutihe); ein Wohnhäuschen, eine Hütte (daher der 
Köbier, oberd, f. Häusler, Köthner); am Oberrhein: ein Kopfzeug der 
Frauen, eine Haube (Holl, kovel); daher die Kobellerche, =meife ꝛc. 
f. Haubenlerdhe zc. 

Koben, m., —8, M. w. E. (landſch. auch Kofen, Kowen; niederd. 
Kave, Kaven; isländ. koli, ſchwed. kolwa, Hütte; vergl. Kaue, Käfich, 

Kübel, Kufe ꝛc. u. d. lat, cavus), ein hohles Behaͤltniſs, enges Gebäude, 
niedriges Zimmer; beſ. niedriger Schweineftall. 

Kober, m., —8s, M. w. E., Verkl. dad Koͤberchen (verw. mit Ke: 
ben, Kiepe ꝛc.), ein von Holzſpaͤnen, Ruthen oder Baſt geflochtenes, 
gew. laͤnglich viereckiges Behaͤltniſs mit einem uͤbergreifenden Deckel, bef. 
um Lebensmittel darin bei ſich zu tragen; auch ein Fach od. eingeſchloſſener 
Waſſerplatz zum Fiſchfang; das Kobereiſen, Bergw., Eiſen, welches 
die Bergleute unrechtmäßiger Weiſe zum Verkauf herumtragen; kobern, ziel. 
Zw., Fiſche —, im Kober fangen; etwas —, in den Kober ſtecken, gew. 
einkobern. 

Koͤbler, m., ſ. unter Kobel. 
Kobold, m., -es, Mi -e, 1. (griech, zößeros, zoße).os, mittl. lat. 

covalus, gobellinus, franz. gobelin), urfpr, ein Poffenreißer, Gaukler, 

Schalk (daher ſprichw. wie ein Kobold lachen); gem. f. ein Burzelbaum, 
ſ. d. Kobold ſchießen, wo jedoch die letzte Silbe betont wird; vergl. das 
franz, culbute); auch f. Burzelmaͤnnchen, ein aus Holundermark gemachtes 
Männchen mit einem Stückchen Blei am Fuße, daher es auf den Kopf geſtellt 
von ſelbſt in feine natürliche Stellung zurückſpringt; ferner im Volksaberglau— 

ben eine Urt fchalfifcher neckender Mittelgeifter, bef. bei den Bergleuten: 
ein Berggeilt, Bergmaͤnnchen; 2. gem, f. Kobalt, 1. d. 

fochen, Zw. (altd, chochan ; niederd, kaken; ſchwed. koka; engl. cook; 

lat, coquere; Nahahmung des dumpfen Schalles; vergl. fieden) 1) ziellos 
m. haben, von Flüffigkeiten: durch den hoͤchſten Higegrad in Wallung 
gerathen und aufbraufen, finno, fieden (das Waſſer, die Milch ꝛc. kocht); 
in einer Fochenden Flüffigfeit durch die Hite weich und geniefbar werden 
(das Fleiſch, das Gemüfe 2c, kocht) uneig. auch in der Sonnenhiße reifen 
(die Weintrauben kochen); in heftige Wallung, in leidenfchaftliche Hitze 
gerathen (das Blut Eochte in feinen Adern; ex Eochte vor Wuthz die Meeres- 
wellen kochen) ; 2) ziel, mit Hülfe des Feuerd eine Flüffigkeit in den Höch- 
ften Hitzegrad verfegen und zum Aufbraufen bringen, und dadurd) zubes 
reiten (Kleifter, Seife—, gew. fieden)s beſ. Speifen mit Zuthat von Flüſ— 
figfeiten, Fett u, dgl. in Töpfen am Feuer weich und geniekbar machen, 
verſch. braten, vöften 2c. (etwas in Waffer, in Milch kochen; Suppe, Fleiſch, 
Gemüfe kochen); in weiterer Bed, überh. f. Speifen zubereiten, oft ohne 
Zielwort (3. B. fie kocht gut, verfteht zu Kochen u. dgl); uneig. f. mürbe 
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machen, erweichen, zur Reife bringen (dev Magen kocht die Speiſen, d. i. 
verdaut; die Sonne kocht die Trauben); oberd. gem. es einem kochen, d. i. 
es ihn fühlen laſſen, ihm derb zu verftehen geben; der Koch, -es, M. Köche, 
(ſchwed. cock, engl, cook, lat, coquus)z die Koͤchinn, M. -en, wer Spei⸗ 

ſen zu kochen und uͤberh. zuzubereiten verſteht, und daraus ein Gewerbe 
macht (Mund-, Garkoch ꝛc.; ſprichw. Hunger iſt der beſte Koch, d. i. dem 
Hungrigen ſchmeckt Alles gut; viele Köche verderben od. verſalzen den Brei, 

d. i. viele Perſonen, die mit einer Sache beſchäftigt find, verderben dieſelbe 
teit); der Koch, auch: eine gefochte, bef. brei= oder paftetenartige 
Speife (Upfel:, Eier, Krebskoch u. dgl.); oberd, das Koch f. der Brei — 
3fes. der Kochapfel, die Kochbien, Apfel und Birnen geringer Art, die 
man gekocht zu efjen pflegt; das Kochbuch en Buch, welches die Zuberei⸗ 
tung der Speifer lehrtz; die Kochkunft, Kunft der Speifenbereitungs der 
Kochlöffel, ein hölzerner Löffel mit langem Stiele zum Umrühren der Spei⸗ 
fen beim Kochen; uneig. gem; ein Menſch, der ſich in Alles miſcht, um Alles 

bekümmert; der Kochofen , ein zum Kochen eingerichteter Ofen ; das Koch— 
ſalz, das zur Zubereitung der Speiſen dienende Salz, Kücenfalg; der Koch⸗ 

ſchwamm, efebarer Schwamm; das Kochſtuͤck, ein zum Keochen beſtimmtes 
Stück Fleiſch, entg. Bratenſtück; auch ein Stück Fleiſch von der Größe, daſs 

es in den Topf gethan werden kann (etwas * Kochſtücke hauen, zerfchneidenz 

uneig. niedr. einen in Kochſtücke zerhauen, f. ihn jämmerlich durchprügeln); 

der Kochtopf, ein zum Koden beftimmter Topf; der Kochwein, =zuder, 
zum Kochen gebrauchter Wein, Zucker geringerer Art; das Kochwildbret, 
die nur zum Kochen geeigneten Theile eines Wilds; — Ableit, der Kocher, 

-3, die Kocherinn, M, -en, wer etwas kocht, beſ. in Zſetz. wie Kaffee, 
Leimkocher 20,5 landſch. auch ein Kochgefaͤß, beſ. ein blechernes (gem. Ko⸗ 
chert) z die Kocherei, M.-en, dad Kochen, beſ. verächtl. ein ſchlechtes 
Kochen; eine ſchlecht gekochte Speiſe; das Kochet od, Koͤchet, -8, oberd,, 
ſoviel an Speiſen oder Zuthaten, als man auf einmal zum K Kochen ver⸗ 
wendet. 

Koͤcher, m., -3, M. w. E., Verkl. das Köcherchen (altd. chochar; 
ſchwed. Koger; fpan, cuchar; mittl. lat, cocura; engl. quiver; franz, car- 

quois; verw. mit Kag, Kachel ꝛc.), ein walzenfoͤrmiges hohles Behaͤltniſs, 
z. B. oberd. zur Aufbewahrung von Schreibfedern (Federköcher); in engerer 

Bed, ein ſolches Behaͤltniſs, worin ein Bogenſchuͤtze die feil⸗ auf dem 
Ruͤcken bei ſich traͤgt; auch gewiſſe Pflanzenthiere Seekbcher); die Koͤ⸗ 
cherkoralle, eine Art durchſichtiger Seekbcher; der Koͤcherwurm, Bohr: od, 
Schiffwurm. 

Kockel, w., M. -n, landſch., dad untere Querholz an einem Ochſenjoche. 
Foddern od, koͤddern, ziellof, Zw. (v, dem alten quedan, cheden, fagen), 

niederd, f. ſchwatzen, plaudern, Eofen, 
— —— m., landſch. f. Kader, d, 
Köder l., m, -d5, M. w. E. (wahrſch. verw. mit d. ſchwed. kött, 

Fleiſch, niederd. Küt, Cingeweibe), eine Lockſpeiſe der Jäger u, Fiſcher zum 
Fangen von Thieren; uneig. ein Mittel, um einen Menſchen zu locken, zu 

verleiten, zu fangen; koͤdern, ziel. 3w., mit Köder locken, vergl. kornen 
(Fühfe, Fiſche 2. —; -uneig, einen Menſchen —), mit einem Köder verſehen 
(Angeln, Reuſen * 

* 
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Köder 2., m., —8, M. m. E. (v. dem nieberd, kad den, altd. kuar- 
ten, engl. cut, lat, caedsre, ſchneiden) eyuhn. ſ. v. w. ein Fleck (f. 
Fleck 3). 

Kofe, wi, Mi -n, oder der Kofen, -3, M. mw. E., f. v. w. Ko— 
ben, 50, 

Kofent, m., -8,.0. M. (verderbt aus Convent-Bier, d, i. Klofter: 
bier, Bier der Eonventualen od. Klofterbrüder, z. U. v. dem ftärferen Biere, 

weldes die Patres tanken), fchlechtes, ſchwaches Bier, Duͤnn⸗, Nach-, 
Halb=, Afterbier, 

Koffer, m., -$, M. w. E, (gem, auch Kuffer, Koffert; engl. coffer, 
franz. coffre, mittl, lat, cofferum, coffrus; verw. mit Kober, Kufe ıc,), 

ein laͤnglich vierecfiger Neifekaften mit gewoͤlbtem Deckel, gem. mit Leder 
od. Seehundöfell überzogen z auch ein größerer Kaften diefer Urt von Holz 
mit eifernen Bändern, eine Lade; der Kofferfiich, verſchiedene Eofferförmige, 
d. i. dicke und bauchige Fiſche; dad Koffergarn, Zifh., ein walzenförmiger - 
Garnfad, Zrommel, Sadgarnz das Kofferhorn, eine Art Trompeten: 
ſchnecke od, Kinkhorn z die Kofferfchildfröte, Schildkröte mit ſtark gewölbter 
Schale. 

Kog, m., -es, M. Koͤge „1. (mittl, lat. coga;, vergl, das bair. Kag, 
Strunt, Stengel) Tandfe. ein hölgerner Schlägel, beſ. der Bbtticher; — 

-2, in Schleswig: niedriged Land, das von der See angefeßt und mit Deichen 

eingeſchloſſen ift, 

Kogel, w., M.-n (altd. cugila, oberd. Gugel; lat. cucullus, ital, 
cocolla; verw. mit Kugel), ehem. eine rundliche Kopfbedeckung, beſ. der 
Frauen; insbeſ. eine mit dem Rock oder Mantel zuſammenhangende 
Kappe der Weiber, Mönche, Bergleute 2c,, auch Kogel- oder Gugel: 
haube genannt; oberd, audi: der Gipfel eined Berges. 

Kogge, w., M. -n (vergl. Kag) niederd,, eine Urt Schiffe, melde 
hinten und vorn rundlich find, 

Kohl, m., -8, 0. M. (altd, choli, oberd. Köl, niederd. Kaul, engl, 
cole, Bin. kaal; Tat, caulis), ehem, alle eſsbaren Kräuter und Pflanzen 

(lat. olus) 3 jept En engerer Bed, ein eföbared, in Gärten und auf Ackern 
gebautes Staudengewaͤchs, landſch. auch Kraut genannt (brassica L.), von 
mancherlei Abarten, z.B. grüner oder brauner Kohl, Weiß: od, Kopfkohl, 
Blau: od, Rothkohl, Wirfingkohl, Blumenkohl ꝛc.; landſch. gem, uneig. f. 

verworrened, breited Geſchwaͤtz; daher Fohlen, ziellof. Zw. gem. f. ſchwa⸗ 
Ben; — 3feg. dad Kohlblatt, uneig. eine Art Gienmuf&eln; die Kohl- 

Diftel, f. v. w. Diſtelkohl; die Kohleule, Schleiereules der Kohlfreffer, 
Erdfloh; der Kohlgarten, Garten, in weldiem Kohl od, überh. Gemüfe ge: 
baut wird; der Kohlgärtner, Gemüfegärtnerz Fohlgrün, Bw., grüngelb; 
der Kohlkopf, kugelähnliche Wlätterdolde des Weißkohlsz der Kohllauch, 
eine Urt Lauh: Gemüſe-, Wieſenlauch; die Kohllaus, auf dem Kohle 
lebende Blattlaus; der Kohlmarkt, Kräuter:, Gemüfemarkt; die Kohl» 

motte, die Motte, aus deren Eiern die Kohlraupe entfteht, welche ſich be 
fanden. auf dem Kopfkohl aufpältz die Kohlpalme od. der Kohlbaum, eine 
hohe amerikan, Palme, deren oberes Stammende aus efsbaren Häuten bejtchtz 
der Kohlrabi, —s, 0. M, (aus dem lat, rapa, franz. rave, Rübe), eine 

Kohlart, welche über der Erde an dem Strunk rundliche rübenähnliche eſsbare 
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Knollen anfest, auch Ruͤbenkohl od, Oberfohlrübe genannt; die Kohlrübe 
od, Unterkohl, übe, ein Tohlartiges Gewächs mit dicker rübenähnlicher Wurzel, 
auch Erdrübe niederd, Steckrübe genannt; die Kohlrofe, Knopfroſe; der 
Koblfamen, Samen der Kohlpflanze, bef, des Biatttofte; daher: das 
Kohlfamendlz der Kohlfiengel, Kohlftrunf, f. Strunk; der Kohiweiß- 
ling, ein weißgelber Schmetterling, ber feine Eier vorzüglich auf Kohl und 
Rübfaat legt, Buttervogel; der Kohlwurm, f, v. w. Kohlraupe; auch f. 
Engerling. 

Kohle, we, M. -n, Verkl. dad Koͤhlchen (altd, u. oberd. chol, 
kol, m. u. f.5 niederd, Kble, Kaalz ſchwed. kol; engl, coal; vergl. das 
grich, »7Aov, #7).805), ein durch Feuer aller wärlerigen und öligen Bes 
fandtheile beraubter, trockener und brüchiger Koͤrper, be. auf folche 
Weiſe durchgebrannted Holz, ſowohl im glühenden, als im erlofchenen Zu: 
ftande (glühende od, lebendige, todte od, ſchwarze Kohlen; Kohlen brennen, d. i. 
Holz zu Kohlen brennen, od. bereits verkohltes Holz zur Feuerung benußenz 

fprihw. : wie auf Kohlen figen od, ftehen, d. i, in größter Unruhe od, Unge— 

duld feinz glühende Kohlen auf Jemands Haupte fammeln, d. i. ihn durd) 

‚ Erweifung unverdienter Wohlthaten bejhämen); auch ein von Erdpech 
durchdrungened Fohlenähnliches Mineral? Steinfohlez das Kohl, oberd. 
f. die Stohle (f. o.)3 in Schmelzh. u. bei Kohlenbrennern ald Sammelw. f. die 
Kohlen (3: B, das Kohl auffegen, auöftogen 20.)5; — 3ſetz. v. Kohlen: 

der Kohlenbauer, ein Bauer, welcher Kohlen auf Kohlenwagen in bie 
Stadt ac. führt; dad Kohlenbeden, die Kohlenpfanne, ein metallenes 
Beden, in welhem man glühende Kohlen erhält, gem, auch Koblbeden, 
spfannez die Kohlenblende, ein fhwarzes inwendig ſtark glänzendes Mi: 
neral, unverbrennlicye Steinkohle; der Kohlenbrenner, wer das Holz in 
den Wäldern zu Kohlen brennt, Köhler; die Kohlenbrennerei, das Gewerbe 
des Kohlenbrennerö, und der Drt, wo Kohlen gebrannt werden; der Koh⸗ 

lendampf „ der Dampf, welcher von glühenden Kohlen auffkeigts der Koh⸗ 
lendämpfer ‚ ein Eupfernes Gefäß der Bäder, worin die glühenden Kohlen 

gedämpft und auegelöfht werden; der Kohlenfalk, eine Art Falken mit 
fhwarzbraunen Flügeln und ſchwarz gefprengter Bruft, gem, Kohlfalkz 

dad Kohlenfeuer, ein Feuer von glühenden Kohlen ohne Flamme, gem, 
Kohlfeuerz der Kohlenfuchs, Brand: od. Rothfuchs ; aud) ein ſchwarz⸗ 
zöthliches Pferd, gem, Kohifudhsz das Kohlengehau, der Kohlenhau 
od, =hieb, Forftw., zum Kohlenbrennen abgeholzte Waldungz der Kohlen= 
forb, ein Hoher Korb zu Kohlen; Bergw., ein länglich vierediger Korb als 

Kohlenmaß, 86 Pfund ſchwer; der Kohlenmeiler, ſ. Meiler; die Kohlen— 
pfanne, ſ. Kohlenbecken; der Kohlenſack, ein Sack zu Kohlen; in den 
Dfen der Scheidefünftler der mittlere Raum, in welden die Kohlen gelegt 

werden; die Kohlenfaite, Zorft: u, Hüttenw., ein großer Korbwagen, auf 
welchen. die Kohlen vor die J— geführt werden, auch Kohlſaite; 

die Kohlenſaͤure, eine eigenthümliche Säure, welde ſich beim Verbrennen 
der Kohlen in der Luft entwicelt; Eohlenfauer, Bw., Kohlenfäure enthaltend, 
damit verbunden, darin aufgelbſ'tz der Kohlenfchiefer, ein fhwarzer, in 
Steinkohlenflözen brechender Schiefer; das Kohlenfchiff, Schiff, auf wel: 
chem Kohlen verfahren werden; das Koplenfhwarz, die Kohlenfchwärze, 
eine aus Holzkohlen bereitete Malerfarbe die Kohlenſtaͤtte, der Plag, wo 

— ** 
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Kohlen gebrannt werden; der Kohlenftaub, zu Staub geriebene od, zerfallene 
Kohlen; der Kohlenftift , ein Zeichenſtift aus Linden» od, Haſelholzkohlen; 
der Kohlenftoff, Scheidek., ein eigenthümlicher Beftandtheil der Kohlen, 
welcher mit Sauerftoff verbunden Kohlenfäure darſtellt ʒ der Kohlentopf, ein 
Topf zu glühenden Kohlen, um ſich darüber zu warmen; — von Kohl: das 

Kohlholz, Torftw., Holz, welches zum Kohlenbrennen beftimmt iſt; die 
Kohlmeife (engl, coalmouse, franz. charbonniere), eine Art Meifen mit 
kohlſchwarzem Kopfez der Kohlrabe, ſ. v. w. Kolkrabe; Fohlfchwarz, Bw., 
fo ſchwarz wie eine Kohle; Volksſpr. aud) verft, Eohipehfhwarz, kohl⸗ 
pechrabenſchwarz; — Ableit. kohlen, zielloſ. u. ziel. 3w., Kohlen bren⸗ 
nen; etwas zu Kohlen brennen (Holz); der Köhler, -8, M. w. ©, 
ſ. v. w. Kohlenbrenner; aud Namen eined Seefifched (Kohlfiſch, Kohl: 
mund), des Kohlenfuchſes (ſ. d.), und eines Rüſſelkaͤfers ʒ die Köhler- 
hütte; der Köhlerlohnz; der Köhlermeifter; der Köhlerglauben, uneig., 
ein blinder, ungeprüfter Religionsglauben (nad einer Sage der rom. Kirche 

von einem Köhler, weldyer dem Teufel auf die Frage, „was er glaube”, ge: 
antwortet haben foll: „was die Kirche glaubt”). 

Koͤhr, Führen ꝛc., f. füren, 
Koje, we, M. -n (Hol. kooy; vergl. Kaue), niederd. eine bretterne 

Schlafftelle der Landleute; Schiff, eine Fleine Kammer mit. Bretterwänden 
für bie Schiffeleute, od, zur Aufbewahrung von Vorräthen, 

koͤken, zielloſ. Bw, m, Haben, vit. gem. f. fpeien, fich erbrechen, vergl, 
Toben. 

Kofler, m., -85, M w. E. (= Köder, ſ. d.z überh. hohler Raum, 
Behättnifs), Schiff. eine hölzerne Röhre, um dadurch etwas vor Beſchädi— 
gung zu fihern; dad Gehäufe, in welchem der Maft ſteht (Maftenkofer) ; 
auf Ruderſchiffen ein langer, fehmaler Gang zwifchen den Ruderbänten. 

Kolbe 1., we, M.-n, od. der Kolben, -8, M. mw. E., Verl, 
dad Koͤlbchen, oberd, Kölblein, gem, auch Kölbel (altd. cholpo, kolbo, 
ſchwed. kolf; Tandfch, gem. Kolmz verw, mit Kaul, Kugel 2c.), über, ein 
dicker, Eurzer, rumdlicher Körper, und zwar 1) ald Theil eines andern 
Körperd, in diefer Bed, gew, die Kolbe; z. 3, der dide, untere Theil 
eines Schießgewehres; Jüg., das junge, weiche, noch nicht verendete Geweih 
der Hirſche; das Aüßerfte gerundete Ende an den Fühlhörnern der Infecten ; 
die büfcheligen Samenähren, walzenfbrmigen Zapfen od. Küschen verfchiedener 
Gewächſe (3.8. der Hirfe, des türkiſchen Weizens, mancher Schilfgewächfe 2c.)5 
Hüttenw., das Ende des Trageſtempelsz aud diejenigen Stüde Eifen, 
aus welden man das Stabeiſen ſchmiedet 2c.5 2) ein mit einem dicken runde 
lichen Ende verfehened Ding od. Werkzeug, in biefer Bed. gew. der Kol: 
benz 3. 8. eine Keule, ein langer Stock mit einem dideren, rundlichen und 

gebogenen Ende, (Streitfolbenz ſprichw. gem, Narren mit Kolben laufen, 
d. i, durchprügeln, unfanft zurechtweifen); bei verſch. Handw. ein Enolliges 

Eifen zum Löthen (LöthEolben); bei Saug: u. Druckwerken: ein eijerner 
Bolzen mit einem Ringe; Scheidek. bauchige gläferne Gefäße mit langem 
engem Halfe (Kolbenflafche, Kolbenglas 2c,)5 auch Ahnlich geformte Kleine 
hohle Knallgläſer (Springkblbehen); oberd, auch: eine Kalbs- od. Schöp- 
ſenkeulez — Zſetz. der Kolbenbohrer , ein mit einem kegelfbrmigen Kolben 

verfehener Bohrer in der Rennfpindelz die Kolbenfliege, Horniſs; das 



904 Eolben — Koller 

Kolbengras ‚ der Wiefenfuhsfhwanz, die Taubgerfte; der Kolbenhirfch,. 
ein Hirſch, fo lange er noch Kolben (f, 0.) ftatt-des endigen Geweihes hatz der 

Kolbenkäfer, ein Käfergeſchlecht mit Eolbenförmigen Füͤhlhbrnernz das Kol— 
benmoos, Eeulenförmiger Bärlappz dad Kolbenrecht, f. v. w. Fauſtrecht; 
aud) ehem. das Reät, feine Unfhuld im Zweikampfe zu beweifen, Kampfrecht; 

das Kolbenrohr, Eolbentragendes Schilfrohr; die Kolbenfpeife, Glaf., 
ein Gemifh von Binnafhe, Zinn und Talg zum Verzinnen mittelft des Löth— 

kolbens; die Kolbenflange, eiferne Pumpenftange, welche an den Kolben 
in der Pumpenröhre befeftigt ift; der Kolbentaucher, Tauchergans, See: 
rabe; der Kolbenzirfel, ein Zirkel mit einem Eolbigen Schenkel; dad Kölb- 
leinkraut, Blutkraut, braune Leberblume, Sperberfraut; — Ableit. 
folben 1., Zw., 1) ziel, etwas —, mit einem Stolben verfehen, damit 
Br aud) fchlagenz der Kolben berauben (die Hirfe—, d. i. die rei: 

. fen Kolben abſchneiden); 2) ziellos m. Haben, Jäg. Kolben befommen (der 
Hirsch Eolbet) ʒ daher vie Kolbezeit, die Zeit, in welcher die Hirſche Eolben, 
das Frühjahr; Folbig, Bw., mit Kolben verfehen, einen Kolben bildend; 
kolbicht, Bw., Folbenähnlich, 

Folben 2., ziel, Zw. (altd, chalauuan; von chalauuer, lat. calvus, kahl) 2 — — — 

oberd. f. kahl od, glatt ſcheren; daher die Kolbe 2., M.-n, vlt. f. ein 
glatt geſchorener Kopf (ſprichw. gem, einem die Kolbe laufen, d. i. ihn durch 

Schläge od. überh, unfanfte Behandlung surechtweifen) 3 aud) der glatte Kopf 
eines Bockes ohne Hörner (vergl. d. griech. 0205, xoAoßds), welcher daher 
ein Eolbiger= od. Kolbenbod heißt, 

Kolderſtock, m., Schiff., das Holz, durch welches der Hamſtock des 
Steuerruders gehandhabt wird, und welches durch das Koldergat, ein Ldoch 
auf dem halben Verdecke, geht. 

Kolk od, Kulf, m. ? ee es I M. e, od. die Koͤlke, M. -n (vergl. 

Bälle, Kuble) vlt, u. landſch. f. Pfüse, Sumpf; die tieffte Stelle in 
einem Waſſer; niederd. eine von Waffer ausgefpülte Grube am Uferz die _ 
Kolkbeere, landſch., die Beere des Bach- od, Hirſchholunders. 

kolken od, Eolfern, zielloſ. zw. m. Haben (verai, glucken), gem., ten 
Schall hören laffen, welcher beim Niederfchlucken einer Flüſſigkeit entz 
ſteht; der Kolkrabe, n. A. Golkrabe (wahrſch. von dem gluckenden Laute, 
welchen er im Sitzen hören läſſt), der ganz ſchwarze Nabe, Kohlrabe, z. U.v. 
der Krähe. 

Kolle od, Kölle, w., o. M., landſch. f. Pfefferkraut. 
Koͤlle, w., Me. -n, ein eſsbarer Fluſsfiſch in der Pegnitz bei Nürnberg. 
Koller 1. ſ., n. A. auch m., -d5, M. w. E., Verkl. das Koller— 

hen (alt u. oberd. auch Goller, Golter; aus d. lat, collare, ital, col- 
lare, engl, collar, Halsband, Kragen), Tandfe. ‚ sine Bekleidung des 
Halſes, oder der Theil eines Kleidungsftüdes, welcher den Hals umgiebt; 

insbef. niederd, ein halbes Oberhemd ohne Armelz oberd. ein Leibchen, eine 
Jacke; auch ein runder Halöfragen von feiner Leinwand; ein Eleines Tuch, 
welches man Kindern beim Effen unter dem Kinne befeftigt ; ehem. ein leder⸗ 
ner Harniſch, welcher Bruft und Rüden bededte, daher noch: Reitkoller, 
eine enge lederne Reitjacke (fr. Collet), 

Koller U. m., -3, o. M. (niederd, Kuller; vielleicht von dem nachfolgenden 
kollernz alſo eig. das Poltern und Lärmen), eine Krankheit der Pferde, 
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die Pferdewuth (dev ra ſende od. wüthende Koller, wobei das Thier 
wüthet und tobt; der ffille Koller, wobei es dumm und unempfindlich ift)z 
gem. auch von Menfchen f. Verruͤcktheit, . u. f. tobender Zorn; die Koller- 
ader, eine Aber zwiſchen den Ohren der Pferde, welche gebffnet wird, wenn 

fie den Koller haben; kollerig, Bw., den Koller habend; kollern 1. zieltof. 
Zw., den Koller haben; gem. von Menſchen: rafend y unfinnig fin, fi) 
wuͤthend geberden; der Kollerer, —s, ein Folleriges Pferd; in der Bie- 
nenzucht eine zum Schwärmen befonders geneigte Biene. 

follern 2. Zi. (niederd. kullern, kurrelnz ſchwed, kullra; ein Schallwort), 
4) ziellos m. haben, einen anhaltenden rollenden Schall hören laſſen 
od. hervorbringen, wie er durch das Rollen einer Kugel Über eine Fläche entz 

ſteht, (dev Puter Eollertz es kollert ihm im Leibe); ferner mit Hervorbrin= 
gung diefed Schalles ſich rollend fortbewegen (eine Kugel Eollert); 2) ziel, 
etwad—, es mit Hervorbringung dieſes Schalles fortbewegen (eine Ku: 
gel, einen Stein vom Berge—, b. rollen), 

Kölner, m., -&, M. m. €, (aus d. lat. colonus, colonarius) landſch., 

bef. oberd., ein zinäpflichtiger Beſitzer eined Meierhofed (gem. verderbt in- 
Kellerz daher Amtstellerf. Amtöverwalter; die Kellerei, r. Köl: 

nerei, deſſen Gebiet); der Kölnhof od. Kölnerhaf ( (gem, verderbt: Keller: 
hof), oberd., ein zinspflichtiger Meierhof. 

Kolter, m., —s, M.w, €, (oberd. auch Golter, Kauter, Kuter; 
niederd, die Kolte; Tat, culcita, culcitra), landſch. f. Decke, Bettdecke, 
bei, Steppdecke. 

Kolter, ſ., -d, M. w. E. (hol, kouter, franz, coutre, lat, culter), 
niederd, f. Pflugeifen, Pflugmeffer, 

fommen, ziellof: Zw. mit fein (goth. quiman, altd. queman, chomen; 
oberd. Eomen, kömen, kumen; niederd, famen, Impf. quamz ſchwed. kom- 

ma; engl, come; vergl. d, rich, zoueo, »oulLo), ich Fornme, du kommſt, 

er kommt (b. ale kömmſt, Eömmt); Imper. fomm (nit komme); ablaut. 
Impf. kam, Conj. kaͤme; Mw. gefommenz überh. gegenwaͤrtig werden, 
ſinnv. anlangen, gelangen, gerathen ꝛc.; insbeſ. 1) von lebendigen 
Geſchöpfen a) eig. an einem Orte gegenwärtig werden, und zwar ohne 
nähere Bezeichnung desfelben: an dem Orte des Medenden, finnv. erfchei= 

nen, fich einfinden od. einftellen (3.8. du kommſt eben recht, wie gerufen zc.), 
od, an dem Drte der angeredeten Perfon, finnv. fi) hinbewegen, hinbes 
geben lich werde zur rechten Zeit fommen, Tann heute nicht Eommen zc,); fer 
ner mit Bezeichnung des Ortes, welcher das Biel, der Raum od. der Aus: 

gangspunft der Bewegung ift, durh Verhältnifs: od, Nebenmwörter, 
finnv. ſich fort= od, hinbewegen, od. begeben, ſich naͤhern, od. entfernen; 
wohin gelangen, ein Ziel erreichen (z. B. an einen Fluſs, ans Land, auf 
den Berg, in das Haus, vor das Thor, nach Hauſe kommen ꝛc.; durch das 

Thor, uber den Fluſs kommen ⁊c.; aus der Kirche, vom Kathhaufe, nit 
von der Stelle kommen ꝛc.; einem nicht von der Seite kommen; einem in den 
Weg, in den Wurf kommen; zwifchen zwei Feuer kommen; einem nicht vor 

od. ‚unter die Augen kommen 20.5 und mit Nebenwörtern, z. B. herunter, 

herbei, entgegen, näher, zurlick, wieder, weiter Eommen u. dgl. m.); der 
Weg, auf welhen man fih bewegt, wird oft im Acc., feltner im Gen, 

hinzugefügt (einen Weg, od. eines Weges kommen; dieſe Straße müfjen fie 

\ 
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Eommen)3; bie Art und Weife &er Bewegung wird in der Volksſpr. duch 
Hinzufügung eines zweiten Mittelwortes ausgedrüdt (3. B. er 
kam gegangen, gelaufen, gejprungen, geritten 25 da kommen fie angezogen, 
angeftiegen ec.) 3 b) uneig, zu einer Handlung, in eine Rage, einen Zus 
ftand od, Umftand, eine Veränderung ꝛc. übergehen, gerathen, verfeßt 
werden, in Verbindung mit mancherlei Verhältniſs- und Nebenwörtern (z.B. 
an Semands Stelle kommen; fie kamen hart an einander, d, i, geriethen in 

heftigen Streit; einem auf die Spur kommen; auf einen Einfall od, Gedan-: 
fen —z id) kann nicht darauf Eommen, d. i. mic) nicht darauf befinnenz auf 
‚etwas zu fprechen kommen, od. bloß: darauf Eommen, d. i. das Geſpräch bar: 

auf lenkenz aus einander kommen, d,t. ſich mit einander vergleichen; 
aus der Noch, aus der Faffung—z hinter eine Sade, hinter die Wahrheit, 
dahinter Eommen, d. ti. etwas entdeden, ausfindig machen; herunter 
fommen, d.i. in Verfall gerathen; in Zorn, in Hige, in Bewegung — 5 

bei etwas zu Zurz kommen, d. i. Schaden leiden; über Semand kommen, 

d. i, ihn ftrafen; mit Semand überein kommen, d. i, einverftanden fein 
od. ſich in Einverftändnifs ſetzen; von Kräften Eommen, d. i, Kräfte verlieren z 
davon fommen, d. i. entkommen, fidy retten; los Eommen, d, i. feine Frei: 
heit erlangen; mit etwas zu Ende, zu Stande, zurecht kommen; zu etwas, 3.3, 

zu einer Arbeit kommen, d. i. Zeit dazu finden: ich Tann nit dazu kom— 
men u. dgl.; wieder zu fih Eommen, di. fi) erholen, zur Befinnung 

kommen; zu Falle kommen, d. i, fallen; zu Schaden kommen, d. i. Schaden 

leiden; wieder zu Kräften, zu Vermögen 2c. kommen, d. i. Kräfte, Vermö— 
gen erlangen, erwerben; entg. um etwas od. darum Eommen, di. 

es verlieren, einbüßen, z.B. um fein Vermögen, feine Ehre, Gefundheit 2c. —3 
gem. einem mit etwas kommen, verädtl. f. eö vorbringen, erwähnen, 3.8. 
komm mir nur damit nicht; einem fo od. fo kommen, f. ihm fo begegnen, fich 
fo gegen ihn benehmen, 3. B. fo darfft du mir nicht kommen; ex ift mir grob 

gekommen u. dgl.); — 2) von lebloſen Dingen od. Saden a) eig. an 

einen Ort gelangen; anfangen, eintreffen (3. B. es find frifche Waaren ges 

kommen; der Brief Fam mit Gelegenheit; die Poſt kommt bald; etwas kom: 

men laffens; an Semand Eommen, d.i. ihm zu Theil werben)s zufällig wohin 
gerathen (3. B. das erfte, was ihm in die Sand kam; er redet, was ihm in 

den Mund kommt; das ift mir nie in den Sinn gelommen, d. i, eingefallen 3 

es ift mie zu Ohren gekommen 2c.); auch von der Zeit, von Wetterver: 

änderungen ac. f. wirklich werden, eintreten, fich ereignen, entftehen 
(die Zeit kommt; kommt Beit, kommt Rath; der Sommer kommt; es kommt 

Froſt, ein Gewitter u. dal.; daher fommend als Bw. f. kuͤnftig naͤchſt, 
3. B. das kommende Jahr); b) uneig. irgend eine Beränderung erleiden, in 
einen Zuftand gerathen (3. B. an den Tag kommen, d. i, offenbar werden 5 
aus der Move Fommenz in Gang, in Schwung, in Betradt kommen; es 

kommt mir zu Statten; ſich etwas zu Schulden kommen laffen; wenn nichts 

dazwifchen Eommt, d. i, wenn fein Dindernifs eintrittz es iſt fchon zu weit ge- 
kommen, d. i. gediehen z hinzu kommen, d. i. hinzugefügt werden; es kommt 

zum Streit, zum Kriege, zum Treffen, zum Bezahlen; zu Stande kommen; 

aufs Auferfte fommen, d, i. den höchften Grad erreichen; wenn's hoch kommt; 
einem gleich kommen, d. i. nicht nachftehen ec.) 3 insbeſ. f. herrühren (daher 
kommt ed, daß zc.; alles Gute kommt von Gottz woher kommt es? ich weiß 
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nit, wie cd kommt, baß 20; es kommt vom Herzen 2c.)5 geſchehen, fich 
ereignen (das kann kommen; ic dachte wohl, dafs es fo Eommen würde; 
komme, was da will! 2c.) 3 auch f. Foften, vom Preife (4.8. es kommt mir 

5 Thalerz wie hoc) Eommt das Gut? bef, einem bod, od. theuer zu 
fiehen fommen, d. i. ihm viel Koften machen, od, uneig. großen Nachtheil 

bringen, ſchwer gebüßt werden); — kommlich, Bw. (alt: kumlich, Tument: 
lid), oberd. f. bequem (vergl. d.), paffend, tauglich; die Kommlichkeit, 
f. Bequemlichkeit. 

Kompan od. Kumpan, mu, -ed, M.-e, landſch. u, Handw. auch 
Kompe, Kumpe, -n, M. -n (nicht aus dem franz. compagnon ver: 

derbt, fondern mit diefem gleicher Abftammung aus dem mittl, lat, com-panis, 

od, com-paganus, Brod:, od. Gaugenoffe), alt u, Volksſpr. f, Gefährte, 

Amts- od. Urbeitögenoffe, Gefellfchafter, 
Kompafs, m., -fied, M. Te (aus dem ital, compasso), die Magnetz 

nadel mit ihrer Einfaffung, Windnadel, dad Magnetkäftchen. 
Komf, m., Ses, o. M. (aus d. lat, compositum, zgez. Kompoſt) 

4) landſch. f. faure, dicke Milch (aud) Kompes, Kompis)3 2) oberd., in 
zwei od, vier Theile zerfchnittene, gefochte und dann eingemachte Kohl— 
Föpfe, welche fauer ald Gemüfe gegeffen werden, der Komſtkohl od, das 
Komſtkraut (auch Gumpoſt, Gumpes, Kumſt). 

Kon, w., M. -en (altd. quena, chuena, chone; daher das engl. 
queen), vlt. oberd. f. die Ehefrau; Konleute f. Eheleute; die Konfchaft 
f. der Eheſtand. 

König, m., —es, M.-e (altd, chuninc, chuning, kunig; oberd. 
Künig, niederd. Konningz ſchwed. Konung; angelſ. cyning, engl; king; 
wahrſch. von d. goth. kuni, altd, chunni, Geſchlecht; alfo: einer vom (herr: 

ſchenden) Geſchlecht, ein Edler), überh, wer unter Mehren die höchfte Ge— 
Hole hat, ein Herr, Herrſcher, Fuͤrſt, 3. B. ein Oberhaupt eines Kleinen 
Bolksftammes außer Europa; ehem, auch ein bloger Statthalter; bibl. auch 
ein Familienhaupt; gew. in engerer Bed, der alleinige Beherrfcher eines grö= 
ßeren Landes, eined Königreich; dem Range nad) auf den Kaifer folgend 
(der König von England, von Preußen 20); die Königinn, M.-en, Ge— 
mahlinn eines Königs, od, Selbftherrfcherinn an Königs Stattz uneig. 
der (od. die) Bornehmite, Vorzuͤglichſte, Erſte feiner Art, die Haupt— 
perfon (3. B. der König oder die Königinn eines Feſtes; der Schützen- oder 
Scheibenkbnig, der den beften Schuſs gethan hat; der König der Thiere, 

d. i. der Löwe; der König der Vogel, d. i, der Adler; die Bienenkbni— 
ginn, der Weifel od. die Mutterbienez der König im Kegel:, Schach-, Kar: 

tenfpiel 2c.); dit. Königinn f. Gebieterinn (3. B. die Königinn des Tages, 
der Nacht, d. i. Sonne, Mond; die Königinn des Herzens, d. i, Geliebte); 
der König, Scheidek., völlig gereinigtes Metall od. Halbmetall (Sitber:, 
Blei-, Kobaltkönig 20,5 fr, Regulus; gleihwohl will man das Wort in diefer 
Bed. von conus, Kegel, mit Beziehung auf die Tegelfürmige Geftalt des 
Schmelztiegelö herleiten); — Ifes, das Königreich, das Reich eines Königs, 
der Staat, welchen ein König beherrſchtz ehem. auch f. Koͤnigthum; der 
Königsapfel, Namen verfchiedener wohlſchmeckenden Apfel, bef. der franz. 
Reinette; auch f. Ananasz der Königsbann, chem. f. die peinliche Gerichts: 
barkeit, das Halsgerichtz der Koͤnigsbauch, eine Schlangenart in Nordame: 
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rika, auch Glasſchlange, Dickbauch; die Königebien, ; eine wohlfchmedende 

Birnenart von apfelähnlicher Geftalts die Königsblume od. =rofe, f. v. m. 
Pfingſt-, Gihtrofe, f. d.z die Königseidechje, eine in Afien u. Südame- 
rika einheimiſche große Eidehfe mit einem Kamm auf dem Hinterkopfe (fr. Ba: 

ſilisk); die Königsfarbe, eine aus Blau und Scharlachroth gemiſchte Farbe: 
Das Koͤnigsblau; auch die echte goldgelbe Farbe: das Königsgelb, bie 
Drinzenfarbe; der Koͤnigsfiſch, Namen verſchiedener Fiſche, beſ. einer Art 

Makrelen; der Koͤnigsfiſcher, Eisvogel; der Koͤnigsfreund, Anhänger 
des Königs od, der Königspartei (fr, Koyalift); der Königshafe landſch. 
f. das Kaninchen (durch Miſsverſtand aus dem landſch. Künigkein = cuniculus 

entitanden); der Königshof, ehem. f. königliche Burg; der Hof eines Königez 
dad Königsholz, Tiſchl., ein ſchönes ausländifches Holz, dem Nufsholz 
ahnlich, die Koͤnigskerze , ein Pflanzengeſchlecht mit hohen kerzengeraden 

Stengeln, die rings mit goldgelben Blumen beſetzt ſind, auch Königskraut, 

Kerzenkraut, Himmelbrans 26,3 die Koͤnigskoralle, eine Axt geringelter, 
weißer Korallen; das Königskraut, Namen verfhiedener Gewähfe: der 

Königskerze (ſ. ), der Leberklette, des Hirfſchklees od. Waſſerdoſtes; auch 

einer ausländiſchen wohlriechenden Pflanze (fr. Baſi ilicum); die Koͤnigskrone, 

Krone eines Königs; uneig. eine Art Kronblume am Vorgebirge der guten 
Hoffnung; das Koͤnigskupfer „Hüttenw., das Schwarzkupfer, welches als 
ein König (f. o.) im Ziegel zurückbleibt; die Königslilie, ſ. v. w. Kaiſer⸗ 

kronez der Koͤnigsmantel, der Moentel eines Königs, als Zeichen der Ko— 
nigswürbe; uneig. eine Art ihönfarbiger Kammmufgeln; der Königsmord, 

Ermordung eines Königs; der Koͤnigsmoͤrder; das Koͤnigspapier, eine 
Papier-Art in großer Bogenform (fr. Royalpapier) „od. auch mit dem Bilde 

des Königs ald Papierzeihen; das Königspferd , ein Pferd mit einer Bläſſe 

und vier weißen Füßen; die Königspflaume ‚eine vorzůgliche Pflaumenart 3 

das Koͤnigspulver, ein feines Räucherpulver z die Koͤnigsratte, ein dem 
Iltiſs ähnliches Thier in ügypten u, Oſtindien; das Koͤnigsſchießen ‚ein 
Schützenfeſt, wobei der befte Schuge zum König erklärt wird; die Königse 
ſchlange, Rieſen- od. Abgottöfglange (fr. Boa)5 der Koͤnigsſchufs der 
beſte Schuſs beim Scheibenſchießen; der Koͤnigsſitz, Thron, od. Aufenthalts: 

ort des Königs (fr, Refidenz); der-Königsfohn, die Königstochter, Sohn, 
Tochter eines Königs ar, Prinzeffinn); dad Königsipiel, ein Spiel, 

wobei einer der Mitfpielenden zum König gewählt wird; auch f. Schachſpiel; 

der Königsftab, ein Stab als Zeichen der Kbnigswürde (fr. Scepter); die 
Königsftadt, Stadt, welche Wohnfis eines Königs iſt; der Königsthaler, 
ſ. v. w. Dickthaler; der Königsvogel, Namen des Pfauenreihers, und der 
großen Kronentaube; das Koͤnigswaſſer od. die Königsfaure, eine Ber: 
binsung ton ———— und Salpeterſäure, worin das Gold aufgelöſ't wird; 

das Koͤnigswieſel, ſ. v. w. Hermelin, ſ. de — Ableit, koͤnigiſch, Bw., 
vlt, f. dem Koͤnig nr zum Hofitaate, ob. zur Partei ded Königd ges 
hörend (ein Königifher f. d. fr. Royalift) ; koͤniglich, Bw. und Nw., 
einem Könige angemeffen, ähnlich, eined Königs würdig (eine Eönigliche 
Geftalt; Eöniglihe Pracht; kbniglich leben; einen Eoniglich belohnen u. a 
üherh. f. erhaben, vortrefflih, herrlich (eine königliche Geſinnung; ſich kö 
niglich freuen, f. in hohem Grade); in beſtimmterer Bed. einem Koͤnig gehörig, 

eigen, von demfelben ausgehend, in deffen Würde gegruͤndet (das Ebnig« 

— TE 
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liche Schlofs, die Edniglihe Macht, Würde; die Löniglihe Familie; ein könig— 
licher Befehl)5 mit der Koͤnigswuͤrde begabt (mein kbniglicher Herr); die 

Koͤnigſchaft, feiten f. die Eigenfchaft, der Stand eined Königs; das 
Königthum, die Wuͤrde und Herrſchergewalt eined Königs; bisw. auch 
f. Königreich, 

fünnen, 3w. (altd, chunnan, wiſſen z oberd, künnen; niederd, Tönen; 
ſchwed. kunna; engl. can), umend. und zugleich ablaut. Präſ. ih Fann, du 
fannft, er kannz wir fünnen ꝛc.; Gonj. ich koͤnne; Imper. feltens koͤnne; 
Impf. Fonnte, Goni. fönntez Mm. gefonntz 1) ziel. etwad—, es wife 
fen, verftehen, gelernt haben, bef. mit Hinficht auf thätige Anwendung od. 
Fähigkeit der Ausübung (eine Sache recht können; viel können; er kann La= 
teinifch u. dgl.), insbef. auswendig willen (fie kann viele Lieder; er hat feine 
Sprüche gekonnt u, dgl,); ferner etwas vermögen, Kraft od, Fähigkeit 
dazu haben (das kann ich nicht; fo gut er es kann 2c.; Gott kann, was er 
will); daher audi: etwas od. nihtö dafür Fünnen, di, eig, dafuͤr od, 
dagegen wiffen od, vermögen, es (nicht) verhindern Fünnen, gew. (nicht) 
fhuld daran fein (mas kann id) dafür? er kann nichts dafür 2c.); oft wird 
tonnen in der Bed. wiffen, verftehen ſtatt des Bielwortes mit einem 

Snfinitiv verbunden (z. B. er kann Iefen und fchreibenz fie Eonnte weder 

nähen, noch ftricten 2.); diefe Anwendung macht den Uebergang zu: 2) ziellos 

m. haben ald Hülfsw. der Weife od, als umfchreibendes Zw. in unmittels 

barer Verbindung mit einem Inf. (vergl. dürfen, mögen, wollen zc.), überh. . 
nicht gehindert, im Stande fein, od, von Sachen: möglich) fein (z. B. 

Alles, was ich thun kann; ich Tann nicht ſchlafen; es kann gefchehen, dafs 20,5 

das Eann fein, d. i. ift möglich, ein Dreieck kann nicht rund fein zc.) ; insbef. 
hinfichtlich der Kraft, des Vermoͤgens, ‚der Fähigkeit (dee Menſch kann 
denken; die Efel können ſchwere Laften tragen; das kann man nicht wiffen 2c.), 

der außeren Möglichkeit, Gelegenheit, Veranlaſſung (er kann uns vielleicht 
nügenz fobald ich kommen kann; jest Eönnte ich mich rächen), der Mad, 
Befugnife, des Rechtes, der Billigfeit 26, (Könige Eönnen viel Gutes thunz 
man kann ihn dejshalb verklagen; mehr kann man nicht von ihm verlangen), 
der Erlaubnifs (er kann kommen; du Eannft es ihm mittheilen), aud) mit 
dem Nebenbegriff der Verſicherung (du Eannft es mir glauben), — Statt des 
Mw. gekonnt fleht in Verbindung mit einem Inf, dem Sprachgebrauche ge= 

mäß der Inf, können (z. B. ich habe es nicht begreifen können; es hätte übel 
ablaufen koͤnnen; aber: er hat feine Wörter gefonntz ich habe nichts dafür 
gekonnt 2c.). 

koͤpeln, zieltof. 3w., landſch. f. Fippen, kippeln, f-d, 
Köper, koͤpern, ſ. Keper, kepern. 
Kopf l., m., -d, M. Köpfe, Verkl. das Köpfchen, oberd. 

Koͤpflein (altd. chopk, copf; ſchwed. kopp, engl, cup; mittl. lat. cupa, 
franz. coupe; verw. mit Kufe, Kober 2c.), ein Fugel= od, halbkugelfoͤrmi— 
ges Gefäß für Flüffigkeiten, eine tiefe Schale, finnv. Napf (3. B, Taſſen⸗— 
kopf, ſ. v. w. Obertaſſe); ſ. au, Schröpffopf, landſch. Köpfel (Köpfel 
ſetzen, auch köpfen od, kbpfeln f. ſchröpfen); ferner / oberd. f. Becher, 
Kelch; auch ein beſtimmtes Maß für flüſſige und trockene Dinge (landſch. 
auch Köpf, Küpf). * 
Kopf 2., m., -es, M. Köpfe, Verkl. das Köpfchen, oberd. Köpfe 
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fein (nieberd. Kopp, lat. caput, ital, capo; grich, wepair,; im Altd. nicht 
üblich; wo man houbet, Haupt dafur gebrauchte; einerfeitö verw. mit 
Koppe, Kuppe, Gipfel ꝛc., andrerfeits mit Kopf 1. vergl. das franz. tete 

aus d, lat. testa), 1) überh, ein hervorragender, meift rumdlicher Körper, - 
bef. der rundliche obere Iheil od. dad Ende eines Dinges, z. B. der Eurze 
Theil eines Hebels, die Hebearme einer Welle, das obere Ende eines Steuers, 
der Gipfel eines Berges (ſ. v. w. Koppe); der vorderfte Theil an der Mündung 

eines Geſchützes; der obere runde Theil einer Stecknadel (auch: Knopf)z kugel— 
förmige Blüthen, Blätterdolden od, Samenkapfeln der Gewächſe (Mohn:, Kohle, 
Diftelkopf zc.); der halbrunde od. walzenförmige Theil eines Hutes, einer 
Muse rc, (Hutkopfzc.)z; vergl. auch: Pfeifenkupf (welches jedoch auch zu Kopf. 
gehören kann); 2) in engerer Bed, der oberfte runde od, rundliche Theil am 
Körper der Thiere und bef. der Menfchen, ſinnv. Haupt (ein großer, dicker, 
kahler Kopf ac; ver Kopf thut mic weh; mit bloßem Kopfe gehen; er ift 
einen Kopf Heiner, als ichz; die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen, als 
Zeichen der Verzweiflung; den Kopf ſchütteln, als Zeichen der Verneinung od. 

des Mifsfalleng; mit dem Kopfe nicken, als Zeichen der Bejahung, des Bei— 

falls 2.5 den Kopf hängen, als Geberde des Miſsmuths; fo auch in vielen 

uneig. finnbildlihen Redensarten, 3.8. den Kopf hoch fragen, d. i. 

ſtolz fein; und wenn er firh auf den Kopf ftellt, d. i, wenn er fich die Außerfte 

Mühe giebt; mit dem Kopfe wider die Wand rennen, &,i. unüberlegt handelnz 
er läuft, als ob ihm der Kopf brennte; einen beim Kopfe nehmen, d. i. feft: 

nehmen, verhaftenz einem über den Kopf wachen, d. i. feiner Zucht entwad;- 

fen, größer od. mächtiger werden; einen vor den Kopf ftoßen, d. i. beleidigen; 
einem etwas auf den Kopf Schuld geben, d. i, geradezu; einem den Kopf wa= 
fhen, d. i. ihm einen derben Verweis gebenz fo auch: einem den Kopf zurecht 
fegen; der Kopf fteht mir nicht darnach, d. i. ich bin nicht dazu aufgelegt; 
einem ben Kopf warm maden, d, 1. ihn aufregen, ungeduldig machen; ich 

weiß nit, wo mir der Kopf ſteht, d, i. ich bin ganz betäubt) 3 uneig, der 

Kopf, als Haupttheil des Leibes, f. dad Leben (4. B. es wird den Kopf nicht 
koſten z es fteht der Kopf darauf); ferner der Kopf ald Gib ded Denkver— 
mögend, ded Gedaͤchtniſſes, des Willend und der Gefinnung (daher: 
viel im Kopfe, od, den Kopf voll haben, d. i. vielerlei Gedanken haben; der 
Mein fteigt in den Kopf, nimmt den Kopf ein, d. i. hindert den Gebrauch des 

Berftandes; fo auch: etwas im Korfe haben, d. i, ein wenig befrunfen feinz 

im Kopfe nicht richtig fein, d. i. verrüdtz es geht mir im Kopfe herum, d. i. 
beunruhigt mich; fich etwas in den Kopf fegen, d. i. einbilden; mit dem Kopfe 
arbeiten, d. i. denkenz fich den Kopf über etwas zerbrechen, d. i. fehr ange- 

ftrengt darüber nachdenken; das kommt nicht aus feinem Kopfes etwas aus 

dem Kopfe herfagen, d, i. aus dem Gedächtniſſe; das ift nicht nach feinem 
Kopfe, d. i. nach feinem Willen; auf feinem Kopfe beftehen, feinen Kopf aufs 

feßen, d. i. auf feinem Willen beftehen; etwas für feinen Kopf thun, d. i. 
nad) eigenem Willen, ohne Zuftimmung Anderer); in weiterer Anwendung f. 
dad Denfvermögen felbft, die geiftige Fähigfeit 08. Faſſungskraft, finnv. 
Verſtand, Geift, entg. Herz (3. B. er hat einen offenen, guten Kopfz auch) 
bloß: er hat Kopf, es fehlt ihm nicht an Kopfz Kopf für etwas haben, d, i. 
Fähigkeit, Anlage dazu haben; den Kopf verlieren, d. i. die Befinnung)z auch 
f. Menſch, Perfon felbft Hinfichtlich des geiftigen Vermögens, der Ge⸗ 
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finnung, od. der Gemuͤthsart (er ift ein guter, ein heller, feiner, witziger, 
kluger Kopfz ein flacher, ſeichter, wunderlicher Kopf; ein higiger, Iuftiger 
Kopf 2c.5 viele Köpfe unter einen Hut bringen, d, i. viele Menſchen einftimmig 
machen), oder bloß koͤrperlich, vergl. Haupt, Seele (die Geſellſchaft beftand 
aus 20 Köpfenz viel Köpfe, viel Sinne; vergl. Kopffteuer), auch von Thie— 
ven: ein einzelnes Stück Bich (3. B. 20 Köpfe im Stall Haben) 5; — Bes. 
die Kopfarbeit, Verftandes:, Geiftesarbeitz die Kopfbedekung, Hut, 

Müse, Helm u, dal.; das Kopfbein, Schädelknochen; die Kopfbinde; 
die Kopfblöde, landſch. f. Verftandesfhwähes dad Kopfbrechen, uneig., 
angeftrengtes Nachdenken (viel Kopfbrechens Eoften, erforbern ꝛc.)3 Fopfbres 

hend, Bw., die Denkkraft fehr anftrengend (Eopfbrechende Arbeit); die 
Kopfbürfte, Bürſte zum Reinigen der Kopfhaares das Kopffieber, die 
Hienwuthz Fopffürmig, Bw., die Geftalt eines Kopfes habendz; das Kopf⸗ 
geld od. die Kopffteuer, Perfonenfteuer, vor jeder Perfon zu entrichtende 
Abgabe; der Kopfarind, ſ. Grind; das Kopfhaar, Haupthaarz - der 
Kopfhänger, die Kopfhängerinn, wer den Kopf hängt aus Trübfinn, ob. 
bef, aus übelverftandener Frömmigkeit: ein Scheinheiliger, Frömmler; die 
Kopfhängerei, heuchlerifche Demuth, Frömmeleiz das Kopfjoch, ein 
Joch, welches dem Rindvieh vor dem Kopfe befeftigt wird, verſch. Halsjoch; 

das Kopfkiſſen, ſ. Kiſſen; der Kopfkohl, Kohl, deſſen Blätter ſich in 
Köpfe ſchließen, def. Weißkohlz verſch. Blattkohl; die Kopflaus, Laus, 
welche fi auf den Köpfen der Menſchen aufhältz kopflos, Bw., keinen Kopf 
habend, uneig, f. ohne Verftand, befinnungslosz; die Kopflofigfeit; das 
Kopfniden, Nieten mit dem Kopfe als Zeichen der Bejahung, des Beifalls, 
ober ald vertraulicher Gruß; Fopfnidend, Mw, und Bw., mit dem Kopfe 
nickendz die Kopfnuſs, gew. M. Scopfnüffe, gem, f. Stöße od. Schläge an 
den Kopf; der Kopfpuß od. Jhmud, der Putz des Kopfes und alles, was 
dazu gehört; der Kopfreißer, ein ſchlechter, gefchwefelter Wein, der Kopf: 
fehmerzen macht, vergl. Hirnbrecher; das Kopfrennen, ein Ritterfpiel zu 
Pferde, wobei mit der Lanze nad) einem hölzernen Kopfe gerannt wird; der 

Kopfring, ein ausgeftopfter Ring od. Kranz als Unterlage auf den Kopf ge: 
tegt, wenn man eine Laft darauf tragen will; der Kopfſalat od. =lattich, 
Salat, der fih in Köpfe ſchließtz Fopffcheu, Bw., eig. ein Eopffcheues 
Pferd, welches fi nicht gern an den Kopf faffen läſſt; uneig. niederd, f, 

gewitzigt, durch Schaden klug geworden; der Kopffchmerz, gew. M. Kopfe 
fhmerzen, od, das Kopfweh, Schmerzen im Kopfes die Kopfſchraube, 
Schraube mit einem Kopfez das Kopfichutteln, Schütteln mit dem Kopfe 
als Zeichen der Verneinung, des Mifsfallens 2c.; Fopffchüttelnd, Mw. und 
Bw., mit dem Kopfe fhüttend; der Kopfftein, ſ. v. w. Kragftein; die 
Kopffteuer, ſ. Kopfgeldz; die Kopfſtimme, ſ. v. w. Fiſtelſtimme, entg. 
Bruftftiimme; dad Kopfſtuͤck, ein Stücd vom Kopfe, od. das Stück, woran 
der Kopf ift (3. B. das Kopfftüc von einem Fiſche); eine Silbermünze mit dem 
Kopfe des Landesheren als Gepräge, gew. 20 Kreuzer od, etwa 44 gute Gro— 
fhen an Werth; dad Kopftuch, ein um den Kopf zu bindendes Tuch; kopf— 
über, Nw,, mit den Beinen über den Kopf weg, ſich überſchlagend; Fopfs 
unter, Nw., mit dem Kopfe nad) unten gerichtet; die Kopfwafferfucht, 
f. v. w. der Waſſerkopf; das Kopfmweh, |. Kopfſchmerz; die Kopfmeide ob. 
Köpfweide, die gemeine weiße Weide, die alle drei od. vier Jahr geköpft 
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wird; die Kopfwunde, Wunde am Kopfez die Kopfwuth, f. v. w. Hiene 
wuth; dad Kopfzeug, eine Haube mit Bändern u. dgl. ald Kopfputz beim 
weibl, Geſchlecht; — Ableit. kopfen, ziellof. Bw, m. Haben, einen Kopf 
od. Köpfe bekommen od, bilden (der Salat, der Hopfen Eopfet fon); koͤ— 
pfen, ziel. Zw., des Kopfes berauben, enthaupten (einen Verbrecher) ; der 
Koppe od. des oberen Theild berauben, ſ. v. w. Foppen, Fappen (die Weiz 
den —); Föpfig, Bw., einen Kopf od, Köpfe habend (£öpfiges Kraut), bef. 
in Zſetz. wie dickköpfig, dreiföpfig 2.5 uneig. f. eigenfinnig, eigenwillig, in 
dieſer Bed. auch koͤpfiſch; die Köpfigkeit, der Starrſinn; Föpflings, 
Nw., mit dem Stopfe voran, häuptlings. 

Kopp, m, -d, Mi -e, od, die Koppe, M.-n, landſch. f. Kaul— 
barſch, Kaulquappe. 

Koppe, w., Mn (oberd. auch: der Koppen; engl. cob), landſch. f. 
Kuppe, Gipfel eines Baumes, und beſ. eines Berges (Rieſen-, Schnee 
koppe); Foppen, ziel. Zw., bef. oberd. f. koͤpfen, kappen (einen Baum; 
einen Hahn —, vberd, f, verfhneidenz daher aud) der Kopp f, verfänittener 
Hahn). 

Koppel, w., Me -n (gem, audi: Kuppel; ſchwed. koppel, dün, kob- 
bel; lat. copula; franz. u, engl. couple), sin Band, um etwas damit 

zu befeftigen, 3. B. zwei durch eine Kette verbundene Halsbänder für Jagd⸗ 
hunde; das Degengehenf (auch: das Koppel); ferner eine Anzahl vermite 
telft einer Koppel verbundener Thiere (eine Koppel Hunde, Pferde; niederd, 
auch: eine Koppel Menfchen, f. ein Haufen); ein Bezirk, an welchem 

mehre Perfonen gleichen Antheil, od, gleiches Recht haben, darin zu ja= 
gen, zu fiſchen, od. Vieh zu weiden; auch ein eingefriedigted Stück Feld 

von mittierer Größe; niederd. jedes eingehegte Stück Land, das Fein Garten 

ift, bef, wenn ed abwechfelnd zum Getreidebau und zur Weide benugt wird; — 

3fetz. die Koppelfifcherei, die Koppelhut, =trift od, =weide, die Kops 
peljagd 2c., gemeinſchaftliche Fiſcherei, Weide, Jagd, das Recht dazu, und 

der Bezirk; die Koppelgerechtigfeit od. dad Koppelrecht, das Recht zur 

gemeinfchaftlichen Nugung eines Bezirkes; der Koppelyund, Hund, der an 

der Koppel geht; die Koppelweide, Keine an der Erde Eriechende Silber: 

weide; die Koppelwirthſchaft, eine eigenthümliche Art der Feldwirthſchaft, 

wonach man die ganze Feldmark im einzelne Schläge abtHeilt und diefe in einem 

beftimmten Umlauf von Jahren der Reihe nad) zum Getzeidebau und zur Vieh: 

hutung benutzt; — Ableit. koppeln, ziel, 3w., mit einer Koppel verbin⸗ 

den (Hunde, Pferde); überh. in Berkindung mit einander feßen (3. B. die 

Griffdretter einer Orgel), uneig, von Menſchen, gew, Fuppeln, |. d.5 nieberd, 

auch f. einfriedigen, umzaͤunen; die Koppelung, das Koppeln, 
foppen, 3w. 1) 5iel., fs unter Koppez 2) ziellos m. haben, oberd, f. 

fippen, fehnappenz aus dem Magen hörbar aufftoßen, gem. rülpfen (ex 

koppt; das Eſſen Eoppt ihm Herauf); von Pferden, die Vorderzaͤhne auf die 

Krippe etc. feſt auffeßen und Heftig nach Luft fchnappenz daher der Kop⸗ 

per, —s, M. w. &, ein Pferd, welches koppt, ein Krippenbeißer, 
Krippenſetzer. 

Koͤr, w., ſ. kören. 
Koralle, w., M.n (aus d. lat, corallium, griech. zog«AAıor), von 

kleinen gallertartigen Thieren auf dem Grunde des Meeres gebildete und 
bewohnte 
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bewohnte baumfdrmige Gehäufe von fteinartiger Maſſe u. verſchiedenen Zar: 
ben: weiße, ſchwarze, beſ. aber rothe Korallen, zu allerlei Kunftarbeiten, bef, 

Fleinen Kügelchen oder Perlen gedreht, die ald Schmud um den Hals ıc, ge: 

tragen werden und auch Korallen heißen; der Korallenbaum, die Stauden: 
korallez auch ein indian, Baum mit glänzend rothen Früchten; und eine Art 

des Nachtſchattens mit rothen Eirfchenähnlichen Früchten, Korallenkirfchen ge: 
nanntz daher auch: der Korallenkirſchbaum; die Korallenblume, oder 
-blüthe, junge Korallentgiechen, die fi von der Staude ablöfen, an einen 
feften Körper anhängen u, wieder zu einer Staude erwahfens der Korallen 
drechsler; der Korallenfang, die Korallenfifsherei; der Korallenfiſcher; 
der Korallenhal$, ein Papagei mit Eorallenrothem Halſez dad Korallen- 
holz, Torallenrothes Holz von den amerikan, Infeln zu Tiſchler- u, Drechsler— 
arbeiten; das Korallenfraut, f. v. w. Strand:, oder Meerfpargel; ſ. auch 
Korallenpflanzez die Korallennatter, eine giftige Natter in Afien mit Strei= 

fen auf dem Rüden, die Korallenſchnüren ähneln; die Korallenpflanze, ein 
Pflanzengeſchlecht in Oftindien u, Amerika mit fchmetterlingsfdrmigen Blumen 5 
das Korallentiff, 1. Riffs korallenroth, Bw.; der Korallenfamen, 
ſ. v. w. Korallenbiumez der Korallenfauger, eine Art Nadelfifhes die Ko— 
rallenfihnur, eine Schnur von aufgereiheten Korallenperlen; der Korallen- 
ſchwamm, eine ſchwammähnliche Korallen: Artz auch ein efebarer Engliger 
Schwamm, der ſich in Eorallenartige Afte zertheilt, landſch. Bärentagen oder 
zpfosen, Händling, Geiß- oder Bocksbart ıc, genanntz das Korallenthier 
oder =thierchen, ſ. 0.3 die Korallenwinde, ein Seegewächs, das ſich bef. 
um manche Korallenarten ſchlingtz die Korallenwurz oder =wurzel, eine 
Urt des Zweiblatts mit Aftigen Zwiebeln und einer Eorallenrothen Wurzel, 

foranzen oder furanzen, ziel, Zw, (landſch. auch Earanzenz wahrſch. ver- 
derbt aus d, mittl, lat, carena, carentia, Buße durd) Faften, Geißelung ꝛc.), 

niedr. f. quälen, plagenz peitfchen, prügeln, 
Korb, m., -ed, M. Körbe; Verkl. das Körbchen, oberd, Körblein, 

(altd, chorb, niederd, Korf, dän. kurv; lat, corbis, ital, corba, franz, 
corbeille), 1) ein von Nuthen oder Zweigen, Rohr, Stroh, Drath ꝛc. 
geflochtened Gefäß von verfchiedener Größe, mannichfaltiger Geftalt, und zu 
verfchiedenem Gebrauch (ein Hand-, Arm:, Tragekorb, Brod-, Wäſch-, Fut— 
ter, Schanz⸗ Wagen-⸗, Strickkorbec.)3 uneig. f. eine abſchlaͤgige Antwort 
auf einen Heirathsantrag (einem einen Korb gebenz einen Korb bekommen; 
wahrfih, von einem alten Gebrauche, wonach man einem Freier, von welchem 

man einen unerwünfcten Heirathsantrag erwartete, einen Korb hinter die 

Hausthür ftelltez in niederd, Gegenden in bderfelben Bed,: eine Kiepe, auch: 

eine Schaufel od, Schüpye befommen), auch überh, eine abfchlägige Antwort, 
das Ablchnen einer Aufforderung; 2) in weiterer Bed, ein mit Stäben 
oder Gitterwerk umjchloffener Raum, z. B. Bergw. das runde Geftänge um 

» die Spindel des Göpeld (Göpelkorb)z der HandEorb (f. d.) am Gefäße 
eines Säbels; der Maſtkorb (ſ. d.)3 landſch. auch der Rumpf in den 
Mühlen; Naturk,, Benennung einiger Schalthierez die Körbe, w., 
Bergw,, ein von Holzfchienen geflochtenes Behältnifs zum Fortihaffen von 
Erz u. Schutt; das Korhbett, ein gefloctenes Bettgeftell für ein Kinds; die 
Korbfeige, Feigen, welde in Köche gepadit verfendet werden; der Korb- 
bagel, kleine Stufe Eifen, Steine zc., welde in Drathkörbe gepadt aus 

Heyfe’s Handwörterb. d. deutſchen Spr. 8 



914 Korbe — Korn 

großen Geſchützen gefchoffen werden; der Korbmacher oder eflechter, wer 
Körbe verfertigtz; der Korbpfennig, landſch., das Geld, welches das Gefinde 
beim Einkauf unrehtmäßiger Weife für fi gewinnt; der Korbwagen , ein 

Wagen, defjen Kaften aus einem Korbgefleht beftchtz die Korbweide, eine 
Urt Weiden, deren zähe Zweige man vorzüglid) zu Körben gebraucht, 

Korbe, w., M. -ır, laudſch., eine gebogene Handhabe, ſ. Kurbel. 
Koͤrbel, m., landſch. f. Kerbel, ſ. d— 

koͤren LL, ziellof. Zw. mit haben (so, aus Enddern, ſ. d,5 vergl, ko: 
fen), niederd, f. plaudern, ſchwatzen; 2 . ziel, Zw. (altd, choron), vit,, 
ſ. v. w, Euren, kieſen, ſ. d.z die Kür, M. -en (niederd. Kbre), meiſt 
vlt., ſ. v. w. Kur, Kuͤr: die Wahlz noch niederd, f. freie Wahl, Wille 
kuͤr, Macht zu etwas; auch ein von der Obrigkeit und freien Unterthanen 
beſchloſſenes Geſetz (vergl. Willkür), daher auch landſch. f. Geldſtrafe, Buße; 
der Koͤrherr, niederd., beſ. in Bremen, eine obrigkeitliche Perſon, welche die 
eingebrachten Eſswaaren kbret, d, fi, unterſucht, prüft u, abſchätzt (vergl, Kies 
fer); auch: ein Wahlherr bei Rathswahlen; das Körrecht, landſch. f. das 
Recht zu wählen, das Wahlrecht; niederd, insbeſ. das Recht des Grundheren, 

nad) dem Tode eines Leibeigenen das befte Stud aus deſſen Verlaſſenſchaft für 
ſich zu nehmen (landſch. auch Kurmede); daher das Koͤrgut, niederd,, ein 
But, welches dem Körrechte unterworfen iftz — Eörifch „Bw., landſch. 

(aber zur Aufnahme in die Schriftſpr. zu empfehlen), fhwierig in der Wahl 
bef. der Speifen, wählerifch, ekel, eigen. 

Koriander, m., —s, o. M. (lat. coriandrum, gried), zoglurvor, von 

„0015, Wanze, wegen des wanzenähnlichen Geruches der Blätter), ein Pflan- 
zengefchlecht, deſſen geſtrahlte Krone einwärts gebogene ausgeſchnittene Blät— 
ter hat; beſ. der gemeine Koriander mit doldenförmigen weißen Blüthen und 

braungelben gewürzhaften Samenkbrnern, auch Wanzendill, Schwindel⸗ 
kraut, und der Samen: Schwindelkoͤrner genannt, | 

Kork, m., es, M.-e (engl. cork, dün, korke; fpan, corcho; aus 

dem lat, cortex, Rinde), die weiche, ſchwammichte und fehr leichte Rinde 
der Korkeiche ober des Korkbaunes in Südeuropa, aud Pantoffelholz ge: 
nanntz ein aud Kork verfertigter Pfropf: ein Kork, genauer: Korkſtoͤpſel; 
die Korkbildnerei, die Kunft, allerlei Bildwerke, bef, verkleinerte Nachbil- 
dungen von Bauwerken, aus Kork zu verfertigen (fr, Phelloplaftit)s der ‚Kork 

bildner oder »Fünftler; das Korkmeſſer, ein breites Meffer mit dünner fehr 
ſcharfer Schneide zum Schneiden des Korkes; die Korkſaͤure Scheidek., eine 
aus dem Korkholz gezogene eigenthümliche Säure; der Korkſchneider wer 
Korke, d. i. Korkſtopſel, ſchneidetz; der Korkſchwamm, ein an den Birken 
wachſender ſchneeweißer Schwamm; die Korkſohle, aus Kork geſchnittene 
Sohle, in Schuhe oder Stiefel zu legen; der Korkzieher, ſ. Pfropfzieher. 

Korn, fe, -5, M. Koͤrner; Verkl. dad Koͤrnchen, oberd, Körn- 
lein, (got), —— altd, chorn, ſchwed. korn, engl, corn; lat, granum, 

franz, grain; vergl, Kern), 1) überh, ein Eleiner, rundlicher harter Koͤrper, 
z. B. ein Sandkorn, Pulver-, Salzkorn 20,5 Gold, Eiſen 2c. in Körnern, d. i. 
in kleinen rundlichen Stücken, in welcher Geſtalt dieſe Metalle gefunden werden; 
Hüttenw., die runden Stuͤckchen reinen Silbers, welches ſich nad) dem Ab— 
treiben auf der Kapelle fest; an Schießgewehren das längliche Knoͤpfchen 
nahe an der Mündung, auf welches man beim Bielen fieht (daher: etwas 
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ober einen aufs Korn nehmen, b, i, feine Aufmerkſamkeit ſcharf darauf 
richten; fo auch: etwas auf dem Korne haben) 5 die Erhöhungen eines har— 
ten Koͤrpers auf dem unebenen Bruche, und daher überh, die Beſchaffen— 
heit eines feſten Körpers, bef, eines Steines, feinen Bejtandtheilen u. fei= 
ner Fügung nad) nennt man: das Korn (ein grobes, ein feines Korn haben); 
daher in weiterer Anwendung auch die innere Güte, der Gehalt von Muͤn— 
zen (4 B, eine Münze von gutem Schrot und Kom, wo Schrot auf das 

Gewicht, Korn auf den Gehalt geht), und uneig, auch von Menfchen (ein 
Mann von altem Schrot und Korn z vergl, Schrot) 3 ferner bezeichnet Korn: 

ein kleines Gewicht, ſ. v. w. Gran; und Schloſſ., als Maß: 5 Zoll, 
ſ. v. w. eine Linie; landſch. uneig. ein Wenig (z. B. ein Kbrnchen Brod; 
ein Korn Zeit ec.) z bei Uhrmachern: ein kleines rundes Loch im Mittelpunkte 

des in der Decke der Drehbank befindlihen Stabes; Schloſſ., Flsine Löcher-in 
duͤnnem Eiſen; 2) in beftimmterer Bed, die rumdlichen felten Samenkoͤr— 
perchen der Gewaͤchſe (Senfz, Mohn, überh. Samenkörner), bef, der Ge— 
treidenrten (ein Gerften:, Weizen:, Hirfekorn 20,3 ein Ader bringt das zwan- 

sigfte Korn, d, i. man erntet zwanzig mal mehr ein, als man ausgefäet hat); 

ferner als Sammelw, ohne M, fr Getreide uberh, (viel Korn bauenz dag 
Korn fteht gut, wird theuerz oberd. auch wohl in der Mehrh, die Körner wer: 

den wohlfeil u, dgl.) in engerer Bed. vorzugsweife die am häufigften ange= 
baute Öetreideartz gew, der Roggen; in Weftphalen: der Hafer; in Fran: 
Een und Schwaben: Spelt oder Dinkel; — 3fes. von. Korn: der Korn— 

ader, dad Kornfeld, Getreide-, bef, Roggenader oder feld; die Korn- 
ähre, Getreide, bef, Roggenährez uneig, ein Stern erfter Größe im Stern- 
bilde der Sungfrauz der Kornbau, Getreide-, bei; Roggenbauz die Korn: 
blume, überh, jede unter dem Getreide wachfende Blume, bef, die gemeine, 

fhon himmelblaue, bisweilen au) weiße Kornblume, ein Art der Flockenblume, 
auch Roggenblume, niederd, Tremſe genanntz der Kornboden, 1) Erdreich, 

welches für Getreide, bef, für Roggen geeignet ift, |. v. m, Kornlandz; 2) ein 

Boden (ſ. d,) zum Auffchütten und Aufbewahren des Getreides; der Korn 
brand, ‚eine Krankheit des Getreides, von einem Kleinen Pilze herrührend, der 

die Ähre in eine ſchwarze Maſſe verwandelt z der Kornbranntwein, gemeiner, 
aus Korn verfertigter Branntweinz die Kornernte, Getreide, bef, Roggen: 
Ernte; die Kornfege, ein vierediges, ſchräg fiehendes Sieb zum Reinigen des 
Getreides; der Kornfink, Gold: oder Fettammerz die Korngerfte, taube 
Wiefengerftes die Korngülte, Gülte (ſ. d,) in Getreide; der Kornhandel; 
der Kornhaͤndler; der Kornjude, gem,, ein mit Getreide handelnder Zudez 
verächtl, f. Kornwucherer; der Kornkäfer, ein Heiner brauner Käfer, der ſich 

auf der Kornblüthe findetz aud der kleine Käfer, deffen Larve der ſchwarze 
Kornwurm ift, auch Kornbohrer, =bod, =Dieb genannt; die Kornkam— 
mer, Vorrathskammer zu Getreide; uneig. ein getreidereidhes Candz die Korn— 

luft oder =zange, Hüttenw,, eine Heine Zange, das abgetriebene Silberkorn 
aus der Kapelle zu heben da Kornland, f. v. wi Kornbodenz aud) ein ge: 
teeidereiches Landz der Kornmangel; der Kornmarkt, Getreidenarktz; das 
Kornmaßz die Kornmühle, Getreidemühlez die Kornnelke oder das 
Kornnägelein, ſ. w. Raden, Zrespez das Kornpulver, das gewöpnt, 
törnige Schießpufver, 3. U, vom Mehlpulverz die Kornratte, der Hamfterz 
kornreich, Bw., reich an Getreide; die Kornrolle, fd. w. Kornfegez die 

5% 
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Kornrofe, ſ. v. w. Klapper- oder, Klatſchroſez auch f. Radenz die Korn- 
ſchaufel, muldenfbrmige Schaufel zum Einmeſſen des Getreides; die Korn— 
ſchwinge, ſ. Schwinge; die Kornſeihe, ſ. v. w. Kornfegez der Kornfpei- 
cher, f. Speicher; der Kornſperling, gemeine Sperling; die Kornwage, 
Getreidewage und das Gebäude dazu; aud eine Wage zum Wägen des abge: 

triebenen Silberkorns; die Kornwide, wilde Feld- oder Vogelwicke; die 
Kornwinde, Feld: oder Ackerwinde; der Kornwolf, die Maulwurfsgrille; 
aud; der weiße Kornwurm; der Kornwucher, der Kornwucherer, |. Wu: 
cher 26,5 der Kornwurm, verfchiedene Inſecten-Larven, welche auf den Korn: 
böden dem Getreide Schaden thun, bei, 1) der weiße Kornwurm, auch 
Kornmade, =taupe, wolf genannt, die Larve der Kornmotte, auch 
Kornfchabe, Kornvogel genannt, ein Kleiner Nachtfalter; 2) der ſchwarze 

„ oder braune Kornwurm, aud) Kornkrebs, =veuter, =wiebel, Glander 2c, 
genannt, die Larve eines Heinen Rüſſelkäfers 3) der rothe Kornwurm; der 
Kornzapfen, landſch. f. Mutter: oder Brandkorn; — von Körner: dad 
Körnerkraut, Harn: oder Bruchkraut; dad Körnerleder, gekbrntes Leber 
(fe, Chagrin) z Eörnerreich, Bw., reich an Körnern, viele Körner enthal- 
tend; dad Körnerfchild, eine Art Klippkleberz auch eine Art Krebfez der 
Körnerflein, ſ. v. w. Granit, ſ. d. — Ableit. koͤrnen, Zw., 1) ziel: 
los mit Haben, Körner bekommen, anſetzen (das Getreide körnet) 3 2) rückz. 
ſich —, ſich in Koͤrner verwandeln, Koͤrnergeſtalt annehmen (das Salz 
kbrut ſich); 3) ziel, et was —, in Körner verwandeln, in Koͤrnergeſtalt 
bringen (Blei, Schießpulver ꝛc. —); durch hingeſtreute Körner, oder auch 
durch eine andere Lockfpeife anlocken (Vögel, ein Raubthier —), uneig, auch 
einen Menfchen —, anlocken, veizen (vergl. anlörnen)z Schloff,, die Stelle, 
wo ein Loc) gefchlagen werden fol, durd) einen Eleinen Einfchnitt vorzeichnen 5 
der Körner, -8, das ftählerne Werkzeug, mit welchem dies gefchiehtz die 
Körnung, dad Körnen in allen Bed, des ziel, 8w.; das Koͤrnſieb, ein Sieb, 
durch weiches das Schießpulver geköent wird; koͤrneln, ziel. Zw., das verkl. 
koͤrnen, in die Geftalt Fleiner Körner bringen (Metalle —, fr, granuliren; 
Leder —, ihm eine Eörnichte Oberfläche geben) 5 koͤrnig „Bw., ein Korn oder 

Körner habend, aus Körnern bejtchend (Eörniges Gold; das Fett wird kbr— 
nig, d. i, gerinnt zu Eleinen Kbrnern) 3 uneig, f, Eräftig, gedrängt und ge= 
haltvoll (eine körnige Schreibart, Rede 215 in diefem Sinne r. Fernig, 

(8); koͤrnicht, Bw., einem Korne oder Körnern ähnlich; der Körn- 
ing, -e8, M -e, 1) ſ. v. w. Koͤrnerſtein; 2) ein Namen der Aſche. 

Kornelle, w., M, -n, oder Kornelkirſche, (gried, zg«vov, lat, cor- 
num, cornus; ital, corniola, franz. cornouille, engl, cornel), die länge 

Yich runde, vothe, weinfäuerliche Frucht des Kornelbaums oder Kornel- 
firfchenbaums, mit gelben Blüthen und ſehr hartem Holze, landſch. auch 
Dierlein:, Derlenbaum, Hörlöfenbaum 26,5 u, die Frucht auch) Kornelbeere, 
Kor: oder Kurbeere, Hornkirſche, Hbrlske, Herlise, Dierfein ac. genanntz 

wilder Kornelbaum, fd, w. HDartriegel, 
Eörneln, koͤrnen, koͤrnig ac; Kornfege ꝛc. — Kornzapfen, ſ. Korn, 
Körper, m, -8, M. w. E., Verkl. das Koͤrperchen, (aus d, lat, 

corpus, corporis), jedes aus ſinnlich wahrnehmbarem Stoffe beſtehende 
Ding, jeder geſtaltete Stoff, entg. Geiſt, (ein feſter, durchſichtiger, harter, 
weicher, flüſſiger Körper; ein runder, viereckiger Körper ec.z die Himmels: 
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körper); bie Maſſe und Dichtheit eines Stoffes (z. B, die Farbe hat viel 
Körper, d, 1, viele färbende Theile; der Wein hat Körper, wenn er dick, gleicht, 
fett, nicht wäfferig ift)3 in beftimmterer Bed, der Leib der Thiere und Men— 
ſchen, jedoch nur als geftalteter Stoff betrachtet, entg, Geiftz dagegen Leib 
den befeelten Körper bezeichnet, entg. Seele, (ein gefunder, ftarfer, mwohl- 

gebitdeter, ſchwächlicher, todter Körper 2c,3 gefund an Körper und Geift, oder 
an Leib und Seele) 5; uneig, ein aus mehren zweckmaͤßig verbundenen Theis 
Yen beftehendes Ganzed (dev Staatskbrper, gefehgebende Körpers franz, 
corps)5 — 3 ſetz. der Körperbau, der Bau, d. i, die Einrichtung, Zu: 

ſammenſetzung, Geſtaltung eines Körpers, bef, eines thier. od, menfchl, Körpersz 

ro auch: die Körperbildung, -geftalt 20.5 die Koͤrperkraft, =ftärfe ꝛc.; 
koͤrperlos, Bw., keinen Körper habend, ohne Körperz die Koͤrperloſigkeit; 
die Körpermeflung, Meffung ganzer Körpermaffen (fr, Stereometrie), z. U. 

von Flächen⸗ u, Längenmeſſung; fo auch das Koͤrpermaß; die Koͤrperwelt, 
der Inbegriff aller ſinnlich wahrnehmbaren Dinge, die ſichtbare Welt, entg. 

Geiſterweltz; — Ableit. koͤrperlich, Bw., einen Körper habend, aus 
ſinnlich wahrnehmbaren Theilen beſtehend (ein körperliches Weſen, die kör— 
perliche Natur); den Körper angehend oder von demfelben ausgehend, dem 
Körper angehörig od, darin gegründet (Edrperliche Eigenfhaften, Gebredyenz 
ein Eörperliher Eid, f, Eid); die Körperlichteit, das Sörperlichfein, die 
Förperliche Befchaffenheitz die Körperfchaft, eine Gefammtheit mehrer 
zu einem Zweck verbundenen Perfonen, ein Gefellfchaftsförper (fr, Cor: 
poration), 

Korte, Kortel, w., M,-n (lat, chorda, franz, corde, cordelle x6,), 
landſch. und / bei verſch. Handiv, f. Bindfaden, Garn, 

Kosbeere, w., landſch. f. Heidelbeere. 
Koſel, w., M.-n, ſchwäb. f. Mutterſchwein; uneig, ein ſchmutziges 

Weib; kosůcht, Bm, f. ſchmutzig; koſeln, zielloſ. Zw. f, ferkeln; überh. 
gebäten, 

koſen, ziellof. Bw, mit haben (altd, choson, rebenz vergl, das niederd, 

kören; franz. causer), vertraulich plaudern, fich zärtlich unterreden; ſchoͤn 
thun, zärtlich ſchmeicheln ‚ vergl. liebkoſen. 

Koffat oder Koſſaͤth, m., -en, M, -en, niederd, f. Kothfafs, Koͤ— 
thener. 

koſten 1. , ziel. Bw, (altd, coston; von kieſen, ſ. d.), urſpr. überh. ver— 

ſuchen, unterſuchen, prüfen (Bergw., einen Stein —z einen Baum —, an: 
hauen und prüfen) 5 gew, in engerer Bed, durch den Geſchmack unterfuchen, 
verfuchen (lat, gustare, franz, gouter), finnv. ſchmecken (eine Speife, den 
Wein 26,)5 nur wenig von etwas zur fich nehmen (er Eoftet die Speifen nur; 
auch ziellos: er Foftet nur, ſtatt zu eſſen); uneig. etwas —, es nur wenig 

oder dem Unfange nach genießen od. empfinden; die Koft 1., o. M, (altd, 
chost), vlt, f, Unterfuchung, Prüfung, Schaͤtzung. 

koſten 2., ziellof. Zw, mit haben (wahrſch, von dem lat, constare, ital, 
costare, franz, couter; ſchwed. kosta, engl, cost), eig. Aufwand an Geld 
erfordern oder verurfachen, ſinnv. gelten (es koſtet viel, wenig), mit dem 
Acc, des Preifes und dem Dat, der Perfon, ſtatt deffen landſch. une. aud) der 
Acc. gebraucht wird (dies Bud) Eoftet mir [nit mich] einen Thaler; wie viel 

koftet ihm das Haus? 20,)5 im weiterer Bed, auch Aufwand an andern Din— 
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gen erfordernz den Verluft, die Aufopferung einee Sache nach fich ziehen 
(der Bau hat viel Holz gekoftetz der Sieg Eoftete viel Menſchen; das Eoftet 
[mir] Mühe, Anftrengung, Beit, Nachdenken; es wird den Kopf oder das Le: 

ben nicht Eoftenz der Entſchluſs Eoftete ihr Ihränen und dgl); — Ableit, 
koſtbar, Bw., viel Foftend, einen großen Werth od, hohen Preis habend, 
finnv, theuer, ſchaͤtzbar (ein Eoftbarer Bauz Eoftbare Steine, Geräthez ein 
Eoftbares Gut); uneig, f, geziert, gezwungen, gefucht, gleicht, fich ſelbſtge— 
fällig einen hohen Werth beilegend (fr, pretiös; ein Fofibares Benehmen; eine 

koſtbare Schreibart); die Koftbarkeit, dad Stoftbarfein, der hohe Werth 
oder Preid einer Sache; auch eine Foftbare Sache feldft, ein Kleinod (M, 
Koftbarkeiten, fr. Pretiofa)s Eöftlich, Bw. (altd, chostenlich, ſchwed. ko- 
stelig, engl. costly; vieleicht näher verw. mit Eoften 1,, aljo eig, erprobt, 
probehaltig?), einen großen inneren Werth habend (abgefehen v. d, Preife), 
finno, vortrefflih, auserlefen (Eöftlihe Kleider; köſtliches Wetter; ein kbſt— 
licher Menſch; köſtlich leben); insbef. von Speifen und Getränken: fehe wohl 
ſchmeckend, lecker (das ſchmeckt kbſtlichz ein Köftlicher Wein ec.) 3 die Koͤſt⸗ 

lichkeit, das Koͤſtlichſeln, die Vortrefflichkeit, Ausgeſuchtheit; koſtſpie— 
lig, Bw. (verderbt aus koſtſpillig, ſ. ſpillen), vielfache, wiederholte, 
Koſten machend, viele einzelne, oft auch unnöthige oder unnütze Ausgaben 
erfordernd, verſch. koſtbar (z. B. ein koſtſpieliges Unternehmen, eine Eoftfpie: 

lige Reife und dgl,; aber nicht: ein koſtſpieliges, ſondern koſtbares, Geräth, 
Haus ac.) 5; die Koftfpieligkeit, das Softfpieligfeinz — die Koft 2., chem, 
überh, der Aufwand (altd, choste, koste), in welcher Bed. jest nur die M, 

Koſten (f. u.) 5 jest gew, 0. M, Bewirthung, Speifung, Ernährung, Un— 
terhalt (freie Koft habenz dem Gefinde Koft u, Lohn gebenz einen in die Koft 
nehmen); daher f. Speife und Trank, Nahrung, Lebensmittel (gute, oder 
fhlehte, nahrhafte Koftz Hausmannskoft, Bus, Vorkoft)z landjd, auch: die 
Köfte, f Unterhalt, Nahrung; Schmaus; Föften, ziel, zw., einen —, 
ihm den Unterhalt reichen, gew, beföftigen; — 3fes. von Koſt: koſtfrei, 
Bw., freie Koft od, freien Unterhalt habend (einen Eoftfrei Halten); der Koft- 

ganger, die Koftgangerinn, wer im Haufe eines Andern gegen Bezahlung 
(Koſtgeld) beköftigt wird; der Koftherr, die Koflfrau, Hausherr od, Haus: 
frau, welche Koſtgänger halten, auch: der Kofthalter, die Koftbalterinn; 
die Koftfchule, eine Lehranftalt, in welcher die Schüler zugleic) beföftigt wer- 
den (fr. Penfion, Penfions = Anftalt)z daher der Koftfchüler (fr, Penftonär); 
der Koftverächter,: wer gewöhnliche Speifen verachtet (Eein Koſtverächter fein, 
ſprichw. f, mit Allem fürlied nehmen, nicht wähleriſch oder ekel fein); — die 

Koften, o. Einh. der Geldaufwand zur Ausführung eines Unternehmens 
oder zur Erreichung eined Zweckes, vergl, Unkoſten (die Koften beſtreiten, 
tragen; einen in die Koften oder zu den Koften verurtheilenz ſich oder einen in 

Koften fegen); uneig. überh, fe Schaden, Nachtheil, Abbrud (4. B. ſich 
auf Koften eines Anderen bereihernz etwas auf Koften der Wahrheit bez 

haupten, u, dgl,)5 daher: der Koftenanfchlag, ſ. Anſchlagz der Koften- 
aufwand; die Koftenberechnung; der Koſtenerſatz ꝛc.; Foftenfrei, Bw, 
u, Nw,, von Koften befreit, ohne Koften cd, Geldaufwand; verſch. Eoftfrei (ſ. o.). 

Köter, m., ſ. Köther unter Koth 2. 
Koth 1., m., —es, ohne M, (oberd. das Koth oder Kath), jede flüffige 

oder ſchlammige Unreinigkeit, bei, naffe, fchlammige Erde, niedr, Dreck 
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(Straßenkoth)s der natürliche Auswurf der Menfchen und Thiere durch den 
After (fr, Ereremente)5 — 3ſetz. der Kothbaum, ein oftind, Baum mit 
ftinfenden Früchten, Stinkbaum; die Kothfliege, liege, welche ihre Eier 
in den Mift legt; die Kothgrube oder -lache; der Kothhahn, landſch. f. 
Wiedehopf; die Kothlerche, Feld: 0%, Haubenlerhe, aud der Kothmünd) 
die Kothmeife, Moönch- oder Graumeifes die Kothmufchel, Schlamm: 
mufchel, eine Art Korbmufchel; die Kothfchlinge, landſch. f. Schlingbaum ; 
die Kothichnede, eine in Sümpfen lebende Schnirkelfchnede, Schlamm-, 
Kugelſchnecke; — Ableit, Fothig, Bw,, Koth enthaltend, mit Koth be= 
ſchmutzt; auch Koth verurfachend (Eothiges Wetter)5 der Köthel od, Kötel,, 
—s, Mm. E. (auh Köttelz vieleicht nit von Koth, fondern urfpr, et- 
was Rundes), niederd,, die harten Kothkuͤgelchen mancher Thiere (Schaf, 
Ziegen=, Maufekötel), 

Koth 2., ſ. es, Mi -e, oder die Kothe, M, -n (landfch, auch Kath, 
Kathe, Ratte; engl, cot, ſchwed. kate; verw, mit Kaue, Gaden, u, dem lat, 

casa), beſ. niederd,, ein Fleined fchlechted Haus, eine Bauerhuͤtte; "bef, 
ein Bauerhaus ohne Hofftätte und mit wenig Acker; in Salzwerfen bie einen 
Hütten, in welchen Salz gefotten wird (Salzkothen); daher: der Kothmeis 

fer, in Salzwerken der Vorftcher eines Kothes oder einer Salzpfanne, unter 

welchem die Kothknechte od, Kothleute ftehen ; der Kothfafs, - en (andſch. 
auch: Koffat, Koffatt) od. Köthener, Köthner, Köther, -8, M. w. E. 
(landſch. auch Käther, Kather, Kötter 2c,), der Befiker eines Bauerhaufes 
mit wenig Acker, landſch. aud) Hinterfafs, Hinterfättler, Hofſtätter genannt; 
der Köther oder Köter, -8, M. w. E., landſch. gem, f. Haus= od, Hof- 
hund, bef, der gemeine Bauerhundz der Kothhof, das Kothfaffen = oder 
Koffathengut, die Köthnerei oder Kötherei, das Koty mit dem dazu 
gehörigen Acker. 

Köthe, w., M.-n (vergl, das griech. zolrm, zorzls), vlt, und landſch. 
ein hohler Raum, ein Behältnifsz bef, 1) landſch. f. Schrank (Kleider-, 
Waſchkbthe 26,)5 2) das unterjte Gelenk am Pferdefuße, unter welchem ſich 
eine Vertiefung befindet (fi) die Köthe verftauchen, auch: auskdthen); das 

Köthenbein, der Knochen, welcher die Köthe bildet; der Köthenzopf oder 
das Köthhaar, die Haare oder Zotten an den Köthen der Pferde, 

Kottler, m., —s, M. mw. E., landſch. f. Blau= oder Grauſpecht. 
Koße, w., Mi -n, 1. (landſch. auch Kuse, der Kogen oder Kugen) oberd, 

f. ſehr grobed Tuch; eine zottige wollene Decke; ein grobes wollened 
Dberkleid der Bauern (vergl, Kutte, Kittel); 2%. (auch Köte, Kütze, Küs) 

ober, f, ein Korb, Tragekorb (z.B, Hühner:, Miftköge ec.); der Kößens 
träger f. Korbträger. 

Togeln, ziel, Zw., öſtr. f. necfen, zum Belten haben, ſchrauben. 
kotzen, ziellof. Zw. m. haben (oberd, aud) Eugen; ein Schallwort), oberd, 

f. anhaltend huftenz nieder, f. fpeien, ſich erbrechen; der Koßen, -$, 
oberd, f. Huftenz der Koger, -8, f. Hufter, bef, ein anhaltend huftender 
alter Mann; Fobern, unperf, ziel, Zw., es Foßert mich, nievr, f, ic) 
empfinde Neigung zum Erbrechen, mir ift übel. 

Kraak, m., Ses, M. -e, eine Art kleiner dreimaftiger Schiffe. 
Krabbe, w., M.-n (von Erabben, krabbeln; ſchwed. krabba, engl, 

crab, franz, crabe; griech, z«g«ßos; vergl, Krebs), ein Fleiner rumder See— 
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krebs ohne Scheren, einer großen Spinne ähnlich, Taſchenkrebs, Garnele; 
uneig, gem, verächtl. ob, vertraulich f. ein Fleined Kind; der Krabbenfreffer, 
ein blauer amerifan, Reiher, der fi) von Krabben nährt; die Krabbenfchnede, 
eine Art Flügelihnede; die Krabbenfpinne, Garten = oder Wegfpinne, 
‚Trabbein, Zw. (oberd, krabeln; vergl, greifen, Erauen) 1) ziellos mit ha: 

ben, überh. Hände und Füße umd bef. die Finger lebhaft und anhaltend 
bewegen, daher: auf Händen und Füßen Friehen (das Kind Erabkelt auf 
der Erde); mit den Fingern hin und her greifen und taften (an etwas her: 
um Erabbeln); 2) ziel,, mit den Fingerfpigen fanft. betaften, leiſe Fragen 
oder Frauen (einen —)5 auch unp, ed Frabbelt mich, d, i, ich Habe eine Ecab- 
beinde Empfindung. 

Kraͤbe, w., M.-n (aud) Gräbe, der Kreben), oberd, ein aus Wei— 
denruthen geflochtener Storb, 

krach, ein Schallwort, weldes den dumpfen und rauhen Schall eines, 
plöglich und gewaltfam berftenden oder zerbrechenden großen Körpers nad; 
ahmt; der Krach, -ed, Ms -e Coberd, auch Kracher; niederd. Krad), die— 
fer Schall (einen Krach thun, mit lautem Krach einftürzen); Frachen, Zw, 
1) zielfos mit haben (alid, chrachon; niederd, kraken; engl, crack, franz, 
eraquer; vergl, das griech, 2080), den Schall Frach hören laffen oder her— 
vorbringen (das Eis Fracht, der Donner kracht 20,5 gem., einen ſchlagen, dafs 
es Fracht); alt und oberd. auch f. gebrechlich, kraͤnklich feinz 2) ziel,, et= 
was —, ed mit dem Schall krach zerbrechen, öffnen, f. v, w, Enaden 
(Mandeln, Nüffe); die Krachente oder Sgans, Erd: oder Fuchsgans; die 
Krachmandel, Mandel in der Schale, die beim Zerbrechen kracht; die Krach— 
ſchnepfe, Pfuhl- od. Waſſerſchnepfez; die Krachweide, Knack- od, Glasweide, 
kraͤchzen, zielloſ. Zw. mit haben (ein Schallwort; landſch. auch kräckſenz 

griech. zgaLew, lat. crocire, franz. croasser), das verft, krähen: einen 

ftarfen, rauhen, fchreienden Laut von fich geben, wie die Raben, Krähen, - 
Euten ꝛc. (der Rabe Erächztz eine Erächzende Stimme, d, i, eine rauhe, wider- 

lich fhreiende); sem, auch f. laut feufzen (ächzen und krächzen); geraͤuſchvoll 
huften oder fich rauspern (er Erächzt beftändig). 

Krad, m, -e8, M-e, 1. landſch. f. Spalt, Schlucht, Höhle 
(von krachen, ſ. d.z ſchweiz. der Krachen, ein enges, tiefes That); daher 

fradig, Bw., Bergw. f. Flüftig, mit Höhlen verfehen; der Krad 2,, 
oberd. f. Nabe, Kraͤhe (von krähen, krächzen). 

Krackbeere, w., landſch. f. Heidelbeere. 
Kracke, w., M.-n ( wahrſch. von krachen, brechen, gebrechlich fein), 

gem., beſ. niederd. f. ein elendes, ſchwaches Pferd, ſinnv. Maͤhre; auch ein 
altes baufälliges Haus, u, überh, ein ſchlechtes, elendes Ding irgend einer Art, 

Kraft, w., M. Kräfte (altd, chraft, kraft; niederd, Kracht; dan, und 
ſchwed. kraft; wahrſch. von raffen, geraffen, greifen; daher eig, der Griff, 
das Naffen, und ehem. zugleih: das Geraffte, die Menge, Fülle, Schaar; 

n. %. von einem alten Zw, kriban, kraf, treiben, ſtoßen), überh, das Vers 
mögen eine Bewegung zu wirken, der Grund einer Bewegung oder Ver— 
Anderung: 1) körperlich, und zwar eig. von lebendigen Gefhöpfen, 

ſinnv. Stärfe (die Kraft feines Armes; er hat Feine Kraft mehr, zu ſprechen; 

auch in der Mehrh, um den Snkegriff der mannichfaltig wirkenden Vermögen 

eines Einzelwefens zu bezeihnen, z. B. noch bei Kräften fein; von- Kräften 
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kommen; das überſteigt meine Kräfte; aus allen Kräften laufen, freien und 
dgl.); ferner in Leblofen Naturkörpern und Stoffen: dad Bewegende und 
MWirfende, mannichfaltige Veränderungen u, Erfcheinungen Hervorbrin= 
gende (die Kräfte der Natur; die nährende Kraft des Brodes; die Kraft des 
Weines; die Heilkraft einer Arzeneiz die ausdehnende, die anziehende Kraft, 

die Kraft des Widerftandes 2c.)5 2) geiftig, jedes wirkende, hervorbringende 
Bermögen (Gottes Kraft, die Kräfte der Seele, Denk-, Willens:, Einbil- 
dungskraft), daher, auch f. Nachdruck, Wirkſamkeit (mit Kraft fprechen, 
handeln; eine Lehre, eine Vorftellung hat Kraft; ein Geſetz, ein vechtliches 

Erkenntniſs tritt in Kraft, d. i. wird wirkfam, rechtsgültig); daher: kraft 
als Bw. mit dem Gen., dad Verhältnifs der wirkenden Urſache ausdrückend, 
f. v. w. in Straft, durch die Kraft, finns. vermöge (Eraft meines Amtes 2c.)5 
— 3feg. die Kraftanflvengung, der Kraftaufwand, die Kraftaͤuße⸗ 
rung „erregung, -fuͤlle, dad Kraftgefuͤhl 2.5 die Kraftoruͤhe oder 
-ſuppe, eine kräftige, nahrhafte Brühe, beſ. Fleiſchbrühe; der Kraftgeift, 
kräftiger Geiſt, u. ein mit vorzüglicher Geiſteskraft begabter Menſch (fr. Genie)5 
fo auch der Kraftkopf; kraftlos, Bw., keine Kraft habend, ſchwach, uns 
wirkſam, ohne Nachdruck; die Kraftloſigkeit, Schwächez der Kraftmann, 
Kraftmenſch, ein körperlich kräftiger Menſchz ein Menſch von ungewöhnlicher 
Geiſteskraft; auch ſpbttiſch: wer ſich das Anſehen eines Solchen giebt; das 
Kraftmehl, feinſtes Weizenmehl, Stärkemehl; die Kraftſprache, eine kräf— 
tige, nachdrückliche Sprache; fo auch das Kraftwort; kraftvoll, Bw., viele 
Kraft beſitzend, ſehr kräftig; dad Kraktwafler, ein ſtärkender oder belebender 
geiſtiger Trank; die Kraftwurz oder = wurzel, eine chineſiſche u. nordamerik. 

Pflanze mit heilkräftiger Wurzel; auch f. Gemſenkrautz u. eine Art des Huf: 

lattich; — Ableit. kraͤftig, Bw., Kraft habend, ſtark, vermoͤgend, 
wirkſam, nachdruͤcklich (ein kräftiger Meuſch, eine kräftige Stimme; kräf— 
tige Speifen, Getränke, Heilmittel; ein kräftiges Wort u. dgl. ); Ripr. f. guͤl⸗ 
tig, vergl. vechtöfräftig (dev Vertrag ift nicht Eräftig); Fraftiglich, vlt. Nw. 
von Fräftigz Die Kräftigkeit, das SKröftigfein, die Fräftige Befchaffenheit 
in allen Bed.; Fräftigen, ziel. Zw., Eräftig machen, mit Kraft begaben, 
ftärfen (körperlich und geiftig)s die Kräftigung. 

fragen, ziellof. 3m. (— Erähen, Trächzen), ſchwäb. f. laut u, anhaltend ° 
ſchreien; kraͤgeln, zieltof. Zw. f. ffammeln, Yallen, von Kindern. 

Kragen, m., —8, Mi w. E. (oberd. Krägen) (von ragen; ſchwed. 
krage; böhm. krag, Rand, Grenze), urfpr. überh. etwas Hervorragendes 
(daher Kragftein, |. u.); jest insbef. ein den Hals befleidender hervorragen= 
der Theil eines Kleidungsſtuͤckes, ein breiter Saum, eine Straufe, ein 

“aufrecht ftehender oder herabhangender Zeugrand (Hemd, Rock-, Weften:, 
Mantelfragen 20.5 einen beim Kragen faffen, d. i. ihn ergreifen, feft nehmen); 

auch eine fuͤr fich beftehende Halöbekleidung von feiner Leinwand, Spitzen ıc. 
(der Halskragen der Geiftlihenz; Spigenfragen der Frauen 2c.); uneig. gem. f. 

Hald, Schlund, Gurgel (vergl. das engl. crag, Nadenz z. B. es koſtet 
ihm den Kragenz fich den Kragen füllen; etwas durd) den Kragen jagen); da— 

her Yandfch. auch f. den Hals einer Flafche, einer Geige u. dgl.; niederd. das 
Gekroͤſe eines geſchlachteten Thieres; Schiff. ein ſchwerer Strop, womit der 
untere Theil des Stags feftgelegt wird; die Kragenente, eine im Norden le: 
bende Ente mit einer Fragenähnlicen Binde; das Kragentuch, eine Tragen: - 
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ähnliche Hals: und Bruftbekleidung des weibl, Geſchlechts; — der Kragſtein, 
Bauk., ein hervorragender Stein in der Mauer, beſ. ſofern er beſtimmt iſt, 

etwas zu tragen; auch eine ſtark hervorragende Eiſenſtange zu gleichem Zwecke; 

insbeſ. ein großes Glied im Hauptgeſimſe der korinth. u. rom. Säulenordnung, 

welches ein vorragendes Balkenende vorftellt, 

Kraͤhe, w., M.-n (von Erähen; altd. chra, chrauua, chraia; oberd. 
Kra; niederd. Kraie; holl. kray; engl. crow; lat. graculus), ein zum Ra⸗ 
bengeſchlecht gehoͤrender Vogel, kleiner als der Rabe, und von verſchiedenen 
Arten, beſ. die ſchwarze oder Rabenkraͤhe, und die graue oder Nebelkraͤhe, 
(ſprichw., eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus, d. i. man haſſt u. 
verfolgt nicht leicht ſeines Gleichen); das Kraͤhenauge, uneig. 1) der Frucht⸗ 

fern eines ofkind. Baumes, als Gift für Hunde u. Katzen gebraucht; 2) ſ. v. w 

Hühnerauge? f. d.5 die Krähendbeere, die Frucht des Felſenſtrauches 
leicht von crag, engl. Felſen); auch f. Moosbeerez die Kraͤhenblume, eine 
Art Wollklume oder Wundkraut; der Krähenfuß, eine Art des Wegerichs; 

einige Arten des Hahnenfußes; auch f. Schweinskreſſe; Bärlapp 2.5 M. Kraͤ⸗ 
henfuͤße ſcherzh. f. ſchlechte, krüppelhafte Schriftzüge; die Kraͤhenhuͤtte, 
Jäg., eine Hütte, aus welcher auf Krähen geſchoſſen wirdz die Kraͤhenklaue, 
landſch. f. Bärlappz wilder Steinklee; gelbe Vogelwicke; das Krähenkorn, 
der Kraͤhenroggen, landſch. f. Mutterforn; der Kraͤhenſpecht oder Kräh- 
ſpecht, Schwarzſpecht, Holzkrähe; die Kraͤhenzehe, landſch. f. Waſſerwegerich. 

kraͤhen, ziellof. Zw. mit haben (ein Schallwort; altd. craan, crahan; 
niederd. Ereien, Ereggenz engl. crow; vgl. d. franz. crier, engl. ery, ſchreien), 

rauh, durchdringend u, eintönig fehreien, wie die Krähe, und bef. der Hahn 
(der Hahn krähet; ſprichw., danach kräht kein Hahn, d. i. Niemand bekümmert 

ſich darum, es erfolgt nichts darauf); uneig. gem. von Menſchen: laut und 

widerlich ſprechen, ſchreien, fingen, lachen ꝛe. 
Krahn, m., -8, M.-e (verw. mit Kranich, wegen der Ahnlichkeit 

mit dem Halfe und Schnabel diefes Vogels; ſchwed. kran, engl. crane, franz. 

cerone; griech. yeouros, welche Wörter zugleih Kranich bedeuten), ‚ein großes 
Hebrzeug zum Ein- u. Ausladen ſchwerer Schiffslaften, auch Hebekrahn, 
Kranich genannt; daher der Krahnbalken, der bewegliche Balken an einem 
Krahne; auf Schiffen zwei vorfpringende Balken zum Aufwinden des Ankers; 

der Krahnmeifter, wer die Auffiht über einen Krahn hat und die Krahn- 
gefälle, di. das Geld für den Gebrauch) des Krahns, erhebt; dad Krahn- 
rad, der Krahnfländer, das Krahnfeil ꝛc., Theile eines Krahnsz das 
Krahnrecht, das Recht, einen Krahn für den bffentlichen Gebraud zu haltenz 
auch das Recht des Landesheren, die Schiffe zum Ausladen und Verzollen der 

Waaren an einem beftimmten Orte zu verbinden, die Krahngerechtigkeit; 
der Krahnzieher, Krahnarbeiter in Hafenplätzen. 

krakeelen, niederd., oder krakeln, krackeln ‚ oberd., zielloſ. Zw. mit ha: 
ben (holl. krackeelen; ſchwed. Kehle; verw. mit krähen, krächzen 2c.), 
gem. f. laut und heftig zanken; der Krakeel, -e8, M, -e (hell. krackeel), 
niederd. gem., heftiger Zanf und Streit; der Krafeeler, niederd., oder 
Kradler, oberd., gem. f. ein zankſuͤchtiger Menſch, Haͤndelmacher. 

Krafen, m., —s, oder Krafe, -nö, ein fabelhaftes Seeungeheuer, 
Kralle, wi, M.-n, Verkl. das Krällchen, (vergl. Frauen, Kräuel), 

die hornartigen, gefriimmten u. fpißigen Auswuͤchſe an den Zehen fleifch- 
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freffender Säugethiere und der Vögel, finnv. Klauen, (die Krallen des Lö— 
wen, ber Katze, des Adlers 2c.); gem. aud) f. lange Nägel an den Fingern 
ber Menfchen, und uneig. f. die Hände eined Habgierigen oder Gewaltthaͤ— 
tigen (in die Krallen eines Räubers fallen); krallen, ziellof. und ziel. Zw., 
mit den Krallen oder mit ſcharfen Naͤgeln kratzen, verwunden; auch mit 
den Krallen faſſen, daher niederd. uneig. f. ſtehlen; der Krall, -e8, Mi -e, 
gem. ein Riſs mit der Kralle und die blutige Spur daven; Frallig, Bw., 
Krallen Habend, mit Krallen verfehenz krallicht, Bw., krallenaͤhnlich. 

framen 1., ziellof. Zw. mit haben, (Nahahmung des Geräufches; n. X. 
berw. mit dem Sanskr. kri, gried). molaucı, Faufenz oder dem roman. crom- 

pare, ital. comprare, vom lat, comparare, wo denn der Begriff des Ver: 

kaufens der urfprüngliche wäre; vergl. grempeln), bewegliche Dinge mit ei= 
nem gewiffen Geräufch hin und her feßen oder legen (unter Bücdyern, Pa— 
pieren u. dgl. Eramenz; im Haufe herum kramen, vergl. wirthfchaften); Klein— 

handel treiben; der Kram, — es, Verl. das Kraͤmchen, ein Kleinhane 
del, Einzelhandel (Gewürz:, Eifenkram 2c.); die Waaren, mit welchen 
man im Stleinen handelt (feinen Kram auslegen, einpaden 2c.); uneig. ver- 
ächtl. f. der Gegenftand der Befchäftigung, das Gefchäft, der Pan 
(ſprichw., das taugt nicht in feinen Kram; einem den ganzen Kram verder- 
ben 2c.)5 gem. überh. f. eine unbedeutende, unnuͤtze Sache; auch der Ort 
wo geringere Waaren einzeln verfauft werdenz die Krambude, der 
Kramladen ; der Kramknecht, landſch. f. Ballenbinder, Packer; die Kram— 
waare ꝛec. — Ableit. der Krämer, landſch. auch Kramer, -8, M. w. S 
die Kraͤmerinn, M. -en, wer einen Sram hat, ein Kleinhaͤndler; der 
Krämergeift, Geift eines Krämers, kleinlich eigennügiger Geift oder Menſch; 
jo auch die Kraͤmerſeele; das Kramergewicht, das leichtere Gewicht der 
Handelsleute, Handelögewiht, z. U. v. Fleiſchergewichtz das Krämerhand- 
werk, diejenigen Handwerke, welche mit einem Kram verbunden find; das 

Krämerhaus, ein Dffentliches Haus, in welchem die Krämer ihre Waaren feil 
haben; der Kraͤmerkuͤmmel oder Kramkuͤmmel, römiſcher oder Schwarz: 
fümmel, z. U. v. dem gemeinen Feldkümmel; die Krämerei, der Kram, das 
Gewerbe des Kraͤmers; verfh. die Kramerei, gem. f. das Kramen unter 
allerlei Sachen. 

framen 2., ziellof. Zw. (vielleicht v. dem altd. chrimman, beengen, äng- 

ften; oberd. Kramm, Krampf), niederd. f ind Kindbett Fommen, in den 
Wochen feinz der Kram, - es, niederd. f. das Kindbett; daher die Kram- 
mutter f. Wöchnerinn; der Kramvater f. Rindtaufvater zc. 

krammen, zielloſ. Zw., landſch. f. Erallen, kratzen.— 
Krammetsbaum, m. (entſt. aus dem oberd Kranewitsbaum oder 

blog Kranewit, altd. chrana-witu, von kran? und wit, Wied, engl. 
\wood, Holz, Strauch), landſch. f. Wacholder; deffen Beeren: Krammets— 
beeren (oberd. Kranewit= od. bloß Kranbeeren); der Krammetsvogel, gem. 

3905. Kramẽvogel (oberd. Kranewitvogel, Kranewiter, auch die Kranewite), 
verfchiedene Droffelarten, die fi im Herbfte mit Wacholderbeeren mäften, 
und dann gegefjen werden, bef. der Ziemer. 

Krampe, w., M.-n (hwed. krampe; engl. cramp; franz. erampon; 

ver. mit krumm zc.), ein nach zwei Seiten rechtwinklig umgebogenes Ei- 
fen, in deffen Öffnung die Riegel eines Schloſſes einfehnapyenz auch das 



| * J 
924 Krampf — krank 

Geſperr oder die Schluſshaken an Bücherbänden (fr. Clauſuren); landſch. 
überh. f. Klammer, Hafen, Kralle ꝛc.; daher auch krampen, ziel. 3m. f. 
mit Hafen oder Klammern befeftigenz — die Krämpe, M, -n, der in 
die Höhe gebogene od. aufgefchlagene Theil eines Hutes; niederd. auch die 
Aufſchlaͤge eines Kleides; Frampen, ziel. 3w., aufwärts biegen (die Hut: 
krämpen); landſch. auch f. Erimpen, ſ. de — die Krämpel, M. -n (altd, 
chrempel, Gabel; oberd, das Krämpel, Baden, Haue, Kralle), überh, 
ein Wollfamm, eine Kardätfche (f. d.), bef. der grobe Reiß- oder Brech⸗ 
famm der Tuchmacher, und der feinere Kragfamm ob. die Kratze; kraͤmpeln, 

ziel. Zw., mit der Kraͤmpel bearbeiten (Wolle); der Kraͤmpler, die Krampe 
Yerinn, wer Wolle Främpelt, Wollkaͤmmer; die Krämpelbanf, die Ban, 
worauf die Krämpeln der Wollkämmer befeftigt find; der Krämpelflamm, 
f. v. w. die Krämpel. ; 

Krampf, m., —es, M. Srämpfe, (altd. chrampho; landſch. au 
Kramm; engl. cramp, franz. crampe; verw. mit Krampe, Erumm zc.), eine 

unvoillfürliche, fchnelle und fehmerzhafte Zufammenziehung der Muskeln, 
finno. Zuckung, Verzuckung (ein Krampf im Fuße, Bruft:, Magenkrampf 2u. 5 
Krämpfe haben, an Krämpfen leiden); — Z3ſetz. die Krampfader, ud 
Geſchwulſt verurſachte unnatürliche Erweiterung einer Blutaderz Trampfar= a 

tig, Bw., krampfähnlich; die Krampfoiftel, gemeine Wegediftel, deren Sa:  _ 

men für ein Krampfmittel gilt; der Krampffiſch, Zitterrochen oder Zitteraal, 
f.d.5 der Krampfhuften, Ecampfhafter Huſten; Frampfftillend, Bw., den 
Krampf mildernd oder aufhebend; die Krampfjucht, ſ. v. w. Kriebelkrank— 
beit; die Krampfmwurzel oder dad Krampfkraut, eine Art Geißbart ;- — 
Ableit. Frampfhaft, Bw., Frampfartig oder -aͤhnlich; die Krampfhaf- 
tigkeit; krampfig, Bw., mit Kraͤmpfen behaftet; auch f. Erampfhaftz 
frampfen, ziel. 3w., Erampfhaft zufammenziehen, preffen, faſſen; bef. 

rückz. ſich —, krampfhaft zufammengezogen werden (die Hand Erampft fid). 

Kramsvogel, f. Krammetsvogel. 
Kran, ni, Ses, 0. M. (altd. chren, ruſſ. chren, bbhm. kren), oberd, 

f. Meerrettig, 2 

Kranbeere, w., oberd. f. Wacholderbeere (f. Krammetsbeere); landſch. 

auch f. Preißelbeere; Kranewit ꝛe., ſ. Srammetsbaum, 

krangeln, ziellof. und rückz. Zw., Seil., f. ſich verwirren, verwickeln 
(von den Fäden). 

Kranich, m., -e3, M.-e (altd. chranuh; niederd. Krahn, Krohnzs 

ſchwed. kran, engl. crane; griec). yeowvos, lat. grus), ein zum Reiherge— 

ſchlecht gehoͤrender, großer, meiſt aſchgrauer Sumpfpogel mit langem, ſpitzi- 

gem Schnabelz auch f. Krahn (f. d.ſ) — fe. die Kranichfeder, dad 

Kranichei, =neft; der Kranichhals oder-ſchnabel, uneig., Namen einer 

Pflanze, eine Art des Storchſchnabels, f. d.; das Kranichkrauf, eine Pflanze 

mit Zwitterblümchen, kleines Ferkleinsfraut, Schweinſalat. 

krank, Bw., Comp. kraͤnker, Sup. kraͤnkſt, (altd. chranh, kranc; 

wahrſch. von chrachon, krachen, alt und oberd. f. gebrechlich, ſchwächlich fein), 

ehem. überh. Schwach, klein, fchlecht, gering, unbedeutend, ſowohl von be: 

febten, als Leblofen u. unkörperlichen Gegenſtänden (z. B. kranke Speife, kran— 

kes Lob u. dgl.) jest in engerer Bed. von menfhl. u. thier. Körpern: 

an irgend einem Gebrechen, einer Zerrüttung oder natürlichen Unvoll— 

u 
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fommenheit leidend, ſinnv. ſiech, gebrechlich, entg. gefund, (ein kranker 
Menſch, auch als Hw. ein Kranker, der oder die Krankez die Kran— 
ken 203 am Fieber ꝛc. Trank fein; uneig. ſich krank lachen, f. unmäßig la— 
hen; ein krankes Pferd 20,5 auch von einzelnen Riryeittiälen ein franfer 
Fuß, Magen 2c.); in weiterer Bed. auch von Gewähfen (der Baum ift 
krank); ferner: im Geift oder Gemüth zerrüttet (geiftestrank; trank an 
Berftande fein; eine Eranfe Einbildungstraft 2c.)5 uneig. auch von unorgani- 

fchen Dingen (4. B. ein Erankes Schiff; einen kranken Beutel haben, ſcherzh. 
f. einen leeren); — 3feg. der Krankenbeſuch; das Krankenbett oder 
zlager, eig. das Bett eines Kranken; uneig. f. der Zuſtand und die Dauer des 
Bettlägrigſeins; das Krankenhaus; die Rrantentoft ‚ pflege, = fpeife, 
=fiube; der Krankerwärter, die Kranfenwärterinn; das Kranfen- 
zimmer 20.5 — Ableit. krankhaft, Bw., einer Krankheit ahnlich, nad) 
Art einer Krankheit, dad Ausfehen einer Krankheit habend, nur von Zu— 
ſtänden zc. rankhafte Zufälle; ein krankhafter Puls u. dgl.)5 verſch. kraͤnk— 

lich, Bw., ein wenig krank; oͤfters kraͤnkelnd, fuͤr Krankheiten ſehr em— 
pfaͤnglich, ſinnv. ſchwächlich, (ein kränkliches Kind; einen krünklichen Körper 

haben); die Krankhaftigkeit, Frankhafte Beſchaffenheit z die Kraͤnklich⸗ 
keit, dad Kraͤnklichſein, Kränkelnz der Kränkling, —es, M, -e ,, ein 
Fränklicher Menſch; — die Krankheit, M. - en (landfh. gem. die Krank 
te, Kranke, Kränk, welches inöbef. die Fallfucht bezeichnet; oberd. aud) 

der Krank), der Zuftand des Krankſeins (in meiner Krankheit); das be— 
fondere Ubel oder die Art der Koͤrperzerruͤttung (anftediende, higige Krank: 
heiten; eine gefährliche, tödtliche Krankheitz von einer Krankheit befallen wer: 

den, genefen 2); auch von Geifted = oder Gemuͤthszerruͤttungen (Gemüths⸗ 
krankheit), und uneig. f. unangenehmer, laͤſtiger Zuſtand, ſchadhafte Be— 
ſchaffenheit (Langeweile ift eine Krankheit der Seele u. dgl.); die Krankheits— 
geſchichte; die Krankheitslehre (fe. Pathologie); der Krankheitsſtoff; 
die Krankheitsurfache; der Krankheitswechfel (fr. Krifis)s dad Krank— 
heitszeichen (fr. Symptom); der Krankheitszufall, zzuitand ıc. — kran⸗ 
fen, ziellof. Zw. mit Haben, Franf fein; an etwas —, bef. uneig. f i 

daran leiden, Mangel haben 20,5 kraͤnkeln, ziellof. 3w. * haben, ein. 
wenig krank ſein; kraͤnklich, in krankhaftem Zuſtande, oͤfters krank kin; i 
die Kränfelei, anhaltendes Kraͤnkeln; Franken, ziel. 3w., ehem. f. ſchwaͤ— 
hen, befchädigenz daher noch f. Schaden, Nachtheil zufügen, Abbruch) 
thun, ſchmaͤlern, beeinträchtigen (einen an feiner Ehre kränken; in feinem 
Rechte gekränkt werden); bei. einen —, f. tief bekuͤmmern, ihm ram, 
Verdruſs verurſachen; auch unp. ed kraͤnkt mid, d. i. ed ſchmerzt mid) 
tief, verlegt mich als ein Unrecht; ehem. auch rückz. ſich —, f. ſich graͤ— 
men, tiefen Kummer empfinden; die Kraͤnkung, dad Kränfenz die Erän- 
Fende Handlung, dad Fränfende Unrecht (viele Kränkungen erfahren 2c.). 
Kranz, m, - ed, M. Sränzez Verkl. das Krängchen, oberd. Kraͤnz— 

Yein, (altd. kränz, ſchwed. krans; verw. mit Rand, zund; vergl. Krone), 
überh. etwad Ring- od. Reiffürmiges, z. B. Stroh-, Pech-, Rofenkranz 2c., 
ſ. d.z Schiff., ein kurzes Tau, deſſen beide Enden zuſammengeſpließt find; 

Bauk., der obere Theil des Hauptgeſimſes; auch der obere, erhabene Theil ei— 
nes Thrones, eines Himmelbettes ꝛc.; der Kranz einer Glocke, d. i. der. größte 

Umkreis derfelben; Bäume, Berge u. dgl., die im Kreife ftehen, bilden einen 
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Kranzz-in engerer Bed. ein kreisfoͤrmig gewundenes Geflecht von Laub, 
Blumen u. dgl., ald Schmuck bef. des Kopfes, als Freuden-, Ehren und 
Siegeözeichen zc. (ein Lorbeer:, Myrten-, Eichen-, Rofenkranz 20.5 Ernte, 
Siegeskranz 26.5 Kränze winden; einem einen Kranz auffegen 2c.); daher un. 

eig. fe Belohnung, Ruhm, Auszeichnung (ihm gebührt der Kranz); insbef. 
als Ehrenzeichen der Keuſchheit, welches jungfräulige Bräute an ihrem Hoch— 

zeittage ziert (Braut:, SIungfernkranz)s daher uneig. f. Sungfraufchaft, 
Jungfraͤulichkeit (dem Kranz verlieren ; einer Zungfrau den Kranz rauben); 
das Kraͤnzchen aud uneig. f. eine gefellfchaftliche Verbindung von, 
Freunden, die ſich der Reihe nach bei allen Mitgliedern zu beftimmten Zeiten 

verfammeit; — Bfeg. die Kranzaber oder Kranzblutader, eine große 
Blutader, welde den Magen umgiebtz die Kranzblume, ein äthiopifces 
Staudengemäds; aud) die gemeine Kreuzblumez der Kranzflechter od. swin- 

der, die Kranzflechterinn oder -winderinn; kranzfoͤrmig, Bw.; die 
Kranzleifte, Bauk., eine Leifte, welche ven Kranz (T. 0.) bildet; die Kranz⸗ 
fpinne, eine auf Bäumen lebende Weberfpinnes — Ableit. Franzen, Zw. 
1) 3iel., mit einem Kranze oder mit Kraͤnzen verfehen, ſchmuͤcken, ehren, 
belohnen, vergl. befränzenz 2) ziellos, Jag., der Hirſch Eränzet, d. i. er 
zeigt im Gehen den harten Buden mit den Schalen auf. 

Krapf 1., m., -en, M.-en, ober der Krapfen, -$, M. w. E. 
(altd. crapho, crapfo; ital. graflio; franz. agraffe; verw. mit greifen), oberd. 
und ſchweiz. ein Hafen, z. B. an einem Ziehbrunnen. 

Krapf 2., m., -en, M. -en, aud der Krapfen oder Kräpfel, -8, 
M w. E., Keapfkuchen (gem. Kräppel, Kräppelchen; vielleicht von 
Krapf 1. wegen urfpr. hakenägnlicher Geftalt), ein rundliches Backwerk, 
oft mit Mus ꝛc. gefüllt, welches in einer Pfanne in Fett gebaden wird, auch 

Pfannkuchen. 
Krapp, m., — es, o. M., m. A. der Grapp oder die Grappe, das 

zu einem Teige zermalmte Mark der Faͤrberoͤthe (1 d.)5 auch die Wurzel 
und die ganze Pflanze ſelbſt; daher der Krappfärberz Erapproth ꝛc. 

Krappe, w., M.-n. (= Krapf 1.), bei Büchſenmachern: die haken— 
fürmig gekruͤmmte Spitze der Schlagfeder, 

Eraspein, krispeln, Truspeln, ziellof. Zw., landſch. f. knarpeln, knus⸗ 
pern. iR 

krateln, zielloſ. Zw., niederd. f. fchreien, von Enten und Hühnern. 

-Frätfchen, ziellof. 3w., niederd., mit einem Meffer die Erde um Pflanz 
zen auflocfern und die Wurzeln des Unkrautes duchhfchneidenz daher das. 

Kratſchmeſſer. 
kraͤtſchen, Zw., niederd: f. graͤtſchen, ſ. d. 
Kraͤtz, ſ., —,es, o. M., oberd. f. Kraut, Gartengewaͤchſe, Gemuͤſe; 

daher die Kraͤtzerei oder das Kraͤtzwerk f. Gemuͤſe; der Kraͤtzgarten ıc. 
Kratzbeere, =bohne, =bürfte, =diftel, Krage, ſ. unter Eragen. 
Kraͤtze, w., M.-n, 1. aud) der Krätz oder Kregen (altd. crezzo, 

cratto ; landſch. audy Krätt, Kratten, Krackſe 2c., lat. crates), oberd. f. Ge⸗ 
flecht, geflochtened Gefäß, Korb, 3. B. Wagenkräges 2. (verw. mit Graus, 
Grus, Griedzenal. crash, craze, franz. écraser, zerbrechen, zermalmen), 

Bergw. fi v. w. Gefräß, ſ. d. (uneig. in die Kräge gegen f. verloren gehen, 
verborben werben); daher dad Kräßfupfer, das aus der Kupferkräge ge: 
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ſchmelzte reine Kupferz der Kraͤtzſchlich, der Schlich der gepochten Kräte; 
der Kraͤtzwaͤſcher, Hüttenw., wer die Kruͤtze pocht und wäſchtz — Kraͤtze 3,, 
ſ. unter kratzen. 

fragen, zielloſ. u. ziel. Zw. (altd. chrazzon ; ſchwed. kratta; engl, scratch, 
grate; ital. grattare, franz. gratter; gried. zaocoosın, lat. radere), mit 

etwas Scharfem oder Spitigem über die Oberfläche eined Körpers hart 
hinfahren oder reiben, ſinnv. Erauen, ſcharren, ſchaben ꝛc. (die Hühner Eragen 
in die Erde; die Kage Fragt mit ihren Krallen; mit den Nägeln. Eragenz fich 
hinter den Ohren Fragen, als Geberbe der Verlegenheit oder Neues Wolle —, 

mit der Krage bearbeiten, krämpeln); uneig, f. hart und ſchlecht fchreiben, 
vergl. kritzeln (die Feder kratztz der Schreiber Eragt)5 hart und ſtuͤmperhaft 
auf einem Saiten = Inftrumente fpielen (auf der Geige —, od. die Geige —) 5 
eine Fraßende, d. i. unangenehm ſcharfe, rauhe Empfindung vwerurfachen 
(dev Wein Erast im Halſe; dad Tuch Fragt auf der Haut; auch unp, es kratzt 
mich, d. i. ich empfinde ein Kragen); — Bfes. die Krabbeere, landſch. f. 
Brombeere; Bocks- od. Sraubenbeerez Thaubeere; Stachelbeeres die Kratz⸗ 

bohne, sine große oftind. Bohne mit haarigen Schoten,, die ein Jucken erre: 
genz die Krabbürfte, eine Drathbürfte der Metallarbeiter zum Kratzen oder 
Abreiben ihrer Arbeitens die Kratzdiſtel, Leine Aderdiftels das Krageifen, 
ein eifernes Kratzwerkzeug, 3. B. der Kupferftehers im Geſchützweſen zum 

Keinigen der Mörfer 5 auch vor den Thüren zum Reinigen der Schuhe 2c.5 der 
Kratzfuß, eine ungefihickte oder übertrieben Höfliche Verbeugung, wobei man 
mit dem Fuße auskratzt oder ſcharrtz daher kratzfuͤßeln, untrb. ziellof. Zw., 
Kratzfüße machen, übertrieben höflich fein; der Kratzfuͤßler, wer kratzfüßelt, 
der Kratzhaken, ein gekrümmtes Eifen der Bildhauer zum Abputzen des Krei- 
degrundes; der Kratzkamm, ſ. u. Kratzez das Kratzkraut, ein diſtelähn— 
liches Pflanzengeſchlechtz die Kratzwolle, ſ. Flockwolle; — Ableit. die 
Kratze, M.-n, ein Kratzwerkzeug, ber, der Wollarbeiter, Kratzkamm, 
Kraͤmpel; der Kratzer oder gem. Kraͤtzer, -8, wer kratzt; ein Kraͤtzwerk⸗ 
zeug, bef. der gewundene, hakige Drath an einem Stode zum Reinigen des 

Innern eines Flintenlaufes; auch faurer, ſchlechter Bein, der im Halfe Fragt; 
kratzig, Bw., Fraßend, rauh; landſch. uneig. f. unfreundlich, verdrießlich; 

die Kraͤtze, o. M., ein anſteckender, hartnaͤckiger und mit heftigem Jucken 
verbundener Hautausſchlag; kraͤtzig, Bwe, mit der Kraͤtze behaftet; das 
Kraͤtzheil, ſ. dv. w. Erdrauchz die Kraͤtzmilbe, eine Milbe, die fich zuweilen 
unter der Haut eines Krätzigen findet. 

krauen, kraueln, ziel. Zw. (altd. chrauuon; oberd. kräueln), mit den 

Fingerſpitzen gelinde kratzen; kraueln auch ziellos f. kriechen, klettern, 
ſich viel bewegen; der Kraͤuel, —s, M. w. E. (altd. crauuil, chrouuil), 
landſch., beſ. oberd. f. Kralle, Klaue; hakige Gabelz Bergw., ein finf- 
zackiges Werkzeug zum Einfüllen von Erz, Schutt 2c. (gem. Krail). 

raus, Bw. (niederd. und ſchwed. krus; Lat. crispus; ital. riccio), urfpr. 

wohl überh. rauh, uneben, entg. glattz insbef. mehrfach gekruͤmmt und. in 
einander gefhlungen, entg. [hliht (Haar, Wolle); vielfach gebogen, mit 
runden Falten und Erhöhungen verfehen (ein Blatt, der Salat, ein Bufen: 
ftreif ift Eraus); Zacken oder Fleine Einfchnitte habend (Eraufes Stangen= 
eifen, d. i. zackig geſchmiedetes; der Rand mancher Münzen ift Eraus); in weis 
terer Bed. f. faltia, runzelig (ein Eraufes Gefiht machen, di, finfter oder 

9 
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mifemuthig ausfehen); uneig. f. verworren, unordentlich, unklar, ſchwie— 
rig, arg (bunt u. kraus; das iſt miv zu kraus; er macht es zu kraus; vergl. 
bunt); — 3fes. die Krausbeere oder Kräufelbeere, landſch. f. Preißel- 
beere; rauhe Stachelbeere; die Krauspiftel od. krauſe Difkel, auch Kraus- 
wurz, Walddiſtel, Mannötreuz dad Krauseifen, f. v. w. Fraufes Eifen, 
510 "die Krauselfter, der Neuntddter; Fraushaarig, Bw., krauſe Haare 
Habend; dad Kraushuhn, Strupphuhn; der Kraustohl, Kohl mit Eraufen 
Biätternz der Krausfopf, ein Eraushaariger Kopf; ein Erausköpfiger Menfch; 
der Krausfalat, Salat mit Eraufen Blättern; Die Krausſchnecke ‚ eine Urt 
Stachelſchnecke mit vunzliger Schale; die Kraufenünge, eine Art ne 
der Münze (f. d.) mit Eraufen Blättern; — Ableit. die Kraufe, M, -n, 
1) dad Krausſein, die Fraufe Befchaffenheit (ie Haare verlieren die Kaufe) 5 
etwas Krauſes, def. ein Fraufer Kragen, Hemdftreif uw dgl. (Hals⸗, Hand⸗, 
Bufenkraufe); 2) landſch., ein bauchiged Gefäß, eine Art Krug ohne Hen⸗ 
kel (landfch, auch Kruſen, Krus; niederd. Kroos; ſchwed. ES in diefer Bed. 
wahrſch. verw. mit Krug); der Kräufel, -8, M. w. E., 1) eine Kraufe, 
def. Bufenfraufez 2) une. f. Kreiſel, 1. 85 Traufen, 3w. 1) ziellos, fel- 
ten f. Fraus werden oder fein; 2) ziel. u. rückz,, kraus od, runzelig machen 
(die Stirn —); ſich —, kraus werden, ſich kraus verſchlingen, in dieſer 
Bed. auch kraͤuſen (feine Haare krauſen ober Eräufen ſich); Träufeln, Zw. 
4) ziel., Fraud machen (das Baar —, fr, frifiven; Münzen —, rändern); 
2) rückz. fih —, Fraud werden, kraus erfcheinen (die Haare Eräufeln fi; 
das Waſſer Eräufelt fi), d. i. zeigt auf feiner Oberfläche Kleine Wellen); 3) ziel: 

los, uneig., im Geſange viel kuͤnſtliche Gaͤnge und Laͤufer anbringen; der 
Kraͤuſeler oder Kraͤusler, Zs, die Kraͤuslerinn, M. -en, wer etwas 
kraͤuſelt, z. B. Haarkräusler; dns Kräufeleifen ,, «holz, der Kräufel- 
kamm, die Kräufelzange ꝛe., Werkzeuge zum Kräufeln beſ. der Haare (fr. 
Friſirholz, Tamm 2c.). 

Kraut 1., ſ., -8, M Kräuter; Verkl. dad Kraͤutchen, oberd. 
Kräutlein, gem. Rräutet (altd. chrut, niederd. Krud, ſchwed. krut; wahrſch. 
von dem alten groan, gruen, engl. grow,, wachfen; vergl. grün, Gras, und 
das oherd. Krätz), überh. ein Gewaͤchs (in Zſetz. wie Kräuterreih, Kräuter: 
kunde 26.)5 gew. in engerer Bed. mit Ausſchließung der Bäume, Stauden und 

Gräfer: alle Gewächfe, deren Theile nicht holzig, fondern fleifchicht und 
faftig find (Garten, Küchen :, Heil-, Futterkräuter 20.5 auch als Sammelw., 
3. B. bibl. die Erde ließ aufgehn Gras und Kraut); insbe. zur gewiffen 3 Zwe⸗ 
cken brauchbare Gewaͤchſe, ats: heilſame Gewaͤchſe, Heilkräuter GKräuter 
ſuchen, ſammeln; uneig. ſprichw. Geduld iſt ein heilſames Kraut); niederd. 

Grud) fe Gewuͤrz; vorzugsweiſe eſsbare Feld- od. Gartengewaͤchſe, entg. 
Unkraut (daher der Krautgarten), und in engſter Bed. landſch. f. Kohl (Weiß-⸗, 
Sauerkraut 20.5 fprihw. wie Kraut und Rüben, d. i. ohne Ordnung durch ein= 

ander gewirrt); ferner ald Sammelw. o. M. die Blätter nicht uͤberwin— 
ternder Gewächfe, entg. ver Wurzel, verſch. Laub (das Kraut der Rüben, 
Kartoffeln 20.5 die Pflanze wächſ't zu fehr ins Kraut); uneig. ſcherzh. oder ver: 

ächtl. auch f. einen Menfchen, vergl. Frucht (ex ift ein böfes Kraut, ein ſchb— 
nes Kräutchen 26); — 3fes. v. Kraut: der Krautader od. das Kraut— 
feld, Feld, auf welchem Kohl gebaut wird; die Krautbiene, Garten = und 
Feldbiene, 3.0. v. den Wald: und Heidebienen; der Kraufgarten, Küchen, 

Gemüfe:, 

. 
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Gemüfe:, bef. Kohlgartenz die Krauthade, eine Hacke zum Behaden des 
Kohles; der Krauthänfling, Bluthänfling, Flachsfinkz das Krauthaupt 
ober der Krautfopf, landſch. f. Köbllopfz der Krauthobel od, dad Krauf- 
eifen, eine Koplfchneide zum Schneiden des Kopfkohlsz der Krautholunder, 
landſch. f. Attich, Aderholunderz der Krauthonig, aus Baum: u, Garten: 
blüthen gefammelter Honig, 3. U. von Heidehonig dad Krauthuhn, die ge: 
meine graue Eidechſe; der Krautjunfer, fpöttifch, ein unwiſſender, mit der 
Welt unbeiannter Landedelmann; die Krautlerche, Baum- oder Heibelerches 
Feldlerchez; die Krautmotte oder =eule, ſ. ve w. Kohlmottez die Kraut— 
rübe, landſch. f. Kohlrübe; der Krautfalat, Salat aus fein gefchnittenem 
Weißkohl; die Krautfchnafe oder -=mücde, eine Schnake, deren Larve die 
Wurzeln der Gemüſe zernagtz die Krautftanpfe oder der Krautftößer, ein 
in Geſtalt eines S gebogenes fcharfes Eifen an einem Stiele zum Zerftampfen 

von Kraut 2c, für das Vieh; der Krautftrich, Landw., ein breizinkiger Rechen 
zum Biehen von Furchen für die Kohlpflanzen; das Krautflücd, ein mit Kohl 
bepflanztes Acker- oder Gartenftüdz der Krautvogel, ſ. v. w. Krautlerche; 
die Krautweide, eine Art niedriger Weiden; die Kraufweihe oder = meffe, 
landſch., das Feft der Himmelfahrt Mariü, den 15, Auguft, wo in der rom, 
Kirche allerlei Kräuter geweiht werdenz der Srautwurm, die Kohlraupez — 

von Kräuter: dad Kräuterbad, ein Bad von heilfamen Kräutern; das 
Kräuterbier, -brod, mit Kräutern gemürztes Bier, Brod; das Krauter- 
buch, Beſchreibung und Abbildung von Pflanzen; der Kräuterdieb, ein klei— 
ner Käfer, der den Kräuterfammlungen Schaden thutz Die Kräuterfammer, 

Kammer zur Aufbewahrung des Kräutervorraths in Apotheken 26,5 der Kraus 

terfäfe, mit Kräutern zubereiteter grüner Käſez der Krauterfenner oder 
-Fundige, Pflanzenkenner (fr. Botaniker); die Kräuterfunde, Pflanzen: 
kunde (fr, Botanik); fo auch die Kräuterlehre, Pflanzenichrez das ‚Kraus, 
terfiffen oder =facfchen, ein mit Heilfräutern gefültes Kiffen oder Säckchen, 
welches erwärmt auf einen Igidenden Körpertheil gelegt wird; der Kräuter- 
markt, Gemüfemarktz das Krauterreich, b. Gewächs- oder Pflanzenreich 3 
das Krauterfalz, aus der Aſche von Kräutern gezogenes Salz; die Kräuter 
fuppe, von Küchenkräutern bereitete Suppe; der Kräutertabad, aus wohl: 

riechenden Kräutern beveiteter, oder damit vermifchter Taback; der Kräuter- 

thee, Thee von Heilkräuternz der Kräuterwein, mit einem Zufage von Heil- 
famen Kräutern bereiteter Wein; — Ableit, krauten, ziellof, u. ziel, Zw,, 
Grad und Unkraut abfchneiden oder ausgätenz vor Unfraut reinigen (ei— 
nen Weinberg) 5 die Kraute, o. M., das Krauten, d. i. Aushaden u, Auss 
gäten des Unkrautes, und die Seit, in welcher es gefchiehtz der Kräuter, 
-8, die Kräuterinn, M.-en, landſch. f. Gemuͤſe- oder Kohlgärtnerz 
kraͤutern, ziellof. Zw., Pflanzen fuchen, fammeln (fr. botanifiren); der 
Kräuterer, -8, Pflanzenfammler u.-kennerz das Kräuterich od, Kräus 
tig, -d, o. M., dad Kraut, die Blätter einer Pflanze; Trautig, Bw., 
Kraut abend, mit Kraut verſehen; Erauterig, Bw., mit Kräutern bee 
wachfenz; der Krautler, die Kräutlerinn, wer heilfame Kräuter zum 
Berkauf einſammelt, der Kräutermann, die Kräuterfrau, 

Kraut 2., fe, —es, o. M. (verw, mit Graus, Gries, Krätze 2,5 vergl. 
ſchroten), vlt, f. Pulver, beſ. Schiefpulver, ehem, Büchſenkraut (holl, 
bussekruyt,, dän. byssekrud), daher noch Zundfrauf, Kraut und Loth f 
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Pulver und Bleiz dad Krauthorn, die Krautfammer, der Krautlöffel, 
auf Schiffen f, Pulverhorn, Pulverkammer, Pulverfhaufelz Frautfaul, Bw., 

Bergw,, von dem Zimmerholz, fo faul und morfh, dafs man es mit den 

Händen zerbrödeln Eannı, 
Krebs, m, -ed, M.-e, Verkl. dad Kreböchen, oberd, Krebölein 
(verw, mit Erabbeln, niederd, Trupen, lat, repere, kriechen ; altd, chrebez, 

chrepazo, oberd, Krebes, nicberd, Krevet, ſchwed. kräfwera, engl, crevice, 
franz, &crevisse), 1) ein Gefchlecht hartfchaliger, efsbarer Waffer - Ins 
fecten mit acht Füßen, zwei Scheren und einem gegliederten Schwanze (Fluſs-, 

See-, Taſchenkrebs 2c,) 5 bef. der gemeine Flufsfrebs mit ſchwarzblauer Scha— 
le; uneig,, Sternk. ein Sternbild im Ihierfreife zweifchen den Zwillingen u, 
dem Löwenz ehem, eine Urt Bruftharnifch (vgl, das engl, greaves, altfranz, 
greves)z; 2) ein gefährliched, bis auf die Knochen um fich freffended Ge— 
ſchwuͤr (vieleicht von greifen, niederd, geipen); auch ein freffender Schaden 
der Gewaͤchſe, bef, dev Bäume; uneig,, ein um ſich greifendes, ſchwer heil— 
bares ſittliches Ubel; — 3fes, frebsartig, Bw., die Art oder Natur des 
Krebfes (bef. 2) habend (ein Erebsartiges Geſchwür); das Krebsauge, uneig. 
f. Kreböftein, ſ. d,5 die Krebsblume, eine ährenförmige, wie ein Krebs: 
fhwanz gefrümmte Blume, Krebspflanze, Skorpionkraut; aud) f, Löwen⸗ 
zahnz die Krebsbutter, mit zerftoßenen Krebfen abgeſchmelzte Butter; die 
Krebsdiſtel, weiße Weg: oder Bergdiftel; der Krebsfangz der Krebs» 
fanger, wer Krebfe fängt; auch ein ſüdamerikan. Vogel; der Krebsgang, 
der rückwärts gerichtete Gang der Krebfez uneia, überh, f. rückgängige Bewe— 
gung, Rückgang, Rückſchritte (den Krebsgang gehen); die Krebsfrabbe, eine 
Art Krebfe mit unbedeckten Shwänzenz dad Krebsleuchten, Kreböfang bei 
Tadellihtz die Krebsnafe, Küch., gefüllte —, die mit einem Füllſel ges 
füllten vorderen Krebsfhalenz der Kreböfchaden, ſ. v. w. der Krebs 2)5 
auch uneig.; die Krebsichale, = fehere, der Krebsſchwanz 2c.5 die Krebs— 
fpinne, eine Art Erabbenähnlicher Spinnen, welde fein Gewebe machen z der 

Krebsftein, Halbrunde, harte, weiße Körperchen im Magen der Fluſskrebſe, 
wenn fie ihre Schalen erneuern; die Krebsſuppe; die Krebsweide, landſch. 
f. Bach: oder Korbweidez der Krebszwirn, die langfädigen Samengefäße ber 
männl, Krebfe zur Begattungszeitz — Ableit. frebfen, ziellof. Zw, mit 
haben, Krebſe fangen; landſch. f. Frabbeln, umhertaſten; Frebficht, Bw., 
Frebsartig, krebsaͤhnlich. 

Kreen, m., f. Kraͤn. 
fregel, Bw., nieberd, f, munter, hurtig, frifch und gefund. 
Kreide, w., M. (von verſchiedenen Arten) —n (altd, crida, niederd, Krite, 

ſchwed. krita; von dem lat, creta), eine weiße, feinfürnige, Fohlenfaure 
Kalkart, die leicht abfärbt und bef, zum Schreiben gebraucht wird (ſprichw. 
mit doppelter Kreide ſchreiben, d, i. ungebührlich hoch anred;nen oder anfchreis 

benz daher uneig. fs Nechnung, Borg, 3. B. bei einem in die Kreide geras 
then, d. i, Schulden machen); in weiterer Bed, auch verfchiedene felte Ihons 
erden, welche zum Schreiben und Zeichnen gebraucht werden, bei. die 
ſchwarze Kreide, der Zeichenfchiefer; die rothe Kreide, Rothe 
ftein, Roͤthel; fpanifche Kreide, ein weißer Seifenftein, der im Teuer 
erhartetz — 3ſetz. dad Kreidenglas, weißes Glas, zu deffen Tritte Kreide 

genommen iftz der Kreiden = oder Kreidegrund, weißer Grund von geriebes 
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ner Kreide zu einem Gemälde u. dgl.z das Kreidenſalz, ein Mittelſalz, zu 
deſſen Beſtandtheilen Kreide gehört; der Kreideftift, ein Zeichenftift von weißer 
oder farbiger Kreide; Freideweiß, Bw., weiß wie Kreide; die Kreidezeich« 
nung 2.5 — Xbleit, freiden, ziel, Z., mit Kreide beftreichen, uͤber— 

ziehen; mit Sreide anfchreiben, gew. anfreiden; Freidig, Bw., Kreide 
enthaltend; mit Kreide beftrichen; kreidicht, Bw., kreidenaͤhnlich, krei— 
denartigz der Kreidling, -ed, M, -e, ein Freideweißer, blaffer Menfch ; 
bef. Franfe, blödfinnige Menfchen mit Ereideweißer Haut (fr, Gretine), 

Kreier, m, 8, M. w. E,, niederd,, eine Art dreimaftiger Laſtſchiffe. 
Kreis, m., —es, M.-e (altd, chreiz, oberd. Kraiß, niederd, Kreit, 

ſchwed. kreis; vergl. das griech, yOgos, lat. gyrus), überh, eine in fich felbft 
zuriicklaufende krumme Linie, insbef, Größenl. eine ſolche Linie, die in ale 
len ihren Punkten gleid) weit von dem Mittelpunfte entfernt iſt, Kreis— 
linie, Zirkel (einen Kreis ziehen, beſchreiben; ſich im Kreiſe herumdrehen3 
einen Kreis um Jemand ſchließen; den Kreis öffnen; der Geſichtskreis, die 
Mittags, Wendekreife ec.) 3 ferner eine durch eine Kreislinie begrenzte Flaͤ— 
che, Sreisfläche, Nund (in den Kreis treten; der Erdkreis, d, i. die Erbe 
als runde Fläche gedacht) ; in weiterer Bed, ein in beftimmte Grenzen einge⸗ 
ſchloſſener Landestheil ohne Rückſicht auf die Geftalt, ein Bezirk (Deutfch- 
land war ehemals in Kreife getheilt) 3 uneig. überh, f. Umfang, Umkreis, 
Ausdehnung (3, B, den Kreis feiner Einfihten erweitern; der Kreis meiner 
Geſchäftez der Wirkungskreis 26); auch f. Umgebung, Berein, Gefellfchaft 
(im Kreife meiner Familie; im Kreife munterer Freunde 26); — Zſetz. daß 

Kreisamt, ein Amt bei einem der ehem. deutſchen Keichsfreifez; auch ein lan— 

desherrliches Kammeramt, das fich uber einen gewiffen Bezirk erftredtz daher: 

der Kreisamtmann, Vorgefegter eines ſolchen Amtes; Freisausfchreibend, 
Bw,, im ehem. deutfchen Staatsrechte: ein EFreisausfhreibender Fürft, 
welcher die Ständeverfammlungen in einem Reichskreiſe ausfchreikt; der Kreis— 

beamte, Beamte in einem Kreife, bef. Kammerkreifez die Kreisbewegung, 
Bewegung im Kreifez Freisfürmig, Bw.; die Kreisform, Kreisförmige 
keit; die Kreisfuge, der Kreisgefang, Kettengefang oder Leitgefang (fr, 
Kanon); der Kreiögang, Kreislauf, der Gang oder Lauf, die Bewegung 
im Kreife (der Kreislauf der Geftirne) 5 in weiterer Bed, jede zu ihrem Aus: 

gangspunfte zurückkehrende Bewegung, der Umlauf (der Kreislauf des Blutes; 

fr. Eirculation); auch die regelmäßige Wiederkehr in beftimmten Zeiträumen 
(der Kreislauf der Jahreszeiten u, dgl,)5 der Kreishauptmann, der Vorge— 
feste eines Kreifes in geroiffen ‚Angelegenheiten; die Kreishülfe, im ehem. 
deutſchen Staatsrecht, der Beitrag eines Reichsſtandes an Geld oder Truppen 
in einem Reichskriegez die Kreismeflung, Größenl., Ausmefjung eines Krei: 
ſes; der Kreisrichter, Richter bei einem Kreisgerichte; Freisfchattig, Biw., 
Erdk., Ereisfihattige Völker, bie nahe am Polkreife wohnen und wäh: 

“rend ihres Sommers die Sonne nicht untergehen, fondern fi alle 24 Stunden 

um ihren Gefichtsfreis bewegen fehenz der Kreisfchlufs, Befhlufs der Kreise 
ftände, der auf einem Kreistage, d. i, einer Berfammlung der Stände eines 
Reichskreiſes, gefafft wurde; das Kreisfchreiben, ein Ausfchreiben oder eine 

Bekanntmachung an die Stände eines Kreiſes; auch ſ. v. w. Rund- oder Ums 

laufſchreiben (fr, Circular); die Kreisfchule, Hauptſchule eines Kreiſes; die 
Kreisftadt, Hauptftadt eines Kreifesz die Kreisfteuer, eine Steuer, die in 
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einem Kreiſe zur Beſtreitung der Bedürfniſſe desſelben erhoben wirdz der 

Kreistang, Drehtanz, Dreher, Walzer; bie Kreistruppen, die in einem 
Reichökreife zur Aufrechthaltung der inneren Ruhe unterhaltene Mannfhaft 

(Kreismiliz); die Truppen, melde ein Reichskreis zu einem Reichsheere ftellen 

muffte (Kreis » Contingent); die Kreispierung, Größenl., Auffindung eines 
Vierecks, deffen Inhalt dem eines Kreifes gleic) ift (fr. Quadratur des Zirfelö) 3 
— Ableit, freifen, ziellof. 3w, mit haben, fich im Kreiſe bewegen oder 
drehenz einen Streislauf machen, im ſich felbft zuruͤckkehren, gleichmäßig 
wiederfehren (die Zeit Ereifet); ; Jäg., ein Gehölz umgehen, um Wild aufzus 
fuhenz daher: der Kreifer, -8, ein der Fährte Eundiger Feldhuͤter; — 
der Kreifel, - 8, M. m. E, (une, Kräufelz niederd. Krüfel, Küfel, Trie— 
fel 2c,), ein Fegels oder pilzförmiges hoͤlzernes Spielzeug der Knaben, wel: 
ches durch eine Peitfche oder Schnur in Bewegung gefest fi) ſchnell im Kreiſe 

dreht; auch eine einfchalige, Fegelfürmige, gemundene Schnecke (Kreifels 
ſchnecke); die Drehkrankheit der Schafe; der Kreifelbohrer, Drillbohrer; 
der Kreifelfchnäbler, eine Art Tauben mit Eurzem, Treifelförmigem Schna- 
bei; das Kreifelfpiel oder Kreifeltreiben; der Kreifelmind, Wirbehwindz 
freifeln, ziellof, Zw. mit Haben, fich wie ein Streifel um feinen Schwer— 
punkt drehen; mit dem Kreiſel fpielenz der Kreiling, -6, M.-e, 
Nagelſchwamm. 

kreiſchen, zielloſ. Zw. mit Haben (landſch. gem, ablaut. kriſch, gekriſchen; 
niederd. kriſchen, krisken, kröſchen; ein Schallwort; vergl, ſchreien, krähen 2c,), 

mit hellem, ſchneidendem, widerlichem Laute ſchreien (vor Freuden, vor 
Schreck Ereifchen; eine Exeifchende oder Kreiſchſtimme 26,)5 landſch. auch f. Frö= 
fhen, ſ. d. 

Kreiſel, kreiſeln ꝛc., ſ. unter Kreis, 
kreiſen, Zw. 1. ziellos, ſ. unter Kreis; 2. ziel. (verw. mit dem ſchwed. 

krossa, engl, crush, franz, écraser; vergl, Graus, Gries, Krätze 2, ꝛc.), 
Bergw. f. Eleinen, Flein fchlagen (das Erz —). 

freisförmig ꝛc. — Kreisvierung, ſ. unter Kreis, 
kreißen, ziellof. Bw, mit haben (verw, mit Ereifchen, krächzen z oberd, 

kreiſen oder kreiſtenz vergl, das ſchwed. krysta, ängſtigen), urſpr. überh. vor 

Schmerz oder Anſtrengung laut ſtoͤhnen, aͤchzen; jetzt nur in engerer Bed, 
in Geburtöwehen liegen, im Gebären begriffen ſein: eine Freißende Frau 
oder als Hw. eine Kreißen de, di, eine Gebaͤrendez die Kreißerinn, 
M.-en, landfd, f. Gebaͤrende; Kindbetterinn, 

Kremling, m.,- 8, M. - e, der gruͤne Blaͤtterſchwamm od, Täubling. 
Krempe, Krempel, ſ. Kraͤmpe ıc, 
Krengel, m., landſch. f. Kringel, ſ. d. 
krengen, zielloſ. zw. mit Haben, Seew. ein Schiff krenget, wenn 

ed vom Winde auf die Seite gelegt wird. 
Krepp, me, —es, M.-e, ober der Kreppflor (aus dem franz. crèpe, 

vom lat, crispus, raus), Fraufer Flor, Srausflor (f. Flor 3,)5 der Krepp 

oder die Kreppe, auh eine lockere, krauſe Haarverwirrung. 
freppifch, Bw, (gem, Eräpifch, kräpſchz vergl, d, bair. ſich kraupen f. ſich 

fperren, fpreizen), landſch. f. fi) fträubend, wehrend, widerfpenftig- 

Kreffe 1., w., o. M. (altd, cresso, oberd, der Krefs od, Krefiig, nieberd, 
und dan, karse, ſchwed. krasse, engl, cress, franz. cresson; vielleicht dv, dem 

- 
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oberd, rüfs, fharf von Gefhmad), ein fchotentragended Pflanzengefchlecht 
mit vierblättrigen Blumen, von verfchiedenen Arten, die zum Theil efsbar find 

und einen feharfen, kitteren Gefhmad haben: bef, die Öartenfreffe, fpaniz 
ſche Kreſſe, Brunnenkreffe ꝛe. 

Kreſſe 2., w., M.-n, oder der Kreſsling, —es, M.-e (oberd, auch 
der Kreſſen; altd. cresso ; mittl, lat. gracius), ein eſsbarer Fluſsfiſch, f. v. w. 
Gräfsling, Gruͤndling, ſ. d.ʒ Kreſs ling auch landſch. f. Pfifferling, 
Pfefferſchwamm. 

Kreſsler, m., —8, M. w. E. (auch: Gröſſel), landſch. f. Schnerf, 
Wachtelkoͤnig. 

Kretſcham, m., -3, Mi: w. E. (aus dem böhm. kretschma, poln. 
karczma), ſchleſ., eine Dorfſchenke; der Kretſchmar oder Kretjchmer, -$, 

Schenkwirth. 
Kreuz 1., ſ., -ed, M.-e (niederd, Krüz, ſchwed. kors), urſpr. überh. 

eine Erhoͤhung oder Hervorragung; insbeſ. das hervorragende Ende des 
Ruͤckgrates zwiſchen den Hüften bei Menſchen u. Thieren, z. B. den Pferden; 
daher: das Kreuzbein, das dreieckige Wirbelbein am Ende des Rückgrates; 
kreuzlahm, Bw., lahm im Kreuze, hüftenlahm; der Kreuzſchmerz, Schmerz 
im Rückgrat zwiſchen den Hüften. 

Kreuz 2., ſ., Ses, M. -e, Verkl. dad Kreuzchen, oberd, Kreuz— 
lein (altd. chruzi, cruci; niederd. Krüzz engl, cross; ſchwed. u. dan, kors; 

lat, crux, franz, croix; nicht erſt aus dem Latein, hergeleitet, fondern eben fo 

urſpr. deutfch, verw, mit Krücke, vergl, d,), ein aus zwei geraden Theilen 
beitehender Körper, welche ſich gew. rechtwinklig, feltner ſchiefwinklig 
durchfchneiden (urfpr, Tz ger, 7, ein rechtwinkliges cd, gerades Kreuzs 
x einfhräges oder gefhobenes Kreuz), 3. B. das Fenfterfreug, das 

Kreuz am Degengriffe, ein Kreuz von Metall, Edelfleinen u, dal, ale Schmud 

ober Ehrenzeichen auf der Bruft oder am Halfe getragenz ein ſchmales Brett 

an einer Eurzen Stange in der Form T, womit die Drudbogen zum Trocknen 

aufgehängt werden, u, dgl, m.; überh, die Geſtalt eined Kreuzes, mehre ſich 
durchfchneidende Linien (z. B. etwas ins Kreuz oder übers Kreuz le: 
gen; ins Kreuz fegelnz ins Kreuz u, in die Quere, oder Ereuz und quer, 

Bolköfpr, f, nach verfhiedenen, entgegengefesten Richtungen; Tonk. das Zei- 

hen#, welches die Note, vor welcher es fteht, um einen halben Ton erhöht)s 
in beftimmterer Bed, ein fenfrecht ftehended, mit einem Querbalken vers 
ſehenes ſtarkes Holz, woran ehem. Miffethäter befeftigt und graufam hin— 
gerichtet wurden (gew, in der Form P vorgeftelltz eig. aber T, das Antos 
niuskreuzz auch X das Andreasfreuz, und Y das Gabel: oder 

Schächerkreuzz einen and Kreuz heften, ſchlagen; am Kreuze fterben 2c.) 5 
inöbef, dad Kreuz, an welchem Jeſus Ehriftus den Berfohnungstod ftarb, 
und deffen Nachbildung als finnbildliher Gegenftand eiftlicher Verehrung 
(das heilige Kreuz; das Kreuz nehmen, im Mittelalter, fi durch An: 

nahung eines Kreuzes zur Theilnahme an einem Kreuzzuge (f, d.) verpflichten z 
das Kreuz predigen, d, i, das Volk in Predigten zu einem Kreuzzuae auf: 

fordern; am Kreuze ftehen, ehem, in der röm. Kirche eine Art öffentlider 

Buße, indem man mit ausgefpannten Armen vor einem Kreuze ſtand; daher 

noch: zu Kreuze Frieden f, ſich demuthigen, bereuen); auch dad Zeichen 

des Kreuzes zu gotteddienftlichem Gebrauch bef, in ver röm. Kirche, und als 
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abergläubifches Bann = oder Sicherungsmittel (ein Kreuz machen oder fchlagen, 
d. i. mit der Hand die Geftalt eines Kreuzes in der Luft befchreibenz das Kreuz 

oder drei Kreuze vor einem machen und dgl,)5 uneig, in Beziehung auf Chrifti 

Kreuzestod f. ſchwere Leiden und Widermwärtigfeiten, nur in der Einh, (ein 
ſchweres Kreuz tragenz fein Kreuz auf fih nehmen, d, i. geduldig ertragen 5 

viel Kreuz haben); auch der Gegenftand, der einem Noth und Verdrufs 
macht (das ift ein rechtes Kreuz für mich; ein Hauskreuz 26.)5 — 3fes, die 
Kreuzabnahme, die Abnehmung Chriſti vom Kreuze, und ein Gemälde, wel- 
ches diefeibe darſiellt; die Kreuzaxt, Zimmerl., eine Art in Gefkalt eines T5 
dad Kreuzband, ein Band, welches ing Kreuz geht, oder ein anderes recht 

winklig ducchfchneidetz der Kreuzbaum, ein Grenzbaum, gew, mit einem 
Kreuze gezeichnet; auch f, Wunderbaum; Feldahorn, Masholderz die Kreuz- 
Deere, Beere des Kreuzdorns; auch fs Krasbeere; dad Kreuzbild, ein Bild 
des gefreuzigten Chriftus (fr, Grucifir); das Kreuzblech, die ftärkjte Art 
Blech, in Fäffern verfendet, die gew, mit einem Kreuze bezeichnet find, auch 

ſchlechthin Kreuz genannt; die Kreuzblume, verfchiedene Pflanzen: das 
Milchkraut, Gottheilz mehre Arten des Knabenkrautes; die Lederblume; der 

Kreuzbod, ein dem Bock ähnliches afrifan, Thier, kaſtanienbraun und mit 
weißen Strihen Ereuzweife gezeichnet; Freuzbrav, Bw., Volksſpr., ſehr brav, 
durchaus bravz die Kreuzdiftel, Eberwurz; die Kreuzdohle, eine Art Doh: 
len mit Ereuzweife gelegtem Schnabel; der Kreuzdorn, Wegedorn, und mehre 
andere Gewächſe; Schlofj,, der walzenförmige Ereuzmweife angelöthete Zapfen in 
einem Schloffe, auf welhen der Schlüffel geftecit wird; die Kreuzente, Eis: 
ente; die Kreuzerhöhung, Aufrichtung eines Kreuzes; in der. rim. Kirche der 
Namen eines Feiertages; der Kreuzestod, der Tod am Kreuzez-die Kreuze 
fahne, eine Fahne an kreuzförmiger Stange getragen bei feierlichen Umzügen 

in der rim, Kirche; die Kreuzfahrt, f. v. w. Kreuzzug, |. d.3 oberd, auch 
eine Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen; der Kreuzfahrer, wer eine Kreuzfahrt 

unternimmt, an einem Kreuzzuge Theil nimmt; freuzförmig , Dw., die Ge⸗ 

ftalt eines Kreuzes habend; der Kreuzfuchs, ein nordifcher gelbrother Fuchs 
mit einem dunfelbraunen Kreuz auf dem Rüden; der Kreuzgang, ein feier: 
licher Umgang mit dem Kreuzes ein Ereuzförmiger Gang oder Weg 3. B. in ei: 

nem Gartenz bef, ein bedeckter Gang um eine Kirche oder ein Klofterz das 

Kreuzgemölbe, eim ins Kreuz laufendes Gewölbe; der Kreuzgrofchen, 
= qulden, ehem, Grofhen, Gulden, auf welche ein Kreuz geprägt warz der 
Kreuzherr, |. v. w. Kreuzritter; daß Kreuzholz, ein kreuzförmiges Holz 5 
im Bauweſen das Holz, welches man erhält, wenn man einen Baum der Länge 
nach übers Kreuz in vier Stücke ſchneidet; auch das Holz des Kreuzdornes; der 

Kreuzkaͤfer, Speckkäfer; auch Namen zweier Erdkäfer, und f. Maikäfer; die 
Kreuzkirche, eine kreuzfbrmig gebaute Kirchez die Kreuzkluft, Bergw. 

* 

ſ. v. w. Querkluft; der Kreuzkopf, oberd. f. gelehriger, fähiger Kopf; das 
Kreuzkraut, ſ. v. w. Kreuzblume, oder Kreuzwurz, und verſchiedene andere 
Gewächſe; die Kreuzkroͤte, unke; das Kreuzmaß, bei Schriftgießern, ein 
Maß mit beweglichem Quereiſen in Geſtalt eines J, die Theile des Gießwerk— 

zeuges damit zu beſtimmen; die Kreuzmeiſe, Tannen- oder Waldmeiſe; die 
Kreuzmuſchel, eine ſeltene oftind. Kammmuſchel; die Kreuznath, Nath mit 
Kreuzſtichen, f.d.5 die Kreuzotter, die giftigſte der bei uns einheimiſchen 
Schlangen mit roftfarbigem Rüden, über welchen ein brauner Strich im id: 
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zac läuft, u, aſchgrauem Vaud, mit weißen Querbindenz der Kreuzpfennig, 
eine Art alter Pfennige, auf welche ein Kreuz geprägt ift; die Kreuzpredigt, 
eine Predigt, welche zu einem Kreuzzuge aufmuntertz die Kreuzranfe, eine 

Art füdameritan, Trompetenblume; die Kreuzraute, die gewöhnliche Garten: 
vaute, Weinraute; der Kreuzritter, ein Ordensritter mit einem Kreuz auf 
dem Kleide, bef, zum Kriege gegen die Ungläubigen verpflichtet, namentlich): 
die Tempelherren, Deutfchen und Maltefer Ritter z die Kreuzrutbe, bei Selb: 

mefjern f, Geviertruthez; fo auch der Kreuzfchuh oder -fuß, Kreuzzoll ꝛc.3 
die Kreuzfchlage oder der Kreuzfchläger, Schloff., ein großer Hammer, ber 
mit beiden Händen geführt wird; der. Kreuzfchnabel oder Kreuzvogel, ein 
Vogel mit einem fic) Ereuzenden Schnabel, auch Krummſchnabel, Krunig ober 

Grünig, Bapfenbeißer 26,5 der Kreuzfchnitt, ein Schnitt ins Kreuz; das 
Kreuzſchock, ein Schock Kreuzgroſchen, ehem, in Meißen übliche Rechnungs— 
münze; dad Kreuzfegel, Schiff., das Segel an der Kreuzftange ob, =ftenge, 
einer Stange auf dem Befanmafte, an Länge dem Segelbalken gleichz die 
Kreuzfpinne, eine Art großer Spinnen mit Ereuzförmiger Zeichnung auf dem 
Rücken; der Kreuzftein, ein Stein mit dem Bilde eines Kreuzes ald Naturz 
fpiel; aud) eine Art Kiefelfteine in kreuzförmigen Kryſtallen; der Kreuzftich, 
ein kreuzweiſe geführter Stich beim Nähen; der Kreuzſtock, Bauk., die ftei- 
nerne Einfaffung einer Fenfteröffnung; der Kreuztag, in der röm. Kirche, die 
3 nächſten Tage vor Himmelfahrt, an welchen feierliche Kreuzgänge gehalten 

„ werden; die ganze Woche heißt: die Kreuzwoche; der Kreuzthaler, Thaler, 
worauf ein Kreuz geprägt iftz der Kreuzträger , wer ein Kreuz trägt bei 
feierlichen Umgängen 20,5 uneig, wer fchwere Leiden und Widermwärtigkeiten zu 

ertragen hatz fo aud) die Kreuztraͤgerinn; der Kreuztritt, Jäg., der Tritt 
eines Hirfches, wenn er mit den Hinterfüßen die Spur der Vorderfüße durch— 
kreuztz der Kreuzweg, der Ort, wo ſich zwei Wege durchſchneiden; kreuz⸗ 
weife over abgek, Freuzweis, Nw,, nad Art, in Geftalt eines Kreuzes, fich 
durchkreuzend; die Kreuzwurz, oder das Kreuzkraut, landſch. aud) Bald: 

greis, Grindfraut, (senecio L.); auch eine Art Rapunzel; der Kreuzzug, 
im Mittelalter ein Feldzug gegen die Ungläubigen, insbes. zur Eroberung von 

Serufalem und Paläftina, wobei die Theilnehmer ein Kreuz auf den Kleidern 
geheftet trugen; — Ableit, Freuzen, 31, 1) ziel, u, rückz, et was od, 
ſich —, ind Kreuz oder uͤbers Kreuz legen (4. B. die Beine kreuzen); mit 
dem Kreuze bezeichnen, das Zeichen des Kreuzes uͤber etwas oder fid) ma= - 
chen, vergl. Freuzigen, befreuzen (ſich Ereuzen und fegnen); ferner: fih —, 
fih nah Winkeln durchfchneiden, vergl, durchfreuzen (bie Wege Ereuzen 
fi); uneig, von Gedanken, Plänen u, dgl, einander entgegen fein, wider— 
fprechen (taufend Entwürfe Ereuzten fi) in feiner Seele); 2) ziellos mit ha= 
ben, ſich hin und wieder, in entgegengefegten Richtungen, uͤbers Kreuz 
oder im Zickzack bewegen, bef. von Schiffen, die durch widrigen Wind aufge: 
halten werden, oder andere Schiffe beobachten, ihnen auflauern 2c, (die Kaper 

Ereuzen auf Handelsfhiffe)s der Kreuzer, -$, M. w. E., 1) wer kreuzt, 
ein Freuzender Seefahrer, bef. Seeraͤuber; ein kreuzendes Schiff; 2) eine 
deutfche Scheidemünge, 4 Pfennige od, „5 Gulden an Werth, worauf urfpr. 
ein Kreuz geprägt wars Freuzigen, Bw. 1) ziel. einen —, ans Kreuz 

heften oder fchlagen u, fo hinrichten (Chriftus der Gefreuzigte) 5 uneig. bibl. 
fein Fleiſch —, d. i, feine finnlihen Begierden unterdrüden, gleichſ. tödten ; 

— 
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2) rückz. ſich —, das Zeichen ded Kreuzes über ſich machen (ſch Ereuzigen 
und fegnen, b. fi) kreuzen); die Kreuzigung, die Hinrichtung am 
Kreuze; der Kreuziger, -8, wer einen Andern and Kreuz fchlägt. 

fribbeln, 3m, (landſch. auch Eriebein, Erimmelnz vergl, Erabbeln, Erauen, 
Erupen), 1) ziellos mit haben, von-Eleinen Eriechenden Thieren, als Ameifen, 

Fliegen, Maden ꝛc.: ſich zahlreich u, lebhaft durch einander bewegen, meift 
unp.: ed Fribbelt von Käfern 20,5 ed EFribbelt und wibbelt oder wimmelt 
G.d.)3 2) ziel, einen—, mit den Fingerfpigen gelinde Frauen und dadurch 
einen jucenden Reiz erregen; auch unp,: e8 Fribbelt mich in der Naſe ꝛc., 
d. 1. ich empfinde ein Kribbeln; uneig, einen im Kopfe —, d.i, ihn 
reizen, aufbringen, feinen Unwillen erregen; daher der Kribbelfopf, gem, 
ein reizbarer, jähzorniger Menſchz Fribbelföpfig, Bw., fehr reizbar, em: - 
pfindlich, jähzornig. 

kribskrabs, ein Naturwort dev Volksſpr., welches ein ſchnelles und be— 
gieriges Aufraffen oder Anſichreißen ausdrückt. 

Krick, m., — es, öſtr., junger Kraͤuterwein. 
krickeln, ziellof. 3w, mit Haben (wahrſch. verw. mit krakeelen, oberd. 

krackeln, ſchwed. kräckla, zanken, ſtreiten), gem, f. eigenſinnig und tadel— 
ſuͤchtig ſein, vergl. kritteln; die Krickelei, das Krickeln; der Krickler, die 
Kricklerinn, ein eigenſinniger, tadelſuͤchtiger Menſch; kricklich, Bw. (n. 
A. gricklich), eigenſinnig, muͤrriſch, ſchwer zu befriedigen, tadelſuͤchtig, 
a krittlichz auch f. miſslich, bedenklich (eine krickliche Sache); die Krick— 
ichkeit. 
kriebeln, Zw., ſ. v. w. kribbeln; die Kriebelkrankheit oder Kriebel— 

ſucht, eine Nervenkrankheit, beſtehend in einem Blattern-Ausſchlage, verbun— 

den mit heftigem Jucken und Kribbeln über den ganzen Körper (fr. Raphanie). 
Kriebs, ms, ſ. Griebs. 

Kriech, fe, —es, M.-e, Schiff., ein am Vorderſteven vorragendes 
Holz, welches das Waſſer zertheilt. 

kriechen, zielloſ. Zw. (altd. chriohhan; oberd, auch kreuchen, kriefen; 
niederd. krauchen, krupen, ſ. d.z ſchwed. kräka; vergl, das meklenburg. kriek 

f. klein), ablaut, f. kriechſt, kriecht, oberd. und dicht. kreuchſt, kreucht; 
Imper. f. krieche, oberd. u, dicht. kreuch; Impf. kroch, Conj. kroͤche; Mw. 
gekrochen; ſich niedrig ſchleichend und langſam fortbewegen, zunächſt von 
vielfügigen Thieren und Thieren ohne Füge (Käfer, Würmer, Schlangen ꝛc. 
kriechen), auc) von vierfüßigen Thieren und Vögeln: ſich geduckt und mit ges 
kruͤmmten Beinen fortbewegen (die Rage kriecht durch ein enges Loch z das 
Küchlein Eriecht aus dem Ei 2c.)5 von Menſchen: fih auf Handen u. Füßen 
fortbewegen (auf allen Vieren kriechen; ein Eleines Kind Trieht); auch von 

Rankengewähfen, die fi) auf der Erde ausbreiten, ohne fich zu erheben; 
in weiterer Bed, f, ſich fortbewegen, gehen mit dem Nebenbeariff der Enge, 
des Verſteckens, der Verſtohlenheit, der Furcht oder Demuth, ſinnv. 
fchleihen (in alle Winkel kriechen; ins Bett, hinter den Ofen Trieben; zu 
Kreuze Eriechen, f. Kreuz); uneig. f, fi auf unwirdige Weiſe demüthigen, 
erniedrigen, niedrig fehmeicheln (vor Semand kriechen; Eriechende Höflichkeit, 
ein Eriechendes Betragen) ; in allen Bed. mit haben, wenn die Handlung des 

Kriechens an und für fi oder in Beziehung auf die Zeitdauer bezeichnet wird 

(4 B. der Wurm, das Kind hat gekrochen; er Hat lange vor ihm gekrochen); 
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mit fein, wenn ber durchkrochene Raum ober das Eriechend erreichte Biel an- 

gedeutet wird (z. B. die Kage ift durchs Fenſter gefrochen; er ift Hinter den 
Dfen, zu Kreuze gekrochen 26.)5 — 3ſetz. die Kriechbohne, =erbfe, nie: 
drig wachfende, nicht in die Höhe vanfende Bohne, Erbfe; die Kriechente, 
eine Art Eleiner wilder Enten, auch Krieche (niederd, Krieke, Kriekente); die 

Kriechrofe, wilde Aderrofes; — Ableit, die Krieche, M, -n, 1) f. v. w, 
Kriechente; 2) (wahrſch. von einem anderen Stammez niederd, Kreeke, franz, 
ereque, bün, kräge‘, ſchwed. krikon), eine Urt Fleiner runder Pflaumen 
oder eföbarer Schlehen, auch Kriechlinge, Haferſchlehen oder = pflaumen ꝛc. 
genannt; der Baum heißt: der Kriechenbaum; der Kriecher, die Krieches 
zinn, wer kriecht, bef. uneig. ein auf verächtliche Weiſe demuͤthiger 
Menſch, niedriger Schmeichlerz in der Gefhügtunft: ein Kratzeiſen zum 
Reinigen der Gefhüges die Kriecherei, ein Friechended Betragen, eine Fries 
chende Handlung, niedrige Schmeichelei, 

Krieg, m., —es, M.-e (urfpr, beſ. altnieberd, f, Gefchreiz Eriegen f. 
fhreien 5 vergl, krähen, Ereifchen, das franz. cri, crier; und hinfichtlic der 

Bedeutung das Homeriſche Bor), ehem, überh. Zanf, Streit (nod) jest ſcherzh. 
übertreibend), insbef, ein Streit vor Gericht, Nechtöhandelz; jest nur: der 
Zuftand erflärter u, thätlicher Feindfeligkeit zwifchen ganzen Völkerfchaf> 
ten oder Staaten, entg, Frieden, (in welcher Bed, ehem, wig, urliug gebr, 
waren; dan, und ſchwed. krig; einen Krieg ankündigen, führen; es bricht ein 
Krieg aus; ein Land mit Krieg überziehen; ein auswärtiger Kriegs ein inner: 
licher od. Bürgerkrieg, unter den Gliedern eines Staates; der Eleine Krieg, 

Streifereien einzelner Heerestheilez Land:, Seekrieg ꝛc.)5 uneig. bef, dicht, 
überh. f, Kampf, Widerftreit (der Krieg der Elemente u, dgl); — Bfep. 
Friegfertig, Friegführend, Frieggerüftet, = geübt, = gewohnt, =liebend, - 
Bw., u, dgl. m,; die Kriegsbaufunft, Baukunſt, fofern fie im Kriege und 
für den Krieg angewendet wird, bef. Befeftigungskunft; der Kriegsbaumeis 
ſter (fe, Ingenieur); der Kriegsbeamte, ein Beamter bei einem Kriegsheere 
ober beim Kriegsweſen; der Kriegsbedarf oder die Kriegsbedürfniffe, alles 
zur Kriegführung Erforderliche, bef, Pulver und Kugeln (fr, Munition); der 
Kriegsdienft, das Dienen im Kriege «ls Soldat 2c,, bef, M.: Kriege: 
dienfte thun, in Kriegsdienſten ftehen 21,5 die Kriegserklaͤrung, die form: 
liche Ankündigung eines Krieges gegen einen Staat 26,5 die Kriegsfadel, 
»flamme, dad Kriegsfeuer, uneig. die verheerende Wirkung des Krieges 3 
die Kriegöflotte, eine Flotte von Kriegsſchiffen; der Kriegsfuß, ſ. Fuß 3), 
vergl, Sriebensfußs der Kriegsgefährte, »genoffe, =gefele; Eriegsges 
fangen, Bw., im Kriege zum Gefangenen gemacht, bef. als Hw, ein Kriegs— 

gefangener, der Kriegsgefangene, M. die Kriegögefangenen;z die Kriegs— 
gefangenfchaft, Gefangenfhaft im Kriege, Zuftand eines Kriegsgefangenen ; 
das Kriegsgepäd, = gerüth (fr, Bagage, Equipage); dad Kriegsgericht, 
Gericht über Bergehen, die im Kriegsdienfte oder im Kriegszuftande begangen 

finds die Kriegsgefhichte, Geſchichte eines Krieges, oder der Kriege eines 
Volkes oder einer gewiffen Zeitz das Kriegsgefchrei, ſ. v. w. Feldgefchreis 
das Kriegsgefeß, zum Kriegsrecht gehörende: Gefeg; dad Kriegsgetiims 
mel, = getöfe 20.5 das Kriegsglüd, das wandelbare Glück im Kriege; der 
Kriegsgott, die Kriegsgättinn, alte Fabell,,der Gott, die Göttinn des 
Krieges: Mars, Bellonaz das Kriegäheer, f. Heer (fr. Armee); der 
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Kriegsheld; dad Kriegsjahr, ein Sahr, in welchem Krieg geführt wird; 
die Kriegsfaffe, die Kaffe zur Beflveitung der Kriegskoftenz der Kriegs⸗ 
knecht, vlt. f, gemeiner Soldat; die Kriegskunde, Kunde oder Wiſſenſchaft 
von dem zur Kriegführung Erforderlichen (fr. Taktik); der Kriegskundige 

(fr. Taktiker); die Kriegskunſt, Kunſt der Kriegführung (fr, Strategie); 
die Kriegsläufte, o. Einh., meift vlt, f. Kriegszeitenz das Kriegslied, ein 
auf den Krieg bezugliches oder einzelne Kriegsbegebenheiten und = Thaten befin> 
gendes Lied; die Kriegslift, eine im Kriege angewendete Liftz uneig. überh, 
ein liſtiger Anſchlag (fr, Strategen) 5 die Kriegsmacht, Eriegführende Machtz 
auch ſ. v. w. Heeresmachtz der Kriegsmann, M. männer oder = leute, 
ſ. v. 10, Krieger, Soldat; auch ein Eriegserfahrener Mannz der Kriegsober- 
fle, ein Oberanführer im Krieges die Kriegspflicht, Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte: daher kriegspflichtig, Bw.; die Kriegspflichtigkeit; der 
Kriegsrath, eine über das Kriegewefen gefeste Stantsbehörde, wie auch ein 
einzelnes Mitglied derſelben; eine berathende Verfammlung jener Behörde oder 

auch der Befehlshaber eines Kriegsheeres (einen Kriegsrath halten); daB 
Kriegsrecht, der Inbegriff der Kriegsgeſetze; auch ſ. v. w. Kriegsgericht, 
Standrecht; der Kriegsrichter, Mitglied eines Kriegsgerichtes, oder Richter 
bei einer Heeresabtheilung, Feldrihter (fr, Auditeur)z; der Kriegsruhm, im 

Kriege erworbener Ruhm; der Kriegsfihauplaß, die Gegend, in welder ein 
Krieg geführt wird; das Kriegsfchiff, ein zum Kriege beftimmtes und aus- 
gerüftetes Schiff, entg. Laſt- oder Handelsſchiff; die Kriegsfchule, Bildungs- 
anftalt für junge oder Eünftige Krieger (fr, Militär:, Kadettenfhule); der 
Kriegsfchüler; dad Kriegsfpiel, verfeiedene Eriegähnlihe Spiele, z. B. 
ein zufammengefehtes Königs= od, Schachſpielz die Kriegsfteuer, Steuer zar 
Beftreitung der Kriegskoſten ; auch ſ. v. w. Brandſchatzung; die Kriegsftraße, 
die Straße, auf welcher Truppen, Kriegsvorrüthe 2c, einem Heere nachgeſendet 

werden; die Kriegsuͤbung, Übung eines Kriegsheeres (fr, Erereitium) 5 dad 
Kriegsweſen, der Inbegriff alles zum Kriege, zur Kriegführung 2c. Gehb— 
enden; die Kriegswiflenfhaft, f. v. w. Kriegskundez Mi Sriegswiffen- 
fhaften, fammtlihe zur Bildung eines Kriegers erforderliche Wiffenfhaften ; 
Friegswiflenfchaftlich), Bw., zu den Kriegewiffenfchaften gehörig oder diefel: 
ben betreffend; das Kriegszahlamt, eine Behörde, welche das für das Kriegs: 
wefen nöthige Geld einnimmt und auszahltz deren Vorgefegter: der Krie gs— 
zahlmeifter; die Kriegszucht, die Handhabung der Ordnung bei einem 
Kriegsheere, Mannszucht (fr. Disciplin); der Kriegszug, das Ziehen in den 

Krieg, vergl, Feldzug; — Ableit, Friegen 4., ziellof, Zw. mit haben, 
ehem, überh, zanken, ſtreiten; jest Krieg führen; der Krieger, —s, die 
Kriegerinn, M, - en, wer Eriegt, an einem Kriege Iheil nimmt, im 
Kriege Fümpft, nur in der höheren Schreibart, edler als Soldatz bibl. auch 
uneig. f. Held; Friegerhaft oder gew, Friegerifch, Bw., einem Krieger gez 
maͤß, geziemend (ein Eriegerifches Anfehen) 5 zum Kriege geneigt, im Kriege 
gebt, Friegliebend, tapfer (ein kriegeriſches Vol); Friegermaßig, Bw, 

- einem Krieger gemäß oder ahnlich, 
kriegen 2., ziel, 3w., b, wohl: Erigen, da man Erigt, Erigte, ge: 

Erigt (niederd, Ericht, richte 2c,), nit Eriegt, Eriegte, gekriegt, 

ſpricht (altd, krigen, Impf. kreic; hell, krygen, kreeg, gekreegen; vergl, 

das ſchwed. kräckta, au ſich reißenz verw, mit greifen), gem, f, faſſen, er— 
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greifen (einen beim Arme, beim Kopfe —)5; erhaſchen, fangen, in feine Ge— 
walt befommen (man- hat den Dieb gekriegt); überh, f. befommen, erhals 

ten, erlangen (Briefe, Nachrichten; eine Krankheit —, davon befallen wer: 
den; etwas hinunter —, b, bringen), 

frimmen, ziel, Zw. (vergl. grimmen), vlt. f. Fragen, jucken, 
frimpen, Zw. (auch krum pen; ehem, Erimpfen, Impf, krampf; ſchwed. 

krympa, engl, crumple; verw, mit krumm, Krampe, Krampf), Mw. gew. 
ablaut, gekrumpen 3 1) ziellos mit fein, niederd. f. einſchrumpfen, einlau— 

fen; 2) ziel, dad Tuch — netzen u, dadurch einlaufen laſſen; die Krimpe 
oder Krumpe, die Netzung und das dadurch bewirkte Einlaufen des Tu— 
ches; krimp- oder, krumpfrei, Bw., heißen ſehr feine Tücher, welche nicht 
gekrimpt zu werden brauchen, 

Kringel, m., —s, M. mw. E. (landſch. auh Krengelz; von Kring, 
niederd, Keine, altd, Kreng, Kreis; vergl, Ring), landſch. f, Kreis; gew, 
ein kreisfoͤrmiges oder geringelted Backwerk, eine Brezelz der Kringen, 
-8, M. w. E., oberd, ein Strohring oder auögeftopfter Kranz, welden 
man auf den Kopf legt, um eine Laft darauf zu tragen, 

Krinne, w., Mi -n (lat, erena), cberd, f, Rinne, Einfchnitt, Ker— 
be, Spalt. 

Kripfung, w., M. -en (vergl, Erdpfen, Kröpfung), Schloſſ., ein ſte— 
hender, wie ein ABinfeleifen hervorragender Niegel in einem Schloffe, 

Krippe, wi, M.-n, Verkl. dad Krippchen, oberd. Kripplein (altd, 
chrippa, kripfa; oberd, auch Kripfe, niederd. Kribbe, engl, crib; wahrſch. 
von dem oberd, Erippen, altd, chriphan, greifen, raffenz n, X, verw. mit 

d, oberd, Kräbe, Korb ; griech. ölw, Flechtwerk, Hürde), eine an der Wand 
des Stalled befeffigte Leiter, hinter welche dad trockene Futter für Pferde 
und Rindvich gefteckt wird, ſ. v. w. Naufez aud der darunter befindliche 
Futtertrog; ferner ein Flechtwerk, Flechtzaun, Vorzaun (vergl, das lat, 
prae-sepe), bef, am Ufer eines Stromes, um dasfelbe zu befeftigen; Waſſerb., 

ein ind Waſſer eingebautes Werk von Holz oder eingerammten Pfählen; der 
Krippenbeißer oder Krippenfeßer, |. v. w. Kopper, ſ. d,5 die Krippen- 
bühne, niederd., ein mit einer Krippe eingefaffter Kleiner Dammz der Krip⸗ 
penreiter, ſcherzh. und verächtl., ein armer Edelmann, der mit feinem ein: 

sigen Pferde zu wohlhabenderen Ebelleuten herumreitet und auf deren Koften 

—Zehrt; der Krippenfteiger, ein Pferd, weldes mit den Vorderfüßen in die 
Krippe fleigt, Barnfteiger; Frippen, ziel, Zw., niederd,, durch eine Krippe, 
d, i. einen geflochtenen Zaun, befeſtigen (das Ufer —)5 Schloeſſ., winkelrecht 
biegen (gekrippte Fiſchbänder vergl, Keipfung); der Kripplohn, niederd,, 
der Lohn für das Krippen eines Deiches oder Ufers, ; 

frispeln, Zw. 1) ziellos, ſ. v. w. kraspeln, kruspeln; 2) (von Erifp, 
lat, crispus, kraus), dad Leder —, narbig machen, wozu das Krispelbolz 
dient, ein länglich viereckiges, glattes und mit Eleinen Rinnen verfehenes Holz. 

kritteln, zieltof. Zw. mit haben (von dem fr, Kritik, Eritifiven), mit 
Eleinlicher, unbilliger Tadelfucht ber etwas urtheilen, kunſtrichtern; der 
Krittler, die Krittlerinn, wer Frittelt, ein kleinlicher, tadelfüchtiger 
er öe die Krittelei, Eleinliche Beurtheilung, tadelfüchtige Kunſt— 
richterei. 

frigen, ziel, Zw., oberd, f. kratzen; Steumpfo,, die EStruͤmpfe rauhen, 
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indem die Wolle aufgefragt wird; kritzeln, zielloſ. Zw. mit Haben (das verkl. 
Erigen), mit einem fehr fpißigen und harten Werkzeuge Fragend hin und. - 
herfahren (mit einer Nadel, einer Feder 2c, auf ein Blatt —)5 auch den das 
mit verbundenen Schall hören laſſen (die Feder Erigelt); bef, Flein und une 

leſerlich ſchreiben; in dieſer Bed, auch ziel, (etwas auf das Papier Erigeln); 
der Krigler, die Kriglerinn, wer Frigeltz die Krigelei, M. -en, das 
Kritzeln; eine gefrigelte od. kritzelige Schrift; Frißelig od, Eriklig, Bw, 
kritzelnd (die Feder ſchreibt Erigelig), oder gefrigelt, mit kritzelnder Feder 
gefchrieben (eine Eriglige Schrift, Hand 2c.) ; die Krigligkeit. 

Kröbs, m., ſ. Griebs. 
Kroche, w., M.-n, eine kleine Scheidemuͤnze in Bafel, „4; Gulden, 
Krod, m., — es, 0,.M, (vieleicht von Eriechen), landſch, eine Urt wil— 

der Wicken mit rauhen Schoten, welche unter dem Getreide wählt, 
Krokodil, m. und f., —es, M. -e (von dem griech. z00x00eAos), Die 

größte Eidechfe, Rieſeneidechſe, in großen Strömen in Afrika, bef, im Nil, 
in Oftindien und Südamerika lebend; Krofodilthränen weinen, d. i. heuch— 
leriſche Ihränen (von der Fabel, dafs der Krokodil die Stimme eines weinen: 
den Kindes nachahme, um Menfchen anzulocen), — 

krollen 1., 3, (verw. mit rollen; vergl, krüllen), 1) ziel., landſch. f, 
kruͤmmen, kraͤuſeln (Haare); in heißem Waſſer zuſammenlaufen laſſen, 
überh. bruͤhen; 2) ziellos mit haben, in heißem Waſſer zuſammenlaufen; 
die Krollblume, ein ausländiſches Gewächs mit ſechs auswärts gerollten 
Blumenblättern und ſechs Staubfäden; die Krollerbſe, hart gekochte, nur 
ſtark gebrühete Erbſe; der Krollhecht, ein kleiner Hecht, der beim Anrichten 
fo zuſammengekrümmt wird, dafs der Schwanz das Maul berührt; die Kroll- 
lilie, Feld- oder Berglilie mit auswärts gefrummten Blättern, 

frollen 2., ziellof, Zw., dftr, f. gleiten, ausgleiten. 
frollen 3., ziellof. Zw. mit Haben (ein Schallwortz vergl, grollen), Jäg. 

von dem Gefchrei der Birkhaͤhne; krolzen, desgl., von dem Öefchrei der 
Auerhaͤhne. 

Krone, w., M.-n, Verkl. das Kroͤnchen, oberd, Kroͤnlein (griech. 
woowvn, alles Gebogene oder Gekrümmte; lat. corona, Kranz, Kreis), überh. 
ein Kreis, etwas Kreisfoͤrmiges, z. B. ein Hof um den Mond; die Haare, 
welche den Pferdefup über dem Hufe vingformig umgeben; oberd, auch f. Ro: 
ſenkranz; Größenl,, eine von zwei Kreifen, die einen gemeinfhaftlihen Mittel: 

punkt haben, eingejchloffene Fläche; bef, der obere, hervorragende Theil eined 
Koͤrpers mit Ereisfürmigem Nande, 3. B. der obere Theil der Badenzähne, 
entg, den Wurzeln; die oberften Enden eines Hirfchgeweihes, wenn fie aus mehr 

als zwei Zaden beftehen, z. U, von Gabel; der obere Theil eines Baumes von 

da an, wo die Afte anfangen; Forftw., der Auferfte Gipfel des Schwarzholzes, 
f. v, w. der Schuſs; Pflanz., die Blättchen über dem Keldhe, welche die inne: 
zen Theile der Blume umgeben (BlumenEtrone); Bauf,, eine Verzierung, 

welche den oberen Theil eines halben Pfeilers umgiebt (dad Krönchen oder, 

Krdnlein); das obere Gefims einer Buchdruderpreffe, der oberfte Rand ei: 

ner Bruftwehr, eines Wehres 20,5 gem, ſcherzh. aud) f. den oberen Theil des 
Kopfes und überd, f. Kopf (es fteigt ihm in die Krone; ex hat etwas in der 
Krone 2c.); auch f. Kronleuchter (f. d.)3 in engerer Bed, eine kreisfoͤrmige 
Sopfzierde, ein Kranz, eine Binde, ein metallener Reif ac. ald Beloh— 
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nung, Ehren- und Wuͤrdezeichen, 3. 8, der Brautfranz, und in weiterer 
Anwendung aud) das Auffesen desfelben, fo wie überh, das Schmüden einer 

Braut (zur Krone gehen); die Gewinde von Laub und Bändern, womit man 

Särge und Gräber ſchmückt (Zodtenfrone)z uneig, überh, f. höchfte Aus— 
zeichnung, Bierde, Ehre, größtes VBerdienft, und dasjenige, was einem 
zur höchften Ehre oder Zierde gereicht (einem die Krone auffegen, d, i. ihn vor— 

zuglich ehren; das fest feinen Verdienften die Krone auf 2c,5 bibl, ein fleißiges 

Weib ift eine Krone ihres Mannes); auch das Vorzuͤglichſte feiner Art (fie 
ift die Krone aller tugendhaften Frauen); bibl, f. Seligkeit u. ewiged Leben 
ald Belohnung der Frommen; in engfter Bed, dad Zeichen der höchiten 
Wuͤrde und Macht, welches die höchſten Fürſten bei feierlichen Gelegenheiten 
auf dem Haupte tragen, beftehend in einem goldenen, mannichfad) verzier— 
ten, mit Edelfteinen ac, befeßten Neife (Kaifer:, Königs-, päpſtliche Kro— 
ne 20,5 in der Wapenf, auch Grafen:, Ritterkronen ꝛc.); daher uneig. die fü= 

nigliche oder kaiſerliche Wuͤrde und die damit verbundene Macht u. Herr— 
ſchaft (zur Krone gelangen; die Krone verlieren und dgl,); dad Königreid), 
der Staat u. das Staatsoberhaupt felbft (die Krone England, Spanien 20,5 
Güter, die der Krone gehören); ferner verfchiedene Gold = und Silbermine 
zen mit einer Krone oder einem gefrönten Haupt im Gepräge (z. B. eine engl, 
Krone = 1 Thlr. 12 gGr.; eine Holland, Krone = 1 Thlr, 296r, 3 eine dä— 

nifhe Krone = 18 gGr. S Pf, 26); — 3ſetz. von Kron: dad Kronamt, 
ein hohes Reichsamt im ehemal, Königreich Polen; das Kronblatt, Pflanz., 
eines der Blätter, welche die Blumenkrone bilden; die Kronblume, ein Pflan- 
zengefchlecht mit fehsblättrigen gloctenförmigen Blumenkronen, wozu die Kai 
fer= und Königskrone gehören; der Kronbohrer, Bergw., ein vierfpigiger 
Steinbohrer; der Kronerbe, Erbe ter Eöniglichen oder Faiferlichen Würde, 
Thronerbe, Thronfolger; das Kronfleifh (wahrſch. von eigenthümlichem 
Stamme), Fleiſch., das Zwerchfell des Rindviehs; das Krongehörn, Jäg., 

ein Gehörn, welches mit einer Krone (ſ. o.), d. i. mit mehr als zwei Zacken 
endigt, verſch. Gabelgehörnz das Kronglas, eine feine engländ, Glasart; 
das Krongut, ein der Krone, d. i, dem Könige oder Kaifer, gehörendes Gut; 
der Kronhirſch, Hirſch mit einem Krongehörn, verſch, Gabelhirſchz der 
Kronleuchter, ein von der Dede herabhangender vielarmiger, Eronenförmiger 
Leuchter; der Kronprinz, der ältefte Prinz eines Königs oder Kaiſers, als 

Erbe der Krone; die Kronprinzeffinn, deffen Gemahlinn, oder die ültefte 
Prinzefjinn als Thronerbinn; kronprinzlich, Bw., dem Kronprinzen ges 
hörig, zufommend, gemäßz das Kronrad, ſ. Kammrad; der Kronraden, 
eine Art des Radens mit eirunden Blättern, in Stalien einheimifhz die Krons 
fehnepfe, Doppelfchnepfe, Brachvogelz der Kronvogel, ein afrikan. dem 

Waldhäher ähnlicher Vogel mit einer Federkrone auf dem Kopfez das Kron— 

werk, Feſtungsb., ein großes kronenühnliches Außenwerk; der Kronzahn, 
Augen- oder Spitzzahn; die Kronsbeere, landſch. f. Preißelbeere; — von 

Kronen: kronenartig, kronenfoͤrmig, Bw., einer Krone ähnlich; das 
Kronenblech, feinftes Blech, gew. mit einer Krone gezeichnet; das Kronen 
gold, achtzehnkaratiges oder mit 6 Karat fremden Zufages verfegtes Gold, 
3. U. von dem feineren Ducaten-Golde; der Kronenklee, Schildklee, gekrön— 
ter Schnedenktee im ſüdl. Europas; dad Kronenkraut, die ſtachelige Hafer: 

diſtel in Italien 26,5 die Kronenmufchel, eine einfhalige gewundene Mufchel 
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mit weiter und glatter Spalte, auch Blaſen- oder Harfenmuſchel; der Kro— 

nenrand, Anat., der vordere Rand der Scheitelbeine, wo fie mit dem Stirn: 
beine — der Kronenraͤuber oder Kronraͤuber, wer die Kro— 
ne, d. i. die Heerſchaft eines Reiches unrechtmäßiger Weife an fi reißt (fr. 

Ufurpator); die Kronenfteuer oder Kronfteuer, eine dem Landesheren bei 
feiner Krönung entrichtete Steuer; der Kronenthaler oder Kronthaler, eine 
Art franzof, Thaler, etwas über 13 Reichsthaler geltend; die Kronenwicke, 

ein Schotengewächs mit ſchirmfbrmigen Blumen, die zehn Staubfäden haben; 
— Ableit. kroͤnen, ziel. SW, einen —, fein Haupt mit einer Sirone - 

‚oder einem Kranze ſchmuͤcken,“ als Ehrenzeichen oder Auszeihnung, ſinnv. 
Franzen (einen Sieger, einen Dichter —; ein gefrönter Dichter, d. i. ein mit 

dem Lorberkranze feierlich geſchmückter); in engerer Bed, einem mit feierlichen 
Auffeßung der Krone die Fonigliche oder Faiferliche Wuͤrde übertragen (ei— 
nen jum Könige —; ein gefröntes Haupt, d, i. ein König oder Kaifer); uneig. 

ſcherzh. ein gefrönter Ehemann, f. Hörnerträger, Hahnrei, ſ. d.z ferner 

überh, f. auszeichnen, für preiswürdig erflären (eine Preisſchrift —, it 

Preis zuerkennen), ſchmuͤcken, zieren, belohnen (das Glück kröne dein Vor: 
hoben mit gutem Erfolge); ſich —, fich felbft die Krone auffeßenz; eine 
Krone treiben, bilden (von Gewädfen) ; die Krönung, das Krönen, bef. 
eines Königs 26,5 daher: die Krönungsfeier, =feierlichkeit; das Krö- 
nungsfeſt; der Krönungdtag ıc. 

Kroop, fe, —es, o. M., oder dad Kroopzeug (mohl = grob), niederd. 
f. ſchlechtes, grobes Zeug; uneig. gem. f. grobes Geſindel. 

Kroos, fi, —es, o. M., niederd. f. verſchiedene Seegewaͤchſe, See— 
tang, womit man die Deiche bekleidet und die Häuſer deckt. 

Kröpel; m., -8, M. w. E. (oberd. Krapf, Kropfz Erapf, elend, 
unanſehnlich; krüpfen, krümmen; vergl, Krüppel, krupen), gem., bei. 

niederd., ein kleines, unanſehnliches oder verkuͤmmertes Ding oder We— 
ſen; der Kroͤpelbau, Bergw., eine fehlerhafte Art, den Bergbau zu betrei- 
ben, der Kroͤpelſtuhl, niederd., ein niedriger Armſtuhl; kroͤpelhaft, Bw, 
gem, f. Elein und unanſehnlich, kruͤppelhaft. 

Kropf, m, -es, M. Kroͤpfe, Verkl. dad Kroͤpfchen (altd. chroph; 
niederd. Kroppz engl, crop, craw; lat, scrofula; verw. mit Krapf, Krapfen 
f. Haken), überh. etwas Gekruͤmmtes, eine rundliche Erhöhung od. Ver— 
tiefung, 3 B. der Bug eines Schiffes; Schuhm,, die Erumme Nath, welde 
den Schaft eines Stiefels mit dem Schuhe verbindet; ferner ein rumdlicher 
Körper, oder rundlich vorragender Theil eines Körpers, 3. B. oberd,, bie 
noch im Halm verfchloffene Getreide: Ahre, der Kopf des Kohles, Salates ıc, 
(Kohl-, Salatkropf)5 Knoten oder Auswüchfe an den Wurzeln der Kohlpflanz 

zen, Rettige 26,5 insbef. der am Halfe Fürnerfreffender Vogel befindliche 
häutige Sack, in welchem die verſchluckten Körner eingeweicht werben, che fie 
in den Magen gelangen 5 eine verhärtete Geſchwulſt am Halfe der Menfchen 
und biöw. auch der Thierez eine Krankheit ded Rindviehs u. der Schafe, 
beftehend in einer mit Waffer gefüllten Beule unter dem Kinn (landſch. das 

Kröpfen); gem. ſcherzh. aud) f. Hald, Schlund, Magen (fi) den Kropf 
vol ftopfen); Kürfchn,, englifhe Kröpfe, Stüde vom Halſe gemwiffer 
koſtbarer Felle; oberd. auch f. Kröpel, .d.5 — Bes. das Kropfbein, 
landſch. f. Kehlkopf; die Kropfblume, ein Pflanzengefchlecht, defjen Blumen 

— —— 



Kroͤs — Kröte 943 

die Geftalt einer Erummen Röhre haben; dad Kropfeifen, ein eifernes haki— 
ges Werkzeug der Maurer und Steinfeger zum Aufrichten großer Steine; die 

Kropfente, eine Art wilder Enten, Stodente; der Kropffifch, rundliche, 
mit einer lederartigen Haut bedeckte Fifhe, die durch eine Offnung in den be: 

deckten Kiemen Athen holen; die Kropfgans, der größte Schwimmvogel, 
blafsroth, mit einem großen heutelförmigen Kropfe am Unterfchnabel, auch 

Kropfoogel, Schnee:, Sackgans, Vielfraß 2c.5 die Kropfgerfte, ſ. v. w. 
taube Gerſte; die Kropfleifte oder der Kropfleiften, in der Süufenordnung 
der Wulft unter dem Kranzleiften; die Kropftaube, eine Art ausländiſcher 
Tauben, welde den Kropf ungewöhnlich aufblafen, auch der Kröpfer (niederd. 
Kropper, Kröpper), große türkiſche Taube genannt; die Kropfwurz ober 
wurzel, die knollige Braunwurz als ein Mittel gegen Kröpfe; — Ableit. 

— „ziel. Zw., 1) kruͤmmen, rechtwinkelig biegen bei verſch. Handw., 
z. B. Schloſſ. einen Riegel — (gem, kroppen, kripfen; oberd. Erüpfen); 2) eine 
Gans x. —, maͤſten, indem man ihr Stuͤcke Teig in den Hals ftopft, 
auch ſtopfen; uneig. gem. einen —, ihn überreichlich) nähren, uͤberſaͤtti— 
genz Zäg. als ziellof. Zw. f. freffen, von den Raubvögeln; die Kröpfung, 
das Kroͤpfen in beiden Bed.; Bauk. die Brechung eined fonft gerade laus 
fenden Gliedes; der Kröpfer, -8, M w. &, ſ. v. w. Kropftaube; 
Eropfig, Bw, einen Kropf oder fehlerhaften Auswuchs habend; landſch. 
uneig. f. halsſtarrig; Handw. rechtwinklig gebogen; landſch. aud) f. Fehlers 
haft Flein, vermachfen, verfrüppelt (vergl. Kröpel). - 

Krös oder Kröfe, fe, —es, Mi -e, oberd. f. Gefröfe, 
fröfchen, Zw. (ein Schallwortz vergl. Ereifhen, rauſchen 2c.), 1) ziellos 

mit haben, einem fcharfen, praffelnden Schall hören laſſen, wie fieden- 
des oder bratendes Fett; 2) ziel., etwas in Fett röften oder braten laſſen 
(Semmel in Butter —). 

Kroͤſe, w., Mi -n, Faſsb., bef. niederd., die ſchmale Fuge in einem 
Faffe, in welche der Boden eingefetst wird; das Kröfel, -8, oder Kroͤ— 
feleifen, landſch. f. Fuͤgeeiſen; Fröfen, ziel. Zw., f. mit einer Kroͤſe vers 
ehen. 

RG m., landſch., eine Art großer eſobarer Schwaͤmme. 
Kroͤte, w., Mi-n (altd. chrota, chreta; oberd. Krot; ſchwed. groda, 

Froſchz franz, crapaud), ein vierfuͤßiges, nacktes, kaltbluͤtiges Thier, zum 
Froſchgeſchlechte gehoͤrend, mit breitem, warzigem Koͤrper, mehr kriechend, 
als hüpfend, von verſchiedenen Arten, beſ. die gemeine, Erd- oder Keller— 
kroͤte mit einem ſcharfen ätzenden Saft; uneig. niedr., beſ. als Schimpfw., ein 
kleiner und dabei boshafter oder jaͤhzorniger Menſch; oberd. auch ſcherzh. u. 
als zärtliche Benennung für ein kleines Maͤdchen; ferner ein boͤsartiges, 
ſtinkendes Geſchwuͤr bei den Pferden an den Hinterfüßen (franz. crapaudine), 
und eine tödtliche Blatterkrankheit der Lämmer; — Zfeg. das Krötenauge, 
uneig. f. vd. w. Schlangenauge, eine Art Fiſchzähne; auch f. Vergifsmeinnidts 

die Krötendiftel, Keine Wiefenraute; der Krötenflachs, Flachskraut ; das 
„Krötengras ‚, eine in fumpfigen Gegenden warhfende Grasart; aud) eine Bine 

fenart, Krötenbinfe; der Krötenhai, Meerengel; dad Krötenkfraut, 
ſ. v. w. Jakobskraut, Lungenkraut, Waldnefielz das Krötenmaul, uneig. 
ein Pferdemaul mit gefprenkelten Lippen u. ftark hervortretenden Mundwinfelnz 

die Krötenmünze, Waffen: oder Bachmünze; der Krötenpilz, eine Art 
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kleiner, quittengelber haufenweiſe beiſammen wachſender Pilze; der Kröten- 

ſtein, ein platter, warziger verſteinerter Seeigel, Warzenſteinz auch ſ. v. m 
Krötenauge. 

Kruͤcke L., w., M. -n, Verkl. dad Kruͤckchen, oberd. Kruͤcklein 
(oberd. Sud, nieberd. Krucke; ſchwed. krykka, dün. krog, engl. crutch; 

mittl. lat. croca; ruſſ. kriuk, franz. croc, Hafen; vergl. das lat. — 

Kreuz), überh. ein gekruͤmmter, hakiger oder winkeliger Koͤrper in Geſtalt 
eines I, Toder Y, bef. ein fo geſtaltetes Werkzeug, 3. B. ein Hakenſchlüſſel 
oder Dietrich; die gebogenen Hölzer an den Speichen dee Spinnräder; ein 
Erummgebogened Dreheifen der Drechsler; eine vorn gefriimmte Schaufel 
oder eine vorn mit einem rechtwinklig angefeßten Brett verfehene Stange 
bei den Bergleuten, den Bädern (Ofentrüde), den Böttihern (Pechkrücke) 2c. 5 
bef. ein ftarfer, oben mit einem Querholze verfehener Stock ald Stüße 
fie Lahme und Gebrechliche (an der Krüde, oder an Krüden gehen); — 
die Krüdelfter, landſch. f. Dorndreher, großer Neuntödter (wahrſch. von dem 
vorn etwas gebogenen Schnabel); das Kruͤckenblatt, das breite Vorbertheil od. 
Brett an einer Krüdez das Kruͤckenkreuz ‚, Wapenk., ein an den Enden mit 
Haken verfchenes Kreuz; der Kruͤckſtock, ein krückenförmig gebogener oder mit 
einem Querholze verſehener Stock; kruͤcken, Zw. 1) ziellos mit haben, an 
Kruͤcken gehen; 2) ziel., mit der Kruͤcke an ſich ziehen (die Aſche vom Her— 
de), oder reinigen (einen Fluſs, mit der Schlammkrücke). 

Kruͤcke 2., we, M. ẽn (erw. mit Krug, Kruke; mittl. Tat. crocea, 

Wiege), felten f. ein hohler Naum, 3. B. die Gieß- oder Zinnkrücke der 
Drgelbauer, ein viereckiger Kaften mit beweglichen Querbrettern zur Bearbeie 

tung des Zinnes. 

Krüden, m., -3, landſch. f. Hahnenkamm (als Pflanze), Oabelfraut. 
Krug, m., -8, M. Kruͤge, Verkl. dad Krüglein (alt, chruac, 

cruoc; oberd. ine: vergl. das niederd. Kruke; ſchwed. kruka, holl, kruik; 

franz. eruche; mittl. lat. cruga, corcha; vergl. das lat. orca,‚urceus), 

4) überh. ein Gefäß, insbef. ein bauchiged thoͤnernes Gefäß mit weiter 
Öffnung (Baffer:, Weinz, Stkrug 2c.5 ſprichw. der Krug geht fo lange zu 

Waſſer, bis er bricht, d. i. alles Bbſe nimmt endlich einen ſchlimmen Ausgang)- 

ein meiſt walzenfoͤrmiges tiefes Trinkgeſchirr von Thon, Glas, Porzels 
Yan ꝛc. gew. mit einem Henkel und Dedel (aus einem Kruge trinken; ein Bier: 

krug 2c.5 in dieſer Bed. geht das g in verfdiedenen Mundarten und Sprachen 

in & über, 3. B. niederd. Kroos oder Krusz oberd. Kraufe, Krufels; 

ſchwed. krus, holl. kroes, engl. cruise, poln. kruz; vergl. d. griech. zg@000s), 
auch als Maß fiir Flüffigkeiten (ein Krug Bier, Wein 2c.)5 2) niederd., ein 
Dorf» Wirthöhaus, sine Schenke (ſchwed. krog, dän. kroe; wahrſch. von 

dem als Zeichen ausgehungten Krugez n. A. von dem niederd. Krog (verw. 
mit kriechen) f. Winkel, Ede, Lochj; — 3Tes. das Krugeifen (wohl eig. 
Krudeifen, von Krüde), ein ftumpfer Hafen an einer eifernen Stange, auf 

welchem die Kupferfhmiede Blumen in das Kupferblech treiben; der Krug» 

fiedler, ſ. v. w. Bierfiedler; der Krughammer, ein Erugförmiger Hammer 
der Kupferſchmiedez der K trugreif,, Schloff., eine Art breiter Befasung in den 
Sclöfern; — Xbleit. der Krüger, -8, die Krügerinn, M. -ın, 
Wirth und Wirthinn in einem Kruge, Schenkwirth. 

Krufe, w., M.-n, Bert. dad Kruͤkchen (SKrug, ſ. d.), niederd. 
ein 
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ein jteinerner Krug; beſ. eine irdene walzenförmige Flaſche mit kurzem, 
engem Halſe. 

Erullen oder Früllen, ziel, 8w. (vergl, Erollen), nieberd, f. Eraud machen, 
kraͤuſeln; Erbſen, Bohnen ꝛc. —, aus den trockenen Huͤlſen laͤufeln; die 
Krulle, M.-n, nieberd, f. etwas Gefräufelted, eine Locke; die Krull— 
quappe f, Meerquappe; der Krullweizen f. Spelt. 

Krume, w., M.-n, Verl, das Kruͤmchen, oberd, Srümlein, gem. 
dad Krümel, Kruͤmelchen (altd. crumene; niederd, Kröme, Krömken; 
engl, crum, crumb, poln, kromka; vergl. das griech. zoluvov, geſchrotenes 
Getreide), ein Eleined, durch Zerbröcfeln oder Zerreiben eines Körpers ent— 
ſtandenes Stuͤck (ein Krümchen Salz, Zuder 2c,), daher Volksſpr. überh. f. 
ein Eleined Wenig, ein Bifschen (ein Krümden Efjenz nicht ein Krüm— 
hen 2c,)5 insbef, ein Fleined Brodbröcfchen, finnv, Brofamen (Brod-, Sem: 
melfrumen) 5 und als Stoffnamen o. M. der innere weiche Iheil des Brodes, 
entg, der Rinde (er ifjt nur die Krumez die Rinde hat fi von der Krume abs 

gelöftz oberd, der Krumpen)s krumen 1. oder gew. kruͤmeln, 3w, (nie: 
desd, Erömen, Erömelnz angelf. cramman, engl, crum, crumble; ruf 
gromliu, zerftüden), 1) ziellos mit haben, in Krumen zerfallen (altes | 

Brod krümelt) 3 2) ziel., zu Krumen zerreiben od, zerbroͤckeln (den Hühnern 
Brod —, krümelnd hinſtreuen); kruͤmelig, Bw., in Krumen zerfallend, 
aus Krumen beſtehend. 

frumen 2., zielloſ. Zw. mit haben (von groan, gruen, wachſen; vergl, 
grün, Grummet 2c,), landſch. von ber jungen Saat f, hervorfprießen, gruͤ— 

nen; die Krume f. die eben aufgegangene Saat. 
frumm, Bw., Comp. krummer oder kruͤmmer, Sup, frummft oder 

kruͤmmſt (altd, chrump, krumb; oberd, Erump, engl, crump, fhwed, krum; 
verw. mit Krampf, krimpen, ſchrumpfen 2c,), von der geraden Richtung ab— 

weichend, ohne einen Winkel zu bilden, finnv, gebogen, entg. gerade (eine 
krumme Linie, ein krumm gewachfener Baumz etwas Frumm biegen; krumm 

ſitzen z einen krumm ſchließen, d. i, fo, dafs er in gekrümmter Stellung bleiben 

muſs; uneig. Erumm liegen, gem, f. darben, Noth leiden; Erumme Fin: 

ger machen f. ftehlenz; mit etwas Erumm herum kommen, d. i. es mit Um— 
ſchweifen vorbringen), in engerer Bed, auf fehlerhafte Art Erumm (£rumme - 
Füße, ein Erummer Rüden); uneig. f. unredlih, unehrlich, unerlaußt 
(Erumme Wege gehen, d. i. ränkevoll handeln); — 3fes. Frummbeinig, 
Bw,, Erumme Beine habend; der Krummdarm, der längfte, vielfach ges 
krümmte Darm im Unterleibe; Frummodrallig, Bw., bei Büchfenmadern, 
Erumme Drale habend (f. Drall); dad Krummgefaß, Faſsb., jedes bauchige 
Gefäß; der Krummhals, ein Menfh mit krummem Halfez Bergw., Benen- 
nung der Häuer in den Schieferflözen, weil fie Erumm liegend arbeiten müffen, 
und daher gew, Erumme Hälfe befommenz die Krummbhaue, ein gebogenes 
eifernes Werkzeug der Schiffszimmerleute; das Krummholz, krumm gewach— 

fenes od. gebogenes Holz, Knieholz ; der Krummholzbaum od, die Krumm— 
holzfiefer, eine krumm oder Erüpplig wachfende niedrige Kicferart, auf Ges 
birgen wachſend, kleine Alpenkiefer, Zunderbaum, Günrholz, Felfen= oder 

Bergfohre 2.5 das Krummholzöl, ein von dem Krummholzbaum gewonne: 

nes, gelbgrünes, wohlriehendes DI, als Arzneimittel dienendz; dad Krumm— 
born, ein gefrümmtes Horn, und ein Thier, z. B, eine Kuh, mit krummen 

Heyfe’s Handworterb. d, deutfchen Spr. 60 
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Hbrnern; ehem, auch f. Poſaune, oder eine Art Zinke; auch ein Pfeifenwerk 

in den Orgeln; der Krummkiefer, ein karpfenartiger Fiſch mit aufwärts ge— 
krümmtem Unterkiefer, Rapfen, Rappe; krummlinig, Bw., krumme Linien 

enthaltend oder daraus beſtehend; krummnaſig, Bw., eine krumme Naſe ha: 
bend; der Krummofen, Hüttenw,, ein oben eng zulaufender niedriger Schmelz- 

ofen; der Krlimmfihnabel, ein Vogel mit Erummem Schnabel, bef. der 
Kreuzſchnabel; krummſchnaͤbelig, Bw., einen krunmmen Schnabel habend; 
der Krummſtab, ein oben gekrümmter Stab als Zeichen der biſchöflichen Wür— 
de; uneig, f, biſchöfliche oder überh. geiſtliche Würde und Gewalt (unter dem 

Krummſtabe wohnen); das Krummſtroh, Landw., geknicktes und verwirrtes 
Stroh, Wirrſtroh, entg. Lang- oder Schüttenſtroh; — Ableit, die Kruͤm— 

me, 1) ohne — das Krummſein, die krumme Beſchaffenheit, krumme 
Richtung od, Sage (die Krümme einer Linie); 2) M, -n, der Frumme 0%, 
gebogene Theil, finnv, Krümmumg (der Weg hat viele Krümmen); uneigs fi 
Irrwege, verworrene od, verfteckte Wege; kruͤmmen, Zw. 1) ziel, krumm 
machen, finnv, biegen, winden (einen Drath, den Rücken ein Wurm krümmt 
ſichz ſich —, uneig, f. fi) vor Jemand demüthigen, ihm niedrig ſchmeicheln; 

das Recht —, verdrehen); 2) rückz. ſich —, gefriimmt fein, eine krumme 
Richtung annehmen (der Fluſs krümmt ſich hier); die Krümmung, T) die 
Handlung ded Kruͤmmens; gem, 2) der gekruͤmmte Theil, finnv, Kruͤmme, 
Biegung, Bindung (die Krümmungen eines, Fluſſes); der Krumms, - es, 
M. —e, Bergw., ein ſtarkes Eifen am Feldgeltänge, wodurch die Kunft: u, 
Zugftange in die Höhe gezogen wird, dad Krummiifen, der Stanghafen, 

krumpen oder frumpen, 3w., ſ. v. mw. frimpen, ſ. d. 
Kruͤnitz, m, — es, M.-e (m, A. Grünitz), landſch. f. Kreugſchnabel. 
Kruͤnkel, fe, -8, M. w. E., niederd. f. Runzel, Falte; kruͤnkelig, 

Bw., f. runzeltß; Erimfeln, ziel, und rückz. 3w,, f, Enittern, Enautfchen, 
runzeln. 

krupen, zielloſ. Zw. (angelſ. creopan, engl, creep, ſchwed. krypa; lat, 
repere, griech, Forte; vgl, das oberd, Erieffen f. greifen), niederd, f, Friechen, 

Krüppel, m., -8, M. w. E, (niederd, Kröpelz altnord, kryppil; engl, 
eripple; verw, mit frupen, 7, d,, und dem oberd, Erüpfen f, Erümmen), ein 
gebrechlicher, verwachfener oder verftümmelter Menfch, 3. B. ein Budliger, 
Lahmer 20,5 auch für das weibl, Geſchl. (3. B, fie ift ein Krüppel) 5 kruͤppel⸗ 

haft, Bw., einem Kruͤppel Ähnlich, etwas verwachſen; die Krüppelhaf- 
tigkeit; kruͤppelig, Bw, gebtechlich, verwachſen, mifegebildete oder vers 
ſtuͤmmelte Glieder habend; kruͤppeln, ziel, 3w,, zum Kruͤppel machen, 
verſtuͤmmeln, gew. verkruͤppeln; die Kruͤppelei, landſch. f. die muͤhſame 
Beſchaͤftigung mit einer verwickelten Sache. 

Krus, m., und Kruſe, w., landſch. f. Krug, ſ. d. 
kruspeln, Zw., ſ. v. w. kraspeln, knarpeln; der oder die Kruspel, 

landſch. f. Knorpel, 1. d,3 Fruspig, Bw. (lat, crispus), landſch. f. Fraus, 
Kruſte, w., M.-n, Verkl. dad Kruͤſtchen (altd, krusta; niederd. 

Korſte, Koftez engl, crust, itaf, crosta, franz. croute), die harte, trockene 

Ninde eined weicheren Koͤrpers (3. B. eines a ſ. v. w. Schorf)3 
beſ. die Brodrinde, entg. der Krume; kruſtig, Bw., eine Kruſte habend; 
viel Kruſte habend, ſcharf gebacken (Eruftiges Brod). 

Kruͤtze, w., Mı -n, Bergw., eine große Kratze oder Kruͤcke mit eifer- 
nem Stiele. 
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Kübe, w., M. -m (vergl, Giebe, Göpel), Tuchm., ein aufrecht fies 
hender Haspel ‚, der Scherrahmen. 

Kubel, w., M.-n, landſch., der Sinnbacken eines Schweines. 
Kübel, m, -8, M. w. E., Verkl. dad Kuͤbelchen (nieberd, Küvenz 

poln, Eubel; verw,. mit Rufe, Küpe, Koben 2c,), ein rundes, oben offenes 

hölzerned Gefäß, das mehr weit, als hoch ift, 3. B. Bergw. Gefäße, in wel- 
Shen Erz und Schutt aus den Gruben gezogen wird (Bergfübel); aud von 

beftimmter Größe ald Maß (ein Kübel Binnftein — 3 Zentner); in Gürten 
große Holzgefaͤße zu ausländifchen Bäumen; in Haushaltungen zu verfchiede: 
nem Gebrauh: Waſch-, Melk-, Milchkübel 20,5 der Kübler, -&, 
landſch. f. Faſöbinder, Boͤtticher, verſch. Küfer— 

Küche, m, M.-n, Vcrkl. das Be (altd, chuchina, oberb, 
bie Kuchen, Kuchelz niederd. Kbke; ſchwed. kök; engl, kitchen; mittl, lat, 
cocina, ital, cucina, franz, cuisine; von kochen), überh, ein Ott, wo ge⸗ 

kocht wird, insbeſ. das Gemach, in welchem die Speiſen zubereitet wer— 
den (Feld-, Schiffs-, Garküche ec. z3 ſprichw. gem. in des Teufels Küche kom— 
men, de i, übel ankommen, fehwer büßen); uneig. die Zubereitung der Spei— 

fen und alles was dazır gehört (die Küche verftehen, d. i, die Kochkunſt z die 

Küche beftellen oder beforgen) ; die Speifen ſelbſt (er hat eine gute Küche, d, i, 
gut zubereitete Speifen; Ealte Rüde, kalte Speifen) 3 auch die fümmtlichen 
in einer großen Kuͤche angeftellten Perfonen (die Hofküche u, dgl); — Zfes, 
das Kuͤchenamt, ein Amt ‚bei einer herrſchaftlichen Küche 3 aud die ſämmt— 
lichen Küchenbeamten oder =bedienten: der Küchenmeifter, welcher die 
Oberaufſicht hat, der Kuͤchenſchreiber, Rechnungsführer ꝛc. 3 das Kuͤchen⸗ 
fenfter; das Küchenfeuer; der Kiüchengarten, Gemüfegartenz der Kuͤ⸗ 
hengärtner ‚, der Küchengewächſe zieht; das Kuͤchengeraͤth, - gefchirrz 
das Kichengewächs oder-kraut, Gewächſe, die gekocht genoffen ober bei 
der Zubereitung der Speifen als Zufhäten gebraucht werden: Gemüfe, Hülfen: 

früchte, Grünes 10,3 der Klichenjunge, ein Kleiner Küchengehülfez das Kuͤ— 
chenlatein, ſcherzh. f. ſchlechtes, unreines Latein (wie es in den Küchen der 

Kıöfter gefprohen wurde); die Küchenmagd, das Küchenmädchen, eine 
Magd, die in der Küche die geringeren Dienfte — niedr. das Küchenmenſch; 
das Kuͤchenmaß, ein Mehlmaß in Leipzig, — Scheffelz das Kuͤchen⸗ 
meſſer, ein in der Küche gebrauchtes großes, scharfes Meſſer, verſch. Tiſch— 

meſſer; die Kuͤchenmuſchel, die gemeine eſsbare Muſchel mit bläulicher Scha— 
lez das Kuͤchenſalz, ſ. v. w. Kochſalzz das Kuͤchenſchaf, -[hwein, ein 
für die herrſchaftliche Küche beftimmtes Schaf, Schwein; die Kischenfchelle 
(wahrſch. nicht von Küche, fendern von dem oberd, Kucke, f.d.), ein Pflan: 
zengefchleht mit blätteriger Hülle um den Blüthenftiel und mit geſchwänztem 

Samen, Schlotten- oder Schotten-, Ofterhblume, Bocks-, Windkraut 2c,3 der 

Kuͤchenſchluͤſſelz der Kuͤchenſchrank; die Kuͤchenſchuͤrze, Schürze des 
Kochs oder der Köchinn in der Küche; die Kuͤchenſchwalbe, Rauchſchwalbe 3 
der Kuͤchenſchwamm, jeder eſobare Schwamm; die Kuͤchenthuͤr der Kuͤ⸗ 
chentiſch; der Kuͤchenwagen, ein kaſtenförmiger Wagen zum Fortſchaffen 
von Küchengeräth und-Vorrüthen ; der Kuͤchenzettel, Verzeichniſs der Spei— 
fen zu einer Mahlzeit, 

Kuchen, m, -8, M. w. E., Verkl. Tas Kuͤchlein, gem, Küchel, 
Küdelden (altd. chuocha, oberd, Kuechen, Küechel z niederd, Koke, engl, 

60 * 
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cake, ſchwed. kaka; verw, mit Eochen), überh. ein Backwerk von Mehl, 
Butter, Eiern, Milch ‚, Zucker ꝛc. ,-gew, von flacher Form, vergl, laden 
(3. B. Eierkuchen, Eifen:, Pfannkuchen ꝛc.)3 in beftimmterer Bed, ein ſolches 

Backwerk, gew. mit allerlei Zuthaten, welches im Dfen gebacken und dann 
kalt genoffen wird (Apfel-, Kirſch-, Pflaumen-, Butter:, Honig, Pfeffer: 
kuchen z Topf-, Baumkuchen 26); in weiterer Bed, auch Fleines Zuckerwerk 
in rundlicher flacher Geſtalt, Plaͤtzchen oder Zeltchen (Zuckerkuchen, Bruſt— 
üchelhen ꝛc.) 3 uneig. verſchiedene kuchenaͤhnliche, Flache runde Maſſen, 
z. B. die ausgepreſſten Weinbeerhülſen, Lein- oder Rübſaat 2, Eein ku— 

hen ꝛc.)3 die Wachsſcheiben in Bienenftöcenz die geſchmolzenen und erkalteten 

Erzmaffen (Erzkuchen)z in Glashütten: runde Shonmaffen, die Loͤcher des 
Glasofens zu verſchließen, und dgl. mʒ — 3ſetz. der Kuchenbaͤcker, die 
Kuchenbaͤckerinn, wer das Kuchenbacken verſteht und als Gewerbe treibt, 
oberd. der Kuͤchler; die Kuchenbaͤckerei, die Kunſt und das Gewerbe des 
Kuchenbackens; das Kucheneffen, Waffeleiſen; die Kuchenform, die irdene 
oder metallene Form, in welcher ein Kuchen gebacken wird; kuchenfoͤrmig, 
Bw., von der Geftalt eines gewöhnlichen Kuchens, platt und rundz dad Ku— 
chenrad oder -raͤdchen, ein eines, gezähntes meffingenes Rad zum Aus: 
zaden des Kuchenrandes; die Kuchenfprige, eine Sprige zur DVerfertis 
gung der Spritzkuchenz; der Kuchenteig, Teig zu Kuchen;, verſch. Brod⸗ 
teig 2% 

Kuͤchen, ſ. -d, M. w. &;, landſch.3 hochd. dad Kuͤchlein, -8, 
M.w. E, gem. a Küchelchen (niederd, Kieken oder Küken; angelf. 
eicen, engl, chicken, chickling; ſchwed. kyckling; von dem altd, quech, 

quick, lebendig; irquichan, erquiden, beleben; oberd, erfuden, erfüden 

f. ausbrüten), die erft ausgefrochenen Jungen der Hühner und huͤhner— 
artigen Voͤgel, fo lange fie noch Feine ordentlichen Federn haben, 

Kude od. Gude, w., M.-n (franz. coque), oberd, überh. f. Schale, 
Hülle, insbeſ. f. Eierſchale; aud ein Maß von der Größe einer halben Eiers 
Schale; ferner f. eine Papierdüte od.-Rolle; bſtr. auch ein eifürmiger Pilz. 

kucken, Zw., niederd. fi guefen, ſ. d. 
Kucut, n. A. Guckguck, m, —es, M-e (oberd, Gucku, Guderz 

franz. coucou, engl, cuckoo, gawk; Köweb, gök; lat, cuculus; griech, 
»özzvS), ein befannter Zugvogel von der Größe einer Taube, der feine Eier 
in die Nefter anderer Eleinerer Vögel legt, und deffen Namen eine Nahahmung 

feines Gefchreies ift (ſprichw. der Kuckuk ruft feinen eigenen Namen aus, d. i. 

ein Menfch verräth feine Denkart durd) feine Reden) 5 aud) ein Kinderfpielzeug, 

mit welchem man den Laut des Kuckuks nachahmt; Volksfpr, eine verdeckte 

Benennung des Teufeld (hol's der Kuckuk; dafs did) der Kuckuk! und dgl,z 
vergl. Geier); landſch. Benennung verfchiedener Gewächfe, namentlich f, Sins. 

ſel; geflecktes Knabenkraut 2c. 5 in Wittenberg: ein Bierz — die Kuckuks— 
blume, eine Wiefenpflanze mit netfenäpntichen Blumen, auch Kuckuksnaͤge-⸗ 
lein, oberd. Gauchblume; ferner fi braune Kreffe, Wafferrettig 20.3 der 

Kuckuksklee, Buhampfer, oberd. Gauchklee, auch Kudufsbrod, -kohl, 
e falat ꝛc. genanntz der Kuckuksſchiefer oder -ſtein, ein bläulicher, roth— 
gefleckter Schiefer im Meißnifchenz der Kuckuksſpeichel, ein ſpeichelähnlicher 

Schaum an den Zweigen der Gewächſe im Frühlinge, der von dem Schaum— 

wurm, der Larve einer Art Heuſchreckengrille, herrührt, vom Volke aber für 
den Speichel des Kuckuks gehalten wird. 

A 
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Kuder, m, —8, M. w. E., Jäg., die männliche wilde Katze; 
landſch. auch f. Steinmarder. 

kudern, zielloſ. Zw. mit haben (ein Schallwort; vergl. kaudern 2.), 
oberd. einen Schall hören laſſen wie eine Fluͤſſigkeit, die aus einem enge 
halfigen Gefäße gegoffen wird; ferner f. Frühen, vom Hahn; u. f. kichern; 
Züg., von dem Schreien des Birkhahnes. 

Kufe, w., Mi -n, Verkl. das Kuͤfchen, oberd. Küflein (altd. chuoffa ; 
oberd. die Kueffenz niederd,. Kope, Kupez franz. cuve, engl. keeve; laf. cu- 
pa; verw. mit Kübel, Hopf, Kober, Kaue zc, und dem lat. cayus: überh. 
etwas Hohles, Gekrümmtes), 1) ein großes, oben offenes hölgerned Gefäß, 
unten etwas weiter, als oben (finnv. Bottih, Kübel, Butte, Wanne, Zuber)z 

„bei. die großen Braugefäße, Bottichez und die Gefäße, in welchen der. 
Mein getreten wird, Zuber; landſch. aud ein großes Bierfafd, worin das 
Bier verfahren wird, und bisw. aud als Biermaß — 2 Faſs oder 600 Kan 
nen; oberd: auch ein Gefäß, worin das Salz von den Salzwerken aus verführt 
wird, und ein Salzmaß; 2) die vorn aufwärtd gefrümmten geraden Hoͤl— 
zer, auf welchen ein Schlitten ruht u, fortgleitet (die Schlittenkufen)z 
— das Kufenbier, landſch., farkes Bier, welches in großen Fäſſern aufbe— 
wahrt wird, Lagerbier; der Küfer oder Küfner, -8, M. w. E. (niederd. 
Küper, Kieperz engl. cooper; mitt. lat. cuparius), ein Botticher oder 
Fafsbinder, der mur Kufen und ähnliche große Gefäße, bef. Weingefäße, 
verfertigt, Groß-, Schwarzbinder, verſch. Kübler, Klein- oder Weißbin- 
der; in weiterer Bed. auch jeder Gehulfe oder Aufwaͤrter in Weinkellern ur 
Weinhäufernz die Küferei, das Kuͤferhandwerk; der Küferfnecht ıc. 

Kuff, fe, —jes, M. -e, oder das Kuffichiff (werw. mit Kufe 2c.), nie: 
derd., eine Art Schiffe mit einem großen und einem Befan= Maft. 

Kugel, w., M.-n, Verkl. das Kuͤgelchen, oberd. Kügelein (gem. 
Kaule oder Kaul z ſchwed. kula, bbhm. kaule, poln. kula; vergl. Kegel), ein 

runder Körper, deffen Oberfläche in allen Punkten gleich weit von dem 
Mittelpunfte entfernt iſt (Kegel:, Erd:, Himmels-, Feuer-, Slinten:, Fleck— 
kugel 20.) 5 bef. f. bleierne oder eiferne Kugeln, die aus Feuergewehren ges 
fchoffen werden (einen auf Kugeln fordern, d. i. auf Piftolenz fi) eine Kugel 

durch den Kopf jagenz es vegnete Kugeln 2c.)5 ferner verfchiedene rundliche 
oder Fugelähnliche Körper, z. B. die Köpfe der Arm = und Schenfelbeine 
(fih den Arm aus der Kugel fallen); ein Fugelfürmiges Waſſerthierchen, 
Kugeltyierz eine Art rumdlicher Porzellanſchnecken: Kügelden, auch 
Perichenz eine rundlich geformte Fuchenartige Speife in jüdiſchen Küchen 
(Apfele, Bohnenkugel); — Zjeg. die Kugelbinfe, eine Pflanze mit fugel: 
förmigem Kelche, Eden= oder Kantenhalmz; die Kugelblume, eine Pflanze 
mit dicht beifammen ftehenden Blümchen, die auf einem länglichen Blumenbette 
ftehend von einem gemeinfchaftlichen Kelche umgeben find (globularia L.)5 die 
Kugelbüchfe ‚ eine Büchfe, d. i. ein gezogened Feuergewehr, woraus mit Ku: 
geln gefoffen wird; die Kugeldiftel, eine Art Difteln mit Eugelförmigen 
Blümchen (echinops L.)z dad Kugelerz, Bergw., filberhaltige Pechblende 
in Kugelgeftalt gefunden; der Kugelfifch, eine Art beinahe kugelrunder Igel: 

fifhez die Kugelform, die Form einer Kugel, Kugelgeftalt; auch eine Form, 
gum Kugelgiepenz Fugelförmig, Bw; Eugelgerade oder = gleich, Bw, 
heißt ein Feuergewehr, deffen Lauf vollfommen gleihmäßig ausgebohrt ifts das 

Kugelgewölbe, ein halbkugelförmiges Gewölbe, eine Kuppel; dad Kugels 
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lehr (f. Lehr), Kugelmaß, beftehend in einem rund ausgefchnittenen eifernen 

Bleche, auch die Kugelprobe genannt; die Kugelmufchel, eine faft runde, 
auswendig roftfarbige, gerippte Muſchelz; der Kugeltegen oder die Kugel- 
ſaat, uneig. f. eine große Menge gleichzeitig abgefchoffener Kugeln; die Ku— 
gelröhre, ein Pflanzengefihleht mit röheförmigen Blumenblättern ; kugel⸗ 

rund, Bw., rund wie eine Kugelz Volksſpr. f. fett, dick, wohlgenährtz die 

Kugelfchnede, eine Art einſchaliger Schneden ohne Bühne oder Knoten, Bla- 
ſeuſchneckez der Kugelſchnepper, eine Armbruſt, mit welcher Kugeln abge: 
Thoffen werden, Kugelarmbruftz der Kugelſchwamm, ein Eugelförmiger 
Schwamm, Bofiftz das Kugelthier, ein Eugelfdrmiges gallertartiges Waſſer— 
thierhenz; die Kugelwahl, eine Wahl durch Kugelloofung, d. i. Abftimmung 
dur) Kugeln (fr. Ballsttement) 5 der Kugelwinfel, Größent., ein Erumm: 
liniger Winkel, gebildet durch Kreisbogen, die fih auf der Oberfläche einer. 
Kugel durchſchneiden; der Kugelzieher, ein hakiges Werkzeug zum Herauszie: 
hen der Ladung aus einem Feuergewehrez aud) ein Werkzeug der Wundärzte, 

mit welchem die Kugel aus einer Wunde gezogen wird, die Kugelzange; — 
Ableit. Eugelig, Bw., die Geſtalt einer Kugel habend, Fugelförmig;z 
Fugelicht, Bw., Fugelähnlih, vundlich; Fugeln, Zw. 1) ziellos mit fein, 
fi) wälzend fortbewegen, fortrollen, gem. Follern (der Stein ift den Berg 
herab gefugelt); mit haben, rollend mit etwas fpielen, werfen ꝛc., bef. 
f. kegeln (mit einem Steine Eugeln); mit Kugeln ſtimmen (über etwas oder 

einen —, fr. ballotiren); 2) ziel., etwas —, rollend fortbewegen (einen 
Stein); zu einer Kugel formen (Blei); 3) rüdz. ſich —, ſich wälzend fort: 
bewegen; ſich Fugelfürmig geftaltenz die Kugelung, das Kugeln, Rol— 
len; dad Stimmen durdy Kugeln, die Kugellooſung; die Kugelgeſtaltung. 

Kuh 1., w., M. Kuͤhe; Verkl. (felten) dad Kuͤhch en, oberd. Kühe 
lein (altd. chuo, cho, M. choi, chuauui; oberd. Kue; niederd. Ko, M. 

Koie; ſchwed. ko, dän. koe, engl, cow; Nadhahmung des Gebrullsz; n. A. 
von kauen), dad weibliche Rind, bef. vom dritten oder vierten Jahre an, 
wenn es auögewachfen ift und ſchon gekalbet hat, verſch. Farfe oder Kalbe 
(ſprichw. etwas anfehen, wie die Kuh das neue Thor, d. i. mit dummer Ver: 

wunderung) 5 auch der weiblihe Hirfch u. das weibliche Rennthier: Hirſch-, 
Rennthierkuh; die blinde Kuh, f. bind; — Bfes. dad Kuhauge, 
uneig., die Acker- oder Feldfamille, auch Kuhdille, Ochſen-, Nindsauge ge: 
nanntz der Kuhbaum, ein amerifan. Baum, aus dejjen Stanıme eine trinf- 
bare Milch gezapft wird, Milhbaum, Pflanzenkuhz die Kuhblume, f. v. w. 
Dotterblume, Löwenzahn; die Kuhblatter oder -pode, Blatterfrankheit der 
Kühe; auf) geimpfte Menfchenblattern, zu denen der Stoff urfprunglich) aus 
Kupblattern genommen ward (fr. VBaccine); dad Kuheuter, f. Euterz der 

Kuhfladen (f. Fladen), Kuhmift, gem, Kuhdreck; das Kuhhaar, Haare 
vom Rindvieh, zum Ausftopfen von Holftern zc. brauchbar; kuhhaͤckig, Bw., 
heißt ein Pferd mit einwärts gebogenen Hinterbeinen; die Kuhhaut; der 
Kuhhirt, Rinderhirtz das Kuhhorn, Horn einer Kuh ober überh. eines 
Kindes, auch als Ländliches Blafe: Inftrument gebraucht; dad Kuhkalb, ein 
weibliches Kalb, 3. U. von Ochfen : oder Bullenkalbz der Kuhkaͤſe, aus Kuh: 
milch verfertigter Küjes dad Kuhfraut, eine Art des Seifenkrautes; das 

Bingelkraut; die Kuhmilch, die Kuhmolken, Milch, Molken von Kühens 
der Kuhpilz, eine Art Löherf_hiwamm, deſſen Genuſs die Milch dev Kühe vers 
derben ſollz die Kuhpocke, ſ. Kuhblatterz der Kuhreigen, ein Reigen, d, 1 

* 



E02 

Kuh — Eühl 951 

eine Zanz= und Sangweife der Kuhhirten auf den Alpen der Schweiz; der 

Kuhſchwanz, uneig. Handw., ein Schimpfnamen für einen Lehrling, der nad) 
beendigten Lehrjahren nicht Gefell werden will; aud) landfh. Namen eines Sn: 

fectes, ſ. v. w. Jungfer; der Kuhſtall; der Kuhmeizen, ein Pflanzenge: 
fehleht (melampyrum L.), aud) Mohrenweizen, Pferdeblume 2c. genannt, ein 

gutes Futterkraut; auch f. Lolchz die Kuhwurzel, das jährige Bingelfraut, 
die Miſtmelde. 

Kuh 2., w., M. Kühe (wohl = Kaue), landſch. f. ein Behaͤltniſs, 
Verſchlag, Geruͤſt, z. V. bair., ein biſchöfliches Gefängniſs; bei den Gold: 
wäſchern am Rhein: die ungehobelten Bretter, auf welchen der Sand gewaſchen 

wird; Jäg., ein leinener Sack, in welchen der Rebhühnerfänger kriecht; die 
Kuͤhbruͤcke, Schiff., ein leichtes Deck unten im Schiffsraume, oder auf dem 
Haupt: Dede zwiſchen dem großen und Todmafte, 

Kuͤhkamm, m., Bergw., ein Beil mit ftarfem Rüden, deffen fih bie 
Steiger bedienen; der Kuhriem, Bergw., eine Art leistflüffigen Eifenerzes, 
geld oder braunz die Kühfchicht, Bergw., eine Schiht von 12 Stunden, 
lange Schicht; (ſämmtlich von dunkler Abkunft). 

fühl, Bw. (altd. chuoli; oberd. küel, niederd. köligz engl. cool; verw. 
mit kaltz altnord. kala, frieren), einen geringen Waͤrmegrad habend, eher 
kalt als warm, kaͤltlich (kühle Luft, ein kühler Wind ꝛc.), beſ. der Son— 
nenhitze nicht ausgeſetzt, ſchattig (ein kühles Zimmer; im Kühlen ſitzen), 
friſch und in der Hitze erquickend (ein kühler Trunk)z auch uneig., wie kalt, 
froſtig, gleichgültig (einen kühl behandeln, ein kühler Empfang zc.), u. oberd. 
f. ker, gehaltlod, grundlos, fchaal, Fahl (4. B. eine kühle Ausrede); die 
Kühle, 1) o. M., das Küpliein die Fühle Befchaffenheit (der Luft, des 
Wetters 2c.), bef. die kuͤhle Luft (in der Kühle fpazieren gehn); uneig. f. 

Leidenfchaftlofigkeit, Ruhe, Kaltbluͤtigkeit; Schiff., der Wind nad den ver: 
ſchiedenen Graben feiner Stärke (gem. die Kuhlte); 2) M.-n, Brau., ein 

Yänglich vierecfiges Gefäß zum Abkühlen des gefottenen Biered, das Kühle 
ſchiff, der Kuͤhlſtock; kuͤhlig, Bw., Kuͤhle habend, mittheilend; ein we— 
nig kuͤhl; die Kuͤhlheit, ohne M., dad Kuͤhlſein, die Kälte, eig. und bef. 
uneig.; — fühlen, 3w. (eltd. ee niederd. Eölen, engl. cool, ſchwed. 
kyla), 1) ziellos mit Haben, ehem. f. üpt fein (es kühlt noch) 5 — kuͤhl 
werden (etwas kühlen laſſen), in dieſer Bed. auch rückz. fi ch —, gew. abkuͤhlen, 
verkuͤhlen (das Wetter kühlt ſich) ; 2) ziel., kuͤhl machen, erfrifchen (ein kühlen— 
ber Trank); das Getreide —, es umftehen oder umfchütten, damit es fich nicht 

erhigez; uneig. eine Gemuͤthsbewegung oder Leidenfchaft befriedigen (feinen 
Grimm, und be. fein Müthchen an Semand Fühlen, d. i. feinen Zorn, feine 

Rache an ihm auslaffen); die Kühlung, M.-en, dad Kühlen, Kühle 
machen, Erfriſchen; die Kühle, fühle Luft, Witterung (die Kühlung des 
Abends); was fühlt oder erfrifcht, ſinnv. Erfrifhung; Sciff., ein feifcher, 
günftiger Wind, der nicht lange anhältz — Zſetz. von kühlen: die Kühl- 
döfe, Brau., eine Döſe (f. d.) zum Abkühlen des gefottenen Bieres; das 

Kühlfais, Brau., ein Fafs zu demfelben Zweck; Brenn., ein mit Waffer 
gefülltes Fafs, durch welches der abgezogene flüchtige Körper mittelft einer 
Röhre geleitet wird; der Kühlofen, in Giasgütten, ein Ofen, der weniger 
heiß iſt, als der Schmelzöfen, zum Abkühlen der gläfernen Geſchirre; die 

Kühlpfanne, eine flache Pfanne, worin man eine Flüffigkeit erkalten läſſt, 
bef. in Zuckerſiedereien; das Kühlpflafter, die sähljolke, kühlendes Pfla- 
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fter, dergl. Salbe für Brandſchäden 2.5 das Kühlfchiff, der Kuͤhlſtock, ſ. 
Klihle MN der Kuͤhltrank, eühlender, erfeifhender Trank; der Kühltrog, 
Schmied. ‚ein Trog mit Waſſer zum Abkühlen des glühenten Eiſens; die 
Kühlwanne, der Kühleimer ꝛc., Gefäße mit Waffer gefüllt zum Abkühlen 
der Getränke bei großer Hitze. h 

Kuhle oder Kule, w., Me-n, Verkl. das Kühlchen (ſchwed. kula, 
holl. kuile; vergl. Kehle, Kelle, Keller zc. und das griech. 207400), nieberd. f. 

Grube, Erdloch, Bertiefungz Schiff., der unbedeckte Theil des oberften 
Deckes zwiſchen der Bad und Schanze; das Kühlen f. Gruͤbchen. 

Kühle , kühlen ꝛc. — Kuͤhlwanne, f. unter kühl. i 
tühn, Bw. (altd. chuoni; angelf. con; ſchwed. kon, kyne; vergl. das 

tat. conari, wagen), Feine Gefahr fcheuend, furchtlos , viel wagend (ein 
kühner Held, Schiffer), und in dieſer Cigenfchaft gegründet, davon zeugend 
(eine kühne That, ein Fühnes Unternehmen), gew. nur als Löbliche Eigenſchaft 

und von wichtigen, edlen Unternehmungen, finnv. beherzt, herzhaft, mu= 
thig 2c,, verſch. keck, verwegen, tollkühn; in der Umgangsfpr. auch f. dreiſt 
(entfehuldigen Sie, dafs ich fo kühn bin ac.) 5; uneig. die gewöhnlichen Geſetze 
des Denkens, der Sunft, der Sitte ꝛc. auf reine gewagte, großartige 
Weiſe uͤberſchreitend (ein kühner Denker; ein kühner Gedanken; ein kühnes 
Bild, eine kühne Zeichnung 2c.); kuͤhnlich, Nw. von kühn, meiſt bit. f. kuͤhn, 
auf kichne Art; die Kühne oder gew. Kühnheit, dad Kühnfein, die Bes 
herztheit ac. einer Perſon; die Fühne Befchaffenheit einer Handlung od. eines 
Werkes (die Kühnheit eines Bildes, Gedanfens u. dgl.); auch tadelnd f. Ver— 
wegenheit, Unverſchaͤmtheit (melde Kühnheit!), und f. eine einzelne kuͤhne 
oder verwegene Handlung oder Hußerung (M. Kühndeiten). 

Kuhpilz zu. — Kuhwurzel, f. unter Kuh 1. — Kuhriem, Kuͤh⸗ 
ſchicht, ſ. unter Kühkamm; — Kuͤhr od. Kuͤhr, Führen, f. Kur, kuͤren. 

Kukummer over Kukumber, w., M. -n (aus dem lat. eucumis; auch 
Kümmerling), landſch. fi Gurke. 

fullern, ſ. kollern. 
Kulpe, w., M.n (vergl Kolbe; bair. der Kolpen, ein unbehaue— 

ner Stein), landſch. f. ein ſtumpfes, abgeftutstes Ende 
Kumme, w., M. -n, ſ. v. w. Simme 2), Kumpf, Kumpfen. 
Kümmel, m, -8, (ltd. chumi, chumich; oberd, Kim, Kümich; 

niederd. Kamenz engl. cumin, ſchwed. kummin; lat. cuminum, griech. zU- 

zuvor), ein in Dolden blühended Pflanzengefchlecht, und deffen laͤngliche, 
graue, ftarfriechende Samenförner, welche ald Gewürz an Speifen, Brod, 
Köfe ıc. gebraucht werden; verfhiedene Arten des Kümmels find bef. der Gar— 

ten, woälfche oder römifche Kümmel, und der Feld-, Wieſen-, Wege— 
kuͤmmel, auch Garbe oder Karbe genannt; ferner Schwarzkuͤmmel, in 
Apotheken gebraucht; ſchwarzer Acdetunmel, zum Geſchlecht des Radens 
gehörig; landſch. heißt auch der Quendel: Seldkimmels — der Kümmel- 
branntiwein, über Kümmel abgezogener Branntwein, auch ſchlechthin Kuͤ m⸗ 
mel genannt; daher kuͤmmeln, zielloſ. Zw., gem f. Kuͤmmelbranntwein 
trinken, überh, viel Branntwein trinken; das Kuͤmmelbrod, der Kuͤm— 
melfäfe, die Kümmelbrühe ‚ =fuppe, Brod, Käſe oc, mit Kümmel ge: 
würzt; das Kuͤmmeloͤl, aus dem Kümmel gezogenes heilſames lz der Kuͤm⸗ 

melfpalter, Spottnamen für einen kleinlich geizigen Menfchenz Die Kümmel: 

tenube, eine Weintraubens Art, großer Muscateller, 
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Kummer, m, — 8, o. M, (von einem alten Zw. Zumbern, altniederd, 
comberen, engl, cumber, hemmen, im Wege feinz vergi, das mittl. fat; in- 

cumbrare, franz, en-combrer), überh. etwas Hemmendes; daher 1) landſch. 
f. Schutt, Schutthaufen, taubes Geftein ꝛc. (ital, ingombro, franz, de- 
combres; mittl, lat, combri, cumbri, ein Berhau)z; 2) vit, Rſpr. f, Er— 

greifung, Bemächtigung, Verhaft, Befchlaglegung auf bewegliche od, bef, 
unbewegliche Gäter (Semands Güter mit Kummer belegen); 3) (altd, chum- 
ber, engl, cumber; vergl, kaum, das altd, chuman, niederd, quimen, Hagen, 

lat, gemere, griech, »&wvew), druͤckende Noth, ſchwere Sorge (Hunger und 
‚Kummer leiden) 3 bef. anhaltende, das Gemuͤth belaftende Betruͤbniſs über 
‚ein gegenwärtiges Übel, gefhärft durch die Vorausficht unglücklicher Folgen, 

ſinnv. Gram, Harm, Verdruſs, Befiimmernifs ꝛe. (Kummer empfinden, 
habenz fi) Kummer über etwas maden 26); — 3fes. kummerfrei,-los, 
Bw., ohne Kummer, forgloss; die Kummerlofigkeitz die Kummerklage, 
vlt, Rſpr., eine Klage auf Beihlagnahme fremder Güter; kummerkrank, 
sfchmwer, Bw.s der Kummertag, Rfpr,, ein bei einer Kummerklage gecidits 
lich angeſetzter Zagz ein Eummervoller Tanz die Kummerthräne; kummer⸗ 
voll, Bw., viel Kummer habend oder enthaltend (ein kummervolles a — 
Ubleit, der Kümmerer, —s, M. w. E., 1) vit, Ripr,, wer mit Berz 
haft beiegt iſt; 2) Jäg., ein an den Zeugungstheilen befchädigter Hirfch, 
der fein Geweih nicht erneuert; kummerhaft, Bw,, mit Kummer behaftet, 
kummervoll; Fümmerlih, Nw. und Bw., mit Kummer, mit Noth und 
Sorge, Mangel und Dürftigfeit verrathend, finnv, nothduͤrftig, noth— 
leidend (Fümmerlich leben, ſich kümmerlich behelfenz; ein kümmerliches Leben z 
oberd, auch f. ka um, z. B. es Kann kümmerlich geſchehen wo es auch käu— 

merlich lautet); die Kuͤmmerlichkeit; die Kuͤmmerniſs, M. ſe/ſ v. w. 
Kummer, und der Gegenſtand oder Grund des Kummers; kuͤmmern, 
Zw. .1) ziel., vlt, Rſpr. f. mit Beſchlag belegen, gew, be, verfimmernz 
unp, oder doc) nur von Sachen: ed (fein Leiden u, dgl) Fümmert mich, 
d. is verurfacht mir Summer, ſinnv. grämt, betrübt mich; gew. in weiterer 
Bed, fi ed geht mich an, ift-ein Öegenftand meiner Sorge (dag kümmert 
mic) nicht; was kümmert dich das?)3 2)rüdz., fich über etwas —, 
Kummer empfinden, finnv, fich grämen, härmenz gew, in weiterer Bed, 
fih um etwas —, darum beforgt fein, daran Theil nehmen, danad) 
fragen, vergl, bekümmern (er Tümmert fih um Alles; er hat fich um mich 
nicht zu fümmern), 

Kümmerling, m., — es, Me, f. v. w. Kukummer, landſch. f Gurke, 
Kummet, f., -8, oder zgez. Kummt, —es, M.-e (oberd, Kometz 

wahrſch. aus Berk bbhm. chomaut, poln, chomato, ruſſ. chomut; verw, mit 

Kamm, ſ. d.), ein Dalögefchirr der Pferde, beſtehend aus zwei zufammens 
geſetzten gefrummten Hölzern, mit Leder cder Leinwand Überzogen und ausge: 

ftopft, oberd, auch die Halfe genannt; die Kummetdecke oder-kappe, eine 
Lederdede über dem Kummetz dad Kummethorn, der Kummetſtock, die 
gekrümmten Hölzer des Kummets, 

Kummkarren, m., und die Kummkarre (von Kumm, Kumme, Kumpf, 
f. d.), landſch., ein zweirädriger Slarren, oder eine Schiebkarre mit einem 
Kalten, zum Fortfchaffen von Schutt u, dal,, gem, auch —— karre. 

Kumpan, Kumpe, ſ. Konipan, 
kumpf, Bw, (gem, auch kumpfetz vergl, das franz, camus; bag atiech 

*8 
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zöupos, Pflock, Nagel), alt u. oberd, f, ſtumpf, geftußt (kumpfe oder Kumpf— 
Rafe)s der Kumpf 1., -ed, M.-e, in Mühlen: in die Welle felbft eine 
gefchnittene Getriebſtoͤcke, die ein Rad umtreiben, 

Kumpf?., m., -ed, M.-e, ober der Kumpen, —s, M. w. E. 
(oberd, au der Kumm, Kümpfelz niederd, der Kump, die Kummeıcz 
vergl, d. griech, zuupn , lat, eymba), überh, eine Vertiefung, ein tiefes Ge— 
faͤß; insbe, oberd, f, tiefe Wafferftelle, Pfuhl (landſch Gumpe, Gumpen, 
vergl, Tümpfel) z ein tiefes hoͤlzernes Gefäh, ein Trog, Kaften (beſ. Kumm, 
oberd, f, Futterkaſten, niederd, f. Wagenkaften)z niederd,, eine tiefe Schuͤſſel, 
ein Napf (Suppen, Spülkumpf, =Eump, = fumpen, ober = Zumme), 

Kumſt, m., ſ. Komſt. a, 
Fund, unbiegf. Bw, (altd, chund; von Eennen), alterthümlich u, landſch. 

f. befannt, bewuſſt (die Sache ift mir nicht Fund) 5 bef, einem etwas Fund 
machen oder Fund thun, di befannt machen, anzeigen, ankuͤndi— 
gen; fund und zu wiſſen fei2c,, Eanzleimäfiger Anfang obrigkeitl, Be: 

kanntmachungenz — 3fes, die Kundmachung, Bekanntmadung, Anzeige; 
der Kundmann, M, = leute, ſ. v. w. der Kunde, ſ. u. — Ableit, kund— 
bar, Bw., alt und oberd, f. allgemein befannt, offenfundig, ruchtbarz 
daher kundbarlich, Nıv,; die Kundbarkeit; kuͤndlich oder fündig, Bw, 
und Nw,, vlt, fi Fund, bekannt (bibl. kündlich groß ift das Geheimnifs 26.) 5 
der Kunde, -n, M, -n, die Kunde od, Kundinn, M, -en, ehem, überh, 
wer Kenntniſs von etwas hat, damit befannt iftz ein Kenner, Zeuge z 
ein Bekannter, entg, dem Fremden; oberd. f, Liebhaber, Geliebterz jest gew, 
nur: ein Handel®= oder Gefchäftöfreund, wer bei mir kauft oder arbeiten 
läſſt, überh. f. Käufer, Abnehmer (er ift mein Kundez viele Kunden ha: 
ben 26,)5 die Kunde, M.-n, alt und gewährt f. Nachricht, Anzeige (ex 
beingt mie Runde von meinem Sohne); die dadurch erlangte Kenntniſs, das 
Wiſſen von etwad (Kunde von etwas haben, nehmen, fr, Notiz nehmen) 5 

der Inbegriff der Stenntniffe, welche man von einem Öegenftande hat, u, 
die Wiſſenſchaft felbft, gegenftändlic genommen, in Zſetz. wie: Geſchichts-, 
Natur-, Pflanzen:, Sternkunde u, dgl, m., verſch. Kunſt, ſ. d.z Fundig, 
Bw., Kunde oder Kenntniſs von etwas habend, mit dem Gen. der Sache 
(ex iſt des Rechts, der Sprache ꝛc. kundig ein des Weges Kundiger); in Zſetz. 
eine Wiſſenſchaft inne habend, darin erfahren (ein Geſchichtskundiger; der 
Pflanzenkundige 26,)5 kundlich, Bw., eine Kunde oder Wiſſenſchaft be— 
treffend, dazu gehörig, nur in Zſetz. wie geſchichts-, natur-, ſternkundlich ꝛc. 
(3. B. geſchichtskundliche Forſchungen)z Fünden, ziel, Zw., alt und gewählt f. 
kund oder befannt machen, verfünden; Fündigen, ziel, 3w., 1) felten f. 
Eiinden, Eund thun, gew, an- oder verfündigenz; 2) f. auffündigen, aufs 
fagen (einem die Miethe, den Dienft 20,5 auch ſchlechthin: einem kündigen) 3 

daher die Kuͤndigung; die Kundfchaft, M.-en, 1) vlt f. Kunde, Kennts 
niſs von etwas (Kundfihaft von etwas haben); gew. was Kunde von einer 
Sache giebt, die Nachricht, Ausfage, dad Zeugnifs, 3. B. Handw,, ein 
ſchriftlicher Schein, Lehrbrief u, dal. für einen Gefellenz auch das Einziehen 
von Nachrichten, die Erkundigung, dad Spähen, Beobachten, bef, eines 
feindlichen Heeres im Kriege (fi) auf Kundſchaft legenz einen Trupp auf Kund: 

ſchaft ausfhiden); 2) die Befanntfchaft mit einer Perfon, beſ. Handels— 
und Gefchäftöbefanntfchaft (in Kundfchaft Eommen, viele Kundſchaft ha— 
ben 26,)3. auch die Gefammtheit der Kunden (feine ganze Kundſchaft verlie: 
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ven); Fundfchaften, ziellof, Zw. mit haben, Kundſchaft, d. i. Nachrich- 
ten einziehen, fpähen, lauern; der Kundichafter, -8, die Kundfchaf- 
terinn, M, -en, wer Eundfchaftet „ def, im Kriege aber geheim gehaltene 
Dinge Nachrichten einzieht, ein Späher (fr, Spion); verädtl, überh. wer 
Anderer Heimlichfeiten auszuforſchen fuchtz die Kundichafterei, verächtt,, 
dad Kundfchaftenz das Gewerbe des Kundfchafters. 

Kunft, w., 0, M, (von Eommen)) vlt, f. dad Kommen oder Gefommene 
fein, .gew, nur in 3feh, wie Anz, Ab-, Herz, Zuſammenkunft 20.5 insbef, die 

Kunft Chriſti, d, i, Chriſti Menfehwerdung (fe, Advent); Fünftig, Bw, 
und Nw,, was kommen wird, erſt in der folgenden Zeit wirklich werden 
oder gefchehen wird, vergl, zufünftig (die künftige Woche, das künftige Le— 
ben), und als Nw, Fünftig, auch ins Fünftige, Fünftighin,. in 
Zukunft, in der Folge, für die Zufunft (Eünftig oder Eünftighin mufs dies 
unterbleiben); die Künftigkeit, felten, das Kuͤnftigſein; die Fünftige Zeit, 
der Fünftige Zuftand, gew. Zukunft. 

Kunkel, w., M,-n (oberd, auch Gunkelz; miitl. lat. concula, ital, co- 

nocchia; franz, quenouille; wohl verw, mit Kegel, lat, conus), gem, f, 

Spinnrocken; in weiterer Anwendung f. Spinnftube (in die Kunkel gehen) 5 
und f, das weibliche Gefchlecht, entg. Schwert; daher ehem, der Kunkel— 
adel, Adel von mütterliher Seitez dad Kunkellehen, Weiberlehen, Spindel: 
lehen; — Funfeln, ziellof. Zw., landſch. gem, f, verftohlen ſchwatzen, ge= 

heim mit Jemand unterhandeln oder verfehrenz die Kunfelei, f. Klat— 
fcherei, geheimer Verkehr, ’ 

Kunſt, w., M. Künfte (von Eönnenz altd. chunst; ſchwed. konst; poln, 
kunszt), überh, dad Können, die hervorbringende, geftaltende, ausuͤbende 
Kraft und Fähigkeit des Menfchen, und der Inbegriff der Gefeße fo wie 
die verfehiedenen Gebiete menschlicher Hervorbringungen; insbef. 1) fub: 
jectiv, im weiteften Sinne: die befonnen wirkende menfchl, Kraft u, deren 
Ausuͤbung, o. M,, entg. Natur (ein Werk der Kunft, ein Kunfterzeugnifs, 

d, i, alles was von Menfchenhänden gemacht ift, 7. B, ein Graben, ein behaue— 

ner Stein 26,)5 in engerer Bed, eine durch Übung gewonnene Fertigkeit und 
Gefchiklichfeit, nad) gewiſſen Regeln thätig zu fein od, etwas zu machen 
(die Kunſt zu [reiben ; er zeigt viele Kunft im Reiten; fingt mit vieler Kunft), 

zuweilen tadelnd mit dem Nebenbegriff uͤbertriebener Abfichtlichkeit, entg. 
Natur (4. B. in ihrem Betragen ift zu viel Kunſt); ferner eine einzelne Ge— 

ſchicklichkeit, Kunftfertigkeit, Kunftleiftung, ein Kunſtſtuͤck (das ift Feine 
Kunft, d, i, keine befondere Geſchicklichkeit; der Hund kann allerlei Künftez 

Karten :, Zafchenfpielerkünfte und dgl,; Künfte machen); auch f. Lift, Ver— 

fohlagenheit, Raͤnke (er verfuchte bei mir vergeblich feine Kunft, oder gew, 
feine Künfte)3 2) objectio, überh. der Inbegriff aller Grundfäge und 
Ausuͤbungsregeln, deren Anwendung in irgend einem Gebiete menſch— 
licher Thaͤtigkeit erfordert wird, um etwas hervorzubringen od. zu machenz 
insbef, a) mehanifche oder. Handfünfke, deren Ausübung vorzüge 
lich durch den geſchickten Gebrauch der Hände gefchieht und gewiffe Hand: 
geiffe und Außerliche Fertigkeiten erfordert, gem, Handwerke (die Schneiderz, 

Bäcker-, Schuhmaderkunft 26); in engerer Bed, folche Befhöfttgungenz 
welche nicht dem naͤchſten finnlichen Bedürfnifs dienen, fenbern höhere geiz 
ftige Zwecke oder das Vergnügen befördern, u, zu ihrer Ausübung mehr Nach— 
denken und geiftige Bildung erfordern (z. B. die Schreibe:, Buchdruder :, Uhr: 
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macher=, Färberkunft 2c,), bef, folche Gewerbe, deren Erzeugniffe nicht bloß 
nuͤtzlich, fondern zugleich ſinnlich [hon und gefällig fein follen G: 8, die 
Drechslerkunft, Gartenkunft, Steinfhneidekunftz vergl. Kunſtdrechsler, Kunft- 
gäartner 2c.); b) die ſchoͤnen Künfte, deren Aufgabe die Hervorbrin— 
gung des Schönen, die Geftaltung von Ideen in finnliche Form ift. (die 
Dicht: und Tonkunſt, die Bau-, Bildhauer:, Malerkunft zc.), auch ſchlechthin 

die Künfte oder die Kunft, ald Sammelw., genannt (Künfte und Wiffen- 
fchaften blühen z; Denkmale alter Kunftz die Kunft geht nad) Brode, d. i. die 

Künfte werden nicht hinlänglich geachtet u. belohnt); in engerer Bed. die bil— 
Denden (für den Sinn des Geſichts darftellensen) Künfte und die Tone 
funft, entg. den redenden Künften G. 8: Porfie und Kunft); ce) in 
Zſetz. auch f. Wiffenfchaften, jedoch nur hinfichtlich ihrer Ausuͤbung und 
der dazu erforberlichen perfonlidhen Fertigkeit und Geſchicklichkeit, verſch. Kun: 

de, welches mehr eine gefchichtliche Kenntnifs, und Wiffenfhaft, Lehrg, 
welche eine begriffsmäßige Erfenntnifs u. Einſicht der Gründe bezeichnen (vergl. 
Sprachkunſt, -kunde, = wiffenfchaft, = Ichre; Arzneikunſt, =funde, = wiffen- 

ſchaft; Rechenkunſt)z hieher gehören die ehem. fieben freien Künfte (vergl. 
frei): Sprach-, Rede-, Denk:, Ton-, Rechen-, Mefs:, Sternkunſt; 3) ein 
Erzeugnifs der Kunft, eine kuͤnſtliche Mafchine, nur von Waffer getrieden 
(eine Waſſerkunſt); — 3fes. die Kunftarbeit, eine Arbeit, die Er— 
zeugnifs einer Kunft iſt; Eünftlide Arbeit; der Kunſtausdruck, jede einer 
Kunft oder Wiſſenſchaft oder einem Gewerbe eigenthümliche Benennung (fr. 
Terminus technicus); die Kunftausftelung, dffentlihe Ausftellung ven 

Kunftwerkens Funftbefliffen, Bw., ſich einer Kunft befleißigend, beſ. als Hw. 
ein Kunftbefliffener 2.5 die Kunftbefchreibung,, Befhreibung der (mecha— 
nifchen) Künfte und ihrer Verfahrungsweifen (fr. Technologie); der Kunſt— 

Drechsler, ein Drechsler, welcher Fünftliche und ſchöne Arbeiten verfertigtz der 
Kunfteifer, die eifrige Betreibung einer Kunftz der Eifer des Künftlersz die 
Kunfterfahrung, »erfindungz dad Kunfterzeugnifd, Erzeugnifs menſch— 
Ticher Kunft (Kunftproductz entg. Naturerzeugnife); der Kunftfärber, ſ. v. w. 
Schönfärbers die Kunftfärberei; Funftfertig, Bw., in einer Kunft gefickt, 
geübt, gewandt; die Kunftfertigfeit, durch Ubung erlangte Außerliche Ge: 
Schiclichleit in einer Kunftz das Kunftfeuer, ein Eünftliches, gefärbtes zc. 
Feuer; auch f. Feuerwerk; der Kunflfleiß, der Fleiß, die Betriebfamfeit in 
Künften und Gewerben (fr. Induſtrie); der Kunflfreund, die Kunftfreuns 
Dinn, wer die ſchönen Künfte liebt und begünftigtz der Kunftaärtner ‚ein 
Gärtner, der ſchöne Garten: Anlagen macht, verfch. Gemüſe-, Obftgartner 2c 5 

Funftgemäß, Bw. u. Nw., den Regeln einer Kanft angemefienz der Kunſt— 
genofs, die Kunftgenoffinn, wer mit Andern einerlei Kunft ausübt; die 
Kunftgenoffenfhaft; Funftgerecht oder Funftrecht, Bw., nad den Regeln 
der Kunft eingerichtet, Außerlich fehlerlos (fr. correct); die Kunftgefchichte, 
Geſchichte der Kunft, bef. der fhönen Künfte; daher Eunftgefchichtlich, Bw.; 
das Kunftgeftänge, Bergw., das Geftänge zu einer Wafferfunftz das 

Kunſtgetriebe oder = gezeug, ein Einftlich zufammengefegted Triebwerk (eine 
Maſchine), bef. eine Wafferkunftz der Kunftgraben, Kanal; der Kunft- 
griff, jeder die Ausübung einer Kunſt oder eines Handwerks fördernde Hand: 
griffz uneig. ein vortheilhaftes, geheimes, auch wohl unerlaubtes Hülfsmittel 

zur Behandlung einer Sache vd. Erreihung eines Zweckes; der Kunfthandel, 
Handel mit Erzeugniffen der ſchönen, bef. bildenden Künfte und mit Kunſtge— 

N nl 
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rüthſchaftenz der Kunfthändler, die Kunfthändlerinnz; die Kunſthand⸗ 
lung; die Kunftfammer, ein Gemady, worin eine Sammlung von Kunfts 

werten aufbewahrt wird; der Kunſtkenner, die Kunftkennerinm, f. Kens 
nerz die Kunſtkenntniſs; die Kunftlehre, Lehre von den Regeln’einer Kunſt 
(fr. Zenit); auch ſ. v. w. Kunſtbeſchreibung (Technologie)3 kunſtliebend, 
Bw,, die [hönen Künſte liebend; der Kunſtliebhaber, f. v. we Kunftfreundz 
auch wer ohne Künftler zu fein eine Kunft zu feinem Vergnügen ausübt (fr. 
Dilettant)3; die Kunftliebhaberei (fr. Ditettantismus); Funftlos, Bw., ohne 
Kunft, bei. lobend: ohne Künftelei, natürlich, einfah, ungefünfteltz die 

Kunftlofigkeitz kunſtmaͤßig, ſ. v. w. kunſtgemäß; die Kunftmäßigfeitz 
der Kunftmeifter, der Vorgefegte einer Waſſerkunſt; dad Kunftmittel, ein 
Eunftliches Mittel; ein Mittel zur Hervorbringung einer künſtleriſchen Wirkung 

(fe. Motiv); der Kunftpflifer, ehem. ſ. v. w. Stadtpfeifer, Stadtmufifantz 
der Kunftredner, wer nach den Regeln der Redekunſt redet (fr. Rhetor)3 
kunſtredneriſch, Bw. (fr. rhetoriſchj; kunſtreich, Bw., große Kunft be: 
fisend, von großer Kunft zeugend (eine Eunftreihe Sängerinn, ein kunſtreiches 

Werk); die Kunftreife, eine Reife zum Behuf der Ausübung einer Kunft, 
oder zur Erforfhung und zum Genufs der fhönen Künftes der Kunftreiter, 
wer Reiterkünſte macht; der Kunftrichter, die Kunftrichterinn, wer Künft: 
ler u. Kunſtwerke beurtheilt u. deren Werth beſtimmtz in weiterer Bed, überh. 
ein Beurtheiler von Geifteswerken aller Art, z. B. gelehrten Arbeiten, Schrif: 

ten 2c. (fr. Kritiker, Recenfent); Funftrichterlich, Nw. und Bw., nach Art 
eines Kunftrichters, von einem folhen ausgehend; Funftrichterifch, Bw., 
feinlic und tadelſüchtig im Beurtheilen; kunſtrichtern, untrb. ziellof. Zw., 

verächtl., mit kleinlicher, eingebildeter Tadelſucht urtheilenz die Kunſtrichte— 
rei, das Kunſtrichtern; die Kunſtſache, eine mit Kunſt verfertigte, oder einer 
ſchönen Kunſt angehörende Sachez die Kunſtſammlung, Sammlung von 
Kunſtwerken und Kunſtſachen; der Kunſtſchatz, ein in Kunſtwerken beſtehen— 
der Schatz, eine reihe Kunſtſammlung; auch ein einzelnes koſtbares Kunſtwerk 

(M. Kunſtſchähe); die Kunſtſchule, Bildungsanſtalt f. Künſtler; auch die 
Geſammtheit der Nachahmer eines ausgezeichneten Rünftlere; der Kunſtſinn, 
die natürliche Anlage zu den Künften, die Empfänglichkeit für den Genufs und 
die Fähigkeit zum Verftändnijs der ſchönen Künſte; die Kunftfprarhe, ver 
Inbegriff der einer Kunft, Wiffenfchaft oder einem Gewerbe eigenthümlichen 

Kunftausdrüde cder Kunftwörter (fr. Terminologie); die Kunftftraße oder 
der Kunſtweg, eine künſtlich angelegte, erhöhete Landftrage (fr. Chauffee); 
dad Kunſtſtuͤck, etwas durch Kunftfertigkeit oder geheime Kunftgriffe Hervor- 
gebrachtes oder Bewirktes (die Kunftftüde der Taſchenſpieler 2c.); der Kunfte 

tiſchler, ein Tiſchler, der künſtliche u. ſchöne Arbeiten verfertigt; der Kunſt— 
trieb, ein natürlicher Trieb u. eine angeborene Fertigkeit mancher Thiere (z.B. 
des Bibers, der Bienen 2c.) zur Hervörbringung Tunftähnlicher Gebilte; der, 

die Kunftverftändige, wer Einſicht in eine Kunft hat, und deren Erzeugniſſe 
beurtheilen Tann; der, die Kunftverwandfe, f. v. w. Kunftgenofsz; kunſt— 
voll, Bw., viel Kunfk enthaltend, von großer Kunft zeugend; das Kunſt— 
werk, ein Erzeugnifs einer ſchönen, bef. bildenden Kunft; kunſtwidrig, Bmw., 
den Regeln der Kunft wiberfprehend; das Kunftwort, f. v. w. der Kunft: 
ausdrudz das Kunſtzeug, -f. dv. w. Kunftgeräth oder = gezeug; auch eine 
Waſſerkunſt; — Ableit. kuͤnſteln, Zw. 1) ziellos mit haben, auf klein— 
liche, mühfame, ängftliche oder gefuchte ABeife Kunſt anwenden (er füns 
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ſtelt zu viel); an etwas —, auch: ohne Einſicht an einer kuͤnſtlichen 
Sache etwas verändern wollen (an einer Uhr Tünfteln); 2) ziel., etwas —, 
kuͤnſtelnd hervorbringen, vergl. erkuͤnſteln; bef. im Mw. gefünftelt als 
Bw: (3: B. ein gekünſtelter Gefang, eine gefünfterte Rede, gefünftelte Spei- 

fen 26); die Künftelei, das Kuͤnſteln; etwas durch Kuͤnſteln Hervorge- 
brachted, etwas Gekuͤnſteltes (M. Künfteleien); der Künftler, -8, M. 
w. E., die Kuͤnſtlerinn, M. -en, überh. wer irgend eine Kunſt, Fertig— 
keit, Geſchicklichkeit ꝛc. beſitzt u. uͤbt (z. B. ein Meſs-, Scheidekünſtler 2c.; 
ein Tauſendkünſtler) 5 gew. in engerer Bed. wer eine der ſchoͤnen Kuͤnſte aus— 
uͤbt (ein Bau-, Tonkünftier, Maler, Bildhauer 2c.)5 daher: die Künftler- 
ehre; die Künfklergrille, =launez das Kuͤnſtlerleben; der Künftler- 
ruhm, =ftolz, =neid u. dgl, m.5 Fünftlerifch, Bw., dem Kuͤnſtler eigen, 
angemeſſen, nach Sünftlerart, kunſtmaͤßig; kuͤnſtlich, Bw., überh. durch 
Kunſt hervorgebracht, entg. natürlich (ein künſtliches Werk); mit vieler 
Kunſt gemacht oder ausgefuͤhrt (ein künſtliches Uhrwerk; ein künſtlicher Ge— 
fang, eine künſtliche Rede 2c.), zuweilen mit tadelndem Nebenbegriff, ſinnv. 

gekuͤnſtelt, entg. einfach, natürlichz in weiterer Bed. f. erkuͤnſtelt, nachge— 
macht, unecht, falſch (künſtliches Haar, Gold 2c.)5 verſtellt, liſtig, raͤnke— 
voll Eünſtliche Mittel, Ausflüchte ꝛc.); ſelten f. Kunſt beſitzend (ein künſt— 
licher Mann); die Kuͤnſtlichkeit, das Kuͤnſtlichſein, die kuͤnſtliche Be— 
ſchaffenheit, meiſt tadelnd. 

kunterbunt, Bw. (vielleicht v. d. alt. KRunt er, ein Ungeheuͤer, Miſsgeſchöpf), 
gem., bef, niederd. f. übertrieben bunt; unordentlich durch einander gewirrt. 

Kunz, m., 1. G.-ens, der verfürzte mann! EN, Konrad, beſ. in 
Kerbindung mit Hinz, 85 2. G.-es, Mi -e, landſch. f. Kater; Eber 
(auch Kuntſchz wend. kunta); Hagebuttez der Schlafapfel, ein durch 
Gallwespen verurfachter Auswuchs am wilder Roſenſtrauch (Schlaffunz); 

ein Fettanfag unter dem Kinn (bair. Künzen, Künzel). 
Küpe, wi, M. -n, niederd. f. Kober, Kiepe, Kübel, Kufez in Berlin 

ein Bier Maß von 2 Faſs oder 4 Tonnen (eine Küpe Bier); Färb., ein 
Fupferner Steffel, in welchem die Wollen. blau gefärbt wird (Blaufüpe); 
uneig. die Miſchung u. Zubereitung der zum Blaufärben dienenden Stoffe 
(eine Küpe anftellen, anfegen u. dgl. m.); Füpenblau, Bw., in der Küpe blau 
gefärbt; der Küper, nieterd. f. Küfer, ſ. d. 

Kupfer, fi, -8 9. M. (altd. kuphar, chopher; niederd. Kopper, engl, 
copper, ſchwed. koppar; franz. cuivre, vom lat. cuprum, aes cyprium), 

ein unedles, vöthliched, im Bruche koͤrniges, ſehr gefchmeidiges Metall 
von vielfachem Gebraudy (in Kupfer arbeiten; eiwas in Kupfer fliehen, d. i. 

mit dem Grahftichel in eine Kupferplatte graben, um es nachher abzudruden) 5 

als Sammelw; f. Geſchirr und Geräth von Kupfer (viel Kupfer haben, das 
Kupfer ſcheuern 2c.) 3 uneig. f. braunrothe Finnen. im Grfichte, oder aud) 

eine folche Geſichtsfarbe (viel Kupfer im Gefiht haben, Kupfer anfegen) 5 
ferner f. Kupferftih, Kupferblatt, Kupferabdruck, M. w. E., Verkl. dad 
Kuͤpferchen (ein Buch mit Kupfern) ; — 3ſetzz. die Kupferader, ſ. Aber; 
die Kupferaſche, durch mehrmaliges Glühen in Aſche verwandeltes Kupfer; 
das Kupferbergwerk; das Kupferblatt, ein auf ein Papierblatt abgedrud: 
tee Kupferftih; das Kupferblau, Bergw., ein fehönes blaues Kupfererz, 
Bergblau, blaues Kupfererz; das Kupferblech; die Kupferblumen, ver: 
witterte Farben auf den Erzen, und die Erze felbft; die Kupferblüthe, Ku: 
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pfererz in Kleinen haarförmigen Kryftallen, Kupferfedererz; dad Kupfer- 
braun, der feine Hammerfchlag vom Kupfer; die Kupferbraͤune, ein bräun- 
lichrothes, zuweilen ins Gelbe fallendes erdichtes Kupfererz, Kupfermulm, 
Kupferocher; der Kupferdorn, Hüttenw., Kupfer von welhem das Silber 
mittelft des Bleies gefeigert worden iftz der Kupferdrud, das Druden der 
Kupferſtiche; aud) ein einzelner Kupferabdruck; der Kupferdruder, wer 
Kupferftihe abdruckt; die Kupferdruderei, deſſen Gefchäft und Anftalt; die 
Kupfereidechfe , eine Eidechfe mit grünem Rüden u. Eupferfarbigem Bauche; 
dad Kupfererz, Eupferhaltiges Erz; die Kupferfarbe, die hell braunrothe 
Farbe deö reinen Kupfers; daher Fupferfarben oder'=farbig, Bw. ; “die 
Kiszferfeile, das Kupferfeil oder =feilicht, Feilfpäne vom Kupfer; das 
Kupfergelb, Bergw., gelb angelaufenes Rupfererzs das Kupfergeld, aus 
Kupfer geprägtes Geld; das Kupfergeräth;,--gefchirr; das Kupferglas, 
der Kupferglanz, Bergw., ein ſchwarzgraues reichhaltiges Kupfererj; das 
Kupfergrün, Kupferkalk, Kupferroſt oder vermittertes Kupfer von grüner 
Farbe, Grünfpanz Fupferhaltig, Bw., Kupfer enthaltend; der Kupfer 
hammer, ein großer Hammer zum Breitſchlagen des Kupfersz aud das Ku: 

pfer = Hammerwerk; der Kupferhandel, Handel mit Kupferz aud f. Kupfer: 
ftihhandel; fo auch: die Kupferhandlung; der Kupferhändler ; der Ku— 
pferfalf, verkalktes Kupfer; der Kupferkies, das gemeinfte Kupfererz, gel: 
bes Kupfererz; der Kupferfünig, duch Schmelzen gersonnenes reines Kupfer; 
dad Kupferleg, Hüttenw., ein Gemifd) von Kupfer, Eifen und Arfenif, wel: 
ches fi; beim Bereiten des Schmwarzkupfers zwifchen die Kupferſchlacke und das 

Schwarzkupfer legtz die Kupfermünze, Sceidemünze von Kupfer; ver 
Kupfernidel, ein rothgelbes dichtes, viel Arſenik enthaltendes Kupfererz z der 
Kupferocher, in Ocher aufgeldfetes, verwittertes Kupfer; das Kupferöl, 
Scheidek., an der Luft zerfloffenes falpeterfaures Kupfer; die Kupferplatte, 

eine £upferne Platte, bef. eine zu einem Kupferftich gebrauchte, u. diefer felöftz 

die Kupferpreſſe, Preſſe des Kupferdruders;. der Kupferroft, Roſt am 
Kupfer, verwittertes Kupfer; Tupferroth, Bw., bräunlichroth, wie Kupfer; 
die Kupferröthe, Eupferrotge Farbe; Bergw., gediegenes Kupferz das Ku— 
pferſalz, Scheidek., eine Verbindung des Kupfers mit Säuren; die Kupfer- 
fanmlung, T. v. w. Kupferftihfammlung; die Kupferfau, Hüttenw., un- 
reines Schwarzkupfer, welches zerfchlagen und andern Kupferfteinen zugefegt 

wird; der Kupferfchlag, was beim Hämmern des Kupfers von demfelben 
abfpringtz der Kupferichmied, ein in Kurfer arbeitendee Schmied; die 
Kupferfchwärze, fhwarzer Kupferocher; der Kupferftecher, ein Künfkter, 
welcher mit dem Grabftichel in Kupfer ftihts die Kupferftecherei, Kupfer— 
ftecherfunft; der Kupferflich, der Abdruck einer geſtochenen Rupferplatte;‘ 
die Kupferfafel, ein mit Kupferftich = Figuren bedrudtes Blatt, Kupferblatt; 
der Kupferthaler, eine ſchwed. Kupfermünze, welche 31 Gr. gilt; das 
Kupferwaſſer, mit Vitriolfäure geſchwängertes Waffer, welches aufgelöfetes 
Kupfer bei fih führt; dad Kupferweißerz, ein Kupfererz von filberweißer 
Farbe; das Kupferwerk, ein aus Kupferftichen beftchendes Work,’ oder ein 
Schriftwerk mit vielen Kupfern, welche einen weſentlichen Beftandtheil desfelben 

ausmahenz; — Xbleit. Fupferig, Bwe, Kupfer enthaltend, Fupferhal- 
tig; auch f. Fupfericht, Bw., Eupferähnlich, Fupferroth (ein kupferiges ob, 

kupferichtes Geſicht; kupfericht ſchmecken 2c.); Fupfern, Bw., von Kupfer, 
aus Kupfer gemacht (ein kupferner Keſſel). 
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Kuppe, w., — 5* Verkl. dad Kuͤppchen (oberd. auch Kupfez 
vergl. Koppe, Kopf, Gipfel), die rundliche Spitze, der abgerundete Gipfel, 
z. B. eines Berges, — der Finger (Fingerkuppen), die Koͤpfe der 

Nägel u, Nadelnz auch eine Art Nägel mit vorzüglich großen Köpfen heißen 
Kuppen, Kuppnagel, Radnägelz die Kuppmeife, landſch. f. Hauben: 
meife; Fuppig, Bw. , eine Kuppe habend; Fuppen, ziel. Zw., der Kuppe 
berauben, abjtußen, vergl, kappen, koppen. 
Kuppel 1., w., M.-n (aus dem ital, cupola, franz. coupole; verw. 

mit Kuppe, Kufe 2c.), ein halbkugelfoͤrmig gewoͤlbtes Dach, Kugelgewölbe, 
auch: dad Kuppeldach. 
‚Kuppel 2. mw, Mn, fo. m. Koppel, ſ. d.z Fuppelbändig, Bin,, 

Jäg., heißt ein Hund, der an der Koppel ordentlich fortgehtz kuppeln , ziel. 

3w., ſ. v. w. koppeln, überh. verbinden, doch in eigenthümkichen Anwendun— 
gen: Bauk. gekuppelte Saͤulen, zwei Säulen, die ſo nahe ſtehen, daſs ihre 

breiteſten Theile ſich berühren; uneig. gem. zwei Perfonen an einander —, 
verächtl. f. deren eheliche Verbindung als Unterhaͤndler zu Stande brin— 
gen; auch außereheliche Zuſammenkuͤnfte veranſtalten; der Kuppelpelz, 
ſcherzh. gem, die Belohnung für Stiftung einer Heirathz die Kuppeiei, das 

Kuppeln, Heirathſtiften, Gelegenheitmachen; der Kuppler, —s, die 
Kupplerinn, M.-en, verächtl. wer kuppelt, Heirathſtifter, und beſ. 
Gelegenheitsmacher. 

kuppen, Kuppmeiſe „ſ. unter Kuppe. 
Kur, Kür, w., ſ. unter kürenz — kuranzen, ſ. Foranzen, 
Kiraß, m., -TIed, M. -TTe (alt und cberd. Küriſs; v. dem mittl. lat. 

coratium, ital. corazzo, franz. cuirasse; von corium, franz. cuir, Leder), 

ein urfpr. lederner, fpäter eiferner Harnifch oder Panzer zur Bedeckung des 
ganzen Koͤrpers; jegt nur Bruſtharniſchz der Küraffier, -8, Ms -e, ein 
mit einem Kuͤraſs verfehener Soldat, geharnifchter Reiter, 

Kurbe oder Kurbel, w., Mn (mittl. lat. curva, franz. courbe; Tat. 

eurvus, krumm; vergl. Korb), eine gebogene Handhabe an einem Dinge, 
welche zum Herumdrehen desfelben dient, 3.8. an manden Rädern, an 
einem Schleiffteine, einer Kaffeemühle 2c.; der Kurbeljpieß, mit einer Kurs 
bel verfehener Spieß, 3 B. ein Bratfpießz; landſch., das Fangeifen oder der 
Schmeinfpieß der Jäger. 

Kürbeere oder — w. (vergl, Kornelle), landſch. fs Hartriegel. 
Kuͤrbiſs, me, — ſſes, Mi -ffe, gem. zgez. Kuͤrbs, —es, M.-e (altd, 

churpiza; ſchwed. kurbitz; franz. courge; v. d, lat, —— die große, 
rundliche Frucht eines gurkenaͤhnlichen Pflanzengeſchlechts, u. d. Pflanze 
ſelbſt, von verſchiedenen Arten: Flaſchen-, Eier-, Birnenkürbiſs ꝛc.z daher 
das Kuͤrbiſsblatt, der Kürbifskern, die Kürbifsranke ꝛc.; der Kuͤrbiſs— 
apfel, eine Art platter Kodäpfel; der Kürbifsbaum, ein amerifan,. Baum 
mit Eürbifsähnlicher Frucht; Die Kuͤrbiſsbirn, Pfundbirn; der Kuͤrbiſsbrei, 
aus Kürbiſſen gekochter Breiz die Kuͤrbiſsflaſche, eine aus einem Kürbiſs ges 
fehnitiene Flaſchez die Kuͤrbiſskirſche, Zaunrübe, oder Stickwurz. 

kuren, Zw. der Volksſpr. (aus curiren, lat, curare), 1) ziellos mit 

haben, Arzneimittel gebrauchen (er Eurt ſchon Lange) 5 2) ziel., einen =, 

mit Heilmitteln behandeln, heilen, ; 
füren y Zu Zw. (altd, churen, chüren; = türen, Tiefen, vergl, d.), 

ablaut, 
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ablaut, Impf. for, Conj. koͤre; Mw, geforenz vlt, f, wählen, vergl, erkuͤ— 
ren, erforenz die Kür (daher noch: Will kür) oder gew, Kur, M, -en 
(altd, churi, Churz mittl. lat, cora), meift vlt, f. Wahl, Auswahl, Er— 

wählung (nody niederd, f. Rathswahl)z landſch. auch: die durch freie Überein— 

Eunft zwifchen der Obrigkeit und den Unterthanen beftimmten Geſetze und auf 

deren Übertretung gefesten Strafen, bef, Geldftrafen; im chem, deutſchen 
Staatsrehte: dad Wahlrecht eined Fuͤrſten, das Recht an der Wahl des 
Reichsoberhauptes Theil zu nehmen; überh, die Wuͤrde eines Kurfürften 
(3, B, mit der Kur belieben werden; die Kur haftet auf der Kurmark Bran- 

denburg 26); auch f, dad Land eined Kurfürjten, das Kurfuͤrſtenthum 
(3 B. die Kur Brandenburg); daher Zfeg. wie Kurbrandenburg, Kur— 

ſachſen 16.5 die Kurmark, der Theil der Mark Brandenburg, auf welchem 
die Kurwürde haftetz der Kurerbe, Kurprinz, Erbe eines Kurfürſtenthums, 
Sohn des Kurfürftenz der Kurerzkanzler, chem, der Erzkanzler des Reichs 
mit der Würde eines Kurfürftenz der Kurfürft, Wahlfürſt, deren im chemat, 
deutſchen Reiche fieben waren; der Kurfürftentag, Verfammlung der Kur: 
fürften; das Kurfürftenthunt, Land eines Kurfürftenz die Kurfürften- 
würde 2.5 kurfuͤrſtlich, Bw., einem Kurfürften eigen, ihm betreffend, von 
ihm ausgehend; dad Kurhaus, ein mit der Kurwürde befleidetes Fürften- 
hausz der Kurherr, landſch. f. Wahlherr, Wühlerz der Kurhut, ein ro— 
ther, mit Hermelin auögefchlagener Hut als Zeichen der Kurwürdez die Kur— 

mede, landſch., ſ. v. w. das Körrecht, 1.d,5 das Kurrecht, Wahlrecht; 
landſch. das Recht des jüngſten Erben, unter den Theilen einer Erbſchaft zu 
wählen z die Kurwuͤrde, Würde eines Kurfürſten z der Kurſohn, vit, ein 
an Kindes Statt angenommener Sohn, Wahlſohn. 

kurren, zielloſ. Zw., ein Schallwort, wie gurren, girren; knurren; da— 
ber die Kurre, M.n, landſch. fe Pute, Puthuhn; der Kurrhahn, f. 
Puthahn; Birkhahn; kurrig, Bw, Volksſpr., 1) f. launenhaft; lau— 
nig, ſpaßhaft, vergl. ſchnurrig; 2) kirr, leicht zu kirren. 

Kurſchmied, m, (von dem fr, Cur, ärztliche Behandlung, Heilung), ein 
Grobſchmied, der zugleich Pferdearzt iſt; landſch. überh. f. Hufſchmied. 

Kürfchner, nu, -8, M. w. E. (alt Kurſener, Kürſener, von d, altd, 
chrusina, chursina, Kurfen, Kürſen, ein Pelzz verw, mit dem lat, 

corium, wend, kersna, Leder), ein Handwerker, welcher dad Pelzwerk 
zu allerlei Kleidungsſtuͤcken verarbeitet, oherd, auch: Grauwerker, nicderd, 
Pelzer; daher: dad Kürfchnerhandwerk, der Kürfchnergefell, die 
Kürfchnerwaare ıc, | 

kurz, Bw. und Nw., Comp, kuͤrzer, Sup, Eürzeft, der kuͤrzeſte ıc. (altd. 
kurt, churz; nicderd, und ſchwed. kort; engl, short; lat, curius, franz. 

court; von einem alten karen, vergl. Ferben, griech. zelon, fehneiden, ſche— 

ven; alfo eig. abgefchnitten, geftugt), von verhältnifsmäßig geringer Aus— 
dehnung im die Lange, entg. Lang (ein Eurzer Stod, ein Eurzes Kleid, eine 
kurze Elle; der kürzefte Weg; ein Pferd Eurz anbinden, d. i. an einen Eurzen 
Zügel; uneig, Eurz angebunden fein, d, i. wenig Umftande machen, Leicht 
aufgebracht werdenz ein Pferd, einen Hund kurz halten, näml. im Zügel, od, 
im £eitfeilez daher uneig. einen Eurz Halten, di. ihn einfchranten, ihm 
wenig Freiheit laffenz den Kürzeren oder das Kürzere ziehen, eig. das 

kürzere 2008 ziehen, gew, uneig, f, nachftehen, unterliegen, überwunden wer: 

Heyſe's Handmwörterb. d. deutſchen Spr. 61 
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benz; zu kurz kommen, b, i, Schaden erleiden, benachtheiligt werden); in 
weiterer Bed, auch f. nicht weis (kurz fehen, ein kurzes Geficht haben); klein, 
von geringer Höhe (eine kurze, unterfegte Perfon), von geringem Umfang, 
von geringer Größe (etwas kurz und Elein fhlagen, d, i, in viele Eleine 
Stüdez Eurze Waare, d, i, kleine Holz-, Eifenwaaren‘c,)5; dicht, dick, 
nicht wäfferig (etwas kurz einkochenz eine kurze Brühe; entg, lang); beſ. von 
der Zeit: geringe Dauer habend, nicht lange während, nicht lang (das 
Leben ift kurzz die Tage werden kürzer; der kürzeſte Zagz vor Eurzer Zeit, 
oder vor kurzem; in furzer Zeit, oder in Eurzemz eine kurze Freude; 

eine kurze Silbe; ein kurzes Gedächtniſs, welches nicht lange behalten kann; 

das kürzeſte Mittel, das am fchnellften zum Biele führt; über kurz oder 
lang, d,i, früh ober fpät)s und als Nw. nicht lange (kurz vorher, kurz 
darauf), in Furzer Zeit, fhnell, mit wenigen Worten, ohne Umftände 
oder Umfchweife (etwas kurz maden, d. i, in kurzer Zeit abmachen; fich kurz 
fafien, oder kurz feinz einen kurz abfertigenz; ihm kurz antworten), in biefer 

Bed, auch: kurzweg; ferner auslafj, fz um es Furz zu fagen, mit einem 
Worte (kurz, ich will es jo haben), in diefer Bed. audy Eurz und gut, 

furzum; — 3fes. furzarmig, =beinig, =füßig, -haarig, =halfig, 
naſig, -dhrig ꝛc., Bw., kurze Arme, Beine, Fuͤße, Haare, einen kurzen 
Hals ıc, habend -Furzathbemig, Bw., einen kurzen Athem habend; dad 

Kurzgewehr, das Gewehr der Unterofficiere beim Fußvolke; der Kurzkopf, 
landſch., ein kurz angebundener, jühzorniger Menſchz kurzroth, Bw., im 
Weinbau f, v. w. klee- oder leberroth; der Kurzrothe, ein Wein von dieſer 
Farbe; Furzfchattig, Bw., einen Eurzen Schatten werfend (Eurzfhattige 
Völker, die zwifcen din Wendekreifen wohnen); die Kurzfchreibefunft, 
abfürzende Schreibefunft zur Raum: und Zeiterfparung (fr, Brady: oder Sig: 

nographie); der Kurzſchub, ein runder oder viereckiger Kegelplag, in deffen 
Mitte die Kegel ftehen, entg. Langfchubz der Kurzfihwanz, verſchiedene Eurz: 
geſchwänzte Vögel: eine Adler: Artz eine Art Bruſtwenzel z und eine auslän- 
diſche fhönfarbige Barenktettes kurzſichtig, Bw., ein kurzes Geſicht habend, 
nicht weit ſehen könnend (ein Kurzſichtiger) z uneig. von beſchränktem Verſtande, 

die nächſten Folgen nicht erkennendz die Kurzſichtigkeit, das Kurzſichtigſein, 
eig. und uneig. 3 kurzſilbig, Bw., aus einer oder mehren kurzen Silben be: 
ftehend; Furzum, Eurzweg, Nws |. 0,3 die Kurzweile ober abget, Kurz- 
weil, zeittürzende Befchäftigung, angenehme Unterhaltung, luftiger Zeitvertreib, 

Scherz (Kurzweil treiben); Furzweilen, untrb, 3w,, 1) zielfos mit haben, 
Kurzweil treiben, ſcherzen 2) ziel, und rückz. einen od, ſich —, angenehm 

unterhalten, bie Zeit vertreiben, beluftigen (fr, amüfiven); kurzweilig, Bw,, 
Kurzweil enthaltend od. gewährend, ergöglih; Furzwierig, Bw., beſ. oberd,, 

kurze Zeit während, entg, langwierigz das Kurzwildbret, Säg,, die Hoden des 
Hirſches; — Ableit. die Kürze, 1)0.M., das Kurzfein, die Furze Bes 
ſchaffenheit, geringe Zeitdauer (die Kürze eines Kleides, eines Weges, des Le— 
bens ꝛc.; fich der Kürze befleißigenz; in aller Kürze, d, i. ganz Turgz in ber, 

Kürze, d, i. in kurzer Zeit, bald); 2) M. -n, ein kurzer Ton oder Sprad)= 
laut, eine kurze Silbe; fürzen, ziel, Zw., kurz oder kuͤrzer machen, vergl, 
abs, verkürzen (ein Wort —, abfürzenz eine Silbe —, kurz ausfprechen; den 

Weg —; bie Zeit —, angenehm pertreiben) „ ſchmaͤlern (einem den verdienten 

Lohn —); die Kürzung, M. -en, dad Kuͤrzen, Verkuͤrzen (dev Zeit), die 

” 

. 
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Abkürzung (eines Wortes), Kurzfprechung (einer Silbe); Fürzlich, Nw,, 
vor Furzer Zeit, finnv, unlängft, jüngft, neulich (er ift kürzlich angekem⸗ 
men)3 ehem, auch f, in kurzer Zeit, bald; in der Kürze, mit wenig Wor— 
ten (etwas kürzlich berühren), 

kuſchen, zieltof, Zw, mit Haben (aus dem franz. coucher, niederd, fu: 
zen; vergl, kauzen), gem,, von Hunden: ſich mit dem Bauch auf die Erde 
legen; uneig. niedr, f, fich demüthigen, nachgeben, 

Kuſs, m, — ſſes, M. Kuͤſſe; Verkl. das Küfschen, oberd, Kuͤſslein 
(angelſ. coss, engl, kiss, dän. kyss; oberd. gew. Buſſen, Buſſel = lat, basi- 
um; franz, baiser, ſchwed. puss), ein fanfter Druck der zuſammengepreſſten 
u, mit einem gewiffen Schalle wieder geöffneten Lippen auf eines Anderen 
Mund, Hand, Wange 2. als Zeichen der Liebe, Freundfhaft, Ehrfurcht zc, 
(einem einen Kuſs gebenz einen Kuſs empfangen, rauben 2,3 einem einen Kufs 

zumwerfen, d. i. die eigenen Fingerfpigen küſſen und gegen eine entfernte Perſon 

richten ; vergl, Mäulchen, Schmatz); Füffen, ziel. Zw. (altd. chussan, angelf. 
cyssan, engl. kiss, ſchwed. u, dän. kyssa; griech. zureiw, zUocı, zoo), einen 

Kuſs od, Kuͤſſe geben (einen küſſen; ihn ob, fie auf den Mund, auf die Stirn —; 
ihm od, ihr den Mund, die Hand —); dicht. f. fanft berühren (dev Abendwind 
küſſt die Blumen); Firffend entfernen, wegfüffen (die Thränen von den Wan- 
gen); die Kufshand, eine volksübliche Begrüßungsart, indem man die eigene 
Hand Eüfft, ehe man fie einem Andern reiht; kuͤſslich od, gew, kuſslich, Bw,, 
was mit Luft gefüfft wird, zum Kuͤſſen gemacht (ein Eufsticher Mund), 
een ſ., f. Kiffen. 
Küfte 1 ., 1%, M. -n (engl, coast, franz. cÖte, mittl, Lat, costa; v. d. 

lat, costa, Rippe, Seite), dad längs der See ſich erſtreckende Land, das Mee⸗ 
resufer mit einer beträchtlichen Strecke landeinwärts, ſinnv. Geſtade, Strand; 
der K duͤſtenbewahrer, ein an einer Küſte zu deren Sicherung kreuzendes Kriegs: 
ſchiff; der Küftenbewohner, die Küftenbewohnerinnz der Küftenfahrer, 
wer bie Küften befährt; ein Eleineres fi in der Nähe der Küften haltendes 

Schiff; die Küftenfahrt, Fahrt an ven Küften Hinz der Küftenhandel; der 
Küftenjäger, das Strandhähnchen; dad Küftenland, am Meeresufer liegen- 
des Land, Uferlank, 

Küfte 2., w., M.-n, Berkt, das Kuͤſtchen, Bergw,, eine hölzerne 
Kruͤcke amt =, Waſchküſte). 
Kuͤſtel, w., M.-n, landſch. f. Tannen= und Fichtenzapfen, 
Küfter, m., —s, M.w. €, (aus dem lat, custos, Hüterz mittl, lat. 

custuarius), der Kirchendiener (1. d.), Kirchner, Mefenerz die Küfterinn, 
deffen Ehefrau; die Küfterei, die Küfterwohnung, das 5 uͤſteramt. 

Kute, w., ſ. Kaute. 
Kuͤter, m., —s, M. w. E. (von dem alten Eutten, engl, cut, niederd. 

Fatten, fchneidenz veral, Kuttel und Köder), landſch. f. Hausfhlächter. 
Kutſche, w., M.-n, Berk. das Kuͤtſchchen, oberd. Kütfchlein 

(oberd, Gutſche; wahrſch. urfpr, fremd: ital, cocchio, fpan, u, franz, coche, 

engl, coach; böhm, korschi 26,5 vergl, jedoch d. oberd, hutſchen, gautfchen f, 

ſchwanken, fchaufeln), überh, ein großer bedecfter Wagen zum Fahren für 
Menfchen beftinmmt (Poſt-, Landkutſche 2c,)5 bef, ein zierlich gearbeiteter 
Wagen, deffen ganz bedecfter und rings verſchloſſener Kaſten in Riemen 
und Stahlfedern haͤngt; Gärtn., ein mit Brettern eingefaſſtes Miſtbeet; 

61 * 
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— Bfes, der Kutſchbock, ſ. Bock 3,5 das Kutſchfenſter; der Kutfch- 
Faften, der obere kaſtenkbrmige Theil der Kutſchez auch ein Sitzkaſten oder ein 
Kaften im Boden der Kutfches dad Kutſchkiſſen od, =polfterz das Kutfch- 
pferd, vor eine Kutfche gefpanntes Zugpferd, gew, groß und ftarkz daher 

uneig. gem. f. eine ftarke, plumpe Perfonz der Kutfchenfchlag f. v. w. die 
Kutfchenthürz der Kutfchentritt, der herabhangende Tritt, auf welchem 
man in die Kutfche ſteigt; — Ableit, Futfchen, oder gew, mit fremdartiger 
Endung: kutſchiren, ziellof. Zw., 1) mit fein, in der Kutſche Fahren ; 
2) mit haben, eine Kutſche fahren, die Pferde vor einer Kutſche lenken; 
der Kutfcher, -8, M. w. E., wer eine Kutſche fährt, der Fuhrmann 
einer Kutfche (Lohn, Hofz, Leibkutfcher ec.); daher: die Kutſcherfrau; der 
Kutſcherlohn, der Kutfherfig ic 

Kütt, m., kütten, Zw., r. litt, Fitten, ſ. d. 
Kutte, w., Mi; -n (mittl, lat. cotta; franz. cotte, Weiberrock; engl. 

coat, langer Rod; ver, mit Koge, Kittel), der weite, lange, mit einer 
Kappe verfehene Rock der Mönche (die Kutte anlegen, d. i. ein Mönd) wer— 
den, — ablegen, d, 1, das Klofterleten verlaffen); oberd, auch der Mantel des 

Nauchfanges über dem Herde; der Kuttengeier, Geierkönigs der Kutten= 
moͤnch, Kuftenträger, ein mit einer Kutte bekleidete Mönch, bef, ein Ka: 
puziner; — kutten, ziel, Zw., mit einer Kutte befleiden, gew. befutten, 

Kuttel, w., gew. nur M, die Kutteln- (niederd, Küt, engl, gut; 
angelf, cwid, Eingeweide; vergl, das ſchwed. kött, Fleiſchz Köder 2c,), gem, 
f. Eingeweide, Gedärme nebft Wanft und Magen, be. von größeren 
Schlachtthieren, vergl, Kaldaunenz daher die Kuttelbank, der Kuttelhof, 
landſch. f. Fleiſchbank, Schlachthof; die Kuttelflede, o. Einh., landſch., in 
Feine Stücke gefhnittene u. gekochte Gedärme, auch bloß: Flecke; dad Kut— 
telkraut, Feldquendel; Stabwurz; der Kuttler, -&, M. w. E., oberd., 

ein Fleiſcher, welcher vorzüglich Kutteln verkauft, Fleckſieder. 
kuͤtten, ziel, Zw., 1, ſ. Kutte; 2, (ehem, ſchneiden 5 engl, cut; niederd. kat⸗ 

ten; vgl, d. franz, couteau; Küter; Kute 2c,), landſch. u. Bergw. f. graben, 
Kutter, m., —8, M. w. E. (engl, cutter; wahrſch. v. cut, kutten, 

ſchneiden, durchſchneiden), ein kleines ſchnellſegelndes Kriegs-Fahrzeug, ei— 
ner Jacht ähnlich. 

Kuttler, m., ſ. unter Kuttel. 
Kuͤtz, m. oder fi, -ed, M.-e, auch dad Kuͤtzel, —s, oberd., ſ. v. w. 

Kitze 2., beſ. dad Junge der Steinboͤcke. 
Kutze, w., M.-n, od, der Kuben, -8, Mm, E. (altd, chuzzan, 

befleidenz; vergl. Kutte), oberd, ſ. v. w. Kotze: einge grobe wollene Decke; 

ein grober Noch, 
Kuͤtzel, m., fübeln, Zw., 1. Kitzel ꝛc. 
Kur, m., Ses, M. -e (vielleicht verw. mit kutten, ſchneiden, theilen; 

böhm. kukus; kus, ein Theil, Stück), ehem. überh. ein Theil; jest nur 

Bergw., ein Bergtheil, Antheil an einem Bergwerfe, der 12Sfte Theil 
einer Zeche; der Kurfranzler (Kurpartirer), beeidigte Leute, welche die 

Kure verhandeln, und dazu im Lande herumzeifen (kränzeln); die Kurfchicht, 
eine Schicht, die zwölf Stunden dauert. 
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